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Rode in Konlgsberg in Pr. 140, 1113 — 16 
Rode in Riga 130, 

B. Muſikaliſche Erfindungen, 

Harmonika als Uhrwerk, von A. Böhme 
@reinplatten von Anton Niedermahr 
Inſtrument von €. 5. Lange, in Schleß⸗ 

wig 198, 144 
Heotsharfe, von Steudel 44 330 
Neuene Art von Piane, v. Dunn sn 452 54 
Biegmaiers Autemat 77, 6:4 
Metodifon von Per, Rieffelſen 73, 620 — 392 
Stimminſtrument von Steidel 60, 635 


c. Muſikalien. 


Colleet. des oeuvres p. le P. F. par 
Mozart 6, 
Trois nouv. Son, progrellives p. Pleyel ib. 
Cauzonette italiane von Ferrari ibs 
Die Erwartung von Schiller; Chloe und 
ber Taucher, vo. F. 9. Hanne ib. 
Concert pour Ic P. F. par Beethoven 
(Ocuv. 19) 
Collection des Quatuors p, Haydn 
Grande Sinfonie p. Beethoven 17, 


Der lie Geift von Bohtendorf u. Kanne Ir, 
Arion, Romanze von A. W. Schlegel und 


Sihneider 44 
Arlatne auf Nacos, v. Clodius u. Daydn 62, 
KAddio, von #. U. Kanne ib. 
Lieder von B. Anſelm Weber 
Arlerten, mit Begl. der Thitarre 
Elementi’s Einkiung das P. 8. 

fpieten 
Grand Qninterm, von Hoffmeiſter 
Duinteits für die Rlore, v. Romberg 
SJiepertoise des Ciavicinistes 76, 

— — — — (nm 77; 
Monatsfrüchte f. Kiav. und Gefang 86, 

— — — — — — 107; 
Adetaide von Manhiſſen u. Beethoven 86, 
Der Zauber, von Zelter ib. 
Six »on. progr. vunu EClementi ib, 
Gelänge mir Ehirarre von W. Ehlerd 197, 
Biolin : Duetts von Schubert 130, 


VI Schöne Literatur. 

Garve's Urtheit über Engels Theorie 25, 
Berichtigung Dieles Urtheits 3, 
Erzablungen von G. A. Eterbarb, Die 

Ggneranıen, Die gute Frau; ber 

Mann, wie er iii; Das Reid sc, von 

G. Schetting 92, 
Phantaſud, taufend und ein Märchen 94, 
Phantafien von Siegfr. Schmid 33, 
Amanda und Eduard, v. Sophie Mer 

reau 50, 
Dderabi, eine amerifan, Gefchichte 52, 
Meue Biblliothel der Romane 68, 
Kurifche Anthologle von Marıbiffen 14 
Schtog Mofenthal von B. VBermehren 79, 
Alter Robert der Tapfre 79 
rief an eine Dame über den Titan, von 

4. Klingemann Bt, 
Kränze von Gramberg 85, 
Bemerk. über Delllle's Gedicht: la pitie 86, 


Die Famliie Schrofenftein, von v. Kleifi gt, 
Elaudine Kahn 94, 
Romant. Erzaͤhlungen von Ehre. Gitter 
manı 96, 
Die Margareibenböle über, von Sopbie 
Mereau ib, 


Naratia, von Friedr. Kind 
Mafarta - Atalante und Kofandra, von 
Kafentaine und Kind 


gitter, Rachlah von Gptter 103, 
Famitienteben und dramat. Verſuche von 

Sr. Rochliß 
Baleria; Eudomenes; Ludolphs Lehrighre 
Das Schloq Allem, von Fr. Kind 206, 
£una, von Franz Dorn 109; 
Ueber die Delphine ber Ir. v. Stael 213, 


47 — 48 


136 
248 


349 
499 
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Mein Tafchenbucb, von Elife Bürger 112, 
Menander und Glycerion, ©, Wieland 118, 
DBlumendränge ꝛc. v. A. W. Schlegel 120, 
Burlesken, von A. Bode 125; 


Fromerdeus, von Falk 59, 
Ruf. Am. von A. v. Ehamiffo und 


Barnbagen 232, 
Taſchenbuch, von Pockels 134 
Ueber Hebels Aliemaniiche Gedichte, von 

Jean Paul 141, 
Die Erben, über, von Duber 155, 
Bonce de Keon, ven Brentano 156, 


VII. Bermifchte Schriften. 


Sprahens, Länder = er — Kinderſchriften, 


Allerlei. 
Gatlerle von deutſchen Zeltichriften 38, 273 
Nachricht von einer Urerar. Unternehmung 39, 209 
Feuerpollzeiwiſſenſchaft v. Krügelftein 44 529 
Eruſt Mor Arndto und Gernings 

Relſebeſchr. 67, 528 
@eumes Spaziergang nah yralus 67, 528 
Mnemoſhne, von Schelle 70, 585 
Les femmes, leur condition etc, p. Segur 7% 597 
Weber Erome’s Probuftenfarte 78, 618 
Naturhinor. Bilder sc. von Jacob Glag 32, 654 
Mor. Bilderbuch; Neues A. B. Er und 

gefebuch, von Runfe 83, 662 
Almanıe des Amlrarsades etc. 9%, 641 
Mabhleriiche Anfichten vom Rhein 9, 640 
Bibliothel Der Kehrüüre für ZFrauenſimmer 103, 819 
Das goldene Kaib (Zr und ar Tb.) ib, 
aufs Leben ze; Raphael de Aquila; und 

Biafar :c, von Klinger ib. 92x 
Meue Samml. franz. u. deuiſch. Uebungd: 

ſtücke von Mozin 107, 851 
Narcheit "und Vernunft 108, 862 
Mahrheit und Dichtung, ven Er, Ehren: 

berg 110, 878 
Wagners Naturwunder 215, 948 
Griesebachs M. LT, 116, 976 
Gein der allerneuſten Phitofophie, von €. 

Weiter 117, 930 
Les Charmes du Würtemberg 131, 964 
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Mobert Percivats Beſchr. von Eeylon 138, 1022 
Sinor. genealeg. Kalender , 129, 1030 
Ewas Ylrecarisches aus BSatern 230, 1037 
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Beresfords engl, Veberiegungen 32, 1047 
Tempel dre Natur und Kunſt, v. Hirſch— 

mann 130, 1093 
Das Tilderbuch aus Liliput, v. demf. 137, 1093 
Meter Orbis pictus ib, 
Taſchenbuch für die Jugend, von Jacob 

Giap ib, 1094 
Le premier livre elementaire 133, 1130 
Bilder⸗ Puppen ib, 
Miphaberiiher Kinderbedarf, von Reis: 

wangen und Dempel ib, 
Moral, Kinderbirlisihet vw. Tr. Derr 

mann ib. 11392 
Taſchenbuch für bag Karneval 149, 1186 
Eampe’so KRelien durch England u, Frank: 

reich 151, 19813 
Taschenbuch der Meilen, von v. Zimmer: 

manı 154, 1230 
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Die Atertfümer der Mannusfühne, von 
Gr. zur Lippe 158, 
Memoired, von Klinger 156, 


Die Lerten in Kurland, von G. Zr. von 


Firdd 156, 
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VII. Biographifhe Skizzen, Nachrichten und 
Anekdoten von merfwärdigen Perfonen. 


Einige Züge von Kalfer Paul. 19, 
Sienyes, eine Skizze 93, 
Sonderbares Vermachtnis eined Schlef. 
Grafen 29, 
Anckd. v. Wilh. 8. Landgr. v. Heſſen 29, 
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Seume 30, 
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Fragment aus Schnorrs Biographie 63, 


Aurora Fortuna 64 
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Zur Gallerie merfwürdiger Menichen 83; 
Bonaparte’s Meiie 85, 
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Demolfeie ka Guerre 100, 
Anekd, v, Maria Anna v. Oeſtrelch 104, 
Biographie des legten Kurf, von Köln 126, 
Der Graf von Haga in Leipzig 204, 
Der König von Schweden in Franff.a.M. 109, 
v. Wolpy in Steyr 215, 
Anton Pohl 131, 
Anetd. vo. Wilhelm TI. v. Brandenburg 102, 
Büge aus Boltaires Keben 136, 
— — — — — 247, 
Nachrichten von Chriſtin 137; 
Johann Voromwafi 144; 
Die Geburt: Ludwigs ı3. von Mad. 
Bourfier 136, 
—. = - —— — — — 
Madame Morcau 139, 
Lauy Tolendal an Pr. Deine, v, Preuſen 136, 
Herder (Narr von Falk) 156, 
Leopold Frieder Franz von Anhalt 
Defau 157, 
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IX. Hof» umd andere Fefte und Feierlichkeiten. 
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— — — in Pima 83, 
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Der ı5te Auguſt in Hannover 112, 893 
Feuerwerk auf Withelmshöhe 116, 935 
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Aus Deffen: Homburg und Darmſiadt 34, 373 
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v. Wangenhbeim 54: 423 
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Zamilienfache des GSenerals v. Diebitfch 55, 436 

— m m m — — — 56, 445 
Der Hof zu St. Eloub 63; 493 
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Fürkt von Maſſau⸗ Uſingen 74 599 
FKürfiin von Lamberg 86, 684 
Darbaret oes Haupim. v. Kupleben 67, 530 
Hofanetdoten (105. 148.) 
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Die Erbichafe Aneld. aus Schtefien) 139, 11705 
Zeremontel zu Regenäburg 120, 876 

XI Ordensſachen. 
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Ueber den Narren: oder Gedenerden 73, 697 
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XII. Nachrichten von Baͤdern. 
Das Georgenbad zu Berggleßhübel 483, 
— — — — — — — 40, 
— un — — — — — 7, 
Nachr. das Liebenſteiner Bad betr, 48; 
BMarmbrunn im Gahre 1863 897% 
Ueber Karlsbad im Bommer 1803 99, 
— — — — — — 91, 
Bemerlungen über Franzensbrunn 105, 
Badeanſtalten in Kaffel 100, 
Wilhelusbad, Brüdenau, Schtam 
genvad, Schwalbach, Bisba: 
ten, Ems, Aachingen 106, 
Bad Lilienthal bei Bremen 109, 
— — — — — 210, 
Alıwafier in Schleſten 114, 
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Pyrmöont, Driburg, Meinberg, 

Mehburg und Nenndorf 123, 177 — 80 
Bad in Parmouth 127, 1007 — ır 
Barferleitungen 229, 1927 — 29 


XIII. und XIV. Mode und Lurus. 
Aunier den mwölimenattichen Berichten über die neuellen 
Moden in Deutſchland, Frankreich und England, fiehen Ber 


richte darüber In Rum. 3. 7. 21. 25. 74. 77. 106. 113. 
230. ı51. 250. 


XV. Gedichte. 
Kofe und Madchen, von Ernfi Mortg 


Arndt 16 
Der Unglückliche an die Hoffnung, von v. 
Held 20 
Gaftgefchente, von G. G. Klindigt 28 
Die drei Gaben des Baters, v. A. Maß: 
mann dr 
Unſchuld, Feeundfchäft, Liebe, von Br. 
Derrmann 43 
An das Barertand, v. Klindigt 45 
An die Natur, von A, Mahlmann 58 e 
Elegie von Fr. 4. Kanne — 84 
Neue Märfiiche Aeiberik, von Falk 87 
Aurora Fortuns, von Klindigt 203 
Der Yäger (Romanze) v. A. Mahimann 104 
Entlagung, von 5. Deremann 108 
Der Hahn und Die Marder (Fabel) 192 
Das Tobtenopfer, von Seume 129 
Der Kranz für die Geliebte, v. Bermeh⸗ 
ren 243 
Lichtenbergs Traum, v. dbemf. “157 


Am. Die Übrigen größern Gedichte find zu finden 
unter dem Thenterariitet, und den Auffägen gegen den are 
miürbigen, 


XVI Epigramme, Heinere Gedichte, Anekdoten, 
Miszellen. 


In zu großer Menge, um aufgezählt zu werden, 


XVII. Kupferſtiche (26 Blätter). 


Sofrates an der Toilette der Bald, von Hartmann 
und Krüger (citetkupfer). — Bildnis der Kaiſerin von 
Rusland, von Kügelhen — Bildnis der Mad. Mara, — 
Moden eines Bettes und einer Wiege. — Porix. Aleranı 
ders I. von Kügelhen — Das neue Munzgebäude in 
Bertin, — Landhaus im Thiergareen bei Berlin. — Por: 
trait des Doft. Gall, — Das Eskurlal. — vBitdnis von 
Sidney Smith, — Dorer.. des Königs von Schweden, — 
Grotte des Apollo zu Verſailles. — Lais und Reifiipp, von 
Schnere. — Anſicht ber Katafomben zu Rheinsberg. — 
Dwolf Modefupfer. 


XVII Mufifblätter. 


Der Abichted, von Fr. Aug. Kanne Die verfehlte 
Stunde, von demſelben. Marih-aus Kunzens Oper: Erif 
Eieiod, Zwei fram. Romanen, von 3. Ir. Reichardt. 
Hymnus aus Jon, von demſelben. Marſch aus der Braut 
von Meffina, von B. A, Weber. Der Jäger, Romanze von 
3. ir Reihbardre Die Echalkbafte, aus einer Novelle 
von Eervantet, von G—f. Kieder aus der Ichonen Magelone 
und Mitter Blaubart, von &, Tief, Platterfinn und Lied 
der Treue, von K. Spazier. 


Bemerkungen: Das Titelfupfer, zum erſten Blatte des folgenden Jahrgangs befiimmt, hat nicht fertig Merden Eönnen, und 


wird cheiiens nachgeliefert werden, 


Noch werden die Leſer eriucht, in dem Briefe des Grafen Totendal In Rum. 1536 ſtatt apres avoir gemir — gemi, und 
fiatt au — en meme tems zu leſen; Werfehen, die, bei der Eit des Drudd vor dem Zeitz, entflanden find, 
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Die elegante Belt. 





Januar 


— — — 





2, I r 


bei Beh und Compagnie. 





Die Zeitung für die elegante Melt enrhält, ihrem Plane zu Folge: 


3) Allgemeine Auffäße, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung des G 
ſchmacks, wie auch über allerhand müsliche und angenchme Gegenflände, die zumächft die gebilde 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen koͤnnen. 


2) Neue Moden; und Lurusnahrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bez 
° auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Eyuipag 
u. ſ. w. 
3) Korreſpondenznachrichten über deutfche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung un 
Eharafteriftif newer vorzüglicher Stuͤcke, Mufifaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausftelfun 
gen, Babechronifen u. f. w. 


4) Hofnahridhten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Eitten 

. auf das hihere fichende Prirfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubri 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniſſen unter dem hoͤheren Adel vom Civil» und Militair 
ftande, bei Domkapiteln und Nitterorden u. f. w. geboren. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Nückficht ihrer Kultur und geſellſchaftli— 
chen Verhaͤltniſſe; banptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werker 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelchrten Publikum fonft weniger bekannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunfifahen Nachrichten und Beurtheilungen ven öffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemälden, Kupferſtichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, muſikaliſchen Werken und Yufirumenten zc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerges 
fihichte in Verbindung fieht. 


7) Literatur. Anzeige und Furze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Anhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


g) Miszellen. RABEN: biographifhe Efizgen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in bie Politit oder die eigentliche Schulselehrſamteit einſchlaͤgt, bleibt von 
dem Plane dieſer Blätter vollig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche erfcheigen von dieſer Zeitung regelmäßig drei Stücke, nebft einem Intelligenz⸗ 
blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen« 
fiände der Kunſt, des Luxus und der Mode, Anſichten von Gebaͤuden, Lufffchlöjfern n. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo twie zumeilen neue Tänge, vorzügliche Gefänge 
u. f. w. mit mufifalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. . i 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, twelcher einen Band ausmacht, aufer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 





Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Exemplare der Zeitung poſtfrei zu verſenden (bie Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 


und monatlichen Seftelungen bei den refp. Ober⸗ und Poftämtern, Zeitungserpeditio- 
nen, fo wieden Buchhandkungen jedes Orts, oder des zunächft gelegenen, gemacht werben. 

Hauptſpeditionen haben folgende Ober - Poftämter und Zeitungsexpeditionen übernommen ; 

Die Ehurfürftt, Saͤchſiſche Zeitungs + Erpedition in Leipzig. 
— K. 8. Dberft Hof Poftamts » Zeitungsetpedition in Wien, 
Das K. K. Böheimifche Ober: Poftamt in Prag. | 

— Königl. Preuß. Hof Poftamt in Berlin, 

— — — Dber:Poftamt in Breslau. 

— — — Grenz: Poftamt in Halle 7. 
an Ober» Poftamt in Hamburg. 

— Kaiferl. Reichs -Dber- Poftamt in Hamburg. 

N a ee San Bee in Frankfurt am Mayn. " 

=... 0. in Nürnberg. + 

— — — — — in Bremen. 

a a ar — in Erfurt 
— Königl. Churfuͤrſtl. Ober» Poſtamt in Hannover. 

Der preis des Jahrganges iſt 6 Kthir. Saͤchſiſch, oder 9 Gulden 30 Kreuzer Wiener, oder 
ır Sulden Reichsgeld, und dafür überall! innerhalb Deutſchland zu Kfommen. Da wir von denen, 
welche diefe Zeitung unmittelbar, von uns Bezichen, die pänftlichfte Zahlung verlangen, fo ift noͤthig, 
daſt jeder der refp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und wir.hoffen, dafi man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, weil ohne 
fie ein Infirut, daß fo viele Koſten erfordert, nicht wohl befichen kann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find emttoeber unter ber 
Adreffe unfrer Buchhandlung, oder mit der Ueberſchrift: 
An den Hrn. Hofrath Epazier in Leipzig 
ein zuſenden. —— 
Boß nnd Comp 
in keipsi 


— N ⸗ 
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Taucher von Fr. Aug. Kanne. Couzoneite ila- 
liane v. Ferrari.) Zriofer von Ang. Kuhn. 


26 Siebentes Stuͤck. 


Weber die Berliniſche Kunſtausſtellung. (Dritte Fortſ.) 
Deutſche Buͤhne in et. 


Fort) 


—— — 


Kupfer 
Das Tineltupfet: Sokrates af der 
von Hartmann und Krüger, 


Reilette der Lais, 
Das Modekupfer. 


nie. Hofnacht icht 


Mayn, von. Her. 
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menliebhaberel in Holland. Ob Engländer wirklich 

fo reiſen? — — ner 
Achtes Städ. 

Veber die Berliniſche Kunſtausſtellung. (Vierte Fortf.) 
Hopers Haus bei Harlem. Schickſal eined (edlen) 
Freimüt higen / mitgetheilt v. L. F. Huber. Mis⸗ 
jelien. er 15a 

Neuntes Stüd. - 

Sreimäthigfeiten. ( Kaffee » Sorten und große Welt. 
Kaffecforten und Mejenfenten. Richtereigenſchaften. 
Freiheit und Glelchheit. Gebet. Monolag eines 
Mesenionten.  Monolog eines alten Muͤtterchens. 

‚ Mondtog des Leiere.) Weber die Berlinifge Kunitz 
ausſtellung. (Fünfte Forti.) Epigramm von Aug. 
Kuhn. — — — 


— 


Zehntes Stuͤck. 

Ein kleinſtaͤdtiſches Quid pro Duo. Allerlei aus Pa: 

aus- Manbeine. - Tagesge ſchichte 

aus Franffart a. M. Exillers Räuber zu Caſſel. 

Die Fraugdſiſchen Leſegeſellſchaften tt Paris. Kupfer⸗ 
fig (Mad. Marchet ti) von Bollinger. 


0. ilfteg Stüd.. — 
Engliſches Theater in Philadelphia. Karneval in Dres⸗ 
den. Du fſcet in Vraunfpweig. Aneldete von 
Teichmann. Mad. Mara in Leipzig. 


Zwoͤlftes Stuͤck. 
Ueber das geſellige Leben im Breslau. Geſpraͤch zwi⸗ 
ſchen einem Poeten und einem Kritikus. Manhei⸗ 
mer Theater. Miszellen. Muſikaliſche Erfindungen. 


Dreizehntes Stuͤck. 

Die Prophezeihung. Ballenſtaͤdt im Winter. Archl⸗ 
tettur. (Traitd des Batiments propres & loger les 
aninıanz etc.) Epigramme. (Der Metällreiz. Sei: 
ne weitere Kraft. Die unglüdlise Heirath ıc. vorm 
Dorfpfarrer Freimuth.) Modebericht. Berichtigung. 


Muſik. 
Der Abſchied, von Sophie Mexreau, komp. von Fr, 
Aug. Kanne. 


Dier Intelligenzblaätter. 


- 





Zeitung für die elegante Welt. 


— — 


Sonnabend 
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Sofrates 
an bem Putztiſche ber Lais. 


Die anf nnferm biesmaligen Titelkupfer ausgeſtellte 
Idee erinnert an eine fhone Periode des Altertbumd; 
au jene Zeit dee verfeinerten- Schoͤnheitsſinnes unter den 
Griechen, den der milde Einfluß der Künſte auf die 
ſeinſinnigſte aller Nazionen hervorbradte. Die Athener 
bebaupteten auch im biefer Epoche den Worrang unter 
deu übrigen Griechen, Wllein es mar nicht mehr der, 
bereits eribihende Glanz ihres Heldentbumg, worauf 
bie folje Minervenftadt ihre Anſprüche gründete, es 
gab keine Männer von Maratbon mehr, wie fih bie 
eitelften der Geiropiden fo gem nennen ‚hörten, aber 
das zartfühlendite, kunſtſiunigſte, witzigſte und anmu⸗ 
thigite Volt des Erdbodens war an ihre Stelle ges 
treten, 


Wie hätte es um ben Zuſtand ber Sitten unter 
‚einem Voltke ausfeben müffen, das eben fo wenig von 
einer finteren Moralphilofopbie, ald von Herrſchern 
wiſſen mochte, denen es nicht felbit das Nuder der 
Regierung in Händen gab und nad Gntdünfen wieber 
entriö, wenn der Sinn der Bithenienfer für Schönheit 
und Aumuth ihrer lebbaftern Organiſazion nicht das 
Gegengewicht gehalten hätte? 


Zu einer Zeit, wo Lurus und Frivolität den hoͤch⸗ 
ten Grad unter ihnen erreihr hatten, lebte Sokrates 


im Athen, ber Erfte unter allen griechiſchen Philoſophen, 
der zugleich praltiſcher Vollslehrer wurde und bie Spitz⸗ 
findigfeiten der Schule verfhmäbte. Bei aller Strenge 
feiner Sittenripterei und aller Schärfe der Ironie, wo: 
mit er die Athener gleichſam mit ibren eiguen Waffen 
verfolgte, erwarb er fich durch die milde Geitalt, die 
er feinen Ideale von Tugend gab, welches ihm als dag 
Bild der reinften Schönheit vorfhwebte, das volle 
Zutrauen der Griechen. — Sein Sterbliher war freier 
von Vorurtheilen ald Sofrates; keine Philofophie al: 
gemeiner und praftifher als die feinige. So wie er 
einen Mahler geiftreiber mahlen, einen Tänzer gefdliger 
tanzen lehrte, fo ſuchte er auch die fhone und lehrbegies 
tige Theodota in der reigenden und wichtigen Kunſt 
die Männer zu feffelm, die allen Schönen angehört, 
jur Virtuoſin zu bilden, Seine Vorliebe für weibliche 
Schönheit war fo groß, daß er fie ſelbſt an einer Lais 
verehrte, Wenn man dem vermeſſeuen Künftler Glauben 
beimeſſen darf, der die Zufammenftelung auf unferm 
Zirelblafte zeichnete, fo begleitete Sokrates das ſchoͤnſte 
MBeib des. Alterthums ſogar au ihren Putztiſch, und 
wiederhoblte bier vielleiht den Unterricht, den er der 
oben erwähnten Theodota gegeben haben fol. Es iſt 
wenigitens vom dem Künfiler nichts veriäumt worden, 
ber Idee, die ihm vorfhwebte, ganz das Gefällige zu 
geben, das eine ſolche Szene begleiter baben müßte. 
Niemandem kann die holdiellge Unbefangenbeir in der 
anmuthigen Gejtalt der Zais, fo wie die Eigeuthum— 
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lichfeit in der Figur des Sokratee entgehen, von wel: 
dem beienders der Kopf auf die glucklichſte Weile in 
feiner ganzen Eilenenbaftigtelr ausgedrückt iſt. Der Ans 
theil, den bie übrigen Figuren an der Spene nehmen, 
ift eben fo edel ald bedeutend, 


Doch, fo glätlih auch die Kompofizion bes Kuͤnſt⸗ 
lets ausgefallen ſeyn dürfte, fo mödte doch in ber 
firengern Auſicht mander unfrer ſchoͤnen Peferinnen 
noch bie Idee zu rechtfertigen bleiben, eine Lais in 
ihre Mitte einzuführen. Dieſe mögen ſich indeſſen an 
ihren Wieland halten, aus deffen Uriſtipp die Farben 
zu dem folgenden Gemählde genommen find, 


Lais war das ſchoöͤuſte Weib, das der mildeſte 
Himmelsſtrich je aufblüben ſah. Ihre Geſtalt prangte 
in wiehrern griechiſhen Städten, als Modell der Lies 
besgetiin. Sie war wie ihr Vorbild, Aspaſia, bie 
Freundin und Beſchützerin aller Kunſte; bie vornebm: 
fen Griegen vollenderen ihre Bildung in iht er Shw 
le; GSofrates felbit bewarb fih um ihre Freundſchaft, 
und fie war eine — Hetäre, 


Die fpätere Bedeurung biefes Namens war dem 
feineren Eine der riesen fremd, Ihre Hetaren, des 
nen ſchon Solon das Burgerrecht gab, blieven von Ver: 
achtung und Schande eben fo frei, als fie im hoben 
Grade geblidet und geiſtreich ſeyn mußten, um bie 
Verehrnug gu erfabren, welder Aspaſia, und ipds 
terbin Lais fih rubmen durften, Aspafien it man ges 
wohnt an der Seite des Perifles als ein ernſtes, ſtaats⸗ 
kluges Weib zu denken, die ibren raılofen Eörgeig mit 
idren anderweitigen Beftrebungen in Vereinigung zu 
bringen wußte, In dem Bilde der Laig bingegen ver: 
einige ih Alles, die Idee des böchſten Liebreijes und 
ber feinſinnigſten Gefhmeidigfeit, bei einer Kalte ber 
Phantafie zu geben, der man nur ungern Ölauben abs 
gewinnen moͤchte. 


 Eizilien war das Vaterland diefer Zauberin, 
Don einem korinchiihen Euparriden als ein zartes Kind 
in Schutz genommen, genof fie einer Erziehung, bie 
nur um fo forgfaltıger ausfiel, je feiner die Bebürfuiffe 
ihres vaterlichen Ziebhabers und je auferordentliher 
ihre korpetlichen und geiftigen Anlagen waren. Die 
Belohnung für die zarte Sorgfalr des edeln Korinchers 
ward ibm, fo wie die Natur ihr fhones Werk vollen: 
dete, und nur ein fruhzeitiger Tod .Eonure der fhonen 
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Lals einen Beſchuͤher entreifen, der auch noch dadurch, 
bad er fie zur Erbin ſeines bedeutenden Vermögens 
einfegte, ſich ein Recht auf die Dankbackeit ihres gau⸗ 
zen Lebens erwarb, So ſah ſich bie ſchhöne Lais im der 
Blurbe ihres Lebens im Beſitz ibrer verfönlihen Freie 
heit und aller Mittel, fie auf die aumuthigſte Weife 
zu benuken, Der eingeſchraͤnkte Zuſtand der griewifsen 
Hausfranen oder Matronen, Die in der Regel fehr uns 
fhuldige Geſchöpfe waren nud deren Setten von den 
Eltten einer Hetire eben fo ſtark abſtachen, als Te in 
neuern Zeiten damit vermengt werden, war ihrem nad 
Freiheit ſtrebenden Geiſte gu dürftig. 


Alles Schöne zu umſaſſen, in ber ſeltenſten 
Bluͤthe dee Genuſſes zu ſchwelgen, biied ihr attein in 
der Lage einer Hetdre moͤglich — Das Aral einer 
ſolchen Eriſtenz in ihrer eignem- darzuftelleu, eninien 
der Vielgeſtaltigleit ihres Witzes nis die reiseudjie Auf— 
gabe, Der Entſchluß, unter Vedingungen, die noch 
heutige Tages dem Charakter einer Brittin Ehre ma— 
hen wurden, Allen ansugebörew.' bie der feinern 
Art des Genufes den fie gemäbren wollte, Siun uud 
Geſchmack abgewinnen fonnten, fol die Folge ihrer 
Heberlegung gemeien ſeyn. Ihre narfrlibe Kälte fam 
ihr bei dieiem Plane zu jtatten. Die vormehmjren Gries 
hen, die maͤchtigſten Barbaren, deren fie unter ihren 
Anbetern zählte. mußten ih, wohl oder übel, ibre 
Weiſe gefallen laſſen. Mit ſchweren Dariken beyable 
ten fie den Genuß, den wunderfamen Zauber ihres 
Unfbanuens zu empfinden, während Xaune oder 
Sufal nur felten einen Sludlibern unterſchle⸗ 
ben, Keiner fam ohne reine Spenden; die weis 
fien waren uneigennügige Opfer auf dem ültare der 
Scouheit. 


Unter den wenigen Glädlihen, die ſich des ſchoͤn⸗ 
ften Beſihes ruhmen durften, gebörte auch Ariftipp. 
Noch als Schüler des Eofrated fah er bie fchöne Lais 
und wurde von ihr begünjtigt, Es entftaud das Jar: 
tete Verständnis unter ihnen; denn Lals, die dem 
Fieinften Genuß den fie gab, mit Seele gab, erbielt 
durch den immer befonnenen Wrifttpp ein fo Elares Be: 
wußtſeyn ihrer felbit, und der feinempfindende Ariftipp 
befand fit in der Heimath des ana’reontijchen, von den 
Mufen mir Mofenfesten gebundenen Amors fo ganz au 
feiner Stelle, daß ihre Anbänglichfeit an einander nur 
mie ihren Leben aufboren fonnte, 
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Die foratifhen Ideen, die bamals ganz Gries 
henland erfüllten, gewannen in bem Munde eines Uris 
fiipp für das Gemüth ber ſchönen Lais, die umfern mos 
bermen Philoſophinnen ald Denterin in keinem Stücke 
nachſtand, eimen unwiderfiebligen Zander, Gab fie 
gleſch feine gelebrten Thers, mie heutiges Tages bie 
Damen , fo erſetzten doch bie geſchmackvollen Sympo: 
fien, melde lie veranftaltete, bie Stelle bereiten; 
beun nur Philoſophen und ſchoͤne Geiſter vom erſten 
Stange erbielten dabei Zutritt. Auch bei biefen Spm⸗ 
pohen waren die fofratiihen Lehrſaͤtze der immerwähs 
rende Gegenftand der Unterbaltung, wodurch eine fo 
lebhafte Begierde in der ſchoͤnen Lais erregt wurde, die 
derſouliche Brkanntſchaft ihres vergötterten Weiſen zu 
meiden, daü fie den herolſchen Entichluß faßte, unter 
einem erborgten Kanten van Athen gu reiien, um 
ihrer Schoͤnbeit den großen Triumpf zu bereiten, ibm, 


der den Umgang mit Damen eben fo wenig abihredend 


fand, als une heutigen Idealiſten, wo möglich zu 
ihrem Freunde in mache. 


Es gelang ibr fo über akes Erwarten, ben Weis 
feiten feiner Zeitgenoffen für ſich eirzunehmen, daß es 
ſchien, als ob er ibren Umgang eben fo ſuchte als fie 
ben feinigen. Weberall wo fie fih öffentlich zelate um: 
ringt von den neugierigen Athenern, bie fie wie eine 
Halbgertin amitaunren, und vor Begierde zu willen, 
wes Urfprunge die Fahne Unbekaunte wohl feon mod: 
te bie ganze Stadt in Bewegung festen, war Sofras 
aed mit ihr. In der Atademie; im Odeon, Im Pirdos, 
unter den Propvlden, im Kunofarges, überall wo die 
Hebenzmwürbige Fremde ſich bliden lied, ſah man ben 
alten Sofrates an ihrer Selte. &o lange ibre Anwe⸗ 
fenbeit in Athen dauerte, ging er gegen feine Gewohn⸗ 
beit täglich zwei Mal ins Bad, band Eohien unter bie 
Fuße, trug einen beffern Mantel als gewoͤhnlich, und 
that Ufed,'die Aufmerkfamkeie welcher die fihöne Laie 
ihn wurdigte, duch fein Henferes nicht zu beleidigen, 


Es würde fih nie wohl ſchwerlich etwas Andere 
jur Mechtfertigung des guten Sotrates ſagen laſſen, 
ald das es der leichtſertigen Lais geiungen fei, den 
graufopfigen Moraliften in fih verliebt zu maden, 
wenn man nic: währe, daß feine Phautaſie auf eine 
edlere Werſe iht Spiel mir ibm tried. Er fab in der 
folaren Sriechin nur das Ideal bes boten 
Schonen, das für ihn mir dem ber Ingend eınd war, 
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Rab feinen Ideen war eind bie Bebingumng des andern, 
und an der Wrisheit feiner lehren und ber Begeifterung 
feiner Ermahnungen mag ed wohl nicht gelegen haben, 
wenn Lais nicht aub in der Wirklidfeit die Priejter 
rin der Tugend wurde, zu ber er fie durch ihre Schöns 
heit in der Idee berufen glaubte. 


Dies könnte leiht auf eine etwas ernftere Anſicht 
nufred vorliegenden Bildes führen. 


Mag die Idee immerhin anffallend bleiben, ſich 
bie Phlloſophle oder wohl gar die finſtere Moral an der 
Toilette zu denken; follten die Damen ihr, wie billig, 
unter diefem Namen den Sutritt verfagen, fie auch 
dann noch veriheudhen mögen, wenn fie ihnen in Ges: 
fralt der firtlinen Grazie dabel erfhiene? @ine 


ſchoͤnere Motive hätte fih wenigſtens dem Künftler für 


feine Kompofision nicht darbieren können, und gewiß 
dat fein Gefühl anf diefem Gegenjtande geruht, der zu 
erwealich iſt, um ihn nicht feſt zu baltem und alle übri: 
gen Beziehungen barüber fahren zu laſſen. Oder follte 
es wirtlich Damen geben, die daran zweiſeln koͤnnten, 
baf der jtille Ausdruck eines fhönen Gemäths und die 
ruhige Harmonie veredelter Neigungen einen Meiz über 
bie weibliche Geſtalt ausgleßen, und der berebren 
Sprade ihrer Mienen einen Webllaut geben, ber fein 
Herz zu widerkehen vermag? Mag die Idee bes So— 
freies immerhin etwas Ueberſpanutes haben, das 
Streben nah dem Schönen mit dem Streben nah Tu: 
gend für Eins und daffelbe zu balten umd ber perioni: 
füferen. Zugend bie Geſtalt einer Lais unterzuſchleben: 
das Bild ik zu ſchoͤn, um nicht maͤctiger auf ein 
weiblihes Gemuth gu wirken, als aüe abitrafte Formeln 
es jrmals werden, 


Solite wohl die Bebanptung Aberbaupt zu gewagt 
feinen, dab das Beſtreben der Weiber su gefallen 
und tiefe Cindrüde hervorzuhringen, am Ende wohl 
eben ſo fehr anf die Ahnung, daß die Gefege des 
Schönen ihre Sittengefege find, als anf das 
unedle Spiel der Kofetterie beruht, deſſen man fie ges 
wöhntid allein-für fäbi; haͤlt? I esihre Schuld, wenn 
fie in den Mitteln irren, und ihre Phantafie fih da 
ins Aleinliche verliert, wo fie auf das Sdelſte und 
Höbjie gerinter feun konnte? Warum wire es uner: 
kaudt, fin moralifbe Schonheit auch als einen körperli⸗ 
Ken Meiz zu deuten, und dad Berlanzen zu gefallen 
eben fo auf unſer Gemurh als aufunfre Umgebungen 
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wirfen zn laſſen? — Die Einwendung ift ohue Grund, 
daß alsdann unſte ſittliche Vervolllommnung am Ende 
anf Kunſttduſchungen beruben würde. Keine Taͤu⸗ 
fung vermag dem Miderfprug mit ung ſelber zu bebem 
der nur der Wahrheit weicht, uud ohne Wahrbeit mürbe 
das Kunjtwert ber innern Bildung ale mit ſich felber 
fireitend, ſich ſelbſt wieder zerſtoͤren. 


Am Ende find es ja doch allein die Frauen, die 
das Gluͤc oder Unglüd des menfhlihen Lebens in ihrem 
Buien verſchloſſen fragen. Sollte man nicht genug ges 
wonnen baben, wenn ein mästigerer Beſtimmuungs⸗ 
grund zum Guten, an ihrer Weiblichkeit entzündet, die 
Dämonen des haͤuslichen uud bürgerlichen Lebens zu 
hannen vermöchte? 


Mögen Inmerbin die Männer ihre trodnen Lehrr 
gebände, ihre Ratogoriihen Formeln, ihre wortreihen 
Sittengefege, ihte ganze moralifde Disziplin für ſich 
behalten! Das ſchoͤne Gefhleht bedarf nur einen 
Wie auf ſich felber, um gut zu ſeyn und auf ber Jar» 
ten Linie es Schickl ich en zu bleiben, wo man im⸗ 
mer gewis feyn kanu — ben Grazien zu begegnen. 








Denkmal des Erzherzog Karl. 

Waͤhrend der Meihstag zu Negendburg über ein 
Dentmal für den licbendwärdigen deutſchen Helden 
mweitlänftig berarhichlagte, ergriff eine brave Küuftlerin 
in München, Mariane Kunz, ihren phartafiereichen 
Yinfel und verewigte die: ſeegenvollſte Handlung feines 
geliebten Lebens durch ein allegorifhes Gemaͤhlbe, wel: 
ches fie, von dem Kennern günftig beurteilt, durch bie 
Kurpfalgbairifhe Gefandrihaft Ihm zujufenden wagte. 


Es if ein Delgemählde, 2 Schub 4 Zell hoch, 
und 2 Ehuh 10 Zolk breit. Karl, gan vortreflich get 
tmablt, iſt im edler Ruhe, ſteheud vorgeftelt. Er halt 
die flüͤchtende Menſchheit — ein gemandlofes Weib, im 
fiiegenden Haste, mit einem Müdblide der Berzweiflung 
auf den fhon nahen Verfolger, und mit einem Kinde, 
Sem Sinndilde der Nachkommenſchaſt — vom völligen 
Falle in feinem liulen Arme auf, und feine fie dem 
dahinter ftehenden, Theilnahme ſprechenden Friedendges 
nins in feinen ſchutzenden Mantel ginäber finten gu lafs 
fen, indeß er mit der vorgeftredten Rechte dem nachei⸗ 
lenden Kriegsgotte Einhalt thut, ber betroffen den 
Schild vom Arme finfen und das Sqchwert and ber 
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mattigten Fauft falleh läßt. Den Vorgrund gruppiren, 
vortreflich Earafterifict, theils todtlich verwunbete, theils 
getüdtere Krieger; das Uebrige — Elend bed Krieges, 
brennende Dörfer, yertreteue Felder, jammernde Lands 
leute. Der Effekt iſt vortreflih und das Gemählde ein 
ſchoͤn volenderes Ganzes. 


Der Gefandte am K. K. Hofe, Hr. Daron von 
Gravenrenth übergab diefen Beweis grober Vere h⸗ 
tung; den er ohne Rückfrage für Organ bes ganzen 
Baieriſchen Nachbars haͤtte vorſtellen dürfen, und bie 
Aufnahme war des, in allen Verhaͤltniſſen einzigen 
Karls wirdig. Die Kuͤnſtlerin erhielt von dem huma⸗ 
nen Hru. Gefandten, der jugletd Kunftfenner it, ein 
ſeht ehrenvolles Schreiben, weldem ein ſehr ſchoͤn 
deillantikter Ring mir dem ebenfals brillantirten Nas 
mens: Chiffre Seiner Kin. Hoheit des Erzherzogs Karl 
und folgendes Handbillet von Demfelden beizefügt mar 


„Bei meiner Zuruckunft fand ih Das allegor licht 
Gemaͤhlde, welches Sie mit Ihrem Schreiben vom ioten 
Auguſt durch Die Gefauigkeit des Heren Minifiers Baron 
voy Gravenxeuth an, mich gelangen, Jieien, Ich benuge 
meine erie Muße, um Ihnen für Die mir dadurch ber 
zeigte beſondere Aufwertſamteit fehr verbindiich zu ban« 
ken, und erſuche Sie zugleich beifoigenden Bing von 
mir empfangen au wollen, ter Sie zuwellen an bie Ger 
finnungen ber aufrichtigen Wershihägung erinnern möge, 
womit ich jtets werbieibe 


Ihr 
ergebener 
Wien den ziten Dezemb., , Karl. 
ıB03, 

Die Künftlerin gefteht, daß der dadurch neuer: 
dings erwedte Kunſtgeiſt unfhägbar — der Ring nie 
ein Opfer, ſelbſt der empfindlichſten Dürftigteit werben" 
könnte, daß fie ſich aber dutch bie Ausdrücke des Bil— 
lets gluͤcklicher gemacht fühle und ftolzer darauf fei, ale 
eine Kathedraltiche auf berühmte Reliquien, 


(Bon einer bedeutenden Perfon in München 
* eingelantt. Ked,) 





u — — —— 


Jeremiade, wie viele. 
«et auf Erden Hat ſich zu Waſſer und Lande vberſchtimmert. 
ach! — und hinter ſich kriecht ſelbſt in der Schüſſel der Arebg! 
Golbmayern 


— — 


Hierbei bad Tuellupfer. 
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Mofes Mendelsfopn und Afpafia, 
oder 
bie Gefchichte einer Maskerade. 


Yır einer Freiredoute in einer Refidenz, die ih nice 
nennen, zu einer Seit, Die ich wicht berichtigen will, 
beitand ih einige Abenthener, welche, indem ich fie dem 
Leſer erzähle, vieleiht einiges Intereſſe erregen, mit 
felbt aber, im vieler Hinſicht, auf meine ganze Lebens: 
eis merkwürdig bfeiben werden, 

Die Stadt war vol von den Vergnuͤgungen des 
Tages, und geipannter auf den noch prädtigern Mass 
Fenball, zu dem man fid bereitete, Auch id war ges 
fonnen daran Theil zu nehmen, Zwat hafte id 3er: 
freuungen diefer Art, wo der Gelſt fo wenig Nahrung 
finder, umd mo fi die Welt mit Kurierpferden dur 


das Leben treibt; allein wo giebt es ein größeres Feld. 


für file Beobachtung, als auf ſolchen Zummelplägen 
menſchlicher Thorheiten und Leidenfhaften? Kann man 
fi irgendwo. mehr Menfhenfenntnis holen, ald an 
Dertern, wo ber Zuſammenfluß aller Stände und Klafs 
fen, jede ihrer Eigenheiten, Leidenfhaften, Vorzüge 
und Empfindungen in Bewegung fept? 

Ich war noch ein junger Maun, ein armer Lens 
fel, vergraben in einem Wuft von Gefhdften, um daran 
ju dbenfen oder vielmehr es zu bewerfiteligen, bei dies 
ſem olympiſchen Spiele finnlicher Ergöplicfeit mit einem 
zewiſſen Glanze zu eriheinen, Demnach war ih Wil 
lens, die Mängel meined Geldbeuteld durch einen 


witzigen Einfall anssugleihen, ba ich überhaupt mußte, 
baf die Bonvivants, Stuger, Joujouſpieler damaliger 
Seit große Loden trugen, um ihre — Ohren zu verber: 
gen, und daher ihre Anfechtung wenig zu fürbten hats 
te. Die Einbilduugstraft verfteigt ſich immer zu einer 
gewiſſen Kuhnheit; mithin — man wird es übel nehs 
wien, ic weiß es wohl — murde der ſeelige Men— 
delsſohn ber Nothuasel, eine Maskerade zu beſu⸗ 
chen. — 

Mendelsſohn! wie kann man einen Weiſen 
profaniren — den Abgott der Altteſtamentaliſhen! — 
Meine Herren und Damen! Sie mögen nun Gläubige 
des alten oder neuen Teſtaments fern, fo werden Sie 


mir doch zugeben, daß der Weife eigentli überall bins 


paßt, und daß ibm nicht der Ort, nur fein Benehmen 
Sleten anhängen faun, Veſuchte doch Sofrates Hetä: 
ten. Ob es mun gleich gefährlih wire zu behaupten, 
ich Habe dem weifen Mendelsfohn Ehre gemacht, fo 
wird man doch ſehn, der Folge mach, daß ich mich nach 
Vermögen in feine Nolle hinein ſtudirt haben — wollte, 
um ihn nicht zu entwirdigem, 

Ich bin perſoͤnlich eine Lleine ER Figur, 
und mache grade nur fo viel Auffehn als ih Spielraum 
babe, Der Menih will doch aber nicht immer überfehn 
feun, zumal in einer fo großen Verfammlung; und fie 
gehörte in der That zu de glaͤnzendſteu, in denen id 
mic je befand — und wer wird ſich da nicht geltend zu 
machen fuhen? Da aljo die Uebereinſtimmung meiner 
Höhe und Proporzion feine Schwierigkeit machte, ſo 
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lag es blos an dem Koſtuͤme des Weiſen, und dazu 
war bald Karl geſchaft. 

" Minden ſchoͤnen Mädchen, manden Adonis, 
mander Phrone, und manchem Marsſohn mochte aus 
fauter Ungeduld dad Herz ſchlagen und der Tag uner⸗ 
traͤglich lang werden; aber mir wurde er wahrhaftig 
nicht lang, weil mir das Herz and einer ganz andern 
Uriache ſchluz, indem meine Debutrole niht zu den 
leidteſten gehörte, und ih mid auf die kritiſchen Lagen 
gefaßr heiten muöte, da ih wirklich, was Er nur vor: 
gab, aus der Taſche frielen wollte. Noch dazu 
follte 08 Mendelſohns Geiſt feun, der Zurädgefebite 
aus Elpfum! Ich muste demnach meine natürliche 
Menſchenſprache etwas hoͤber ſfimmen, und die Wahre: 
heiten und Thatfarben, die Ih ja an Mann bringen, 
wollte, mir etwas Bombaſt geben, 

Man lache nicht ob der fhweren Aufgabe. Man 
mird mic beneiden, wenn man meine Erfahrung mit 
mir getheilt baben wird, Lachen wird man freilich über 
den enschronten Wellen; aber man vericge feinen Geift 
in eine Antinousgeſtalt, und es andere ſich mit den ges 
fpaumtern Nerven gar vieted, — Beſaß ih nun gleich 
die Nerven feines Herkules, fo waren es doch ſehr ges 
ſunde, nnd es lief ein friſches Blur durch meine Adern, 
das noch feine Phryne verdorben hatte, 

Mein Inkognito, was ich beobacten wollte, ſchloß 
mid von allen geieiiigen Verträten aus; ib bätre mit⸗ 
bin eine für den Weiſen überflärige, für mich ſehr koft: 
fpielige Ausgabe mahen und einen Mierbwagen allein 
nebmen muſſen; ein Weiler weiß ſich indeß zu belfen, 
und der vfonominhe Franklin hätte mich darum ges 
fobt. Ich vaßte in der eriien Ede einem Lohnkutſcher 
anf, gab ibm ein Zrinfgeld, und er fuhr noch ein Mal 
die Vaar Schrift zurück. Freilih gieng Mendels- 
fobn felbft nah Potsdam zu Friedrich dem Einzigen 
su Fuße; allein wir ich fo per pedes Apostalorum 
erinienen, es haͤtte mir wie ibn am Schlagbaum beim 
Eingang gehn koͤnnen. Wirklich fragte der wachthabende 
Dffigier mir etwas Ironie: Eind Sie auch eine Mass 
fe? — Ja! ich bin Mofes Mendelsfohn der Ver: 
ftorbene, — Ein Mann von fehr hohem MNange, der 
eben unmeit davon ftand und meine Antwort börte, trat 
mir fogteih in den Weg: willfommen, weiier Daun! — 
I machte eine beideidene Werbeugung. Indem zupfte 


man mich von binren und ein Kantor ſtaud vor mir j 


„Mas mil der Zudel" — „Dem Herm Verſtand 
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abfhatern, wenn er welchen bat.“ — „Sennen Sie 
denn Mendelsſohn nicht?“ — fiel der ++ ein — 
„Mendelsſohn!“ ſagte der ſcwarze Mann getogen; 
„aber darfte es nicht eine Sottiſe für den Philoſoehen 
ſeyn, bier zu erſcheinen?“ — Ich legte bedentlih den 
Finger an die Nafe: im fo bober Gegenwart verträgt 
diefe Frage keine Antwort, — „Was mar, weifer 
Mann, fcagte jest der * **, bein Freund Leſſing 
in Elpſium?“ — „Er febt ſehr ruhig; denn feit er mit 
Voltaire ausgeſohnt iſt, hat fi Yafontaine dazu geiellt, 
und diefe beiden Seiſter find dem Paſtot Goge» ein 
Schrecken, der nun mir feinen Ause ſich fehen laßt.“ — 
„Aber was wi Mendelsiohn auf der Oberwelt?“ — 
„Die Wahrheit mehr noch verdeutlichen, da ih als 


Menſch zu ſchüchtern war“ — Er firirte mich bier 


mit einem fo ernften Geſicht, daß ih erſchral: „und 
biefe Wabrbeir ?“ — Ich mußte eine andere Wendung 
nebmien: „id babe meinen Phaͤdon noch unvollender ge: 
laſſen.“ — „Nm, dein Auffag über die Mıfterplihtelt 
ift recht artig, fieng er lübelnd am: wie deufjk da jet 
aber von der Sache?“ — „Etwas anders; aber nur 
bern könnte ich das wie erklären, der mit mir den 
Acheron beſchifft hätte. — 

Hier fam der * +», Eine Menge Masken ſtroͤm⸗ 
ten ibm nad, und ih verlobt mich ıus Gedraͤnge. — 
Umberirrend jtieh ich auf mancherlei Gruppen, die deun 


ſelten verfchlten des ausgewachſenen Juden zu ſpotten. 


Sch entfernte mia fo gleichgültig, als waͤr' ich der Wels 
fe ſelbſt, durchſtrich die practigen Reihen, wurde aber 
felten zu Antworten aufgefordert, 

Einige Srunden waren indeß doch hingeſchlichen 
und ich trieb mich jegt unter dem vornehmen Zirkel 
umber. Ich feste mich auf einen Etuhl, einer Dame 
gegenuber, deren griechiſche prachtvolle Kleidung meine 
Aufmerkſamkeit feſſelte. Figur und Haltung waren edel 
und bejeidineten Schönheit; die Ehrfurcht, mit der 
man ſich gegen fie benahm, angefehenen Rang. Ich 
blieb lange vol Bewunderung in ihren Anblick verloh— 
ten, Ein Winf von ihr gab mich mie teilt wieder, 
Ich fand anf und trat vor fie bin, — Sie muſterte 
mic einige Augenblicke, dann ſagte He ſauft: „Leiſten 
Eie mir Se ellfihaft,+ — Mit einer tiefen Verbeugung 
lies ib mid nieder, — „Mer find Sie?“ — „Nicht 
Aefon, den mau vom Felfen fhürjre, weil er Immer bie 
Wah heit ſagte, ſondern Mendelsſohn, der vie leicht 
einige Jahrzehende länger der Welt erhalten worden 
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wire, wenn die Beſtürmung eines phoſſognomiſchen 
Meiiterfängers ſein zartes Nervenfuften ulcht erdrückt 
baͤtte.“ — „Alſo ein Seiſt? Nun ich habe nicht Ur—⸗ 
ſache mich zu fürdten, da der weile Mendelsſohn erra— 
tben foll, wer ih bin, ber aud dem Schattenreid ber 
au ſt ieg.“ — 

Ich. Im Leben babe ih bie Grazien geliebt. 
Soll ich nicht jest, meiner Sinne entſeſſelt, vorzüglich 
ahnen wo fie vereint find, um ihrer Göttin zu hul⸗ 
digen? — 

Sie. Ha! der weile Mann fpielt mit ziemlider 
Galanterie auf Aphroditen an! Nein! ib bin nicht aus 
den: hoben Olpmup — aber ich folte glauben, Mendelds 
ſobn müßte wohl ſchon in ben elyfiihen Gefilden anf 
Periktes geſtoßen fern, — 

Ich. Um mich det unfterbligen Afpadia zu er 
innern, die ich irahrſcheinlich vor mir fhe, von ber 
mein Freund Sokrates felbft mir Udkrung ſprach. — 

Sie Uachcind). Warum find wir denn eigentlich 
aus der Unterweir heraufgeſtiegen Eima, um und auf 
dieiem Zummelpfas eitler Dinge zu langweilen? Freis 


lich It mir darum nice mehr bange, da * Mendels⸗ 


ſohn an meiner Seite habe. — 

Ich. Gluetih, melden die Vildnerin von aihen⸗ 
Zugend ihrer Unterhaltung wirbiat, — 

Sir, Um belehrt zu werden, — 

Sch. Ab, nein! es it menfalide Beſtimmung: 
der Eine legt die Hand anıs Wert, der Undere an die 
Feder, im Srunde müſſen Beide gleich viel willen, 
Wurde wohl Apafie diefer Jugend bier neue Sitzen, 
beſſern Auſtand, mehr Urbanität su geben ſich vers 
ſtehu? — 

Sie, Mein! dazu fühl' ih mich zu ſchwach. 
Die Jugend meines zeitigen Lebens war Fräftiger. — : 

Ich muß es geiiehn, die Reize der ſchönen Aſpa— 
fie hatten in dem ingendlihen Herzen des weiſen Men— 
delsfohn eine aewaltise Zerrüttung angerichtet. Lie 
fipgrte mid nur gu oft mit ihren blauen Augen, und 
ftien_ eben nicht mir. Müfallen auf den meinigen, ju 
verweilen. 

3%. Cie fügen, Verehrungswüärdige, die Jugend 
gu den Zeiten Ihres mertwurdisen Lebeus wire kräftis 
ger geweſen; Das gebe ich au, aber ib ſchmeichle mir 
auch Ihrer Beiſt mmang, das es ſeit dieſer Zeit wenig 
Aſpaſſen aegrben bat, 

Sie. Ninon L—. 
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Schnell oͤfnete ſich eine Wolke von Masken, und 


der *22 trat auf uud zu. — Die Dame jtand haftig 


auf und fagte hingeworfen: „Maske! ih ſpreche Sie 
noch,“ — Ich folgte ihrem Veifpie, — Der » ++ * 
wandte fih nad mir, und während er mich mir einem 
forihenden Blicke maaß, den ich unter einer ehrfurdte: 
vollen Verbeugung auf mir ruben ließ, laͤchelte er die 
Dome zweideutig an, und fragte: wer iſt der Jude? — 
Moſes Mendelsfohn, antwortete fie. — Was fuhrt den 
Poilofophen unter uns? fragte er mich ſchon halb abge: 
wandt, — „Bewunderung und Verehrung.“ — Gin 
banfbarer Blick aus den fchönften Augen, in die ich je 
mals gefchn babe, traf auf mich, und fie begaben lich 
hinweg. 

Schwerlih it Moſes Mendelsſohn der Erefige 
von folhen Gefühlen je durchdrungen gewefen, ala mich 
beftürmten, deſſen Hülle ich reurifentirte, . 

Lange fand ich anf einem Plage gefeſſelt da, 
Verſchledene Betrachtungen nörbigten mir ein Zittern 
ad, Ib wollte mid auf meinen Erubl gurudwerien, 
da hielt mid jemand am Ermel, Cine rieſenmäßige 
Doitorsfigur barte mid gefaßt, mit fo großer Perücke, 
bad wenn er fih ſchüttelte, eine Wolfe von Puder und 
umwirbelte. Er bor mir eine Priſe Tabat, Etumm 
und beſcheiden dankt' ih ‚uud legte die Hände auf den 
Rüden. — 

Der Dokt, Ihr feld Moſes Miendeldfohn, das 
ſeh‘ ih Euch an. — Vie Ihr Euch aber nad dem 
Tode bier einfinder, da Ihr das lebend niemals gethan 
habt, dad wundert mich. Die Phileſophen, überhaupt 
die von Eurem Schroot und Korn, halten ja font von 
den Fremden unierer Welttinder nichts. — 

Ich. Du bift, wie ich ſehe, ein Nactreter des 
Aeskulap; aber Du bit nihr Galen, nih Hippo: 
krates. Leute folder Air meiden die Pet und finden 
ſich nur ein, wenn man ihrer Hurfe bedarf. Du bit 
wehriheinliid Mesmer, ja Du bis! inter Som⸗ 
nambulen irrſt Du umber mud hilft den Magnetismus 
verin-bien, um durch den angreifenden Nervenreiz fie 
früher ins Grab zu ſtürzen. 

D. Dott, Mad der Henker bütdeſt du mir auf! 

ga. Doftoren und Poueſephen mäſſen das Ge: 
wähl der Welt meiden, denn die Letztern warten vor 
Ungluc und die Eriterm verbeffern es. Daß ich hier 
bin, hat reinen Srund. Ich bin nice von dieſer Welt, 
Die warf Der AUmacht hochſte Haud das Loos, und 
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faubte mi ald Genius zur Erde für einen erbabenen 
Menſchen. 

D. D. Darf man fragen, wer das iſt? 

Ich. Was lauſcht der Borwis in profanen Obren, 
die Töne einer andern Welt zu bören? Zerreiffe beir 
ne Lebensbande, wandre ind Neih der Schatten und 
frage deu, der darum flebte. 

D. D. Hm! ob ih dich Wanderer aus Elofium 
nicht errathe, — 

Ich. Erräth doch ber Menſch, daf er unjterb: 


fi if, — : 
- D. D. Wartet nur eine Weile, weifer Mann, 
ih will ibn Euch wohl zeigen. — ber fagt einmal, 


ih babe mid niemals recht in das finden fönnen, was 
Ihr über die Seele gefhrieben habt — und denkt 
Ihr noch jetzt, wie Ihr ein dachtet? — 

Ich. Frage den Himmel um .feine Tiefe, und 
die Erde um ihren Mittelpunft, fie werden dir nicht 
antworten: wie willt du Geifter austragen? Was ich 
geihrieben babe, das hab’ ich geihrichen. Das Unis 
verfum wimmelt von Geiſtern, die noch biefe Welt 
nit faben. Eie werden nad mir fommen und ers 
heilen, was ich im Dunfeln lies, 

Im Moment firih eine erlauchte Verfon an 
ung vorüber , eben bie, beffen Genius zu feun ich im 
Scherz gemeint hatte, und der Doktor rief unbefons 
nen laut: der its! — Die Perſon betrachtete ung 
mit großen Augen. Der Doktor wandte fih und mad: 
te ihr ebrerbietig Play — Ih fhläüpfte eiligft hinter 
dem Haufen weg und davon. 

(Der.Beichtuß folgt) 





Manheim. 
(Vergl, bie Nachrichten in Num. 141 und 146 
des vor, Jahrgangs.) 

(om 26 Dejemb,. 1902.) 
Es iſt nun wohl gewiß, daß, wenn auch nicht 
Alles, dod der größte Theil der Kunſtſammlungen 
für Manheim veriobren fepn werben. Die beiden 
durch Blutsfreundfhaft verbundnen Souveraine haben 
die Sache auf den gütlihen Weg, durch eigenbändige 
Korrespondenz geleitet. Der Herr Marggraf fandte 
den Obrifiiammerberru von Gepyfau und den Hofrath 
Herzberg als Kommiſſarien, um fie friedlich zu 
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beenden. Der Graf Rumford fert nun fanfte lleber: 
redung an die Stelle ehmaliger energifher Kürze und, 
dies ſcheint beifer zu gelingen. Die Befehle zum Eins 
paden werden jest obne Widerſtand befolgt. Won 
St. Cloud kam fein Troſt. Die Alademiciens ba: 
ben feine Unterſtützung mehr; Hr, von Traiteut 
wird zu Münden woh immer von einem Polizeidie— 
ner beuleitet und bewacht. Die Stadt allein, tief 
fuhlend ihren ungebevern Verluft, verſucht noch, durch 
bie gerechteſten Mittel und Wege, ihr Eigenthum (von 
ben Staatseintünften — nicht Privatver— 
mögen — oder Schatoulle-Geldern Karl Theodors 
akquirirt) zu erhalten; aber mit wenig Hoſnung auf 
Erfolg. In kurzem wird alles entſchleden ſeyn. 

. Eine große Spanming nnd Erwartung herrſcht 
unter den. Mitsliebern der Difafterien. Alles iſt nur 
previſoriſch beſtaͤtigt; zu den Kauzleien find Einige 
wirklich in Pſlichten genommen, die boͤhern Stellen 
und Individuen ſchweben noch im peinlicher Ungewiß— 
heit. Das Ausgleichungsgeſchaͤſt zwiſchen den Fürſten, 
welche ſich in die diesſeitige Pfalz theilten, wird durch 
Kommiſſarien vollzogen; dieſe find noch nicht beiſam⸗ 
men; man fuͤrchtet es koune ſich bis zum Frühling 
verzögern. 

Der hohe Mel freut fih nun ungemein auf 
bie Erſcheinung eines Hoſes. Mam wiegt fih in bie 
befeligenben Träume ber koſtbaren Etikette und bes 
glängenden Hofzwanges. Das fhöne Schloß wird für 
den neuen Aurfüriten des Mheinftroms eingerichtet; 
man ermartet ibn im der Mitte des Jaunar mit 
einem Gefolge von 120 Perfonen. Im Geifte ſchwebt 
Einigen fogar bie glorreihe Zeit bes ſteifen Hofzere⸗ 
monield der Eliſabeth Auguſta vor; ob aber 
der weite Rarl Friedrich in diefe erhabue Lange 


- weile fih werde paflen wollen, it ſehr zu bezweifeln, 


Das abgelehnte Gefchenf. 
(als der Graf von — — ber Graͤfin von — — 
feine Hand anbot.) 
Euch wundern's, tag fie en Geſchenk Bat andgerchlagen, 
Das er ihr auch dazu reiht Achend angetragen: 
So geb’ ich euch nur au bedenfen, 
Er wonte ihr ſuch feiber Schenfen, 
Paolino. 


— 





Seitung für die elegante Belt. 


Donnerftag 


- 
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— 6 Januar 1803, 





Mofes Mendelsfohn und Afpafia, 
’ ober 
die Gefchichte einer Maskerade. 
(Befchtug.) = 


Di⸗ Sorge, meinen Glücksſtern aufzuſuchen, lag mir 
allein am Herzen, und ich hatte mich kanm ein»: Mal 
burh das Gemwühl gedreht, als ich ihm wieder fand, 
Da ftand fie, die fhöne Afpafia, in Hoheit und Pracht, 
und überftrahlte einen glänzenden Zirkel, Ich fürdtete 
mic jetzt vor meiner eignen Kühnbeit, drüdte mich in 
einen Winfel und ſchaute begeijtert auf die hehre Geſtalt. 
Die Gragie in Haltung und Weſen, die angenehme Leb⸗ 
baftigfeit ihrer Bewegungen: Alles entzuͤckte mich und 
id beneidete die Gegenftände, welde fih ihr nähern, 
fie umgeben und mit ihr ſprechen durften, Aengſtlich 
bemuͤht' ih mich, unbemertt und auf meinem Voten 
ungeftört zu bleiben. Aber die Hülle des weifen Juden 
hatte nun mehr Aufmerkfamfeit erregt, und eine Mass 
fe nad der andern drängte fi an mic, um durch Ora⸗ 
felfpräche umd myſtiſche Umſchreibungen von mir abge: 
fertigt zu werden. Mein Unftern führte wieder einen 
ſchwatrzen Mann herbei. Die xdeinfreiheit, welche er 
wahrſcheinlich zu fehr genugt, hatte feine Zunge erwas 
befhwert. 


Er. Wie ſteht's Zube mir dem Shader? 
34, Wie mit Die — fhleht. 
Er. Warum? Ihr hadt doch viel verdienen 


gefonnt bei diefen Leuten, die fih bier alle fo ſchoͤn 
herausgepugt haben? 

34. Was fol ih darüber Med’ und Antwort 
geben, da mir der Here nichts zu verdienen gegeben 
bat; mir nicht einmal jegt das Vergnügen eines Eiu— 
falls verſchaft. . . 

Er. Nun! Hab’ ih doch ben Mod von Euch 
audgeborgt ? 

Ich — ſchwieg. Es war mir efelhaft, dad Ges 
fpräh in fo gemeinem Stole fortzuführen. Ich follte 
in’ Gedränge fommen, in Harlefin trat herbei, er 
flug den Schwarzen mit der Pritfche auf die Schulter, 
und fragte: „Here Bruder! wer it der Buglichte? 
Doch nicht von den drei Brüdern aus Damaskus Ei , 
ner? — Ich faltere die Hände: Herr! wenn es dein 
Wille iſt, ſo gieb mic in die Hände der Voͤſen, aber 
niemals der Narren! 

Hört Du? rief der Schwarze: der Zude ſchimpft! 
Der Harlefin, deſſen Stimme mir wohl befannt war, 
griff ih beim Bart: Jude! ich fordere Did vor mei: 
ne Pritſche! 

„Was baden die Geiſter mit dem unweiſen Thoren 


zu ſchaffen? fagt ih dumpf: ih bin Mofes Mendelsfohn 


— und nicht von diefer Welt — ih fam hierher Gutes 
zu thun — darum erinnere ih Did — (ic hatte den 


Harlekin bei den Tafeln fehr gefhäftig geſehn) Dein 


Weib it Fran! — Deine Kinder hungern — ziehe aus 
die Narrenjade — werde wieder Pileger der Mutter — 
den Kindern Vater, — 


* 
* 
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Er lieh die Hand wie niebergedonnert vom Barte 
finfen. Seine Augen funlelten. Matte! rief er feht 
laut: ich muß Did keunen, nnd koſtet's mein Leben! — 
Ein großer Mann im ſchwarzen Domino trat ſchnell binz 
ter mir hervor, oͤfnete die Hulle, ließ die — Uniform 
und den — Drden ſehen, und fagte gebletriih: „Ich 
ſchuͤhe dieſe Maste gegen alle Unart!“ — Der Schwarz⸗ 
ro, der Harlefin waren wie weggeſtoben. Ih machte 
dem Manne eine ſtumme Verbenguug, 

Er laͤchelte mich au: Die Weisheit ift niht an 
ihrem Plage, wo die Thorhelt zu Gerichte fit; bie 
Wahrheit it kein Weihrauch, welche auf jedem Altar 
geopfert werden kann. 

Id. Uber wo fie dem Himmel wohlgefaͤllig auf: 
lodert, da mweilt ein erbabener Genius, der fie ſchuͤtzt. 

Er. Mendelsfohn beantworte mir eine Frage — 
er ſah mid bier forihend an: mie alt it ber Geiſt, 
welcher diefe gebrechliche Hülle bewohnt? 

34. Er gieug in dem Jahre hervor, als ein 
Thronerbe die Welt erfreute, 

Er. Mas treibt er? 

Ich. Aha! dacht' ih, und antwortete treuher⸗ 
sig: ich ſpiele aus der Taſche! 

Er laͤchelte — ſah mid wieder forfhend an — 
dann fragte er: wenn dieſe Hülle nicht mehr iſt — fit 
fie don natärlih ? 

Ich. Mancher Schaufpieler zicht feine Kleider 
. au, und finder fi nicht anders wieder — Mendelsſohn 
fühle fih leiter, — : 

Er drüdte mir bie Hand: Die Kunſt Etwas zu 
ſeyn — bringt Gluͤck! — Er entfernte fih, — 

Einige Masten ftriden jegt au mir vorüber, in⸗ 
ben fie wieder andern fagten: der +*** ift fort! 

Die Nachricht gab mir einen Schlag ans Herz. 
So ift auch fie fort, dachte ich: fo wirft du fie nicht 
mehr ſehn, nicht noch ein Mal fpreben! Ich durchſtrich 
alle Winfel, rannte vor aus Portal, wendete mich zu ben 
Kabinets: nirgend eine Geftalt von ihr! Traurig ſchlich 
ih in eine Ede und fegte mid nieder. Faſt eine 
Stunde ſaß ich in tiefes Nachdenken verfunfen. Ploͤtz⸗ 
lich ftehn zwei Fledermäufe vor mir, Die Eine von iu: 
noniſcher Geſtalt faͤlt mir auf. Ich erwache aus mei 
nem Tiefſinn, und man ſetzt ſich neben mich. Sie fluͤ⸗ 
ſtern Frauzoͤſiſch mit einander, Ploͤtzlich fraͤgt die im⸗ 
poſante Geſtalt: quelle heure? — Ich ziehe meine 
uhr und fage die Stunde. — Est-il possible! Sie 
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nimmt die Uhr ans der Hand, ficht nad, druͤct fie in 
meine Sand, 

Judeÿ fiegte doch eine ſehr verzelhliche Neugier 
über die Dame. Wir ſtanden eben etwas im Dunkeln. 
Sie hatte mir ſcherzweiſe einen Knoten geflochten, bef 
fen problematifhe Verfnäpfung ih noch ziemlich witzig 
löfte, Das Frappante beſtimmte fie plöglih. „Mass 
kei — ohne Sie gu beleidigen" — fie nahm ihre Larve 
ab — „laſſen Sie mich nur einen Augenblic Ihr Ge: 
fiht ſehn — vielleicht“ — fie fagte das leife — „ſehn 
wir uns ohnedies nicht wieder — ich will mehe nicht 
wiſſen.“ — 

Ah war darauf gefaßt. Jede Weigerung hätte 
mid in Schatten geftelt. Ich faüte lebhaft ihre Hand 
und kuͤßte fie, gleichſam das Wertranen anzudeuten, 
bad ich in mich, das ich im fie ſetzte. Ich trat zurück, 
und ſagte mit Wuͤrde: Mendelfohn! höre auf beine 
Role zu fpiefen — werde wieder dad, was bu bir, — 

Alle möglihe Ruhe auf mein Gefiht erzwingen, 

203 ich die Maſste ab, — — 

Sie ſchien uͤberraſcht. Mit lebhaften Blicken verweilte 
fie auf mir. Sie führte haſtig ihre Geſellſchafterin her⸗ 
bei, und ſagte mit einem Ausdruck von Freude: ſehn 
Sie, ich habe mich nicht geirrt. Aufrichtig, ſetzte ſie 
hinzu: es iſt eine angenehme Taͤuſchung, ſich fo kennen 
zu lernen, Ich babe ſcherzweiſe meiner Freundin von 
Ihnen ein Bild enworfen, und fie muß fi überzeugen, 
daß ich richtig geweiſſagt babe, 

Wem die Natur eine gute Bildung verlieh, der 
fei ja dankbar, denn fie ift eine Folie, welche die 
Eindräde des Geiſtes erhöht, Die überhaupt bei’ bem 
weitlihen Geſchlechte hervorgebracht werben. 

Es ift eine füße Empfindung, durch verrätherifche 
Bewegungen zu erfenuen, daß man ius vortbeilbafteite 
Licht gefent fi. — Wir maskirten und wieder und 
gleugen den Gang zutück. Ich magte es, verſtohlen 
ihre fhöne Hand in die meinige zu druͤcken, und fühlte, 
daß es durch alle meine Nerven bebte, einen fanften 
Gegendrud, Mie hab? ich eine Hand mit fo viel Goͤt⸗ 
terſcheu angefaßt, nie mit fo wollüftigem Zittern ges 
halten. — Sie ſchwieg, und ihr Schweigen war mir 
mwohlchuend, Wer das menihlihe Herz kennt, wird 
wiffen, wie angenehm mir bas fepn mußte. 

Wir lamen an den Mittelgang, Statt eingubie: 
gen, hielt ſie mi mit einem heftigen Drud der Hand 
jurid, Wir fpayierten noch ein Mal bis auf bem 
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vorigen Platz, eben fo elnſolbig und Anmm, mur zu⸗ 
weilen fühlt ich ein zartes Unlehnen an mich, — Im 
einem freundſchaftlich bittenden Tome wandte fie fi zur 
Geſellſchafterin: geben Sie ihm Ihre Scheere, Liebe! — 
Die Dame ſuchte fie bereor, — Schneiden Eie mir, 
fagte fie mit einer Stimme, bie ich nie vergeffen wers 
de, und zog die Kappe zuruͤck: ſchneiden Eie mir, zur 
Eriunerung an diefen Abend — eine Lode ab! — Wenn 
einſt (fie erhöhte den Ton) da wir und nicht wieders 
ſehn — irgend rin Mißgeſchick über Ihnen waltet, fo 
fei es das Lofungszeihen, das Sie aus ber ſcalimmſten 
Rage des Lebens retten wird! — Eie wählte in ber 
Eridenflurh eines üppigen Haarwuchſes, und zog die 
Sode hervor. — Ich zitterte, Sie umfaste mit beiden 
Hinden die meinige, führte fie, und druͤckte die ode, 
in meine Hand; — Mid felbit vergeſſend, kuͤßte ih 
voll Feuer dieſe ſchoͤne bienftfertige Hände — brüdte 
mit dem boͤchſten Anedrud voll Zaͤrtlichkeit die Lode an 
meine Bruſt — verbarg fie in meinen Bufen, und ſank 
aufer mir vor ihr nieder, — Eie beugte ſich herab. 
Ich fühlte den weichen Flaum ihrer Lippen — hörte 
fie feife flüftern: „Leben Sie wohl, lieber Frembling !+ 
— Sie fiohen beide mehr, als fie fih enifernten, 

Zweifelt Ihr noch an goͤttlichen Erſcheinungen, fo 
kann ih Euch durch meine Lode überzeugen. Zwar hat 
fie mir nie gedient, mid ans irgend einer Gefahr zu 
reiten, und weit, in ein entferntes Reich bite ich fie 
verſchicken müffen; aber, daß ih durch meine wenige 
Merbienfte ſchnell befördert wurbe, daß ih nach kurzen 
Dieuftiahren höher flieg, mie ih mie geträumt bätte: 
das war wohl nur dad Merk biefed Engels, von wel: 
dem ich noch heute das Lofibare Pfand feiner Huld bes 
fine. Wie-und durh wen man In Erfahrung gebracht 
hatte, wer ib war, ba nie etwas davon ber meine 
Bunge kam, weiß ih nicht. Allein, dab mm wußte, 
wer ih war, bewiefen gewiſſe auſſerordentliche Guadens 
gungen. Wenn ich jept meine Lode betrachte, fo rufe 
ih aus: eine unfihtbare Wefenleiter geht durch das 
ganze Univerfum, Weſen, die fih anf irgend einer 
ihrer Stufen ſchon verwandt waren, finden, nähern und 
verfichen ſich bald; und werden fie auch anf biefer Le 
bensfiufe für immer wieder getrennte — fo reicht doch 
bie Zahl der Stufen ind Unendlihe, mm nicht durch 
die heilige Sympathie, welche ihre Seelen bier eins 
ander näherte, auf der taufenditen wieder angezogen zu 
werden ! 
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Vorfchlag zur gieftigern Unterhaltung des 
Rarnevals 1803 
in ben größten Städten Deutfchlande. 


Da bie Zeitung f. d. e. W. ſich bie Unterhaltung 
dleſes Publilums fehr angelegen fepn läßt, indem fie 
was den Geihmad bildet, angenehme Weberfihten vers 
fhaft und den eleganten Weltbürger auch zum Uns 
terrichteten macht, au befördern und verbreiten ſucht: 
fo richte ih an fie meine Bemerfungen und Vorſchlaͤge, 
um dad Vergnügen des Karnevald, bas ſich fait alle 
nur einigermaßen große Städte zu verfhaffen ſuchen, 
geiftiger, pifanter und folglich unterhaltender zu machen. 


Ich wohnte voriges Jahr dem Karneval in eini—⸗ 
gen greäen Städten bei, war aber verwundert zw feben, 
wie man ein Vergnuͤgen, das ein fo großes Feld von 
angenehmer witziger Unterhaltung vor fih hat, fo ge: 
ſchmaclos machen kaun. In Berlin waren Dominss 
und nichts ald Dominos zu ſehn; ja ich wollte wohl 
fagen, daf es zum bon ton gehörte, Feine Charakter: 
maske zu machen, und die wenigen die, um fih und 


“andere zu unterhalten, fi) die Mühe gaben eine Bedeu: 


tende Maske vorzuftelen, wurben, oft weit mehr ald 
leife, ironifh beladt. In Dresden geht fait Nie: 
mand von ber ordentlihen Sefellihaft auf den Masken: 
ball, und and feiner andern Urfache wird dieſes Ber: 
gnügen fo herabgeregt, als weil Niemand etwas dazu 
beitragen will, es unterhaltend zn machen. *) 


Anderer Hauptitidte Deutſchlands, die doch auch 
mit unter bie erfien gehören, will ich gar nicht geden: 
fen, deren Bewohner zwar mit Begierde den Karneval 
erwarten und geniefen, bie es aber nicht über ihre 
Troaͤgheit vermögen, bis auf fchr wenige, durch geiſtvolle 
Masten zu dem Vergnügen bed Ganzen beizutragen, 
@in jeder deuft, es (ohne der Mühe nicht und überläät 
es feinem Nahbar; der BaT beginnt und — man follte 
fagen, alle Masten hätten fi verabredet, in Einem, 
Koſtum zu erfheinen. — Drei Theile der Geſellſchaft 
find In große Regenmäntel gehällt, die briffanteften find, 
chauve souris, oder Bauern 16, Keine angenehme 
wigige Unterhaltung lann ftatt finden, denn ſolche Mas: 
ten geben feine Veranlaffung dazu, Man treibt ſich 
berum und geht unzufrieden wieder weg, um unzufrieden 


\ 


Es laſſen fih auch noch andere Gründe benfen. 
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wiederzufebren; beun wie man fih auch langweile, 


man will doch Feine verfehlen, 


Woher koͤmmt diefe Abipannung ? diefe Monoto— 
nie? Haben wir denn fo vielfahe Arten von Belujtis 
gungen, um eine derfelben ganz eingehn zu laſſen? und 
zwar die gerade, welche, nah dem Schaufpiele, dem 
erſten Pag in der Zahl derfelben verdient? Mastenbälle 
vereinigen vielfache Endzwecke. Nicht allein gewähren 
fie eine angenehme Velnftigung für die Menge, fondern 
gut ansgeführr fünnen fie auch bei einem Theile der: 
felben den Ideemfreis erweitern, auch wird dem Wire 
ein angenehmes Spiel verfhaft, wodurch die Unterbals 
tung ungemein belebt werben kann. 


Aus diefen Urfachen wird das elegante Publikum 
es gewiß mir Freude annehmen, wenn ih ihm Vor— 
ſchlaͤge zu unterhaitenden, noch nicht viel dageweienen 
Masten thue, und ibm dadurch bas fo unangenehme 
Geſchaͤft des langen Sinnens, welches oft einen Theil 
des Vergnügen raudt, erfpare und gar ihm Mittel zum 
leichten Ausführen derfelden angebe. 


(Das Weitere folgt.) 





Mode. 
Empfehlung einiger beliebten Mobe » Artifel. 


Mir dürfen und eben nicht wundern, daß das 
fhöne Geſchlecht fowohl bei den Englaͤndern aid Frango: 
fen und den folgfamen Deutſchen die fhömen Nege von 
Seide, Silber und Gold gar niht müde wird zu einer 
feiner beliebteiten Koeffüren zu machen, da es folde 
in den Umſtaͤnden, in melde der Krieg bie jetzige Zeit 
verfegte, fehr möthig hat! — Kaum haben diefe Netze 
Seit auf Monden und Wochen fi zuruͤckzuziehn, um 
etwas an ihrer Dekorazion zu veraͤndern, ſo erſcheinen 
fie mit irgend einem geſchmackvollen Wechſel von neuem. 
Diefe nedlichen Reſihas find diefen Winter über auf 
Baͤllen die geſuchteſten Kopſornamente. Die Damen, 
welche griechiſches Koſtuͤm lieben und verftehn, ziehn 
anf dem Scheitel des Kopfs mahleriſch eine Locke her: 
aus und umminden ihn mit einer zwei Ellen langen, 
der Farbe des Netes angemeflenen Rofenguirlande, — 
Die Atlasleder und oftindiihen Ranlin-Schuhe wollen 
hurchaus nod Feiner andern Mode ganz ben Plag geben, 
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mit Ausnahme ber nen erfundnen weißen engliſchen 
Wafchleder s Ehuhe, welche man, ohnbdeſchadet iprer 
Neuheit,‘ von Stand und allem andren Shmug mit 
einer naffen Bürfte reinigen kaun. 


Herr Hovard in Caſſel (Mittelgeffe Nun. 82.) 
wird fih ein Vergnügen machen, alle Liebhaber der Ele: 
gang mie folgenden nenen beliebten Moden zu bedieuen. 
Die ſchon erwähnten Nefilas, das Stuͤck von einem 
Reichſthaler bis einem Laubthaler, worunter die von 
engliiher Seide, Silber und Gold begriffen find; bie 
Zwei Ellen fangen Mofenguirlanden zwei Laubthaler, 
Die beliebten Moosrofen, als neuſte Befegung der Klei- 
der auf Ballen, die Elle ſechs Groſchen; die Atlasleder 
uud oftindifhen Damenbret: Schuhe, fo wie die weiten 
'englifhen Waſchleder-Schuhe, bleiben im alten Preife, 
nehmlich zwei Gulden Konv. Geld. Jedoch werden Kauf: 
Injtige gebeten, für jede Beftellung, die fie in franfir: 
ten Briefen fenden, jedes Mal noch etwas für Embal⸗ 
lage beizulegen, 





Kunftanefdote, 


Ich ging vor einiger Zeit mit Fremden zu unſern 
belaunteſten Künftlern. Bei unferm Phidias fanden 
wir eine herrlihe Vüfte der Juno von Fararifhem Mar— 
mor, bie ein reicher Englaͤnder ihm unter dem Meifel 
entwendet hatte, . Ein ſolches Leben, ein fo ibealifch 
görtliher Ausdruck, der die folge Schönheit einer Sproͤ⸗ 
ben begeichnete, 309 unwiderſtehlich au. Von da ging 
es zu unferm Apelled; er hatte uns unter andern trefs 
lihe Werte von Carlo Dolci und Guido zu zeigen, 
befonderd eine Madonna und einen Engel, den man 
gear nicht verlaſſen Fonnte, Zu dieſem fehrte jedes Mite 
glied ber Gefellfhaft immer aufs neue zurüd, Cine 
junge Dame, die unterdeffen links umd rechts umber ge: 
fafeit hatte, hörte von fern den Engel nennen und rief; 
Laßt mich doch auch bie Engel ſehen. Ah! fagte fie, 
nachdem fie das Geſicht betrachtet hatte, ſcharmant ges 
troffen; ih ſah fie zu Wien auf dem Theater tanzen, 
Sie hielt das heilige Geſicht nehmlich für das einer 
befannten Tängerin! 


Lauter Anekdoten yon Unglück, was die Engel 
veranlaften! — 





zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabend 


8 Januar 1803, 





Ueber die Berlinifche Kunftausftellung 


von 1802. 


Eine Austellung führt, wie ih glaube, diefen Namen 
davon, dab fie gemacht wird, damit Ausjtellungen 
darüber gemacht werden koͤnnen. MWielleiht bat man 
biefe Benennung deswegen ber einer Ausſetzung vorges 
sogen, weil bie legte an das Schickſal ausgeſetzter Kins 
der erinnern möchte, welches in der That nicht felten 
ausgeſtellten Kunftwerken zu Theil wird: denn font 
würde dabei diefelbe Bequemlichkeit der Ableitung eins 
treten, daß Runfimwerke ausgefegr werden, damit an 
ihnen allerlei ausgejegt werben könne. Dies ift ein 
aralter Gebrauch; ſchon Apelles hat auf folhe Art GSe⸗ 
mäblde ausgeftelt oder ausgefeht. Hier haben wir nun 
eine ganze Menge moderner Apellen; der Kritiker ſpielt 
dabei die Rolle des bekannten Schuſters, und mag ſich 
hüten, nicht über die Befugnis feines Leiſtens binause 
sugeben. Wenn er ſich nur auf Schuhe verſteht, muß 
er bei diejen ſtehen bleiben und fi nicht an das Gans 
je des Gemäbldes wagen, außer etwa, wenn ed wirk⸗ 
li von unten bis oben gang Schub feyn follte. 

Da nun viele der vorliegenden Bilder fih nicht 
höher ſchwingen, fo befinder fr‘, der Beurtheiler im 
einem ſchwierigen Gedraͤnge zwiſchen der Verehrung, 
welhe man einer berühmten Alademie der Künfte in 
finer der Hauptſtaͤdte Europas ſchuldig tft; zwiſchen 
der taunenden und nachdenklichen Bewunderung, womit 
man eine Sammlung von Erzeugniffen des menſchlichen 


Geiſtes betrachtet, welche zu Stande zu bringen nichts 
geringeres ald der Mittelpunkt eines großen Königs 
reihe, freigebige fürjtlihe Unterftügung, überbaupt ein 
hoher Grad von Kultur und der Aufammenfluß ber 
mannichfaltigften Bejtrebungen erforderlich ift, — und der 
Freimüthigleit und Wahrbeitsliebe, die allein feinen Bes 
merfungen einigen Werth erteilen kann. Er wird, um ſich 
aus dem Handel zu sieben, feine Zuflucht zu Hypotheſen 
nehmen müſſen. Cine folbe wäre zum Veiipiel, dag 
bie Alademie nad ihrer Weisheit eine ſcherzhafte Prüs 
fung des öffentlinen Geſchmacks habe anitellen und vers 
fuhen wollen, wie ſchlecht ein Kunſtwerk wohl ſeyn 
bürfte, ehe bad Publikum es merkte, Da wire es 
benn fehr lobenswürdig, daß felbit Voriteher und Leh—⸗ 
ter zu biejer ergöglichen Unterhaltung die Hände gebo— 
ten haben. Was hierin noch mehr beſtaͤrkt, iſt, daß 
der Verfaſſer des gedrudten Verzeichniſſes die Akademie 
mac ihrem eignen Vorgange zu ironifiren ſcheint, indem 
er in der vorangefchidten Lebensbeihreibung des bishe— 
rigen jegt verjtorbenen Kurators, Freiherrn von Hei⸗ 
nig, die Ausſtellung zwar nicht als ein Monument, 
aber doch als ein castrum doloris für ihm, wörtlid alfo 
als ein Lager des Schmerzes angefeben willen 
nid, Man folte freilih denfen, eine beſondte Ausftels 
fung wäre biegu überflüfig, da die Probe, wenigſteus 
in Anfehung perfpektivifher Landfhafts » und Architeks 
tur: Stide, täglich im Nazionaltbeater mit den Deto⸗ 
razionen des Hrn. Verona angeſtellt wird, weiche den 
Zuſchauern immer gefallen, wenn fie nur bunt wie 
4 
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Meibnahtd:Auffäße ausfehen, wiewohl fie ſaͤmmtlich 
fo ungereimr und widerfiunig find, daß biefe Foitbare 
Bühne unter ihrem- Deforagionen : Norrarh, ih darf es 
dreiſt behanpren, kein ordentliches Wohnzimmer für Ras 
milien⸗ Semihlde, ia nicht einmal einen einzigen ors 
dentlichen Baum hefikt. 

Man wird alſo eine zweite Hypotheſe zu Huͤlfe 
nehmen muſſen, die viel weiter reiht als die erſte, da 
bei einer öffentlihen Anſtalt billig dem Ernſte ein viel 
weiteres Gebiet eingeräumt wird, als dem Scherze, 
Hat die Akademie nicht unverlenubar die großen Grand: 
fäge der Toleranz uud Humanität durch die That pres 
digen wollen? Der erfte wird im artiftifhen Fade fo 
lauten: ed fol Alen und Jeden, wicht blos den Dilet: 
tanten, fordern auh deu Kuͤnſtlern von Profeflion ers 
farbt ſeyn, fo ſchlecht zu mahlen ale fie wollen, obne 
daß fie in dieſer Liebhaberet geftort werden därfen. Der 
Grundfag ber Humanitaͤt: ſaͤmmtliche Urheber diefer 
Arbeiten find für wadre, rechtſhaffene und artige Leute 
zu balten, wenn fie ſchon das Unglüͤck Gaben ſchlecht zu 
mablen oder Bildzubauen. Diefes fann dem Beſten 
begegnen, und um es anfbaulih darzurbun, haben ſich 
niet wenige von den Profefloren, Lehrern und Mitglies 
dere der Aademie aufgeopfert. Es if, als ob fie felbit 
bei ihren Werten jtunden, und ben talentlofen, trägen 
und auf jrde Art antauglichen Schülern juriefen: Laßt 
ben Muth nicht finfen! Sebt, fo arbeiten wir, und 
find dennoch gachaͤtzte muͤtzlide Bürger des Staates, 
and find dennech zu Ehren und Würden gelangt! 

Wenn wir die angegebenen Geſichtspunkte feft: 
balten, fo werden wir uns über Manches kurzer fallen 
können, und für eine engere Auswahl des Vefleren, die 
immer noch eine nicht unbetraͤchtliche und wahrhaft er: 
fteuliche Ausſtelung hätte bilden fünnen, mebr Raum 
gewinnen, Ohune weirere Vorrede treten wir in bie 
Sale and wollen uns darin zu orientiren ſuchen. Das 
Verztichnis, meldes nie weniger ald 477 Nummern 
enihält, wovon uͤberdles verſchledne für mehre Städe 
gelten, ud morunter noch mande fpdter eingefandte 
Kunſtrerte feblen, wird ung dabei von feiner fonderlis 
den Hulſe ſeyn, denu bie Sachen folgen nicht nach der 
Ordnung der Zahlen auf einander; und wiewohl Abs 
ſchnitte gemacht find, werden die Rubrifeu theils nicht 
genau beobacıter, theils trennen fie, was in Fümfileris 
ſcher Hinfiot zufammen gehoͤrt. So find won dem bifto: 
rigen Gemählden die varerländifch = hiſtoriſchen Darſtel⸗ 
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fingen, von den Landitaften bie vaterlindiiten Ges 
genden, von den Vildjauien überbarpr, die von merks 
würdigen Maͤnuern Preußens abgeiondert, Auf diefe 
Art findet man weder was von Einem Meiiter hetrührt, 
noch was zu derfelben Sartung, beifammen; ja es ift 
oft nicht einmal angegeben, ob etwad Gemählde in Del 
oder Paſtell, oder ob es Zeichnung und. in welcher Art 
it. Kurz, ein Catalogue raisonne ift es gewiß micht, 
da er fi überdies alles Urtheils enrhält; eber möchte 
es ein Catalogue confusionnaire heiten. Wir werden 
und alfo in teu Zimmern felbit umfchen und das 
Zufammengebörige fo gut als möglih herausfinden 
müffen, 

Das @intrittegimmer iſt mit fünftliben Fabrika— 
ten, Teppichen, Porzelan, lakirten Saben, Stuck⸗ 
Marmor, Metallarbeiten w. f. w. angefalt; bierauf 


» folge das Zimmer der Skulptur; dann find in einigen 


größeren die Gemaͤhlde, Zeichnungen und Kupferſtiche 
aufgebäugt: Alles endigt mit einem Zimmer, worin üch 
detorirte Kupferftige von Architeltur und Bandichaften, 
nebit ben Zeibnungen von Schülern der biefigen Afades 
mie und einiger Provinzial: Anftalten in Mappen bes 
finden. Es it eine ſinnreiche Allegorie anf bie Art, wie 
die ſchoͤnen Künjte beutiges Tages eriftiren, daß man 
erft durch die Induſtrie der Manufakruriten zu ihnen 
gelangt ; diefe zeigen uns, wie man wihtennpine Kunſt⸗ 
werte in munlihe verwandelt, Manierirte Bilderchen 
auf fhon glatte und verzoldete porzelainene Teiler ges 
brabt, ober Stufe aus der Engliiten Shakſpeare⸗ 
Gallerie zn lakirten Präfentirtelern in der Stobwaf 
ferisen Fabrik verwandt, können nunmehr mit alen 
Ehren beiteben. Die Allegorie würde volicmmen fepn, 
wenn man buch eben ein foldes Zimmer am andern 
Ende beransginge, und Dies hätte auf gewiffe Weife 
erreicht werden koͤnnen, wenn bie Kupferitiche alle in 
das lente Zimmer zuſammen nebraht worden wären, 
Denn fie find ja derjenige Iweig, wodurch ber Küufke 
finn, der es in unfern erleuchteten Zeiten einmal nice 
laſſen kann nüplio zu feon, aus feiner unfruchtbaren 
Sphaͤre wieder im die Oekonomie hinaustritt, und fig 
an das Gabrifat anſchließt. Dann müßten aber freili 
die Schuͤler⸗ Mappen bier weggerdumt werben, bie we⸗ 
gen des Mangels an Fertigkeit und Sauberkeit nicht 
eben fabritwäßig zu neuuen find, Ich unternehme es 
nicht, in dieſen oerworrenen Sibollinifgen Blaͤttern die 
Zutunft zu lefen: fie mögen eine Zlias von Begebenheiten 


29 
in fi enthalten, bie fib erſt in entfernten Ausſtellun⸗ 
gen vollftdndig entwideln wird, 


Stulpturarbeiten. 


Non Bilbhauerarbeiten bat bie Schado wſche 
Werkſtaͤtte bei weitem die größte Menge geliefert. 
Sie beiteben größtentheild in Porträt: Büfen, doch 
find aud einige ganze Figuren darunter. Jenen ift im 
Ganzen genommen dad, was man gemeinhin Mehnlicde 
teit nennt, nicht abzjufpreben, welches aud nicht zu 
versundern, da Kerr Meftor und Hofbildhauer Schas 
dom, wie man weiß, ſich fleißig des Zirkels bedient, 
und überdies nicht felten bie beaneme Methode des 
Fermens über den lebendigen Kopf zu Hülfe nimmt, 
Freifich befommt bei dieſer widerwärtigen Operazion ber 
Mund etwas Gefniffenes, die ganze Miene wird peins 
üh, bie fleifhigen Vartien werden platt gedrädt n. ſ. 
m. fo daß bei dem Nacharbeiten Leben und Bewegung 
gleihfam nur wie eine Schminfe auf die todte Maffe 
aufgetragen werden muß. Das gemeine Auge, meldes 
obme Gefühl für Form blos eine materielle Vefriedigung 
in der Kunft fucht, iſt zwar mit einer auf diefem Wege 
entjiehenden Achnlihfeit zufrieden: fie fit aber nichts 
defio weniger von der aͤchten Wehnlichfeit, welche In ber 
darafteriftifben Auffafung des Ganzen beſteht, bims 
melmeit verſchieden. Die Eitelkeit Eonnte wenigftens das 
Auge der Damen fhärfen, um fie bemerfen zu laffen, 
daß der Kopfpup an den weiblihen Porträten jchr nad: 
arfig, ohne Wahl und Zierlichke fit, was nm fo wer 
niger Entihuldigung finder, ba die heutige Mode darin 
fo viel Geſchmacvolles, den antifen Formen ſich Annaͤ— 
berudes batbieret, Was Lode feyn fol, haͤugt ſchwer 
wie aus dem Waffer gezogen; bie anliegenden Partien 
der Haare find mir einem geriefelten Eifen oder Holje 
überfiriben, welches für. einen Koch bei Paltetenformen 
ein brauchbares Werkjeug ſeyn mag, in ber Slkulptur 
aber nit fo ohne weiteres angewandt werden follte, 
Man vergleiche nur dem Kopfrup der Madame Börz 
ger von Schadow mit dem der Gräfin Voß von Tieck 


Die verworren, jerjtört und wenn man von bem weiße 


ion Gipie dies fagen fann, wie ſchmutzig eriheint jewer 
gegen die durchgearbeitete Beülmmtheit und Nerrigfeit 
des legten, Bon Eleganz vud für den Eharafrer des 
Geſiote bedeutender Wahl wollen wir gar noch nicht 
einmal ſprechen. 

(Die Gortfepung folgt.) 
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Vorſchlag zur geiftigern Unterhaltung des. 
Karnevals. 
Berhtuf) 


Die Mpthologie sieht anferordentfih vielen Stoff 
zur Blldung der finnvolliten Masten. Jede mychifcde 
Fabel laͤßt vielfache Erklärungen zu, unter welchen man 
biejenige wählen Tann, die einem die zuſagendſte ſcheint 
und in deren Charakter man fi am llebſten zu fegen 
wuͤnſcht. Orpheus und Euridice; bie wegen ihrer 
Neugier unglüdlihen Töchter des Selrops: Aglaure, 
Herſe und Pandrofe; dio berühmten weiffagenden 
Sybillen: von Cumd, von Garde und Erpyds 
tren — die Nymphen, Dryaden, Hamadrpaden, 
Votamiden u f.w. Merkur und Iris, Hebe 
und Ganpmed, Apollo nud Daphne, Minerva 
und Arachne; einige der Haupthelden und Heldinnen 
ber Ilias und Odyſſee: Helena und Paris, Hektot 


- und Andromade, Achill und Brifeis, Aga— 


memnonnnd Kaflandra, Diomedes nd Her—⸗ 
mione; Ulnffes mit feinen Gefährten, Circe mit 
ihren Nympfen ıc, ꝛc. — welhen reichhaltigen Sinn ha⸗ 
ben alle diefe Masten und mie fehr- bitte dabei ber 
Sharffinn und der Wig freies Spiel, um feinere Be: 
zlehungen anf dag Herz nnd das Leben anfzugreifen und 
in Eleinen Jmpromtäg, Crigrammen u. dal,, Die man 
dabei austheilen konnte, anſchaulich zu maben! Bil 
man gar Masken ans ber wirklichen, dlterm oder neuern 
Geſchichte, To iſt num volends das Feld uuabichbar 
groß. 

Ich gehe gleich zur Wahl ber Mittel über, welde 
ohne Mübe die Ausführbarfeit der genannten Masten, 
fo wie berer, die man fih noch erbenfen fünnte, er⸗ 
leichtern, Viele möchten wohl gern ausgezeichnet auf 
Maskenbaͤllen erfheinen, es hat aber für fie zuviel 
Schwierigkeiten, da fie gewöhnlih mit dem Koftum uns 
betannt find und ſich auch mit dem Nachforſchen dar; 
über, fo wie mit dem Ausfahren nicht gern befaffen 
mögen. Um dieies Hindernis jur Belebung der Mad: 


kenballe wegzuräumen, fo empfehle ih ein Handelshaus, 


weihes nad gefhebener Wabl einer Maske und erfolge 
ten Beitelumgen. die Beſorgung des ganzen Anzugs 
übernimmt, nahbem ihm aledanın ftrenge Anweiſung 
über die Koſtume nah den beiten Bübern von mir er⸗ 
theilt werben folen. Bon dieſem'kann man zu aleiher 
Beit die angenehmen Gelftesprodufte, welche jedes 
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Mal mit dem Charakter ber beftellten Masten über: 
einftinmen werben, zum Qustbeilen auf Atlastaffent 
oder Papier, gedrudt oder gefchrieben erbalten. Für 
die genannten und noch einige römiſche Masken (bie 
Horazier mub Kuriazier, Beturia, Volume: 
nia und Koriolan, Aeneas und Lavinia) find 
dein Handelshauſe vorläufig (dom Juſtrukzionen ertbeilt 
worden. Sollte aber and jemand eine andere, aleichviel 
aus welchem Fade, zu mahen wunſchen, und folte es 
der ganze Olymp in corpore ſeyn, fo braucht er feinen 
Willen dem Handelshaufe nur befannt zu madhen, und 
ihm gu fhreiben, wieviel er daran zu wenden gedenft, 
oder fih zu erfundigen, wie hoch diefe oder jene Masfe 
kommen wird, worauf er fogleih Antwort erhalten fol, 
Sollte felbft jemand wuͤnſchen, aus beliehten Schriften 
oder Schauſpielen Perfonen vorznftellen, fo werben auch 
ſolche mit Allem was dazu gebört, Die geiftigen Ges 
fhenfe nicht zu vergeffen, beforgt werden. Die Abdteffe 
diefes Handelshaufes wird bie Medafjion der Zeitung 
f. d. e. W. gütigft erteilen, wenn fie in Yortofreien 
DVriefen gefordert wird. Unfranfirte Briefe wird das 
Haudelshaus felbit vbenfals nicht annebmen.' 
Wird um fo mehr mit Bergntigen geſchehen, da bieier Vor 
flag von einer ſehr geiftwichen, geblideren Dame herr 


rührt, deren Einficht und Geſchmack die Maskentiebhaber 
ihre Aufträge mir Zuverficht überlaften können. Web, 


Mufif in Königsberg in Preußen. 
(Königsberg, Im Deyemb. 1809.) 

Seit ungefähr vier Jahren erhielt unfer hieſiges 
Mufitweien durch die Einrichtung einer Singſchule einen 
neuen Schwung. Da fih bis jetzt, meines Willens, 
außer Berlin feine einzige deutibe Stodt einer dhnlis 
hen Anftalt rühmen kann, fo ift es wohl der Mühe 
werth, dab Ih von der Einrihrung ber unfrigen eine 
näbere Anzeige made. Vielleicht reizt fie mehrere 
Etidte zur Nachahmung. 

Köntgeberg verdankt biefes ſchoͤne Inſtitut dem 
Mufitus Neil. Diefer brave junge Mann hat bei dem 
verewigten Faſch in Berlin — beffen Singafademie er 
freguentirte — bie Kompoſizion ſtudirt. Er war zuletzt 
in Potsdam, feinem Geburtsorte, bei der Kammermuſik 
des verſt. Königs Friedbrih Wilhelm ald Klavier 
akkompagniſt für Singfahen angeitellt, Die von Ihm im 
Rebr, 1799 albier errihtete Singſchule, in welder jetzt 
eine große Anzahl junger Damen Unterriht nehmen, 
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verſammlet fih das ganze Jahr hindurch wöchentlich zwei 
Mal; die Anfängeriunen am Montage, die ſchon weiter 
gerückten am Mitwohen, Yu den erften zwei Stunden 
wird, außer dem tbeoretifhen Unterrichte in deu nöthis 
ger Vorkfenntnifen, Bios folfeggirt, dann aber werden 
auch Chöre eintudirt, Diejenigen, die fi ibren Forte 
ſchritten nah zum Solofingen eignen, erbalten nod über: 
bem in ihrer Behaufung Privatunterricht, Für diefe ſehr 
mibjame Arbeit läßt fh Hr. Neil von jeder Schülerin 
die äußerft geringe Summe von zwei Ihalern Monate 
lich bezahlen. Um dies glaublich zu finden, muß mau 
num freilih mit feinem glühenden Kunfteifer und feiner 
beifpiellofen Thaͤtigkeit bekaunt fepn. Er lebt und weht 
einzig und allein in der Kunit, Eennt außer ihr feinen 
andern Genuß, überläht ſich biefem mit einer une: 
grenzten Leideuſchaft. — Für den Unterriht der Baß⸗ 
und Zenorfänger find befondere Lehrſtunden ausgeſeht. 
Diefen ertheilt er — um nur die Sache zu befördern — 
unentgeltlih; ja mas usch mehr, befolder fogar einige 
Eubjelte aus feiner Taſche. 

Daß das JInſtitut bei einer fo feltenen Anſtren⸗ 
gung des Unternehmers Fortichritte gemacht bat, läßt 
fid wobl ohnehin erwarten, Auch bat das Publikum 
davon bereits mehrere angenehme Beweiſe erhalten. 
Gein bald nachher errichtetetes Liebhaberfongert, dag 
noch immer beſteht und treflih it, bat im Weſentlichen 
die Einrihtung des ehemaligen Uebungsinſtituts, mur 
mit dem Unterfhiede, daß es ſich nicht blos auf die 
Familien ber Mitipieanden einichräntt, fondern auch 
Andern der Zutritt verjtattet wird, Die Subſtripzion 
ift aͤußerſt zahlreich; der Saal immer gedrängt voll, 
Es wird von drei zu drei Woden gehalten, und die 
aufzuführenden Sachen werden jedes Mal vorher jehr 
forgfältig, mit der volen Orcheſterbegleitung einſtudirt. 
Doch es ift noch Manches über ung mufilalifhe Kö— 
nigsberger zu bemerken; aber Sie follen nicht Alles auf 
ein Dal willen, 


Sohn. Uber wie foll ih denn reden, Mater, 
wenn id in die große Gefellibaft komme ? 

Bater. Rede du nur dreift und friſch zul Ein 
Wort giebt das andere. — 

Anm. So ſcheinen es unfere jungen Autoren zu 
machen. Sie denken: ſchreibe nur friſch zu! Ein Blatt 
giebt das andere. 


Hierbei das Inteyigenzblart Rum, x, 





Seitung für die elegante Belt: 


Dienftag 


— ⸗ — ——— 
J . 


11 Januar 1803. 





Ueber die Berliniſche Kunſtausſtellung. 
(Bortfehung.) 


Un im Einzelnen etwas über erwähnte Köpfe zu er: 
wäbnen, fo hätte die Schaufpielerin Madame Mever, 
bie als Galaten im Prgmalion im Augenblid des Er: 
wachens zum Leben dargefiellt ift, ohne Frage ſich viel 
vortheilbafter nehmen laffen. Es it ſchon ein feltfas 
mes Unternehmen, etwas an der bloßen Buͤſte vor: 
ftellen zu wollen, wozu kaum die ganze Figur hinge⸗ 
reiht hätte. Sollte es aber geſchehen, fo mufte der 
Ausdrus weit energiiber und freudiger feyn, und 
nicht eine in Einfalt übergebende matte Naivetät zeis 
gen, Die unteren Augenlieder find zu fehr in die 
Höbe gezogen, was zwar in manden Mienen eine 
Gemwohnbeit des Originals iſt, bier aber nicht hätte 
gewählt werden follen, da es die obnehin nicht großen 
Augen gegen die Badenflähe nod Kleiner macht. — 
Fräulein von Arnſtein aus Wien, eine ausgezeich— 
nete Schönheit, wird in diefer Buͤſte ſchwerlich dafür 
erfannt werden, Das Geſicht ift ſehr vorwärts ges 
ſenkt; dabei fallen die oberen Augenlieder To tief her: 
unter, daß beides zuſammen das Unfeben einer blins 
den, ober fchlafenden oder wenipftens ſehr febläfrigen 
Perfon giebt. Ich ſehe wohl, daß der Bildhauer durch 
die Stellung, die vom Profil aus hineinwaͤrts zu fett 
nah oben gehenden Lineamente an Kinn, Mund und 
Naie bat verkleiden wellen: allein find diefe einmal 
da, fo muß fie der Künftler durchaus angeben; ift 


der Kopf font wahrbaft ſchoͤn, fo wird er durch eine 
auffalende Individualität nur pifanter, und date 
Sharafteriftit veredelt Alles. Eben fo bat die erwag 
ftarfe Dicke des oberen Augenliedes durch die Senkung 
vermindert werden follen: fie wird aber dadurch nur 
fihptbarer, die Augenlieder liegen wirflib wie Kiffen 
auf den Augen. Bruft und Nacken find lange nicht 
mit der gehörigen Sorgfalt behandelt, die bier um 
fo mehr erwartet werden fonnte, da ein fdöner weib⸗ 
licher Naden etwas fehr feltnes iſt. 


Die beinah geſchloßnen Augen bat Hr. Scha> 
dow aud bei der Buͤſte einer vertorbenen Dame, 
die, wie es fcheint, nach unvolltindigen Angaben in 
Marmor gearbeitet iſt, angebrgcht. Hier paßt es 
beifer, da der Kopf in einen prieſterlichen Schleier 
gehuͤllt ift: doc bleibt es immer allzu firbjeftiv, die 
Trauer des interefürtem Betrachkers gleihfam in ben 
Gegenjtand ſelbſt übergeben zu laſſen. — 


Cine Lebensgroße figende Fiaur in Marmor, 
welche, anf eine Urne gelebut, im der andern Hand 
einen Moyrtenfranz, die Treue vorſtellen foll, und zu 
einem Monument für den verftorbenen Staatsminiiter 
Grafen von Arnim beftimmt ift, beweiſet, daß diefe 
Art die Augen zu ſchließen bei dem Kunſtler Manier 
geworden iſt. Der porträtmäßige Kopf der Fiaur hat 
durch feine Richtung nun feinen andern Gegenſtand 
der Betrachtung, ald den ibr zu Füßen jigenden Hand, 
Sie ift in ihren Verbaltniffen plump, und geiſtlos 
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gedacht; bie Bemerkung in dem Werzeihnis, „meh— 
tere Vartien dieier Gruppe feien noch nicht ganz be 
endigt‘, befremdet in fo fern, daß man der roben 
Arbeit nah, das Ganze noch für unvollendet halten 
moͤchte. 


Weit gefaͤlliger iſt eine ſtehende Figur, das Por: 
traͤt eines ſehr huͤbſchen Maͤdcheus, die auf das At: 
tribut der Hoſnung, den Anker, gelehnt abgebildet 
it. Die Stellung iſt fein Originalgedanke, und konn— 
te es bei der Intenzion, die Hofnung vorzuſtellen, 
ſchwerlich ſeyn; und was die Ausfuhrung betrift, fo 
bat Sr. Shadow im Dftober:Städ der Cunomia 
die zufällige alumaͤhlige Eurfiebung biefer Arbeit ſelbſt 
angegeben, wobei es um fo weniger zu verwundern, 
daß nicht alles genau an ihr zufammenbängt, und ges 
gen die Verbältniffe der Zeichnung mandes einzumen: 
den fern möchte. Es iſt in den verfhiednen Partieen 
eine ungleichmaͤßige Fülle bemerkbar, die in manchen 
neben ber großen Jugend des Geſichts zu ſehr aus 
der Hefnung in Erfüllung übergegangen zu feon ſcheint. 


Un dem Kopfe dieſer Figur find, wie an ben 
meiſten Shadowſchen, welche geöfnete Augen haben, 
Die Kreiſe der Purille mit doppelten Einfhuitten bes 
jeihnet. Die Skulptur muß ſich zwar bier und da, 
wo fie an die Grenzen ihres Gebietes kommt, Fon 
venzioneller Andeutungen bedienen; die ebey erwähnte 
ift aber gewiß als antiblaſtiſch zu verwerfen: fie ahmt 
den Blick anf eine grefle Weile nah, da die Skulptur 
ihre Daritellungen nur durch das leiſe Epiel ber 
Formen beleben fol, Man führe biegegen nicht au, 
daß die griechiihen Bildhauer zuweilen flatt des Aus 
genfterns Edelſteine eingelegt, und das Weise im 
Auge, mit vinen filbernen Blaͤttchen belegt haben. 
Dies zerftörte wenigſteus die Form des Nugapfeld 
nicht, und wenn fie bieburh über die Grenzen ihrer 
Kunſt hinansgingen, fo thaten fie ed mit tiefer Be: 
deutung, welche zu entwideln bier nidt der Ort iſt. 


Alles was wir bisber durdgingen, war Porträt; 
und da Gr. Shadow in reinem vor einiger Zeit in 
der Cunomia albgediudten Auflage bie Nachfolge 
bes Haffiiben Alterthums verwirft , und die Kunſt zu 
einem natürlichen Erguß beftimmter Najionalitäten 
und Zeitalter gemacht wiſſen will: fo iſt auch nicht 
wohl abzuſehen, wie er je etwas anders als Porträte 
und porträtmäpige Figuren follte hervorbringen können, 
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L 
da bie idealen Formen, melde wir au den Merken 
der Alten bewundern, nur aus einer atfoluten Grunde 
anſchauung berfließen, die er nicht anerfennt, Dei 
einer größeren Kompofizion, Die nit auf die Aus: 
ſtellung gebracht werben fonnte, aber im Verzeichnis 
als dazu gehörig mit aufgeführt wird, den Basreliefs 
en dem neuen Muͤnzgebaͤude, bat er ih, feinen 
Grundfisen entgegen, dennoch durch das Vebürfuis 
feiner Aunft genöthigt gefeben, ſich an die Antike an: 
zuſchließfen, nicht nur in dem ganzen Geiſt der Epms 
bolif, fondern aud in einzelnen Figuren. Warum, 
möchte ih fragen, wurden bier nicht Bergleute in 
beutiger Tran mit Schiebkarren u. ſ. w. angebrad;t 2 
und fo in allem Uebrigen. Die Vorſtellung wurde 
doch für die Menge von Handwerkern und dergleichen 
geuten, welche an dem Gebaͤude vorubergeben, weit 
verſtaͤndliger gemefen fern. Ich weiß wohl, was 
bierauf zu entworten it; aber Hrn. Shadow fol 
es ſchwer falen, nad den in jener Abbandlung auf: 
gejtellten Marimen der Natürlichkeit es zu recht: 
fertigen. Er wird felbft zugeben muſſen, dab ſchon 
ungemeine Geiſteskraft dazu gehört, ein Nachfolger 
und nicht ein bloder Nachahmer und Benuzer des Als 
terthums zu fen. Da dies Merk, unſtreitig eins ber 
ſchaͤtzbarſten von ibm, nicht beurtheilt werden fann, 
ohne dem Antbeil der Antike daran genau zu beſtim— 
men, fo überlaffe ich es gelehrteren Untiguaren, wel: 
he die ſaͤmmtlichen alten Denfmäler im Gedächtnis 


oder den vorbandenen Kupferwerlen gegenwärtig baben, 


Es bleibt alio dabei, daß das Porträt Ara. 
Schadow’s einentlihes Fach it, und da muß ich 
als das gelungenfte von allen die Brite des Hrn. von 
Kotzebue erwähnen. Sie it, ohne daß der Bilde 
bauer ſich in ihm ungewöhnliche Kunftbeftrebungen ver: 
ftiegen hätte, gang Natur, ganz Wabrbeit, und, fo 
viel es bei dieſem Gegenfiande möglich war, gang 
Charakter. Auf den erften Vlick fieht man in diefem 
Geiste die beliebte Popularität der Schriften bed 
Originals, uud erfennt wohl, daß ein folher Mann 
feinen Zeitgenoſſen keine zu fhweren Aufgaben und 
Zummthurgen machen wird, Kurz, dieſe Buͤſte iſt 
durchaus als der Aulminagionspunft von Hrn. Scha— 
dow's Talent zu betradten; und wenn man Damit 
Goethe's Buͤſte von Kied vergleicht, bie bier eben- 
fals unter den bier aufaejtellten die gelungenfte ſeyn 
moͤchte, wenn man binzufügt, daß man in ihr eben 
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fo, wie in jener von Koßebue, bie Energie er 
fennt, womit der Dichter auf fein Beitalter gewirkt, 
die Reinheit, worin er Die antife Poeſie erneuert 
bat, bie reife Männlichkeit feines umſaſſenden Gets 
Tree: fo bat man ungefähr einen Maafftab für die 
Weife der beiden Künftler, Bilduiffe aufzufaſſen und 
zu entwerfen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Nachrichten aus Franffurt am Main, 
(Aus einem Reifejournale.) 
Kgranff. 56 Deu. 1802,) 

So eben komme ih aus ber Oper Nriodan: 

te (eigentlich Ginevra), die bent zum Ebriſtfeſt, 
Abonnement suspenda, gegeben wurde. Die Direk: 
zion kann nicht über den Geſchmack am Neuen Flagen. 
Dat Hans war ſo gefuͤllt, wie es fu Caſſel in fols 
hen Suspendus niht zu ſeyn pflegt. Die Oper ift 
von einem Komponiſten, der jept in Stelien lebt, 
Simon Maier. Er bat fhöne Stellen, aber von 
einem Originalfompofitenr ift er weit entfernt. Arlo— 
bante wurde von einer Mad, Uhrſpruch geſungen, 
die eine dide Altftimme bat. und beim beffern Deffnen 
des Mundes und Ausſprechen der Worte noch ange: 
nehmer fingen wirde, Die Mefegung des eriten Lich: 
. babers und Hauprbelden durh — eine Frau, flörte 
in mir bie ganze Wirkung der BVorftellung, die obne: 
bin nice fonderlih ift, ba die Oper zu denen gchört, 
die man ihon hundert Mal glaubt gefehen und gehört 


zu baben, 


Madame Lange, die befannte Sängerin und 
Lieblingin von Mozart, die von ber gefbeiterten 
dentihen Schauſpielſpeknlazion in Paris hieher Fam 
und duf 13 Monat für eben fo viel hundert Gulden 
engagirt it, hat eine ſehr ſchͤne Stimme.  igent« 
ih iſt fie mehr fürd Simmer, aber auch auf der 
Bühne thut die leichtanſprechende Höhe bie unges 
wohntefte Wirkung; wenn nur an andern Orten 
dafür mehr Stärke in dieſem liebliben Organ wäre, 
Ich börte dieſe verbienftwolle frau, die bier einige 
Schülerinnen ſehr gut bildet, den Tag vorber auf 
ihrem Zimmer. Ohne ſich lange bitten zu laffen, 
feßte fie fih an ihr Eleines Reifeflavierden und af: 
fompagnirte ſich meiſterhaft eine Arie aus diefer Oper, 
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Nie hörte ih eine Stimme, die fo leicht in der Höhe 
auch beim größten Pianiffimo anfprab. Ausdruck und 
Manier iſt auch ſehr zart bei ihr. Mean trift felten 
deutſche Sängerinnen, die fo grüudlich als fie Aktom: 
pagnement und Italieniſche Sprache verftänden. Mit 
ber Miufitliebhaberei und Würdigung in Amſterdam 
war fie mebr zufrieden, als mit der in Paris, 


Valverd e, der Spanler, hat einen fo wohl— 
lautenden Bariton, der ſo treflich mit der Stimme 
der M. Lange harmonirt, daß es mir fein Wunder 
fdeint, wenn er Komtoir und 500 Dukaten Ealair 
ı. verlaffen konnte, um mir der Eirene ein Duett 
fingen gu koͤnuen. Sie waren fo gefällig ung ein al 
ferliebjtes Eleined Duett: Gia batte il tamburino, 
zu fingen, 


Unfer kurzer Aufenthalt in Franffurt war fo 
gewiffenhaft zwiſchen alles Echöne und Antereflante 
geteilt, daß wir über den Gebrauch der Zeit nidt 
Hagen dürfen. Die Tran von La Mode in Dffen: 
bad zu befuhen; Andre’s Muſitverlag und den ber 
beiden eleganten Soeuss Morean auf Paris; die Weib: 
nachtsgeſchenke in einigen Häufern, unter welchen ei: 
nige vorzügfih finnreib waren, 3. B. elu Kinder: 
fexerwert in dem Simmer, wo bie Raketen einen 
Fingerlang flogen; Stedels vortrefliche Gemäblde: 
ſaumlung; Hm. Boͤgeners ſchoͤne Harfe aus Lon⸗ 
don und ſein fertiges Spiel; ein Konzert im rothen 
Hauſe, vom Schauſpieler Demmer gegeben; Ario⸗ 
dante und fhöne Tage und Abende bei Hufenagel, 
Hollweg und Willemer, dem patrietiihen Be: - 
förderer der dramatiſchen Kunt — dies mar daß 
Bert von einigen Tagen. Auch darf ih die Anficht 
der neuen Ausbente nicht vergeffen, die unfere Pre: 
ftel aus Brabecks Kennetbal von Letmate, aus dem 
Weſtphaͤliſchen Eanerland, gewann, und die Anſicht 
der unvergleihlihen Sömmerringfcen Kupferwerke 
über das Auge, das Gehirn ꝛxc. Bi ibm ſah ih 
einen Schädel, der nad Galls Theorie mit dem Kunft: 
namen ber neun Schaͤdellehre bezeichnet war, — — 

©. Horſtig, geb. v. Engelbronner 
D”’Aubigny. 
“ 
Frankf. a. M, 3 Januar 1603. 

Eine intereffante Nenisfeit: Madame Mara 

it hier, has im rothen Haufe gefungen, und morgen 


3) 


fingt fie imm Theater, bes Widerſtrebens des Hrn. L. 


ungeadtet. Sein Wort von dem einzigen großen 
Ton, dem aͤchten Kunſtgeſange dieſer Frau, Deren 
Nubm durch ganz Europa verbreitet it. Ihre Stim— 
me iſt now immer vollflingend, friſch und heil, wie 
vor Seiten, und man bört und fieht ber Künjtlerin 
nit an, daß die Jugendblüthen von ibren Wangen 
abgeſtreift ſind. Kunſt und Liebenswürdigkeit find im 
ihrer Perſon ſchweſterlich vereinigt. Freuen Sie ſich 
und verkuͤndigen Sie es Leipzig, daß fie auch dort⸗— 
hin kommt! 


Beitrag zur Philologie und Geſchichte. 


A. Aber, beſter Freund, wie ſehen Sie blaß 
aus! 

B. O tempon! o mors! — Verſchwunden 
iſt der heilige Sinn für Kunſt — verſchwunden jenes 
hohe Gefühl für das Schöne und Unendliche! 

A. Wer denn? mas denn ? 

B. Ah! Geben Eie nur in unfere Konzerts 
und Hoͤrſaͤle — Ihr Götter! welder Unfug! was für 
ein Unweſen! — O Griechenland, mein theures Grie— 
chenland, deine Zeiten, auf ewig find fie dahin! Das 
waren noch Zuhoͤrer — Ideale von Zuhörern. Jeder 
einzelne Menſch, vom Sieropbant bis zur Kajtaniens 
frau, war ein Mejihetifer; baber eben die Benennung 
Akroaten — Iubörer, die ganz das Gegentheil von 
Kroaten, das heißt: rein = wahr = gelitigempfindende 
Weſen ind; man faun alfo das Wort Akroates 
nicht beſſer überfenen ald Untroaten; aber unfere 
Zuhörer find wahre Kroaten — wahre — — 

A. Alı, fonffrez, mon ami, que je Vous em- 


brasse! Meine Vermuthung ift zur Gemwißbeit ger, 


worden. Laug trug id mich mit dem Gedanken, die 
Kroaten möchten ein nralted Volt fen; denn noch 
bis auf diefe Stunde haben fie ihr Eigenthümliches, 
wie die Juden. Diele tragen lange Bärte, jene ro: 
the Mintel; dieſe effen am liebjten Nindjleifh, jene 
am liebſten Katzenfleiſch; dieſe find große Freunde 
des — Handeld, jene find ed auch. Die Sache ift 
vollkommen richtig. 


Leipzig. C. R. 





40 
Anekdoten. 


Bonaparte wurde in der Ecole militaire zu 
Brieune in Champagne erzogen. Er war immer 
etwas finfter und zurückhaltend, aber darum nicht wes 
niger gut und empfanglid für Freundſchaſt. Sein 
bejter Freund unter feinen Mirfhulern war Sauves: 
tet de Bourienne, fein jekiger gebeimer Selce— 
fair, deſſen beſondere Eigenſchaften ihu zum Liebling 
der Lehrer und der Zöglinge machten. Auf den beil, 
Dreitonigstag war gewohnlih ein Feſt in dem Colle⸗ 
ge; man feierte des Könige Namenstag und dee 
Oberſten diefed Inſtituts zugleich. Die Eleven hats 
ten cin Kleines Feuerwerk verfertigt und ed deu Tag 
zusor, in einer Schachtel, in ihren Garten geitellt, 
wo fie noch allerlei Künfte mir Pulver machte. 
Bonaparte's Gärthen war daneben. Man tändelte 
mit dem Feuer und ein Funke fällt zum Feuerwerk 
bin, auf defien Schachtel Bounrienne ſaß. Es geht 
los; die Anaben geratben in Schreden und nehmen 
Meifaus, während Bourienne ih nicht von der Stel⸗ 
fe rübrt. Kaum ficht fie Bonaparte eigenmädrig 
durch feinen Garten ziehn, fo ergreift er die nabe 
Schaufel und treibt die erfhrodene Schaar wieder zus 
ru, und lacht darauf mit Bourienne die feigen Flücht⸗ 
linge berzbaft aus. 


Einft ſchmaͤhlte ibn einer der Profefforen und 
er glaubte unrecht zu leiden... Er antwortete wie ein 
junger Menſch pflegt, wenn er ben Xebrer im Uns 
recht glaubt. „Aber — fagte diefer gang verwundert 
— ner find denn Sie, um mir fo antworten, zu dit 


fen?" — „@in Menfh, Herr Profeifor!“ 
erwiederte Bonaparte und ſprach fein Wort mehr. 
* 


unlaͤngſt ward eine Geſellſchaft in bie Dresdner 
Gallerie geführt oder vielmehr — ba die Anipeftoren 
nach gerade eine Fertigkeit haben ihre Leute auf den 
erften Blick anzufhlagen — hindurch geſchleudert. Ein 
alter mürrifher Obrift war dabei; eine Künſtlerin, die 
eben dort arbeiter, bealritere ihn und erflärte died und 
jenes. Ach! fagte der Alte, ald des Schens und Yaus 
fens und Crffärens fein Ende nehmen wollte, mir bald ; 
abgewandtem Geſicht: Ih habe den Tenfel davon! 
Aber wenn bie Venus fommt, dann foßen 
Sie mid nur au! j 











Zeitung für die elegante Welt. 
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Ueber die Berliniſche Kunſtausſtellung. 
'(Bortfegung.) 


Die Porträtbäften von Hm. Hagemann, einem 
Schuͤler Schadow's, find denen feines Lehrers fo aͤhn⸗ 
lich, daß es ſchwer fallen möchte, fie zu unterfheiden. 
Wir finden von ihm bie Büfte des befaunten Schrift: 
ſtellers, Profeffor Fefler, wobei ebenfals das Abfor⸗ 
men zu Huͤlfe genommen worden, nnd bie daher von 
großer Aehnlichkeit ift, jedoch fo, bas fie feldit denen, 
welche das Driginal fennen, fat noch als Karifarur er: 
fcheinen wird. Weberbies ift fie fehr ungünftig mit dun⸗ 
felgrüner Lackfarbe augeftrihen, welche Bronze vorftel: 
fen fol, aber die jtörenditen Blendlichter maht. Und 
welch ein unglüdliver Einfall des Bildhauers war es, 
ihr ein Gewand umjugeben, das in der That gerade 
wie eine Moͤnchskutte ausfieht! Oder it es ein ver: 
fehlter Philofophen : Mantel? — Die Biüfte von Kant 
führt auf die Betrachtung, daß die Imbezillitaͤt des ho⸗ 
ben Alters ein trauriger Gegenſtaud für die Stulptur 
it. Hr. Hagemann bat ihrethalb eine Reiſe nah 
Königsberg gemacht. Man folte denken, es hätten ſich 
ohne folden Aufwand fo widerfprehende Theile zuſam⸗ 
menfinden laffen, wie man an diefem Kopfe fieht, da 
die ausgetroditete Abgelebtheit in einigen, in andern, 
4. B. der Nafe, eher eine kindiſche Formlofigkeit neben 
fh hat, — Die Bülte bes Profeffor Herz, welche 
dicht bei der von Kant fteht, hat auch mande Aehnllch⸗ 
feiten mit ihr: ber Anblick von beiden ift unerfreulich. 


Endlich bat Hr. Hagemann eine Tleine madte 
weiblihe Figur in Marmor geliefert, eine liegende Nas 
jade mit einer Pertenmufchel, au weldher man ein Bei— 
fpiel fiebt, wie es ungefähr mit her Hervr.bringung von 
etwas Idealiſchem ans eiguen Mitteln in diefer Schule 
gelingt. Die Stellung, ba fie auf bem teten Schen- 
tel, oberwärt# aber auf dem ganzen Leibe ruht, fo daß 
fih die Bruſt vermittelt der aufgeftigten Arne von 
Lager erhebt, und das Geficht in die Höhe gewandt if, 
verdient noch am meiſten Lob; doc gehört diefer Ges 
danke dem Künftler nicht ganz: wenn man in Gedanken 
die Magdalena des Eorreggio entkleidet, wird 
man eine fehr aͤhnliche Stellung befommen, Die Ver: 
bältniffe dagegen find nicht die beften, die Schenfel viel 
zu ſtark gegen die Brüfte; der Ausführung fehlt es am 
gehörigen Detail. Da man bei einer fo Kleinen Figur 
in ſchoͤnem Marmot bie fleißigfte, zierlichſte Vollendung 
erwarten darf, fo ift fie nur fo ungefähr, wie in gros 
beu Stein fertig gehauen, Man berrachte nur die Haare, 
wo man das Korn des Marmord ordentlich wie an eis 
nem ungefähren Bruche fiebt. Am rechten Urm, um 
nur eins anzuführen, fehlen vom Eilbogen an bie zum 
erften Fingergliede ſaͤmmtliche Muskeln und Gelenke, 
ja es it feine Spur eines organifhen Gebildes zu ent: 
deten; alles geht in einer geraden Linie fort. Das 
Gefiht ift noch der mißrathenſte Theil an der ganzen 
Figur. Die in die Höhe gezognen unteren Uugenlieder 
follen woläfiig ſeyn, find aber nur ſuͤßlich und matt, 


ber Zwifhenraum von den Augen bis zum Munde iſt 
6 


43 


ungeheuer, von einer wirklich ummöglichen Länge, die 
Augen felbit zu Elein. Der Imfe Augapfel ift flach weg: 
gehauen. Der Bildhauer hat fein Griechiſches Profil 
machen wolen, und bat dafür eine Fleinlihe, nad Aufs 
ſem gebogne Nafe gemacht. Kurz, das Geſicht ift-lange 
nicht ſchoͤn, nicht bedeutend regelmäßig genug, um ir: 
gend für ideal, und allzu leer und unbeſtimmt, um für 
individuell zu gelten; und bies ldfr ſich auf die ganze 
Figur ausdehnen. 


Don Tied kit nicht vieles dba: außer den ſchon 
befaunten- Bülten von Goethe und Madame Unzel⸗ 
mann, mur noch die der Gräfin Voß. Gene find ein- 
mal umſtaͤundlich in ber Zeitung für die elegante 
Melt (Num, 19 des vor, Jahrg.) beſchtieben worden; 
ich übergehe fie baber hier, und will mar bemerken, daß 
die Büfte der Mad, Unzelmann ungünftig ſteht, weil 
fie nit fo von unten angefeben werden folte. An ber 
von Goethe wuͤnſchte ich die ald Haar ausgeführten Yus 
genbraunen hinweg, die der Künftfer an dem übrigen 
wur durch die fchärfere Ecke des Augenfnohend angege: 
ben, und auch bier leicht fo verdudern könnte. Ferner 
hate ih behaupten hören, der etwas gedfuete Mund 
vermindre ben Ausdruck ber Kraft und Feſtigkeit. Auch 
erinnere ich mich ſeht wohl, daß Bürv an feinen zwei 
meiſterhaften Abbildungen Goethe’, einer Zeichnung in 
ſchwarzet Kreide, die voriges Jahr auf der Weimarſcheu 
Autiiellung zu feba war, und dem auch bier belannten 
Oelgemahlde, beide ein Hochſtes In iprer Art, ‚(wovon 
aber jene mehr vertraulihes Leben, biefe mehr Wurde 
und Erhabenheit vor der andern voraus bar) den Mund 
geſchluſſen, wie denn dem Sriginal allerdings ein feed 
Schließen, ja nicht felten Zubrüden des. Mundes eigen 
it. Ich will bier nur die Frage aufiverfen: ob ber Fall 
nicht für den Mahler und Bildhauer verfchieden ſeyn 
diirfte? Der legte ſucht überall die reine Form; fie 
Einute ihm ſchon durch den Druc ber Lippen auf ein 
ender geſtoͤrt werden, beſonders wenn fie, wie bier der. 
Fall, ſchön geruuder und geſchwelſft find. Menigitend 
bat er, wo er auf Idealitaͤt hiuzuarbeilen berechtigt 
it, die Gotterſtatuen der Alten für ich, da ber ruhige 
Jupiter wie der erzürnte Apollo mit geöfneten Lippen 
etiheinen, 


Die Büfte der Gräfin Woß fon vielen Zuſchauern 


miffalen baben. Ein gutes Zeiben! Has den Meiften, 
als fremd, nicht zuſagt, iſt eben bad Mechte. Hier bat 
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vermutblich die lelfe Anfpielung auf den Griechiſch- 
Heguptifden Etyl in der Skulptur, und auf bie Artris 
bure einer Iſis, den Auſtoß gegebeu. Daß biefer 
Aünfler feine Porträte immer nah einer bejtimmten 
Farafteriftiihen Idee ausführt, beweiit eben, daß fie 
nicht die Grenze feines Talentes find, Man muß 
wünfhen, ihn in eignen Kompoſſzionen beurtbeilen zu 
können, wozu er bier keine Gelegenbeit gegeben bat, 


Mit bem Weberreft bed Saales werden wir bald 
fertig-fepn. Er it theils mit Buſten angefült, worım: 


- ter ih nur von Hrn. Bardon, eine flarrdugige won 


Friedrich dem Zweiten in Marmor, und das Bildnis 
eines Dffiyiers erwaͤhne, deffen Tod durch einen zw feit 
geihnürten Anzug verurfacht ward, und dem die Hals⸗ 
binde „auch im dem Gipfe noch eng“ fit; theils mit 
Etatuen, Bon Hru. Profeffor Bettkober, ein figen: 
der Friedrich 11. im hohem Alter mit. der Flöte in 
der Hand, dem es gänzlich am Knochen fehlt, und. wo: 
von ber eltfränfifhe Lehuſtuhl das Befte; — ein Gaupy⸗ 
medes mir Spinbelbeinen, von demjelben ; ein fchlafen: 
ber Endpmion von Hrn. Barbou, ber nichts als eine 
ſchlechte Akademie it; ein andrer.von Hrn, Hau im 
Waldetigen, der, wie bemerkt wird, nah der Natur 
ſeyn foll, aber in einer fehr unbequenen Stellung, und 
mit cinem von den langen Rippen an eingezognen Hohl: 
bauche, ſchlaͤſt; ein Friedrich 21. zu Pferde in halber 
Lebeusgroße, von Hru..Bardou; die ftchende Statue 
eines Generals in gleiker Groͤße von Hru. Berrto: 
ber: das Modell für ein gröferes Denkmal, woran die 
Weſte über einen großen Pudding gefndpft, und die 
Veinkleider und GStiefeln über Mertwärfte gezogen zu 
feyn (deinen, Von dem beiden legten gilt, was ich 
auch beiläufig von einem gemablten Friedrich 11. zu 
Pferde in Lebensgroͤße von Hrn. Nofenberg bemerken 
will: fie möchten gute Modelle zu bleiernen Soldaten 
abgeben, 
(Die Gortfcehung felgt) 


Deutfche Bühne in St. Petersburg, 
täufätiig verfpätere Nachrichten.) 
N i Ber 58 Ditob. 1802, 
— — Schon find einige Monate ſeit melner Ans 
Bunft verfloſſen; und obwohl dieie Zeit, im welcher ſich 
ber Adel und die worlhabenden Familien gewöhnlich 
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auf dem Lande aufhalten, für jeben hieſigen Schauſplel⸗ 
beobachter eben nicht die ergiebigſte iſt, fo glaube ih 
Dich, daß die Ausbeute meiner Bemerkungen feineswes 
ges aͤrmlich ausgefallen fei, zumal ich nur felten eine 
der vorzügliheren Vorſtellungen verfdumt habe, 


Obngeachtet ich meiſt alle deutfche Theater gefehn 
und bei meiner Ankunft mit manderlei Vorurcheilen 
gegen das biefige eingenommen war, muß ih bob ge— 
ſtehn, meine Erwartung um vieles übertroffen zu febn, 
Wes mir biebei zugleich Die Kenntnis der innern Thea— 
terverfaffung erleichtert bat, war die perfönlide Ber 
Rauntihaft wit Hım. Mire‘, als dermaligem Unternehs 
mer und Direktor der deutfiten Bühne, und mehrerer 
eimgeiner Mirgfieder feiner Gefelihaft, deren jeder; 
wie Sr. M. felbft, ale Achtung verdient. Wirklich 
beſteht diefe Bühne jest in einer Auswahl guter 


Eubjckte, die nur mit großem Koftenanfivand beifams ° 


men zu bringen waren; und dennoch werben nod) nich: 
rere derfelben erwartet, Hr, Mire' ſcheint durchaus 
ein Mann, ber, von Eigennnuß weit entfernt, nur den 
Beifall feines Publitums und die Ehre zur Richtſchnur 
feiner Handlungen gewählt bat; als von-welden Seiten 
fi fein einziger unferer deutſchen Schaufplelunternehs 
mer mit ibm meſſen dürfte. > Und kaum wird man es 
glauben, daß in Petersburg, wihrend feiner. Unterneh: 
mung dasjenige Theater ſei, wo zugleih auf ben fitt⸗ 
hen Eharäfter der Schaufpielerinnen in ganz vol: 
zügtichen: Grade geachtet wird. 

Nirgeud babe ich bisher fo fhöne Deforazionen, 
nirgend fo viel Pracht und verfeinerten Geſchmack in 
Theatergarderobe und Koſtüms vereint geſehen, als 
eben Hier. Selbſt auf dem neuen Berliner Nazionale 
theater wird es ihm hierin nicht zuvor gethan. Doch 
höre ih von allen, daß auch bies bier nur erjt feit der 
jetzigen Direfjion der Fall fern fol, indem Hr. M., 
überall wo es hingehoͤrt, durchaus keine Koften ſpart; 
wie man ſich bievou erſt wieder bei Gelegenheit ber 
aufgeführten Oper Arur au überzeugen veraulaßt ges 
funden. Ich war noch im Berlin, als dieſe (zuerſt im 
Yabr 1792, bei den Bermälsungefeierlihteiten der Hers 
sin von Dorf, dort und in Potsdam prachtvoll und 
mit ausge zeichnetem Beifall gegebene) Oper auf dem 
neuen Theater wiederholt aufgeführt wurde; aber wie 
kalt, wie matt und geihmadlos in Ulem was dieſes 
Stüc ſchlechterdings an Prachtaufwand fordert, biich 
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Die nenere Vorſtellung gegen die ehemalige zur, fo: 
wohl was die Kunft der Darftellung als den dnfern 
Aufwand betrift; and wie viel großer mußte daher die 
IAlluſion ſeyn, womit ich vollends biefes Singefpiel bier 
in Petersburg darftellen fahe. ESchaufpieler und Schau—⸗ 
fpieterinnen. ſah ip nie in gefhmadvolleren Stieerelen, 
nirgend fo mie bier — fogar die Stariften in Atlas 
gekleidet. Den vollen Eindruck diefer Oper (eine der 
erjten die ich bier fahe) zu ſchildern, würde vergebens 
ſeyn. Alle Kenner (denn Petersburg iſt an feinen 
Kunftfennern Heinesweges arm!) Eommen im Lobe der 
Direfjion überein, fowohl was die Einrichtung im Gan— 
zen, ald vornehmlich den fhönen illuminirten Garten 
im dritten Alt betraf, welcher eine wahre Augenweide 
gewibrte. Saͤmmtliche Aeidungen im Stuͤck waren neu, 
fo wie die Dekorazionen, welche dem Pinfel des These 
termabler Luchint (einem Schüler von Gonzaga), dem 
Hr. M, mit 3000 Rubel falarirt, zu vieler Ehre ge: 
reichten, — Uebrigens bat man alles bier Geſagte au 
in Abfiht der nagmialigen Vorftellungen der Zaubers 
flöte und des Guſtav Wafa befidtiget gefunden, 

. (Der Befchtuß foigi.) 


— 


Wohlgemeinte Bemerkung. 

„Ach lieber Vater, zeige mir dag Bild des Krou— 
pringen!“ rief mein Eduard, ala ich einige Abdräde 
von feiner Silhouette befam, die den Schullindern in 
Magdeburg zur Hufmunterung gefhentt werden, »Das 
foll er fern? Das wäre der Kronprinz, der fo ſchoͤn ges 
kraͤuſeltes Haar hat? Und-ce iſt fo loder gekämmt — 
"er bat ein ſo allerliebſt freundliches Münden — nein, 

das iſt er nicht!“ 3 
Wohl moihte der Kleine Recht haben, der jetzt 
een Gelegenheit gehabt hatte, oft bei dem Königlichen 
Kinde zu ſeyn. Warkım doch aber wohl die fhöne Idee: 
durch das Bildnis eines Kindes, das der Preupifiben 
Tugend fo wichtig iſt und fo nahe liest, Nugen zu 
ſchaffen, — fo verborben it! — Mer kann in unſern 
Zeiten das: Köpfen eines in ber Wirlichteit lieblichen 
Anabens fo verftellen, daß ihm der fteife Zopf, den er 
nicht trägt, und bie vorgegogene Friſur 4 la cacadou, 
sum Kopfe eines alten Generals und Stutzers aus ber 
Worzeit machen fönnten, 2 
Soliten Kinder diefe Figur nicht beladen, fo muß 
ige. Geſchmack ſchon ganz von der lieben Natar abgewichen 
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feon. Ich hoffe, daß man nicht fäumen werde, ein der 
Wahrheit treuered und dem Gefhmade der Zeit paf: 
fenderes Bild zur Aufmunterung der Magdeburger ober 

der gefammten Preußiſchen Jugend zu verfertigen, *) 
8. 
*, Die Idee iſt wirfich fehr pädagogiſch und patrietifch zus 
gleich, Tas Bird des hofnungspotien Fonig.ichen Kindes 
der Preustichen Jugend zur Auſmunterung und Mache: 


ferung in Schulen zuzutheilen; 
wie Eduards Mutter ſagt: alfo ſchlecht. 


Anekdote aus Bonaparte's Jugend, 


Sein Hab gegen die Genuefer ald Kuabe war ohne 
Grenjen. Einſt fam ein neuer Zögling aus Baſtia, Bas 
tatbier de Bragelone nad Brienne. Man machte 
fi den Spaß, ihn dem Knaben Bonaparte als einen Se: 
nuefen vorgujtellen. Kaum bat er dies Wort vernommen, 
fo frägt er ibm raſch auf Stalienifh: „Waͤrſt Du wirks 
li von diefer verdammten Nazion ?* — Kaum it das 
fi fignor heraus, fo bat ihn auch Bonaparte ſchon bei 
den Haaren. Da er der ftärkere war,. fo würde er ihn 
übel zugerichtet haben, wenn bie Umjtehenden fih nicht 
dazwifhen geworfen und den Spaß erklärt hätten, 


Meue Mufikalien. 


Man bat häufig bemerft,. daß feither für Die —— 
chung von neuen Merfikatten, die doch ein fo augemeines 
Bedürfnis gebildeter Fumilien nd Gefellſchaftezlrtet find, 
zu wenig in Mefen Biättern gefchehen I. Die Bemerkung 
if gegründer, und darum ſou künftig, fat mancher Gau 
tung von Büchern, öfter hlervon die Rede ſeyn: fo kurz 
als. möglich; denn muffalifche Krititen wird man bier 
nicht zu leſen veriangen, 


Für das Fortepiano 


find num fhon zwei Cahiers von der Collection dem, 


oeuvres p. le F. P. comp. p. Morart erſchienen 
welche das Bureau de Mus. (Hoffmeiſter und Kühnel) 
in Leipzig in ſauberem Stich, auf Praͤnumer. von 
ı Rthlr. Konv. herausgiebt und wovon fhon u N. 133 
bes vor. Jahrgangs mit gebührendem Fobe geſprochen 
worden it. Ein vortreflihes Unternehmen, das diefe 
Muſikhandlung gewiß mit Chren zu Enbe bringen 
wird, Wir wünfhen, daß dieſe geihmadvolle Aus—⸗ 
gabe Mozartiiher Sonaten, Rondeaus, Bariazionen 
ꝛc. bald auf allen Fortepianos in eleganten Simmern 
zu finden ſeyn mögen, 

Die neueren Sachen von Pleyel find nicht ſel⸗ 
ten leer unb voller faben Klimpereien; aber durch 


aber es in wichich fo, . 
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artigen Inbalt und ſeht huͤbſche Behandlung zeichnen 
fih feine neueſten 
Trois nouvelles Sonatines progressives 


aus. Dilettantinnen kommen fh durh No 2. ſogar 
ein Meines gelchrtes Unfehen geben, (Ebendaſelbſt. 
20 Gr,) 


Für den Geſang mit Fortepiano-Begleitung 
können wir drei ganz neue Piecen von Friedr. Aus. 
Kaume empfehlen, der auf dem Wege ift, ein Lieb: 
lingefomponift, in dem romantifhen. Genre infonders 
beit, zu werden. Er bat ſchoͤuen, ausdrudsvolen 
Geſang; feine Mufit iſt gedacht, tief empfunden 
und — wenn das Wort nicht leider anfinge, dem Uns: 
verſtaude anfjufalen und mißverftanden zu werden, ſo 
würden wir jagen poetiſch; kurz, feine Mufil bat 
Einn und Leben. Es fehle noch fehr wenig an ftrenger 
Korrektheit. 

Die eine fleine Piece it; bie Erwartung, 
von Schiller. (ız Gr.) 


Die andere: Chloe, nah dem Franzoͤſiſchen 
(6 ®r.). Die öfters wiederkehrende Stelle: Alles. 
Ylles war in dieſem Kuß, bat bie hödit moͤg⸗ 
lihfte Amorofitdt und, wie Neiharbt manchmal von 
Einer Note fagt: man möchte, fie ‚Eulen. 

Aber herrlicher als jemes Alles if die Schillers 
ſche Ballade: der Taucher durdfompenirt. Hätte 
fie Zumſteeg gelegt, To würde das ganze miufifalis 
ſche Deutſchland darüber von Lobe ertönen, Es if eine 
vortrefliche, reichhaltige, lebendige und — was bie 
Haupt ſache iſt — hoͤchſt darftellende Mufit. Jammer—⸗ 
ſchade, daß Druckſehler darin ſind. Man muß fie ia 
zuvor nach dem hinten angehaͤngten Verzeichnis lorri⸗ 


giren. (Bei Dienemann in Penig verlegt.) 


Für die Guitarre 
ifk der zweite Heft der Canzonette italiane von Fer- 
rari fim Dur. de Mus.) erfgienen, die ju dem Vor—⸗ 
trefibiten gebören, was für dieſes jept fo beliebte 
Snjrument ber Damen geihrieben werben kann, 


N 1 v #4 
Triolet. 
Bern be Nacht ſich ſchweigend niederfenfet, 

Ger’ ich durch die filtte Blumenkur ; 
Wich entzüct die fchlummernde Natur, 

"Wenn die Nacht Mich fchweigend niederfenker, 

‚ Mofen büften ichon von Thau getränket, 
Und erforichend meiner Lina &pur 


Ger’ ich Durch die file Blumenflur, 
Wenn die Macht fich fchweigend mieberfenfet, 


Weimar. Auguſt Kuhn, 





Seitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


N —— — — — 
7. 


15 Januar 1803. 





Ueber die Berliniſche Kunftausftellung — 
(Bortfegung.) 


Dos wir brauchen dies Zimmer der Stulpturarbeiten 
nicht mit fo niederfchlagenden Betrachtungen zu verlafs 
fen; Ih babe mir etwas für den Schluß aufgeipart, 
wozu ih immer mit neuem Entzugen und erhöhter Bes 
wunderung von jenen rohen formlofen Maffen zurüd: 
kehrte, und was man, wie mich dünft, wicht leicht zu 
viel loben Kann. Es find ſechs Fleine in Holz geſchnitzte 
Hautrteliefs mit Blumen, Pflangen, Früchten, NH: 
gein , ktiehenden Thieren und Infelten, von Hrn. Paz 
remt. Auf dem erften it ein fingender Kanarienvogel 
auf einem Mofenzweige abgebildet; in Anſpieluug auf 
die Kunſt des Sängers hängt ein Notenblatt berunter; 
‘auf dem zweiten ein Paar fih fhnäbelnde Tauben, 
-ebenfald anf einem Roſenſtrauche; anf dem dritten 
durbeinander flatternde und fi liebtofende Sperlinge ; 
auf den vierten ein Vogelneſt vol von noch nicht flüden, 
unförmlihen und ſchreienden Jungen, das Meibchen, 
das fie eben hat füttern. wollen, figt daneben, das 
Maͤnnchen gegenüber, eine Schlange ſchlingt ſich durch 
die Zweige des Strauches hinein und verbreitet die leb⸗ 
hafteſte Unruhe und Beſtuͤrzung; auf dem fünften picken 
Vögel an Weintrauben, eine Maus nagt an einer Nuß; 
aut dem ſechſten find Vögel in Schlingen gefangen, 
einer bat ſich eben verfiridt, eine Nachtenle hat eime 
Maus erhaſcht. 


Affe diefe Bilder find neiftreih gedacht, geſchmack⸗ 
vol und die vier letzten dabei aͤußerſt reich gruppirt, 
und mit der fleifigften Sorgfalt bis ind Feinſte hinein 
ausgeführt, fo daf man die Verſchiedenheit der Ober 
flähen an den nahgeahmten SGegenftänden, das Araufe 
der Federn und Haate, das Knorpelichte der Vogelbel⸗ 
ne, die Glätte oder Rauchbeit der Blätter, Fruste m, 
ſ. mw. dentlih erfennt; dabei aber mit einer meifterlis 
den Keckeit und Freiheit, welde die Schwierigkeit 
gaͤnzlich vergeffen läßt. Cie find durchaus Yeben, Bes 
megung und Ausdruck. Man glaubt auf dem dritten 
die Sperlinge in ihrer üppigen Luͤſternheit zwitſchern 
zu hören, ſo wie man bie grelle Farbe an den Augen 
der Rachteule wirklich gu feben glaubt, Das vierte 
Stück erinnert an das uralte göttlihe Bild von dem 
Vogelneſt und der Schlange heim Homer: der Ausdrud 
in dem geängfteten Weibhen und dem Männden, das 
fi) zugleih in feiner Ohnmacht ergrimmt, it bei der 
leidenſchaftlichen Heftigfeit, melde Theilnahme erregt, 


von der drofigften Naiverdt. An den Vögeln in Schlin⸗ 


gen iſt ſelbſt in den Tod noch Grabazion gebraht, ber 
eine ift erſtorbener als der andre; und wie wahr iſt 
die eifrige Beſtrebung des dritten, ſich loszumachen! 
Der Künftler hat dieſen leihten Naturen das Blzarre⸗ 
ſte und Eigente in ihren Sebehrdungen, und bie ans 
ziehendſten Augenblide der artigen Dramen, die fie un: 
ter fih aufführen, abzulauſchen gewußt, Er but es 
inuig gefühlt, daß auh in ben Inftintten folder 
1 
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Thlerhen ſich ber große Naturgeiſt ausſpricht, daß eis 
gentlich In jedem Gegenſtande eine Uneundlichlelt ſich 
darſtellen laͤßt: dadurch find feine Bilder zugleich fo 
fantaſtiſch und fo wahr. Man möchte ſich davor bins 
fegen, und zu jedem ald muſikaliſche Begleitung irgend 
ein wunderliches Maͤhrchen erzählen, 

Nah der Rangordaung der Gattungen, wo man 
vornehmere und geringere annimmt, fallen diefe Hauts 
relieſs halb nuter die Rubrif von Blumen: und Fruct:, 
halb von Thier Stucken, glfo pieces de genre; allein 
fie geben einen Beweid, daß jede Gattung, zur Polls 
tommenbeit gebracht, ein Vollkommnes und Höchſtes 
darbietet. Vollendung beißt der Brennpunft, wo bie 
Aunjt ihre eine und unrbeilbare Wirkung bervorbringt, 
und wer ihn erreicht, fei es in welder Gattung es 
wolle, verdient immer den ſchoͤnſten Kranz. 

Ich kann nicht umbin zu bemierfen, daß es ein 
Ausländer it, der fi auf diefer Austellung im Schnitz⸗ 
wert am meiſten oder einzig bervorthut (denn eine 
ſchlecht geze ichnete „Andromeda“ in Basrelief, und eine 
unbedeutende Arabeske von zwei Herren Ambres aus 
Bresiau, find mur robe Arbeiten) da ehedem diefe Kunſt, 
wie alles was muhfame Ausbauer fodert, von den Deut: 
fhen beſouders geäbt ward. Albrecht Dürer war 
befanntlich groß barin. Der Freiherr von Brabed in 
Soͤder befigt von ibn eine Mutter Gottes mir dem Kinde, 
aus Buchsbaum, noch nicht eine Spanue bed, aber ein 
wahrbaft wunderwuͤrdiges Werk, Es wird fo oft über 
die Kofbarfeit und Unbebolfenheit des Materiald der 
Efniprer geflagt: wohlan, bier it das Mittel, etwas 
ſeht Wobifeiled und leicht zu Hanphabendes durch kunſt⸗ 
reihe Arbeit in Koftbarfeiten zu verwandeln, 


Gemähldbe 


Mir fommen num zu den Gemäblden, wo id zu⸗ 
vörberft an die anfangs aufgeftellten Hypotheſen erine 
nem muß. Den erftien Preis des Mißlingens unter 
den Werfen augeftellter Lehrer fodert, obne Widerrede, 
eim großes hiſtoriſches Gemaͤblde von Hrn, Vrofeffor 
Grärtih, die „Geſchichte des Muzius Skaͤvolan vors 
ſtellend. Diefes Bild iſt ganz heroiſch, es herrſcht eine 
fut ioſe Konfuſſon darin. Im ſeliger Unwiſſenheit über 
bie Schwieri-Eeiten der Kunſt bat ſich der Verfertiger 
an ibre ardüten Aufgaben gewagt, und iſt gefonnen in 
der nervichten Zeichnung wenigitens den Miche langelo, 
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‚im Ausdruck zum mindeften den Raphael binter fi 


au laſſen. 

Mit vorgerettem Arm ſtuͤrmt Efdvola dem Zus 
ſchauer entgegen, und legt heldenmuthig die Hand — 
in alten fuhfigen Flachs recht breit und weich binefn, 
Dafür muß man es balten, denn eine Flamme würbe 
doch leuchten, und über der Hand wieder zuſammen zu 
fhlagen ftreben, da diefe sähe Subſtauz fi gang bori- 
zontal nad beiden Seiten firedt. In Allem was die 
Perſpeltive beteift, in den Händen mit geſpreizten Fins 
gern u. f. w. erkennt man ganz die Art, wie Kinder 
zu mahlen pflegen. Der in die Höbe gewandte Kopf 
eines bärtigen Alten faun in umgekehrter Richtung für 
einen Ziegenbock gelten, und ſoſcher unwillkaͤhrlichen Aehn⸗ 
lichkeiten würden ſich bei näherer Prüfung mehrere fin⸗ 
den. Der Effekt bed Ganzen iſt, als wenn man ſchmu—⸗ 
zige Farben auf ein Papier geſchüttet, und fie denn vers 
möge eines Scheidungsmittels hätte durcheinander lau⸗ 
fen laſſen. 

Dan kaun fagen, daß dieſes Bild wirklich felten 
in feiner Art it: wegen biefer Mertwürdigfeit habe ich 
mic länger dabei verweilt. 

Bon der „Ehrpieis“ des Hrn, Profeffor Collmann, 
die ihrem Mater vom Ulpſſes wieder zugeführt wird, — 
meines Bedunkens dem zweiten Gemäblde im der une 
gefehrten Rangordnung, — weiß ih, außerdem daß es 
ganz und gar violet, nichts weiter zu fagen, als daß 
es ſchlecht, ſchlecht, ſchlecht iſt. — Alse Pendant nehme 
ih gleich den Koriolau, welcher Mutter und Gattin 
abweiſt,“ dazu, wiewohl es von einem nicht titulirten 
Mahler, Hrn. Mügge, hertührt. Durch den rothen 
Ton bat dies Bild noch einen Vorzug vor jenem, denn 
roih iſt immer beifer als violer; dagegen iſt es in der 
Peripettive noch Findifger unvolltommen: der Horizont 
entieglih hoa, die Figuren ftchen mit den Füßen gar 
nicht auf.- Das Weiße im Ange bat der Verfertiger 
ganz wörtlich genommen, wodurch bie Geſichter fürkter: 
lich ſtarr werden. Wie fih nur jemand zum Mahler 
beſtimmen kann, ber noch niemals nur ein Auge in der 
Ratur aufmerkfam betrachtet haben mu! 

Hierauf folgt von Hrn. Profeſſor Shumann: 
„Burggtaf Friedrich IV von Zollern, ber dem Kalfer 
„Ludwig von Balern den gefananen Gegentkaiſer Fried— 
„rich von Deiterreich nebit deſſen Bruder Heinrib Aber; 
„liefert;“ ein großes hißoriſches Gemaͤhlde vol Kleiner 
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gighrgen, ziemlich feifig gepinfelt, auch find die dar ⸗ 
« ben nicht gefpart, jedoch grell und ohne Maltung, 
Blanfe Rüftungen giebt es bier in Menge, worin nad 
der Meinung des Mablers fogar menihlibe Körper 
fteden ſollen. Für bleierne Soldaren wäre wieder vie: 
les gu benugen, wenn man bas Epiel erweitern, und 
um es für die Kinder lebrreiher zu machen, welche in 
alten Ritterrüftungen gießen wollte, 

(Die Bortfepung folgt.) 


Deutfche Bühne in St. Petersburg. 
a GBeſchluß.) 

Gegen das biefige Publilum und deſſen Geſchmack 
wire Manches zu eriunern, da fih auch bier, mie 
uͤberall, der Kenner vom großen Haufen übereinftimme 
fieht. Selten ober nie wird geflatfht, um ausgezeich⸗ 
neten Bemühungen zum Beften ber Aunft bei &elegens 


heit überrafgender neuer Deforagionen und wohlgewaͤhl⸗ 


ter Kleidungen (wie dies wol anderer Drten der Fall 
it) Beifall zu fpenden, und dadurd den Beſtrebungen 
oder pairiotiihen Aufopferungen ber Direljion Gerech⸗ 
tigkeit wiederfabren zu laſſen. Bei geihmadlofen, aͤuſ⸗ 
ferft chargitten Karifatureriheinungen hingegen entſteht 
gewöhnlich ein lautes Beifallsgeraͤuſch, deſſen fih mit 
Nect jeder gebildete Zuſchauer zu fhämen bat, Die 
Diretsion fann auch dabei indeß ihren ruhigen Weg 
fortgehn, indem fie ſich über fo augenfeinlihe Ermeife 
von Ungerestigfeit hinausſetzen darf, Es Allen recht 
macen zu wollen, iſt unmöglib; und nur dann erſt, 
wenn fib die biefige Theaterunternehmmng in den Haͤn⸗ 
den eines Andern befinden wird, dürfte man gewahr 
werden, was man an Hrn. Mire’ verlohr. Der gebils 
detere feinere Theil des Publifums hat ihm jederzeit 
Gerechtiglelt wieberfabren laffen. Seine Oper bes 


hauptet den erſten Mang im Perersburg, und vervolls . 


fommmet fi immer mehr; und fe auch das Schauſpiel. 
Ich babe Konverfazionsftide mit allgemeinem Beifall 
geben feben. Um indes ganz das Eufemble zu bewigs 
ten, muſſen die Mitglieder erſt mehr eingeipielt ſeyn. 


Wie arof und gur Hr. Mire’ gegen feine Schau⸗ 
fpieler handelt, von welchen er dagegen auch allgemein 
geſchätzt wird, darf übrigens niet mit Stillſchweigen 
übergangen-werden. So z. B. eriunert man fig, wie 
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er gegen bie Wittwe Weihrauch verfuhr, der er ein 
Benefiz gefhenkt, und gegen eiuen gewiffen Bern: 
barbi, der ihm beim Abgange 1000 Rubel fhnldig war, 


. womit er ihm ein Geſchenk machte, indem er an feinem 


Benefiztage eine Loge dafür nahm. Aehnlicher Züge 
nit zu gedenfen, und wonach es fein Wunder it, bie 
Mitglieder feiner Truppe (gewiß ein feltenes Phaͤno⸗ 
men!) nibereinitimmend mit Wärme von ihm ſprechen 
gu hören. Möge fein Lohn dafür ſeyn, daß es auch 
weiterhin ihm immer mehr und mehr gelinge, das hie: 
fige Theater und mir ibm angleih den Geſchmack an 
dem Wirflidguten und Eittlihfhönen — auf den mög— 
lichſihohen Grad von Volllommenheit zu erheben; wie 
denn dieſe Bühne fhon jest an guten Snbreften wirl: 
lich reich zu nennen if. Mad. Weihraud, Mille, 
Brüdel und Hr. Hübſch als Baſſiſt, darf ich als 
Sierden der hiefigen Oper benennen; fo wie Madame 
Müller, als eine fehr brave Künftlerin, mit Recht 
im Echanfpiel gefält, und die Herren Brüdel und 
Milhelmi, nebſt mehreren, einer hohen Achtung ges 
niefen, *) * 


Oeffentlichen Machrlchten zufolge, bat der Kallerliche Hof 
feirdem einer Vorſtelung der Zauberftöte, bie auf 
ausdrücklichen bochlien Befehl in der Hermitage auf dem 
Kalfert, Hoftheater gegeben wurde, beigewobnt, und bie 
darin anfgetreienen Schaufpteier mit Belfatt beeiet, Die 
Geſeuſchaft des Hrn, Wire dat Too, der Direkteur ſerbſt 
aber. 300 Dufaten und einen brillantenen Ring vom 
Kaifer zum Geichent erhalten, mit der Berfiherung, bad 
eine zinelte Vorſtelung vor Ihren Maieſtäten dieler riten 
in kurzem folgen werde. 


Blumenliebhaberei in Holland. 


(Amſterdam, 20 Roy, 1803.) 


Ein Wergnügen der Umfterdammer im Sommer 
kit bad Fahren nach dem prächtigen Harlemmerbufd, 
der ganz nahe an den Chorem der Stadt Hariem feinen 
Unfang wimmt, Die meiften Amfterdbammer, die drei 
Stunden von Harlem entfernt find, fahren Sonnabende 


‚dahin ab, bleiben dorr über Nacht, nehmlich im Buſch, 


und retourniren erſt Sonntage Abends, einige noch ſpaͤ⸗ 


‚ter. Meiſt beftelt man zum veraus Zimmer, Gonns: 
tags wimmelt ed vom Meitern, Kutſchen, Chaiſen, 


Spajiergängern um die Logemente herum. Mit der 
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Tretſchuyt ſahrt (chen Allee Morgend um 5—6—7 uhr 
fär 7 rüber (21 Er.) dabin ab. Mittags ſpeiſt man 


im Logement, allein Nachmittags trinkt alles den Thee 


{m Grünen. Gegen 5 Uhr kommt alle beau- monde 
aus Harlem zur Promenade nah dem Buſch, und nimmt 
dba Thee ein. Dies iſt duferft unterhaltend und man— 
nichfaltig. Allein zwei Dinge find mir anferbalb Har— 
fen viel merfwürbiger: das erfte find bie prächtig 
Paanzen: und Blumengaͤrten der durch die ganze Welt 
berühmten Harlemmer Blumiften. Das zweite 
Das Luſthaus des Herr Hope, 

Niemals und nirgends ſah ih bier zu Lande, was 
ih in diefen Blumengaͤrten ſah! Nicht von Hoazintben, 
Nelken, Tulpen und dal., die man überall ſteht, ſpre— 
che ich bier, fondern — Dinge, die man felbit im box 
tanifhen Garten in Amfterdam und Leiden ver: 
geblihd fuhte, findet man im ſolben Bloemruinen 
(Diumengdrren, wie fie ſehr anſpruchlos von Ihren Bes 
figern genannt werden). Ich nenne Ihnen nur unter 
andern die durch die allerneueſten Meifebefhreibimgen 
befannt gewordene Stehpalme, nnd dann den Zimt 
metbaum, die ich mit den davon befannt gewordenen 
Beſchrelbungen vollfommen übereinſtimmend fand. Die 
Stehralme und der Zimmetbanm fanden ih in dem 
Treibhauſe des fo berühmten Blumisten Krebs, der 


mit der größten Gefäiligfeit uns felbit in feinem Gar: 


ten heramführre, und und verficherte, daß fie in keinem 
andern Garten gefunden wirben, Er erklärte ung man⸗ 
eg, und ih bedauerte Cibie fo mancher in meiner Lage 
ſchon getban haben wird), daß wir Juriſten uns 3 bis 
‚4 Jahre mit manderlei Kram das Gehirn auf Univer: 
fitäten vollpfropfen, ih möchte beinabe fagen , austrock⸗ 
nen, und die herrliche durch manche zweckloſe Willens 
ſchaſt verlorne Srit nicht dem Studium der Narurwifs 
ſenſchaft wibmeren. Chen fo wurden wir durd bie 
ſchoͤne, in einem befondern Zimmer aufgelegte Blumen: 
zwicbel = Anlage Aberrafht. Es waren mebrere Lagen 
aufelnander, jede in Faͤcher verrheilt, mit Namen vers 
‘chen, viele Tanfende von verfhiedenen Preifen bis gu 
2 bis 300 Gulden das Stuc. Doch ift dies dufferft ver: 
anderlich, da daſſelbe Stud, das heute 200 Gulden 
foftet, in zwei bis drei Jahren, oft noch früher zu 2 
bis 3 Gulden herabfintt, weil die Seftenheit der Srüde 
den Werth beftimmt, und bie Vermehrung berfelben 
den Werth nerhwendig vermindern muß. 
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es if al dieſes Studium bier eine ganz eigene 
Eadır; -ein Anderer, ber nit vom Jugend auf dazu 
angeleitet wird, wäre nicht im Stande, die Qualitäten 
fo vieler Taufende gm unterfheiden, Auch erben ſich 
Gärten und. Talente, Treibhäuſer und Anlagen vom 
Vater auf den Sohn fort, wie mir Hr. Krebs von feir 
ner: eigenen. Familie, erwähnte... Diefe Leute werben 
auch allezeit — reich; ihre Arbeitſamteit ift jehr groß, 
ihre Korrespondenz ausgebreitet, und ihre Vedienang 
für Liebhaber ſehr ſchnell und eraft. Doc iſt die Bin: 
menliebbaberei bei weitem fo groß, fo allgemein nicht 
mebr, wie fie e8 vor 100 und 110 Jahren war, wo die 
fogenannte ‘Tulipomanie eine Urt von Raſerei, oder 
wenigſtens rafender Verfhmendung. war. Mas man 
jegt für Hunderte thut, that man damals für Taufens 
de, und einzelne Srüde wurden zuweilen mit ganzen 
SKapitalien bezahle. Zuvor bezahlte man 3. €, Tulpen⸗ 
zwiebeln von ı bis 2 Loth mit 12 bis 16 Gulden Gold. 
Man har Beifpiele, daß im fiebzehnten Jahrhundert 
für ein Paar hundert Tulpenzwiebeln 20 bis 30,000 
Gulden geboten wurden, und jeder damals den Andern 
zu uberbieten ſuchte. Ja, im Jahr 1638 wurden, in eis 
nem öffentlihen Verkauf zu Altmar 190 Zulpenzwies 
bei für 90,000 Gulden vertauft, Man trieb ſelbſt einen 
volltommenen Afzienbandel mit den Zulpen und andern 
Blumen in ber Provinz Holland. Dieſer gefährliche 
Ulzienhandel dauerte aber nicht lange, und im achtzehn⸗ 
ten Jabrhundert haben Narziifen, Anemonen und bias 
zynthen ben Dorrang vor den Zulpen erhalten. Doch 
die Preiſe find und bleiben imaginair. Soviel tft wahr, 
daß eine Harlemmer Tulpe alen andern vorgejogen 


wirb, 





Ob Engländer wirklich fo reifen? 


Sur cent, iln’y en a pas deux qui cherchent % 
sinstrnire. Faire des lieues par terre on par eu; 
prendre de punch et du the dans les auberges; dire 
du mal de toutes les autres nations, et vanter sans 
cesse la leur: voilä ce que la foule des Anglais ap- 
pelle voyager; le livre de poste est le seul olı 


ils s'instruisent, 


Lettres sur l’Italie par Dupati. 


— eh 


Hierbei das Intekigenzbiant Num. ©, 
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Ueber die Berlinifche Kunftausftellung. 
(Bortfegung.) 


Wie die Mufe des biſtoriſchen Gemähldes dort im 
unförmlihen Panzer, fo erfheint fie in moderner jes 
doch altfräntifher Hoftrabt in Hrn. Bizedireftors 
Friſch „Zriedrih mit Marquis d’ Argens,“ vor ib: 
nen Arbeiter die ein Loch in die Erde graben und 
ausmauern, hinten Ausſicht auf einen Theil der Ge: 
bdude zu Sansſouci. Solch ein Bild follte chapean 
bas gemahlt werden, uud vielleicht bat fih auch die 
patriotifhe Begeifterung des Künftlers auf dieſe Weile 
ausgedrüdt. Wie oft muß man es wiederhohlen, daß 
wigige Aueldoten und Bonmots fid einmal nicht maß: 
fen laffen. Diefer Vorftellung wären zur Deutliwfeit 
Zettel aus dem Munde des Königs und ded Marquis 
unentbehrlich, und dann würde das gemahlte Gefchrie: 
bene unftreitig mehr werth ſeyn, als das geſchriebene 
Semablte. Aber wer gar nit zu mablen veriteht, 
thut wohl am beiten, etwas Unmahlbares zu wählen, 
fo fdhiebt man es auf den Gegenftand, Dergleihen 
Figuren fab man ehemals auf Faͤchern, und in dies 
ſem Geſchmack ift auch das abgedämpfte, verblaßte, 
deflorte Kolorit, welches rofenfarben zu ſeyn ſtrebt, 
aber aus Matrigkeit nicht dazu gelangen fan. 

Eben das gilt von dem übrigen Bilderhen befs 
ielben Mablerd, 3. ®. der „Ino mit dem Melizer: 
tes,‘ nur daß er bier noch edlere Mufter, Bou— 
cherſche Figuren, und das manierirte franzoͤſiſche 


Vignetten:Wefen vor Augen gehabt bat. In den 
neben einander jtebenden Figuren zweier Schweitern 
hat Hr. Friſch gezeigt, was er im Worträt vermag; 
es hält ſchwer fih etwas fo Schlechtes und Leeres, 
fo Ungezeichhnetes und Ungemablted vorzuitelfen. 

Mit mehr Farbe prangen unjtreitig die Bilder 
bes Hrn. Hofrach und Gallerie: Inipeftor Puhlr 


mann, und der rotbe Mantel des Babploniſchen Als 


ten auf dem Gemählde von „Poramus und Thishe‘* 
verdient in „biefer- Hinfiht allerdings Lob. Dagegen 
tritt aber diefe Komppfizion mit weit mehr Anſpruch 
einer gewifen Gelehrfamfeit, und meniger Naiverdt 
auf, und verbient daher fowohl in Betreff der unzu— 
längliden Zeihnung, ald des ZIufanımengelefenen iu 
der Erfindung eine deſto ſchaͤrfere Prüfung. 

Der Kopf des todten Poramus ift nah der An— 
tife; die fterbende, hinſiulende Thisbe fheint eine 
Reminiſzenz von einer Maria bey irgend einer Kreuz: 
abnahme zum feyn; die Sfiaven mit der Bahre find, 
wo ich nicht irre, nah Le Brun. Meberdies gehören 
fie nicht recht bieher, denn fie find nad Phoſiogno⸗ 
mie und Tracht mehr Aegoptiih ald Babploniſch; der 
erzäblende Grieche it ein Aeskulap, und der Bubplos 
nifhe Alte, ber ihn anhört, ein bärtiger Bacchus. 
— Der Verf. bes Verzeichniſſes hat nörhig gefunden 
die befannte Geihihte von Prramus und Thisbe im 
einer Erzählung beizufügen, welde ſich ungefähr wie 
die Ballade beim Shakſpeare anfängt: „In Babplou 
da wohnt ein Mann“, Cr bat dadurch unglucklicher 
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Meile an die Vorftellung diefer Geſchichte im Som: 
mernachtstraum erinnert, und fo darf wohl unfer 
Jammer um ben Sammer einer folhen Thisbe um 
einen folhen Ppramus nur kurz ſeyn. 
Ron Hrn. Puhlmanns zweiten Pilbe, einer 
„Bathſeba im Bade, * brauchte nicht befonders bes 
merfr zu merden, daf es eine Nachahmung ift. Wen 
dies entgehen fünnte, der müßte mit ber Holländis 
ſchen Mablerei ganz nubefannt feon. or 
Am ſchicklichſten wir® hier die Penelope bes 
Hrn. Profefor Niedlich ihre Stelle finden, bie 
man wegen ihrer geringen Bebentung leiht ganz 
überiicht. In den Köpfen fieht- man Stubium nad 
der Antike, doch feblt es an Zeichnung. Penelope 
foll vom Grame niedergebengt fern, aber vom Grame 
kann einem doch nicht das Kreuz zerbrechen, wie es 
ihr wirklich geſchehen ift. Der berunterhangende Arm 
dit au der Schulter nur fo amgehefter, auch kann er 
fh nicht biegen, Denn der Unterarm geht von ber 
inneru Seite weit über ben Ellbogen hinauf in den 
Oberarm hinein. Die Kompofizion it aͤrmlich, und 
füllt die leere Fläche bes Bildes nicht aus; bie Gruppe 
der beiden Mägde bindet ſich nicht mit ber Penelos 
pe; diefe allein hat etwas Farbe, jene find gegen bie 
Nähe, werin fie fieben, unverhaͤltnißmaͤßig abge: 
dämpft. 
gie legte nur noch vorhandene Partie, mo der Berf. fürd erile 
abgebrochen, foige im nächſten Blatte.) 


Hın. Hoppers Haus bei Harlem, 
(Beſchlußj der Nacht. aud Holland) 


Das zweite merkwürdige anferhalb Harlem iſt 
das Luſthaus, oder wielmehr der. Pallaſt des Herrn 
Henri Hype (gegenwärtig in England), Ich habe 
nie ein herrlicheres und zugleih lachenderes Landhaud 
gefchen. Er konnte nicht wohl einen ſchoͤnern Plaz 
‚wählen, ald mitten im Sarlemmer Buſch. Es if 
ganz nen im Itallänifhen Geſchmack gebaut, und bat 
zwei prächtige Aufahrten, nehmlich zu beiden Eeiten 
ift eine fteinerne Auffahrt bis an das erfte Feuſter 
oder Fenfterthäre. Die Fagade iſt glänzend, die Aus: 
fiht ſchͤn; die Apartements werden gegenmärtig bei 
nahe Niemandem gezeigt. Da das ſchöne Naturaliens 
tabinet nebft den ſchoͤnſten Möbeln in England it, fo 
wäre es doch der Mühe beinahe nicht werth es zu fes 
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ben. In dem breiten Vorhof präfentirt fih ein 
prädtiger Laofoon von Meifterhband entworfen, und 
oben auf den Vordihern find ſchoͤne Bildwerle anges 
hradt. Jammer ift ed, daß das Gärthen (in Hiu— 
figt auf den Pallaft, und beionders auf das Wort 
Buptenplaats, Lufibaus, iſt died Diminutiv noch 
nicht Flein genug!) das hinter dem Haufe befindlich 
it, fo unendlich Hein iſt, und daß bo alle mögliche 
Sierrathen und Schönheiten in dieſen kleinen Bezirk 
bineingegwnngen wurden. Denn Hr. Hope konnte 
nicht mehr Terrain erhalten, und nur mir Muͤhe ers 
hielt er für eine betraͤchtliche Summe vom Magijtrat 
der Stadt Harlem, aus befonderer Actung für ſei— 
nen Reichthum, daß ihm eine glänzende Ausſicht, 
durch Abhaunng eines Theiles des Harleiumer Buſch, 
eröffnet wurde, fo daß jest einentlin das Haus nicht 
zum Harlemmer Vuſch, fondern dir Buſch zum Haufe 
zu gehören ſcheint. Im Ganzen ii eigentlich der 
Haagſche Buſch größer, Ihoner nad mannigfaltiger, bes 
fonders aud durch Oranienſgal, das vormialige 
2uiifchloß und der tägliche Aufenthalt des Prinzen 
von Dranien. Wein merfiwärdiger wird ber Harlem— 
mer Buſch buch Hopes Haud, und die Bloemtuinen, 
auch noch durch bie drei Logemente, und das glänzende 
fonntäglihe Vergnügen der Umjlerdammer und dar: " 
lemmer, das man wohl zu den Nazional = Verguüguns 
gen rechnen kann, befonderd wenn Bälle und dal, die 
Sreuden des Tages erhöhen. — 





Schickſal eines Freimüthigen, 


Den Refern der Aitgemeinen Zeitung habe ich nicht 
nothig zu erklären, warum dich von dem nachfolgenden, 
mir zur Aufnahme im dad genannt? Blatt zugefandten 
Briefe, diefen Gebrauch nicht machen fonnte ). Da ber 
Brief aber fehr intereſſante Umſtände über einen nur zu 
intereganten Menſchen enthält, fo zweiße ich nicht, dag 
ihm Die Zeitung. f. d. e. W. gern cine Stelle gönnen wer 
de. Im wollte ihn ganz unverändert laſſen; font würde 
ich einige Werte ausgeſtrichen haben, Die, da fie gegen 
einen Lebenden gehäßig gedeutet werden fünnen, eine Tod⸗ 
tenfeier etwas zu entieten icheinen, Ich Eannte den un- 
glüdichen Emerich nice periöntich, wohl aber aus 
der Korreſpondenz, Die er in Bezug auf Me A. 3. mir mir 
führte, und ich kann mir, nad eigener Erfahrung, mehr 
als Eine Urſache vorſtellen, mm derentwillen Dr. v. Mr 
cbenboitz einen Auffas von ibm, zumal einen ſolchen, 
ten er nach feiner Deportagton, in der Gährung, die der 
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gänzlichen Verwirrung feine® Berfiandes vorherging, ge 
fchrieben harte, nicht in bie Minerva aufnaßın, 

Struttgard, 7. Jonuar 1803, i 
‘ 8. $. Huber, 


*) ©. Num. .364 und 365 der A. 8. Jahrg, 1802. 

Folgende Notizen über den unglüdlihen E ms 
merich folten wohl in dem Augenblick, wo fein 
ſchreckliches Ende ihm eine Theilnahme erworben hat, 
welche früber fein Leben gerettet haben wirde, nicht 
ohne Intereffe ſeyn. = 

Emmerich beſaß, bei nicht gewoͤhnlichen 
Kenntniſſen und einer außerordentlichen Herzensgüte 
einen großen Hang zur Schwaͤrmerei. Fuͤr Bona 
parte fühlte er eine Ehrfurdt, welde der Anbetung 
glcich kam, und fah In der Mevoluzion am ı15ten 
Brümaire das goldne Zeitalter der Merubli, Er 
wer Jahre lang ben republifanifhen Armeen ald In: 
genienr gefolgt, und meiſtens in den Hauptquartie— 
ten ald Zeichner oder Eefretair gebraucht worden, 
ws er durch feine Lokalkenntniſſe der Armee oft gro: 
hen Mugen verihaffte. Das ‚Unglüd verfolgte ibn in 
feiner militiriihen Laufbahn mit anbaltender Härte, 
Hohe, der ihm eine Dfiziertelle beim Geniekorps 
verſprochen hatte, ftarb gerade, als er fein Verfpres 
den zu erfüllen dachte, und Debelle ward drei 
Tage zu früh abgerufen, um die Verbindlichkeit ſei— 
nes Schwagers zu renlifiren. Der Zisrhenaniſchen 
Fideragion übergab er im Jahre 1797 ein fehr gut 
gearbeiteted Memsire: über die Mittel, das Volt 
für die neue Verfafung empfänglih zu nahen. Im 
Jahr 8 kam er, als Empfore beim Generalftab zu 
Leval nah Mainz; ba aber bei dem bald darauf 
abgeſchloſſenen Frieden, die Hoffnung zu einer militk: 
riſchen Beförderung immer mehr verſchwaud, fo trat 
er in die Dienſte der dortigen Munizipalitdt über, 
fiel aber bei der DOryanifagion der Malrien in‘ die 
allgemeine Reform, und privatifirte nun, 

Zu dieſer Epoche ſchrieb er jene unglüdlihen 
Briefe, welche eben fo bitter als wahr find. Der 
Beitand der Rheinlaͤnder, ber wirklich aͤußerſt traurig 
it, hatte fein Gefühl empört, und lied ibu Die 
Worte nicht waͤgen. Jolliveté unverfobnlicer 
Hab wußte den Befehl zu ſeiner Deportazion bei dem 
Yeigeiminifter zu bewirken. Sollte das Heft, das 
unter dem Titel: Meine Rechtfertigung er. 
ſcheinen folte, und weldes der Verblibene immer 
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bei fih trug, nicht während feiner Verſtandesverwir⸗ 
rung verlobren gegangen ſeyn, fo wird beiten Bes 


kanntmachung den Ungrund aller jener Beſchuldigun⸗ 


gen unmwiderfprehlih bemeifen, 
feinen Ruf zw verunglimpfen- fuhten. Hr. v. Ar 
henboltz bat aus unbekannten Urfahen, da. bob 
der Inhalt diefer Schrift nicht im mindeften anftöfig 
feon fonute, ihre Aufnahme in die Minerva ver: 
weigert, 

Diefer Schlag, welcher alfe feine Ausſichten 
jertrümmerte, und ihn ohne Külfsmittel in ein, ihm 
fremd gewordnes Sand hinſtieß, zerrüttete gleich das 
mals feine Verſtandeskraͤfte. Nachdem er auf Befehl 
ber Mainzer Megierung, auch ans Caſſel ausgewie— 
fen worden’ war, irrte er unftet am Rhein umher, 
glaubte ſich allenthalben von GSpionen bewadt, and 


womit feine Feinde | 


flo unanfsörlih vor Gefahren, bie fein argwoͤhniſcher 


Einn ihm fhuf, So kam er endlih nah Koblenz, 
wo er einige Wochen unbekannt verweilte, und ſich 
darauf gegenuber im Thal Ebrenbreitftein nie 
derlies. Hier blieb er mehrere Monate lang unge— 
flört; er harte noch forthin daielbft bleiben können, 
hätte wicht feine immer noch zunehmende Verfiandede 
verwirrung ihm wieder in die Welt getrieben. 

j Seine Lieblingeidee war damals, ſich Bon a⸗ 
parte bei feiner in dem öffentliben Blättern anges 
fündigten Meife in die Rhein - Departemente, zu Füs 
fen zu werfen, und die Rückkehr nach Franfreih, wo 
er allein -Icben könne, zu erflehen. Als diefe Reife 
fi verzögerte, wollte er nad Paris ſelbſt gehen, Tag 
und Naht ftudirte er in militärifchen Theorien, um 
ſich zu einem vollkommnen Ingenteur zu bilden; daun 
wollte er dem Konful feine Dienfe anbieten, umd 
eine ‚Stelle auf Et. Domengo erbitten. Anfangs ars 
beitete er auch noch au Kompletirung ſeines, bei der 
Durchſuchung feiner Papiere zum Theil Fonfigzirten 
Dianuffripts: Die Franken im Jahre 10, mel 
des nah Merciers Methode, eine Sammlung 
einzelner Xuffüge, Aphorismen und » Bemerkungen 
Über Franfreih, feine Sitten, Verfaffung, Gebräns 
che ıc. enthält. Bald aber ward er zu jeder Hrbeit 
untauglich. Wenn er von Bonaparte unrühmlich res 
den börte, fiig er vor Zorn und Schmerz laut zu 
meinen an. Ullentbalben glaubte er ben Konful zu fer 
ben, ber, wie er wähnte, unbelaunt die Departements 
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durchſtrich. Et flehte einft den unter Aufſicht geſetzten 
Generaladjutanten Jerro anf den Kuicen an, ihm 
bie Ruͤckeht nah Franfreih zu erlauben, wobei er 
den Tag als den glüdlihften feines Lebens pried, der 
ihm vergömnt babe, dem Sieger von Marengo zu 
feden. 
Um die nehmlihe Zeit fahte er dem Gebaufen 
auf, er fei der Sohn eines angeſehenen Deutiken 
Fürften (des von Naffau:Ufingen,) und duch 
Unterfhiebung eines fremden Kindes aller. feiner Aus: 
fihten beraubt worden. Er gieng geheimnisvoll ums 
ber, und ſorach in mojtifhen Worten von feinem fünfs 
tigen Schickſal. Ploͤzlich beſtimmte er ſich feinen ehema⸗ 
ligen Vater aufzuſuchen, und den Betrug zu entdek⸗ 
ten. Au zwei feiner Freunde lied er Briefe zurüd, 
worin er die Abſicht feiner Reife enzdette, und fie 
verfiherte, ſobald er feinen Fürftlihen Water gefun: 
den, werde er fih die Erlaubnis zur Nüdfehr aus: 
mittelu laſſen, dann fogleih zu Bonaparten reifen, 
und das Glüt von Frankreich, fo wie insbefondere 
das feiner Freunde, zu machen ſuchen. 

Bis jetzt war er, dieſe einzelnen Ideen ausge: 
nommen, völlig bei Einnen geweien, Alein glei 
am eriten Zuge biefer Meife gieng feine Verwirrung 
in eine völlige Narrheit, und bald in Maferei über. 
Am Tage vor feiner Abreife fam er zu einem Freun⸗ 
de in Koblenz, begehrte den Hamlet, und lernte ben 
Monolag: Seyn ober Nichtſeyn ganz auswen— 
dig. Die legte Zeit über war er weich geweſen wie 
ein Kind, weinte bev jedem Anlaß, und gab ſich einet 
wahrhaft Eindifgen Eitelteit voͤllig bin. In feiner 
Narrheit kannte er feine vertrauteften Freunde nicht 
mehr, Während feines langen. Aufenthaltes im Thal 
fam er nur felten, und mit ber äuferften. Vor ſicht 
nach Koblenz, ohngeachtet er dort von Niemand ans 
gefohten ward. Alentbalben fahe er Auflaurer und 
Verfolger, und wenn ibn nur jemand ſcharf anfab, 
jief er ſpornſtreichs nach der Rheinbräde. Es iſt fei: 
nem Zweifel unterworfen, daß, wenn er noch bamald 
eine formlihe Erlaubnis zur Ruͤckeht erhalten haben 
würde, feine zerrätteten Verftandesträfte fih bald 
wieder hätten erhohlen können, 
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Miszellen. 


Eine Neuigkeit des Tages war unlaͤngſt in 
Paris ein Roman von der Madam Stael, Delphine, 
Ein Spottvogel fagte: es fei fein Wunder, dab die 
Theater, die Konzerts und Wjemblees ſeit einigen 
Tagen fo Iser wärın: (fie waren fo gefüllt als je 
mals) die Damen fähen in ihren Boudoirs, und laͤ— 
fen Deipbine und vergäßen darüber die Toilette zu 
machen. — Unter den Krititen, die darüber erſchie⸗ 
nen find, zeichnet fid die von Villeterque, einem 
Manne deifen Urtheil etwas werth iſt, aus. Cr ſcheints 
fehr- gut getroffen zu haben, indem er am Ende feiner 


weitlaͤuftigen und ſcharfen Analvie, bie unfere Leferins 


nen — über ein einziges Bad — und von einer 
Dame, wenn gleih unbeliebt, unverzeiblib finden 
würden, fagt: Delphine n'est pas un roman moral, 
quoique tous les el&mens en soient tr&s- moraux. 
Il n'est pas un ouvrage immoral, quoique plusieurs 
des consöquences qui en resultent, blessent la mora- 
le. Qu'est-ce done ce livre olı l'on vent se mettre 
au-dessus de l’opinion ? C'est un laissez dire, 
qui möne au laissez-faire: „c'est le commen - 
vement de huit ou dix romans, qui ne seront 
jamais finis, er la fin d'un autre roman qu'il ne 
falloit pas commencer.“ 

Bon wie vielen Büchern könnte man das fa: 
gen! — Es barf Niemand Wunder nehmen, daß bei 
und ſchon zwei bie drei Ueberſetzungen davon au⸗ 
gekündigt ſind. 


“* 


Eine junge, ſchoͤne und talentvolle Aftrige, eine 


Echülerin der Mille. Raucour, Mile. Georges 


Weimer macht feit einiger Zeit viel Senfazion in 
Paris: fie fol in dem großen Genre recht brav pie: 
len, und ift ſchon öfter mit großem Gerduih her 
ausgerufen worden. Wem daran liegt, fie mäber in 
ihren Debüts fennen zu lernen, ben verweifen wir auf 
die franzöfifhen Journale, 

“ 


Der Gallerie: Infpettor Tifhbein in Eafel 
macht ſich um die Kunſt verdient durch eine Sammlung 
der ſaͤmmtlichen Rembrandigen Kupferabdrüde. 
Man hat davon 240, und er beſitzt ſchon jegt 200. Es 
iſt zu wuͤnſchen, daß Kunſtliebhaber feine Sammlung 
durch Tauſch ic. bereichern und kompletiren helfen moͤgen. 
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Sreimüthigfeiten. 
Kaffe: - Sorten und große Welt. 
„ie Kaufleute unterfheiden befanntlih mauche Waas 
ren durch die Ausdrüde: Fein, Schön, Gut, und 
zwar in einer Bedenrung, bie ein Kleintddrer anders 
nebmen würde. So ift z. B. fein Mirtel Martinique 
Kaffee beifer, ald ſchön Mittel Martinique Kaffee, und 
bieier ift beifer, als gut Mittel Mart. Kaffee, Die 
Grade von oben herunter alfo: Fein, Schoͤn, Gut, 
Iſt das nicht gerade, wie in der großen Welt? — Iſt 
man da noch fo gut; es wird wenig geachtet, Iſt 
Han ſchoöͤn; ch Bien! — Iſt man aber fein, 
ahfir— Fe u 
- Kaffeeforten und Rezenſenten. 


Fein (obne Beimort) ift das Höcdfte mas eb, 


giebt, nebmlih vom Kaffee, geiprohen und von. der 
großen Welt. Daum’ folgen die Mitrefforten. Uber auch 
ſie find nicht von Einer Art; : fie haben vier Grabet 
Feinmittel. Shönmittel, Gurmittel, Mittel 
(ohne Beiwort). Diefen Mitteldingen folge das Orbdis 
naire. Man meine ja nicht, bei ibm gebe ed keine 
"Grade. Es giebt Feinordbinair, Outordinair*) 
Ordinair (ichlechtweg). — Doc felbit das DOrdinaire 

(ſchlechtweg) iſt noch nicht die unterſte Stufe. Diefe 

heißt Triage. 
Wie wäre ed, wenn unfre Nejenfenten, bie ohne⸗ 
bin faft alle ibre Rezenſionen bei einer Tale Kaffee 


(Triage) mahen, eine ähnliche Gradbeftimmung belie⸗ 


ben wollten? 3.83: _ 

Schillers Traueripiele. — fein; 

Gedichte von A. — Feinmittel; 

Erzäblungen der Fran von B. — Schoͤnmittel; 

Fabeln des Herrn von C. — Gutmittel; 

Schauſplele des Frduleing von D. — Mittel; 

Momanzen des Hrn, Grafen v, E. — Feinordinair; 

Idvllen der Frau F. —- Gutordinair. 

Momane der Demoiſelle &. — Drdinair; 

Greimürbigfeiten eines Dorfpredigerd: — Triage. 
Mas ließe ſich dann nicht mit ejnem einzigen Worte 
fagen! — Doch eben darum werden die Rezenſenten ums 
fern Vorfhlag nicht annehmen. Sie wollen ja mit 
Einem Worte nicht Viel fügen, fondern mit vielen 
Worten wenig. 


Nichter » Eiaenfchaften. 
Daß jeder Kejenient nur Aues erit betrachte! 
„Sachte ie 

2. 

Den ſchlechten Autor treffen feine Gloͤſſen! 
„Poren I" 
3. 
Dem Guten reich’ er gern den Lorbeer bar! 
„Barum nicht gar!" 


Freiheit und Gleichheit. 
Man ehr, die Rejenfenten find zwar frei, 
Dort feiten ſind fie gleich dabei, 


*) Ein Schömeordinair giebt es nicht, Wie in ber Dichtkunſt, To beim Hafer: nichts DOrtinaires in Schon. 
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Gebet. 
O höret doch, Ihr Konſuln 
Des Freiſtaats von Autoren! 
Ihr Bonaparte'n Deutſchlands! 
Vereinet mit der Freiheit 
Doch auch die Gleichheit wieder! 


Monolog eines Rezenſenten. 


Tah! Pah! Me Kunſt — fie kümmert wenig mid; 
Es glit mir nur mein elgnes Id. — 
Du wirſt eon mir von nun an jiets erhoben; 
Dem — ja, Du bil mein Freund! — 
Dich werd’ ich niemato jede, 

"Und wenn Dein Werk auch noch fo gut mis ſchelint; 
Zum — e Du bit mein Feind! 


Monolog eine alten Müttercheng. 
Liebet Eure Feinde! 
regnet die Euch fiuchen! 
Shut wohl denen, die Euch haſſen!? 
Bitnet für die, fe Euch beichhigen! 


Monolog des Leſers. 


Herr Freinmih it Paſtor; bezweifen kann man's nimmer: 
€r kennt die Bibel da, und ſchüegt mt — Berschen immer. 


— — — — — 


Ueber die Berliniſche Kunſtausſtellung 
(Beſchluß.) 

Wir kommen zu den Arbeiten. des Hrn, Rektors 
und Hofmablers Weitih, ber zwei biſtoriſche Ges 
mäblde und eine Menge Porträte ausgeftellt bat, Sie 
find vermutblic dasjenige, was am. Allgemeinjten ges 
fänt, und erfodern deshalb eine etwar umftändlidere 
Beleudtung. 

„Friedrich 11 in ber Schlacht bei Kuneridorf", ein Bilb 
mit Keinen Alaueen und weiräuftiger Kandichaft, Der 
König, auf einem Hügel unter einem Bann, in Begriff 
von felnem dirchichoſſenen und niederfinfenden Tierde ab: 
zufieigenz,, ein Offizier, der abſteigt, um ihm feines anzu 
Bieten; ein Hinzufprengender Huſarenefſiziet; hinter dem 
Könige ein verwundeler Sodat, machen die Haurigruppe 
aus; im Pintergrunde die Schlacht. 
In der Miene und Etellung des Könige iſt nichts 
von Heldenmurb und Geiſtesgegenwart fihtbar, blos 
die förperlibe Unbehaglichteit, die aus dem Vorfalle 
mit dem Pferde, dem unbequemen Eigen und dem 
Beſtreben abzuſteigen enfteht. Der Schimmel unter 
ihm ſtreckt die Vorderbeine von ſich; er verſche det wirk⸗ 
lich gut, doch ſolte Hr Weitſch wegen der Pferde 
bei Wouwermann in die Schule gehen, Daß ibm 
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diefe Quelle nicht unbekannt gewefen, zeigt beſonders 
in der Bewegung der Worberbeine das Pferd, wovon 
der Offizier abgeitiegen, nicht undeutlich. Dieſer fteigt 
ab, wie man nicht abfteigen muß noch fann; es ik 
viel zu weit nad der Kroupe des Pferdes u. Im 
erſtern Angenblide weiß man nicht, ob es ber linfe 
oder rechte Fuß ſeyn Toll, den er noch im Sreigbügel 
bat, denn er könnte ja, wie der Schneider im Pofe 
fenipiele, verkehrt gefeffen haben, Eobald man ſich 
aber befinnt, daß es der linke Fuß ſeyn muß, findet 


‚ man eine ungeheure Vergeichnung : denn wenn man 
die Linie des Deines fortiegt, und daun den Schenkel 


in irgend einer möglihen Biegung binzudenft, fo feblt 
es an Platz dazu, fie konnen ſich durßaus nicht an 
ben Aörver anfügen. Der Hufar ift leicht bie beite 
Figur, doch tritt er zu weit vor, ba er fi vielmehr 
etwas fernen folte: fein berunterbingender Saͤbel 
fheint dad vordere Pferd berühren zu mufen. Der 
verwundete Soldat fol intereffant machen. Ich grüße 
ihn als einen Vetannten, denn es iſt, wie ih glatte 
be, eigentlich ein Grenadier aus dem „Tode des Ges 
neral Wolf”, der in allerlei Mietamorpboien in den 
Englifhen Aupferblättern von Schlachten herumſpult: 
eine Reminiszenz aus diefen iſt er wenigſtens gewiß, 


Aus dem Dbigen erbellet fhon genugfam, wie 
ileinlich, unbedeutend und fehlerbeft das Ganze iſt; 
doch werden die Mängel der Zeichnung durd die mo— 
derne Kleidung mehr verdedt, und die widerwirtige 
Faͤrbung des Fleiihes fält bei den. wenigen nadtem 
Theilen und an den verfleinerten Figuren "niet fo auf. 
Neides hat der Mabler mehr im Großen in feinem 
beroifhen Gemählde Aomala nach dem Oſſian, cute 
widelt. —V J 
Dad ganze Stud ober, wenn man es fo nen— 
nen kann, Gedicht iſt im Verzeichniſſe abgedruckt. 
Dies hat mir Gelegenheit zur Erneuerung des Er— 
ſtaunens gegeben, was mich immer. wieder erfüllt, 
wenn ib eine Weile nicht im Offian geleien "habe: 
wie nebmlih ein fo Gejtalt = Gebalt » und Haltungds 
loſes Machwerl in einem großen Theile Europa’s fo 
ungemeinen Beifad bat. finden koͤnnen. 


Komala erwartet mit Sehnſucht Ihren Geliebten Fingat, ber 
in den‘ Ärieg gegen tie Komer gezogen if. Zwei andre 
Yagertunen glauben mit ibr, VBeryeiinen von Ingais Uns 
fa und Tod zu fehen. Hidauan, ein verichmähter Kiebha: 
ber Komata’s, beüatigt ihre Ahnung Durch feine fatichen 
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Racrichten. Finger kommt nun felbik mit feinem Heer; 
fie hätt ibn erſt für ben Römiſchen Feldherrn, dann für 


DZDingals Get, endlich erfennt fie ihn, und der Urbergang 


von geängiteter Trauer zur Freude iſt für fie zur plöglich! 
he gebt Hinter einen Zetſen und fickt Furgiweg. Bingat 
macht auch nicht lange Umpiände mit feiner Trauer, er tüßt 
tie Barden ein Lied auf fie fingen, und damit it ed aus. 
Dies iſt eine kahle und ziemlich alberne Ger 
ſchichte. Die Mädchen befommen aͤngſtliche Ahndun⸗ 
gen, man weiß nicht warum. Dder der Himmel feus 
drt ihnen wirtlich Ungläds: Zeichen, fo weiß man nit, 
worum ex dies thut, da Fingald Unternehmen gelingt. 
Hiballan. macht ber Komala Fingald Tod weiß, man 
weiß wieder nicht warum; denn der Betrug muß zu 


bald berausfommen, ald daß er Vortheil davom zu 


zichen boffen dürfte. Enblic daß eine Jaͤgerin, alfo 
darh Witterung und Leibesubung abgehärter, eine Art 
von Amaz one, durch den raſchen Wechſel der Gemüths⸗ 
bewegungen ohne weiteres ſtirbt, wie man ein Licht 
ausblaſt, beweiſt daß das Ganze in der Epoche ber 
empfindfamen Nervenfhwäde erfunden iſt. Doch wäre 
Aomala in einem modernen Roman mit einer Obns 
macht abgefommen; man muß dies Sterben ald eine 
nordiſche ungeſchlachte Ohnmacht anfehen. 


Die einfachſte Art nah dem Oſſian zu mablen 
fbeint mir: Nebel und Wolken, und Wolken 
und Nebel, allenfals bier und ba eine dazwiſchen 
hervorragende Felſenſpihe. Oder noch -befler mit 
transrarentn Monbihein = Landbihaften. Denn: wie 
man auf dieſen michts fiebet, bis das Laͤmpchen bar 
hinter gebracht wird, fo verftebt man aud bie vers 
worrene »Unvernehmlihhteit der meiſten Dffianiihen 
Etüde erft mit Hülfe der. Inhaltsanzeigen: der falte 
Mondisein der Empfindſamleit muß fie beleben. Ads 
mala ift noch eind von denen, wo fih die Geſtalten 
am meiften fondern, was zum Theil wohl dvon der 
einigermaßen dramatiihen Cinkleidung herrübrt. Auch 
bat der Mabler bis auf den Hidallan ziemlich alle 
Betandrbeile der Geſchichte angebracht: die todre Ro: 
mala, ihre zwei granlisen Doggen, eine der Geipies 
linven, den traurenden Fingal, einen Barden, im 
Hutergrunde Krieger, endlich Wolfen und Felſen. — 


Wie billig iſt es eine Nachtſzene, auch fcheint 
br Mond, doch beleuchtet er nicht: dies geſchieht 
durz eine Fackel. Dadurch bitte ein wirniered Licht 
genpuuen werden fonnen; allein der gelblige Ton dee 
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Ganzen geht beſonders in ben Fleiſche Partien ins 
Rauchige über. Die Flamme der Fadel felbit wird 
durch den Rand bes Bildes abgefchnitten, man ſieht 
nur ben Anfang davon, wodurch ber Mahler freilich 
einen großen Theil der Schwierigfeit umgangen bat, 
Doch haͤlt die Beleuchtung, die auf den eriten Blick 
mandes Auge beitehen mag, bei näherer Prüfung 
eben fo wenig Stih ald das übrige. Der Anabe, 
welcher die Fadel trägt, bält fie ungefhiet genug in 
ber rechten Hand, über bie linke Schulter zurädgelehnt, 
Folglich ift es unmöglich, daß das rechte Profil feines 
Kopfes, wie im Wilde gefchtebt, ganz im Schatten 
bleibe und nicht von hinten erleuchtet werde. Der 
Schlagſchatten feines Körpers fällt dem Zuſchauer ent: 
gegen, und er folte vielmehr ins Bild hinein fallen, 
Kerner kann bie Bruſt des Inieenden Mäbdhens un: 
möglib ein fo belles Licht auffangen, ihre Schulter 
ift dazwiſchen. Komala liegt todt da, als wenn fie 
niemals lebendig geweien wäre; Die formloſe, ic 
möchte fagen nnorganiſche Art, wie die gefchloffenen 
Yugenlieder und Wimpern, Mund und Nafe gemacht 
find, läßt ſich nicht beſchreiben, man muß das feben. 
Der redite ausgejtrette Arm iſt verdreht; bei einer 
folgen Lage der Achſel und Hand Fann der Ellbogen 
ſich nicht fo weit herum fhieben. Die rechte Hand, 
welde den Pfeil mod hält, iſt ganz Mein, eigentlich 
nur ein Etumpf von einer Hand, denn fonft follten 
die Knoͤchel doch angedeutet feun; wo bie‘ Finger blets 
ben, weit man nicht, wenn fie fih nicht in den Bo— 
den graben. Dagegen liegt die linfe Hand ungeheuer 
groß uber den Leib, Wo das Untertheil der Figur 
bleibt, weiß man auch nicht, ed follte hinter der 
Auiernden wieder zum Vorſchein kommen. 


Die ganze Unmwahriceinlicfeit des Gedichtd er: 
neuert fih in dem Bilde: daß nehmlich eine Dirne 
von fo derben Gliedmaßen an einer Ueberraſchung des 
Erredend und ber Freude geitorben ſeyn fol. Bei 
der vor der Leiche knieenden Geſpielin (vermuthlich 
Derſagrenua, — ia ih wette daß es Deriagrena iſt; 
Meliltona würde fhon zierliher ausleben) tritt ein 
aͤhnlicher Febler mit den Hinden ein: fie follen nur 
loſe in einander greifen, und bob müßte fie fi die 
Finger abbrechen, oder fie in einander binein ſchieben. 
Das Untertheil des Gefihtes von der Unterlippe an 
fowindet ganz. Fingal ſteht an einen Felſen gelehnt, 
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und weint, auf ben linken großen Arm geftäßt, ber 
rechte Heine bingt herunter. Daß der Mahler das 
Koftum eines Griechiſchen Helden vermied und das 
Nordiſche an ihm zu karatteriſiren ſuchte, iſt zu le 
ben, auch am Harniſch, Horn und Helm mit einem 
Adlerfittig manches recht aut getathen; doch fält Ge⸗ 
ſtalt und Ausdruck ins Nobe und Gemeine, Der 
Varde, welder ftebend die Harfe ſpielt, mit großem 
Bart und gung Meinen unmündigen Munde, iſt ſo, 
wie man ihm zum Meberdrufe auf Englifhen Kupfer— 
ftinen gefehen bat. Das Beſte fbeinen mir die beis 
den graulihen Doggen, die fid der Fackel gegenuber, 
am andern Nande des Bildes abihneiden. 


Es leuchtet ein, daß an diefem Gemaͤhlde weder 
für dad Kleiuſte noch das Gröfte irgend ein Studium 
nach der Natur gemacht it. An forgfältig ausgeführte 

Kartons ift vollends nicht zu denten. Unſer Heitalter 
weiß die Kunſt leichter zu handhaben, als jene erhas 
bene Geiſter in ber großen Epoche berfelben, die es 
ſich fo tböricht ſauer werden liefen. Es fäle denn 
freilich auch darnach aus. Dies verſteht fih zwar von 
allen biäber durdgegangnen hiſtoriſchen Bildern; allein 
ih Date es bei ihnen wicht erwähnt, weil fie auch 
nicht einmal den Schein von Dealität haben, daß 
davon nur bie Frage fern koͤnnte. 


In fofern find Hrn. Weitſch's Porträte um 
ein Betraͤchtliches beſſer als feine biſtoriſchen Gemaͤhl⸗ 
de, weil er doch bei jenen durch die Beſchaffenheit der 
Aufgebe gendthigt ward, die Natur zu Rathe zu zieh; 
indeifen finden fib aud da Spuren genug vom Mab: 
len aus der Idee, d. b. bier, aus der Manier. Was 
die Zeichnungen berrift, So iſt fein Kontont rein ges 
halten, fondern alles berüber und hinüber verſchmiert. 
Die Hände follen mit ſcheiubarer Meiterihaft leicht 
gewandt und bewegt ſeyn: doch fiebt man bald, wie 
siel fehlt, daf fie wahrbaft als die Werkzeuge der les 
bendigften Beweglichteit Barakterifirt wären. Die Eins 
ihnitte an ben Gelenten „leihen vielmehr denen an 
den harten Körperdeden gewiſſer Inſelten. Die Liebe 
lings-Hand des Mablers, wo fi der Reigefinger ger 
zen den Daum in einen balben Zirkel ktrümmt, läßt 
ji füglih mit Kreboſcheeren vergleiben. Die feinen 
Nuanzen der Haut bat er durch ein umverbautes Ges 
miſch von Tinten zu erreihen gedacht. Wenn das 
menſchliche Fleiſch wirflig fo ausfähe, fo wäre es in 
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der That ein efelbafter Gegenitand, " und verbiente 
nicht nachgerahmt zu werden. Beſonders at Engels 
Porträt iſt Dies auffallend. — Das Bildnis dee 
beim Slavier ſtehenden Knaben it eines der beiten; 
fo zeichnet ſich auch das Bruſtbild eines Mannes in 
altdeut ſcher Kracht vortbeilbaft aus, Dec Pendant zu 
dem lehzien hingegen, einer Frau ebenfals in altdeut⸗ 
fber Tracht, mit einem Kinde, iſt unglücklich ganz 
von »ern genommen und voͤllig flach geblieben; nur 
bad ſchwarze ins Geſicht bängende Haar fomme her⸗ 
vor, Eben fo nimmt ſich in einer Gruppe wow Kine 
beru ein Mädchen, das im Profil gefehen wird. wie 
ein aufgeklebted Blatt auf dem grünen Hintergrunde 
aus, 


Einen fhlimmen Nachbar haben obige Mahles 
rein des Hrn. Weitih an Leonardo da Vinci’d 
„Chriſtus, der den Phariſdern die Schrift auslegt,“ 
von Hru. Hummel in Caſſel ſehr water in Del ko— 
pirt. Dieſes Bild, das man hier ſchon durch Buͤ— 
ry's vortreflihe Kopie in Waſſerfarben kennut, kann 
ſelbſt Ununterrichteten bei der Vergleichhung über alle 
gerügten Punfte bie Augen oͤfnen. Won der Bedeu⸗ 
tung, dem göttlihen Tiefſinn darin, iſt bier micht der 
Drt zu reden; ich bleibe nur bei dem Nächten bed 
Machwerks ſtehn. Wie Präftig ift der beſcheidne Far: 
benauftrag! Welche Sauberkeit. des Hleifigen Pinjelst 
Welche Ronheit der Umrife- und Beſtimmtheit bee 
Phofingnomiren! Wie durchgearbeitet ſind die ſchoͤn 
gejeichneten und mannichfaltig karakteriſirten Händel 
Aber freilich, Leonardo da Vinci mablte in der 
Kindheit der Kunft, zu einer Zeit, wo ſich die Kunitler 
lägerliher Weiſe niemals mit ber Vollendung Genüge 
leiteten; letzt mahlt man auf den. Effett im Ganzen 
und Großen, und kann im wenigen Tagen mehr zu 
Staude bringen, als damals in’ Jahren. 





— — 





Aufſchrift auf das Gewoͤlbe einer Mode— 
haͤndlerin. 
Hier kauft man Keider, Bänder, Spitzen, Hüte 
Und Achte reine Jugendbunhe, 
Die nen die alte Form beicbt, 
Und aue Bohlen für, die Ktronos Eichel gräßt. 
Weimar. Auguſt Kuhn 
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Ein kleinſtaͤdtiſches Quid pro Quo. 


En amüfantes Beiipiel yon jenem heiligen Dienfts 
eifer liefert ein Vorfall, der ſich Fürzlic in einer klei— 
nen Provinzialüiadt, ber Reſidenz nahe, zutrug, und 
der bier vielleiost unterhalten wird. 


Ein entfernter Morde lebte eine Zeitlang blos 
in einem Birfel genauer Freunde in jener Füritlichen 
Refidenz, die Natur, Kunft und Pracht im dentfhen 
Baterlande fo glänzend bezeichnet. Als Privarmann 
‘ geboren, blieb er auch nur Privatinann und kehrte 
beim, feine nordifhe PVenaten und Laren zu begruͤßen. 
@in beiteres Abſchiedäfeſt veriheuchte der Trennung 
Birterkeit; Wiederfehn war ber letzte Toaſt, und ber 
Wagen rollte fort. 


Einige Meilen waren zurädgelegt, und der Weg 
führte dur ein Heines Städtchen, in dem die muͤden 
Roſſe Erholung finden follten. Ahr Führer leutte fie 
zum Mubegebietenden Aufer *), bier ald Hofnung ein 
doppeltes Symbol, das täufbend wie fie oft — auch 
dem guten Wirthe und feiner Stadt ed wurde, 


Bei Herannäberung bes Wagens rüdte die Was ' 


he auf dem Markte beraus, trat unters Gewehr, 
nnd .der abgefandte Unteroffizier bemerkte des Meifens 
den Namen mit diplomatifcher Genauigkeit. Die ganze 
Berölterung ber Stadt fab man vor bes Wirths hauſes 
Feuſtern. Der Wirth, unvorbereitet auf diefen Beſuch, 


7 Rame des Wirthshauſes in De 


» den Herrn Burgermeifter R, N. zu HD... 


äußerte bie deutlichſten Spuren einer nicht geringen 
Verlegendeit, und während er, fo viel ed der Augens 
blit erlaubte, feine Stube und ihre Vorballe zierte, 
und unter wiederholten Entfchnldigungen ein mifiges 
Fruͤhſtück auftrug, bradte das Erſcheinen einer erniten 
männlihen Figur die Szene ihrer Entwidelung näber, 
Es war ber Wirth des andern Gafıhofes, der mit 
vielen Werbeugungen ins Zimmer trat, fih dem Bes 
gleiter jenes Fremden näberte, und indem er ihm 
einen offenen Brief überreichte, feine Hofnung dabei 
dußerte, man werde doch wohl gewiß ſeinen Schaden 
nit verlangeg. Der Brief war obne Beneunung dee 
Orts und ohne Bezeihnung des Datums von einem 
angebliben Sefretair &... munter der Adreſſe: an 
angelom: 
men, und benadhrichtigte den, von dem Sefretair nur 
durch N. N, bezelconeten Burgermeiiter, daß heute 
ein großer regierender Herr im jirengiten In: 
Fognito unter dem (wirfliden) Namen als ... dort 
eintreffen würde, den man von hoher Hand auf eine 
angemeſſene Urt bewirtbet zu ſehen wuͤnſche. 

Der Wirth wurde von feiner Taͤuſchung übers 
führt, fein feſtliches Mabl -war vergeblid bereitet; 
tobend und drobend dem Urheber dieies Spafed, ging 
er von bannen, und — ftatt feiner, erfwienen glelch 
baranf ein Paar koſtlich herausgeputzte Matronen, im 
Kojume der philoſophiſchen Beobachterin aus bem 
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„Herbſttag““. Der Thuͤre nahe, mit unverwandtem 
Blid auf den geahndeten Negenten, wiederholten 
fie bemuthsvolle tiefe Berbengungen, nnd 
entfernten dann fi wieder eben fo leife und fo ſtille, 
wie fie gekommen waren ! 

Sb Mbnung einer möglihen Taͤuſchung, ob 
Mangel näherer Vorſchriften, wie dieſer regierende 
Herz au ehren fi — genug, jener gefttenge Herr 
Burgermeifter hatte fib mit allen Vornehmen 
ber Stadt entfernt. Leife mag er: Here, laf 
ibn voruberzichen! gefeufst haben, uud aus feinem 
Sinterbalte trat er, als ber Wagen die Grenzen ber 
Stadt verlafen hatte, ind Konfulat wieder ein! 

Gr. ®*, 
— ——— 


Allerlei aus Paris. 


Der General Kos ziusko lebt jetzt ſehr eins 


fach und rubig auf dem Lande unweit Paris. Nach— 
dem ſich dad Schickſal feines von ihm fo edel und 
tapfer vertheidigten Vaterlandes entfhieden, bat ſich 
fein ganzes Weſen geändert. Er der ehedem blaf, 
trübes für keine Freude des Lebens und ber Freunds 
ſchaft empfaͤnglich war, ift jest beiter, gefunder und 
ftärfer. Auch feine Dofe mit dem gentabften zerfrüms 
merten Schiſſe im Gewitter und ber Umſchrift: Pan- 
vre Patrie, ſieht man ibm nit mehr tragen, Jebes 
Jahr wird von frimen zahlreichen Freunden und feinen 
Landsleuten in Paris fein Geburtstag gefeiert. Die: 
ſes Jahr geſchahe dles im Iameau de Chantilly. 


Der erſte Konſul les kürzlich in das Zimmer 
feines Sekretaits, eines verdienſtvollen Mannes, eine 
Klingel anbringen, um ihn zu ſich zu rufen, ohne erſt 
zu ibm ſchigen zw dürfen. "Als diefer in fein Zimmer 
fan, bemerkte er bie Beränderung und lies fogleic die 
Klingel wieder abnehmen. Statt darüber zu zürnen, 


nahm Bomaparte bie Sache ſehr wohl auf, und fagte: - 


JTaurois era gne cela vous seroit plus commode, 
mais pnisque cela n'est pas, je vous ferai chercher. 
Man bat mehrere Beiſpiele, daß ihm der Ausbruch 
eines edlen Stolzed gefallen bat :. er habt, wie alle 
grobe Menſchen, eine kriehende Sklaverei. 


Der Schaufpielfeal in St. Elonb fol fehr 
geſchmackvoll ſeyn. Es werben öfters von ber Familie 
des Oberfonfuls felbit Schanfpiele anfgefübrt, Mis 
haut, ber Direktor des Theaters gu Malmaifon, 
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ein Mann von audgezeihnetem Talent, der fonberbarer 
Meife nicht nur Ifflande Stimme und Dienenipiel, 
fondern fogar feinen Wuhs und fein ganzes Yeußere 
bat, giebt den Damen 'von ber Familie des erften 
Konfuld Unterricht in der Schaufpieltunft. 


Mad. Bonaparte bemüht fih fehr eifrig, 
die Beſchuͤtzerin der Kunſt zu ſeyn. Sie Fanft und 
beitellt Kupferftihfammiungen, Prachtausgaben, Sta: 
tuen, Büften ꝛc., und unterhält fih anbaltend nnd 
mit vieler Theilnahme mit Künftlern, Eie vereinigt 
viel Herzensgäte mit einem natürlihen beſcheidenen 
Verftande, und mit richrigem Gefühl für das Schöne. 
Alles was fie umgiebt, liebt fie und iſt durch fie gluͤcklich. 


Ihre Dames du Palais find Ms. Remuſat, 
Qucat, Talhort und Lanrifon Das Koftüme, 
in welhem die Damen, welche ihr präfentirt werden, 
dirfen Winter vor ihr eribeinen, beitebt in ſchwarzen, 
mit Perlen befegten Moben, oder in ſchwarzen fammts 
ten Noben mit Diamanten. 


Mafaels Transſigurazion ift jest in der Galle 
tie des Mufeums anfgeftelt, und die Medizeiſche Bes 
nus ift vieleicht fhon in diefem Augenblick in Paris, 


In Ehalond fur Marne gab fih vor einiger Zeit 
ein junger Menſch für den Dauphin aus und fpiekte 
feine Role fo gut, dab felbit der Biſchof von Wivier, 
und mehrere der angefehenften Perfonen fih von ihm 
täufhen liefen. Man bat ihn eingezogen, 


Hofnachricht. 

(Mantzelm, 6 Januar 1803.) 
Von Hoffeierlichkeiten laun ich Ihnen aus hie: 
ſiger Gegend wenig melden. üllles verſpart fü auf 
bie Feierlichkeiten, welde in Karlsrube und Stutt: 
gard bei Anlegung ber Kurwürde ftatt finden wer: 
den. — Reiche Galla« Hofnuiformen und Pamen: 
kleider, Staatäwägen, Wappenſchilder u. f. w. wer: 
den ſchon praͤparirt. — Bu Aſchaffenburg wird in 
ber Folge deſto weniger in biefem Fade vorfallen, 
weil der edle Kutfürk eine große Neform vornimmt, 
Eine fonderbare Aneldote iſt es, daß vor feiner Ab: 
reife nah Megeneburg, gerade bie drei Fürften zu: 
gleih bei Ibm ſpeiſeten, welche fin in der Beute 
bes alten @rzitifte getheilt haben, mebmlih Löwen: 

kein, Zeiningen und Salm-Reifferſcheib. 


Tagesgefhichte aus Frankfurt. 
(Kranftf,a WM, 10 Yan. 1803.) 

Sie erwähnen in Ihten Blättern ber biefigen 
Parade eines Rieſen. Seitdem kam and ein Smerg 
aus ber Schweiz bier au; unter Publikum fand aber 
auch biefes Gegenſtück nicht intereffant. 

Deffentlihe Blätter haben mit Pomp die Eröfnung 
unfers Kaſino augefündigt. Diele Anfündigung war 
Bis jegt dabei das Beſte, weil es dußerſt wenig beſucht 
wird; nur ein einziges Mal fanden fib Danıen ein. 
Mes Seifted Kind bad Kafino werben wird, deu: 
ter die Antwort auf die Frage an: maren Menſchen 
im Kafıno? — Ach nein! es war nur Ein Spieltiſch 
da. — Die Direfiion beftcht aus einer —— 
fen und vier von der Kaufmannſchaft. 

Unfere Juden, welche ſich immer mehr zur Eles 
genten Melt qualifiziren, haben im ihrer Petizion 
and auf die Theilnahme an öffentlichen Promenaden 
nachge ſucht. Bekanntlich iſt ihnen nebenher — nur 
ein fhmaler und ſchmuthiger Fußpfad ofen. Wenn 
die Feſtungswerke geſchleift ſſud, belömmt dies Seſuch 
neuen Werth (und hoffentlich auch Erhoͤrung! Dieb.) 

Das Karneval laͤßt ſich ſehr muſikaliſch am. 
Huf Mod. Mara, welche bier einen reinen Sewinn 
von 100 Karolin machte, folgt der berühmte Obrift 
Ramm aus Minden. Es giebt bier ieht dreierlet 
Konzerte: öffentliche Konzerte, von Liebhabern und in 
Yrivarböufern. Im erftern trat geftern eine Sängerin 
mit dem unlichbaren Namen Mannsfirfoh auf.— 
Unfere Bälle baten eine weit beſſere Einrichtung, 
wie im vorigen Sarneval, — Kotzebne's „Manudo 
de Eolibrados‘‘ ift auf der Nazionalbühne total durch⸗ 
gefallen. Das Stuͤck mißfiel Bang allgemein. Seitdem 
werden gang veraltete Städe aufgeführt. — Es find 
siele fremde gräfige Familien bier, m. f. m. 


Edillers Räuber zu Caffel; 
(Eaffel, 30 Deyemb. 1802.) 
Seit furzem .öfner man bier auch Sonutags 
das Emanfpieihaus,. Zwei Sonntage binter einans 
der wurden Schillers Räuber, abonnement ſuspendu, 
bei einem fehr vollen Haufe gegeben, und geſtern ers 
fetenen fie, zum dritten Dale, im Mbonnement — 
eine ganz vortrefliche Darſtellung! — Niemandem zu 
nahe geiprocdden; aber ſchwerlich dürfte ein Theater die 
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Hauptrollen beffer beſezen Können. Karl Moor — 
Hr. Hartwig; Amalie — Mad. Haßloch; Frau 
— Hr. fall; Marimilien Moor — Hr. Biron; 
Schweizer — Hr. Wachsmuth; Roller — Hr. 
Hanf; Spiegelberg — Hr Hahlod. — Die 
Zwiſchenakte wurden mit karakteriſtiſchen Somphonieen 
ausgefüllt, welches eine vorzüglide Wirkung that, 
und billig ſtets, bei jedem Krauerfviele wenlgſtens, 
ber Ball ſeyn ſollte. — Schade, dab Mab. Haßloch 
mit ihrem Karl nicht Hektors Abſchied fingen konnte, 
der im Driginal vorkommt, uud von dem wir eine fo 
vorzäglih ſchoͤne Kompofizion vom biefigen Mufitdirels 
tor Grosheim haben! 


Nie vieleiht wird ein junger Diater wieder 
mit einem Stüde, wie Schiller, feine theatraliſche 
Laufbahn eroͤfnen. — „Regulus?‘ — Gut, ſehr 
gut mund voll Adel; Ehre dem neuen Priefter Apol⸗ 
los! — Aber welche Doklamazlonen! Welche Leerheit 
an Handbiung! Welch fintendes Interefe! — Diefe 
Mänber. hingegen? Welde Sprache! Welche Kraft! 
Welcher Wohllaut! Welche Handlung! Welche Sitwa: 
zionen! Welde fete Hand in ben Karattergemäplbent 
Melde Blicke in das menfhlihe Herz! Weihe laut: 
redende Moral: „Huͤte dih vor den Locuugen bes 
„Laſters; fei es auch noch fo reigend, mit hoher Kraft 
„ausgefhnudtl‘ — D ber Ehwahen, welche dem 
vortrefihen Dichter Vorwürfe machten, wegen nad: 
theiliger Folgen, bie das Stud auf die Moralität 
haben Eonnte! — Müften fie nicht auch ben Prediger 
tadeln, der vom Deije der Sünde redete, diefen lebs 
haft fwilderte, gegen beffen zweiten m. fie aber die 
Ohren verftopftien? — 

Möchte doch Karl Moor’s Uebertritt zum Las 
fier mehr motivirt ſeyn! — Eeinen Bruder mufte 
er ia kennen; feinem Briefe -alio  burfte er nicht 
tranen, — Golite er überhaupt nur an den Vater, 
sicht auch au Amalie defbrieben Haben? — Sollte er 
ſich nicht perfönlih zu des guten Vaters: Füßen wer: 
fen? — Möwte ſerner nicht die Unmahrfpelnlichkeit 
vorfommen, daß Franz nud Amalie Karla nit aleich 
erfeunen, als er im vierten Akte wieber hei ihnen‘ 
erſcheiut! Diefes_Nihtgleivertennen dient ohnehin zu 
nichts. — Ja, gefeht, Karl wäre als Raͤuber⸗— 
bauptmann. erſchienen; welde ganz andre Szenen 
imifsen ihm amd. Amalie,  befonders aber zwiſchen 
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ibm und Franz! — Möchte ferner die Unwahrſchein— 
lichleit nicht vorfommen, daß Hermann den alten 
Modr zwar verfönigt, aber ibn nicht and dem Thur⸗ 
nie befreit babel — Möchte endlich das vortrefliche 
Erüd nicht fo voll langer Selbſtgeſpraͤche ſeyn — 
Apelles lauft binter bem Gemählde, Er wird 
aber das ua — —— 


Die Franzöfi ſchen Leſegeſellſchaften in 
Paris. 

Mit Vergnüugen bemerlten bie Unternehmer 
Franzöfifser Leſegeſellſchaften zu Paris, daß der Plan 
zur Erleichterung einer auderlefenen guten Franzöfi: 
{ben Zefrüre, den man dein Publikum. Deutfchlande 
durch Nummer 21 und 22 (vor, Jabra.) der Zeitung 
f.d.e. Welt, Num, 31 des Reichſauzeigers, das erite 
Stück vom Jonen, bes Lurus und der Moden und ans 
dere Schriften befannt machte, von vielen Städten klein 
und groß mit Dauf angenommen wurde, und je glaus 
ben daber ein Wort über die Fortdauer biefes, von 
Manchem für ein ſehr nügliches Inſtitut gehaltenen 
Unternehmens ſchulbig zu ſeyn. 

Jeder mit biefer Art von Gefchäften vertraute 
Beobachter kennt die Schwierigkeiten, die oft im erſten 
Jahre die Mafhinen folber weit umſaſſenden Unters 
nebmungen bemmen, Golde werben baber willig Die 
Entihuldigung der Unternehmer aufnebmen, bie es felbit 
befiaaten, im diefem erſten Jahre mehrere Deftelluns 
gen nicht ſchneller befördern zu können, und mit ber 
Ueberfendung einiger Buͤchergeſellſchaften, namentlich 
ber von Weimar und Schwerin länger zoͤgern zu 
müfen, als dies jemals wieder geſchehen kann. Je⸗ 
doch bürgt die Utſache biefer Werzögerung fir bie 
Aechtheit des Inſtituts, die einzig ans dem unver⸗ 
bruͤchlichen Geſetz .entitand, daß ſich die Unternehmer 
vorſchrieben, nie ein Werl zu verſenden, deſſen Inhalt 
nicht nur nach oͤffentlichen Kririten, aber beſonders 
nach eigner Cinfiht, die Prüfung ausbielt, Der Um: 
ſtand, daß eine große Anzahl von Geſellſchaften faft 
auf einen Seitpunft mit ihren Beitellungen einliefen, 
hatte ben Einfluß auf die forgiame Wabl, daß nicht 
alle Beftelungen gleich ſchuell befördert werden koun⸗ 
ten; bocd find mit bem neuen Sabre noch zwei ges 
ſchaͤzte Literatoren in Paris der Unternehmung beige 
treten, und ‚alle Anſtalten find dergeſtalt getroffen, 
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baß jede Geſellſchaft, bie fih nah dem in jenen Jonr: 
nalen und Zeitungen befindlihen Plane, unrer einem 
Unternebmer fammelt, die Pränmmeraziong : Gelder an 
eins der angemwiefenen Komtoirs einfendet, und von 
dem mächiten Rorrespoubenten eine faugionignde Ani: 
tung empfängt, künftig ibre Bücher wohl früber, aber 
nigt leicht fpdter ale ſechs Wochen oder zwei Mona: 
the nad dem Cinpfange der Gelder, zu erwarten bat. 

‚ Da feine gewinnfühtige Abisr, aber . wohl 
der ebrenvolle Gebaute, ein Inſtitut ſeltener Art von 
Paris aus für das "Deutihe Vaterland errichtet zu 
baben, buch deſſen Vermittlung man dort alle die 
edlen Goldförner ohne Schlacken gewäblt erhält, und 
Vortheile geniefen kann, die ſelbſt der Städrer nit 
bat, in deffen Mitte das Zuftitut exiſtirt — die Ums 
ternebmer anfpornt ihre Kräfte aufjubieten, um ihrem 
Plane ganz treu zu bleiben: fo legen fie wohlmeinend 
allen denen Aomtoirs, melde befreundend verſprachen, 
iede dieſe Unternehmung betreffende Beſtellung obne 
Verzug an die Behörde zu liefern, dieſe Sorge aufs 
neue and Herz, und bitten felbit die geiwägten Her: 
auszeber derjenigen Blätter, welde früber den ges 
meinnügigen Plan dem Publikum mirtheilien, darauf 
äu wochen, daß dies Verfpregen, auf dem zum Tbeil 
die Ordnung bes Injtituts und fein Krebit beruht, 
fireng erfüllt werde, and ihrem Publikum dieſe Worte 
befannt zu machen, wodurd fie nicht nur feinen Dank, 
aber auch beſonders den erwarten fünnen , welden zu 


äußern nie verfeblen werben 


Die Unternehmer Franzdfifcher Leſegeſellſchaften 
au Paris den 14 Frimaire lan XI. (1802.) 


— — 


Kupferſtich. 

Don Hrn. Bollinger in Berlin, ben das Pius 
blifum ſchon als einen geihidten und chätigen Kurfer⸗ 
fieher und Zeichner kennt, iſt fo eben ein ſchoͤn ges 
teoffenes Bildnis der erſten Kammerlängerin in Ber: 
lin, Mad. Marchetti Fantozzi erſchienen, die 
zu ben Weunigen gehört, Die felbft das geſangreiche 
Italien dem Auslande beneiden dürfte. — Das 
Blatt ift bei dem Künftler, im der neuen Friedrichs⸗ 
firage Ro, 58. und im der Schroppfhen Kunſthand⸗ 





Jung für 12 Er, zu haben, 





Dierbei das Intenigengbtatt Rum, 8. 








Seitung für die elegante Melt, 


Dienftag 


25 Yanuar 1803. 





Englifhes Theater in Philadelphia. 
(Bon einer Dame, am Niederrhein.) 


PR iprend meines zweimonatlichen Wufentbalts in 
Pbiladelpbia befuchte ich das dortige engliſche Schau: 
fpiel. Das Perfonale beftand hauptſaͤchlich aus Engs 
ländern, einen jungen Menfhen ausgenommen, ber 
bie zweiten und zuweilen auch eriten Liebhaber fpielte, 
Diefer, ehedem Komtoirbedienre bei einem anfehnli: 
Gen Kaufmann in Philadelphia, empfand eine folde 
unwiderſtehliche Neigung ein Priefter Ihaliens zu wer: 
den, daß er ungeaqhtet aller MWiderreden von Geiten 
feiner Verwandten und feines Heren, fi dem Thea: 
terunternebmern anbot. Diefe liefen ihn einen Vers 
ſuch in einer ziemlich wichtigen Nolle madhen, wel: 
Ger von dem glüdlichiter Erfolg gekrönt wurde, Ein 
Herr Marfball fpielte die Helden, und deffen Sram, 
Schweſter der berühmten Mrs. Siddons, die erite 
Liebhaberinnen und Heldinnen, Beide füllten ihre 
Stellen fo gut aus, daß dem Zuſchauer nichts zu 
wunſchen übrig blieb. Das Fach des Komifers war 
beionders gut befeßt, das übrige Perfonal war leids 
lich, zum Theil fogar ſchlecht. 


Dat Schaufpielhaus iſt ela fhönes neues geräur 
miges Gebäude, war aber bamals noch nicht ganz fer; 
tig an der Auffenfeite. Die Deforagionen uund Gar: 
derobe beide gleih ſchͤn, das DOrcefter ſehr gut und 
volfändig. Auſſer vielen Trauer: und Schauſpielen 


Shakeſpear's umb von andern englifhen dramatifchen 
Säriftftelean, die man gab, wurden beſonders Koßes 
bue's Stucke, ins Englifhe überfept, geſpielt. Das 
„Kind der. Liebe‘ (Lover’s vows), „Menfihenhaß und 
Neue‘ (The Stranger) , „Rolla's Tod“ (Rolla's death), 
„die Wittwe und das Meitpferd‘‘ (The horse and ılıe 
Widow), und einige andere, machten vorzüglich Epos 
de. Eine Sonderbarleit: Im „Kind der Liebe“ 
waren B. v. Mildenhein, ber Graf, der Haushofmeis 
fer uud die Diener im altdeutiher oder eigentlicher 
in fpanifher Tracht, ber Prediger, das Fräulein und 
die Mutter in. moderner, und Brig Böttcher, der 
obenerwähnte Er: Komtoirbiener, ſah beinahe aus wie 
ein Gens d’armes zu Berlin. Mein Erſtaunen, als 
der Vorhang aufgieng und ich die handelnden Perſo— 
nen im diefer unfgieliben Kleidung fah, war dem 
glei, welches ih empfand, als ich vor ungefibr fünf 
Jahren in Hamburg die Vorftellung des „Don Juan‘ 
kurz nachdem ich bieielbe zu Berlin geſehn hatte, bes 
ſuchte und Pedrillo in einem fogenannten Shanzloper 
auftrat, und daun jein Herr in einem grunen galo— 
nirten Fra® mit ftählernem Galanteriedegen erſchien, 
mit welchem er fi in der Folge durd den Bauern: 
haufen eine Bahn zu bauen ſuchte. — The elegant 
schooting dreis bes Herrn Grafen beitand in einem 
hellgrünen Wams, Beintleider und Mantel, über und 
Über mit Flittern befegt; mie die modiſche recht weis 
gepuderre Frifur zu dieſem Auzug fand, kann man 
11 
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fh leicht einbilden. *) Im übrigen fand id Feine 
Abweitungen vom Originale, auch nicht bei den ans 
dern Kotzebneſchen Stücken; doch muß ih einen Uns 
fand nicht vergeffen, der mir in „Menfbenbaß und 
Reue“ mächtig auffiel. Am Ende oder in der Mitte 
des vierten Aufzuges ald, dem deutſchen Originale zu 
Folge, die Graͤfin mit ber Eulalia abgeben fol, blieb 
die legtere zuruͤk; ein Bedlenter trat berein, fegte 
in die Mitre der Bühne einen Stubl bin, auf wel: 
dem Gh Eulalia niederlies und — eine Arie zu fin- 
gen anfieng. Da ih dieWerte nit verſtehen founte, 
bin ih nicht im Staude zu urtheilen, ob bie Arie 
dazu pafte; aber wie fie bierber gehörte, konnte ich 
und fan ich noch nicht begreifen: 


Nah jedem noch fo langen Stüde wird noch 
ein Nachſpiel (entertainment) gegeben, deſſen Helden 
Seeleute find, und worin befonderd aus politiſchen 
Abfihten. dem Matrofenieben eine Lobrede gehalten 
wird, Jack geht zur Ser, die Eltern beftärmen feine 
Jally, einen Landmann zu Beiratben; doch fe Bleibt 
ſtandhaft. Jack koͤmmt endlich zuräd, bat fih etwas 
verdient, zwingt bie Eltern mit Guten und Böfen 
zur Einwilligung, u. f. w. Auf biefe oder aͤhnliche 
Art find die meiſten dieſer Ergoͤzungen zugeſchnit— 
ten, in welchen gemeiniglich geſungen und bie öfter 
dur eine Hormpipe defhloffen werden. Es trift ſich 
nicht felten bafi, wenn auf ber Bühne ein ameri- 
kaniſches Nazionallied gefungen wird, dad ganze Pu—⸗ 
blilum mit einſtimmt. Sehr auffallend iſt es einem 
Deutideen, vor dem Unfange des Stuͤcks, wenn bie 
Mu ammeilen ſchweigt, die Zuſchauer mit fauter 
Stimme Mujiet Muſik! rufen zu hören, auch begeb: 
ten fie wohl Volkslieder, worauf denn ein Etreit une 
ter den Föderalen und ihren Gegnern eutſteht, da jede 
Partei einen von ihren Gefingen verlangt, Das Or⸗ 
cheſter in der größten Verlegenbeit, weiß nicht wen 
ed geborden fol. Weſſen Partei nun bie ftaͤrkſte iſt 
und folglich auch dem ftärfiten Laͤrm macht, tragt ben 
Sieg davon, ihr verfangtes Lied wird gefpielr und 
von ihr nachgebruͤllt. Dod wird dieſer Unfug blog im 
Pit (Parterg) getrieben, wo nur Matroſen, Schwarze 
und geringe Leute fih einfinden. Selten ertönt eine 


Blete Amerikaner, die mit deutichen Sitten unbefanne 
waren, fragıen mich wirfiich, ob denn die deutſchen 
Grogen und Edelleuse folche beſandere Kleidung trügen. 
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Stimme cusd den Logen (boxes), doch gefhieht es 
zuweilen. . 


Einen großen Vorzug haben die Vuͤhnen in ben 
Vereinigten Staaten vor deuen Deutfhlande. Sie 
verbreiten Patriotismus. Jede wichtige vaterlaͤndiſche 
Begebenheit ftellen fie dar, fie find die Lobreden ber 
großen Männer, die ihr Land erzeugte, alle ihre Schaus 
fpiele haben eine patriotifhe Tendenz: fur; bie 
Schauſpiele in den Vereinigten Staaten find das, was 
die des alten Athens uud Roms ihrem Baterlande 
waren. 


Ein Nachfriel 509 befonders meine Anfmerfinm: 
keit auf fih, der Gegenſtand deſſellen mar ber Tod 
des engliſchen General Wolf, welcher vor Quchef 
fiel, und wevon man, wie befannt, einen fhönen 
Aupferitih hat. Die erite Szene ftellte das Zelt des 
Generals vor, wo er mit niehreren Offizieren ſaß und 
tranf, Jeder fang eine Arie wenn die Reihe ihn traf, 
und zuletzt ftimmte der, weldem bie Molle bed Gene: 
rals zu Theil ward, das von diefem drei Tage vor 
feinem Tode wirklich felbit gedichtete Lied an: How 
he glafses stand faround. (Wie ftehen die Glaͤſer 
nmber). Ein Allarmſchuß fiörte die fröhlihe Geſell— 
(haft. Das Theater verwandelte fih, bie engliſche 
Armee befilicte vor dem General vorhei, welches freis 
lih wegen der wenisen Soldaten ſehr ins Laͤcherliche 
fiel. Die Mittelgardine bob ſich nun, bas weite Meer 
ſtellte fi den Angen des Zuſchauers dar, im Hinter 
srunde Quebek, in deſſen Hafen bie englifhe Flotte 
vor Unter lag. Aus der Etadt und von den Echifen 
wurde fanonirt, und unter immerwährendem Feuer 
landeten die Engländer in Booten, um ibren Lauds— 
leuten, die hinter Quebet im Gefecht begriffen waren, 
Hülfe zu leiten. Won neuem verinderte fih bie 
Bühne, freitende Haufen sogen hinüber unter einer 
friegeriihen Muſit und ſtetem Schlachtgetummel; zu: 
letzt ſtürzte General Wolf, tödtlich verwundet, von 
Mehreren begleitet hervor, in ber Mitte anf er nie: 
der, von allen Seiten firdmten Menfhen herbei und 
bildeten genan Diefelbe Gruppe, wie auf dem fon 
erwähnten Kupferſtiche. 





“ 
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‚Karneval in Dresden. 

(Aus einem Erhreiben aus Tresden vom 17 Januar 1807.) 
— Geftern wurden die, für das diesiibrige 
Karneval beſtimmten Sonntags: Bälle bei Hofe wieder 
eröfnet, und es zeichnete ſich dieſe Feierlichkeit, wie 
gewöhnlich, durch befondern Glanz, Orbuung und edle 
Simplizitaͤt des Anzugs der Damen um fo vorzügli: 
der aus, da die Anzahl ber, dabei Untheilnehmenden 
nicht fo groß, als vor dem Jahre war und von dem 
Zuſchauern binter den Schranken dies Mal beffer übers 
feben werden konnte. Es wurden dabei verictedene 
junge Damen, als: eine Oräfin von £pmarı zwei 
Sräfinnen von Bünau-Lauenſtein, eine Ordin 
von Bünau-Dahlen, ein Fraͤulein von Wu—⸗ 
tbenam und zwei Fräuleind Von Trovden den 
Derchlauchtigſten Herrihaften vorgeſtellt. Der Ball 
war ſehr glaͤnzend und wurde auch nach der Tafel 
durch des Prinzen Anton Durchlaucht Antheilneh— 
mung ſeht lebhaft fortgeſetzt. Es herrſchte allgemeine 
Zufriebenbeit, und mit Vergnügen bemerkte man dad 


Gefühl der wahren Freude, welches bie allgemein ges’ 


fiebte Prinzeffin Ungufte am diefer Luſtbarkeit zu 
zehmen ſchien. In der Etade babe ich durch Zufall 
ein kleines Gedicht gelefen, mit weldem eine Freuns 
bin der dieſes Mal vorgeftellten jungen Damen die letz⸗ 
tern Tages darauf angebunden haben fol, 34 
überlafe Ihnen, ob Eie ſolches Ihrer Zeitung eins 
verleiben wollen. Es lautete, da ich mir nur eine 
Aüchtige weit nehmen konnte, ohngefähr folgenders 
alt: 
ne Reuigkeit. = 2 
Aus Fatma's Brieftafhe den 17 Jenner 1903, 
Die Erasien wurden jüngſt am Hofe pehfemiet:; 
Das in die alernenfie Sage — 4 
Und dab fie grawiam dort fo manches Herz enfügen, i 
Das dit der armen MRännce Klage — * 
Ya wo die Holden find, Kt Amer nimmer fen, oh 
Auf Fluren wie am Zũrſienthrone; vu 
Er flattert um fie ber, begleitet fie fo gern, 
Eheus weder Zepter weder Krone. — 
Nun es veripricht fürwabr! ein muntres —— 


So diele beiden prüfitiren, 

Und mancher Elegant wird in dem feitöfchert Fat 
Kopf, Herz — wohl gar ſich feibit verlieren! -' 

a3 wird aus Ende nichr für Krieg: md Zwiſt — 
Wie keck der loſe Eros lachen! 

Sein Bruder Hymen wird indes ed wohl —— 

Und Triebe mis ben Grazien machen. — — 


— — 
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Duffet in Braunfchweig. 
\ Der vortrefiihe Kuͤnſtler bar das nen errichtete 
Konzert des Hrn. le Save, feines ehemaligen Schü— 
lerd. (des Mufikdireftors bei der Franzöfiihen Geſell⸗ 
fhaft) worin er fih zum erften Male hören lied, auf 
eine fhöne und würdige Weife eingeweiht. Er fpielte 
bald barauf noh ein Mal in eben dieſem Konzerte 
umd gab dann ein eigenes zu feinem Velten, worin 


er einige Konzerte für das Fortepiano, von feiner - 


Sompofizion, fpielte. in erfrenliher Anblit war die 
Ruhe, womit er alles beherrihte; und biefe Herrfhaft 
über die Muſik, wodurch er das Schwierigite in das 
Leichteſte zu verwandeln ſchien, und das Höchſte gleiche 
fam mieber zum Mechaniſchen umſchuf, wird jedem 
Verebrer wahrbaffer Kunft, bie frei von aller Küue 
ftelei und imponirender Charlatanerie it, bei dem 
Andenken an dieſen Rufe ⸗ eine angenehme — 
rung bleiben, 


R Anekdote. 

Unter den moraliſchen Anekdoten von Wagner °) 

befindet fih die Erzählung eines Vorfall, der, jo 
wenig er and anf Neuheit Anfprud zu machen hat, 
zu felten geworden fern möcte, um ibn nicht durch 
biefe Blätter noch allgemeiner befannt zu machen. 
, In Berlin farb vor mehrern Jahren ein ver—⸗ 
armter Kaufmann mir Namen Aruger, und binterlies 
feine Witwe nnd einige Kinder in elenden Umftänden. 
Ein Freund bes Werftorbenen, ber Fleiſchermeiſter 
Georg Ernſt Teichmann hatte den Wunſch, für 
die unglüdliche Familie etwas thun zu können, und 
nahm fih daher vor, das Haus felbit zu Faufen, um 
die armen Leute wenigitens nicht dataus vertrieben zu 
ſehen. Ex erſtand es für 4225 Thlr., und nun tier 
er der, Witwe, ſich nach einen Käufer umzuſehen, det 
ihr. eine, größere Summe dafür gäbe, als die, welche 
er bezahlt babe; der Ueberſchuß folle ihre Eigenthum 
fepn. Nah einiger Beit fand ſich auch wirklich ein 
Käufer, der 6500 Thaler gab. Teichmann hielt red: 
iich fein, Verſprechen. Er nahm die Summe von dem 
Raufgelde zyrüd, die er für das Haus bezahlt hatte, 
und überlies der Witwe bie übrigen 2275 Thaler! 

Diefe einfache Handlung machte in Berlin mehr 
Aufſehen, als fie es zur Ehre der Menſchheit gefollt 

2 Beim Rommerjienrash Mapborf in Berlin verlegt. 
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hätte, Sie ward das Geipräh bed Tages, und ber 
Herzog Friedrich von Braunſchweig-Oels, 
der damals in Berlin reſidirte, war davon fo geruͤhrt, 
dab Er deu Vorfall in eine artige Erzäblung eihkleis 
den, zum Beten ber Armen druden und mit Teich: 
manns Bildniſſe verichen fies. Cin Cremplar in 
blauen Atlas gebunden, worin Er mit eigner Hand 
folgende Worte geſchrieben hatte, erhielt der Held der 
Geſchichte: 
Mein lieber Meiſter Teichmann, Nehme er dieſes kleine 
Geſchenk zu feinem Geburtstage, als cin Zeichen meiner 
Freundfchaft an, Bewahre er es für fih und feine Fin: 
des: Kinder, zur Erinnerung feiner wohlthätigen Hands 
Tung. Sebe er es auf zu meinem Anbenfen, ber ich bin 
fein guter Freund 


BSerlin ben 18 Aprü 1786. Fetedbrich Augua,: 


Herzog zu Draunichweig:Deid, 


— —— — 


Madame Mara in Leipzig 
auf ihrer Reiſe nah Berlin. 

Geftern am 24 d. M. gab Madame Mara ein 
Konzert in Leipzig. An langen Beiten fah man im 
hiefigen Konzertſaale feine fo zablreiche und glänzende 
Verſammlung. Leipzig it die Wiege des Talehte dies 
fer großen Sängerin, und das Yutereffe, welches ihre 
Erfdieinung an andern Orten erregte, mußte bier nm 
fo auferordentliher feon. Der Enthnſiasmus, deu 
die dloße Idee der Mara erreat batte, war unge 
wöhnlih; neben dem anferordentlihen Ruf als Künft: 
ferin, war ihr auch nom der Ruf eines liebenswuͤrdigen 
und gefälligen Betragens nnd einer wunderfam erhal: 
tenen Jugendlichkeit vorausgegangen. Die Spannung, 
welche ihr merklich verfrätetes Erſcheinen hervorbracte, 
Tem zwat ihrer Toilette eben nicht zu gute; aber fo 
wie fie ſich nur zeigte und eiq jeder in dem einnehs 
enden Ansdrud ihres Weſens fah, daß die Wahrheit 
von ihr gefagt fei, ward fie, noch ehe ein Ton von 
ihr gehört wurde, mit lautem Beifallflatihen — 
den Saal bis zum Orcheſter begleitet. 

Was Lift ſich über einen ſolchen Gefang bem 
fagen, ber Ihn nicht gehoͤrt hat? Ein Ton dieſer 
großen Künſtletin iſt mehr werth, als manche Saͤn⸗ 
gerin mit ihrem ganzen Kunſtgepraͤnge felber. Die ſer 
Silberton, dieſe Klarhelt und Vollendung, dieſer 
große ernſte Styl führt fo weit von dem Gewoͤhnli⸗ 
chen ab, im eine fo ganz eigene Welt bed Geſanges, 


* 
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daß man wohl ſagen kann, man hoͤrt an ihr, was 
eigentlich mit dem Singen gemeint ſeyn will. Dies 
ſchoͤne Leben uud die Bartbeit ihres geiſtreichen Vor— 
traues ſchelut fih bei ihr eben ſehr and tiefer Ems 
pfindung zu entwideln, als es auf einer anjtindigen 
Detonomie mit dem Reichthum ihrer Kunſt beruhen 
mag. ' 

Wer fie In ihren jüngern Jahren hörte, und 
wer den eritaunenswürdigen Umfang ibrer Aunft fenut 
und weiß, wie fie einft das Ungeheuerſte mit der 
äröften Reihtigfeit fi unterwarf und eine Fülle und 
Siraft im Allegro hatte, die erfhätterte und Erſtaunen 
erregte, der muß dod geliehen, daß ihre Stimme, 
befonders an dem Impofanten in der Tiefe etwas 
verloren bat und daf fie — fie müßte fih denn in 
Leipzig auf Mäpigung eingerichtet gehabt baben, was 
nice unwahrſcheinlich ift, da fie nicht reht wohl war — 
jegt nicht mehr fo erftaunlih viel anf das Unmöglide 
bin wagt. Aber — hat auch die Iururieufe Zeit ihr 
Sängerinnen nachgezogen, die es im Wllegro mit ihr . 
aufnehmen dürften: fchwerlih dürfte fih eine in ganz 
Europa mit ihr in Abſicht des himmliſchen, verflärten, 
füßen Tous, des großen reinen Aunftiipld, der ſich In 
Allım, befonders im Mezitativ und im Adagio umd 
Kantabile offenbart, in Abſſcht auf Feinheiten, bie 
felbft in den Kleinen Zügen ben Kenner über fein 
Ideal von Geſang auf immer verſtaͤndigen mit dieſer 
einzigen Fran meſſen. 

Die Wahl ihrer Piecen war eben nicht die aller: 
vorzüglichfte; befonders hätte man gewänfht, fie hätte 
gegen ihren Begleiter, Hrn. Zlorio, ber weder Komponift 
noch Flötenfpieler ift, nicht Die Nondeszendenz gehabt, 
in feiner ſchlechteu Espece von Arie fi von ibm auf 
ber Flöte "begleiten zu laffen. Die Flöte neben einer 
folden Stimme! — Und wenn fie der Mufengott feiber 
fpieite, fie müßte ihm aus der Hand entfinfen, — 

Es erfordert die Billigfeit, dem jetzt recht gut 
eingerichteten Leipziger Orcheſter, fo wenig brillant es 
dem Fremdling in dem Aeußern vieler Mitglieder er: 
ſcheine, die Gerechtigkeit wicderfabren zu laffen, daß 
es Mad, Mara recht brav unteriiügt bat. Juſon⸗ 
berheit aber macht bie vortreflihe Ausführung einer 


. großen, neuen und fhweren Sinfonie von Haydn 


bem Orcheſter wahre Ehre, 8 








Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftag 


— — 12. 
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Ueber das geſellige Leben in Breslau. 


Si⸗ meinen, ich fei num allgerade wieder lange ger 
nug im lieben Baterlande, und oft genug in ber 
Hanptfiadt deffelben geweien, um Ihnen meine Bes 
obachtungen und Bemerkungen mittbeilen zu können, 
Zugeſtanden! Aber, lieber Freund, es kommt bei mir 
gar felten and Beobachten, und ans Benierfen war 
bis jetzt nun vollends gar nicht Dabei zu denten, Bei: 
des fegt bei mir gewöhnlich eine gewiſſe Kraͤnklichkeit 
des Empfindens ober des ®enufvermögend voraus; 
denn im völlig gefunden Zuftande meines Geiſtes und 
Körpers pflege ih mit der meiner Landsmannſchaft 
eisnen Gurmutbigfeit blos zu genießen, und war oft 
glualih genug auch den fadeiten Gegenftduden eine ins 
terefante Seite abzufehen, oder anzudichten, als wel: 
bes für meine Perſonlichkeit durchaus und völlig einer 
fei ift. Bon der Vortreflichkeit diefer Methode bin id 
nun zwar von vorn und binten fatiam Aberzeugt, 
unb würde gern mein ganzes Leben hindurch dabei bes 
barren. Leider aber fange ich an einzufehen, baß Ju: 
gend und ein beitres frifhes Blut, das man in der 
Schule der Erfahrung felten. lange erhält, die uner: 
laͤßlichen ausſchließlichen Bedinzungen find, unter denen 
man biefe Methode allein mit Gluͤck nur üben kann. 
Ya ih fange fogar an zu abnden, daß die Zeit ber 
Beobachtungen und Bemerkungen auch mir näher zu 
räden beginnt. 


Doh mit ale dem find wie no fein haarbreit 
weiter. Sollen Sie befriedigt werden, fo muß etwas 
in der Erfheinung gefheben. Ich made alfo mit einem 
Mal einen berzbaften Sprung, und fange gleich damit 
an, einige Bemerfungen, die ih mir zu Zolye des 
Reprodufziondvermögens meiner Cinbildungsfraft zu 
fhafen hiemit ernftlih vornehme, orbentlih für Cie 
niederzuſchreiben. Feblt ihnen auch das frifhe Rolorit 
des erften ‚angenblitlihen Eindruds, fo find fie dage: 
gen auch in feiner kraͤnkllchen Gemütbelage entitanden,. 
Sine ira et studio, mag ihr Wahlſpruch ſeyn. 

Alfo zuerft, wie Sie ed wünfhen, ein Paar 
Worte über Breslau und deſſen geſellſchaftliche Ver: 
hältniffe. 

Breslau theilt mit mehreren mittelmifigen 
Städten das Unglüd, zwiſchen Groß: und Aleinjtädtes 
sei mitten inte zu ſtehen. Wenn es fih von der 
einen Seite nicht vollig zur Ziberalität und Illiberali⸗ 
tät großer Mefidenzen empor fhwingen kann, ſo vers 
mag es bei feiner Größe und Volfömenge von der au— 
dern eben fo wenig, fid des Kleinigkeitsgeiſtes ganz 
zu entheben, ber dem Provinzialijten befonders anhaͤngt. 
Eigentlichen großen feinen Ton (par excellence), wers 
den Sie num fon von felbjt bier nie beſonders zu 
ſuchen fih beſcheiden. Ich zweifle überhaupt beinahe, 
ob diefer in dem Sinne und ber Gdealität, die ihm 


‚das ehemalige Paris, fein Geburtsort, gab, über: 


al recht genan in Deutigland, felbit in Wien oder 
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Berlin zn finden fern dürfte. Hofton iſt noch nicht 
Ton ber großen feinen Welt, und fo umgekehrt, Auch 
war fein Vaterland im ehemaligen Frankreich, nicht 
Verſailles, fondern ausihlieflih Paris. Ich ſage das 
ehemalige, denn das efle Gemiſch von verworfenen 
Ci-devants und norb verworfneren Parvenus, bad jetzt 
dort die gute Gefellichaft vorzuftellen ufurpiren will, 
wird wohl Niemand, von welcher Partei er en fei, 
bafür anerkennen, 

Das hindert indeſſen nicht, daß ed nicht im jeder 
grofen und Heinen Stadt einen, auch wohl ein Paar, 
fih in biefem Falle wechſelſeitig annibilirende Zirkel 
geben follte, die fih ausſchließlich die gute Geſell⸗ 
fhaft nennen, und das Votrecht des guten Tons bes 
banpten. Eo ift es denn natürlicher Weile auch bier. 

Der Abel ift, und zwar von Rechtswegen, wie 
im Preupiihen Geſetzbuche, alfo aud bier der erfte 
Etand. Er bat feine Kotterien für fi gebildet, In— 
deffen würden Eie doch bier die frine Politur, womit 
Äh in der Thar, im ganz großen Mefidenzen z. B., 
bie Zirkel des Hohen Adels audzeihnen, gar fehr vers 
miſſen. Im einer militärifchen Monardie dominirt 
eigentlich mehr der niedere, als ber hohe Mbel. 
Diefer ift überhaupt in den Preußiſchen Staaten mes 
der zahlreich, noch reich, noch mächtig genug, um ſich 
ganz ifeliren zu können, und am allerwenigften kann 
bies in einer Provinziaffiadt der Kal ſeyn. Wenn 
alfo auch ber höhere Abel den Kern dieſer öffentlichen 
Adels» Arinzchen bilder, fo plumpt boch der Landiun⸗ 
fer oft lints genug in oder aus deu magiſchen Krebs 
fen; nur unfre jungen Helden find ed gewohnt, gleich 
eben fo vielen Wlerandern bie. Ansten, zu zerhauen, 
die fie nicht löfen können. 

So ganz ftrenge find indeffen auch bier die Schek⸗ 
delinien vom Vürgerftande nicht gezogen. Gind Gie 
z. 2. ein reiser Bankier, gleihviel von welcher Nas 
sion, der hübſch im Hombre ronliren läßt, oder ſonſt 
zu brauchen iſt, fo fünnen Sie auf die Protelzion ber 
älteren Mitglieder der gnten Geſellſchaft beiberlei &e- 
ſchlechts regnen. Oder Sie find eine reihe Witwe 
mit einer fhönen liebenswärdigen Tochter, fo feht es 
bie junge männliche beau monde gewiß durch, und 
Cie werden weuigſtens bei diefen Herren, und wären 
auch welde mit Band und Stern darmnter, gewiß 
feine Spur von Hintanfegung finden. 
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Man hat zuweilen Vergleichungen zwiſchen dem 
Brandenburgiſchen und Schleſiſchen Adel gemacht, die 
gewöhntih zum Nachtheil des letzteren ausfielen, und 
da ich fie gerade in dem Ungenblide nicht widerlegen 
kann, fo ſchweig' ich als guter Patrlot lieber gar da» 
von. Wozu immer nır Pubenda aufdeden, wenn es 
nit beffert? Dies biefe fih vor einem fo zierlichen 
Yubliko felbft ber Unanftändigfeit fhuldig maden. Wir 
dürfen ia wohl doch das Weite hoffen. Der Gelſt bes. 
Beitalters fchreitet im Ganzen unaufbaltfam vorwärts, 
wenn er auch bie und da durch Hinderniſſe aufgehals 
ten, ober gar durch böfe Autoritäten und Beilpiele zus 
rückgedraͤngt würde. Es it um diefe Autoritäten und 
Beifpiele, befonders wenn ſie von baber fommen, wo 
fie am meiſten ſchaden, freilih ein böfes Ding; aber. 
alles bat ia fein Ende, auch das Welen und Treiben 
der Menihen! Es fol übrigens überall und alfo auch, 
wie mir kluͤgere Menſchen als ib bin verfihern, fogar 
in Schlefien nicht gut fen, Alles zu fagen. Und io 
mag denn auch dies genug bemerft ſeyn, denn aufrich- 
tig gefagt, mid ſchmerzen ſchon bie Finger. 

Es feblt in den hiefigen Landes: Kollegien nit 
an bürgerlihen Raͤthen, obſchon dem Adel bie eriten 
Stellen reieroirt ſind. Im Juſtizfache iſt dies ohne⸗ 
din etwas Gewöhnlihes; aber auch bei der Kammer 
giebt ed mehrere bürgerliche Mitglieder, die man un: - 
ter die arbeitfamften zäblt, Auch werden fie ſowohl 
von ihren Obern, als ihren Kollegen nah Verdienſt 
geſchaͤzt und gebraucht. Man muß aber aud ges 
fieben, daß fie ſich meiſt dankbar dafür bezelgen, und 
ſich dem Adel möglihft zu affimiliren bemüht find. 


Heber bie Gelehrten bleibt mir, nad des guten 
Schummelsd audführlidem Breslauer Almanach, nichts 
zu fagen, Es giebt ein fogenanntes gelehrtes Kraͤnz⸗ 
en, das ich aber noch wicht Gelegenheit gehabt habe 
zu beiuhen. Der Kanzleidireftor Streit bat eine 
Anftalt, ganz nah dem Modell des Beygangſchen Mus 
feums im Leipzig errichtet, bie ihm um fo mehr zur 
Ehre gereiht, ba ihm feine Menſchen- und Lofalfennt: 
nis wohl propbezeiht haben kann, daß es feine lukra⸗ 
tive Spekulazion werben würde, Er fheint gewiſſer⸗ 
maßen damig den Muſen ein Suͤhnopfer für die Schles 
ſiſchen Proyinzialblätter bringen zu wollen, beren Her: 
ausgabe ihm eine hoͤchſt beträhtlige Summe einbrins 
gen fol. Dieſes aͤcht Schleſiſchen Geiſt athmende 
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Farafteritifhe Journal geht in der Provim unglaube. 


lich, und man muß geſtehen, daß fene Elurichtung 
dazu wohl falfulirt iſt. So it nun einmal der Welt 
Lauf. Der Allgem, Literar. Anzeiger gebt ein, und 
die Schlefifhen Provinziafblätter finden uͤberall Nach⸗ 
ahmer. . i 
Die Literatur macht übrigens fo. reiffende Fort: 
fehritte, daß man fhon auf Kaffeebäufern Journals 
Lektüre gratis findet, um — die eleganten Biertrin⸗ 
fer anzuloden. Wir wollen alfo bei diefer mächtigen 
Merbreitung heilfamer Ideen an Nichts verzweifeln, 

Welchem goldaen Zeitalter geben wir entgegen } 
Der Barbier erzählt ihnen umter feiner Manipnlazion 
von der Thermolampe, und der Ladendiener giebt Ih— 
nen unterm Abmeſſen eine Ider von Bonapartes Kon: 
fordat, oder weiß wohl gar ein Gedicht bes göttlichen 
Tiet auswendig. 

Ich könnte nun zum Kaufmannsitande überges 
ben, ber bier zablreih und wohlhabend, wenn auch 
gerade nicht nach Londner oder Hamburger Maadilabe 
reich iſt. Uber was koͤnnt' id Ihnen da fagen. Diefe 
Kiaffe ſieht fi, wie die der Höflinge, überall fo zieme 
lich gleich. Ein anderer Bemerker fagt irgendwo: 

„Der Kaufmannsgeift ift alerbings ein fehr nüplis 

„der, virlleicht ſogar notbwendiger Geiſt, aber nie 

„wird er ein fchöner gefelliger Geiſt werben.) 
Ich babe die Stelle einmal aus einem Jonrnale abge: 
ſchrieben, ohne einen Nachweis, woher, hinzuzufügen, 
und fo kann ich denn auch nicht näher allegiren. Man 
bat mir ohnedem ſchon fonft deu Vorwurf gemadt, ich 
fei fein Freund diefes febr nüplichen refpeftablen Stans 
des, da ich doch nur kein Freund des durch ihm leider 
immer noch produjirten gefellſchaftlichen Geiſtes bin. 
Unter den hleſigen Pflaſtertretern gehören übrigens bie 
Kaufmanngfühne ıc. niht zu den amüfanteften, wenn 
fie aud vielleicht, vom Zivllſtande nehmlich, die zahl 
reichften fepn fühlten, Die Arroganz unfrer jungen 
Philo ſophen und Schöngelfter iſt jet ein allgemein 
verbreiteter Krankheitsſtoff, und verdient bier Feine 
befondere Anfuͤhrung. 

Wer ba fucht, findet, Breslau iſt eine von 
mehr als funfzigtaufend Menihen bewohnte Stadt, wo 
ed, wie überall, Narren nnd Weiſe giebt, von denen 
ebenfald, wie überall, nur wenige ganz Narren und 
wohl feiner ganz weile it. Ich zweifle daher Keinen 
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Augenblick, dab nicht auch bier jeder nah Beduͤrfnis 
feinen homogenen Zirkel finden könne, wenn ihm ans 
ders nicht befonders feindlihe Sterne walten. 


Und num genug für heute. Zum Schluffe des 
gegenwärtigen Penfums künftig noch ein paar Worte 
über das Theaterweſen, das mid, wie Sie wien, 
immer interefirt bat. 


Gefpräd. 

Der Poet par excellence Mein Licher! 
Ich babe ein neues Stuͤck gedichte. Das Suͤijet ſollten 
Eie wohl kaum errathen ? 

Der Kritifug en mignature. Ich bin bee 

sierig. 
Der Poet. — Hugo Grotiuß. 
Der Krit. Ei der tauſend! Worauf Ele nicht 
verfallen! Aber, mein Theurer, Eie haben das Ding 
doch wicht wieder in Werfen, oder gar in garftigen Neis 
men gefchrieben ? 

Der Poet. Nein, id habe mih, nach Ihrem 
weiſen Rath, der reinften Profa befliffen, und überhaupt 
die Fantafle beſtaͤndig unter'm gehörigen Drud gehalten, 

Der Krit, Daran haben Sie fehr wohl gethan. 
Dies ift der Weg, ber zur wahren Korrektheit führt, 
Haben Eie and wieder Ehdre auf eine fo ungemein ges 
ſchiete Art in die Handlung verweht, und fih hierdurch 
dem Reiten der griechiſchen Tragifer, die ich übrigens 
wicht verſtehe, abermals angefchloffen ? 

P. Das war hierbei nicht anzubringen, Doc 
laffe ih, um das Yublifum einigermaßen dafür zu ent⸗ 
fhädigen, den Hugo Grorind im Gefaͤnguis einige Ele⸗ 
gien im antiten Sylbeumaaß zur Harmmila fingen, 

Kr, Das wird viel Effelt machen,” 

9. Ich freue mich fon zum Voraus auf den 
Applaus, den der Schaufpieler damit einerndten wird, 
da zumal die Role für jemand berechnet iſt, der fonft 
eben nit Fair vom Singen macht. 

Kr, Nun, fo eilen Sie, das vortreflihe Pros 
dute auf die Bühne zu bringen, Dann wollen wir es 
in ber wähten Zeitungsrezenfion zum Meifterwert 
tempeln, 

V. (umarınt den Keititus), Freund, Cie find gar 
au gätig. 

Kr. (ed erwicdernd), Nur gerecht! nur gerecht! 
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Der wahre Kritifus Lies das Gefpräh mit 
angehört hat, fpricht, Haib inbignirt, hatb lachend); 
Asiurbefier der Aritifafterrotte, 
nd bu, fein treuer Spleßgeſell! an Werth 
Sublimeſter Fort, ihm gieich geehrt: 
Traum immer euch im Sinn zum krliſſchen Gotte; 
Dem hoͤh'ren Gelite dient Ihe nur zum Gpotte, 
She Kchnanterr bin und her, und reits verfehtt, 
Was ihr von Kunſt und Poeſte gehört; 
Nagt an der Schönheit, wie am Tuch die Motte, 


Dann wolt ihe noch auf it und Tugend pochen. 
Wedeuft, welch eitel Wort ihe ba geiproden! «+ 
Geſchrieben ſteht's euch an den frechen Stirnen, 

Wer Geiſtes Kind ihr ſeid. — Wozu Died Zürnen? 
Rerbarret nur, mit trauter Herzenseinheit, 

Im slefften Pfuhl verächticher Gemeingeit } 


Manheimer Theater, 
(Manbeim, 38 Dede, 1802.) , 
Unfer Theater mil noch micht anfangen ich wie: 
der zu erheben, Mur zumeilen jieht man ein gutes 
Produft trefiih aufführen; dies verfteht ſich jedoeh nur 
von den Ganzen, denn mande einzelne wichtige Rolle 
in in ſehr ſchlechten Haͤuden. Hr. &, verhunzt die Hels 
den, Hr. H. folte nie den Mund ofen, als zum fine 
gen. Wir hoffen zwar beifere Mitglieder zu erhalten, 
doch mifhen lich bange Sweifel ein; benn, das Beite 
was wir befinen, fft immer das Alte. Hr 3.,. bekannt 
durch feine unbegrenzte Neigung zum — Trunt, artete 
alındhlig von Stufe zu rufe dahin and, baf man 
neulih im zweiten Afte feine Mole durch einen audern 
in Geſchwlndigkeit befegen mußte. Ein Schandflet für 
das hieſige Theater. Er bekam Wrreft; ſchimpfliches 
Beyiagen auf der Stelle hätte bad Publikum für dhnlis 
de Szenen geſchuͤzt. Die Damen verlieren ihn ungern. 
Noch Manches Finnen wir mit dem KAunfteifer, Ge: 
fomad und den Kenntniffen des Hrn. Dir. B. nicht reis 
men. Wie lange entbehren wir „Maria Stuart“, „Df: 
tavia“, „Megulug“ ıc, Der glänzende Erfolg ber „Jungs 
frau von Orleans, bie warme Dankbarkeit des Yublis 
fums für fein Epiel und feine Anordnungen bitte ihn 
doch billig ermuntern. follen, ums jene Produkte der eds 

feın Gattung nicht länger vorzuenthalten, 


Geſtern wurben bie „Jahregeiten “nm Haydn 
zum erften Mal gegeben. Die Ausführung dieſes ſchwe⸗ 
ren Annftwerfs gereicht dem hiefigen Orcheſter, beſonders 
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aber dem Komgertmeifter Ritter sur groͤßten Ehre, 
Dan ſah aub bier, was Chrgefühl und guter Wille 
unter einem Fenntnisvollen Direktor bewirken können, 
F. 





Miszellen. 


Wie ſehr das Englifhe Volk auf fein Nazional⸗ 
koſtum, ſelbſt bei Fremden halte, davon giebt der bol: 
laͤndiſche Geſandte Shimmelpeunint in London ein 
neues Beiſpiel. Er ward wegen eines dreiedigen Huts, 
ben er an einem Morgen auf batte, im der Or fort ſtraße 
von einer Menge Menſchen auf fo unanſtaͤndige Weiſe 
firirt und umringt, daß er, um Unannehmlickeiten zu 
entgehu, ſich in einen vorüberfahrenden Fiaker werfen 
mußte. Haͤtte er auf dem Abend im Scauſpiel einen 
sunden Hut gehabt, fo wire es ibm eben fo gegangen, 

Der bekanute Kapitain Wilfon, der bei den Pe⸗ 
lew⸗Inſeln Schiffbruch litt und jetzt von feiner Reiſe 
nah China zuruckgekehrt iſt, bat in London ausgeſagt, 
daß das vor zwei Jahren herausgegebene Werk des ges 
lebrten Deutihen Hager: „@inleitung zur Kenntnig 
der Ehinefiiben Schriftzeihen“ ıc. in China von allen 
Gelehrten fchr gut gefunden und mit Beifall aufgenom⸗ 
men worden ſei. Der Sohn bes Kapitains wird jegt 
mir Hulfe eines Chinefen, den der Water mit heraus 
gebracht hat, datnach unterrichtet. 





Muſikaliſche Erfindungen, 

Der Mebanitus U. Böhme in Duisburg am 
Rhein, it fo eben im Begriff ein neues Inſtrument 
von feiner Erfindung: eine Harmonika, die durd ein 
Unwerk geipielt wird, zu fomponiren. Sie enthält 
3 Oftaven; aub iſt noch ein Akkompagnement von 
drei Negiftern Pfeifen dabei. Die Walzen fiub uns 
gefaͤhr 4 Fuß lang. Das ganze Werk, ſchreibt der 
Künftler, ſoll, wie fib auch vom felbit begreifen laͤßt, 
von ungewöhnliher Größe ſeyn! Zu feiner Zeit viel: 
leicht mebr davon in diefen Blättern. 

Die Kunft = und Mufitbandlung von Ge org 
Heint Kavfer und Anton Niedermapr in 
Degensburg fängt an Noten, ftatt auf Metall, auf 
Steinplatten zu ſtechen ober zu graben; eine fehr 
nutzliche Sache die, wegen der ſehr viel groͤſſern Wohl: 
feilheit, als bei dem Notenſtich in Kupfer oder Zinn, 
bem muſikal. Publitum fehe zu Gute kommen wird, 
wenn fie gemeinnutziger gemacht werden follte, Die 
in Regensl 7 geſtochenen Mufitalien follen ſich fehr 
fauber ausnebnıen; vielleiht wird bier davon nachſtens 
eine Probe, als Beilage, geliefert werden, 





Olezu das Muſikblatt Num. 2, das, aus Berfehen, fi E 
Num, z, d 7} 
mit dem vorigen Crüd ausgegeben worden in, " 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— — 


13. — — — 


29 Januar 1803. 





Die Prophezeibung. 
(Hauptfählih in Bezug auf Berlin.) 


Wa alle frommen Wijnſche, was Aufklaͤrung, Phi⸗ 
loſophie, Humanitaͤt, oder wie bie neumodiſchen Me: 
densarten heiten mögen, ſammt dem jüdifchen Eenb: 
{reiben an ben Probft Teller nicht vermocht haben, 
werben ber Heißhunger nach Geld, und die Sitten uns 
‚ frer Zeit zu Stande bringen — Die enblidhe Ber 
einigung ber Juden mit ben Ehriften. Es 
war eine Beit, wo die Verehlichung eines reformirten 
Predigers mit: ber Tochter eines lutheriſchen Geiſtlichen 
beinahe ein allgemeines Aergernis gab. Heut zu Tage 
aber find die Taufen der Juden und Jüdinnen, fo wie 
ihre Zranung mit chriftlih gebohrnen Ehehälften, zur 
Mode geworben. Line jübiihe Taufe ift num ein neues 
Volksfeſt, und fo oft ih die «hriftlihen Kirchen, — 
der Himmel verzeih mir den entehrenden Ausdrud! — 
brillant finde, ftoße ich gewiß jedes Mal auf einen 
Iuden oder eine Jubin an dem Taufſteine. Wir has 
ben der Religion, als Mittel zum Zwecke, fo unends 
fi viel zu verbanfen: warum nicht auch bie Ver: 
ihmelzung, und faſt möchte ic fagen, die Verfilberung 
des Judenthums in das Chriftenchum? Wenn Vorur: 
theil und falihe Politit fo mandhe Bande der menſch⸗ 
lihen Seſellſchaft verfhmäben, fo muß die. Vereini: 
gung und Erweiterung berfelben unter jeder Firma 
uns wilfommen fepn, 


Sch rede bier blos von der fhönen er =jübifhen 
Belt, durch deren Uebergang die hriſtliche offenbar 
gewinnt. Die Erziehung und Bildung im unfern jüdi— 
fen Familien vom erften Range bat den höchſt möge 
lichen Grad erreiht, und wer die Schönen Iſraels in 
unfern Tagen fennt, ber wird lange unentſchloſſen 
bleiben, ob er ihnen nicht den Verzug vor den Chri: 


ſtinnen geben fol. Künfte und Wiffeufhaften find zwi— 
‚ Äben beiden getheilt, uub die feinernen Tafeln, 


vor Eleganz in ben Hdufern ber- eritern, nirgends 
mehr zu fchen. Die altmodiihen Vornamen Dina, 
Sot chen 2. find verihwunden, und aud ohne Taufe 
fhon längit in Diana, Laura x. umgeſchaffen. Al: 
les bat das Gepräge der Mythologie, des Chriſtenthums. 
Die den Ton angebenden jüdiihen Häufer geben nud 
nehmen chriſtliche Neujahrs : Vifitenfarten an, befchen: 
fen ihre Kinder mit den gewöhnlihen Weihnachtsgaben, 
und halten firenge auf die chriſtliche Zeitrechnung uud 
Verfallgeit. Sie verbreiten ſich täglih mehr in den 
Grgenden der Stadt, wo ihnen ein barbariſches Ges 
feg, mitten unter den Ehriften, außer ihrem angewies 
fenen Bezirke, fonft nicht zu wohnen erlaubte, und fie 
find in der That oft verträgliger, als ihre chriſtlichen 
Nachbarn. 

Warum mußte diefe humane Zeit, und zeitliche 
Humanitaͤt erſt in die Hälfte meines Lebens fallen, 
daß ich nicht mehr mit meinen_ Augen ſehen fann, 
was für jüdifche Praiidenten und Närhe, Prediger und 
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Proferforen wir am Ende noch haben werden! Mas 
id jest von den getauften Juden und Juͤdinnen 
febe, iſt noch nichts weiter, ale was Lichtenberg 
fhon bei feinen Lebzeiten gefeben und bedauert bat — 
das leere Blatt in der Bibel, zwifhen bem alten 
und neuen Teftament. 


— u 





Dallenftäde im Winter, 
Im Januar 1803.) 

Im Sommer wird die Reſſdenz des Fürften vom 
Anbalt: Bernburg öfter von Reifenden befucht, 
und fie verdient ed, wegen ihrer dufferft romantiihen 
Lage in einer der ſchönſten Gegenden des Unterbarzes. 
Fat am Enbe, wo lich das hohe Gebirge mir ben an: 
dern Kugeln der Grafſchaft Mansfeld zu vermifchen 
anfängt, legt bad Schloß auf einem ziemlich hohen 
Berge, von welchem berab ſich ein im engliihen Ge: 
fchmacke augelegter Garten im das Thal herab erftredt, 
Die Ausſicht in das huͤglichte Land wird durch bie für 
genannten Gegenjteine, zweien auf einzelnen Berger 
liegenden Felöriffen, zwar beſchraͤnkt; doch iſt eine 
folche Hemmung der Blide immer eine Verſchoͤnerung 
der Landſchaft. 

Vom Schloſſe geht zu dem Fleden Ballenftädt 
eine odwgefäbr eine Viertelmeile lange Allee herab, 
die ganz mit Hdufern befegt it. Der Stand der Bes 
wobner berfelben läßt fi aus der Lage ihrer Häufer, 
fat immer mit Gewißheit ſchließen. Wer dem Schloſſe 
am näcften wohnt, muß zum wenigiten Hoſinarſchall 
oder Kammerjiunter, ober Kammerbiener ſeyn. Die 
einzige Ausnahme, die mir auffiel, war der große 
Gaſthof, der auf einem geräumigen Platze der Rekdenz 
ganz nabe liegt. Er it ein dem Furften gehörige 
Gebäude. Für die Reiſenden iſt wenigitens durch feine 
Lage in der Nihe des Gartens und in Winterjeiten 
in der Nachbarſchaft des Theaters ſehr füt Vequem⸗ 
fidjfeit geſorgt; wofuͤr die Fuͤrſtliche Familie nebſt ih— 
tem Hofſtaate das Vergnügen baden, die Ankommen-— 
Ben und Abfahrenden zur Belebung zw benugen, wel— 
ches doch eine Unterhaltung, Bei dem jegigen Rufe: 
ande der Aubinette, gewährt. 

Im Winter werden auf dem Biefigen Theater 
gewöhnlihe Vorftellungen gegeben. Cie zu fehen, war 
fegthin der Zweck unferer Erfurfion. Diefes Jahr hat 
die Witterjhe Gefellichaft, die im vorigen Sommer, 
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unter der Direkzion bes Kriegeratb Müchler a 
Berlin, das Hildesheimihe Publikum und vorzüglich 
die DOrganifazions = Kommiffion amüfiren follte, bier 
ihren Muſentempel aufgefhlagen. Nach einer dreiftän: 
digen Belanutſchaft, auf den Geiſt des ganzen Perfo: 
nals und daber jedes einzelnen Mitgliedes urtbeilen 
zu wollen, fünnte mit Recht vorlaut genannt werden, 
zumal nach ber Vorſtellung einer Operette, wie die nen: 
lich war; doch ſcheint felbit durch dag geiſt- und ver: 
ftandlofe Chaos ein Mangel an noch fo bürftiger Mit 
telmäßigfeit durchzublicen. Zum erfien Male fiel-es 
mir auf, wie ſehr Bernhardi recht bat, wenn er 
eben fo wigig ald new in feinem „„Annofarges“* eine neue 
grammatifhe Ableitung des Wortes amufiren vor: 
ſchlaͤgt. 

Man gab nehmlich das Nixenreich, ober die 
drei Tage, welche Albrecht unter dem Waſſer zubringt; 
richtiger follte das Ganze genannt ſeyn: das Narren: 
reich, oder die drei Stunden, welche das Publitum 
im Waſſer zubringt. Es ift eine der Fortiegungen 
ber Donauupmpfe.- Der Komödienzettel ermedte in 
mir die angenehme Hofnung, in Seren Bio einen al: 
ten Belaunten, einen Schaufpieler von der ehemali⸗ 
gen Tillyſchen Gefellihaft, der im Niedrigkomiſchen oft 
mit vieler Leichtigteit ſehr brav fpielte, wieber zu fins 
ben; aber ih irrte fehr, denn ich fand einen andern 
Menſchen unter dieſem Namen, der bir Ritterrolle ohne 
eimmal nur eim ertraͤgliches Aeuſſeres zu haben, mit 
unglanblich- vieler Gemeinheit darſtellte; aber er war 
dennoch; ein vollendeter Kuͤnſtler, wenn man zwiſchen 
ihm und dem in ber Sarifari: Mode einberftetenden 
demiſch ſeyn wolenden-Herim Winter eine Parallele 
309. — Wabrſcheinlich das Beſte des ganzen Stuͤcks: 
das Chor der Laternenpfuͤhlle, wurde zum allgemeinen 
Bedauern der Zuſchauer weggelaſſen. 


Die Kapelle des Fuͤrſten, melde im Orcheſter 
fpfelte, trug die Muſik in efnem gkiflichen Enſemble 
vor. — Das Lolale des Hauſes it fehr Mein, zumal 
fdeint der Raum der Väbne zu befchräuft zu ſeyn. 
Die erfte Deforazion wurde mit vieler Bewunderung 
gefrben, denn fe-ift vor mehrern Jahren zu irgenb 
einer Hoffeierlichkeit verfertigt, und alle Anhaltiner ma 
fen fi nody freuen, fo oft fie dieſelbe erbliden. — 

Doch ih will fein Wort weiter über die Lange: 
weile fagen, welde das Stuͤck Hätte machen koͤnnen; 
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die Unterhaltung einer geiftreiben Nahbarin entſchaͤ⸗ 
digt nur zu angenehm und reihlih für die Mängel 
der Kunft. — — — 





Architektur, 


Nutzen und Bequemlichkeit find unftreitig dag 
erite Erfordernis, worauf bei Laudwirthſchaftlichen Wır: 
lagen gefeben werben muß, und Schönheit bleibt ihnen 
jederzeit untergeordnet, Allein Beides verbunden, giebt 
Das Tollfommnere. Landgüter, wo ber Baumeiſter 
freie Hand hatte um Regeln des guten Geſchmacks ans 
zuwenden, oder deren DVefißer felber gute Ideen ange 
ben konnten, werden nit allein einen etfreulichern Anz 
blick gewähren und ihren Sinn für Ordnung und Schoͤn⸗ 
beit dofumentiren, fondern an fih auch die weſentlich— 
fen Vortheile davon haben. Echönbeit in der Baus 
kunſt fann man als das Produft der beſten Verhäͤlt⸗ 
niffe betraditen; dieſe können aber nicht entipringen, 
ohne daß die Gebäude in ihren Srundanlagen darnach 
eingerichtet find. Folglich werden folhe Wirthſchaſts⸗ 
gebäude, die nad den Gefehen des guten Geſchmacs 
angelegt ind, allemal auch bie zweckmaͤßigern und bes 
qüemern fepn, denn der gute Geſchmack fteht mit dem 
Zweckmaͤßigen nie im Widerſpruche; den Vortheil uns 
gerechnet, daß fie weniger der Verwaßrlofung und dem 
Muthwillen ausgefegt zu ſeyn pflegen, weil Ordnung 
und Schönheit überhaupt die gemeinften Menfhen im: 
ponirt und diefe folhe Anlagen weit eher tefpeftiren, 
als das Schlechte und Geihmadlofe, was fle an ihre 
eigene Mnraebungen erinnert. Der Knecht bat felbit 
für den netten, mohlgeordneten herrſchaftlichen Schwein: 
ftal mehr Achtung, als für fein eigenes Nevier, das 
ein ſchlechtes Eymbol von jenem if. 

Nun vermögen aber nicht alle Gäterbefiper Ideen 
und Plane zu erfinden, man kann auch die Kenutniſſe, 
die dazu gehören, ohne Unbilligkeit nicht von ihnen 
verlangen. Um aber doch auch nicht ganz ber Willfühe 
der Baumeifter und Duvriers ausgeſetzt zu feyn, if 
es ſehr gut, wenn fie fh aus einem Werke felber 
Raths erholen und unter einer Anzahl von Planen, 


Modellen und Grundriſſen waͤhlen und für ihren Ge⸗ 


(mat und für ihre Lokale badjenige darunter zum 
Grunde legen können, was ihnen am mehrſten fonvenirt. 


Ein folhes vortrefliches Wert, das ſich über eis 


nen laudwirthſchaftlichen Haupttheil, den der ſaͤmtlichen 
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Mohnungen für die Thiere verbreitet, und 
in funfzig Kupferblättern auf DVelin: Folio Mufter 
von Zeichnungen aller Arten von Wohnungen mit ib: 
ren Durchſchnitten, Grundriffen nebit vollftindigen Be: 
ſchreibungen und Anleitungen zur beiten Anlage berfels 
ben, enthält, bat die Verlagshandlung diefer Zeitung, 
Voß und Komp. — von der man obnebin ſchon, feit 
bem großen Stiegligfhen architektoniſchen Werke, nur 
Vorzüglibes in biefem Fade zu erwarten gewohnt 
it — unlängft unter folgendem Titel herausgegeben: 
Traitö des Batiments, propres Ak loger 
les animaux, qui sont nedcessnires A 
V’economie rurale Contenaut les ıtgles 
sur les proportions, les dispositions et les enıpla- 
cements, qu' il convient de donner aux &curies, 
aux etables, aux bergeries, aux poulaillers, aux 
ruchers etc, etc, (Pr. 20 Thlr.) 


Ohne die geringfte Partheilihkeit kann man dies Werk, 
das. ſchon als Prachtwerk eine Auszeichnung verdiente, 
allen Güterbefigern nnd Oelonomen, mit der volljten 
Ueberzengung von feiner wahren Brauchbarkeit, empfeb: 
fen. Die Zeichnungen find von dem geſchickten Architekten 
in Dresden, Hrn. Heine, die (ſehr faubern) Kupfer 
ftihe von Böttger, Hallmann und Nettling. 
Der Preis dieſes nüglihen und fdönen Werts, an fi 
ſehr mäßig, fann für ben, der davon Gebrauch machen 
kann, von feiner Vebentung feyn, 





Der Metallretz. 
Neu kommt und nicht das Mittel vor, 
Durch weiches jegt der Taube fon gefunden: 
Metatireiz hatten ja de Aranfen längi erfunden 
Für ihrer — Nerzte taubes Ohr. 


Seine weitere Kraft. 
Auch fon zu jenem Reiz, wie langſt Ihe Alte wife, 
Noch manches andre Falultiſt 
In feinem Ohr bie Aärkfie Neigung hegen. — 
Des Armen Gründe mag der treftiche Juriſ 
Erſt nach des Reichen Worten wägen, 
Und das fürwahr von Rechteswegen. — 
Und bein Theologus, mein reicher Ehrii? — 
Er läßt, und wenn Du noch fo lärmend bit, 
Dich ungeftört auf deinen bbſen Wegen. — 
Erfbit in dem Ohr der Schönheit regen 
Sieh Folgen vom Metal and ſeinen Gchlägen: 
Eonft hättet Du den Eirels woht nie gefüßt, 
Der, armes Mädchen, nun bein tauber Ehmann ii, 
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Die unglücliche Heirath. 
Das junge Klärchen freit Den alten Deren von Auft: 
Der Winter het ein Röschen an die Bruſt. 


Dei Hufhebung der Tafel diefes Hrn. von Juſt, 
eines Emporkoͤmmlings. 
Gezecht ward ſechſerlei ein jegt hier, 
Eonſt — Bier 
Rom Dorfpfarrer Freimutb, 


Modebericht. 


Die ſtrenge Kaͤlte macht eine warme Bedeckung 


bed Kopfes noͤthig. Da ſich indeſſen die Damen von 
den Auffißen in blofem Haar nicht trennen möͤgen, 
fo wird es wenigſtens ſehr lang und reichgelodt”ger 
tragen, und wo daß eigne diefe ſchönen Cigenfhaften 
nicht hat, mir falſchen Haaren nachgeholfen. Binden 
von Eammyt in leichten Werichlingungen un die 
Stirn gewunden, Aameen, goldne Kämme, in aller 
band Form und Geftalt, bald als Diadem, halber 
Mond oder Pfeil, find die Nebenpartieen diefes aefils 
ligen Kopfpuges, Blumen find feltner. Dod gehö— 
ren fie zu den belichten Reſillas in Gold und Seide, 
die vorzüglich auf Baͤllen getragen, und mit einer 
zwei Ellen langen Rofenguirlande ummunden werden, 
Auf dem Scheitel wird mahleriih eine Locke durch bad 
Netz hervor gezogen, die frei um dem Naden fliegen 
darf. Wer Diamanten anzubringen bat, legt die groß: 
ten in einen Halbzirfel, vorn zwifhen die Crochets, 
die Hebrinen werden nad binten in Form eines Kam 
mes geftedt, und ander Seite eine Neiherfeder befer 
fig. — ’ 
Schleier ficht man noch eben fo haufig, ald im 
Sommer. Cie müfen ganz in ihren natärliben Tal: 
tenmwärfen über dad Haar geworfen werden, und auf 
den Minden berabfallen. Die Frifur muß aber darnach 
eingerichtet feun, und nach dem linken Auge zu eine 
Wulſt über die Stirnloden hervorgehen, damit der 
Schleier eine fhhne Haltung gegen dad Gefiht er: 
dilt, und nicht platt auf den Kopf anliegt. Diele 
durchſichtige Verhüllung des Hinterbaars und Nadens, 
iſt einem fehöngeformten Kopfe ungemein vortheilbaft, 

Ju Paris it es ganz gewöhnlich, daß die Das 
men in Schanfpielen und Gefellidaften, ibre Toques, 
Karotes uud Hüte eben fo ablegen, als die Shawlg 
und Cürtouts. Es zeigt fih dann ein rings mit 
Flechten, wie mit einem Gewebe umfponnenes Köpfchen, 
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ba biefe Friſur durch dem Aufſatz weniger verihoben 
werden kaun, wie jede andere. Born über der Stirn 
muͤſſen indeſſen die Crochets bis auf den Scheitel zus 
rüdgeben, und einen bohen Büſchel formiren. Die 
Krempen der Hüte und Kapotes find noch immer in 
bie Höbe geflappt. — Grau, war eine Zeit lang in 
Paris für Atlas und Sammer die Modefarbe. 

Stickereien werden jetzt überall angebraht. Im 
der Waͤſche liebt man den Plattjtih nicht fo fehr, als 
den Zambour. Bon den Kornetten bis zu ben Zwile 
feln der Strümpfe, muß Alles reich geftidt ſeyn. 

Ein neues Engliſches Fabrikat: - Dimiry cords 
genannt‘, hat bei den Damen viel Gluüͤck gemacht,‘ und 
wetteifert mit ben folorirt genäbten Monffelinen. 

Zum Feitbalten der Medaillonsg werden bdufig 
Schuuren aͤchter Perlen genommen. Auch fiebt man 
Halsbänder von geftridtem Golddrath. Die Kolliers 
werben durch ein Schloß, das einen Rubin in fid 
einſchließt, zuſammen gehalten. 

Es wird eine beſondere Delikateſſe beim Roth 
auflegen erfodert, da die Mode ſeit einiger Zeit das 
brillante Kolorit verdraͤngt hat, und nur einen leiſen 
Unſtrich von Schminke verſtattet. 

Die modernſten Schuhe find von weißem englis 
ſchen Waſchleder, das man, feiner Schönheit - unbe: 
ſchadet, mit einer nafen VBürfte vom Schmutze reinis 
gen Tann, Sie haben wieder erhöhete Abfäge. 

Für bie Parifer Herren beſteht das Ballaloftume 
aus einem ſchwarzen Rock mit Taſchen, Degen mit 
flbernem Griffe, Schnallenfhuben, und Jabot unb 
Manfhetten von Points, oder Batiſt mit Heinen 
Ftanzen befegt. 

Num. 1 des Geutigen Modelupfers it eine Fransdfin nach 


dem neuften Kotame; Num. 2. eine Engländerin im 
Morgenamuge. 


Berichtigung. 
Unterzeichneter verſichert, daß zwiſchen ihm und 
Hrn. Rath Schlegel gar nicht die Rede davon gewe— 
ſen iſt, einen Brief des Hrn. Prof. Bernhardi, der in 
Num. 134 des vorigen Jahrgangs abgedruck iſt, auch 
uur in die allerentferuteſte Beziehung auf feine etwa: 
nige Theilnabme an ber Zeirung f. d. e. W. zu brin 


. gen. Daraus ergiebt fih die Lächerlichkteit, mit mel: 


Ser, irgendwo bei einer Wiälhe, von Droben von 
ber einen, unb von GSehorchen von ber. andern Seite 
bat geſprochen werben koͤnnen. Ned. 
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geipyig, 
Bei Beh und Compagnie. 


Die Zeitung für die elegante Melt anhält, ihrem Plane zu Folge: 


2) Allgemeine Auffäbße, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Ge—⸗ 
ſchmacks, mie auch über allerhand müsliche und angenchme Gegenſtaͤnde, die zumächft die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln bienen können. 


2) Neue Moden» und Eurusnahrichten aus fremden und deutſchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung; Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


4) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter den höheren Adel vom Eivil» und Militair 
ffande, bei Donmfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehoͤren. 


5) ECharafterifiifvon Städten und Ländern, im Nückficht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
chen Verhaͤltniſſe; hauptfüchlich aus Korrsfpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werben. 


6) Anzeige neuer Runftfachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Öffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befihreibung von neuen muſterhaften Anlagen von Gerten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kapfern) von Gemählden, Kupferſtichen, Werten der plaftifchen 
Kunft, niuftkalifchen Werken und Inſtrumenten ac, mit welcher Rubrik die neuere Künftlerges 
fchichte in Verbindung ftehr. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung don Schriften, in fo fern fie fih burch Inhalt 
und Tom zur belchrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


g) Migzellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehr ſamkeit einſchlaͤgt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


An jeder Woche erfcheinen von biefer Zeitung regelmäßig drei Etücde, nebit einem Intelligenz— 
blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nch Befinden auch michrere Kupfer, welche Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Kunft, des Luxus und der Mode, Aufichten von Gebäuden, Lufifchleffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. ſ. w. mit mufifalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inbaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, melcher einen Band ausmacht, außer le 2 noch ein möglihft volftändiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


Da die Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt fich nicht darauf einlaffen tanm 
wöchentliche und monatliche Exemplare der Zeitung poſtfrei zu verſenden (die Verſendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe am ihre Kommiſſtonaͤre ausgenommen), fo mäffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebditio- 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Dres, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober: Pofimter und Zeitungserpeditionen übernommen : 

Die Churfuͤrſtl. Sächfifhe Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 

— K. K. Dberft Hof: Poftamts » Zeitimgserpedition in Wien, 

Das K. K. Bögeimifche Ober» Pojtamt in Prag. z 

— Königl. Preuß. Hof: Poftamt in Berlin, 


— — 


—  Dber-Poftamt in Breslau. 


— — — Grenz-Poſtamt in Halle. 


— Ober-Poſtamt in Hamburg. 


— Kaiſerl. Reichs-Ober-Poſtamt in Ham burg. 


in Frankfurt am Mayn. 
in Nuͤrnberg. 

in Bremen. 

in Erfurt. 


— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober-Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſtſch, oder 9 Gulden 30 Kreuzer Wiener, oder 
ız Gulden Reichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da wir von beuen, 
welche diefe Zeitung unmittelbar von ung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangen, fo iſt nöthig, 
dafs jeder der reſp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erfien 
Stuͤcks entrichtet, und wir heffen, daß man dirfe Forderung nicht unbillig finden werde, meil ohne 
fie ein Inſtitut, daß fo viele Koften erforber., nicht wohl beſtehen kann. 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 


Adreffe unfrer Buchhandlung, oder mit der Ucberfchrift: 
An den Hrn. Hofrath Epazier in Seipzig 


einzufen den. 


Bo und Eomp. 
in Leipzig. 


Inhaltsverzeichnis 


vom Monat 


Februar 


1803. 





Vierzehntes Stuͤck. 

Weber die belletriſtiſche Vortreflichkeit und Schlechtig— 
keit. Eine Rede zum Anfang des neuen aͤſthetiſchen 
Jahrhunderts. MWinterverguüsen in Schweidnitz. 
Der vier und zwanzigſte Jarnat in Berlin, Die 
dramatiſchen Preisaufgaben. Notizen. 


Funfzehntes Stuͤck. 
Freimuͤthiagleite meſſetr in Berlin. Ueber bie belletr. 
Vortreflichkeit und Schlechtigkeit. (Beſchl.) Aneldo⸗ 

te. Theater zu Weimar. Bamberg. 


Sechzehntes Stuͤck. 

Roſe und Maͤdchen, von Ernſt Moritz Arndt. 
Karneval in Berlin. (Das Ballet: Amor und Pipe.) 
Galvanifbe Verfuhe an Taubſtummen. Ueber Se— 
baſtian Badıs Leben, Kunſt und Kunſtwerkte, von 
Fortel. Geſetze eines Kräuzchens aus dem fieb: 
jehnten Jahrhunderte, Notiz. 


Siebzehntes Stuͤck. 

Karneval in Berlin. (Die Oper Errrnina.) Noch et⸗ 
was von Verlind Karneval. More für den fünftis 
gen Herausgeber des „merkwürdigſten Jahrs meine 
Lebens“. Einfall über bie Promozion des Hrn, v. 
K. zum Mitglicde der Berl, Akad. der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Menigleiten aus Paris, Ftanzoͤſiſches Theater 
in Braunſchweig. Mufifalien. (Concert p. Beet- 
hoven, Grande Sinfonie p. le meme. Collection 
des Quatuors p. Haydn.) 


Achtzehntes Stüd. | 
Schreiben ber beiden Gebr. Gelbſchnabel und Naſeweis 
an den ER. v. Kopebur Sübe Schaufpiele, 
An den Herausgeber, von Willemer. Üoritäten 
aus Franff. a. M. Ueber die neueſte Preisanfgaben 
zu Weimar für 1803. Muflfal, Erfindung (von 


Lange). R 
Neunzehntes Stüd. 


Zerfireute Zeilen ıc. über den Adelſtolz. Cinige Züge 
von Kaifer Paul J. Hiſtoriſche Entdedung (die 





Kupfer 

Bildnis der regier. Kaiferin von Nußland, von Kür 
selden und Nettling Bildnis der Madame 
Mara. Modell eines Vettes und einer Wiege, 


Bier 


Huffiten vor Naumburg betreffend), Muſit im 
Caſſel. Lurus in Hamburg, Leipzig an Dad, Mara 
und Florio, 


Zwanzigſtes Stud. 

Der Unglüdlige an die Hofnung, vonv. Held, Zer: 
ffrente Beilen uber den Adelſtolz. Garvers Urtheil 
über Engels Theorie der Dichtuugsarten. Bauwe: 
fen; neue Entdedung für Oeſtreich. Motiz. 


Ein und zwanzigſtes Stüd. 
Serftreute Beilen über den Adelſtolz. (Beſchl.) Briefe 
einer beutihen Frau aus Paris. Zeihen und Wun— 
ber! Migjellen. 


Zwei und zwanzigſtes Stüd. 

Theater in Amſterdam. Briefe einer deutſchen Fran 
aus Paris, Blit auf Selle. Zur Lelrüre, (Erzaͤh⸗ 
lungen von ©, A. Eberhard; Pie Ignoranten, 
bie gute Fran, ber Mann wie er it, das Weib 
wie es it — von Buftev Schil ling. Rinaldo 
Rinaldini.) 


Drei und zwanzigſtes Stuͤck. 
Gieyes, eine Stizze. Briefe einer deutſchen Frau 
aus Paris. Hugo Srotius, von Hrn. v. Koße: 
bue. Proben der nıueften Freimüthigkelt. Cheas 
ter in Frantfurt. 


Bier und zwanzigſtes Stuͤck. 

Schine Tanzkunft. Main. Namensſeier ber Kur: 
furitin von Baiern. Braunſchweiger Wintermefe. 
3m Lektuͤre. (Phantaſus. Tauſeud und ein Märs 
hen.) Der Aberglaube, von v. Rahmel. 


Fünf und zwanzigſtes Stuͤck. 

Der Fröbling; in einem Ballet vorgefteit. Muſit. 
Mbode in Leipzig. Theater im Leipzig. Aneldoten. 
Berist von den neueſten Moden. Ameublement. 

Ueber das Porttait der Kaiferin von Rußland. 





Muſik. 
Die verfehlte Stunde, von Aug. Wilh. Schlegel, 
fomp. von Sriedbr, Aug. Kaune, 


Yntelligeng;gblätter. 
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Ueber die 


befletriftifhe Vortreflichkeie und Schlechtigfeit. 
Eine Rede 
sum 
Anfang des neuen Afthetifhen Jahrhunderts, 


Meine Damen und Herren! 
Man kaun die fdönen Wiſſenſchaften mit Recht den 
Baum ber Erkenntnis des Guten und Bi: 
fen nennen. Mander würde faum erfahren haben, 
daß es Böfes in der Welt giebt, wenn nicht die De: 
gierde nah ſchriftſtelleriſcher Unfterblichkeit feine Eitel⸗ 
feit verführt hätte. 

Wenn bie ber fhönen Wilfenfhaften beflifenen 
Damen Lina und Tina und Herren Lälio und 
Karelio fi in den Stand der Unfhuld erhalten 
hätten, de würden fie bie ſchaͤndliche Nattheit nie 
offenbart haben, für welche ſich nah der Hand fein 
FeigenbEatt groß genug fand. 

Es giebt für die Belletriften zwiſchen Ehre und 
Berahtung feinen Mittelweg; aber grade das ift es, 
wovon man fi, im Allgemeinen, nicht will uͤberzeu⸗ 
gen laffen. Man meint 3. B. es ſei immer ſchon 
recht brav, erträglihe Verſe zu mahen, und glaubt, 
das beweife, daß man nicht dumm ſei. Uber man 
irrt ih, Gewilfermaßen gluͤcklich ſeyn in. ber Schrift⸗ 
ftellerei, feine beinah fo viel zu fagen, ald: denje⸗ 


nigen gewiffermaßen finden, ben man ſucht; oder 
biejenige gewiſſermaßen zur Frau befommen, um bie 
man freit; oder gewiſſermaßen gerettet werden,. wenn 
man ertrinft Hier findet kein gewiffermaßenGtatt;z 
man ijt eines von Beiden: ein guter oder ſchlechter 
Stribent, ertrunfen oder nit ertrunfen. Daf man 
auch umter ben beſſern Sqriftſtellern fo viele. von uns 
gleihem Werthe finder, kommt daher, weil felbit das 
Bute noch einen Grab über lich bat, das Vortrefs 
liche nehmlich. Siehe ſehr wenige von unfern neue: 
ſten Dichtern! 

Eben fo gewiß iſt ed, daß auch das Schlechte 
noch einen Grad unter fi bat, ben man die Arms 
feligkeit nennt. Siebe rund um did her! 

Du bilt ein ſchlechter Schriftſteller, nicht weil bu 
nichts durchaus Verwerfliches, dondern weil du gar 
nichts, ober zu wenig wahrhaft Gutes geleiſtet haft. 

Über dieſes wahrhaft Gute eines Schrift: 
ſtellers — worin beſteht es? In einigen fhönen Stel: 
len? Gewiß nicht; fondern darin, dab Alles an ihm 
gut it. Eine Schrift kann nah denfelben Regelu 
wie ein Gebäude beurtbeilt werden. Man beginnt 
mit der Unterfuhung feiner Feſtigkeit; betrachtet die 
Klugbeit und Spmmetrie feiner innern Eintheilung, 
und ſchließt mit dem Lobe feiner innern und dußern 
Verzierungen. Es verhält ſich mit ausgezeichneten 
Stellen in den Schoͤpfungen des Genied, wie mit Thür» 
men und Dohmen in der Baukunſt. Sie durfen nicht 
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durch das Ungefähr eines Zufalls emporfeisen; da 
muͤſſen fie ftchen, wo fie bin gehören, font verunftal: 
ten fie. Fin Buch kann reichlich ausgeitattet ſeyn 
mit Wis, Laune und Phantaſie und Kenntnifen aller 
Art, und doch als Kunſtwerk betrachtet, ein ſchlechtes 
Buch fern. Ihre Verfaffer find den Leuten zu ver: 
gleiben, die bei ſchwelgeriſchen Gelagen bie Produkte 
aller Welttbeile von zwanzig Schüfeln in ſich ſchlin⸗ 
gen, und nah der Hand ſehr widrige Erfahrungen 
uber bie Schwaͤche ihres Magens machen, uund ihr 
Bud it dem Fazit dieier Erfahrungen dbnlid. - 
Kann ein Schriftitelfer über feinen eignen Werth 
- entfehriden? kommt ibm biefes Urtheil zu? ober. bei 
wen foll er fi darüber Narbe erbolen? Eine Frage, 
die keberzigt zu werben verdient, meine Damen und 
Herren. Bedenkt man die Beſcheidenheit, bad weile 
Mißtrauen gegen ſich felbit, womit fo mande große 
Seiſter auf ihrer Vahn die laͤngſte Seit fortgewandelt 
find; und auf ber andern Seite, die Selbitbewundes 
rung, die Großprablerei von Schönbrit und Gottäbnz 
lichteit, womit fo viele Schaͤcher vor arof inte Lauf: 
bahn antreten: fo ſcheint es freilich eine fehr ſchwie— 
tige Sache zu ſeyn, über feine eigenen Verdienſte zu 
urtheilen. „OD wir Eennen biefe elende Beſcheidenheit, 


diefed erbeuchelte Mißtrauen! höre ih Jemand rufen: 


fie find nichts weiter, als eine feine Prablerei.“ 
Ammerbin! aber felbit in diefem Fall beweliet ja beine 
plumpe Prablerei nibte zu deinem WVortbeil. „Über 
‚Doung, fährt jener fort, rith einem inngen Ecrift: 
ſteller ausdrüdfich, fi ſelbſt fein eriter Bemwunderer 


zu fen,“ Sieh Acht, daß Voung dich nicht taͤuſche 


Schreibe wie Voung, wo er vortreflich ſchreibt, und 
folge feinem Rathe nicht, das iſt unſtreitig das Ge— 
ſcheidteſte, was du thun fannit. 


Weder ein bober Velhüger, noch Anſehen, noch 
die Modelanne, noch die Impertinenz des Scriftitels 
lers ſelbſt enticheiden über feinen Werts, Milton 
lebte verfannt und verahtet; Chapelain wurde 
mit Ehren und Belobnungen überbäuft. Auch nicht 
immer die Stimme bes Publifums; fein Urtheil 
ſchwantte fange zwiſhen Racine und Prabon. Un 
sot trouve tonjonrs un plus sot, qui Padmire, Sie 
felbit, meine Damen und Herten, wer find die Did: 
ter, die Sie lefen, vergöttern, auswendig lernen ? Ge— 
wiß nicht die, die das Publikum — auf Hinden trägt. 
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Wenn Sfribenten von. einer gewiſſen Klaſſe, 
nah Verdienft, — verachtet werden, fo willen fe ſich 
mit der gangen Stärke des großen Geiftes darüber zu 
tröften; fie ſchmeicheln ſich mir dem Neid ibrer Ne 
benbubler, und mit der befannten Ungerechtigkeit des 


Publikums auch gesen die volendetiten Schriftſteller. 


Finden fie aber ihre Berwunderer, Die ihnen felten 
feblen ; fagt ihnen ein ansgezeichneter Mann, (um doch 
etwas zu Tagen) das ibre Schriften, (die er nicht 
geleien bat) recht artig feven; preifet einer von ihren 
Altagsfreunden, ibred Umganas würdig, ihre Mittel: 
mäßigfeit, um ſich über feine eigene zu tröiten: — 
fo ermang:In diefe Herren nicht, ſogleich der Kritik 
zuzuruſen: das Publitum Hat und mir feinem Bei: 
fall beebrt! wır find von ben beliebten Ecriftitel: 
lern ; das Publitum hat unfere Werke mit ber größe 
ten &ewogenbeit aufgenommen! die Weiber leſen uns 
fere Werte mit wahrer Andacht, und die jungen Ge: 
nie's ahmen ung glütlih nah! — 

Das Urtbeil der Kenner und Meiſter entfcel: 
det allein. Umſonſt dichteft du ihnen, wenn fie di 
verfpotten, Neid und Schwahlinn an; du brüß 
tet dich vergebens bei ihrem böfliben Lobe, wenn 
fie nur ſchmeicheln. Unmoͤglich laun man ſich über bie 
Wahrheit ihres Urtbeild tduſchen, wenn man .über: 
haupt nicht alles in der Welt thut, um fi felbit zu 
betrugen. Jedes wahre Verdienft erfennt eine Art 
von Tadel, ber feine Verachtung, und eine Art von 
Lob, das nicht blofe Schmeichelei iſt. 

In den fhönen Wiſſenſchaften, wie in Schlach⸗ 
ten für's Vaterland, ailt wur Eine Wahl: Lorbeer 
oder Tod! Niemand iſt fiber, ganz obne Wunden da: 
von zu kommen. Manche haben für ihr ganzes Leben 
genug baran, s : 

Es ift fehr wahr, daß ein junger Mann, der 
fih ein Mal in den Kopf gefegt bat ein Echriftiteller 
zu werde; zumal ein Voet, wenn es ihm and noch 
fo febe mißglückt, felten darauf denft, oder auch mur 
dazu taugt, feine geringen Aräfte auf gemeinere und 
nuͤtzlichere Dinge zu verwenden. Kommt er nur erft 
recht im den Gang, und wurde er zufilliger Weile 
fon dazu gebohren, wie Ovid in Verſen zu weinen, 
fo it er fait immer obne Rettung dabin. Mehrere 
Beifpiele, die das beweifen, follten den jungen Beller 
triften zur Warnung dienen, mit mehr Behut ſamteit 
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und viel fodter ,“ als fie gewöhnfich zu thun pflegen, 
das poetiſche Meiſterſchild anszubängen. Trif es ſich 
dann, daß fie ſich in ihrem vermeintlichen Berufe be: 
trogen haͤtten, (und das tritt ſich nicht felten!) fo 
würde ihnen biefe Vorfihtigfeit entweder die Demi: 
thigung erfparen, unter dem Gelächter des Volks, ſich 
über die Grenzen ihrer verratbenen Mitrelmifigteit 
wieder zurüd@ zu ziehen, oder, din Schmerz, Die läng: 
fte Zeit für nichts anderes, als eine gewiffe bittere 
Meue zu exiſtiren. 
(Der Beſchluß folge) 


Winterverguüigen in Schweidnitz. 

@udlih bat fi die böbere Alaffe ber Cinwoh- 
ner von Echweidnig auch vereinigt, den Winter nes 
meinfhaftlid in einem frohen Zirfel zu verlieben. Schon 
feir mebreren Jahren war die adelihe Aſſembleegeſell⸗ 
ſchaft, die aus dem Landadel und dem Korps Offiziere 
bes dortigen Regiments von S — beitand, von der 
Siviirefource getrennt, oder wenigitens nahmen beide 
Geſell ſchaften felten Theil an ihren gegenieitigen Eins 
rihtungen. Diebarmonie darf ih es nicht nennen, 
denn mau begegnete ſich wechfelfeitig artig und freund: 
lih; nur ben Berein aller Stände ihente man, und 
befand fi glüdliher, wenn jedes in feiner Sphäre 
blieb. Den Grund davon erlaube ich mir nicht aufs 
wufucen. — Endlich aber verbanden ſich feit einem 
Jahre eine Menge frober Menſchen, das Graͤflich 
Schafgotſchiſche Haus, das durch eine Belagerung des 
fiebenzäbrigen Arieges in einen Ruin verwandelt wurde, 
zu dieſem Zweck anf Alzien, nebit einem don gratnie 
von Er. Ercellenz dem birigirenden Miniſter Grafen 
von Hoom, zu erbauen. Die Etadt but baburd 
fehr an Verfoönerung gewonnen, und der Ban, wel: 
der ber Keitung des geihidten Bauinipeftorse H — 
übertragen wurde, iſt ganz zur Bequemlichkeit einer 
jablreihen Geſellſchaft ausgefuhrt. Ein Saal, mehr 
denn 40 Ellen lang und 30 breit, durch zwei @tagen 
geführt, mit einer Kolonnade, auf welcher eine Sal: 
lertie ruht, für Orcheſter und Sufcbauer, faßt die Tan: 
zenden, ohne gedrängt zu werden. Gin kleinerer 
Saal ijt zu den Epielparibieen der Dames bejtimmt, 
fo wie noch zwei angrängende Zimmer für die Herren, 
von welchen in dem einen Billard und Bretipiel ans 
äutteffen find. Die Zimmer des zweiten Stocs find 
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au Abjteigeguartiren an auswärtige Mitglieder vermie: 
thet, ba die Thore ber Feſtung zeitig gefchlofen, und 
nächtliche, Retour, fo wie unfteundlides Winterwetter 
manden daun von dieſem fröblihen Kreis abhalten j 
wurden. 


Daburh daß das Haus auf Afzlen erbaut wor: 
den, iſt fo mande Familie an die Geſellſchaft gefet: 
tet, die fonit felten, ia fait nie Theil an öffentlis 
hen Vergnugungen nahm, aber nun buch ihr eignes 
Intereſſe aufgefordert, Munterteit nnd ZJovialitär in 
ihnen erwedt. — Eine noch größere Anzahl von Mit: 
gliedern bat ih den Zutritt durch Erlegung von Ein— 
tritögeldern erfauft. Hier wird nun feine ſchneidende 
Grenzlinie zwiſchen ben mannigfaltigen Ständen ges 
sogen; was auch der wahren Gefelligkeit, die feinen 
andern Unterihied, als ben der gebildeten nnd 
ungebildeten Menihen anerkennt, ſeht nachtheie 
lig feon würde. Des Sonntags waͤchſt die Foule oft 
auf mehr denn 200 Perfonen an, weil bie Damen 
an dieſem Tage daran Theil nehmen, und getanzt 
wird, Zu munfhen wäre, daß für eine bellere Er: 
leuchtung geforgt würde, fo wie auch für ſchnellfüßi— 
gere Marqueurs. Eleganz und Annehmlichkeit würs 
den durch dieſe beiden Verbefferungen ſehr viel ge: 
winnen. Um 8 Uhr wird an einer gemeinfhaftlichen 
Tafel geipeift, wozu ein Koch auf Rechnung gebalten 
wird, Die ubrigen Tage der Woche veriammeln fich 
blos die Herren. — Die ganze Delonomie bat man 
vier aus der Gefellihaft gewaͤhlten Atzionairs uber: 
tragen, die nach einer angefegten Zeitfrift ihre BVerech— 
nung an bie Komite' ablegen. Um Ordnung und Un: 
terhaltuug der gänzlihen Cinrihtung, macht fih aber 
der Here Juſtitzrath und Stadtdirektor S —, ein 
Mann der des Vertrauens und der allgemeinen Uch— 
tuug werth iſt, febr verdient, 

Schr gern werben wir nunmehr vergeffen, daß 
unferer Stadt Thee danfant, Aſſemblee, Redoute und 
ſtehendes Theater fehlt, da mir in unferer Geſellſchaft 
ben fhönen Erſatz von Einigkeit finden, die überall 
einen angenehmen ungejwungenen Ton, fo wie eine fitt: 
lihe Ftoͤhlichkeit verbreitet. Alles erfreut ſich eincs ſchoͤ— 
ner Rebensgenuffes, und der Mann von Erziebung und 
Wohlanſtaͤndigkeit verlebt feinen Mbend angenehm. 
Fröhliche Unterhaltung und freundſchaftliche Kommerz: 
fpiele find die Würze ihrer Zeitvertreibe., So nähert 
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fi jeder dem andern, ohne ſich mit Steifgeit und 
Iwangsetifette zu quälen. 

Da man fih zeitig verfammelt, fo treunt Man 
fi aud wieder um ıı Uhr. Es artet nie in eine 
naͤchtliche Schwärmerei aus; haͤusliche Ordnung, Rus 
be, Geſundheit und öfonomifher Erat, bleiben in ih: 
rem Sleife. Der frühe Morgen wedt jeden an feine 
Geihäfte und Arbeiten, und fo bleibt ung bie anges 
nebme Hoffnung, daß bie Dauer fir diefen und die 
folgenden Winter beitehen kann, ohne unangenehme 
Nüderinnerungen zuruͤck zu laſſen. 

Der vier und zwanzigfte Januar 

in Berlin. 

Wenn gleib biefer Tag, der Geburtstag Fries 
drichs dei Zweiten, nicht mehr mir öffentlichen 
Beremoniell gefeiert wird, fo ift deſto mehr innerer 
Sinn an die Stelle der kalten @tifette getreten, und 
ein ſtilles Familienfeit bev Hofe fowohl, als in dem 
engen Kreife einzelner Unterhaltung darans geworden. 

Aller Preußen Zungen find heute beredter, bie 
Augen feuriger, der Pulsihlag lebhafter, und raſchet 
der Gang. Der Soldat fommt dem Bürger, ber Pa: 
triot dem Patrioten mit dem eleftriiben Schlagworte 
des vier und zwanzisiten Janıar entgegen, und fie 
drüden fih mit Rührung die Hand. Bon St. Cloud 
bis in bie miedrigfte Hütte dee brandenburgiſchen 


— —e — 








Landmanns, iſt das Bild dieſes großen, uuſterblichen 


Monarchen aufgeſtellt, und dankbate Mütter, im Sin: 
ſchaun deſſelben vertieft, reihen heute dem lallenden 
Saͤugling froͤhlicher die Bruſt. Schon ſinkt die Nacht 
auf den Aſcheutrug bes Verewigten herab, und die 
Bewohner Potsdams und Berlins verihliefen frühzel: 
tig Thür und Chor, den Schußgeift des Tages bei 
fib zu beberbergen. Hier verdanken fie, dur fremde 
Erfahrung belehrt, dem in feinem Enkel noch ge: 
genwärtigen Vater des Vaterlandes ihren Heerd, bie 
Ruhe, den Frieden, und das Erzengnis bes einbei: 
mifhen Bodens. Die Mitternadt enthüllt den Stra: 
lenglanz des Verherrlihten vor ihren Augen *), unb 
fie geben erit, wenn das Bwillingsgeftirn der jetzigen 
milden Regierung wieder eriheint, wonnetrunfen anss 


einander. 
*), Eine Anfpietung auf feine Werfepung unter bie Sterne, 
tech Bode. 
Med, 
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Unter biefen mabrhaft patriotifhen Geſellſchaf⸗ 
ten zeichnet fih die ber Vier und Zwanziger 
befonders aus, Sie beitebt aus den angeſehenſten 
Perfonen vom Zivilftande, bat ihren eigenen Präfl: 
denten, und waͤhlt, fo oft einer von ihnen mit Tode 
abgeht, ein neues Mitglied. Ihre Unterhaltungen bei 
einer feugaten Mahlzeit an biefem Abend, find im 
firengften Einne des Wortes Geſpraͤche in dem 
Todtenreihe. Der größte Theil von ibnen dieut ſchon 
unter dem dritten Regenten, und es war, feit dem 
Tode Friedtichs des IT. bis zum Aufange der jetzigen 
Thronbeſteigung, konſtituzionswidrig, anders als mit 
ſchwarzen Kleidern in dieſer Geſellſchaft der Vier und 
Zwauziger zu erſcheinen. 


Die dramatiſchen Preisaufgaben. 


Goͤthe ſetzte ganz allein einen Preis von 30 Dus 

taten, — bie Ehre, daß ihn Goͤthe gab, ungerech— 
mer! — auf das befte Jutriguen-Stück und übris 
gens blieb aller Vortbeil auf des Verſaſſets Seite; 
er konnte fein Schaufpiel an alle Theater, und ende 
lich auch an einen Buchhändler verkaufen. 
Herr €, R. von Kotzebne, ſeht in Gefell: 
fhaft eines Buchhaͤndlers, auf das ladhenerregendite 
Stuͤck einen Preis von 100 Friedbrihed’or — bie aber 
in Golde nicht aufer dem Lande geſchickt werden 
dürfen! — und der Verf. behält nicht die oben an: 
geführten Vortheile; nicht einmal den, fein Stuͤg von 
einem felbfibeliebigen Buchhändler drusen zu laſſen. 

Nun frage ſich's: Dei welcher von beiden 
Preisvertheilungen würde ein Autor fih beſſer bes 
finden ? 7 

Notizen. 
Der Roman der Mad. Stael: Holitein: Delphine 
{ft von ber Parifer Polizei koniiszirr worden, Man giebt 
zur Urſach an, weil fie darin den Proteſtantismus gegen 
den Katbolisismud in Schuß nimmt, 

Gothe's Maskenſpiel: Paldophron und Neo: 
terpe iſt am 1. Jaunar zu Weimar mit einiger Ver: 
änderung gegeben worden, wovon naͤchſtens mehr, 

Das Portrait der Mad, Mara wird jeht eben 
für die Leſer dieſer Zeitung geſtochen, und Ihnen im 
Kurzem vorgelegt werden konnen, 
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Freimuͤthigleitsmeſſer in Berlin. 


Her: Rath Beter in Gotha erzählt fo eben, im 
Nummer 4. feiner. Nazionalzeitung, folgenden ihn in 
Berlin betroffenen Senfurvorfal, der auch. wohl bier 
einer Mittheilung werth iſt. 

Er wollte nebmlich vor Furgem eine Anzeige ei: 
nes von ibm verlegten, . befanntlih febr harmloſen 
und vortrefihen Buches: das goldene Kalb, mit 
denſelben ‚Worten in die beiden Verlinifhen Zeitungen 
tüden laffen, wie fie wohl noch in zehn andern Sei: 
tungen und Journalen seftanden haben, Allein gleich 
in dem erſten Sage: 

„Dies humoriſtiſche Gemaͤhlde der Menfhen und 

„ihres Zreibens in den böbern Negioneu 

„ber Gefellihaft, an Höfen und in Ka: 

„binettem iſt von einem Augenzeugen an Ort 

„und Stelle aufgenommen worden“ u. f. w. 
wurden ibm bie buch den Drud bier audgebobenen 
Worte, die den ganzen Sinn und Zweck des Buches 
andeuten und obne welhe das Uebrige völlig finnios 
it; ja felbit die Worte gejtriben, wo er fagt, das 
Manuftript fei ibm unter dem Siegel ber Ders 
f&wiegenbeit anvertraut worden, was weiter nichts 
beiffen fol, ald: dem Verfaifer habe beliebt, unbekannt 
zu bleiben nid er habe geglaubt, bei der Gewifienhaf: 
tigfeit dieſes Verleger am meiften feine —— zu 
finden, 


Der Fall ift merfwirbig. Aber foll man daraus 
große Folgerungen ziebn? — Mein. Der Königlich 
Preußiſche Hof ift einer der edelſten und liberaliten in 
der Melt, ber ſich fhwerlih darum befünmern wird, 
25 ein Buch mehr oder weniger gefhrieben wird, wor— 
in von Höfen und Stabinetten und der großen Welt 
bie Rede if. Aber gut ift ed doch auf keinen Fall, 
baf eine Berliner Zenfur Machtſtreiche veruben darf, 
die ſehr eingefhräntte Begriffe von Publizirde, oder 
eine fehr unedle Kleinmutbigfeit vorausfenen, und wos 
durch dem Auslande leicht das Recht gegeben werden 
könnte, Berlins gepriefene Preßfreiheit ein wenig zu 
bezweifeln und den Glauben au bie laut affibirte 
Freimütbigkeit allein — auf dieſes helltönende Wort 
zu bdeſchraͤnken. 


— 


Ueber die 
belletriſtiſche Vortreſtichkeit und Schlechtigkeit. 


(Beichtug der Rebe.) 

Woher, meine Damen und Herren, fommt es 
doch, daß man ſich durch nichts läcerliher machen 
kann, ale dur platte Poeſien? Unftreitig daber, weil 
man fie fhreibt, um zu gefallen, wozu gemiffe 
Gaben der Natur, wozu gewiſſe gcheime Reize des 
Geiſtes erfordert werben, mit deren vermeintligem 
Beſitz ein folder Marfvas ſich ſchmeichelt: — 9, müß: 
ten fie ed ale, wie jener, mit ihrer Haut bezahlen, 
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damit fie zur Eelbitanfhbanung gelangten! ferner baber: 
weil die wahre Dichtlunſt aus einem Feuer im Bufen 
ihren Urfprung bat, aus einer Inmigfrit und Tiefe 
des Gefühle, einer Erhebung der Eeele, einer hatmo— 
nifhen Bersegung des ganzen Wefens, bie man, mit 
einer falten und trodnen Laune, ja felbit mit bloßen 
Verſtand und Wis und mit einem ganzen Ruͤſthaus 
von Kenntniffen und Ideen vergebend nadhzuabmen fi 
abmubt; daher ferner, weil man nie weniger Scho— 
nung verdient, als wenn man basjenige ſchlecht macht, 
was man unternimmt, um bewundert gu werben; da— 
ber endlih: weil ein Vers, er fei von weicher Art 


er wolle, wenn er nicht der Hinguß eines aufwallen: 


ben Gefühle, eine Blume von den Grazien geworfen, 
ein Pfeil von Apollo's Bogen gefhoffen, mit einem 
Morte, wenn er nicht eine genialifdie, nur eine nad: 
geaͤffte Eingebung ift, anftatt Beifall und Bewunde— 
rung zu ermeden, mit Recht für bie abgeſchmackteſte 
aller Kinberelen gehalten wird, 


Ohne Zweiſel muß in dem Anſpruch auf Genie 
etwas hoͤchſt Schmeichelhafdes für die menfhlihe Eitel⸗ 
feit liegen, ba fein Geflecht, Fein Alter, kein Stand 
von dieſem Kitzel verfhent bleibt; da man immer, bis 
anf das Aeuſſerſte, menigftens einen kleinen Reſt von 
diefem Auſehen zu retten ſucht und da Niemand ohne 
Verzweiflung ſich deſſen verluftig erfennt. „Die geößr 
ten Schriftiteller (lage Pope), mwolen felten die Ab⸗ 
nehme ihres Geiſtes mir dem MBerfall ihres Ruhmes 
bemerken. Faſt ale werden am Ende ibre eigenen 
Nebenbubler, und ihr Alter, neidiſch auf ihre Ingend, 
bört mit Verdruß, als ein wirkliches Unrecht das Lob, 
womit man fo gern auf ihre früheren Arbeiten zurück— 
kehrt.“ Mas aber die ſchlechten Ekribeuten anbelangt, 
fo laffen diefe, ſelbſt bie elendeiten unter ihnen, ſich 
felten mıt Einem Male abweilen, and nit durch Das 
entſchirdeuſte Mißgefhit. Sie ſchaͤmen ih wohl, das 
ift nicht zu verkenuen; — aber fie fahren fort zu ſchrei⸗ 
ben, wie der Arante, der uber fein ſpaſtiſches Lachen 
weint, und weinend fortlacht. Wenn fie jemals aufs 
hören, fo geſchteht das nur fehr almäblig, indem fie 
immer wieder zu einer neuen Fahrt die Trümmer aus 
ihrem erften Schiffbruch zuſammenraffen. Gleich einen 
Hugen Heerführer laffen fie ſich Schritt für Schritt 
aus dem Felde ſchlagen, nnd zu was immer fir Ente 
fagungen die Kritik fie auch zwingen mag, ſie finden 
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allegeit noch eine Fleine Provinz, um die fpottenbe 


Verachtung bderielben aufs" nene einzuerndten. Die 


ſchoͤnen Wiſſeuſchaften aller Völfer haben Beiipiele von 
folden Unverbroffenen gehabt, welde, nad im: 
mer erneuten und immer mißglückten Verſuchen, ibre 
Anſprüche auf Ebre und: Beifall, von dem boͤchſten 
Erade nah und nah bis auf dem letzten herunter 
fimmten, Man fab fhon mehr als Einen auf biefe 
Art flüchtig and einer Gattung von Schriſtſtellerei in 
bie andre, nirgend aufgenommen, und endlih landes⸗ 
veriwiefen, nicht nur aus dem ganzen Reiche der Dicht: 
kunſt, fondern fogar auch aus dem Gebiet der Profa, 
und ſchließlich genöthigt, vor der laͤcherlichen Rudy: 
barkeit feined Namens fein eigenes Angeſicht zu ver: 
bergen. Es giebt nehmlih eine Menge neugieriger 
Leute unter ben Menfhen, bie es ganz beſonders er: 
goͤtzt zu beobachtẽn, wie fo ein armer Berungliäd: 
ter ausſieht; ob er, -mwenn er durch die Erraßen 
wankt, den Blick zur Erde fenft, oder gen Himmel 
hebt; ob er, in der Gefellichaft, fi mehr ſchaͤmt zu 
reden, oder zu ſchweigen; und ob er nicht, wenn man 
zum Fenfter beraus lacht, geſchwind in das naͤchſte 
dunkle Nebengäßchen einlenft, feſt überzeugt, man 
babe über ihn gelacht. 


Diefe Deifviele, es ift nicht zu laͤugnen, find 
zwar felten unter ung, meine-Damen und Hetren, 
aber fie finden fih bot. Meine Vertern, Jobann 
und Abraham, die beide die Ehre haben von Ihnen 
sefaunt zn ſeyn, von denen der Johann ftark in Ele 
gien it, und der Abraham in der Kuuſt, auf die 
neufien Bravonrarien leichte Wariazionen zu fegen, 
ausgezeichnete Talente bewleſen bat, — dieſe beiden 
geben vor, einen foigen Verunglückten gefannt zu bar 
ben, der, mit einer unendfihen Unverdroffenheit , mit 
Aufopferung vielen Schweißes und vieler Tinte, einem 
Heine Porbeerreislein auf dem Kelde der fhönen Wil 
fenfhaften nadftrebte, und, auf obfemeldete Art, von 


dem allgemeinen Gelächter aus einer Provinz in bie 


andre gefchredt, inmer einen Schritt weiter nad 
Ruckwaͤrts that: von der Dichtkunſt zur Wohlreden⸗ 
beit; von der Wohlredeubeit zum Faridarfipl; vom 
Lapidarftpl zu Cpigrammen; von Epigrammen zu Reis 
men unter Porträtes von biefen zu Tiſchgeſundheiten 
und von diefen Schlußgeſundheiten zuletzt in die ewi— 
ge Vergeſſenheit, wo er, nach einem fo langen und 
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verirrten Lauf endlich feine wahre Heimath, fein ver: 
kanntes Geburtsland getroffen zu baben ſchien. 


Von diefen unterfheiber fib ganz bejiimmt eine 
andre Art von fhönen Geiſtern, welhe man mit bem 
febr böfiben Namen der Mutbigen bezeichnen fünns 
te. Diele haben befonders das Eigene, nie roth zu 
werden. Sie erkennen einen folben kübnen Geift, wenn 
Eie ibm auf der Etrafe begegnen, an dem’ Winkel von 
45 Graben, den feine Nafe in aufiteigender Linie ge: 
gen die Erdflähe macht; und, wenn Cie ihn in einer 
Geſellſchaft treffen, an einer gewiſſen erworbenen Uns 
beweglichleit, man fönnte fügen Verfnöcherung aller 
Geſichts muskeln, welche font Schaam und Schande 
ausdrucken, die, im Gegentheil bei jenen Erſtgenann⸗ 
ten über alle Vorſtellung leicht beweglich find. und das 
ber dem Beobachter oft ein ſehr undriftlihes Ergoͤtzen 
gewähren. Ein Untor aus der Alaffe der Mutbis 
gen ſieht euch ins Gefiht, als wenn er durdaus fels 
ne andere als vortreflihe Arbeiten geliefert 
hätte. Er beſttebt fih, fo weit es nur immer mög: 
lich äft, feiner Stirn die Härte feiner Schreibart, feis 
nen Saaren die Verwirrung feiner Ideen und feinem 
Gang bie Sicderlichfeit feiner Produkte anzneignen, und 
er verfauft euh um ben vier ober fünffachen Preis 
eines feiner Wertlein, deſſen erſte Seite, ja deſſen 
erfte Zeile ſchon durch ihren erhabnen Unfinn euch im 
ein flarres Erftaunen verfeht. 

Ich beſchließe meine Rede mit folgenden Betrach⸗ 
tungen, Es iſt micht genng fi weislich der fdhönen 
Wiſſenſchaften zu enthalten, wenn man von der Mas 
tur nicht dazu begabt worden iſt; 'man fol auch dar: 
anf Acht haben, wenn diefe Gaben wieder abnehmen; 
man Toll ſich von den Mufen zu trennen willen, ehe 
man von ihnen verabſchiedet wird und feine Laufbahn 
freimifig beichließen, ehe man, von Ermüdung gezwun⸗ 
gen, fie mit Sträuben verlaffen muß. . 

Wenige giebt: ed, die einen Nüdzug aus den Ge: 
bieten Der Dichtkunſt zu thun müßten, amd eben fo 
Wenige, die, nicht: in den Fall kaͤmen, ihn ‚nöthig zu 
haben. Armophons Rüczug war nicht ſchwerer. Es 
iſt ſaſt unmoͤglich das Ahnebmen der Talente und Kraͤf⸗ 
te zu bemaͤuteln / welches end zwingt, eure Anſpruͤche 
auf einen Rang in ber Legion aufsngeben, Man 
follte daher feine Laufbahn mit demjenigen Werfe bes 
fsliefen, weldes am meijten gerübmt wurde, ber 
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bie Autoren find mie die MWeiber,. meine Damen; 
biefe bören nicht auf gefallen zu wollen, bis man icon 
lange -aufgebört bat fie zu bewundern, und je näber 
fie die Zeit. zu einer traurigen Entfagung heranſtür— 
men ſehen, deſto begieriger find fie, nocd die legten 
Augenblite zw benugen und zu geniehen. 

Endlih, meine Damen und Herren, erlauben 
Sie mir nur mob zwei Wortes ein verunglädter 
Schriftſteller gleicht einem unglücklichen Spieler; er.bes 
ginnt um zu gewinnen ; er fliehet fort, um wenigſteus 
dus Verlohrne wieder einzubringen, uud beihlieft — 
mit einem Ruin obne Mettung. A. M—r. 


Anekdote. 


Ein Bucklichter, der, wie. die meiſten Telnes 
Gleichen, ber jtiefmütterlihen Natur bei jeder Gele: 
genheit gern Trotz bietet, Fam in diefen ſchrecklichen 
Wintertagen ganz leicht gefleider in Gefelifhaft. Je— 
derman bezeigte ihm feine Verwunderung darüber, und 
(dien über den Anblick des halb Erſtarrten noch mehr 
zu frieren. Er aber prablte mit der Yenberung, daß 
es ſeinetwegen noch um zo Grade mehr frieren koͤnn— 
te. Kein Wunder, fluͤſterte einer der Umſtehenden 
dem andern ins Ohr, er wohnt ja bejtändig — zwi⸗ 
fhen Berg und Thal, 


—* zu Weimar. 
Da in dieſen Blaͤttern von dem Theater zu 
Weimar ſonſt oft, und jetzt lange nicht die Rede war, 
fo ift es doch wohl billig, zumal de man hin und 
wieder, von laͤngſt vergangenen Dingen auf demielben, 
und nicht immer richtig davon ſpricht, auch einmal 
wieber, etwas. Zuperlaͤßiges davon gu. Tagen. 
Ein jünger Freimuthiger laͤßt, da er felbit noch 
nicht ſprechen kann, ſeinen planberbaften Hofmeiſter mei— 
nen, Vrohß Abgang von unſerer Bühne babe ihr den 
tegten Stoß, in dem vom ibm befegten Rollenfache, ge: 
geben; aber den junge Herr irrt, Sein Abgang wird 
gar nit vermißt. Hr. Haide weiß feinen Plag fo mit 
Ehren auszufüllen , daß er in einigen Rollen, 5. ®. 
in der des Tempeldertn im „Nathan“, fogar feinen 
Vorgänger weit zu übertreffen wußte. Ferner hat er erſt 
kuͤrzlich als Berumarhais:im ‚.RAlavige grzeigt, 
wie dentend und finnig er eine Rolle zu nehmen, und 
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wie belfallswürdig er fie auszuſuͤhren verſteht. In eben 
dieſem Stück trat Hr. Zimmermann in ber ſchwe⸗— 
ren Rolle des Karlos, nicht ohne Beifall, auf. 


@iner ber erfreulichften Echaufpieltane war ung 
der erite Jaͤnner, an welbem wir ®@öthe" 8 rorkref⸗ 
liches Vorſpiel: Palaopbron und Meoterpe *) 
axfführen faben. Demoif. Jagemann gab die Neo: 
terpe mit einer ibr eigenen und allbekannten Grajie, 
end Sr; Haide fpielte den Palfonhron fo, daß er 
une niet zu wünſchen übrig lied. Der Verf, hatte 
das Stück zur Feier des Erſten Tages im Jahr, mit 
einen neuen Schluß verfeben; ein Genius ſchwebte 
vom Himmel bernieder und bradte Kraͤnze; biefe, 
wurden bedeutend, mit herzlichen Wänfsben, dein Pus 
blilum dargebracht indem es dem Manne, der es ſo 
vielfaͤltig erfreut, feine guten Wünfche eben fo berzlich 
zuklatſchte. Ibm, dem unſere Bühne Ordnung, einen 
edler Ton, Erbebuna zum Beſſern, dem unfer Publi⸗ 
Kam fo viele gefhmadvelle Unterhaltung, nd fo viele 
Echqufpiefer ihre Vildung, ihren Ruf rc, verbanfen, 
kann wohl die Weihe des Dauks aus reinem Gemüth 
nicht entiichen,. Wir empfinden fo tief, was wir, auch 
in Ruͤckicht des Theaters, fo wie in manderlei an: 
dern Dingen und Kunſtgeſchmackß-Sachen, waren, und 
was wir jetzt — durch Ihn, — find, daß wir ihm 
gern dieſen Dank bezeugen, ba er über Lob viel zu weit 
erbaben it. Ihm haben die Mufen bie Lorbeerkränge, 
die ihm gehöre,’ ſchon fängft geweiht > und fie wer: 
den wohl fortblüben, wenn die Strohkraͤnze der Volls⸗ 
beiuftiger, ſich laͤngſt von ihren Piaten Stirnen abge⸗ 
ſchillert haben werden. 


Und fo ſieht denn en Toentrt.! niet uf ſo 
ſchwachen Füfen, als verunglimpfende Relazionenſchrel⸗ 
ber der Welt weiß machen wollen; ed wird fh and 
halten, und bedarf ber Stuͤtzen gewiſſer Leute ſo wes 
nig, daß es fogar bie nicht eiumal haben mag, bie 
men der Schauluſtigkeit offeriert. Es giebt aber Mens 
fhen, bie von bergleihen Diugen fo ſprechen, wie 


einſt verdchtelnd der Fuchs von der Traube, die * 


einige Berliner Ellen zu hoch biug, “ 


*) Die Leſer diefer Blätter erlunern ach ohne Ameltei des 
Ziteitupferd zum erfien Jahrgange, (der Mastenizene) 
von Sen. Prof. Maher, mit der Beſchreibung von Hrn, 
O. M. 9. Böttiger. Re, 
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Naͤchſtens werben wir von einem wichtigen newen. 
dramatiſchen Ereignis auf unferer Bühne ſprechen, und 
das wird geſchehen fönnen, ohne dem Feinde unjere 
Kinder entgegen fhiden zu müffen. 


Bamberg. 


Der Einfluß unfrer neuen Regierung kann na: 
tuͤrlich noch nicht recht fihtbar fern, wird es aber «ll: 
mäblig werden. Die Negierungeveränderung iſt mit 
ber größten Ruhe vor fi gegangen. Ein Theil des 
Publikums war freilich mit der geiftlihen Staatsver: 
fafung überhaupt, ein anderer mit der lehren Reyies 
rung nicht ganz zufrieden. Dazu kommt der dem 
Menſchen natürlide allgemeine Hang zum Wechſel, und 
bie bei jedem Wecfel rege werdende Hofnung aufs 
Beſſere. Ueberdies bat ber Bavriſche Nazionalkaratter 
mit dem Wambergiichen viel Aehnliches. Die weife 
Wahl, welbe ber Hof in den Perſonen des Hofkom— 
miſſaͤrs Freiberen von Asbed, eines überaus beſchel⸗ 
denen, unterrigteten und wohlwollenden Mannes, dann 
des allgemein geſchaͤtzten und geliebten Militärfommans: 
danten, Obriſten von Sibein, getroffen, hat nicht 
wenig zu ber allgemeinen Zufriedenheit beigetragen. 


Der. Geift einer. liberalen Regierung wird bald 
zu wehen beginnen. ‚Schon fpriet man von der bis⸗ 
ber vergebend gewuͤnſchten nahen Austtotnung ber 
Moräfte diht an. der Stadt, und deren Verwandlung 
in Gärten- und öffentlihe Spaziergänge; von Erleuds 
tung der Stadt und, andern gemeinnügigen Anſtalten. 
Manche unverbürgte andere Gerüchte, z. B. von Ver: 
kaung der Warzburgiſchen Univerſitaͤt Dieber, Aufhe— 
bung ‚mehrerer Kloͤſter, ſind im Umlauf. Auch iſt 
darzlich ein Pamphlet erſchienen, welches bie natürlis 
chen Vortheile darſtellt, die Bambergs Lage zu einer 
Handelsſtadt darbietet. 


Dem Dienſtperſonal ſteht freilich eine bedeu— 
tende Veränderung bevor; doch wird fie gewiß mit 
Weisheit und Schonung vollzogen werden, Was num 
biefe große Umwandlung der Dinge für Ihr Publikum 
Intereſſantes in’ der hiefigen Lage berbeiführt, _bavon 
folen Sie von Zeit zu Zeit Nachricht erhalten. 
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Rofe und Mädchen. 


Dies Miebiiche, zarte Gedicht follte exeli bis äur Keofenzeit 
aufgfrart bleiben; aber th ſchente es der Phantafie 
ter fchenen 2eierinnen im Winter, 


Was aicht du mich, du Rbelein vor? " 
Barum ber - Dom bei folcher Hier? 
Unſchuldig Ich die Hand dir ber, 

our dich paüden in füßer Begier, 


D mich nicht Shit, unſchudig tab, 
Mir lieben Augen zu mir lomm! } 
Meine fchöne Zter verweht ber Wind, 
Dornen fiechen, ich, felber bin fromm, 


Bon wilden Buben mich errett’ - 
Und von de3 Reifen Falter Noth. 
Dein frommes Herz mein Todtenbett — 
Luſug's Leben und luſtiger Tod! 


Du Fhönfte aus dem Blumenreich, 
Was wit du thun an meiner Bruft? 
Keine Blum' if die auf Erden gleich, 
Mußt auch erben in eigener Luft, y 


Ich kann nit Rerben mehr allein; 

Eink fand ich wie bie Lilie bleich, 

Da gab mir Liebe rothen Schein, 

Din an Sehnſucht der Liebe nun gleich. 


Run oft mih Sonnenſiraht und Mai, 
Mir fchweit der Ihau den brünfr’gen Leib, 
Kann nicht mehr leb'n und ſterben frei; 
Komm mich prüfen, unſchuldiges Weib! 


Die Jungfrau fromm die Rofe brach, 
Und Thränen anf die Blätter go, j 


In Behmud ſiunend, «was fie ſprach, 
Bar am Derzeu die Schöne veridyioß. . 
Und. ch. des Abends Schein verging fi 1 
Die Jungfrau ſromm mar todt und fatt; . 
Die Blum‘ P bie ‚ihr am Buſen Bing, 
Oielt noch zung die alte Geſtalt. 

ErnfeMorig Arnde 





| Karneval in Berlin. 
214 Da⸗ Ballet: Amor und Pſyche. 
Satten Amor und Pfyche uns Berlluern 
uicht den loſen Streich geſpielt, in dem Ballete die⸗ 
ſes Namens Zuerſt in Paris zu erſchelnen, fo’ koͤnute 
ich Ihnen eine angeuehnte Beſchteibung davon mitthei⸗ 
len, bie aber jetzt, in-allen Seitungen und Journalen 
ſchon erſchoͤpft, langweilig! werden mßte. Unterhal⸗ 
tender iſt der Streit zwiſchen deu Deutſchen, ‚die dies 
ſes Ballet in Paris ſelbſt geſrhen haben, ob, das Del: 
laͤupchen der Pariſer oder der Berliner Pſyche den 
Vorzug verdiene. Ich halte es mit dem zuum cuique, 
und mir hat Mile, Engel, Als Pivche, ni ts mehr, 
oder — Alles zu minfhen übrig gelaffen. Der Pal: 
letweifter Lauchery, der Dekoraziongemabler, Pro: 
feſſer Burma, und auch der" Opernmachiniſt, alle 
drei. haben ihrer. vprjäbrigen Sendung nad Paris, zur 
Zufriedenheit des Könige fowohl, als des ganzen Pus 
bliklums, entiprohen, und wenn der „Sreimütbige‘ 
theils mit Pſochens Himmelfahrt, theild aber mit den 
16 
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fie umgebenden und aus iber Parifer Erbe gleichſam 
hervorwachſenden Liebesgoͤttern nie" ‚ganz zufrieden 
war, fo mag es mar daran gelegen haben, dab unſte 
große Oper noch keinen Freim ütbigen zum Direl: 
tor bat. Ohne das Vorbild und Mufter in Paris 
würde gewiß fein Vorwurf, keine Abndung, feine ein: 
zige Aneftellung ftatt finden, und die Zahl der Liebes: 
goͤtter genͤgen, wenn fie fi glei nicht in eine Ro: 
fenfette, wie zu Waris, verliert, wo fo Mancher auf 
—* Flauot — Paris mit vertognen * 
Der Bolatinire Sande 1 ber jüngere, iſt ſei⸗ 
nem Vater nicht umſonſt auf der Reiſe nach Paris 


gefolgt, „und wenn fein dortiger Mival ihn hinter ſich 


zuruͤck drängt, fo geſchieht es blos durch Ueberlegen: 5 


beit an ben Gaben der Natur, womit biefer freilich 


neben einer Engel nick gany als Engel erthen — 


Madame Gafperini und Mile. Decour mürden 
auch in Paris als würdige Shweitern der Phyche ge: 
fallen. — Mille. Schulz, die zum eriten Mat ale 
Eolotänzerin auftrat; bat,’ beimabe anf Koften der 
Pıyde, aller Augen und Herzen erobert, "und ‚Für die 
Zukunft außerordentlich viel verſprochen — Madanie 
Nedwein: Elauce erregte als Mutter dee Pſoche, 
mie alle ſchoͤn gewefenen Mütter_neben ibren jüngern, 
fhönern Töchtern, feine befondere Aufmerkfamteit; die 
Prüfungen , die fie der Pfohe auferlegt, ſcheinen eben 
fo viel Eimgebungen der Eiferfucht zur ſeyn — und in: 
terefliren alſo mehr für die Tochter, als die Mutter 
ſelbſt. Doch zeigt ihr meifterbaftes Fußfpiel und das 
ganze in ihrer Macht ſtehende Piedeſtal, daß fie trotz 
ihrer Jahre noch feften Fuß in dem Reiche der Liebe 
und Echönbeit hebaupten kaun. — Hr. Duponcels 
le, als Herkules; iſt mit feiner Jugend und uberras 


fhenden Figur in dieſem Baer ganz an feinem Platze; 


feine Keule, wirde auch im Paris mit jedem Schlage 


ein Dugend Herzen nicht verfehlen. Nur die drei Par⸗ 


gen find ſchlecht gewaͤhlt, wenn fie nicht abfihtlih in 
das Komiſche fallen und den Kontrajt mit dem Unger 
beuer mildern ſollen. 
logie wird von dieſen drei geſundheitſtrozenden Schwer 
fern, die das frappantefte Gegenſtück von.@hadbomws 
Parzen in ber Meuſtaͤdter Kirche find,- nichts ſchlimmes 
zu befürchten haben, fo lange noch alle Fiebesäötter 


Raum- genng zu einem — auf ihrem Buſen 


finden können. ⸗ 


Mamter (!?) 


Auch ber Laie ‚in der Motho— 
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So ſehr fih font der Kenner ‚und Liebhaber an 
dad mufi laliſche Plagiat Rößt, fo willfommen waren 
ans allen die alten Bekannten in dieſem nichts ale 
Liebe und Wollnit athmenden Ballete. Der Verfafer 
mag ih bei den Vianen Ground und Mamlers 


verantworten, daß er im dem Augenblick, als Pinde 


mit der Lampe und dem Dolche bemafnet, das ver: 
meinte Ungebener erlegen will, die befannte Stelle: 
„Ihr weichgeſchafnen Eeelen!“ durch Mufit, Tanz und 
Pantomime verfinnlichte, Ich meines Theils fab den 
ſchon Lingft verewigten, in ſeinem Leben aber ziemlich 


, mürrifhen und bisarreh Diiter Namler leibbaft vor 


mir — zwilsen Amor und Pſoche den Hageſtolz 
Wer fünnte ſich dabei des Lachens 


erwehren, obgleich feit feinem Tode die meiſten Ger 


Aehrten und Schriftſteller wirklive Ungebeuer geworden 


find? — Ueber alle Beſchteibung vortbeilbaft für die 
Pantomime, für jede einzelne Gruppe und Stellung 
war ber in Schatten und Licht glücklich berechnete 
Wolkenhimmel der Pſoche — ein. — Meifterwert 
von Hrn. Burnet; 

Es wird jm der Zeitgefhicte ber Ballete immer 
merkwürdig bleiben, dab Aumuth, Grazie und weib: 
liche Schambaftigfeit der Sucht, mit phoffſchen Kräf: 
ten zu prablen, und den faſt übermaͤnnlichen Force: 
Touren das zeldahaben räumen mtifen. Madame De: 
place und Vigano mögen ſich wehtlagend darüber 
hinter den Kulifen in bie, Arme finten, während eine 
Engel, auf der Bebenipiße ftebend, und mit dem 
linten Fuß den Iceren Luftraum meilend, außer dem 
Schwerpunkte ſchwebt, fih mir dem ganzen verklaͤrten 
Körper, beide Arme im der. Hohe, zur Necten neigt, 
und fo den Athem in der Brut des erſtaunten Pu—⸗ 
blikums feſthaͤlt. J * 





Galvaniſche Verſuche an Taubſtummen. 

Nah einem unverbürgten Gerüchte ſoll der Hr, 
Profefor Eſchke, Direktor des Berlinifwen Taube 
Rummen » Jujtituts, naͤchſtens in. einer öffentlichen 
Drudicrift einen wichtigen Aufſchluß über den Gal: 
vanism geben. Das halbe Inſtitut ift mac mehs 
tern Verſuchen, wie ed beißt, in eim Lazareth ver: 
wandelt, und dag Mefultat davon — die Erſcheinung 
ganz neuer, oder wenigſtens bisher unbefannter Krank 
heitszufalle, von welchen alfo doch die Aerzte einen 
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neuen Gewinn für fi nnd ihre Wilfenfhaft zw erwar⸗ 
tem hätten. Mit Weramigen ſieht man indeß zum 
Wohl der Menfchheit einem Widerrufe dieſes Gerüch⸗ 
tee entgegen. 


Ueber Johann Sebaſtian Bachs Leben, 

j Kunft und Kunſtwerke. *) 
Man man ſagen, daß für manche große Künft: 
ler ber Vorzeit jest der juͤngſte Tag gefommen ift, 
benn ein höherer Zeitgeift wert einen nad dem andern 
von den Todten auf. Dies geſchleht in der Poeſie, 
in den bildenden Künften. Auch in der Mufit folte 
es häufiger gefhehn, denn wir haben bei der Leerheit 
und Werfunfenbeit nufres allgemeinen Zeitgefhmads, 
jest mebr als je ber großen ernften Borbilder der 
Vorzeit noͤthig. Einige unferer gebildetiten und ers 
fahreniten Tonkünſtler und Kunſtkenner, bie einen 
Bid ind Große zu thun im Etande find, (Belter 
bürfte. in. dieſer Geſellſchaft am wenigſten feblen ) ) fol: 
ten ih zu einem Pantheon muſikaliſcher Kunftler 
vereinigen; es märde ein koͤſtiiches und lehrreiches 
Dental unferer Zeit fern, „Aber die vorlauten Gelb: 
ſchnabel müßten fein Wort dazu ſagen dürfen. 

Vor Jahr und Tag gab uns Belter (bei Ins 
ger) eine ganz vortreflihe, mit fhönem Gemutb enta 
mworfene und mit fehr feinen Bemerkungen durchwebte 
biograubiihe Skizze von dem einit im Leben fo fill, 
aber fon ‚wirfenden und lebenden Kunſtler Faich, mit 
beifen außerordentlih getrofenem Bilde nah Scha— 
dow. Xeider fheint man dieſe Meiſterblaͤtter, die ſich 
fo fen und unterhaltend leſen laſſen, nit genug zu 
kennen! — regt tritt der, um die mufital. Geſchichte 
und titeratur, fo wie auch wm eine gewiſſe Gattung 
von Kritik fehr verdiente Muſikgelehrte, Hr. Doftor 
Forfel in Böttingen, mit der Biographie und Charak: 
teriftik des großen Harmoniſten, dei Stammvaters aller 
Bahe, Johann Sebaitian, anf und führt den 
Leſer, als Eingeweibter in feinem Kunftgenre, auf 
eine eben jo lehrreiche als unterbaltende Art in die 
Seheinmiſſe feiner Kunſt; nachdem von. der. andern 





Seite das Burean de Musique im Leipzig mit- friſchem 
und uzunrerbrochenem Muthe ‘in det Prachtausgabe 


feiner zablreigen Werke für das Klavier fortrüdt, **) 


) Im Verlage bel Koffmgiier und Kühnel in Keipzig. 
*) Oruvres compleries de J. Seb. Bach. XUF Cahiers, 
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Anh Händel kommt, durch Mozart nenbelebt, in 
feinem Meſſtas, bei Breittopf und Härtel; fo eben 
slorreich wieder. 

Die Zeitung fd. e. W. macht ih ein Verdieuſt 

daraus, das erfte und hoffentlich nicht für gleichgältig 
gehaltene Wort über die fehr wohlgeſchriebene Forkel: 
ſche Schrift zu fagen, in welder fo mander verkannte 
Grundſatz, mande feine und gründlihe Bemerkung ent: 
halten iſt, die zum ſchaͤrfern Nachdenken weit. Ueber 
Werth und Wefen der Harmonie, über Charakter und 
Beift der Fuge, über die wahre Art des Klavierfpie: 
lens, uber den Zeitgefhmad ıc., kommen mande fehr 
gute Gedanten und Winke vor; auch lernt man bier 
alle befannten Werke von S. Bach kennen. Sollte 
man aud mitunter die Ahnung nicht unterbrüden Fön: 
nen, daß Hr. Forfel wohl nicht ganz die hoͤchſte reinfte 
Aunftanfiht, die geraden Weges ind Gchier der Poes, 
fie führt, genommen habe und vielleicht kaum fenne; 
follte es einen auch bisweilen bedunken, als ſpreche 
er — ganz in dem Sebaftianismug verfunfem, 
dem er ſich faft ein ganzes Leben bindurd mit Glück 
geweiht — uberall mit gleicher Tirbesinnigfeit und 
alio fröligen Uebertreibung von feinem Helden: fo 
wird man dies verzeihlich finden und diefe ſchöne Wär: 
me zu ſchaͤtzen willen, obne daß man mörhig hätte, 
inımer fo ganz daran zu glauben. 
Das Portrait ©. Bachs ift nah dem Gemähl: 
de, was in der biefigen Thomasſchule in dem Eings 
und Konzertfaale haͤngt, wo ein wurdiger Nachfolger 
(a. €. Müller) oft, und mehr als auf Eine Weile, 
die Etage an feine Berdienfe met, 


Geleb⸗ eines Kränjchens 


aus dem fiebzehnten Jahrhunderte 

Ein Rückblick auf die gute aite Vorzeit in wohl lehr⸗ 
reich und ergöpiich, und aifo wird Dies Grgenfiü zu unfern 
iegigen Kränzchen den Leiern bofentiich Bergnügen gewähren, 
wein es auch gerade nicht hohe Perfonen find, die Darin auf 
rein. Die Rangordrung war aber vor anderthaib hinter 
Jahren anders als iept, und Wetfter waren damals Hono— 
raztoren, die mehr Ehre darin fuchten und auch davon haiten, 
To zu heiien, ai jet umfere Meifter von fieben freien Künren, 


Sintemalen ehrbaare Gemeinfhaft fo mancen 
Zunft und Gemerben zum Nug und Frommen gerei: 
ber, mie jeder männiglisen wohlwiffende, als baben 
fid einige gute Zeutlein zufammen gethan, die da alle 
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Mittemochen des Jahrs, den Brad» Heu: nnd Erndte: 
Monden ausgenommen, bep bem Her Mater Hand 
Adam, zufammen fommen, und ſich untereinander 
freuen wollen, aldieweilen unfer Qeben kurz, und be: 
ven Trübfaalen unferd Wandels hienieden eben nit 
wenige ſevud. Zu fotbaner lobeliden Gemein: Sad 
fepnd folgende Sazzungen erkiefet: 

1. Die Geſellſchaft fol aus zehen Viedermaͤn⸗ 
nern beiteben, und nit mehr, 

2, Diefe Gefellfhaft verfammelt fih unter dem 
Namen der Zehner Abends um fünf Uhr, und geht 
chriſtlichem Bürger - Gebrauch nah, wenn ber Seiger 
geben fummt, auseinander, 

3. Jeder Kränzler mag wohl feine Liebfte mit 
zur Etelle bringen; fie muß fi aber nit zu viel mit 
Plarpern herausnehmen, viel weniger große Hofierunge 
verlaugen, auch bat fie in denen fünf Kraͤnzel Stunden 
ihrem Liebſten und Meifter nichts zu Befehlen. 

4. Die Gefellfgaft wird mit Thee, Butter: 
ſchnitten, kaltem Braten, Bier, und jeder Aränzler 
mit einem Stiefel reinen Ungeriigen Weins, von dem 
Maaße eiüed viertel Quarts bedient. Das Vier wird 
in Kruͤgen mit Zinn beſchlagen, und die Speife auf 
boͤlzetnen Tellern aufgetragen. 

5. Die Zeit ber Kraͤnzeley wird folgenderges 
ftalt eingetheilt. Zum Anfang wird von Staats - Ea: 
dien zerfhiedentlih bin und ber nemunfelt. Darauf 
may fplelen wer Luſt zu Charten bar, aber nur bis 


um abte; denn von achte bis neune wird getifht, und 


den Beſchluß macht wieder politifher Kurzweil. 

6. Zu Erhaltung guter Zucht und Eitte wer: 
den folgende Aembter nnd Würden ſeſtgeſetzt. Der 
Fine beit Schultheis, ſitzt zu oberit, und die andern 
Kränzler müſſen feinen Gebetten unterthänig ſeyn. — 
Der andere beißt Kränzelfbreiber, führte Laaden - Bud, 
und ſitzet zunaͤchſt dem Schultbeißen. — Der britte 
heitt Sddelmeitter, bat den Beutel, führt Buch und 
Rechnung über Cinnahmb und Ausgab. — Der vier» 
te beißt Kellner, bet Aufiht über Epeif und Trank. 
— Der finfre beißt Meifter Trumph, und ordnet 
das Spiel, Diefe Aembter und Würden werden alle 
balbe Jahre durchs Loos verwechſelt. 

7. Wird ſeſtgeſetzt, daß die Geſellſchafft eine 
wahrhaffte und gründliche Chrontikam von unſerem lieben 
Städrlein burh den ebrengeahten Meiſter Andreas 
niederidreiben- laffen. Und bamit 
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8. dem unnäßen Hofieren ber Garaus gefpielt 
werde, fo, wird der Zuruf: Hör Er, Hör Sie, hie: 
mir. feyerlih eingeführt. re 

Da ſich aud ferner zutrüge, das gefpielt werde, 
da fol 

9. der Gewinnere ben vierdten Theil des Ge: 
winnjtes dem Saͤcelmeiſter auftichtig einhaͤndigen, ber 
folgen zu Buche bringt. 

10. Die Zee wird auf einen halben Gulden 
Rheiniſch feſtgeſetzt, welben der Meifter er fomme 
oder fomme nicht, an den Saͤckelmeiſter obnweigerlid 
nachbezahlet, und muß lekterer fih jedesmal mit dem 
Herrn Vater bereuen. 

11. Bringt ein Meifter feine Liebfte mit, fo 


entrichtet er für ihren Eintritt drep Marien- Groſchen 


abſonderlich. 

12. Da ſich auch fügen moͤchte, daß ein Mei⸗ 
ſter unterweilen einen Gumpen mit zur Stelle braͤch⸗ 
te, fo fol derfelde für feinen halben Gulden abfonderg 
erlegen, und muß fid der Gumpe benen Gatungen 
derer ebrfamen Zebner unterwerfen, 

13. Sernd buche Loos die Aembter folgender: 
geftalft und alfo vertheilet worden: (Hier folgen bie 
Namen.) 

Sothane löbelihe Satz und Ordnungen ſteif, 
fett und unverbruͤchlich zu halten, haben fih ſaͤmbtliche 
Meiftere durch Handſchlag amgelobet, behalten ſich vor, 
daran zum mehren unb zu minderen, fo viel ihnen gut 
deut, und haben zu mehrerer deßen Uhrkund und 
Beglaublgung ihre eigenhändige Namens - Fertigungen, 
unter Beydruͤcknug ihrer Pirtfhiere wohlwiſſentlich ans 
gebänget und beygethan. So gefheben im Jahre nad 
unfers lieben Herren Geburt, dem Ein Tauſend 
Sechs Hundert und Funfzigitem. 





Notig 


In > Suninsihen Bubbandlung zu Leipzig 
ei naͤchſtens die letzthin angekündigte Ueberſehung, 
oder viriniehr mir Geiſt und Geſchmack durdgefübrte 
Bearbeitung bes Buchs: Oderahi, histoire ameri- 
eaine, vom Ueberſetzer des Rene’ von Chateaubriant, 
Ueberzeugt von ihrem vorzügliben Werth, made ich 
vorläufig das YPublitum auf diefe Erfheinung auf: 
merflam, Spazien 


Olerbel das Inteligengbiatt Rum. 5. 





Zeitung für die elegante Belt, 


Dienftag. 
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Karneval in Berlin, 
Die Oper Epponina, 
NE Tann ih meine entzückten Sinne nidt ganz 
von dem Bilde des ſchwebenden, grazieuſen Eugels 
losteißen, um Ihnen von Sartis Oper Epponina 
etwas ſagen. Soviel iſt ausgemacht, daß ſich dieſe zu 
dem Ballet kaum wie ein Acceſſoire jur Hanptiade 
verhält; bdeun es werden nun, wie ich Ihnen ſchon 
vor einem Jahre verfibert habe, nicht mehr Opern 
mit Ballet, fondern Ballete mit etwas Dper gegeben, 
Man bat Sarti offenbar Unrecht gethan, diefe Oper 
feinen Shwanengefang zu nennen; wäre fie die: 
fes, fo müßte er ſchon länger als vor zwanzig Jahren 
geftorben ſeyn. Ein paar Duos und Terzette abges 
rechnet, babe ih den größten Theil der Zuhörer gaͤh⸗ 
nen feben, und felbit herzlich mitgegähnt. Das mes 
nige Intereffe ward überdies durch die Unpäßlichfeit 
des Herru und ber Madame Fantozzi geftört, des 
ten Rolle Madame Shit mit großem Beifall übers 
nommen bat. in faum mittelmäßiger Kaftrat, ber 
mit aller Gewalt dem Liebhaber feine Braut, dem 
Gatten feine Hälfte entreißen will, ift ein empörender 
Anblict, und wenn ihm am Ende fein eigen Gefühl 
nicht eines beſſern belehrte, ſo könnte man nicht ans 
bers als mit Unwillen das Opernhaus verlaffen. Al⸗ 
lein der Pipe zu Liebe verwandelt ſich das Ungeheuer 
in den Amor, und das ganze Publikum ſchwaͤrmt in 
hoͤhern Regionen. . 


Seitdem jede Oper nad den vier eriten freien 
Vorftellungen zwei Mal für Geld zum Benefiz für die 
Armen gegeben wird, ift der Anblit ber Zuſchauer in 
ben Logen nit mehr fo ſchoͤn und bezaubernd, mie 
vormals. Sonſt gliben bie dichtgedraͤngten Neiben 


Schöner Damenkoͤpfe einem reizenden Binmenbeet, das 


der Morgenthau getränft hatte, und es lag vorzäg: 
lich in der wenihligen Schönheit und Fröhlickeit, 
was ein Königlihes Theater jedem Zuſchauer beim ers 
ften Anblid reizeudes barbot: jest aber, da bie Opern 
auch für Geld zu chen find, und man lieber bezahlt, 
als um freie Entreebillets es fih fauer werden läßt, 
ift das Publitum viel gemifhter, und ſchon die dritte, 
vierte unentgelblihe Vorſtellung gab ſogar von ben 
Logen berab das Auſehn, als wären nur. die Armen 
uud Pauvres honteux verfangmelt, bie Cinnahme der 


kommenden zablbaren Oper abzuwarten. Judeß ift die: 


fes Minus an Glanz gegen das Plus au baarem Gelde 
für die Armen leicht zu verſchmerzen, und die da mit 
zwölf Groſchen ohne alle weitere Verbindlichfeit ihre 
Neugier befriedigen können, willen für diefe wohlthaͤ— 
tige Einrichtuug unferm vortrefliden Könige eben fa 
viel Dank, als die Nights ſehen und doch feelig find, 


indem fie Mugen davon ziehen, 


Noch etwas von Berlins Karneval. 
Richt fo animirt, nicht fo amüſant, wenn gleich 
fatigant nennt man Berlins Diedjähriges : Karneval, 
17 
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Unfere gelichte Königin erwartet Ihre nahe Nieder: 
funft, kann bei den meiften Lufibarfeiten nur heil: 
nabmlofe Aufhauerin fern, tanzt nicht, und begründet 
fo jenes Urtheil. Unter den Fürftlihen Perſonen, bie 
dieſes Jahr bier find, ift die liebenswürdige, immer 
fhöne Herzogin von Kurland mit Ihter jüng- 
ften Tochter, ber Herzogin Accerenza, die neuver: 
mählte Pringeh von Braunfhmweig, geb, Prin: 
seh von Baaden und ber Herzog Friedrid von 
Braunfhmeig: Deld, ber feit feinem längern Aufent: 
halte fhon mande Feten gegeben, und unſtreitig 
die größten Verdienfte um bie diesjährigen Karnevals: 
Iuftbarfeiten bat. . 

. Das Karneval begann am 2ten Januar, wie ges 
woͤhnlich mit einer Cour en robe auf dem Königlichen 
Schloß. Die Königin erfhten dabei in einer geſchmack⸗ 
vollen und Eoftbar mit Steinen und Perlen garnirten 
Tünigue. Schoͤn wie Cie immer iſt, war Sie and 
bier — die übrigen Tage der Wode ftanden wie. ge: 
woͤhnlich, auf dem Karnevals: Bulletin: der Montag 
und Freitag war den Opern, Dienjtag den Maskera— 
den, Sonnabend den großen Aſſembleen, und Eonntag 
ber Kour, oder deu Bällen bei der Königin gewibmet. 


Pr (Der achtungs- und liebaaswürtige Werichterflatter — 
es dit derfeibe, welcher im eriien Jahrgange d. 3. 
dad Berliner Karnevat fo interenant beſchtieb — 
serbreiter ſich uun über die Oper Eyponina imd das 
Batiet Amor und Pſyche. Aber da ſchon daven 
geiprochen worden, fo wii der Raum diefe Wie 
derholung nicht zulaſſen.) 


Mote für den fünftigen Herausgeber einer neuen 
Auflage des Kotzebueſchen Werts: 
Das merfwürdiafte Jahr meines Lebens. 
'(Diefe Note ’it mit einem Briefe aus Mosdtwa vom 
29 Dieser, alt. Styls 1802, von Riga aus einge 
fanbt worden. Red, 
als eben genanntes Buch erfhien, fpeifte ich 
eben bei meiner Durchreiſe durch Riga mit dem in 
demſelben oft genannten General, Grafen Pablen, bei 
dem Feldmarfhall €... zu Mittage. Als man über 
der Tafel, ber im ztem Theil pag. 157 von Hrn, v. 
Koßebue erzählten Anekdote, ber befaunten Ausfordes 
rung des Kaiferd Paul zu einem Turnier an bie 
Souverains von Europa erwähnte, und den Gr. Pab: 
len. fragte: ob diefe zu feiner Zeit foviel Aufſehen 
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erregende Begebenheit fi fo verbielte, wie der Autor 
fie berichtet, erwiederte der Graf: „Kokebne bat wirt: 
„lich unverfäliht erzählt, was er davon wußte, was 
„ibm aber nicht befannt wurde, ift die Art und Wei: 
„fe, wie Er zu dieſem Auftrage kam. Der Kaifer 
„batte anfänglih dem Staats: Senatenr *) Blies: 
„torn diefe Weberfegung der von ihm felbit verfertige 
„ten Wufforberung aufgetragen; da er aber nicht mit 
„ihm zufrieden war, fo fragte er mic, ob ich Niemand 
„wüßte, der fie beffer machen koͤnnte. Ich ſchlug ihm 
„Kogebue vor. „Das iſt auch wahr‘, fagte ber Ka 
„fer lachend, „der iſt eben recht dazu; er ift ie 
„» „obnebin fo ein Chester: Prinz!“ — Auf 


dieFrage, die man an den Graf’ Pahlen that, ob die 


Muthmafungen bes Hrn. v. K. in Rüdiiht der ande 

digen. Gefiunungen, die der Monarch für ihn beste, 

gegründet wären, antwortete der Graf: „Ep beileibel 

„ſchon längft war er feiner iberdrüflig, und hätte ber 

„Kaifer nur noch einige Wochen länger gelebt, er haͤt⸗ 

„te ihm gewiß über die Grenze ſchicken laffen!“ 2 
v. 


oder Sekretalr, das Wort ſſt nicht deutlich geſchrieben. 
Red. 


Einfall uͤber die Promozion des Hrn. v. K. 
zum Mitgliede der Berlin. Akademie der 
Wiſſenſchaften. 

(Aus Berlin eingeſandt.) 

Als neulich in einer Geſellſchaft darüber geftrit: 
ten warb, ob der Herr von K. als membre extra» 
‚orliuaire oder ordinaire in bie Berlinifhe Akademie 
der Wiſſenſchaften aufgenommen worden fei, ſchlug B. 
die mittlere Auskunft vor, welde allgemeinen Beifall 
fand, ihn für ein membre extraordinairemenr 
ordinaire zu halten. Eben derfelbe löfte die Schwie⸗ 
tigfeiren, welde ſich bei der Frage: zu welcher Klaſſe 
er gerechnet, werden dürfte, vorfanden, durch die fharf: 
ſintige Vermuthung: bie philolbogiſche werde ihm 
zu dem Shrigen ‚magen. und fih dadurch, mad dem 
buchſtaͤblichen Sinne ihres Nameng, ald eine wort» 
liebenbde bewähren, ba Hr. v. K. in feinen man: 
nigfattigen Schriften unſtreitig viele. Worte gemacht 
habe. 
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Meuigkeiten aus Paris, 
(Parid, 13 Januar 1803.) 

Ich melde Ihnen flüchtig einige Nachrichten, wie 
fie durch einander fallen. ZDer erſte Konſul und ſeine 
Familie find durch den Tod des Generals Leclere 
in tiefe Trauer verfeht. 
mand, daß am folgenden Tage gewiſſermaßen Hoftrauer 
folte angelegt werden, In der Nacht aber vom Sonn: 
tage auf den Montag, kam die Poſt der Regierung 
mit Briefen vom Pallaft : Prifekten bei den Mitglie: 
bern bes biplomatifhen Korps an, durch welchen fie 
zur Kondolenz : Audienz eingeladen wurden, Unmittel: 
bar darauf erfolgte ein Brief vom Minifter Talley: 
zand, der ſchwarz gefiegelt war und die Herren Ge: 
fandten erfuchte, in’ Trauerkleidern zu erfheinen. Sie 
folgten biefer Aufforderung und werden fie, wie ber 
erite Konful, zehn Tage tragen. — Bei der Audienz, 
welche Bonaparte den Fonftituirten Nutoritäten ertheils 
te, trug er einen ſchwatzen Mod, bei der Audienz 
bes diplomatiſchen Korps aber einen ſchwarzen Flor 
um den Urm, und hatte Das Koftum der Konſuln an. 
Ale Dffiiere,-und fogar die Invaliden müſſen die 
Trauer tragen. Man batte geglaubt, daß im den ver« 
fhiedenen Minifterien ſchwarz würde gefiegelt werden; 
allein man fährt. fort, bie Depeihen wie gewöhnlich 
zu ſiegeln. — So tief indeß der Tod Leclercs feine 
Familie nieberbeugt, fo glaubt man dod allgemein, 
daß daburh die Angelegenheiten von Et. Domingo 
eine andere Wendung nehmen werden, da General 
Rodhambeau ihnen vorgelegt fit. Won Todten foll 
man eigentlih nur Gutes fagen; aber bier wird dies 
nicht ſehr beobachtet. 

Hr. Ottto gebt nicht nach Amerika, denn feine 
Stelle iſt an den General und Staatsrath Bernas 
dotte vergeben. Man glaubt, daß dem Friedend: 
unterhändler der Pojten in Berlin vorbehalten iſt; 
allein bis heute ift ed noch nicht entfdieden, 

Eo eben geht das Gerücht von einem Karifatur: 
blatte berum, das in biefen Tagen erſchienen ſeyn fol. 


Bonaparte ficht im Hintergrunde und bat zuel 


Stöde in ber Hand, mit welden er eine große Heerde 
weliher Hübner vor ſich bertreibt. Unten liefet man 
die Worte; Die große Nazion! 

Nichts ſcheint gewiſſer, als daß Bonaparte in 
furzem eine Meife nah dem ehemaligen Belgien 


Am Sonntage abnete Nies 
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unternehmen werde, Da er aber Niemandem den Tag 
fagt, und’ diefer auch, nach Zeit und Umjtänden abge: 
ändert wird, wie bei der Meile nah Rouen, fo weiß 
man auch den Tag feiner Abreife nicht. 

Bekanntlich hält fih ießt der berühmte englifche 
Eteinfhneider, Brown, bier auf; dieſer wird auch 
Bonaparte's Bildnis in einen großen Stein fhneiden, 
umgeben von Symbolen feiier gewonnenen Schladten. 
Der Umriß ift bereits vom Künftler gemacht. 

Lange trug man fi mit dem Gerädt, Luzian 
Bonaparte würde eine fpanifhe Prinzeſſin vom Kd« 
nigl. Geblüt heirathen; allein diefe Fabel ift dadurch 
widerlegt, daß er mit der Witwe eines Wechfelagen: 
ten, Madame Jouberteau, verfproden ſeyn fol. 
Bouberteau war bier in feinen Geſchaͤſten unglüdlic, 
ging nah Amerika, und ftarb dort. _ 

Alles was das Gepraͤge des Schredensfufteme 
während der Mevoluzion an fih trägt, wird nah und 
nah den Augen und dem Andenken der Welt entzogen. 
Eo wurde zur Zeit des Sturzes des Koͤnigthüms ein 
sräflihes Gemaͤhlde auf diefe Vegebenheit gemablt. 
Eine Figur, welche die Volksgewalt vorjtellte, trat 
auf den entthronten Unglüclichen. Als dies Gemähl: 
de nach dem Marstempel im Invalidenhauſe gebradt 
wurde, lies man cd mit einer Farbe überziehn. Dem: 
ungeachtet konnte jeder deutlich fchen, mas es vor: 
ſtellte. Jetzt iſt ed mıt einer ftarfen Leinwand rund 
herum bebängt. 

Ohnlaͤngſt ward der berühmte Seguier, wel: 
her im Laufe der Mevoluzion die Kunft erfand, in 
ſehr kurzer Zeit das Leder zu gärben, und ſich bas 
durch febr bereiherte, arretirt. Er batte eine An: 
weifung von einer fehr anfehnlihen Sunme in Hdns 
den, bie er fih vom Nazionalſchatz wollte auszahlen 
laffen. Man ftellte ihm vor, daß das in den Kaffen 
befindlide Geld eine andere notwendige Beltimmung 
habe, Er wollte diefen Vorftellungen aber nicht Ge- 
hör geben, war kurz angebunden und wurde verhaftet, 
Aber ftatt zu pliiren, beftand er nun nod mehr auf 
feiner Gordernng, und zwar fo ftark, dab man — ibm . 
bezahlte und ihn mach zwei Tagen loslies. 

Noch dies! Für ein geringes Trinkgeld an den 
Portier, kann man gegenwärtig in der Mittagejtunde 


das Boudoir der Madame Necamier fehen; es fol 


fehr intereffant ſeyn. 
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Franzoͤſiſches Theater in Braunfchweig. 

Deffentlihe Unftalten für die ausuͤbende Kunſt 
verdienen nur bann eine auszeichnende Erwähnung, 
wenn bedeutende Talente, oder höhere Beſtrebungen 
fih durch fie ankündigen, und fie dadurch in ſchaärfere 
Beziehung auf die allgemeine Ausbildung der Kunft 
geiegt werden. In dieſer Nüdfiht waren und bie Bes 
merkungen uber das Weimarſche uud Berliner Theater 
in diefen Blättern fo wichtig, da befonders auf dem 
eriten, durch Goͤt heis Anführung, bie minifhe und 
dramatiibe Kunft einen glänzenden Aufſchwung genoms 
men hat, und Manches, was anfangs blos gemwagter 
Berfuh ſchien, ſich als dauernd beitdtigte und eine 
vene Epoche der Dit» und Schauſpielkunſt mäht.g 
bervorrief; fo daß die Wiederbelebung der aͤchten Tra— 
gödie und Komödie Hier ſchon mehr, als ein bloßer 
Wuunſch it. — 

Ich halte es nicht für unwichtig, bei ber Hins 
fiht auf das ftetige Fortſchreiten der deutihen Dicht: 
sud Schauſpielkunſt zugleich einen feſten Blick auf die 
Ausbildung anderer Nazionen in diefen beiden Küns 
fen zu werfen; eben weil fih durch eine folde Ber: 
gleihung allein unfer künftlerifher Etandpunft aus: 
mitteln laͤßt. Wir Dentigen find. bei anderen Nazios 
nen feit langer Zeit als nachahtnende Geihöpfe ver: 
förieen ; es iſt dem auch wirklih fo geweſen, obgleich 
wir uns befonderd an den Frangofen und Engländern 


wegen dieſes Vorwurfs auf das bitterjte dadurch ges 


raͤcht haben, daß wir ihnen unfer erftes Genie im 
Rührenden aller Art zum Lieblingsicriftiteller 
auslieferten. — Webrigend aber iſt dieſe Nachahmungs— 
ſucht für uns nicht ohne Nutzen geblieben, und es 
ſteht zu erwarten, daß das viele Ungebildete zuletzt 
eine um fo allgemeinere Ausbildung hervorführen wer: 
de, fobald mur ein eigenthämliher Geift der Poefie 
erwacht und aus dem Chaos eine felbftitändige Schoͤp⸗ 
fung bervorruft. Der Ausdruck Deutfhe Kunft 
wird dayn eine höhere Bedeutung baden, als die bloße 
Beziehung auf das Nazionale zuläßt, und wir werden 
im Sinne und Geiſte des Shaffpear dichten, beifen 
- Karakter ein aͤcht kosmopoutucher tt. 

Ich babe im diefer Einleitung ben Gefldtspunft 
für die Bemerkungen über die biefige franzoͤſiſche Buͤhe 
ne, die ih von Zeit zu Zeit hier nicderlegen werbe, 
fürzlih zu beftimmen gefuht. Diefe Bemerkungen 
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haben nehmlich nicht den eigentlihen Zweck, eine Kritik 
ber Schanfpieler zu liefern, fondern es liegt ihnen ber 
höhere einer durchgeführten Beziehung bes Re: 
sionalen in der Poeſie-auf dad Univerfel: 
le zum Grunde. Diefe Beziehung wird erft dann in 
ihrer ganzen Wichtigkeit erfcheinen, wenn es ung bie 
Erfahrung darthut, daß eine Poefie, bie ſich nicht 
über die Grenzen des Nazionalen erhoben bat, wohl 
einzelne Aunftformen vollenden, fih aber nie bis zum 
Höhiten emporfhwingen Fann, das nicht ohne bie 
größte Alfeitigkeit zu erreihen ift. — Es freut mid 
übrigens, dab es eine in ihrer Art fo mufterbafte 
Bühne, wie die jehige franzoͤſiſche, die fi in unferer 
Stadt niedergelaffen bat, it, deren Kunſtausſtellungen 
mic zum Gegenjtande meiner Bemerkungen dienen, 
und ich darf zum voraus veripreden, daf meine Aus— 
{prüde, infofern fie fich beffimmter auf. die Individuen 
dieſer Truppe beziehen, weit mehr Lob als Tadel ent» 
balten werden, welches Lob, meiner beiten Ueberzeus 
gung nah, nicht ander ald von ber firengften Ge— 
rechtigfeit ausgeht. — Ich laffe nun von Zeit zu Zeit 
eine Reihe von Ausſtellungen folgen, A. K. 
(Engenie von Beaumarchais folgt nächſtens.) 





Mufıkalien. 


Als vortreflihe neuere Muſikalien brauchen, ohne 
weiteren Urtheilsbeweis, nur genannt zu werben: 

1) Concert pour le Piano F. par Beethoven 
Oeuv. 19. im Bir. de Mus. % Rthir. ı2 Gr. 
Dies Konzert ift fehr brillant, fleißig gearbeitet 
und voll fhöner, origineller Ideen. 

2) Colleetion des Quatuors comp. p. I. Haydn, 6 
Cahiers, jeder befonders für den Pränumerationdpr. 
zu ı Rthlr. 4 Gr. ebendafelbft zu haben. Plevel 
bat in feiner Sammlung auch arrangirte Sachen; 
bier find nur die aͤchten Driginale anzutreffen. 
Ueberdem find in der Parifer Edizion unzählige 
Febler; auch fehlen darin bie neueſten Quartetts. 

8) Grande Sinfonie par Beethoven, Oenv. 28 
Cebendaf. 2 Rthfr. 12 Gr.) Cine ſehr originel 
gearbeitete, fhöne Sinfonie, die viel Effekt macht. 





Grthum In Ram, 13. d. 3. muß fatt: Geſeuſchaft 
der Bier und Zwanziger — der Bierziger geleſen werden. 


Das Portrait der Mad. Mara iñ nicht fertig gemon 
den, und wird einem der nächfien Blätter beigegeben werben. 


— — 








Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftag 


— — 


18. — — 


10 Februar 1803. 





23* Schreiben 
ber beiden Gebruͤder Gelbſchnabel und 
Naſeweis *) 
an den Herrn Kollegenrath v. Kotzebue. 
DWelmar den aten Februar 1803, 
x. 
Gelbſchnabels neuſter Bericht über das Weimariſche 
. Hoftheater. 
Neulich ft wieder am Neujabrötage Paliopbron und 
Nesterne von Ghtbe bei vollem Haufe gegeben were 
ben: Denten Sie fid — und in Masten! Sie fagen, 
es babe großen Beifall gefunden. Das kann firns 
fo viel weiß ic aber, daß es, weder mir noch Naſe— 
weis, diefen Beifall zu danfen bat. Zwar haben wir 
auch ein paar Mollen darin übernehmen mürfen: aber 
wie Sie ed, mein wertbefier Herr Kofegenrath, mit 
Recht in Ihrem Freimüthigen fcharf gerügt haben: es 
it ein recht eingewurzelter Mißbrauch bier in Weis 
mar, bad weder Gelbſchnabel noch Naſeweis auf dem 
Theater laut werden darf: und fo iſt es auch dies 
Mal abgelaufen, und wir burften beide das Mauf 
uicht aufthun. 
Ju Berlin ſoll das ganz anders ſeyn. Ach Gott! 
wenn Unſereins nur irgendwo ein anderweitig ſicheres 
*) Belde Perionnagen find Kinlänglich aus Göthens Heinen 


Boripiel: Paläpphron und Neoterpe, oder alir 
und neue Zeit, auch im großen Publikum bekannt, 


Engagement hätte: Sie glauben nicht, wie dern wir 
von bier fortgingen. Apropos! wertheiter Herr Kol: 
legenrath, könnten Sie mih und Nafeweis nicht zu 
Mitarbeitern an Ihres vortrefliben Inſtitut gebrau— 
hen? Wir wollten Ihnen gewiß, befonders was den 
Artikel Weimar betrift, mandes fuppeditiren, nnd _ 
Ihnen recht erſprießliche Dieufte thuu. 
Ders 
ganz ergebeniter 
Belbihnabel, 
— 2. 
Naſeweis Anfrage bei dem Herrn Kollegenrath von 

Kotzebue, wegen einer neuen Taxe für Wohlthaten. 

Sie haben, mein vortreflihfter Herr" Kollegen: 
rath, gleih im erftien Stud Ihrer eben fo amifanten 
als edelmüthigen Zeitung dem Publikum notifizire, daf 
Eie jede Wohlthat, vom Preis einer Million, 
bis zu einem Thaler herunter, barin aufneh— 
wien, und der Welt befannt machen wollen. Edeliter 
Maun! Sie erbieten fh fogar zur Annahme von un: 
franfirten Briefen zu dieſem Behuf: wollten Eie wohl 
Ihrem armen Heinen Nafeweis, den Sie immer fonft 
fo gütig in Ihren Schriften protegirten, auch über 
diefen Punkt eine Kleine unſchuldige Anfrage zu gut 
halten ? 

Mir iſt nehmlich eine recht eflatant edle Hand: 
fung befannts das Malheur dabei aber it, daS fie 
ſich nicht höher als bis auf ſechzehu Grofden 
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beläuft. Fraͤgt fih nun: iſt die Summe für Ihren 
Zweck important genug? ober darf man ed unter 
einem Thaler vor einem Publikum, wie das Jh: 
tige, mit einer edeln Handlung nicht wagen ? 
Dero — 
Weimar den zten Febr. ‚ergebenfter 
1803, Naſeweis. 
Wie man fo unter der Hand von Berlin aus hört, To ſoll 
Gebichnabel wirllich, anatt des von der Redalzion abge- 
gangenen Drn. Merkel, engagirs feyn, und einige ber neue: 
ſten Artilel in der Zeitung: Der Freimüthige, 3. B. der 
über Göthend Komdtienfeffel, von feiner Feder 
hertuhren. Der Seyer. 





Suͤße Schauſpiele. 

Nor einiger Zeit machte die Geueraldirekzion bes 
Kon. Nazionaltheaters in Berlin befannt, daß zur Vers 
meidung ded Gedränges bei Löfung der Entreebilletd, an 
Schaufpieltagen, an welchem ein mehr als gewöhnliced 
Publitum zu erwarten wire, zwei Rafen geöfet 
werden follen. Da nun dieſe zweite Kaffe näber ber 
Konditorei eröfner ift, fo kann man fagen : es giebt 
in Berlin Konditor: Stüdel — O füher Zon 
für das Ohr des dramatifchen Scriftſtellers: Dero 
Konditertäd! — Wer darf min noch bebaupten, 
die Verliner Bühne opfere dem Geſchmack nicht? 


leichwohl hat der Umftand, daß bie Kaffe ju— 
nior die Nachbarin der Konditorei wird, doch auch 
feine bedenflihe Seite, nehmlich — Grenzirrungen. 
Mander wohl gebt ind Schauſpielhaus, um etwas 
Eüfrd zu genießen. Er weiß aber nicht recht beſcheid. 
In der Konditorei alſo wird er ſich recht mwohlbefin: 
den, und vom Direktor dieſes ſüßen Theaters, gegen 
das Ende des fünften Aufzuges obne Zweifel erinnert 
werden, es fei nun Zeit, ind Schauſpiel jelbit zu ger 
ben. — — Scon aber kommen wir heraus, und — 
wohl ihm! Er harte das beffere Theil erwählt. 


Iſt der Herr ein Theaterrezeuſent, fo werben 
wir bald in den Bemerkungen eines Augenzeugen le: 
fen: wie richtig heute Madam U. ſich koftumirt hatte, 
Mademoifele B. das Minenfplel traf, und Her ©, 
feine Entrechats machte! 

Der Dorfpfarrer Freimuth. 
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An den Heraugarcber. 
Ew. W. haben in Ihrer Zeitung, Ausgang No: 
vembers vorigen Fahre, (M. 142.) die Vereinigangs: 
Akte der 22 Theaters Afjionair eingerädt, welche zur 
Verhütung eines weitern Verfalls der biefigen Bühne 
a) eine Veränderung mir der Buhne, b) den biete: 
rigen Wahl: Modus abgeſchaft, c) den bejlebenden 
Atzien « Kontrakt revidirt’und von den darin enthalte: 
nen Wideriprüchen gereinigt za fchen wünſchteu, und 
endlich d) aus bekannten Urſachen die Anſtellung des 
Herrn Bühners zum Regiſſeur ſich wicht gefallen 
laſſen wollten. Ob ich gleih obigen vier Punkten noch 
immer beiftimme, fo iſt es mir doch keineswegs gleich— 
gültig, falihlih ald der Einiender vorgenannten Üfren: 
ftüds angefehen zu werden, da id es nicht bin, Ich 
erſuche Sie daber, vor einer Gerihtsperion in Ges 
genwart ziweier Bengen, zur Eteuer der Wahrheit 
auszufagen:s daß Sie befagtes Attenſtück nicht durch 
nid zum Cinrüden erhalten haben, bie babin aber 
dieſen Brief mit meiner Namens: Unterſchrift in — 
Zeitung abdrucken zu laſſen. 
Frankfurt am Mayn den zten Febr. 1803. 
Willemer. 

"ch verſichere auf mein Ehrenwort, daß ich oben genanntes 
Aftenind nicht Durch Deren Geheimen Rath Wiltemer 

‚ erhalten babe, umd Darf aifo verlangen, daf man bieier Ber: 

ſicherumg, auch ohne Die Weitänftigkeit von Notar und Zeu⸗ 
gen, Glouben beimeſſe. Es vweriicht ſich Übrigens von fetbit, 
da das Altenttück verifiziet ir, dad Niemand das Merbt Hat 
und‘ von mir jugelianden erhält, den Einfender von mir 
eriahren zu mollen, — Red, 





Raritäten aus Franffurt a. M. 

(Frankf. a. M., 4 Februar 1803.) 
i Herr Prandt bat geftern in einer wohlgefegten 
Rede von dem hiefigen Publitum Abihied genommen, 
Er gebt als Negiffeur nah Manheim, nachdem er eilf 
Jahre allbier den Muf eines chriiden Mannes im 
firengiten Sinne behaupter bat, als Schaufvieler gefiel 
und durhgebends gelbigt war. — Es iſt nicht wahr, 
dab die Direfjion Hrn. Prandt gehen lied, ohne ihn 
zu begrüßen länger zu bleiben; beide, Hr. Praudt, fo 
wie Madame Lang (alio auch diefe vortreflihe Saͤn⸗ 
gerin! Med,) verliert die Diretzion ungern; alein 
beide wolren fig nicht halten laſſen. 
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Ob man gleich glaubte, daß im zwei Jahren 


feine Verſammlung der Theater-Akzionair mehr ſtatt 


haben würde, ſo ſind doc geſtern plötzlich Die Atzio⸗ 


nairs zuſammen berufen. worden. Noch iſt das Reſul—⸗ 


tar ihrer Berathſchlagungen nicht bekannt, man weiß 
nur ſoviel: daß Herr Büchner, nachdem er 200 Kar 
rolin erbalren bat, fi weigert ber zu fommen. Das 
Theater ift mitbin ohne Regiſſeur, und die Oberdiref: 
zion muß die Regiegeſchaͤfte einftweilen, feibit beſorgen. 
Es fol daber vor dem Schaufpielbaufe von einem Witz⸗ 
ling vorige Nacht ein Zettel mit der Aufſchriſt anges 
ſchlagen worden feun: 

Das Haus ift zu verlaufen 
Außerdem zirkulirt ein. Kupferfich, worauf ein Karren 
zu feben, der im Dr— mit, Sechzig Verfonen fte: 
ben in Krauerkleidern um denfelben ber, obne Hand 
anzulegen. Die Aufſchrift lautet; Theaterzuftand, 
— Ein anderer Kupferſtich fteilt das Kafino vor; in 
einem großen Saal figen vier Herren an einem Spiels 
tiſch. Im der Ede des Zimmers jtebt eine mir Spels 
fen reich befegte Tafel, Ploͤtzlich entſteht Lirmen. Die 
Lejegeiellihaft droht einzubringen, allein man verrams 


melr ihr den Eingang mir alten Spielfarten und lee— 


tem Flaſchen. Im Eifer ergreift einer der Anweſen—⸗ 
den eine Gaͤnſekeule, ſtellt fih auf eine Gänsleber: 
pajtete, und ſetzt fih in Vertheidigungsftand, Unter 


dem Aupferitich find die Worte zu leſen: 
* „Blei Aufferes Belag — doch wenig inneres Leben; 
„Bürmahe bier muß es viel — ber leeren Raume geben.‘* 


An allem Theaterunheil ift der bekannte Herr 
B..r ſchuld. Man bürdet ibm allein den Verfall 
der Bühne auf. Ihm allein. ? gegen Sedzig.? 
Nun dann, wenn der Mann foviel vermodte gegen 
das Theater ohne Geld dafur audzugeben, was hätte 
man ſich nidt von ibm au der Epige des Theaters 
bei einer freien’ Dispoſtzion über 86000 Fl. für bie 
Sache zu verforehen gehabt!!! 

Man fieht noch immer der Ankunft bes würdi⸗ 
gen Herrn Büchner entgegen. Bm, 
Ueber die neufte Preisaufgaben zu Weimar, 

fürd Jahr 1803. 

Es ift merkwürdig und erfreulich zugleich, wie 
ed GSothe dei Gelegenheit der Beurthetlung diesiäh: 
tiger Preisftüde, in feinem vortrefligen, fm der Allg, 
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Literaturgeitung abgedruften Programm zu erfennen 
giebt: dab im Geiſte der. Kunſt etwas reg if, das 
dad dringende Bedurfnis des Charakteriſtiſchen 
zu fühlen und, ſich zu demielben hinzuneigen ſcheint. 
Sollte dies. bobenswerthe Beſtreben, das auch bier und 
da jet lebhafter im Leben und in der Poeſie wieder: 
Kommt, durchgreifen: ſo ließen fib davon die erfreu: 
lichſten Folgen, befonders für die Erziehung, uber die 
man jest fo vielfältig” berumtappt, erwarten. Für die 
Kudft wenigftens muß jeder einräumen, dab ein Küͤnſt⸗ 
ler, der im Stol die Srufenfolge des Studiums ber 
Natur und des Charalters uberiprinat, frub oder 
fpäter, mitten im Nebel aufwacht und feinen gefähts 
lichen Irthum gewahr wird. 


Fir die, die noch immer den Offian mahlen, 
ift dieſes Wort nicht geſagt: die den Homer ehren, 
werden diefen Ausſpruch zu würdigen wiſſen. 


Unter den Charakterifiilern, bie fih im 
der Landſchaft erbeben, hat Philipp Hadert bie 
vot zuglichſten Baumarten im ihrer eigentbumlichjten 
Beziebung ergriffen, und damit dem Publikum ein 
fehr augenebues Gehen! gemadt. Jean Ko aug 
Ebrenbreitftein. der in gleiher Abiigt auf radirten 
Blaͤttern Gebüfhe, Zweige, Baͤume verfhiedener Ars 
ten, ganz und Theilweiſe, redt deutlich unteridieden, 
wit zierlier, genbter Nadel ausgeführt, erhält gleich: 
fals wegen feiner Wrbeit eine ebrenvole Erwähnung. 
Es if unvertennbar, daß felbft im Preisftude des 
Herrn Hummel das Gharafteriftiihe wieder das iſt, 
was vorwaltet und ihm einen fo ungetheilten Veifal 
verſchaft. Die ſchoͤne Vezeihnung des Zuſtands, in 
ber Ruhe des Helden nah beſtandenem Kampf und 
erlegtem Ungeheuer; die erwadhende Sebnſucht ber eie⸗ 
be; ſelbſt der berbeirudernde Kahn und der Amor, ber 
zierlih uud bebend die Feſſeln der Andromade ab: 
nimmt: alles diet, wie gefagt, deuter auf ein Ganz 
zes, auf einen Zuftand, iſt höchſt charakteriftiih, und 
madt eine fehr angenehme, man möchte jagen, idpls 
lenmaͤßige Erſcheinung. 


Freilich gab es genug, bie an einem blutigen 
Kampf, fliegendem Perfens, feuerfpeienden Ungehruer 
ie. ıc. mehr Belieben gefunden hätten. Man muß 
jedem feinen Geſchmac laffen: das Schöne in eben 
nicht für Jedermann offen, 
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Die Aufgabe für das kuͤnftige Yahr betreffend: 
fo wird mobl wieder bei der Bearbeitung des aufge 
gebenen Gegenitandes auf den Ausdruck von Lit und 
Verihlagenbeit im Eharafter des Odyſſeus, im 
Kontraſt mit der Ungefhlahtheit des 5yElos 
pen, vorzuͤgllch Ruͤckſicht zu nehmen ſeyn. 

Neben diefer Hauptaufgabe haben noch einige 
eingeſchiete diesiährige Brandftüde, mo das Feuer laͤnd⸗ 
liche Wohnungen verwüfte, gelegeutlihe Nebenvors 
fsläge von Seiten der Herren Heraufgeber veranlaft. 
Auch bier fpielt wieder ber Charakter, wie immer, 
gehörig verjtanden felne Hauptrofle, weil mit ihm erſt 
das Bedeutende, das Wufregende für Verſtand und 
Phantalie, mit einem Worte, beides zuglelch die Poeſie 
und das Leben eintritt. Nicht ald ob es den Vers 
fertigern oberwaͤhuter Verſuche an gutem Willen ges 
-feplt hätte, bie Natur, ben Charakter des furcht⸗ 
beren Elements, das ſich vor ihnen zur Verwüftung 
ausbreitete, zu zeichnen: im Gegentheil; nur trift 
fie der Vorwurf, daß fie dies in einer niedrigen Sphis 
te thaten, und anitatt Werke architektoniſcher Pracht 5 
Denkmäler hundert: ja tauſendjaͤhrigen Fleißes: Tieber 
laͤndliche Wohnhütten, Strohdaͤcher, Schweineftälfe und 
dergleichen von ber Glut verzehren liefen. Der Char 
tafter bed Elements mußte matürlih auf biefem Mes 
ge, wie die Grgenftände, an denen er fich entwidelte, 
d. h. von ber nlebdrigfien Art ſeyn. Ganz anders (aus 
tet der Worfihlag, den bie Herren Herausgeber zur 
nochmaligen Darftellung biefes Gegenftandes thun. 

Die von ihnen gedacht und gewendet, koͤmmt 
das Feuer nicht mehr als eine gemeine gleihgültige 
Erſcheinung, fondern idealiſch, d. h. als ein furchtba⸗ 
ver Elementargeiſt, der bei naͤchtlicher Friſt und Mets 
le, ein leuchtender Unbekannter, in die ſtillen Hütten 
und Haͤuſer der Menſchen tritt, der den Wohnungen 
des Friedens und der Goͤtter ſelber den Krieg erklaͤrt; 
gegen deſſen fürchterlichen Andrang oft ſelbſt in dem 
entgegengefegten Element des Waſſers kelne Hem⸗ 
mung iſt. 

Der in Vorſchlag gebrachte Gedanke eines bren⸗ 
nenden Kloſters und einer in Brand gerathenen Muh⸗ 
le, beſonders ber Tehte, iſt wegen des Konflifte beis 
der Elemente, zwiſchen denen, in ihrem ewigen Durch— 
und Aneinanderarbeiten die ephemeriſchen Werfe dee 
Menſchen, wie Träume, in einem Augenblick veridwinden 
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und vorkberziehn, zur charakteriſtiſchen Darts 
ftellung jenes fo gemüthlos » blinden Elements auf: 
ferordentlich glücklich gewaͤhlt. Eben fo reihe, ander: 
weitige Motive, die dieſer Gegenſtand als Gharafter 
— benn in jedem höbern Charakter ift ein Zuſammen⸗ 
fafen der Idee — barbietet, find wie billig verſchwie⸗ 
gen, und dem Selbſtdenken des Künſtlers überlaffen, 
Zum Schluß bat Götbe wieder auf feine MWeife, b. 
b. finnvol, bie Künſtler an die Disproporzion ber 
Kunft und des Lebens, das fie umgiebt, erinnert. 
Nur in das file Heiligthum des Homer geflüchtet, ift 
zu einer Seit der Ausarkung, wie die mufrige,. Heil 
und Dettung für die Kunſt, fo wie Befreiung von 
Manier und Unnatur zu hoffen. . 


„In dieſem Sinne, führt er fort, wuͤnſchen bie 
„Herausgeber, daß bie Künftler, die zu ihrer Anſtalt 
„elulges Vertrauen begen, fih dem Homer aufs neue 
„ergeben, weldes fie mit fo mehr Zuverſicht thun 
„dürfen, als fih bie Deurfhen einer durch bie fo ern: 
„fie, anhaltende und glückliche Arbeit unfers vortref 
„lichen Voß immer döber geftelgerten Ueberſetzung 
„vor andern Nazisnen rühmen können,‘ —⸗*. 





Muſikaliſche Erfindung. 
( Schlegwig in Holſtein, 5: Ian. 1803.) 

Am 25 und 26 d, M. zeigte der biefige Buͤr⸗ 
ger und Einwohner C. F. Lange, im Samufpielbaufe, 
verfhledene mechaniſche und optiſche Woritellungen, 
worunter vorzüglich ein muſikaliſches Juſtrument von 
ganz neuer Erfindung if. Es ift fo beihaften, daf 
es jedes von einem bloßen Motenfenuer darauf ges 
brachtes bekanntes oder unbekanntes, ja erft den Augen⸗ 
biit fomponirtes kleineres ober größeres Handſtück, 
Arie oder welder Urs es fen möge, mac der Wil: 
kübr des Liebhabers ſpielt. Das Arufere des Infirus 
ments gleiht einem Bieinen Pofitiv, welches durch Ge 
wichte, wie bei einer Schlaguhr, getrieben wird. Der 
SKünjiler wird wahrſcheinlich damit im größern Publi⸗ 
kum erſcheinen. Kann ih Ihnen eine ſpeziellere Be: 
Threitang von ber innern Cinrihtung der Maſchine 
verfhaffen, fo fol es mit vielem Vergnügen geſchehen. 


Es wird erſt jept bemerkt, daß der Eher, der bei guter 
Laune geweſen fepn muß, in Rum, zo, (Artitel Frankiurt) 
ten Dpotit Ramm aus Münden zum — Obrif arancirt 


bet. Das Regiment wird wohl bei Gelegenheit nachfoigen. 





Zeitung für die elegante Belt. 


Sonnabend 


—— 


ı2 Februar 1803, 





erfreute Zeilen, aus welchen ſich leicht zer⸗ 
| freute Blätter machen ließen. 


„Beraniagt durch einen in M, 348. des Neichg-Anzeigerd 2. 
vor. Jahres befindlichen Auffap: 


"Weber den Abelſtolz.“ 

Gar 2.9. Star eine Seite derührt, die, — wenn 
ni feinen Dänipfer darauf fallen lift, — vielleicht 
lange im’. A. nahtönt, 

- Sein Anffag wird wahrfheinfih fo manche mit 
dleiß und Gruͤndligkelt elaborirte, alles wohl und or— 
dentlich erwaͤgende Beantwortung finden, daß ſich dieſe 
elenden aphoriſtiſchen Zeiten als Vorz Bei: oder Nach— 
läufer einem geehrten Yublitun leicht mit einſchwaͤrzen 
laſen. Sie bitten aber zuvor hoͤftich um Verzeihung! 





Diele kürgerlihe Welpen, bie um den abelichen 
Bienenſtock ſchwaͤrmen, verdienen allerdings ab und in 
ihre papierne Neſter zur Ruhe gewielen zu werden. 
Cie meinen es nit ehrlih. — Indeß hat ed vorjetzt 
mit den befürchteten, den Bienen „nahtheiligen 
Mafregeln‘ Beine Gefahr, und es iſt ſchon alles 
gut, wenn nur von. Zeit zu Zeit eine und die andre 
Wachbiene mit ausgeipreisten Beinen * Fluͤgeln am 
Elugloche brummet. 

Der Adelſtand macht eine bei weiten beffer une 
ter fid verbundene und geordnete Grfellihaft aus, als 


) Der Atufſaz hat geramme Zeit vorher ſchon auch in die 
fen Blättern geftanden. 


ber Buͤrgerſtand. 


In letzterem nicht es Abſtufungen, 
bie Himmelmeit von einander abſtehen. Gogar auf 
dem Launde ifk der Bauernſtand im Verhaͤltnis zum 
Tageloͤhner, Adel, ſelbſt bis zum Begrif der Miß— 
heitath. 


Wo der Abel fiele, muͤßte es nur darum ge— 
fheben, weit bie niedern Staͤnde unertraͤglich gedrüdt, 
und alfo zur Erhaltung ihrer Subfiftenz fih zu vereis 
nigen gejwungen weren. Dann fiele er aber weniger, 
weil er der vornehmere, fondern vielmehr weil er 
der begüterte Theil der Nazion wäre. Mit jenem 
unertraͤglichen Drud bat es in dem allergrößten Theile 
Deutſchlands keine Notb, und alfo auch für die höhe 
sen Staͤnde keine Gefabr, 


In diefer Rüdfiht fonnte-man demnach die bir: 
gerlihen Schreier und Schreiber unbeforgt ſchreien und 
foreiben, — uud, was fie zu Markte bringen, mehr 
als Stoff zur Unterbaftung gelten laſſen. Cin Stoff, 
dem ſich oft eine aͤußerſt laͤcherliche Seite abgewinnen 
Lift, Unter den Urſachen, warum der Adel im Gans: 
zen genommen zu den Nedereien und Ungezogenbeiten 
mander Bürgerlihen ſchweigt, hitte Herr v. ©. die 
zuletzt angegebne voranjtellen Eonuen: „es geſchieht 
dem Adel dadurch kein Abbrud.“ Go wäre 
jene Bemerkung piochologiih begründet, Der Neider 
ſchmaͤht; der Veneidete ſchweigt mir ſelbſtgefälligem 
Laͤcheln ſtill. 

19 
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Muh bie nicht zu verfennende Artigfeit vieler 
von Adel gegen weit weniger artige Bürgerliche erklaͤrt 
ſich aus aͤhnlichen Gründen. Mit dem Bewuftiepn, 
daß man ſich berablaffe, laͤßt ſichs galanter ſeyn als 
mit dem, allen Spaß verderbenden Gefühl der Unter: 
thaͤnigleit. — 


Vieles, aber nicht alles, was gegen den Abel, 
als Stand, gefagt und geihrieben wird, fließt aus 
trüber Quelle. In beiden Ständen giebt es Männer 
(Wriber wobl wenige — ?) die eigentlih feinem Stans 
be recht angebören. Männer, die deu Sindereien des 
Kebens entwachſen, demohnerachtet aber Kiuderfreunde 
find; Männer, die hoͤchſt ungern beleidigen, aber von 
Herzen gern nuͤtzen möchten. 

Und fie haben vieleicht ihren Stolz, aber den 
erträglihften unter allen: ben Kosmopeliten» 
ol. — 

Der Einfender diefer Seiten läßt fi durch mans 
de einzelne Weußerung im Aufſatze des Here ». Gi 
nicht irre machen, umd reicht ihm aus unbefaunter 
Gerne, aus der Einfamteit eines ſtillen bürgerlichen 
Gluͤcks feine treue Hand, und bitter dabei ſehr herz⸗ 
fi, von bem, was er etwa noch fügen wird, zu glaus 
ben, daß ed sine ira et studio geſagt ſei. Auch Er 
werde nicht irre, und nehme nicht jedes lachende Ge: 
ſicht für einen gringenden Satyr. - 

(Die Sertiegung folgt) 





Einige Züge von Kaifer- Paul J. 
(Ben einem Korrrsponteitten in Stara-Nußa.) 


Der Haifer liebte, befonders noch als Grosfuͤrſt, 
die Gaüfreibeit, nab ınfiiihem Gebrauch den Wirth 
gu machen und frohe Gaͤſte zu haben. Seine Tafel 
war praͤchtig, viele Dffiziere ſpeiſten daran. Mas 
man nur haben wollte, forderte man ungenirt, und 
Mancher ftellte mehrere Teiler um fih ber, denn ber 
Kaifer lichte, daß man rest berzlich aßb. Wenn er 
ſelbſt abgegeffen batte, wartete er mit dem Aufſtehen 
immer eine gute Meile, bie alle fertig waren. Bel 
Tiſche, geſetzt auch er wäre des Tags übler Laune ges 
weſen, enıpfanden es feine Gdite nit leicht; höchſtens 
dad er Unſpielnugen machte. In den legten Jahren 
veränderte ſich Manches. — Am Krinfen war er 
fehr maͤßig; bei Tiſche genoß er nur etwas Elairet. 


“ 


13 


Kaffee, Schokolade tranf er mehr; lehtere wurde ihm 
wohl zur Parade ind Crerzierbaug gebracht. Er ſchew 
te weder Froſt noch Strapazen, ont liebte er bie lal— 
ten Hände nicht; deswegen terug fein Heiducke immer 
mehrere Handfchube unterm Aleide auf der Bruſt, die 
ber Kaiſer bänfig wewielte. Er trug nie Pelz, aber 
einen Uniformmüberro@, der unterm rothen Unterfutter 
mit fhwarzem Fuchs gefüttert war. Zulegt war feine 
Uniform modilher, wie Anfangs, 

Er nannte, felbit wenn er aufgebracht war, Of⸗ 


fiztere Sie, oder vielmehr Ihr (man fennt das Sie 


im NRuffifhen nicht), da man doc Untergebene, ohne 
alle Verachtung in dieier Sprache Du nenut. Wenn 
er Jemand abfegte, pflegte er haufig zu fagen: „Ich 
fürtere Sie umfont !* 

Einmal faste er: Ich war heute ungemöhnlic 
vergnügt, das Pulvermagazin (fein Jaͤhzorn) ift ben 
ganzen Tag nicht aufgeflogen.. Alle die den Naifer 
genau kannten, musten feinen Verſtand, feine Kennt: 
niffe, fein gefundes Urtheil bewundern. Im Savalle: 
riefache war er beionders bewandert. Erbitterung, 
durch lange Kränfungen, gegen: Meuſchen und die Nar 
sion; aufwalende Hige; Eifer, feinen. Reformaziond 
plan, zu gründen und der lang genaͤhrte Voriatz, Alles, 
was bem zuwider zu bandeln ſchien ober in feinem 
Fach unregelmäßig. handelte, einſt zu ſtraſen oder zu 
entfernen; alle haſend, von denen er glaubte, die 
alte Zeit gefalle ihnen; erböbte Empfindlichteit, die 
ibn Alles leicht fur perſoͤnliche Beleidigung und Undant 
nehmen lies; Beſorgtheit wegen Revroluzenen; zuletzt 
tiefes Mißtraren — das Alles giebt. große Aufiglufe 
über feinen Charakter. Noch als Kaifer, wie einft 
als Srosfärft, betrachtete er feine Diener als perſon⸗ 
liche Wubänger feiner Partbei. Das Militair trug 
und traͤgt noch jetzt nicht das ruſſtſche, fondern ein 
anderes, ich glaube das Holjteinifhe Porteper. . 

Der Kaifer hatte Stunden, wo ibm ‚mande 
Betrachtungen Thränen entlotten, aber in der andern 
erbitterte ibn dieſes Bewußtſeyn uod mehr, (Cine 
pſpchologiſch ſeht richtige Bemerkung! Ned.) , Das Be⸗ 
wußtieon fo vieler Nainbeiten riß ibm zw neuen fort 
und ſehte ihn zuleht iu eine fo gewaltſame Spannung, 
wo er Jeden für feinen Feind hielt und mit. dem 
gefuͤhlvollern Theile feines Weſens ſchwerlich mehr 
Ruckſprache nahm, 
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Jin ſinnlichen Genuß, im dem er im Verhalt⸗ 
nis ſeiner ftarten Natur vordem maͤßig war, ſchien er 
endlich‘ affein Selbitvergeffenbeit zu finden. Ju ben 
lesten Tagen feines Lebens war er aber verſchiedent⸗ 
lich fchr vergnägt; er duferte, er fühle ſich amanzig 
Jahr junger, 

Unendlich viele bat Paul gluͤcklich gemacht, aber 
faum Einer dankt es ibm, kaum Einer giebt feinem 
Urtheil über ihn die gehörige Nachſicht, die die Menſch⸗ 
lichkeit fordert. Manche dieſer Glüdlihen denken blos 
zugefugter Kränkungen, und wahr iſts, daß bie Meis 
ſten feiner Gluͤclicen durch ibn leiden mußten, oft in 
dem Zwiſchenraum von wenigen Tagen, 





mn 
. 


N Hiſtoriſche Entdeckung, 
die man auch für. eine oonomiſche nehmen kann. 
Ep. eben wird im den „Eihfifchen Provingials 
blättern“ (Januarſtuͤt S; 68— 70) die ganze Ges 
ſchichte, die dem Schauſpiel: Die Huifiten vor 
Naumburg. gum Srunde liegt, für eine — Legende 
ertidrt; und da ſich gegen den Beweis nichts einwens 
ben läßt, ſo darf man hoffen, daß nun viel Seufzer 
und Thräuenfirime in unſern Echaufpielbäufern wers 


den! eripart werben, , Die: Stelle: ift folgende: „Es iſt 


ausgemacht, daß man fein einziges biftoriiches und ale 
wahr detumentirtes Datum für dieſe VBegebenbrit auf: 
ftelten tan - Im feiner, als richtig anerkannten; 
CThronit aus diefem Beitraume wird von biefer merk: 
würdigen Rettung Nanmburgs etwas erwähnt. Auch 
in den Rathsrechnungen diefer Stadt, bie ſelbſt bis 
ims:14t8 Jahrhundert reihen, wird: nirgends eine 
Ausgabe nahmhaft gemacht, die bei dem jetzt ſoge⸗ 
nannten Kirſchfeſte gemacht worden; „man kann nicht 
„einmal gehörig beweiſen, ob Profopins bie Naumburg 
„getonsmen def.“ Wie Nachrichten fagen vielmehr, 
daher von deig 1434 hinweg, und fogleid ins Vogt: 
land gezogen fei. — Die ganze Nachricht ſchreibt ſich, 
fo weit fie mit ihren näbern Umitänden nahmhaft ges 
macht werden fann, aus hiſtor. Nachrichten eines ges 
wien Frater Taube ber, der gegen bie Mitte des 
16ten Jahrhunderts in Naumburg, wo er vorher Kilos 
ſterbruder geweſen fepn will, gelebt baben fol, Seine 
biiorifhen Nachrichten, bie feit einigen Jabren 
erit durch ein Gefchen? eines Bürgers ein Eigenthum 
des Mathe in Naumburg find und anf dem Rathhauſe 
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ſich befinden, find in drei gefhriebenen Foliobaͤnden 
abgefaht, „tragen aber auf allen Seiten das Gepraͤge 
„der Unmwabrbeit und Dichtung bdergeftelt an ſich, daß 
„gewiß fein Geſchichtsforſcer ihnen einigen Glauben 
„beimeflen wird, Sie find, wenn nicht vielleicht. ſelbſt 
‚der Name des Verfaſſers erdichtet iſt, das Wert 
„eined müſſigen Kopfe, der nah Wiltühr Legenden, 
„Maͤhrchen und eigne Erfindungen zuſammengeſtellt 
„bat, doch fo, daß ſich feine Unwiſſenheit allenthalben 
„vertaͤth.“ — 

„Die Nachricht von dem fogenannten Naumburs 
ger Kirſchfeſte nud der Rettung der Etadr durd bie 
Kinder, die dieſem Frater Taube allein angehört, 
lies ein gewiſſer Advokat Joh. George Raube aus 
biefen Taubiſchen Legenden abbruten. Eie kamen als 
eite fleine Broſchͤre in gto 17832 unter dem Titel: 
Die Shwahheit über die Etärfe an dem 
Nanmburgiiben Shulsnnd Kirſchfeſte ber: 
aus, und dieſe Nachticht iſt es, auf die Kohebue fei- 
sie — Darkellung baute. - 


Mufit im Eaffet. 
j - {@affet, den 3 Fer. 1809.) 

Geſtern gab der berühmte Oboiſt Ramm aus 
Münden eim fehr glänzendes öffentlihes Konzert, in 
dem er ſehr viel Veifall aͤrnkete. — Die tiefen und 
die mittiern Töne feines lieblihen Inſtruments bringt 
er vortrefiih hervor; Die höheren ‘gleichen zumeilen 
den — Buchaͤndlern, fie machen zuviel Geſchrei. — 
Hr. Ramm wirrde, wenn er diefe Buchhändier:Pfiffe 
ein wenig fo behandelte, wie die Buchhändler mitunter 
bie Autoren, wenn er fie nehmlich geprefßt gäbe, noch 








mehr zum Herzen ſprechen und rührender, als je ein 


anbres Werk der Preffe vermochte; wären in ihm auch 
Vetrarfars Sprache, Ramlers Kunſt und Hoͤltyis Em: 
pfindung vereinigt gemefen. 

Gewiß kann es fein Blaſeinſtrument geben, wel 
des, gleich einer völlig gut behandelten Oboe, in bie 
geheimften Falten der Seele feine ſüße Gewalt Ard: 
men tiefe. — Hat man wohl noch niemals die Zau— 
ber einer Harmonika mit den zarten Tönen der Oboe 
and ben herzigen des Waldhorns, in einen Trio, 
vermäble? — Uh! es mußte eine Muſit der Engel 
feun, nehmlich ber guten, nicht ber — Uneldeten: 
Engel, 
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Sugleih hörten wir geftern auf der Geige einen 
Liebhaber, der ein Virtuoſe beiflen kͤunte. Es iſt 
der Herr Reglerungsaffeffor von Shmerfeld. Sie 
fonnen nicht glauben, was für einen zarten, ſüßen 
und doch ferien Ton er aus feiner Geige zu ziehen 
weiß, und mit welcher Sicherheit er auch die ſchwie— 
rigften Stellen vorträgt! 

Eröfnet wurde das geitrige Konzert mit. einer 
Suvertüre zur Jungfrau von Orleans. Sehr. daral: 
teriſtiſch war die Ouvertüre. Heiliger Schander, Pa: 
Koral: Melodie, Maͤrſche, Kriegsgetümmel und Tanz 
reidten einander die Hände, wie in der treflichen 
Tragödie. Die Kompofizien iſt vom Schaufpieler Hrn, 
Haßloch, der auch die menlich bier gegebenen Herens 
fjenen im Buͤrgerſchen „Matberh‘‘ komponirt bat, bem 
ih nicht ſah. Auch vom biefigen Schaufpieler, Hrn, 
Fiſcher, wurde geflern eine Ouvertüre gefpielt, au 
fang er eine fchöne' Szene von Righini, und dann 
mehrere Kanzonetten zur Guitarre, -Ichtere zur Vers 
gütung eined Quintett, aus dem Winterſchen „Labps 
rinth,“ das auf dem Ramuſchen Kongertzettel ange: 
kündigt war, aber nicht zum Vorſchein kam; weil 
eine Sängerin, die font nit ſtark im a tempo iſt, 
a tempo ganz gefäbrlih frank geworden war, und 
freute ih mi nur, fie dieien Mittag auf der Eisbahn 
wieder fo friſch zu ſehen, — 

Ich babe bie Ehre — nein, ich habe 10% nit 
die Ehre mich Ihnen zu empfehlen, . ſondern weil ic 
beute bei der Muſik bin, ſollen Sie erit noch hören, 
dab der Mufiloireitor Herr Grasheim ‚albier die 
Hurkaſche Rompolizion der Schillerfhen Glocke für 
mehrere Stimmen bearbeitet hat, in Megktativon, 
Vrietten, Duerten, Zerzetten und Chören. Die Kom: 
pofizion bar dadurch fehr gewonnen, zumal ihr auch 
in Anfebung der Deflamazion hier und da nachgehol— 
fen wurde, Ich wohute neulih einer — Giehung 
diefer Glocke in einem Privatfonzert bei, wo Jeder: 
mann und Jedefrau entzüdt wurden, R 

Die Nezitative fang Herr Grosheim mei 
felbft, und fehr gut. Man müßte gefühlt haben, er 
fuble was er fingt, bitte man es auch noch nicht ang 
feinen fo vorzüglih gut geſetzten Liedern gewußt, — 
Ein Eänger, der, zumal in feinen Rezitativen, nicht 
iebes Wort verfiehen läßt, verdient, daß er nicht vers 
fanden werde, Die Nezitative find die — Hauptſache. 


* 


Die gewöbnlichen Arien, voll leeren Klingklangs, dul: 
det der Vernuͤuftige nur der Rezitative wegen. Jede 
Arie, ber ein Rezitativ vorhergiug, kann ſehr oft 
wegbleiben, ohne eine merkliche Luͤce zu machen. Ließe 
man aber das Üezitativ weg; ſo wirde man auch bie 
— Zuhörer mweglaffen, wenigfiens die, welche wirklich 
Subörer find, und nit blofe Zubehärden. 

S. 


+4, 
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Luxus in Hamburg. 

Ein Axtikel, ber Vosen ausfüllen würde, wenn 

er ausgeführt werden ſollte. Statt deifen verweilen wir 
die Leier auf das Sachreiche und wohlgeführte Journal; 
Hamburg und Altona, das einen zwat nuf par: 
jiellen, aber ſehr ſchaͤtzenswerthen Beitrag zur Ge: 
ſchite der Zeit, der Sitten ind bes Geſchmacks lie: 
fert. In einem wobhlgeſchriebenen Auffabe i „Ham— 
burgs alte und nene Zeit ber im ın:und 2. Hefte 
vom jehigen Jahre ſteht und fottgeſetzt wird, wird 
äine ſebt anſchauliche Ueberſicht über Hamburgs Reich⸗ 
thum, Lurus, Theurung, Wohnbuſervon außen und 
innen, Gärten ;;: Equipagen, Domeſtiken, Modenbf⸗ 
feutliche Vergnuͤgungen ꝛtc. gegeben, die wanſchen laͤßt, 
daß wir mehr ſolcher ausſuͤhrlichen Gemaͤhlde auch von 
andern — Staͤdten Deutſqhlande ten — 
Tee, * 
St - htftene * in’ Berlin eine neue — ge⸗ 
geben werden, welche deu Titel fuhrt: Lahuanun, 
oder der Neuſtaͤdterthurm, Seitenſtück zum 
Waſſertraͤger, mir Muſit von Dalaprac. Sle 
iſt von G. L. P. Sievers in Braunſchweig nah dem 
Fan zbärben bearbeitet, und erregt um ſo mehr große 
Erwartungen, ba das Driginal im Paris, Hamburg 
und Braunfhweig; mit dem entſchiedenſten Erfolge, und 
am erjien Orte mit, immer gleigem Zulaufe gegeben 
wird. Das Eijet derſelben drebt fih, wie im Wal: 
ferträ ger, um die Meftung eines’ Verfolgten, wel⸗ 
che von dem alten Lehmann, ber bier die Perſon des 
Maiferträgerg vertritt, auf bie. Iniayehaniehe und a 
funiggte Urt betrieben wird. 











Leipzig 

‚au Madam Mara und den Slötenfpieler ziorio. 
Zwar komme Shrr im Winter, doch dringet 
Des Fruͤhungs Geton durch die Luft: — 
O horchet! die Nachtigal ſinget, 
Und feld der Kuckuck ruft, 
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Wierbei das — 6 


Zeitung für die elegante Welt, 





Dienftag 20, 15 Februar 1803, 
Der Unglücdliche an die Hofnung. Das in der Bruft, die Wogen | 
Man überläßt es dem zariern Gefühle der Leſer, den Grund Der Zucht, dem Prüger ſuut. 
für den Abdruck nachfolgender Berfe ohne Andeutung zu uf unwirthdaren Küfen 
finden. Sie dürfen nur auf Ein großmütrbiges Mataft ande enge ke 
Derz treffen, um ihre Steue mehr, als eine noch fo und futzen dirch ode Mühen, 
ſchone poetiſche Feerei zu rechtfertigen. Med, Des Pilgers Schritt zur Ruß. 
Wen lockte wohl das Schimmern 
D Hofnung! Gottgefandte! Des Radrubmd, ohne Dich? 
O fel mwittfommen hier! Denn nur auf fchrofien Trümmern, 
Sanft ſchwebſt du, als Berwanbte Erhebt fein Zempet fich. 
Der Tugend, her zu mir. Doch du ſtehn mit dem Krane 
Du bauft für inn’re Freuden Des Siegs, dort In der Band; 
Dem Gelft ein himmliſch Haus; Und winfit mit Patlas Lanze, 
Und zieht den Dorn der Leiden Zum Kampf fürd Raterland, 
Dem franfen Derjen aus. 
ur Den Sram — in Schattennächte 
Der Unglüdlige lehnet Drängit abwärıs Du von mir; 
An deinen Buſen ſich; Legſt lächeind deine Kechte, 
Und, mit ber Welt verföhner, An fhwarzer Zukunft Thür; - 
umarmt er, Hreundin! dich. Etimmü die Veſorgnis milder, 
Sind Kofen uns verliehen Die mir die Bruf zereih; 
Im öden Lebeuslauf, Steuft reizerfünte Bilder 
In deinen Händen biüßen In meine Finfiernis, 
Cie ern als Knospen auf. 
f Selbſt — wenn von langen Schmerzen 
Dein Anker hält den Nachen Zerwüßte, das Haupt ſich neigt, 
Des müden Schiffers fell, Und im erichöpften Herzen 
Den, auf des Abgrunds Rachen, Ningsum die Welt verbicicht, 
Die Freundichaft felbit verläßt. Lentſt du nach beſſern Sternen 
Du ſieilſi dich, Minh erweckend, Zutegt noch unfern Bit; \ 
Des Kerlers Riegein nah. So Mai wir kennen lernen, 
Die Höue id nur fcheedend, Den Ted, als hochſies Gtlick. 
Weit fie Dich niemals fah. Colberg von Held. 





Der fiebenfarbne Bogen 
Im Acıher, in bein Bid, 








im Januar 1803. 
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Zerftreute Zeilen über den Adelſtolz. 


(Fertfepung.) E . 
Aus dem Naifonnement des Herrn v. G. hebt 
fi hauptſaͤchlich folgender Sap hervor: 
„Der Burgerſtand bat gewiffe ben Übel befhrdns 
„tende Rechte; daber muß biefer auch durch ges 
„wife Vorrechte jenen befchränfen dürfen.“ 
Mie aber, wenn man Diefe wecfelfeitigen Beſchraͤn⸗ 
tungen mit denen des Fichtiſchen Jh und Nicht-Ich 
vergleihen wollte? (welches man vielleiht fönnte, ) 
Das Ih beſchraͤnkt das Nichte: Ich und dieſes das Ih; 
aber bad liebe Ich weiß wohl, daß es das Nicht-Ich 
zuvor mit allen feinen Schranfen und Beſchraͤnkungen 
felbit gefegt bat. ; 
„Woher die Vorrehte des Adele? —“ Dom 
Übel erworben. j 
„ober die Rechte bes Buͤrgerſtandes? — “ 
Dom bel beftimmt, Der Abel bat dem nie: 
bern Stande übrig gelaffen, was er felbit 
niht wollte — Man ftellt das bier ohne allen 
Beweis bin, oͤberlaͤßt diefen dem Geſchichtsforſcher, 
und das Reſultat bem Lefer. 


„Adeliche follen in der Regel feine bürgerlichen 

„Gewerbe treiben‘ 
führt Sr. v. ©. and dem Preußiſchen Geſetzbuche am. 
In der Regel alfo; (weils nun einmal im der 
Megel wirklich fo it, und eigentiih gar wicht erft ber 
fehlen zu werden braucht.) Wusnahmen würde Preuf: 
fens erleuchteter Monarch in Menge geitetten. Man 
frage aber den größten Theil der Mitglieder des Adels 
ftandes: „aus welchem Grunde fie diefes ober jenes 
burgerlihe Gewerbe nit treiben; — meil es das 
Geſetz unterſagt? — oder — weil ſie ſich zu gut das 
zu dünfen? — Dan frage, und laffe üb ehrlich ant: 
werten. — Etwas, worauf ich felbit Verzicht thue, 
weil ih ed nicht mag, kann ih doch wohl ſchwerlich 
als ein mich einfchränfendes Recht aufftellen, und ba: 
gegen andre feibitgemäblte Vorrechte als Entihäbigung 
geltend machen wollen ? 


„Man folle, fagt Kr. v. ©., alfe höheren Staate: 
„und Hofaͤmter dem. Übel überlaffen, Es gebühre 
„ibm, und er ſchicke ſich and dazu.“ 
Einſender iſt zu böflih, um gegen das Letzte etwas 
einzuwenden. Was aber das Erfte betrift, fo fragt 
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er nur: welches foll die Grenzlinie ſeyn zwiſchen bs 
beren und niederen Staatsbediennngen? — Bliebe 
dieſes unbeſtimmt, fo ließe ſich nicht ohne Grund befürd: 
ten, daß ber Adel mir zunehmender Maſſe auch immer 
mehrere Staatsitellen zu den böberen zählte, und am 
Ende dem Aeſopiſchen Loͤwen zu vergleiben wäre, der 
Alles zu feinem Theile rechnete, und einen armen Efel, 
der auch gern etwas genommen bitte, durch einen un: 
geheuren Schlag, auf andre, oder vielmehr auf gar fei- 
ne Gedanken brasdte; fo def dann nur noch ein und 
der andre bürgerlibe Fuchs dur feine ſchlaue Gewand: 


‚ beit das „Beaxs 7‘ (Reftichen) für ſich bebielte. 


- Doch geſetzt, es fei genau beſtimmt, welde 
Aemter der Adel ausſchließlich befigen, und welche er 
nicht befigen follte (wollte); nun, fo würde man den 
Eraat eines Verbrechens, nicht blos gegen den Bür— 
gerftand, nein, gegen die Menſchheit beſchuldi— 
gen und überführen Fönnen. So wie menſchliche Tu: 
gend überhaupt bei dem, ber’ zu ihr binanfirebt, ein 
unbegrenstes Ideal vorausfeht; fo auch gewiſſer— 
maßen die bürgerliche Tugend, oder, wie ich lieber 
fagen- möchte, die Staatdtunend. — Eine br 
wichtigſten Triebfedern nicht bios des Genied, auch 
ſchon des Talentes iſt Ehrbegierde; und für eine 
ausgezeichnete Ehre gilt es und ſoll es gelten, den 
erſten Stellen des Staates vorzuſtehen, zur Megie— 
rung deffelben in einer vielumfaſſenden Sphäre mitzu. 
wirken. — Der talentoolle Ifmgling mit der Aus— 
fibt anf die hömften , ehrenvollſten Poſten feines Wa: 
terlandes, — mit dem Blit auf den und jenen fei: 
ner Mitbürger, der durch feine Geſchicklichteit und 
Kenntniſſe ſchon binauf geitiegen iſt: — mas vermag 
nicht ein folder Juͤngling! — Und je mehr ber Ki: 
valiirenden, defto größer der Eifer, deſto erfreulichet 
bie Folgen für das Game! 

Gebet nun ein Geſetz, dad dem hürgerlicen 
Zängling den Weg zum Ideal feiner Ehrbegierde ab: 
ſchneidet, und — feine Kraft ift geläbmt, Co weit, 
als ichs meinem Stande nah bringen kann, denkt er, 
bringe ichs auch wohl ohne große Anftrengung.. Ben 
nun an wird jein Studium Brodſtudium. — O meh! 

Die vom Hru. v. ©. beigefügte Klauſel: „al 
lenfals nur das Genie aus andern Ständen dürfe ſich 
zu fparfamen Ausnahmen bei Beſetzung höherer Staats⸗ 
ſtellen qualifiziren‘ — würde nicht viel helfen, ba 
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ſich leicht glauben läßt, daß ber Abel, wenn er ein- 
mal im Befig wäre (alfo auch vermdge feiner böciten 
Hemter und Verbindungen mit diefen Etelfen felbjt 
{halten und walten könnte) fich feine ſonderliche Mübe 
geben würde, Genies aufer feinem Stande aufzuſu— 
den und emporzuheben. Eeine eignen Ainder würden 
ibm Genie übergenug zu haben feinen, zumal da 
viele die feine Perfifiage des Hrn, v. G.: „um bös 
dere Staatsaͤmter zu befleiden, bedürfe es feiner gro— 
fen Gelehrſamkeit,“ und das, was er ſcherzwelſe ans 
führt: „Karl der’ Große fei ja der größte Megent feis 
ner Zeit geweſen, „ohne fhreiben zu böͤnnen“ — für 
Ernft nehmen würden. 

Edler dentſcher, abeliher Mann! Wie koͤnnteſt 
Du eine Zuruͤckſetzung verantworten wollen, bie fo man⸗ 
ches herrliche Talent des zahlreichen Vuͤrgerſtandes im 
Keim ertödtet? Wie könntet Du den Staat (verzeibe 
mierdiefes grell in die Augen ſtechende Bild!) zu einer 
Mutter berabwürdigen wollen, die zu Gunften ihrer 
erfigehernen Kinder die folgenden Embryonen abtricher 
damit fie nicht einft mir erbten? Wer weiß, ob ber, 
welter die furchtbare Waage bült, nicht Bas moraliſche 
Ertödten und Zurkebrängen geijtiger Kräfte finfen 
fiebt, gegen den phyſtſchen Kindermord eines nur noch 
thieriihen Lebens!! — Vermagit Du zu berech— 
nen, was viele aud dem Buͤrgerſtande, bie jept zum 
Theil unter der Laſt geiſt- und brodloſer Aemter ver: 
fümmern, fib und ihrem Vaterlande geworden wären, 
menn man ihnen ebenfals Deine Laufbahn gedfnet 
hätte? — 

O ihr vlelvermoͤgenden Gaͤrtner Gottes! Auf 

Eurem Boden wachſen feine edleren Früchte, als Geis 
ſteefrüchte! Sie zu erzielen müſſen bie Spröflinge 
Eurer Planzihule, fie mögen nun von einem edien 
tafelfähigen Obſt oder von einem ſchlechten Eſſigapfel 
bertammen, fie muͤſſen alle erſt uoch veredelt 
werden! Warum woller ihr dur das blinde Loos 
nur Einige ausheben, und die Uebrigen in einem burs 
ten Lande ihrem Schickſal überlaffen ? 





Die fogenannten Hofämter, die Hr. v. G. ebene 


fald bios dem Abel überlaffen haben will, qualiſtziren 


Der Einwurf: „daß ja doch nicht alte höhere Staats⸗ 
Ämter erhalten könnten * fann bier nicht beachtet werden, 
da durchaus nur von der jedem Kinde des Sigats um 
erichwerten Möglichkeit fie au erhalten die Rede il, 


© 
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fib allerdings weniger für ben Buͤrgerſtand. Der Adel 
giebt umd genieft im Ganzen genommen eine Erzies 
bung, bie für die feinere Konverfagion ganz eigentlid 
bildet. Der Pürger am Hofe ift in der Regel eben 
fo kenntlich, als der Deutſche in Paris. Niemand 
möchte in biefer Nüdficht gegen die Meinung des Hrn. 
v. ©. etwas Gegrändetes einwenden koͤnnen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Garve's Urtheil über Engels Theorie 
der Dichtungsarten. 

Um fih mit einer gemilfen Klaſſe von Exhrifte 
ftellern, die ihr ganzes Heil für das, was fie Poeſie 
nennen, in einigen diterm Autoritäten finden, auf 
das allerkuͤrzeſte abzufinden, darf man fie nur mit ib: 
ren eigenen Waffen angreifen und in biefe ihre Auto: 
ritäten verwirren. Engel it dod wobhl einer ihrer 
Hauptmänner, auf den fie ſich blindlings berufen? 
Nun mas fagt ein Mann, wie Garde, deſſen -Urtheil 
fie dech wohl unbeſehens refpeftiren werden, von En: 
gels Theorie der Dihtungsarten? — 

„Engels Eintheilung der Dichtarten in die nais 
„ven und fentimentalen, und bie fernere Alafüffazion 
derſelben tft ein philoſophiſcher lusus ingenii — recht 
„artig — auch oft lehrreich — aber nur fehr will: 
„Kübrlih, ans der Luft gegriffen und auf 
„bie wirtliche Beſchaffenheit der Dichter nidt ans 
„wendbar.“ — Iſt das deutlich genug? 

S. Garvend Briefe an Weiße Th. 2. S. 215—16. 


Baumefen. 
Neue Entdefung für Oeſtreich. 


* (Wien im Januar 1803.) 
Die jett auferordentlihe Theuerung des Baus 


. materials in Wien, bauptfählid ber Daqziegel, fo 


wie die ſchlechte Beſchaffenheit diefer letzteren, die 
nun — fo elend fie auch ſeyn moͤgen — felbft nit 
um so Gulden das Tanfend in zureihender Menge 
zu befommen find, veranlaften die Aufſuchung eines 
Surrogats in der großen Vorrathefammer der Deftere 
reihifben Monarchie, dem Köntgreige Hungarn. Nah 
vielen fructlofen Verſuchen und verwendeten Koſten 
war man fo glücklich einen Bruch zu entdeden, der 
den ſchwarzen Klesſchiefer (lapis fissilis, ardesia) in 
reihliger Menge zu llefern im Stande war, Der 
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Bruch wurde emfig bearbeitet, bas erzeugte Materiale 
in Hungarn häufig verbraudt, und endlich die Anſtal⸗ 
ten dazu getroffen, um auch die Reſidenz des Mor: 
theils dieſer Entdefung theilbaftig werden zu laffen. 


Un den Einwohnern den Ankauf diefes Mate: 
rials zu erleichtern, ſuchte der Eigentbämer um bie 
Erlaubnis an, folbes Zollfrei aus Hungarn nah Deiters 
reih einführen zu dürfen, und führte ald Beweggrundb 
ben großen Vorzug an, ben die Entdeckung mit Echies 
feriteinen vor allen übrigen Entdedungdarten voraus 
habe, indem der Schiefer Jahrhunderte lang den Eins 
wirfungen der Witterung widerfiche , feiner ſpezifiſchen 
Leihtigfeit wegen nur geringes Gemaͤuer und leichtes 
Holz im Dachſtuhl erfordere, endlich bei Feuersbrün: 
ften nicht fo wie der Dachziegel geripringe, und dur 
Umherſchleuderung feiner Splitter dem Leben ber Loͤ— 
fhenden gefährlich würde, fondern ſich lediglich im eine 
Art vom Aſche auf eine unfhädlihe Art auflöfe. 


Ueber diefed Geſuch wurde mit Zuziehung vers 
ſchiedener Gelehrten und Bauverfidudigen eine Kom⸗ 


mifiion gehalten, um, bevor über bie Sollfreiheit ein: 


Entſchluß gefaßt würde, zu unterfuhen: ob man es 
wohl auch zugeben könne, daß die Häufer in Wien 
fo wie jene in Paris, Berlin, London, Stod: 
bolm, Dresden, Brüffel, Genua ic ic. mit 
Scieferiteinen eingebett werben bürften? — Kunft: 
verfiändige und Gelehrte waren fämtlich eimerlei Mei⸗ 
nung, biefer nehmlich, dad die Eindetung mit Schie: 
ferm vor der Ziegel: und Vietalleindetung großen Vor⸗ 
zug verdiene; nur über den Umſtand: ob der Schie— 
fer im Feuer zerfpriuge, oder niht, waren die Mei: 
nungen getbeilt; bie Einen glaubten er zeripringe, die 
Unbern er verihmelze, die Dritten er zerfalle. Inzwis 
{ben erklärten jene, die auch das Seripringen glaub: 
ten, daft er in biefem Falle nicht hinter dem Dachziegel 
ftebe, welcher auch zerfpringe, in anderen @igenfchaf: 
ten aber vieles vor jenem voraus babe, Nun wurde 
den Profefforen der Wieneruniverfitdt Hrn. v. Jac— 
quino und Hrn. v. Jordan, Erjierer ber Chemie, 
Lepterer der Naturgeſchichte, aufgetragen, einen Vers 
ſuch mittelft des. Feuers anzujtellen. Nachdem nun 
diefe gefunden, dab der Schieferſtein durch die Saͤuren 


nicht angesriffen werde, fo fanden lie aud bie Angabe 


richtig, daß er im Feuer nicht zeripringe, fondern 


160 


ſich nur in ganz duͤnne Blaͤtterchen auflöfe, und fo 
unmerklich zerfalle, 


Nun entfteht ein wichtiger Zweifel, Der Shie: 
ferftein iſt nicht indeftruftibel, denn im Feuer ver: 
blättert er ſich; die Quadratklafter Schiefereindeckung 
fommt um einen Gulden theurer zu ftehen, als bie 
Quabratllafter Ziegeleindedung. Wenn alſo ein Bau: 
herr, in der Hofnung ber längeren Dauer, fein Haus 
mit Echiefern eindeden ließe, und dieſes Haus würde 
in der Folge ein Opfer der Flammen, fo mwürbe er 
einen größeren Schaden leiden, als bätte er es nur 
mit Siegeln deden laſſen. Freilich it die Scieferftein: 
eindefung viel wohlfeiler als die Metalleindedung, da 
das Kupfer für die Qumdratllafter 45 $l., das Eiſenblech 
30 Fl., das verzinnte Blech 28 Fl. dad Bley 25 51. 
koſtet, und bei Gelegenbeit bes Feuers von erſterem 
225 Fl., von dem zweiten 24 Fl., von dem dritten 
23 Fl. und von dem vierten enbli der ganze Werth 
verlobren gebt; allein die Cindedung mit Metallen 
war in Wien von jeber gebraͤuchlich, jene mir Schie⸗ 
fern aber ganz unbekannt. Hier entitebt die ſchwierige 
Frage: Iſt es bei fo geftalteten Dingen nicht Pflicht 
einer für das Wohl ihrer Anvertrauten beforaten Obrig: 
keit, jebem Bauführenden den Gebrauch der Schiefer: 
feine ganzlih zu unterfagen und bie Einfuhr bie: 
fer Waare zu verbieten, ober doch zu erihweren, 
damit Unmöglichfeit bei Jederman vorhanden fei, bei 
Niederbrennung eines Haufes einen größeren Schaden 
zu leiden, als gewoͤhnlich bei Vernichtung eines Zie: 
seldahes gelitten wird ? 

Kameraliften, Architelten, Chemiker und Natur: 
kundige haben bier ein weites Feld, durch Entſcheidung 
diefer noch unentfhiedenen Frage, ihr Talent geltend zu 
maden, 

Notiz 

Der Roman Delphine ift auf Nachſuchen 
ber franzgöfifhen Regierung in den Ehurfürfil. 
Saͤchſiſchen Fanden, bei 100 Thlr. Strafe auf jedes 
Eremplar, verboten worden. Geſtern, den ıaten, haben 
bie Leipziger Buchhändler vor dem Akademiſchen Senat 
einen eidlihen Handſchlag dieſerhalb leiſten muſſen. 


Heute wird das Bildnis der Madame Mara ausge 


‚geben. Es hat ſich Fein Prag au einigen Notizen aus ihrem 


Künfterieben finden wollen; fie ſouen daher vlekeicht nachfoigen. 
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Zerſtreute Zeilen uͤber den Adelſtolz. 
(Beſchtug.) 
„Die Vorrechte des Adels follen keine reellen Vor⸗ 
„theile mehr gewähren können“ 
ſucht uns Hr v. ©. zu überreden. 

Diefe Vortheile find weniger groß und glänzend, 
als vormals; das iſt nicht zu ldugnen, nnd erflärt 
ſich leiht, da Neihthum und Gewalt des Adels un: 
möglih in gleihen Verhaͤltniſſe wachſen fann mit feis 
ner Dahl: aber warum follten die Vortbeile, deren er 
genießt, weniger reell fepn? «Einfender diefes finder 
baranf feine Antwort. 

Wem wird es leichter fein Unterfommen zu fine 
ben, wem wird eifriger angebolfen, ald dem dienjtfus 
cheuden Adelichen, wenn er fih nur irgend einer guten 
Aufführung befleißigt? — Mo fehlt es biefem an 
Unterhalt? 

Aber freilich, Hr. v. ©. fagt „tanbesmäßi- 
ger Unterhalt“ — und mag darunter Vieles verſte⸗ 
ben, was.gben nicht zur bürgerlichen Nahrung und 
Nothdurft gehört. Dod, — frage ih weiter, — 
wer zwingt denn den aͤrmeren Adelichen zu einem 
ſtandesmaͤßigen Vetragen? Wer ſchaͤtzt ihn nicht viel⸗ 


mebr ur fo höher, wenn er ſich nad feinen Umſtaͤn⸗ 


den bequemt, auf gut Bürgerlih lebt, ſich mit ge: 
wöhnliher Koft begnägt, keine Equipage halt, nicht 
fpielt ic. 
datenftande unbegüterte Mdelihe, die ſich Trod dem 


Und fieht man nicht felbit unter dem Sol: 


Aufwande, den ihr Dienft unnmgaͤnglich fordert, bei 
einer übrigens ordentlichen Lebensweife recht gut fort: 
bringen, und fi zu ben anichuliniten Paten heben? 
— Die höheren Sivilimter, die alleufals einen be— 
traͤchtlichern Yufwand erfordern —, geben fie nicht 
auch einen höheren Ertrag? — „Unverhaͤltnie— 
mäßig wenig zum ſteigenden £urus!“ — 
fagt Hr. v. &. — Über der Lurus gehört nicht zum 
Amt! — Verfhwenden mus Ein Etand nicht wollen 
auf Koften eines anderen! Der Mann, der ein Amt 

„fuht, um dem Lurus des reiheren Adele fröhnen zu 
können, verdient keins; und wer „um der Konve— 
yienz willen darbt“, verdient eher verlacht als 
bedauert zu werden. Er ſuche felne Entſchaͤdlgung für 
die Leiden der Konvenienz in — der Konvenienz. Er 
findet fie da auch gewiß,. denn das glänzende Elend 
gilt ihm offenbar mehr, als ein wohlgeordnetes haͤus— 
lies Gluͤck ohne Glanz. 

Einfender diefes kennt mehrere verarmte adelis 
che Gutsbefiger, aber fie find notoriih nicht durch 
„Schmälerung ihrer Rechte“, fondern durch ihre Un: 
öfonomie, durch Wein =. Spiel = Pferde » Tafel = ıc, 

Freuden und durh unerhörten Muͤßiggang berabgefom: 
men. Beifpiele, die ſchwerlich pn Beiſpiele ſeyn 
duͤrften. — 

Uebtigens weiß Hr. v. ©. wohl, daß unſte Bei: 
ten nicht Glos für feinen Stand» fondern für jeden, 
ber nicht feines eignen Bodens Früdte erntet, Ihlimme 
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Seiten find. Die biberen Staatsbediennngen wa: 
ten in wobifeilen Zeiten reichlich beioldet, die nie: 
deren nothdürftig; wie nun jegt? — Der Ein: 
fender beruft fib nur Eine Thatſache, ftatt vieler. 
Der adelibe Chef des Forfidepartementd in feinem 
Baterlande zfebt jäbrlih wenigſtens 1800 Thaler, und 
die meiiten Forjibedjente des ganzen Landes faum 200, 
duferft wenige 3 bis 400 Thaler *). Mer fol da 
Eagen? 


„Ob es nicht beffer ſeyn dürfte, den Adelftand im 
„allen Etaaten ganz aufzuheben ?** 
Ueber Diele Frage legt Sr. v. ©. fein Motum am 
Schluſſe feines Aufſatzes ab, Mit einer ihm Ebre 
machenden Selbſtverlaͤugnung bejabt er die Frage 
nud bebauptet von vielen Seinesgleichen, daß fie mit 
ihm übereinftimmend daͤchten. — Wie aber, wenn fle 
fi darüber erflären müßten: ob dad Beffere nun 
auch das Wirkliche werden folle? — 
Ib frage nur! 
Das Beſſere zw erkennen, und es doch nicht zu 
wollen, ift eine gewöhnlihe Schwäche der Menſchen. 
Mir einer Revoluzion um der Aufhebung dee 


Adelftandes willen, haͤtte ed gute Zeit, Hr. v. G.! 


„Alles Deklamiren gegen Adelſtolz helfe nichts und 
„verihlimmere mehr.‘ 


Sehr richtig! Und weil fih denn einmal dem 
Adelſtolz nit wohl etwas Ehönes fagen läßt, fo mag 
ibm bier lieber ger nichts gelagt werden. — 


Weniger Schonung verdient in der That der 
Hochmuth eines nicht gang Heinen Theiles des Bür— 
gerftandes; ein Hochmuth, der ſich durd eine gewiſſe, 
nicht wohl zu beichreibende, aber dem Beobachter wohl 
befannte Ungeſchliffenheit, es fei nun im Zus 
drängen zum Adel, oder im Zurudzieben von demſel⸗ 
ben, — durch ein kindiſches, größtentbeils geihmad: 
loſes Nawdfen adelicher Eitten, durch ein giftiges 


Es würde noch ſchlinmer ſeyn, wenn nicht Dee ſehr vor 
ehrungswerihe und wirflih verehrie Fürſt (ebne den Abel 
um Raub zu fi ‚) sine abeliche, noch härter bedachte 
Feriitteiie einge agent, und die Befeidung größrentheils un 
ter feine armen ihm dafür fegnenden Unterforidebiente 
vertheit hätte, — Warum darf ich Dich Hier nicht nen— 
nen, oder Mann! — Doch Du lämeli (wenn Du mich 
anders siefeft) über dieie Die von mir zugebachte Ehre! — 
Nun, es war gut gemeint! 
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nnaufbörlihes Belfern gegen ben Abel, mohl gar durch 
einen tiefgewurzelten Haß, felbit genen dem wurdigjien 
Mann, Sobald er nur von vor feinen Namen feht, 
nnd — wer mag fagen, woburd u. fonft, au * 
fern pflegt. (C1) 

Soll es denn einmal einen Staud geben, der 
der Geburt vorzuͤglich feine Rechte und Vorzüge ver: 
dankt; — nun, fo ift es um jenes Schagmtheiles bed 
Bürgerftandes willen out, daß der Adel ſich mit gro: 
ber Wachſamkeit geſchloſſen hält, und felbit den, ber 
fi einfauft, eigentlih niemals unter fih aufnimmt. 
Ein alte Sprüchlein, dad dem Sinn zu Liebe den 
Reim ein wenig vernahläßigt, fast: 


Kein Merfer giebrs, Das ſchärfer ſchiert, 
As, wenn der Bauer zum Edeimann wird, 


Welches deun auch von Bürgern ber obenbefchriebe- 
nen Gattung gilt. 


Doch warum fhreiben wir uus fo warm, Sr. 
v. G.? Iſt nicht das Pete, was wir. geſagt baben, 
in zwei Monaten vergeffen, und das Schlechte noch 
früber? — Und bleibt es nicht beim Alten ? — Selbſt, 
wenn unfere Aufiäge zu bequemerem Auffuben alpha: 
betifch verzeichnet werden follten, frommt es ung nidt, 
denn man ſchlaͤgt uns in vortommenden Fällen nicht 
nad, Hr. v. G.! 

Kurz, wer willd und verargen, wenn wir unfer 
Sederihwerdt in die Scheide fteden, und fomit alle 
Hohmohl : und Wohle, Hochedel- und Edeigeborne, 
@i= oder Blattfoͤrmig geftaltete Obren, irgend einem 
nah ung erfgeinenden Chriftusfinger zw heilen über: 
laffeu ! 

Gott befohlen! Tobann Obnevon. 

Im Januar 1803. 


Briefe einer deutfchen Frau aus Paris. 

(Paris, 5 Fiuviofe (25 Jan. 1803.) 
— Was Ihr Herz verlangt, Fönnen Ste bier 
Baben, nur Fein beutihes Waſſer nnd Brod, Daf 
Paris fo lange geſtanden bat, und das Seine = MWaffer 
das einzige Getränke feiner Bewohner war, iſt unbe 
greifih. Grit im Jahr 12. oder 1804. foll ſich bie 
große volfreihe Stadt an dem Waſſer laben, das 
Bonaparte nun hieher leiten läßt. Doch fo friſch als 
das Quellwaſſer, wirb ed nie werden. Die Römer 
liefen ihr Quellwafer aus den Vorgebirgen der Alpen 
konımen. in gefunder Trunk Waſſers iſt möthig, um 
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dem Menſchen Schoͤnheit und Wohlbefinden zu geben. 


Ir Paris Röit man alle Augenblick anf: fhlante Fir 


guren, artige Gefidter, aber Blaͤſſe und kraͤnkelndes 
Anichen verdirbt jedes Mal ben Eindrud. Darum ficht 
man audh nur wenig ungeſchminkte Gefihter. — 


Berfailied, 7 Puv. (37 Jan.) 

Mein angefangenes Blatt liegt in Paris. Ich 
fiße bier in Verfailled an der Ede meines Kamins fo 
munter und. aufgewedt, dab ich mir das Vergmigen 
nicht verfagen kanu, ein neues Blatt für Sie anzus 
fangen. Es fing fhon an dimmerig zu werden, als 
ib den alten Wohnfig Lonigliher Größe zum erften 
Male ſah. Verſailles liegt. ſehr angenehm in ſchoͤnen 
Hügeln; ich hatte mir ed immer ganz flah gedacht. 
Cine Allee von unermeßlicher Länge, mit ſchoͤnen Hdus 
fern, führt zum Schloſſe. Doch von diefem allen Mor: 
gen ein Mehreres. — Heut fah ich die Bibliothet 
der Invaliden. Die alten Ariegsmänner fiubirten alle 
im Sirtel um den Dfen, ber in Franfreih von Faven⸗ 
ce it und fo wenig brennt, baß die umberfigende Ges 
feligaft Die Arme Darauf lehnt; die Beitungsblätter 
liegen bier beftändig darauf umber, und man trinkt 
feinen Kaffee davor, wie vor einem Tiſch. : Hier Ichen 
3500 Invaliden und erfreuen fich ihrer legten lebend: 
tage. Das Gemählde Bonaparte's anf dem Bern— 
bard, iſt wirklich groß.) Hier iſt er auf dem welßen 
Verde, auf dem braunen ift er nah Spanien gerei- 
fet. Das fhöne ungeftüme Pferd, der feite, einfache 
Reiter, dem ber Wind ben Mantel bebr und iu bie 
Haare weht, der mit Nebel umgebene Bernhard, über 
welchem lichte Wolfen legen, die Steine mit Schuee 
bedett, aus denen die Namen Carolus magnus, Han- 
nibal, Bonaparte durchſcheinen — Allee farafterifirt 
den großen Mahler. In ber Revoluzion vergaß Das 
sid fib bis zur Politif, aber nun weiß er nichts 
mehr davon, und lebt nun den Künſten. 


Bonaparte ift jegt in ben Thuillerien auf einen 
Monat. — St. Cloud ifi ein liebliher Aufenthalt; 
ich Hätte ihn mir auch gewählt au Bonapartes Etelle, 


fo nabe an Paris, dab man dem Dohm des Marde 


tempels vor ſich fiebt, und doch in ſchoͤne Berge eins 
geſchloſſen. Der Stol des Gebäudes ift fin und 
edel, wie man ihn bei der dltern franzoͤſiſchen Baus 
funft immer trift. Die Gemäblde, die Bonaparte ih 
bier ale 6 Wochen aufitellen laͤßt, fund neu ercbert, 
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and werben fo oft verwechfelt, um ben Augen bes 
Publikums nicht zu lange entriffen ju werden. Dis 
Amenbiement von St. Cloud ift, ohnerachtet feiner 
Pracht, doch mur prefair, ba cs in ber Folge durch 
anberes erſetzt wird. Schon arbeiten alle Stüble ber 
berühmten Fabrit der Gobelind an den Tapeten, 
die babin kommen follen. Große Szenen ber Geſchich— 
te werden bier vorgeftellt. Niemand kann aus der 
Fabrik ber Gobelins faufen, die Anftelt gehört ber 
Nazion, (der Regierung) und diefe nur theilt Geſchen— 
fe an böbere Mächte aus. — In Paris fucben einige 
Fabrifanten anszubreiten, daß die Fabrik des ſchoͤnen 
Porzefand von Sevred gar nicht mehr arbeite, Sch 
frene mich fie geſehen zu haben! Die ſchoͤnſten neuen 
Werke ſind hier, und fuͤr die meiſten neuen Arbeiten 
war noch fein Preis geſehzt. Ein ganzes Thee:Service 
a lEırnsque liefert Alles, was man nur Schönes ſe⸗ 
ben kann, von Form, Zeihnung, Farben und Verguls 
dung. — Die nenelte Urt, ein großes Blumen-Bou— 
quet in eine Vafe zu ftelen, iſt fo einzta in ihrer 
Art, daf man noch nie die Nachahmung der feinften 
Bidtter und Faſern der Blumen in folder Natur und 
Sartheit fab. Der Preis war auch bier noch nicht ges 
macht; ich fürdte, er wird ſehr hoc werben. Mors 
gen etmas von Verfailles. 


A Den 8 Puriofe (28 Gänner), 

Wenn ih etwas Anderes finde, als id, vermu⸗ 
the, fo bin ich erſt recht belohnt, es geſehen zu haben. 
Verſailles hätte ich bei dem eriten Blide verlaffen 
konnen, mit der Cinbildung, feine Lage fei mir bes . 
kannt, und bie großen franzöfifhen Gärten Eonne man 
wohl überfehn, ohne fie zu durchlauſen. Nun babe ih 
mir aber den aanzen Morgen zur genauern Beſchauung 
genommen, und bin belohnt. — Das Schloß liegt 
hoch am Ende der Stadt, fo daf die Könige da unge: 
fehn in dem großen Park fpazieren geben fonnten. 
Hinter dem unermeßlichen Park, der im fcanzöfifcen 
Geſchmack angelegt ift, fiegt das petit Trianon, fo 
berühmt in der Geſchichte des Halsbandes, ber La ' 
Motte und des Karbinal Rohau. Diefed war für bie 
Königin eingerihter und ganz im eungliſchen Geſchmack, 
eine Seltenheit in Fraukreich. Es Nat vice ſchöne 
Partien, und die Bauerbütten, die in verſchledenen 
Formen um einen ibönen See gelegt find, überraſchen. 
Der Kempel des Amors Kit praͤchtig, fo wie groß 
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Trianon, das alles Maieſtaͤtiſches durch feine Säulen, 
felne bohen Marmorgänge und Portiten hat. Die Ge— 
gend, die bier viel Waldung einſchließt, iſt ſchoͤn. 


Marip, St. Germain en Lave und Et. Cyr 


liegen zwei Lieues von bier. — In St. Germain 
werden viele Franzöfiunen in dem Erziehungsinſtitut 
der Madame Campan gebilder, in einem zu großen 
Ton für das gemeine Leben, wie mir die einfacite 
Franzoͤſin, die ih je fah, die Gemahlin des Schweizer 
rifgen Geſaudten, verfigerte, Es it Defonomie, wenn 
die Töchter in Penfionen erzogen werden, weil die 


Meijter nicht fo viel koſten. — In St. Epr wohnen. 


jet junge Chirurgen, bie wir geftern in Genres 
en corps einhergehen ſahen, um Kräuter zu ſuchen. 

Das Schloß zu Verfailles iſt jetzt unbewohnt, 
Die Zimmer des Königs und der Königin filen die 
ihönften Gemäblde; die von Mesbames find mit 
einem Naturalienfabinet befeßt, was den Fremden uns 
entgeldli gezeigt wird. In dieſem Punft find die 
Franzoſen fehr gaftfrei; das trift man fo in feinem 
Sande wieder. Es ift au hier ein phofifalifhes Kabinet. 

Der Weg, ber über den Berg wieder nad Paris 
führt, ift der fhönjte; er zeigt die Stadt im vortheil⸗ 
baftejten Licht auf feinem Gipfel, und einige Schritte 
davon ſſeht man auch Verfailles liegen, Die Seine 
fließt im Grunde, und bie Ausſicht ift reizend. Mor: 
gen hoffe ih nad dem berühmten Konzert Eleri zu 
fommen, wo ber Eingang fo ſchwer it, Wenige has 
ben das Gluck, da abonnirt zu fepn, weil es fehr 
theuer iſt und man fi früh melden muß. Es ift eine 
Art Ton da zu fepn, und es iſt weder möglich als 
Fremder, noch als außerordentlich Bezablender hinein 
zu kommen; nur wenn ein Unterſchriebener nit bin: 
eingeht, kann er fein Biller verſchenken. Diefe uns 
überwindlihen Hinderniffe vermehren den Reiz des 
Konzerte. 

Heut zum erften Male fab ih bas Panorama 
von Paris, das von dem pavillon de Flore der Thuil: 
lerien genommen if. Der erite Augenblick entſprach 
nicht meiner Erwartung, aber bald ſtieg die Taͤuſchung. 
Die wirkliche Sonne belebte die Wolken und machte 
koͤſtliche Schatten und Lichter. Die Seine laͤngte ſich, 
und die Bader der Seine ftanden deutlich vor meinen 
Augen, Im fernen Nebel bob ſich das Pantheon, und 
der Marstempel von ber andern Seite, Die grofe 
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Mevhe ftebt auf bem Plage der Thuillerien, und der 
Konſul reitet vor der Parade. 7 





Zeichen und Wunder! 


"Man fpriht von einer Inſurrekzion der Invali⸗ 
ben in Paris; die Trommeln lärmen, alles it in Ber 
wegung; die Jonrnaliften rennen mit den Köpfen an 
einander — kurz, der Teufel it (og. Und was bad 
ſchlimmſte it, er bat fih von dem Pult des Hru. v. 
Kotzebue losgeriſſen. Der Freimüthige hat die beiden 
Preußiſchen Fahnen aus dem Marstempel geholt und 
dafür ein Paar Felditangen hingehaͤngt. Man fept 
ipm nad, aber.er iſt zu leicht auf den Zußen, man 
wird ihn nit einhohlen. Unterbef ſchreien fi bie 
Kolvorteurs in den Strafen beifer, mit ibrem au 
finetre! au lincere ! — Alles ift alarmirt. Das Kriegs: 
departement foll in Begriff ftehen, eine Deputazion 
von Invaliden an den Hrn. von Koßebue zu ſchicen, 
um ihn zu erfuhen, die Fahnen gutwillig wieder ber: 
auszugeben. Db es gefhieht, wird man aus dem 
naͤchſten Hamburger Korrespondenten erfeben, mwelder 
vorläufig unter dem Artikel Paris befannt machen Faun, 
daß die philologiſche Klaffe der neuen Atademie ihre 
erite Sigung mit der wichtigen Frage eröfnet hat: ob 
nicht bie Ueberſetzung des Freimuthigen in le Sinckre, 
als eine Sprabereimerung in die Memoires einzutra: 
gen ſei. — i 


Miszellen. 


Der Aurfürk Zriedrig Karl von Mainz 
befaß befanntlid eine ſchoͤne Vildergallerie und eine 
foftbare Bibliothel, Der Werth von beiden wird anf 
800,000 Gulden angefhlagen. Dem inter vivos et: 
Härten Willen gemäß, find folhe jest als Staatsgut 
deflarirt, und ber berühmte Schriftſteller, Hofrath 
Kleinfe, als Landesbibliorbefar vorgefegt worden, 

Drei Defidenzen bekommen neue Vorjtädte: 
Aſchaffenburg, Karlsruhe und Weilburg. Die ehemas 
ligen geiftliben Reſidenzen diefleits des Rheins faben 
zum erften Mal Mastenbälle in ihren Ringmanern, 

. Den Leſern intereffanter Reifebemerkungen 
und auffalliender Reiſeabentheuer bier die Nach⸗ 
richt, daß Seume's Wanderungen, der in nicht meht 
als neun Monaten 900 Deutſche Meilen zu Fuß ge⸗ 
macht, von Wien bis weit über Palermo hinaus und 
von dort nach Paris gereiſt iſt, jetzt unter der Preſſe 
ſind. Sie werden in Leipzig erſcheinen. 
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Theater in Amſterdam. 


(Amfierbam, 26 Jan. 1803.) 

— — Ein allgemeines Urteil über das dieſige Thra: 
ter zu fällen, haͤlt ſchwer. Im Vergleih mit den 
Theatern zu Berlin, Wien, Hamburg, Manheim ıc. 
würde ein ſolches Urtheil vielelat — jedoch im Allge⸗ 
meinen nur — nicht fehr vortbeilbaft ausfallen. Auch 
muß man das franzöfifhe wohl vom hofldndi: 
fhen Theater unterfbeiden; das deutſche Juder— 
theater aber — lieber gar nicht nennen. Dies Thea: 
ter iſt ſamutzig und klein, Deforazion nah derfelben 
Proporzion, und aufer der Willer Niemand ken: 
nenswerth. 

Wenn man beim hollaͤndiſchen Theater nur auf 
Deforazionen, Koftüme und Ballette Ruͤckſicht nehmen 
wil, fo fang man biefem zuverläfig einen ziemlicen 
Grad von Vollkommenheit nicht abſprechen. Eicht 
man aber auf Schaufpielertalente, befonders auf De: 
Hamazion, Gefang, gebildete Sprade u. f. w.: dann 
ſteht freilih der Holländer weit hinter dem Deutfhen 
und Franzoſen zurid, Doch muß ich bier das Urtheil 
eines font eben nicht unbilligen und partheiiihen, aber 
in diefem Kal allzuſehr für feine Nazion eingenemmes 
ven Schrififtellerd, der mit unerbittliher Strenge die 
Holländer im Unfehung des Geſchmads und dramati« 


ber Kenntniſſe ins fiebzehnte Jahrhundert verfegen ' 


wil, ald ganz einfeitig und unverbdbient rd: 
gen. — Im Trauerfpiel gelinge es dem Holländer 


. 


nod wohl am beiten, zu einer gewiſſen Höhe zu ges _ 
langen, wenn er mur nicht leider! allzuhaͤufig in eine 
geſchtaubte, mißtönende und wirklich mißfällige Defla« 
mazion verfiel. Seine Sprache hat Energie und eis 
nen auferordbentlihen Reichthum an Worten; allein 
feine Verfififagion it fhwerfälig, zuweilen geſucht und 
unnatärlid, Da bie meiften hollaͤndiſchen Trauer:-und 
Zuftfpiele in Verfen gefhrieben, und auch aufer Opern 
und überſetzten Konverſazionsſtücken, felten andere 
Stüde aufgeführt werden: fo müste der Hollaͤndiſchen 
Nazion doppelt daran gelegen feyn, einen befferu Ges 
ſchmack, ribtigern Agent, minder übertriebene Dekla⸗ 
mazion auf dem Theater einzuführen, aud müßte man 
nicht fo leihthin ſchlechte Stüde, nur weil fie in Vers 
fen find, aufs Theater bringen (dies gilt beſonders 
son Luftipielen), und dagegen beffere Stüde, blos 
darum weil fie in Profa gefhrieben find, verwerfen, 


Manchem Amſterdammer Schauſpieler gebührt 
das verdiente Lob, daß er nicht, wie ſo mancher deut⸗ 
ſche, die Kunſt nur nach dem Effekt berechnet, und 
lauten Beifall nicht mit dem richtigen Urtheil des Kens 
ners verwechfelt. Dec find deren leider nur wenige. 
DB. Binglev, U. Snoek, Erups, und befonders 
Mad. Biefenig (geb. Wartier) find aud in bier 
fer Hinfiht die Zierden bed Amſterdammer Theaters. 
Letztere genießt fhon feit vielen Jahren den -ungetheils 
ten, mwoblverdienten Beifall der Nazion nicht allein, 
fondern auch jedes ausladudiſchen Kunftfennerd, Us 
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Opfer ber unfeligen Kloftertprannei im Kenelon, 
als Elfride, als Lady Macbeth it Mad. Zieſe—⸗ 
nis allegeit unvergleihlih. Es giebt Feine Rarakter: 
rolle, die fie nicht mit Würde und Gefühl, mit Kunit 
und Karakterkenntnis ausführt. 

Auf befonderes Verlangen wurde „Macheth‘ 
sum zweiten Mal im vorigen Epdtiahr gegeben, und 
Mille. Contat, eine der vortrefiihiten Parifer Schau⸗ 
fplelerinnen, wohnte diefer Woritellung bei. Sehr ſchmei⸗ 
delbaft, aber gar nicht gefhmeihelt, war für Mad, 
Siefenis das fo ganz wahre Zeugnis der Mille. Eon: 
tat: „daß fie nie Lady Macbeth fo treflich in Frank: 
reich babe darftellen ſehen.“ Auſſerordentlich ſchoͤn und 
herzerſchuͤtternd war beſonders ihre Ausführung der 
fuͤrchterlichen Szene (im fünften Aklt nach der Ueber— 
ſetzung ans dem Franzoͤſiſchen des Hrn. Ducis durch 
Bobdaert), als fie mit der Kerze in ber einen, 
und dem Dold in der andern Hand ald Nachtwanbles 
zin, bleich und entitellt, langſam feierlih auftrat. 
Leider zerftörte ein unerbörtes, lang fortgefeßtes Bei: 
falltiatfhen und Bravorufen zum Theil den Eindruck, 
ben dieſe Szene in aller Herzen zurüdlies. 

Ju Opern und Konverfazgionsjtüden verdient Ma: 
iofsty, ber Liebling des Publilums, als Sänger 
und Akteur ganz den Beifall, der ibm fo reichlid zu 
Theil wird, und würde ihn noch mehr verdienen, wenn 
er nicht zuweilen der Farce ein zu großes Opfer bräd: 
te; — Snoek ift auch in Konverfagionsftäden groß 
und edel, 3.8. ald Burgemeifter (im Stud dieſes 
Namens) ganz vortreflih. Leider werden folde Stuͤcke 
feltener gegeben, als es ſeyn follte, und manche elen: 
ben Opern erfheinen dafür fünf bie ſechs Mal binter: 
einander. — Neits, Camphuizen und See: 
gers fpielen mande Wollen treflich; letzterer ift zus 
gleih ein guter Pantominenfpieler in Ballet. Auch 
Kroofe giebt viele Rollen mit Anftand, Würde und 
euer, wenn fie feiner Stimme angemeffen find — 
Mad, Snoek, Mad. De Bruve, Mad. Sardet 
find in ihrem Fade gut, müſſen aber neben einer 
Watrier im Schatten ſtehn. — Bu Bingley’s 
Lobe habe ich nicht möthig, etwas beizufügen, Wer ihn 
old Hamlet, ald König Lear ıc. gefehen, wird ihm den 
Namen eines großen Schanfpielers gewiß nicht abſprechen. 

Die Ballette find durch Glanz und forgfältiges 
Koftüm, durch ſchoͤne Deforazionen und befonders durch 
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die Vemuͤhungen des Balletmeiſters Roche fort, ber 
ſehr erſindungsreich iſt, jederzeit ſchͤn; mur leider 
auch manch Mal ſehr gedehnt, beſonders bie Analte— 
ontiſchen Ballete, die minder lang und mehr abwech⸗ 
felnd feon müßten, um auf die Dauer bin zu gefals 
len. Meberhaupt ift man alzulange im Schaufpielhan: 
fe; von 5 bis 11 ja 12 Uhr! Wer kann das aushal: 
ten? Mander kommt erft gegen das Ende der Stüde 
am die Vallete zu ſehen, und zwar nicht ſowohl weil 
er zu fehr beſchaͤftiget ift (denn Mitwoch und Sonnabend 
iſt das der Fall niht); fondern weil die Wahl der 
Stuͤcke ibm und Jedem häufig mißfallen. Man fpielt 
drei Mal, Montag, Mitwoch und Sonnabend. — 
Tänzer find Novez, Bin, Nos, Accorſiu. f. 
w. und bie Tänzerinnen Mt. U. Hutinette, 9, 
Brule, E. Lamiral, E. Sua ıc. uud befonders 
Boly Eunningham, bie erite Tänzerin. 

Das Orcheſter ift gut, und unter Direfzion bes 
Hrn. Freubel. Der Geſchmack für Muſil und fchöne 
Kun überhaupt ift gegenwärtig im Zunehmen *) und 
die beliebten neneften Opern (doch die von Mozart, 
Eherubini ıc.?) tragen ausnehmend viel dazu bei. 

Unter den Dichtern für das holldudiſche Theater 
nenne ih Feitb (deffen „Thorfa“ und „Lady Johan⸗ 
na Gray“ Meifterfiüde find), Ulhenberg, Bar: 
baft, 3. Nomsz, Witſen Gepsbeet, Kinker, 
Vopers m ſ. w. und Mad, Brinkmann geb, 
Streel. — Als Ueberfeger haben ſich Mande ausge: 
zeichnet. Die meiſten Kotzebueſchen, einige Ifflandiſche, 
Zieglerfhe und Schillerſche (proſaiſche) Stüde find zum 
Theil gut, manchmal aud herzlich ſchlecht überfept. 
Unterdeß gelingt die Heberfegung der deutſchen Stüde, 
wegen Uebereinfiimmung ber Sprachen, noch am beiten. 
Schillers „Räuber“ find ziemlich getreu nad ber Man: 
heimer Ausgabe überfegt, und haben mandes Ver: 
bieuft. Ich habe Driginal und Ueberfegung durchgaͤn⸗ 
gig verglihen, und kann fie, einiger mifverftandenen 
Etellen ungeachtet, bad im Ganzen mit Recht preifen, 

Sranzöfifhbes Theater. 

Das franzoffhe Theater auf dem Erwten— 
markt (denn dad in ber Amftelftraße iſt das frauz. 
Subffrivgiong = Theater, dad gegenwärtig in grofer 
Achtung ſteht und mur ein Mal höchſtens jede Woche 
Jedem offen fteht, ba font nur die Subffribenten 

*) Eine fehr erfreuliche Demerfung ! ' 
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Damen und Fremden Zutritt haben) iſt jetzt befler' als 
zuvor, and ſeit einiger Seit viel mehr beſucht. Die 
Parifer Akteurs und Sänger Martin und Fauffe 
rand haben dieſen Sommer bäufig bier und mit aus— 
nebmenden Beifall gefpielt und gefungen, und mehr 
Euergie in das franz. Theater gebracht. 

» Die franz. Vorftellungen -fangen am 5. Uhr am 
und endigen zwiſchen 9 und 10 Uhr. Die Deforazjior 
nen und Aleidungen find nicht glänzend, aber nett 
und gefihmadvol. Die Mufit koͤunte beffer ſeyn, leis 
ſtet aber doch manchmal vie, Diflle. Contat fpielte 
mehrere Rollen mit ausnehmendem Beifall. Bekannte 
lich hatte ſie das Theater, auf bem fie. ſchon in: früͤ— 
hern Jahren glängte, verlaffen und ſah ſich genoͤthigt, 
fih demielbeu wieder aufs neue zu widmen. Da ihre 
phyſiſche Beſchaffenheit (Stimme und Embonpoiut) ihr 
mandmal in gewiſſen Rollen, (j. B. in Catherine ou 
la belle fermiere) hinderlih find, fo verdient fie um 
fo mehr den allgemeinen Beifall, den fie einerndtet. — 
Saure, Eolleville, Bourfon und Mile, Ca—⸗ 
ftigny gefallen durdgängig. 


Brieſe einer deutſchen Frau aus Paris. 
Paris, 9 Plup, (29 Nänner 1807.) 

Die Franzofen haben eine eigene Eleganz in ben 
Dejenners. Alles ift fo fein und gewählt, alles geht 
fo ſchnell, wie im ben Vorftellungen ihrer Theater— 
ſtuͤcke. Sie haben keine Geduld, Tange Paufen zu mas 
den. — Auſtern, warme Pafteten, und Gotelertes 
au jus, mit gweierlei vortreflihen franzöfiihen Weinen 
find das Beginnen des Dejeuners am gededten Tiſch. 
Diefer verſchwindet fo ſchnell, als der Eßtiſch auf ber 
Bühne, und ein niedliches Kaffeetiſchchen ſteht im Bire 
fel beim Kamin. Liqneur befhlieft die Szene, 

Die unendlihe Schwierigkeit das Konzert Ele: 
ei zu deſuchen, erhöht, wie gefagt, den Werth davon. 
Der Saal faft nur 400 Menfchen. Kapellmeiſter 
Reichardt fhafte uns Billete von Unterfchriebenen, 
die fie heut nicht gebrauchten. Hapdn's Epmfonien 
wurden mit großer Wirkung gefrielt, fehr vollitäudig 
und genau, Dbgleih nouvelle Sinfonie auf dem Zet⸗ 
tel ſteht, ſo waren fie mir beide bekannt. Bloi fang 
eine Arie ans dem, Dardanus““. Ihn hatten wir legt 
im Conservatoire des jeunes @löves fhon bewundert, 
M. Baillot fpielte ein Konzert von Viotti recht 
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brav. Mille. Armand fang zwei fdöne Ftalieniſche 
Szenen, die ich oft gefungen habe; die erite ans ber 
Diimpiade von Cimaroſa: Se cerca, se dice *); hier 
fand auf dem Zettel, von — Salieri! Eie ließ 
viel Rezitativ und eine artige Kavatine weg. Die 
zweite von Eimarofa war! Sola e mesta fra tormenti.. 
— Ich kin verwundert, bier nicht mehr neuere Muffe 
zu treffen, Was mir die Muftt für Ohren-Woehlthat 
gab, das nahm mir das fürdrerlihe Haͤndegeklatſche 
ber ungeſtuͤmen Franzoſen. Es geht bis zur Unfltte 
lichteit. 

Unferm Reichardt iſt angetragen worben eine Oper: 
la colere d’Achille gu komponiren; er * es aber 
ausgeſchlagen. 


Blick auf Zelle. 


(Aus dem Briefe eines Reiſenden.) 

Es giebt bier weder öffentlihed Konzert, noch 
Schaufpiel; diefem Mangel ſucht man aber durch Pri« 
watfonzerte und Liebhabertheater abzubelfen. Die Kon: 
jerte, bei denen ſich wohl auch der Adel einzufinden 
pflegt , werben von Hautboiften und jungen Verehrern 
ber Toenkunſt aufgeführt und beftehen in Symfonien, 
Klavier = und Miclinfonzerten, Gefang zum Klavier 
und zur Guitarre. Dabei leert man ein Schaͤlchen 
CThee und — gebt nah Haufe. Die blühende Perio: 
be ber biefinen Konzerte it fürs erfte vorbei, und 
baran Fit großentheils das Phlegma des gegenwärtigen 
Organiſten Schuld. Der Chor, durch deifen Beiſtand 
die mufifalifhen Verſammlungen chemald gewannen, 
{ft eingegangen, Damen wollen fih niht mebr öffent: 
lich hören laffen, Sie finden etwas Anſtoͤßiges darin, 
zu zeigen, baf fie eine lieblihe Kehle haben; dafür 
fegen ſich die jungen Sierpuppen und Gtußer lieber 
din und — fpielen Whiſt, nicht nur In den Privat: 
veiellfpaften, fondern auch in ben Klubbe, deren es 
bier von allem Schlage giebt. 

Faſt an jedem Tage ber Woche ift Klubb, balb 
bier, bald dort, Das Epiel ift darin das Hauptver: 
gnugen. Man darf dies wirklich als eine vorzügliche 
Urſache anfehen, daß hier jest weit weniger getanzt 
wird, ald fonft, benn, indem alle Welt zu Spielges 

2* Sie ift aber ſehr ſchlecht, bis zum Unſinn Lächertich kompo⸗ 
nirt. Wie unendllch zart und weiterhin ſtark leidenſchafilich 


In fie dagegen von Relchardt in feier OUmpiade ge 
halten, die einſt in Berlin gegeben wurde! Died, 
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ſellſchaften engagiert iſt, Hält es Auferft fhwer, eine 
Tanzpartie zufammenzubringen. Wäre es nicht weit 
beffer und edler, mit einem fröhlichen Tanze zuweilen 
den Grazien ein Opfer zu bringen, ſtatt ſich unauf 
baltiam der blinden Fortuna in die Arme zu werfen? 
— Zwiſchen den Reihen von Adel und denen aus dem 
Bürgerftande glaube ih einen gewiſſen Wetteifer be: 
merlt zu haben, fih durch Thees, Diners, Soupers 
und dur die Meuge ber Wagen yor einander auszu⸗ 
zeichnen, 


Den Mangel ber Schauſpleler erſehen mehrere 


von Adel, welche bereits einige Stuͤrke von — wen 
anders, als Kogebue? auf dem biefigen Schloßthea⸗ 
ter gegeben haben, Gie haben in dramatifhen Dars 
ſtellungen eine zlemliche Stufe von Vollendung erreicht 
und fpielen mitunter mit großer Naivetät und Anmuth, 
fo wie ed überhaupt nicht zu leugnen iſt, daß ein ges 
bübeter Geſchmack, der äußere feine Anftend, die Ans 
uehmlickeit, Gewandtheit und Abgefchliffendeit der 
Manieren bier unter der höbern Klaſſe in der That 
au Haufe fei. Schade nur, daß diefe ſchoͤne Lichtfeite 
durch eine allzugroße Prank: und Flitterfucht und durch 
bie leidige Begierde, ſich Andern beftändig vorzudrdus 
gen, fo ſeht verſchattet wird! — Dies Iehtere zeigt 
ſich beionders in der Komödie, wozu die Billetd nas 
türlihermeift gratis ansgetheilt werden, wo man dann 
vorzüglich ſich beitrebt, durch deu Platz oder durch Die 
Loge, die man einnimmt, feinen Einfluß an den Tag 
zu legen, Aufſallend, ich möchte fagen laͤcherlich ik 
bie zarte Gewiffenbaftigteit, mit der man dabei ge» 
wöhnlih die verfhiedenen. Stände abzufondern pflegt; 
und nicht felten den Mann von Talenten, von aners 
fannten Verbdienften einem mwindigen Herrn von 
nachſetzt. In dem Stüd schen die Mufelmäuner noch 
mit einem guten Beilpiel vor, die wenigſtens fo tor 
lerant find, daß fie Äh wit Gauern vermifht an bems 
ſelben Orte baden! — 


Was ich noch kuͤrzlich berühren muß, find bie 
Sier zur Tagesorbnung gehörenden Kinderbälle, 


we man bie Kinder bis tief in die Naht hinein tanz. 


zen laͤßt und fie ſchon früh in gefellihaftlihe Berftreus 
ungen aler Art · einweiht. Die nahtheiligen Folgen 


biervon, in phoſiſcher umd moralifher Hinſicht, find 


Harz; ubermdfige Crmüdung, Ueberladung mit Epeife 


und Trank, frifge Nahrung für ihren Flatterfiun und 
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ipre Eitellelt. Ach Hufeland! in Belle bat Du 


fauben Ohren gepredigt, wenn man nicht bald ums 
kehrt und Buße thut. — 


—.. 








Zur Lektüre, 


Da bier lange nicht von Büuͤchern geſprochen 
worden ift, die beſtimmt find, gebildeteren Menſchen 
in einfamen Stunden Geſellſchaft zu leiften, fo mögen 
wieder einige angezeigt werden: Die , 

Erzählungen von G. A. Eberhard, 

bie in Almanachen zeritrent, nun bei Hempel in Leipzig 

geiammiet erfheinen, haben das Verdienft recht ange: 

nehm zu unterhalten umd nicht zu fang zu ſeyn. Sie 

zeichnen fi durch eine fhöne Cinfalt und Wärme bet 
Empfindung, durch gute Sprade und mitunter durch 
Phantaſſe aus; aber der Verf. wird wohl ſelber ſo 
beſcheilden ſeyn, die ungeteuten und ekelhaften Lobſpru⸗ 
Ge feiner Freuude für das zu erkennen, was ſie find? 

fade, aus Partheiligfeit eutſprungene Schmeichelelen. 

Was iſt 3. B. fein fogenannter Roman: Warner 

neulich lobgehudelt worden! und welch ein hödit mit, 

telmäßiges Machmwerk it er! Der erfte Theil zumal, 

wie voll der erbärmliäften, nädterniten Trivialitären 

und Platritüden! — ber die Erzaͤhlungen, wie ge⸗ 

fagt, find recht fehr artig und verdienen Lob, 

Hiezn mögen ſich noch gefellen: die Fgnoram 
ten, ein Buch voll guten Humors und luftiger Situas 
sonen, obwohl, wie alle Bücher bes Hru. Guſtav 
Schilling, ziemlich unkunſtlich und ohne Haltung im 
Ganzen., Hr. Schilling iſt einer von den Schriftſtel⸗ 
lern, bie feinen zweiten Theil maden fönuen , ober 
mögen. — ferner die gute frau, von dernfelben 
Verf, bie fih nur mit ihrer ewigen monstonen Guͤte 
ein wenig langweilig macht; die ſchon etwas aͤltern, 
aber weit beſſern und friſchern Romane von ihm: der 
Mann wie er if, und das Weib wie es if 
(leider Gottes!) Muh wollen wir den nen umd ele: 
gant herausgepußten Rinaldo Rinalbtni nit 
vergeffen, dem der Verleger fchöneres Papier gegeben 
und Kupfer von Peutzel und Geſaͤnge zur Gnitarre 
beigeielt hat, aus Danfbarfeit, gegen die vielen Ber: 
ehrer des — verlefenen Räuberhauptmaung, felbit aus 
der eleganten Welt, 





Mierbei das Intelligenzblatt Num. 7. 
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Sieyes, 
Eine Skizze. 

Fmmannel Siepes, vor der Revoluzion Abbe‘, 
ift ein Mann, der unftreitig unter die feinften Den- 
fer Franfreihe gebört und mit der Feder eben fo 
mächtig auf das Wolf wirkte und ben ſchnellen Gang 
der Benebenbeiten leitete, ald Mirabeau, ber Des 
magog, durch feine Feuerredben, Barras und Bona— 
parte durch militärifhe Drohungen und Schwerdtſchlag. 

Aufgeflärt mit dem vollen Lichte des Jahrhun— 
dertg, begabt mit einem an finnreihen Planen ſchwan⸗ 
gern Geifte, war er einer der Schöpfer und thätigften 
Beförberer ber franzöfiihen Staatsummwälzung. Bei 
dem Ausbtuch des revolugiondren Vullans war er 
Karlar des Herzogs von Orleans, und machte ſich 
duch die Herausgabe einiger Kleinen Schriften unter 
feinen Landsleuten und im Auslande einen Namen. 
Dabin gehört zuerſt fein Essai sur les privileges, 
eine zwar mit bitterm Spott über den Hodmuth der 
privilegirten Stände gefhriebene Abhandlung, bie aber 
doch fehr viel Schönes und Wahres enthält, Ueber— 
haupt ſchreibt Sieves gedrängt und im kurzen Eden; 
er verräth einen feinen Beobachtungsgeiſt und große 
Menfhenkenntnie; fein Styl iſt nicht fehr blumen: 
reich, aber lebhaft, emergifh und polirt, Durch ſel⸗ 
nen metapbpfiich = politifhen Ton und feine bisweilen 
all zugeſuchten Ausdrüde wird er mitunter moſtiſch und 
unveritändlih. Im einer andern Schrift (Quest - ce 


que le Tiers-Etat?) erklärt er fih mehrmals deutlich 
für eine monarchiſche Republik, indem er ſagt, daß 
Frankreich für eine Demokratie zu groß (und er hätte 
binzufegen follen, zu korrupt) ſei. — Diefe Earift 
erwarb feinem WVerfaffer, wie Segur ber ältere ſich 
ausdruͤckt, eine unermefßlidhe Popularität. 


Am meiften erregte er Aufieben durch bie In— 
ferufzion,_bie er im Namen bes Herzogs für die Res 


praͤſentanten deſſeiben bei den Wabiverfammlungen zur 


Bildung der Etats generaux entwarf, Cie enthält 
den Saamen zu allen den riefenhaften Neuerungen, 
wodur im den Jahren 1789 und 1790 bie Welt in 
Staunen und Verwunderung gefegt wurde, Er wurde 
zum Deputirten der Nazionalverfammlung ernannt, 
befuchte aber die Eigungen nur in der erſten Zeitz 
fpäterhin kam er selten und endlich gar nit mehr, 
Als die firengen Dekrete gegen den Klerus gegeben 


wurden, ſcheint er- fih mit der Pluralität entzweir zu 


Haben; wenigitens ift außer allem Zweifel, daß er eine 
Schrift herausgab, worin dieſelbe getadelt wurde und 
welde das Motto führte: Ils veulent dire libres, et 
ils ne saveut pas Ötre justes. Er war aud) Mitalied 
des erſten Jalobinerklubs; allein in den wüthendſten 
und ſtuͤrmiſchſten Augenbliden trat er von der Bühne 
ab, zog fih hinter die Kuliffen zurüt und ward pafs 
fiv und räthfelbaft. 

In Berlin eröfnete fih für ihn, als Geſandter der 
Republik am Preußiſchen Hofe, ein neuer Wirkungfreis, 

23 
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Bei meinem dafigen Aufenthalte lebte er im Eboo} 
der Philoſophie in einem der entlegenften und gerdäufit: 
loſeſten Theile der Stadt, in ber lebten Straße. 
Es mag fhwer fern, über den politifhen und mora— 
liſchen Ebaratter dieſes merkwuͤrdigen, aber bödjt nıys 
fteriöfen Mannes *) ein entſcheidendes und zugleich 
gruͤndliches Urtbeil zu füllen. Im Berlin börte ich 
uber ihn, wie gewöhnlich, ſehr viel pro und contra 
reden. Er it ein Heiner und ſchmaͤchtiger Wann und 
trug,. ale ich ibm ſah, einen einfaben dunkelblauen 
Ned, eine fharlahrotbe mir gelben Bluͤmchen gemidte 
Were, eine dunfeiblane Hofe, ein ungepudertes rund 
geſchnittenes und etwas gefräufeltes Haar.  Eeine 
pechſchwarzen funfeluden Augen, die in ber Mitte ber: 
vorftebende Roͤmernaſe und einige andere farafterijtis 
fhe Züge drüden feiner Phrfiognomie das Gepraͤge 
der Geiſtesfülle, aber aub der Schlauheit und falten 
Verſchloſſenheit auf. „Er gebe öfters, fagte man mir, 
unter den Linden allein fpazieren und man wolle bes 
merkt baben, tab ſchon ſein Gang einen felbititändis 
gen und unternehmeuden Kopf anfindige. Er fei fehr 
zurückhaltend und lebe, fo viel als möglich, Im gaͤnz⸗ 
licher Abgeſchiedenheit von dem Getuͤmmel der Haupts 
ſtadt. Er ſei eben fo gut alfreditirt heim Könige, als 
verhaßt beim Abel, m. bel. m." Erin kräftiger Las 
loniom iſt befannt genug. Durd fein Votum: La 
mort sans phrase! bat er fih bei den Demofraten in 
eben dem ®rade belicht, als bei den Anhängern des 
Koͤnigthums gehaͤſſig gemadt- 

Als Rewbel durch das Loos aus dem Dirc!- 
torium treten mußte, wurde Gieves an feine Stelle 
einer der Pentatchen. Bald nah feinem Eintritt fing 
eine neue Ordnung der Dinge an *) In Wereinis 
gung mit Bonaparte war er ber Schöpfer des 18ten 
Brumaire nnd regierte nachher neben ibm und, Ro— 
ger Ducos als Konful. Gegenwärtig fit er Mit: 
lied des Erhaltungs-Senats und überläßt fich feiner 
Neigung zu einem fpefulativen philoſophiſchen Leber, 
anf dem ihm von der Nazion (irre ih nicht, auf 


) Auf feine fait gänzliche Unfichtbarkei. machte unlängft cin 
Franzos eine arıige Anipieung, Inden er die Frage aujfı 
warf: Si es, nbi et 

) As einige deuiſche Geleheten Ihm als Direftor durch 
Hederiegungen einen Eefatien au der Kantiichen Bhileio« 
phie beisubringen Fuchten, fe erfiärte er: „das ihm vice 
Art zu denken weiter Licht noch Warme verſchaffe“ — 
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J 
Bonapatte's Antrag) als Tribut der oͤffentlichen Dank: 
barkeit geſchenkten Landgut. „Die Bloͤße, fügte mir 
ein Pariſer, die er ſich durch die Annahme dieſes Ge: 
ſchenks gegeben habe, wolle man ihm nicht verzeihen. 
Inzwiſchen, ſetzte er hinzu, gereichen ihm feine Schul⸗ 
den zur Entſchuldigung.“ Den Sitzungen ber 
politiſchen Klaſſe des Nazional-Juſtituts pflegt er be 
ftändig beizuwohnen. „Ueber feinen Aufenthalt in 
Deutſchland, als Gefandter in Berlin, fprab er (ſagt 
Mever in feinen Briefen) in Rudiiht feines Pri- 


vatlebens daſelbſt nicht mic mit großem Gefellen. 


Eonjt fand ich feine Unterredung ruhiger, feinen Un: 
fand fanfter und gefllliger als vor fünf Jahren. — 
Br 





Briefe einer deutfchen- Frau aus Paris. 
Daris, g Pruviofe, (29 Yan, 1803.) 
Nie ſah ich ein Thenter fo gefüllt, wie Faidean; 
auch ſcheint es das Lieblingstheater der Pariſer. Es 
ſteht ſich beſſer, als die große Oper, die zuviel aus— 
zugeben bat, Jetzt wird ein neues Reglement gemaächt, 
wo Bonaparte ſich ſelbſt einmiſcht. — Mad, Duga— 
zon, dieſe geprieſene Dienerin Thaliens, iſt fo mat: 
fiv und ſtark, daß fie mir das in mir erregte Ideal 
nicht erfüllen konnte, — Ich babe die vortreflide 
Ucherfegung des Opferfeftes von Winter mir bieber 
debraht, in der Meinnng, daß fie Faideau am, ange: 
nebmjten fern muͤſſe, weil es ohne Rezitativ und folg: 
lich nicht für bie große Oper iſt; aber bei jenem Thea: 
ter ift keine eigentliche Direkgion. Jeder Komödie 
bat fein Theil und feine Stimme. Der berühmte 
Klarinettift le Fevre faate mir, er wife, daß Faideau 
feine fo große Winfifen gebe; er nabm es für die 
große Oper, weile Rezitative dazu ſeden uud es fo mar 
den werde, ald mit den mysteres d’Isis unferer Dans 
berflöte, wo vieles ausgelaſſen und vieles zugelegt iſt. 
. Die Mahlereien der befannten Mad, Le Brün 
fah ih heute in ihrem Haufe. Eier iſt noch nicht 
lange wieder bier, und wird nach England in Februar 
geben. Ihren Porträts giebt fie fehr viel Brazie, 
Lady Hamilton bat fie zwei Mal nah der Natur 
gemahlt. Die Kallerin von Rußland, eine fanfte lieb: 
lihe Frau, im geſchmackvollſten Faiferfihen Prunt, das 
Diadem anf ihren blonden Locken und ben Schleier mah— 
leriih geworfen, Auch der junge Katier, der König 

von Poblen, eine fhöne Ruſſin und Frau v. Kinsfi 


181 
aus Wien, waren bier zu ſehen; doch über Alles gieng 
die Tochter der Madame Fe Brün, Die einen Ton 
auf ihrer Ghitarre ſucht. — Die fhönfe Welt läßt 
fi bier einführen, um die Künftlerin zu beſuchen. 

Geſtern wurde Bonaparte im Faidean mit gros 
tem Geklatſch empfangen. Der Marineminifter gab 
eine Zete, bei weiber Mad, Louis Bonaparte 
mit dem Mabler Ifabern tanzte. — Das fhöne 
Balkt Pivcde ift zum letzten Mal gegeben, Die 
Detorazionen werben aufgefriiht. — Mille. Contat 
ift wieder auf dem Parifer Theater erſchlenen, und 
dat nidt durch das Epielen in der Provinz die ihe 
eigene Zartheit des Spiels verlohren, wie es gewoͤhn⸗ 
lich geihieht. — Die Komödie der Dame Montans 
fier, die jeden Abend in ihrer Kaffe im Palais ro: 
val figt und fi reich zählt, obgleich fie ſelbſt fein 
Stück ihres Theaters kennt, mußte ih doch auch ein 
Mal beiuhen. Es werben bier vier Farcen an einem 
Abend gegeben, zwei a fecco und zwei eu vaudeville, 
. Zocrife, der in allen Geſtalten erſcheint, iſt der Buf⸗ 
fon des Theaters. Die erſte beſte Aueldote giebt bier 
Etoff zum Stüd, fo wie crie crac. ou le gascon etc, 

Das Nazionalinftitnt ift nun völlig aufgelöft, und 
in feine vorige Form der Akademie gebracht. Die Des 
Hamazion iſt gang und gar verbamt, und ihre aus⸗ 
übende Mitglieder find davon ausgefalofen. Ich hör— 
te den Schanfpieler La Nive deshalb bei Lalande 
fehr Hagen. — Die alte befannte Schauſpieletin Ela i⸗ 
rom ift heut geſtorben. Vor wenig Wochen deflamirte 
fie mod eine Szene aus „Phedre“ von Racine. ir 
molten fie au beſuchen, fie war aber nicht wohl, und 
endigte ihr Leben noch geſchwinder dur einen Fall, 
den fie aus dem Bette that. Morgen wird fie in der 
paroisse Thomas d’Aquino begraben. — Pier liegen 
fat alfe Pariferinnen krant am einer Pariſer Modes 
Eranfheit, la grippe genannt, Mille. Chaptal if 
im ı6ten Jahre gekorben. Cramer hat feinen eins 
zigen Cohn verlobren. 

Alles ſpinnt fi bier wieder auf dem alten Fuß, 
wozu Madame Bonaparte gewiß das Meiſte beiträgt; 
— Das eigentlige gefelihaftlihe Leben, oder grofe 
Geſell ſchaften, die mehr als Cohuͤen find, fo wie man 
fie 3. B. in Sannover bei der Gräfin Balmoden 
findet, darf man jegt bier nicht fuchen. Die Franzo⸗ 

ſen fagen felbit, les societes sont rompues, Daber 
find aud die Theater fo gefüllt. 
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Dilloifon, der amenehme Orientalift, ber 

mit dem Gefandten in Konftantinopel Griechenland, 
den Archipel nnd Kleinafien beſuchte, bat eine ſchöue 
ortentalifhe Phpfiognomie. Wir ebrt er unfern Hevs 
ne! Uns bot er eine Meile in den Drient an. Doch 


- Geduld: erſt noch nah England; dann Fomme ich bald 


wieder nah Beg, um mich in dem Zirkel meiner Lies 
ben beſſer, als im Korinth und Athen zu befinden, 
Die Deutihen ehrt Villeifon; er bat eine baufbare 
Erisinerung an Weimar und feinen, Herzog. Nur 
das Klima der Deutfgen liebt er nicht. Leben Sie 
wohl! Bald mehr. . 





Hugo Grotius. 
Ein Schaufpiel in vier Akten vom Hrn. v. Kotzebue. 


* Am soten Februar erfhien dieſes nene Stuͤck 
zum erftien Male auf der Berliner Nazionalbubne, zum 
Venefiz für Herrn und Madam Herdt. Das Publis 
fum macht es, wie Die Zeitungs» und Journalſchreiber: 
es laͤßt ſich oft über noch ungelegte Cier in Streit 
ein, und ſo ging es auch vor der Bekanntwerdung 
dieſes neuen Produkts, mit welchem, wie man gewoͤhn⸗ 
lich die Redensart zu ſetzen pflegt, Herr von Kotzebue 
die Bühne befhenft. Ein Theil behanptete nehmlid, 
dieſes fei eine neue DVearbeitung des befannten Wer-- 
fed von Hugo Grotius: de jure beili et pacis; ber 
andere Theil bingegen wollte verfihern, es fei eine 
dramatiſche Darjtellung der befannten Anekdote, wo 
Hugo's Fran ihren Mann aus dem Gefängnife in el: 
nem Buͤcherkaſten tragen läßt, und ibn auf diefe Weiſe 
mit Liſt jn Freiheit fert. Diele legte Meinung fand 
die meiſten Liebhaber, um fo mehr, da man bins 
zufügte, jener Bücherkaſten werde auf ber Bubne ger 
öfnet werden, und nicht Hugo Grotind, fondern Herr 
von Koßebue würde, mit einem Lorbeertrange geſchmückt, 
aus demfelben hervorfommen. — Große Wetten wur: 
den eingegangey, ob er mit oder ohne Kreuz erſchei⸗ 
nen würde. 

Doch, mie gefagt, man ließ fih zu ſehr von 
der Freimütbigkeit übereilen; denn die ganze Vorſtel— 
fung erbielt eine Wendung, wie man es nicht vermus 
thet hatte, und nicht der Bücerlaften, nit Herr v. 
&., fondern Hugo Fam leibhaftig wieder auf tie Dub: 
ne, um der Vorfielung ben legten Liebesſtoß und dem 
Lieutenant Morig Helderbufb die Hand feiner Tochter 
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Kornelia zu geben. Wie das Stud, in welchem Hugo, 
bei aller Anftrenaung feinen Charakter berauszubeben, 
zu der Ehre fommt, bemielben ald Hanptperion 
den Namen zu geben, Hann man nicht leicht begrei⸗ 
fen. Diefes Schaufpiel könnte fiher eben fo gut Mo: 
rip Helberbufdb, Maria Nepgersberg oder 
Barth mit der eifernen Stirn genannt wer: 
den. — Barth mit ber eijernen Stirn, wird man 
fragen? — Ja! denn Hugo eriheint mit einem jtatt: 


lichen Barte, und die eiferne Stirn würde man nicht 


weit zu ſuchen haben und nahe finden; 3. B. auf der 
Titelvignette eben des Freimüthigen, der in wenigen 
Tagen eine herzerhebende Lobrede auf biefes Werk des 
Herrn von Kogebue halten wird. 

Vermuthlich war das kalte Wetter ſchuld baran, 
baß dieſes Meifterwert der von Kotzebueſchen Feber fo 
falt aufgenommen wurde. Herr Iffland griff ſich 
ald Hugo Grotius gewaltig an, und dennoch konnte Er 
fo wenig, als einer der übrigen Mitipielenden, Anteref: 
fe erwecken. SKornelia, deren Mole Madame Fled 
die Güte gehabt hat zu übernehmen, thut in der 
Mitte des Stud alles mögliche, dem Hugo dad An: 
nehmliche einer vollzaͤhllgen Nachkommenſchaft vorzu: 
ſtellen, woraus man denn fruͤh genug argumentiren 
tann, daß fie von ihrer Seite dem Helderbuſch feinen 
Stein des Anſtoßes in ben Weg legen wird; und fehr 
angenehm flieht fih ber Zuſchauer belohnt; wenn am 
Eude der Vorhang fält, nahdem zuvor bie Hände ber 
beiden Liebenden in einander gelegt Find, 

G. M. 


Proben der neueften Freimüthigkeit. 


Eine Olla potrida von Korrespondenznadridten, 
die der Freimuͤthige des Herrn von Kopebue in Nums 
mer 21. feinen Lefern auftiſcht, enthält, außer einer 
Menge anderer Unmahrbeiten und fhiefer Urrheile über 
Breslau, auch Einiges über mich, Unterzeichneten, 
wodurch ſich dieſer Cinfender als einen ſehr feichten 
und umberufenen Nenigkeitöträger offenbart. Zu feiner 
Surehtweilung, und zugleich ale Warnung für Leicht: 
gläubige, bier in aller Kürze nur Folgendes: 

1, Ueber bie hiefigen Theaterſachen habe ich, feit 
der gegenwaͤrtigen Direljion, fein Wort weder für 
die Zeitung f. d. e. Welt *), noch für ein anderes 
Blatt gefcrieben, Auch werde ich über dieſen Gegenftaud 
fo bald nichts fhreiben, und überhaupt Fünftig niemals 
etwas darüber befannt machen, was nicht meinen Na— 
men zur Unterfchrift bat. Daß nbrigens ein Menſch, 

*, H der firengiien Wahrhelt gemäd, Died, 


* 


erforſchen. 
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wie ber Einſender dieſer Unwahrheiten, ber faſt im je: 
ber Seile verräth, wie fehr er die Schule nötbig bat, 
von mir fagen konnte: ich übe mid in dramaturgi— 
ſchen Arbeiten, mag man ber Unbeboifenheit feiner 
Sprache hingehen laſſen, die ibm dieſen Ausdrud als 
eine leere Nedendart barbot. 

2. Bin ih auf die biefige Theaterbirefzion nit 
wohl zu fpreben: fo babe ih das mit allen Sachkun— 
digen im hiefigen Publikum gemein, und es geſchieht 
allerdings aus Ur ſachen, nehnlid aus gegründeten. 
Mie aber Dinge, welche blos gefproben worden 
find, ins Publikum ausgetragen und gebrudt werden 
bürfen, mag uns die neueſte Freimütbigkeit nad ihren, 
wie es ſcheint, ganz eigenen Grundjägen, erklären, 
wenn ed die Rechtlichkeit nicht kann. 

3. Mir philolegifhen Arbeiten bin ih nit 
erit jegt, fondern feit vielen Jahren befcaftigt. Daß 
übrigens Diefer Briefmacher darüber weiter nichts ale 
eine bloße Sage zu berichten bat, kann man einem 
Unwiffenden wohl zu gute halten, der eine kleine Ges 
legenheitsfhrift von Manfo ald ein Werk auffübrt, 
während er fein eigentlihed Wert mir feiner Solbe 
berührt, und von Bürde die Lächerlichfeit erzählt, 
daß er mit einer Ueberſetzung von Taſſo's befreitem 
Serufalem beſchaͤftigt Tei. 

Herr von Kotzebue wird Fünftigbin ſich beſſerer 
Nachrichten von hier aus zu befleißigen haben, wenn 
wir nicht glauben follen, baß er unter den Mitarbei— 
teru an feinem Freimüthigen auch Waſchweiber zaͤhlt. 

Dredlau, den 13. Februar 1803. 


C. 5. Heinrich. (Profefor) 


Theater in Franffurt, 
Tranffart a, M., 23 Februar 2803. 

Hr. Büchner bat, nahdem er 200 Karolin Bor: 
ſchuß erhoben, plöglih einen Anſtoß an der in ber 
eleg. Zeitung abgedrudten Erfidrung von 22 Alzionaͤrs 
gefunden und geäußert, daß er nicht eher hieher lom⸗ 
men würde, bie diefe ſich retraftirten. Die Direkjion 
giebt fih nun alle eriinnlige Wrühe, den Einfender zu 
Die Akzionaͤrs glauben aber, daß dieſes 
ſehr ſchwer halten und die Anzeige von dem Herrn 

Serausgeber nie gefhehen werde. 
Auerdings nie. Aber die Billigkeit erfordert, auch Orn. B. 
über dieſe Sache zu hören; man wird Daher feine Beſchwerde 


Im Int. Biatte Anden, Mag er fich mir den Alzionars ab» 
finden; die Zeitung nimmt keinen weitern Theit daran, Med, 








Mir dem heutigen Stüde wird Num. 2, der Muſikbtätter, 
ein von Hrn, Kanne tieblich komponirtes Kicd, von A. W. 
Schlegel, ausgegeben. 
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Schöne Tanzfunf. 
An den Herausgeber. 


Sa haben den Nuffag über bie pantomimiichen Barletd des 
Hm. Dusqnenap, weche ich Ihnen im vorigen Jahre zus 
geiandı habe, einer Pub.ikasion durch Ihre Zeitung gewürdigt, 
weil Sie der Meinung waren, dank das undefangene Uriheil 
eined Künſtiers dazu beltrager könne, einerfeits das Pubdtikum 
auf das aufmerfiam zu machen, was es von den Kunſiwerten 
defer Art erwarten dürfe, und andererſelis den Künfter in 
diefem Genre zu bewegen, jene Forderungen zu befrietiaen, 
Sie haben mich bei meiner legten Anwelzubelt in Leirzig aufı 
aefordert, Ihnen abermai® über die bieciabrigen paniemimi: 
{den Bauers des biegen großen Operntheaters mein. Urthell 


puzuſenden. Ich unterziehe mich gern diefem Geichäfte, da ich 


ed mir zur Pflicht gemant habe, foviel in meinen Aräften, 
mein Schärfein zur Bereblung der Tamztunſt beisurragen, Ich 
hose, daß man mir nicht die Anmaßung, as Kunſtrichter auf 
getreten zu fon, verargen wird, da es einem Jeden freilicht, 
meine aufgeſteuten Urrheile zu wideriegen. Ich gebe nur mel 
ne Anficht, und glaube fo fange daß dieſe die wahre fei, bis 
ich eines Beſſern beichrt werde, 


Die Direfzion der Oper batte ben Balletmeifter 
Herrn Laucherv in dem Werlauf des vorigen Som— 
mers nad Paris gefandt, um einige der dortigen Vai: 
lets durch ibn auf unfere Bühne verpflanzen zu laſſen. 
Diefer Schritt war lobenswerth, und bat ermünfbte 
Folgen gehabt; denn es iſt nicht zu leugnen, daß die 
Anordnung des Ganzen, und aud bie einzelnen Tänze, 
viel beffer ausgefallen, ald unter Anleitung des Herrn 
Dusquenad im vorigen Jahre; es wäre nur zu 
wünfhen geweſen, daß die Parifer Ballets einen Hai 
ſiſhern Werth hätten, mm unbedingt nachgeabmt mer: 
den zu Finnen. In dem Erjten biefer Ballets hatte 
der Yarifer Balletmeiſter, Hr. Gardel, das Vegeben— 


beitenreihe Leben der Pſoche mimiſch darſtellen wollen, 
Man kann leicht denken, wie ſchwer es Hrn. Gardel 
geworden, die verwickelten Verhaͤltniſſe einer ſo weit 
umgreifenden Handlung durch Pantomime auszudrücen. 
Zum Glück bat die Natur Hrn. Gardel mit unldugs 
barem Genie zu feiner Kunſt begabt; daher bat fein 
Schutzgeiſt ibn unwillfübrlib bei der Bearbeitung ber 
einzelnen Theile dieſes Ballets anf die rechte Bahn 
gehalten. Diefem Umjtande muß man es zuſchreiben, 
dab dieſes Ballet fo allgemein gefüllt, 

Ich führe bier die einzelnen Sjenen auf, bie 
den befondern Veifall des Publitumd erhalten, fie find: 
Erſte Szene erſter Aft, der tarafterijiiibe Tanz bee 
Zerbyrs, in welchem er auftritt; dritte und vierte 
Szene des erfien Alte, das Opſer an die Venus; 
fünfte Szene zweiter Alt, die Toiletten: Szene der 
Pine mit allen den darin vorfemmenden Taͤnzen; beis 
nabe der ganze dritte Akt bis auf einige wenige Se: 
nen: er enthält die Scickſale der Pſpche in der Holle 
und ihre Erhebung zum Olymp. 


Ich wagte es fhon in meinem vorjäbrigen Auf: 
fate, einen allgemeinen Umrif von der Theorie der 
Tanzkunſt in wenigen Worten aufzufiellen. Möge es 
mir erlaubt feon, jene fluͤchtige Stisze jedt weiter aus: 
zuzeichnen, und durch ein Beiſpiel zu erläutern. Ich 
glaube, daß die von mir aufgeftellte Auſicht der Tanz: 
funft dazu dienen wird, die Grunde aufgufinden, warum 
jene angefübrten S jenen mehr als die übrizen gefallen, 
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Der Tanz it Bewegung bed Körpers nah gewif- 
fen von Menfben ſelbſt eifunbenen Geſetzen der Spm: 
metrie, und nach einem gegebenen Rythmus der Muſik. 
Infofern durch biefe bedingte Ordnung jedes menfalis 
che Individuum vermögend ift, die einzelnen Erſchei⸗ 
nungen zu einem Ganzen zn ordnen, in fofern ift der 
Tanz ein in fih vollendete Ganze für den 
Verſtaud. Da aber jede Kunſt ihr Gebiet fo weit 
aucdehnt, ald es ihre eigenthümliche Natur zulaͤßt, ſo 
greift der Tanz auch weiter um ſich. Das ihm zu 
naͤchſt liegende, iſt das Gebiet der organifhen Formen ; 
denn die Bemerkung ſteüt fih fogleih ein, daß der 
mit der fommetrifhen Bewegung des Körpers verbuns 
dene Wechſel der Formen, in frinen almäbligen Ueber: 
gängen, einen angenehmen oder einen unangenehmen 
Eindruck bervorbringen fann, und fo beginnt er nur 
Diejenigen fommerrifc geordneten Bewegungen aufzunehe 
men, bie bie eritere Eigenfhaft haben. Aus dieſer Aus— 
wabl entferingen nun Die Gefege des ſchöͤnen Tanz 
sed. Dem Tanz ald reine Bewegung bes Körpers 
zunaͤchſt, liegt die Gebebrdenſprtache. Hier ent: 
ftebt die Frage: in wie weit fann die Tanzkunſt dies 
felbe benutzen? Die Gebehrdenſprache in ihrem ganzen 
Umfange fann nur dann dem Verfande ganz faßlich 
ſeyn, wenn fie in der Begleitung der Dede erfheint, 
Da aber der Organidmns des Menſchen es nicht ers 
faubt, die Werkzeuge der Mede in Thätigkeit ſetzen zu 
koͤnnen, wenn ber übrige Körper die Anjtrengung bes 
Tanzes erduldet: fo ergiebt es fidy in dieſer Hinſicht 
von felbit, dab die Gebehrdenſprache in ihrem ganzen 
Umfange nike in die Tanzlunſt hinüber genommen 
werden koͤnne. Es bleibt alfo von ihr nur das übrig, 
was ohne Begleitung ber Mede dem Verſtande begreifs 
lih befteben kann. Aber auch hierin muß mod eine 
Abfonderung flatt finden; denn da die Natur des Tan 
zes in der Anordnung des Ganzen, nah gewiffen will: 
fübrlid angenommenen Gefegen der Symmetrie beiteht, 
fo können nur diejenigen Gibebrden in ſein Gebiet 
aufgenommen werden, welde, nachdem fie diefen ſym⸗ 
metrifhen Geſehen untergeorbnet, dadurch nichts von 
ihrer fombolifhen Bebeutiamfeit für den Verſtand vers 
lieren. Man kann alfo aus dem eben Feſtgeſehzten 
folgendermaßen abjtrabiren ; 


Die Mint des Tanzes beſteht in folken Gebehr⸗ 
den, melde, indem fie fid an bie ſymmetriſche 
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Ordnung des Ganzen anſchließen, ohue bie Ausle— 
gung durch Rede verſtanden werben koͤnnen. 
Die Mimik des ſchoͤnen Tanzes beſtimmt aber eine 
roh engere Auswahl, indem fie nur folhe Gebehrden 
aufnimmt, welhe in ihrem Formenwechſel den Vorzug 
der Schönheit haben. 

Wenn die Tanzkunſt fih der Gebehrdenſprache 
bedient, fo gebt ihre Abſicht dahin, fib in dad Gebiet 
ber Dichtkunſt zu wagen. Zuerſt verſucht fie es, 
einen bichterifhen Stoff dramatifh zu behandeln, und 
dies ijt ber Weg, den bisher die Tanzkunſt bei uns 
gegangen. Da aus dem_ Vorbergefagten bervoraeht, 
daß die Gebehrdenſprache in ihrem ganzen Umfange fi 
nicht in die Tanzkunſt übertragen läßt, fo bat man 
bald die Schwierigleit entbedt, bie darin liest, eine 
Handlung, obne Beihälfe der Rede, durch Mimik vers 
frändlih zu maben. Man bat, um ſich aus der Vers 
legenbeit zu ziebn, eine Art von fonvenzioneller 
Gebehrdenſprache erfinden müfen, welche aber nicht 
vermögend iſt, den Zuſchauer ganz zur beſtimmteſten 
Ueberfigt der Handlung in ihren feinten Nuanzen zu 
verbelfen, und der Zuſchauer bedarf wenigftens einer 
gedrudten Auslegung, um durch fie einen Zeirfaden zu 
haben. Das eigentlide Feld der Tanzkunſt im Ge: 
biere der Dichttunſt fheint bie Allegorie und Som: 
bolit zu feun; denn da ihre Natur fie, wie oben bei 
wieien, von allem Individuellen entfernt, fo iſt jie 
befonders dazu geeignet, das Allgemeine auszuſprechen. 
Es wäre zu weitlaͤuftig, alles dasjenige genau zu ber 
ſtimmen und zu Elafüfiziren, was aus dem Gebiet ber 
Gebehrdenſprache in die Tanzkunſt berüber genommen 
werden kanu. Es würde ferner aud gu weit führen, 
alle moͤgliche Bedingungen anzugeben, unter welchen die 
fe Gebehrden eine allegoriſch- fpmbolifhe Bedeutfankeit 
erhalten. Ich babe mich daher blos auf ein Beiſpiel 
eingeihränft. Der allegoriihe Tanz, den ich bier ber 
ſchreibe, fell den Frühling in feinen Wirfungen bezeichnen. 





Mainz 
Aus den Briefen eines Reiſenden.) 

— In Kafel nahmen wir Abſchied von unferm 
deutſchen Vaterlande, Vor ber Shiffbrüde, die nad 
Mainz binüberfübrt, ſteht eine ſtarke Wade von Chur⸗ 
mainzifben Soldaten; auf der Bruce bläbt fin ſchon 
ein Neufraule. Ich verdeuke es den armen Viningern 
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nicht, wenn fie mit neidiſchem Auge anf bie Haupt⸗ 


ſtadt hinüberblicken, in der fie noch vor kurzem Hers 


ten waren und bie fie jetzt aus einem Kleinen Wacht⸗ 
haͤuschen, nur von fern ſehen dürfen, 


Der Eintrirt in das franzoͤſiſche Gebiet wird bem 
Reiſeuden ſehr erſchwert. Man ſchickte und von einem 
Büreau zum andern, ehe man uns die völlige Erlaub⸗ 
nis ertbeilte, mehrere Schritte in das Innere des 
Reichs zu wagen. Glüdlicherweife waren wir mit Paͤſ⸗ 
fen verfeben, die ber franzöf. Gefandte am Heffenfafz 
ſelſchen Hofe refognoszirt hatte; ohne diefen würden 
wir noch mehr Umftinbe gebabt haben. Nichts deſto 
weniger bielt uns dieſes Gefhäft fat einen halben 
Tag auf, welches befonders von der Menge Kompe— 
tenten herruͤhtte. Andte Neilende verfiherten ung, 
daß fie, um einen Paß zu befommen, einen ganzen 
Tag gebraucht hätten, Wenn ih aud bie verlobene 
Zeit nicht rechnen wollte, fo it es doch in ber Chat 
äußerit laͤſtig, ſich vom Kopf bis auf die Füße auf das 
genanefte durchſchauen und befhreiben zu laffen. Wenn 
es ındeh hiermit zu Ende wäre, fo ginge es noch anz 
allein nun wird man gemeſſen. Man muß das Geld, 
was man bei fidy führt, vorzeigen, welches zu dem 
Ende geſchieht, um einem bie Gelegenheit abzufhneis 
den, bei feiner Ruͤckteiſe mehr Geld mit herans zu 
nehmen, als man hineingebrabt hat; und was das 
allerläfiigfte ift, man muß fi der genaueſten Viſita— 
zion wach fremden verbotenen Waaren anterwerfen. 
Alles diefes trift felbit die Damen, und das Lehtere 
hat fogar öfters Veranlaffung zu ſehr gegründeten Be: 
fhwerden gegeben, — Kurz ed ift gar nicht möglich, 
fi umſtaͤndlichere Paͤſſe zu deuten, als die find, die 
man bier empfängt; es fehlte nichts weiter, als daß 
man ihnen ein Portrait in Lebensgröße anbinge. So 
viel dies indeß nur gefbehen kann, hilft man fi durch 
Worte und überfieht keine Miene, Eine Dame war 
fogar im ihrem Paſſe ald petite rieuse laratteriſirt. 
Diefe Weitlduftigfeiten erfireden ſich fogar anf bie 
Equipage, und felbft die Pferde bedürfen eines Paſſes 
und der genaueiten Beſchreibung. 

Mainz, fonft eine blühende Handelsſtadt, iſt jetzt 
ein duferjt todter Drt. Die Gaſſen find Menfhen: 
leer; man fieht Niemand, ald bin und wieder einen 
franzöfiihen Soldaten. Das ift um fo auffallender, 
wenn man eben aus Frankfurt kommt und fein Auge 
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an bein jteten Wechfel einer großen Menſcheumaſſe, an 
bem Drängen der glänzenditen Eyuipagen und dem 
Auf» und Abfahren der ungebeuren Waarenlajten ge: 
mwöhnt bat. Die Einwohner find in der That zu bes 
Ungen. Sonſt hatten fle den blübendften Handel und 
dabei fehr geringe Abgaben; jept fehlt es ihnen nicht 
nur am Handel, fondern faft an allen Ermerbsgweigen. 
Sie find überdies durd den Krieg ausgepfündert, und 
dennoch ruht auf ihnen eine ungeheure Laſt von Abs 
gaben, bie bie vorigen fat um noch mehr als das 
Dreifache überſteigt. Ein Haus, das ſonſt für 
20,000 Thlr. verkauft wurde, iſt jetzt fuͤr 6000 Thlr. 
feil, und dennoch findet ſich kaum ein Kaͤufer. Ein 
fiherer Beweis, wie fehr Mainz gefunfen it. Meh— 
tere Palldite, 3. B. der Dablbergiſche und In: 
gelbeimifhe, anderer Häufer nicht zw gebenfen, 
find nod immer Schutthaufen, und werben es gewiß 
bleiben, fo lange ber jetzige Zuſtand von Mainz danert. 

Die Zuſchauer im franzdf. Schauſpiel, das wir 
geftern Abend ſahen, beitanden fat einzig und allein 
aus Perfonen vom Militair. Die Einwohner follen 
zu fchr gegen Alles, was franzöfifh iſt, eingenommen 
ſeyn, um Theil daran zu nehmen. 

Mir faben heut die Wachtparade. Schoͤnere und 
tegelmäfigere Truppen kann man kaum ſehen. Die 
Ehaffeurd zu Pferde und zu Fuß zeichnen ſich vorgügs 
lich aus. Sie find fehr gut mondirt; zu Pferde und 
zu Fuß find fie gleich fehr gewandt; ein einziger Wint 
ändert die ganze Ordnung, Cine fhönere friegerifhe 
Muſik, als die franzöfifhe, faun man nicht hören. 








Nantensfeier der Kurfürftin von Baiern. 

Landshut in Baleen. 
Am arten Jänner feierte das biefige Athenaͤum, 
eine, nad dem Beifpiele des Münchner Mufeums, unter 
der Leitung des Freib. von Gugumos und des Hrn. 
Hofraths und Profefors Gönner errichtete Anftalt, 
das Namensfeit der Kurfürftiin von Baiern auf eine 
ſehr würbige Urt. Schon bad beleuätete Hausportal 
verfündete dem Publitum „Karolinens Namen: 
feier im Atbendum“. Die Mitglieder hatten 
die daſige ihöne Welt, die Profefforen, Dffigiere und 
Ehorberren dazu eingeladen; zablreih und in aller 
Ruckſicht ausgewaͤhlt war die Verfammlung. Der 
Konverſazions ſaal war geſchmackvoll gesiert; in einem 
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praͤchtigen Traneparent fand Karolinens Name, 
vor welchem auf einem DOyferaltare eine Flamme mit 
Wohlgerüchen lederte. Das große Konzert beuann mit 
einer Kantate, melde für diefes Feſt eigends verfaßt 
und von Herrn Wiblinger in Muſit gefegt worden 
war. Verbunden war damit ein freiwilliger Beitrag 
für Arme; von ben eingegangenen 100 8. 24 Kreuz. 
wird Holz unter die Armen vertbeilt, Wie konnte das 
Feſt dieſer erbabenen Fuͤrſtin beſſer, als mit Freude 
und Woblthaͤtigkeit im Vereine gefeiert werden? Die 
ganze Verfammlung war von Freude erfüllt, und ein 
ſroͤhlicher Tanz — den —— oh v. S. 


Braunſchweiger Wintermeffe 


Unfre Wintermeſſe finft immer As und mehr, 
und wird, wenn fie nicht bald einen neuen Scmung 
erbäft, in den naͤchſten Jahren zu einem gewöhnlichen 
Yahrmarkr herabfinten, Biel Verkäufer und feine Kdu: 
fer. Die Klagen der Kaufleute waren allgemein; fie 
wollten faum den ſechſten Theil von ihren Meijefoften 
gewonnen haben; bie Wiribe Hfgten über Leere ibrer 
Logis, der Bürger über ben geringen %bfag ber Lebens: 
mittel und fhlehten Verkehr, Die Fremden, die bie.der 
gefommen waren, nm von dem Snitbarfeiten zw profi 
tiren, fanden fih auch in ihren Erwartungen betrogen. 
Alles dies, verbunden mit der großen Kälte, brachte 
eine allgemeine Verſtimmung bervor, bie ſogar an den 
tables d’hötes fehr merflih war und die faum in eis 
nigen wenigen Sirfeln dutch Opfer des Lyaͤus gehoben 
werden konnte. — Die Redoute frand fat noch unter 
ber vorjäßrigen. Cin leeres Durdheinanberbrängen von 
Dominos und Mänteln kann wohl Niemand intereſſirt 
haben. Die nen errichtete Hannöverifhe Schauſpieler⸗ 
tiuppe beehrte dies Mal unfere Meſſe. Recht viel 
laͤßt fi von ihr noch nicht rühmen. Kotzebue if 
beitändig auf der Bühne, und fämpft mit dem Sonn⸗ 
tagetind und dergleichen Lieblihfeiten um die Tages: 
ordnung. Doch wurden neulich „die Jaͤger“ von Iff⸗ 
land gegeben. 

Dienftags und Mitwochs fplelt jegt die franzöfs 
{he Gefellfhaft. Cie wird allgemein für unübertreff— 
bar gebalten, und ih wage nicht dagegen zu ſprechen. 
Eo erflaunlic lange Zwiſchenakte zu mahen, die man 
nicht einmal mit Muflt auefüllt, iſt aber, befonders 

bei einer firengen Kälte, eine Unart, die eruſtlich 
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unterfagt werben müßte. Die hiefige Schaufpielvolizei 
könnte wobl überhaupt beffer adminiſtrirt werden. Waͤh⸗ 
rend bes Spiels dauert das Umberlaufen hinter den 
Logen ununterbrocen fort, und zuweilen wird der Tu⸗ 
mult fo groß, daß man felbit bei der geipanntejten 
Aufmerkiamleit vieles vom Stüd verlieren muß. Cine 
neue Dekorazion würde dem Schaufrielbaufe auch nicht 
übel ſtehen, die jeßige mit den großblumigten Kanten 
ift aus der Mode gekommen. — Das Orcheſter iſt 
zu tief; das Piano kommt wie aus dem Grabe herauf. 


Zur Lektuͤre. 

Ein unterbaltender Schriftſteller, ber fih unter 
ber granen Mappe madfirt, bat eine fehr. gute 
Idee recht glücklich auszuführen angefangen. Er bat 
nehmlich das alte arabiſche Haupt» und Stammbuch 
ber Märchen: Mille et une nuie, nah einer gefunden 
Auswahl, mir Beſchneidung alles Langweiligen und Uns 
gehörigen und mit ſchiglichen Ergänzungen, in einer 
neuen Geftalt und beffer überieht, als feither, ber 
ſtets Unterhaltungsbebärftigen Leſewelt in die Hdude 
zu frielen gefuht. Man muß ibm nud ber Verlages 
bandlung, Braun in Berlin, febr für biefe fo gut 
ausgefübrte Idee danken, und fie bitten, ja die beiden 
legten Bände nicht ſchuldig zu bleiben. Man kann 
denten, was man für einen Gewinn bei der Befreiung 
von dem vielen Ballait des Originals bat. Mit den 
fpätern Zugaben von Galland nnd Cazotte, betrug 
bas Werk in den diteren deutſchen Weberiegungen zus 
ſammen 15 Binde; jetzt iſt es auf 4 Bände reduzirk, 
movon bie zwei erften heraus fiud, Cin fo amüfanres 
und über mande herrliche moraliſche Folie luſtig bins 
mweggefponnened Buch, das alle Welt, wenigftend dem 
Namen nah, kennt, noch lange anpreifen zu wollen 
wäre uͤberſtüſſſg. Was unterhält mehr, als gute Märs 
den? — Der Titel des Bude iſt: 

Phantafus, Tauſend und ein Märden, 











Der Aberglaube. 
rot; fiebt er da — der Pobel glaube, 
im Dimmel ſel fein Haupt; 
Doch die Vernunft ericheint und ſpricht: 
Den Simmel machen Wollen nicht, 


v, Rahmel. 





Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabend 
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Der Fruͤhling. 
In einem Ballet vorgeſtellt. 

Anorduung der Bühne, 
E⸗ iſt Nacht, der Hintergrund der Buͤhne zeigt 
einen Hügel, hinter welchem der beſtirnte Himmel zu 
fehen. Ich wünfchte, daß nicht allein die Sterne trans— 
parent wären, fondern man ſollte auch die Sternen 
pilder in einem matten Schimmer erbliden, weil diefe 
fombolifbe Erklärung des Himmels in Harmonie mit 
der Symbolit des ganzen Tanzes iſt. Unter dieſen 
Sternenbildern mühte man das Beiden des Widders, 
als dasjenige des legten Wintermonats, befonders berz 
vorleuchtend erbliden. Jede Kuliffe zeigt eine einzelne 
Hütte, und wenn es möglich wäre, fo müßten bie 
Rauchfaͤnge Rauch von fih geben. 


Erſte Szene. Eine Menge Winde, Kinder 


des Boreas, erfbeinen in ganz weißem Gewande, mit 


febr großen weißen Flügeln, mit weißen Haaren und 
weisen Masten, und mit weiß bekleideten Beinen, fo 
daß die ganzen Figuren in Ihrem Umriflen deutlich ges 
sen den dunflen Hintergrund bervorfgimmern. Der 
Tanz diefes Chores muß in einem ſehr lebhaften Hin: 
eilen übers Theater von einer Seite zur andern be: 
fteben; dies kann bald einzeln, bald zu zweien, zu 
dreien ıc. geſchehn, und dann wieder von dem ganzen 
Chore ausdgefübrt werden; dabei koͤnnen die Taͤnzer 
die Flügel ſchwingen und mit denfelben eine Art von 


Geränfd bilden, Cine andere Bewegung deſſelben Fann 
darin beftehn, daß es ſich mit der größten Vehemenz 
in den Umkreis eines Zirkels bewegt. Die fommetris 
ſche Anordnung diefed Tanzes muß bei der Ausführung 
erfehn werden; fie muß kuͤnſtlich, neu, vortbeilbeft für 
die Entwidlung des Körpers und für die Gruppirung 
der Mafe fen. j 

Zweite Szene. Hin und wieder öfter ſich 
eine Thur im Worgrunde. Es treten eingebullte Ges 
ftalten von Minnern, Meibern und Rindern heraus, 
melde mit zagenden Schritten übers Theater wanfen ; 
die Winde fpringen bervor und wehren ihnen den Forts 
gang. Es entitebt eine Art von Kampf, jeder Wind 
bat einen Menfhen gegen fih, dem er zur drängt, 
und fo wird er wiederum von jenem etwas zurüdges 
dringt, bis endlih der übermäctige Wind ihn wieder 
in feine Hütte binein ſchiebt. Ich bringe hier noch— 
mald in Grinnerung, daß dieſe allgemeine dee bei 
der Ausführung in eine wohl erfundene ſpmmetriſche 
Anordnung gebragt werden muß. 

Dritte Szene. Die Hintermand des Szenen⸗ 
bildes faͤngt allmaͤhlig an in die Höhe zu ſteigen; Die 
Eteruenbilder verfhwinden nah oben, und aus der 
Tiefe hinter dem Hügel ſteigt Phobus in feinem Was 
gen hervor. Das Theater wird. immer heller, bie 
transparenten Sternbilder find erloſchen, und man ſieht 
endlich nur den auf der Vorderfeite der Xeinewand ger 
mahlten Phobus; meben ihm erblidt man, aber nur 
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matt angebentet, bie Swillinge, welhe bad Zeichen bes 
Mai's oder bed Früblinssnionats find, Mührend bie 
Dekorazlon fih in ber vorbefhriebenen Art verwandelt, 
tanzen die Winde anfänglich ftark und raſch, wie oben; 
ihr Zang wird aber immer matter und matter, bis fie 
endiich beinahe kriechend das Theater verlaffen. 

Dierte Szene. Auf ber entgegengefehten 
Eeite eriheint ein Chor von Zepbiretten, mit bun—⸗ 
ten Ehmetterlingsflügeln. Sie büpfen auf dem Theas 
ter berum, ein jeder für fi in zadigten Linien, obns 
gefäbr fo wie ber Flug der Schmetterlinge, Dann 
eilen einige zu den Hänfern und öfnen bje Röhren der 
dort befindlichen Brunnen; das Waller quillt bervor, 
Andere öfuen die Urne eines Fußgottes, der am Fuße 
des Hügels im Hinterarunde des Theaters befindlich 
it. Das Waſſer eines dort befindlihen Fluſſes fängt 
an zu rauſchen. Wndere erfhüttern die Vdume und 
Gebuͤſche auf dem Theater, und weden eine Menge 
Voͤgel aus ihren Schlupfwinkeln, die Ratternd davon 
eilen, 

Fünfte Szene, Gent öfnen fih wieder bie 
Thuüren der Hütten, die eingebüllten Geſtalten treten 
bervor und werfen ihre Umbülungen ab. Sie ergreis 
fen allerlei Adergerätb, sieben einige Schaafe, Laͤm⸗ 
mer, Biegen aus ihren Hütten bervor, und fammlen 
fih alle in ber Mitte des Theaters, von wo aus fie 
denn in Form einer Prozeffion davon ziehn. Während 
biefer ganzen Szene find die Ackerleute und Hirten von 
ben bürfenden Zepbiretten umringt gewelen, 

Sehfte Szene Flora erfheint auf ihrem 
Wagen figend, und zieht in Begleitung eined Grfols 
ges von Nymphen, Faunen, Satyren, Najaden, Has 
mabriaden, Genien und Zepbiretten über ben Sinters 
grund des Theaters fort; indeß betreten die Nymphen 
den Vorgrund ber Bühne und beginnen einen Tanz, 
in welchem fie bad Theater mit Blumen beftreuen und 
die Bäume mit Blaͤttern nnd Blürben ausſchmuͤcken. 
Sie fhliefen ihren Tanz damit, daß fie ein verfalof: 
fenes Koͤrbchen auf der Mitte der Bühne hinſtellen, 
und dann eilen fie davon. 

Giebente Szene Die Hirten und Weder: 
leute kommen in bunter f&einbarer Unorbnung zurück, 
Allgenwiner Freudentanz. Jeder fammelt Blumen und 
ſchmuͤft damit feine Hätte; einige Mädchen finden 
den Korb, und Amor fpringt aus bemfelben hervor; 
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die Maͤbchen beben ihn in die Höhe, und kuͤſſen ihn, 
Sept naben fih dia ubrigen Landleute und tragen ihn 
im Triumpf nah dem feinen Zempel, der auf ber 
Kuppe des Hügels ſteht. ie kommen zurud und 
ſchleichen dann almählig in ihre Hütten, Indeß bat 
fih bie Bühne verfintert, und ber abermals veräns 
berte Hintergrund zeigt das transparente Bild ber 
Luna. Eine fanfte Mut, welche den Geſang der Nach— 
tigal nachahmt, ſchließt das Ganze, und der Vorhang fällt, 





Mufi 
Rhode in Leipzig. 

Der große und berühmte Violinit und Konzert: 
meifter bes eriten Konfuld, Sr. Rhode, beien Vio— 
lintongerte befanntlih zu ben beften und geſchaͤtzteſten 
gehören, ift Leipzig pallirt und bat bier (am z2ften) 
fo viel Bewunderer feiner Kunjt zurüdgelaifen, als er 
Zuhoͤrer hatte. Diefe feine Kunft beitcht, wie bei der 
Mara, zum Theil in Dingen, wovon mande andere 
Virtuoſen kaum eine deutliche Idee haben: in einem 
grosen, tief ausgezegenen, vollendeten, dad Herz ins 
nig ergreifenden Ton; in jenem reinen Kunſtſtyl, bes 
fonders im Adagio, der einſt das Eigentbum der Franz 


Beudaiſchen Schule war; in einer bewundernswiär: 


digen Sicherheit und Energie in allen, felbft den ge: 
mwagteften Stellen, und — in einem hoͤchſt ausdrucks⸗ 
vollen, rinfachen Mortrage, ber jede Idee in ein rei: 
ned, ſchoͤnes Leben verfegt und fie von allem baroffen 
glitter der Mode weit abtrennt, Er fpielr mit eben 
fo vielem Feuer, als er feinen Tonfarben den fanf 
ten Schmelz der zarteften Empfindung zu geben weiß, 
und man hört überall, daß er, indem, er das Ecwer: 
fte wie bad Leichteite behandelt, dennoch anf jene Küns 
fe, die auf den Haufen ſchnell wirken und das Urtheil 
von wunderbarer Virttuoſitaͤt gleich fertig machen, mit 
aͤcht ſtolzem Künftlergefühl verſchmaͤht und dafür das 
Schöne, wie er es binftelt> ruhig feinem Schickſal 
überläßt. So find alle Künftler, die über ihr Beits 
alter hinwegfhreiten; ihr Ideal it ihr Gott, nicht 
ber beftecplihe Haufe. Für dieſen leßtern arbeiten bie 
Kotzzebuſe's, deren es in allen Künften giebt, die 
aber aub, wenn fie genug mit bem Zeitalter höflich 
gethan und ſich in ihren Heinen Küniten erſchopft, von 
biefem endlich — bis zur gaͤnzlichen Vergeffenpeit, 
bededt werben, 
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Theater in Leipzig. 

Man erwarte bier ja feinen befondern Theater: 
artitel; es fol nur gefagt werden, daß die hiefige 
Mintergefellfhaft, bie genug zu thun hätte wenn fie 
Etüde gut geben und fingen wollte, bie gerabe aus 
sehn, fich gar auf das Krareitiren geworfen hat, wobei 
bie Sachen auf ben Kopf geftellt find. Su ihrem eigenen 
Venefiz gab fie diefer Tage deu traveftirten Hams 
let. Es ir dies fhon an und für fih ein ziemlich 
mißlungener Spaß, dem bie Hauptſache: der Spaß 
felber, fehlt, ein Paar Eituazionen allenfald abgerech— 
net. Was fonnte nun vollends darand bei einer böls 
zernen Darjtellung werben, wo fo mancher Schanfpieler 
nicht einmal mit fih auf bem Meinen war, ob Pathos 
ber Handlung mit der burlesfen Sprache ben Kontraft 
zu machen babe, alfo ein Marionettenfpiel vorhanden 
fel, und wo der Verfaſſer bas Stuͤck eigentlih hinges 
ſtellt, ob in bie komiſche Tragödie ober in das wirk⸗ 
liche Schauſpiel. Hamlet agirte ganz in dem leh: 
tern Einue, enuoblirte und wollte, aus Kofetterie mit 
ſich felder-unftreirig, ganz den Shakespearſchen Han 
let binftelen, fo weit das bei diefer Suͤßlichkeit mögs 
lich if. Und der Gülbenftern! und ber — und 
die! — Hr. Bagner iſt ein vortreflicher fomifcher 
Schauſpieler. 

Aulegt der Hahnenſchlag; ein empfindſames 
Deferthen. Der liebe Hahn! Ah Gott! — 





Anefdoten. 

Unlängft farb in € © ein bejabrter Hofmann, 
deifen Karafter ein feltiames Gemlſch von Energie und 
Schwaͤche, von Kosmopolitiemus und — Ariedierei 
und Aomplimentirfact geweien war. Veſonders Kom: 
plimente und höflihe Phrafen waren ihm zur andern 
Natur geworden, Er liegt bereits in Todesſchlummer, 
als einer feiner Freunde ins Zimmer tritt und fid 
ihm mit der Frage nähert: mon ami, wie befinden 
Sie fi? — Heine Antwort, Auf die wiederholte 
grage — immer feine Antwort, ber Aranfe liegt 
deſinnungslos. Endlich fahr ihm der ami beim Arm 
und ruft mit verftärkter Etimme: nun, Beiter, wie 
befinden Sie id? — „Unter — thäniger Die— 
ner! frammelt der Sterbende, ſchweigt und giebt 
darauf feinen merkwürdigen Geiſt auf. 
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Brusquet, ber Lutigmaber dm frangblifhen 
Hofe, amufirte fih auf feiner Vila mit Kegelſchleben 
auf eine fehr eigene Art. Die Kegel hatten von ihm 
Namen ‚von Leuten bekommen, die er nicht leiden 
konnte, bie Kugeln aber führten feinen und feiner Ge— 
felen Namen; damit gieng er nun feinen Feinden zu 
Reibe. Der Marſchall Strozzi, ber davon hörte, 
fagte laͤchelnd: „Ein finnreiher Poltrom iſt doch der 
Brusquet; er fhieft nach denen, bie nit wieder zu: 
rüdihießen !* — 





DBeriht von den neueften Moden. 

Die Damenauffäge find in Paris, fo wie überall, 
faft ganz willkaͤhrlich. Das Talent bes Koeffeurs be: 
ftimmt die Formen, und bie Mobehändferinnen Itefern 
meiitentheild nur bad Materiale. Kaͤppchen und Hüte 
gehören eigentlih nur für den halben Anzug. Dafüͤr 
ſieht man auf Bällen und in ben Aſſembleen geſchmack⸗ 
volle Gewinde, in Summer ober Atlas, ober reich mit 
Goldlahn durchzogene Flehten, und an ben Weichen 
Diademe von Diamanten und Föftlichen Perlen, 

Die Hauptfahe bei ben Verfhlingungen bes 
Haars und der Gewinde, ift, daß bie natürlihe Form 
des Kor;s fo viel als möglich angedeutet werde, und 
die Crochets ſehr einzeln und dünne auf bie Stirn 
fallen müfen. Auch rivalifiren die moberniten Frifus 
ten ı la Ninon noch immer mit ben unangenehmen 
Schmwedentöpfen. Für eine Dame bleibt eine folde 
Haarverſtuͤmmelung biform und ungrazids. Cie darf 
fh nicht mit der Bequemlichkeit entfhuldigen, wie 
wir Männer; denn wo follte man geſchmackvolle und 
finneeihe Formen fuchen, wenn die Damen fi ihrer 
überbeben wollten? Es ift fo etwas Determinirtes, 
und kurz weg, ein für alle Mal Abgeſchloſſenes in dem 
Eindrud, den ein folder Kopf bervorbringt, und wolls 
ten ed bie Damen eingeftehn bie ihn tragen, daß er 
einer ſchoͤnen Weiblichkeit, in der Idee wenigflens, fo 
gar nit gümfiig iſt, fe würden ihn ablegen, 

Die Friſuren & la Ninon haben bafür etwas 
Gothiſches und Steifed, aber ganz das Reiche und Dos: 
maneske, das der Fantafle angemeffen ift. Dorn über 
bem Scheitel tbeilt fi das Stirnhaar ganz glatt an 
den Seiten, und fält en tirebouchons bis auf bie 
Schultern herab. Ein einziger crocher wirb auf die 
Mitte der Stirm gebuldet. Hinten wird es in ftarken 
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Flechten über ben Maden in einem biden Knoten auf: 
geſtectt, über welden unzählige tirebouchons bis auf 
ben Gürtel berabfalen. Da die griedifhen Haarko⸗ 
früme eine Monotonie unter den Damenförfen ber: 
vorbringen, die dem Auge nicht immer moblthut, fo 
müßte das Kontrafirende keine üble Wirkung machen, 
wenn aud bie beutihen Damen fib zur Veränderung 
einmal A In Ninon foeffiren wollten. 
j Toques a la Polonaise von farbigem Sammet, 
mit einem breiten Pelzfteeifen, waren diefen Winter 
in Paris ſehr beliebt.  Uebrigens find die taufendfäl: 
tig gefalteten Kaͤppchen mehrentbeild von Atlas, und 
niht von Sammer; bie Hirte nit mehr retroufürt, 
fondern breit gerändet, die Federn nod immer platt, 
die Blumen völig verdrängt und Tuniques à ka Juive 
nah wie vor in altem Anſehn. Voiles ficht man wer 
niger, und wer fie trägt, verhüllt mit dem breiten 
Shawl von Vigognetuch die berabbängenten Enden. 
Nur das Dval des Geſichts dürfen fie ſichtbar ums 
ſchließen. 

Die Herren bebaupten auch bei dem brillanteſten 
Gallatoftim, bei Manichetten und Degen ihr unge: 
pubertes und ungefimmtes Haar. Zum feſtlichſten Ans 
zuge nd Manſchetten; zum gewöhnlihen das Jabot 
erforderlich. An der Stelle der ehemaligen chapeaux- 
bas bat man altfranzöfiihe Hüte mir emporragenden 
Eden aufgebradt, die mit einer fhwarzen Feder in: 
nerhalb der Krempe verziert ſind. 

Die merkwuͤrdigſte Veränderung in ber Pariier 
Toilette ift der Lebergang von Roth zu Weif. Man 
kann nit fagen, daß die Damen aufgehört haben fi 
zu fhminten, fie erſcheinen mur nicht mehr mit Roth. 
Dafür hat aber auch ihr Teint alle Spur von laral⸗ 
terigifher Sndlichfeit verloren. Gerard foll durch 
das reizende Tableau feiner Pioche an dieſer Ummands 
fung fhuld ſeyn. Much iſt es fagon de parler von 
einer Dame, bie ohne Roth auf Villen und ins Schau: 
fpiel fümmt, zu fagen: ein Gefiht a la Psyche! 
Dafür ift die löblihe Gewohnheit nun an die Herren 
gefommen. Mancher granköpfige Elegant foll fig den 
Kopf von hinten ſchwarz, nnd von vorn roth anmahlen 
laffen, und die glüdliiten Illuſſonen bervorbringen, 


Das laſſen fih doch unſte deutſchen Elegante 


nicht nachſagen. 
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Ameublement. 

Aus dieſer obigen Beſchreibung werden ſich nun 
hoffentlich die Damen hinlaͤnglich, auch ohne Modes 
figuren, vernehmen. Uninterefant und höchſt monoton, 
wie dieſe jetzt groͤßtentbeils überall find, hat man fie dies 
Mal weggelaſſen, um den ſchoͤnen Leſerinnen dafır lieber 
ein Paar geihmadvolle Modelle von zmei ber weſentlich⸗ 
fen Menbled vorzulegen. (Kupferbl. N. 5.) Das eine 
fit ein ſehr leicht und in outer Manier dekorirtes Bett, 
dag, mit cinem nett drapirten Veberzuge und Polftern 
veriehben, am Zage die Tienfie einer einladenden ges 
fülligen Ottomane verfeben kann. Das andere ein 
Kiuderbettchen, wenn man ed, aus Furt vor umferer 
Aufklaͤrung, nicht Wiege nennen will. Wenigitens 
ſchautelt Niemand, als das Nind felber, und Dagegen 
it nichts zu fagen, am wenigften von ben Padasogen, 
die ja nichts mehr als den Thaͤtigleits⸗, VBewegungss 
und Epieitrieb reipektiren, 


Womit bie Seitung f. d. e. Welt beute noch 
ibren Leſern und Leferinnen ein gewiß erfreuliched Ge: 
ſchent macht, das it das Bildnis einer ſehr edlen uud 
liebenswürdigen Frau auf dem Throne: der Gemahlin 
Sailer Aleranders von Mußland, Elifaberh 
Aleriewna, geb. Prinzeffin von Baden. (Kupfer: 
blatt Rum, 4.) Es ift nad einem aus St, Perert: 
burg erhaltenen Minierirgemäblde von dem grosen 
Portraitmabler in Petersburg Hrn. Kügelchen, alſo 
für durchaus gerrofen zu halten, foweir ein Kupfer: 
ſtich das Gemäblde wiedergeben fann. 

Naͤchſtens wird dad Gegenftüd, dad Bildnis des 
verehrten Kaiſers Alerander, von demfelben Mei: 
fter, nachfolgen, das viel anders iſt, als die Kupfer: 
fie, die man bis dahin von Ibm geſehen. 


Es wird bie eleg. Welt interefiiren zu erfabren, 
daß von den beiden berubmten Aerzten Hufelanbd 
und Loder, ſehr fhöne Bildniſſe in ftehender Figur, 
als Sinieftüde, vom Direktor F. Tiſchbein nemahlt 
und von den treflichen Kunlern Müller, Vater und 
Sohn in Etuttgard, au burin geſtochen, in der Frauen: 
bolzifhen Kunſthandlung in Nurnberg und uberall, das 
Stuck zu 2 Thir. zu haben find, 


Dierbei das Intelligenzblatt Rum, 8. 
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Die Zeitung für die elegante Melt enıhält, ihrem Plane zu Folge: 


7) Allgemeine Auffäse, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ge⸗ 
ſchmacks, wie auch über ‚allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen kinnen. 


2) Neue Moden» und Lurusnahrichten aus fremden und beutfchen Hanpeftädten, im Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Amenblement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korreſpondenznachrichten über deutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Gtüde, Mufifaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


2 Hofnachrichten, in fo fern ſie auf Feſte und Vergnigungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das hoͤhere fichende Perfonale der Hofe uid auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen wıter dem höheren Adel vom Civil» und Militair- 
ftande, bei Domfapiteln und Nitterorden u. f. v. gehören. 


5) Eharafterifiif von Städten und Ländrn, im Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
hen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korrefponenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
Deo-dem. die dem micht eigentlich gelchreen Pulikum fonft weniger befannt werben. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten nd Beurtheilungen von Öffentlichen Privat und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen nifterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
. Butsbefiser, (mit Belegen und Kupfern) von jemählden, Kupferfichen, Werfen der plaftifchen 
Kunf, mufitalifchen Werten und Inſtrumentu ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ſteht. 


7) Literatur. Anzeige und furge Beurtheilungson Schriften, in fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenchmen Leffire eines gebildeten Publikums eignen, 


3) Miszellen. Erfindungen, biographifche Efüzen, Anefdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentlige Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibe von 
dem Plane diefer Blätter vollig ausgefchloffen. . 


In jeder Woche erfiheinen von dieſer Zeitung "elmäßig drei Stücke, nebft einem Intelligenz⸗ 
blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nad Sefinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen- 
ftände der Kunft, des Luxus und der Mode, Unfichten von Gebäuden, Luſtſchlöſſern u. f. w., auch 
Portraits beruͤhmter Perſonen darſtellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. f. w. mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht weiden follen. z 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Zitel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, melcher einen Band ausmacht, aufır Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 


Da die Verlagehandlung ber Zeitung für die elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Exemplare der Zeitung pofffrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die wichentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditio- 
nen, fo wie ben Buchhandlungen jedes Orts, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen ; 

Die Ehurfürftl. Sächfifche Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 
— LK. K. Oberſt Hof: Poftamts » Zeitungserpedition in Wien. 
Das K. K. Böheimifhe Ober-Poftame in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hof: Poftamt in Berlin. 

— — Ober-Poſtamt in Breslau, 

— — — Grenz-Poſtamt in Halle, 

— — — Ober⸗Poſtamt in Hamburg. 

— Kaiſerl. Reichs-Ober-Poſtamt in Hamburg. 

— — — — — in Frankfurt am Mayn. 


— — — — — in Nuͤrnberg. 
— — — — — in Bremen. 
— — — — — in Erfurt. 


— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober Poſtamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges ift 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 9 Gulden 30 Kreuger Wiener, oder 
11 Gulden Keichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu bekommen. Da wir von denen, 
welche diefe Zeitung unmittelbar von ung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangen, fo ift noͤthig, 
daß jeder der refp. Intereffenten den Betrag de ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 
Stuͤcks entrichtet, und wir hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, weil ohne 
fie ein Inſtitut, daß fo viele Koften erfordert, nicht. wohl beftehen fann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung fir die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
Adreffe unfrer Buchhandlung, oder mit der Ueberfchrift: 
An den Hm, Hofrath Spazier in Leipzig 
tinsufenden. 
Voß und Comp. 
in Leipzig. 


Inhaltsverzeichnis 


vom Monat 


März 1803. 





Sechs und zwanzigſtes Stuͤck. 
Ueber eine poetiſche Ausſtellung des Freimätbigen aus 
dem Schaufpiele Hugo Grotius, Reiſe⸗-Fragmente. 
Maskirte Schlittenfahrt in Linz. 


Sieben und zwanzigſtes Stüd. 

Anfihten von Konftantinopel, vom Prof. Murbarb 
in Kaffel. Franzoͤſiſches Chester in Braunſchweig. 
(Engenie von Beaumarhait.) Zur nüslichen 
Lettäre für Kinder. (Moralifhe Kinderbibliothet, 
von Eriebr. Herrmann.) Wieder ein Spott» 
bild; in Frankf. a. M. Naivetät einer jungen Fran. 


Acht und zwanzigſtes Stüd. 

Anſichten von Konftantinopel. (Fortſ.) Gaftgefhenfe, 
von G. S. Klinckicht. Gewiſſeuhafter Einbericht 
nebſt Anfrage, vom Pachter Knadfuß. (Parodie auf 
eine affeltitte Anzeige.) Gewinn für ben guten 
Beihmad in Linz. Schreiben, die Dresdner Hof 
bille betreffend. Kurze Notizen aus Weimar. 


Neun und zwanzigſtes Gtüd.. 
Anfihten von Konftantinopel. (Fortf.) Anſtalten für 
Gefelligteit in Landehut. Wnekdote v. Wilhelm 8 
von Heffenfafel). Eonderbares Vermaͤchtnis. Das 
Maͤdchen aus der Fremde. Bemerkung, 


Dreißigſtes Stüd. 

Einige Plumen auf Gleims Urne, von Seume, 

Breslauer Theater. Unfihten von Konflantinopel. 
(Beſchl.) Bagatellen. 


Ein und dreißigſtes Stuͤck. 

Die drei Gaben des Vaters, von U. Mahlmann. 
Berichtigung wegen einer Stelle aus Garve's Brief: 
wechſel. Mad. Mara in Berlin. Vermifhte Nach⸗ 
rihten aus Weimar, Hannoverfhes Theater, Mus: 
fit (der file Geiſt, v. Böhlendborfu Kaune). 


Zwei und dreißigfies Stüd. 
Ueberſetzerkunſt (von Kotzebue und Desliled). Der 
Traum vom La Grange. Schöne Literatur. (Phan⸗ 
tefien, von Siegfr. Schmid.) Rüge zum Ge: 
mäblde bes Gefeliihaftetons in ben höhern Zirkeln 
von Breslau. Mardi gras am Dresdner Hofe. 











Kupfer 
Yortrait Sr. Mai. des Kailers Ulerander 1, nah 
Kügelhen von Nettling. Modelupfet. 


Beilage, Ein außerordentl. Maskenball in Berlin; 
beſchrieb eu v. 3.4.Mercy. Eine Kriminalgefhicte, 


Drei und dreißigſtes Stuͤck. 
in ankerordentl. Mastenball in Berlin. (Fortfegung.) 
Franzoͤſ. Theater in Braunfhmeig. (Biniowsky etc. 
von Boyel-Dieu; Pierre le graud, v. Boulli 
und Gretry.) Wiedergeburt ber Wiſſenſchaften 
in Griechenland, 


Vier und dreißigſtes Stuͤck. 


- Ein anferordentl. Maskenball ıc. (Beid!.) Eragment 


ans einer Vorrede zum Herodes vor Bethle 
bem. Hofnachrichten. Cpigramm. 


Fünf und dreißigſtes Stüd. 

Gallerie von deutſchen Seitihriften. (Europa. Franz 
ſiſche Miszellen. Polychorda. Eunomia. Breunus. 
Flora.) Ueber Hof, in Franken. Kunſtaneldete 
und Kunſtnachricht, von Seume. Fragment aus 
einem Schmaͤhgedicht von Chenier. Berichtigung. 


Sechs und dreißigſtes Stuͤck. 
Nachrichten für die Kunſt (aus Weimar). Zur Sit— 
tengeſchichte aus Paris, Italien. Oper in London, 
Anekdoten von Phil. Eman. Bad. Muſikaliſche 
Nachricht. (Inſtruktive Variazionen, Praktiſche Ge: 
neralbaßſchule von Hering.) 


Sieben und dreifigfteg Stuͤck. 
Nachrichten für die Kunft. (Beſchl.) Ueber den Bir 
hernaddrnd. Noch etwas von Mad, Mara in 
Berlin. Sarkophag des Prinzen Heinrich von 
Preußen. Rangorduung in Dftindien. 
Acht und dreißigſtes Stüd, 
Vorberiht der Verlagshandlung. Der Freim uͤthige 
als Aftronom. Theaterbegebenheiten (in Frankf. 4 
M.; Hamburg; Kaffel; Berlin; Breslau u. Naun: 
burg). Erklärung: ob Theaterpriuz oder nicht? 
Neun und dreifigfies Stuͤck. 
Klopftods Begräbnis. Die Braut von Meſſina, von 
Schiller. Schreiben an den Herrn Bonifazius 
Ehrlich. Vermiſchte Nachr. (Regensburg), Mid: 
tige literarifhe Unternehmung, Mode. 


Mufit. 
Marſch aus Kunzens Oper: Erik Gjejod, 


Fünf Intelligenzblätter und eine Beilage. 





zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 


— 26. 





ı März 1803, 





Ueber eine poctifche Ausſtellung des Sreimüthigen 
aus dem Schaufpiel Hugo Grotiug, 
Un ben Herausgeber. 


E in junger Freund brachte mir heute den Freimuͤthigen, 
Num. 25., und empfahl mir ihn zu leſen, weil er 
eine ſchoͤne Probe aus Hugo Grotius, einem noch 
ungedruckten Schauſpiele des Herrn von Kotzebue 
enthielte; er rühmte mir inſonderheit eine, wie er 
fagte, lebendige und wahre Schilderung der verheeren: 
den Wirkungen einer Empörung in ber Mede bes 
Hugo Grotius. Vegierig riß ih ihm das Blatt 
aus der Hand, in der vollen Ueberzeugung, daß ich 
feinen Enthufladmus würde theilen fünnen, da ic dies 
fem beliebten Schriftſteller ſchon mande ſüße Taufchung 
und mande fanfre Mübrung verdanfe. Aber wie ſehr 
fand ich mich dies Mal betrogen! Je böber meine 
Erwartung dur bie Anpreifung meines Freundes, und 
auch ſchon durch den Umſtand gefpaunt war, daf der 
Hr. von Kotzebne biefe Stellen ſelbſt als Proben 
aus feinem mod ungedruckten Stuͤcke ausgehoben hate 
te, Cwozu er, menſchlichen Dafürbaltens, wort nicht 
gerade die ſchlechteſten würde gewählt haben,) beito 
bitterer war mein Verdruß, mich fo granfam getaͤuſcht 
ju ſehen. Um mir einigermaßen Luft zu machen, 
ihrieb ih meine Bemerfungen nieder, und dieſe theile 
ih Ihnen hier mit... .» 

Hugo Grotius, ben der Prinz von Oranien 


in Verdacht Hat, daß er Empörungen beguͤnſtige, zuft 
begeiftert : 

Bor meinen Augen ſchwebt das finfire Bi — 

Wenn In der neuen Welt des Winden Fauft 
Den Feuerbrand in durre Steppen ſchleudert, 
Und ſich die Flamme mit dem Sturm vermählt, 
Tann wälzen fich die rothen Feuerwogen 
Schnett, unaufbaltiam durch die breite Släche, 
Und seder geüine Halm verzehrt fich Anifternd, 
Und jeder Baum wird eine todernde Bader! 

Bravo! Vortreflih! Hier iſt Wohltlang, Kraft 
und Wahrheit vereinigt! Es erinnert zwar das Ganze 
zu fehr an eine Stelle in Schillers Lied von ber 
Glocke; allein warum follten nit zwei Dichter ben 
nehmlihen Gegenftand mablen dürfen, und wenn fie 
es thun, warum follten fie fi nit in dieſem oder 
jenem Zuge begegnen? Warum aber der Verfaffer ben 
Wusdru@ das finſtre Bild gebraudt, kann ich nicht 
abfchen, ba es bei einer folden Beleuchtung, wo „ieder 
Baum zur lodernden Fackel wird“, unmöglig an Licht 
fehlen fann. Das Beiwort „breite Fläche“, ſcheint 
mir müßig, und aud deswegen unſchicklich zu feyn, 
weil es zur Unzeit an bie geometriihe Definizion der 
Flaͤche erinnert, die eben fo wenig ohne Breite, als 
ohne Linge beftehen kann, 

Der glühende Tod ereitt das kriechende 
Gewürm — die Kiapperichlange ringelt ſich 
Und zifcht vergebens In De zirchende Flamme, 


Immer noch ganz gut! 
26 
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Der Lowe Alht, Per fünigiiche Tiger, 
Und neben ihm Die furchtiame Gazelte — 
Cs mil — o Runder — allgemeine Noth 
Aus Feiuden ſich vertraulich Eine Heerde. 

Ja wohl, o Wunder! Wie fommen benn ber 
xoͤwe, der Tiger, bie Gnzelle in die nene Welt? in 
die Nachbarſchaft der Alaprerflange? Der Löwe lebt, 
fo viel ih weiß, nur in Afrika, ber föniglide Ti: 
ser in Bengalen, und von den zahlreichen Arten der 
©azellen, nah der Verfiherung eines verdienitvol: 
Ion Naturforſchers, beffen zu früben Tod ih noch ber 
tranıe *), feine einzige in.der neuen Welt, wo 
die Szene angenommen wird, und wo fih auch wirfs 
lich die Klappericlange aufhält... Es iſt wirklich ein 
ſchmerzhaftes Gefühl, in einem Bilde, auf deffen Mid: 
tigkeit alles anlommm, auf Unwahrfheinlidfeiten zu 
ſtoßen, wodurch die Wirkung geſchwaͤcht, wo nicht gar 
vernichtet wird, 

Eie alte fiehn den ſichern Bergen u, 


Und Drüstend — aber friedlich — ſchauen fie 
Dinab in Die Zerſtoörung! — 


In der erſten Berinbung und auf eine Eleine 
Weile möchte das wohl gut gehen; aber ih wollte 
doch nicht ratben, Diele Geſellſchaft fange beieinander 
zu lafen, weil ed font ganz gewiß über die gute 
aber furchtſame und ſchwacke Gazelle hergeben würde, 
bie fo fhon von der Natur verdammt zn fern ſcheint, 
die bauptiäclidite Nahrung des Lowen auszumachen. 

Eo weit indeſſen das Bild, das umverkennbare 
Erhönbeiten bat, mud zu großen Erwartungen bereds 

tigt, Nun aber zum Vorgebildeten. 
. So der Menſch! 
Wenn eines Schwaͤrmers unverkänd’ger Sinn 
Ein ruhig Land im tollen Wahn emzundet, 
Dai ein Die Aſche es befruchten werde, 

D Himmel, da brennt ed ja wieder lichterloh! 
Und dies Mal ift es nicht etwa bürred Grad nnd Ges 
ſtraͤuch, das zur Flamme auflodert; nein, das Sand 
felbtt, ein rubig land iſt numentzänder! Rivar 
wird es wohl nur ein ZTorfland fern, dag ein anhals 
tender Nordot ausgetrocknet bat; allein ed ift immer 
fhlimm genug, denn wenn bas fo fortgebt, fo laͤuft 
ber ganze Erdball Gefahr, zu einer Schlacke verbrannt 
zu werden. Man könnte glauben, daß bier von einer 
moralifch » politifchen Bewegung in der menſchlichen Ges 
felihaft die Rede fei, die gleich einer Feuerjlamme 


*) Ded würdigen Herrn Darld. 
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alles niederbrenne und verzehre; bag fann aber nicht 
ſeyn: bier iſt nur phoſiſches Feuer, wovon ich uberall 
die lichte Lohe ſehe. — Go gar unverſtaändig war 
der Schwaͤrmer übrigens wohl nicht, und gewig war 
es fein Wahn, wenn er fih einbildete, daß einit die 
Aſche bas Land befruhten werde. Die Gabe iſt pres 
bat, und fanın zu jeder Stunde wiederboit werben; 
zur batie er nicht dad Land, fundern blos die Waͤl⸗ 
der und Geſtraͤuche anzanden follen, und and dann 
mußte zuvor überlegt werden, ob, wie man im Sprüch- 
wort fagt, das Spiel die Kerze werth war, die man 
babei verbrennt. 


Dann kommt der Sturm, der alter Bande fpottet, 
Und treſibt im Mar die Flamme weit unıher — 


Eo? kommt der auch wieder? Läuft der Sturm wie: 
ber einmal binter bie Flamme ber, wie ofen, wo fie 
ſich vermäblten? 

DaG mit dom Unfraut auch De guten Früchte, 

Die fihattenreihen Baͤume fi verehrten — 

Und was nicht Kiehen kann, das friöt ber Tod, — 
Wehe alfo abermals dem kriehenden Gewürm! ber 
wozu nun al das entfeslide Feuer? Mas wird aus 
ber Vergleichung? Ein pholiiger Brand ift mit einem 
andern Brande gleicher Urt, ber auch nicht in den 
Kleinen Unuränden von dem eriten abweicht, verglis 
chen, und von einer Empoͤrung, ober vielmehr von 
einer fiegreiben Parthei, die alles vor ſich mies 
derwirft, (denn nur auf eine folhe fonnte das erite 
praͤchtige Bild paſſen,) ift noch mir feinem Morte bie 
Dede geweſen. Die guten Früchte fleben bier im 
Grgenjage von Unkraut, und id) vermurbe daher, dat 
Saaten oder Betreidefelder darunter zu verſtehen find; 
in dieſem Falle ift das Wort Früdte aber ein Pro: 
vinzialismus, der nur in Defterreih, Bavern u. ſ. w. 
zu Haufe ift, und das Beiwort gute ift mußig. Sol 
aber Früchte in der gewöhnliden Bedeutung genom: 
nich werden, wo es Obſt, ald Aepfel, Birnen, Pflau—⸗ 
men ic, wie in;des Dichters Jenaiſchem Garten, bedeu: 
tet, ſo gehören fie zu den ſchattenreichen Bäumen, und 
durften nicht vorher geben, da fie wohl von der Flam: 
wie vorher gebraten, nicht aber früher wie die Baͤume 
verzehrt werden fonnten, 

Doch die Entronnenen ) — Freund’ oder Feinde — 

Vergeſſen ibren Zwiit im alfgemeinen 

Aufruhr — fie reiben ſich verföhne die Hand, 


*) Aus einer Beuerdbrunfi? ober aus einem Boiksauffiande ? 
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Geiobend, mit vereintet Sraft zur baten 
Des Vaterlaͤuds verberrien rauchenden Boden. 
Hier verlaͤßt endlich der Hr. von Kotzebue das zweite 
Bild, Bad nur noch eine ſchwache Kople des erſten iſt, 
und ſpricht unnmehr wirklich von Menſchen, deren ge: 
ſell ſchaftliche Bande durch Zwietrabt zerriſſen find, If 
aber bad, was er ſagt, auch wahr? Stimmt ed auch 
mit der Erfahrung überein? Wie können Freund’ und 
Geinde im allgemeinen Nufrnubr fib verföhnt 
die Hand reihen? Dann wäre ja gar fein Aufruhr 


möglid. Daß fie ed nah geendigtem Zwiſte (ſolte 


Zwiſt nicht zum ſchwach ſeyn, wenn von einer Empoͤ⸗ 
rung, einer Revoluzion, ober dergleihen Etwas, das 
den großen Bilde entipridt, die Rede iſt 7) thun Füns 
nen, und tbun ſollten, des iſt unftreitig; leider aber 
übereilen fie ſich hierin nicht, und oft fieht man einen 
verjäbrten Haß von Geſchlecht auf Geſchlecht fort: 
erben. Wenn die Felsen der großen Erſchütterungen 
welche die menſchliche Geſellſchaft bisweilen betreffen, nicht 
furchtbarer wären, ale fie Hr. von Kogebue in bie 
fen Heilen sefsitdert bat, fo würde ich in der That 
nichts fehr Übichredendes darin finden. Die Walduns 
gen geben zu Grunde, die laſſen ſich bei dem allgemieis 
nen Brande unmöglich retten, das krlechende Sewuͤrme 
mir, ein Raub der Flammen, (darum iſt es auch eben 
nicht Ehade;) was aber Niehen kann Chier iſt das 
Einigriren fehr merbodifh empfohlen!) dad wird ges 
rettet, reiht fi verföhnt die Hand, und 
gelobt fih mit vereinter Kraft den nod 
randenden Boden zu bauen, der nun nnfehls 
bar gebeſſert ſeyn muß. Die Ausſichten fgeinen mehr 
erfreulfih, als abſchreckend! 

Was num folgt, ſcheint mit dem Xorigen nicht 
unmittelbar zufammen au bängen, und eine Urt von 
Veratbung des Hugo Grotius mit fih ſelbſt zu 
ſeyn; es ſcheint mir aber auch diefe ſchwach, und zum 
Theil awedios. 

Was jeder gtamdt, verfchlleßt er Mit im Buſen; 

Wie jeder bandelt, fragt nur das Geich. 
Mil er damit fagen: denken fann ein Menfh was er 
will, aber über feine Handlungen muß er waden, fo 
fagt er Etwas Wahres, aber ſehr Gemeines, und defr 


fen Beziebung auf feine Lage ih nicht einſehe. 
Mechtbaberei macht mit Dem Schwerbt fih Plab; 
Das Meikt gebt ſtotz — doch Kilte — feinen eg. 
Die Leidenichaff zerrcift die Werken, wie 
Ein Big — De fanfte Wahrgeit hellt fie nur, 
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Da thut fie ſehr übel baran! Warum gerftreut 
fie fie wicht lieber ganz? Wozn benn bie Schomung 
für Wolfen, die nichts meiter als gemeine Wolken zu 
feon fheinen? Wollte aber der Verfaffer etwas Mo: 
fteriöfes dadurch bezeichuen, fo follte er das auf irgend 
eine Art zu erfennen geben. Was foll das zarte Fin: 


gern an Wolfen ? Weg damit! 
— Die fanfte Wahrheit theitt fie nur, 


Und eh fie (die Wahrheit) jener (dee Leidenſchafth fich 
zur Düde tchht, 


Zrist Ueber fie zurück in das Verborgne. — 

Das glaub’ ih! Wie fol fih denn die Wahrheit 
der 2eidenfhaft zur Hülle leiben fünnen? Sie, dis 
wir und alle als perſenlich denken, die fol einer Atı= 
bern Hülle werden ! Kann denn eine Perlon bie andere 
anzichen? Ihre Perfönlichkeit gefteht der Verfaffer ſelbſt 
ein, denn er läßt He zuruͤck in das Verborgne treten. 

Darum Lehr‘ ich zurück. 
fagt Hugo Grotiug weiter, und ih kann und will 
es nicht hindern; aber das Darum ſcheint mir ſchlecht 
motivirt zu fen. „Das Recht gebt ftolz, doch ſtil⸗ 
le, feinen Weg“, it bier die einzige Betrachtung von 
einigem Gewicht. 

Dies find meine Gedanfen und Erinnerungen 
über die angerriefene Probe aus dem Hugo Gros 
tinsıc. x. ıc 

Leipzig. P. 


Reife» Fragmente. 


ö (Kud dem Briefe einer Deutſchen.) 
Calais. 


Nun bin ih mabe an England; wire ih nur 
erit berüber! Aber fo geſchwind kommt man von bier 
nicht fort. Die Wirtbe in Salaid baben die Freuden 
zu lieb, um fie fosleih den Engländern zu uͤberlaſſen. 
Vous ne voulez done pas partir? ce seroit exposer 
sa vie; le vent er la mer sont terribles, la mer est 
dure anjonrd’hni — fo fuchen fe jedem Tage eind 
anzubängen. Vor Langerweile leſe id in einem Blatte, 
worin der Journaliſt auf die oͤffentliche Ehrenbezeu⸗ 
gung loszieht, die dem Echaufpieler Mole’ wieders 
fahren; er zielt nehmlich auf des Erüd: Mole aux 
Charnıps Elisees und den Vorſchlag von Grimault de 
fa Regniere, ben Abend der Vorfiellung das Publikum 
in eorpore’ mit einem Flor um den Arm eriheinen zu 
laffen. Mais que le penple entier preune son dewil, 
— ruft er endblid im Eifer — cela rappelleroit 
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Vavilissement des Romains sous leurs empereurs, 
et les Frangais n’en sont pas la! — Mit diefem Be, 
deutungszeihen ſchließt er. 

Vorick, ber einft 14 Tage bier war und beffen 
englifhe Meife id in Etereotppen mitgenommen, räth 
dem Reiſenden, nicht obne die Bekanntſchaft mit den 
Wörtern tant mieux und tant pis nah Franfreih zu 
reifen. Jetzt konnte man noch binzufegen: c'est ga, 
c'est le genre, vor allem aber s'il vous plait. Letzt⸗ 
bin fagte mir unfer Führer in Chantillp: Dien vous 
benisse, s’il vous plait ! 

Meine deutihen Landsleute muß ich doch, als 
Achte Patriotin, vor einer Fale warnen, die in Calais 
ihrer wartet, Monsieur Maingaud, (berühmt in ber 
Gegend; in Boulogne ſchon ſprach von uns von bie: 
fem fer Seigneur) figt bier auf der Lauer, um jedem 
Fremden, der nicht genau weiß, daß er ur 50 Sous 
für feine Unterfhrift des Paſſes zu entrihten bat, mit 
eben fo vielen Livres zu firafen. Uns ließ er gnddig 
mit 8 Liv, ftatt 25 geben. Als wir fragten, wie er 
fo verfahren dürfe, antwortete man und; il segme ici 
comme Bonaparte, il faut psier ce qu'il die. Inſou⸗ 
berheit bedient er jih des Kuuſtgriffs, wenn ein Pah 
auf mehrere Namen geftellt iſt; ba fordert er benn 
ins Belag hinein, ohnerachtet die Miebrheit des Pers 
fonals nichts dazu thut, und jeder Paß, auch wenn er 
drei, vier Perſonen betrift, nur einfach bezahlt wird. 





Masfirte Schlittenfahre in Linz. 


Ling, r7 Gebr, 1803, 

Aus dem ticfen Schlaf, in bem die Freuden der 
hiefigen Gefelligfeit feit geraumer Zeit liegen, bat ung 
einir. rmaßen der geftrine Tag gewedt, Mastirte Schlit⸗ 
tenfabrtem find fo ſehr eine Lieblingsunterbaitung des 
biefigen Publifums, daß man noch immer von einer 
großen und brillanten Eclittenfahrt fvriht, bie der 
bobe Adel einmal vor zwanzig Jahren veranftaltete,. Eine 
ähnliche maskirte Schlittenſahrt leitete der biefige Hans 
belömann, Ar. Franz Plauk, auf den ı6ten ein, 
an ber felbit ber bobe Adel, bie Handelsleute, die Buͤr⸗ 
gerihaft und andere Stände Theil nabmen, 

Es waren, mit Inbegriff der Mufit, 69 Schlitten, 
die Nachmittags um 3 Uhr auf dem Felde fich verſam⸗ 
melten. Dis Galoppiers, in blauen Pelzen getleider 
und mit orangegelben Urmbinden verfeben, tangirten 
dieſe Schlitten, unter Anführung bes eriten Galoppierg, 
dem Hrn, Megierungsfonzipiften Eden v. Dornfeld; 
darauf nahmen fie Ihren Zug in die Stadt. Schon am 


- fallened ungünſtiges Wetter beſchränkt wurde. 
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Vortage wurden im bleſigen Wernerfaale von der Schlit⸗ 
tengefelihaft die Zahlen gezogen, und mac diefen wurde 
anne Unterfhied des Standes gefahren. Auch ward bie 
Vorjiht getroffen, daß die einfpinnigen Schlitten unter 
bie zweiſpaͤnnigen, nah Maßgabe der gezogenen Zahl, eins 
getbeilt wurden. Hierdurch ward das Intereſſe an ber 
ganzen Sclittenfahrt, die nun eine überrafhende Ab: 
mwehslung gewährte, rege erbalten. Jeder jweilpännige 
Schlitten mußte zwei; jeder einfpännige wenigſtens 
Einen Vorreiter mir Fadeln bei ſich haben. Der lange 
woblgeordnete Ing, in dem fi eine unterbaltende Man: 
nigfaltigfeit von Pracht und Schönheit, fo wie von Kari: 
Patur darbot, machte ein herrliches Ganzes aus und ge: 
mäbrte ein eben fo feltenes, als angenehmes und glän: 
zendes Schauſpiel, befonders auf dem Abend, wo ber 
ganze Zug von beinahe 200 Fadeln in die Stadt zurüd: 
kehrte. 

Vorzügliche Ideen hatten folgende Schlitten: 
Num. 7., in welchem von ber Graͤflich Grundemann: 
ſche Familie Apoll und die Mufen auf bem Parnaß vor: 
geitellt wurden; Num. 23., in welchem Hr. Graf Weil 
fenmwolf, geführt vom Hrn. Grafen Ultbaun, den 
Sultan mit zahlreihern Gefolge darftellte ; der Schlitten 
Num. 36., in welchem Hr. Regierungsrath und Kreid: 
hauptmann Edler von Sonhenftein, einen Bojaren 
machte, mit berittener moldauiſcher Miliz in aͤchtem Kor 
ſtum. Auch Hr. Fürſt von Lamberg — von Öteper, 
nahm mit feiner Durchlauchtigen Frau Gemahlin, einer 
geb. Prinzeffiin von Detringen : Wallerfein, an 


bieſem Vergnügen Antheil, und zeichnete ſich durch bie 


Eleganz der Equipage und Begleitung vorzüglich aut, 

Es berrichte bei der Geſellſhaft, fo wie bei dem 
Publitum große Freude, die nur etwas durch ein einges 
Abends 
war Ball, freilich, aus Mangel des noch nicht erbauten 
neuen Redoutenſaals, in einem unregelmaͤßigen Hauſe; 
aber er zeichnete ſich ſchon durch die Geſellſchaft, uoh 
mebr aber durch den fhönen Geift der Uebereinſtimmung 
vor den übrigen aus. Mac der von der Geſellſchaft ge: 
teoffenen Verabredung wurden nun aud die Armen 
bedadıt, und bei dem Eintritte in die Redonte augemeſ⸗ 
ſene Beiträge dem berufeuen Armenvater übergeben. 

Ich glaubte es unferer guten Stadt ſchuldig zu 
feyn, eine Veihreibung des geitrigen ſchönen Tages in 
der viel und gern gelefenen Zeitung für die elegante welt 
ericheinen zu laffen. Mag man dies doc als einen An: 
bang ber im vorigen Jahr (unter dem 4 Oktober) in die 
fen Blättern enthaltenen „Darjtellung des biefigen ge: 
ſellſchaſtlichen Umgangs“ anfeben. Die allgemeine Stint: 
me der Zufriedenheit ift über diefen fhönen Ein: 
Flang der verihiedenen Stände zu einem gefelligen 
Zweck laut geworben, und dies läßt herrliche Folgen, 
auch in wichtigerer Ruͤckſicht, für die Zukunft ahnen. 

€ — tr. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftag 


Anfichten von Konſtantinopel. *) 
Ton Murbard. 


Der heutige Tag war dazu beſtimmt, mir eins der 
groͤßten und fhönften Schaufpiele zu gewähren, das 
bie Einbildungsfraft zu erfinnen und die Wirklichkeit 
zu fhaffen vermag. Es war beichloffen worden, den 
größten Eammelplag ber Meafanıkeit und Thätigfeit 
zu betreten, der vielleiht unter Menfchen ftatt finden 
tann und ihn aufmerfjam und gegenfeitig mittheilend 
an Freundes Hanb zu durchwandern. 

Praͤchtig war der Morgen, eben ftieg die Eonne 
hinter des Meeres Horizonte empor; noch erinnerten 
uns ihre fengenden Strahlen nicht, unter welhem 
Himmel wir einhergingen. Die Luft war ätherrein, 
und von Zeit zu Zeit ward fie Tieblic von leiſen Ser: 
winden burhläufelt. Im -Mofenantlig ftrablte alles 
um uns ber, und aus ber ganzen Pflanzenwelt fhien 
ein angenehm belebender Duft durch die ganze Atınos 
ſphaͤre durchftrömt zw ſeyn. So yntzüdend iſt nie der 
fommende Tag in unferm Norddeutſchland, fo erfreu: 
lich und das Herz zugleich fo unwiderſtehlich ergreifend 
ſtellt er ih nur am thraziſchen Bosphorus dar. 

Wir wollten vorber eine Weile die freie Natur 
genießen, ehe wir ung unter die Menfchenaerämmiel 
machten; wir fchlugen ben kuͤrzeſten Weg ein und 


*) Died find nur einige abgeriffene Prodenüde aus dem 
ausführliden Gemahlde von Sontantinppel, 
weiches von demſelben Berfaner künftigen Sommer zu 
Verlin in drei Bänden erfcheinen wird, 
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waren bald anf der abhängigen Ebene, bie, mit mus 
felmännifoen Grabfteinen und Zypreſſen bedeckt, ſich 
an der ganzen Weitfeite von Pera hinzieht. — Reis 
gender und mannigfaltiger ift faum eine Ausfiht denk— 
bar als die, welche fih hier von allen Seiten dem 
Auge barbietet, Wie einförmig erfheinen da bie von 
allen Deutfben.fo hochgeprieſenen Bien bei Kaſſel 
und Dresden; was find dagegen die fonft fo pitto— 
reifen Rhein» und Donaugegenden, die per fveftivifhen 
Arfihten von Wien und Ofen! — Ule Szenen zu 
mabien, welche fid von dieſem Standpunkte aus in 
namenlofen Veränderungen barjtelen, würden kaum 
Bogen hinreihen; mur anf einige Parthien aus dem 
großen Gemäblde beſchraͤnke idy mid: die einzelnen Fis 
guren und Gruppen darin find unzaͤhlig. Ganz vet: 
funfen in den Pradtanblid der weiten und umgebenden 
Natur fepten wir ung neben einem wohlverzierten Leis 
chenſteine nieder, und auf weiches Mood und nnter 
Sppreffen gelagert, die in Kppiger Fülle ihren wuͤrzigen 
Daft berabgoffen, überfhauten wir die große elpſaͤlſche 
Flaͤche, die unter zabllofen Abwechfelungen und faft 
ampbitheatralifhen Erhöhungen vor uns ausgebreitet 
lag. Ach, wie fhnell und feelig flohen die Augenblicke 
dahin! — j 

Das mahlerifhe, fo wohlthaͤtige Grün der zus 
naͤchſt um und fi binftretenden Gegend und das buns 
te Farbengemifh der fernen Gegenftände: welch ein 
angenehmer Kontraft gegen den von einem weißlichen 
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SGlanzlichte ſchimmernden Dunſtkreis, welches unter 
tauſendfaͤltigen Nitanzen von den nahen und entfern⸗ 
ten Gefilden zuruͤckſtrahlte, bie Gipfel ber fih hoch em⸗ 
porhebenden Anhöhen und die goldenen Zinnen und 
halben Monde der jenfeits des Kanals prunfenden 
Dihamien ber türfiihen Hauptitabt verfilberte, und 
fih in größern Höhen mit der dunklern Blaͤue des 
Himmels vermifhte! Ih dachte, atbmete, empfand 
nur bie mich umgebende Welt; inbrüntig wurden alle 
Gefühle des Herzens emporgeboben, und doch fo ſanſt. 

. Am Fuße der unter endlofen Mannigfaltigfeiten 
fih bis zum Meere binziebenden griinen Bergftaͤche er: 
hub fich fübwärts das Serail bed Kapudaͤn⸗Paſcha; 
die vergoldeten Dächer und Gipfel, die purpurnen 
Flaggen und ſcharlachenen Fahnen auf demſelben gaben 
ihm das Anſehn eines Feenſchloſſes. Pappeln und Bye 
preffen, und fo viele andere Baͤume, die diefem bezan: 
beenden Klima eigen find, ſtreckten jtolz ihre Haͤupter 
um das Gebäude des erjien Admiral der Mufelmäns 
ner empor, nnd verfhönerten noch ben Anblick durch 
ibe abwechielndes Grün. Das Mrfenal mit feinen 
mannisfaltigen reiben Magazinen und Schifswerften 
308 fih um baffelbe herum. Meiterbin, bem Hafen 
entlang, lag in goldener Beleuchtung Piri-Paſcha 
mit allen feinen bunt in die Augen fallenden Gebaͤu⸗ 
den und Anlagen; bie rubige nnd reigende Lage ber 
Vorftadt hielt ale meine Einne gefeffelt. ber näher 
war mir noh Kaſſim-Paſcha, das einem Haufen 
von Sommerpapilond mitten in deu anmuthigen Flu— 
ten eines Garten Eben glich. 

In tiefer Verſenkung ftrömte das Meer im bit: 
benden Kranz der untern Geſtade. Auf feiner fpiegel: 
glatten Oberfläche zitterte ein langer glänzender Streif, 
ſtolz ſchien es an ben reihen Ufern zu verweilen, an 
denen ſchon alles lebte und webte in ber Frühe bes 
fhönen Sommertages, Gleich cinem Halbmonde, zieht 
ed ſich nad Norden in einer breiten Krümmung bin, 
wo es von perfpeftivifgen Anböhen umſchloſſen iſt; 
aus feinem hellfhimmernden Bufen erbeben jih am 
nördlichen Ende anmuthige Infelgruppen , deren uͤppi⸗ 
ges Dunfelgrin von ber Waſſerflaͤche zuruͤkgeworfen 
wird. 


Jenſeits bed Hafend thront nun in unnennbarer 
Majeftätsfülle, auf ihrem ungleichen Boden, bie große 
Hauptſtadt mit allen ihren zahllofen Thuͤrmen und 
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Dibamien, mit ihren Gebäuden und Palläften, mit 
ihren ungeziblten, Terraſſenweiſe über einander ſich 
erhebenden Strafen und Plaͤtzen. Welch eine umüber: 
fehbare Häuferwelt, welch ein an einem Orte zufums 
mengebäufter Koloß von Etein und Holz! — Berge 
und Hügel vol Pallaͤſte, und Thaler mit Menſchen⸗ 
wohnungen angefillt fiehen da, umfhattet von boben 
laubreichen Bäumen, wie in einem großen unendlichen 
Garten. Anböben ftreben über Anhehen, Hiufermafr 
fen über Häufermafen empor, foweit das Auge reicht, 
und Hinter dem füdlihen Horizonte ſehen Thurms 
frigen und VBannwipfel hervor und verfündigen eine 
andere fir das Auge verborgen liegende neue Welt. 
Es it ein Anblit ohne gleichen; wer ihn ſelbſt nicht 
genoß, wird nie die ganze Practfülle beffelben empfinden, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Sranzöfifches Theater in Braunfchweig. 
Eugenie von Beaumarchais. 

Es ift merfwärdig und nimmt für den Dichter 
ein, daß er ben „Barbier von Sevilla“ fpäter ſchrieb, 
als biefe comedie larmoyante, ber er eine fe weit 
läuftige Vertbeidigung vorausfhidt, die es fait ahnen 
läßt, daß er mir fich felbit darüber nicht auf dem einen 
war; denn mur das hoͤchſte Miftrauen gegen fich felbit 
kaun bie Vertheidigung eines Künſtwerks entſchuldigen, 
bas eben dadurch, daß man es dem allgemeinen Urtheile 
entgegenftelt, die Gründe feiner Necptfertigung in ſich 
ſelbſt enthalten muß, und worüber der Dichter eigent: 
lich gar nichts weiter zu fagen hat, ald daß es ba iſt. 
Wo Leben iſt, da zeigt ed ſich durch ſich ſelbſt; das 
abfolut Todte wird aber nie durch Gründe von aufen 
belebt werben Können. 


Die Eugenie ift eine ſolche Tobte, bei der nur 
hoͤchſtens noch einige mitleidige Seelen weinen. 36 
Jenne nicht leicht einen unharmoniſchern Effekt, als 
derjenige iſt, der dieſes Stuͤck bervorführt; dies wird 
beſonders noch mehr dadurch verflärtt, daß die tragi: 
ſchen Motive, die der Stoff darbietet und die der 
Dichter recht frevelbaft zerſtoͤrt hat, noch fehr anſchau— 
lich geblieben find, und fo das Stuͤck feinem Verfaſſer 
ſelbſt Vorwürfe zu machen fheint. Es giebt nehmlich 
wol nicht leicht einen Karakter, der von feinem erjten 
Auftreten an voffenbarer dem Tode geweiht ift, als 
der der Engenie: nun ſcheuete aber der Dichter die 
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brennenden Thränen, wie er fih felbft auddrüct, zu ſehr, 
und er bafte die tragiihe Kataſtrophe überhaupt, weil 
nur Vergiftung, Blutſchande, Vatermord und dem 
aͤhnliche Graͤuel dazu hinfüͤhren. Aus diefem menſchen⸗ 
freundlichen Grunde muß die arme Eugenie leben bleis 
ben, ob er fie gleich mehr als ein Dal dadurch todts 
fhlägt, daß er fie zuletzt zur Gemahlin des Lords 
madt, eines Menſchen, der, von Aufang an zu fehr 
Nichts geweien ift, als daß feine Bekehrung und von 
Wichtigkeit ſchiene. Diefer Aarakter verdient eigentlich 
weder zw leben noch zu fterben, da, wenn man ibn 
fireng betrachtet, Nichts an ibm Abrig bleibt, als eine 
oberflähliche Politur und Glätte, die dazu fogarı no 
größtenteils auf die Rechnung bes Schaufpielers kommt; 
der ihn darſtellt. — Freilich wäre num zugleich durch 
den Tod der Eugenie das Stuͤck aus feiner niederen 
Sphäre in eine höhere übergegangen, es hätte Rhpth⸗ 
mus und Verfe verlangt; denn ber proſaiſche Mord 
und Todtfhlag müßte von Rechtswegen unterfagt wer: 
den, und eine dramatifhe Perſon, die nicht in Werfen 
zu fterben verſteht, verdient gar nicht geboren zu fern. 
Weit leichter ald bei und, lift id übrigens bie 
Duldung. ice at son Gamiliengemäblden bei 
den Ftanzoſen entſchuldigen / ob fie gleid bei ihrer erften 
Erfcheinung unter ‚Ähnen 9 von allen Seiten perfifiirt wur⸗ 
den. Mus ihrer ganzen Poefle ſpricht der Geiſt des 
Nazionalen laut. Der Karakter der Nazion neigt ſich 
aber keinesweges zum Tragiſchen bin, fo übel mander 
diefen Ausſpruch auch aufnehmen mag; jede Kraft laͤßt 
fih nur erft dur ibre Dauer beurtheilen, und ein 
einziger Moment ber Erhebung beſtimmt darum Keinen 
Karafter. Die traglſche Poeſie ber Franzofen iſt Ueber: 
reizung, feine wahrhafte Natur, d. h. Leben durch 
fi ſelbſt; durd die Beſonnenheit bei der Ausführung 
wird die Daritellung preziös, und Schiller ſagt fehe 
treffend: „die Könige in den franzöfiihen Tragödien 
legen felbit im Bette ihre Kronen nicht ab.“ — St 
es bei diefen Nücfichten zu verwundern, baf mande 
Köpfe der Nezion dieſe Mißbilligung nur zu fehr ein« 
fahen, und in ihren dramatiihen Ausſtellungen zur 
Natur zurückzukehren fuchten — über die fie mur 
leider alle Poefie vergeften? 
„Meber die Darftellung der Cugenie fage ih nur 
wenig, weil bei der Darjtellung eines folden Stuͤcs 
der ſranzoͤſiſche Schanfpieler nicht in feiner eigentlichen 


 fenderen Parthieen bed Stügs 
es Suhörers.oft leldet. — Monf. 
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Sphäre it. — Man weiß, was die Natur in einen 
Familiengemaͤhlde heißt; nur-wenige deutfhe Schanfpies 
ler. treffen auch bier die Natur, fondern fie gehen, 
reden umd bewegen fihr als ob fie gehen, reden und 
fi bewegen müfien. Der Franzofe dagegen lebt und 
webt auf der Bühne, er iſt dort zu Haufe, er fieht 
das Zimmer, in dem er fplelt, nicht zum erſten Male, 
fondern es ift fein vaͤterliches. Dies erwedt bei dem 
Bufhauer Behaglichkeit, felbft Troy der boͤſen Stim⸗ 
mung — Monf. Degliany fpielt den Vater der Euges 
nie in der Ruhe gut; wo die Natur ſchreiend wird, 
da wird auch er ed. Diefer Schanfpieler, deſſen fünft: 
leriigen Sinn ich bei anderen Gelegeuheiten  beifer 
werde rühmen Fönnen, läßt fih nur dann und wann, 
befonders wenn ihm das Stüd nicht zu behagen ſcheint, 
auf dem Theater gehen, indeß feine Rolle ſich ſelbſt 
mechaniſch fortzuſpielen fheint; beſonders fiel das dies 
Mal auf, wo er ſich den Mund mit dem Tuche reis 
nigte, indeß er als dramatifhe Perfon in Affeft war. — 
Dem. Serignp giebt der Eugenie eine zarte Traurigs 
feit, bei der wir es um fo mehr bedauern, daß ihr 
leiſer Seufjer nad dem Tode unerfüllt Bleibt, und daß 
fie in Profa wehllagen muf, —* bei, den angrei⸗ 
ſche Sinn 
ırfap iſt ein uni: 
verſelles Seme im Komiſchen; das Tragiſche widerſteht 
ihm, und oft ſollte man nach feiner Miene urtheilen, 
daß er geheime Schmerzen dabei empfinde, Die Rolle 
des Elarendon befonders iſt fo undankbar, daß ich ihn 
davon befreit Bee, A. K. 





Zur nuͤtzlichen Lektuͤre fuͤr Kinder 
von 10 bis 15. Jahren. 

Moralifhe Kinderbibliothet, oder die 

menſchlichen Pflichten in Erzählungen für die er: 

wabfnere Jugend von M, Friedr, Herrmanı. 

(Lübben in der Niederlaufig bei Chr. Tr. Gotſch) 

Preis ı CThlr. ı2 Gr, 
Es hält für einen beffern paͤdagogiſchen Schriftſteller 
jegt fihwer durchzudringen. Die Welt ift überſchwemmt 
mit taufendexrlei Arten von Scriften für Kinder, are: 
Bentheils gefhrieben von — Kindern zwifchen zwanzig 
und vierzig und drüber, die bald fo, bald anders dazu 
beitragen, das paͤdagogiſche Weſen in Mißkredit zu 
bringen, Es if ein unerſchoͤpfliches Kapitel, wenn 
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man fi darüber ausreden weilte. Wer treffend zur 
Einfalt ſprechen will, muß Geift befigen; wer in den 
Kleinen Verftand und das Herz ber Kinder einoringen 
wil, muß felber einen hellen Verſtand, tiefe Bekannt: 
{haft mit der Natur bes Kindes, umd ein klares, finds 
lies Gemüth haben, obne felbit daräber zum Kinde 
zu werden, Das iſt niht Jedermans Sache. Der 
gar es unternehmen will, für junge Leute eine Neibe 
von Büchern voll Moral und wieder Moral und ins 
mer Moral zu ſchrelben, ber muß es Klug anzufangen 
wien, um feinen Swed hinter treffeude, und anmu— 
thige Erzäblungen und eine Gallerie von Beifpielen zu 
verfteten, die dem Kinde nichts zu ſollen ſcheinen 
und bo alles feiner eigenen Beurtheilung zuführen, 
was der Erzieher methodiſch beabfihrigt. Hierzu ges 
bört aber Talent und Gewandheit, Beleſenheit, @rs 
fahrung, Beobadtungsgeift und vor alleni, bie Gabe 
leicht und raſch zu erzählen, und das wird noch ſelte⸗ 
ner gefunden, 

Wenn unfere Lefer dies Gefagte auf vorliegendes 
Buch anwenden wollen, fo haben fie ſelbſt die paſſend⸗ 
fie Nezenfion davon gemacht. Zwar iſt dies nur noch 
der erfte Theil; er entwidelt „Die Befimmung bes 
Menfhen, das Wefen und die Cigenfhaften aͤchter Zu: 
gend und das Geſchaͤſt der ſittlichen Veredlung“. Mber 
da ber talentvolle und gebildete Verf. felbit in biefe 
Sachen fon fo viel Leben und Klarheit zu bringen ge: 
wußt hat, auch durch Cinmifhung von Dialog u. f. wir 
fo wird man nicht irren, wenu man von ben Fortict: 
gungen, die in den großen bunten Garten bes Lebens 
fetter mehr bineinführen werden, nod weit mehr Fris 
fies und Unterhaltendes erwartet, 

Wire ed nicht gut, wenn der Hr. Verf. bei den 
folgenden Theilen die Ueberfhriften über die Kapitel 
wegliebe, bie feinen beftimmten Zweck verratben? fie 
allenfals hinten andrudte? Kinder befümmern fi viel 
um Snbaltsanzeigen und ber Zweck würbe erreicht, fie 
nicht merken zu laffen, was man mit ihnen vorbat. 

Noch eins, Vermeide doh Hr. H. ia bag viele 
Nühren und Empfindfamtbun, das fiete Zurüdfom: 
men auf das fonenannte Edle, mas fih, nah dem 
Zweck mander Pädagogen und beionders mander übers 
maͤßig edlen Schanfpielfhreiber ind Leben ziehen 
fol. Es ift großentheild etwas übermäßig jaͤmmerli⸗ 
des damit, befonders für Knaben, Laßt fie nur gut 
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werben; das Edle wird ſich fhon finden. Der gröfte 
Schwaͤchling weint am leihteften, follte es aub nur 
über — die Ueberrafhung ſeyn, ſich einmal edel zu 
finden. Und — um es gauz rein heraus zu fagen — 
man iſt oft mur edel, weil man gewöhnlich ſchlecht 
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Wieder ein Spottbild. 
Franff. a..M., 2 Rebe, 2909. 
Schon wieder zirkulirt bier ein Kurferſtich, ber 
unfre guten Frankfurter, die im Theater wenig Er: 
göglihes mehr finden, auf eine Weile zu laden macht. 
In. einem wohlbefannten Binmter ſitzen drei Perfonen 
um einen Tiſch. An Einem derfelben nimmt mar an 
der Stelle, wo andern Leuten ber Kopf fipt, vinen 
Geldfat waht, mir der Aufigrift: Rehle. 100000 —, 
Ein weiter ragt mit halbem Kopf hinter Waſſerbehaͤl⸗ 
teru hervor. Ein dritter, voll paniſchen Schreckens, 
ruft in fhönen Verſen aus; 
Ein jeder bleibe mir vom Leib, 
Er ſeye Mann, er feye Weis! 


Im Hintergrunde ſteht das Schaufpieler : Perfonale, 
lacht und vertheilt die Rollen unter fih. Un den Sei— 
tenwänden des Zimmers ift eine Poſtkarte aufgehängt, 
worauf der Weg nah Augsburg roth unterftriden 
iſt. Vor den Fenftern des Zimmers gebt ein langer 
Mann in einem blauen Ueberrock mit ſchwarzen Knöpfen, 
KHalbiiefeln und langen Hofen auf und nieder. Es 
find Trauben über ihm aufgehängt, wonach er die Fin: 
ger ausftredt, fih aber hernach anftelt ald möge er 
fie niht. In ber einen Hand bält er den Seneka, in 
ber andern einen Brief, mit der Aufihrift; am Herrn 
Direktor Prandt; um feinen Leib bat fi eine 
Schlauge gewunden , fein Schädel ift von Haaren ent: 
blößt und raucht. — Ach! wir glüdlihen Frankfurter! 
Naivetät einer jungen Fran. 


"Aprös dix mois de mariage, 








Plus simple que le premier jour, 

Lise venoit de meıtre au jour 

De son hymen le premier gage. 

„Quel est, dit-elle, cer eufanı fa 

Cest, die ia garde, une Älletie, 

„Ah Dieu! repriı-elle & l’iustant, 

„Je n’en veux point, qu’on la remetrel 


— — — 





Zeitung für Die elegante Belt. 


Sonnäsend 


— — 28. — — 


5 März 1803. 





Anſichten von Konſtantinopel. 
(Bortfepung.) 

Je mehr man ſich nun dem großen Meerbuſen nähert, 
um fo reizender wird das Schauſpiel. Die einzelnen 
Theile treten deutlicher hervor und Alles erhält noch 
ein mannigfaltigered Anfehn. Sobald man aber bis 
an den Kap gelangt ift, befindet man ſich beinahe in 
einer völligen Verbiendung; did Sinne fhwinden kei 
der endlofen Menge immer neuer Gegenftände, man 
kann kaum ein Wort hervorbringen, fo verwirrt iſt 
man; es ift nöthig, die Augen zuzudruͤcken, um die 
Fluth von Anfihten dem Geddchtniffe einzuprägen und 
der Phantafie zur Vearbeitung hinzugeben. 

Schon von fern wird das Ohr durch den wilden 
Laͤrm im Hafen wie betänbt, Kritt man aber auf 
den Kap, fo ſcheint es einem, als verliere die Seele 
alle ibre Macht auf den Körper; man weiß nicht, ob 
man bier oder dorthin will, man ift kaum Herr feiner 
eignen Entſchließungen. Hier ift eine beftändige Ebbe 
und Fluth der Kommenden und Gebenden, und ber 
Zus und Abſtrom auf den Ufern wechſelt da eben jo 
ab, als in dem Elemente, bas neben ihn hin feine 
Wogen empormälzt. Tauſend Stimmen erheben fid 
vor und hinter mir, und ein lantes unharmoniſches 
Rufen fallt mir von allen Himmelsgegenden entgegen. 
Geſchrei von allen Seiten, Gets von allen Eden. 
Ein Chaos von wilden unverftdndlihen Worten, dort 
arbeitende, hier ftreitende Menfchen = Öruppen. — — 


Kaum hatten wir den Boben bes Kavs betreten, 
ald wir und fhon von Hunderten von Mufelmdunern 
umringt faben, Mile waren Gonboliers, alle beeifer: 
ten fih, ihre Tſchaicke ung anzubieten, alle ung zw 
bereden, nur ſchnell und ohne Bedenken einzufteigen, 

Wir beftiegen eine davon und waren froh, wie 
wir uns ohne Gefahr durch die Menge von grofen 
und Heinen Schiffen durdigearbeitet hatten, welche hart 
an der Küfte zu liegen pflegen. Bald hatten wir die 
Mitte des Kanals gewonnen und ruderten nun baftig 
ber Rheede von Konftantinopel zu, Das Meer 
trug den jungen Eommertag auf dem hell ftrablenden 
Ruͤcken muthwillig babinfpielend durchs weite Thal; 
die Wellen rollten in duftigem Silberglanz, und wiegs 
ten uns fanft an bie lebhaften Geftade der großen 
Hauptſtadt. Unbegreiflich ift ber Anblick, der hier von 
allen Seiten die Augen feſſelt. Gern bitte ih in ber 
Mitte des Hafens, da wo der zuruͤckſtrahlende Son: 
nenglanz ber fprübendben Meereswogen zur Silbergluth 
wird, die in Milliarden Funken umherſpielt, Stun: 
benlang verweilen mögen, am die Prachtfülle ber bei: 
den Ufer in vollen Zügen in die Seele aufzunehmen, 
ber umſouſt ſchalt ich: über bie mir fo unangenehme 
Geſchaͤftigkeit des Ruderſchlaͤgers; nichts glich feiner 
Thaͤtigkelt, uns ſobald als moͤglich an's Land zu fegen. 
Dft habe ih nachher Gelegenheit schabt, bie nehmlis 
de Anſicht zu geniefen, und je mehr ich fie gehabt 
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habe, deſto inniger bin ich überzeugt worden, fie fei 
einzig in ber Welt. 

Der Hafen iſt gedrängt voll von Schiffen aller: 
lei Urt, Namens und Baus, Sanft erblidt man fie 
von den Wogen geihankelt. Die größern, welche in 
langen Reiben vor Anfer liegen ober ſtolz mit fliegen: 
ben bunten Flaggen dahin ſegeln, bilden eine unge: 
beure Wafferftadt, und vielleicht leben auf ihnen forick 
Menſchen, als in manchem mittelmaͤßigen Orte Deutfche 
lands. Die zahlreichen Maften berfelben gleichen einem 
Walde, deffen Bäume ihres Gruͤns berankt, fih vor 
der Herrfhaft ber Winde beugen, Alle Raͤume arbis 
ſchen dieſen großen (hwimmenden Palläften find mit 
Heinern Fahrzeugen, Gonbeln, Schaluppen, Booten, 
Tſchaiken mit und ohne Segel bededt, bie ih alle 
Yugenblide durchkreuzen, ohne fih im größten Gedräns 
ge zu berühren. 

Diele taufend Menſchen leben in Konftantinopel 
von diefem Handwerk, fie geben täglih nur die ges 
ringe Abgabe von einigen Parahs, und dafür können 
fie zuweilen an einem Tage ein halb Dutzend Piaſter 
verdienen. Durd fie wird ohne Unterlaf die Verbin: 
bung zwifchen der Stadt und den vielen, in Europa 
und Afien längs dem Bosphorus liegenden, Vorfkdbten 
erhalten, Sie find gemwöhnlid Türken, nur wenige 
find Griechen oder Araber, fie müßten benn von Pri— 
vatperionen blos zum eignen Gebrauh unterhalten 
werden. Dies ift die Urfache, warum einem die grics 
chiſche Sprade bei den Tſchaikiers in Konftantinorel 
wenig oder gar nichts hilft, man muß durdaus fürs 
tiih mwiffen, wenn man mit ibnen reden will. Ich 
erfundigte mi bei einem biefer türfifhen Aubderer 
um bie Zahl der zwiſchen der Stadt und den Vorſtaͤd⸗ 
ten beſchaͤfſtigten Gondeln, er gab fie gu 70,000 an. 
Dies fheint mir jedoch mit einer orientalifhen Hpper⸗ 
bel geredet zw ſeyn; auf 10,000 mag fi ihre Zahl 
aber wohl belaufen, vieleiht auch noch darüber, 

— — — Man denke ih nun einen Meerbufen, 
deſſen Umfang ſich mehrere Stunden erfiredt und auf 
beffen einander gegenüber liegenden Geftaden alles Ich: 
haft und thätig iſt, voll von hin und ber nach allen 
Himmeldgegenden auf den immer wechſelnden Meeres—⸗ 
wogen ſchnell fortgleitenden Tſchailen, deren mannige 
faltiger Bau und morgenländifhe Verzierungen allein 
fhon bie Aufmerlſamleit des Fremden reizen. Wlan 
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denke fih die namenlofen, grell in die Augen fallen: 
den bunten Koftime und Trachten der Orientaler, wo: 
mit diefe Schiffchen ohne Zahl vor unſern Blicken weg— 
eilen. Siehe wie fie ſich auf tauſendfaͤltige Weiſe 
durchkreuzen, eins das andere noch an Gelenkſamlkeit 
und Geſchmeidigkeit uͤbertrift, eins hinter dem andern 
zuruͤcbleibt, dieſes jenem voreilt. Eiche wie in ijeg— 
lichem Momente taufend Ruder die glatte Waſſerftlaͤche 
durchſchneiden, bei jeglichem Schlage derſelben ſchaͤu— 
mend das Meer emporſpritzt und die oͤſtliche Sonne 
ieden in die Höhe ſich erhebenden Waſſerſtrahl vergol— 
det; wie bin und wieder durch die verändetlide Bre— 
Hung des Lichts prismatiihe Farbenmiſchungen her— 
vortreten, von allen Geiten bie nahen beiden Ufer 
mit alen ihren Gebäuden, Anlagen und Menfhen wie 
in Eroftallenen Spiegeln abgebildet erfheinen. Man 
denke fi diefen Hafen an den meiſten Orten nur et: 
was über eine Vierteltunde breit, fo daß man in ber 
Mitte beffelben mit einem nur etwas ſcharfen Auge 
alles zu unterfheiden vermag, was auf beiden reisen: 
ben Geſtaden und feiner Länge nad in perſpeltiviſchen 
unabfehbaren Fernen vor fih gebt. Man denfe ſich 
das unaufhörlihe Getümmel auf und längs dem Meere, 
das betäubende Getöfe von allen Seiten, die beſtaͤndige 
Lebhaftigfeit und Thätigfeit, weiche felbjt mitten auf 
dem Waſſer mit der auf dem Sande zu wetteifern 
ſcheint, die ewige Veränderung der Sjencn und Grup: 
pen, bie taufendfältig verftiedenen Auſichten und Er: 
fheinungen: fo hat man nur einige Theile des großen 
unendlihen, jeden Angenblit wechſelnden Gemaͤhldes 
des Hafens von Konftantinopel; aber die Wirklichteit 
übertrift Millionenmal jede mögliche Darſtellung, fliefe 
fie auch aus der geſchidteſten Hand, fie ift unbeſchreib⸗ 
bar, unvorſtellbar. 
(Die Bortfegung folgt) 


Gaſtgeſchente. 


Rheinwein. 
Mit ſũg und Teiche it, Mater Rhein! 
Nein ernf und ſchwer dein Goͤtterwein. 
Sein Boden beugt fich ſremdem Joch, 
Doch er, er bleibt ein Deutfcher noch. 


Ungarwein, 
An Kraft der brave Ungar gleicht 
Dem Heibentand, das ihm erzeugt, 
Und tauter iſt er, wie das Gold, 
Das feiner Verge Innres zott. 
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Champagner. 
Ber verfennet an bir ten Franken? — Kaum biſt du 
getrunfen, 
Füßtt fich der Trinker beraufcht; iR auch der Rauſch ſchon 
j entßohn. 
Burgunder. 
Saft burgundiſcher Trauben, du Reableft im hetten Dotate, 
Aehniich Der Weile, wenn fie Purpur des Abends beiäuntt, 
Wie der Abend erquickt die dürren Fiucen, gewährt du 
Auch nach der Schwüte des Tage, Leben und Frohfenn 


dem Grris, 
Boprerweim 
BWerth ik du es, zu ſchatten die Infet ber paphiſchen 
Gouhr, 


Eechmeicheind Bit du und für, und fo Gerhörend wie fie, 


Konſtanziawein. 
Wenn entgegen mie weht, glelch Moiendüften am Abend, 
Dein ambienfdher Duft, süßer Koönftanziaweln. 
D, dann wähn’ ich nicht mehr am Vergedirge der Yofnung 
Noch zu weiien, nein fchen in ben eiyüichen Au'n. 


Moslermein. 
Moster! blſt du erjengt noch unter monarchifchem Szepter, 
D bordfeeliger Stan! fel mie dann herallch gegrüft, 
Biſt du aber ein Zögling der Frelheit, fo bleibe vergeſſen: 
Auch tem Gaumen bedünft herbe bie Freihelt zu feyn, 
Lacrymae Christi. 
Weinten du boch auch bei und fo fühe Thränen, Eriöfer! 
Sünden. haben wir ja, fe zu beweinen, genung. — 
Mallaga. 


Zatſchlich nennte nur ich mich Saft ber Trauben? — 
die Rrevter ! 


Haben zu Hamburg fie mich nicht aus Dofinen gemacht? 


Meifnermwein. 
Meißner trinfen wir auch, und waren wir frößilchen 
Muches, 
Run, fo fürnen bei ihm heiter und feöhiich wir ſeyn. 


Naumburgerwein. 

Ah: mir zürmer Lyaͤus, drum ſchleich‘ ich Armer vor 
ſtohlens 

Bad zum Pontalk getauft, bald als Burgunder umher. 


Jeßnerwein. 
Kemmet, Ihr Zecher! gequäier von unauslöichtichem Durfte, 
Trintet ihr ein Mat von mir, habt itzt für immer genung. 


Chrenertlärung an den Jefnerwein, 
aid dem Df. Bierziger vorgeicgt wurde, 
Bel dem Becher, der bier mit Jeüntt Mofie gefüllet, 
Flcher Verzeihung von dir, dee dich fo boehaft gefchmäßt. 
"Aber wer fonnte wohl glauben, dag nach dem Alter der 
Ochwaben 


Berde den Thoren nicht nur, nein auch dem Meine 
Neritand? 
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Punſch. 
Wenn bein Mektar ihm dampft, befüßrer die Wogen des 
Weltmeers 
Kühn der Schifftr, und ſcheut Strudel und Allppen nicht 
mehr. 
Wenn dein Nektar und banıpft, fo ſteiren wir frößtichen 
Muthes 
Gram und Eorgen vorbei hin auf dem Meere der Wett, 
Nikus. 


Warm, und doch nicht erwärmend, und geiſtig, und doch 
nicht Eegeiliernd, 
Wüurzig und ſauetr und ſuß, und Died doch aues auch nicht, 
Weder Biſchef noch Wein noch Punſch, o fage mir Fremdung! 
Sage, wie nennen man Dich? Spötter, du frage non? — 
) Nichts. 
Kaffee. 
Sleich dem kaſtaliſchen Born gewähret der Nektar von Motka 
Kalt und eutflammet zugleich, trunken und nüchtern zu ſeyn. 
Thee. 
Reich an Hütte ſeld ihr, Sineſtſche Blätter, und helft ihr 
Nicht dem Kronfen, fo hetft ihr doch dem Arzte gewiß. 
Chokolade. 
Dich, katfamifched Dei! gab uns zur Etärfung der Wide, 
Und beihörenden Trank *) gaben wir dankbar surüd, 


&. ©. Klindict, 
*) Branntewein. 





Gewiſſenhafter Einberiche nebft Anfrage, 

Durh Herrn von Kotzebnes fhöne Anzeige von 
wegen feinem Haufe in Jena, bie mich faſt zu Thrids 
nen gerührt, warb in meinem Kerzen der Wunſch 
rege gemacht, cin Haus zu kaufen, und ich reifte augen⸗ 
blidlich nach Jena, um dad Haus in Augenſchein zu 
nehmen. Jeder Menſch iſt bob auf fein DBeftes be: 
dacht, drum nahm ih einen Sachverftändigen mit, ber 
auch in den fhinen Wiffenfhaften bewandert war, um 
das Ganze aus dem rechten Gefihtepunft zu betrad: 
ten. Ich fand wirllich ein ſehr ſchoͤnes, feſtes Haug, 
und die Morgenſonne ſpiegelte ſich ganz herrlich in 
den Dachfenſtern; nur war mir das bedenklich, daß 
das Haus keine Dachriunen hatte. — Auch war die 
ganze Gelegenheit iumwendig fo kommode und elegant, 
als Hr. v. 8. fie beſchreibt, eine ganz göttliche Küche, 
wo Bratofen angebracht find, die noch von bem chr: 
Hohen Manne dem Töpfer herrübren, dem Hr. v. 9, 
das Haus autigft niederreifen lied, und ber beilaͤufig 
ein Abkoͤmmling von Profopius ſeyn fol, Cs war 
ferner eine fharmante Wagenremife allda und ein 
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fotbarer, 'erlefener Pag für eine Kuh; aud zeigte 
fi im Wintel eine Krippe, bie einen wahren Genuß 
gewähren muß. Die Anlagen im Garten find, wie 
Alles ſchin, fie nuͤzen und vergnuren: Pflaumen, Kirs 
fhen und englifhe Brüden und Hölzer, daß das Herz 
in angenebiner Stimmung und der Magen in guten 
Umftänden erhalten wird. 

Das Aleriharınantefte im Garten war eine Art 
von Haha! mebmlich eine Stathe des Janus ftand 
halb über dem Wafler, wovon das eine Geſicht in die 
Zukunft ſchaut und nah einer Kirſchallee gerichtet iſt, 
das andere nad dem Waller herab die Vergangengeit 
zu betrachten fheint. — Ja, und was wars? — 
eine ſehr bequeme Bequemlichleit. 

Die Sache gefaͤllt mir, und ich thue gewiß ein 
reputirliches Gebot, wenn der Hr. v. Kohebue, der 
ia die Billigkeit ſelbſt ſeyn fol, es hübſch chriſtlich 
machen will. Ih frage alſo hiermit in ergebenſter 
Beſcheidenheit an, was er fuͤr das Alles in Summa 
Summarum haben will. 

Pachter Knackfuß gu Sperlingsfelde. 

Dofftriptum Die Poſt geht ſchnurgerade 


durch Leipzig, und der Herr Herausgeber ber Eleganz⸗ 
blaͤtter wird gütigſt die Kommiſſton beſorgen. 


Gewinn fuͤr den guten Geſchmack in Linz. 
(Aus einem Briefe vom 19 Febr.) 

— 3ch wünſchte, Sie ald Augenzeugen in bem 
Augenblide bier zu willen, als dad Blatt Ihrer Zei: 
fung vom gtem Dftober erigien. Die Senfazion war 
fehr groß; aber was das bejte ift, der Auſſatz batte 
die Folge, daß bald darauf ein Minifterialfhreiben- von 
Wien erfhien, worin, mit Vezug auf die Zeitung f. 
d. e. W. das elende Sommertheater abaeihaft 
wurde. Alle bierwibder von der Theaterunternehmung 
gemachten Verſuche — felbit bei dem Minifterio, blie— 
ben fruchtlos. Diefer Erfolg. muß Ihnen angenehm 
ſeyn. Geber brave Mann bier freut fih über die Abs 
ſchaffung diefer fittenwidrigen Abfurdirät und banft es 
Ihrem — — Blatte. 








Schreiben, die Dresdner Hofbälle betreffend, 
(Aus ganz befondern, höhern Rüdfichten abgedruckt.) 

Vor einigen Wochen fpeifte ih mir Hoͤchſtverehr⸗ 

ten Perfonen; frobe Laune wuͤrzte das Mahl, gegen: 

feitige muntere Gefpräge erheiterten ben Geiſt, kurz 

von der Sache zu fprehen, die Rede kam auch auf 

die Zeitung für bie elegante Welt, und bas ihr 
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gebührenbe Lob ber angenehmen Unterhaltung wurde fol- 
cher zu Shell, — Schreiber biefes, ein fleifiger Leſer 
derfelben , freute fih deifen und trug and fein Scherf: 
lein mit bei, und, nie ed num im gemeinen Leben fo 
zu geben. pflegt, man verfpricht öfters mehr ald man 
su balten im Stande it, verlidherte eine kleine Bes 
fhreibung unfers biesjäbrigen Karnevald zu machen, 
und fie alsdaun Ew. W. als Beitrag für Ihre Zei: 
tung zuzuſenden. 

Diefem meinen feden Vorhaben ijt nu, wie ih 
fo eben aus Num. 11. geieben babe, ſchon ein Andes 
rer zuvorgefommen und bat richtig und treffenb ges 
zeichnet. Um dod aber bei gedachten Hoͤchſtverehrten 
Perſonen — obgleich die eingefandte Veſchreibung viel⸗ 
leicht beſſer, als die meinige gerathen — nicht für 
den Einſender gehalten zu werden und mich nicht alſo 
mit frembden Federn geſchmuͤckt zu ſehen, und auch, 
ich geſtehe es, in Zukunft alle Kollifionen zu vermei— 
den, erſuche ib Ew. W. dieſen wenigen Zeilen einen 
Play im naͤchſten Städt Ihrer Zeitung ſreundſchaftlichſt 
zu söunen. Sollte ih mir wirklich noch zutrauen, ein 
eines Gemaͤhlde bes biefigen Karnevals und befons 
ders ber wirklih fo angenehmen als glänzenden Hof: 
Bälle zu liefern: fo wuürde ih mich alsdann in folden. 
um mic Eenntlih zu machen, moc näher auf diefen 
Brief berufen. Mit ıc. ıc 

Dresden 22 Febr. 
Kurze Notizen aus Weimar. 
Am ıoten Febr. wurde zum erften Mal „die 


Mobrin, nah dem Eunud des Terenz, von Herrn 


v. Einfiedef bearbeitet, mit neu dazu verfertigten 
Masken, auf das hiefige Theater gebradt. Hr. Hais 
de, als Thrafo, und Hr. Beder, ald Gnatho, er: 
bielten beioudern Beifall. 

Hr. Dels, ein neues Mitglied bes biefigen 
Theaterd, bat mit Beifall debätirt. 

Es wird ietzt Schillers Trauerſpiel: bie 
Braut von Meflina, einſtudirt. 

Mieland bat fein Mittergut Ofmannftedt ver: 
Kauft, und zieht wieder in die Stabt. 

Ton Göthe Haben wir ein neues Trauerfpiel 
au erwarten. 

Am 22 Febr. war auf der Redoute ein Aufzug, 
mobei eine Lindenbergifhe Novitdten:-Staf: 
fette anggetheilt wurde, in welher, unter andern, 
bie grimmigen Wirkungen der, in einer Bierfchenfe 
aufgeführten Huffiten vor Naumburg, mit Bar: 
tholomaͤus Schwalbiiger Feder, gefcildert waren, 


Bierbei dad Intellgemblatt Rum, 9. 





Seituna für Die elegante Belt. 


Dienftag 


— 29. 


8 März 1803. 








Anſichten von Konftantinopel, 
(Fortſetung.) 

Ja muß noch einige Zeit bei dieſem großen Schau—⸗ 
fpiele verweilen; es ift fo entzädend, dag man beifels 
ben nimmer fatt werden fann. Ich richte mein Auge 
nad Diten, es ſchweift den perfpeftivifh dahin fliehen- 
den Geſtaden nad, die mit Sypreifen gefrönt oder mit 
Reihen von Häufern auf reisenden Anhoͤhen und Pal- 
läften nah orientalifhem Geſchmack bepflanzt * find. 
Eine prädtige Schilderei, deren Erhabenheit man wohl 
zu empfinden aber nicht ausjufpreben vermag, und 
fhöner nie als gerade jegt in der Beleuchtung der erſt 
aufgegangenen Sonne, 

In weiter Ferne ſah ih dad fhäumende Meer 
fih an ben felfigen Ufern von Sleinafien brechen und 
Sfutari mit feinen ungeziblten Dfidamien und 
Minarets, auf feinen Koulifenmäßig geftellten Hüs 
geln thronend, im goldenen Strahlenglanz gebadet. 
Schiffchen gleiteten wie fhwarze Pünkthen hin und 
ber in Den Fluthen bes ſich ſuͤdwaͤrts eröfnenden weiſ— 
fen Meeris. Noch deutlich blinkten die naffen Ruder 
und bie filbernen Wellen, bie ihre Kiele durchſchnit⸗ 
ten, Weiterhin erblidte man auf den aufgewüblten 
Wogen einige Fahrzeuge fih ſchaukeln, bie halb in 
dem Azur des Himmels ſchwebten. Im größerer Naͤe 
be ſah man die gefpannten Segel von Schiffen aus 
Süden und Norden, welche eben bei dem majejtdtis 
hen Cerail in den Hafen einlenften und fi fertig 


machten, bie Stabt burd den Donner ber Kanonen zu 
begrüßen. 

Ich blice nah der Weftfeite hin, da wo ber 
Hafen fih in einem Halbmond zu Erimmen und bie 
fdönfte der Perfpektiven noch durch pittoredfe Buchten 
zu vergrößern ſcheint. Soweit mein Auge reiht, ſehe 
ih Schiffe und Schiffe, fehe nur, wie zahllofe Schaa: 
ten von Tſchaiken um die Linienſchiffe und größern 
Fahrzeuge gleih Müden um Elephanten berumtanzen, 
böre nur bie vom Wind getriebenen Wogen, welche 
von dem Boden ber gefhaufelten Waſſerpallaͤſte ge: 
raͤuſchvoll zurädprallen, und das Plätihern der Ruder 
in den aufrührerifhen Fluthen. 

Dort gewahre ih von weitem eine Menge Fi: 
fherböte Heranfegeln, andere find ſchon am Ufer anges 
legt und die darin aufgehauften Filhe werden von rs 
ftigen Mufelmännern in Wannen an’d Land getragen; 
bier erwartet fie die Schaar der Filhverkäufer und 
nimmt ihnen die Laft ab unter lautem Gefhrei. An 
den zunddft liegenden Küften find Schaluppen befhäf: 
tigt, friihe Lebensmittel an Bord zu boblen, andere 
floßen vom Land’ ab. Hier ſchiffen kleine Geſellſchaf— 
ten aus Pera, den fhönen Sommerteg auf dem Meere 
zu genießen und fih an ber Anmuth der Geftade zu 
weiden, ehe nod die Sonne dem Zenith näher kommt 
und ein afiatifher Himmel alles zu verfengen droht. 
Dort ſchwimmen türfifhe Flaggen berbei, rüdfebrende 
Freunde auf den srößern Fahrzeugen am Word zu 
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begrüßen. — Hier landen Markt: und Poſtſchiffe von 
entferntern europäifhen und afiatiihen Vorftädten im 
Hafen ‘der Hauptſtadt; dort kommt eben eine ganze 
Karavane, mit Kameelen, Maulefeln und Pferden aus 
dem Innern von Afien zu Schiff angefegelt, welde bie 
an den Vospborns ihre Meife zu Lande zurüdgelegt 
hatte und in Chalzedonien an Borb gegangen war, 
Hier eilt ein Paketboot bes Kapudaͤn-Paſcha mit bes 
wafneten Zürfen davon, um auf den Anfeln des Archi— 
pelagus von den chriſtlichen Einwohnern den Tribut 
zu erpreffen. Dort wirft ein Schiff Unter, mit flie— 
gender Flagge, deine Maften und Segel hoch in bie 
Luſt ſtreckend, es hat eine Welt von MWaffer burd: 
ſchwommen, feine Netfe unter den verſchledeuſten Klis 
maten, oft fämpfend mit allen Elementen glüdli zus 
tiictgelegt, es fonmt aus Baltimore; ber längit er: 
fehnte Hafen iſt erreiht, unterm Jauchzen und Froh⸗ 
foden ber Matrofen donnern bie Kanonen. 


Aber zundhit um mich it das Gedränge ber 
Schiffe, die Menge der die Aufmerkfamfeit feffelnden 
Gegenſtaͤnde nod weit größer, denn allmählig nähern 
wir uns jeßt der Rheede der Hauptſtadt. Die blauen 
Zlutben bes Meeres find fo Mar, daß man den Tanz 
zabllofer Fiihe in ben Tiefen bemerkt, Nahe um bie 
Tſchaike herum erheben fih ohne Scheu eine Menge 
Delpbine, welche ſchnell und fühn ihre Häupter aus 
dem Waſſer emporftreden, aber in dem Nugenblid, da 
man fie näber firiren will, wieder unterfinfen und 
verfhwinben; ein feltfanes Schaufpiel, befonders für 
das daran nicht gewöhnte Auge des Norbländers. Man 
ift wegen ber weiſſen Farbe diefer Seethiere anfangs 
geneigt, fie fir Menfhen anzufehen und ungemwiß, nos 
für man diefe Erfgeinung halten fol. Dazu lommen 
noch Schwaͤrme zahlloſer Eisvögel, Die theils in lans 
gen Meiben anf dem Meere binfiegen , theils ſorglos 
und unbelümmert zwifhen ben Fahrzeugen hin und 
bet ſchwimmen. 

Zur Rechten fegelt mir eine prächtige Sange Bons 
del von goldenem Schnitzwerk firablend; in ihr fit 
ein ſchwarzer Eunuch mit untergefhlagenen Beinen 
auf einem reih ftaffirten Polſter. Es ift ein vornehs 
mer Diener des Seraild, ein ſchneeweiſſer mit Perlen 
verzierter Turban hebt das bunfele Kolorit feines 
Antlitzes, ein koͤſtlicher Zobelpelz binst um feine Schule 
tern, ein von Cdelgefteinen Flisender Dolch prangt in 
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feinem Gürtel, Zwölf Ruderer in fharlabenen Waͤmm⸗ 
fen beflügeln den Lauf des Fahrzeuges, mit der Schnel- 
ligteit des Windes durgfgneidet es die Chene bee 
Kanals. 

Zur Linken rudert mir ein breites Boot vol 
Boſtanſchis; fie fommen von Dolma: Badt- 
fheb, dem Sommeranfenthalte des Großherrn, und 
baben vernmthlih eine Ordre in die Stadt zu brins 
gen, denn ans ihrer Mitte ragt ein ftolz gekleideter 
Dinfelmann hervor mit einem fhwarzen Barte, viel: 
feiht ein verebrter Guͤnſtling des Kaiferd. Kreuz und 
bie Qucer fhwärmen cine Menge Gondeln mit Tür: 
fen, die einander theils böfih mit der Hand aufs 
Herz und einer geringen Verbeugung begräßen, tbeils 
bei einander vorüberfahren, obne fih um etwas mehr 
zu befümmern, als um bie langen Tobackspfeifen, aus 
denen fie den lieblihen Duft einfaugen und ber ihnen 
auf dem Waſſer noch beſſer zu behagen fheint, als auf 
dem Lande, Endlich fällt noch das Auge auf eine Grup: 
pe turkiiher Weiber, welde mit ihren grünen Talaren 
und weiten Schleiern einen Kreis in einer Tſchaike 
bildeten und in ber Frühe bes Tages eine Spazier- 
fahrt machten, um die duftige Kühle der Morgenftun: 
ben zu benutzen. 

(Der Beſchluß folgt.) + 


Anftalten für Gefefligfeit zu Landshut 
in Baiern. 

Bor allen Städten folte man bei jenen, in 
welchen ſich Univerjitäten befinden, auf die Anſtalten 
zur Beförderung der Gefelligfeit aufmerffam ſern. 
Mangelt ed bieran, fo wird der Student, wenn auch 
gelehrt, doch ungebildet, die Univerfität verlaffen; er 
bleibt etigt, und frößt bei feinem Eintritt in die Welt 
auf allen Seiten an. Familienzitkel find fein Erfah 
für oͤffentliche Gefellfhaften, nicht blos weil zu ihnen 
der Antritt erſchwert it, fondern weil fie mit allen 
Heinftädtifhen Reibungen rivalifirender Familien ver: 
bunden find, und in dem jungen Mann durch das enge 
Hinziehen an einen kleinern Zirkel, ale Mal eine @in: 
feitigfeit zurüdlafen, Von einer Iniverfität als Bil: 
dungsanftalt, kann ich mir oͤffentliche Anſtalten für 
gefellige Freude nicht binweadenfen. Ohne fie verliert 
fih der Etubierende in Bierftuben, oder verwildert in 
feiner @infamfeit zum Pebanten. 
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Landshut mußte von der Seite einen andern 
Ton erbalten, feit (1800) die Univerfität von In— 
golſtadt dahin verfegt wurde, Die Aufgabe ſchien 
nit Hein. In diefer Stadt hatte wenige Jahre vor: 
ber die Inquifizion ihr fhenflihes Weſen getrieben, 
und noch ſchwer fag auf ihren Einwohnern diefer Drud, 
Die Denunziantenrotte fonnte fih ride entſchließen, 
aus ihrer Finſternis bervor and Licht zu treten; 
Nachteulen können ie das Tageslicht nicht vertragen — 
und ber beffere Theil war noch immer dur die un: 
vergehlihen Beiſpiele abgefchrett, und an ein zurüdges 
zogenes Leben gewöhnt. — Zum Glüd war doch vors 
mals ber Hof Er. Durdlaudt des Herzogs Wil: 
Helm von Baiern bier, und es burfte nur ber SHofs 
ton die Wendung der Gefelligfeit annehmen, und der 
Grund zum beffern Buftand war gelegt. Der Anfang 
geihah mit einem Kafino, weiches im Jahre 1301 
eröfnet wurde. Man konnte anf eine beträdtlide Au⸗ 
zahl von Theilnehmern rehnen. Landshut hatte eine 
Univerfitit mit 26 Profefforen und 500 Afademilern, 
eine Regierung von 12 Gliedern, ein reiches Kolle⸗ 
glatftift von gleiher Anzahl, einen nicht unbeträchtli: 
hen Adel, ein auderlefenes Offizierkorps vom Megi: 
ment Herzog Wilhelm, und einen Etadbtmagiftrat 
in feinen Mauern. Neu war bas Unternehmen, ges 
wagt ſchlen die Anftalt; do nahm man Theil, weil 
man — fid nit ausfhliefen wollte, und — es glüds 
te. Wirklich, man braucht nur die Menfhen von dem 
verfhiedenften Intereife fi näher zu bringen, um fie 
gefellig zu machen. Mit nur ganz Landshut wun⸗ 
derte fi über den glücklichen Erfolg, ſondern fogar 
in der Mefidenzftiadt wollten mande die Stadt Landes 
but am ibre gefellige Freuden beneiden: fo unerwars 
tet war Allen bie Erfheinung ber Gefelligfeit in Landes 
hut. Ohne Geſetze beitund die Geſellſchaſt; gute Eit: 
ten waren fräftiger ald Gelege. Man verfammelte 
ſich Sonntags, Dienftags und Donnerftage von 5 bie 
8 Uhr ; man gab Heine Konzerte, man bielt Bälle, 
melde burd die große Zahl der Eindierenden fehr bes 
lebt waren, und man war vergnügt. Eind nur erft 
die Damen zufrieden, fo werden es die Männer bald, 


In fhönfter Eintracht lebten die Offiziere mir den 


Atademikern. Alles war in einer wenigſtens ſcheinba—⸗ 
ren Harmonie. Sogar die Spannung derjenigen, wels 
he die Univerfität nit gerne in Landshut fehen — 
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fragen Sie nit, ob es Menfchen geben Anne, welche 
fo verftimmt find; leider war und ift es fo — ſchien 
fi wenigftens zu vermindern. Die Ausgabe war auch 
unbedeutend; eine Familie zahlte für den ganzen Wine 
ter 5 Fl. 30 Kr.; ein Unverbeiratheter einen Laube 
thaler; die Preife der Erfriſchungen waren billig, und 
man muß der Induſtrie des Hauselgenthuͤmers, des 
Billardeurs Schuhmacher, Gerechtigkeit wiederfah: 
ren laſſen, daß er au guter Bedienung, an Verſchoͤ— 
nerung ber Simmer und am Ameublement nichts feh: 
len lies, . 

Der Eonmmer bradte in die Goefelligfeit eine 
ftarfe Paufe. Die Geſellſchaft war nicht anfgehoben, 
aber es war Fein Ton in fie zu bringen; fei es, daß 
die Gegend um Landshut zu fchön iſt, und jeden vom 
engen Raum einer Gefelfchaft in die freie Natur lodt, 
oder daß das geſellige Leben Landshuts Cinwohnern 
noh zu wenig natärlih war. Doc lief es für ben 
Winter 1802 ohne Schaden ab; das Kafino ward im 
Winter wieder eröfnet; Telbft die Auſhebung ber Re- 
gierung fühlte man fo wenig, daß neben dem Kaſino 
noh eine gemeinnügige Unftalt unter bem Namen 
Atbendum fih bildete. 

(Von bdiefer treflihen Anſtalt ein ander Mal.) 


Anekdote. 


Wilhelm 8, Landgraf von Heſſenkaſſel, ein 
Fürft von einer majeftätifhen Gejtalt, war ein Freund 
bes hoͤfiſchen Glanzes und prunfender Hoheit; infons 
derheit aber hegte er eine ausgegeihnete Vorliebe für 
die Franzoſen, für franzoͤſiſche Literatur, für franzoͤſ. 
Waaren ıc. Diefe Neigung ging fo weit, daß er fogar 
feine Peräden von Paris kommen lied. Eines Tages 
bradte ibm einer feiner Kammerbiener, Salin, eine 
neue Perüde, die man heimlich im Kaffel hatte vers 
fertigen laffen. Sie wurde fogleih anfprobirt und faß 
vortrefih. Wilhelm war auferorbentlih davon zufrie⸗ 
den und fonnte nicht genug die Feinheit und Schoͤn⸗ 
heit ber Arbeit und ber Fason loben, — „chen 
Ew. Durchlaucht — plahte jet Salin in feiner Freus 
de heraus — daß wir bier auch geſchickte Arbeiter 
haben?‘ — Was? fagte der Landgraf, ald er diefe 
Worte gehört: von bier? Mafch griff er nah der Pe— 
ruͤcke, tif fie vom Kopfe und fchleuderte fie, unter 
einem berben Verweis, in «ine Ede, 


— — * 
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Sonderbares Vermädtnis. 
Breslau im Februar 1803. 

Bor einiger Zeit wurde in allen Zirkeln Bres— 
laws von dem Tode bes Graſen S—f auf 8 — ger 
redet. Der Graf war einer der reihfien Güterbes 
figer in Schleſſen, und binterläßt feinen fünf Kindern 
mehrere Milionen, Einige Jahre vor feinem Tobe 
legte er in Breslan ein Teſtament nieder, bei wel: 
dem fi bei der Eröffnung folgende fonderbare Klaus 
fel fand: 

„&o lange wenigftene noch brei meiner Kinder 
„am Leben find, macht fih dasjenige meiner Erbſchaft 
„unwärdig, fo eines allzu genauen Umgangs mit 
„Spielern (das heißt folhen Perfonen, bie bag 
„Spiel zu ihrer SHauptbefhäftigung machen, oder 
„übermäßig Lotteriefpiel treiben), mit Theater: 
„perfonen (folgen, bie bei Öffentliben Theatern 
„für-Geld fpielen), mit Juden, oder driftliden 
„Mäflern, mit Rabuliften oder Winkel: 
„Shreibern, mit Mpitifern, over folden len: 
„ten, welche von der Lanbesobrigfeit nicht gebilligt 
„werden — überführt werben follte. Dies Kind fol 
„nicht allein die Hälfte feines Erbtheild ganz verlies 
„ren, Sondern auch die Adminifiragion der übrigen 
„Hälfte feinen Gefhwiftern überlaffen, “* 

Mer aus bieler Klaufel das Zeitalter beſtim⸗ 
men folte, in welchem fie verfaßt wäre, wüuͤrde ſich 
unftreitig um einige Jahrhunderte irren. Wie kom: 
men „Sheaterperfonen ‘‘ in biefe Reihe von Men: 
(hen! *) — uund gleihwohl gehörte ber verftorbene 
Graf zu ben gebildetiten Männern, wicht allein im 
Schleſien, fondern feines Standes überhaupt. Er las 
die alten Klaffifer in ihrer. Grundſprache, ſchrieb ſchoͤ— 
nes Latein (0 was das betrift! R.) und verftand fait 
alle bekannten Spraden in Europa. Er hatte fi 
mit großem Aufwand eine vortrefliihe Bibliothek ange: 
fait, in welger die Meiſterwerke fait aller Nazionen 
aufgeftellt find. Wie entftand num aber jene fonder: 
bare Sdeenverbindung, die den Echaufpieler und den 
Rauner in Eine Klafe ſetzt? — Der Graf begeg: 
nete in feinem Urtbeil uber Theater und Theaterper— 
fonen nur dem Urtheil eines großen Theils feiner 


*) Wie io? Juden, jo gradehin genannt, dürften doch wohl 
auf dieſelbe Ausnahme Anfpruch zu machen haben, Aber, 
es scheint aus andern Nachrichten, in Bresiau nicht! 

Died, 
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Landsleute. Nirgends hoͤrt man noch Urtheile und Des 
klamazionen ber Art über die Bühne, als bier. Man 
kenut nun einmal — und will feinen andern Geſichts- 
punft fennen, aus welchem die ganze Sache beurtheilt 
wird, als Moralität; und da wich denn die Mo: 
ralität einzelner Mitglieder der Bühne und einzel: 
ner Perfonen, melde Theater fleißig befuhen, zum 
Mafitabe der Wirkfamkeit des Ganzen gemaht! Daf 
e8 außer ber Moralität im Menfhen nod etwas Ho— 
bed und Edles giebt, afıbetifher Sinn genannt, 
der, richtig gebildet, in ber Krone ber Meuſchheit 
ein fo glängender Ebdelftein it — wie wenige ahnen 
das! — 


Der Berfaffer dieſes Auffages IN kein Schaufpieter uns 
ſteht in gar Feiner Berbindung mit Theatern. Red. 





Das Mädchen aus der Fremde *) 


ad ed auf dem Maskenbau in Weimar am 2 Febr. erfchien, 
und Sinngrün, Blumen und Früchte an die Gälte eriheilte, 


zit bes Füllhorns reiher Spende 

*us dem fern entlegnen Süben 

Heizend Maͤdchen, kamſt Du ber, 

-mmergrüän gabit Du und zwar; 

rilend doch — entſchwaudſt Du felbit! 
©. Schitlers Gedichte: Erſter Theit. 





Bemerkung, die nicht uͤberfluͤſſig ſeyn duͤrfte. 


Man irrt, wenn man das Intelligenzblatt der 
Zeitung f. d. e. W. mit diefer felbft in eine näbere 
Beziehung fept, als worin ein foldes Mebenbiatt 
überall gegen Zeitſchriften zu ftehen pflegt, das jeder zu 
literariihen und artiftifchen Anzeigen, Berichtigungen, 
Erklärungen u. dgl. für die beſtimmten Gebühren (bier, 
ber großen Auflage wegen, 2 ®gr. die Zeile) benugen 
faun. Es wird einentlih von der Verlagsbandlung 
beiorgt, und der Herausgeber der Zeitung nimmt im 
ben jelteniten Fällen von defen Inbalt Notiz, umd 
bat mit deffen Arrangement überhaupr gar nichts zu 
tbun, und will nichts damit zu thuu haben. Mer 
etwas unter feinem Namen abdruden lift, der haftet 
für deſſen Inhalt, wie fih von felbft verſtehen wurde, 
wenn man nit bisweilen genöthigt wire, um man: 
Ger Menſchen willen uͤberfluͤſſige Worte zu maden. 


Es iſt dabei wohl zu wünfchen, daß jeder, ber 
in dieſem Int, Blatte Beihwerden m. dgl. vorzubrins 
gen haben möchte, fich jederzeit der Achtung erinnern 
möge, bie er fi felber, feiner eigenen Sade und 
bauptfäihlih dem Publitum der Zeitung f. d. e. W. 
ſchuldig iſt. 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Donnerftag 


— 30. 





10 Maͤrz 1803. 





Einige Blumen auf Gleims Urne; 


von Seume. 


Getern erfubr ich dem Tod des alten Gleim, der 
mehrere Jahre mein väterlicher Freund und mein wahrer 
Wohithäter war: es kommt mir alfo wohl zu, aud eis 
nige Worte bei diefer Gelegenheit zu fagen. 

Seitdem 1:5 nicht mehr unter uns ift, war Er 
bisher der Altvater unferer Dichter. Ich will hier weder 
ale Anhääger noch ald Sichter über feinen Dihterwerth 
ſprechen: ſo viel werben felbjt die tadbelfüchtigften Kritiker 
zugeſtehn, daß unter feinen Arbeiten mehrere find, bie 
mädtig auf ihr Zeitalter wirkten und auf die Nachwelt 
sebraht zu werben verdienen. Es kann meine Abſicht 
durchaus nicht fepn, ein vollendetes Gemählde von dem 
Munne geben zu wollen; ich verfuhe mit Rührung und 
Dankbarkeit wur einige Züge, freue nur einige Blumen 
auf .feine Urne. Ich gehe nicht weiter, als auf meine 
eigenen Beziehungen zu. ihm und feine väterlichen Ge⸗ 
finnungen gegen’ mich, welches id ihm und mir ſchul⸗ 
dig zu feyn glaube. Jeder bringe was er bat, und 
gebe feinem Biographen etwas Stoff zu einem fhönen 
wahren Bilde, in Iiterdeifger und noch — in huma⸗ 
net Hinſicht. 

Als ich noch ein ſehr junger menſch war, übers 
redeten mid einige Freunde, Gleim einige meiner 
damaligen Arbeiten zur Benrtheilung zu ſchicken. Der 
Spruch war nicht fo günftig, als wohl vieleiht ein 
funger Menfh von etwas mehr Phantafie gewuͤnſcht 


hätte, „Es fehlt Ihnen, antwortete Er mir, bei Ih: 
„ten Arbeiten an einem Eritifhen Freunde, der frei 
„und offenherzig mit Ihnen fpriht; und diefer will ich 
„gern fepn.“ Nun ging Er die Kleinigkeiten gründlich 
und ftrenge durd; und da wurden fie denn noch wenis 
ger als Kleinigkeiten. Er braudte überdies den Weid— 
ſpruch des Flattus, mediocribus esse portis etc. fü 
wenig aufmunternd, daß feine ganze DVeurtbeilung einer 
Verurtheilung ziemlich aͤhnlich ſahe. Da dieſe Beſchaͤf— 
tigung mir immer nur zur Ausflucht diente, und id 


ſelbſt feinen großen Werth. auf meine Ausgeburten leg= 


te, flug mich die Seutenz eben nicht nieder; ſondern 
ich börte auf und fing wieder an, wie es fi in mic 
tegte und wie es mir moralifhes Beduͤrfuis ward. Die 
gewöhnliche Beſcheidenheit hielt mic zurüd, ibm wei- 
ter beihwerlich zu fallen. Ich machte meinen Weg, wie, 
mid das Schiial trieb. 

Nah vielen Jahren, als ih meine Nachrichten 
über bie legte Kataſtrophe in Polen druden lies und er 
mid und meinen Namen längit vergeffen hatte, ſchrieb 
er an den Verleger, und erfundigte. fi mit vieler 
Theilnahme und dem Ausdrud der reinften Humanität 
nad den übrigen: Werhältniffen des Verfaſſers. Es 
würde SJäcerlicher. Stolz, gewefen fepn, mih ihm nun 
wicht mehr nähern zu wollen; und es entitand bald ein 
häufiger, mir in mehrern Rüdfihten wichtiger Brief: 
wechſel. Nach langer Zeit ſchickte er mir auf einmal ein 
Papier. von zwanzig Louisd'ors, mit der Bedeutung: 
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„er babe gehört, ich leide Mangel: das müffe Feiner 
feiner Freunde, fo lange er felbit noch eine Mabizeit 
bezablen könne.“ Ich ſchrieb, daß man ihn wahrſchein⸗ 
lich aus Theilnahme für mich getäufcht habe, fagte ihm, 
daß ich drei hundert Thaler Gehalt hätte, welches ba: 


mals ber Fall war; und wer damit und mit etwas Phi— 


lofepbie nicht audfommen fonhte, gäbe wenig Hofnung 
mit Mebrerem in Ordnung zu bleiben: ich würbe indef- 
fen das Papier als rin Dokument feines Wohlwollens 
behalten, obne Gebrauch davon zu mahen. — „Da waͤ⸗ 
„ten wir num Beide recht ſtattlihe Narren, antwortete 
„Er, wenn wit das Geld dem Kaufmanne liefen ; denn 
„Sie begreifen leiht, daß ich nichts zurudfordern fann. 


„Da Eie aber ein fo ſtolzer Menfh find und von mir 


„fein Geſchenk annehmen wollen, fo follen Sie mir 
„eins ſchicken: 
bob das Geld und versehrte es mit meinem übrigen, 
fied mi mahlen und ſchickte das Konterfei — Sal 
beritadt, 

Er hatte mich oft eingeladen, und ſobald ih vier: 
zehn Tage abmüßigen fonnte, nabm ich meinen Stab 
und wandelte hinüber. Cin altlihes, ehrliches, treu— 
berziges Meufhengefiht, das in dem Haufe Diener, 
Hausboſmeiſter, Selretär und Minifter in Einer Per: 
fon zu ſeyn ſchien, fragte mich beim Cintritf nm mei: 
nen Namen. Ga, Lieber, ermwiederte ih, den möchte 
ih nun eben jet nicht germ fagen; ich bin uberzengt, 
daß ich au ohne Namen gut aufgenommen werde. Es 
wäre doch gewöhnlih, meinte ber Mann; aber deswe⸗ 
gen nicht immer notbmendig, meinte ih. Er ging und 
fam zurüc, und führte mid mit ber Nachricht oben in 
das Bilderzimmer, der alte Herr würde fogleich mir fei: 
nem Anzug fertig fepn und erfheinen, unb lies mid 
allein. Defers und mein Bild waren die legten, und 
ftanden ald Neulinge noch auf einem Tifhe an bie Wand 
gelehnt. Als ih mich rund herum mnter der Menge 
etwas orientirte, fam Er: die Ruͤhrnung verfagte mir 
im Augenblick Thidlihe Worte, ich ing auf ihn zu, 
fahe ibn feft an, fafte feine Hand und wollte fie zum 
Munde führen. Ad mein Gott, Sie find Seume, 
fagte er, fiel mir um den Hals und führte mih auf 
das Sopha; und wir waren in Augenblicken freundliche 
Velannte vom mehrern Olympiaden. Fünf Tage war 
ih früh und fpät in feinem Haufe, und er führte und 
fuhr mid mit beifpiellofer Güte überall herum, Es war 
natürlich, daß mir über philoſophiſche und - politifche 


Meinungen bald in Meibung kamen. 


id bitte mir, Ihr Bild aus.“ — Ih, 
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Da ich meine in⸗ 
dividnelle Nebergeugung feiten jemand ausframe, aber 
fie auch nicht zuruͤck halte, wo fie mit Anſtand in An: 
fpruch genommen wird, ward ber Streit oft fehr warm, 
and die Eden des Sophad fühlten dur die Ellenbogen 
das Gewicht unferer Gründe, wenn wir die Sachen ex 
fontibus et riuulis ableiteten. Das Ende war immer, 
daß wir ben guten Menſchen aller Partbeien Gutes 
wuͤnſchten. 

Rührend war mir der —* vertrauliche Um⸗ 
gang ber Familie Stollbera-Wernigerode in 
dem fogenannten Hütten bed Alten, der — Großvater 
und Bater und Sohn feine Freunde genannt hatte und 
um den ſich num bie junge Welt des Hauſes verfammel- 
te, die ihn alfe mit Zaͤrtlichteit nur Onfelden nannten. 
Die intereffanteften Geſchichten feiner Zeit, im welche 
er zumeilen felbft verflodten gewefen war, machten Die 
Tage zu Stunden, Er wollte durchaus mic mit Ertra⸗ 
poft zu Hanfe fahren laffen, und da ih von meiner fpd 
ten Promenade über ben Broden, — es war bie legte 
Hälfte bes Oftobere, — und durch den Harz nicht ab: 
ging, bradte er mich wenigitend in feinem Magen in 
Gefellfhaft feiner Nichten weit weit berans anf den Weg 
nah Wernigerode. Da er von meinem Gange nach Ita⸗ 
lien hörte und von ber beftändigen Ebbe meiner Finan: 
zen unterrichtet war, fcidte Er mir eine beträchtliche 
Summe, zwei hundert Thaler in Golde, mit dem Ge: 
dot, durhaus gegen Niemand Notiz davon zu nehmen. 
Dad babe ih denn fo fo nicht ganz gut gehalten und 
trage kein Bebenfen, in bem wahren Sinne bed Man— 
nes, ed nun laut zu fagen. Gleim hatte fih ein 
MRecht erworben, fo gegen mic zu bandeln: ich möchte 
es nicht Jedem zugeſtehen. Nur wer in dhnlihen Faͤllen 
nichts Achnliches thum kann, ſchaͤmt ſich bes Welenntnif: 
ſes. &o war er gegen mich, und fo ijt er gegen Viele 
geweien; und bad nennt man billig einen guten Mathe: 
liken ber Humanitdt, er wohne nun bei ben Iroteſen 
oder unter dem alten Kienlong. 

Seine Briefe find mir immer ein wahres Feit ge: 
wefen, ob wir gleich oft in Zwift lagen: denn fie waren 
alle der Abdruc eines fhönen, heitern, moralifhen Ka: 
rafterd, Der Politik wollte er beitändig entfagen, und 
fiel immer wieder in die Politit; eine Erbfände, bie 
man feinem MPbilanthropen anrehnen wird, Gegen 


Bonaparte war cr entfehlich aufgebracht, fo lange 


ich noch ziemlich mit bemielben zufrieden war; und er 


237 


ward fein He, fo wie er der meinige zu ſeyn aufhörte, 
Eein Enthufiadmus für Friedrih den Zweiten 
gränzte an Wbgötterei, war aber immer noch liebens— 
würdig und bei weitem nicht fo zudringlich barok, als 
man sumeilen gefagt bat. Wir find fünf Tage zufame 
men gewefen, auch ih war Verehrer feines Helden, es 
wurde oft von ihm geiprohen, mir waren einige Mat 
auf der Bibliothef und er hat mir die Reliquien, die‘ 
er von ihm beſaß, micht gewiefen; fo leicht konnte er 
fie über wichtigen Geiprädhen vergeffen. Mir war es 
wohl zu verzeiben, dab ih bei Gleim Friedrichs 
Meliquien vergaß. Er war fehr aufgebracht, dab ich 
ihn zuletzt auf meiner Müdkehr von den Apenninen 
und Alpen nicht befucht hatte; und ich hätte aller: 
dings die breifig Meilen Umweg niht adten follen. 
est freute ih mich auf das Frübiahr, mo ich zu ihm 
geben wollte, als bie Familie mir feinen Tod melden 
fies. Das Gedränge meiner Empfindung bei er 
Nachricht kann ih nicht befchreiben. 


Seine Briefe, davon ich eine große Anzahl Habe; 


maren alle fehr munter und, obgleich fehr flüchtig, ſehr 
forreft gefhrieben. Der legte von feiner eigenen Hand 
war mir cine ber wehmuthigiten Erfcheinungen; bie 
Buchſtaben lagen groß und unorbentlih und bunfel 
durch einander, und das Ganze war wie mit einem dop⸗ 
pelten Flor überzogen. Man hatte Mübe die Züge zu 
entziffern. In dem erften von einer fremben Hand fag: 
te er mir: 
blind gewefen find, weiß ich nicht ganz fiber; aber ich 
felbit bin ed nun gewiß: und nun erzählte er die un: 
glüdlihe Operazion und feinen Verluſt mit philoſophi— 
fher Ruhe. Selbit der letzte Brief, ungefähr drei Wo: 
den vor feinem Ende, war heiter und freundlih und 
von ihm felbit diktirt: das zeigte der ihm eigene Stpl. 
Für das Publitum wäre es zu wuͤnſchen geweſen, 
daß er wenigftens nur noch ein Jahr gelebt hätte; denn 
er hatte mir ziemlich gewiß verſprochen, eine firenge 
Auswahl feiner Gedichte im einigen Bänden herauszu⸗ 
geben, welche ſodann Goͤſchen mit feiner fhönen Ty— 
pographie ausgeftattet haben würbe. Daß das Yublifum 
und der Verfaſſer dadurch gewonnen hätten, bedarf feis 
nes langen Beweifed, Dies ift nun unmöglich; und eine 
ganze Sammlung hat vieleicht merkantiliihe und aͤſthe— 
tiſche Bedentlihfeiten. Wer wollte es aber wagen, ohne 
Vollmacht fein Heiligthum zu berühren, und weglaffen, 
was ihm vielleicht fehr werth war und Andern mod ift? 


ob Homer und Offian und Milton 


Man verzeihe mir, daß ih Manches von mie 
fagte, da ih von ihm fprah: das Cine mar ohne das 
Andere nit möglih. Jeder winde feinen Kranz für den 
Tobten, der unter ung leben wird; und ich freue mich 
für ihn und meine ‚ wenn ber meinige au 
feiner ber beften ift. 


9 O er iſt es — denn ein guier Menſch Kar ihn, 
und reizend gewunden; denn was märe veljend, wenn 
ed bie ſchöne Einfalt nicht Ik? Aue Lefer von Gefühl 
werden ihn mit MRührung aus feiner Band empfangen, 
und ale Freunde und MBerchrer Gleims fie Ihm dankbar 
dafür dbrüden. Red, 


Breslauer Theater. | 
Karakteritiih für ben Geſchmack bes Breölaner 
Yublifams ift folgendes. Seit mehreren Jahren wurde 
fein Stil auf der biefigen Bühne mit einem fo aus— 
ſchweifenden Beifall gegeben, ald: — bie „Kreusfahrer“, 
Bei den eriten Borftellungen war das Gedränge gleich 
nah Mittage vor dem Haufe unbeſchreiblich. Bei der 
zweiten Vorſtellung ward einer Dame ber Arm ge: 
quetiht. Zwei Mitfpielenden (Hr. Schwarz ald Emir 
und Mad. Gehlbaar ald Emma) wurden zwei Tage 
hinter einander herausgerufen. Nach einigen Vorftelluns: 
gen ward Mad. Gehlhaar, melde die Emma mir: 
lich recht brav gefpielt hatte, Erant, und Mad. Julins 
übernahm die Mole. Der Reiz der Neuheit war jebt 
verfhmunden, und obgleih Mad. Julius die Emma 
ungleih feiner, wahrer und ergreifender darftellte als 
ihre Worgängerin, ruͤhrten ſich doch kaum — Haͤnde, 
ihr Beifall zu klatſchen! 





Anſichten von Ronſtantlnopel. 
(Beſchluß.) 

Endlich waren wir vor der Rheede von Konſtan⸗ 
tinopel angelangt. Das Gedraͤng an der Kuͤſte, das Ge⸗ 
tümmtel, bas Geröß, alles ſtieg bier bis zum höchſten 
Gipfel. Bei dem aͤrgſten Vollstumult kann es nicht 
wilder und bunter bergeben. — — Hier fiebft du Schaa⸗ 
ten von langfam einherfchreitenden Trägern, gekruͤmmt 
unter dem Gewichte ber Ballen, womit fie ein jegelfer: 
tiges Schiff befrahten. Weiterhin flimmen die Matro: 
fen, zur Abfahrt bereit und nur einen gänftigen Wind 
erwartend, einen hellen Yübelgefang an, hängen eben 
an den Spihen ber Maſten oder an ben Stridleitern 
amd bringen das Takelwerk in Ordnung. Dort bahnen 
fi fhwer beladene Kameele und Pferde einen Weg mitten 
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duch die Menge, um ihre Laften dicht am Kap nie: 
derzulegen, wo fie von den Schiffleuten auf größern und 
Heinern Barken gebracht und verfandt werben. Srier 
sieben ſchwarze Büffel Schleifen mit Holz von den Ge: 
ftaden in die Stadt, weldes vor kurzem erſt aus bem 
Archixelagus und von der Morbküfte von Auatolien 
zu Waller anfam. Auf einer andern Ede find hundert 
Hände befhäftigt, Marmorſteine anszuladen, bie ‚von 
den Infeln das weilen Meered gebracht worden waren, 
Dort fiebit bu ganze Boote mit Zuder und Waſſermelo⸗ 
nen, mit Baumfrüchten bed Orients und Ofzibents ; 
bier fommt ein Fahrzeng mit Reiß an. Hier bringt ein 
griechiſches Schiff afiatiihe, dort ein ragufäifhes euro: 
pdiſche Waaren. ‚Siebe wie die Janitſcharen, welche die 


Auffiht über die Douane haben, mit langen Stäben- 


berbeieilen, fich dur das Menfchengemähl zu brängen 
wiffen und ihre gebieterifhen Stimmen erſchallen laflen, 
die ſelbſt die wilden Meeresbindiger in Schreden und 
Furcht ſetzen! — 

Mit der Tſchaile an’d Land zu kommen, war fei 
ne Möglichkeit. Man mußte fih begmigen das Fahr: 
zeug an ein anderes leer ftehendes feit zu binden und 
wir ftiegen nun aus einem Schiffe in’s andere, und 
fo fort über cin Dugend weg, bie wir an das feßte 
famen, von dem ein Eprung uns an's Land verfehte, 
Bon fern hatte dad Getummel am Kap der Hauptitadt 
groß, unüberichbar gefhienen, aber unendlich ftärfer 
war es in ber Wirklichleit. De ift fein Ort, wo ſich 
eine Luͤcke in den Menfhenbaufen zeigt; alles geht in 
buntem Wirrwarr durch einander, und doch giebt's fein 
Play. Man wird mehr fhmebend in der Luft getragen, 
als von ber Erde; kaum iſt cin Stüdhen Raum er: 
kämpft worden, fo geht es wieder verloren. — Der 
ganze große Kay glich einem Tummelplae zweier mit 
einander ringenden, gleich tapfern Kriegsheere. Die 
aus dem Innern der Stadt kommenden drängen bie an: 
bern immer wieber zum Meere bin, und bie eben aus 
den Schiffen gejtiegenen wenden alle Kräfte an, ihre 
Anftrengungen zu überwinden, Zwiſchen Beiden ſteht 


ein neutraler Haufe, er beiteht aus denen, die ihr Br: 


enf noͤthigt, beiiändig in der Ndhe des Waſſers zu ver: 
bleiben, es find die Bootsknechte, Gonbolierd, bie 
Schiffsarbeiter, die Aus: und Einlaber; dieſer Haufe 
bemübt fih, das geftörte Gleichgewicht zwiſchen bem 
Kaͤmpfern wieder herzuftellen, und ift weder der einen 
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noch ber andern Parthei hold, Welch ein Scaufpiel 
menfhliher Betriebjamteit ! 

Doch weg endlich von biefem bunten geräufchvol- 
len Schauſpiele an ben Geſtaden bes eriten Hafens ber 
Welt. Es it und nun gelungen, nnd durch die Menge 


einen Weg zu bahnen, Danf der Stärfe unferer Elleu⸗ 


bogen; wir haben den gefährlihen Kap im Rüden, et: 
was freier dürfen wir num atbmen, Uber haben wir 
Damit etwas gewonnen? — Siehe, welche Staubmwol- 
Ten erheben jih vor unfern Bliten, fiehe wie it alles 
da in einen duͤſtern Nebel gehuͤlt! — Welch ein Ge: 
wühl vor und, welche taufendfaltige Bewegungen überall, 
wohin wir fehen! Welch ein furdtbares Getös, welch 
ein ſchreckliches Gefhrei von allen Eden! — Iſt etwa 
ber Poͤbel im Aufrubr, ober gebt bier eine Hinrichtung 
vor fih, oder ijt ed eine Feuersbrunft, welche Mer: 
zweiflung und Entjegen unter einen wilden Volkshau— 
fen bringt? — Ach nein, es {ft nichts ald ber Eingang 
in eine der volfreihften Etrafen, welche vom Hafen 
sum Bazar führt; wie jept, fo iſt es immer bier. *) 


, Man beft, den Leſern ber Seitung f. d. e. W. in ber 
Folge noch mehrere interefanıe Partien aus dem Ge: 
mäbide von Konffantinopei miizuchellen. 


zum 


Bagatellen. - 


In Paris macht man jet häufig Eharaden und 
Raͤthſel, wie in Berlin, und zerbricht fi ben Kopf 
um fie zu loͤſen. Man kann wol bier wie dort anwen— 
den, was neulich jemand bei Gelegenheit eines heraus: 
gequaͤlten Raͤthſels fagte: 

Ah, Messieurs, grand - merci, 

On peut conclure de ceci 

Que vous n’avez rien & faire, 


Die Gaskogner müffen ben Parifer Witzbolden wie: 
ber zum Spotte dienen. Ah! fäft das Journ. de Paris 
einen fagen, indem er luftige Parifer auf Schlittſchuhen 
daher fliegen ſieht: 

Je le ferois avec beaucoup de grace, 

Mais j’ai le fang si bif (vif), qu'en herit# bientör, 

La chaleur de mes pieds feroit fondre la glace! 





Le Sincere, 
N veut done cing fois par semaine 
Aller à la — postörite! 


— —— — 





Zeitung für die elegante Belt, 


Sonnabend — 31. 


— 12 März 1803. 





Die drei Gaben des Vaters. 


‘ Au das Gewimmel zahiloſes Lebens 
Wendet der alte gütige Vater 
Seegnend fein Auge! 
und feine glanzſtrahlenden ewigen Weiten 
Barden vordere dem göttlichen Biucke, ! 
Hell empfangend und herzerhebende Gaben ! 
Afo auch Kat er gefergnet 
Mit drei hochherrlüchen Gütern 
Teuus armes, Irrendes, ſchwaches Geſchlecht! 
Hofnungen gab er ihnen, tröfiende Weſen, 
Weiche die Bilder Lünfiiger Tage, ! 
Rofig gemahtt , ouffieiten vor. wehnende Augen, 
Mit Süßer Täufhung erfreuenb bie armen 
An Sorge Begrabenen ! f 
Dann auch hat er geſendet 
Den Märcherierzähter den freundlichen Schlaf, 
- Welcher auf leifem Fittige wegführe die Hälfte 
Quätender Gtunden, und Tropfen: des Lehe 


Miide darreicht den armen, bie welt noch vom Ufer 
Des beilbringenben Stromes freudeulos wandeln! 

und zum dritten hat er gegeben bie köftiichfie Gabe, 
Seinen fiarfen Erretter den Tod, den Freutigen Helden, 


MBeicher zertruͤmmert zegliche Berfer Per Erde, 
Und aufträgt die ſchwachen Mühebelabenen 

Zu der ewigen Freihelt Sonnenglanz/ 

Und zu des unendlichen Baters 

Oochheiligem Angeficht! 


Kann auch iehen auf Immer bie tröflende Sofnung, 


Kann auch fcheuchen den Echtaf 
Die ängfitich quätende Gorge: 
Nicht farm rauben bed: Mächtigfiien Sand 

Den legten Seegen bed ewigen Waters, 
Den herrlichen Tod! 


A. Maplmann. 


Berichtigung einer in Num. 20. enthaltenen Stelle 


aus Garve's Briefwechfel mit Weiße. 


Dur ein offenbares Mißverſtaͤndnis eines Kor: 
tespondenten ift im der Stelle S. 215 Th. 2. die Ein: 
thellung in naive und fentimentale Diäter, die 
uriprünglih Schillern angehört und die Garve, mit Recht 
oder Unrecht verwirft, Engeln untergelege worben. 
Dies ift ein Irthum, den ih, nachdem ich jegt bie 
Briefe erhalten und angefehen, biermit anzeige, der 
aber vergeihlich wird, da im Kontert jenes Briefes kurz 
hinter einander von Schillers Horen, und von Engels 
Auffägen im diefem Journal die Rede iſt. Es ſcheint 
aber am beften gethan, von Garve's Urtheil über poe⸗ 
tifhes Verdienſt und’ Nichtverdienſt durchaus feine 
Notiz zu nehmen. Garve, wir wiſſen es Alle, war ein 
ſchaͤtzbarer Menſch, ein dentender Kopf, ein guter Sohn, 
ein fanfter Dulder, ein gefeilter, Niehender Proſaiſt; 
aber man kann ale diefe @igenfchaften und noch mehr 
befigen, ohne deshalb einen Funken aͤchtpoetiſchen Ge— 
nies in ſich zu-fühlen, oder auch nur Andern nachzufuͤhh⸗ 
len. Daß Garve ſich wirklich in dieſem Falle befand, 
darüber laͤßt einem ein Blick in dieſe Korrespondenz mit 
Weiße, die der Freund bes Verſtorbenen, Herr Pro: 
feffor Manfo herausgegeben bat, keinen Zweifel. Hier 
tur eine Stelle zur Probe daraus: un 229 heißt es 
von Homer: ' — l 

„Dadurch (nefmtich als ein Wird won dem bürgerlichen 

und gefelligen Zufande der Menfchen, auf einer ber erſten 


Stufen der Aultur) wird mic, Homer vorzüglich wichtig — 
31 
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als eine Artvon Geſchichtſchreiber. Verliert er 
dieſes Anſehen, fo if fein poetifcher Werth zwar noch 
übrig; aber biefer it der Ehwierigkeiten nicht 
werth, die es zu uberwinden loſtet, um in mit Wohl: 
gefatten in feiner Sprache zu leien. (I 

Und Seite 214, wo er von Wolfs Prolegomenen 

ſpricht, ſchließt er folgendermaßen: 
„Und am Ende worauf fänft ed binaus? uns den Homet 
mweriger werihh zu machen, Man fahre nur noch lange fort 
zu beiveiien, das fein Bert, welches bisher die Kunſtrichter, 


wegen feines vortreftichen Plans md der durchgängigen Ein- -· 


beit geichägt haben, nichts anders, als ein von vielen Hän⸗ 
ben zuſammen ‚genidter Emo IN; man mache nur noch 
mehr die Amtzentie einzeiner Gtelien und ganzer Bridher 
verdachtig, und ich werde nicht wiet mehr nad dem ganzen 
Homer fragen, und alfo auch die kritiſche und geiehrie Be: 


arbeitungen derelben nicht mehetfür etwas Grofes Käften:+ - 


denn als Dichter, zu meinem Vergnügen, würde ich 
ihn ohnedies nte mehr tefenze aber mi ein alaub- 
würdiges Dokument der ältefen Zeit di er mir 
wichtig,’ 
Wer den Homer fo anichen fann, — daß es ihm 
ſchlechterdings an datem Gefühl für Geſtalt, Ka ral— 
ter und Ideal mangelt, mit einem Wort, daß ibm 
ber Sinn für poetiihe Schonbeit und das innere Auge 
fehle. Eben deshalb iſt es auch völlig überfüffig, zu 
einem jolhen Ausſpruch auch nun noch eine Epibe hinzu: 
zufegen. Mad dieſen Grundſaͤtzen nehmlich muß man 
Schiller wünſchen, daß alle Geſchichtbücher des bdreif: 
ſiglaͤhrigeu Krieges je eher je, dieber verlohren achey, 
Damit fein Wallenſtein an Werth. feige. 4 
nz & » 
Mabame Mara in Berlin. 

Der Hamburger Korrespondent iſt mir mit einem 
Schreiben aus Derlin über das erfte Konzert der Ma: 
danıe Mara äuvorgefommen, und ich weiß ibm: vielen 
Dank dafür... Es wäre für mid ber Scheideweg bed 
Hertules in ber mufifaliihen Welt, wenn ih, für bie 
Mara entſcheiden folte, ohne unfeer Marchett i wehe 
zu thun, und an feiner durch — mich zu 
verſündigen. 

Man müßte das menſchüch⸗ Herz⸗ — fennen, 
wenn man bie Senſazion, welche die Ankunft ber 
Mara in Berlin erregt, und das allgemeine Verlan⸗ 
gen, fie zu fehen und zu hören, blos auf Rechnung 
ihres Talentes fchreiben wollte: bie Wicherfehr einer 
alten Freundin und Bekannten, die die Mitgenoffin 
unfrer Jugend und beiferer Zeiten geweſen war, Hat zu 
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viel Reiz für unſer Wohlbehagen, für unfre Selbſtge— 
fülligfeit und Eigenliebe, ald daß wir und nicht in Maffe 
herandrängen und fie von ganzer Eerle bewilllommen 
follten. Daber die freudige Erwartung, ber Entbufias: 


. mus für diefe Künjtlerin in alen Etäuden, der Heiß: 


hunger nah dem’ mufifaliihen Wiedergenuffe der erjten 
DOpernfängerin unter Friedrid dem Großen, bem 
fie die Anerfennung des Verdieuſtes einer Deutihen 
abgeswungen hatte, und ber unwiderſtehliche Ausbruch 
bes Entzuͤckens bei ihrem erſten Auftritte. 

Diefe entferntere Urſache ihres Triumphs fand 


3 noch mehr Nahrung in der Neuglerde, ob und wie die 


alles zerftörende Zeit an ihrem Talente genagt babe. 


„Die Berlinerinnen, die fitdem mit Mad, Mara ei: 


nige zwanzig Jahre älter geworden find, brannten für 
Begierde, Wergleihungen anftellen zu können, -bie das 
Refultat von Tröftung oder Verzweiflung werden muß⸗ 
ten. Den meiften war mehr darum zu thun, bie Frau, 
als die Künftlerin wieder zu ſehen. Kaum war fie er: 
fhienen, fo war and Alles vergeffen, und man fühlte 
fi) um zwanzig bis, breißig Jahre jünger und glüdli: 
der. So ift noch Feine-Vensihr Kuuftlerin in ihrem, Ba: 
terlaude wieder aufgetreten; keine Kömigim fonnte mit 
mehr Sehnſucht, mit mehr Feierlichkeit einer Ehrfurcht 
gebietenden Etille, und mit einem lebhaftern Ausbruche 
des einftimmigiten Beifalls empfangen, gebuldiger und 
gekrönt werden. Der Meid allein ſchien ſich im Stillen 
zu ärgern über die Art, wie diefe Künfilerin, von aller 
font herrſchenden Kriecherei entfeemdet, mit einem 
Eribitgefühle auftrat, das von dem Bewußtſeyn ihrer 
Erhabenheit über das Gewoͤhnliche zeugte. Doc ward 
and biefer. Vorwurf im Fältern Herzen gejtillt, ſobald 
fie nur ihre Eilberfiimme zu erheben begann; bie Klar: 
heit und Meinheit berfefben, von der beifpielfofeften 
Leichtigkeit im Wortrage begleitet, brachte alles zum 
Schweigen, zur Gerwunderung, zum Erftannen und 
Entzüden. So fehr ed Bedürfnis war, durch ein allge: 
meines Applaudiſſement fich gleichſam Luft zu maden, 
fo bereute doch jeder auf der Stelle diefe nur menfhliche 
Aeuferung feiner Wonne, weil fie ihn mit einem Mal 
aus dem dritten Himmel auf die Erbe wieder zuruͤckzog. 
Der die Mara fingen, und Fleck, den Schaufpieler, 
ſprechen gehört hat, der dann ſtolz darauf fepn, daß bie 
Natur ihm ihre erften, und vorzüglich ausgeftatteten 
Lieblinge zuführte, deren Metallftimmen vieleicht das 
ganze Tonımende Jahrhundert vermiffen wird. Auch bie 
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Mara Spricht gleichſam, Indem fie fingt, mit Seraphs 
Tönen, ſo leicht und rein und fpielend it ihr. Vortrag, 
ohne alle Anfirengung, die andre kunſtverſchwiſterte 
Eängerinnen durd Verzerrungen und fonvutfiviihe Be: 
wegungen entjtelt, 

Ihr zweites Konzert, den 20 Kebruar, übertraf 
das erjte von 13ten bes nehmlichen Monats, und es 
war. der hoͤchſte Triumpf ſowohl diefer Meiferin, als 
auch ber Eoniglichen Kapelle, die fich unſers Willens noch 
niemals in dieſem Grade von Kunftaufwand und allge: 
seiner Bezauberung gezeigt bat, Ritter, le Brüm 
und Düport der jüngere, begrüßten die wiederfeh: 
rende, willkommne Meifterfängerin mit ihren einzelnen 
Stimmen, als chen fo vielen Einflängen in die Stale 
der Königin des Kongerts, bie ſie belebte, leitete, und 
durd alle Stufen der. Rollfommenbeit emporſchwang. 
Der Konzertmeiſter Haak trug zur Verherrlichung die: 
fes Feſttages das Seinige auch bei in feinem Schüler 
Manter, einem beneidenswertheu Juͤnglinge von funf⸗— 
schn Jahren, der ald ein gefährlicher Mival, unfre Vio— 
liniften Möfer und Seidler mit Rieſenſchritteu ein; 
zuhohlen drobet. Die bewundernöwärdigfte und ftärfite 
Eeite ber Mara mar unftreitig die, daß fie ihre Bra: 
vourarie. und ihr Nondeau, eigentlih das Mittelding 
zwiſchen dem alten und neuen Geihmad in ber Mufit, 
auf eine Art, zu Foloriren verſtand, bie jebem Kenner 
ein Mätbiel, und allen das Neueſte aus dem Gebiete 
ber Singknnft zu feyn fhien. Was nur die Lerche im 
Vogelreiche mit ihrer Kchle leiften kann, das giebt and 
Mara nur mit und aus ihrer Keble unter ben Saͤngern 
und Eängerinnen; Florio allein blieb mit feiner Klöte 
unbemerft im tiefiten Thale gurüd, während feine hohe 
Befhügerin fhon in den hödften Megionen fhwebte, 
und er, von allen verlaffen, Alles ihr naeilen fab. 

Die Einnahme diefer zwei Konzerte belief fih auf 
4989 Thaler, wovon Bie"eine Hälfte zum Beften ber 
Bitwen verftorbener Königl. Muſiker, die andere aber 
für Madame Mara beftimmt war. Durch die Ankuͤn⸗ 
bigung eines dritten Konzerts auf den 6ten März, def: 
fen Einnahme ihr ausfchließlih zu gate fommt, ift bie 
Anetbote offenbar widerlegt, mit der man ſich hier her⸗ 
umtrug, als hätte fie es verweigert, fich im dem einft 
fo beliebten und algemein bewunderten Mi pavents 
and der Graunfhen Oper Britannico hören zu laffen, 
weil fie felbft das Metall ihrer ehemaligen jüngern 
Stimme vermißte, Undre, die über Natur und Kunit 
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erhaben oft beibe überbören, erzählten bas Maͤhrchen, 
fie habe auf den Untrag, ſich in dem Mi parenti hören 
su laſſen, fpöttelnd zur Aırtwort gegeben: „Werlangt 
men, daß id mid wie dor zwanzig bis dreißig Jahren 
umffeiden fol?‘ als verſtaͤnde fie nicht, fi modern zw 
trugen, ober als wuͤrde ihr das Antike nit mehr Heiz 
den. Allein fie wird die Anefdotenidger Lügen trafen, 
bie Probe beſtehen *) und fogar mit ihrem Jugend = und 
Kunffreunde Eoncialini uns Berlinern den fhönften 
Wirdergenuß der Ruͤckerinnerung verfhaffen, Es lebe 
Madame Mara! 
In einem unterhaftenden und wohl gefchriebenen Werke, 
das eben in der Beriagshandtung diefer Zeirung erfchienen 
und in Aller Händen zu ſeyn werbient: Intereffante 
Lebensgemählde der bentwürdigfien Perfonen 
des achtzehnten Jahrhunderts, von S. Baur, 
(3 Thir. 16 Gr.) ſteht auch die Blegraphie der Mad, Mar 
sa, die jept zumal, bei ihrem Zriumpfjuge durch Deutſch 
and, deppeltes Intereſſe erhält. Bon dem übrigen Inhalte 
des reichhattigen Wuchs hat bereits das Int. Blatt vom 
porigen Seunabend (Num. 9.) Kechenfchaft gegeben. 


Bermifchte Nachrichen aus Weimar 

über die neueſten Arbeiten daſiger Gelehrten und 
Kuͤnſtler. 

Schiller s neueſtes Trauerſpiel: „die Braut 
von Meflina iſt fertig, und wird mit Ungeduld auf 
dem biefigen Theater erwartet. Es ift ein moderner 
Etoff, mir Ehören behandelt, und unter Allem mas 
Schiller geliefert, daB obligatefte. — Wieland be- 
ſchaftigt ſich jegt mit allerlei Heinen, zum Theil launig: 
ten Auffägen, Erzählungen, Maͤhrchen ı., wovon beſon⸗ 
ders fein „Menander und Gfpcerd“ dem Publitum gro- 
ſßes Vergnügen machen wird. — Herder arbeitet an 
einem neuen Stuͤck feiner Adraftdie. — Meper bat fo 
eben einen alferlieht warm und naiv gedachten Gany— 
mid, ber dem Adler des Donnerers aus einer Nektar: 
ſchale fein Futter reicht, für das Schloß berndigt. — 
Ton Falk find „Heine Abhandlungen, die Poefie und 
Aunſt betreffend, mit einigen Umriffen nah Raphael und 
Michael Angelo“ erfhienen. Seinen „Amphitruon“ bat 
er gleichfals geendigt, und fchließt num auch feinen bereits 
vor mebrern Jahren anaefangenen „Prometheus. — 
Bon Tietd Basreliefs, im hiefigen Schloß, wird ein 
anbermal die Rede fern, weil Einſender dieſes es für 
ungerecht hält, durch eigenmäßige individuelle Eingriffe, 

" Sie hat fie mit Ehren beitanden. 


— r — 
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die Entwidelungen eined Kunfttalents, fo fange es aus 
einem plaftifhen Iunern heraus wirft, gleihviel, ob lo⸗ 
bend oder tadelnd zw ftören. — Die „Mobrenfklavin“ 
vom Kammerberen vom Einfiebel, iſt neulich gege— 
ben. Der gefhmadvolle Verfaſſer, wie es fih erwarten 
lies, bat das Moͤglichſte getan; aber wie ed num ſo 
geht, und wie jih bier Jemand barüber ausdrüdte: 

Keldnifch zerriften und chriſtuch gericht 

An noch niemals dem Berfaner geg.üdt. 
Man müßte chen ein folges Stud, mit deſſen Pivot, 
der Geſchlechtsliebe, alles Intereffe ſteht ober fällt, ent: 
weder gar nicht geben: oder dem Publikum über diefen 
Yunft etwas. Herzhafteres zumuthen. Das will man 
aber niht; und in biefem Nicht: Wollen zeigt ſich eine 
große Infonfeguenz. Oder würden etwa durch Die ge 
meinen Spitzbuben, Beutelihneider, intriganten Höf: 
finge u. ſ. w., die ſchon laͤngſt im Beſitz unfers deut: 
fhen Theaters find, die Moral und die zehm Gebote 
weniger gefährdet, ald durch eine etwas freie Darjtellung 
der Geſchlechtsllebe? — Mod mehr: Mir nehmen es 
fogar Shafspear und mit Met uͤbel, daß er dem ehrll⸗ 
hen John Falſtaff, der alle Gebote aus, bis Strafen: 
ranb und Diebitahl, Trunk und Völlerei, getrieben, 
gegen das Ende des Stuͤcks fo griſtlich zur Naifon 
bringt, oder vielmehr bringen will: und feben 
nicht ein, daß wir durd ein ſolches Geſtaͤndnis gang laut 
darthun, daß bie Poefie von der Moral durchaus unab- 
bängig ift, und ihrer Natur nach feon fol, Wollte ein 
Dichter das Privilegium für Frechheit benutzen, was bei 
Hen, v. Einfiedel gewiß nicht zu befürdten jtand, fo 
kann man verfihert fepn, würde er gewiß bald gemöthigt 
werden, am Ulter der Grazien fein Sühnopfer zu brins 
gen. Kurz, mit diefem Eumschus iterum mutilitatus 
wird, was biefen Punft betrift — denn, wie einge: 
radumt, hat bie Bearbeitung anderweitige Vorzüge — 
Niemand fo feicht zufrieden ſeyn, außer vielleicht bem 
Hrn. v. Kotzebne, der fih neuerdings ber zehn Ge: 
bote, mit denen er fonft im feinen Schriften ziemlich 
brouillirt war, wieber in etwas gegen bie Schlegel 
angenommen. 

Schließlich bemerfe ich noch, daß ber Kortespons 
dent, der bem Herren Kollegienrath von bier aus ges 
ſchrieben, daß das hiefige Theater in gaͤuzlichem Verfall 
fei, ihm etwas hoͤchſt Boshaftes aufgebunden. Es if 
nehmlich völlig erwiefene Thatſache, daß biefen Winter 
hindurch zwei Mal fo viel Theaterſtuͤcke vom Hrn. v. K. 
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bier gegeben worden find, als fonft: nun mürben Gelb: 
fhnabel und Naſeweis, menn fie je einmal wieder ins 
Fragen fommen follten, vermuthlich hinzuſetzen: „nie 
Fann, unter ſolchen Umſtaͤnden, irgend ein Chen: 
ter in ber Welt in Verfall ſeyn ?“ — 


— 


Hannoverſches Theater. 

Unſere Bühne nähert ſich immer mehr ber Ver— 
volllommnung. Der würdige Chef derſelben, Hr. Ober: 
ftalmeifter v. d. Busfhe, fpart weder Koften noch 
Fleiß, unfter Stadt, welche, ohne prunfenden Pofau: 
nenfhall, in ber Literatur und in dem fhönen Künften 
mit fo mander andern wetteifert, ein wuͤrdiges Kunſt⸗ 
inftitur zu bilden. Künftige Oſtern wird der Penfiond: 
Fond realifirt, welcher fiher bald viele verdienitwolle 
Künftler hierher ziehen wird, Denn noch iſt fein En: 
femble ba, ungeachtet mehrere brave, gefannte Schau: 
fpieler fih bier befinden, ald Hr. und Mad. Rein: 
hard, Hr. und Mad. Böhler, Hr. la Roche u. a. 
m. Noch eine vortreflihe Algnifizion haben wir am 
Hrn. Bimmermann, von ber Manheimer Bühne, ge— 
macht; er debütirte ald Diethelm in Kohebnes „Schrei: 
bepult““ mit ungerheiltem Beifall; er wird Oftern das 
Sekretariat unſers Theaters übernehmen. — Ermwartet 
werden: Mab. Fifher, geb. Stegmann, von Bremen, 
als Sängerin; Hr. Göhring von Schwerin, und Hr. 
Schrader von Magdeburg; alle ſchon bier gefannte 
wuͤrdige Judividuen ihrer Kunſt. 


Mufi, 
Der frille Geiſt. Gedicht von Böhlendorf, in 
Mufit gefeht von Er. Aug. anne (Bur. de 
Mus. in Leipzig. Pr. ı2 Br.) 
Sr. Kanne, unfern Lefern bereits als ein talentuoler 
junger Komponijt befaunt, bat durch diefe Mufit offen: 
bar fein ernftlihes Streben nach Wolendung bei allem, 
was er jetzt fomponirt, bofumentirt. Hat fein Tauber 
ibm Freunde gewonnen, fo wirb es biefe Kompofizion 
noch mehr; denn fie it mehr noch aus Cinem Stüd, 
ein reineres Probuft bed Geihmads und in Einzelnhei- 
ten fhrenger behandelt. Die Ballade ift und bleibt für 
die Muſik eine unreine Gattung, und wenn man baher 
quch Zumjteege Balladen jtreng Eritifiren wollte, fo 
würbe überall von feinem fhönen Ganzen bie Rede ſeyn. 
Es Jiegt in der Sache. 
Sierbei das Inteisigengbiatt Rum, 10, 
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Ueberſetzerkunſt. 


Her von Kotzebue hat, als ein Mitglied der phifo: 
logifhen Klaſſe, in deren Fach auch befanntlid die Webers 
fegungen gehören, den Verfud gemacht, in feinem Frei⸗ 
müthigen von einem unjterblichen Bert, von Delilles 
Ditpprambus über die Unfterblichfeit nehmlich, eine 
hoͤchſt ſterbliche Uecberſetzung zu verfertigen. Hier eln 
Stuck daraus, nebſt dem Original — zur Probe. 
Absent de cet atome,, et present dans les cieux, 
Voit-il, daigue t-il voir, sl existe une terre, 
s'il y brille un foleil, sil y gronde un tonuöre, . 
S'il est lä desHeros, des grands, des potentats etc. 
Died lautet, in ber Ueberſetzung bes Herrn v. Kotzebue 
nun wörtlich alfo: 
Entfernt von dem Atom, zum Dimmel aufgefchwebt 
"Was frägt er nach der Erde, die im Weltatl ſchwebt? 
Ob da die Sonne feuchte, 06 der Donner brältt, 
Ob König oder Heid mit feinem Stamm fie füut? 
Ob man dba Frieden fihließt, ob Krieg die Zwietracht 
\ ſchnaubt, 
Der Zufall Staaten ſpendet oder raubt — 
Man muß nicht tadeln, ohne dem Verſuch beffer zu machen, 
ober ber Gefahr davon fich felbft zu unterziehn. Alſo: 
Bom Erdatom entfernt, in Dimmeldgegenwart 
Sicht Er, hält werth fein Aug’, in ihm auch offenbart, 
Der Erbbatt, Ob die Sonn’ Hier firahit? ob Donner rollen, 
Ob Held und Könige dir Lob und Belfall zotien ? 
Bernimms ber Herr und weig, im feinem 
®ternpallait, 
DaG Ueberfegungen fo fchlecht dein Kiel 
verfaßt. 


Der Traum von La Grange 
ober 
Kotzebue's Aufnahme in die Akademie der Wiffens 
fchaften. 
Borerinnerung, 

Dran hat ſich ehedem fehr darüber den Kopf zer: 
brochen, warum ber berühmte Mathematiker und Aca- 
demicien La Grange fo brüst und plöglih, gang 
gegen bie Gewohnbeit feiner Nazion, bei der fonft Ar: 
tigkeit immer bad: erfte Gefes ift, von Berlin und von 
der Alademie ber Wilfenfhaften, beren Mitglied er war, 
abging. Nun iſt endlich der Schlüffel zu diefem Geheim⸗ 
nie ganz Fürzlih von einem dur Paris reifenden Deut: 
fen gefunden, und wird bier, auf Verlangen, au 
dem größeren Publitum mitgetheilt. 

= 
Als wohl befannt und guter Ding’ 
Monsieur La Grange in Berlin ned ging, 
Und viele Jünger fih zu ibm fanden, 
Die gar felten fein Wort verftanden : 
Begab fih, das er ein Mal im Gras 
Mitten im Thiergarten, niederfaß, 
Wohl unter einem grünen Baum, 
Wo ihm beſchieden warb ein Traum. 
Der Traum war ber: ihm dauchte frei, 
Er wohn’ aufs Neu ner Sitzung bei 
Bon der Berliner Atademie, 


Wo er felten fehlte, oder auch nie, 
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Sah fih dort jedes Ding mit an, 

Profefor Mamler und Merian, _ 

So wie ben Schulrath Gedite auch, 

Der ſehr laut ſprach, nad feinem Brauch. 

Plöglih eröfnet fih bie hir, 

Und tritt Here Merian herfür, 

Made’ erft 'n Buͤckling zierlich und fein, 

Und *dete dann bofich drein: 

„Was Maßen ein neues Mitglieb bier 

„Der Alademie er präfentir, 

„gür die Drift” und philologiſche Klaſſe:“ 

Ward Monsieur La Grange gleih leichenblaffe, 

Und rief erſchrocken: 

Cet homme a lair d’un cordonnier }* 

MWoranf ihm ber Arademicien, = 

Der drüber kam in groß Gedraͤng, 

Erwiedert: 

Ses yenx ont pourtant beaucoup d’esprit. 

Hu Deutſch: iſt er gleich von Anfehn ein Schuſter: 

Leucht't doch ans den Augen ein klaſſiſch Mufter; 
Nimmt ſich Engels und Lrifinge an, 

So wie's auch Maglſter Merkel gethan. 

Aber La Grange mußte Hochmuth bethören : 

Wollte vom Schnuſter nichts fehn und nichts — 

Lief, und ließ ſich gar nicht bedeuten, 

Meint’, 's fei kein Platz für ein: 

Hatte für alle Reden kein Ohr; 

Rennte zum Brandenburger Thor; 

Thät, als jtände fein Haus in. Flammen; 

Packt alle feine Siebenfahen zuſammen, 

Seine mathematifh' Inſtrument'; 

Prophezeiht. gar der Welt’ End’ 

Aus ſolchem Traum, nnd Knall und Fall, 

Für Berlin böfen Unfall ; 

Hatte num weder Raſt noch Muh; 

Schickt fein Diplom Heren Merian zu; 

Sab, wo er ging und jtand, nur den Schuſter, 

Und nah Paris follt’ er und muft’ er, — 

Dief aumuthige Hiſtoria, 

Die zu Berlin in Prand'burg geſchah, 

Und die zu Paris ein Deutſcher vernahm, 

Der La Grauge zu beſuchen kam, 

Hat ihn dermaßen, und fo ergößt, 

Daß er in beutiche Verſ' fie geſetzt, 

Brei fünf Maaß Bier in einer Naht, 

Mir Sottes Hülf zu Stand gebracht. 


„Mais mon Dieu, 


Oui, c'est vraıl mass voici! 


lich, „die Verwandten“ genannt, 
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Schöne Literatur. 

Unter dem Titel Phantafien *) tritt ein talent: 
voller, innger Dihter (Siegfried Schmid in Er: 
langen), von dem Schiller vor mehrem Jahren einige 
fehr lieblihe Gedichte in fein Taſchenbuch verpflangte, 
mit einem Keinen, fehr anziehenden Roman: „Lothar, 
ober Liebe loͤſt den Widerfreit“ ; einem Märchen: „ber 
Knabe Antonio und einer poetiihen Gallerie von Aa: 
rafteren auf, wovon jeder fich bis zur anſchaulichſten 
Wahrheit felber ausſpricht. Cr bat diefe, fehr begreif: 
Aus Allem geht ein 
böberes Streben nah dem Aechtpoetifchen hervor ; über: 
all find Spuren einer Bildung ſichtbar, die dur Kunft, 


„in dem reineren Sinne des Worts feibft and) auf das 


innerfte Leben angewandt, fich einſt für abgefchloffen er- 
lennen moͤchte. Den Heinen Roman beſeelt ein ſchoͤ— 
nes, freies Leben, ein warmes zartes Kolorit, ober 
gleich nur immer noch für ı einen Berfuh zu erfennen 
it. — 

Es kann biefem Meinen Buch ein gutes Wort’ hier 
nicht entzogen werden, zumal ein fo vielverſprechendes Ta= 
lent Achtung und Aufmunterung verdient ; beſonders aber 
mit darum, weil in einem neuern Blatte, dad von ge— 
meiner, leidenfchaftliher Tadelſucht alles deſſen ausgeht, 
was 'eine höhere Bildung verkündigt, fehr unpaſſend 
davon geſprochen worden fit, ſo wenig man felbit das 
Talent des Verf, bat unerkannt Taffen können. Ein gu: 
ter Genius wird Herrn Schmid wohl bafür bewahren, 
die dort ihm angerathene Karriere einzufälagen. 

Züge zum Gemählde des Geſellſchaftstons 
in den hoͤhern Zirfeln von Breslau. 

In Breslan geht es biefen Winter ſehr ſtill zu. 
Vergangnes Jahr hatte fih doch ber reichere Abel zu 
woͤchentlichen Afembleen und Feten verbunden; doch 
dieſes Jahr find die Wintervergnügungen auf einige öf- 
fentlihe Mastenbälle beſchraͤnkt, bie freilih aus eben 
der Urſach zahlreiher und glängender als fonit find, 

Am mehrfien trug vergangnen Winter zur Bele— 
bung Breslau’s der fehr reiche Graf von E— bei. Mit 
großem Aufwande gab er oft glänzende Feite. Nichte 
iſt indeß larakteriſtiſcher für ben Geſellſchaftston in Bre: 
fau, als die Geihichte diefer Feſte — die wahre Urfach, 
wie einige verfihern, daß der Graf diefen Winter nicht 


Bei Schubart in Erlangen. Parfer und Drud find nett, 
aber das Titelkupfer iſt ſchlecht; Ueber gar keins. 
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wieder zur Stadt gelommen ijt, Durd einen längern 
Aufenthalt in Franfreih, England und Italien ift Graf 
E— von mandem Vorurtheil befreit, bas in feinem 
Vaterlande noch einheimiſch iſt. Er verfuhr alfo bei der 
Wahl der Säfte feiner zahlreichen Affembleen nicht fo: 
ffandesmäßig genau, ald man wünfhte, und 
beshalb warb über dieſe Aſſembleen in adlichen Gefell: 
haften gewigelt; man verglich fie mit der Aufer ſte— 
hung ber Todten, mo einft auch Alles burdein- 
ander laufen würde. Der Graf, dem man bied 
wieder fagte, wollte feinen Fehler verbeffern, und fing: 
an feine Geſellſchaften zu fondern und zu theilen; allein’ 
das Prinzip, welches er hierbei befolgte, war weit ent⸗ 
fernt Beifall zu finden, Ein Mal bat er die alten Ge— 
nerale, Staabsoffiziers u. f. w. und forgte für Spiel: 
tifhe. Ein andres Mal wurden die jungen Herren vom 
Militair m. f. mw. gebeten, und ein Ball arranairt;. 
allein die jungen Herren weigerten fih zu erſcheinen, 
weil fie — zu der vorigen Affemblee nicht geladen waren, 
und mehrere Erklärungen des Grafen waren erſt im 
Stande bie Sache ins Gleis zu bringen, Nun follte der 
vornehmen Geiſtlichleit Breslau's rin eignes Feſt gege— 
ben werden. Die Domherren, Praͤlaten, Vorſteher 
der Kloͤſter, aber auch die angeſehenſten proteſtantiſchen 
Geiſtlichen — Maͤnner die durch ihre ſchriftſtelleriſchen 
Verdienſte im In: und Auslande bekannt find — wur: 
den eingeladen. Allein die Stifräherren empfanden dies 
gewaltig übel. Diefe Diener der Kirche hatten über die 
Kirche nicht vergeffen, dab fie von altem bel waren, 
und follten nun — foger mit „bBüraerliden Ge— 
fehrten“ in einer Gefelligaft erfhrinen! Der Dom: 
hert v. F— warf fi dabei zum MWortführer auf, und 
fchrieb dem Grafen einen empfindligen Brief. 
Graf antwortete vereindlich, und verfiherte: daß er bei 
der Einladung der „bürgerlihen“ Gelehrten feine 
andre Abficht gebabt babe, als das Vergnügen der Unter: 
haltung au erhöben, wobei er Mandes zum Lobe der 
Bürgerlihen fagte. Demohngeachtet erfolgte ein zwei 
tes Schreiben des Domberen, deſſen Inhalt dem erſten 
vollfommen ähnlich war; und num erklärte fi) der Graf 
auf eine eben fo edle als freimätbige Art, über die Vor: 
urtheile feines Standes. „Er für fein Theil, ſchrieb er 
dem Domheren, glaube fih immer wohl placirt, wenn 
er in Gefellihaft gebildeter und gelehrter Männer fepn 
fönne; car, fügte er hinzu, la noblesse ne forme pas 
toujours dans tous les pays la meilleure et la saine 
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partie de la. nation.“ nd hiermit war die Sache beendet. 
Noch muß ih hinzufügen, daß der Graf zu dem dlteften 
Adel Europa's gehöret. 

Es iſt auffallend, wie der b ſich bier —* — frei⸗ 
lich nur noch in den Extremen — unter den verſchiedenen 
Staͤnden ein gewiſſer, allem guten Ton widerſtrebender 
Kaſtengeiſt zeigt. Ein hieſiger Baron wurde von 
einem Bürger in Geſellſchaft Herr von — (ſchlechtweg) 
angerebrt. Heftig erwirderte er: Herr, wann iſt meine 
Familie, oder wann bin ih degradirt worden? Ich 
bin gewohnt, daß man mir meinen wahren Karakter 
giebt — ich bin der Baron on — —. Wenn Sie be: 
feblen, ‘Herr Baron, antwortete der Bürger, fo werd' ich 
Eie von jebt an Herr Graf nennen! 





Mardi gras am Dresdner Hofe. 
(Schreiben an einen Freund in *,) 
Dresden, 24 Febr, 1802. 

Eie verlangen von mir ein treffendes Gemählde 
— fo ihreiben Sie — von unfern biefigen,- Thon fo 
oft befchriebenen und gerühmten Hof-Bällen. Beinahe 
ſollt' ih anſtehen, Ihnen diefed Verlangen zn erfüllen, 
da meine Efijje, — Gemaͤhlde darf und kann ih es 
nicht nennen — nur ein leicht bingeworfener Schattenrif 
fern wird. Doch die Hand der Freundſchaft möge folden 
fiebreic aufnehmen und mein Wageftül gegen jede Ari: 
tif in Ehuß nehmen. 

Ohne nun erft ab ovo anzufangen, fage ih Ih: 
nen, daß vorgeitern, als am Mardi gras, der far: 
neval, wie gewöhnlich, mit einem glänzenden Feite bei 
Hofe beihloffen wurde, Ihr Freund war Theilnehmer 
an ſolchen, und fein Vergnügen dabei waͤre um fo vor: 
zügliher gewefen, hätte er an Ihrer freundſchaftli— 
en Hand all das wirflih Schöne, Glaͤnzende und Herr: 
lie Diefes Feftes mit bewundern fünnen. Denn war: 
Eh, mein Freund, Sie hätten Augenzeuge ſeyn follen 
und Sie mürden fo gut-wie jeder Fremde — er fomme 
nun aus Welten oder Norden — geftehen müffen, daß 
es einem bier wohl fenn fann! Denn wo bag Erhbabene 
mit dem minder Erbabenen fo liebreih verfhmilgt ; 
Erfteres dem Undern feine Größe nicht drüdend fühlen 
laͤßt; Alles nur Einen Zweck beabfihtigt, den, heiter, 
fröhlich und zutraufich zu ſeyn, und das wirklich Praäch— 
tige und Glängende die Tinten zu diefem Gemaͤhlde herz 
giebt: wo könnte es wohl beffer fepn? wo follte man 
fi) denn anderswo hinwuͤnſchen? 


- 
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Der Hof: Bälle, bie jeden Sonntag während des 
Karnevals gegeben werden, waren dies Jahr ſechs. So 
berrlih und ſchoͤn nun auch dieſe immer ſeyn, dennoch 
werben fie von dem Ball am Hardi gras an allem, was 
Schön heist, übertroffen, weil beſonders — ih weiß 
nicht — ein gewiſſes Etwas bei ſolchen herrſcht, das rin 
Andrer als ih, vielleicht befier zu erklären weis. Der 
Anfang davon it Dienſtag Nachmittags nah 4 Uhr, 
und die Dauer deſſelben bis Mittwoch früh gegen 6 Uhr, 
die dazu gebetene Dames und Kavaliers erſcheinen fimt: 
lich in feidnen Domines von feibftbeliebiger Farbe ; — 
die der Unſchuld trug auch dies Mal, wie gewöhnlich, 
den Sieg davon. Sonntags zuvor wird nad dem Loos 
gezogen, und wohl dem — dem Fortuna unter den da: 
dei erfheinenden Göttinnen die reizendſte befceert. 
Hier aber, mein Freund, öfnet fi denn nun ein mei: 
tes Feld für einen zweiten Lavater, um bei den ver: 
fhiedenen Mienen der Ziehenden fogleih wahrzunehmen, 
ob bei den gejogenen Nummern Zufriedenheit ober das 
Gegentheil die Musteln bewegt. — Warlich ic benei⸗ 
de — fände dieſe haͤßliche Leidenfhaft bei mir ſtatt — 
die zu bem 2008 zieben laffenden vier beitimmten Aavas 
liere, wovon zwei ben Dames, und zwei ben Aavaliers 
die-in fildernen Bechern befindlichen Looſe barbieten. Sie 
die Glüelihen — haben fo trenihe Gelegenheit Phoſiog⸗ 
nomif zu fernen! fehen das ruhige, fihere, oder ſchüch⸗ 
terne, ſchwankende Herannaben ber Ziebenden zur Quelle 
des Gluͤcks — erbliden nad getbanem Zug — ah! To 
manch vergnügtes, beiteres oder verfinjtertes Auge, le: 
fen — in fo Manchem den Wunfh: ad! wär es bo 
anders! — Dod das Loos hat entigieben, und au 
feine Aenderung ift nicht mehr zu denfen. — Für bie 
ſes Jahr wären ber Paare noch mehrere geweſen — ihre 
Anzahl belief fih auf acht zig —, bitten nicht theild 
einige kurz zuvor eingetretene Todesfälle und Krantheiten 
fo manche Familie abgehalten, Theilnehmer biefes Feites 
zu ſeyn; theils aber auch hat der goldue Friebe fo 
manchen Fremden aus unferen Mauern wieder zu feinen 
Hausgöttern geleitet, 

Es ift bald 5 Uhr, und feſtlich geihmädt treten 


die Paare nad ihren anfgerufenen Nummern den Aug: 


in zwei hell erleuchtete Säle an. Die zu paffirenden 
Korridors, Zimmer und Treppen find mit Menſchen 
von allen Ständen angefüllt, die die Neugierde herbei 
fodt; es it eine Welt im Kleinen. — Augelangt in 
den zum Tanzen bejtimmten zwei Sälen, beginnt fobald 
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bie rauſchende Muſſt; nad geendigten Polonaiſen ertönt 
in einem biefer Säle die Mufit bes raſchen englifhen 
Tanzes, und in bem andern behauptet bie ftolje Polo: 
naife ober die bebähtige Menuet fortdauernb ihre 
Mechte. — Erſterer erfheint mir immer als das Bild 
einer durchs Leben unbefangen und forglos hüpfenden 
Jungfrau, letzteter ald das, einer dad Lehen bebächtig 
abmeffenden Matrone. Doch die Tendenz dieſer Ab: 
wehslung fit fo beilfam, als vortreflih; denn erbißt 
und ermäbet von ben Schottifhen Tingen und Seien, 
findet der Tanzluftige bier no immer genug, feinen 
Wunſch zu befriedigen, obne, mas er doch nicht gerne 
thaͤte, gänzlich feiern zu muͤſſen — und auf dieſe Art 
gelangen bie zu febr erfhöpften Lebensgeiſter gemaͤchlich 
zur hbeilbringenden Ruhe, fammeln piano neue Kräfte 
und neue Echmwungfraft. — Praͤchtig waren bie mehl 
beſetzten, fchon deforirten und glänzend erleuchteten vier 
Tafeln, wo an ben brei Erſtern nad ben gezogenen 
Nummern fi gefegt wird, und letztere für die Hbrift- 
bofmeijterinnen und die verwitweten Dames beftinmt 
it. Kurz, Freude ift bie Göttin biefes Abende, Um 
4 Uhr früh ericheint endlich der fogenannte Grosva= 
ter — mwobl einer unfrer diteiten befannten Tänze — 
und brobt mit ernjthaft gebietenber Stirne dem Fren- 
benfejte ein Biel zu ſetzen. Ach! ber firenge Alte er: 
fcheint gewiß noch Manchem zu früh! — Doc bie no 
fo heiffen Wunſche fo mandes jugendlihen, ber Freude 
offenen Herzens, finden an der ebernen Bruft bes Freu: 
befatten Greifes feine Gewährung ; unerbittlich und feit 
bebarrt er bei feinem Willen, und nicht etwan aus jo: 
nender Nachſicht — nein ihm blos zu Ehren willen, daß 
diefer Tanz ber längiten einer fi — und — man ge 
horcht feinem Willen mur zu pünktlih; denn über an: 
dertbalb Stunden ift feine Dauer, und mit — wurde 
dies herrliche Feſt beſchloſſen. 

Hier koͤnute ih Ihnen num noch von dem Anzug 
ber Dames und Herren viel ſchreiben, welche oder wel: 
her am meiſten geglaͤnzt? welche oder welcher in feiner 
Wahl am glüdlihiten gewein? — Doch Sie kennen 
mich, willen daß ich bie Perfonalitäten nicht liebe; auch 
wäre mein Geihmad vielleicht nicht geldutert genug, um 
Juge competent über alles dieſes und fo manches Andre 
zu ſeyn; ich überlaffe folhes gern und willig einem bef: 
feren Zeichner. N. r. N. 


Siernähft eime beſendere Beilage, 


Beilage 
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Ein außerordentliher Maskenball 
in dem neuen Kongertfaale des Komddienhaufes 
zu Berlin, den ı März 1803. 
Der Verfall unfrer Redouten in bem großen Opern: 


bauie, Die, feit der Aufhebung der Grenzlinie zwiſchen 


dem Adel und Bürgerſtande unter Friedrig Bil: 
beim 2, von Jahr zu Jahr langweiliger, ärmer an Ka: 
raftermadfen, und fait möchte id fagen, gemeiner wur: 
den, bat zu einem Maslkenballe Anlas gegeben, ber 
an Eleganz, Reichthum und Gefhmad der Kleidungen, 
am Auswahl, Frobfinn und Ungezwungenheit ber Gefell: 
haft, an Erfindung der zierlihiten Tänze, an Ueber: 
fluß und Kojibarfeit der Speifen und Getränfe, und 
eben fo ausgezeichneter Aufmerkiamfeit der edlen Wirthe 
bei weiten Alles übertraf, was Berlin in dem Reiche 
feiner Wergnügungen und öffentlichen Luſtbarkeiten auf: 
weifen Tann, 

Kaum war der im Nasional: Ehaufpielbaufe bes 
findlihe Kongertiaal durd die vom Herrn 8. M. We: 
ber dirigirte Aufführung von Haydns Schöpfung, 
in Anwefenbeit einer glängenden und überaus zahlreis 
Sen Berfammlung, eingeweiht, fo ward er ein neuer 
Schöpfungs:Plak von Vergnügungen aller Art un: 
ter der fo menihenfreundliben, als geiftreihen Auord⸗ 
nung des Prinzen Louis von Preuffen, Königl. 
Hoheit, und des Fürften Radzivil, Durhlaugt, 
die fi mit dem Herren Grafen von Hatzfeld, vom 
Shmettau, von Wengersfp und von Tauen— 
jien, mit dem Major von Kruſemark, Rittmeiſter 
von Shad, und Mittmeifier von Warburg zu dies 
fem erfreulihen Zwecke verbunden hatten, 

Beror ich mid an die Schilderung biefer merk: 
twiırdigen Fete wage, muß ich die Lefer diefer Zeitung 
in ben Drt einführen, wo fie gegeben wurde, weil bie 
Eleganz des Lokale zu- jener ber Feicrlichkeit ſelbſt fehr 
viel beitrug, und ihren Werth ungemein erhöbte: 


Ueber dem Eingange an ber Norbfeite ded neuen 
Komöbienbaufes befindet ſich, nebſt fieben verfchiebenen 
daran ftoßenden Gemaͤchern, wofunter ein Saal von 
fehsig und ein zweiter von funfzig Fuß Länge vorhanden 
tft, der Konzertfaal. Mit Inbegrif des Orcheſters it 
in demielben für taufend Perfonen Plag. Er iſt von 
elpptifher Form, welcher bie paraboliſche für eine vor: 
theilhaftere Wirkung ber Muflt vielleigt vorzuziehen 
wäre, achtzig Fuß lang, funfsig Fuß breit, acht und 
dreißig Fuß bob, und mit einer gewölbformigen Dede 
verfeben, die von drei großen Fenftern und fieben Logen, 


- jeder für zwanzig bis fünf und zwanzig Perfonen, durch 


runde Bogen Foupirt if. Die Dekorazion des Saales 
beſteht in Mahlerei von Chamois und hellblau, und 
fehr angenchmer Haltung. Bis zur Höbe ber Logen find 
die Wände ganz einfach mit Pfeilern gemahlt, In ben 
Intervallen zwiſchen den Bogen find tanzende Muſen, 
Bachanten mud Tänzerinnen in Lebensgröße vom Hrn, 
Prof, Niedlich, die feinen Namen glei verratben; 
das Uebrige der architeltoniſchen Fierrathen ift vom Hrn. 
Ringsleben gemabit. Ueber den Thären und Niſchen 
find theild Basreliefs, theild in Abnlihen Fülungen 
Seiber! nur die Namen (warum niht Büiten?) 
berühmter Komponiften, Hänbel, Gluck, Mozart, 
Haydn augebracht. Das Orcheſter ift amphitheatralifch 
und zwar in vier beiondern Abftufungen angelegt, und 
fo eingerichtet, daß es in kurzer Zeit weggenommen wer: 
den, und der Saal auch zu anderm Behuf gebraucht 
werben fann. Die Beleuchtung geſchieht duch einen in 
der Mitte hängenden, ſehr zierlihen Kronleuchter, woran 
ſechzig Argandifhe Lampen hingen, und an den Win: 
den find Konfolen angebracht, welche Vaſen mit doppel⸗ 
ten Lampen tragen. j 

In diefe fhöme Form, in diefe edlen Verhaͤltniſſe 
und geihmadvollen Verzierungen unfres neuen Konzert: 
faales verfent, wird der Leier um fo nengieriger dem 


Freudeufeſte entgegen barren, weldes fogar von dem. 


diefem Haufe fo wunderbar inwohnenben @do 
gleich verrathen und Fund gemadyt wurde, 

Der erite und fhönte Beweis von Delifateffe und 
Artigfeit der Entrepreneur war diefer, daß fie felbit 
nicht maskirt, ſondern fammtlih in ihren reichten Unis 
formen erichienen, gleihfam die Ehrenwache bilbeten, 
und die Vornehmiten der anfommenden Gaͤſte nad den 
für fie befiimmten Eigen führten. Zwei Kammerbufa: 
ren bed Hrn. Grafen von Tauenzien, in bie reihe 
Parade: Uniform gekleidet, die Friedrih ber Große 
zu der Geſandtſchaft ihres Herrn nah Petersburg für fie 
beitimmt hatte, fanden an dem Eingange in den Saal, 
neben ihnen ein von Gold und Eilber frrogender Leib— 
jäger und mehrere reich befteidete, Diener, bie beim er: 
ften Eintritte aller Augen auf fi zogen. Ein Kammer: 
diener erfuchte höflich jeden Antommienden, fih auf einen 
Augenblick zu demasfiren, und ber dabei frebende Poli: 
jei: Kommiffär prüfte im Voruͤbergehn mit Argusaugen 
den Inhaber des auf feine Perfon lautenden Entreebil: 
let, So fanıen die Masken von bem Yustritte aus 
dem Wagen durch Defiles von Militär: und Polizeiwa⸗ 
ben, zwiſchen Kammerbufaren, Leibtaͤgern und Kam: 
merdienern, jtufenweife in den immer mehr und mehr 
glänzenden Kreis der freundlichſten Wirthe bes Haufes. 

Früher, als in einer Stunde, lebte und webte 
Alles in dem herrlich beleuchteten Saale, wie in den 
ofnen Kürbiffen der neuen Arfadier, von Männ: 
lein und Weiblein, vol Freude, vol Bewegung und 
Anmutb, wie in dem Frühling des Lebens, Gleich den 
Tönen "der anfmunternden Mufit, ſchwammen Aller 
Herzen im trunfnem Taumel, und Liebe und Freund: 
fhaft lachte noch unter ben Masten ans aller Augen. 
Ein Lauffeuer von Witz und Scherz und Nederei machte 
Jedem Play durh die buntgedräugten Reiben, man 
drüdte im Vorbeigehn fi die Hände, und verrieth da: 
durch oft unwilllührlich fein und feines Nachbars Inkog⸗ 
nito. Mit einem Mal war bie Geſellſchaft vollzaͤhlig, 
das Rauſchen der Dominos, ber Kleider von Seide, 
Taffent, Sammet u. a. glich dem fanften Geräufche des 
Meeres, dem aber feine Genus nicht entitieg, weil 
die Götter fie heute, wahrſcheinlich bei der Erbin Ihrer 
Schönheit und Tugend, zurüsbielten. *) Die zerfireu: 
ten Masten drängten ſich mum alle auf die von den 
Winden aus rings um den ganzen Saal herumlaufende 

* tinfre Königin, Die einige Tage zuvor von einer Prins 


zeifin glücktich entbunden worden, warb bei dieſer Zete 
algemein vermißt, 


Erhöhung, von welcher fie den um acht Zoll vertieften 
Fußboden des Saales überfehben konnten. Diefer An: 
blick gewährte ein unbeſchreiblich ſchönes Schaufpiel; ed 
war im verjüngten Maasſtabe das Amphitheater ber 
Roͤmer, und Goͤthe's Karneval, dies Kunſtwerk von 
Edilderung und Zeihnung, blieb bier weit hinter der 
Natur zurüd. Der Wiederfhein von ben Argandiſchen 
Lampen, und nod mehr das jiromende Feuer ber Bril— 
lianten von allen Seiten, belebte die wogende Maſſe mit 
einem uberirrdifhen Glanze; ein Deufalion ſchien neue 
Menihen gebildet, und das im Müden liegende leere 
Theater die fchönften Perfonnagen und Koſtuͤms eines 
ganzen Zahrhunderts bieher gewiefen zu haben. 

Zwei Herolde verfündigten die nahe Ankunft ber 
Ritter der erften Quadrille, man hätte die leifen Athem: 
zuͤge zurüdgehaltener Neugier in der bunten Berfamm: 
lung bören können; die Trompeten der Gensd'armes 
erſcho len von der einen Loge herab, ber Marfch begann, 
umd Meiter und Pferde fprengten bewafnet, wie in ber 
Fabelwelt and der Erde, in ben Mittelpuntt hervor; 
Die Nibe Er. Muieftät des Königs und ber verwik: 
weten Königin Mutter auf ber Eſtrade, maren 
gleihfam die Schranfen, vor welchen fie Halt machten; 
bier fenften fie ihre Langen, ftellten fih dann zwei und 
zwei zum Turnier an, fiegten ober fielen, bis endlich 
die vom Tuſchblafen aufgeſchreckten Werde in und durch 
einander ſtuͤrzten, unb mit ihren Herren den Reißaus 
nahmen. Da zerplaßten die Larven ber Zuſchauer von 
der gewaltſamſten Erſchütterung ihrer Zwergfelle, deren 
Kitzel das bekannte Intermejzo: die Hochzeit des Don 
Anirotte, noch in feinem fo hoben Grade erreicht hat. 

Unterdeflen loirten die Hoboiſten die ermüdeten 
Trompeter in der Loge ab, und eine zweite ermfthafte 
Quadrille joa, unter dem Schall einer reizenden Muſik, 
ein. Die Nicderkunft unfrer vielgeliebten Königin ent: 
ſpann fhon zum vorand das feine Gewebe diefer Dar: 
ftellung von Feen, Zauberern, Nymphen, Epiphen, 
Gnomen, Genien des Guten und des Bofen u. dal. m. 
Einer von ben letztern, meidiich auf die Gaben, wilde 
die Feen: Königinnen ber neugebohrnen Prinzeſſin brin: 
gen wollten, legte ihnen Hinderniffe in den Weg, die 
aber fein Geguer, der Schußgeift des Guten, in der 
Perfon des franzoͤſiſchen Charge d’aflaires, bald befiegte. 
E:inen Trinmph verfinnlihte ein fignrirter Tanz mit 
den Feen: Königinnen und ibrem Gefolge, zuſammen 
51 Yerfonen. Er konnte ſeinrs Sieges um fo gewilfer 
ſeyn, als er unter ber Aegide dreier Schußgöttinnen 


fand, bie von jeher aller Herzen eroberten — der 
ErbprinzeffinvonDranien, der Semahlin 
des Fürſten Radzivil, Konigl. Hohriten, und 
der Frau Herzogin von Kurland, Durchlaucht. 
Ich überlaſſe es einem kaltblütigern Beobachter, alle 
einzelnen Perlen aus der Juwelenkette dieſer Quadrille 
heraus zuheben, mein Herz hatte nicht einmal Raum 
genug für eine einzige Sylphe, das Fräufein von 
Firsıılı..m, einen Engel von Schönheit und Anmuth. 
Mit jedem befondern Aufzuge wechſelte auch eine befon- 
dere Mufit in einen eignen dazu paffenden Koſtuͤm ab, 
In ber jeßt folgenden dritten Quabrille erfhien 
die Gräfin von H—— ald Lanaffa mit eimem Ge: 
folge von 25 Perfonen, unter welchen das Fräulein von 
D....IH und des Prinzen Auguſt Ferdinand, 
Koͤnigl. Hoheit, als Montalban, mein Aug’ und 
Herz beihäftigten, Der Prinz fhien mit der franzöfi: 
fhen Uniform, die ihm vortrefich Eleibete, auch ben 
frangofifhen Tänzer en perfection angezogen zu haben, 
und auch ohne Stern zeichnete ihn bie liebenswuürdig⸗ 
fie männlihe Kofetterie in feinen Umgebungen aus, 
Lanaſſa enthäpfte ihrem Sceiterhaufen glüdlih im 
taufend Wendungen; ob fie aber nicht manden gefährs 
lihen Brand in die Herzen der Zufchauer geworfen, bas 
mag fie bei ihrem Brama verantworten, Ihr weibliches 
Gefolge war der Kern der jungen (hönen Welt von Bers 
fin, die endiih, und wahrſcheinlich nicht ohne glüdlihe 
Vorbedeutung der vferten DQuadrille, ber Hoch— 
zeit des Figaro von 30 Perfonen, Platz machte, um 
einen Hinzug in dem Saale zu halten. Es mar fein 
Wunder, daß biefe treu kopirte Hochzeit einen Heinen 
Anjtrih von Langweile hatte, da diefe Unvollfommenheit 
in ale Hochzeiten und Ehen der Welt verwebt ift. Das 
Intereſſe ber Zuſchauer ftieg merklich bei der fünften 
Quadrille, bie aus acht Savonarden beitand, 
welche nach ihrer Landesart tanzten. Das Eigenthüms 
liche diefer Dariiellung war eine durchdachte Simplizitaͤt, 
der alle Kenner ben lauteſten Beifall zollten. 

In einem angenehmen Kontrafte „verbreitete ein 
Razionaltanz von vier Paar Morladen neues Leben, 
Eine erfhätternde Janitſcharenmuſik eröfnete die fed s⸗ 
te Quabdrille, und bie plöblihe Erfcheinung ber 
Madame Unzgelmann, Flec, Mile. Beßel und 
D...ing milderte den von diefer Muſik rafcher gewors 
denen Gang ded Blutes. Ohne einer von den drei er> 
ften Wilden zu nahe zu treten, fo war doch Mile, 
Doreen... die Krone von diefem Feſte, Mad, U. bie 


mutbwillig Liebenswuͤrdigſte, Mab. F. bie fanftmütbig 
Anziehendfte, und Mlle. B. die ernitbaft Cinnehmend: 
fie, Ihre Führer, bie auf Einen, alle in Waffen geübt 
und mit Waffen verfeben, legten diefe ab, während ihre 
Schönen ſchon regelmäßige Touren unter ſich bildeten. 
Test ſtanden bie entwafneten Liebhaber wie bezanbert 
von ihren verführerifhen Gebehrden, und ehe man es 
fi verfah, begann das zaͤrtlichſte Handgemenge. Rig: 
hini's entzüdende Muſik aus dem neueſten Ballete: 
„der Zauberwald“ war die Seele ihres gemeinſchaftlichen 
Tanzes, und nicht fo fait anf kunſtreiche pas, als viele 
mehr, nach dem Karafter ihrer Mollen, auf wolluͤſtig 
reizende Bewegungen und Stellungen berechnet. Im 
Wonne verfunfen fhienen bie lofen Gefährtinnen den 
Abgang ihrer Geliebten nicht zu bemerken, bis dieſe, 
von neuem bewafnet, ihnen das Zeichen zum Aufbruche 
gaben. So ungern man fie fhon mit einem Marie 
abziehen ſah, fo ftach doc diefe aͤußerſt gefälige Qua: 
drille wegen ihrer Kürze, gegen die andern von länge: 
ter Dauer, vortheilhaft ab. 

Auch die Shmweizer, at deren Schicſal jest 
bie ganze Welt Antbeil nimmt, waren nicht vergeffen 
inberfiebenten Quabdrille. Die Anführer ders 
fetten, zwei artige Bäuerinnen, und ein Bauer — aus 
ber Familie L......6 — brachten ber Königin Frau 
Mutter und des Königs Majeftäten Früchte, wahr: 
fheinlih von Neuffchatel, dar. In dem Augenblid, als 
Ihre Majeitäten dauach hinlangten, flogen fie aus dem 
Korbe in die Luft empor — ein Sinnbild, mis brenns 
barer Luft gefüllt, welches um fo mehr Beifall erhielt, 
ald es verſchiedene fehr treffende Anfihten und Deutun: 
gen gewährte, Eben fo kurz war ber fhöne Traum der 
Schweizer von einer eigenmädhtig zu begründenden Frei⸗ 
heit, und fo nahe fteht den Großen diefer Erbe Alles 
zu Gebot, wenn die emigen unb unveränderlichen Ge: 
feße ber Natur und des Schicſals es nicht oft anders 
beſtimmten. Noch biengen die Augen ber Zuſchauer voll 
Verwunderung an dieſen in die Höhe fteigenden Früch: 
ten, ald der Anzug ber beiden Schweizerinnen und ihres 
Führers ſich mittelft einer theatralifhen Zauberei in chi⸗ 
nefiihe Tracht, und ihre jet leeren Körbe in chineſiſche 
Muͤtzen vermandelten — ebenfals ein Sinnbilb des Fleif: 
ſes, woburd ber Sandmann feine Produkte für Kleidung 
und andre Gaben in ber Stadt umtauſcht! 

Der Eolo: Länger Laucher y und Mad. Telle, 
die Solo: Tänzerin, gaben ein augenehmes Vorſpiel zu 
dieſer Ehweizer : Quadriffe in einem Das de deux, ald 


Schäfer und Schaferin. Es war ein Kunftprobuft ihrer 
festen Meife von Paris, wo fie wahrfcheinlid einen Theil 


der Gefnerfhen Idyllenwelt felbft durchreiſt, und‘ 


ihre Kunſt mit der Natur noch mehr befreundet haben, 
(Der Defhluß folgt.) 


Eine Kriminalgeſchichte. 
. Breslau, 3 Mär 1802. 

Eine Begebenheit giebt feit geraumer Zeit fait al» 
fen Breslauer Zirkeln Stoff zur Unterhaltung ; freilich 
iſt fie nicht karakteriſtiſch für die hiefige Gegend, aber 
an ſich intereffant genug, um einem größern — 
erzaͤhlt zu werden, 

Seit längerer Zeit hielt fih bier ein Here von 
Trover, ein Ungar von Geburt, auf. Er hatte eine 
Geliebte bei fih, die er, wie man fagt, aus Linz ents 
führt, hatte, Xroper iſt eim toher, heftiger Menſch; 
Therefe war eben jo duldend und fanft, als ſchoͤn. Oft 
fab fie ſich bei ihrem Geliebten elner rauhen Behandlung 
andgefeht ; ; ja zufegt mußte jie thätlihe Mißhandlungen 
dulden. Da über dies alles der Mangel anfing fie zu 
droben, faßte fir den Entihluß, den barten Dann zu 
verlafen. Sie hatte vorher die Graͤſn 2— kennen ler: 
nen, zu dieſer flüchtete ſie jent. Die Gräfin nahm fie 
zu fih ins Haus, verſprach ihr Schuß und Veriorgung. 
Jetzt wurde Troyer von Eiferfuht gequaͤlt. In dem 
Haufe ber Graͤfin lebte and ein Herr von H—, und er 
muthmaßte, daß diefer an dem Entſchluß feiner Gelieb⸗ 
ten nicht wenig Autheil habe. Er wandte alles an fie 
zu bemegen, wieder zu ihm zu ziehn; aber umfonft. 
Er machte jeht Anftalten Breslau zu verlaffen, und ging 
noch ein Mal zu Therefen, um fie zu beihwören ihm zu 
folgen. unglücklicherweiſe traf er fie mit dem Hrn. v. 
H— in einem Zimmer. Er glaubte zu bemerken, daß 
bei feinen Bitten Thereſe jenen mit den Augen um Rath 
frug, und ein Kopfigütteln zur Antwor erhielt. Jeht 
wurde feine Eiferfuht Wuth, doch wußt? er fie zu ver: 
beraen.. Bon H— ging aus dem Zimmer, und lies auf 
dem Tiſche ein ſpitziges Meſſer liegen, das er eber ge: 
braucht hatte; unbemerkt bemädtigte ſich Troper deſſel⸗ 
ben, und verbarg es unter ſeinen Kleidern. Noch eine 


halbe Stunde lang drang er in Thereſen, und beſchwor 
fie ihm zu folgen — fie weigerte ſich ſtandhaft. Mun 
dann, ſchloß er endlih die Unterredung, fo gieb 
mir nod einen Kuf zum Abfhiede! Therefe 
dfnete ihre Arme; aber in demfelben Augenblid ftieß er 
ihr das unglüdliche Meer ind Herz. Mit einem leiten 
Schrei fanf fie todt zur Erde. Er wollte ihr folgen, und 
ſtieß ſich daſſelbe Meffer zwei Mal bis and Heft in die 
Bruft — umfonft! Zufäaͤllig hatte ber Stich feine töbtli- 
die Berlebung bewirkt. Er ward ind Gefängnis gebracht. 
Da bie Aerzte den Körper feiner Geliebten unterſuchten, 
fand er — dem Auſchein nah — fait, und ohne Gefühl 
dabeiz doch, da man fie in ben Sarg legte, ben Sarg 
zumadte und fortfhaffen wollte, fiel er außer ſich dar⸗ 
über, umklammerte ihn mit den Armen, und wollt 
ihn nicht laffen. Bei feinem erften Berböre bat cr drin: 
gend: wo möglich feine Strafe in ewiges Gefängnis zu 
verwandeln, Er behalte dann doch die Hofnung, fügt’ 
er hinzu, vielleicht no auf irgend eine Art frei zu wer: 
den, um ben Hrn. v. H— mo er ibn fände, zu morben, 
Doch den folgenden Tag nahm er dies Protokoll zuruͤck, 
und bat es zu unterdrüden,. In der Folge verfucht’ er 
fein Beben durch Hunger zu verkürzen; allein am vierten 
Tage ward er feinem Entſchluß wieder ungetren. 


Sein Urtbeil fiel endlih dahin aus: durch das 
Schwerdt hingerichtet zu werden, Er hörte baffelbe mit 
der größten Gemuͤthsruhe vorlefen; verwarf die Appel: 
lazion, und verfiherte: daß er mit dem Urtheil voll: 
fommen zufrieden wäre; ja, er wuͤnſchte fehnlih, daß 
ber Tag feiner Hinrichtung ſchon da ſei. — Er iſt erit 
einige dreißig Jahre alt! — Da man ibm fagte, daß 
das Urtheil erji zur Beſtaͤtigung nah Berlin gefandt 
werden müßte; fügte er noch drei Bitten hinzu. 1) Daß 
der Scharfrihter bei der Hinrichtung feinen Körper nicht 
berühre ; 2) daß er ohne Feſſeln zum Richtplatz geführt, 
und 3) neben feiner Thereſe begraben werden mochte! 


Die Akten wurden darauf nad Berlin gefandt, 


“Hier wurden ihm alle feine Bitten gewährt, das Urtbeil 


übrigens beftätigt, und den 25 Februar an ihm öffent: 
lich vollzogen, 


re — 


Nota, 


Der mit verftellter, aber ſehr wohl befanuter Hand gefhriebene Brief von drei Zeilen, 


rorgeblich von einem Chevallier Ch. ift richtig über Halle eingegangen. Der Vorſchlag aber, der in der Angſt 
und in feinem edlen Herzen feinem Gruud har, kommt nun auf jeden Fall zu fpät, Dieb. 





geitung für die Eh Belt. 


"Donnerftag 


17 März 1803. 





Ein außerordentliher Masfenball in Berlin. 


(Zortfepung.) 
Noaag dem die Schweizer⸗Quadrille ihren Tanz geendigt 


batte, wurden die Schranfen, die bis dahin nur ein | 


feidenes Band bezeihnete, weggenemmen, und der 
Kronleuchter fait bis an ben Boden heruntergelaſſen. 
Alles verfammelte fid um diefes Meifteritüc ber, und bie 


bewegliche Maffe von Masten, die mit Gold und Eilber, . 


mit Perlen, Edeljteinen und Brillanten dicht beſdet mar, 
lich dem ansgetretenen Strome einer brennenden Lava 
in dem Wiederfiheine der 60 Lampen. Jetzt Fam bie 
Zeit, einzetne Masten die Revüͤe paffiren zu laſſen, 
während der Paufe von ohngefägr einer Stunde, bis zur 
Gröfnung des’ gemeinfhaftlihen Tanzes und Soupers. 
Wie werde ich mich aber aus dem unzähligen Grupfen 
von Griehen, Römern, Chinefen, Türken, Mobren, 
Epaniern, Abbẽs, Nonnen, Bifhöfen, Prälaten, Domes 
berreän, Feen, Zauberern, Nieien, Zwergen x. ı. her: 
ausfimden' innen? Kaum falle ich fine ‘Figur in bie 
Angem, fo tritt ſchon wieder die andre vor und verrüdt 
inie meinen Geſichtslreis. Ich werde mit dem jegt herr: 
Iqenden Lieblingefahe, dem Komifhen und Ira: 
"Berürten, den Anfang machen müfen. _ 

Und darin beh? uptet der Herr von Sh....g, als 
vagode, ben eriten Pas. Man bdente fih eine von 
Natur tleine Figur, deren künftliher Kopf allein die Länge 
des ganzen übrigen Körpers hat, mit einem Kinne, als 
der Mittellinie zwiſchen Kopf und Fuß; ein Paar erzen: 
triſchet Augen, einen großen dreiedigen Hut, Haarbentel, 


himmelblauen Rod, rothe Beinkleider und graue Strüm: 
pfe. Doc fteht diefe Kopie weit unter ihrem Originale, 
das fchon bei feiner erften Erſcheinung fo auffallend und 
in folhem Beifall war, daß der Hr. Graf von W.......9 
es felbft in den Saal einführte, and der vor Lachen bei: 
mabe berftenden Geſellſchaft vorſtellte. Späterhin vers 
wandelte ſich diefer Pajode in einen Pantalon. Beim 
Ausſteigen aus dem Wagen vor dem Haufe, wo fich der 
Pobel diefen Abend zahlreich einfand, ging es dem at: 
men Pajoden wie eint Woltaire, den ein von ibm 
beleidigter Offizier bei den Poftillons als einen Affen im 
Gefolge des Könige befchrieben und angekündigt hatte; 
die Lente drängten fih mit Umgeftim an den Wagen, 
von der fonderbaren Stellung, bie er barin nehmen 
mußte, und noch mehr von ber grotesfen Phofiognomie 
diefes Fremblings uͤberraſcht. Jemehr er fie mit feinem 
Miniaturhändchen abwinfen wollte, defto mehr ward der 
Wagen beitürmt, vis ihm endlih die Wade Luft und 
Platz machte. 

Ranudo de Colibrabos, ein Holbergiſcher, 
oder isenn man lieber will, Kotzebueſcher Verſuch bat 
viel Beifall gefunden, und die darunter verſteckte Gefell: 
ſchaft von Ballluſtigen iſt hier wirklich mehr an ihrem 
Plage gewefen, als die ummasfirte ‘auf dem Theater, 
Ein deſſen würdiges, und eben fo unterbaltendes Sel: 
tenſtuͤe gab eine alt Pommerſche, oder Franzoͤſiſche adeli: 
che Familie von dem ftrengften Zeremoniel. Ein ſchwar— 
zer Kammerhufar eröfnete den Zug, galonirte Bedienten 
folgten nah, und ein Page trug bie wohl gemefne 
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Schleppe ber anädigen Frau, deren Koftüm dem Ge: 
fhmade ihres Herrn Gemahls mit, einem Treſſenhute, 
Haarbeutel und rothen Schuhhacken, ganz entiprad. 
Einer von ben Bebienten fpielte feine Rolle dabei fehr 
faratteriftifch, indem er fih in Alles mengte, und wenn 
man feine zudringliche Gefhwäßigfeit rägte, die Schuld 
auf die Herrichaft ſchob, bie ohne ihn mit nichts fertig 
werden könnte, 

Der Bauinfpektor, Hr. M...r, gab feinen Po: 
lichtnell vortreflih, und blieb dem Witzigſten feine 
Autwort ſchuldig. Nur Schade, dag man bei ihm bie 
Drathpuppen vermißte, wozu ich bie befaunten Glieder: 
maͤnnerchen unfrer Literatur in Vorſchlag bringen möchte. 


Eben fo willfommen und amüfant waren bie komi⸗ 


fhen Partieen aus ber Turandet von Schiller. Seibft 
Goͤthe's engbrüftise Feinde werden ih an die ſe 
Maskenfreiheit nicht geftoßen haben. 

Zu den fomifhen Masten können mit Recht die 
vielen Webtifiinnen und Nonnen. gezählt werden, bie 
eine Fortfegung von den Kreuzfahrern zu ſeyn 
fdienen , wo fie in Haufen, wie Fledermdufe, bie Köpfe 
der Ritter umfhwirren. Die fäfufarifirten Bisthümer 
Hildesheim undMänfter müſſen ihre fhönften, dem 
Kloftergelübbe geweihten Geſchöpfe für diefen Abend zur 
Entfhädigung hieher verwiefen haben, und es war 
in der That poflierlic anzufeben, wie ſtark das volle 
Herz einer jübifhen Nonne, unter dem breiten rothen 
Kreuze von Jerufalem, dem Franffurter Toleranz: 
prediger und Spnagogen : Abvolaten am Reichstage, entr 
gegen ſchlug. Man konnte bier die bunte Auswanderung 
ber Prälaten, Domberren und Nonnen von jenſeit des 
Rheins mit leibhaften Augen feben; bei einigen. von 
den letztern war der Segen ber päpftlihen Dispenfazion 
von einem gewiſſen Geläbde fehr fihtbar, und die mei— 
fien waren fo reichlib mit Liebreigen ausgeftattet, daß 
man auch auf futherifhem Grund und Boden den Mor: 
theilen Eöfterliher Tracht für weibliche Schönheit, Recht 
wieberfahren lies. 

In einem ernithaften Gegenfaße von den bisheri- 
gen Eomifchen Rollen ftand ber Ruſſiſche General:Zieute: 
nant von J..... l...n als Riefe, und ein Mohr 
von aufferordentliher Pracht und Schönheit, in Trikot, 
mit einem Flormantel, ber über und über mit ſchwar⸗ 
sem Schmelze befdet war. Diefer Anblick verfinnlicte 
mir eine Stelle aus dem Liede unfers poſſitlichen Dich: 
ters Burmann an feine Quaterne; 


Dret Zofen fotten ihre Schteppe tragen, 
Und Rechts und Links Bediente gehn! 
Helduck und Mohr ſoll auf dem Wagen 
Bier Mitternacht und Rieſe ſiehn. 
Der Rieſe, von Haufe ans ſchon von ungewöhnlicher 
Größe, und durch Fünftlihe Tänfhung noch mehr gehos 
ben, ſchien die ganze Gefellihaft als einen Kinderbal zu 
beherrihen, Es war nicht wur bie impofanteite, fondern 
augleih eine ber reihbaltigiten Masten. 

Der Hr. v.B...,.,gald Tabaro, in Himmel: 
blan und Weiß gelleidet. 

Der Kammerherr, Graf yon Br... ald Sala: 
mander in grlechiſchem Koftim von Drap d’or, mit 
einem Nofenfreppfior darüber und flammenden Kopfger 
ftele., Das Ganze war Eine Maſſe Feuer. 

Ju einem milbernden Kontrafte des Prinzen 
Wilhelm Königl. Hoheit, ald Genius bes Guten, 
mit Lilien auf dem Haupte, einfach und doc bezaubernd, 
wie die Güte felbit. 

Ans dem Meihe ber Natur, das fein Fuͤllhorn 
dieſen Abend fait ganz ausgeleert hatte, insbeſondere 
ein Drangenbaum, deſſen fhonfte Bluͤthe aber davon 
abgefondert, in der Perfon ber Erbprinzeffin von 
Dranien, Königl. Hoheit, ſchon den Kranz der Zau: 
ber: Quadrille (hmüdte. Viele machten es diefem Bau: 
me — bem Hra. Lieutenant von 8. — zum Vorwurf, 
baß er ſtumm bfieb. Nur die Drohung einer Matrone, 
ibn auf ber Stelle zu bezaubern, konnte ihn zum Gpre: 
hen bringen, weil er nothgebrungen den Zweifel äußern 
mußte, ob ihr wohl in diefen Jahren diefe Kraft noch 
inwohnen könnte, und fo verlohren die dftlihen Damen 
alle Luft, ibm mehr aufzufobern, und bie jüngern hören 
lieber ben Baum ber Diana reden. 

Aus dem Gebiete der Phyſit, ein Luftſchiff. 
Zwei Eifer ſaßen fi, jeder auf einer Spige beffelben, 
gegenüber; ihre ausgeftredten Beine waren falih, und 
die natürlichen barunter verborgen, zum bin und her: 
gehn beftimmt. In der Mitte braunte ein Ofen, mit 
brennbarer Luft entzündet, die den darüber zu fehenden 
Ballon fhwebend erhalten folte, Garnerin fam nur 
un einige Tage zu fpdt nad Berlin; fonft hätte er mit 
feiner Frau noch Play in dieſem niedlihen Schiffe neh: 
men, und bie gemeinfhaftlihe Reiſe erleichtern koͤnnen. 

And dem adrietiihen Meere ein neapolitami- 
fer Fiſcher, in ber Perfon des Gcheimen Gefretärs 
RR... Schon ald Zeihner vorteilhaft befanmt, 
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tonnte er nicht auberd als ein pünktlich richtiges und 
ſchoͤnes Koſtuͤm darſtellen, welches er auch an feiner Ges 


fährtin von Frascati, ber reizenden unb allgemein 


bewunderten Mle. H....n bewährte, Sein rothes Netz 
war immer mit Bonbons gefühlt, nub bie Buffets wa: 
ven feine Teiche, wie er fagte, aus welden er friſche 
Beute hohlte, und niemals im Träben fiihte. Die 
fhöne Fradfaterin trug eine Guitarre, und fo oft einer 
von dem leicht zu ſtimmenden Herren ihr Liedchen hören 
wollte, öfnete fie ſchnell die Kehrfeite ihres Inſtruments, 
die vol füßer Näfchereien war, und theilte aus voller 
Hand mit. Verwundert ſchlichen bie lüfternen Masten 
jest von bannen, weil es ihnen doc Im Grunde nicht 
um ben Kigel des Ohres zu thun war. Vom vielen Fi: 
ſchen in ben Buͤffets ermuͤdet, und vieleicht bes ſeltnen 
Vergnuͤgens wegen, mitten in biefer Feen-Geſell ſchaft 
zu erwachen, fhlummerte unfer Fiſcher auf einige Augen⸗ 
blide ein; daß er aber, wachſam auf feine zärtliche 
Hälfte, nicht wirklich geichlafen, zeigt das Impromtü, 
womit er demjenigen, der ihn an die Nähe des Hofes 
erinnerte, zur Antwort gab: Pardon! j’ai peche en 
pöcheur. In Ruͤckſſicht feiner (hönen Gefäbrtin, ber 
Fradfaterin, hätte ich ihm meiner Seits eine redet 
lange Ruhe gegönnt. 

Ich würde fein Ende finden, aus ber bunten Mu⸗ 
fterfarte diefer Geſellſchaft alle einzelnen hervorſpringen⸗ 
den Farben herauszuheben. Wahrſcheinlich wird ein Mit: 
genoffe bes hohen Adels mid) Diefer, Zwar angenchmen, 
Muͤhe überheben, dem alle Beihnungen, Karaftere 
und Namen ber auweſenden Perfonen zu Gebote ſtehen. 
Als Buͤrgerlicher berühre ich bios die Saiten, bie id) 
betaften kann und darf. Indeß verdient diefer außeror⸗ 
dentliche Maskeuball mehr als Cine Erwähnung in den 
gleichzeitigen öffentlichen Blättern ; wie könnte hier auch 
einerlei Feder zureihen, und wer fann einen Kamdleon 
mit Weiß und Schwarz mahlen? Ein Ganzes biefer Art 
wird nur durch die Beiträge von Mehrern entftehen, und 
ſelbſt Widerſpruͤche und Berihtigungen werben das Ges 


mählbe vollenden, 
» (Der Defhtuß, Im nädften Ctüd.) 


Mit dem heutigen Watte wird das Portrait Gr. Male 
flät des Matferd von Rußland, Aieranber T., nah einem 
Gemaͤhlde von Kügelchen, ausgegeben. Der undefangene 
Heranetgeber der Derliner Zeitung für Unbefangene, ber das 


Gtü gehabt Haben wird, den Kalſer zu ſehen, wird nächtten®‘ 


den bericht eriatten, daß Davon — aud nicht ein Zug 
getroffen ik, 
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Sranzöfifches Theater in Braunſchweig. 


Beniowyski, ou les’exil&s de Kamchatka, 

Oper in brei Aufzügen von Alexander Düval. 
Mufit von C. Boyel:Dien. . 

Wir Deutihen Haben und daran gemöhnt, dem 
Stoffe einer Oper eine gewiſſe Summe von Unzufam: 
menbang und Widerfprücden zu gute zu halten; bage: 
gen aber pflegen wir um befto mehr Konſequenz und har: 
monifhe Zufammenftimmung von dem Schanfpiele 
zu fodern. Um fo merfwürdiger ij ed mir baher gewe: 
fen, als ih bei ber Wergleihung der Oper Düvais 
mit dem Schaufpiele unfres beliebten Schriftjtellerd grade 
das umgelchrte Verhältnis vorfand. — Jederman kennt 
ben liebenswürbigen Beniomsfp. unfered Koßebue, 
ber aus Pflichtmaͤßigkeit das Schiff, mit dem er entflies 
ben fonnte, an Ort und Stelle bringt, und im eriten 
Alte auf Kamtichatfa anlangt, um im zweiten, eben fo 
pflichtmaͤßig, fi in eine Verſchwoͤrung einzulaſſen und ne: 
benher Mufil: und, Spragmeijter bei Afanas j a zu wer: 
ben; dann im dritten als ein Mufter ber chelihen Treue 
und Zärtlichkeit fi beträgt, und zugleich hoͤchſt pflicht⸗ 
mäßig von dem Gouverneur in Freiheit gefegt wird, wo: 
für diefer eben fo pflihtmdßig die Kaffazion verdiente; 
endlich im vierten in große Gefahr gerätb, woburd im 
fünften feine ſchnelle Abreife bewirkt wird, bei ber er 


-Unfangs wieder fehr pflihtmäßig die arme Aſanasja, die 


nicht von ibm laffen kann, mit fih nebmen will, fie 
endlich aber eben fo pflihtmäßig, als fie bereite halb: 
todt ift, in bie Arme ihres Waters legt und fo bad Städ 
barmonifch beſchließt. 

Bon allem diefem großen Kraftaufwande ift wirt: 
lih in Düvald Oper nichts zw finden, fondern fie ift 
recht zufammengebrängt, wirft ohne Nebenmittel durch 
ſich ſelbſt, und hängt genau in ſich zuſammen. 

Düvals Benſowsty befindet ſich bereits auf 
Kamtihatla, und bie Verſchwoͤrung ift ſchon begründet. 
Daburh, daß er Afanasia, des Gouverneurs Nichte, 
wirklich liebt, ohne dabei durch Spradletzionen. einer 
Battin ungetren zu werben, geminnt dad Ganze und 
befonders die Szene, im der der Gouvernene ihm bie 
Hand feiner Nichte verfpricht und ihm zugleich feine Frei 
heit anfündigt, für die er fih bei der Monardin ver: 
wendete; und das, Opfer, das der Graf feinen Mitver: 
wieſenen bringt, wird um fo größer. 

Ton bier aus weit das Stu, auch in feinem 
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Gange, ganz von dem Kotzebneſchen ab, nnd wirft durch 
einfache Mittel weit ftärfer, ald jenes durch bie kom— 
pligirteften. Der Moment, mo Beniowsky aus einem 
Fenſter ber Zitadelle über Schnee and Eisfelien entfiieht, 
fo wie jener, ald er wieder in der Dunkelheit beinden 
Gurten der Berwiefenen anlangt, ohnmaͤchtig und er: 
ftarrt nieberfintt, der Verraͤther Stepanof, der ihn 
erkeunt, ihn Anfangs nlederſtoßen will, aber, ploͤtzlich er: 
ſchüttert durch den Anblie der Hülflofigteit ſeines Ne: 
benbublers, ſich Aber ihr wirft und ihn erwärmt — ge: 
hören zu den bedeutenditen nnd machen einen großen 
Eindruck. Nur am Ende wird bad in ih Begruͤndete 
des Ganzen etwas burh einen Theaterfeup geftört, ber 
indeß immer noch den beften Kotzebueſchen in dieſer Art 
nicht nachſteht, wenn man 3. B. bie Facelſzene im 
„Guſtav Wafa“ als ein Höchſtes bier annehmen will. 

Däval bat eine reiche in ſich zuſammengedraͤngte 
Handlung anfgenellt, da Kötzebue, deffen Armifelig- 
keit eben dadurch am fihtbarften wird, nicht ohne eine 
Menge von Epifoden und Nebenperfonen (wie bier 5. B. 
Tſchulosnitkoff, Srigori, Audri, Kafari: 
noff nebft zwei Kindern und felbft der Hettmann 
find) Intereffe erregen fann. Die einzige Afanasja 
ift bei Düval ziemlich unbedeutend geblieben, vielleiht 
weil er es für unſchicklich fand, fie fo hoͤchſt naiv als 
die Kotzebueſche baranftellen. ' 

Mas die Mufit betrift, fo gehört fie unter den 
eigenthümlich frauzöſiſchen in dieſer Art, noch immer zu 
den vorzůglicheren. Sie’ fpielt weniger, als die D'Ala v⸗ 
racſchen, fit feihten Nomangenmelodien, erhebt fi 
befonders in dem erjten Chore ungewöhnlich und ift nur 
bin und wieder zu gedehnt. Den Geift und die Kraft 
der italienifhen Muſik haben bie franzoͤſiſchen Kompo— 
niten nie erreiht, ja die meiften unter ihnen fheinen 
nicht einmal eine Ahnung davon zu haben. Gefällig zw 
ſeyn iſt ihr vorzuͤglichſtes Beſtreben, und darüber wer: 
ben fie ſehr ungefaͤllig gegen die Sprache, bie fie auf 
die unbarmherzigite Weile bafd ausdehnen, bald zuſam⸗ 
mendrängen, und überhaupt recht frevelbaft behandeln. 
Bon bem Metrum ift bier nicht einmal die Nede, denn 
das feinen fie gar nicht anznerfennen ; wie benn frei: 


lich die meiften franzbfifhen Gedichte nur Meime, aber 


fein Metrum baden, da die Sprache ihrer Natur nad 
zu flüchtig iſt, um fich feffeln zw laſſen. Eben diefe ihre 
zu große Behendigteit ift auch allein bie Urfache, daß fie 
ihrem Geifte nah eine der unmuſikaliſchſten iſt; denn 
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ſowol durch das Ertrem der du großen Schwere, als 
durch das eritgegengeiehte ber zu großer Bemeglichteit 


„werben bie harmonifhen Verhaͤltniſſe aufgehoben und 


unmöglih gemacht. 

Den Benjowsty fpielt bier Eofim, ber ale Sän- 
ger und Schaufpieler gleich vortreflich iſt. Er ſcheint mit 
einer innigen Liebe feiner Kunft ergeben zu ſeyn, und 
verwendet felbft auf das Aeußere allein einen größern 
Fleiß, als mancher gewöhnliche Schaufpieler anf feine 
ganze Darſtellung. — Den Etepanof sieht Denps, 
ein junger talentvoler Mann, ber mehreren Fächern 
Gnüge leiftet. Die rauhe Kraft biefes Karafters iſt eine 
ſchwere Aufgabe für den franzoͤſiſchen Schaufpieler ; De: 
nys Töfte fie, einige wenige Momente ausgenommen, 
wo er die Grenzen etwas uͤberſchritt, glücklich. Mit 
Me. Duquenov, die die Afanasja barftellt, Hätten 
wir auch Urfache ald Echanfpielerin zufrieben zu feym, 
wenn ihr bie Natur etwas mehr Feuer und Leben gege: 
ben bitte, 


Pierre le grand, 

Oper in drei Aufzägen von Boulli, Muſit von 
BR Gretrp. 
Jeglicher Peter in der Welt, nur Peter der Große 

nicht. Diefer Karakter ift dem der Franzoſen gu wider: 
fpregend, ald dab ihre Poefie, die eine Offenbarung 
ber reinften Nazionalitaͤt ift, ihn mit Gluͤck daritellen 
konnte. Kratters „Peter der Großen ik wirtlich noch 
ein Höcftes gegen dieſen. Die Dper erweckt überhaupt 
nur ein geringes Intereſſe unb ſteht ben deux jonrnees 
beffelben Verfaſſers ſehr weit nad. Den Hauptlarafter 
ftelt Elaparede bar, ein fehr gebildeter Sänger, 
vieleicht ‚bie und da zu fehr gebildet, um den Opernge⸗ 
fang nicht mit bem Konzertgefange zu verwechſeln. Auch 
ald Schaufpieler ift er vorzuͤglich, und er fheint es oft 
zu fühlen, daß ein aͤcht tragifher Karafter weniger pre: 
slös und mit mehr innerer Kraft einherſchreiten muß, 
als ein. frangöfifcher Alerandriner. 4. 8. 





Wiedergeburt der Wiffenfchaften in 
Griechenland. 

Locke's Verſuch, Montesanieu über das Mb: 
miſche Neid, die beften mathematifhen Werte, Four: 
eron’s hemifche Philofopbie, Fontenelles Welten 
und Anaharfis Reiſen find in das Griechlſche überfeßt 
worden; — auch — Menſchenhaf und Reue!! 


— 





Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabend 


— — 


19 März 1803. 





Ein außerordentlicher Maskenball in Berlin. 
Geſchlus.) 
Fım Durchſchnitt war das mannihfahe Koſtuͤm nicht 
auf Koften des Schönen beobachtet, ſondern ber er- 
* findüngsreihen Phantafie der Berliner und Berline— 
rinnen ein großer Spielraum überläffen. Alles, was 
nur Kunſttalent befigt nnd eines reinen Sinues dafür 


it, arbeitete Wochen lang zu biefem gemeinfhaftlihen 


Swede, namentlih aber Schado w für antife Karak: 


tere, Kimpfel für altdeutſche Anzüge, Navahe für - 


orientaliihe und franzöfifhe Koftüms, Adam, Kam— 
mermmnfitus ber Königin Frau Mutter, für die Feen: 
Quadrille; hundert andrer Kenner und Liebhaber wicht 
zu gedenken. Die berühmten Tableaur von des Sultan 
Tipps Saib’s Gefangennehmung, die Zeichnungen zu 
Goͤt hes Karneval, und andre mehr, waren in den 
Mappen geſchaͤftiger Kuͤnſtler und Kunftfreunde in allen 
Theilen der Stadt zu fehen. Das ausbrüdlihe Verbot, 
in ſch warzen Dominos zu erſcheinen, verbreitete auch 
mit denen, bie feine Karakter: Masten hatten, Einen 
Lihtftrahl von heilen Farben, und unter beinahe 800 
Masten war ſchwerlich eine einzige mit einem ſchon ges 


braugten Anzuge, wodurch das Ganze an Eleganz über * 


alle Vorſtellung gewinnen mußte. | 

Ich kehre in den Tanzſaal zurück; die Freuden ber 
Geſellſchaft find nicht mehr getheilt; alles ift ohne Uns 
terſchied bes Ranges und Standes im Tanze begriffen. 
Welche Anmuth und Leichtigkeit! Man fah bie herkula⸗ 
nifhen Figuren fih bewegen, und ineinander fhmelzen. 


Wer auch den Freuden ded Tanzes fhon entfagt hat, 
muß fih doch im dieſer hohen Schule des nördlichen 
Deutihlands gefallen, die nun, mit,ber polniſchen ver: 
einigt, ſelbſt jener in Süden Troß bietet. An’dem Für: 
fien von R——— haben die Polen ihren Deiftertänger 
verlsbren, mir aber dem unübertreflichſten und, liebens⸗ 
wärdigiten an ibm gewonnen; fo oft er die fhimmern- 
den Reihen durchflog, hätte ih wohl an deu Bufen ber 
übrigen fhönen Welt anſchlagen, und hören mögen, 
warum fie dieien Zaubergott des Tanzes fi entſchluͤpfen 
lies. : 
"um ıı Uhr ward das Abendeifen fervirt. Ihre 


Majeſtaͤt die Königin Frau Mutter fpeite an einer Tas 


fel mit einer Anzahl Perfonen von Ihrer Auswahl, die 
übrige Gefellihaft aber von einer Menge Buffets, derem 
Auffhriften jeden mach feinem Appetit und Ges 
ſchmacke zu falten und warmen Speifen, zu Getränken 
und Erfrifbungen aller Art, binlodten. Diefer ent: 
ſcheidende Angenblit zeigte offenbar von ber Delifateffe 
aller anwefenden Gäfte, unter welchen kein Heifhunger, 
feine lüfterne Zudringlichfeit, kein MWordrängen ftatt 
fand. Alles näherte fih mit einem böfifchen savoir faire 
eollation, und entfernte fib wieder mit der hoͤflichſten 
Beſcheidenheit. Dies Serviren mit Kaltem und War: 
men, in Silber und Porzellin, dauerte von 11 Uhr bis 
4 Uhr bes Morgens, weil die große Anzabl der Anwe- 
fenden, dem Lokale nah, nicht füglih zu gleicher 
Zeit fpeifen lonnte. Die Büffets von den verfhieben: 
artigften Getränten führten ftufenweife durch beſondre 
34 
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Abtheilungen, wie bie öffentlihen Blätter Bes 
Tages, vom beilen Flaren Waffer zum Tbee, 
von biefem zum Champagner, von da zu rotben und 
weißen Weinen bie zum geiſtreichſten und aͤlteſten Jo: 
bannisberger, Die lieb Frauenmilch nit zu ver: 
geſſen. So waren aud die Rafraihiffemeng von ben bes 
Eanntejten bis zu den unbefannteften geordnet, und bie 
abgebrochnen Mufitftüde während der Tafel cben fo viele 
Auffoderungen, fi ohne allen Zwang gätlich ju thun. 
Die Menge Kammerdiener, Jäger, Lakaien, Bediente 
und Aufwaͤrter durchkrenzten fi in taufend Linien, als 
gluͤcklichere Tantalufe, mir unaufhörlihem Anbieten und 
Abnchmen, Bringen und Wicderbriugen. Un einzelne 
Buͤffets detaſchirte Yufwärterinnen, in dem allerliebften 
und reinen Bürgerfofiunm, ſchaͤrften den Appetit einer 
ganzen männlihen Welt. “re 
Nach aufgehobener Tafel ging bie Augenweide an 
Tanzpartieen, an Rekognoszirung einzelner Masken, 
und der jetzt größtentheild demastirten Schönheiten von 
neuem an; geſtaͤrkt von köſtlichen Speifen und Getraͤn⸗ 
fen, ſah und hörte, fprady und bewegte man ſich leichter 
und fröhliger. Der Sonnenwagen des kommenden Mor: 
gend hohlte die beneidenswerthen Schwärmer zu frühe 
ein, und es fehlte nicht viel, daß die gemöhnlihe Vor: 
mittags: Probe der Schaufpieler mit dem Ende die ſes 
Schanfpield in den nebmlihen Zeitpunft fiel. — 
Ein Umjtand, der die Annchmlichfeiten diefer Fete noch 
bis in den fetten Moment auszeichnete: fonft haben 
alle Bälle etwas Trauriges in ihrer berannabenden Auf: 
löfung, gleid dem Hinäberichlummern eines in feinem 
legten Hauche noch laͤchelnden Juͤnglings. Die lebten 
Stunden der Bälle verindern alles, ein Licht verlöfcht 
nach dem andern, bie Freunden ber Gefellfhaft werden 
einzelner und ſtummer, die Mufit lebt kaum noch in 
ihrem ſchwachen Echo, und ber Abgang der biumigten 
Wefen gleiht Höchitend einem ſchoͤn verzierten Leihen: 
auge. Hier aber war von dem allen nichts, feine Wb: 
„nahme der Freuben bed Tanzes und ber Tafel, Feine 
Schlaffucht und Feine Dämmerung; das Ende war mit 
dem Anfange gleich ftarf verbunden, und gegen bie Na: 
tur des menfhliden Herzens iſt heute noch, nad einem 
Zwiſchenraume von beinahe 14 Tagen, bie Rüderin: 
nerung genoßner Freuden noch fo füß and lebhaft, als 
es font nur bie Erwartung umb das Vorgefühl 
derfelben zu fern pflegt. Bedarf es noch eines höhern 
Beweiies für bas Auſſerordentliche dieſer Fete ? 
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Man wird mit Grund neugierig ſeyn gu erfahren, 
wer eigentlih Die Königin bes Balles an Shin 
heit gewefen it: im firengftien Sinne bed Wortes 
fehlte die Allerfhönjte nudb Allgeliebtefte; ber 
Schutzgeiſt des Preußiſchen Staates, beffen jüngere Brü- 
ber bier bei ber Zauber-Quadrille zugegen waren, wehte 
über Sie an ber Wiege der neugebornen Prins 
zeſſin, wo Mutter und Säugling von dem Zaͤrtlich— 
ften der Büter drei Mal während des Balles beſucht 
wurden. Nah der Allerfhönften fommt die Reihe 
an die Shönern und Schönen, und deren waren 
beinahe fo viel, ald ed Grade und Begriffe der Ehön: 
heit giebt. Jede einzelne Quadrille, jebe Geſellſchaft, 
jede Gruppe hatte ihre eigne Königin; es war Ein 
Feen: Pallaft, und mehr ald taufenb und eine 
Nacht für den wonnetrunknen Beobachter. Die auser— 
leſenſte Jugend der Berliner Welt zeigte in Einer Ueber: 
fiht die ganze Blüthe, die nod im Knospen ftebt, bie 
aber bereits einen überirbifthen Geruch fpendet, und bie 
hertlichſten Früchte verfpriht. Noch nit über die Hdlf: 
te bes menfhlihen Lebens fortgeruͤckt, mürbe ich mich 
im diefem friihen Saatfelde ſchon als Greis betrachtet 
haben, wenn bie Anficht biefes jungen Lebens und We= 
bens mich nicht felbjt um zwanzig Jahre verjüngt hätte, 
Es fei mir erlanbt, von diefen unter fi wetteifernden 
Anfängerinnen in ber Fröblichfeit nur die fhönen Töch— 
ter ber Familie @., 9. und &..... zu nennen. 

Bevor ich mich von dem Gedanfen an diefe Selig: 
fte der Nächte hier fchriftlih tremme, muß ich eine ein: 
sige Lüde berühren, die ich von einer der Masken fehr 
gern ausgeführt geſehen bitte — die leider! vergefne 
Anipielung auf Erfenntlichkeit gegen die Stifter und 
edlen Wirtbe dieſer unvergefliden Nacht. 
Die ganz einfache Idee mit einem Obelisk, der mit einer 
pallınden ‚Infchrift für immer als ein Denfmal an 
Freubdbengeber von Freudbengenoffen in diefem 
Saale hätte bleiben müſſen, würde gewiß die überein: 
ftimmenbfie Wirkung nicht verfehlt haben. Die Urbeber 
eines allgemeinen Vergnuͤgens diefer Art verdienen bei 


* allen gebilderen und glüdlichen Boltern den erſten Plag 


neben den Männern, die ih um das Waterland ver 
bient machten; denn wo Empfänglichteit für erlaubte 
Vergnuͤgungen, wo Frobfinn und Freude Fremdlinge 
find, da ift mod keine edle Chat zur Meife gefom: 
men. Doch wozu ein Denkmal von Außen, ba bie 
Erfreuer ber allgemeinen Hochachtung, Liebe, 
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und Dankbarkeit im Innern der Erfreuten gewiß 
find ? 

Es würde fih übrigens zu einem intereffanten 
Beitrage zur Kenntnid des menfhlihen Herzens eignen, 
wenn bie Herren Entrepreneurs alle Briefe und Bitt 
fhriften un Einlaßbillers im biefen Ball herausgeben 
wollten, um das Bedürfnis und ben Drang nad öffent: 
Tihen Vergnügungen in tanfend und abermaltan: 
ſend verfhiebenen Formeln, Geftalten und Wendungen 
daraus entnehmen zu koͤnnen. Weit entfernt, dieſen 
pſochologiſchen Auffhluß für bie Zeitung der ele: 
ganten Welt zu erbitten, würde ich ihn ohne Brod⸗ 
neidb den befannten zwei General:Pädtern 
bes menfhligen Verſtandes in ber Berli— 
ner Shriftiteller:Weltgönnen. Indeß möchte 
es wohl gerathen ſeyn, jene DOriginalbriefe wenigftens 
von den zwei Kammermaͤdcheuſheften zu laſſen, 
die der nnerfhöpflihe Scharffinn der vornehmen Wirthe 
für Erhohlung und Bequemlichkeit, insbefondere auf 
biefen Ball gemiethet, und mit niedlihen Naͤhkaͤſtchen 
and Nadeln dort angejtellt hatte. 


— t — y. 





Fragment aus einer Vorrede. 
ungedruckt.) 

(Die Huſſiten vor Nanmburg find belanntlich ein 
fo Funftreihes und gewaltiges Produft, daß fi voraus: 
fehen lies, es würde an Seitenftäden nicht fehlen. Ein 
ſolches iſt denn nun wirklich im vollen Erſcheinen, und 
beißt: Herodes vor Bethlehem, oder ber triums 
phirende Viertelsmeiſter. Ein Edau : Trauer = und 
Thraͤnenſpiel in drei Aufzügen, in Jamben. Um bie Lefes 
in ben Stand zu fehen, ungefähr die Manier ded Stuͤcs 
zu beurtheilen, wird hier vorlduflg, nur aus dem erften 
Kapitel ber Xorrede, ein Fragment mitgetbiilt, Die 
Szene ift im Gaſthofe zum gefrönten Pocten.) 

— „Boll Freude, meinen alten Freund mitten 
in feinen Rauchwolken zu überrafhen, fprang ih aus 
dem Wagen und eilte in die Wirtheitube. Aber dies 
Mal traf ih Alles fond.rbar im gefrönten Poeten verdn- 
dert. Kein Menſch war da. Die Magd lief nah dem 
Haustnecht, ber Hausknecht nah bem Keller, der Keller 
nah bem Wirth, und ich fand ohne ein freundliches 
Willtommen in der arofen Stube, die von einer dunk⸗ 
fen Lampe mebr verfinftert ald beienchtet wurde, Auf 
bem Tiſche lag Zwirn, Leinwand, Nähnadeln bunt durch 
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einauber, als hätte ein Regiments: Schneider den gan- 
den Tag über bier gearbeitet. 

Endlich fprang die Magd herein, raffte die Schnei- 
derei zuſammen und entichuldigte fih wegen ber Unorb- 
nung. Sie hätten, fagte fie, den ganzen geichlagenen 
Tag GSterbefleider nähen müfen. — Gterbekleiber? 
fragte ih erfchroden, für wen denn? 

Ih mein Gott! wiſſen Sie's denn nicht? für alle 
Kinder im ganzen Städtchen. 

Großer Bott! mas ift fir eine Sterblichkeit ein: 
gerifen? Sind denn die Kuhpoden bier nicht eingeführt? 

Ep was Kuhpoden! Haben Sie beun nichts von 
den Hufliten gebört ? 

Nein, meine Liebe! Die Epidemie Fenne ih noch 
gar nicht; erzüble fie mir doch — — — 

Ja wenn ih Zeit hätte, fagte die Magd, und 
rannte davon, 

Die Huffiten? Die Huffiten? fonderbar, daß ic 
im getrönten Poeten das erfie Wort von einer Kranfs 
heit höre, die, nah ihren Wirkungen zu urtbeilen, 
fürchterlich um fih gegriffen bat! — Auf einmal ward 
mein Selbſtgeſpraͤch durch ein lautes Schluchgen unterbro⸗ 
Gen. Der große Mann! riefdie Fran Kommers 
zienräthin und frürzte zur Thür herein. JJa wohl, ein 
grober Mann!“ fagte Herr Flosfel und machte be: 
daͤchtig die Thüre hinter fih zu. — „Das bat mir das 
Herz zerriffen !“ wimmerte bie Frau und warf fi ſchluch⸗ 
zend aufs Eopha. — „Riltoria! Wiltoria!“ fang ber 
Herr Kommerzienratb und feßte feine Perude mit aus: 
gezeihnetem Euthuſſasmus auf den Peruckenſtock. 

Ich pußte Die Lanwe und fah mit Eritaunen, daß 
das fette Gefiht meines Freundes recht eingefallen, und 
bad magere meiner Freundin recht aufgedunfen ausſah. 
Sie waren in ihren Echmerz fo verfunten, daß fie mich 
nicht bemerften. „Lieber Herr Kommerzienrath, fagte 
ich endlich ganz betreten, ich fehe, daß der Verluſt Ih⸗ 
rer lieben Kinder“ .... 

„Ach beſter Freund! rief Herr Flostel und ftärzte 
in meine Arme und wifchte feine Thränen an meine Bat: 
ten ab: find Sie drin geweien? Haben Sie fie gefehen ** 

„Ich bedaure, daß ich nicht zeitig genug gefommen 
bin. Gewiß ich hätte diefer traurigen Zeremonie“ .... 

„Ich fage Ihnen! fon wie die Engel! mit den 
Kränzen! mit den weißen Sterbelleidern I“ 

„Weich ein entferlihes Siidial für ein fo zaͤrt⸗ 
lich fühlendes Vaterherz!“ 
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„Ja wehl! ja wohl! Sie hätten nur feben follen, 
wie die Huſſiten wütheten !“ 

„Here Kommerzienratb! ich erfahre heute zum 
erften Male etwas davon. Wie haben fie fih denn fo 
verbreitet ?“ 

„Aus Döhmen find fie gefommen, mein werther 
Freund.“ 

„Sollte es denn fein Mittel gegen dieſe a 
ge gegeben haben ?“ 

„Mein, liebjter Freund, Ah! feben Sie nur!“ 
— Die Thüre geht auf und — Gott im Himmel! fünf 
Kinder mit Todtenkfränzen und Etorbefleidern treten 
berein. Ih glaube in die Erde zu ſinken! ih fürdte 
für das Leben meiner Freunde! Aber der Herr Kom: 
merzienratb geht ben Kindern entgegen, ruft Wiftoria ! 
und giebt jedem eine Diete mit gebrannten Mandeln, 
„Weit Ihrs fo gut gemacht habt.“ i 

„Frau Kommerzienrätbin! fagte ich mit zittern: 
der Stimme uud fhlih zum Sopha: was bedeutet das 
Alles 2“ 

„Dergrofe Mann! rief fie entzuͤckt. Alles 
muß jetzt Komoͤdiant werden! Unmünbdige und Saͤug—⸗ 
linge agiren zu feinem Dinhme, Auch ich habe heute das 
Glüͤck gehabt, die Kinder die ih mit Sorgen unter mei: 
nem Herzen getragen babe, auf dem Theater zu ers 
bfiden !* 

„Auf dem Theater? Alſo die Huffiten“ ... 

„Sind der Triumph des menfhlihen Geiftes !“ 

Und nun beſchrieb fie mir den ganzen Triumph. 
Die Freunde im Anfange, die Noth in der Mitten, ben 
Sammer am Ende und ben Jubel zum Schluſſe. Das 
Klagen und Schreien, bas Weinen und Winieln, das 
Wütben und Toben, bie Klugheit und bie Zartheit, 
das Trommeln und das Singen, und bie Thränen, die 
Thränen, bie Thränen! „Here! fuhr fie fort, der 
Mann it Moſes der, Zweite, bas Waffer muß 
laufen, wenn er will und wo er wi!“ — 

Mätterhen, fagte der Herr Kommerzienrath, ich 
habe auf eine Ehre gebadt, die wir ihm erzeigen wol: 
fen. Unſer Gaſthof beißt zum gefrönten Poeten, bat 
aber noch Fein Schild. Ih will fein geiftreiches Ange— 
fiht auf eine Triumphfahne mablen laffen, und fie fol 
vor unfrer Thüre wehen, und die Unterſchriſt ſoll beif: 
fen: zum einzigen Poeten! Ya, fo fell fie 
beiffen! Denn er ift Einzig und bleibt Einzig und wird 
mit den andern ſchon fertig werden ! 
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Maͤnnchen! englifhes Männchen! rief bie Fran 
unb fprang auf und par mit ftummer Nührung um ſei⸗ 
nen Hals! 

Die Lefer ſotlen fogteia davon avertirt werben, wenn 

bad Büchelhen heraus wird, 


Hofnachrichten. 
Dffenbad. 


Su Heffen- Homburg war neulid ein feite: 
nes Familiengemählde. Um ben Herrn Landsrafen und 
bie Frau Landgrafin waren elf erwachſene Kinder, und 
zwei Schwiegerfohne verfammiet. Vier lieberswärbige 
Prinzen jieben in Kaiferligen Kriegsdienſten. Der 
Erbprinz aus Kafhau in Ober:Ungarn, mo Er als 
Feldmarfhall: Lieutenant und Divifions : Kommandant 
ſteht; der Prinz Friedrich aus Lemberg in Galltzien; 
ber Prinz Guftav aus Ling, und der Prinz Ferbi: 
nand. Berner waren ber Koͤnigl. Preußiſche Obrift 
Prinz Ludwig, und der jüngfte Prinz Leopold in 
Dänifher Uniform, zugegen, 

Drei Prinzeffinnen find vermaͤhlt; zwei-in Rudol⸗ 
ftabt, welche befanntlih mit dem Fürften von Schwar z⸗ 
burg nah Mom abgereifet find, Die Erbprinzeß vom 
Anhalt-Deſſan it noch in Homburg. Zwei ſchoͤne 
Prinzeffinnen find noch unvermaͤhlt. 

: Die Bermählung bes Erbpringen von Heffen: 
Darmſtadit iſt wegen ber Jugend ber 144 jährigen 
Prinzeß von Baaden, bid auf das Frübiahr 1804 
binausgefegt. Es muß bis dahin für eine anftändige 
Wohnung geforgt werben, Indem das Schloß nicht ganj 
ausgebaut ift. 





Epigramm auf — —. 
Run um ihr greifendes Haupt die Barbe der Unſchutd fich 
mahlet, 
Drüdi! aufs erſtarrende Herz Amor ben Pfeil erk 
recht ab, 
Seht, mie er fchadenfroß Lacht! er ſiehet den wutthenden 
Flammen 
In der verfunkenen Bruft ohne Erbarmen nun zit, — 
Zeig’ du fie, mächtiger Zeus! in lieblichiier Metamorpbofe: 
— Bis auf dad giühende Aug’, nimm Ihe veralteres 
I — 
D und wenn dann fie erſcheint im Wide der Winon von 
Lencios — 
Dann, o dann eilen auch bald Retter zum Löſchen Herbei. 


en R— 6. 
Hlerbel das Intenigenpblatt Rum, 11. 





Zeitung für die elegante Welt, 


Dienfiag 


— 35. — — 


22 Maͤrz 1803. 





Gallerie von deutſchen Zeitſchriften. 
Europa. 


Unter der Legion von beutfhen Zeitſchriften ift das 
HYournal, das Friedr. Schlegel vom Paris her bes 
forgt und meiftens felbit fhreibt, eine ansgezeichnete 
Eriheinung. Indem er dad Paraboron zum Grunde 
legt und biftorifch durchzuführen fuht: Europa (in bem 
Sinne, wie wir es und zu denken gewohnt find) fei gar 
noch nicht vorhanden, bahnt er fi die Ausſicht au gro: 
Gen und überrafhenden Mefultaten, und verfpricht für 
Die höhere Kulturgefhihte eine wichtige Ausbente, die 
felbft in der fremdartigften Gejtalt, nothwendig zu mans 
cher Ergänzung, ja zur Erweiterung des Gebiets unſe⸗ 
rer Erfenntnis wird führen müffen. 

Es find in dem erften Hefte mande vortrefliche 
Sachen enthalten, zu welchen man mehrmals mit neuem 
Mergnügen zurüdtehrt, 3.8. „Ueber die Kunftausftellung 
im Louvre; über die Gemaͤhlde in Paris (geniale, aber 
oft zu gewagte Anfihten, 5. B. von den Rafaelſchen Ge⸗ 
„mäblden); über die Nefultate der Egyptiſchen Erpedis 
„sion; über den Karakter der franzöfiihen Nazion,“ der, 
und warum er fo ift? einem fo vorzuͤglichen Kopfe noth⸗ 


wendig ganz anders, als dem Heere ber gewöhnlichen. 


Beobachter erfcheinen muß, die nicht von der Brüde fon: 
nen und jedes freiern Standpunfts ungewohnt, einer 
dem andern nahbeten. Einen fhönen Shmud hat die: 
fer erſte Heft an den vier Bariazionen von A. W. 
Schlegel auf das Thema: 


Liebe denkt in fühen Tönen, 

Denn Gedanfen fiehn zu fern 

Nur in Tönen mag fie gern 

Aled, was fie wii, verfchonen, 
erhalten, wovon, wenn Kaum dazu wire, gewiß bie 
dritte wenigitens bier ausgehoben werden follte. 

Sollte man auch gegen mande Fühnere Anficten 
und Liebl’ngsmeinungen des Herausaebers, infonderheit 
gegen ben Literatur = Artifel wer weiß wie viel eins 
zuwenden haben: fo gebührt fihs doc, daß man für 
die Ideen cines fo talentvollen Schriftſtellers Achtung 
habe, fie hoͤre und prüfe, und (indem er bier felbit mit 
der lobenswürdigjten Ruhe uud Beſcheidenheit feine Ge: 
danken vorträgt und mit Niemandem jtreitet) ibn bes 
fheiden und anftändig mit Gegengründen begegne, 
wenn man welche hat. Ueberhaupt muß fie endlich ein⸗ 
mal aufhoͤren dieſe unanſtaͤndige Art und Weiſe, wie 
mit mehrern der beſten Köpfe unſerer Nazion von eini⸗ 
gen flachen, unwiſſenden Schreiern und Witzbolden um— 
gegangen wird, bie überall beweiſen, auf weld einer 
niedrigen Stufe der Kultur und Moralität fie ftehen und 
ſelber nit einige Schritte in das Gebiet der Kunft thun 
fönnen, obne fi vor aller Welt laͤcherlich zu machen. — 
Die, ebenfald erjt feit dieſem Jahre eriheinenden 

Franzöfifhen Miszellen, 

herausgegeben von der Tochter der verfiorbenen Frau v. 
Siente, Frau von Haftfer, verdienen wegen ihres 
Meihthums an Materialien aus der neuern Yarifer Tas 


ges: und Kunftgefhichte und wegen ihres durchgaͤugig 
35 
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feinen und oft fehr angenchm belebten Tons, eine vor: 
zuͤgliche Lektüre der eleganten Welt zu werden. 


Polpchorda. 

Herausgegeben von Aug. Bode, auch ein eben beginnen: 
des Journal. Es iſt poetifhen Narhbildungen von felte: 
nern Schichten bes Auslands gewibmet. An dem erjten 
Hefte wird mit lobenswürdigen und, wie es ſchelut, ſehr 
gelungenen Proben ans der alten Islaͤndiſchen Edda, aus 
dem Perſiſchen, Türfifhen, Arabiſchen, Italieniſchen, 
Eugliihen der Anſang gemacht. Es iſt zu wünſchen, 
daß das gebildete Publikum dieſes Journal, das ſich in 
fo befiimmte, far zu enge Grenzen hält, mit der Seit 
aber ein erfreuliher Behaͤlter von ausländifhen Blüthen 
und richten werden fann, febbaft unterſtützen möge; 
To wie man ebenfals. hoffen darf, ber Herausgeber 
werde jtets für ſtrenge Auswahl ſowohl der Gedichte, 
als der Boarbeiter, und für abwechſelnde Mannigfal: 
tigfeit forgen, 


Eunomia. 


Dies bekannte Journal, das ſonſt wohl manchem etwas 
trockenen und weitſchweifgen Auſſatze Play ginnte, hat 
dieſen Jahrgang mir neuer Kraft und einem ſtiſcheren 


Leben begonnen, weshalb die 3. f. d. e. W. nicht um⸗ 


bin lann, daſſelbe mit Theilnehmung und Achtung zu 
begrüßen. Die „Briefe über bie nenefte Literatur“ af: 
fen fich fehr gut an; befonders verdient der, mit @in- 
fiht, Ernſt und Würde geihriebene Brief im Maͤrzheft 
gelefen, und mit den jämmerlihen Snfinuazionen und 
Witzeleien des Freimäthigen über Schlegel Borle: 
ſungen in Berlin, aus welchen er für & Friedrihed'or 
anftreitig viel lermen konnte, verglichen zu werden. 


Brennus, 

Hat fein hauptfaͤchlichſtes Intereſſe zwar zunaͤchſt für die 
Preußiihen Staaten; aber es verdient wohl wegen man: 
ches gemeinnäkigen Aufſatzes, den es entbält, weiter 
sefannt zu ſeyn. Beſonders lobenswuͤrdig ift der Thea: 
terartifel; er enthält mande fehr gute, und gewöhnlich 
fharfe Beurtheilung von neuern Stüden, die auf die 
Berliner Bühne fommen, Co it 5. ®. im Monat Ya: 
nuar d. J. ein recht geſcheutes, und zugleich humoriſtl⸗ 
ſches Wort über die Huffiten vor Naumburg ge 
fagt worden, woraus man fid recht gut erklären Faun, 
warum der Verfaſſer diefes Kunftwerks in feinem Blatte 
nicht zum beften auf diefes Journal zu ſprechen iſt. 
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Flora. 
Eilf Jahre lang hat die Göttin fhon Deutſchlands Tod: 
ter mit Blumen befhenft; nicht immer mit den wohl: 
riechendſten. Aber das Befte fheint fie der ſpaͤtern Zeit 
anigefpart zu haben, Von ben jetigen Hefren it im: 
mer eins intereffanter, als das andere, 
(ou geiegentlich fortgefert werden.) 


Ueber Hof, (im Fraͤnkiſchen Voigtlande,) 
ein einer Beitrag zur Kultur des weunzehnten 
Jahrhunderts. 


Wir haben ſchon von verſchiebenen groͤßern und 
kleinern Städten Deutſchlands Bemerkungen über Kultur 
und dem geicligen Ton, welhe, wenn man auch das 
Zofale nicht lenut, doch intereffant find. Auch von Hof, 
ob fic glei feine ausgezeichnete und große Stadt iſt, 
bürften ſolche Bemerkungen nicht unwilfommen ſepn. 

Unſer Zeitalter iſt reich an Fortſchritten in der Kuf: 
tur und der Verfeinerung des gefelligen Lebens im Altge:- 
meinen ; allein bei ung find die Spuren Diefer Fortſchritte 
nur noch gering, Die Gründe liegen vielleicht theils 
darin, daß Hof weder eine Reſidenzſtadt iſt, noch in 
ſeinen Mauern Perſonen vom hohrn Range zaͤhlt, und 
die Einwohner überhaupt, vermoͤge ihrer Beſchaͤftigun; 
gen mit Ackerbau und buͤrgerlichem Gewerbe zu ſchlicht, 
und doch zu ſtolz auf dieſe Vorzuge, keinen ſonderlichen 
Sinn für Ausbildung haben; theils daß der Adel in der 
Nachbarſchaft, der doch Hof ziemlich oft beſucht, größten: 
theils feine „anaenchme, freundfihe, von aͤchter Hu: 
manität zeugende Feinheit des Vetragens zeigt, bie ſich 
nicht auf Perfonen gleiches Manges allein befchräuft, 
ſondern fih uͤberall aͤnßert, wo fie nur immer Anforde: 
rung und Erwiederung findet.“ Der fräufifche- Adel 
zaͤhlte ſich ehedem dem deichsfreiherrlichen ziemlich bei, 
Unter der Regierung der Markgrafen hatten fie große 
Freiheiten; fein Wunder, daß fie in ihren Unfprücen- 
ziemllch weit giengen und daß fir zu verwöhnt waren, 
um hernach viel zurüczutreten, oder nicht oft noch den 
Unterſchied der Staͤnde durch ein hochfahrendes Weſen 
und gleichſam herabwuͤrdigende Blick⸗ gegen bie Bürger: 
lien, recht bemerfbar machen zujwollen. In ber frü: 
bern Staatsverfaſſung lag es alfo gewiffermaßen, daß 
ber Adel eine gewiffe Huldigung vom Bürgerftande, ale 
einen ihm ſchuldigen Tribut annahm, ber ihm von 
biefem auch nur zu fehr gewährt wurde, 
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Died harte Urtheil von Anhumanitär laͤßt fih aber 
befonbers anf einen großen Theil (ich unterſtreiche dies 
Wort) des Militairſtandes, und befonders die jüngern 
Mitglieder beffelben anwenden. Das Militair bat in 
Gefellichaften einen vorzugligen Rang; aber dieſer läßt 
ſich nicht wohl anders, als durch ein edle®, feines Be: 
tragen und Geiftesvorzüge behaupten. Erfteres wird 
aber durch unzeitigen Stolz fehr oft auf die Seite gefept, 
und gleihfam allein machen fih deffen die jungen 
Helden fhuldig, welhe oft kaum den Knabenſchuhen 
entiaufen find, geſchweige denn einen Feldzug mitge: 
macht, und fi als wirklihe Wertheidiger des Vater: 
landes, weswegen than fie und ihren Stand befonders 
achtet, — gezeigt haben. — — Im einer Stadt, wie 
Hof, wo Geſellſchaften hauptfählih durh deu Kauf: 
manns- und Gelehrtenftand gebildet werben, ift es aufs 
fallend, wenn vier bis ſechs folher Maͤnnerchen vom 
Militairftande ausihlieilih den Ton angeben wollen, 
und befonders lächerlich, wenn: fih dies fremde 
Offizierd anmapen wollen! — Eudten die, welde den 
Ton angeben wollen, fi wahre Achtung zu verihaffen und 
bemuhten fie fi ihren Rang dur würbiges Betragen gel: 
tend ji machen, gewiß Niemand wiirde ihnen dies ftrei- 
tig mäden ; alle würden ſich im Gegentheil freuen, wenn 
ihre Geſe Iſchaft durch ſolche verdienitvolle und Verdienſt 
anertennende Perfonen vermehrt würde, — Eo aber 
darf man ſich nicht freuen, denn man findet an fo man: 
em diefer wenigen jungen Herren viel zu wenig zu ach⸗ 
ten, indem fie überall zeigen, daß es ihnen an feinene 
Gefühl und an bumanem Sinn gebricht, um einen rich⸗ 
tigen Unterſchied zwiſchen ſich und dem Stande, über 
ben fie fi erheben wollen, zu machen. — Aber andy 
viele Bürgerliben fehlen bier, indem fie, fehr mit Un: 
recht behaupten, der Bürger müffe den, Offizier ernähren, 
und darum könne diefer keine befondern Vorrechte behanp- 
tem. Der Dürger ernährt den Offizier. und das Militair 
überhaupt nicht, fondern bezahlt nur in feinen Abgaten 
feinen eigenen fhuldisen Kriegsdienft, wogegen er aber 
auch ungehindert und mit Sicherbeit fein Gewerbe ıc. 
treiben fann, — Ein kultivirter Bürger wird daher nie 


biefen Ausdruck gebrauben! —. @reignet ſich einmal 
eine Gelegenheit, wo ein Stand gegen den andern feine‘ 
oft nicht recht überlegten Grundfäge und Behauptungen 
ausführen will, fo fallen gewöhnlich bie Bürgerlichen, 


fehr ungefüm aus, und maden, daß Andere, beffer 
denfende unter ihnen, weil fie in dieſer Geſellſchaft find, 
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mit im biefe Klaffe gettorfen werben. Auf diefe Art it 
ein bejtändiges Gegenwirten unter biefen beiden Stäns 
ben, und beſtimmt zu unterfheiden, wer die meifte Schuld 
habe, fehr ſchwer. Doc fit die aröfere Wahrſcheinlich⸗ 
keit dafür, daß bie Offiziers am öfterften durch ein ine 
humanes Benehmen und durch Herabwuͤrdigung der Vuͤr⸗ 
gerlichen, dieſe Spannung hervorbringen. 

Dies zeigt ſich am beiten in unfern Konzerten und 
auf Bällen, wo fi) die Zahl der Offiziers gegen die des 
Sivilftandes wie ı zu 12 verhält, und wo jeder im Grunde 
glelge Rechte genießt. Hier wollen fie ſich oft einen-uns 
gebührlihen Vorrang anmaßen: fie wollen jedes Mal 
zuerſt vortanzen, fi unbeſcheiden ftets oben bindrän: 
gen, wenn auch fein Play fir fie bezeichnet fepn follte; 
fie tanzen nicht, oder felten mit, wenn ein Buͤrgerlicher 
vortanzt — und mehrere folhe artige Saͤchelchen, ſo 
daß nicht felten einfihtsvollere Adeliche ihr Mißfallen 
darüber zu erkennen gegeben haben. Dies nennen fie 
denn Ton angeben, wobei fie durchaus die Ziviliften uns 
ter ſich zu erniedrigen fuhen. Wenn ſie felbit dies nicht 
durchſetzen können, fo nehmen fie woM nad Gelegenbeit 
einige fremde Dffigiere dazu, melde dann freilich bei 
weitem artiger, aber doch auch nicht ganz Vorurtheils⸗ 
frei find, und auf jeden Fall darin fehfen, daß fie mit 
ihnen bierin gemeine Sache machen. — „Sind uun dies 
„Fortichritte der Kultur, und mod dazu bei einem 
„Stande, welcher vor dem bürgerlichen fo manches 
„voraus haben will und allerdings und gern ſo manche 
„Vorzüge zugeftanden erhält ?“ 

"Doc genug für jegt. — Vielleicht wird's beifer, 
und vielleicht trägt dies wenige bier — etwas dazu 
bil — Möge es wahr werden! — ——, 

Aunftanefdote und Kunftnacsrict. 

Als ih voriges Jahr in Rom war, geuoß ich fait 
taͤgllch das Vergnügen, mit unferm Reinhart die in: 
tereffanteften Partieem auf dem klaſſiſchen Boden ber 
alten Weltbeberrfher zu befuhen. Nachdem wir in bem 
Batifan Rafaels Logen und Stangen gefeben hatten, 
fagte er mit feiner eigenen baroffen Laune: Das war 
ſchoͤnes Nagout und herrficher Kalberbraten; aber mor: 
gen follen Sie Roftbeef Haben — und den andern Tag 
führte er mich in die Sirtiniſche Kapelle zu Michel 
Angelo. Mid daͤucht das Gleichnis iſt eben fo richtig, 
ald es energiſch und droifig iſt. Ermudet vom Stehen, 
warf er fi auf den Boden nieder und betrachtete durch 
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fein Glas die „Schöpfung“ and die „Sibyllen“, bie er 
fhon hundert Mal gefchen hatte. „Hier möchte man 
des Teufels werden, rief er, indem cr heftig aufiprang ; 
dem Kerl kann Niemand naharbeiten.“ Als er mit ben 
Augen an dem jüngjten Gericht bohrte, entdedte er, 
daß ein Stümper von Kopiſten, um fib in feiner Obu- 
macht die Sache zu erleichtern, ben Kontour einiger Fi— 
guren mit Kreide umzogen hatte, und er geriet) darüber 
in fo braufenden Zorn, daß ic glaubte er würde dem 
Auffcher der Kapelle mit dem Knotenſtocke zu Leibe ge: 
ben. Der Mann, der die Folgen feiner Unaufmerkjam: 
feit ſahe und fühlte, nahm die heftigſten Ausbruͤche des 
fremden Kunftlers geduldig hin. 

Mein Freund, der Lieländer Graf, deſſen En: 
thuſiasmus für Kunſt und Humanität nicht. allein feinen 
Freunden, fondern auch fon bem Publikum befannt iſt, 
der diefem Enthuſiasmus eine ruhige Stelle in ſeinem 
Baterlande aufopferte und mehrere Jahre vorzüglich in 
ber Schweiz lebte, der ſich and als Dichter ſchon früber 


durch; wahren Ausdruck der Matur auszeichuete: Graß 


if nun nad einem Beſuch in Paris in Rom, immer 


noch dem Heiligtbum der Kunſt, angelangt, bat bie, 


Landſchaftsmahlerei verlafen nnd it mit neuem Feuer 
zu feiner erften Gelichten, ber Geſchichte, zuridgefehrt, 
Menn mic fein Karafter nicht taͤuſcht, fo verfprict fein 
Genie und fein Fleiß, ob er gleich: kein Juͤngling mehr 
iſt, dem Fade einen wahren Gewinn; welches deſto 
erwünfchter iſt, da bie Geihichtämablerei zu unferer 
Zeit bei weitem nicht fo viel brave Künitler aufzuweiſen 
bat, als ihre Schweſter in der Landſchaft. Graß if 


auf keine Weile ein bloßer Proletarier, wo er ſich auch 


bin wendet. Seume, 


(Nach einem Briefe aus London v. 26 Febr.) 

Folgende (wie es ſcheint, nit ganz richtig abge: 
fhriebene) Verſe aus einer Ode, bie man Chenier 
zufhreibt und die in dem Libell Peltiers vorkommt, 
follen es vorzüglich feun, bie deſſen berüchtigten Prozeß 
in London veranfaft haben, Nathrliher Weile giebt 
man dieſes corpus delieti hier blos in hiſtoriſcher Hin: 
fiht, als Neuigfeit des Tages, ohne allen Autheil. 

De la Frauce o honte &temelle! 

Cesar, au bord du Rübicon, 

A contre Jui daus sa querelle 

Le Senat, Pompee et Caton, 

Et dans les plaines de Pharsale, 
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Si la nature (fortıme) est indgale, 

Sl te faut cdder au destim, 

Rome, dans des revers funestes, 

Pour te venger, au moins il reste 

Un poignard au dernier Romain. 

Pour moi, loin qu'ä son sort je porte quel- 
que envie, 

Qu'il nomma, j’y consens, son digue successeur, 

Sur le pavois port& qu’on l’elise Empereor! 

Eufin et Romulas nous rappelle la chose; 

Je fais vocu d&s demain quwil ait l’apotheose. 


Veltier batte den berübmten Redner und Freund Er ö: 
tines: Makintosh auf feiner Seite. Don früh 
bis in ben Abend ſprach er und der Procureur geueral 
dee Königs, in Kingsbench. Peltier verlohr, aber 
alle englifhe Blätter find voll von der Rede, bie Mafin: 
tooh frei bielt. Der König lies ihm danfen, daß er lich 
ſelbſt in feinem Augenblick der Leidenfhaft erlaubt habe, 
etwas Anzügliches gegen Bonaparte zu fagen. 
Berichtigungen. 

1. Der Bibliothefar bed Kurfürften Erplanzlerd 
beißt nicht Kleinfe, wie nah dem ſchlecht geſchrie⸗ 
benen Mannffript in einer Num. abgedrndt worden ift, 
fondern es it Heinfe, ber berühmte Verfaffer bes 
„Mrdingbello, der Laidion, und bed Hildegard von 
Hohenthal.“ 

2. Der Muſikus in Königsberg iu Preußen, 
ber fi dort um die Muſik fo verdient maht, heißt 
nit Neil, fondern Riel. 

3: Im Imtelligenzblatt der mufitalifhen Zeitung 
fragt jemand an: wer wohl der Erabeter ſeyn moͤ⸗ 
ser der fih in der Seitung für bie elegante Welt 
gezeigt bat. Eo viel ich weiß, ift fein Komponift dies 
ſes Namend je darin vorgefommen,. Uber ih kann 
dem Frager übrigens mit der Antwort dienen, daß 
Trabeier der umgefehrte Name von Reichardt 
ift, unter welchem er öfters in ber muſikaliſchen Zei: 
tung ; die ih einſt in Berlin herausgab, und in ber 
Berliner muſilal. Wochen⸗ und Monatsfrift, an 
welder id mit ibm and Kunzen Theil hatte, frau: 
söfifhe Lieder aus Aloriand Novellen bat erſchelnen 
laffen, Ich erinnere mic aber, legtbin irgendwo ein 
elendes Lied mit der Ueberſchrift Trabceier gefehen 
au haben. Es wird mohl Niemandem einfallen auzus 
nehmen, daß dies aus Reichardts Feder gekommen ſeyn 
könne, fondern irgend ein Stümper, ber Kieder für 
einen Buchhändler zu einem Almanach zu beforgen 
gebabt hat, wird wohl ben feinigen darunter verjtedt 
haben. Sp. 


Hiebei das Muſikblatt Num. 3. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftag 


u ze 


24 Mär; 1503. 





Nachrichten für die Kunſt; 
in einem Briefe aus Weimar. 
An den Heransgeber. 


Das ein ewig reges Streben, Drängen und Treiben 
für Kunft. und die Erweiterung ihres Gebiets, noch im: 
mer die Seele diefes Keinen Drts it: baran werben 
Sie, werther Freund, im Folgendem die Belege finden. *) 

Goͤt he ift mit feinem „Benvennto Gellini‘, bie: 
fem wunderfam, romantifch : poetifhen Kuͤnſtlerepos, wie 
man es wohl nennen mag, und „wovon zu feiner Zeit 
in dieſen Blättern die Rede ſeyn wird“, fo aut wie zu 
Stande.‘ gur Oftermefle wird es beransfommen, und 
für alle Aunftliebbaber gewiß eine höchft angenehme Er: 
ſcheinung feon. Neulich dat er ein Paar allerliebſte Ak: 
quifisionen für feine Häusliche Kunſtſammlung: eine 
Bleine Bronzſigur, und einen Abguß in Gips von ber 
berühmten zu Arles vom ben -Franzofen gefundenen 
Venus gemacht. Letztere bat ihm Herr von Wohlze: 
gen von feiner Meife von Paris mitgebracht: und dieſe 
Hat Profeflor Meyer auf gut Glüd von einem durch: 
reiſenden Kunſthaͤndler eritanden. Beide Stüde gewaͤh⸗ 
zen, wegen ber höhern und geringern Stufen der Idea⸗ 
Tität und ded Karalters, worauf fie fih befinden, 
einen erfrenlihen Genuß in der Anfihauung. Die Bronz: 
figure wird zwar and, im der Unterfhrift eine Venus 
Anadpomene geſcholten: iſt aber nichts mehr und nichts 


:'") Einige Nachrichten find, hiervon abgetrennt, beseits In 
Nium. 38 gegeben worden, — 


weniger, als eine recht artige, ehr: und tugendſame 
Buͤrgerfrau des Mittelalters, die aus dem Bade ſteigt, 
und mit großer Naiverdt und fanft in die Hand ges 
ſchmiegtem Köpfchen, ſich Ihre Locken ausdrüdt. Neben 
der griehifhen Venus geftellt, giebt fie indep für den 
allmaͤhligen Forticritt der Kunft, aus der Natur in das 
Seal, einen fehr belehrenden Aufſchluß. 

Das Ideal ift nehmlich nur die Bluͤthe eines 
Baums, deſſen Blätter unten grün find: jede aufams 
mergedrängte Manniafaltigkeit von Jdren, Karafteren 
u. f. w. bringt in der Kunit die nehmliche Erſcheinung 
hervor. Jede Blüthe In der Natur umſchließt ihr gans 
ges Geſchlecht: fo wie das Ideal feine ganze Gattung. 
Wer daber in Werfen der Kunft, wie der Natur, die 
Erſcheinung gleich in der hoͤchſten Potenz begehrt: for— 
dert das Ungereimte ; wer bie Matur auf dem hoͤchſten 
Grad bewundert und auf dem niedrigften fie verachtet: 
will Mittel obne Zweck, und gleicht dem Knaben, ber, 
weil er fih nicht überreden ann, daß die fhimmernde 
Blüthe ein Produkt der ſchwarzen Erde fei, ſich einfal— 
Ion läßt, fie aus Ainethnft: Gold : Silber: und Mitall 
ſtaub zu erzielen. Es laͤßt fi dagegen recht wohl bes 
greifen, wie ein Künftler, der mit einer folden Bades 
frau anfing, auf dem Wege der Natur und des Karak— 
ters, zulegt mit einer Venus aufhorte; aber umges 
tehrt: von dem Ideal, wo dies einmal ſchief it, in die 
Natur und in den Karakter ift jeder Ruͤckweg verfperrt. 

Die Venus von Arles wird von Mever in 
bie Zeit des Uebergang's vom großen und ftrengen Styl 
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zum fhönern und zarten, b. h. unmittelbar nah den 
Umazonen, im jene Periode geſetzt, wo, mie gefagt, 
das heroiſch Strenge mit dem Lieblihen und Zarten fo 
wunderbar In einander zu verihmelzen anfing. Die 
Haare find nicht mehr fo drathartig, wie bei frühern 
aͤhnlichen Bildwerken: beides, Hals- und Haarſchmuck 
naiv gedacht und hoͤchſt zierlich gewendet. So wie das 
Symbol der Vernichtung, der Blitzſtrahl in den Haͤnden 
Zupiters, und bie Keule in der Hand des Herkules, 
„auf ein beſtimmtes Wirken nad; Außen bindeutet“, und 
wenn ich fo fagen barf, „ben Karakter der Gattung und 
„Männliskeit, auf feinen böhfen Punkt ind, mit einem 
„Worte“, auffpriht: fo erinnert das „In ſich Ruhen 
„und Geſchloſſen ſeyn“ der Mediz⸗iſchen Venus, fo wie 


die ganze fanft angeihmiegte Stellung ber Göttin, „an 


„ein beftimmtes Wirken nah Innen, mit einem Wort, 
„an den durchaus reinen Karafter der Weiblichkeit. 
Dem Manne ruft der Streit, dem Weibe die Licbe; 
jenem if der Arieg, dieſer der Frieden Bedingung. So 
wie Mann und Meib, aetrennt, beide nur Repraͤſentan— 
ten einer Kraft im Weltall, und jedes für ſich eine 
halbe Erfgeinung der Menſchheit ausdriden: fo ftellen 
beide, vereint, ein Ganzes in der Kunft, wie im Leben, 
anf. Alle Künftler, mit Apollo an ihrer Epige, find 
gewifer Maßen felbit Mittelnaturen, fhwanfen 
zwiſchen Mann und Weib: ihr Inneres pflegt fiille Se: 
burten, und mie das Weib bedürfen fie der Ruhe und 
eines heilig verfchloffenen Lebens zu deren Ausbildung. 
Daher geben die Künfte gern im Gebiet des Fricdeng, 


und Apoll und die Miufen feiern zur felben Zeit, wie - 


Amor und Hnmen, ihre Bündniſſe. 
Es blidet ein Talent ſich in der title 
Und ein Karafter In dem Strom der Weit. eur 
Mit diefen Paar Etrihen it, wie der, Karakter 
des Mannes, fo dee Künſtlers und Weibes, von Gb: 


the im feinem „Taſſo“, nad) feinen beftimmteften Grenz⸗ 


linien, gezeichnet, Für diefe Geſchlechtsbeſtimmungen 
ift von den Alten in ihrer Fabellehre ein tiefer Blick ge: 
than. Pallas, mit der zurmenden Lanze in der Hand 
und dem Selm auf dem Haupte, biegt im dem hoben 


Typus, dem fie ausdrüdt, fhon mehr in den Mann, 


als in das Weib berüber, Auch bei andern Gottheiten 
ift es dies Schwanfen zwiſchen zwei Naturen, was ih: 
ten Sarafter, fo wie bie Stufe und Gattung, zu der 
fie gehören, beitimmt. So beutet die Weichheit des 
Bacchus und die ferenge Herrfhaft ber Juno, zugleich 
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mit der Unbaͤrtigkeit des Apoll, alle auf einen Ge— 
ſchlechtẽetvpus, ber feinen reinen Karafter, ſondern eine 
Miſchung vom Männlihen und Weiblichen erfordert, 
Mas die Venus von Arles betrift, fo gehört 
fie in die nehmliche Gattung, und ift mit eins von je: 
nen wunderſamen Gebilden, wo der Mann und das Weib 
auf Das Hubegreifiichite in einander verfhmilzt, und 
boch Feind dem andern Eintrag thut. Indem fie in ſich 
beide Geſchlechter faßt, erinnert fie an ein Ganzes, d. 
h. an die höchſte Stufe der Kunſt. Für die Poeſie dürf: 
ten die Tochter großer Helden, Die beroifhen Frauen, 
Eleftra, Antisone, Dejaneira, die und So— 
phofles aufjtellt, in die nehmliche Klafe und Nangorb: 
nung gehören. In ihnen liegt eine Miſchung von maͤnn⸗ 
liher Kraft und weibiiher Grazie, und fo find fie der 


‚Gipfel der Kunft und die Bewunderung der Welt. Sie 


willen zart, wie Frauen, zu leben; aber auch, wo es 
Noch thut, Fühn wie Männer zu fterben. Höber — er: 
liegt das Ideal im feinem Flug, und wir ftchen an den 
Grenzen der Menſchheit. 

(Der Beſchluß foigt) 





Zur Sittengefhichte in Paris. 
Fenmes entretemies. 
Paris, zo Mär r9n3, 

— Sie würden fid wundern, wenn man Ihnen 

fagte. daß fait feine femmgs entreteuues mehr in Paris 
gefunden werben, und. dom iſt es fo. „Go find allo die 
Eitten beffer geworden, und das fo fehnell feit der Re— 
voluzion ?* — Nun dad möcht’ ich eben nicht behaupten, 
Wie ich vor zwölf Jahren bier lebte, rechnete man 

4 bis 5000 Frauen, denen vornehme Herren oder rei: 
de Finanziers 20, 30 bis 40000 Livres Nenten auszahl: 
ten. Es gab damals unter biefer Klaffe Frauen, bie 
auch das beſte Bermögen in ſechs Monaten zerjtörten, 
und wenn fie in Zeit von einigen Monaten zwei Mal 
bunderttanfend Franken durchgebracht hatten, am Ende 
bes Jahrs nichts: uͤbrig hatten umd ihre Brillanten ver: 
fanfen mußten, um nur leben zu fünnen. Viele diefer 
Frauen waren nicht einmal ſchͤn; fie hatten aber Ta- 
leute oder angiebende Eigenſchaften, die fie llebenswür— 
big machten. Es gab feldit unter diefen Weibern einige, 
bie noch ihren Gatten befaßen, und von hohem Range 
waren. In diefem Falle trug der bezahlende Theil, bios 
der decence wegen, eine halbe Maske; ſelbſt im Au: 
lande kennt man einige diefer Damen, Es lebte hier 
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ein Traitenr, ber durch feine gefammelten Schaͤte, bie 
er aus verihicdenen Quellen gesogen hatte, berühmt 
wurde; er hatte in feinem Alter eine Gefellichaft von 
ſchoöͤnen Weibern und Maͤdchen, von denen einige großen 
Familien angchörten, denen er fein Golb zufliefen lies. 
— Solche Damen nahm man ehemals aus Ton, wie 
man bas ſchoͤnſte Kabriolet, das ſchoͤuſte Pferd anfaufte; 
oder aus augenblicklichem Wohlgefallen, ber fehr verän: 
derlich war; oder aber aus wirklicher Züneigung. Dieſe 
legtern pfleaten aus der weniger wohlhabenden ober mes 
niger verdorbenen Klaſſe gewählt zu fern, und fie nah: 
men mehr den Ton und bie Meihte ber Gattin an. End— 
lich gab es Krıfufe, die ganz nach orientalifher Eitte 
verführen. Unter dieſen Sannte ih den Prinzen von, 
der zu gleicher Zeit 12 bis 16 ſchoͤne Weiber unterhielt. 
Er frühſtücte und plauderte mit jeder ohngeführ zwei 
bis drei Mal im jedem Monat, und behielt feibjt aus 
Menſchenliebe mehrere dieſer Phrynen bis in ihr hohes 
Alter. Es war ganz luftig anzufchn, wie bie Damen 
am ledten Tage des Monats alle auf einer file mit ibren 
Equipagen angefahren famen. Der Intendaut hatte ihre 
Menten bei der Hand, und lies eine nad der andern in 
einen geräumigen Saal, der mit Echränfen ringe umber 
belleidet war, eintreten; dieſe Schraͤnke enthielten 
Epigen, Kleider, Stoffe, Binder und Blumen. Der 
Prinz theilte Geſchenke aus, wie fie einer jeden fonves 
nirten. Oft vergingen diefe Befuche unter blofem Zere⸗ 
moniel, und er glaubte fih gegen dieſe Damen mit einis 
gen Hoͤflichkeitslomplimenten vollforumen abgefinden, 

Jetzt mögen in Paris feine 50 unterhaltene Sraucn 
ſeyn, und die es find, haben faum anf einen Monat 
Unterhalt geſichert. Wenn heut ein Reiher eine Leiden: 
{daft für eine Perfon empfindet, mie man dies hier zu 
neunen pflegt, fo beirathet er fie ohne Schaam und 
Scheu. Diefe Art fie gu nnterbalten, If weniger Um: 
ftänden unterworfen, und bie Herren find nicht mehr fo 
delifat, ald die vormaligen Finanziers. ine einzige 
Beforgnis nur ſchreckt die Parifer: es ift die Weberzen: 
gung, daß diefe Art Weiber keinen andern Genuß als 
die hoͤchſte Verſchwendung fennen, und dieſer Geſchmack 
ſteht ihrem fystäme d'économie entgegen. Auch ſind 
dieſe Weiber fo wenig gewiſſenhaft über den Yuntt, daß 
fie das Seite Haus in kurzer Zeit gaͤnzlich zu ruiniren 
verftehn. 

Nun, und das Mefultat von biefer Behauptung 
über die verbefferten Eitten? — Der par profession 
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unterhaltenen Weiber giebt ed weniger ; fie ftanden vor: 


. mals zwiſchen ben verbeiratheten Weibern, deren Eitten 


feine Pflicht kannte, und den Hetären niedriger Urt, und 
machten bier eine befondere Alaffe aus. Diefe find mei« 
ſtens verfäwunden ; aber dafür find die Sitten der ver: 
beiratbeten Frauen nah Proporzion freier geworben, 
benn fie füllen bie Rolle jener aus, Die Moralität dieſer 
beiden Klaffen mag immer auf ber nehmlihen Stufe 
getanden haben; allein in der Form liegt die Verſchie⸗ 
benheit. La fagon! Dies Wort gilt viel in Frankreich. 





talienifche Oper in London. 

» (Aus dem Briefe einer deutſchen Frau) 

' Die Oper Merope, von Nafolint, gewährte mir 
ein Vergnügen, was ih in Paris nicht haben fonnte, 
weil die Italiener bier nichts als Opere buffe geben, 
Hier war ih mitten in Italien, benn die Namen Bil: 
lington und Bigamomi bürgen für nichts Gemeine 
in der Ausführung. Umfang, Gefhmeibigfeit und alle 
Ehönheiten ber Stimme liegen in ber Keble der Billinge 
ton, die für die Königinnen gemacht ſcheint. Sie ſplelt 
auch, gegen alle italienifhe Gewohnheit, mit Seele nnd 
großem Ausdruck. Mom diefer vortreflihen Sängerin iſt 
wirklich nicht zuviel in Öffentlichen Blaͤttern gefagt wor⸗ 
ben. Ich hörte viele große Stimmen; die Mara if 
meine Landsmaͤunin, und die Tobi fang oft vor mir 
allein, denn fie hatte feine Kunftlerlaune gegen Dilet: 
tantinnen. Madame Lang börte ich vor furzem noch, 
ich weiß alfo die vielfeitigen Eigenfhaften ber Billing: 
ton zu ſchaͤhen. Hoͤhe, Tiefe, Ausdrud, Kehlgelaͤu⸗ 
figfeit, die fchönjte Art alle möglihe Manieren zn ge 
ben — Alles befigt fie. Und Viganoni unterſtützt fie 
fo vortrefiih mit feiner fhonen Tenorfimme, dab ein 
Durtt von den Beiden das Schönfte ift, was man hörem 
fann. 

Das Opernhaus iſt größer, als das Parifer; 
Dekoragionen und Ballet aber fteben weit unter ibm, 
Bon der engliſchen Komödie in Eonventanrden 
fann idy nicht viel rübmen; fie erinnerte mich zu fehr 
an gewile Gefhmadlofigkeiten des Hollaͤndiſchen Thea: 
ters, zumal wenn man es gleich nach dem Varifer ficht. 
Feinheit fehlt Gier ganz und gar; und die Mufit will 
mir zum englifhen Gefang nicht anders, als bei Nazio⸗ 
nallicdern paſſen. Doch iſt das Theater ganz voll. 

Die Oper iſt bier der Ort, wo man fi am mei: 
fen pußt. Die Damen in den Logen und im Pitt 
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wollen alle zum Glanz beitragen. Im Ganzen trift man 
mehr Ornamente und meniger Simplizität, als in Pas 
ris. U. ſ. w. 


Anekdoten 
von Philipp Emanuel Bach. 

Der Kapellmeifter Bach, der Friedrich dem Großen 
beim Flötenfpiele gewöhnlich auf dem Klavier begleitete, 
fah eines Tages das Nenejte vom Jahr, einen Teller 
voll Kirfhen auf dem Nebentifhe. Der König entfernte 
fi durch das offen ftehende corps de logis. Bach fpielte 
fort, die Finger auf die Taften, beide Augen aber auf 
bie einladeuden feltnen Früchte gebeftet. Er kann nit 
länger widerftehn, ſchleicht fih an ben Teller heran, 
ftedt einige Kirfhen ein, und feßt fein meifterhaftes 
Spiel deſto zufrieduer wieder fort, Einen Augenblick 
Später kommt der König zurüd, der den Dieb wahr: 
fheinlih, und mit Abfiht, in bem Wiederfheine eines 
Spiegels ertappt hatte, ſaßt mit voller Hand in bie 
Airſchen, und reicht fie feinem Lehrmeifter mit den Wor: 
ten bar: „Hier hat er welche, felbit aber muß er fich 
feine nehmen.“ Bad war, wie er nachber feinen Bes 
kannten oft verfiherte, wie vom Schlage gerührt, ſpielte 
mit Verwirrung ein lautes pater peccaui, und feine 
Eva ber Welt hätte ihn von nun an zum Genuffe einer 
verbotnen Frucht mehr verleiten fonnen. 

Ein ander Mal kam er fchr mißvergnägt zum 
Koͤnige, weil er gerade an bem Tage in Erfahrung ges 
bracht, daß bie Kammermufizi fünftig Feine Molszettel, 
und alfo das Holz wicht mehr um einen wohlfeilern 
Preis haben ſollten. Der König blaͤſt die Flöte, Bad 
alfompagnirt ihm, allein ohne den mindeften Beifall zu 
begeigen; ber König, von jeber baran gewöhnt, und 
wicht gleichgültig, fein Bravo zu hören, legt fein Inſtru⸗ 
ment ab, und fümmt burc eine feine Wendung auf. 
die üble Laune feines Begleiters. Wach,’ nicht bföde, 
Hagt über. den Verluſt feines bisherigen Holzzettels, 
und fich da, ber König fertiget ibm auf der Stelfe mit 
ein Paar Worten die alte Holzauweiſung zu einen ge: 
ringern Preife and, Bach fühlt ſchon die wohlthätige 
Wärme des koſtbaren Hausartikels, und zeigt feine 
plögliche Umpimmung in einem weit lebbaftern Akkom⸗ 
pagueiwent. Der Konig ergreift bie Flöte wieder; Bach 
fiept fein wohlfeiles Holz ſchon lichterloh brennen, und 
fo manſeſtill er vorher war, überhaͤuft er jegt dem 
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Königlichen Flötenfpieler mit einem Braviffimo nad 


dem andern. Galt es gerade nicht der Flöte, fo galt 
es doch gewiß — dem Holze, das ihm Fury zuvor 
noch fehlte. 


Mufikalifhe Nachrichten. 

Die „infiruftiven Varazionen zur leich⸗ 
tern Erlernung des Slavierfpielens und zur Selbſt⸗ 
Abung“, von Hrn. M. Hering in Oſchatz, die in Rum: 
mer 108. des vor. Jabra. nad Verdienſt gerübntt wur: 
den, baben ſeitdem fo viel Beifall und Abgang gefun: 
den, dab ſchon an einer zweiten vermehrten Auflage 
gedruckt wird. Auch wird in einigen Wochen ein wei: 
ter Theil davon (zu 16 Gr.) zu haben ſeyn. 

Zum Lchrer berufen, kann der Verf, nichts Nuͤtz⸗ 
fiheres thun, als Anfängern und Dilettanten in der 
Muſik die Wige bahnen, die ihnen ſonſt meift unge: 
gänglic zu fern pflegen. Man wird daher eine Prak: 
tifhe Generalbaßſchule vom ihm erhalten, und 
nach einer fo erleichteruden Methode, daß jeder daraus 
nicht nur felbit die Regeln des Generalbaſſes fennen und 
ausüben lernen, fondern auch Andere febr bequem dar: 
nach unterrichten kann. Unftreitig treiben die Mehreften 
Mufit, wie eine Sprache ohne Grammatif. In biefem 
Werlchen lernt num der junge Mufifer auf eine leichte 
Art mufifalifh detliniren, konjugiren und elaboriren, 
Es iſt fo eingerichtet, daß ein Kind von 8 big ro Yab: 
ren das Vorgetragene fafen und anwenden fann; es 
enthält durchgaͤngig Aufgaben, um alles mechaniſche Er: 
lernen zu vermeiden und den Anfänger zum Selbſtdenken 
und zu eigener Thaͤtigkeit anzuführen; auch ſind die 
Aufgaben ſo in das Ganze verwebt, daß der Schüler 
die richtige Aufgabe treffen muß; dabei iſt die Bequem⸗ 
lichkeit, daß jeder Notentenſeite die erflärende Tertſeite 
gegenuͤber ſteht. 

Wenn das Buch heraus ſeyn wird, ſoll blos ſein 
Daſeyn, mit Bezug auf dieſen vorläufigen Wink, an: 
gezeigt werden. 











Berihtigung. Nicht der Ruf. Generat-Pieutenant 
von Jt—n, fondern der Ku, Gen. £ieur, v. Dr, machte 
den Rieſen in dem Maskenbau zu Berlin, 

Drudff, Star des Hudegard — ber; ſtatt fie dere 
bite — bedrohete. 
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Nachrichten für die Kunſt. 

cBeſchtuß.) 

Mus in den Männern des Sophoffes zeigt ſich die: 
fe Milde der Gefinnung, der ſtille Sieg der fittlichen, 
man möchte beinah fagen, ber weiblihen Grazie und 
Schönheit, ber den rohen Troß der Niefen des Aeſchy⸗ 
lus, „bie im Fortgang ihres rein männlichen Karakters, 
„nur auf Vernichtung, d. h. auf Verſuche, ſich felbit 
„und die Welt aufzureiben, bedacht find“, durch Züge 
des Wohlwollens und Gemüths, wie fie fonft nur dem 
andern Geſchlechte eigen find, mäßige und beruhigt. 

Bon neuen Kunftwerten will ih bier nur im Bor: 

„beigehen und, um beffer veritanden zu werden, an den 
großen herrlihen, fanften, ftärmifhen, männlich: weib: 
lihen, mit einem Wort, göttlihen Typus, in dem ber 
Brutus des JZulins Caͤſar ausgeprägt it, erinnern. 
In den Szenen mit feinem Kuaben, mit Portia, in 
dem Berföhnnngsanftritt mit Eaffiug, in der Wehmuth, 
womit er fi zu Mafiregeln gegen Julius Caͤſar, feinen 
Freund und zweiten Wohlthäter entfchließt, glaubt man 
immer nur ein Kind: in feinem Zürnen dagegen mit 
feinem Freund, in feinem unbeftohenen Ernſt und fei: 
ner Baterlandsliebe, im feiner Strenge, feinem Hel— 
denmmth, mit dem er, wo es gilt, Alles niebertritt 
und Caͤſar felbit aus dem Weg räumt, den letzten aller 
Römer zu hören. Beildufig bemerkt, ift es der Mangel 
‚eben diefer gemilberten Gefinnung, mit einem Worte, 
die gänzlihe Abweſenheit des Gemuͤths, was den He: 
toismus oder bie Vernichtungsluſt der Franzofen im 


Reben und in der Kunft, für und Andern fo drüdend 
mad. 

Darf ich überhaupt Sie au auf das Folgenreiche, 
was in diefen Jdeen für eine durchaus beffere Menfchen- 
bildung liegt, aufmerkfam machen? Indeß wir ed nicht 
müde werden, „unfere Kinder durch neue Gch: Steh: 
„Buchjtabier = uhd Eauilibriermetboden in Athem zu 
„ſetzen“, denft Niemand daran, daß in der Natur und 
in den Alten ein verborgener Sinn von Weibeit liegt, 
„die Gott, Troß den von Joachim Lange abgedrudten 
„100,000 Stüd Grammatifen, uns doch noch bisher 
nicht offenbaret hat. Wie? Oder follte ‚wirklich der Ed: 
ftein, den die Baulente verworfen haben, beſtimmt feyn, 
von den glüdlihen Kindern der Natur, ben Dichtern 
und Künjtlern gefunden zu werden? Es wäre doch 
fonderbar, lieber Freund, — und doch wieder nit fonder: 
barer, als daß ein unſchuldiges Mädchen, in dem Win: 
kel eines Eleinen Fatbolifhen Landſtaͤdtchens, über wahre 
Meligion leicht unterricteter ſeyn könnte, als maucher 
hoch aufgeflärte Verfaſſer, auf einer berühmten Fathos 
liſchen oder proteftantifhen Univerfität, der ganze Folio: 
bände über diefen Grgenjtand gefchrieben, und ihn den: 
noch nie in feiner Tiefe, eben, weil biefe fo nahe liegt, 
ermeifen hätte. Gewöhnen Sie immer, licher Freund, 
unfere Herren. und Damen ein wenig an diefe bizarre 
Boritellungsart, befonders, da fid voraus fehen läßt, 
daß, wie die Sachen liegen, da die beiten Köpfe unfrer 
Nazion gegenwärtig fo öffentlich Profep davon machen, 


ſie leicht in Deutihland die hertſchende fern bürfte: wo 
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es denn dach beifer ift, wenn man folde Mode zuerft, | 


als zuletzt bat. 
Eo viel ift gewiß, lange kann es in ber That 
nicht mehr währen, bie man im vollfoimmenften Ein: 
Hang ber Erfenntnis begreift, daß Karatter, Nas 
tur und Ideal eins und daffelbe, d.h. nur eine 

höhere und niebere Stufe der Menfhenbildung find : 

Bärt, ihr Sawärmer, geſchickt Die Ideale zu falten: 

So verehriet ihr auch, wie ſichs gezlemt, die Natur, 
Die Nebel: und Wollenerfenntnis, die uns fdifanirt, 
mürbe fodann, wie der plattere Naturalismus, in ſich 
felbjt zufammeniallen, und die befferen Partheien lich, 
wenigftens übe: diefen Punkt, die Haͤnde bieten, und 
erfennen, daf es nur Mifverfiändniffe von Worten find, 
bie fie von einander trennen. 


nn En 





Ueber ben Buͤchernachdruck. 

Ich hege eine Abneigung gegen jede Ungeredtig- 
feit und werde, da ih ben Bühernahbrud ald eine 
ſolche anerlenne, deſſelben nie anders als mißbilligeub 
erwähnen. Dennoch bat mid die Art, wie in Num. 32. 
dee Freimüthigen ein Nachdruck angezeigt wird, empört. 
Es heißt: 

„Auch bier (in Wien) bat ein ehrlicher Mann, 
„Namens Doll, Kotzebue's Almangach bramatifcher 
„Spiele nachgedruct. Man ſollte fih Tiber fo etwas 
„gar nicht mehr drgern; denn ed muß je nun ein: 
„mal unebrlihe Hantierungen in ber Welt geben, 3. 
„B. Schinder, Nachdrucker und dergleichen.“ 


Es möchte immer hingehn, und wir wollten anf: 
mütbig genug ſeyn, und dieſen Matrofenwig für Frei: 
mütbigfeit verkaufen zu laffen, wenn nit durch ſolche 
Grobheiten der guten Sache offenbar geſchadet wuͤrde. 
Bas fur einen Begriff wird ein Mann, der feine Ver: 
anlaffung hatte fih mit diefem Gegenſtande näher be— 
faunt zu mahen, von ber Saltbarleit der Gründe 
der Gegner des Buchernahdruds befommen, wenn er 
fie ich ſo gebehrden firht? Nicht auf der Seite, auf 
der man am derbjien zu ſchimpfen verſteht, pflegt das 
Recht zu fepn! Selbſt die wisigen Mertheidigungen des 
ſchriftſtelleriſchen und buchhaͤndleriſchen Eigentums von 
Lichtenberg (abgeſehn davon, daß der Ton, den 
Lichtenberg anſtimmte, zur Beantwortung eines Göb: 
hardt'ſchen Pasquills, nicht beſſer gewaͤhlt werden konnte) 
und die zwar nichts weniger als gemäßigten, aber nicht 
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witzloſen Auffäge von Joh. Gottw. Müller, haben 
wohl keinen bedeutenden Einfluß auf die Meinung der 
Befoͤrderer des Nahdrudd gehabt. Was kann num gar 
durch ein folhes Schimpfen gewonnen werden ? 

Unglüdhicher Weife it ed noch fehr ungewiß, wen 
der Schimpf jener Zuſammenſtellung trift. Denn, iſt 
ber Nachdrucker wirtlih ein Unchrliher, ein Dieb, fe 
bat ber unentbehrliche Menſch, ber das unnige Vieh 
und die fhädlihen Menſchen abthut, oder bie Letztern 
auch nur mit einer Warnumgstafel an der Stirn ver: 
fiebt, Urſache, dem Verf, jener Anzeige injuriarum zu 
belangen. Iſt diefer aber noch fo weit in der Auffldrung 
zurück, daß er Jenen, feines nuͤtzlichen Amtes wegen, 
für unehrlich hält; fo fei ihm hiemit das Noth: und 
Hulfsbädlein zur fleifigen Leftüre empfohlen. 

Der Büuͤcernachdruck iſt in den melften Ländern 
unter gewiffen Einfhränfungen erlaubt. Ein Diebjtahl 
it auch, dem Wortverftande nach, ber Nachdruck nict, 
ba jeder Nachdruder auf ſelbſt bezahltem Papier mit 
eignen Lettern drudt, und dem Verfaſſer durch dieſe 
Vervielfältigung auch nicht Ein Wort von feinem Werfe 
entwendet. Unbilliig ift das freilih, weil der Berf. 
oder fein Verleger dadurch in Schaden geſetzt, oder ihnen 
ein Theil des Gewinns, den fie hoften, entjogeh wird; 
ob aber die Gerichte befugt find, diejenigen, welche 
ſich diefer Unbilligkeit ſchuldig machen, zu firafen: das 
ift es was die Schriftſteller und ihre Verleger behaup 
ten, aber die Regierungen nicht einſehn wollen. — 

Da es alio von Vielen, denen man doch wenig: 
fiend eben fo gut, als ben gefränften Autoren und 
Buchhaͤndlern, eine Stimme einräumen muß, in Zwei: 
fel gezogen wird, ob das Bücernad;druden eine firäf 
liche Handlung fel, fo fann man unmöglich die Leute, 
beren Gewerbe diefes it, deshalb für unehrlich 
erklaͤren, obglei es mit der Moralität eines Menfhen 
ſehr traurig ausſehn muß, aus defen täglichen Beihäf: 
tigungen Andern nur Schaden und Mifvergnägen er— 
wachen. — Selbſt Knigge if auf die Nachdrucker, 
deren Sache er doch in Schutz nimmt, ſehr ſchlium zu 
ſprechen. *) Doch iſt nach feiner Meinung der Rad 

Doch that er ſeiber erwas für den Nachdruck. Bis ich 

eint Knigae, mit dem ich In freundichaftlichen Merbin: 
dungen fand, in Hannover beiuchte, fand ich bei ihm eine 
ganze Bibſoihet von — Nachdruͤcken. Wie ich ihu ſcher⸗ 
zend auf feine Inkonſeguenz aufmectſam machte, antwor 
zete er mir mis einem Achſetzucken: Ich weih, es it eine 
fgänbtiche Geſchlchte mit dem Nachdtuck, aber ich £aufe- 


mas einmal ba if, da mir Die geht f 
gaben zu teuer find, — ie * 


ayı 

druder, der feinen Nachdruck für nichts Anders ans: 
giebt, der bürgerlichen Gerechtigkeit nicht verantwort- 
lich. Dagegen, fagt er, (man ſehe: Kniggend Abband: 
kung über den Buͤchernachdruck. S. 49. 50.) „kann ein 
„Buchhaͤndler gewig mit Necht nezüchtigt werden, ber 
„den Namen eines andern Verlegers, ſowohl wie den 
„S — e, weiber ben Namen eincd andern Schrift: 
„ftellers mißbraucht. Das ganze beutiche Publikum fagt, 
„ber Hr. von Kotzebue babe dies Bubenſtück Fürzlih an 


„mir begangen. Es fteht vielfach gebrudt und man muf 


„erwarten, wie er ſich vertheidigt. Solche Verbrechen 
„kann man freilich niit Staubbefen oder Brandimarf bes 
„ftrafen, wenn fie erwieien werben, befonders wenn 
„von -einem Produkte, wie Bahrdt mit bereifer 
„nen Stirn, bie Nebe tft, in welchem Matrofen: 

„Wis mit Banditen-Tücke wetteifert.“ 
Hat Doll in Wien ſich biefes Falfums ſchulbdig 
gemacht, ia bann ergehe über ihn das Aergſte! 
DM. ©. 





Noch etwas von Mad. Mara in Berlin. 
Das britte Konzert, welches Mud. Mara zu 
ihrem alleinigen Benefiz angefünbigt. hatte, gab zu einer 
Mißhelligkelt gwifchen ihr und der Königl. Kapelle Anlas, 

bie zu beider Ehre hätte unterbrädt werden follen. *) 
Nah der fonft gewöhnlichen Rüdkehr des Publis 
kums von den: erften, leicht vorübergehenden Einbrüden 
zu ſchließen, haͤtte man an keinen fo auferordentlichen 
Zulauf glauben follen; es war aber ein durch bie zwei 
erften Maraſchen Gerichte gereister Heißhunger, der ine 
fer Publifum von neuen dahingon ; dad von dem Vete— 
ranen Eoneialimi zugleich verſprochene Driert, deſſen 
Hauptbeftandtbeile ein wenig febr verzeiblihe Eigenliebe 
und viel Anhänglichkeit an feine ehemalige Triumpfae: 
fährtin gewefen ſeyn mögen, ſchaͤrfte die Luſt noch mehr, 
und fo gli das Opernhaus abermals einer mit Tauſen⸗ 
den von zudringlihen Gaͤſten befesten Tafel. Den er— 
ften Gang machten eine Ouvertüre vom Herrn Direktor 
Weber, die Arie von Graun: Mi paventi etc., ein 
Konzert für dad Forte = Piano, gefpielt von Herrn 
Beer, und ein Duett von Herrn Florio, gefungen 
von Mad. Mara und Eoncialini — ben zweiten 
eine Epmphonie von Mozart, Mrie von Rafolini, 
”) Dier foigt bie Erzählung davon, nach welcher bad Recht 
gansiih auf Ecken der Sängerin fommt, Allein, um 


Miemanden Unrecht zu hun, läßt man Die Ergähiung 
fort, fo intereſſant fie (ich auch leſen laſſen würde. 
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Flöten : Konzert, geblafen von Herrn Gradolpb; Sze⸗ 
ne und Rondo von Guiglelmi. 

Wir alle, bie vor dreißig Jahren bad Mi paventi 
von der Mara noch nicht gebört haben, bemeideten jene 
feinen von ber Menge gleichzeitiger Bewunderer biefer 
ihrer Brovourarie in der Zauberkraft ihres jugendlichen 
Alters; denn und forte feine Wergleihung in bem non 


‚plus ultra des meifterhaften, lebendigen und geläufigen 


Vortrages berfelben. Wenn der Zahn der Zeit dieſes 
menſchliche Organ, wiewohl nur leife, berührt hat, fo 
iſt doch die Göttlihkeit der inmohnenden Stimme ver: 
fhont geblieben, und went wir jegt nur noch einen 
Theil des ehemaligen unerreihbaren Ganzen hörten, fo 
war diefer doch binreihenb, an der umverafterten Saͤn⸗ 
gerin die Statue des Memnon zu verfinnfihen, bie 
beim Wurf: und Niedergang der Sonne glei angenehm 
ertönte. 

Kein Wunder, daf Berlin mit den Konzerten ber 
Mara, mit dem vollendetiien Omne trinum perfectum 
noch nicht zufrieden war, fondern von bem zweiten mehr 
entzüdt, und durch das dritte unwiberftehliher bezau: 
dert, einem vierten enfgegenbartte, welches chen fo 
überlanfen, beftirmt nnd vollgepfropft wurde. Der 
Direktor, Hr. Lehmann, giebt jährfih in ber Faſten⸗ 
geit eine geiftlihe Mufit in ber Nilolaikirche, deren 
hoͤchſter Ertrag, nad Abzug aller Unloſten, ſich oft laum 
auf 100 Thlr. belief, Died Mal aber, den sten dief. 
waren e8 1800 EMr., benn er ward in Graund Tode 
Jeſu von der Mara unterftägt. Die Werankıffung, 
aus welcher dieſes geſchah, macht dem Zartgefühle ber 
Sängerin ungemein viel Ehre: das Lehmanuſche 
Haus war dag erjte, mit weichen fie einft bier in Ber 
Tanntihaft kam; fie ift die Pathe feiner Tochter, und 
hatte ihm ihr Wort zu der gewöhnlichen Kirhenmufit 
an dem nehmlichen Tage gegeben, wo fie, von dem 
Drange der Umſtaͤnde überwältiget, einft Berlin verlies 
und ihn alfo nicht unterfihgen konnte. Nach riner Ab⸗ 
wefenbeit von fo vielen Jahren, macht fie alles mit 
eben fo viel Intereffen wieder gut — welch' ſchoͤnes und 
fonderbares Vergeltungsrecht! — verſchaft ihm, bei 
dem Enthuſſasmus für ihre Kunſt, eine fo bebeutende 
Einnahme, und gleihfam das reichlichſte Pathengefhent 
für feine würbige Toter. Die Emportirhen konnten 
Faum die Lajt des heutigen Tages ertragen; die Bet- 
und Beihtftühle fenfzten unter dem Gedraͤnge der Au: 
börer ; die unaufhaltfame Fluth überihmwemmite Kanzel. 
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Altaͤre und Leichenſteine; man vergaß fogar bie ber ge: 
weibten Etätte ſchuldige Ehrfurcht, und konnte ſich ei: 
nes wieberbohlten Bravogeſchreies nicht erwehren. 
Nun aber. wird das Publitum feinen Heißhunger 
nad der Mara einigermaßen befriediger haben ?— Weit 
gefehlt! Unerſaͤttlich treibt und drängt es fih von 
neuem. um Einlaßbillets in dad Konzert der Sängerin 
Mabame Lanz, welcher fie den ı5ten biefes in dem 
neuen Konzertfanle ded Komödienhaufes, wieder unent: 
geldlich beiftchen wird. Alsdann aber fol ihre Abreife 
feſtgeſetzt ſeyn, und meh ihr, wenn fie auf dem Wege 
nah Yetersburg, an ber preußiſch-polniſchen Grenze, 
nicht Halt macht, um die Salzſaͤule von Verlin mit 
ihren: flammenden Triller zum allerlegten Mal zu be: 
feben!! Berlin, ben ı2ten März 1803. 


— t — 


Sarkophag des Prinzen Heinrich von Preußen. 

Der Prinz Ferdinaud, Bruder Friedrichs 2, 
hat ſeinem verſtorbenen Bruder, dem Prinzen Hein- 
ti von Preußen, bei dem Zinngießer Sirids unter 
den Linden einen Sarkopbag aufertigen laſſen, welcher 
die in Rheinsberg rubende Ale des Werewigten eins 
fließen fol. Der Zulanf, diefes Meiſterſtück zu ſehen, 
ift ganz anferordentlih, und das elegantejte Publikum 
bewundert mit Ruͤhruug dieſes Dentmal menſchlicher 
Hinfaͤlligleit. 

Die ungeheure Maſſe von engliſchem Ziun hat 
eine ganz antile Form und ruhet auf acht Lowenllauen; 
gleich den roͤmiſchen Faſzen, find an dem mittlern Kran⸗ 
ze oder Hauptgeſimſe Stäbe, mit Lorbeern umwunden; 
an ben beiden wittlern Hauptitüden das preußiſche 
Wappen mit dem Adler, und ber ſchwarze Adlerorden 
nebenbei. Die Flügel der beiden Seitenfüllungen zeigen 
en basrelief 1) den. Schußgeift bes preußiſchen Staates, 
an einer Urne ruhend mit gefenften Fluͤgeln, — 2) eine 
meibfihe Figur, bie unter dem Sinnbilde ber Landes: 
trauer, das Medaillon des Prinzen vor fih, feinen 
unfterblihen Namen in eine Tafel gräbt ; das Bild hängt 
an einer Säule, bie den Aſchenkrug trägt, und an bes 
ven Fußgeſtelle verfchiedene Armaturen, Zypreſſen und 
2orbeern zu feben find. Auf der Mitte des obern Def: 
feld, über dem Wappen, lieft man, in einem ovalen 
Felde den Geburts = und Gterbetag des Verewigten. 
Das Ganze ift mit Lorbeern und Palmen eingelegt, feits 
wärts im gleiher Kinie heben zwei antite Löwen Ihre 
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Köpfe erapor, bie ftatt ber Griffe dienen, und Minge 
in dem ofuen Raben haben. Im vertiefter Füllung, an 
berfelben Seite bes Dentmals, befinden fi die Attri: 
bute ber Dit: und Kriegskunft und des Ingenieurwes 
fens; auf der Platteforn bes Ganzen liegt die Ruͤſtung 
des beutihen Ritterordens mit einem befränzten Helm 
und Schilde, unter diefen das Panier und Ritterſchwerdt; 
Die Kbnigl. Krone auf einem Kiffen über. dem Haupte. 
J Die Koſten dieſes meiſterhaften Werles mögen 
ſich wohl auf ohngefähr 6000 Thlr. belaufen. Die Zeich⸗ 
nungen find von dem Bildhauer Hrn, Selvino, und 
der Kupferfieher Hr. Hennina verkauft illuminirte 
Mbdrüde bavon, das Stid zu 8 Er, " 
Sanfte Gefühle werben oft durch eine Kleinigkeit 
erregt, und wer würbe fi bei dem Anblicke dieſes Me: 
numents der größern Empfindungen erwehren tonnen? 
Freilich treibt die bloße Neugier den größten Haufen bie: 
ber, ber, nie gefättigt, von da fih zu dem ansgeftellten 
Luftballon von Garnerin drängt, Beide Kunjtwerte 
werden einen ganz entgegengelehten Weg nehmen, ibre 
Bewohner aber famt Zeitgenoffen und Nahlömmlingen 
am Ende alle dahin zurüdichren, wo biefes weniger ge: 


ſellige Denkmal menihliher Größe bin beſtimmt if, 


Man konnte die Werlegenheit der Zuſchauer an 
biefem Sarkophage deutlich fehe; die gewöhnlichen And: 
drücde des Wohlgefallend an einem Kunſtwerke: „Schar: 
„mant! ſo etwas wunſchte ich mir and! da muß es ſich 
„bequem ruhen, ꝛc. ꝛc.“ paſſen hiezu gar nicht, und fo 
mußten fie dieſe zur zweiten Natur gewordenen Rebend- 
arten in ihrer Geburt erſticken. Die Ernſthaftern ſchwie⸗ 
gen, in patriotiſches Nachdenken verloren, und mehr 
als einer fchlih mit naffen Augen von bannen. 

Berlin, nicht am erften April 1803. 


— — — — — — 


Rangordnung in Oſtindien. 


In Oſtindien iſt eine ganz andere Rangorbnung, 
als in Europa. Nah dem General-Gouverneur und 
ben Raͤthen von Indien, find alle Perfonen im drei 
Klaſſen getbeilt. Zur erſten rechnet man die D’ber: 
Kaufleute, wozu Kapitäns, Raͤthe und Prediger 
gehören ; zur zweiten Klaffe die Kaufleute, ſchlecht⸗ 
weg, barunter man Doktoren und Lientenants zählt, 
und die dritte Alaffe führt den Namen Unterfauf: 
leute, dahin gehören bie Faͤhnriche und alle Perfe: 
nen, die mit diefen im gleihem Range ftehen, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 29 März 1803; 





Vorbericht der Verlagshandlung diefer Zeitung. 
Si ber Entſtehung bee Zeitung für die elegante Welt, von 1307 an, find mir. zwei Mal im dem Falle 
geroefen, die beträchtliche Auflage derfelben vermehren zw muͤſſen. Auch im diefem Jahre Haben wir ſeit 
Anfang diefed Monats gefunden, daß die verfiärkte Auflage nicht zureicht, ohngeachtet zwei Nachah— 
mungen, gewoͤhnliche Erſcheinung im Buchhandel, zum Vorſchein gekommen find. Vom iſten März 
an ift demnach die Anzahl der Eremplare von neuem vergrößert, und die Druckerei ift befchäftigt, die 
Eieferungen der Monate Januar und Februar auf das baldigfte nachzuholen. Alte neuern Theilnchs 
mer erhalten alfo auf ihre Beſtellungen diefe Zeitung vom März an fogleich, und die fehlenden Stücke 
vom Januar und Februar werden ihnen auf das zeitigfie nachgeliefert.‘ 3 
Wir freuen ung, daß ein refp. Publikum auch unferm Verwenden für dies geſchaͤtzte Inſtitut, ſo 
wie dem billigen Preife dieſer Zeitung, Gerechtigkeit wiederfahren läßt, und hoffen, nach dem im⸗ 
mer zunehmenden Beifalle derſelben zu ſchließen, den Beitritt der Intereſſenten immer mehr vergroͤßert 
sw ſehen/ auf welchen Fall alle noͤthigen Einrichtungen getroffen worden find. 
Beſtellungen werben, vor wie nach, angenommen bei allen refp. Poſtaͤmtern und in allen Buch- 
Handlungen bed Inn⸗ und Auslandes. Boß und Comp: 


— 





Der Freimuͤthige als Aſtronom. 

Es kann einem verdienſtvollen Manne nichts nach⸗ 
theiliger ſeyn, als wenn ihn ein Unwiſſender lobt. 
Diefer harte Unfall iſt Hetru Bode in Berlin, ber, 
wie allgemein befannt ift, durch unermtüdeten Fleiß und 
lichtvolle Darſtellung ſich große Verdlenſte um die Aſtro⸗ 
nomie erworben hat, begegnet. Im Freimuͤthigen nehm⸗ 
lich wird Hrn. Bode als: etwas ganz Außerordenkliches 


angerechnet, daß er das Dafeym eines zwiſchen bee 
Mars: und Zupiters : Bahn noch unentdedten Planeten 
vorhergefagt habe. Ja es wird noch hinzugeſetzt, daß 
diefe Prophezeihung unendli mehr fei, als das blos 
Anfällige Auffinden deſſelben. Haͤtten wir Hrn, Bode 
in der Aftronomie weiter nichts zu verbanfen, als diefe 
Torherfagung, fo dürften feine Berdienfte um die Wii: 
ſenſchaft wohl noch fehr problematiſch ſeyn; dem dieſes 
38 
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“ fogenannte Vorherfagen war weiter nichts als eine aus ”- Polen, Keppler von den Durchgaͤngen des Merkurs 


dem obngefähren Verhaͤltniſſe des Abftandes der befann: und der Venus durch die Eonne, Kant von der Mo: 
ten Planeten von ber Eonne Ah felbit ergebende, und taziond: Periode des Eaturnd, Hallen von den Ko: 
fhon von Mehrern geäuferte Muthmaßung, die zwar meten von- 1759, n. a. m. ber folhe, die aus unbe: 


einige Wahrſcheinlichkeit für fib hatte, aber von Hrn. ftinmten oder wohl gar teleologiſchen Prinzipien herge— 
Bode felbit (Erlduter, der Sternfunde pag. 433.) ‚für leitet find, verdienen feine Achtung. Go fhreibt Hr. 


nichts weiter ald bloße, d. h. auf ſchwache Grunde ae: , Bode Wolfen auch nad: Mars babe wahrſcheinlich auch 

fügte Muthmafung.ausgegeden wurde, on einen Stand, weil er einen — ($. 524. 
Das Verhältnis, welches die Planeten in ihrem ber Eterutunde.) 

mittlern Abitand von der Sonne beobachten, iſt weder Und endlich — wie if diefe — Vorherſa⸗ 

von Hrn. Bode entdeckt, noch genau beſtimmt worden. gung eingetroffen? Wie fo viele Meinungen der Men— 


Bonnetifhreißries Lamberten am aber inwoifs ſcen, peder halb moch gang! 
Phyfit iſt ed ſchon angegeben. Im 8Graveſande“)Was über das "bios Zufallige des Entdetens be: 
finde ih es ebenfald. Hr. Wurm bat fi bemüht, es trift, das ber lomiſche freimütbige Ignorant fo leicht, 
genauer zu heſtimmen. Alle geben es in andern Zahlen. - ° wie das Finden eines Stucchen Papiers, beſchreibt, fo 
an, aber Allen fehlt die mathematiſche Genanigfeit, und möchte dagegen wohl fo manded eingewendet werben 
eben deswegen if auf das Verhaͤltnis wenig. zu achten. Eonnen. Es liegt freilih- in der Natur faft jeder Eat: 
Doch fällt bei allen Angaben in die Augen, daß in ber bedung, daß zufällige Umſtaͤnde barauf hinführen ; fo 
fortfhreitenden Progreffion zwiihen Mars und Jupiter , „wird auch, der Aſtronom⸗durch Gelegenbeitsurfahen be: 
eine Proporzionalzahl fehlt, Diefe Lucke nun ift ver: nNinimt, gerade die Brgend des Himmels zu mujtern, in 
ſchiedentlich erklaͤrt worden. Wolf deduzirt fir aus der - der er kine Entdetiing macht. Uber das HinfeDen macht 
Größe des Jupiters, Kant im feiner Theorie des. Himu⸗ nicht die Entdeung. Es iſt belaunt, bu Flamſteed 
mels ſtellt, aus ſehr ſcharfſinnigen Gründen, dieſelbe Er— im Jahre 1690 und Tobias Mayer im Jahr 1756 
Eärung auf; Bonnet fast! „Nom Mars folgt ein den Urauus beobachtet, mit andern Sternen verglihen 
Kaum von 4 +24 = 25 folder Theile, (nehmli die md in ihre Verzeihniffe eingetragen haben, ohne 
Entfernung der Sonne vom Enturn = ıco gerechnet) feine planetariihe Natur zu abnen. ber 
darin weder ein Haupt: noch Nebens Planet zur“ Hekrſtchehs Wie iſt der Blick eines Herrſchels, und 
Zeit geſehen wird, und. der Bauberrfollte: Piazziund Olbers haben nicht blog hingeſehen. 
biefenfaum lebig gelaflfen haben?" Nimmers .: ; . De genug, um Hrn: Bode gegen einen unver: 
mehr! Um diefe Lucke den Anfängern der Aftronomie, -, ſchaͤmten Labredner zu ſichern und dem Freimüthigen die 
recht deutlich zu Demonjtriren, zeichnete Hr. Bode in feiz - Welehrung zu geben, daß feine unbefangnen Leſer niecht 
nem Entwurf des Planetenſoſtems, das der „Kenntnis gerade alle Mal Unwilfende find. Wer eine wiſſenſchaft 
bes‘ geftirnten Himmels“ beigefügt iſt, eine punftirte , ‚liche Abhandlung über diefen Gegenſtand verlangt, den 
Linie als muthmaßliche Laufbahn des vlellricht daſelbſtt verweiſe ich auf bie monatlide Korrespondenz. 
fich befindenben noch unentdeckten Planeten, Dort iſt daB Publitum, welches uͤber aſtronomiſchen 
Sollte der Herr Freimuͤthige jemals dahin kom— Werth oder Unwerth entſcheidet, und die Lacherlichteit, 
men, zu begreifen was Wiffenfaaft-ift, ſo wurde — dieſe Eutſcheidung vor ein großes gemiſchtes Publikum 
er einſehen lernen, daß ſolche Vermuthungen blos nach gezogen zu haben, hat der Freimuͤthige allein verſchuldet. 
den Gründen zu märdigen. find, woraus fie als Zolge: — 
tungen abgeleitet werden. Es giebt allerdings Vorher⸗ Theate 6 — aß £ — 
— — — — 
2. Newton oöi der Abplattuns der Erde unter den —*— —* ————— 
der Theoter⸗At zionaͤrs hinter einander. Dem Hrn. Büch- 
*) Woifs: Böufi, aiet hei, Cap. VIEL. $.86 ner it der Kontrakt aufgefagt, aber beſchloſſen, kümftighin 
*) Grayelande Phyüces Elementa T. II. p. 4% .. ... einen heſoldeten Direktor, fo wie. ſchon vor: zwei Jahren 
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der Plan war, an die Epike des Theaters zu ſtel⸗ 
len. Man konnte noch nicht über die Perfon einig wer: 
den, und hat daher einen Komite von fieben Yerfonen 
erwählt, um fpätejtens im November die neue Organi: 


ſazion zu vollbringen. Die Theaterfreunde erwarten. diefe: 


Epoche mit Ungeduld. 
Hamburgs (18 Mir.) 


— Hugo Grotins it hier bis jekt zwei Draf. 


gegeben, bat aber allgemein mißfallen. 


Kaſſel (20 Mär.) 

Kurz vor meiner Abreife fah ich die deut ſcheu 
Kleinftädter fn Kafel zum erfien Mal aufführen, 
Man war voll gefpannfer Erwartung, aber nie fheint man 
fih bier. fo getäufht gefunden zu haben. So alberne 
Spaͤße, fo wislofe Polen, wie in biefem Stüd unauf: 
börlih anf einander folgen, wären, fagte man, felten auf 
biefe Bühne gefommen; und in der That, nur der ge: 
meine Haufe Tann Vergnügen daran finden, Alle gebilde: 
tere Perfonen verfießen das Haus mir Widerwillen, Das 
Publikum in Kaffe! it ein geduldiges Yhıblifum, aber man 
muß auch feiner Geduld nicht zu ſtark zuſetzen. Es hätte 
nicht viel gefehlt und das Meiſterſtück der Kotzebueſchen 
Laune wäre ſormlich ansgeſcharrt worden, fo ſehr ſich 
auch die Schaufpieler bemüheten, ihren Rollen Nachdruck 
zu geben. Der Unwille der Zuſchauer zeigte ſich an vie: 
len Orten Öffentlich und nit ohme Gerdufh, und dies 
will viel fageh bet ber hiefigen Welt, Ba eine ausdrüd: 
lihe Berordnung böhern Orts die geringe Storung 
während der Alte bei Strafe unterfagt. G. v. Sa —. 

Berlin (22 März.) 
— Hr v. Kobebue ſinkt hier übrigens mehr und 
mehr. Nachdem der Hugo Grotius fehr fait aufges 
nonmten worden, war, iſt vor einigen Tagen feine 
Frauenſchule in Knittelverfen, nad Moliere, form: 
lich ausgepocht worben, 
Breslau 22 Mir. 

Auf Beranlaffung ber Erklärung, die Prof. Heins 
rich im ber Beitung f. d. e. W. ausftellte, worin er ſag⸗ 
te: er fei wie alle gebildetern Theaterfreunde mit ber 
Führung des biefigen Theaters unzufrieden, und zwar 
aus Gründen, — iſt er von der Diretzien, die aus bem 
KammertathBot he, d. H. Hapnund Schiller beſteht, 
mit einer laͤcherlichen Zuverſicht aufgefordert worden, 
ſich näher über dieſen Punkt zu erllaͤren. Died iſt fo 
eben in einem an Hru. Bothe gerichteten und gedruckten 
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Schreiben geſchehen, das vol treffender Ironie iſt und 
nicht weniger als 13 Hauptgrunde ber Unzufriedenheit 
mit unfern armfeligen Theaterweſen aufzäblt: Die Piece, 
ein wahres Wort zu feiner Bei, wird in Schleſien nicht 
ohne Aufſehn bleiben. 


Naumburg, (20 März.) 

Wir haben jegt die Freude gehabt, den Herrn 
von Kogehue nebſt Familie auf dem biefigen Theater zu 
ſehen. — Nicht möglih! werden Sie fagen; er iit ja 
in Berlin und arbeiter an feinem Freimüthigen! — 
Wenn gleich; bören Sie den Aufſchluß. 

Seit einigen Wochen jerarbeitefe fih eine ambu— 
lirende Geſellſchaft, unter Diretzion eines Hrn. Weiße, 
mit bem britten Theil bes „Donauweibchens““, dem 
„zprofer Waftel“, der „Zaubertrommel“ u. f. w., aber 
ohne fonderlihen Erfolg für die Kaſſe. Man kann num 
eigentlich nicht fagen, daß mir zn gebildet für diefe 
Saͤchelchen wären; aber die Komödie gebt hier erit 
Abends gegen 3 Uhr an und dauert bis ır, und wer 
mochte da bei der frengen Kälte frieren? Der Direfteur 
indeß glaubte, die Leere des Hauſes laͤme von der Aus: 
wahl der Stuͤcke, und da es bier mauchen Koßebuiiten 
gicht, fo nahm er feine Zuftucht zu Kotzebneſchen Gerich— 
fen: ber „Eugen Frauim Walde“, „Johanna von Mont: 
faucon*“ u. f. mw. Aber aud das wollte nichts helfen. 
Da fiel er anf einen Bravoutſtreich. Ploͤtzlich Fündigre 
er cin ganz neues, bier noch nicht geſehenes Stud an: 
„Herr von Kotzebue in Sibirien, in drei Aftem, 
nach einet wahren Geſchichte und Begebenheit ünferer 
Tage gearbeitet“, wo er diefen berüßmten Mann nebit 
Familie, inclußve der Kammerjungfer, auf den Thea: 
ter erſcheinen lied, wie aus beigehendem Zettel zu er: 
feben if. 9) Das Ste iſt erbärmlich, wie man den: 
fen kann, und ward au eben fo vorgeſtellt. Zum Be: 
weife deffen warb Hr. v. Kogebue in Sibirien ausgepocht, 
welches noch nah feiner Vorſtellung geſchehen. Zum 
Gluͤc dauerte dad Stuͤck nur eine Stunde. 

7) Der Zettel liegt vor mir, und es kommen darin folgende 
Herfonen vor: Hr. v. K.; Frau K; Hofrath de Gra: 
vwd, nebſt frau; Pauiomna feine Mutter; Sr. Grat 
mann, ein Freund des Den, we, K. in Peiersburg; So: 
‚Folof, ein verwiciener Pohlez Smotensty, Adintant 
in Dieniten des Hoiratho; Katharina, Kammeriumgfer; 
Moffi, Webienter des Sn. v. 8. Zwei Kinder des 
Drn, v. Kopebue; zweit Kinder des Hofraths de Grawi; 
Perrowirfd, cin Aaufmann; Waſftil Suftn, ein 
Genatsfurier; ein Korporal, rin Dragener, eine Bür: 


gerfrau in Kurgan; cin Polizeibebienter und mehrıre 
Zuſchauer. Med. 
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Den Hrn. v. Kotzebue machte ein Hr. Toͤlbte, 


hatte aber bad Unglüd, weder in biefer noch, wie bißs 
her, in irgend einer Mole zu gefallen. Auch hat er die 
Sprache nicht einmal in feiner Gewalt: fo fagte er, wie 


er fi als Hr. v. K. mit Sofolof über die Ankunft. 


eined Kurierd aus Petersburg unterbielt: „Ah! ber 
Meg über Tobolst ift ein Umweg von soo Wir: 
ſten!“ — Der Adjutant Smolenstp, in ber Perfon 
des Hrn. Zimmermann, rat in Uniform aber mit 
einem großen Budel auf, befam Schimpfreden und Prüs 
gel von der Bürgerfram in Aurgan, molte fie mit fei: 
nem Degen erftehen, aber fie ſchmiß ihm den Degen 


and ber Hand und fehte ihm ine geballte Fauſt unter. 


die Nafe, 


Das Zufammentreffen des Hrn. v. Kotzebue mit 


feiner Frau und Kindern follte eigentlih ein ruͤhrender 
Auftritt feyn, aber das ganze Publilum brach in ein uns 
willführlihes Gelächter aus, Manchet von den Zus 
ſchauern hatte ſich eingebilder, das Stuͤg fei von der 


Hauptperfon felber gemacht, aber nad der Aufführung. 


ergab fich denn wohl dad Grgentbeil, 


Lesthin mußte Mad. Weiße in ber Dper bie, 


„Zaubertrommel“ eine Rolle mit Geſang übernehmen, 
aber da fie nicht fingen fann, fo fang jtatt ihrer Mad, 
Thieme hinter den Kuliſſen; bie Direftrige bewegte 
nur blog den Mund. Da traf es fih denn, daß Mad, 
Thieme Allegro fang, während Dad, W, gan piano 
den Mund bewegte. 

Diefe fhöne Sefellfaft bat nun von einem Edfen 
Mathe allhier die Erlaubnis erhalten, in der bevorſte⸗ 
benden biefigen Meffe das Publikum zu amäfiren. Der 
Direktor fol bereits ein neues Stud einftudiren laffen } 

Die Belränzung bed Herruv. Kohebue 


bei dem Naumburger Kirſchfeſt, ein Luftfpiel in zwei. 


Aufzügen. von #°, 


Erflärung. 

Die Leſer werden vergönnen, daß biefer Zuſatz, den 
die Ehre notbwendig macht, nach fo mancherlei Beyiehungen 
auf Hrn. v. Kotzebue in diefem Blatte, noch Piag finde. Möge 
koch dies Blatt, wenn man win, zu den Opfern gerechnet 
werden, bie bisweilen ber Zeit gebracht werden müſſen, 
um bie Bahn deſto beſſer zu ebnen. 

Hr, Kollegienrath v. Kotzebue beweift durch einen 
Brief des Hrn. Grafen von Pahlen, daß ber verfiorbene 
Kaifer Pant 1. das bon mot: er fefijaiohnepin fo 
ein Theaterpring, nicht auf ihm gemacht habe, 
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Ohnerachtet nun in dieſer Plaifanterie gar nichts Injır 
rlirendes liegt — denn fonft müßten alle die Schaufpie: 
Terinnen, die man mit den Mamen ber Theaters 
pringeflinnen beehrt, Inlurien-Prozeſſe anftellen 
Finnen — und ſich der Kaiſer fiber nicht genirt haben 
würde, menn dieſer Scherz ihm eingefallen wire: fe 
kann ichs doch recht wohl leiden, das er nicht wahr ift. 
Es iſt ſchlimm, daß man bei aller Vorſicht, felbjt auch 
buch Perſonen von Range getaͤuſcht werden laun, anf 
deren Ehre und Handſchrift man ſich verlies. Ich babe 
su dem Ende an ben * * Hrn. v. S. in Moskwa ger 
frieben, wie er dazu gefommen, bem Publikum ſolche 
Dinge vorzufpregen, und man muß fehen, wie er fig 
aus ber Affaire ziehen wird, 

Urbrigeng iſt Hr. v. 8. fhon im Echerz Theater: 
Präfident genannt worden: warum will er ben 
Prinz fo übel nehmen? Man fann das um fo we: 
niger begreifen, da ſich erſt kuͤrzlich noch ein Artikel in 
ben Hamb. Korrespondenten, unter bie Parifer Mie: 
zellen eingefunden, man weiß nit wie, ber folgender: 
maßen lautet: 

„Hiefige (nehmlich Parifer) Blätter führen au, daß 
„Hr. v. Kotzebue auch ein eben fo großer Schau—⸗ 
„Tpieler, ald Shaufpieldigter fei; fie laſſen 
„ih zu Berlin in feinem neueften Stüd, Hugo Gros 
„tine, (das nota bene erjt vor einigen Wochen auf bie 
„dortige Bühne gebracht war!) die Hauptrolle aufs 
„meifterbaftefte fpielen.“ — 


. Die Franzofen find fehr guͤtig. Uber wenn das if, fo 


it Prinz mod zu wenig und Hr. v. Kotzebue fann, in 
diefer boppelten Cigenfchaft, getroft zum Theater: Kömig 
binaufrüden: wer herrſcht zur Zeit univerfeller über 
die deutfhe Bühne, als Er? Unterdeß Thalia wird ge: 
ben, baf fein trauriged Reich bald zu Ende gehe. Was 
dur daß Organ der Zeitung f. d. e. W., durch weldes 
biefe Muſe bisweilen doch fpriht, dazu beigetragen 
werden kaun, ſoll fernerhin fo gründlich als möglich 
geſchehen. 

Was bie Zierrathen aus ber neueſten Freimuͤthig⸗ 
feitefabrif betrift, womit Hr. v. Kotzebue den ſchonen⸗ 
ben Brief des edelmüthigen Heren Grafen von Pahlen 
entourirt hat, fo läßt man dieſe ohne weiteres auf ihrem 
Werth beruhen. Spayier, 

Mit dem heutigen Blatte wird bad Modefupfer Num⸗ 


mer 7. ausgegeben; ber Modenbericht im fpigenden Ctüd, 
Bugleich bad "Intelligenybian Rum, 23, 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftag 


— — 


31 März 1803. 





Klopſtocks Begraͤbnis. 


Am zwei und zwanzigſten März wurde Klopftod mit 
großen Feierlichkeiten zur Erde beitattet, Hundert und 
swanzig Kutfchen und die meiften Honorazioren folgten 
dem Leihenzuge. Alle Gloden läuteten; die Schiffe im 
Hafen laggten und der Kirhbof war mit zwei Reiben 
Jäger beſetzt, welde Trauermufit machten. Klopſtocks 
Sarg wurde in der Kirhe zu DOttenfen vor den Altar 
niedergeſetzt; ſechs Gueridons fanden um die Leiche; 
drei fhöne Mädchen in griechiſcher Kleidung freuten 
Blumen; die Mefliade lag auf dem Sarge, und auf 
dieſe legte ein fchöner Yünzling einen Lorbeerkranz. 
Hundert Perfonen führten die Trauermuſik auf, unter 
biefen waren vier und zwanzig weißgekleidete Sängerin: 
nen. Nachher hielt der Dr. und Domberr Meyer — 
ber Verfaffer der Skizzen von Hamburg — am Earge 
eine Mede voll hober Araft. Dann wurde bie Leiche auf 
dem Kirhhof unter die Finde eingefentt, wo Meta, 
die erfte Fran des Dichters, ruht. Hr. Profeſſor Woll: 
fein legte ein Gedicht von Dr. Unzer ins Grab. 

Im Gefolge waren unter andern der General 
Dümourier, ber General Bedford und der Irlän: 
ber Eir Hamilton Rowan. 

Da es gerade Dienftag war, fo wurde zugleich 
das Altonaer Lotto gezogen. Als die Lenten des Zuges 
surädfubren, faben fie fhon einige der Herren, die fie 
bei Klopſtocks Grabe geſehen hatten, vor dem Rathhauſe 
mit der Ziehung der Lotterie beſchaͤſtigt. Hierzu gehörte 
3. B. Hr. von G., ber bekanntlich beim Lotto angeſtellt 


ift, und beffen Amt es ift, bie Nummern in bie rotben 
Kapfeln zu tbun, mit denen fie ind Gidderad kommen. *) 
Bor dem Rathhauſe ftand ein großer Trupp Juden, Ta: 
gelöhner, alte Frauen, Dienſtmaͤdchen und Kinder, be: 
ten Augen alle auf das Gluͤksrad gebeftet waren. So 
nahe liegen auf diefer Welt die verfhiedenften Szeuen 
des großen Drama beifammen | : Beg. 


Die Braut von Meſſina, von Schiller. 
(Aus einem Br. aus Jena v. 20 Märj.) 

— Hunderte zog der Komödienzettel von hier nad 
Belmar. „Die Braut von Meffina oder die feindlichen 
Brüder; ein Trauerfpiel mit drei Paufen, von Schil: 
ler“ lockte Alles hinüber. Nach vier Uhr One war das 
Schauſpielhaus gedrängt voll. 

Zwei Brüder, bie einander toͤblich Safen, verei- 


nigt das Flehen der Mutter, der Fürjtin von Meffina, 


nach ihres Gemahls Tode, wieder, Sie vergeben, wol: 
len vergeffen, und ſchwoͤren als Brüber fi zu Heben. 
Beide verlieben fih in eine Unbefannte, in — ihre 
Schweſter, die die Mutter heimlich hatte erziehen laſſen, 
da ihr Gemahl befahl, fie ind Waffer zu tragen, weil 
der Aftrofog ibm ben Untergang feines Haufes, dur 
fie, geweiffagt hatte. Unwiſſend, daß er ihn bei feiner 
Schweſter treffe, was jener auch nicht wußte, trift der 
jüngere den ditern Bruder bei der Braut, ſieht in ihm 
nur ben Nebenbuhler und ftöht ihn nieder. Alles ent: 
bett ſich, und der verzweifelnde Bruder entleibt fid 
ſelbſt. — Dies kürzlich der Inhalt. 


) Run? — mer ein Amt Hat, der ct cetera. 
30 
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Diefes Schaufpiel bat nah Art des griechiſchen, 
ben doppelten Chor, ber bald rathet, bald ftraft, bald 
den Sufhauern Worte bes Debauerns und Erwägens, 
auch oft Aufflärungen in den Mund legt, und dieſer 
Chor, ber nicht gefungen, fondern deflamirt wurde, 
that trefihe Wirkung. Beſonders zeichnete fich dabei, 
in der Deflamazion, der eine dieſer Chorfuhrer, Herr 
Sraff aus, 

Im lebten Aft fam (mie bei ber Aufführung dee 
Alartos) die Beleuchtung bed Theaters durch eine 
zwölfermigte Lampe von Oben, mas eine fhöne Wir: 
kung, berrliden Schatten und mablerifces Licht eines 
Helldunfels giebt, beſonders in den frappanten Szenen, 
wo bes Bruders Leihnam auf der Babre liegt ; und zu: 
fest, wo die erleuchtete Kapelle, mit dem Begräbnis 
des Füriten von Meſſina, fihtbar wird, 

Erſchuͤtternd find die Eituazionen in diefem Aft, 
in welchem die Mutter bie Früchte ihres Leibes, fi 
felbit, und in welhem der Sohn fid und feine Erzeuges 
rin verflucht, 

Das Stud wurde fehr gut gegeben. Mad, Mil: 
Ter löfte, als Füritin, eine ſchwere Aufgabe mit allge: 
meinem Beifall. Demoif. Jagemann ftellte die Braut 
von Mefiina mit all dem Zauber ihrer Kunſt dar, ber 
biefer vortrefiigen Schaufpielerin ftets zu Gebote iteht. 
Don Manuel und Don Gefar, bie Brüder, warden von 
Hrn. Cordemann und H. Haide dargeſtellt. Letzte⸗ 
rer fpielte, beſonders in dem letzten Alt, eben fo vor: 
trefich, wie er eine etwas ähnliche Rolle (ber Sitnazion 
nad) ald Mörder bereits im Alarkos gefpielt hatte. 

Nach der Koritellung wurde dem Dichter ein lau: 
tes Bivat! gerufen; dad erjte diejer Art in dem Wei: 
marfhen Schaufpielbaufe, 





An den Heraudgeber. 

Geber Menſch fiebt eine Sache nach feiner Art an, In 
rer Zeitung für die elegante Welt herrſcht ein fertener 
Grao der Unpartheiichfeit, dag ich fo frei bin Sie um bie 
Aufnahme der beigehenden Zeiten, die nicht ganz zu dem 
Liede der Parthei paffen, die iegt am fauteften fingt, zu 
bitten, voraudgeiegt dag Sie diefeiben übrigens diefer Ehre 
wilsdig hatten, Sie würden dadurch verbinden ic, 


Antwort. 

Warum foite das nicht gefcheben Können? Der Geningd 
des Scherzes muß frei feine uftigen Fifiger ſchwingen dür ⸗ 
fen, und den WBig, wenn er vom guten iſt, muß jeder als 
eine rare Pflauze luſtig foribtühen laffen, auch wenn fie ihn 
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mit ihrem Stachet eln wenig Acht. Die hier gemeinte 
Parıhei erzicht dieſe Plame felber mit vieiem Glick, wie 
dies die Nafen der poetlfchen Defonemitien ſchen himäng ⸗ 
lich erfahren haben werden, Alſo ohne weitere Umiände: 


Erhreiben an den Herrn Bonifazius Ehrlich. 
(Beyieht ſich nehmtich auf Num, 246. des vor. Jahrgangs.) 
Mein lieber Herr Ehrlich! 

Es bat mid nicht wenig gefreut, daß es doch 
noch in unferm lieben Vaterlande redlihe Seelen giebt, 
welche fi die gemeine Noch zu Herzen nehmen und bin 
und wieder ein Licht aufftelen, um dadurd die junge 
Brut der Poeten zu leiten, damit fie nit, wie die 
Fledermaͤuſe, den Leuten und diefe ihnen in die Haare 
geratben. Ja wohl, mein Theuerfter, ift es zuweilen 
notbwendig die lieben Mitbürger vor Schaden zu warnen, 
wenn fi böfe Zeichen nabender Landplagen fchen laſſen. 
— Auch mir ward ganz warm dabel zu Muthe, als ich 
den Ihnen fo bedenklich ſcheinenden Vorſchlag las, bei 
ber Aufführung bes rührenden Traueripield Turan: 
bot, ftatt der gemahlten Pappgelichter, ordentliche Prin⸗ 
zentoͤpfe zu ſubſtituiren. Verkennen Sie mich jedoch 
nicht und halten Sie mich ja nicht für einen Gegner der 
neunten poetifhen Poeſie der Poeſſe. Nein, Dank fei es 
meinem fauern Zleife, ih bin endlich dabin gedichen, 
diefes hoͤchſte und tiefite Produkt der menſchlichen Gel: 
ftestraft zu ergründen, und bin alſo, Gottlob! einige 
Schritte weiter als Sie, mein lieber Hr. Ehrlich, da 
es aus mehrern Stellen Ihres Schreibeng deutlich genug 
au erſehen, daß Sie noch nicht zum Durchbruch gefom: 
men find. Mit fo entfciedener Bewunderung ich aber 
auch einige neuere Meiſterwerke unferer Nazion fleifig 
Iefe und fie unter meinem Hanptliffen aufbemwahre — 
wie füß fhldft es fih darauf! — fo fann ih doch 
nicht bergen, daß mich die Nachahmer zuweilen bange 
machen. Sie wiſſen, lieber Hr. Ehrlich, daß, ohne 
Ruhm für unſere Literatur zu melden, die Nachah— 
mung von jeber die zehnte Mufe der Teutihen war, 
(die einfältigen Alten hatten nur neun) aber begeiftert 
fie denn immer nur Genies? Nicht auch Schaafskoͤpfe 
mitunter? Wenn ber Verfaſſer der „Jungfrau von Or 
land“, „Maria Etuart“ u. f. w. ein Mal mit Prinzen 
Köpfen fpielt, fo hat das wenig zu bedeuten. Aber die 
Nachahmer! und die Theaterdirektoren! Freilich, lieber 
Hr. Ehrlich, ben Leuten iſt nicht zu trauen. Wer bürgt 
und dafur, daß nicht bald einmal RotbEdvp hen aufs 
Theater gebracht wird und daß ein ordentlicher Wolf 
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vor ben fihtlihen Augen bes Parterrs, bie Atteurs, 
die Mufen und Grazien, einen nah dem andern auf: 
frift, fo daß der Eoufleur faum Zeit hat in feinen del: 
phiſchen Schlund hinabzutauchen? Kenner ber romantis 
(hen Poeſie machen fi zwar foviel wie nichts aus der 
Humanität, womit bie Alltagsleute fih noch immerfort 
plagen; auch mögte ih um Alled nicht, daß Eie glaub: 
ten, bei meinen gedußerten Beforgniffen lägen wohl gar 
humane oder humaniftiihe Abfihten im Hinterhalte. 
Gott behüte! Aber es muß nur nichts übereilt werden. 
Für Rothkaͤppchen und das aͤcht romantifhe Fach ift uns 
fre Generazion noch nicht reif. Eben ber Alltagsleute 
wegen, muß man Ecritt vor Schritt zu Werke gehen. 
Wenn in dem Haufe immer alles fchläft oder niemand 
bineingebt, fo riefirt die romantiihe Mufe zu verhuns 
gern. Ich münfhte deswegen, baf man einige vorbe⸗ 
reitende Werte lieferte, um ben Geſchmack zu bearbeiten, 
oder die ſchon vorhandenen Meiſterſtüͤcke, die freilich für 
eine andre Welt gedichtet find, nad den Bedürfniſſen 
der Zeit anrichtete. In den jetzigen Zeitläuften kämpfen 
noch die Ertreme, bie poetiſche und bie proſaiſche 
Porfie. Eine von beiden wird fi die Alleinherrigaft 
in Dentichland erringen. Entweder Alarfos oder 
Guſtav Waſa und Familiengemählde. Man 
fönnte zwar wohl, wie etwa bie Griechen, noch eincn 
dritten Weg nehmen und die Dichttunſt ohne Beiwort 
fultiviren ; aber was würde dabei heraustommen ? Etwa 
Jliaden und Neneiben, ein Hamlet, eine Iphi⸗— 
genia oder Torguato Tafio? Nun die haben wir 
ja fon. — Alſo, es lebe bie romantiſch-poetiſche 
Porfie! Ein Zufall leitete mich neulich auf einen viel: 
leicht nicht undienlihen Vorſchlag zur Beförderung dies 
fer alleinfeligmachenben Poefie, durch die obgedachte An: 
naͤherung der Partheien. 

Der biefige Hofgärtner Niefewurz batte neulich in 
unferm Inteligenzblatt ein Verzeichnis feiner Sämereien 
bekannt machen laffen. Da fand ich denn zu meiner 
großen Freude unter den Salatforten mehrere Arten — 
was meinen Sie wohl? — Prinzenkopf, Vortref— 
ich, dacht? ich gleich, nun ift ja geholfen! Mögen doch 
nun vor der Hand die menſchlichen Pringenföpfe gute 
Ruhe haben: die Salar: Prinzenföpfe thun eben bie 
Dienſte. Wirklich, lieber Hr. Ehrlih, dieſer Umſtand 
iſt für die romantiſche Poeſie von der größten Erheblich— 
keit, In den Salatförfen ift, wofern mich nicht alles 
trügt, ein glüclicher Bereinigungspunft der romantifgen 
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und öfonomifhen Mufe. Ich habe mit dem Direfteur 
unſers Theaters das Ding überlegt. Er billigt (ehr meine 
Ideen und naͤchſtens wird unfer Parterr die Turandot mit 
Salatkepfen ſehen. Der Hofgärtner wird ein Dutzend ber: 
felben liefern, von verfchiedenen Konleuren. Dadurch 
werben verfhiedene Nazionen angebeutet, und ber Karaf: 
ter ber Turandot befommt eine fosmopolitifhe Tendenz. 
Mit einigen kleinen Zufägen ber Kunft wird der Achn- 
lichfeit nachgeholfen. Die dkonomiſche Partbei ficht doch 
gleich, dab es Salat ijt, und bie romantiihe hilft ſich 
mit ber Phantafie. Dadurch daß die Prinzeffin in einer 
eingefchalteten Szene die Köpfe, die fie für die wirkli— 
ben ihrer Anbeter hält, abnehmen läßt, Salat davon 
macht und fie aufift, wird, denke ich, der romautiſch⸗ 
tragifhe Effekt eben nicht verlieren und die Werehrer 
der öfonomifhen Mufe finden au ihre volle Rechnung; 
ihr Herz wird nicht gefränkt und ihr Magen ißt fompas 
thetiſch mit. Könnte die Fürftin ihren Kaiferlihen Herrn 
Vater bewegen an dem Dejenner Theil zu nehmen, fo 
veranlaßte dies wirklich eine fo anziehende Famitienfzene, 
wie nur je eine die deutfhe Bühne unter Waller geſetht 
bat, Wirklich, der gute Niefewurz wird ber deutſchen 
Theaternoth treflich zu Statten fommen. Möge er doch 
nod oft mit fo heilfamen Beiträgen hervorgeben und for 
viel Salat: oder andre Köpfe für das romantifhe Fach 
liefern, als immer möslic. 

Ich bin, lieber Hr. Ehrlich 
Ihr ergebenfter Philalethes. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Regensburg, ı0 März 1803, 

Der Aurfürft Erztanzler bat ber Tarifchen Hof: 
Tapelle am 24 Febr, nebit dem Geſchenke von 5o Louis— 
d'or, auch ein glänzendes Eouper gegeben. — Der Rufr 
ſiſche Gefandte Baron v. Bühler erbielt von Ihm ein 
Paar prächtige Schnallen mit Brilfanten, und der frans 
zoͤſiſche Gefandte La Forejt einen Solitairring; beide 
Geſchenke werben an 40000 Fl. an Werth geihäkt. 
Sein politifher Einfluß iſt gegenwärtig fo groß und bes 
deutend, wie ihn lange kein Kurfürft von Mainz ges 
habt, Er wird fchwerlid vor dem Juny oder July Des 
gensburg verlaffen und nah Alhaffenburg zuridgeben. 
Indeſſen wird das Hauptgefhäft in vier Wochen hier 
völlig beendigt fenn, und der Kurfürft wird bei dieſer 


Gelegenheit ein prachtvolles Feit geben, 
” 
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Der Kurmainziſche Kapellmeiſter und Kanonikus 
Sterkel, der ſich jest zu Würzburg aufhaͤlt, bat eine 
Ode auf den Kurfuͤrſt in Mufif geſetzt, welche ben unge⸗ 
theilten Beifall aller. Kenner und Liebhaber erhalten bat. 
Er hatte vor einigen Monaten burd die Priugeffin Ezet: 
wertinska einen Ruf ald Kapellmeiiter zu dem Für: 
ſten Choloniewsti, Bruder der Prinzeffin, nah 
Poblen unter ben vortheilhafteten Bedingungen erhal: 
ten; er bat ibn fi aber, aus Anhaͤnglichkeit an feinen 
Füärften und au fein deutſches Vaterland, verbeten. Die 
Departementalgefellfhaft für Willenfhaften und Künjte 
zu Mainz fhiete ihm vor kurzem das Diplom, ald Ehren: 
mitglich der Gefelligaft. 


Wichtige literarifche Unternehmung. 

Sr. Bohn in Hamburg hat vorige Oſtern eine neue 
Ausgabe von Buͤſchings Erdbeſchreibung ange: 
kuͤndigt, eine Unternehmung, die jedem Gebildeten ſehr 
angenehm ſeyn muß. Dieſes Wert, das in verſchiedener 
Hinſicht der Stolz unſerer Literatur iſt, bald neu gefchaf: 
fen und verbeffert zu feben, war fhon lange der Wunſch 
der Sachverſtaͤndigen. Der Verleger hat alles angewen— 
det, um die Sache in Ausfuͤhrung zu bringen; und im 
gerechten Vertrauen auf den deutſchen Nazionalſinn, wird 
wahrſcheinlich in der Oſtermeſſe der erſte Band erſchei⸗— 
nen. Eine naͤhere Anzeige der Praͤnumerazion auf dieſes 
Merk findet man in jeder Buchhandlung gratis. 


Mode, 

Im vorigen Blatte wurde von einem Modenbe- 
richt geſprochen; aber die ſchönen Leferinnen werben ihre 
Erwartungen dies Mal fehr wenig befriedigt finden. 
Die Erfindungskraft beutiher Modebändlerinnen fheint 
vor der nahen Oftermefle ganz zu ruhen, vielleicht, um 
während diefer Periode mit deſto aröferer Mannigfal: 
tigfeit im ihren Schopfungen zu glänzen. Gelbit die 
franzoͤſiſchen Nachrichten find feit einiger Zeit fo dürftig 
und, man mögte fat fagen, Heinlaut, daß ſich faft gar 
nichts damit anfangen Lift, Faft mögte man über die 
gntmüthige Naiverät der Journaliften lächeln, mit der 
fie dad Bekannte unzählige Mal geduldig wiederholen. 

Ob die Kapotes und Turbans ein: oder zweifarbig 
drapirt werden; ob die crochets einzeln oder reich auf 
die Stirn fallen, die Hüte zuruͤck oder vorn gefegt wer: 
den; die Schleiet von der Seite oder nad binten zu 
Hottiren, oder, was wirklich etwas Huͤbſches iſt, wie bei 
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ben Nonnen, in frommer Cinfalt den Kopf uͤberdecken 
und nad beiden Seiten gerade und gleich berabfallen ; 
ob die Shawls von Vigngne oder auf einem andern Ra: 
terial fo oder fo gefärbt find; ob die traurigen, plat- 
ten Beguinen (Kaͤppchen) oder die Kornetten, die aben: 
theuerlichen Dolche und Spiefe in den Haaren bald in 
ber Meinung der Damen fallen oder finfen, und ob Ro 
fenfarb oder Jonquille ꝛc. um die Tagesordnung firei: 
ten — bamit qudien ſich die frangöfiihen Blätter von 
einem Stüd zum andern. Won dem, mad neues und 
sugleih fhönes und geſchmackvolles Ornament wäre, ift 
Alles ſtill. Nie iſt noch fo wenig Revoluziondres im 
Grbiet der Modegottin vorgefallen, als eben jetzt. 
Die Wintertrachten baben ihre Rolle ausgefpielt: man 
muß nun fehen, was ber Frühling und Sommer herbei: 
führen werben. 

Und fo können wir denn für dies Mal unfern Da: 
men nichts Angenehmeres geben, ald Die Vertröftung 
auf die Leipziger Meſſe, die gewiß wieder eine reihe 
und erfreulige Ausbeute für Glanz und Geſchmack in 
Mrodeartifeln gewähren wird, 

Das Mobekupfer bat feine Tour nun ſchon ge: 
macht: mas foll man noch weiter davon fagen? Das 
Einzige mögte man von dem fühen, in dad Koſtum der 
vorigen Parıfer Galanterie geffeideten Herrn bemerken, 
daß das Pericdemartige, pudrirte Haar kein treffendes 
Bild der neuen Tracht giebt ; ed muß völligin einen Titus: 
kopf umgewandelt werden, welhen man Troß dem Cha- 
peau - bas und Degen in Paris beibehäit. Die neueiten 
Hüte find and eigentlich fo eingerichtet, daß fie, wie 
einſt die kleinen Chap. bas in ber Abplattung des @ier: 
kuchens unter dem Arm getragen werden, fo daß fie bei 
ihrer großen Form wie ein halber Mond ausiehen. Dex 
etwas verdrehten Arm wird man dem Parifer Ele— 
gant niht anrechnen: es ift nod immer gut, wenn an 
einem ſolchen nur diefer verdreht ift. 
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Note 

Da auf die Korreftur einiger ber febtern Btätter nicht 
bie volle Sorgfalt hat geiwender merden können, fo find einige 
Drudfchier fiehen geblieben, um berentiwitien man um MBerzei: 
hung bittet, Die weientiichtten find: Num— 36, gleich vorn: 
hatt daran werden Ste im Golgendem — davon mw. 
S. in Foigendem; ſtatt € onventgarden — Toventgarden. 
Ebendaſ. 8, 206 flatt Barazionen— Bariazionen; tatt 
Hotentenfeite — Motenieite, Veſonders finnentiteltend 
aber find: Num. 38, &. 297 ftatı ataymag lied a268. ©, 
298 jiatt: Mars habe wabrfhemtich auch einen Stand, 
muß es heißen: einen Mond, 
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eeipßzisg, 
beiVBVoßund Compagnie. 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung bed Ge- 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen koͤnnen. 


2) Menue Moden- und Luxusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Mufikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


4) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das höhere ftchende Perfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil» und Militair 
ftande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. ſ. w. gehoͤren. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefelfchaftli- 
chen Verhältniffe; bauptfächlich aus Korrefpondengnachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 


6 Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von offentlichen Privat - und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, niufitalifhen Werken und Juſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 
fhichte in Verbindung fteht. 


7) Literatur Anzeige und furze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih duch Inhalt 
und Ton zur belehrenden ober angenehmen Lektuͤre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Migzellen. Erfindungen, biographifche E fizgen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik oder bie eigentliche Schulgelehrfamkeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter vollig auggefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäßig drei Stüde, nebft einem Intelligenz: 
blatte. Im Laufe jeden Monats werben zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen» 
fände der Kunft, bes Lurus und ber Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo mie zumeilen neue Tänze, vorzägliche Gefänge 
u. f. m. mie mufifalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige,. und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein RER vollftändigeg 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommilfionäre ausgenommen), fo müffen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beflelungen bei ben refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebitio- 


nen, fo mwieden Buchhandlungen jedes Orts, ober bes zunächft gelegenen, gemacht werden. 
KHauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen 
Die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 
— K. KR. DOberft Hof Poftamts » Zeitungserpebition in Wien, 
Das 8. K. Böheimifche Ober-Poftamt in Prag, 
— Königl. Preuß. Hof: Poftamt in Berlin. 
— — — Ober-Poſtamt in Breslau. 
— — — Grenz-Poſtamt in Halle. 
— — — Ober-Poſtamt in Hamburg. 
— Kaiſerl. Reichs-Ober-Poſtamt in Hamburg. 
— — — — — in Frankfurt am Mayn. 
— — — — — in Nuͤrnberg. 
— — — — — in Bremen. 
— — — — — in Erfurt, 
— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober ⸗Poſtamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 9 Gulden 30 Kreuzer Wiener, oder 
11 Gulden Reichsgelb, und dafür überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da wir von denen, 
welche dieſe Zeitung unmittelbar von uns beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangen, ſo iſt noͤthig, 
daß jeder der reſp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erfien 
Stuͤcks entrichtet, und wir hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbillig finden werde, weil ohne 
ſie ein Inſtitut, daß ſo viele Koſten erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 


Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find eutweder unter ber 
Adreffe unfrer Buchhandlung, oder mit ber Ueberſchrift: 
An den Hrn. Hofrath Spazier in Leipzig 
einzufenden. 
Voß und Eomp 
in Leipzig. 


Inhaltsverzeichnis 


vom Monat 


April 
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Dierzigftes Stüd. 

Alroaſe über die Nafe; von Seume. VBenerfungen 
aus und über Breslau. Aeſthetiſche Erfindung. 
Zur Gefbihte der Orden. Breslauiſche Kenien für 
ben Monat März. 

Ein und vierzigſtes Stüd. 

Weber einige Noten von Guibert, Sachſen betref 
fend; in der Minerva, Ufroafe über die Naſe; 
(Beſchl.) Karneval in Kaſſel. Scaufpielliebhaber 
zei in Hamburg, Meufels engl. Maroquin. 

Zwei und vierzigfied Stuͤck. 

cher den jetzigen Zuftand der Architektur in Berlin. 
Krantheit und Mode, ‚Nachtrag zu ben Berichten 
vom Berliner Karneval. (Redouten. Aſſembleen. 
Fete beim Prinzen Ferdinand.) Muſikal. Nacır. 
aus Bremen. Unſchuld, Freundſchaft, Liebe; von 
5. Herrmann. 

Drei und vierzigſtes Stüd. 

Erſtet Brief eincd Frauenzimmers an den Verfaffer 
der 365 Briefe an ein Frauenzimmer, Ueber den 
jepigen Iuftand der Arditeftur zu Berlin. (Forti.) 
Nachtrag zum Berliner Karneval. (GBeſchl.) Juſtiz⸗ 
fa in Kurſachſen. 

Vier und vierzigſtes Stuͤck. 

Die Kinder auf der Bühne; Sonett von A. B. Ueber 
den jegigen Zuftand der Arhiteltur zu Berlin. (Be: 
ſchluß.) Empfehlung eines nüplihen Werts. (Voll⸗ 
frändiges Spftem ber Geuerpolizeimiffenfhaft, von 
Krügelftein.) Theater in Weimar. Mufitalien 
(Arion, von 4. ®. Shlegelu. Wilh. Schnei⸗ 
der.) Meolsharfe von Stendel, Notizen, 

Fünf und vierzigftes Stüd. 

An dad Waterland, bei bem Kode Klopſtoks; von 
Klindicht, Ausſtellung aus einer mufital. Tras 
veſtie: der Dichter; von U. Klingemann. Das 
Georgenbad zu Berggießhübel. Mode : Novitäten. 
Als fie Falt im Freimütbigen, als Küfter im Phis 
liſtertempel einführren. Worfall, die Bredlauer Zus 
denſchaft betreffend, 


— — —— 
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Kupfer. 
Das neue Maͤnzgebaͤude in Berlin. Mobelupfer. 


Sechs und vierzigſtes Stuͤck. 
Bemerkung eines Reiſenden während feinem Aufenthalt 
in Bamberg. Winterdivertiffements in Augsburg. 
Muſikal. Akademien in Wien. Das Seorgenbad zu 
Derggießhübel. (Fortſ.) Notiz. 


Sieben und vierzigftes Stüd. 


Die Huffiten in Frauffurt a. M. Theaterſache and 
Breslau. Garnerind Luftſchiſſahrt in Berlin, 
Notizen. Debüt ber Dem. Böheim in Leipzig. 
Das Georgenbad. (Beſchl.) 


Acht und vierzigftes Stuͤck. 


Moliere im neyen Gewande ic. Hoffeſt (bes Fürften 


von Lamberg) in Steyr. Nachricht, das Llebenſtei⸗ 
ner Bad betreffend. Nachricht aus Erfurt, Ne 
tijen. 

Neun und vierzigfted Stüd. 

Moliere im neuen Gewande. (Befhl.) Ueber ben 
Landſchaftmahler Mech au, und zwei neue wichtige 
Gemaͤblde von ihm. Werfhönerung um Bremen, 
Yusfihten für die deutſche Bühne in Gt. Peters: 
burg. Drei Anekdoten aus Paris, Motizen. Epi: 
gramm von Eh. L. Noack. 


Funfzigſtes Stüd. 

Feierlichkeit in Zerbſt, bei der Einweihung eined neuen 
Schulgebaͤudes. Ueber den Landſchaftmahler Me: 
bau. (Beſchl.) Weberliht des Hof: und Nayional 
theaters in Minden, Schoͤne Literatur. (Amanda 
und Eduard, von Sophie Mereau.) 


Ein und funfzigſtes Stuͤck. 


, Bann acht man in Gefelligaft? Veiſetzung bes Gar: 


kophags des verftorb, Pr. Heinrich von Preusen. 
Veberfiht des Theaters in Münden, (Marhanb. 
Peperl. J. Quaglio. Gern) Meibl. Züge, 
Charade zum Frübling. Füuͤrſtliche Spielpartie. 


Zwei und funfzigfiee Stuͤck. 


Schoͤne Literatur. (Dderabi.) Wann gebt man in 
Geſellſchaft ? (Beſchl.) Modebericht, 
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Afroafe über die Naſe. 
Von Seume. 
Sı. haben bemerkt, daß in dem Anftoß mit ben Men: 
ſchen auf diefem fublunariigen Balle die Nafe mic zu: 
erſt berührt und vorzüglich meine geijtige Elektrizität in 
Bewegung ſetzt, und verlangen nun meine Expektora— 
sionen über dieſes erhabene Senforium. Ich will. ver: 
ſuchen was ih kann, ohne zu viel und zu wenig zu fa: 
gen. Hätte ih muır in einigen Artikeln Zoe ga's und 
Bifkonti’s Gelchriamkeit und Luciane nnd Swifte 


Seit, um meinen Gegenjtand mit Flafjiiher Wurde zu 


behandeln. Da aber das Zweite num nicht ift, und das 
Erſte die erften zwanzig Jahre ohne viel Fleiß und An: 
firengung nicht ſeyn Fann, fo wid ich mid berubigen, 
und geben, fo gut und weit mich meine eigene Nafe 
führt. 

Das Geſicht ift die ftumme Hermenevtik des Men: 
fhen, und die Nafe, als der prominentefte Theil des 
Gefihts, ift vieleicht der wichtigſte deſſelben. Die fei- 
nern Erotifer halten es zwar billig mit Auge und Mund, 


und es ift nicht zu Idugnen, daß in diefen mehr willkuͤhr⸗ 


lihe Grazie liegt ; aber die Nafe behauptet unter den 
Soliditäten noh immer den eriten Rang, und bat fi 
bei gewiſſen Moftifern, niht von Uraniens Weihung, 
in einen eigenen Kredit der Bedeutung gefeßt. Diefes 
alles überlaffe ih den Empirifern ihrer Kunft, und neh⸗ 
me die Nafe wie fie vor ung liegt ober fteht oder hängt, 
ald ein ganz eigenes Emblem ber Seele, auf welder 
oder unter welcher fie figt. Die Stirme hat zwar ſeit 


undenkligen Zeiten den Vorzug genoffen, für den Ge: 
dankenkaſten zu gelten, und ih will fie durchaus in dies 
fer Würde nicht beeinträchtigen: aber die Naſe ſcheint 
mir vor allen übrigen Organen ber Sügel zu fepn, auf 
dem die Leidenihaften fih um die Herrihaft tummeln, 
Es ift, als ob etwas von den Gedanken aus dem Hirn: 
fhedel in die Nafe herunter fänte, und ald ob die Be: 
gierden aus ber Thierfeele am Zwerchfell herauf in bie: 
felbe itiegen und da dem Anſchauer die Mifhung vor: 
hielten, bie aus dem Stoffe von unten und oben ent: 
fanden ift. Auf der Stirne thront ber Gedanke und 
auf der Naſe fipt der Wille, der meiſtens Begierde 
und Leidenfhaft wird; und nun it fait faum bie Frage 
mehr, welches Organ ben größten Einfluß auf den Eis 
genthuͤmer felbit und alle Uebrigen bat, die mit ibm in 
Berührung fommen. Im zehn Fällen gegen einen find 
die Begierben bie Herrfherinnen, und ber Mikrokosmos 
nimmt zur Orduung und Aufrehtbaltug bed Ganzen von 
oben herab nur eben foviel, daß die Dünjte von unten 
und der Sturm unter den Bruſtknochen bervor nichts 
zertruͤmmern. Aber oft Hilft dieſes ſehr wenig, und das 
Berberben bright zuſammen. 

Schon die Spraden vieler Nazionen haben der Nafe 
als dem Herrrfherorgan einen großen Vorzug gegeben ; 
und die Königin Stirne hat, Troß des Oberhaufes, im Le: 
ben fehr wenig zu fagen. Die Stirn mit ihren Gebdan: 
fen bleibt faft immer nur in dem Fleinen Zirkel bunfler 
Bernünftler, aber die Nafe tritt überall mit ihrem 
Regiment hervor in die Welt ; und man kann fait immer 
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ficher fenn, daß die Welt nur der Nafe nad geht. Die 
Praͤponderanz ber deutihen Nafe vor der Stirne bezeich⸗ 
net nichts beffer, als der gewöhnlich? Ausdruckt: Nur 
nicht räfonnirt! ein Vorzug, dem die Nafen keiner an: 
dern Nazion in fo hohem Grade haben. "Die Nedensar: 
ten find das Mefnltat der Erfahrungen und Gewohnbeis 
ten; und bier ift, „zumal in unferer Sprade, fein Dr: 
gan reicher ald bie Nafe, und keines ärmer als die Stir: 
ne: und jene begeihnen alle die Allmadıt des Empfins 
dens und Wollens, und biefe bie Ohnmacht bes Gedan- 
Fond. Das Leben iſt voll davon, und man kann fait fei: 
nen Schritt thun, ohne mit der Naſe darauf au ſtoßen. 
Ich will nur einige anführen, und Jeder wird ihrer eine 
Menge mehr finden: „Geh nur der Nafe nah“, ſagt 
man; ba braucht man weiter feine Gedanken. Wenn 
ber Mahler fein Werk vollendet, fest er ihm „bad Licht 
„auf bie Naſe.“ „Er bat eine feine Nafe; er kann Lunte 
„riehen; er bat den Schnupfen; er ftedt feine Naſe in 
„alles; er trägt die Naſe hoch; es iſt ihm in bie Nafe 
„gefahren; er hat eine Nafe bekommen; bas fieht man 
„ibm an der Naſe an.“ — Das Letzte iſt mein Eteden: 
pferd, da ich für die Naſen mir einen ganz eigenen lei: 
fen Takt erworben habe. Gall mag das Erhabnere der 
Stirue und der übrigen Hocdlande zum Heiligtbum ber 
Phofiologie brauchen; ich begnuge mich mit diefem Mor: 
gebirge der guten Hofnung der Wiſſenſchaft. 

Der Künftler zeichnet und ſammelt fih ein Na: 
fenmagazin von Individuen, um dann daraus Ideale 
zu fhaffen; und Lavater mag wohl biefe oder jene 
Biegung, diefe oder jene Fuͤgung, biefe oder jene En: 
bung der Nafe und ihrer Theile zur Gründung und nd: 
bern Beitimmung feiner Meinungen in Anſpruch nehmen, 
So bob will ih mich hier nit verfteigen, and zwei 


ziemlich faßlihen Gründen; fürs erfte weil ich ed nicht . 


fann, fürs zweite weil ih es eben nicht für fehr gut 
und nuͤtzlich halte. Ein billiger Mann wird ſchon mit 
dem erften Grunde zufricden ſeyn. Ich bin weder Ma: 
tbematifer noch Zeichner genug, bie feinen Linien und 
ihre Verbältniffe zu meflen, die Lichtbrehungen von 
oben und von der Seite zu beftimmen, durch melde die 
faft unmerkliden Nüanzen zwiſchen Nafe und Nafe ber: 
vorgebracht werben: und dann fcheint mir, bei aller 
Vorliebe eines Mannes für fein Syſtem, in dem Gans 
zen doch noch einige Ungewißheit zu ſeyn, fo daß es 
mißlih wäre, jemand geradezu auf feine Nafe zu apo— 
theofiren oder zu ahathematifiren. Die häufigen Meta: 
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morrhofen der Phifofopbie zeigen, daß es damit mohl 
noch nicht völlige Nichtigkeit haben muß; die Phyſiker 
und Aerzte und Politiker geſtehen das noch Schwanfenbe 
und Unzureichende ihrer Wiſſenſchaft; die Theologen 
und Rechtslehrer haben die Beſcheidenheit, ſich gar nicht 
mit der Vernunft zu bemengen; fogar die Mathrmati: 
fer fangen an, dem diamantenen Thron ihrer Göttin 
nicht recht zu trauen: es wäre alfo doch wohl möglich, 
dab es meiner Nafentbeorie nicht anders ginge, ald allen 
übrigen. Und dann fheint es der Humanität ſehr er: 
fprießlich zu fepn, daß wir nicht überall Gewißheit haben, 
baf wir vielleicht davon fo wenig als möglich erhaſchen 
follen: und eben deswegen fünnen wir fo wenig mit der 
Naſe, ale mit der Stirne überall auf den Srund kommen, 
Wenn die Menſchen Gewißheit hätten, fo wire einer 
der ſchönſten Theile ihres Scyus zerfürt, die Taͤu— 
ſchung und ber Propbetengeift. Es iſt aber nun 
einmal meine Schwachheit, den Leuten auf die Nafe zu 
feben, die Seelenerfheinung mit der Nafenausgabe in 
Vergleichung zu feßen und fo zu glauben, daß ein gro- 
fer Theil der Seele, vorzüglich ihrer Fonfupifzirenden 
Natur, in der Nafe zu Tage gefördert ſei. 

Ich überlafe die Frage: ob der Karafter die Nafe, 
ober die Nafe den Karakter gemacht bat, als ein Adia= 
phoron, den fonthetiihen und analytifhen tiefern For: 
fhern, und halte mich praftiih an die Erſcheinungen 
geradezu. Da kann ih mid denn oft nicht enthalten, 
bie Naſen unwilltührfi unter Rubriken zu bringen, nad 
den bervorftehenden Seelenerihreinungen, die dadurch 
ausgedrudt werdet. Da giebt ed die ehrliche Naie, 
die gutmüthige Nafe, die freundliche Nafe, bie 
dummeMNafe; die fühne, bie enthuſiaſtiſche, 
die grofmärbige, die troßige, bie kritiſche, 
die ſpoͤttiſche, bie nengierige, die filzige, 
die lederhafte, bie bemütbige Nafe; fodann bie 
folge Nafe, die vornehme Naſe; bie imperti: 
nente und bosbafte Nafe, und fo weiter mit ihren 
EC chattirungen und Hebergängen und Mifhungen. Ehe 
ich mit einem Manne ſpreche, ſuche ich feine Nafe, wenn 
es möglich iſt, einige Augenblide in Anſpruch zu nehmen, 
um dbadurd mit ſchnellem Takt meine Addreſſe am die⸗ 
ſelbe einzurichten. Sumeilen beftimmen mich auch eben 
dieſe Augenbliee, meine Addreſſe etwas länger zuruckzu⸗ 
balten und zu erwarten, was weiter nötbig feon wird, 
Mancher Mann fordert mir durch fein Geficht, und vor: 
zuͤglich durch feine Naſe, ſogleich eine Bertraulichteit ab, 
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die ich ihm nicht verweigern Tann. Da, wie ich glaube, 
swifhen meiner Nafe und meiner Stirne eine ziemlich 
richtige Kommunikazion iſt, geht bie Sache felten zu 
ſchnell. Andern kann ih, Troß aller Philanthropie, nicht 
gemaͤchlich in die Nähe kommen, blos ihrer verbammten 
Nafe wegen. Aber im Allgemeinen muß ich leider beken— 
nen, daß mir dir Raſe dfter Warnerin als Anzieherin 
iſt. Das beweiſt aber wohl weiter nichts, als daß das 
Gute fi nicht fo gewöhnlich oberflaͤchlich hinpflanzt, fons 
dern etwas tiefer liegt und gefucht ſeyn will. 

Man muß freilih jedem feine Nafe Taffen, und 
fie lann weder für ihn als Legitimazion, noch gerichtlich 
gegen ihm ald Aftenftäd gebraucht werben: aber es it 
doch Niemand übel zu nehmen, wenn er etwas darauf 
hält, den Menfhen voraus ganz ftil etwas nah der 
Fahne zu tariren, bie er audgeftedt ſieht. Man faun 
und darf in ber Welt etwas ſchnell auf nichts rechnen; 
aber wenn ich anf irgend etwas zu rechnen wagen follte, 
- fo wäre ed bo die Naſe. Manchem wollte ih auf feine 
Naſe, eigentlich anf fein Seſicht, aber die Nafe präfen- 
tirt doch dad Ganze vorzüglich, ohne Bedenken und ohne 
meitere Belanntihaft meine Borfe zum Transport ges 
ben ; und mit mander Nafe möchte ich nicht gern durch 
dad naͤchſte Dieiht geben. Manche Nafe würde ich ganz 
unbefangen meine ganze Seele durchſuchen laffen, und 
mancher würde ih kaum entbeden, daß ih die Hand 
einer Dame küfte, aus Furcht, die Naſe möchte ein 
ärgerlihes Standal daraus machen. 

Am haͤufigſten von allen Nafen find unter allen 
Mazionen bie vornehmen Nafen; ein Zeichen, daß 
‚es mit ber Wernunft eben no nicht weit gedieben iſt. 
Die vornehme Naſe bat oft eine fonderbare Miſchung 
von Gutem und Schlechtem, fo dag man anfteht, ob 
man fie rechts oder linfs fegen fol: im Ganzen dürfte 
fie aber doch mehr unter bie fhlehten gehören, Ein 
Glack für die Menſchen ift, daß nicht alle Gornehmen 
vornehme Nafen haben, und dag nicht alle vornehme 
Naſen vornehmen Leuten gehören. Wer aber einmal 
eine vornchme Naſe bat, kann nicht eher ruben bie er 
voruehm wird; oder er ſpielt ben Wornehmen ned 
weit ſchlimmer, ale ob er cd wäre. Einer folhen Nafe 
tomme ih nicht gerne nabe; denn das vornehme Weſen 
ift meiftens ziemlih unvernunftig nnd inhuman. ine 
folhe Nafe giebt germ einen Louisd'or zu einer Lujtpars 
tie, wobei fid dann meiftens nur vornehme Nafen ein: 
finden; aber zwei Grofgen zu einer Suppe für Arme 
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ift einer ſolchen Nafe nicht abzubräden, man müßte 
denn ihr vornehmes Welen mit Feinbeit in Anſpruch zu 
nehmen veriehen. Das Sublimat der vornehmen Nas 
fen find die despotifhen Naien, deren es zum Heil 
der Menſchheit nur ſehr wenige giebt. Indeſſen arbeitet 
jede vornehme Nafe, fih zur bespotifhen empor zu 
fhwingen, wenn fie nur Kräfte genug hätte und wenn 
die andern vornehmen Nafen nicht in den Weg traͤten. 
Bon ber vornehmen Nafe ift die impertinente eine 
Abart; denn fie wird fat immer nur in diefer Klaffe 
gefunden und zeigt ſich vorzüglich, mern man ihre Würde 
als vornehme Nafe nicht demüthig genug anerkennen 
will. Hier entiichet.denn die hohe Nomenklatur bed 
vornehmen Lebens von: Pöbel, ſchlechtem Gefindel, Kreas 
tur, Hundspad n.f.w.; deun mit dem leßten Worte 
überfege ih den alten aͤchten klaſſiſchen Ausdruck Ka: 
uaille, der fih meiſtens nur unter Impertinentvor⸗ 
nehmen befindet. 
(Der Beſchluß folgt) 
Bemerkung aus und über Breslau. 
Einem Fremden, ber nad Breslau fommt und 
bier Zutritt in bie erften Zirkel findet, muß es auffal 
lend ſeyn, fait. überall das Gefpräh über die Juden 
als einen Theil ber lebhafteften Unterhaltung zu finden, 
Nirgends bört man fo viel Detlamazionen über und ges 
gen biefe Nazion, fo viele bittere Klagen und Beſchul⸗ 
digungen, nber ihren Wucher, ihre Bedruͤkungen, als 
bier. In der That, fait jeder weiß mehrere nantentliche 
Beifpiele anzufübren, wo eine, von Juden an Güter: 


beſitzer gefichene Kapitalien in furzer Zeit durch Wucher 


zu großen ruinirenden Summen angewachſen find, oder 
wo durch Kunftgriffe anf eine noch plumpere Art gewon—⸗ 
nen werben follte. Auf ber andern Seite weiß aud fait 
jeder Jude eben fo unleugbare Thatfahen anzuführen, 
wo bei zu Grundegehenden Gutsbeſitzern, Juden — 
Trotz aller landſchaftlichen Zaren — grofe Summen ver: 
lobren, oder bei einzelnen fhreienden Wucherfaͤllen, der 
Jude nur ein Infirument in der Hand eines reichen, im 
Hinterhalt liegenden Gufsbeligerd war, der die Kapita- 
lien berichoß, und bie gemachte Beute mit feinem Hands 
langer brüderlih theilte. Im mehrerern Geſellſchaften 
zirkulirte daher vor einiger Zeit folgendes Heine Gedicht 
mit Beifall, 
Die Juden. 
Mein — mas fagen bie Kent‘? 
Wir preitten? — Seid doch geſcheut: 
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Euch prellen können nur Chriſten. — 

Ya — wenn wir üden es wliäten 

zu machen, thaͤten's wohl gern, 

Aber Die Hofnung if fon! — 

Auf alten Wegen 

Die wir könnten gehn; 

uch auf ben verborgenften Stegen, 

Und wie man’s nur konnte verſiehn — 

Ser's noch fo fein, ſels noch fo ſchlecht: 

Wir üben ja nur — Vergeltungsrecht! 
Daß der Verfaſſer dieſes Cpigramms bei Verfaſſung def: 
felben weder an einen Stand noch an eine Nazten, fons 
dern nur an einzelne Mitglieder aus beiden gedacht bat, 
brauchte kaum angemerkt zu werden, ba die Schleſiſche 
Biederkeit mit Recht zum Sprihmwort geworden ift, und 
auch bier — mie überall — unter ben Suden Männer 
angetroffen werden, welche die Hochachtung jedes Wie: 


dermanns verdienen. 

Sch nehme bier Gelegenheit, der Bredtanifchen Jubens 
ſchaft, Pie ſich Durch offenbaren Mißverſtand der lebtern, 
auerdings eiwas zweifelhaft ausgedruckten Worte in der 
Note zu dem Auflage S. 231 in N. 29, gefränft gefühlt 
bat, die Genugihuung wiederfahren zu lafien, daß ber 
Sinn jener Worte kein anderer hat ſeyn können und ſeyn 
fotten, ats: es ſchiene aus andenreitigen Nachrichten, 
daß die Juden in Breslau ſich leider Der in dem Auflage 
dort gedachten Ausnahme nicht fo, wie ed doch billig 
wäre, zu erfreuen hätten, und dag überhaupt In diefer 
Siadi nor manches Borurtheit gegen dieſe Naztion herr 
ſche. — Es if alſo gerade vom Gegentheil die Mebe 
gewelen, . Sm 


Aeſthetiſche Erfindung. 

‚Ein Heiner Spafvogel hat neulih — an einem 
Orte vermutblich, wo einſt Chriftine, Königinvon 
Schweden, mit Salmaſius lateiniſch gefprohen haben 
fol, — mit ungemeinem Scharfiinn herausgebracht, daß 
die ſchoͤnen Künjte eigentlihd rei zende heiſſen folls 
ten, und zwar chen weil fie — reigen. Die Erfindung 
ift vortreflich und laͤßt einen Theil am Menfhen von dies 
fer Ehre profitiren, an den der Erfinder in jener Fritiihen 
Situazion wenigjteng dunkel gedacht haben muß. Nehmlich 
es iſt außer Zweifel, daß die Kunſt, ein Klyſtier zu ſetzen, 
eben auch eine reigende genannt werben muß, denn 
fie hat Hervorbringung des Reizes zum Zweck und kann 
Wirkungen erregen, die auf die Poeſie, auf Gemüth 
und Phantafie den unmittefbarften Einfluß haben, Welch 
eine Ausſicht giebt diefe berrlihe Erfindung! Denn was 
laͤßt fih, fo fort geſchloſſen, nicht noch alles zu den — 
reizenden Kuͤnſten ſchlagen! 

In der That, wer ſo leicht erfinden kann, dem ſollte 
man eine Penſſon ausſetzen, damit er in einem fort 
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erfände, unb fo gute Tage hätte, wie fie jene Gans im 
Maͤrchen befam, um recht viel goldene Eier zu legen. 
Sp. 


Zur Gefhichte der Orden. 

Vor ungefähr 400 Jahren gab es in Dentihland 
einen Narren: Orden, oder, wie mrx ihn auch nannte, 
eineu Geden-Orden. EinGrafvon Eleve war 
am Ausgang des ıgten Jahrhunderts der Stifter davon, 
und 36 ber vornehmjten Edlen waren Mitglieder. Sie 
hatten ihren Sitz in dem Schloffe zu Kleve, was, nach 
ber Benennung bee einen Thurms davon, der Schwanen: 
thurm, noch jeßt die Shwanenburg genannt wird. 
Die Ordens : Infignien beitanden in der Geſtalt eines 
Narren, im roth und Silber gewürfelter Kleidung. Ge: 
nauere Nahrihten davon müßten nicht ganz uninteren: 
fant fepn. Kann Niemand welche nahweiien ? 


Br**’ifhe Zenien für den Monat März. 
, I. 
Stil doch einmal, mit eurem Geplauder, ihr müniges 
Borktein ! 
Kann wohl der Schwan fih freun, wirb er von Gtaaren 
gelobt ? 
Biel zu gut war der Mann! Es ziemte ein beitered Lob ihm, 
Als der Pofaunenichau aiberner Bläfer Ihm zollt. 


9. 
Sachte, ſachte! Macht's nicht zu arg! Es kehret der Todte 
Sich wohl im Grabe noch um, macht noch Satyren auf euch, 
3. 
Mein, zur Satyre feid ihr zu fchaat. Ein lautes Gelächter 
Strafet die tuftige Schaar, Die fo poſſierlich fich ſteut. 


4. 
Seid ihr nun endlich ermattet, ihre wäſſ'rig verfeinben 
Eröfche? 
Kommt nun and Trockne Herauf, dag man auch weiß, 
P wer ihr feld, 
Seht doch, dort fchnattert fogar in den Chor ein zotelndes 
Weidie in, 
Stammelt von Humanität?“, macht auch Kollekten dazu. 
Guter Todter wie ehren ſie dich! — Ya freilich, im Stlulen 
Konnte die Eitelteit nicht noch fo Eindiich ſich blähn. 
6. 
Bum Poftffripte noch eins: es gilt dem Derm an der Spree 
dort, 
Der fein Dezima auch neutich fo ſchmunzelnd gebracht. 
Weiß es wohl einer von euch, was das Männlein wollte? — 
„Ed giebe nur, 
Wo die Gelehrten find, manchmal fen Wörtchen dazu." 





_——— 
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Veber einige Morten von Guibert, 
Sachſen betreffend; 
in der Minerva des. Heren von Archenholz. 


Herr v. Archenholz bat im Januarſtück feiner Mi- 
nerva veraltete „Noten von Guibert auf einer Meife 
durch Deutihland im Jahre 1775 an das Licht gezogen, 
von melden er jelbit fast, daß Guibert als ein junger, 
läppifher Franzos barin erfheine, in feinen Urtheilen 
fieblos fei, und leihtfinnig vom Hörenfagen zuſammen⸗ 
gerafft babe. Wie konnte er alfo fo viel leere und uns 
bedeutendes Geſchwaͤtz, das längft vergeffen zu ſeyn ver: 
diente, von ihm einrüden? Das Wenige, was Sachen 
betrift, it äußert lab und fait durchgaͤngig falfh. Bel 
Kleinigfeiten, wie bei mehreren Gärten des Grafen 
von Brühl auflerbalb der Stadt, will ich mic nicht 
einmal aufhalten. Wahr ift, daß die ſchoͤnen Alleen in 
dem großen Königlihen Garten von den Preuffen nieder: 
gehauen wurden ; aber falfch ift, daß der König Fried- 
rich II. dem einen (wem?) die Statuen, dem andern 
bie Vaſen gegeben. Hier ftand nehmlich ſowohl die 
ſchoͤne und zablreihe Antitenfammlung, als eine betraͤcht⸗ 
fie Menge von modernen Statuen, worunter ſich viele 
Werke berühmter Meifter befanden. Diefe Sammlungen 
befahl der große König im einer boͤſen Stunde, wo ihn 
der Verdruß über bie Zerſtörungswuth der Rufen in 
Charlottenburg anwandelte, zu zertrummern. Der eine 
der dazu beorderten Hauptleute vollzog feinen Auftrag 
an ben modernen Statuen, beren Trümmern nod in 
Hanfen vorhanden find; aber der andere, ber feinen 


König beffer kannte und aud überzeugt ſeyn mochte, 
daß diefe Dentmäler der alten Kunft ber Welt angebö- 
ten, nahm, anitatt ben wahrfheinlih nur obenhin er: 
Saltnen Befehl zu vollziehn, mit feinen beiden Kom: 
pagnien die Antiken in Schuß, und das gänzlihe Schwei: 
gen bed Königs zu Diefer Fühnen Nichtbefolgung feines 
Befehls bewies zur Onüge, daß Friedrich feine 
„Webereilung einſah.“ Und. wer verzeiht nicht einem 
großen Manne, wenn er fi in einer Unwandlung von 
Mipmuth ein Mal vergißt ? 

Porzelainene, von Rafael gemahlte Vaſen giebt . 
es, fo viel ich mich erinnere, in dem Porzelainfabinette 
nit, wohl aber Teller, die ntan ihm zuſchreibt; indef- 
fin finden fi deren an fo vielen Orten, daß Rafael 
blos für Töpfer gemablt haben müßte, wenn fie alle 
von ihm wären. 

Endlich folgt die Hauptanefbote, um deren ſchie⸗ 
fer Tirade willen alles das vorige falihe und leere Se: 
waͤſch daſteht. Der Konig Auguſt II. Faufte Feineg: 
wegs zwei Vaſen von Japaniſchem Porzelain für zwei 
vollig berittene Dragoner -Regimenter, Selbſt die Ne: 
bendinge, (worauf es bier nicht einmal anfommt) find 
falſch; denn es find drei (allerdings in ihrer Art merk: 
mwürdige) Bafen ; aus ber britten bat Monsieur Gui- 
bert geihmwind noch ein Regiment Dragoner gemadt, 
damit es zwei wurden. Uber die wahre Unefdote, mie 
man fie aud deuten möge, iſt folgende: „Auguſt IL, 
der ſich den König Friedrih Wilhelm I. verbinden 
wollte, ſchenkte ihm ein fhönes Kavallerie - Regiment, 
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das er zu dieſem Behuf errichten lied. Friedrih Wil: 
beim ‚ welder des Königs Auguſt grofe Kunſtliebe kanns 
te, molite ibm dagegen wieder ein Vergnügen machen, 
und fchenfte ihm eine bedeutende Anzahl von Antifen 
und andern Kunftwerken, worunter fih auch befagte drei 
Vaſen befanden. Als darauf der König von Preuffen, — 
ob Friedrich Wilhelm felbit, oder Friedrich IE 
it mir entfallen, — Diele Vaſen wieder fab, rief er 
and: „Ja! die Wafen und die Antifen habt ihr noch, 
und bie Dragoner obendrein, denn die hat der Teufel 
alfe wieder geholt!“ (Damals fand noch Fein Kartel 
zwiſchen Preuffen und Sachſen ftatt.) j 
So erfcheint nun wohl die ganze Sache ein wenig 
anders, und die ganze daraus abgeleitete Tirade, deren 
Erörterung auf ganz andre Weife und mit andern hiſto— 
riſchen Gründen aufgeführt werden müßte, ift ſchielend 
und ſchief. Der großen Runftliebe beider Auguſte ver: 
dankt Sachſen bleibende Dentmäler, bie es in feiner 
Hinficht als todte Schäge betrachten darf. Es find große 
Kapitalien, von welchen dad Land die Intereſſen zieht. 
Bei der eingefandten Berihtigung, bie im 
9. 1757 gelieferte Schlacht bei Kollin ber 
treffend, die fih in demfelben Stuͤck der Minerva 
befindet, verwahrt fid; Hr. v. Archenholz im einer 
Mote gegen bie Verantwortlichkeit für Auffäge, die nicht 
von ihm herruͤhren. Jene „gar zu geſchwaͤnzten Noten“ 
find freilic auch nicht von ibm; dennoch wird durch bie 
Aufnahme in fein vielgelefenes Journal jenes falſche 
und ſchiefe Gewäfd verbreitet, *) 
Bei diefer Gelegenheit Fann id zugleich jene Be: 
richtigung beftätigen. Friedrich II hatte die Schlacht 
bereits gewonnen. Die öfterreihifhe Armee war ſchon 
im Metiriren begriffen, als der Kommandenr eines 
ſaͤchſiſchen Dragoner: Regiments der Sache auf ein Mal 
eine andre Wendung gab. Ein Hauptinann diefed Ne: 
giments, welder die Unordnung und Luce in ber Preuf: 
ſiſchen Linie, wovon ber Berichtiger fpriht, bemerkte, 
machte den Kommandeur darauf aufmerkſatn. „Wenn 
wir bort einhauten!“ fprad er. Der Kommandeur, da= 
mald Major oder Obriftlieutenant von Benkendorf, 
der erſt feit ungefähr anderthalb Jahren als General 


) Aber mie kann man bach wohl einen Jonenatifien für 
jede Erhiefhelt des Rälonnements oder jede hitoriiche Uns 
tichtigkeit verantwor Uch machen, bie er, obne alwiſſend 

. 94 feyn, nicht immer vermeiden kann! Wie, wenn er 
fih nun ſeibſt Durch Perionen von Stand und Anſehen 
geränicht finder, die ihm Nachrichten mittheiten, wovon 
fie ſelbſt Augenzeugen und Zuhörer geweſen ſeyn wollen? 
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der Kavallerie und Chef der Garde du Korps in einem 
hoben Alter geftorben it, faßte die Bemerkung ſchleu— 
nig anf und ftürzte fi mit feinem Megiment in die ent: 
ftandene Luͤcke. Sogleich rüdten die Dejterreiher wieder 
vor und bie ſchon verlorne Schlacht wurde auf dieſe 
Meife wieder von ihnen gewonnen, ohne daß dem großen 
Könige die geringfte Schuld davon beigemeifen werben 
fauı, 


Afroafe über die Nafe 
(Befhiuß.) 

Sie wiffen, daß ih in der Welt gerbaltig viel 
Nafen gefchen habe; und ich babe mir zumeilen in Bas 
lermo am Hafen, in Neapel auf dem Toledo, in den 
Thuillerien, in Halifar, am der Weichſel und in Emden 
auf ber Rathhausbruͤcke eine eigene Beſchaͤftigung darans 
gemacht, fo gut es meine myopifhen Mugen erlauben, 
mit aller Beſcheidenheit die Nafen zu jtudiren, ohne 
die meinige zu nafeweis zu weit hervor zu ſtrecken: und 
ber Welt und mir zum Troſt muß ich befennen, daß id 
doch mehr gute oder wenigſtens gleihgültige, ald ſchlech⸗ 
te Nafen gefunden babe. Die meiſten lederbaften 


- Mafentrift man in großen nnd mittlern Städten, bie 


der Himmel und die Induftrie mit febensgenuß aller Art 
geſegnet haben, und die meiften vornehmen Naien, 
zur Ehre der fo genannten Großen, nicht immer an Hoͤ— 
fen: denn mander Dorffunfer und Thorfhreiber bat 
bei weitem eine vornehmere Nafe, ald der Fürjt und fein 
ganzes Minifterium. Die größte Summe dieſer Nafen 
babe ih, Trotz dem Siege ihrer fogenannten Freiheit, 
in Franfreih gefunden, welches einer vernünftigen Re: 
publit eben feine fonderlihen Aſpelten giebt; denn bie 
vornehmen Nafen konnen in die Länge durchaus fein 
gerechtes Steuerkataſter ertragen. Faſt alle vornehme 
Nafen, die ih unter den andern Nazionen, vorzüglich 
unter den Ruſſen, angetroffen babe, waren mehr ober 
weniger franzöfirend; wovon es gelegentlich nicht an 
Beweifen fehlte. — Nazionalnafen find nur noch 
in Afien; in Europa möchten fie ſchwerlich mehr anzu: 
treffen fepn: audgezeihnete Familiennafen trift man 
aber ſehr oft burh mehrere Generagionen. Man kann 
auch bemerken, wenn äußere Umftände nichts hindern, 
daß gleihe Nafen eine gewiſſe Sompatbie gegen einander 
haben und fi haufig anfammen finden; wie denn dies 
ſes auch von Gefihtern überhaupt gilt. Daraus ent 
ſteht pſpchologiſch viel Gutes und viel Schlimmes, — 
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Vernuͤnftige Nafen findet man im Grande eigents 
lich gar nicht; weil auf und in ber Nafe wohl ſehr viel 
gemifhte Neigung, aber nicht Vernunft felbit wohnt. 
Diele fommt von oben herab, 

Ein ſehr intereffanted Schaufpiel Ift ed, ben Men⸗ 
ſchenkindern in derjenigen Periode zuzuſehen, wo fi 
ihre Nafen vorzüglich machen; das ift, wo ſich bei Juͤng⸗ 
Iingen ber Milchbart flodt, und wo das Mädchen ans 
fängt gefällig etwas vor fih zu tragen und aud wohl 
zu zeigen. Der Junge gewinnt dann meitens eine 
Schmelznaſe von Water und Mutter, wenn nicht fonft 
moralifhe nnd phpfifhe Hinderniffe eintreten; obgleich 
biefe Mifhung nicht immer im Kirhenbude dolumentirt 
wird. In dieſen Jahren it and zugleih die Nafe in 
der größten Gährung, und gleihfam noch in der Krife, 
zu welcher Klaffe fie ſich fchlagen fol. Daher find die 
Linien zwifchen guten und ſchlechten Nafen jekt oft fo 
unmerklic fein, daß man zumeilen, ich möchte fagen, 
ein Stüdhen Nafenpropbet ſeyn muß, um fi nicht zu 
frten und der werdenden Nafe kein Unrecht zu thun. 


Wenn der Mann über Bierzig hinaus it, wird feine - 


Nafe ruhiger, it aber auch bei weitem nicht mehr fo ins 
tereſſant und fo bedeutend, als wenn noch bi Leiden: 


fhaften auf ihrem Vehikel herum reiten. Dann kann 


er auch, Troß feiner Nafe, mand Mal gut oder böfe 
ſeyn: wenn er aber jegt feiner Nafe nicht Einhalt thut, 
wird fie zuweilen furchtbar Tarakteriftiih. Won dem 
zwanzigften bis ing dreißigſte Jahr und noch etwas weis 
ter aufwärts, laſſen fi die Meiſten ſichtlich etwas ſtark 
von ihrer eigenen Nafe leiten; nachher werden fie etz 


was geduldiger und tiefer und kluͤger, nnd führen Anz _ 


dere foftematifh daran oder laſſen ſich ſelbſt ſtomm und 
gläubig dabei führen. 

Da die Nafe das Tabernafel ber feinern und grö« 
bern Konkupiszenzen iſt, bat fie vor allen übrigen Orga: 
nen eine hohe Reizbarkeit und Empfindlichkeit, und iſt 
vorzüglich in einer fehr barmonifchen Korrespondenz mit 
der ganzen übrigen Maſchinerle des Befiperd. Nein 


Theil iſt Daher auch fo fehr in Gefahr, durch bie maͤch⸗ 


tige Einwirkung der Seele des Zwergfells zu leiden, als 
bie Nafe; und es geſchieht nicht felten, daß fie als dad 
Opfer ihrer Sympathie zu Grunde fintt, oder fi doch 
nur mühſam in ſehr bedentlichem baufälligen Weſen 
erhält. 

Die Bebentung ber Nafen fit dei den Weibern im 
Allgemeinen bei weitem nicht fo hervorſtechend, als bei 
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den Männern: und die Damen, die ſich durch ihre 
Nafenfarakteriftif vorzüglich ſtark audzeihnen, würde 
ih faft alle unter bie Biragines zu zählen verſucht 
fepn, and denen leiht Kamillen und Penthefileen 
werden Fonnten. Wielleiht findet ein aufınerffamerer 
Beobachter, mit feinerem Taft für das ſchoͤne Geflecht, 
mebr barand als ih: ich habe ſchon oben befannt, daß 
ich Auge und Mund im Willkührlichen für viel bebaut: 
famer halte. Dies ift im höchften Grabe bei den Wei: 
bern. Doch will ich beswegen ben Frauen weder hohe 
Leidenſchaft noch Heftigkeit bes Karakters im Allgemeinen 
abiprehen. Bielleiht eben weil diefe Heftigkeit ſehr ſtark 
und merfuriafifch fit, zertheilt fie ſich durch das ganze 
Gefiht, und bridt nicht an einer eigenen Stelle aus: 
fchließfih hervor. Die Nafen der Mädchen und Damen 
find im Durchſchnitt niediih und lieblih genug; aber 
fie find fein und faffen feften fo viel ſehen, als bei ben 
Männern. Die Nafenwinfel, welde in ihren Beweguns: 
gen der Willluͤhr geborhen, find vor allen der Wohnfih 
ber feinern Nüanzen der Grazien und Hißlicfeiten ; 
und ih kann nicht unterlaffen zu bemerken, baß biefes 
vorzüglich bei den Weibern ber Fall ift. Die Gegend 
vom Mundwinkel zum Nafenwinfel fcheint ber Amorinen 
Zummelpla zu fepn, wo fie Vorhof halten, ebe fie fich 
in das Heiligthum des Blids zurüdziehen; und id 
kann nicht laͤugnen, daß ich armes ſchwaches Menſchen⸗ 
kind einige Mal in meinem Leben ganz heimlich, in Ver⸗ 
fuhung gelommen bin, blos den Naſenwinkel eines 
Mädchens zu Füllen. Ob ich dann in und mit bem Nas 
fenwintel allein ganz zufrieden gewefen wäre, iſt ein 
anderes eigenes Problem meiner Natur, das ich in aller 
Kürze bier nicht löfen fan: Sie fehen aber wenigſtens 
aus meinen ehrlihen unbefangenen Belenutnie, daß in 
dem erjien Seifen Wunſche Pſyche feldit nichts zu Ma⸗ 
terielles hätte finden koͤnnen. 

Ich überlaffe diefe kurze pfochofogifhe Nafenrhas 
pfodie den höhern Grweihten zur Fortfeßung und nähern 
Beſtimmung; wenn es nicht vielleicht zum Heil ber 
Welt für die meiſten Mafen beffer it, daß man fie lies 
ber in ein magiſches Helldunkel ſehe, als fie mit zu 
ftarfer Sonne beleuchte, Ich würbe deswegen aud die 
meinige bedeckt faffen, wenn es nicht billia wäre, daß, 
wegen mebrerer triftigen Urfachen, jeber ehrlihe Mann 
bie feinige dem Anblid nicht verberge, 
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Karneval in Kaffel. 
Kaſſel, den ao Febr. 1909. 

Auch in Kaffel warb den 20 Februar der Karneval 
zur jaͤhrlichen Ruhe gebracht. Dies Jahr hat ber font 
an Störper fo wohl beleibte Patron fih einige Male fehe 
geiftreih und unterhaltend gezeigt, obgleich ex die fünf 
erften Wochen fo langweilig war, dab ihn alle Melt vers 
fies, und er feine Verlobung und Vermählung fait ohne 
Zuſchauer feierte, Es iſt nicht genug, wenn Mastens 
bälle glänzend ſeyn follen, daß fhöne reihe Masten im 
Prenge ihn befuchen.; fie müffen auch ihren angenommes 
nen Karafter gut redend ausführen, Gin jeber, der fi 
dazu wicht tuͤchtig fühlt, thut beffer feine Mängel in 
der Menge zu verfteden. Es gehört ein bober Grad von 
betbörter @itelfeit dazu, um ſich freiwillig in Zagen gu 
verfepen, wu man fi felbit in Werlegceubeit und andre 
in Langweile bringt. j 

Die drei letzten Bälle, denen ich in Staffel bei: 
wohnte, waren belebt und unterbaitend. Eine Geſell⸗ 
ſchaft geſchickter Seiltänger beliebte den einen. Mit 
Sarg und Klang mebit allen andern Attributen ihres 
Standes audgeräftet, kam der Zug burd den Saal; 
ihr Anzug war reich, geſchmackvoll und elegant; bie Linie 
zwiſchen dem falihen Prunf, der zur Unterhaltung des 
Publifums nörhig war, und ber feinen Dezenz, bie auf 
den Stand ber Masfen deutete, war für ben feinen 
Beobachter fehr delikat gejogen. Die Geſellſchaft beftand 
aus vier Seiltänzerinnen und zwei Seiltängern, welde, 
wegen ihren fhlanfen großen Figuren, dieſem Stande an: 
zugchören ſchienen. Die Bagazzos und Harlefins ſpiel⸗ 
ten meiſterhaft ihre Mollen und Hatten Fülle an Witz 
und Verftand, fo wie überhaupt die ganze Gefellihaft, 
Wohl eine Stunde unterhielten fie mit ſtetem Anftand 
den vollen Saal, ohue das Ende hoffen zu laſſen, obgleich 
aller Tanz während ber Zeit aufhörte, mit befondern 
Taͤnzen zu acdten, vieren, zweien, und Solo, mit 
wipigen Neben und Kunjtitäden feltner Art. Vier Tür: 
fen trugen einen Automaten, ber alle an ihn gerichtete 
Fragen in fieben todten und lebendigen Sprachen beant: 
wortete. — Endlich, das Ganze war feltfam und un: 
terhaftend, 

Den nächſten Ball belebten wieder viel fhöne Züge 
und einzelne Masten. Cine große Anzahl Berglente 
fliegen, nachdem fie fange Zeit fehr vernehmlih unter 
ber Erde gearbeitet hatten, aus einem Bergwerk heraus, 
Der Zug war fhön, mit vielem Pomp und mir Muflf 
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begleitet. Süd anf! A. und C. (Anguft und Ca: 
roline) pflanzien ſie trandparent auf, und nun bes 
gann ein figurirter Tanz. Jugend, bin und wieder mit 
Schönheit und Grazie gepaart, war bie Hauptkaralteri— 
fit der Masken. Kaum hatten diefe ihr Spiel geenbet, 
als eine luftige Pfeifen: Mufit und dag fchnelle Aufreifen 
der beiden Flügelthären fhon wieder einen neuen Zug 
verfündeten. Es war eine Truppe Zigeuner, bie bem 
frommen Vorſatz hatten, die Geſellſchaft zu unterhalten. 
Sie ſchlugen ein Zeit auf, feierten eine Hochzeit, tanz: 
ten ganz eigen, hatten Lotterien mit fehr fhönen Ge: 
winnen, und legten bie Karte mit Wis und Wahrheit. 
Einftweilen war mit ehrbarem Schritte, gut und richtig 


koſtuͤmirt, eine Masfe ald Zeit herein getreten. Die 


geit ift eine Maske, bie ftetd auf Intereffe rechnen darf; 
was bringt, was nimmt fie dem Sterblihen niht? Sie 
iſt ſtets fehr berebt, aber den Abend war fie ſtumm! 
Stumme Zeiten langweilen, und wer entgeht ſolchen 
boͤſen Gaͤſten nicht gern? Am Abend des Mardigras 
ward auf bem legten fehr zahlreihen Mastenballe ber 
Inftige Dieling begraben. Gein Ende war beifer, 
wie der Frühling feines Lebens geweſen if. 


Schaufpielliebhaberei in Hamburg. 

Bas für anfehnlide Summen in Hamburg auf 
die Beſuchung bed Schaufpield verwendet werben, kann 
man dataus beurtheilen, daß, nah Abzug aller Koften 
für Dekorazion, Garderobe, Beleuchtung und Mufit, 
nah Wbzug der ſehr anfehnlihen Sagen der Schau: 
frieler und bes übrigen Perfonale, nad Abzug der 
Abgaben an die Behörde und die Armen und ber 
zwölf Prozent von dem reinen Ertrage an Schröber, 
als Eigenthumer bes Haufes, in einem ber leßtver: 
gangenen Jahre jeder ber fünf Direktoren, obne ib: 
ren Gehalt als Schauſpieler, 15000 Mark reinen 
Ueberſchuß gehabt hat. 





Hr. Meifel in Leipzig (mohnbaft im Paulinum) 
Iubaber von gefhmadvollen franzofiiwen Tapeten, Mu: 
fifalien und muf. Inftrumenten, hat bunte Papiere ers 
funden, die fowohl an Farben als in der Behandlung 
dem englifhen Maroquin fehr nahe fommen und 
von ihm zu billigen Prelſen verkauft werden: in Roth, 
Grün und Violet das Bub zu 2 ühlr., das Ried 
37 Thle.; in Schwarz zu 13 Thlr. und 31 Thlr, 
Saͤchſ. Es kann nicht leicht einen einfadern und ge: 
fbmadvolern Einband von Büchern geben, ald den 
von dieſem Maroguin-Papier, dem zugleih feine Feuch⸗ 
tigtelt etwas anhaben kaun. 





Seitung für die elegante Welt, 


Donnerftag 


Ueber den jegigen Zuftand der Architeftur 
zu Berlin. 

Sn meinem fepten Schreiben m. tb. Fr., welches &ie von 
D. aus erhielten, verſprach ich Ihnen gleich nach meiner 
Anfunft in Berlin, etwas über die dafıgen neuern Werke 
der Baukunſt au fagen. Ich halte mein Verſprechen. Bas 
ih Ihnen ſchon über mehrere architeftonliche Kunſtwerke 
mitthellte, wird ie, hoffe ich, fo ziemlich auf den Stand⸗ 
punkt gebracht haben, von weichem meine Beurthellung bei 
dergleichen ausgehet. Ich darf mich alfo Hier um fo eher 
etwas Eürzer faffen, 

Benn man die Städte Potsdam und Berlin 
für die Wohnorte der architeltoniſchen Mufe Deutſch⸗ 
lands hält, fo gefhieht dies vieleicht mehr deshalb, 
weil man im Verhaͤltniſſe mit andern Städten, viel, 
als weil man gut und fhön hier banet. Und in foferm 
trügt das gewöhnliche Urtbeil auch niht. Deun wo find 


in Deutfgland Städte, die fi rühmen können in Furzer . 


Zeit zu einer fo anſehnlichen Größe angewachſen zu ſeyn, 
wie Potsdam und Berlin? Welch eine Menge öffentlis 
Her und Privatgebäude lies nicht ſchon der unfterbliche 
Friedrich errichten? Fridrih Wilhelm IL. ſetzte 
das ruͤhmliche Beginnen des Oheims fort, und ber jetzi⸗ 
ge Monarch bat, während feiner beglüdten Regierung, 
fhon wichtige Gebäude aufführen laffen. Wenn es auch 
im Ganzen wahr ift, daß unter den aͤltern architeltoni⸗ 
fhen Werten oft ein ſehr baroffer, dem damals alles 
überfhwemmenden franzöfifhen Geſchmacke ähnlicher 
Stpi herrſcht: fo ift ed doch gewiß, daß einige Gebaͤude 
aus jener Periode unverlennbare Spuren eines mit 
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Studium und Genie zu Werke gehenden Architekten ver: 
rathen. Und wenn auch ſchwerlich eins darunter gefuns 
ben werben möchte, welches ben Namen eines dhten 
architektoniſchen Kunftwerfd verdient, fo dürften dage— 
gen doch einige, wenn auch nur wenige, angeführt wers 
ben können, welche eine gewiſſe Intenzion zu etwas 
Bellerm verratben; ja auch in einigen eingelnen Thrilen 
einen gewiffen Grad von Golllommenheit erreicht haben. 
Dabin dürfen wir unter andern das von Knobels— 
dorf ausgeführte Opernhaus rennen. Ein ıcder, wele 
Ger mit Künftleraugen dieſes Gebäude betrachtet, wird, 
wenn er auch den ganzen Plan niht mit dem Zwecke 
volfommen übereinftimmend finden follte, doch einen 
Baumeifter erfeunen, der fih durch Anlage fowohl, ale 
durch Studium weit über feine Zeitgenoffen erbob, und 
ber, wenn er auch noch nicht die oberite Stufe der Kunıt 
erftiegen hatte, doch ein unverkennbares Streben nad 
dem Hoͤhern zeigte, 

Doch, da ed nicht mein Awed ift, Betrachtungen 
über die dltern Bauwerke Berlins anzujtellen, fo gehe 
ih jegt vielmehr zu einigen der neuern Zeit über, und 
aus der Beurtheilung derfelben mag ſich ergeben, ob 
die Kunft von Shlüters und Knobelsdorfs Zei— 
ten bis zu und fortgefhritten, ſtehen geblieben, oder 
gar zuruͤcgegangen ſei! 

Heute erhalten Sie eine etwas freimüthige Beur⸗ 
theilung dee neuen Münggebändes, welches mir nad 
meiner Ankunft bierfelbit zuerſt aufitied. Einen Plan 
von diefem Gebäude, fo wie eine perſpeltiviſche Auſicht, 
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finden Eie in den Auffähen, bie Baufunit bes 
treffend, Jahrg. 1800. iſtes Stud. Hier hat zus 
gleih der Baumeiſter deffelben, Herr Profeffor Genz 
(derfeibe, welder jetzt mit vieler Pracht das Weimari⸗ 

ſche Schloß deforirt) eine kurze Beſchreibung geliefert, 
in welcher er am Ende, um alle an ibn ergangenen An: 
fragen: im welchem Stol dad Gebaͤnde eigentlich aufger 
führt fer, zu brantworten, erflärt — es fei in gar feis 
nem — weder im griechifhen, vömifhen, noch aͤgypti— 
fhen, fonbern in einem eigenen Styl fomponirt, wel- 
cher aus dem Zwecke und der Beſtimmung des Gebäudes 
von felbft hervorging. Cie fehen ſchon hieraus, daß 
Genz nicht zu den gewohnliden Nachbetern gehört und 
daß er von einen fehr richtigen Grundfag ausging. 
Deun die Autoritäten dürfen in der Baufunft fo wenig, 
als in jeder andern Wiffenfhaft oder Kunft ftatt finden. 
Dafür wird aber aud dann billig vom Architekt erfodert, 
daß er ein für fih ſelbſt ſtehendes Kunſtwerk hervor 
dringe, welches durchaus bie plaſtiſchen und tehnifhen 
Erfoderniſſe in dem Grade brfriediget, dab es, nm bie 
@inwürfe ber Kunfifritit zu widerlegen, feiner fremden 
Autoritäten bedarf, Ob Dies mit unferm Muͤnzgebaͤude 
der Fall it, mag fih aus dem MWerfolg meiner Ideen 
darüber ergeben. *) 

So ausgemacht wahr es alfo auch ift, daß fi der 
eigentfihe Karatter bed Gebäudes nur aus feiner Be: 
ſtimmung ergeben müfe ; fo wahr iſt es auf derandern 
Erite au, daß es in der Architektur, ſowohl in ted: 
niſcher, ale plaftifher Hinfiht (denn im diefe zwei Theile 
zerfällt die ganze Architektur) gewiſſe, aus dım Weſen 
der Aunft hervorgebende Regeln giebt, welche bei jedem 
Gebäude unabinderlihe Bedingungen, und nur in fehr 
wenigen, ja in gar feinem Falle einer dufern Willkühr 
anterworfen find. Dirfe bleiben bei jedem Gebäude und 
Karakter deſſelben, ohne Ausnahme, wahr und bejtinme, 
Welche dieſe find, daͤucht mir, babe ih Ahnen ſchon an 
einem andern Dite erflärt, und Sie fanden damals 
meine Mr intng gegruͤndet. — 

Der Plan biefes Gebäudes kann nie aus bem ride 
tigen Gefihtepunfr betradtet werden, und man würde 
dem Architelt afenbar zu viel tbun, wenn man biefen 
einer ftrengen Kritit unterwerfen wollte, ba ſich erſt 
nah der Erbauung feine Beſtimmung auf verfhirdene 
Art abänderte. Nur das glaube ich mit Recht tadeln zu 


) Bon jegt an werben die Leſer wohl ihun, das Heutige Aupfer⸗ 
blat: zur Hand zu nehmen, 
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koͤnnen, daß das Veſtibül für die ganze Anlage des 
vordern Flügeld zu groß ift, da ed an Größe ben größten 
darin befindlichen Saal noch um ein Merkliches übertrift, 
und daß die runde Treppe, welche durdaus wider alle 
Bequemlichkeit reitet, eine zwedmaͤßigere Form hätte 
erhalten follen, 

Was die Fagade betrift, fo getraue ih mir wieder 
mit Mecht behaupten gu können, daß fie mehr der jetzt 
in ber Baufunjt herrichenden Mode (denn etwas anders 
ift die heutige Spielerei doch in der That nicht) ihr Das 
ſeyn zu danfen Babe, als daß fie das Reſultat eines 
gründlihen Studiums fei. Diefe Behauptung werden 
Sie fogleich beitätigt finden, wenn Sie die vordere An: 
fiht des Gebäudes mit Aufmerkſamteit betrachten. Hier 
werden Ihren zuerſt zwei einzelne doriihe Säulen in bie 
Augen fallen, deren Daſeyn ſich kaum erfiären fäht, wenn 
man fie nicht als eine bloße plajtiihe Verzierung betrac: 
tet, als weiche fie aber durchaus niht betragtet 
werben muüffen. Denn wozu bienen bier diefe Gäu: 
ln? War bie Defnung zu groß, daß fi ihre Bedet— 
fung von einem Pfeiler zum andern nicht halten konnte? 
Keineswegs; font würde man die Säulen nicht auf bei: 
den Eciten fo nahe an bie Wand geruͤckt haben, uur 
noch Raum genug für ben Cingang zu gewinnen. Sie 
haben alfo wenig oder gar nichts zu tragen und ftreiten 
ſonach durchaus wider ben erften architektoniſchen Grund: 
faß: Quod fieri potest per pauca, non fieri debet per 
multa. Aber auch noch ein anderer Grund macht hier die: 
fe Säulen verwerflih. Das ganze Gebaͤude nebmlich bat 
theile durch gewilfe Theile, theils and durch das Doifiren 
bes Nifalitö das Unfchen einer gewilfen Stärfe erhalten 
follen. Verglelcht man nun die Saͤulen mit der fie um: 
gebenden Maſſe, fo werben fie Heinlich und ‚man fann 
ihnen wenig zu fragen jutrauen: mit einem Worte, fir 
eriheinen gegen die ganze Muffe ohnmaͤchtig und ſtoͤren 
fo die beabſichtigte Wirkung. Ueberhaupt verliert jede 
Eäufe, fo ganz im Einzelnen angebracht, unendlich viel 
von ihrem Karakter und ihrer eigentlihen Wurde, Ber 
fonders aber erfheinen ein Paar doriihe Säulen wie ein 
abgeriffenes Glied aus einer Kette, weil fie auf diefe Art 
nothwendig ihres fo ganz farafterifiiihen und der jtreng: 
ten Kouſtrukzion angemeffenen Sebaͤlls verhuftig werden, 
das ihnen, aus Gründen, welche fehr nabe liegen, einen 
fo entichiedenen Werth beilegt. *) Sie werden einzeln 

Dieſe Wahrheit bittet man Sefonders die Adeen ⸗ und 
Gartenbaus: Architefien zu beherzigen, die jede 
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Hein, und wenn fie aud nach dem größten Magaßſtabe 
wären. Ale Verhaͤltniſſe der grichifhen Ordnungen 
(die wir, fo fange wir felbit feine harmoniſchere kompo— 
niren fünnen, ald Muſter annehmen mäffen, weil fie 
nicht wilfführlih, fondern in einer abfolnten Nothwen— 
digkeit gegründet find) alle Werhältuiffe der griechl— 
fhen Ordnungen fage ich, And immer nur auf ein ges 
wiſſes ſich ſelbſt beſchließendes und rundendes Ganze 
berechnet, und alle Harmonie, alle Wirkung geht 
verlohren, ſebald man ih das Einzelne auſſer dem Zu: 
fammenhange denkt; und dies aus dem einfachen Grunde, 
weil in der Banfunft durchaus fein abſolutes, ſondern 
nur ein relatives Verhältnis ſtatt findet, welches 
aufhört Verhältnis zu fern, fobald das Objekt ſehlt, 
mit dem es verglihen, erft dazu wird. Aus diefem 
Grunde fowohl, ald aus dem erjtern, können alfo bier 
biefe Säulen durchaus Feine vortbeilhafte, fondern im 
Gegentheit eine fehr unberechnete Wirkung bervorbringen, 
(Die Fortfepgung folgt) 
Krankheit aus Mode. 
(Mus e. Br. and Perid vo, 13 März 1803.) 

— Es giebt bier eine ungehunre Menge von Me: 
Bisinern, die fich faft alle gut ſtehen. Man darf lich 
hierüber nicht wundern, ‚wenn man überlegt, wie groß 
die Anzahl der Menfchen ijt, die dad Arankfepn zur Ge: 
wohnbeit werben laflen und denen es dergeſtalt Bedürfs 
nie wird, daß ihnen ohne Kränftichkeit ein Geſchaͤſt fehe 
len würde. Ich kenne eine ci-devaut Märquise, bie 
jeden Morgen und jeden Abend ihren vorfabrenden Aes— 
kulap konſultirt, und ſich zwingt jeden Tag eine ueue 
Unpaͤßlichteit anzuzetteln. Letzthin kam er, ald ich ge— 
rade zugegen war. „Nun, wie gehts?“ — Ad, trau⸗ 
rig! — „En! was fehlt Ihnen denn?“ — Ach, lieber 
Doktor, Alles; aber befonderd bie Augen. Denfeon Gie 
nur, daß ich feit einiger Zeit des Nachts — „nicht ſchla⸗ 
fen kann?“ rief der gute Mann; „o da nchmen wir ein 
wenig Opium.“ — Ach nein; ich fann des Nachts — 
nicht fchen. — Der Doktor und ih braden in ein 
lautes Laden aus. Das beißt, ſich mit Vorftellungen 
quälen! Die Dame wollte indeffen dadurch ſagen, daß 
fie des Nachts nit bei dem angezündeten Nachtlicht 
feben fonne. 

Meſſe Ihre, oft norh dazu den nicht viel beifem eng⸗ 


Hichen Schmieretn abgeborgten Ibeen zu Martte 
bringen! 
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Es giebt hier viele Mode: Doktoren, bie man 
nimmt, wihrend das Hebel gering iſt; fie treten ab, 
wenn es ernſter wird, und fehren wieder, wenn bie 
Gefahr voräber ift. Mander hat ein Paar bundert Fran: 
fe Damen unter feinen Pazienten, bie die beſte Geſund— 
beit genießen; es find meiſt folche, bie durch Feine Leis 
denfhaft und feine Belhiftigung zerſtreut, eigentlid 
keinen feften Stand in der Welt haben, und ba fie kei— 
nen andern zu füllen wien, den einer Kranfen wäh: 
len, Einer, beffen Name mir entfallen, fol Wunder: 
furen niit folben Damen unternehmen; gewöhnlich vers 
ordnet er ihnen ſtarke Bewegung und dad Gegenthefl 
von dem, mas Andere vorſchreiben. So fand ih nen: 
lich eine ſchwache, todtfranfe Dame, — bie Gemahlin 
des Staatsraths **— mit den Knien auf dem Parquet 
fiegend, und ihren Fußboden mit Wachs bohnend, weil 
biejer Wurnderboftor es verordnet hatte. Genug, Er barf 
verordnen wad er will, und es geſchieht gewiß. 


Nachtrag zum Berliner Karneval, 
Nebouten. 

Die diesjährigen Redouten wurden ungleih weni: 
ger befucht, als andere Fahre. Die erjte war ganz leer, 
bie zweite und dritte etwas, aber wenig beffer. Der 
Hauptgrund maa wohl die unbarmbersige Kälte geweſen 
fern. Bor der Meboute hatten wir Soupers beim 
General Hatzzfeldt, die fih in aler Art, durch 
Eleganz des Lokals und der Anordnung auszeichnen. 
Es erihien alles in dem Koſtuͤme, wie man zur Res 
donte fährt, in fhwarzen oder bianen Fracs die Min: 
ser, im ſchwarzen feibenen oder Florfeidern die Danıed ; 
gegen 11 Uhr hüllte man fi in Dominos und befuchte 
den geweiheten Tempel der Knuſt, wo man den Tag 
zuvor Die Oper fah, nnd der durch Sreranfihrauben des 
Parterre einen fchr großen und prädtigen Enal bilder, 
in dem man aber freilich nnr eine, den ehedem fo arfürche 
teten Behmgericht aͤhnliche Berfammlang der Schwarzen 
findet; denn außer fhmarzen Mänteln ficht man oft 
feine, oder doch nur wenige und unbedeutende Masken. 
Die Prinzeß von Dranien und die Prinzeß 
Lonife wählten ein Paar Mal andere Kojtums; fie er: 
ſchienen als arabifhe Fuͤrſtinnen, dentſche Frauen, als 
Sevigneé, ale Ninon. Die arme Herzogin von 
Kurland brachte frank faſt des ganzen Karnevals erſte 
Hälfte im Zimmer zu. 
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uffembleen. 

Die erſte Ufemblee gab ber Herzog von 
Braunſchweig-Oels, die zweite ber Feldmars 
ſchall von Möllendorf, bie dritte der Miniiter 
von Voß. Aſſemblee ift bier ber Sammelplap von als 
Tem Bofannten und Unbekannten, gewöͤhnlich alio fehr 
voll, wenn aud nicht fehr amuͤſant. Es wird getanzt, 
und bald mah 10 Uhr fährt Alles nah Haufe. Man 
findet bier den Königlihen und bie andern Höfe, die 
ganze Hofgefelihaft, und außerdem noch einen großen 
Theil Menſchen, bie bier jährlich ein Mal gefchen wers 
den. Am zablreihften von allen war wohl die Aſſemblee 
beim Feldmarfhall befuht, der erften militäriihen Per: 
fon nah dem Könige; diefem ehrwürdigen, braven, bies 
dern Greife nabete ih General und Faͤhnrich, und — 
bie Zimmer wurden voll, 


In dieſer Hälfte des Karnevals, die nah Been⸗ 
digung der erſten vier Vorſtellungen ber Oper Epponina, 
durch noch zwei zum Beten der Armen, und durch eine 
Maskerade um 8 Tage verlängert wurde, hatten wir 
außer den gewohnlihen Luſtbarkeiten, die den Karakter 
bes Karnevald machen, noch eine Menge Dinerd, Bälle, 
Thees, Soupers und dergleichen mehr. 

Fetebeim Prinzen Ferdinand. 

Driginal war eine Fete beim Prinzen Ferdinand, 
die durch ihren Gedanken und ihre Ausführung eben fo 
fehr frappirte, als fie gefiel. Ihr Gegenitand war im 
eriten Akt die Perfonifisirung eines Tiſchaufſatzes, 
der dem modiihen Despotismus zum Troß, mit dem 
Prinzen gealtert hatte. Dem Spiegelplateau mit feiner 
filbernen Einfaffung treu, war ein ähnliches, der Ieben- 
den Figuren bie es befesten, ber Größe nah angemef: 
fen im Speilefaal erbaut. So wie auf jenem bie Fleinen 
bemablten Porzelain : Figuren, die Türfen, Fiſcher, Jaͤ⸗ 
ger, Schäfer, Vogelfaͤnger u. f. w. ftanden, waren bier 
in denſelben Farben, in dem nehmlihen Koſtuͤme und 
in berfelben Wtritübe, lebende Automaten, bie ein 
Magier ſehen lies. Mit angemeffenem wichtigen Mies 
nenipiel, fand er neben biefem großen Werke feine 
ſchoͤpſeriſchen Geiſtes, 509 das Uhrwerk auf, hauchte 
dadurd feinen Automaten Lehen, und mit diefem bie 
abgefepten, edigen Bewegungen ein, die man in jenen 
gewohnt ift. 

Der zweite Att war die Erfheinung der Abe 
nigin von Saba (General Hatzfeldt) die, um ein 
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ſich nie Tofendes Band mit unferm Hofe zu fließen, 
feld aus dem fernen Lande mit einem großen pomps 
haften Gefolge kam, dieſes Bundnis antrug und zu ſei— 
ner feiteren Gründung, der rauhen Jahreszeit zum Trotz, 
ihren Säugling (Prinz Wilhelm) auf den Armen 
feiner Amme (General Driefen) der Königin zum 
Frirden anbot. Der Saͤugling in Windeln gebehrdete 
ſich als Edugling; er ſchrie und wand ſich auf feiner 
Anıme Armen, während uber feine feltene Cigenfhaften, 
feine Sanftmuth, feine Tugenden baranguirt wurde, 
Des General Driefen große, jtarfe, männliche Figur, im 
Gewand der Amme gehüllt, mit dem erwachſenen Prin: 
sen Wilhelm als Säugling auf dem Arme, gab einen 
uͤberraſchenden Aublick, der mit Net fein Applaudife: 
ment verdiente, 

(Die folgende Partie im naͤchſten Stuͤc.) 





Muſikal. Nadır. aus Bremen, 

Herr Betzhohd aus Gotha gab hier am 13ten 
und ıgten März zwei Harmonika-Konzerte. Er fteht, 
fowohl In Ruͤckſicht feines Spieled als auch mit feinem 
Inſtrumente der Demoiſ. Kirchgeßner weit nad. 
Welche Delitateffe und Präzifion hat diefe liebenswür— 
dige Blinde in ihrem Vortrage! Doc glauben wir aud 
zu Gunſten des Hrn. B., daß bie große Hiße im Kon: 
zertſaale, durch welche die falten Glaͤſer leicht anlaufen, 
einigermaßen dem Tone feines Inſtruments, und alfo 
aus feinem Spiele geſchadet habe, 








Unfchuld, Freundfchaft, Liebe, 
Von der Sonne des Morgens fanft beleuchtet; 
Blüht in Perlen des Thau's mit Roienpurpue 
In der Eilienbeete Schnee bie zarte 
Danfe der Unfchud, 


Steige gefettig, dem dunkten Epheu gleich, daß 
Bluth' und Beüthe vom Welt umhaucht ſich kuͤſſen, 
Hoch empor an dem nahen, ſchattenteichen 
Baume der Freundſchaft. 

Feſt gewurzeit fieht Meier, Braufen wilde 
Stürme, zittert die Erd’ umber — er wanft nicht, 
Und im Wipfel — da baut die Nachbarin des 
Hlmmeis, die Liebe, 

Zroh ihr Neſtchen im veinfien Werber unter 
Nachtigauenſang; und der Desperiden 
Brüche reifen Im Dichten Baub — verfchöntee 
Menichlichkeit Früchte! 

Lübben, 3. Herrmann. 


Mierbei das Kupferbiast Num, 8 
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Erſter Brief eines Frauenzimmers 
an ben Verfaffer der 360 Briefe 
an ein Frauenzimmer. 

(Da der gechrie Briefſellet fo übereikt geweſen iſt, das 
Ihm fo rührend vertraute Geheimnis einer plöglichen Defer: 
sion aller vorzüglihen Mitarbeiter an der Zeit. f. d. c. W. 
und ihres Webertritts zum Freimüthigen, zu verrathen, fo 
blieb dem Herausgeber nichts übrig, aid fih, In Ermangelung 
des Beiftandes von Männern, nad dem von Frauem" 
aimmern umzuſehen. Das nachforgende Sendichreiben giebt 
das erfie Nefultat diefer Bemühung.) 


Mein lieber Herr Magifter Merkel, 


Fa bin ein Fraueuzimmer, aus einem Heinen Saͤchſi⸗ 
ſchen Landſtaͤdtchen, und übernehme als ſolches bie Pflicht, 
eine allgemeine Schuld unſers Gefhlehts gegen Sie, 
vortrefliher Mann, abzutragen: das beißt, Ihnen auf 
Ihre 360 Briefe, die Sie an uns erlaffen haben mögen, 
mit einem einzigen zu antworten. Nur mit einem — 
nehmen Sie ed nicht übel; aber ich habe der Liebhaber 
mehrere, Und dann die Hausarbeiten, bie Naͤhlade, der 
Stickrahmen und — Sie wiſſen ja, wie dad mit ung 
Weibern ift. Alles will beforgt fepn, und da muß man 
fi oft mit dem Schreiben, fo gut wie es geben will, 
behelfen. Meine ditefte Schweſter, Eharlotte, bat es 
doch gefagt: „Es iſt fein Wunder, das der Heine Mer: 
tel grämlich wird und täglich unleibfamer thut. Wir au 
feiner Stelle machten es alle nicht anders. Oder giebt 
es unter der Sonne einen ungluͤcklichern Liebhaber, ber, 
wie er, 360 Briefe an ein Frauenzimmer erlaffen, und 
auf feinen einzigen Antwort erhalten? — Nein, es 


it zu toll.“ So hat fie gefagt: fehen Sie, und ih 
babe mir die Sache zu Herzen genommen, daß ic mic 
feft eutichloffen habe, mein befter Herr Merkel, Ihnen 
biermit förmlich zu antworten. 

Vorher aber erlauben Sie mir, baf ih Sie mit 
einem partifuldren Vorfall in unferer Familie, der mie 
ingbefondere begegnet ift, bekannt made. Nehmlich — 
die Zunge verfagt mir den Dienft; aber es hilft nichts, 
ed muß heraus — ih bin — ich babe — ich will lieber 
glei von vorn anfangen. Die Sache ift die: Mein 
Bruder, der vor einigen Jahren in Jena ftudirte, drang, 
ald er wieder von der Univerfitdt zurück fam, mit fo 
fiegreihen Gründen auf mih ein, daß ih — nun er: 
fhreden Sie nit, mein lieber Herr Merkel — ah! 
bem Uebel ift nun einmal nicht abzubelfen — ja, ich bie 
eine formlihe Idealiſtin. „Um Gottes willen!“ Hör’ 
ih Sie aufihreien, und die Hände über den Kopf zus 
fanımen fhlagen. — Gern Sie rubig, Meiner Unges 
füm, ruhig! Willen Sie, ebelfter Biedermann, es 
bat fo viel nicht zu bedeuten. Meine Heine Wirthſchaft, 
fo wie die Welt, die Küche, die Nählade: Alles bleibt 
in feinem Gange, Ihre Briefe auch, und jomit ift und 
ia Allen geboffen. Alſo id bin eine Idealiſtin, d. h. — 
denn ich weiß, was für ein determinirter Verehrer von 
ber Klarheit Sie find — „ic bilde mir ein, Alles was 
„ich draußen höre, fehe, fühle, wahrnehme und em: 
„pfinde, gehe nur von innen und in mir felbjt vor.“ — 
„Entfeglih! entſetzlich!“ — Stille, mein Freund, ge: 
haffen! ruhig! Haben Sie fig denn felbit im Ihrem 
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Leben nichts eingebildet? O mein Beiter: ih fann Ih— 
nen von guter Hand verſichern, daß Sie fid nicht nur 
eingebildet haben, fondern auch noch rinbilden und ein: 
zubilden fortfahren werden. 3. B. Eie bilden fi ein, 
ein fompetenter Kunfteichter zu fenn; und alfe gefcheis 
ten Leute in Deutſchland — und nehmen Eie mir es 
nicht übel, aber mein Bruder der Idealiſt ift gewiß ei- 
ner von den geihriteften — behaupten gerade das Ge⸗— 
gentbeil. Sie bilden fih ferner ein, über Eprade, 
Veréemaas, Porfie, Metrik, Kunjt und wie alle diefe 
ſcheͤnen Gegenſtaͤnde weiter beifen mögen, ein beſonde— 
tes, eutſcheidendes und ſchneidendes Wort im Publikum 
mitſprechen zu dürfen: und alle verſtäudigen Leute in 
Deutſchland behaupten wieder, daf Sie in keiner von 
allen diefen Sachen au fait find. Zuletzt bilden Sie fi 
auch noch ein, den feinen Ton im Umgang mit Frauen: 
zimmern zu treffen — wie der Umjtand beweiſt, daf Eie 
es gar nicht müde werden, Briefe an und zu ſchreiben — 
und Ibre ergebenfte Dienerin, Sopbie — denn dies ift 
mein Tanfname —, auf die Sie aber deshalb keinen 
Groll werfen werden, nimmt ſich die Freiheit zu behaup⸗ 
ten, daß fih in allen Ihren Briefen feine Spur von 
denjenigen Eigenfchaften findet, die Sie zu einem lies 
benswürdigen Geſellſchafter, und zum Umgang mit uns 
ferm Geſchlecht geſchiet machten. Ey, mein lieber Hert 
Merkel, wer ſich ſo beſonders viel einbildet, wie Sie: 
fol denn der nicht aud einem armen Franenzimmer, 
dem noch dazu die Schwachheit feines Geſchlechtes zur 
Entiguldigung dient, eine Heine unſchuldige Einbildung 
zu gut balten? 

So — Nun erſt diefer Punkt von den gegenfeiti: 
gen Einbildungen zwiſchen ung beiden berigprigt ift, kann 
id mir aud eher ein Herz faſſen, und Ahnen geradezu 
entdeden: daß die Krankheit bei mir zuweilen auf einen 
fo bedentlich hoben Grad freigt, daß ich mılr einbilde — 
alle Ihre 360 Briefe an ein Franenzimmer, denken Sie! 
hätten nicht Sie Selbit, fondern ein Frauenzimmer: 
ih, Ihre geborſame Dienerin, Sophie, hätte fie ge: 
fhrisben. Nun, nun, laden Cie nicht; es ift etwas 
im Inhalt diefer Briefe, was einen folden Irthum bes 
sreiftih macht. 3. B. bie licbenswürdige Suffiſance; 
dieſer Ton von Anmaßung und Oberflaͤchlichkeit; das 
Abſprechen, und vollends das beſtaͤndige Zanken und 
N cthabın, it, nehmen Sie mir es nicht übel — aber 
S.e chen, daß ich felbit anf Unloſten meines Geſchlechts 

acrecht bin — nicht allein weiblichen, ſondern ſogar aͤcht 
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altweiblichen Urſprungs. Alſo, es giebt Augenblicke mei⸗ 
nes Lebens, wo ih mir ſteif und feſt einbilde, ih, So— 
pbie, Sie mein Lieber, d. h. Mirtel ju feun; und Eie 
Einnen nicht glauben, was mir diefe Heine Perfonalität 


‚unter folhen Umftänden zu ſchafſen macht. Wie ih mid) 


mit ihr berumganfe, wie ih mich ausſchelte! DO mein 
Beſter, Sie müßten felbit Zeuge davon gewefen fepn, 
um fo etwas glaubfich zu finden, Nicht felten übernimmt 
mich der Unmuth in einem folhen Grad, daß ih mic 
felbit folgender oder anderer Maßen apoitropbire: 
„Merkel, lieber Mertel! bit Du toll? bit Du ra: 
„iend? bit Du beſeſſen? Fanfarellen Dir in den 
„Leib gefahren? — Wie? Du, der Du eg über 
„Dich gewinnen fannft, die Oftavia einer Iphi— 
„genia, ben Wallenftein einem Otto von 
„Wittelsbach, bie Proſa der Poefie an die 
„Seite zu fegen: Du unternimmit es, und fpricit 
„bon Porfie? Du von Profa? Noch mehr: Du, 
„der Du in jeber Zeile deiner Briefe weibliche Anz 
„muth, Grazie, Zartheit und Milde — diefe Blu: 
„men unſers Geſchlechts, die und alle Herzen ger 
„winnen und zum Eigenthum machen — roh und 
„hvperboreiſch mit Füßen trittſt: Du wagft es, und 
„ſchreibſt nun fhon ins zweite Jabe Briefe für 
„grauenzimmer? Vedenke Di! Wo bift Du? 
„NAind, wie it Dir? wie ftebt Dir der Kopf? 
„Mein, es IR kein Menich fo Mug, bag er nicht 
eben toi 
„Bel der gemeinften Sache werden Fönntel 
Und dann möchte ich, wie Monsieur Constant in ber 
Selbſtbeherrſchung, meinen Kopf nehmen, ihn vor mir 
auf den Tiſch firllen, und — — Am Ende gelob’ ich 
mir boch und theuer, feinen Brief mehr an ein Frauen: 
simmer zu fchreiben, Uber was hilfts? Ein neuer Volt: 
tag fömmt, mit ihm ein Paquet — und in Diefem 
„Merkels Briefe an ein Frauenzimmer“. Ad mein lieb: 
fer Herr Magifter, baben Sie auch wohl zuweilen der 
gleichen fürdterlihe Anfaͤlle? Rathen Sie doch, helfen 
Sie doch, wenn anders noch Rath und Hülfe da iſt, 
und ſeyn Sie verſichert, daß ich nie aufhören werde 
mid zu nennen 
Ihre 
banfbar ergebenfte 
Sophie, 
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Heber ben jegigen Zuftand der Architektur 
zu Berlin, 
(Borifegung.) 

Eine fait aͤhnliche Bewandnis bat es mit dem 
sroßen Fenſter im Riſalit, nur in einem nmaefehrten 
Verhältnis. Anſtatt nehmlich die Säulen, vergligen mit 
ber übrigen Maffe des Gebäudes, Klein wurden, fo wird 
es bier die Mafle des Gebäudes durch das große Fen: 
fter. Ih brauche mich hier nicht auf die Bemerkungen 
anderer auch Nichtkenner zu berufen, welche fait alle 
darin übereinkommen; ih braude Sie nur an das 
eben Grfagte zu verweifen, dem zu Folge es durchaus 
in der Architeltur nur ein relatives Verhältnis gicht, 
und Eie werben ſich die ſchlechte Wirkung jenes Fenfters 
aus den triftigiten Gründen erklären fünnen. Sie wers 
den finden, daß der Haupteingang, der durchaus praͤ⸗ 
dominiren mußte, fein ganzes Recht verliert, und daß 
aller Schein ber Etärke verlohren gebt. 

- Eben fo iind aud die balbrunden Fenfter uns 
zwedmaͤßig, die noch dazu eine unangenehme Form haben, 
da ſich der Halbkreis noch in einer geraden Linie endigt, 
Wenn die Beſtimmung jener Zimmer eine ftarte We: 
leuchtung erfoderte, fo konnte feine unpaffendere Form 
als diefe gewählt werben, da fie durchaus gegen Die Lichts 
verbreitung ftreitet. Die Form der obern Fenfter if 
ebenfals weder für bie Zweckmaͤßigkeit, mod für das 
Auge befriedigend. Sie werben mir bier eine kurze Bes 
merfung im Allgemeinen nit übel nehmen, die ſich mir 
ſchon oft beider genaueren Betrachtung unferer modernen 
Bauwerke unwillluͤhrlich aufdraͤngte. Viele neuere Ar: 
diteften nehmlich, worunter ich befonders die Arditeften 
ü la mode verjtehe, baben fid unter dem Karakfter der 
Gebäude elmas ganz Eigenes, und ich möchte fagen, etwas 
Abfurdes gedacht, oder vielmehr davon nur eine gewiſſe 
dunfele Borftellung gehabt. (Denn zur gewilfen Ucher: 
zeugung haben fie es auch hierin nicht bringen fonnen.) 
Verfuhrt durch diefe dunkle und zugleich falle Vorſtel— 
lung, haben fie ihre Gebdude anf eine gar fonderbare 
Weiſe karakterifiren wollen. Einige find der Meinung, 
dieſen vermeintlihen Karafter blos durch die Details 
bervorzubringen, indem fie dieſe bei verſchiedenen Ge: 
bäuben verfchiebentlich formen. Ya, fo bat man wohl gar 
öfters in dem Wahne geftanden, e# gebe einem Gebäude 
ein gewiſſes offentliche s Anſehen, wenn es keine Fenſter 
habe, ſondern ſeine Beleuchtung auf Unkoſten einer zweck⸗ 
maͤßigen Konſtrukzion, von oben ber erhalte; oder wenn 
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man ja Fenfter anbringt, fo giebt man ihnen wenigſtens 
allerlei ungewöhnlihe Formen, vom Halbzirkel bie zur 
Elippfe: gerade ald wenn die Gefege, unter welchen bie 
zweckmaͤßigſte Beleuchtung hervorgebracht wird, bei einem 
Öffentlichen Gebäude anders, und als wenn bie Men: 
fen, die ſich bee öffentlihen Gebändes bedienen, von 
anderer Natur wären. Cie werben leicht begreifen, daß 
ich deshalb nicht laͤugnen will, daß unter gewiſſen Eins 
fhränfungen etwas bamit bewirkt werben Fönne;, aber 
dann muß der Grund davon auch fhon in ber Zwed: 
mäßigfeit liegen. und eine blos willkuͤhrliche Formver⸗ 
änderung, 3. ®. der Fenfter, kann und darf nicht ſtatt 
finden. Warum könnte man z. B. in einem öffentlihen 
Gebäude, in welchem große und hohe Saͤle erfobert wuͤr⸗ 
den, nicht auch in demfelben Berbältniffe die Eingänge 
und Feniter vergrößern, und würde dies nicht ſchon fehr 
viel (fo viel nehmlich durch bergleihen bewirtt werden 
fann) zur Karakterifirung des Gebäudes beitragen koͤu⸗ 
nen, ohne gerade dazu eine andere ald zwedmaͤßige Form 
zu wählen ? 

Ueberhanpt aber Liegt ber eigentlihe Karakter 
von gewiffen Gattungen von Gebäuden ſchon im der 
Hanptform des Planes. Nur das Iudivibuelle kann daun 
theils durch gewiſſe Verhaͤltniſſe des Details, theils 
dürch das Sombol hervorgebracht werden! Auf biefe Art 
ergab ſich der Karafter der Gebäude bei den Alten. Ans 
ders war bet ihnen die Form eines Theaters, anders 
bie eines Amphitbeaters, wieder anders bie Form 
einesTempels und einer Baſilika. Alle ihre Gebäude 
unterſchieden ſich durch ihre Hauptform, welche nicht nach 
ſantaſtiſcher Willkuͤhr, ſondern nach des Gebaͤudes Be— 
ſtimmung gewählt wurde. Einen gewiſſen eigenthümli⸗ 
chen Karakter bewirlten fie auch wohl durch die Details, 
und hierzu bedienten fie ſich vorzuͤglich der Ordnungen: 
indem fie zu einem Tempel der Pallas, als der mann⸗ 
lichen ernften Göttin, die do riſche, zu einem Tem: 
pel der jungfräulihen Diana, bie jonifche und fo fort 
wählten. Die Individualität oder die ganz eigenthüms 
liche befondere Beſtimmung machten fie durch plaſtiſche 
Inſchriften deutlich. Warum nehmen die neuern Ardis 
telten dieſe Wahrheit nicht zu Herzen? Warum jtudie 
ren fie nicht vielmehr das Alterthum, anſtatt ed höch— 
ſtens nur auswendig zu lernen? Haben wir bis jetzt 
mehr, als ein einziges öffentliches Gebäude? Ich kenne 
Feins, als die Kirche, und diefe macht in den meiſten 
Fallen nur der karatteriſtiſche Thurm dazu, ber den 
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neuern Baumelitern, welhe Zweckmaͤßigkeit und Formens 
finn nicht zu vereinigen willen, ein großer Stein bes 
Anſtoßes ift und deshalb in ibren Projekten fo oft unters 
druͤet wird. Für was alles könnte man nit unfere 
Theater, Gerichtähöfe und dgl. halten, wenn man and 
der Form auf die Beftimmung ſchließen wollte? Möchte 
doch auch in der Arditeftur bie Zeit bald fonımen, mo 
man fih von ber Wahrheit überzeugt, „daß alles ars 
„Kitektonifhe Gute nur dann es iſt, wenn es zugleich 
„weckmaͤßig, und daß alles ſchlecht ift, was nicht auf 
„diefee 3wetmäßigkeit beruht,“ 


Nachtrag zum Berliner Karneval. 
(Beichtuß.) 

Unter den mehrern Feten, die noch in ber erften 
Hälfte bed Karnevals gegeben wurden, verdienen die 
mMitwohsgefellfbaften beim Herzog von 
Braunfhmeig, in benen Spiel und Tanz alternire 
ten und bie fhon feit dem Anfange des Winters fkatt 
fanden, angeführt zu werden. Während der Karnevals⸗ 
periode bedarf ed weniger der Aufforderung zu Spiel 
und Tanz; Vergnügen auf Vergnügen folgen rafch auf 
einander, Es iſt daher rähmlihe Mefignazion, wenn 
der Herzog jetzt manchen Mitwoch aufopfert, ihn andern 
Geſellſchaften überläft und fpdter erit ihn Berlin wies 
dergiebt. Er erndtet dauernden Danf bafır, und hat 
Mecht, wenn Er den frübern Ausſpruch: das größte 
Merdienit für Berlins Karneval zu haben, dem Geftänd: 
nis opfert, für Berling gefellihaftlihes Leben ſich Wer: 
diente gefammlet zu haben, die fein Andenken dankvoll 
weiter hinausbringen. Witwer — entbehrt Er jeht des 
Weibes fanfteren Stimme beim Willtommen feiner Gäfte ; 
es war bie Gräfin Caſtell, bie freundlich der Wir: 
thin @efhäfte beim Empfang der Gäjte übernommen 
hatte, bie ordnete und befahl. 

Um volljtändig zu fepn, mögen bier auch noch bie 
Montage: und Freitags: Grefellfhaften ge 
nannt werben, bie der Direktor Buiffon Apoll und 
Kerpfihoren geweiht bat. Ihre Anordnungen find auf 
jeden Fall verbienftlich ; fie zählen unter ihren Mitglie: 
dern ſehr viele, die Talente und Geburt auszeichnen, 
Aber Schade, daß chen deshalb wegen ber Anderen 
nit firenger gewaͤhlt it! 

Ich fage nichts von der Kour und bem Ball 
im Aönigliden Palais, Wie swanglos, wie heis 
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ter, mie froh, und doch wie fo angemeffen ber Würbe 
bes Orts ift der Ton an unferm Hofe! 11 


Juſtizfall in Rurfachfen. 

Handlungen der Gerechtigkeit haben mehr Auſpruch 
anf Publizitaͤt zu machen, als die, oft fo Fränfliden 
edlen Handlungen, womit überall umber geflingelt wird, 
Folgendes Beifpiel von Yuftizpflege, verbunden mit ei— 
ner feltenen Milde, verdient wohl befannt zu fepn. 

Die Bürgerfchaft des Städthens Stollberg °) 
war mit ihrem Stabtmagiftrat feit mehrern Jahren un: 
sufrieden, indem er fid mehrmals Bebrädungen und 
gefegwidrige Handlungen hatte zu Schulden kommen 
Iaffen, Ihr Mißvergnuͤgen redhtfertigte fih auch dadurch, 
daß fih aus der Unterfuhung einer Kurfürftl. Kommik 
fion ergab, der Stadtrath habe einen in Reſten fortge: 


. führten ftarfen Stererpoften unterfhlagen, worauf die 


Büuͤrgerſchaft mit der Vorſtellung einkam, baf, da ihr 
Math kurfürſtliche Gelder untergefchlagen habe, nichts 
gewifferes ſei, ald daß er fi in der Verwaltung ibrer 
bärgerlihen Angelegenheiten, Getehtfame und Kaffen 
noch weniger treu und reblich werde bewiefen haben, mel: 
ches fie denn and dur mehrere Thatfahen darzuthun 
ſuchten. Der Amtmann zu Gruͤuhayn mit Stoll: 
berg erhielt nun den Auftrag, bie Polizei» und Juſtiz⸗ 
verwaltung ber Stabt zu unterfuhen, welches er fo ges 
wiffenbaft that, daß das Reſultat davon ein hohes Ne: 
ſtript war, Kraft deffen der Bärgermeifter, ber 
Stadtfhreiber nebſt drei Nathsherren pro 
emeritis erffärt wurden, Sie erfannten biefe Milde, 
nach welcher ihnen ein Gehalt am Werthe ihrer firen Be: 
foldung auf Lebenszeit ausgemittelt werben follte, und 
nahmen ihre Dimiffion. 

Man nimmt sumeilen Anſtand Epigramme ab: 
audeuden; aber wo befler, als in Stollberg hätte der 
Anfhlagszettelauf ein Rathhaus (von H. A. 
Germain) gepaßt: 

Ein jeder Dürger diefer Stadt, 
Der Eich’ und Luk zu Faufen hat, 


Bellebe fündsich herzutaufen ; 
Dar — Magiftrat if zu verfaufen, 


Es liegt im Erzgebirg. Kreiſe und Hat gegen 300 PDäufer 
und 1900 Einwohner, die fih von Feldbau, Spinnerei, 
Tuch : Zeug: Barchent » Kannevas + und Leinweberei nähren, 


Slerbel dad Inlelllgenzblatt Num. 15. 
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Die Kinder auf der Bühne. ) 


Berlin: 
» Mas Kinder wirten, iR ſchon Tängft serviefen, 
Das fhlägt der Rührung attertieffie Wunden, 
Im Drama Eünnt Ihr täglich es erfunden, 
Die größten Meifer thaten das ertleſen.“ 
Weimar: 
„Bor füger Kindheit Zauberparabiefen 
Zi Phantafie zu hoſdem Flug’ entbunden, 
Bo Kinder find wird goldne Zeit gefunden, 
Süß wie fie je der Gage Lied geprieſen.“ 
Berlin: 
„Drum, ohne mich vor dem Effeft zu fcheuen, 
Führ* ich fie mir, daß mich. ihr reinen rühre, 
Im Leichenzug zu grimmigen Duffiten.‘ 
Weimar! 
„Drum erbn’ ich fie zum anmuthsvollen Meiben, 
And wonnig tanzt im wonnigen Reviere 
Die luſt'ge Welt der halbecſchloſſnen BlütKen,* 
A. B. 


Hm 5 Februar ward in Weimar ein pantomimiſches Bal 

i tet von Moretti, von Kindern ausgeführt, gegeben und 
feitdem mehrere Male wiederholt, Auch neulich ward zur 
Beier der Ruͤckkehr des Erbprinzen ein Kinderballet aufge· 
führt, 





Weber den jegigen Zuftand der Architektur 
zu Berlin. 
(Befhtuß,) 
Doch ic Tehre vom bdieler Ausſchweifung wieder 
zurüd zu unferer Mänze. Auch bier ſchien mir der Kar 


raktet in zu unmwefentlihen Städten geſucht zu Tepn, und 
jene verfhiedenen Fenfterformen mögen wohl großen 
Cheils jener Idee ihr Dafepn verbanfen. 

Der Vorſatz, dem Gebäude einen gewiffen Anz 
fhein vom Stärke, ihm Importanz zu verfhaffen, war 
ſeht lobenswerth und gewiſſermaßen in der Beſtiumung 
deſſelben gegruͤndet, wenn auch die Ausführung, wie 
wir eben geiehen haben, nicht ganz gelungen ift; indem 
die eingelnen Theile nicht genug auf eine, jene Wirkung 
hervorbringende Harmonie berechnet find. Schwieriger 
noch war die Bereinigung des Reihen mit dem Kräf: 
tigen, und dieſe ſcheint mir aud beinah sduzlich verfehlt 
gu ſeyn. — Denn wo liegt hier ber Meihthum? Etwa 
in den zwedwidrigen, gegen alle, ich moͤchte fagen, ar: 
&iteftonifhe Dezenz ftreitenden Fenfterrahmen? Oder 
in den Laternen? Oder liegt ber Reichthum in dem her: 
umgebenden zufliihen Basrelief? Faſt glaube ih, hat 
ber Architett in diefem etwas geſucht. Sollte dies ber 
Fall ſeyn: fo muß ich offenhersig geftehen, daß hierin 
der Architekt offenbar gefehlt hat. Denn bier follte (we: 
nigftens der Natur ber Sache nach) das Basrelief nichts 
anders thun, als die individuelle Beftimmung des Gr: 
bäudes andeuten, es follte blos Juſchrift ſeyn. 
Und als folhe Cal!’ Inſchrift) konnte es durchaus wenig 
pder gar nichts zum Reichthum beitragen, weil fie hier 
durhaus not hwendig und keineswegs nur zufällig 
war. Vielleicht, mein Freund, werden Eie beim erjien 
Anblick diefe Behauptung für parador oder für eine ge: 
ſuchte Spigfindigfeit erflären. 
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3+5 
Mehmen Sie aber nur einen Angenblid das Wort 
Reichthum recht in jeiner Grundbedentung, wo es’ jebes 
Dal etwas überflüßiges, etwas das Nothbürftige 
überfhreitende anzeigt, fo werden Gie meiner Behaup⸗ 
- tung gewiß näher fommen. Sie werben finden, daß 


eine Inſchrift oder eine Beftimmungsbezeihnung eines‘ 


Gebäudes in den meiſten Fällen, und bier beſonders, 
nothmwendig, folglid nicht überflüßig fei, und im fo fern 
ben architeltoniſchen Reichthum auch nicht vermehren 
könne, 

Aber worin, höre ih Sie fragen, befteht denn 
eigentlich ber architektoniſche Reichtzum? Nehmen Sie 
das Wort reich wieder in feiner Grundbebeutung, und 
Sie werden den Begriff von architektoniſchem Reichthum 
fogleih konſtruiren konnen. Sie werden finden, daß ber: 
feibe, wenn ich mic; dieſes Ausdrucks bedienen barf, im 
Veberfiüuffigen, in allem was nicht abfoint nothe 
wendiges Erfordernis der arditeftonifhen Konjtrufsion, 
fondern in dem, was nur zufällig iſt, beitehe: 
mit einem Worte, in einem gewiffen Theile des Pie: 
ſtiſchen. — @in Beifpiel wird uns dem Zwecke näher 
bringen. 

Nehmen wir 3. B. die alt= borifhe Ordnung 
und bie forinthbifhe. Jederman, fei ed auch ein 
Laie, (und was find unfere meiften fogenannten Bau— 
künjtler anders?) wird fagen: biefe erſcheint mir rei- 
&er als jene. Und warum? Erftere jeigt, wenn auch 
nicht ganz ohne Weränderung, (doch nur im gerins 
gem Grade verändert) die abfolut nothwendige und 
moͤgliche Konſtrukzlon, wenn die andere nur noch jene 
zur Grunbbafis hat, im Uebrigen aber weit barüber 
hinausgeht. riterer dient bei den Tempeln ber Gries 
chen der einfuche Unterbau zum Fuß, wenn biefe eine 
mannigfaltig gegliederte und verzierte Baſis unter ihrem 
Stamm bat, Erſtere beſchließt ein einfahes, bie Be: 
durfnife der Konſtrukzion nur wenig ober gar nichts 
nberihreitendes Kapitäl, wenn bei jener einige Meiben 
Blaͤtter und in einander geſchlungene Schnörfel unter 

‘“ den Abacus anftreben. So koͤnnte ih, wenn ich noch 
zweifeln follte Ihnen deutlih geworden zu fepn, biefe 
Vergleichung mit bem Gebaͤlt u. f. w. fortfegen. Es 
gnugt mir aber jept, Ihnen ben Begriff über architek⸗ 
tonifchen Reichthum, der fo oft mißverſtanden wird, wes 
nigiten® angedentet zu haben. 

Ob übrigens bie Verzierungen oder Formen, mel: 
che einen gewiſſen Reichhthum bervorbringen follen, vou 
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Bronze, Marmor, Sandftein oder Stuck find, kann 
auf ben architektoniſchen Reichthum feinen, fondern nur 
auf den zivilen, Bezug haben. Die meiften unferer Ge- 
baude würden auch, von Bold oder Platina erbaut, arm 
erfcheinen, wenn dagegen mehrere griehifhe Monumente 
von Piffe oder Lehmpagen errichtet, in vollem Reich⸗ 
thum da finden. Das Material fann alfo aud nur im 
ſehr wenig Fällen etwas zum Reichthum beitragen. So 
haben wir nun gefchen, daß das Basrelief, fo fange 
ed nur gebraudt wird, die individuelle Beftimmung bes 
Gebäudes anzudeuten, welches bier ber Fal war, Michts 
zum architeltoniſchen Reichthum beitragen konnte, Laſ— 
fen Sie und nun auch unterfugen ob e⸗ als Inſchrift 


ſeine Erfoderniſſe erfüllt, ' 


Bei einer nie fluͤchtigen Betrachtung deſſelben 
werden Sie finden, daß auch bier der Architekt oder 
Plaftiter, das gilt bier gleichviel, dur die verſchieden⸗ 
artige Beſtimmung bed Gebäudes zu weientlihen Mif: 
griffen verführt worden. Vielleicht hätte man bei einer 
einzigen. Beftimmung eine fombolifhe Inſchrift in Fron: 
tispiz angebracht, die man, mie ed ſich gebührt, von 
einen Punkt ans hätte überfeben und fällen können. 
Dies ging aber, fobald man feine Beitimmung ald vor- 
waltend annahm, nicht wohl, und fo entitand hier eine 
Art von biftorifhem Spklusder Mineralogie 
und Mänzkünſt und deren Anwendung, deſſen 
Sinn ohne einen Erfiärer oft ganz unverftändlid, und 
der noh dazu am unrechten Orte if. Ih vermuthe 
übrigens, daß Sie ben Unterſchieb zwiſchen einer ipm: 
bolifhen, die Beſtimmung des Gebäudes andeutenden 
Darjtelluna, und einem hiſtoriſchen Zyklus der Kunit, 
welde in dem Gebäude ausgeubt wird, fühlen werben. 

Etwas vom Reichthum bat der Arciteft feinem 
Gebäude dur einige rein plaftiihe Verzierungen und 
Details zu geben verficht, die im Ganzen lobenewerth 
find. Wortrefih und ganz im Geiſte des Alterthums 
find die Profile der Kornifhe und die zufaͤlligen architek⸗ 
tonifhen Zierrathen, wie die Hergblätter und die Schlan: 
geneyer am Wulf. Möchten doch alle unfere neuern 
Architekten die verbungten Franzöfifhen und aus alten 
dichten Säulenbühern gelernten ganz unplaſtiſchen 
Blätter : und Enerformen verbannen, und ihren For: 
menfinn, um den es oft leider Fläglich genug ausſteht, 
mehr nad dem griechiſchen modeln! 

Anftatt der unter dem Hanptgefims im Avant: 
korps fortlaufenden Akanthusblaͤtter wiirde der Architeft 


* 
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beffer getban haben, irgend eine antife oder im Geifte 
bes Alterthums komponirte Arabesfe, welche ein 
mehr gefchloffenes Ganzes gebildet hätte, anzubringen. 
Denn biefe Blätter haben weder einen guten Anfang, 
noch Beſchluß. 
Moch erlauben Sie mir eine kurze Bemerkung 
über die Konftrufzion bes Hauptgefimfes. Der Architelt 
bat babei die Korniſche der Dorifhen Ordnung vor Aus 
sen gehabt, und warnın follte er dies nicht? Nur darin 
bat er offenbar gefellt, daß er die Modillons von fo 
weiten Swifhenrdumen gemacht bat. Mögen fie immer: 
hin eine Nachahmung irgend. einer. Konſtrutzion ſeyn, 
oder mögen fie nur dem pleitifhen Bebkrfniffe ihren 
Urſprung verdanken, ‘fo, daͤucht mir, ift es doch nöthig, 
daß man, ſobald man irgend etwas, was nah dem 
Grundfag zwedmaͤßig ift, nachahmt, auch wahr nad: 
ahmt und nicht traveftirt. Denn bei der Architeltur 
liegt gerabe im Nahahmen ein fo großer Werth in der 
Meminiszenz. Beiden beiten Monumenten findet 
an die Zwiſchenweiten der Modillons mehr oder we⸗ 
iger immer ein Drittel ihrer Breite; bier — ” 
eine ganze Breite, 

Ueber den Seitenflügel dieſes Gebaͤudes, der ganz 
im Styl eines Wohngebdudes aufgeführt ift, enthalte 
ih mid jetzt etwas zu fagen. In meinem fünfrigen 
Schreiben werde ih Ihnen meine Meinung über das 
biefige Theater mittheilen, welches Here von Kotzebue 
in feinem Freimüthigen, den ich lieber den Wehr 
mürbigen nennen möchte: einen Ehrentempel nennt, 
welchen fi der Architekt erbauet babe. Aus dieſer Aeuſ— 
ferung bes Hrn. v. K. ſieht man, daß er, nicht zufrie⸗ 
den den Grihmad in der Dramaturgie verderben zu koͤn⸗ 
nen, fid) fogar tant foit peu auf die Bautunft erjtredt, 


Empfehlung eines nüglichen Werkes, 

Es iſt in dieſen Blaͤttern zuwellen bie Rebe von 
poetiſchem Feuer; es fann darin auch wohl einmal 
von irdifchem die Dede ſeyn, das weit leichter und hau: 
figer entſteht und die Poeſien famt dem Poeten ſelber 
verbrennen kann. Woman noch nichts von dem Pulver 
des Prof. Palmer weiß (ber ih jetzt hier in Leipzig 
aufhält), wodurch Gebäude unverbrenubar folen gemacht 
werben fünnen, da fann man, ald Haus: und Guths⸗ 
befiger, fein größeres Antereffe heben, als ein Wert 
zu fennen, worin dag gefammte Feuerpolizeimefen gruͤnb⸗ 
lich und Mar abgehandelt und gezeigt wird, wie man 





348 


Gebäude, felbit bei noch fo gefaͤhrlichen bürgerlihem Ge: 
fhäften, vor Feuersbränften bewahren und fie davon auf 
das fiherfte und ſchleunigſte retten dann. Ein ſolches 
umfaſſendes Werk erifirt feit einigen Jahren; aber, 
wie es bei ber Suͤndfluth von Schriften ietzt fait nicht 
anders feun fann, das Befte und Gruͤndlichſte wird oft 
faum bemerkt und geht faſt fo gut ale verlohren, Man 
glaubt daher dem Publikum einen veeilen Dienit m er⸗ 
rigen, indem man das 
Volltändige Syſtem ber Feuerpolizeiwif: 
fenfhaft, von. Fr. Krügelitein. Eeipzig 
bei Voß u, Komp. 3 Binde mit Kupfern. 6 Thir.) 


dad alle Fompetente Zeitſchriften einftimmig für vortref⸗ 
lich erklärt haben, noch ein Mal in Erinnerung bringt, 
Ein folhes Werk fglte eigentlich von allen Guthsbeſitzern, 
Magifträten und Gemeindsvorſtehern, von Kumerafiften 
nnd Amtleuten, von Fabrif: und Manufaftur : Direls 
toren ıc. gehalten und benugt, und von Polizei megen 
den Guthsbeſitzern empfohlen werden. Daß ber Werfaf: 
fer feiner Sache vollfommen gewachſen fei,) fann ſchon 
daraus erhellen, daß ihm die für diefes Poligeifah, im 
Jahre 1797 in Kopenhagen ausgeſetzte Praͤmie, bei der 
ſchmeichelhafteſten Konfurrenz, zugetheilt wurde. 


Theater in Weimar. 

Der Schreiber biefer Zeilen, der feit lange’ ein 
Ichhaftes Intereſſe für die biefige Bühne und ihre Mit: 
glieder best, kounte nur mit großem Unwillen in ber 
Kobebueihen Zeitung den Theaterartifel fefen, in wel: 
chem jemand von bier aus, einer Aeußerung in der Zel— 
tung f. d. e. W. entgegen, umd in Bezug auf Herrn 
Haide, über deffen Werth in Vergleih gegen Vohs 
abſpricht. Daf die Herren jener Zeitung, wenn fie la: 
den, auch bier'wohl ein Echo finden, das mitlacht, onn: 
te ibn nit befremden; das „Wir“ aber, was fi jener » 
Korrespondent zu führen anmaßt, mödte mohl nicht 
viel zu bedeuten haben. Wenigſtens giebt es hier irgend 
ein honetteres „Mir“, melhes mit der allgemeinen 
Meinung, daß Herr Vohs nit der Heiland geweſen, 
in völligem Einverftindniffe if. Was nun den Tempel: 
Herrn. anbetrift, fo wird fich der Korrespondent anvor- 
berft vor Hrn. Mobs zu rechtfertigen haben, deſſen Epiel 
er doch wohl damit fhlecht nennt, wenn dad bie Sen. 
Haide „weit ſchlechter“ beißt. Wenn er aber meint: 
„anders gefpielt, folalich weit ſchlechter“, fo bat er 
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diefes unverfhimte „folglich“ jebem Inbefangenen (Hrn. 
Bobs felbit ausgenommen) abzubitten. Verlaͤumdung 
wäre übrigend dee rechte Ausbrud für die Behauptung, 
als habe Hr. Haide ſelbſt fih des Richtigerſpielens ber 
Rolle, feiner fonftigen Beſcheidenheit entgegen, gerühmt. 
@ine folhe Weußerung verdient um fo mehr Rüge, de 
fie die Perſonlichteit des Schaufpielers angreift. Daß 
Hr. H. ſich Mühe giebt, iſt das einzige, worin ber 
Korreäpondent Recht hat; mit welhem Glücke aber — 
biefe Beftimmung möchte fid bei ihm im ſchlechten Haͤn⸗ 
den befinden. 

Mus man aber nicht Nachrichten wie biefe, einer 
Zeitung mit vollem Rechte gu gute halten, die noch vor 
Furzem einem ihrer Briefiteller erlaubte, dem Publikum 
Berlind mit einer beifpiellofen Unverihämtbeit darüber 
Parwürfe zu maden, daß es verfäumt habe, einen 
fremden Ehaufpielee für bag bloße Auftreten 
In einer Mole von Iffland auszupohen!! **, 





Mufifalien, 
Arion. Domanze von A. W. Schlegel, Fomp. 
von Wilbelm Schneider, (in Halle) 
Dies treflihe Gedicht hätte im keine beffere Hände fallen 
fönnen, fo ſehr erfüllt diefe Kompoſizion, fait ale 
und ſelbſt dig firengfien Anforderungen der Aunft und 
Poeſie. Weniges eriheint jegt in der Art, mas fo for: 
rett geſchtieben, fo richtig gedacht und empfunden wäre, 
Mufifaliihen Blättern mag es überlaffen bleiben, durch 
Erpofizion einzelner hoͤchſt gelungener Stellen bie Regeln 
des Schönen zur gröfern Klarheit zu bringen. Es fei 
bier genug zu ſagen, daß diefe Nomanze ein Lieblinge: 
ſtuͤck aller derer zu werden verdient, die einen edlern 
Sinn für Muflt haben und fih auf Schönes verſtehn. 
gu tadeln möchte mandes in dem Rezitativ (S. 
6 und 7 und 20 und 21) ſeyn, worin viel zu viel Un: 
‚ fang der Intervallen, zu wenig Geſprochenes und 
zuviel Kuͤnſtlichkeit it. Auch folte ber Verf. den mus 
tern Gefangitellen eine weniger befhwerlige Begleitung 
geben und überhaupt das Wollgriffige weniger lie— 
ben, was allen angehenden Komponiſten eigen zu fern 
pflegt, Die, wie angehende Schriſtſteller, gern Alles 
auf ein Mal fagen mögen, Der talentvolle Verf. ver: 
dient Lob undYufmyunterung und einen Erfahrungskreig, 
worin er fih leicht bewegen lerne, 


— 
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Aeolsharfe. 

Die Aeolsharſe bed Hrn Steudel, mit doppel⸗ 
tem Refonanzboden, wovon das Int. Blatt Num. 15. 
eine nähere Anzeige enthält, und die der Herausg. befißt, 
bat in ber That alle die Vorzuͤge, welche dort angege- 
ben werden. Was läßt ſich dadurch diefen Sommer über 
für ein reigender Genuß Im den Zimmern der Land = und 
Gartenbäufer, in Lauben, dunklen Gebuͤſchen und Hai- 
nen, auf Bäumen, Hügeln und Anhoͤhen berverbrin- 
gen, befonderd wenn man fih dazu beitimmter Zug: 
und Windröhren bedienen fonnte, un den Luftitrom auf 
bad Inſtrument zu leiten; oder gar, wenn man größe: 
te Aeolsharfen mit tiefen Bapfaiten beziehen, und meh: 
rere folder Harfen von verfhiedener Größe im Einklang 
und in Oftaven ftimmen wollte! Man hört Töne ans 
einer anderu Belt, von dem feifeften Geiftergeligpel an 
bis zu Donnerabnlihem Gemurmel, und es entwideln 
ſich lunſtlos und mit unbegreifiher Schnelle Melodien 
und Harmonien, die in Erſtaunen fegen und bie man, 
alle Augenblick in Berfugung geräth, wie Mathbiew 
Yumg in England, aufjunotiren, wenn nicht alles fo 
windfchnell vorüberflöge, daß weber Tonfolge noch Npth⸗ 

mus zu bezeichnen find, 





Notigem 
Der befannte und verdiente Direktor bed Taub: 
ſtummeninſtituts in Berlin, Hr. Prof. Eiche erklärt 
das in Num. 16. d. 3. mit Veforgnis gedußerte Ber 
richt: dad halbe Inſtitut fei durh Anwendung galvas 
niſcher Verfuhe in ein Lazaretd verwandelt worden, 
für ungegründet. Uebrigens aber giebt er über bie, in 
biefem Inftitute nah Sprengers Methobe angeftell: 
ten Galv. Verſuche eine Schrift heraus, welder er 
eine Kleine Piege; Kleine Bemerkungen über 

bie Taubheit, vorangefhidt bat. 


Der Bericht won der Qubelfeler bed. verchrungs: 
würdigen 6.8 in C. bat, fo interejfant er auch von 
einer geſchickten Hand gefchrieben ift, fo wenig wie das 
beigelegte fehr hübſche Gedicht, Platz finden können, 


Endlich iſt bad .luftige Trauer unb Thränenfpiel: 
Herobes vor Bethlehem, erfhienen und für 
16 ®r. geheftet überall zu haben, Schade, daß es 
an Raum fehlt, fonft wuͤrde man den Zefern noch ein 
Meranigen mit der Wusitelung von einer fehr komi—⸗ 
fhen Szene machen. . Das Stüd bat, auch ohne alle 
Nebenbeziehung auf-die Huffiten und ihren Verfaſſer, feis 
nen guten Werth und wird ein großes Publifum finden. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftag 
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14 April 1803. 





An das Vaterland, . 
bei dem Tode Klopitods. 


Rank du noch weinen? mein Vaterland 
Ach! deine Heiden firien im Schlachtgewühl. 
Eh’ noch verbiuter dene "Wunden, ” 

Fütter auch Kiopfro die Todtenurne! — 


Ein haib Jahrhundert horchte Germania 

Des Barden Hymnen, gab’ ihm den erſten Kram, 
Waͤhnend, unfterblich wie fein Name 

Sri er auch feibit, der Staubgeborne! — 


Wer mag ihn preifin? — Spreche den Namen aus, 
Dir glänze Freude heu in dem Angeficht: 

Da brüdt die Hand bie Greis und Jüngting, 
Rufend entzüdt: — du bit ein Deutſcher! — 


Geh Hin ins Ausland, geh’ zu der Razlon, 
Sie trieft vom Blute unſerer Söhne noch —, 
Bezwingen konnt’ fie unfre Helden, 

Aber nicht Klopſtock, den Undefiegten. — 


Ei und verbänder! rief fie, der Erdkreis bebt 
Vor unfern Walten. Laß in der Freiheit School 
Vereint uns ringen nach dem Lorbeer, 

Weicher befchatter der Griechen Echlöfe! 


Doch er antworte”, lächelnd des ſtolzen Wahns: 
Lernt unfre Sprache, fie nur vermags allein 
„Im Rhythmustanze hinzuſchweben, 

„Wie der Geſang des Waconiden.““ 


Mußteſt dur ruhen, Schuhgeiſt des Baterlands? 
Ein ganz Jahrhundert, als du den Einen ſchufſt? 
Daß keiner feines Heldengeiites 

Bol, uns zu reiten, die Waren zückte! — 


Ach! md vertafen hat er, — As Gaullen 


Zhuiskons Entein trohig Gefepe ſchrieb, 
And Skavenfeſſeln um fie klirrten, 
Warf er erzärner bin die Darfe, 


„Dein werd war Kiopſtock, — bu nicht mehr feiner 
werıb, 

— Rief er, — dort oben fei num mein Baterland, 

„Wo, mir voran, die Kraft der Väter 

„Ging, und das Lied der deutfchen Sänger.“ 


And nun verfiumme er. — fo verbirgt ein Stern 
In dunkein Meeresiwogen fein Strahlenhaupt, 

Um andern Werten aufzugchen 

Und zu erieuchten die Miätternächte, 


Führt, deutfche Mütter! — führet die Söhne hin 
Wo Klopfſtock ſchlummert, laſſet an feiner Gruft 
Sie, gleich dem Romerſieger ſchwoͤren, 

Drelfach zu rächen die Schmach der Väter. 


Kannſt du noch Thränen weinen? — mein Baterland! 
Auf Heldengräbern wandelt dein ſcheuer Tritt, — 

Und aus der fchön errungnen Krone 

Zaut die mir Klopſtock die legte Perle, 


Klindigt. 
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Austellung aus einer noch ungebradten mufifalifhen 
Traveſtie: 


der Dichter, 
von Auguſt Klingemann. 





Fuͤnfte Szene. 


Apollo, modern getleiden, mit ber Lyra in ber 
Hand, Theoebald. 


Theobald. 

Vortreflich! Kotzebues Wildfang, wie er leibt 
und lebt. Ihr must nur etwas mehr Behendigkeit an— 
nehmen und niht wie auf Kotburnen einherfhreiten ; 
man befindet fih bei uns ganz auf der flachen Erde, und 
damit gut. Gebt acht, wir bilden ung! Jedes Zeitalter 
bar feine Sitten, 

Apollo. 
O warum warb uns doch Unierbiichkeit zu Theil, 
Und warum derften feines Tempeis Trümmer nicht 
Zugleich ven Sort, dab dies Geſchlecht er fchauen muß! 
Theobald, 

Das find kritiihe Fragen! Ich bedaure End; 
denn es muß einem Gotte fehr üble Laune machen, wenn 
er feinen Tempel mehr bat. Indeß iſt doch nod vieles 
zu gewinnen, — Fürs erfte legt diefe fteife Sprache ab 
— ich glaube es find Trimeter! Alles muf jet behende 
und naturlih fern; es verſuchten es feit kurzer Zeit 
zwar einige Dichter, ihre Schanfpiele in Jamber zu 
freiben, aber man liebt das doch im Ganzen nicht, 
Leichter Dialog, Profa, das iſt die Hauptſache, alles 
Proia! Ich glaube, Ihr konnt gar nicht in Profa reden ? 

Apollo. 
Nur Darmonie befeeit der Sichtkunſt bobes Werl; 
Bom Himmel wurde fie zu Euch .herabgefandt ! 
Theobald. 

Das iſt Moſtik, womit wir nichts zu ſchaffen ba: 
ben. Glaubt mir, mit ſolchen Ideen kommt man jetzt 
nicht durch; Ahr müht plan und verſtaͤndlich ſeyn, daß 
Euch die Kinder in der Wiege begreifen. Wir machen 
jetzt ſolche erſtaunliche Forticritte in der Popularität, 
baf uns im kurzer Zeit vielsiht fogar die unvernünftis 
gen Thiere veriteben lernen. Davon wußte man zu 
Eurer Zeit nichts. Folgt mir, ich meine es gut mit 
Cuch; ſeht wie anftändig Ihr nicht ſchon geworden feid, 
feitdem Ihr Euch zu einer ſittlichen Kleidung bequemtet, 
Verſucht es num auch mit der Profa, es wird Euch nicht 
gereuen. 


Apollo. 
Las fehn, wie weit es eure Thorheit treibt] 
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Theobalb. 

Es wird Euch ſchwer, ih merfe ed; das war noch 
ein fünffüßiger Jambus — indeh gebt den Murb wicht 
auf; Profa it die Seele der Poeſie. Ich beurtbeile 4. 
B. nie einen Vers, ebe ich ihm nicht zuvor in Profa 
überfeht babe, da fommen aber auch die Echunbeiten 
recht zur Spreche. — Laßt ung gleich zur Probe einen 
Verſuch anftellen! Ihr fagter vorhin: „Nur Harmonie 
belebt der Dichtlunſt hohes Werk!“ Harmonie? Das 
it Myſtiziemus! — Muſtk? iſt and noh zu poe— 
tiſch! — Habt Geduld, wir wollen das Wort fchen 
herunter bringen! — Splbenmaas! Das ift der 
rehte Ausdruck. — In Profa aufgelöit bat alfo der 
Bers folgenden Eins: „Nur durh das Splbenmaaf 
entiteht ein Gediht!" — Der Gedanke ift Har und ver: 
ftändfih. — Jeht laft ung den Nachſatz beurtkeifen: 
„Vom Himmel murde fie zu euch herabgeſandt!“ — 
Das giebt einen fhiefen Einn ; benn das Solbenmaaf 
mit dem Himmel zuſammenzuſtellen, ift wol ſebr laͤcher⸗ 
ih! Ein gut proſaiſcher Sinn findet gleich den Fehler. 
Seht, fo bin z. B. mit Göthend „Braut von Korinth“ 
umgegangen, und babe fie ganz heruntergebracht. — 
Ach ich habe bie Profa garlieb, merkte auch, daß id 
ganz für fie geſchaffen bin! — 

Apollo. 

Beinahe überzeugt Du mic ! 
Theobalb, 

Herrlih! Das find nur noch vier Füße. Wir 
geben immer weiter zurück, und fommen gewiß zuletzt 
ganz aus der Poeſie beraus. Faßt Euch ein Herz! Ein 
tühner Sprung, und es ijt vorbei! 

Apollo. 

Nun, it ed Dir fo recht? 

Theobald. 

Vortreflich! Jetzt ſind wir auf der Erde! Das iſt 
die rehte Manier, die Jederman verſteht. Ach was es 
für ein Vergnügen iſt, natuͤrlich zu ſeyn! 

Apollo. 

Ich fühle mich recht edelmuͤthig geſtimmt, und 
bin gleichſam zu Haufe, wie unter einer guten Familie ! 
Theobald. 

Jetzt legt nur noch das Inſtrument ab, das Ihr 
tragt! Es iſt geſchmacklos, und Nemand ſpielt es. — 
Die Guitarre iſt jetzt das allgemein beliebte Juſtrument; 
die Damen haben ſogar ihre Schoßhündchen darum ab: 
geſchaft! (er reicht ihm fintt der Lyra eine Gultarre, 
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Apollo. 

Dies leichte Inftige Seitenfpiel Fam nod nie in 
meine Hand! 

Theobalb, 

Das mird ſich finden! Ich will Euch die Buitarr: 
fchufen von Doaſſy und Bornbardt zum eigenen 
Unterrichte mittbeilen! — So feid Ihr denn nun mit 
Gottes Hülfe modern geworden, und ih würde Euch 
uberbaupt ratben, ganz aus der alten Mptbologie ber: 
ausjutreten; denn da fie dod nun einmal nicht wieder 
in Aufnahme fommen wird, fo müßt Ihr immer in elen: 
den Umftänden bleiben! — Mit dem alten Wefen it 
es ganz vorbei, und follten wir ja ein Mal an eine 
neue Mothologie denken wollen, fo ii bereits dazu die 
Phyſik ald Grundlage vorgefhlagen. - 

Apollo. 
Du haſt eine fo verſtaͤndliche überzeugende Manier, 
daß es einem Einderleiht wird, ſich darin zu finden! 
Theobald, 

Das ift eben das Högfte in unferer Methode, daß 
man ben Kopf gar nicht dabei auzuftrengen brandt. 
Eine kritiſche Unterſuchung z. B. wie ich fie anzuftellen 
pflege, konnte man felbit im Schlafe vollenden, fo na— 
türlih folgt darin ein Satz aus dem andern. — Wie 
gefagt, ſchuͤttelt Eure Unfterbfichleit ab; es ift recht au⸗ 
genchm unter uns zu leben, und im Gegentheile ſcheint 
es doch traurig mit einem Gotte zu ſtehen, ber in eis 
nem abftraften Begrif zufammengefhrumpft if! 


Das Georgenbad zu Berggießhuͤbel. 

Die Zwecke derer, die Badeoͤrter beſuchen, find 
fehr verihicden. Mehrere reifen dahin, weil es bie 
Mode will, und fie nah anderer Gefellfhaft, andern 
Seritreuungen, als die Stadt ihnen gewährt, ſich ieh: 
nen; andre lodt die Farobank, noch andre opfern am 
Altare Hngieend und wollen zugleich durch die Freunden 
bes Landiebens und einen reinen Naturgenuß, ibre ges 
ſchwaͤchten Nerven zur Harmonie ſtimmen. Für jene, 
denen es blos um Genuß tödtende Serftrenungen, oder 
eine mit Dufaten beichte Farobank zu thun ift, mag 
Bersgiefhübel immer Terra incognita bleiben. Wen 
aber der Hypochonder oder bad gliederzerreißende Kind 
des Bachus und ber Venus beftridt, wer von dem er: 
mübdenden Einerlei der Geſchaͤfte ſich erhohlen und ruhl: 
ger Frohligfeit im Schoße einer wunderfhönen Natur 
genießen will, dem darf ich, ohne befürdten zu mülfen, 
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daß er fi in feinen Erwartungen getäufcht finden werde, 
das Beorgenbad zu Berggießhübel empfehlen. 

In einem rings mit Bergen und Felfen umgebe: 
nen Thale legt dad eben nicht volfreihe Städtchen 
Berggießhübel, zwei Stunden von Pirna an der nach 
Prag führenden Heeritrafe. Die Hauptnahrung deſſel— 
ben ift Feld: und Bergbau; legterer war in ältern Zei— 
ten fehr ergiebig und es wurde viel Eifen und Kupfer: 
Erz daſelbſt gebrochen. Dermalen wird meistens nur 
Kupfer: Erz gewonnen und in einem Vitriolwerke zu 
fehr gutem Vitriol verarbeitet, 

Hier, wo einige aus dem Gebirge hervorbrechende 
Quellwafler mit vielen mineralifhen Theilen gef wän: 
gert find, wurde in dem Jahre 1722 von dem Kriege: 
zahlmeiſter Tüllmann, der das nahe an ber Stabt 
gelegene Mühlengutb an fih gebracht, von nenem erbaut 
und ibm den Namen Friedrihsthal gegeben hatte, 
ein fchr geräumiges Badehaus erbauet, eine minerali: 
{he Quelle dahin geleitet, auch ein unfern daran bes 
findlider Eauerbrunnen eingefaßt und für Badegäfte 
aptirt. Bis zu dem Ausbruche des fiebenjährigen Arie: 
ges wurde auch diefe neue Badeanjtalt fehr fleißig bes 
fucht ; aber die Ariegerheere, die das Städten beftän: 
dig durchzogen und ftets traurige Spuren ihres Daſepns 
binterließen, verſcheuchten auch die Badegaͤſte. Nur feit 
ohngefaͤhr zehn Jahren wird es wieder häufiger befucht, 
und feiner ging von da in feine Heimath zurüd, der 
nicht danfbar die wohltbätige Hand ber Nymphe des 
Georgenbrunnens rübmte, 

Vielleicht kommt dieſes Blatt Mandem zu Ge: 
fiht, ber in dem bevorjtebenden Sommer vinen Babe: 
ort befuchen will, we er mit geringem Koftenaufwand 
die ländlihe Natur zu genießen, und gefunder und bei: 
trer zurüdjufchren wünfht, und iſt noch wegen ber 
Wahl did Orts mit fich ſelbſt uneins. Vielleicht dürfte 
er feine Wahl erleibtern, wenn er eine kurze Beſchrei— 
bung von dem, mas er hier zu erwarten bat, lefen 
follie. 

Die mineralifhen Theile der beiden Heilquellen 
zu beurtheilen, überlafe idy den Arzte, und jtüse mic 
blos auf eine feit mehreren Jahren gemachte Erfahrung, 
daß fehr viele Kranke, die bier Hülfe wider Hypochon⸗ 
drie, Gicht, Rhevmatismen, Nervenfranfheiten und 
dergl. fuchten, die fhon Töplig und andre berubmtere 
Badeorte ohne Nugen frequentirt hatten, in Furzer 
Zeit hier volllommen gefund wurden. Ich felbit erprobte 
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die Leilfamen Wirkungen dieſes Bades, und hielt mid 

daher verpflichtet, durch dieſe Skizze mein Scherflein 

dazu beizutragen, daß feine Verdienſte befannter wärben, 
(Die Fortſebung fplgt) 


Mode-Mopvitäten. 

Sum Schutz gegen die Sonne haben die Parifer 
Moden diefes Jahr endlich etwas Neues geliefert, Man 
trägt zwei Arten von Sonnenhüten dort, bie einen find 
von Seide, und heißen Chapcaur de Florence — Ges 
maͤchlichleits⸗ Hüte, weil fie den Bortheil Gaben, daß 
man fie in einen Brief fließen, und wenn fie auf ber 
Promenade belaͤſtigen, in den Arbeitsbeutel Reden kaun. 
Die zweite Art von Modehuͤten find Moos-Sonnen— 
büte, und empfehlen ſich durch gefhmadvollcd Anfehn 
und gänzlihe Neuheit. Ueberhaupt werden jegt in Pas 
ris viel gefhmadvolle Moos: Arbeiten gemacht und find 
äl’ordre du jour, Auch trägt man eine durdaug neue 
Fason von Arbeitsbeuteln, Refectoires des Dames ge: 
nannt; fie enthalten, ohne ein großes Format zu ba: 
ben, binlänglihen Ranm für Arbeit, Batijt: Tafhen: 
tuch und Buch, rin Futteral fir Geldbeutel, Scheere, 
Brieftafge und alle nörhigen Utenfilien der Eleganz; 
fogar ein Nähtifen und Spiegel find darin angebradt, 
Bon welhem großen Nutzen diefe Refectoires des Da- 
mes auf Promenaden und Reiſen find, bedarf feiner 
Bemerkung. 

Halsbänder und Armbänder en filigramme, bie 
bin und wieder ſchon in Deutſchland ſich zeigen, find in 
Paris notbwendige Stüde des Anzugs jeder Dame; und 
die griehifhen Haarkoeffüren mit zwölffachen ſchoͤnen 
Flechten und Loden, umwinden die Parifer Modedamen 
abwechlelnd mit einer gang neuen Art ſehr beliebter 
Nofen, deren Farbe fhwarz NMacarat und Silber ift, 
und die fie Roſes infernales nennen; oder mit einer 
Guirlande von Branches argentdes, bie fehr brillant 
find, — Für Liebhaber neuer geihmadvoller Moden zeigen 
wir bier einen Wig an, ſich felbige zu verihaffen. 
Hr. Hovard, der alles auf das fchnellite aus Paris 
erhält, liefert ed Acht und fhön. Seine beftändigen 
Kommifjionäre find; in Hamburg, Bünfo; Hanno: 
ver, 3. FR. Wiedemann, und Litenauer; Braun: 
fhweig, Franz Biancone; Gotha, Dürfelbt; Leip⸗ 
sig, Jeruſalem; Lübeck, Krepgan, 

Das Erüd der neuen Sonnenbüte foftet 4 Lonid: 
d'ot; der Ref. desDames Z Louisd'or; ein Acht goldenes 
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Haleband mit aͤchtem Schloß 1 Lonisd’or; Braſſelet 
+ Karolin; eine ganz fertige griechiſche Haarforffüre 
2 Yaubthaler; Rofes infernales, die Guirlande 4 Louies 
d'or; branches drargent 2 Gulden. Briefe werden 
franfirt, 








Als fie Falk im Freimäthigen, als Küfter im 

Philiftertempel anfagten. *) 
Daß er dem Satyrgott entfage, ſeid ohne Georgen; 
Im Flaffus liegt bereits der Halbe Falk verborgen. 
Er kann ja nicht, wenn er auch zehn Mat wi, 
Denn die Gewalt der Parzen lentt' ihn lu. 
Doch it, o Juvenal, bein böfed Bliut verfchiounden, 
Halt dich im Licht ein rein'rer Gein gebunden: 
Bird der Gewinnſt auch unfer ſeyn. 
Und fit er dann — mohlan, fo fei er Kürer! 
Doch wißt, Ihe Seibſt — ja Ihe felb die Philiſter. 
Ihm aus dem Weg: ſenſt ſchlägt er drein! 

S. 


*) Siehe die Antwort, in Bezug auf Falls Gedicht au die 
Welt in ber Zeitung f. d. e. W. 


DBorfall, 
bie Breslauer jüdifche Kolonie betreffend. 

Im Freimütbigen iſt ein Schreiben eines Mit: 
gliedes der Judenſchaft in Breslau an mich, unter dem 
8 April abgebrudt, das eine ganz Überfiuffige und leere 
Klage enthält, da fie vollig auf einem Mifveritande von 
Morten beruht, wie fhon unter bem ten April im 
Num. 40 der Zeit. f. d. e. W. gezeigt worden ift. Ich 
ſpreche diefen Brieffhreiber von den unanſtaͤndigen Ein: 
fhaltungen frei, die nicht zur Sache gehören und febr 
wahrſcheinlich nicht von ihm herruͤhren. Aber ih ver: 
lange, daß er ih aus dem Briefe, melden ich diefer 
Sache wegen unlängit an die Aelteſten feiner Kolonie ge: 
ſchrieben, von feinem Irthum angenſcheinlich überzeuge, 
und erwarte von ihm, ift er ein honetter Mann, daß er an 
bemfelben Orte, mo er vorihnell, ohne mich erit um den 
Binn meiner eigenen Worte gefragt zu haben, mir Un: 
recht zugefügt bat, dieſes Unrecht wieder gut zu machen 
fuchen werde, bafern Hr. v. Kopebue ibm dazu den Raum 
von einigen Zeilen zugeſtehen will. Zugleich verlange id 
Öffentlid von den Herren Welteften die unverjügliche 
Müdfendung meines Briefes, von dem ih keine Kopie 
genommen und wovon fie ben vorgefchlagenen Abdrud 
für überfuffig gehalten, um ihn nunmehr felbit abdruf- 
fen zu laſſen. Der Herausgeber, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 
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16 April 1803. 





Bemerkung eines Reiſenden waͤhrend ſeinem 
Aufenthalt in Bamberg. 


Den 20 März wurde ‚Johanna von Montfaucon“ ges 
geben. In dem nehmlihen Augenblide als ber Worbang 
aufging, rief ein großer Theil des Publilums Herrn 
Quand, ben Stifter, feitherigen Direktor und vor: 
treflichſten Schaufpicler bortiger Bühne, heraus. Wohl 
mar es befannt, daß nur aus Kabale gegen ihn Dienftag 
vorher, ba er noh Direktor bed Theaters war, bie 
Bühne gefhloffen worden. Alleiln man glaubte doch 
nicht, daß die Direlzion, micht zufrieden Hrn. Quand 
gekraͤnkt zu haben, wegen Perſoͤnlichkeit gegen ihn, bie 
dem Publitum fhuldige Achtung verlegen und es gleiche 
fam als ein Verbrechen anfehen würde, ohne vorher ers 
betene Erlaubnis dem verdienten Künftler feine Achtung 
und feinen Dank zu bezengen. Oder hängt das Publis 
tum etwa vom ihrer Laune ab? — Doch es geſchahe; 
und wie! Bajonette waren in Menge gemiethet; wer 
nit auf der Stelle unbedingten Gehorfam leiitete, wur: 
be unter, einem Mörder nicht unpaffenden Mifbandluns 
gen bis den andern Morgen auf bie Hauptwade 
geſetzt; Mehrere, die mit dem übrigen Publikum 
Quand! gerufen hatten, wurden vor Gericht gefor: 
dert, wo man ihren Antworten zwar nichts entgegens 
feren fonnte, aber doch ein Jeder die Gerichtskoſten 
zahlen mußte, 

Gewalt war es alfo, was man von Seiten ber 
jegigen Diretzion gegen das Yublitum brauchte, da es 


ſich durch die Lift des Theaterzuſchließens nicht abhalten 
lies, dem verdienftvollen Künftler zum legten Mal fe: 
nen Beifall zu bezeigen; und beleidigend waren die he— 
roifhen Worte des jetzigen Regiſſeurs: „Sollen wir 
fortfpielen, oder nah Haufe geben?“ Die Nachſicht des 
Publikums fies diefe ungeziemenden Worte ungeahndet, 
indem daffelbe nur die Fortfegung des Stuͤcs verlangte, 

Ein ähnlicher Auftritt ereignete fi voriges Jahr 
unter der Direkzion des einfihtsvollen Quand, Herr 
Zwic ging nehmlich von bdortiger Bühne ab; feinen 
Freunden war der Berluft empfindlich ; fie traten zuſam⸗ 
men und riefen ihn vor Anfang des Stücks heraus, 
Nah öfterm wiederholten Verlangen lies Hr. Quand, 
der die Rechte und das edle Begehren des Publikums 
Fannte und ehrte, den Schaufpieler rufen. Er erfhien, 
und diefe edle Handlung machte foviel Cindrud auf ihn, 
daß er ein neues Engagement einging, und bie heute 
mit dem größten Kunſtenthuſiasmus fpielt. 

Am 27 März verlied Hr. Quand Bamberg, mit 
den Seegenswünſchen des edler denfenden Publikums be: 
gleitet, um feine Fünftige Laufbahn in Nürnberg anzutre: 
ten. Man fühlt feinen Verluſt ſchmerzlich, denn mit ihm 
ging auch die verdienjtvolle Familie Grofed dahin ab, 
und feit der Abreife diefer beiden Künftlerfamilien fonnten 
feine befriedigenden Stüde mehr gegeben werden. Die 
Direfzion bebilft fi indeſſen mit der Entihuldigung : 
die für die abgegangenen Familien neu engagitten Sub: 
jefte hätten noch nicht anfommen koͤnnen. Möchte fie 


doch die auf dem Portale fo- Ihn angebrachten Worte: 
a6 
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Dem Publikum und der Kunſt geweiht, beher— 
zigen und mehr reſpeltiren; Kabale und die Sucht zu 
glänzen wuͤrden dann befeitigt werden, und Bamberg 
fonnte einer beſſern Aufunft entgegen feben ! 


Ich wünfche dag mein verehrter Areund, Hr. Reichdgraf 
von Goden, der von der Unpartheliichkett der 3. f. d. 
e. DB. übergengi it, nach weicher fie obigen Aufiage uns 
ter beiondern Umftanden, die Steile nicht verlagen konn: 
te, tie Bade noch aus einem andern Gefichtspunft ins 
Licht ſtellen möge. Ich will nicht darüber böfe feyn, 
wenn es im Freimürhigen gefchieht; auch erlaube ich 
Sen. v. Lobebne soriel artige Zufäge dazu zu machen, 
als feiner edien Freimüthigkeit gefauig I. O. H. 








Winterdivertiſſements in Augsburg. 

Willen Hang es iſt aus einer Luſtbarkeit in die 
andere zu taumeln, ber fonnte in unferm Augsburg 
biefen Winter volle Befriedigung finden, Des Guten 
ift, meiner Ueberzengung nad, wirklich ein wenig zuviel 
geiheben. Nicht blos die wohlgemeinten Anjtalten zur 
Erhoblung des Geiftes und zur Erheiterung des Ge: 
mürbs, fondern bad Vergnügen felber hätte einem leicht 
zum Ekel werden fonnen, Auch diefes bat bekanntlich 
fein Marimum; dieſſeits diefes Grenzpunkts fit der 
Genuß nicht allein unſchaͤblich, fondern auch ſuͤß und 
giebt ber Seele eine höbere Spannung; jenſeilts madıt 
er überfatt, fchlaff und bie Folge davon ift — Zerrütz 
tung an Leib und Gecle, und ſchnelles Hinwelken der 
Mofenblüthe der Gefundheit, oft im fhönften Frühfinge 
der Tage, e 

Im vorigen Jahr entftand ein großer Eifer für 
mufifalifhe Aufführungen. Der jet in Königsberg 
in Garniſon ftehende Major von Peftel trug dadurch 
febr viel zur Unterhaltung Augsburgs bei. Auch diefen 
Winter ward eine Unterzeihnung anf ſechs offentlihe 
Liebhaberkonzerte, durch Hrn. M. Dir. Häufer eröf: 
net; allein diefer Eifer ſcheint fhon wieder erlöfhen zu 
wollen, denn in den diesjaͤhrigen, ziemlſch magern 
Konzerten ſchien nur noch ber legte Funfe zu glimmen, 
— Dagegen batte ſich die elegante Welt, und was die: 
fer zunächft folgt, zum erſten Mal zu wöhentlihen Ka: 
finos verbunden, die an den Mitwochen und Sonntagen 
gegeben wurden. Diele fanden fo viel Beifall und eine 
fo fehr zahlreihe Theilnabme, daß an ihrer laͤngern 
Fortdaner wohl nicht zu zweifeln ift, 

Der Augsburger liebte von jeher Tanzluſtbarkeiten 
und lärmende Zerftreuungen, und gab fih immer gern 
dem Strome der Faſchingsſreuden und andern Ergögungen 
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bed Tages bin. Aber bie Annalen biefer, ans bem po—⸗ 
litiſchen Schiffbrude übrig gebliebinen, grauen Reihe: 
ftadt werben ſchwerlich etwas Glaͤnzenderes aufweilen 
koͤnnen, als die dritte Redoute am 31 Jannar war. 
Man zählte — wo, außer Wien, Munden und 
hoͤchſtens noh Berlin fände fih ein ähnliches Beiſpiel 
in Deutihland ? — 1064 Masten! Ueberhaupt war 
die Menge, bie zu ben ſechs Mastenbällen hinſtroͤmte, 
außerordentlich groß. Man hat berechnet, daß bie An: 
zahl aller Masten fih gegen viertehbaib Taufend 
belief, Was fehr viel dazu beitrug, war die Neugier, 


- den neuen Saal zu ſehen, deffen Ban und Deforagion 


aber auch wirklih ſchoͤn und zweckmaͤßig ift, und woven 
ih mir eine Beihreibung vorbehafte, 

Dies Wenige wird hoffentlich hinreichen, eine Vor⸗ 
fellung von dem Initigen Leben zu erhalten, das dieſen 
Winter über unfre Bürger und Bürgerinnen erfreute, 
Iſt die Bemerkung richtig, daß der Zulauf, den öffent: 
lihe Bergmügungen finden, auf Woblhabenheit der Ein: 
wohner fließen läßt: fo, wirklich, fteht der Wohlitand 
Augsburg in feiner üppigften Blüthe. Ih wänfche von 
Herzem, daß das im der That der Fall ſeyn möge! 


Mufikalifhe Akademien in Wien, 
Bien, 7 April 1803. 

Die Zeitung f. d. e. W. wird bier allgemein gele: 
fen, und nad ihrem verdienten Werthe geihänt; aber 
eben fo allgemein bedauert man auch, daß feit geraumer 
Beit jo wenige Nahrigten von Wien darin vorfommmen. *) 
Da ih als blofer Iufhauer in Wien, und obne alle 
MWerbindungen irgend einer Art, mande Nachrichten viel: 
leicht unpartheiiſcher, als viele Andere, zu acben im 
Etande bin, fo werde ih mich bemühn, Ihr Blatt für 
bie Zufunft dfters damit zu verforgen. 


*) Das it wahr. Aber die Schuld davon tragen Die guten 
Wiener ſetber, bie fich den reichtichen Sunfigenüfen und 
Diversifements ihrer großen Kaiſerſtadt fo bingeben und 
darüber fo gemächtich werden, dag fie, aller Aufforderun: 
gen ungeachten, es iteder Dabei tafen ais Binterher darüber 
fhreiben mögen Es har das eine fchäphare Seite. An 
zuclet Gutem und Vorirefichen im Fache der Künste ge 
wohnt, mag man es nicht der Mühe werd halten, über 
Manches vied Redens zu machen. Aber Doch follte man 
wirklich patrlorticher ſeyn und das Ausland an den merk 
mwürdigern Ereigniſſen in Wien mehr Am heil nehmen Taf 
fen. Vieueicht wert Diefe Bemerkung nor einen und den 
andern guten Kopf umd Veobachter, fich freiwiltig an die 
Bde W. anzuſchließen. Gar zu fpezieiie Theatern: 
berichte aber, deren ohnehin genug einläufen und bei Seſt 
gelegt werden, mußte man ergebent verbitten, und Füns 
nen Diele tiebre dem Zreimürhigen Des Den. v, Sopebue 
au Gute kommen, Der Derausgeber. 
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Dad Bebentendfte, wovon ih Ihnen jetzt Nach— 
richt geben kann, find Konzerte und Atademien, deren 
es in biefer mufltalifhen Stadt ſehr viele, und natuͤr⸗ 
lich von verihiebenem Werthe giebt, Die vorzüglihften 
waren bisher die Akademie ber Mad. Auernbammer 
im Hoftheater, dann die Kantaten der Herren Paͤr und 
Beethoven, wovon die erfte „das heilige Grab“, bie 
tete aber „Ehrifius am Delberge“ heist. — Madame 
Auernhammer fpielte ein Konzert von Anton Eberl, 
welches durd fein Feuer und feine Originalität dieſem 
Tonfeger den Muf eines unferer vorzüglichiten Kompos 
niften zufihern würde, wenn er nicht fhon burd feine 
frübern Werke, befonders eine Sonate aus F mol, une 
ferm Bater Haydn zugeeignet, dafür erfannt worden 
wäre. Nur zwei Dinge fehlen diefem Komponijten zur 
völligen Volllommenheit; feine Ideen wiederhohlen fi 
mand Mat zu oft, und verlieren dann das Intereile, 
weldes Neuheit und Ueberraihung gewährt, und dann 
inftrumentirt er aud zuweilen zu ſtark, vorzüglih mit 
Vlasinfrumenten, Mad. Auernhammer war des 
Konzertes nicht mächtig genug, fie fpielte mit zu wenig 
Sicherheit und Praͤziſion. Auch that das begleitende 
Orcheſter, befonders die Oben, dem Kenner wenig 
Genüge. 

Bor Paͤrs Kantate: „dag heilige Grab“, wurde 
ein Konzert auf zwei Violinen von ben Herren Edle: 
finger und Branigfp (einem Bruder bed befann: 
ten Kompoſiteurs) gefpielt, das aber weder feiner Koms 
pofizion, noch feiner Ausführung nad vorzüglich gefiel. 
Mit deito größerem Beifalle wurde die Kantate felbit 
aufgenommen, in welder der Komponift aber mehr auf 
Das Ungenehme und die fhone Inſtrumentirung, als 
auf den richtigen aͤſthetiſchen Ausdruck der Leidenihaften 
ſah. Unter den Sängern zeichnete ih Her Ma rcheſi 
C(Kaſtrat) und Herr Simo ni vorzüglich aus. 

Herr van Beethoven hatte bei feiner Kantate 
fogar die Preife der Pläge erhöht, und mit vielem Pompe 
ſchon mehrere Tage vorher angekündigt, daß alle vors 
kommende Stüde von feiner Kompofizion fen wirben, 
Da er bekanntlich ald Kompofiteur beim Theater an ber 
Mien angeftellt ift, fo hatte ihm diefe Direfjion bie 
Einnahme zu feinem Beten überlaffen. Die vorkoms 
menden Stücke beftanden dann aus zwei Somphonieen, 
von denen aber die erftere aus dem Grunde mehr Berth 
als die lektere bat, weil fie mit ungezwungener Leiche 
tigkeit durchgeführt ift, während in ber zweiten bas 


364 


Streben nah bem Neuen und Auffallenbern fhon mehr 

fihtbar ift. Uebrigens verfteht es ſich von felbit, daß 

es beiden an auffallenden und brillanten. Schönbeiten 

nicht mangelte. Weniger gelungen war bas folgende 

Konzert aus E moll, das aud Hr. v. B., ber fonit als 

ein 'vorzügliher Slavierfpieler befannt iſt, nicht zut 
vollen Zufriedenheit des Publikums vortrug, 

Die Kantate; „Chriftus am Oelberge“, ift von 
Franz Xaver Huber bearbeitet, ber zwar vielleicht 
genug Theaterkenntnis zu einer erträglihen Oper, aber 
wahrlich wenig poetifhed Talent zu einer Kantate hat, 
Folgender Chor ber Kriegstnehte, die Jeſum fangen 
wollen, fan zu einem Beweife dienen: 

Wir haben ihm gefehn 
Nach jenem Berge gehn, 
Schlagt links den Weg nur ein 
Er muß ganz nahe feyn! — 
und in diefem poetiſchem Geiſte ift denn aud das Uebri⸗ 
ge gearbeitet. 

B.'s Muflt war im Ganzen gut, und bat einige 
vorzüglige Stellen, befonders that eine Arie des Ser 
raphs mit Pofaunenbegleitung vortreflihe Wirkung, und 
in dem oben angeführten Chore hat Hr. v. B. gezeigt, 
dad ein Tonfeper von Genie felbit aus dem ſchlechteſten 
Stoffe etwas Großes zu machen im Stande ift. Ju dem 
Schlußchore wollten mehrere einige Ideen aus Hapdus 
Schoͤpfung wiedergefunden baden. 

gb-—t, 





Das Georgenbad zu Berggießhuͤbel. 
(Fortfepung.) 

Badegaͤſte, die mit ihren Beduͤrſniſſen nicht uns 
erfättliih find, konnen bier alle möglihe Bequemlichkeis 
ten haben, In dem Badehauſe felbft find fehr viele und 
reinlihe Zimmer, aud koͤnnen die, welche fid über die 
unbequemlichkeit, über die Gaffe in die Badjtuben gehen 
zu müffen, wegfegen fünnen, in den Bürgerhäufern nette 
und angenehme Wohnungen nebft Bedienung erbalten. 

Der Tiſch iſt in dem daſelbſt befindlichen Gaſthofe 
fehr wohlfeil, aud find alle Viltnalien in mäßigen Preis 
fen, und was das Städten nicht liefern fonnte, faſt 
täglih aus Pirna und Gottleube, das eine halbe 
Stunde davon liegt und einige anfehnlihe Kaufläden be: 
figt, zu erlangen. In dem Babehanfe ift ein Billiard, 
auch mit dem Beſitzer des Bades, dem Pfarrer des Orts 
und einigen andern Familien, ein fehr gefelliger und 
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freundfchaftliher Umgang. Der dermalige fehr gaftfreie 
Beſitzer des Bades überſieht befonders feine Gelegenheit, 
den Badegiften Gergnügen verfhaffen zu fonnen. Ohne 
bemertt zu werden, kaun man aus dem SHintergebäude 
des Badehauſes auf einen Berg kommen, und unter 
dem Schatten ehrmürdiger Linden mo Sitze angebracht 
find, die Morgenfonne begrüßen, und rings umber die 
erwachende Gegend überfhauen. Cine Lindenallee, an 
der der Gottleubebach murmelnd vorbei fließt, führt 
nad dem Sanerbrunnen, und weiter über üppige Wier 
fen und blühende Gehege, das Vitriolwert mit feinen 
rauchenden Nöfthaufen vorbei in ein romantifhes Thal, 
in welbem einige Häufer, bie Zwieſel genannt, lies 
gen. Ber Matthiſſons Elvfium fih vergegens 
wärtigen will, der febe biefed Thal, das keinem in der 
ganzen fähfiihen Schweiz nachſteht. Rechts und links 
ſtelle Gebirge, mit Tannen und Birken abwechſelnd be⸗ 
pflanzt, bier und ba verfallene Stollen und Schachten. 
Im Hintergrunde einzelne Häufer an bie Felſen ange: 
baut, Das Thal felbit bis an die darin ſtehende Mühle 
eine einzige, mit dem lieblichften Grün und mannigfal⸗ 
tigen Blumen gefhmüdte Wiefe, die ein filberhefler 50: 
rellenbah in taufendfahen Krüͤmmungen mit Erlen bes 
kraͤnzt, durchſchlaͤngelt. Wo es fih hinten verengt, 
ſteht zwiſchen Fruchtbaͤnmen und Gärten jene Mühle, 
wobin Die Bewohner Berggiephübeld und ber nahen Dör- 
fer bei ſchoͤnen Sommertagen binwandeln und ſich durch 
Kegelfchieben u. f. w. beluſtigen. 

Doch jene heilige Ruhe, die über bad ganze Ge: 
maͤhlde ausgegoſſen ift, jene melandoliihe Stille, bie 
nur durch das Zwitihern ber Vögel und das eintönige 
Klappern der Mühle unterbrohen wird, wer mag bie 
ſchildern? 

Ein andrer nicht minder reizender, durch Laubholz 
bis zu dem Ritterguthe Gieſenſtein führender Spas 
siergang, iſt ein wahrſcheinlich noch wenig befauntes 
Denfmaf Sellerts und Nabenerd. Beide brauds 
ten in verfhiebenen Jahren das hiefige Bad, und ba fie 
diefen Spaziergang vorzüglich fiebten und fleißig befuch- 
ten, erbielt er ben Namen des Poetenganged. In ver: 
ſchiednen Diſtanzen find jteinerne Mubebinfe angebracht, 
und die verwachfenen Namen, bie faft an jedem Baume 
zu finden find, find Zengen, daß auch mehrere für bie 
Reize dieſes Schattenganges nicht unempfindlich waren, 
Eine andre Lindenallee, die von dem Ballon bes Herrn: 
baufes auf bem Guthe Friebrihsthal eine trefliche 
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Vuͤe gewährt, Iduft ben Berg binan bis an ein ange: 
nchmes Laubgehoͤlze, in welchem ein Vogelheerd ſich be: 
findet. Neben diefer Allee find einige Berghätten. Der 
Rand des Gehoͤlzes, fo wie dad Gebölz felbit verfpricht 
dem Botaniter und Mineralogen eine reihlihe Erndte. 
Auch zerfireuen ſich oft in biefen und den nahen Geböl- 
zen die Babegäfte, um bei der gajtfreien Natur, bie im 
sabllofer Menge Erdbeeren, Himbeeren, Heidel- und 
Preiffelbeeren ihnen darbietet, ſich zur Tafel zu bittem, 
Mer Berge zu erflimmen Luſt bat, kann auf dem nahen 
Hobftein und den Gersdorfer Ruinen einer der 
reigendften und mannigfaltigiten Ausfihten genießen, 
Der Hobitein iſt ein mitten auf einem au ſich hoben, 
mit Schwarzholz beftandnen Berge berausgewachlener 
Sanditeinfeld. Als*hätten Titanen dieſes Felsſtück bin 
aufgewälzt, um ber Bildfäule eines donnernden Jupi: 
ters ald Fußgeſtell zu dienen, ftebt es allein auf der 
waldigten Höhe und ragt weit über die Wipfel ber Tan: 
nen und Fichten hervor. Dben ift es ganz platt, und 
nur bier und da feimen Moofe und Heidelbeerbufhe aus 
den Steinrifen hervor. 

Diefes ift ein Werk ber Natur. Nicht vergebens 
bat unweit davon bie Aunft ihr nachzuſtreben fi be: 
muͤht. Auf einer jteilen Berghoͤhe, bie die ganze Ge: 
gend überfhaut, Hat ber Beſitzer des Ritterguths 
Gerdborf, der Mittmeifter von Lepſer, ein eben 
fo wegen feines Karalterd, als feiner vertrauten Be: 
fanntichaft mit ben Werken der fhönen Aunft, refpel: 
tabler Edelmann, Muinen eines alten Warttburms oder 
Lugins Laub angelegt. Treflich iſt hier bie alles zerſtoͤ— 
rende Zeit fopirt. Unter eingefunfenen Truͤmmern iſt 
Parterre ein gerdumiger Saal, der bei den brennenden 
Strablen der Mittagsfonne in feine Kühlung einladet. 
Daneben führt eine verborgene Wenbeltreppe auf den 
obern Theil des Thurms, wo noch gothifhe Feniter halb 
zerbrochen, zeritörte Sinnen, mit Moos und Straud- 
wert bewachſen, bie letzten Mefte voriger Herrlichkeit zu 
ſeyn fcheinen,. Uebrigene iſt der obere Saal fehr geraͤumig 
und mit fteinernen Baͤuken für müde Wandrer verfehn, 

(Der Beſchluß folgt) 


Der Hr. Kammerherr Graf von Saliſch zu 
Gotha, veranlaßt dur einen ihm zugefhriebenen Aufs 
fag in Rum, 33, bat mich aufgefordert der Wahrheit 
gemäß zu bezeugen, daß berielbe nie etwas in bie 3. 
f. d. e. ®. geliefert bat. Sein Verlangen wirb durch 
diefe Anzeige zur Gendge erfüllt ſeyn. D. H. 





Zeitung für die elegante Welt. 
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19 April 1.803. 





Die Huffiten in Franffure a, M. 


Endlich ſind die Huſſiten auf ihrem Streifzuge 
durch Deutſchland auch auf der hieſigen Bühne erſchie⸗ 
nen. Here von Kotzebue ſoll zwar fein Schooßlind von 
der hoben Oberdirekzion fhon ein Mal mit Proteft zurüd 
erhalten haben, welche damals dem um 5 Karolin wohl: 
feiern „Don Ranudo“ den Vorzug gab; allein um doc 
dem Bremer, dem Leipziger, dem Mürnberger und ans 
dern Theatern an Aunfteinfihten nicht allzuſehr nachzu⸗ 
fteben, viellelcht auch weil die Hauptrolle Hrn. Prandt 
nicht mehr ftreitig gemacht werden konnte, ift denn bo 
endlich das biefige Publikum mit Kobebve’s Triumpf 
regalirt worden. Der Zulauf war um fo größer, als 
feit undenflihen Zeiten, den „Grafen Waltron“ aus: 
genommen, kein neues Schaufpiel von Bedeutung ein« 
ſtudirt worden ift. Der Effekt war gräßlih. Kaum daß 
ber Vorhang aufgezogen war, To mußte der Kronleuch 
ter zum zweiten Mal angezündet werben, auf welchem 
entweder aus Nacläffigteit ber Regie, oder der vielen 
Thränenftröme wegen, womit die Damen bas Haus 
überfhwemmten, don den Lichtern eind mad dem andern 


ausging. Der Herold, fo wie der Bürgermeifter waren 


beide beraeftalt vom Geiſte des Verfaſſers ergriffen, daß 
ihnen öfters die Sprache auszugeben ſchien, weshalb 
denn manches koſtbare Wort für die Zufhauer verlohren 
ging. Hr. Werdyo allein, welcher heute zum erſten 
Mal aus Entbufiagmus für Kotzebues Meifterwerf aus 
dem Fach der Liebhaber in das Fach ber unglückichen 
Bäter übergegangen war, deflamirte fo mufitalifh, daß 


man die Koßebuefhen Keime von gemeiner Profa unter- 
ſcheiden konnte. Demohnerachtet wurde er am Ende des 
Stüds nicht heransgerufen, entweder weil keine bezabl: 
ten Rufer angefiellt waren, ober weil das Publikum 
feinen Günjtling nicht mit dem zeither berausgernfenen 
Meifefhaufpiefer en parallele jtellen wollte, Madame 
Müller übertraf in der Mole der Bertha fi ſelbſt. 
Die fhmerjlihe Szene, wo fie ber Herr Verfaſſer in 
einer langen, langen Ohnmacht auf dem Erdboden lie: 
gen und darüber beinahe eine Gliederkrantheit ſich zus 
ziehen läßt, fpielte fie meijtsrlih. Die größte Rührung 
unter dem Publitum aber brachte im dritten Aft ber 
Trommelfhläger hervor, wo fein bumpfer Schall 
die Kinder verfammelt. Um die Taͤuſchung fomplet zu 
machen und den Alzionairs neue Koften zu eriparen, 
war die Direfzion fo delifat geweien, vor dem Zelt des 
Böhmifhen Felbberrn nicht mehr wie 7; ſchreibe fieben 
gewafnete Kriegsmaͤnner aufzuftellen, welche auch wahr: 
ſche nlicher, als ein zahlteicheres Heer, von den gegen fie 
anrüdenden Kindern zurüdgetrieben werben fonnten, 
Nach Endigung des Stüds find die koftbaren Zeugniſſe 
allgemeiner Rübrung in den Wafferbebältern der Diref: 
zion aufbewahrt worden, mit der ausdrüdlihen Wei: 
fung an den Oekonomen, künftig wenn wieder ein Brand 
auf dem Theater austime, fo wie vor acht Tagen, 
Sorge zu tragen, daß es nicht, wie immer, an Waf- 
fer zum Lofchen fehlen möge. i 

Zum Schluß theile ih Ihnen die Nachricht mit, daß 
auf deu Eingangskarten neben den Buchftaben F. N. T 

47 


369 
nun arch bie Morte: Frankfurter Oberdirefjion, zu 


leſen find, zum Veweiſe, dab die Nazion ihre Ges 


rechtſame ben drei Oberſten Direltoren gänzlich abge⸗ 
treten hat. 


Theaterfache aus Breslau. 
Bredsiau, 9 Aprit 1809, 

Ich fende Ihnen bierbei die Schrift unfered Pro: 
fefor Heinrich in&ocen der biefigen Theaterdirefgion, 
deren Sie neulich ſchon in Ihrer Zeitung Erwähnung 
tFaten. Der Berf. hat die Gelegenheit, daß ein zwei: 
ter Abdrud davon veranitalter werden mußte, benutht, 
um eine Notiz von dem fernern Benehmen bed in Rede 
ftebenden Herru Bothe beizufügen. Sie werden ben 
Nothſchuß, dem diefer Herr ins Publifum getban bat, 
eben fo drollig als farakteriftiih finden, Fin Mal iſt nun 
die Ohnmacht dieſer dirigirenden Theaterpartbei zur 
Eprade gebracht worden, und ale Zirfel ertönen von 
Unterbaitungen darüber. Eie können denten, daß über 
die Art, wie man fi num noch weit ärger, als vorher, 
der offentlihen Verurtheilung Preis gegeben, unter 
allen Leuten von Verſtand nur eine Erimme der Ber: 
werfung ſeyn kann. Einer aus der Theaterpartbei, ih 
glaube es ijt ein Wetter des Hrn, Botbe, bat ein Ding 
von Vertheidigung druden laſſen, das nod nicht einmal 
zwolf Seiten füllt, und das non plus ultra eines ſeich— 
ten Gewaͤſches ift. Der Schreiber dieſes Produktes, ber 
fi wohlweislich binter die Kuliffen verftedt bat, weiß 
fih nicht einmal auf eine leibliche Art deutſch auszu— 
druͤcken, geſchweige bab er font einen Funken geiftigen 
Weſens verriethe. Nichts it laͤcherlicher, als ber Ver: 
ſuch, dener macht, zu beweiſen, das fein Klient, ber 
Hr. Bothe, fih zum Theaterdireltor qualifizire; und 
es wäre wohl der Mühe werth, daß Sie den Leſern Ih— 
rer Zeitung diefe ganze Stelle zur Probe vorlegten, ) 
weil es ohnedies nicht möglich iſt, fi von der frümmeln: 
ben (?) Einfalt dieſes fogenannten Vertheidigers einen 
Begrif zu machen, ‚Alles übrige ift auf gleihem Schlag, 
db. b. eben fo jämmterlic: Eraftlos. Prof. Heinrich 
wird ſchwerlich nothig haben, uber dieſen Handel noch 
ein Wort zu verlieren, da die Theaterparthei ihr Ge: 
präge ſelbſt fo deutlich zur Schau trägt, daß wohl Nie: 
mand deshalb noch einer @rinnerung bedarf. Uebri—⸗ 


gend machen Sie davon den Schluß auf die dermalige 

” Dies kann nicht geichehen: leider aber bewein Dieier Berf., 

daß eine fchlechte Berrheidigung eine ſchlechte Sache — 
wenlgſtens nicht beifer manı, D. 9, 


370 


Belhaffenbeit unferd Kunſtweſens, menn ein folher 
Gein der Erbaͤrmlichkeit diejenigen beſeelt, welche die 
Anmaßung haben, es birigiren zu wollen! 
Garnerins Luftſchiffahrt in Berlin. 
Berlin, 14 Apri 180%, 
Geſtern Abend bat Garnerin den Berlinern das 
praͤchtige Schauſpiel feiner zwei und dreißigſten Luftſchif— 
fahrt gegeben, Es war ein fhoner Früblingstag, und 
alle Umftände begünftigten dieſe intereffante Reife. Ganz 
Berlin war in Bewegung und Aufruhr; die Gärten und 
Anboben um die Stadt, die Thürme und Dächer in der- 
felben waren eben fo viele Luftlogen für Zuſchauer jedes 
Alters und Standes. Die Nachtwaͤchter waren am bel: 
len Tage beauftragt, bie ifolirten Haͤuſet einzelner Fas 
milien zu bewahen, und die neugierigen Schaaren von 
Emigranten und Emigrantinnen nahmen ibren Hauptzug 
auch nah — Norden, in und um die Vieharznei— 
{hule, wo ber Ballon anfjteigen follte, Schon Bor: 
mittags begann die bunte und lebhafte Wanderung, 
felbit die erften Stände fanden ih ſchon um eif Ubr ein, 
und fo dauerte die Fluth von Wagen, Reitern und Fuß: 
gängern bis zur beitimmten Stunde. Die nah und nad 
ankommenden Königlihen Heriicheften wurden durch 
einzelne Salven von Kanonen bewilllommt, und fo bei 
einer raufhenden Muſik die Erwartung von Taufenden 
immer mebr gefpannt. Eudlih wirgte fi der kuͤhne 
Nahen and dem grünen Faͤcher der hoben Pappein em: 
por, und eine entzudte Heine Welt von Zuſchauern mit 
Sreudengefhrei und mit den gierigiten Bliten ibm nad. 
Madame Garnerin ald Hopfipple ihres triumphi— 
renden Jafon, fhwang unabläiig die leicht wehende 
Fahne, zum Beihen, daß fie auf dem Wege in dad 
Hochland der einzig mögliben Freiheit bienieden wid: 
ten, und ihr bemeidenswerther, beherzter Euneus 
war niht — ber Phofiter Hermſtaͤdt, fondern ein 
junger Modehändter, Gaͤrtner, von der Nitzeſchen 
Onlanteriehandlung, ber fih am rechten Drte und zur 
rechten Zeit in den Tempelder Mode eingeicifft 
hatte. Ohne einen Schuh auf dem feiten Lande zurüc: 
zulaſſen, wie Jafon vor Pelias, ftand Garnerin 
zwiſchen ben zwei ſitzenden Argonauten wie eine 
Mauer in der Mitte, Die Sonne felbjt ſchien dem {hen 
delorirten Kunſtgebaͤude noch den Ueberſtuß ihres Strah⸗ 
lenglanzes mitzutheilen, und fo weilte der ſtolze Baus 
meiner Anfangs in den ofnen Souterrains feines 
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Meifterwerts, bis Weolus ſelbſt dienſtpflichtig fih auf 
den Bauch feate, und ihn mit vollen Baden feiner ho: 
ben Beſtimmung entgegen trug. Der Ballon nahm eine 
für die in der Stadt zurüdgeblichnen Zuſchauer vortheil⸗ 
hafte Richtung von Norden nad Suͤden, über Berlin 
Dinweg, und ſtieg in einer Entfernung von drei bis vier 
Meilen in ber Gegend von Mittenwalde wieder 
berunter, Als Sinnbild der Aritifafter in der literarifhen 
Welt, deren einer fogar gegen den von Garnerin zu feis 
nem Vortbeil gewählten Aufiteigeplag etwad in ber Zei 
tung des Tages einzuwenden hatte, lies er ein Hünbs 
chen in einem Fallſchirme berab, das ftill,und zıtternd 
dem Monde ein wenig näber gefommen war, den es 
bisher fo oft neidiſch angebellt hat; durd einen fons 
derbaren Zufall erihien das arme Thierchen gerade in 
der Gegend des Poithofes, mo die Zeitungen beifend 
ausgegeben werden, und fein erfter Danf beim Ausſtei⸗ 
gen aus diefer demürbigen Berline war ein neues, 
noch ungeſtümeres — Gebelle. 

Einer pſochologiſchen Erklärung wäre vielleicht die 
Bemerkung wertb, daß diefe Auffahrt mebrere Zuſchauer 
von dem fogenannten Pobel bis zu Thraͤnen ruhrte. 
Sollte der Grund in der Meizbarkeit der Sehnerven lies 
gen, in der Neuheit des Gegenſtandes, in dem’ Spiele 
der damit verbundenen Phantafien ? oder in der bangen 
Beſorgnis für das Wohl und Leben ber Wagehaͤlſe, beren 
männliche Hälfte dem männlichen, die weibliche aber dem 
weiblichen Herzen ſehr nahe ging? — — Ein eiftiger 
Katbotit, der neben mid auf dem fatholiihen Kirchhofe 
vor dem Dranienbnrgertbore zu jteben fam, ärgerte ſich 
laut über den Ausdruck: „Ascension de Mr. et Mada- 
me Garnerin“ — auf den Garnerinfhen Einlaßbilleten, 
weil diefe Benennung ausſchlielich nur für eine andre 
Himmelfahrt paßte, und fo war auch bier die Gelegen⸗ 
Heit zu beobachten nicht ans der Luft gegriffen. Das 
Berlinifhe Bedlam ſtoͤßt gerade an ben Garten ber 
Vieharzneiſchule; diefer Tag war aud ein Fefttag fur 
Die Jrren. Sie wurden alle auf den benachbarten Hof 
gelaften, wo fie die Vorbereitungen zu ber Luftreiſe und 
die Reiſe felbft genau ſehen fonnten. Ihre Bemerkungen 
und Aeuferungen von Erjtannen Maren einzig in ihrer 
Art. Einige handen ganz verjteinert da; andre brachen 
in eine fanfte odır wilde Verwunderung and; viele trieb 
und drängte der dem Menſchen angebohrne Hang, vote 
wärts zur (reiten; mande träumen von einer Him⸗ 
melfahrt des nenen Teſtaments, und appiaudirten den 


372 


Luftiiffern durch wiederholtes Burzelbaumfchlagen. — 
Die Eranten Pferde in der &cole veterinaire, Die (dom 
Sabre lang den Kopf hängen liefen, richteten ſich ins 
ftinftmäßig wieder auf, faben dem Ballon in die Hoͤhe 
nach, und würden gewiß bei oͤfterer Aufführung dieſes 
Schauſpiels beſſer geneſen, als bei allen Kuren, bie ſie 
niederwaͤrts ziehen. — 


— t —. 


Notizen 
Hr. K. M. Hoffmeitter bat unlaͤngſt von Er. 
Mai. dem Kaifer von Rußland einen Brilantring zum 
Geſchenk erhalten. — Im Bureau de Mus. in Zeip: 
zig if fo eben das Portrait des berühmten Kompoſi⸗ 
teurs Cherubini in Kupferſtich erſchieuen. 


Debüt der Demoiſelle Böheim, in Leipzig. 
Demoifelle Böheim, Tochter des befannten 
Schaufpielers in Berlin, bat ſich diefen Winter über in 
Leipzig, während welchem fie für eine Anzahl Rollen en: 
gagirt war, auf dem Theater umd im Konzerte Verdien⸗ 
ſte um unſer Bergnügen erworben. Es iſt alſo wohl 
billig, daß ihrer in dieſen Blaͤttern mit einigen Worten 
gedacht werde, da vielleicht das Berliner Theater ſeit⸗ 
her nicht hat dazu kommen loͤnnen, die guten Anlagen 
und den in der Rig hini'ſchen Schule wirklich ſchon ers 
reichten Grad von Bildung dieſer Saͤngerin zu bemerlen, 
bei der.fo Manches zuſammentrift — unter andern ans 
ſpruchloſe Stille und Beiheideuhrit — mas eben nicht 
dazu führt, eine glänzende Theaterkarriere und vom ſich 
reden zu machen. Mille. Böheim iſt als Schaufpielerin, 
was man nur fepn kann, wenn Lage und Umftände nicht 
zu mehr fommen laffen. Cs würde nicht viel Dazu ges 
bören, um ihr bald das vollfommen zu geben, womit man 
in dem Opernfach auszureichen pflegt, Mehr am Repraͤ⸗ 
fentiren gewöhnt, würde fie ibren Körper, der auf dem 
Theater nicht ohne Figur it, mehr beherrihen und ſich 
die Nobilitdt in der Haltung verſchaffen lernen, an wel⸗ 
che die eriieen Rollen am feichteften erinnern. Als Dias 
na, als Konitanze, infonderhsit aber als Almanfaris im 
„Dberon“ (wo fie viel und glänzende Mufit, wahrſchein⸗ 
lich vom ihrem Lehrer, vingelegt batte) bat fie fo brav 
geſpielt, daß man wenigftend bier, wo man im Winter 
fo viel Schlechtes und höchſt Mitrelmäßiges durchweg Au 
feben gewohnt it, mit ihrer geglüdten Anſtrengung ſeht 
wohl zufrieden und dafür ſeht danfbar war. Als Sins 
gerin bat man fie wegen ihrer vollen Eräftigen Theater⸗ 
ſtimme von vielem Umfange, die bisweilen nur einiger 


373 

Mitigung bedärfte; wegen ihrer großen Fertigfeit, aus 
ten Intonazion und Taktfeſtigkeit; und megen ihres ge= 
mutbliben, ausdrucksvollen Geſanges, der freilich nur 
etwas zu fehr im die Kofetterien der neuern Schule 
einſchlaͤgt und darum mand Mat eben nicht (dom, aber 
unterhaltend, überraihend und oft lieblich iſt — nicht 
felten bewundert und fie immer gern gehört, Kurs, ges 
gen die hiefigen ſchwaͤchlichen Theaterfängerinnen hat fie 
fehr weit hervorgeragt. Im Konzerte bat fie mande 
vortreflihe Szene von Rigbini, vortrefih gefungen ; 
und zuletzt durch ihren fehr reinen, verftändigen Gefang 
im „Tod Jefu* einen fehr angenehmen Eindruck zurüds 
gelaffen. 

Möcre fie durch anhaltendes Studium bes wah⸗ 
ren Mortrages in der Schule der Kunft, nicht ber 
Mode, fi eine univerfellere Bildung verfhaffen nnd 
fi freier vom Manierirten mahen; die Ucher 
gänge des Sanften und Zarten, zum Verſtaͤrkten und 
Impoſanten weniger bart und fchreiend ; die aufiteigenden 
Paflagen, — leider nach der Meile ihres großen Mufters, 
der Mad. Marchetti, — weniger Mafetenartig und 
erfhretend bervorbringen; vor allen Dingen aber das 
erſte Erfordernis des Sängers immer gleich fehr erfüllen ; 
tlar und deutlih auszuſprechen! Sp. 





Das Georgenbad zu Berggießhuͤbel. 
(Beſchluß.) 

Aber kein Pinſel fan mahlen, Feine Feder bes 
fehreiten, welche reigende Ausfiht von dem Hobjtein 
und biefen Nuinen dem trunfenen Auge fih darbietet. 
Inter feinen Füßen fiebt der Wanderer waldigte Gebir: 
ge, zwiſchen denen durd tiefe Gründe belle Giesbäche 
riefeln, auf ihrem Rüden fteile Felsblöde wie Pfeiler 
des Himmels aufgethürmt, bie der feißige Steinbrecher 


untergräbt. Auf mahen Haiden meiden Heerden oder 


Hirfhe und Rehe, die ſich unbelauſcht duͤnken. — Mei: 


ter bin ein unabfehbares Thal, in welchem die Dörfer ' 


Borna, Gersdorf, Friedrichswalde, Dtten 
dorf, Dobme und andre mehr, mit ihren Kirchen 
und Ritterböfen unter Saaten und Gärten in buntem 
Gewüble liegen; über diefe binans erhebt fih das Land 
immer ſteiler nach dem Erzgebirge bin, und woltenhohe 
Klippen, namentlid der Geisnigberg und andte, 
begrenzen die Sjene. Weit oben beleuchtet der Strahl 
der Sonne das auf dem Gipfel eines Felfens gelegene 
Stddthen Altenberg. 
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Auf ber entgegengefehten Seite heben fi über dich⸗ 
te Waldungen, die die dazwiſchen liegenden Derter ver: 
bergen, ber Rottaer Spitzberg, von dem Dörfhen 
Lotta mableriih nmjogen, und böber die Könige ber 
ſaͤchſiſchen Berge, der Königitein, Lilienftein, 
Pfaffeuſtein und Winterberg. Wie ein Feen: 
ſchloß fteht die Bergfeſtung Königftein in den Wolken, 
aber immer noch tiefer ale der Wanbdrer ſteht. An dem 
Lottaer Berg vorbei zieht fih wie ein liter Streif bie 
Landſtraße durch die Saatfelder, und verbindet die Be: 
wohner des Nordens mit den fernen Küftienbewohnern 
bes adriatiſchen Golfos. Verfolgt das Auge diefe Straße 
nah Dresden bin, fo fieht es die fernen Weinberge an 
der Elbe, und ihren König, den weit empor ragenden 
Borsberg Um ihren Zub ſchlingt fih wie ein Sil⸗ 
berband bie freundlihe Elbe, an deren Ufern lachende 
Dörfer zerſtreut liegen, und in dem fernen Dunjttreife 
erblidt man bie Thärme ber Fürſtenſtadt. Auch nah 
Böhmen zu eröfnet in einem Halbzirkel fi eine weite 
Yusfiht, und Felfen und Gebirge wechfeln in den man: 
nigfaltigtten Formen ab. Eine nicht minder entzüdende 
Ausficht gewährt der Dürreberg, und fait auf jeder 
Hobe eröfnet fi dem Ange ein neues Schauipiel. Noch 
wallfahrten die hieſigen Badegaͤſte an verſchiedene ent: 
ferntere Orte. Bald beſuchen fie Peterswalde und 
Schoͤnewalde, böhmifdhe Grenzörter, um Ungarns 
Nebenfaft zu foften; bald reifen fie nah Pirna, bed 
luftwandeln fie in das in einem tiefen Grunde gelegene 
Dorfhen Markers bach, mit feinem Hammerwerksge— 
baͤuden und niedliben Pfarre und Kirche, bald auch na 
dem ſaͤchſiſchen Grenzort Hellenborf, wo ber biedere 
Erbrichter aller Wünfche zu befriedigen ſucht. 


Uebrigens giebt die durch Berggiefbübel gehende 
Straße, welche von den Badegebäuden überfchen wer: 
den kann, beitändige Unterbaltung, und die Badegaͤſte 
können bisweilen in wenig Wochen bie Phyſtognomie faft 
aller Europäifchen Völker, felbjt bisweilen der Mufel- 
männer, ſtudiren. Diefe Skizze wird hinreichen, die 
Lefer mit dieſem Bade, das auch durchgaͤngig durch 
Wohlfeilheit fih auszeichnet, befannt zu machen, und 
ich darf erwarten, daß das Driginal, wenn fie es felbit 
fchen wollen, meine Kopie noch weit übertreffen werde. 

K. — t. 
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Moliere im neuen Gewande. 
Etwas auf Veranlaffung der Ecole des femmes, 
auf dem franz. Theater in Braunfchweig. 


Motiere ift der klaſſiſche Luſtſpieldichter der Franzofen, 
und wird es auch für die folgenden Zeiten bleiben. Es 
märe merkwürdig, eine Parallele zwiſchen dem Karafter 
feiner Zujtiplele und dem der neueren zu ziehen, und 
ich will hier wenigftens das bedeutenbite Refultat mei: 
ner Bergleihung aufitellen. — Die neueren Komödien 
der Franzofen find vielfeitiger und wisiger, die Moliere: 
fchen laffen dagegen nur einen Gefihtspunft zu; aber 
fie find im Ganzen weit reiner komiſch. Der hauptidd: 
lichſte Unterſchied beruhet bier in der Entgegenfeßung 
von fomifch und wigig. Der Win giebt das Lächer: 
liche für den Verftand: das Komifhe hingegen für die 
ganze aͤſthetiſche Anfhanung. Seiner Natur nad ift 
der Wis daher nichts weniger als poetiſch, da das Kos 
mifche, je reiner es erfheint, einen um fo höhern poeti⸗ 
hen Gehalt bekommt, 

Dies im Allgemeinen über den franzöfifhen Mo: 
liere; jeßt noch einige Worte über einen Moliereim 
nerien Gewande, mit dem unfere deutfche Literatur 
bedrohet wird. — Der Verf. biefer Bemerfungen ver: 
wahrt fih bier im Voraus gegen die Meinung gewiffer 
Menſchen, daß derjenige, ber wider fie auftritt, ſich 
zu einer perfönlihen Parthei befenne; er haft die per: 
fonlihe Partheiſucht deshalb, weil nur zu leicht die 
Hauptfahe, um die es allein zu thun fft, barüber 


vergeffen wird, und es giebt für ihn nur eine Parthei, 
su ber er fih zu befennen wünſcht — die Parthei dee 
guten Geſchmacks. — Der Krieg, der in biefen Tagen 
in unferer ſchoͤnen Literatur ausgebrochen ift, iſt aller: 
dings heilſam, wie jeder Krieg überhaupt; nur muf 
der Dann mit dem Schwerdte für die Fahne kümpfen, 
nicht aber aus perfönliher Rachgier den Dolch züffen, — 
Genug mit diefem einen Worte zu feiner Zeit! 

Man ſteht wirflih an, ob man es für ein gutes 
Zeichen für Koßebue halten fol, daß er fih mit dem 
Moliere beſchaͤftigt — indem es wirklih auf die Ver: 
muthung führen fünnte, daß er fid) endlich von feiner 
eigenen poetifhen Armuth überzeugt babe, und durch 
den Reichthum eines andern Dichters mitbereihern 
wolle; — ober ob ed nicht vielmehr eine heillofe Arro= 
ganz anzeige, daß er ben berben gefunden Moliere 
per Augustum Kotzebue, d. h. bier ſehr fiarf per 
Johaunem Balhorn- verbeffern und enfräften will. Sein 
Vorbericht im Freimüthigen und feine mitgetheilte Sze— 
ne entfcheiden feider für das Lehtere, 

Einen Hafiiih gewordenen Dichter in eine fremde 
Sprache zu übertragen, muß man wenigſtens Kraft, 
Einſicht und Vermögen befigen, fid) ganz in den Geiſt 
diefes Dichters zu verfeßen, und ihn im einer neuen 
Form und dur ein neues Mebium volllommen wieber 
zu geben; wer diefes alles nit befigt, ben fol man 
bilig dur ein odi profanum vulgus! früh genug zu: 
ruͤckweiſen, damit die Nachwelt nicht diefed odi! über 
bie geſhhmackloſe Vorwelt ausſpreche. — Es mug mir 
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darrm in biefer Zeitſchrift, obgleich fe ſich nicht für lan⸗ 
ge kritiſche Nuscinanderſetzungen eignet, einigır Raum 
für diefe nothwendige erlaubt werben, 

Moitere iſt ein fo fehr In fih zufammenhängender 
Schriftſteller, und feine Komödien find fo individuelle 
Gange, daß ich überhaupt jeden, ber diefen Dichter in 
eine andere Sprache übertragen wollte, vor fogenannten 
Bearbeitungen und Emendazionen warnen möchte. 
Ein Genie verbeffern und mach einem neuen Zuſchnitte 
modeln wollen, heißt feine Genialität verpfufhen, und 
zeigt nebenbei ein etwas hohes Selbſtgefuühl von demje⸗ 
nigen an, der dies wagt. Wir haben es feit Woßens 
Homerund Schlegels Shaffpear einfehen gelernt, baf 
es eine Ueberſetzungs kunſt giebt, mit der es mehr auf 
ſich hat, als mit der Fertigkeit Schaufpiele in Kotzebue— 
fher Manier, db. b. durchſichtige, lokkere und gebaltlofe 
Dramen zu fhreiben, bie man hoͤchſtens nur beweinen 
kann. 

Es bat nun wirklich feit langen Zeiten feinen Id: 
cherlichern Schriftſtellerlontraſt als Moliere und 
Kotzebue gegeben; und ſchon darum verraͤth es von 
dem letzten wenig Selbſtkenntnis, daß er jenen über: 
fegen, ja fogar verbeffern will. — Um feine Grundfäge 
babei kennen zu fernen, dürfen wir nur einige Zeit bei 
dem Vorbericht zur Frauenſchule — benn dieſe hat 
er als erſte Probe feiner Bearbeitung ausgeftielt — 


verweilen, 
(Der Beſchlug im folgenden Stüd,) 


Hoffeft in Steyr. 

habe geitern und vorgeftern einem ber fhön: 
ften unb rübrenditen Feſte meines Lebens beigewohnt. 
Es würde ein Raub für die Zeitung der eleganten Welt 
ſeyn, wenn id Ihnen nicht eine Heine Beihreibung da⸗ 
von mittheilen wollte, 

Die fhöne, liebenswuͤrdige und in ganz Defters 
reich allgemein verehrte Fürftin von Lamberg, 
eine geborne Furſtin von Detting:Wallerftein, 
feierte ben Geburtstag Ihres innigft geliebten Gemahls, 
Karl Eugen, auf eine fehr finnige Art, Am More 
abend bes 30 März verfammelte fi in dem gewoöhnli⸗ 
hen Konverſazionszimmer des Fürften der Adel, bie 
Geiftlichkeit, "Militär und Bürgerfhaft. Während nad 
bem gewöhnlichen Gluͤkwunſche fervirt wurde, fuchte 
die Fürstin fih unbemerkt zu entfernen, und durch die 
Menge der Anweſenden geſchuͤtzt gelang es ihr auch. 
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Eben wurden anf Befehl des Fürften, ber von dem 
ganzen nachfolgenden Feite nichts wußte, die Epieltifche 
rangirt, als fi plohlich eine laͤndliche Muſik, die die 
große Treppe beraufzog, bören und eine Deputazion 
von Unterthanen melden lied, die im Namen ibrer Ge: 
meinden dem Fuͤrſten zum Geburtstage Slud wünſchen 
mollten. Bier Oberoftreiher, vier Tyroler und vier 
boͤhmiſche Bauern traten herein, gratulirten in ihrer 
berzigen Sprabe und luden ben Fürften zu einem länb: 
lien Feſte ein. Ich lege Ihnen die Reden bei; fie 
find aber etwas lang und in der Deftreiher Banernfpra- 
che verfaſſet, werden ſich alſo wohl Ihren Leſern nicht 
vorlegen laſſen. *) Die in der öftreihiihen Bauern: 
ſprache ift von Hrn. Karl Labres; die bed Tprolers 
von Hrn. von Baumgarten, Bürgermeifter ber bie: 
figen Stadt, und wurde gefprohen von dem Füritlihen 
Rentmeifter, Hr. Karl Ettinger; die des Böhmen, 
verfaßt und gefprogen von dem Füritl. Oberdirettor 
Hr von Würfing, iſt noch darum merwürbig, weil 
jede Zeile die Jahreszahl darftellt. i 

Der Fürft begab ſich in die Mitte feiner Inter: 
thanen und wurde, unter Wortretung ber Banernmufit, 
in die große Enfilade ber Zimmer geführt, Alles was 
anwefenb war, folgte. So wie ber Zug in ben großen 
Saal eintrat, erfolgte ein von Hrn. v. Baumgarten 
verfaßter und von Hrn. Weigel fomponirter Chor, 
ben junge Mädchen und Minner, in die oben angeführt: 
ten drei Landestrahten gekleidet, abfangen, Nach En: 
digung deſſelben öffneten fi zwei Flügelthären und ein 
Ehor von Nompben und Grazien trat heraus, Amor 
und Hpmen mit Nofenfetten ummwunden in ihrer Mitte, 
Man hatte bazu bie fhönften Mädchen der Steperiſchen 
Jugend gewählt; im der Perfon der Heinen Komtefe 
Nyß und der Mille. Robrmofer fhienen die zmei 


*) Wie auch die übrigen vielen Berfe nicht, Doc ein Paar 
Heine Fragmente aus dem naiven Geplaudere des Tyroiers 
Lieb hat eng eh än leda Menſch, weils quät und 
freundti ſends, 
Und röds mit gmaini Lentn, Eaini kolzen Gfichtä 
(hneidıg, 
— — — mir fan zwar armi Leut, 
Da laidi Krieg, der Sadrähund kat ung grobwild 
ausbeutt. 
Do aba wöln "und na und na ſchon wide was 


z därobern, 
Mi mueß Halt hüͤbſch wirtichäfttt feyn, und d Mrbät 


_ dopreit dobern. 
Kimmt mä zum Bein ä Lütſcht an, und bier i garbät 


anuäg, 
So laß i 8 Wirtſchthaus bemkähand, und geh zun 
Waſſatrueg. 


379 


Götterhen vom Olymp herabgekommen. Nun erfchien 
die Fürftin, von ſechs Landleuten auf einem Roſenthron 
empor getragen, Ihr zur Geite gingen die Schutzgöt⸗ 
tinnen Oeſtreichs, Boͤhmens und Tyrols mit ihren At: 
tributen und in ihren’ Landesfarber gekleidet, und die 
Nomphe der Steyr. Die Frau v. Dornfeld, GSattin 
des biefigen 8. K. Kreistommiffär, die Frau v. Wir: 
fing, das Fraͤulein ws; Dornfeld, Schwägerin ber 
eriten und Fräulein v. Proner entſprachen ganz ihren 
Dorjtellungen. Der Zug ging ein Mal im Saale herum, 
während dem die Nomphen, Grazien und Schutzgoͤttin⸗ 
nen einen lieblihen-Ehor fangen. — Der Fürft war fehr 


gerührt; Er konnte feinem Herzen nicht gebieten und, 


wollte während ded Zuges einige Mal auf feine geliebte 
Semahlin zueilen, dod immer ward Er von feinen ge: 
treuen Untertbanen baran verhindert. Die Szene war 


fehr interefant._ Ale Anweſenden jtanden überraicht 


und bewunderten bie fhöne Fuͤrſtin, bie als Göttin des 
haͤuslichen Glükes einem Künftler zum Urbilde einer 
Menus Urania würde gedient: haben. Nun bielt derZug 
vor dem Fürften; mit thranenden Augen hob er bie 
fchöne bezaubernde Göttin, vor der Aller Herzen liebend 
fi beusten, vom Roſenthron herab und ſchloß Eie ges 
rührt und glüdlich in feine Arme, Die Mufit ſchwieg, 
und bie Fürfiin ſprach: 
Getiebter Fürft! Die das Gefühl zu ſchildern 
Das heut mein Herz burchgtüht, Afi Kunft und Sprache 
arm; 
Wo fände ih In Worten ober Bildern 
Den Ausdrud je fo warm? 


Und nachdem Sie Ihn erfucht, mit Ihr im den Tempel: 


der Natur zu treten und Ihr ein Fleines häusliches Feſt 
zu vergönnen, öffnete fih eine Eeitenthüre, und das 
Zimmer yom Mittelpunkt des Saales hinein verwandelte 
ſich in eine Grotte, in beren Hintergrunde 
Heil dem edlen Gatten, meinem lieben 
Karl! 


in transparenter Schrift zu lefen waren. Vier Nifchen 
umſchloſſen junge ſchͤne Mädchen und Knaben, welche 
bie Jahreszeiten vorftellten, und dem Fürften, während 
Er an fie vorüberging, von ihren Erzeugniffen nebit De: 
vifen überreihten. ° In der Mitte der Grotte war von 
Roſaatlas ein Heiner Sig gerdumig für zwei Perſonen; 
binter dieſem -fpielte ein Waſſerwerk und erfriſchte bie 
ganze Grotte. So wie der Fuͤrſt Play nahm, uber: 
reichte die Zürjtin Ihm ein Grmähide, von Hrn, Bohr 
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gemablt, wo Er und Sie, in einer liebevollen anmuthis 
gen Gruppe vor einer antifen Säule ſtehend, auf mel 
er ein Amor, der mit einer Hand einen Hund zwi: 
fhen den Beinen bäft und mit der andern in ein Horn 
ftößt, abgebildet find. Auf dem Piebeital Ind man bie 
Worte: 

Taufend zarte Blumen zieren biefen Tag, 

Mo bie Borficht Dir das Daſeyn gab; 

Enger Enüpfte Oymens Band an deine Seite mich: 

Dies it ja doch das Geligiie für mich und Dich! 
Hierauf. trat der Meine licblihe Amor — die Komteffe 
Noß, eine Nichte des Fürfien — vor Denfelben hin 
und fprach einige artige Veröchen mit liebenswürbiger 
Unſchuld, worauf ein Kanon angeftimmt wurde, nah _ 
welchem der Zürft und die Fürftin den Saal verließen, 
indem ihnen nod ein frober Schlußchor nachtönte! 

Nah geendigtem Fefte trat die Fürjtiin an das 
Fortepiano und fpielte eine, von Weigel zu biefem 
Feſte fomponirte, Sonate; darauf war Spiel, während 
deifen mit manderlei Mufif gewechſelt wurde. Ein fon 
arrangirtes und artig verziertes Souper befchloß diefen 
feitlihen Abend, 

Den andern Tag, (1 April, als dem Geburtstage 
bes Fürften) war groß Gala, dann ein präctiges Diner, 
mo befonders der Auffad vom Kammerbiener Charles 
Ehillet alle Anfmerkfamteit auf fih 309. Im Thea- 
ter wurde „die edle Mache“, Oper in zwei Akten von 
Süfmapvr ſehr gut gegeben, nachdem vorber Mad, 
Moferti einen vom Hrn. v. Baumgarten verfaß- 
ten Profog gebalten hatte, der fih fehr von den ge— 
wihnlihen Theaterreden unterfheibet. Nach dem Schau: 
fpiel follte in dem Hofgarten ein Feuerwerk fepn ; allein 
der Wind bob fi fo beftig, daß es auf den geſtrigen 
Tag verfhoben werden mußte. Der Kammerdiener ber 
gürfin, Hr. Obeli nnd Hr. Schlansky, 8.8. Mu: 
nitiondr des Wrtillerieforpd, waren die Erfinder und 
Kompofitenrs bes fehr artigen Fenerwerls. Beſonders 
ſchoͤn nahm fih die Triumpfpforte in Feuer aus, bie 
nach jener gemacht war, welche Sie in Ihrer Zeitung 
vorigen Jahres fo ſchoͤn iNuminirt von Memel aus 
mittheilten. 

Hiermit babe ih Ihnen denn nun eine ſchwache 
Beſchreibung diefes wirklich fehönen und reigenben Feſtes 
gegeben, Aber die Empfindung und die allgemeine Müh⸗— 
rung, die allentbalben berrichte; wie Ales fo wahr 
und fo warm dem guten Fürften Gluͤck wünfchte, jeder 
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aus dem innisften Gefühle die fhöne liebenswuͤrdige 
Fürftin fegnete: wie vermöchte dad eine Feder zu zeiche 
men! Lange lebe das edle Fürftenpaar! eriholl aus Als 
fer Munde, und jtets wird das Herz jedes biedern Step: 
rers im diefen Wunſch einſtimmen; denn haben wir an 
Ihnen niht warme, theilnehmende Freunde? ihre 
glütlihen Unterthanen nit einen guten Water, eine 
liebreihe Mutter ? 


Nachricht, das Liebenfteiner Bad betreffend. 

Im verfioffenen Jahre ſtand in Num. 110. ber 
Zeitung für die elegante Welt ein Heiner Aufſatz über 
dad Liebenſtelner Bad. Wir bedauern, daß ber 
Einſender durch einige falſche Nachrichten getaͤuſcht, eine 
Ruͤge nothwendig machte, ba fein Aufſatz übrigens Lie— 
benſtein nicht zum Nachtheil gereicht. Es wird in dem 
Aufſatze geſagt: — 

I. „Die Badegaͤſte hätten auf Schauſpiel gerech⸗ 
„net, weil es in der Ankündigung verſprochen worben 
„wäre. — In unfrer Ankündigung vom vorigen Jahre 
fteht fein Wort vom Schaufpiel. Wir haben ed nirgends 
verſprochen, waren alio zu nichts gehalten. Demohn⸗ 
geachtet war ed nicht unfre Ehuld, daß wir Fein Schaus 
fpiel hatten. In dieſem Jahre ſpielt die bisherige 
Bamberger Schaufpielergefellihaft des Herrn Gras 
fenvon Soden in Liebenitein. 

2. Es wäre weder bewunderns- noch tabelnd: 
wuͤrdig, wenn die Theurung Einfluß gehabt hätte. Sie 
hatte ihn aber nicht. Die Yogis waren um feinen Kreu— 
ger im Preife erhoͤht, wobl aber einige herabgeſetzt. 
Das theuerfte Simmer in Liebenftein koftet wöchentlich 
9 Fl. Rheinl., das wohlfeilfte 3 Fl. Rhul., wie vorher 
auch. Nur allein der Mittagetifih wurde um 12 Kreu⸗ 
ser erhöht, bafür aber auch beträchtlich verbeſſert. 

Meiningen ben Sten April 1803, 
Herzogl. ©. Babedirefzion zu Liebenftein, 





Nachricht aus Erfurt,» 

Die reihe Benebiftiner: Abtei auf dem Peters⸗ 
berge, welche ihre Stiftung no vom König Dago— 
bert berleitet, ift aufgehoben; ein Schidfal, das ihr 
{hen unter dem Kurfürften gebrobt haben fol. Der 
Prilat Phacidus (der befannte Muth) erhält eine 
lebenslänglihe Penfion von 1500 Thir,, jeber Moͤnch 
250 Thlr.; fie räumen fämtlih die Gebäude des Kloſters 
und fonnen num in ber Stadt ein gefelfhaftlihes oder 
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einfames Leben wählen. Cine gleihe Redulzion wurde 
mit den Mönchen des Karthäuferklofters vorgenommen, 
der Prior erbält 500 Thlr. und jeder Moͤnch 150 Chir. 
Penſion; doch fieht ihnen frei im Klofter fortzuleben..— 
Man faat, dag an diefen merkwürdigen Borfhritten 
ber beffern Kultur in den Preufiihen und Bayeriſchen 
Aubemnifazionsländern, Schad's (Profeffor in Jena, 
ehemals Mönh in Banz) Leben, und deifen Schrift: 
die Monde am Ende bed achtzehnten Jahr: 
hunderts, ſehr vielAntheil baben folen; beide Schrif: 


‚ten enthalten das Beite und Lehrreichſte über das Monde 


thum, und gehören zu den merktwürbigiten Erfgeinun: 
gen der neuen Literatur. 


Notizen 

Das Schkeiben des Herrn Grafen Morig von 
Dietrioftein in Wien an den Hrn. Auguſt von 
Kotzebue, das ein im Freimüthigen gefälltes Urtbeil 
über die Bearbeitung feines Stuͤcks nah Duͤval betrift 
und auch fhon nah Berlin zum Einräden in jenes 
Blatt gefandt worden ift, kaun böchftens nur auf ben 
Fall in ber Zeitung f. d. e. W. Plag finden, wens 
ihm die Aufnahme dort verweigert werden folte. 


An ben H. Herausgeber der 3. f. d. e. W. 
Das Gerücht nennt mich bier als ben Verfaſſer ber 
&enien, bie in dem goften Stücke ber Beitung f. b. 
e. W. ſtehu. Ich erſuche Sie andurch, mir zu be 
zeugen, daß ich mie eine Zeile für Ihre Zeitung ge: 
ſchrieben habe. 

Breslau 16 April. Sr. Manfo. 
Wird hiermit, als vollommen wahr, bejtätigt 
von d. 9 





Wien im April, 

Was auch in dem Freimätbigen von der guten 
Aufnabme ber Huffiten in Wien gelegt ſeyn möge: 
glauben Sie ed nicht. Das Stüd ift fehr Talt aufge: 
nommen worden und bat fait gar nicht gefallen, obn: 
erachtet rin alter Freund des Verfaſſers und unermuü⸗ 
beter Korrespondent für den Freimütbigen, Sekretait 
E— ch und noch ein Paar Scildträger deſſelben ſich 
ale Mühe gegeben hatten, das Publikum im voraus 
günftig dafuͤr zu ſtimmen. Das fo fihtbare Beftreben 
zu rübren, verfehlte, wie immer, feine Wirkung. 
Men fand das Stüt mit dem gten Afte fo völlig zu 
Ende, daß ein volles Drittel der Zuſchauer fortging. 


Am Bureau de Mus, zu Leipzig itt fo eben Mo: 
zarts große Sinfonie aus & moll, von 3. Wenzel 
für das Plauoforte ſehr bequem arrangirt (und der 
Gräfin v. NojtizeRienet bedizirt) erfgienen, (20 Gr.) 











zeitung für die elegante Welt, 


So nie nd 


a 49: —, 


23 April 1803, 





Moliere im neuen Gewande. 
(Befhtuß,) 

Mie viele Einſicht der ueberſeher in das Komiſche 
überhaupt hat, zeigen feine Worte: „immer ſchien es 
„ibm, daß man in Feiner Gattung (Wersart) dem Hoſch⸗ 
„komiſchen näher fomme, als in unfern fogenannten 
„Knittelverſen.“ — Soviel ih mich erinnere, 
war es bisher immer das Niedrigkomiſche, wofür 
man die Anittelverfe am paſſendſten hielt, eben weil fie 
ihrer Lofferbeit und Willtühr wegen nur als eine burs 
Teste Ueberhebung fiber die Natur anzufeben find. Bei 
Knittelverfen blieb er alfo ſtehen, „obgleich fie ungleich 
„ſchwerer *) zu machen find, als die jetzt ſo beliebten 
„und gemißbrauchten reimlofen Jamben, ober gar 
„Herameter, bie blos deswegen fo viele Nachahmer fins 
„den, weil fiewenig Mübe often.“ — Ben: 
det bier Hr. v. K. das Wort Nahahmer auf fih an — 
indem er nehmlich ein fehr unglüdliger Nahahmer 
Sſchillers bierin it — fo bat er freilih Recht, denn 
die Jamben, die er gemacht bat, find wol ziemlich 
feist zu maden, indem man mur Kühe zu zählen 
braucht, Poeſie dabei aber gar nicht ind Spiel fommt. 
ueberhaupt ift es ſchwer den Grund aufzufinden, warum 
er überall Jamben macht, da fid doch nie, felbit durch 
die Füße, feine Profa hat vertreiben laffen. 


*) Anittelverfe — ungleich fchmerer, als Derameter, To 
fifhe zum Beifpiet: welch ein merfwürdiges Urtheit! 
Schade, daß ed nicht mehr dem ehrlichen Pans Sachs 
hinterbracht werden kann. D. H. 


er auch felbit fehr beftimmt proteſtirt. 


Ferner bat der Meberfeher „was für unfer Zeit: 
alter zu derb war, natürlich verändert.“ — Das beißt 
fo siemlid den ganzen Moliere natürlich verändern; 
denn nach den Grundfäßen der Koßebuefhen Poeſie muß 
er uͤberhaupt zu derb und zu kraͤftig ſeyn. Der Ueber: 
feßer bat darin ohngefähr den Gefhmad der Elimene 
in der critique de l’ecole des femmes bewiefen, ob et 
es gleich mit den Grundfägen ſelbſt nicht fo genau 
zu nehmen pflegt. Moliere ijt überall wo er derb iſt, 
fo gefund, daß man ihn zu einem Schwädlinge machen 
wirde, wenn man ibm die Derbheit nähme, wogegen 
Ich weiß z. B. 
nicht ob das: „daß der Storch ans bem Brunnen die 
Kinder bringe“, feiner it, aldi „si les enfants qu'on 
fait, se faisoient par Poreille*. Die Idee, auf die es 
doch allein ankommt, bleibt immer diefelbe, und das 
Uebrige ift nur falſche Schaam von Koßebue, aber keines: 
weges hoͤhere Sittlichkeit. — Derbe kräftige Gefunb: 
beit und durchgeführte komiſche Treue ift der wahrhafte 
Karakter Molieres, den uns leider Hr. v. K. durd nad 
modernen Grundfägen unternommene Beraubung bes 
Derben zu verderben verfucht. 

Die einzige Szene, bie ich vor mir liegen babe, 
zeigt dieſes leider nur zu deutlich, und diefer Moliere- 
Kugebue wird jedem, ber den alten Moliere wahrhaft 
liebte, unerträglih fen. — Glaubt er in der Form 
ſchon fein Original übertroffen zu baben, fo it er gar 
an Wis überfhwenglih reicher. Man leſe nur 3. V. 
folgende Verſe: 

49 
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Ainsi, quand ä mon front, par un sort qui tout 

meine, 

N scroit arrive quelque disgrace humaine 

Aprös mon procede, je suis presque certain 

Qu'on se contentera de s’en rire sous main. 
bie in ber Ueberſetzung folgende witzige Ueberhebung be: 
tommen baben ; * 

Hab' ich geſchwiegen, und es begegnet 

Mir auch was Menſchliches im Haus, 

So träufelt der Rip, der font wol regnet: 

Dan ıacht mich nur ins Käuftchen aus, 
Das Wort regnet fheint bier einer von den drolligen 
unerwarteten Meimen zu ſeyn, die ber Ueberſetzet 
an feiner Ueberſetzung ruͤhmt. 

Wenn er übrigeng behauptet, baß er dem Drigi: 
nale fo treu als möglich geweſen ift, fo läßt fi dem im 
Ganzen nicht widerfprehen, denn er bat fo obngefähr 
mit anderen Worten den Sinn des Driginals mwiederge: 
geben; man könnte auf diefe Weiſe felbft den Homer 
in Knittelverfen überſetzen, und doch ſagen, daß man 
dem Originale fo viel ale möglich treu geblieben fel. 

Möchte übrigens Hr. v. K. es doch bei biefem er: 
ften Verfuhe bewenden und den Staub bes alten Mo: 
tiere, fo wie ben bed ehrlihen Holberg in Frieden 
ruben laſſen; wenigjtens verfhone er den größern Theil 
des Publifums mit feinen Ueberfegungen, und theile 
fie lieber bem gebildeten Berliner, das ibn etwa in 
Mafle bewundert, im Manuffripte mit. — Durch bie: 
fes Alles habe ich Äbrigens einen allgemein beliebten 
Schriftſteller, wie er ih beſcheiden von fidy ſelbſt aus— 
drüct, nicht vor dem Publitum unanftändig behandeln, 
fondern nur eine hoͤchſt unanſtaͤndige Arroganz gebührend 
tügen wollen, ) — — 

Was die Aufführung bes Studs anf bem hiefigen 
Braunſchweiger Theater betrift, fo wurden Alain und 
Georgette fehr gut durch Burfay und Mile. 
Pierfon db. d. bargeftelt, Die Molle des Arnulph 
dagegen wurde von dem Schauſpieler halb vortreflich, 
balb aber gar nicht gefpielt. Man follte bas kaum 
von einem Franzofen glanben, aber es ift Thatſache. — 
Alles was Arnulph zu ſprechen bat, wurde fehr gut 
geſprochen; das fiumme Spiel hingegen, das in diefer 
Rolle fo Aufferft lebendig fepn muß, blieb fait ganz 

”) Die Sache, um die es zu thun A und nice um die 
Perion, fordert dieſe Strenge, Auch iſt fie, aus einem 


beffern Grunde nur, was der bier Beurtheilte jegt unauf: 
horlich — und wie! — an Andern übt, D. 2. 


336 


liegen, und biefer Theil des Stüds war tobt und leer. 
— Mer erinnert fi bier nicht mit Vergnügen an ums 
fern Iffland, der fein einziges Wort feines Mit: 
ſchauſpielers unbenngt fallen laͤßt, und hier ſtets im ei: 
ner bewundernswärdigen Thatigfeit ift? 
Ueber den Landfchaftmahler Mech au, 
und zwei neue wichtige Gemählde von ihm. 

Da die Zeitung f. d. e. W. ſchon öfter über vor- 
gügfihe Kuͤnſtler und ihre Werke dem Publikum Nad: 
richten gab, fo wundere ih mih, noch nie den Namen 
eines unferer vorzüglidyten upd verdienſtvollſten Land: 
ſchaftmahler, des Hrn. Meſch a wags Leipzig, in Ihren 
Blättern gefunden zu haben, gehoͤrt gewiß im jeder 
Kücfiht unter die bedeutenditen unferer jetzt lebenden 
Kuͤnſtler. Auf eine ungewöhnlihe Weile verbinden ſich 
in ihm die fhönjten Talente mit einer fehr feinen Aus: 
bildung, ſowohl in ben wilfenfhaftlihen als praktiſchen 
Theilen feiner Kunft. Seine Gemälde tragen daher 
alle das Gepräge eines feinen poetiſchen Sinnes, einer 
ſchoͤnen lebhaften Phantafie und einer beitern. frohen 
Laune, Die ihöne zweckmaͤßige Zuſammenſtellung und 
Anordnung feiner Gegenftände ; die ungeſuchte, oft be: 
deutende Bertbeilung feines Lichts und Schattens, — find 
Zeichen feines reinen ausgebildeten Kunſtgeſchmacks, fo 
wie die ſchoͤne beftimmte Formen, das Karatteriſtiſche 
feiner Bäume und Pflanzen, ber wahre Ton feiner Fer: 
nen, und die ganze Haltung feiner Bilder, ein befrie 
digendes, gründliches, tiefes Stublum der fhönen Na— 
tur beweiſt. 

Seine zwei legtern Gemaͤhlde gehören vielleiht zu 
feinen ſchoͤnſten und gelungenften Arbeiten. Zu beiden 
bat er die Motive von Gegenden aus der Nähe Roms 
genommen, durch bie er und mit fhöonen einfahen Dar: 
ftelungen einiger Begebenheiten aus ber älteften Ge⸗ 
fhichte diefes Volks (die fi ungefähre an dieſen Orten 
äugetragen haben) auf dcht Haffifihen Boden, ganz im 
die frühen Zeiten biefes fhönen herrlichen Landes und 
feiner erften Bewohner, durch eine wahrhaft magiſche 
Kraft einführt. 

Zu dem einen diefer Bilder hat gr. Mecha u das 
Motiv von ber noͤrdlichen Seite Roms, nabe bei der 
Aqua acetosa genommen, und den Quintus Ein: 
einnatus darauf vorgeitellt, den der Senat und das 
römifhe Bolf von feinem Pfluge hinweg zum Diktator 
ernennen. Rechts im Wordergrunde dieſes Bildes ſteht 
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eine fhöne Gruppe immergrüner italienifher Eichen und 
Pignen, unter beren Schatten ſchoͤnes Vieh in friſchem 
Strafe weibet. Etwas entfernter, in ber Nähe der Tiber, 
liegt das frieblihe Landhaus des Cincinnatus, von Dli: 
ven und andern fruchtbaren Bäumen umgeben. Un feis 
nem von fhönen weiffen Stieren befpenntem Pfluge fteht 
Iints im Vordergrunde der Held in einfager Landmann: 
kleidung, und fiebt nah dem fernen Zuge des Senats 
und des Volks, die in ihrer Noth und Bebrängnis das 
Vertrauen zu biefem großen Manne auf fein einfames 
Landhaus führt, um die höcite Würde und Gewalt in 
feine Hände zu Irgen. Das einfahe Landhaus, ber 
Held an feingm Pfluge, das frifhe gebrochene Feld, und 
eine Heine Anpflanzung junger Bdume, ſchildern uns 
recht ſchoͤn die einfache aͤcht republitaniihe Lebensart dies 
ſes großen Mannes. 

Der Mittelgrund des Bildes gewährt bie Aus: 
fit auf einen Theil des großen roͤmiſchen Thals, dur 
das fih im mannigfaltigen Krümmungen die Tiber 
ſchlaͤngelt. Es ift die ſchͤne Gegend, wodurch nachmals 
die berühmte Flaminifhe Straße nach Vertumnum 
führte. Die felfigten Hügel, an denen in fpätern Zeis 
ten viele vornehme Römer ihre Gräber errichten lieben, 
unter denen noch jetzt befonders bie ber Familie des 


Ovids (Sepulchri Nafonorum) ihrer Einrihtungen und, 


Gemaͤhlde wegen merkwürdig find, machen gleihfam die 
erſten Stufen zu den entfernten Gebirgen, und find 
ausnehmend ſchoͤn gemahlt und fehr gluͤcklich von einfals 
Ienden Atzidental:Licptern erleuchtet. In blauer Ferne 
erhebt fi über die ganze Gegend der Mous Oractus. 

Der Ton diefer Landfhaft ift ſehr harmonifch und 
ſchoͤn. Hr. Medau bat die Jahrszeit gegen ben Herbjt 
angenommen, was eine große Mannigfaltigfeit der Far: 
ben in den Bäumen und Gefträuchen zulies. Der halb 
ummöltte Himmel, der berabitromende Regen in ber 
Ferne und die dutchbrechenden Sonnenlihter, durd die 
befonders der Mittelgrund dieſer Landſchaft herrlich er: 
leuchtet wird, maden eine trefiihe Wirkung und ſtellen 
recht fhön die fpäte veränderlihe Jahrszeit dar, im der 
fo gewöhnlih der Landmann für das nächte Jahr fein 
Feld beftellt, 

(Der DBefhtuß folgt) 
Verſchoͤnerung um Bremen, 

Der Frühling, welcher nah dem harten und lan⸗ 

gen Winter plöglich in fo ſchoͤner Geſtalt erſchienen ift, 
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ruft auch eine betractlihe Anzahl Arbeiter auf unfre 
Waͤnd, Baſtionen und Kontreſcarpen, welche ſaͤmtlich 
in Spaziergaͤnge verwandelt werden. Obgleich noch alles 
oͤde und leer ſteht, da man noch keinen Anfang mit 
Pflanzen gemacht hat, fo gewährt der freie ofne Blick 
in die Borftäbte und über fie hinaus, vor den finftern 
Bruftwehren und beengenden Feftungswerken, melde 
uns durchaus überfiuffig waren, einen angenehmen An= 
bit, und zieht die Menge, welche bisher ganz bes 
Vergnuͤgens irgend eined Spaziergangs entbehrte, Schna: 
renweiſe anf den bis jetzt abgetragnen Theil der Wille; 
und vorzüglich ift an jedem Sonntage bie Zahl der Pro: 
menirenden fo groß, daß man fid oft durd das Ge: 
wimmel hindurch dringen muß. Wieviel gewinnt bie 
ganze Stabt nicht durch biefe Anlagen, vorzüglich dies 
jenigen, welche Hdufer an den Wällen befinen! Hof: 
fentlich wird biefer Genuß bald Mehrere anloden, ſich 
bier anzubauen, wodurd die Spagierenden zugleih ben 
Anblit der Heinen finftern Hdufer entbehrten. Echon 
jest haben fi Mebrere angebaut, und das Auge ver: 
weilt gern auf den freundlichen Haͤuſern. Möchten mir 
bald merkliche Fortſchritte dieſes fhonen Unternehmens 
fehen ! - 


Ausfichten für die deuefche Bühne in 
St. Petersburg. 

St. Peterdburg, 18 Mär 1803 a. St. 
Wenn je Hofnung.war, baf die Muſe bes deut: 
ſchen Schauipiels einen feften, beftändigen Gig’ in ber 
erften Hauptſtadt ded Nordens haben würde, fo iſt es 
jest. Die Welt weiß und bewundert, wad Alerans 
der 1. für die Wiſſenſchaften thut; auch bie Aünite 
find ihm werth, zumal bie eines Landes, welches dem 
ruffiſchen Reihe die (hömften Sterben feines Thrones gab 
Der Kaifer bat, wie man ſagt, zu Erbanung 
eines neuen beutfhen Theaters einen Pla anweiſen 
faffen, und Ihro Majeſtaͤt bie verwitwete Kaiferin, — 
die hohe Beſchützerin der Mufen einer Heimath, welde 
auf Sie ſtolz ift — bat zu dieſem Ban einen bedeuten 
ben Fond gegen geringe Zinfen ber Diretzion vorgeftredt, 

der jährlich mit 8000 Nubeln abgetragen werden muß, 
Für Niemand iſt diefe Erſcheinung fo ehrenvoll, 
als für Hrn. Mire, den jepigen Direktor der deutichen 
Bühne zu Et. Petersburg; fie it ein Beweis, in wie 
bobem Grade er das edle Xertrauen bes eblen Mo— 
narchen und Seiner erbabenen Mutter befikt, ein 
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Vertrauen, welches fih nur verdienen laßt. So werden 
feine mannigfahen Bemühungen und Aufopferungen mit 
einem Erfolge gekrönt, den er früber vieleicht felbit nicht 
zu hoffen wagte. Er bat auf feiner Seite einen andern 
Schritt zur Befeftigung ber beutihen Bühne in St. Pe: 
teröburg gethan. Am bentigen Dato it auf feinen An— 
trag, unter hoͤchſter Authorificung, eine Penfions: 
Anitalt für alle unbrauchbar gewordene Echanipirler, 
ihre Witwen und Kinder geftiftet worden, Zum Fond 
Diefer Anftalt fießen 1) von ber Gage jedes Schanfpies 
lers und jeder Schaufpielerin jährlig 2 Prozent. 2) 
Bon der Einnahme jeder Benefiz-Vorſtellung ı Prozent. 
3) Ale Strafgelder. *) 4) In den größten Faſten wirb 
ein Konzert und mit Allerhoͤchſter Genehmigung ein Sans 
fpiel zum Berten des Penfiond : Fonds gegeben. 5) Je⸗ 
den Abend, wo die Einnahme 1000 Rubel beträgt, legt 
die Direlzion 25 Rubel in den Fond. 6) Wenn fremde 
Künftler fi bes deutfchen Chraters zu ihren Vorſtellun⸗ 
gen bedienen, wofür fie den britten Theil ber Einnah⸗ 
me an bie Direfjion zahlen, Te legt diefe hievon wies 
berum ein Drittel in den Penfiond: Fond, 

Auf diefe Weife muß nah genaner Berehnung 
in ſechs Jabren ein Kapital von 26000 Rubel beifammen 
ſeyn, welches, da es fogleih belegt und die Binfen 


wieder zum Kapital geſchlagen werben, in zehn Jahren . 


bie Summe von 56000 Rubel maht. Hat die Bühne 
das Gluͤck, nicht fruͤh Venfionen zahlen zu müffen, fo 
ift das Gluͤck deutſcher Schanfpieler vieleiht nirgend 
fiherer gegründet, als bier außerhalb Deutfchland, und 
die guten Künjller werden fi nicht bebenten ibre Hei: 
math mit einem Auslande zu vertaufden, welches das 
wahre Verdienſt immer ganz vorzüalich belohnt hat... 

Uebrigens verlaffen unfre Bühne Hr. Zeibig 
nebft Frau, auch Hr. Elairon, ber, wie es heißt, 
bie theatralifche Laufbahn zum zweiten Male verläßt, 
und Hr. Huͤbſch. Ueber ben Abgang des lehztern wuh: 
dert man ſich fehr, denn — — — ibn fennen ja bie 
meiiten Theater: Publifa in Deutſchland — — — nirgend 
ward wohl fein Talent höher geachtet und mehr belohnt, 
als bier. Wo er num wohl auftreten wird ? 

Neu engagirt ind Hr. Vohs und Frau aus 
Stuttgardt, vormals die Zierden des Weimarfhen Thea: 
terd. Auch Hr. Eälair aus Nürnberg kommt zn ung, 
Außerdem ift gewiß, baf die Direfzion mit noch meh—⸗ 


*) Anmerfung. Unter jegiger Direkzion weiß man doch 
alfo, wozu fie angewendet werden. 
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tern braven Künitlern in Engagements: Unterbanblun: 
gen jtcht, Die aber fchr geheim getrieben werben, weil 
Eleinlihe Gemüther es fi zum Gewerbe machen, jeden 
der Luſt bezeigt zu und zu fommen, mit Beforgnis zu 
erfüllen, ‚in dem was gefchicht, in der edlen Wohlthaͤ—⸗ 
tigfeit des Kaiferd und feiner hoben Familie, in der 
allgemeinen Achtung der Rufen für wahres — wenn 
auch nicht einheimifhes Verdienſt. G. z. Bk. 








Drei Anefdoten aus Paris. 


Ein Fremder, ber Paris fhon vor der Revoluzion 
tannte, und Eürzlih nieder dort eintraf, wurde von 
einem Frauzoſen gefragt: ob er nicht einen großen Un: 
terfchied zwifchen dem vormaligen und dem jegigen Paris 
fände? Keinen anderen, antwortete er, ald — daß ſich 
bie Weiber ausgezogen haben, 

Bei der jebigen luftigen Traht des ſchoͤnen Ge: 
ſchlechts find bie fogenannten culs de Paris aufer Mode 
gekommen. Um fo mehr fällt ed aber auf, wenn eine 
Dame fid dergleichen noch bedient. — Gin Gaskogner, 
der eine auf diefe Weife gekleidete Dame unlängft in den 
Thuilerien fab, fagte zu feinem Nachbar: En balangant 
sur son derriere, elle pourrait accoucher dans laLune, 

Jemand luſtwandelte mit einer Dame, die wegen 
ihrer affeftirten Empfindelei befannt ift und die gröbften 
Echmeideleien für baar Geld annimmt. Plöslich bededt 
eine Wolfe die Sonne und verurfacht eine momentane 
Finfternid. Die über dieſes Phänomen erſchrocene 
Dame fallt in die Arme ibred Begleiters und läßt ein 
ängitlihes O dienx! erfchallen. Sandis, c'est la pure 
nature, fagt ihr galanter Nachbar, l’eelat de vos beaux 
yeux a force le foleil ä mordre la poussitre, 


Notiz. 
Man will zu Mainz für Guttenberg ein Monn— 
ment errichten, und es ſcheint, daß man des großen Mei: 
ers Fuft (Fauſt) dabei vergeffen wid, deffen Verdienite 
um die Welt durch feine Erfindung jene von Guttenberg 
gewiß überwiegen. Diefe Vergeſſenheit wurde eine Ber: 
fändigung am der deutſchen Nazion ſeyn, deren vorzig- 
lichſte Größe durch Fuſts Kunjifhöpfung gebilder wurde. 
Hoffentlih wird man fi noch bedenfen, 
Vorſchlag, den Erorzismus betreffend. 
Der Erorziomus, ſag' ich Fed, 
Sit bei der Taufe fonder Zweck. 
och for er denn und muß er ſehn, 
So — führt ihn bei der Trauung ein! 
Ch. 8. Noad. 








Zeitung für die elegante Belt, 


Dienftag 
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26 April 1803. 





Feierlichkeit in Zerbft 
bei der Einweihung eines neuen Schulgebäudes, 
enn Sie, tb. Fr., nicht ſchon früher von andern Sei: ” 

ten ber von der Einweihung des fhönen Schulgebdudes 
in Zerbſt, welches ber Fürft von Deffau aus einem 
Klofter zu feiner neuen Beſtimmung fehr zweckmaͤßig 
umfhuf, Nachrichten erhalten haben: fo darf ich wohl 
hoffen, daß Ihnen der beiliegende Auszug aus dem 
Briefe einer Dame willtommen ſeyn wird; denn Sie, 
und gewiß viele Fhrer Leſer theilen ja mit mir die hohe 
Verehrung für einen Fürjten, beffen edles Streben un: 
aufbörlih dahin geht, alle feine Unterthanen, dltere 
und neuere, glüdlih zu machen. Was Er in Deffau 
fowohl zu biefem Zwecke, ald zur Werfhönerung bes 
ganzen Landes unternahm und größtentbeils ausführre, 
wedt fiher bei Jedem, der einige Zeit dort zubrachte, 
bas Andenken an fehr genufßreiche Tage. Auch ingerbit, 
welches nur erjt feit wenig Jahren unter Seiner Regie: 
"zung jteht, ift es Ihm gelungen, durch manderlei Ein- 
richtungen und Anlagen ben Rugen bed Landes und das 
Bergnügen ber Bewohner deffelben und jedes Durchrei⸗ 
fenden zu befördern. Auf dieie Weile bat Er fih auch 
bier eben fo viel Monumente geſetzt, ald neue Schöpfun- 
gen und Ummandlungen aus feinem raſtlos thätigen 
Geiſte bervorgingen. Das vortreflih eingerichtete Ars 
beitshaus, die Anlagen um das Schloß herum, bie 
neuen, wie in Deffau, mit Bäumen befchten Chanffeen, 
endlich der Fortipiefige Bau und bie ganze Einrichtung 
der Schule, find fprehende Beweiſe des Befagten. 


Nur mit Mühe reift fih ber Einſender biefer 
Beilen von der weitläuftigern Darſtellung deffen 108, was 
Fuͤrſt Franz that, um fi die Liebe feiner jüngern 
Kinder, derZerbiter, zu erwerben; ergreift zugleich 
dieſe Gelegenbeit, vielen derſelben für fo mande frohe 
Stunden zu danfen, welde er in ihrer Mitte von Zeit 
zu Zeit verlebte; aberläßt es aber gern feiner Freundin, 
durch ungefünftelte Erzählung des neuſten Ereigniffes 
den Leſer zu unterhalten. 

Serbit, 8 April 1809. 

— Sie werben fih erinnern, daß unfer Fürit aus 
den Ruinen eines Klofters ein Schulgebäude hervorgehen 
lies, welches ein Meiſterſtuͤt der Baufunft ſeyn foll. 
Am 4 April ward es eingeweiht. Schon den Tag vorher 
war es bier ſehr lebhaft. Wugen, mit Fremben ange: 
fühlt, kamen gerollt; alle Straßen wurden gereinigt, 
Stuben und Fenfter geihenert. Der folgende Morgen 
lies uns Regenwetter befürchten. Dide Rebelwollen 
hingen tiber der Stadt. - Aengſtlich blidten Die Kleinen 
gepusten Knaben, melde fi ſchon früb auf ben Stra— 
Ben bernmtrieben, gen Himmel. Kaum begann aber um 
8 Ubr das feierliche Laͤuten mit allen Gloden der Stadt; 
als fih der Himmel aufbeiterte. Um 9 Uhr eröfueten 
alle Kinder den Zug vor ber alten Schule am Schloſſe. 
Sie gingen, bie Heiniten voran, zwei und zwei Hand in 
Hand Klaffenweife, von ihren Lehrern und der ganzen 
Geiſtlichkeit begleitet. So wie der Zug anfing, ward vom 
Kirhthurme, gleih neben ber alten Schule, „Herr 
Gott, dic loben wir!“ geblafen. An der erſten Straße 
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empfing ihn die Kaufmannfhaft und ſchloß ſich mit an. 
Als er auf den Markt kam, begann das Dlafen von der 
großen reformirten Kirche herab. Am Rathhauſe warb 
er von den diteften Bürgern erwartet und vom bier aus 
ging alles die große, ſchöne Etrafe hinab, nah dem 
num prächtigen Kloſter. 

Und wer führte den Zug an? rathen Eie! — 
Zwei liebe, Heine, blondlodige Knaben, auf deren Ge: 
fihtern Engelsunſchuld ruhte und bie aus Findlich holder 
Schüdternbeit faum die Augen aufzufchlagen wagten. 
Es waren bie kleinen Prinzen *), geführt von iprem 
Hofmeifter. 

als ſich alfed dem Klojtertbor nabte, fand jeder 
Anweſende ſich fenderbar überraſcht; denn der gute Fürft 
batte während der Nacht noch eine große fleinerne Platte 
uͤber demfelben einmauern laffen, auf welcher die ſchoͤne 
Inſchrift fand: 

Möchten meine berzlihiten Wünfde für 
weine gntenBerbiter alle in Erfüllung 
geben, Franz. 

Auf ber Rückſeite, das Jahr und der Tag der Einweihung. 

Gegen Borzeigung der ausgetheilten Cinlaffar: 
ten wurden Fremde und Angefehene aus ber Stadt in 
den geräumigen fhönen Seal eingelaffen, wo fehr gut 
für Plige geforgt war. Am Ende deffelben ftand das 
Orcheſter auf einer Erhöhung. Es beſtand aus der Füuͤrſtl. 
Kapelle, dem Theater: Perfonal und einigen Dilettan: 
innen der Muftt von Diffan, zuſammen aus 57 Ver: 
fonen. Als alles rubig war und die Kinder eintratem, 
erhob fich eine rübrende Melodie des prächtigen Alop- 
ſtockſchen: „In deinen Tempel treten wir.“ Ich kann 
Ihnen nicht befhreiben, wie feierlich fib das in dem 
hochgewolbten Gebaͤnde ausnahm! — Dann ward eine 
Mede gehalten, nah deren Schluß das Orcheſter eine 
fhöne Symphonie vortreflich ausführte, Nach einer fr: 
gern Rede wurden bie Etelfeu der Lehrer ansgetheilt, 
and den Beſchluß der Feierlihfeit machte ein vortreflis 
ches Te Deum kaudamus von Schicht. Lichlih drang 
bie Stelle bes jungen Weſſel's durch, welcher auch 
Bier der Liebling Aller wurde, 

Den Mittag brachte ih fehr angenehm in einer 
Seſellſchaft zu, mis welder ic einige Stunden fpdter 

*) Die beiden ältelen Söhne des Erbprinzen von Deffaı, 
geoyoid md Georg. Liebenswürdig, wie fie find, 
berichn ihre Züge aus einem Gemiid ver Aammıch Ihrer 


boden Mutter und der männlichen Echönhelt des vortref⸗ 
lichen Baters. D, Einf. 
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der Aufführung der Schöpfung von Hapydn in ber 
großen reformirten Kirche beiwohnte. Alles, wad man 
von einem fo gut geübten Sing + Perfonal und von ei: 
nem fo vortreflich geleiteten und tüchtig beſetzten DOrde: 
fter, wie das Deſſauiſche es ift, erwarten fonnte, warb 
geleiftet, und nie werde ic dieſen fhönen Genuß ver: 
geſſen, welcher doppelt reizend für mic; war, da ich mi 
in der Nähe mehrerer liebenswürdiger Menfhen befand, 
welche meine dur dieſe göttlihe Denfit gewedten Ge: 
fühle und Empfindungen mit mir theilten. v. * . 
Ueber den Landſchaftmahler Mech au. 
GBeſchlus.) 

Zu dem Gegenſtücke jener Landſchaft hat Herr 
Mechau die Etubien, die er wihrend feines laugen 
Aufenthalts im Italien, in den Gegenden von Albano 
machte, trefiih benußt. Er bat anf diefem Bilde den 
Albinus bargeftellt, der die vor dem Brennus 
fliebenden Veitalinnen auf feiner eigenen Flucht einbolt, 
und ihnen mitleidsvoll feinen Wagen für fie und die 
geflühteten Heiligthumer und Opfergeräthe der Göttin 
einriumt, Die Figuren, mit denen fih Hr. Meban 
unter unfern jeßt lebenden Landſchaftsmahlern fehr vor: 
theilbaft aus zeichnet, find befonders auf diefem Bilde 
fehr (don, und mit vieler Laune und Geift zufammen- 
geſtellt. Beſonders machen die jungen Prieiterinnen, 
die der Fran des Albinus ihren Säugling abnehmen und 
mit ihm ſpielen und ſchaͤtern, eine fehr liebliche Gruppe. 

Der Weg, auf dem ih Albinns mit den jung: 
fräulihen Priefterinnen begegnet, wendet ſich im mab: 
leriſchen Krümmungen über die felfigte Anböbe dee 
Monte Albano, ber fhön und uͤppig von mancherlei &e: 
ſtraͤuch bewachſen if. Da wo das dicke Geſtraͤuch ben 
Blick in die Tiefe zulaͤßt, ſieht man auf den flaren 
Epiegel ded Monte Albano, in dem fih feine fhöne 
Ufer und ber heitere Himmel fplegein. Ein bober Ras 
Ranienbaum erhebt fi auf der linken Seite des Bildes 
und entfernt, durch feine fhöne bejtimmte Farafteriftifche 
Ausführung, die fernen Ufer und die Chene bis zum 
Meere noch weit mehr. Die Vorgebirge, bie fih aus 
bem Meere erheben, unter denen die Kundigen des 
Landes an feiner Form den Monte Circello, den vor: 
maligen Aufenthalt der Circe, fogleih erfennen mer: 
den, rufen recht fhön bie alten grauen Zeiten und die 
fabelhaften Dichtungen diefes Landes in nnfer Gedaͤcht ⸗ 
nis zurück. Noch nie fand ich in einem Bilde den 
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fhönen warmen Ton, mit dem fih nah ſchwülen Som: 
mertagen in Stelien beim Untergang ber Sonne ber 
Himmel und bie Gegend mahlt, fo ichön wiedergegeben, 
als in diefem Bilde, 

Hr. Mechanu beweiſt burd feinen langen Anfent- 
Balt in Dredden, wie febr er den Genuß der ſchoͤnen 
Natur und ber Kunſt jedem andern glängendern Glüde 
vorzicht, dem er bei feinem Talente in jedem andern 
Orte mit Gewißbeit entgegen feben könnte. Kunjtwerfe 
diefer Art verlangen zwar fchon ein feineres gebildeteres 
Auge, weil ihre Schönheiten mit in dem Poetifchen bes 
ftehen, womit fie gefaßt und dargeftellt find. Die modis 
fche Kunſt, die nur immer auf@ffett und augenblidlihe 

Wirkung hin arbeitet, macht darum noch immer mehr 
Glüuͤck, und wird deswegen in unferer Zeit felbit won 
den beffern Talenten oft barum ergriffen, weil fie ne= 
ben dem Gewinn, den fie dbarbietet, burd die unna— 
tuͤrlichſten Effefte des Mondes und ber Eonne die Aus 
gen des Publifums zu verblenden, und fo oft dem gaͤnz⸗ 
lihen Mangel am ernithafteren Studio zu verbergen 
weiß. 

Su was Kann aber dieſes zwedlofe Streben nad 
linfion am Ende führen, als zum magiihen Guck⸗ 
fajten, in dem uns auch ſchon ein befannter Kuͤnſtler die 
allmähligen Wirfungen des Auf- nnd Untergehens der 
Sonne und, unter entieglihem Gepolter, den Ausbruch 
des Veſuvs im Transparent zeigte, dag er noch mit 
tindifhem Yuppenfpiel zu beleben und täufchender zu 
maden fuchte ! (Bon einem großen Künftier gefchrieben.y 


Veberficht des Hof- und Nazional: Theaters 
in München. *) 

Die Hof: und Naziona-Schaubühne in Münden, 
unter ihren beutihen Mitihweftern einft die Erſte, nun 
noch immer eine der vorzuͤglichſten, vereint des Vor⸗ 
.treflichen fo viel, und des Mügebedürftigen doch fo mans 
des, daß die elegante Welt wirflih dabei verliert, 
wenn fie bisher fo gar dürftige Nachrichten, und biefe 
zum Theil aus fehr unreinen Quellen bavon hatte, Der 
Schauſpieler frobnt öfter feiner üblen Laune, wenn er 
nur von dem befannten und daher öfter beftohenen Ur: 
theife eines engen Kreiſes fi beurtbeilt fieht, als er 
vieleicht thum würde, wenn er aud noch fo viele fremde 


*) Die Leier erhatten hiermit ben Anfang eines Intereffanten 
und zuverläßigen &emahibes von einer der wichtige 
fin Bühnen Demsichlande, Der Aniage diefer Blätter 
gemäß, kann e3 aber nur in Fragmenten gegeben werden. 
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Augen wah und febend wiſſen kann. — At es nun 
gleih gegen meinen Beruf und meine Neigung, mid 
mit der meift undankbaren Arbeit der Rüge und des 
Beurtheilens zu bemengen, fo fddße ich doch den Flor 
diefer Anftalt und ihre ausgedehnten Wirkungen zu febr, 
um ihr nicht ein Feines Opfer an Zeit aus Dankbarkeit 
zu bringen, dab fie mir fo mande unangenehme En: 
pfindung, Folge meiner Beftimmung, freundlich aud Herz 
und Sinn gezarbert bat. 

Unter den vielen wirflih großen Inſtituten bee 
vorigen Aurfürften Karl Theodor, die mit ihm al: 
terten, mürbe, ſchwach und gebrehlich wurden, war 
auch das biefige Theater. Marimilian Joſeph 
trat im Jahr 1799 an das Steuer der Megierung. Der 
Intendant des Theaters, Graf von Seau, ftarb eben, 
da and feine Theater: Garderobe in der Abzehrung lag, 
und der dur wenig, aber vortrefihe Stuͤcke befannte 
I.M. Babo übernahm, ald Hoftommiffär, die Zeitung 
nicht nur biefer für Münden fo nothwendigen Kumjt: 
anjtalt, fondern des fogenannten Epivl:Grafen-Amte6, 
worunter auch die Redouten und maskirten Akademien 
im Karneval, bie Ranrhalld im Sommer und bergl. 
gehörten. Der Tempel Thaliend ward ſchnell aus ſel⸗ 


nem alten unwärdigen Haufe in das prächtige, nur eben 


auch nicht fehr nroße Operuhaus der Reſidenz verfeht, 


Mit noblem Aufwande ward die Garderobe mit feidnen, . 


Moufelin: und Atlaskleidern, nach ſtrengſtem Rüdblid 
auf die Forderung des Koftäms, bereichert, Der berabm: 
te Theaterarchitekt Julius Quaglio, von Manheim 
berufen, erfhöpfte fih, feinen großen Torgänger 2 o: 
ren; v. Quaglio noch zu übertreffen. Die eben fo 
berübmten Echaufpieler Here Huf, Lambrecht und 


Zuccarini waren bejtimmt, nad und nach ins alte 


Fach der Väter überzutreten, Hr. Stenzſch und Hr. 
Der, ebeufals von Manheim, tbeilten fh, eriterer 
mit Hrn. Kürzinger und lesterer in die Diretzion 
mit Hrn. Heigel dergejtalt, daß jener bie Dirertenr: 
und ber verbienfivolle Heigel bie Regiſſeur-Geſchaͤfte 


übernahm. 


Die bisher uͤblichen Abonnement-Billets ins Par- 
terre wurden aufschoben, und nur Bezahlung des 
Entröe an der Kaffe ſaud fünftig ſtatt. Dadurd ward 
felbiges von den gemeinen Kunden und Kabalenihmie: 
den gereinigt; das Urtheil befam dadurh mehr Unbe— 


fangenheit; den Beifall fand fihtbar nunmehr das Wer: 


dienft des Abends, und dem fonjtigen Liebliny warb er 
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nun dfter durch einbellige Stille anffallend verfagt. 
Dirfe Neuerungen wirkten insgeſamt fiytbar und leb— 
haft. Nur als jet dem Perfonal konſequente Geſetze 
gegeben, und auf deren Realifirung auch gemacht werden 
| folte, begann eine Cheater:Revoluzion zu glimmen an. 
Hr. Bed, deſſen fittlihe brave und verbienft 
volle Fran die Kurfürftin perfönlich liebte, fo wie er 
felbjt freien Zutritt zum Kurfürften hatte, ward bes 


fhuldigt zu bdespotifiren u. f. wm. Kur; das Enfemble” 


der Bühne, die duch bie Uenderungen ohnehin noch in 
ber Kindheit lag, wollte nicht unter folher Pflege ges 
beihen. 

Babo konnteund wollte, daruͤber unmutbig, nicht 
einmal mehr figuriren, Die befferen @lieder famen eis 
ner nach dem andern um Entlaffung ein, und, der Hufs 
löfung nahe, legte die Kommitfion dem eben in Anſpach 
befindlihen Kurfürtten alle diefe Begebenheiten fammt 
ihrer Etelle felbft zu Füßen. Dies entihied. Hr Bed 
wurde nah Manheim, jedod in Gnaben, mit Gehalt, 
Meifegeld und Würde ruͤckverſetzt, und Babo fafte, 
fhmeichelbaft ermuntert, die Oberherrfhaft mit nenem 
Ernite wieder, als außerorbentlibe Unfälle abermald in 
ben Grundfeiten die Bühne erihätterren. 

(Die Fortfegung folgt.) 








Schöne Literatur.’ 

Amanda und Eduard. Cin Roman in Bries 

fen. Herausgegeben von Sophie Merean. In 

zwei Theifen. Franff, a, M. bei Willmanns. 1803. 
Diefer Roman fließt fih an die beiten Schriften deut: 
{her Frauen, und zwar noch mehr in den Borzigen, ald in 
den Unvollfommenheiten derſelben. Das Ganze, bemerkt 
man leicht, ift aus einem wahrhaft poetifhen Sinn ent: 
fprungen, und im Einzelnen zeigt fih eine Beobachtung 
des innern Menfchen, eine blühende (zuweilen wohl au 
aufgeihmüdte) Phantalie und ein lebendiges Gefühl. 
Man findet Hier diefelbe Anbanglihleit an die Natut 
und biefelbe bedeutungsvolle Schilderung mannigfaltiger 
Szenen berfelben, durch welche mehrere, beſonders der 
fruͤhern Gedichte dieſer Berfafferin Vielen fo lieb gewor⸗ 
ben find, In der Darftellung der Weiber und mannigs 
faltiger weiblicher Verhaͤltniſſe it die Verf, in dieſem 
Buche vorzüglich glüdlih. In der Darftellung der Min: 
ner, ihres Weſens und Wirfens, weniger glücklich zu 
feun, tbeilt fie faft mit allen ihren Schweltern; und 
wenn aud das innere Wefen ihrer Helden männlich ſeyn 
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ſollte, fo find es dech bie Aeußerungen beffelben nicht. 
Dagegen theilt fie die Unvollfommenheiten weiblicher 
Schreibart nicht: ihr Styl ift audgearbeitet, gleich, auch 
rein. Um den Leſern dieſer Zeitung mehr als dieſe trof: 
fene Anzeige von dem Buche zu neben, zeichne ich ei: 
nige Stellen aus, die fih auch abgeriffen geniehen laffen. 

„Gluͤcklich iſt der Menſch nur in feinem Gefühl. Er 
kann zufrieden ſeyn, mit fich, mit der Welt, buch Bernunft, 
durch reine Würbizung der Dinge, aber jene göttlichen Me: 
mente, wo ber fchöne Einbrud nur Btider und Erine Begriffe 
in und erwedt, jene Augenblide vol Unendlichteit, die wir 
undeustich nennen, wel die Sprache für fie zu arm iſt — 
Diefe Uegen nur in unſerm Gefühl — 

„Was kann wohl ſchöner feyn, als in dem vorüber: 
rauſchenden &trom des Lebens, wo fo Biele nur ein wildes 
Spiel der Wogen fehen, eine hohe Darmonie zu vernehmen, 
unb mit geläuterten Sinnen bie fchönen Zöne des Gefühls ya 
untericheiben, die aus dem tobten Stoff der Umitände Ichendig 
bervorquesien? Wer Dies vermag, bem kann es denn auch ge 
lingen, bie bunten Gaukelsien des Zufaus nach feinem Gefal 
ien zu orbnen, und dem verworrenen &tof eine beilinimte 
Gorm zu geben. Mir fchöpferifcher Hand drüdt er ſelbſt der 
todten Natur puren eines freien, denfenden Weſens ein, und 
in Stunden ernfter Begeifterung gehen Die ewigen Zwecke des 
Lebens faßlich und rein feiner Seele vorüber.“ 

„Nichts hindert die Bildung befferer Menichen mehr, 
als Piebeleien. Leidenfchaften Eönnen zerrütten und erheben; 
die Seele, die fich ganz der Kiebe Hing-ben kann, Hi zu jeder 
Groͤße fühlg: aber fie werden nur feiten empfunden, und 
kleiniich if es, ihren Schein zu erfünftem." 

„Weib und Mann erfcheine mir oft wie Mufit und 
Mabierel. Der Mann muß altes aufzuſtellen fireben und fein 
Welen deutlich und fchon darſtellen, indeh das Weib idr Eu: 
fühl in ein Heitiges Dunkel hükt, und mit Eindtiihem Ber 
trauen Ihrem Schickſal entgegen geht." 


Wo man, mie bier, nit wenig folhe Stellen 
auszeichnen könnte, wird man nicht geneigt fepm, mit 
der Verf. streng zu richten ber Mergreifungen, wie 
I. 31., wo fi die Megentropfen im Sonnenſtrahl bre: 
den, flatt des Sonnenftrabls in Regentropfen ; oder wie 
IL. 65., wo gefagt wird, Karafter bilde fi in der Ein- 
famteit, Talent in der Geſellſchaft — was fi umgekehrt 
verhält; oder aud, mo die Verf. ſich felbft über einen 
intereffanten Gegenftand auszureden nicht unterlaffen 
Tann — wie I. 119, über den Ausdruck des Auges. 


Das ı7te Intelligenzblatt it der befondern Huf: 
merkfamkeit der Leſer zu empfehlen. 





Drudf. Im vorigen Biatte (Rum. 49.) fkatt Mons 
Oractus — Oractes (oder auch Soractes), 





Spierbei bie Intenigengbiatter Rum. 77, u, 18. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerfiag 


— — 5I: 
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Wann geht man in Geſellſchaft? 


Die Frage ift fehr nothwendig, fo oft man im eine 
Stadt kommt, in der man noch nicht war, oder in eine 
Gefelfchaft gebeten wird, bie man noch nicht befucht 
bat. Die Antwort darauf, fo verfhieden fie in einer 
Eleinen oder großen Stadt, in vornehmen oder niedrigen 
Ständen, bei einer Gefellfihaft von fuprafeinem, blos 
gebildeten oder ganz ungebildeten Ton ausfällt, fo bes 
lehrend iſt fie und fo mande Aufſchlüſſe giebt ſie uns 
über die Lebensart, die in einem Haufe herrſcht, über die 
Prätenfionen, die der Wirth und die Wirthin an ihre 
Säfte machen, kurz über den ganzen Ton ber Gefell: 
fchaft, die wir da erwarten dürfen. 

„Kommen Sie doch ein wenig früher“, fagte mir 
neulidy ein guter Freund, der mic bei meiner Anwefen: 
heit in®. zum Mittagseflen bat, In ber Mleirien Stadt, 
aus ber ich Fam, war ich zu glänzenden Soupers ge: 
woöhnlich nie fpäter ale halb zwei Uhr gegangen. Hier war 
es eine größere Stadt; ih mußte wohl fpäter hingehn; 
dag lied fi begreifen. Aber id) follte ja ein wenig frü: 
ber fommen, und es follte nur eine freundſchaftliche 
Suppe ſeyn: alfo um zwei glaubte ih doch erfheinen 
zu müfen. Aber um zwei war mein freund eben auf 
das Departement gegangen, und die Dame des Haufes 
war noch nicht von einem Morgenbeſuch zuräd, Piünft: 
lich um vier Uhr, bieß es, werde dinirt, — Xlfo, „toms 
men Sie ein wenig früher“, war jo zu verftehn: kom: 
men Sie doch etwas cher, als es vier fhldat. Da ich 
diefe Erflärung durch einen vergeblihen Weg. gelernt 


hatte, fo machte ich ed ganz recht; fand aber doch, daß, 
anjtatt puͤnttlich um vier, erft eine halbe Stunde fpäter 
Anſtalt gemadt wurde, meinem bungrigen Magen zu 
feinen Rechten zu verhelfen. Bewahre ihn der Him— 
mel, daß er nicht einmal auf ein glänzendes Diner in 
biefem Haufe warten fol! 


Als man noch um zwölf oder ein Uhr zu Mitta- 
ge ad, da konnte die Kaffeegefelfhaft aud um drei 
oder vier, die Theegefellfhaft pinftlih um fünf anfan: 
gen. Für jebes war eine beftimmte Zeit allgemein an: 
genommen. In England hat man fih wohl zuerft von 
dieſer Siegel entfernt; aber aud da, wie in Frankreich 
und überall, iſt jet die Stunde des Kommens nicht 
mehr diefelbe, bie fie nur vor fünf Jahren war. Wie 
vieles fand fi nicht, das fie begünftigte! Theils lies _ 
es vornebm: wer den Ton angeben, und feinen Rang 
behaupten wollte, konnte ſich nicht beffer auszeichnen. 
Die Ertreme, recht fruh oder recht fpät, find immer 
die Mittel fi bemerklid zu mahen. In der Zwiſchen⸗ 
zeit fommen, weder früh noch fpät, das heißt fo kom: 
men wie alltäglide Menſchen. Recht früh — wohl gut 
— wer ginge zum Vergnügen nicht früh? — Aber dann 
ift ja noch keiner da, ber das fehn kann! Alſo redet 
ſpaͤt! — Dann hat die ganze Sefelliihaft auf ung ge: 
wartet; dann erregt man ein fehnlihes Verlangen nad 
feiner endlihen Erfcheinung, wenn aud nur ein Vers 
langen der hungrigen Dragen, oder der Finger, bie nicht 
eher die lange gewünfchten Karten berühren dürfen. 
Man erfheint. Morgen heißt es überall: bdenfen Sie 
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ſich; fe kamen erſt um —; und übermorgen fommen 
zwei Andre, wo moͤglich noch eine Viertelſtunde ſpaͤter. 
Dies Mittel zur Auszeichnung iſt ſimpel und leicht. 

Ferner, welche Dame von einigem Ton koͤnnte 
denn jemals mit ihrer Toilette auf ben Glockenſchlag 
fertig ſeyn! Das ware ja ganz was Unerhorted. Wer: 
abreden Sie immerhin, nenvermäblter Ehemann, um 
ſechs Uhr in Geſellſchaft zu gehn, aber wundern Sie ih 
nicht, wenn Sie eine Viertelftunde fpäter noch neben dem 
Putztiſche ſtehn und den gefhäftigen Händen bei der Vol: 
lendung ihres Meijterwerfs zuſehn müſſen; und rühmen 
Sie nur Ihr Glück, wenn aus der Viertelſtunde nicht 
eine halbe oder noch mehr wird. — Welchen Einfluß 
hat das aber nicht auf die Verſpaͤtung der Geſellſchafts— 
zeit! Heißt es um ſechs, fo kommt man nm halb fieben, 
Nach einiger Zeit wird dies ald die rehte Stunde ange: 
nommen, und man kommt erft um fieben. Wenn bad 
fo fortyebt, wie fpdt wird man denn endlih fommen ?— 
Nacy einer mäßigen Berechnung läßt fih annehnten, baf 
bie elegante Welt im Anfange des fünftigen Jahrhun: 
berts fih nm vier ded Morgens zu Bette legen, und 
daß die Sonne für fie erfi dann aufgehn wird, wenn bie 
kürgerlige Sonne im Meridian ftcht. (So it es ja in 
der vornehmen Welt, in ber Parifer wenigitens, Thon 
laͤngſt! 2.9.) 

Unterdeß die Werfpätung ift bis jetzt mehr vor— 
theilbaft, ald nachtheilig geweſen. Später zum Diner 
gehen beit, feinen Morgen verlängern, und biefer ift 
ja immer die befte Zeit zu Grfchäften. Später zum Thee 
und Souper geben, heißt auch Zeit erfparen, Freilich 
die Geſellſchaftswelt ift nicht immer die arbeitende, 
aber auch Geſchaͤftsmaͤnner finden fih in ibr ein, müffen 
fi oft des Wohlitandes wegen einfinden: wie viele Zeit 
wird für dieſe erfpart, dab man nicht mehr um drei 
oder vier, fondern um ſechs oder fieben zur Nachmittags: 
Geſellſchaft kommt, und doch um neun oder etwas ſpaͤ— 
ter wieder zu Haufe ſeyn fann! Nur die Gelehrten, bie 
Freunde der Morgenroͤthe, befinden fi etwas ſchlimmer 
babei. Ihre und der Mufen Freundin gebt darum nicht 
fpäter aus ihrer Kammer, weil der geftrige Thee den 
Abend und die Nacht verfpätete. Wie ed mit ihnen am 
Ende biefes Jahrhunderts werden foll, das begreife ich gar 
nicht, Sie müffen fi entweber ganz von der eleganten 
Welt trennen, — und das wire doch für beide Geſchie⸗ 
denen ein großer Berluft — oder fie muͤſſen ihrer Freuns 
din ungetren werben, und es mit ber Abendroͤthe Halten. 
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uebrigens tft die Merfpdtung zugleih eine Ber: 
fürgung der Gefelfchaftszeit geworden: denn die Etunde 
bes Kommens iſt wohl weiter hinausgeſchoben, aber die 
Etunde des Weggehens ift, wenn gleih nicht diefelbe 
geblieben, doch nicht in demſelben Maaße verfpätet. 
Sonſt kam man, — um nur beim Nachmittage, als dem 
Gewoͤhnlicheren ſtehn zu bleiben, (Diners und Sonpers 
haben jedes feine eigne Dauer, nad) ber Zahl der ver: 
fhiedenen Gänge) — alio des Nachmittags fam man fonft 
gegen vier, und ging nach acht Uhr, blieb alfo volle 
fünftehalb Stunden. Jetzt bfeibt man felten drei Etun: 
den, fei ed von ſechs bis gegen neun, oder von fieben 
bis gegen zehn. Iſt ed nun niht die ungerechteſte Kla— 
ge, wenn man über langweilige Gefellihaften Flagt? 
Mo follten die jetzt herlommen? — Uber felbit bei der 
größten Langenmelle, iſt die Kürze der Zeit immer ein 
nicht verähtliher Troſt. Wer Eönnte in einer bunten 
Geſellſchaft, wo fo viele Produkte der neueften Mode zu 
mujtern, fo viele fih wichtig büntende Mienen zu ſehn, 
fo viele in die ſchoͤnſten Falten gelegte Geſſchter zn be: 
traten find, an denen man beildufig die Geſchichte ber 
Mablerei und ihrer Fortichritte, von der groben Sudelei 
zu der feiniten Schattirung, ſtudiren ann; wo bie und 
da noch wohl ein Broden der Unterhaltung zur Nahrung 
fur den Geist geniefbar ift, (man febe Zeit. fſ. d. e. B. 
vom Sabre 1802. Num. 118. und 119.) wer könnte da 
in zwei Stunden Langeweile haben ? 

Loben wir denn immer unfre Seiten, baf wir Ge: 


ſellſchaften verfpäten und verkürzen. 
(Der Beſchluß folgt) 





Beifegung des Sarfophags des verft, Prinzen 
Heinrich von Preußen. 
Rheinsberg, zı April 190%. 

Seftern, an bem erſten Dfterfeiertage, kam in 
Begleitung des Bildhauers Selvino und des Zinn: 
gießers Sprit, ber in dem zyſten Stüd Ihrer Zeitung 
befhriebene Sarkophag des verewigten Prinzen von Ber: 
lin bier an. So kalt fonjt die eitle Gewohnheit ſeyn 
mag, bie fürftlichen Leiber zwei Mal zu begraben, und 
in einem leeren zweigehaͤuſigen Paradefarge den erfün- 
ftelten Stoff einer neuen Trauer auszuſtellen: fo bätte 
dieſe ungeheure Zinnmaſſe von Sarg doch ohne Vergleich 
größer ſeyn müffen, wenn fie alle die Herzen umfaſſen 
folte, die dem verlornen Later in Rheinsberg von 
neuem entgegen fhlugen, und deren Wunden jet fihtbar 
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wicder aufgeriffen wurden. Es herrſchte eine ehrfurdt: 
gebietende Etille, das Kennzeichen der wahren Hochach— 
tung und des tief inwohnenden Schmerzens. Wlles ver: 
fammelte fi, das eherne Sterbetleidb zu fchen, welches 
bie brüderlihe Liche als ein trauriges Opfer von bem 
Ufer der Spree bieher fandte, und es wurde in dem 
Miarmorfaal zur Schau anfgeftelt. Won bier aus fah 
Der veremwigte Prinz den Tod gleihfam immer vor Au: 
gen an der Ppramide, die er ſich zu feiner künftigen 
MRuhe in der Form bes Grabmals des Geftiug in fei- 
nem Garten errichten lied, und er verberrlihet nun 
ſelbſt, fo nahe er ihnen einft auf dem Echlachtfelde war, 
die unfterblihen Namen eines Yuguft Wilhelm von 
Preußen, zweiten Sohnes des Koͤnigs Friedrich Wil: 
beim; eines Keith, Shwerin, Leopold Füriten 
von Anhalt: Defau, Prinzen Auguſt Ferbinand, 
Seidlitz, Bietben, Herzogs von Bevern, Pla: 
ten, Wedel, Hülfen, Tauenzien, Möllen: 
dorf, Hautharmoi, Retzow, Wobersnom, 
Golg, Blumenthal, Reber, Marwitz, Due 
de, Platen, Bunfd, Saldern, Prittwitz, 
Kleiſt, Diesfan, Ingersleben, Henkel und 
Boumann, welchen er als Mitgenoſſen feiner Feld: 
güge, feines Patriotigm und Ruhmes, im Jahr 1790 
ein Denfmal mit ſelbſt verfaßten Inſchriften in dem 
nehmlihen Garten erbaut hatte. 

Heute früb um 5 Uhr gefchah die fille Beifegung 
Diefes Sarges. Die Sonne bildete in bem Spiegel feis 
ner blanfen, reinen Platten einen ftrahlenden Nimbus, 
und die Verfenkung in die Gruft war gleich dem Unter: 
tauchen und Verſchwinden ihres Abglanzes. Die auf 
ihren Gebieter font ftolz gewefenen Pferde zogen muth⸗ 
los an ibrer fhmeren Laft, und noch mehr gebeugt folgs 
te das noch anwefende Dienjtperfonale mit den Infignien, 
die es nachher auf den Sarg niederlegte. Ganz Rheins⸗ 
berg, und viele Fremden aus der Nahbarfhaft waren 
von biefer ftummen Begleitung, die über alle Bered⸗ 
famfeit erhaben, ben bittern Verluſt eines Vaters und 
Menfhenfreundes verfündigte. Mit ihm haben Einhei⸗ 
mifhe und Fremde ihren Stolz und ihre Gtüße, bie 
Armen ihren Wohlthäter, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
ihren Liebling und Beförderer, Rheinsberg feinen 
erften und beften Nabrungsjmweig verlohren, begraben 
und beweint. Der Tod hat mın einen Witwenfig mebr 
in feinem grengenlofen, despotiihen Neihe; und wenn 
der Sarg, den Nelfon aus einem Hanptmafte bee in 
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ber Schlacht bei Abufir in die Luft gefprengten Orient 
für fih bauen und nad London bringen lies, ein Gegen: 
ftandb ber allgemeinen Bewunderung und triumphiren— 
ben Freude war: fo erregte diefer, aus der nahen frieb: 
liebenden Köniasjtadt bergebrahte und nicht mit dem 
Blute von Taufenden erfaufte, Sarg eine ganz entgegen: 
gefekte Wirkung in dem engen Kreife einer verwaijten, 
troftlofen Familie, Die fpdte Nahmelt wirb von dem 
Geiſte des großen Friedrich geleitet, zu der Ppra: 
mide, welche jetzt bie Aſche des wuͤrdigſten Bruders in 
biefem Sarge einftlicht, als zu dem Drient bes Haus: 
fed Brandenburg wallfahrten, und ihre patriotifhen 
Thränen mit dem falzigen Ofterwaffer unſter Bor: 
zeit vermifhen; denn ed liegt wahrlih mehr Wunder: 
heilfraft darin, als in den Gewälfern des Nil und 
Ganges. 


Ueberficht des Theaters in München.’ 

Marhand. Pepyerl. J. Quaglio. Gern. 

Der Schaufpieler Marhand, der Sänger 
Peperl und der Arhiteft Julius Quaglio ſtar— 
ben kurz bintereinander, Marchands Reollenfach 
lonnte, fo wie er ihm genuͤgte, durch feinen befannten 
Schauſpieler wieder erfegt werden. — Schröder, 
Sffland, Brofmann x. würden ibn in einigen 
MRollen vieleiht übertroffen, in anbern erreicht haben, 
im ganzen Kunftumfange ibm aber nie gleich gefommen 
feyn, Als Wachtel in den „Hageſtolzen“, mablte er 
feinen Fraß mit einem Appetit, daß alle Magen der 
Zuhörer davon ergriffen wurden, Als Baron in ber 
Laͤſterſchule“ konnte er lachen, daß in einem Augen: 
blide das ganze Parterre davon angejtedt war, Als 
Oberbramin im „Lanaffa“ verfhafte er feinem Gott 
eine Slorie und fih eine Ehrfurdt, die manchem Zuhörer 
noch nie im Leben, felbft im ber Kirche angewandelt 
haben mochte. Seltner noch war bie rühmlihe Eigen: 
ſchaft, daß er aud die unbebeutendfte Mole mit der 
nehmlihen Wahrheit und Fleis gab, mie bie befte. 
Wenn man dies Alles erwägt, fo muß man geftehen, 
daß Mündens Bühne ihre erjte Stüße, und Thalia eis 
nen ihrer vorzuͤglichſten Priefter verlohren babe. 

Peperl, wiewohl im Kunjtwerthe tief unter 
Marchand, war nod weit fhwerer, wie biefer felbft, 
dem Publitum zu erfegen. Cr hatte fi im Komiſchen 
nazionalifirt, und feiner, fei es au der befte Opern— 
bouffon, wird das hiefige Publilum fo allgemein, nnd 
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bis zu Thränen wie er, wieder lachen machen können. 
Man ſah öfter famtlihe Kopfe in Logen und Parterre 
in die Hand, und auf die Bunflchne angelegt, um dem 
. zu angejtrengten Zwerchfell Erleichterung zu fuchen. 
Seine fhöne Figur, feine heile reine Baritone-Stinme, 
aus ber jedes Worthen veritändlih tönte; fein Anz 
fand, feine Manieren, feine fomifhen und ausgebil: 
deten Schaufpielertalente find noch iu fo lebhaftem Aus 
denen, daß bisher jede Vergleichung verlor, und felbit 
der vortreflihe Maurer, ber Abgott des Haufes, vers 
gebens ald Don Juan nad Beifall rinst. Das Flotte, 
Liederlihe, Ausgelaſſene, unterkügt von einer uͤppi⸗ 
gen Figur, konnte unmöglich treffender gegeben werben. 
Ein vollſtaͤndiger Erfag für Julins Quaglio 
it eben fo wenig denfbar. Sein Fleis war fo einzig 
wie feine Talente, und fein jtiler fittliher Karakter 
ſicherte ihm auch außer dem Kunftgebiete allgemeine Ah: 
tung. Indeß trat fein älterer Bruder Joh. Quaglio 
an feine Stelle, ber bisher die gute Meinung, an bie 
die Quaglio’3 ung gewöhnt, zu rechtfertigen feheint. 
Here Gern, der zwar einen fhönen Baß fang, 
aber weder Figur, Anftand noch Talent fi zu Heiden 
hatte, konnte vordem die Derbbeiten der gräflihen In: 
tendanz ziemlich gelaſſen ertragen, fi hingegen in bie 
fonjcauenten Sefeße, von einem humanen Gelehrten 
vorgefhrieben, nicht fügen, verlies ebenfalg die Geſell⸗ 
ſchaft, und bei weiten beffer ward feine Stelle von Hrn. 
Maurer erfeßt, der mit Madame Cannabich vom 
Frankfurter Theater, dem biesortigen gewonnen wurbe, 
Marhande Ableben machte den ernitlihen Ueber: 
tritt der Herren Huf, Caro, Lambrecht und Zuc— 
carini in’s alte Fady entiheidend, und es wurde vol 


lig regulirt, 
(Die Fortfegung folgt.) 


MWeiblihe Züge. 
Unekdoten. 

Der berühmte Finanzier Bouret batte im feinen 
jüngern Jahren eine Verbindung mit der berüchtigten 
Scanfpielerin Gauſſin. Da er damals nur noch auf 
gute Ausjihten les lebte, fo gab er ihr ein Papier mit 
feiner Unterfchrift, das fie mit einer beliebigen Summe 
ſollte andfüllen können, wenn er einft fein Glüd ge: 
macht haben wuͤrde. Er ward Generalpächter, und dies 
Billet beunruhigte ihn wicht wenig. Aber wie erſtaunte 
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ei, als Mamfel Gauſſin es ibm zurddfandte unb er 
blos bie Worte darauf fand: Je promets d’aimer Gaus- 
sin toute ma vie. Gerübrt von Diefem Edelmuth, ſchick⸗ 
te er ihr eine goldene Schuffel mit Doppel: Louisd’ors 
angefult, 

Der Schein mar auf das Unmögliche geitellt. Es 
währte nicht lange, fo verlichte er fid in eine Hofbame, 
bie fehr ſchoͤn war, aber die Tugendfame’ mahte. Er 
bot ihr an, all fein Habe und Gut mit ihr zu tbeilen, 
wenn fie ibm in dem Sinne, ber in Paris nit viel 
auf fih bat, angehören wolle. Aber er befam eine ftolje 
Antwort zuruͤck. Einige Zeit darauf fam die Dame in 
Geldverlegenheit und brauchte 10000 Livres fehr notb: 
wendig. Sie wandte fih in einem Billet an ibm mit 
dem Erfuhen, ihr mit bdiefer Kleinigkeit auszuhelfen; 
bedeutend feste fie hinzu: fie wurde ihn zum Sonper 
erwarten. — „Warum id Sie einft bat, meine Ber: 
trefihe — fchrieb er zurüd — war von unfbägbarem 
Werth; was Sie mir jeht anbieten, finde ih et: 
was zu theuer. 


Charade zum Fruͤhling. 
Sonett an Liddy 
bei Ueberreichung des Gegenſtandes derſelben. 
Trübt je ein Kummer beine ſchönen Tage, 
Beritort ein Unfas deiner Pofnung Bluthen: 
Verſuch's wad Dir die Erſten Zwei gebieten, 
Und ſchnell verſtummt gewiß die leiſe Klage, 


Du, deren Bild ich in dem Serien trage, 

Iſt's wahr, was deine Blicke mir verrieihen : 

So zürnſt Du nicht, wenn ich, für den fie glühten, 
Dich mit der Driten zu benennen wage, 


Und fragt Du, „kann fi beine Liebe enden ? 
„Hann eine Anb’re deine Gunſt eriverben ?“ 
Dann mag für mich die WBierte Antwort geben. 


* Dept, holdes Mädchen, nimm aus meinen Dänden 
Das Banıe Wird an deiner Bruft es fierben, 
So las in ihr ed dafür ewig leben, 


—g 


Sürftlihe Spielpartie. 

Kurfürft Friedrich 2 von ber Pfalz fpielte 
mit dem Biſchof von Eichſtaͤht Karten, und fegte 
auf jedes Blatt — einen Thaler? einen Louisd’or ? — 
einen Kreuzer. Deunoh machte ibm der Biſchof 
eine Gemwifensfahe aus diefem hoben Spiele. „Das 
iſt zuviel, fagte er; auf folge Art kann man wohl 
einen Gulden verlieren !* 





Zeitung für die elegante Welt, 
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Schoͤne Literatur. 


Oderahi. Eine amerttaniſche Geſchichte. 
Leipzig in der Junius'ſchen Buchhandlung. (Ge: 
ſchmacvoll gedruckt, 1 Rthlr.) 


Oderahi iſt die Schweſter der frommen Wilden, Ata⸗ 
la; von Einem Vater (Chateaubriant) und nicht ganz 
ohne Familienaͤhnlichteit. Man wird fi vom Anfang 
herein an den, mad bekannten Meifebefhreibungen ko— 
pirten Zeremonien, Zeiten, Schlahten und Gebräuhen 
der Nadowellier eben nicht fehr ergögen ; es kommt aber 
beffer, und die Heldin eriheint zuweilen ſehr anziehen, 
liebenswürdig und fhon. - Ihr Gemüth ift von einer Ins 
nigkeit und Kindlichleit, die dad Herz oft im Innerften 
ergreift, und der legte Theil der Geſchichte iſt einem 
abendlichen melandolifhen Haine nicht unaͤhnlich, durch 
welchen der Mondſtrahl zittert. Das Buch hat fehr ans 
ziehende Stellen, obgleich das Ganze, man muß geftes 
ben, im einer Gattung gefchrieben ift, die man zudend, 
auggerenft nennen koͤnnte, und bie in Frankreich eine 
Weile Mode war, *) 


Man bat zwei Ueberfegungen; die Berliner (bei 
Müller) it größtentheils treu und redlid. MWeni« 
ger redlich wäre redlicher, fagt Lellings Prinz; und fo 
mag es der andere Ueberfeger aud gemeint haben, ber, 
beider Sprachen gleih mädtig, nicht nur bie Steifheit 

”, Der Freimüthige hat das unverfändige Urthell davon 
gefäut: es fei von einem &pötter geichrieben, um Chas 


tenubriants Manler tächeriich zu mahen! — Eiwas Bl: 
derfinnigered konnte man wol davon wicht fogen. 


feines Kollegen vermieden, fehr gewandt und fließend 
geſchrieben, fondern fogar feiner Weberfeßung Borzüge 
vor dem Driginale gegeben hat. Er bat bie Szenen, 
die es verftatteten und werth waren, lebendiger Folorirt, 
über das Ganze mehr Wärme verbreitet, es enger zus 
fammengebalten, Fruchtloſes weggeftrihen, und das 
Buch von feiner Monotonie befreit. Letzteres auch be: 
fonders dadurch, daß er die eingeftreuten Geſaͤnge der 
Wilden abgekürzt hat; denn im Original haben biefe 
die Eigenheit vieler Virtuoſen — wenn fie einmal im 
Singen find, Eönnen fie nicht aufhören. Da es ihm 
wirtlih darum zu than war, fein Original zu verfchd: 
nern, hätte er auch wohl diefe Gefänge verfifisiren fol: 
len, wobei ihm etwa Schillers Naboweflifhe Todtens 
klage als Vorbild hätte dienen können. 

Um ben Leſern, infonderheit jungen Damen, bie 
fi vielleiht im Weberfegen üben, das Vergnügen ber 
Vergleichung zu verfhaffen, will id bie erfte befte Stelle 
im Original mit den beiden Ueberſetzungen zur Probe 
ausheben. 

pag. 41. L’homme qui marche sur la terre est 
eomme le chassetir, qui parcourt les forôta: les &pi- 
nes, les trones d'arbres lui dcorchent les pieds; il ne 
trouve pas de fruits ni d’eau pour se dösalterer: son 
estomac est dechire, la soif le brüle: il dort sur la 
terre humide; le vent et la pluie le gtlent; les ani- 
maux le tourmentent: il croit ne jamais trouver la 
fin de la foret; mais l’esperance le prend par la main, 
et lui dit: Ieves-toi! marches tonjours! Il s’enfonce 
encore dans les bois, marche encore quelque temps 
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avec courage; tont= A · coup il se troure dans une 
belle prairie, au milieu de laquelle sont les tentes 
d’une nation alliee: il va s’alleoir aupr&s d'un bon 
feu, seche ses nattes, fume une pipe, mange & loi- 
sir, et s’endort dans une bonne peau d’ours: alors 
la joie coule dans son eveur; it voit, derritre lui, 
la fort qu’il a traversde, et la prairie lui parait plus 
belle; il dit au Grand»&tre:-— Je te remercie, grand 
pere des hommes! 


Das überfegt der Berlinifche Heberfeker fo: (S. 69 ı.) 

Der Menich iM Hienleden dem elfrigen Schüßen des 
Waldes zu vergleichen, der an Dornen und Wurzeln bie Füße 
fich oerwunder; weder Früchte noch Quellwaſſer bieten fi ihm 
dar, Die brennende Zunge zu Fühlen. Bein Magen zieht fich 
trampfhaft aufammen und glüht vor Mangel an Erfriichung. 
Auf feuchten Mafen übermannt ihn der Schlaf: Wind und 
eiffige Regen erfiarren feine Glieder: das Ungezlefer () ver: 
mehrt feine Qual, und der Ausgang aus dem Walde fcheint 
Ihm unerreichbar. Demohneranhter erhält ihn die Sof: 
nung, und weicht nicht von feiner Seite. Gleich elmer zärt⸗ 
chen Zreundin faßt fie ihn bei der Dand und ruft ihm zu: 
Erhebe dich und ichreite vorwärts! Tiefer zieht ihm diefe 
Gewalt in das Didigt, und er behält den Muth, noch weiter 
fortsufchrelten,. Pögtich entzückt ihn Der überraichende 
Anblick einer groien Ebne, auf weicher er Zeite gewahr wird, 
Die einem verbänderen Bolfe zur Wohnung dienen, Der Schein 
eines wirthlichen Feuers ladet ihn ein, bei dem er fich nieber 
täßt, feine Dütten zw trodnen. Die dampfende Pfeife und 
ein erautdendes Mahl geben voraus, bem ein beruhlgen: 
der Schlummer folgt; Freude ducchiiromt ihn bei feinem Err 
wachen, Seine erheiterten Blicke richten ſich noch einmal nach 


ber Dunfeihett jenes von ihm durchirtten Waldes; fchöner und , 


relzender ericheint ihm jegt die grüne Flur, und er dankt dem 
großen Erreiter, dem Allvater der Menſchen. 
Und wie giebt das der andere Meberfeger? (5, 52 ıc.) 
„Der Menich, der Über die Erbe weg gehet, if wie 
der Jäger, der fich in das Didigt des Waldes begiebt, Star 
cheln und Baummwurzein vertreten Ihm den Weg, und weriegen 
feine Züge. Er finder Feine Frucht, Feine fprubeinde Quelle, 
bie ihm erquicket. Bom Hunger gequält, mit lechzender Zuns 
ge wirft er fich auf den feuchten Boden, Siurm und Degen 
faufen über Ihn ber. Froſt erarrer feine Glieder, Ferne 
Wölfe heulen, da ergreift die Furcht feine zagende Seele. 
Kein Ausgang mis fih ihm zeigen. Endlich tritt Die Dofe 
nung zu ihm Hin, ergreift feine zitternde Sand, und hebt 
ihn in bie Höhe. Stehe auf, fo ermahner fie ihn, und ver: 
folge deinen Weg mit felihem Muthe! Bon neuem winbet 
er fih durch bas finfire Gebüfch, verdoppelt mit fühnem Ent 
fchtufe bie wanfenden Tritte, und ed wird tichter um ihn her; 
eine iachende Wieſe breiter fi vor ihm aus, reinliche Zeite 
Reben umher, und laden den Ermübeten zu ihren gaftfreien 
Bewohnern. Eriediiche Menfchen umeingen fi, Sie führen 
ihn zu ihrem Feuer, trodnen feine durchnäßten Kteider, drin 
gen ihm wohlichmedende Speiſen, und laſſen ihn aus ihrer 
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‘ Mfeife rauchen. Erquidt und geftärkt wider er fich endlich 


in fein warmes Wärenfeu, und verichläft enbitch feine audge 
ftandene Leiten, Am nächſtfolgenden Morgen fieht er ben 
turchwanderten Bald weit hinter fich Liegen, Jeht wirb er 
fih erſt recht feines Gtüdes bewußt, jeht fcheine ihm Die 
freundtiche Wieſe erft ſchön. Erin dankbarer Bild richtet fich 
ummitrfübriich gen Simmel, und fein Derz fagt: ih danke 
dir, großer Bater im Himmel! 

Könnte biefe Weberfegung nicht jungen Leuten 
zum Mufter aufgeftellt werden, wie man Werke fol: 
her Art aus einer fremden Sprache in bie unfrige 
übertragen folte? Ganz gewiß. hat Florian Kecht, 
wenn er einmal fagt: Quand on traduit un ouvrage 
d’agrdment, la traduction la plus agreable, est 
d-coup-sür la plus fidelle. 





Wann geht man in Gefellfhaft? 
(Beſchluß.) 

Aber die wirklich freundſchaftlichen Beſuche, ſagt 
man, werden doch auch durch dieſe Verſpaͤtung verkürzt, 
und iſt ed nicht Verluſt, daß man ſeltener und kürzere 
Zeit zuſammen iſt, ſich alſo weniger genießt? — Sol— 
che Beſuche, lieber Freund, find an ſich ſelten genug. 
Sagen Sie mir, ehe Sie weiter Flagen: wo haben Sie 
viele davon angetroffen? Freundbihaft und Modeton 
find zwei Pflanzen, bie felten in einem Garten gedei- 
ben. Eine erftidt die andre. Ihre Spielpartien, Ihre 
fteifen Thee's, Ihre Übendgefellihaften, in denen man 
wohl etwas freier ſpricht und ſcherzt und lacht, aber we 
boch ber eine noch immer etwas gegen den Andern in Petto 
behält, bie muͤſſen Sie mir nicht für freundſchaftliche 
Befuche im höbern Sinn anrehnen. Cine Stunde we: 
niger ift aud da fein großer Schade. Wahre Freund: 
ſchaftsbeſuche binden ſich nicht an Thee- und Kaffeezeit, 
noch an den Schlag ber Glocke oder ben Ruf des Nacht⸗ 
waͤchters, um aufzubrehen. Für fie giebt es feine Zeit, 
benn biefe Verbindung ift für eine Periode berechnet, die 
nicht mehr nad unferm Zeitmaße gemeffen wird. 


Das fhlimmfte ift nur, daß man nicht gleich weiß 
wie weit man an jedem Ort-und in jedem Sirfel in der 
Verſpaͤtung ber Geſellſchaftszeit gedieben ift. Cine 
Stunde zu früh zum Thee oder Diner kommen und die 
Mädchen noch beim Stanbabmwifhen zu finden oder mit 
hungrigem Magen bis zur Ungeduld zu warten, das ift 
und bleibt eine unangenehme Verlegenheit, vorzuͤglich 
wenn man die Zeit und das Quantum bes Fruͤhſtücks 
nicht darnach eingerichtet hat. Zu fpät ſchadet fo viel 
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nicht, denn das giebt ein vornehmeres Anſehn. — 
Alſo man erkundige ſich, wo man fremd iſt, das bleibt 
vor der Hand die einzige Nothhuͤlfe: aber hat man auch 
nur Eins erforſcht, ſo weiß man daraus leicht Alles; 
ja man kann aus ber einzigen Angabe auf Ton und Be— 
ſchaͤftigung der Geſellſchaft mit ziemliher Sicherheit 
ſchließen. Hier ift zur Probe eine Tabelle, wie ic oft, 
und fat immer ohne Fehler gefhloffen habe. 

„gum Kaffee gebeten“— Bann? — „Sie 
muͤſſen wohl bald nad) drei erſcheinen!“ — 

@ine bürgerliche Gefellfhaft vom niebrigern Range. 
Thee wird nicht gegeben, fondern bald nach ber ſchwar— 
zen Stunde ein Glas weißen Wein, — Karte wird 
nicht gefpielt, oder hoͤchſtens deutſch Solo und beiten 
Buben — gegen acht muß ein jeber zum Eſſen fhon zu 
Haufe fepn. — Zu Mittage wird um zwölf, zu Abend 
um fieben , oder bei Rremden um acht gegeffen. — Die 
Stadt fann nur ein Flecken von 2 bis 3000 Einwohner 
fepn. 

„um Kaffee“ Wann? — „Man pflegt um 
vier Uhr hinzugehn.“ — 

Trinten Sie nicht zu viel; wahrſcheinlich lommt 
auch Thee — Sie fpielen gern bob? Dann finden Sie 
Ihre Rechnung hier nicht. — Aber koͤnnen Sie auch noch 
Quadrille, oder mögen Sie ein niebriges Whiſt fpielen ? 
Das ift zu haben. Doch unter zwanzig Gaͤſten find faum 
fieben fpielfähige. — So fprehen Sie dann über Stadt: 
vorfälle und Politi. — Das Mittagseffen wird gegen 
ein, und das Abendeſſen gegen halb neun Uhr anfangen, 
— Der Ort will eine rechte Stadt fepn. Iſt es eine 
große Stadt, fo find wir heute im niedrigften Range. 

„Zum Thee.“ Wann? — „Pünktlich um fünf 
uhr! — 
Sie werden den erſten Zirkel einer kleinen Stadt 
antreffen, oder in großen Staͤdten eine Art Mittelmes 
fen, bie für dem Bürger zu hoch, für die feinere Welt 
zu niedrig ſtehn. — Hier ift kein feiter, haltbarer Ton; 
er fpringt bald auf diefer, bald auf jener Seite ab, 
Eine halbe Stunde dauert die Unterhaltung: — lieber 
Himmel, wer wäre dann nicht erihöpft? — Alles eilt 
zum Spiele. Bojton ift für jegt an der Tagesordnung. 
Ein Paar Tiſche find zum Whiſt und L'hombre geſetzt. — 
Das Diner fängt um halb zwei, das Souper gegen 
neun Uhr an. 

„sum Thee gegen ſechs Uhr gebeten.“ 

Erſter Zirkel einer mittelmäßigen; dritter ang 
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einer großen Stadt. Der Ton nähert fi bem vorneh⸗ 
mern. — Gteiferes Zeremoniel — höheres Spiel von 

allen Gattungen. Im der Unterhaltung wechfelt Politit 

mit literärifhen Gegenjtänden und den Neuigkeiten ber 

Stadt und Gegend. — Thee, Biſchof, Punſch und 

im Sommer Limonade und Manbelmilh wird präfentirt. 

Man entfernt fih erft um neun Uhr, denn um halb 

sehn Uhr wird foupirt, wie um zwei biniet. 

„sum Thee“ — halb fieben Uhr, — 

Zweiter Rang einer großen Stadt. Der feinfte 
Ton mit geringer Ausnahme. — Wollen Eie Eleganz 
bewundern? — Hier glänzt ihr Thron; bier oft jirab: 
Iender, als in den Aſſembleen des erfien Ranges. — 
Wollen Sie Figüre machen, fo bürfen Sie erſt nad 
fieben fommen. — Verfteben Sie aber auch Tarot zu 
fpielen? Das ift bier das herrſcheude Spiel. Doc es 
fammien fih auch die fchönen Geifter zur befletriftifhen 
Konverfagion., Vor neun Uhr gebt keiner weg, denn 
man ift erft um zehn Uhr, weil man erſt von 3 bis 4 
das Diner bält. 

„zum Thee“ — Nach fieben — heißt um acht 
tommen, beißt in Mefidenzen an Hof gehen, in Hans 
beisftädten in einem der erften Haͤuſer Zutritt erhalten, 
Der Beihreibung bedarf es nicht. Erit gegen gehn Uhr 
geht man weg, weil die feine Welt gar nicht, oder erſt 
gegen eilf Uhr foupirt, fo wie das Diner gegen vier, an 
Gallatagen um fünf anfängt. 

Die Tabelle läßt nod; Erweiterungen zu. Mögten 
doch Meifebefhreiber dazu beitragen. Statt der mineras 
logifhen Namen, bie von fo vielen nicht verftanden wers 
den, mögten fie und von jedem Orte eine Kleine Anzeis 
ge etwa bes Iuhalt machen: „in K.. giebt es drei 
Zirkel; ber eine trinkt Kaffee um vier; der andre Thee 
um fünf; der dritte hält Affembleen um fehs Uhr.“ 
Bevölterung, Fortſchritte in ber Kultur, geſellſchaftlicher 
Ton ließe fih nad dieſer kurzen Angabe berechnen. 

Wielleiht, für Sachkundige mögte ih auch den 
Gedanken noch binwerfen, vielleicht wäre auch eine Tas 
belle zu maden, bie und den Stand eines jeden Unbes 
kannten errathen hilfe, je nachdem er früher ober ſpaͤ⸗ 
ter in die Gefellihaft käme; ober es ließe fih ein Stun⸗ 
denweifer verfertigen, nach ber Ankunft ber mehr oder 
minder vornehmen Gaͤſte. So weiß ih in einem gewiſ⸗ 
fen Zirkel mit untrügliger Gewißheit, wenn ein Paar 
Damen kommen, daß es nun fpät genug und die Ge⸗ 
ſellſchaft vollzaͤhlig if. Schade nur, daß dieſe Tabelle 
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oft nicht den wirflihen Nang zeigen würbe, fondern bei 
Manchen nur den eingebildeten, worauf Prätenfionen 
gemacht werden! 


Kafino in Franffurt am Main, 

In ber Zeitung f. d. e. W. murde vor einiger 
Seit gemeldet, daß die Majoritit des Kafino eine Ver: 
einigung mit bem 2efe-nftitute bintertrieben babe. 
Allein zur Chre der Stadt muß babei bemerft werden, 
dab 30 bis go Mitglieber deifelben zu ber Erhaltung 
und bequemern Einrichtung ber Leſegeſellſchaft ſeitdem 
einzeln fubffribirt haben. Es wird daher letztere nicht 
allein erhalten, fondern auch verfhönert und erweitert 
werben, „6, 





Epigramm, 


Auf eine Schaufpielerin, 


Es zeigte geitern fich Mine 

As dumme Schönheit auf der Bühne, 

So meiiertich, daß alles Eiarfchr und fchwur 
D Himmel, das ift ganz Natur! 
gu Eh, 8, No [7 


Modebericht. 
Paris im Floreaf (Aprin, 

Ihrem Auftrage gemäß, Ihnen die Veränderungen 
der Mode auf das fchnellite befannt zu machen, hoffe 
ich mit ben neuen Sommer :Enveloppen nicht zu fpät zu 
kommen, melde jeßt alle ditere Moden verdrängt ha: 
ben, um ganz allein zu herrfhen, Sie theilen fih in 
drei Sorten. Die eriten find von Seide, ihre Größe 
zwiſchen zwei bis drei Ellen und alle & trois bouts. Die 
geſuchteſte Farbe it poudre d’or, Dunfelblan und Drans 
ge; fle find mit einer erhobenen Arabeske umgeben, mit 
erbobener Arbeit durchaus verziert, und werben an den 


beiden fhrägen Seiten mit Gances (Kettenfchleifen) treuz⸗ 


weis zugefnöpft, Oben am Halfe find fle bald ausge: 
ſchnitten, bald mit einem Kragen befegt. — Die zweis 
te Eorte, act bie zehn Viertel groß, find von ſchwer 


brofgirter weißer Seide, ebenfals vorn herunter mit 


Gancen zugefnöpft. — Die dritte endlich (parde), et⸗ 
was Kleinere Tücher auf obige neue Art, von cröpe 
soufl& und broche im allen Farben. Man kann ihnen 
das Rob geben, daß fie bie Taille wie eine aͤtheriſche 
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Bolfe umbällen und fie dadurch im vortheilpaften Lich 
fe zeigen. *) 

Uebrigens bat die erfte fhöne Frühlingswitterung 
mande Veränderung in der Toilette nach fi gezogen, 
Mit den atlaffenen Douiletten, deu Spenzern ift e vor 
ber Hand vorbei, wenn nicht etwa der wenig ebrenfeite 
April fih noch zu guter Legt feiner alten Nüden erin: 
nert, und der Mai feine poetiſche Benennung Lügen 
firaft, Man trägt kurze Roben von Perfale, und cane- 
zous mit Spißen garnirt. Die fangen Roben aber von 
Perkale haben lange und weite Aermel ohne Puff. 

Die faltigen Turbans, aber weit zurückgeſchlagen 
und mit Haarzöpfhen umrankt, behaupten fih. Sehr 
häufig werden ſchon weiße und gelbe Strohhute getra⸗ 
gen. Zum Pub hat man Hüte Jonkllienfarb, leicht mit 
fdwarzen Sammet deterirt. Die runden werben vorn 
aufgefhlagen und haben vorn eine Frifur von Tulle ; 
bie von länglihter Form find mit einem ruche von 
ſchwarzem ober weißem Krep befept. Dabei ſieht man 
noch gefhorne Köpfchen, bie drolig genug ausfehen, da 
fie fo kurz als möglich uͤber den Naden und binter ben 
Ohren gefgoren find, während die mit huile antiqne 
oder aber mit römifher Pomade eingetränften Haare 


auf dem Wirbel ppramidalifh en cräte sufammenlaufen, 


oder auf die Stirn zufammen gebunden gelegt find. 

In dem Koftüm der Elegante bat fih nichts ver- 
ändert. Die Kleider find noch immer ſchwatz oder braun; 
bie Huͤte A la Rufle, jeboh nichtmehr fo edigt. Das 
Einzige it, daß die Dberröde von heller Farbe, Cha: 
mois oder Aſchfarbe anfangen Mode zu werden. 


* Man kann dieſe neuen Sommer : Enveloppen von Hrn. 
Boyard, duch feine in Rum, 45. angegebenen Kom⸗ 
miſſionars B Tage nach Beitellung haben. Das Grüd 
von der erfien und aweiten Sorte koſtet z Karolin, von 
der dritten J Karolin, 





Modekupfer. 

Die Dame Num. 1, zeigt einen hübſchen ein: 
fahen Morgenanzug, der in der bevorftehenden Bade: 
Saiſon Nahahmung verdient; mur folte die Quive 
etwas kuͤrzer ſeyn. Die neueften find von ſchwarzem 
Krep. Die andere Dame (N. 2.) it ſehr gouſteus 
angezogen. Der Ueberwurf könnte auch kürzer feun; 
auh nimmt er fi eigentlich viel freier und Inftiger 
aus, als hier, wo er etwas im der Härte der Stulp: 
turarbeit erſcheint. 


Dierbel das Modeblatt RM. 9. u, Intelligenzbi. 9, 29. 
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Die elegante Belt 





getrıig, 
bei Voß— und € ompyaıy nie 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7) 


8) 


Die Zeitung fir die elegante Melt enchätt, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäße, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung bed Ge- 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, bie zunächft die gebildete 
Melt interefiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können. 


Nene Moden» und Luxusnachrichten aus fremden und deutfchen Hauptitädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zinmmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 


Korreſpondenznachrichten über deutfche und ansländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorgüglicher Stüde, Mufitaufführungen, Kunftinfitute und deren Ausftcluns 
gen, Babdechronifen u. f. w. 


Hofnachrichten, in fo fern fie auf Fefte und Vergmügungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das höhere flehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter bem höheren Adel vom Civil» und Militairs 
ftande, bei Domkapiteln und Nitterorden u. f. w. gehören. 


Charafteriftit von Städten und Ländern, in Nücficht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
chen Berhältniffe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werben. 


Anzeige neuer KRunftfahen. Nachrichten und Beurtheilungen von Öffentlichen Privat - und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferſtichen, Werken der plaftifchen 
Kunft, muſikaliſchen Werken und Inſtrumenten sc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 
fhichte in Verbindung ſteht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fi durch Inhalt 
und Ton zur belchrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biograpbifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentlihe Schulgelebrfamkeit einfchlägt, bleibt von 


dem Plane diefer Blätter vollig ausgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von dieſer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebft einem ntelligenz- 


blatte: Im Laufe jeden Monats werden zivei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen 
fände der Kunft, des Lurus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchloffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen barftellen, gegeben, fo wie zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. ſ. w. mit mufifalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jebem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitete Sachregiſter geliefert. 


Da die Verlagehandlung der Zeitung für die elegante Welt, ſich nicht darauf einlaffen fann, 
ww schentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verſenden (die Verſendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiſſionaͤre ausgenommen), fo müffen die wechentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditio- 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebifionen übernommen ı a 

Die Cpurfürftt. Saͤchſiſche Zeitungs» Erpebition in Leipzig. 
— K. KR. Oberſt Hof · Poftamts « Zeitungserpedition in Wien. 
Das K. K. Boͤheimiſche Dher-Poftamt in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hof: Poftamt in Berlin. 


ie —  Dher:Poftamt in Breslau 

— — — Grenz: Poftamt in Halle, 

— — — Ober⸗Poſtamt in Hamburg. 

— Kaiſerl. Reichs-Ober-Poſtamt in Hamburg. 
—— — — in Frankfurt am Mayn. 
— — — — — in Nuͤrnberg. | 

— — — — — du Bremen. 

— — — — — in Erfurt. 


— Königl. Churfuͤrſtl. Ober-Poftamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges ift 6 Rthlr. Saͤch ſiſch, oder 9 Gulden 30 Kreuzer Wiener, oder 

11 Gulden Meichggeld, und dafür überall innerhalb Dentfchland zu befonmen. Da wir von denen, 

welche diefe Zeitung unmittelbar von uns beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangen, fo ift noͤthig, 

daß jeder der refp. Antereffenten den Betrag des ganzen Yahrganges beim Empfange des erften 

Etüds entrichtet, und wir hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werbez teil ohne 
fie ein Inſtitut, daß fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann. 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 

Adreſſe unfrer Buchhandlung, oder mit ber Ueberfchrift 

F An den Hrn. Hofrath Spazier in Leipzig 

eingufenben. 

Voß und Eomp 

in Reipgig. 
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Menſchenfreundliche Handlung Sr. Durchlaucht, 
des Herzogs von Braunſchweig. 


Die Blätter diefes neuen, freundlichen Monats füns . 


nen nicht intereffanter eröfnet werden, als Mi der ganz 
ungeſchmuͤckten Verkundigung einer aͤcht Fürftlichen 
Handlung, — die dadurch vielleicht zur Ehre der Menſch⸗ 
heit, von der fo viel gefprochen wird während man noch 
taufenderlei Barbareien verübt, eine gute‘ Nachfolge 
erweckt. 

Der vortrefliche, regierende Her zog von Brauns 
ſchweig hat auf die Vorſtellung des Kammeragenten, 
Iſrael Jakobsſohn, der im Namen der Braun: 
ſchweiger ſowohl als fremben Juden um Abihaffung bes 
Leibzolls fupplisirte, und dabei dem Fürften bie drüf: 
ende Laft und Entwürdigung recht deutlich ind Licht 
ſetzte, welche die reifenden, dem Treibviehe gleich ges 
achteten Jfraeliten dadurch erdulden müffen — diefen 
Keibzoll, einen Reſt der Barbarei voriger Zeiten, fo: 
wohl für die in: als auslänbifhen Juden auf ewige Zei⸗ 
ten abgefchaft. Noch mehr. Der Herzog hat dem Zoll⸗ 
Direktorium feines Landes aufgegeben, ſich mit den 
Paͤchtern diefes Leibzolls, deren Pachtjahre noch nicht 
zu Ende find, abzufinden und erklaͤrt, daß Er das De: 
fizit aus feiner Schatoulle beten wolle. 

Mer vermögte der Erzählung einer fo menfhenfreund: 
lichen Handlung ihre Einfalt durch Ausbruche von Lobprei⸗ 
ſungen zu nehmen! — Mögen die, welchen dadurch gehol⸗ 
fen iſt, ihre Gefühle in ihren Synagogen ſprechen laſſen! 





Verbeſſertes Armenweſen in Leipzig. 

In einem der letzten Blaͤtter des vorigen Jahres 
(Num. 150.) ſtand ein Memorial der vereinig— 
ten Bettlerzünfte an die elegante Welt, worin — 
man kann das jetzt wohl fagen — mit einiger Ironie 
aud auf die freien BettlersKünfte in und um 
Leipzig angefpielt wurde, bie wirklich endlich fo dreift und 
zunftmäßig geübt wurden, daß man fi vor all ben 
freimüthigen Künftlern und Dilettanten auf der 
ſchoͤnen Promenade, im Roſenthal u. ſ. w. ſelbſt im Hau: 
fe nicht mehr zu retten wußte, Es fol damals überzarte 
Herren und Damen gegeben haben, die den mit bem 
Eruſte fpielenden Auflage wenigitend das Ueble nachſag⸗ 
ten, an einem Orte zu ſtehen, wo er nicht bingehöre. 
Dawider ließe fih einwenden, daß eine elegante Welt, 
die Bettler felbjt im ihrer ganzen Scheußlichkeit fehen 
und ihre widrigen Diſſonanzen, zu Fuß und im Kabriolet, 
hören muf, auch wohl ein Mal ein Memorial aus ihrem 
geheimen Sekretariat leſen kann, das der Vorſtellung 
wenigſtens einigen verfüßenden Zufat aus ber aͤſthetiſchen 
Konditorei zu geben ſuchte. Allein fie folfen Recht ba: 
ben, wenn auch nur aus dem Grunde, weil ed nunmehr 
ganz überflüffig geworben it, je noch auf einen zweiten 
Verſuch diefer Art zu denfen und die Sache überhaupt 
zu ernſt ift, um nicht mit — Ernſt und Würde behan⸗ 
beit zu werben. 

Und fie kann es wirkich nirgend mehr, als jetzt 
im Leipzig, Dank fei es dem edlen Magiftrat, Danf 
der Geſellſchaſt patriotiiher Männer aus den erjten 
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Haͤuſern der Etadt, die fih mit ihm vereinigt haben, 
um das Armenweien — bas einen fo grellen Kontraft 
neben dem Reichthum und der Eleganz in Leipzig mad): 
te — auf einen foliden Fuß zu bringen und — was bie 
Hauptfahe iſt — bie Quellen ber Armuth zu ver: 
ftopfen. Wie dies geſchieht, gehört nicht hicher und iſt 
aus Verordnungen und einer Heinen, in Leipzig ver: 
theilten Schrift zu erfehen. Aber das kann biefe Zei: 
tung fih nicht nehmen laſſen, bie Namen ber würdigen 
Männer in ihren Annalen zu verzeichnen, die fi, von 
reinem und uneigennügigem Patriotismus getrieben, 
diefem befchwerlihen aber ebrenden Gefhäfte ganz zu: 
naͤchſt unterziehen. Es find: der verbienftvolle und 
menihenfreundlihe erfte Burgermeiſter der Stadt, Hr. 
Hofratt Dr. Einert, unter beffen Leitung folgende 
Männer wirkſam find, die mit Beiftand einer großen 
Zahl aus dem Mittel der Vürgeribaft, die Stabt in 
Diſtrilten Haus vor Haus durchgehen und bie Zahl ber 
Armen nebit ihren Bedürfniffen, fo wie die freiwilligen 
Beiträge der Cinwohner verzeichnen, die zu den befte: 
benden Fonds gefhlagen werben: Die Herren Mag. 
Berggold, Dr. Funfler, Dr. Gehler (der ih 
durch eine fehr eindringliche Rede über dieſen Grgenftand 
ein danfbares Andenken bier geftiftet bat), Dufour 
Feronce, Kammerrathb Frege, Baumeiſter Hanz 
fen fen. und jun., Hauptmann Kreller, Hauptmann 
gattermann, Limburger db, Welt., Zippolb, 
Baumeifter Loth, Linke, Ploß, S. Schröter, 
Stoll und Dr. Volkmann. 

Der würdige Nahfolger Zollitofers, Hr. Preb. 
Petiscus, ein fehr hochgeachteter und geliebter Meliz 
gionsiehrer, mag es feiner Veſcheidenheit nit unge: 
maͤß finden, wenn auch feiner Armenpredigt, als eines 
wirkffamen Mittels zu dieſem ſchoͤnen Endzweck, hier ge 
dacht wird. Hr. Heinr, Gräff hat fie nunmehr aud für 
das größere Publitum, und zwar zum Beſten ber Ar: 
men, druden laffen, und fie ift in ber That ein Mufter 
von Klarheit, vom edler Einfalt und Herzlichkeit. 

Polymathifhe Schule in Paris. 

(Bon dorther <ingefandt.) 

Nicht leicht vereinigt ein andrer Ort fo reihe und 
fo mannigfahe Mittel zum Unterriht in allen Arten 
von Willen und Kunft, als gegenwärtig Parie; mur 
feblt es noch an Anftalten, wo biefe großen Vortheile 
für dad Ganze der höheren wiffenfhaftlihen Ausbildung 
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im Großen gründlich genußt würden. Um diefen Man: 
gel zu erfeßen, bat ſich ‚ein angefehener beutiher Ge: 
lehrter mit einer ſchon feit vier Jahren beftehenden, un: 
ter dem Namen ecole polyımathique allgemein geahteten 
und durch das Intereffe der bedeutendſten Phyſiker und 
Gelehrten, eines La Place, Delambre, Monge, 
Haup, Euvier, Ebarleg, Foucrop, Guiton, 
Sicard ıc., ehrenvoll ausgezeichneten Penfionsantait 
afozlirt. 
Es ift diefes Anftitut nach jener Erweiterung für 


junge Männer von 15 bis 25 Jahren und drüber, in 


Muͤckſicht des Unterrichts fo eingerichtet, daß fomohl Die: 
jenigen, welche nachher noch eine Univerfität bezieben 
und fi auf diefe vorbereiten wollen, für ihr Bedürfnis 
befriedigend geforgt, als aud diejenigen, welche ſchon 
eine oder mehrere Univerfititen befuht haben, binreis 
ende Gelegenheit finden werben, ihre Kenntniſſe in 
manden Stüden zu erweitern und zu ergänzen. Es 
wird Unterricht gegeben, und es werben Borlefungen 
„gebgiten m allen Theilen ber Mathematik, aud ber 
böberen, insber Chemie, Phofit und Naturger 
ſch ichte, in der Aftromomie auf dem Obfervatorium 
von Paris ſelbſt; in ben alten Spraden, auch den 
Drientaliihen, vorzüglih aber im Griehiihen, von 
dem leichteren Unterricht bis zur kritiſchen Erflärung der 
ſchwerſten Autoren; in der philoſophie und Hiftorie, 
in einer mit der Anſchauung der Antiken und Gemäblde 
verbundnen Altertbumslunde und Kunitaes: 
dichte; in den nenern Spraden, bem Engliſchen, 
Stalienifhen und Spanifchen ; in einer mit dem jedesma: 
ligen Sprahunterricgt verbundnem fpeziellen, fo wie auch 
einer allgemeinen Literargeſchichte. Der Unterricht 
im Franzoͤſiſchen kann um fo vollfommner ſeyn, da der 
Direktor der dcole polymathigue, Hr, Butet, fi befon- 
ders mit diefem Face beſchaͤftiget, und eine eigene eben 
fo gründlihe als erleichternde Methode gefunden bat, 
das Franzöfifhe und Lateiniſche ſonthetiſch zu gleicher 
Zeit zu lernen. Seine Schriften darüber find dem ge 
lehrten Publikum feines Vaterlandes auf das vortheil: 
baftefte befannt, und auffallend ift es, wie aͤuſſerſt 
fhnell Fremde nad biefer Methode die franzöfiiche Spra: 
he in einem feltnen Grabe von Wichtigkeit erlernen. 
Doc wird es allerdings vortheilhaft ſeyn, wenn die Per: 
fonen, welche an biefem Injtitute Antbeil nehmen wol: 
len, wenigftend einen Anfang im Franzöfiiben gemacht 
haben, da ber Unterricht durchgängig in diefer Sprade 
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gegeben wird, mit Ausnahme einiger wenigen Vorlefun: 
gen in beutfher Sprade. Auf die Vervolllommnung, 
Etplübung und Deflamazion in dieſer Sprache wird 
gleichfals befonders Sorgfalt gewendet. 

Es ift der Grundfaß diefes Inftituts, allen willen: 
fbaftlihen Unterricht zu vereinigen, den man nur im: 
mer auf einer Univerfität finden, oder mit Necht von 
ihr fordern Kann; jedoch mit Ausnahme der Fakultäten, 
Doch fann man ſolchen jungen Männern, welche einem 
befondern Fade ausihließend gewidmet find, verfprehen 
für Taktif, Handbelswiifenfhaft, Medizin 
und bildende Kunft, die beiten Mittel, bie fih nur 
immer zu Paris für diefe Zwecke finden laffen, auf das 
vortheilbaftefte zu verſchaffen. Daffelbe gilt von den 
gymnaſtiſchen Uebungen, Muſik u. f. w. 

Man betrachte es als eine Univerſitaͤt und zwar 
an dem Orte, welcher in der Vollſtaͤndigkeit aͤuſſerer 
Huͤlfsmittel ohne Vergleich der reichſte iſt. Doch macht 
es eben die Groͤße der Stadt, andre Ruͤckſichten nicht zu 
erwaͤhnen, durchaus nothwendig, daß Profeſſoren und 
Studirende zuſammen wohnen, und in einer gemein: 
ſchaftlichen Penfionsanftalt vereinigt feien. 

Das Lokal ift im dem fhönften und gefundeften 
Theile von Paris. Der Preis für die Penflon ift jährs 
lich 100 Louis neufs, oder 2400 granfen mit halbjaͤh⸗ 
tiger Worausbezahlung. Die Theilnehmer haben dafür 
den freien Unterricht, Tiih und Wohnung, Waͤſche, 
Feuerung, Licht und Aufwartung. Ein ſilbernes Kous 
vert und ein Bett bringt jeder mit, welches fein Eigen: 
thum bfeibt. Wem es nicht bequem it, ſelbſt ein Bett 
mitzubringen, dem beforgt man es nad feinem Wunz 
ſche und auf ſeine Koſten. 

Man wird nur junge Leute von guter Erziehung 
und ſicherer Empfehlung aufnehmen, welche von ihrer 
Freiheit feinen Mißbrauch zu machen im Stande find, 
da nur die noch nicht ganz Erwachſenen, in Rüdficht der 
Sittlichteit, unter näherer Aufſicht ftehen fonnen, wobei 
man fi nach den befondern Verfügungen und Wunfgen 
der Eitern richtet. 

Eltern, welche geneigt find, ihre Söhne diefem 
Inſtitute anzuvertranen, oder junge Männer,‘ welche 
in daffelbe einzutreten entſchloſſen find, wenden ſich in 
frantirten Briefen an die @cole polymathique & Paris, 
rue de Clichy, No. 337- Die Sommervorlefungen neh: 
men ihren Anfang in der Mitte und legten Hälfte des 
Monats Junius. 





420 


Hoftheater in Weimar. 

Die Anzeige von der Aufführung eines neuen 
Etüds von Goͤthe: „Die natürlihe Tochter“, auf dem 
Hoftheater zu Weimar hat ſich äufälliger Weile verſpaͤ— 
tet. Es it ein Trauerfpiel in Jamben, in fünf Aufzuͤ—⸗ 
gen, und warb am 2 April zum erſten Mal gegeben. 
Der Korrespondent fagt, es athme durdaus einen reis 
nen, fhönen Geift der dramatiſchen Dichtlunſt — (von 
welchen Söthefhen Stuͤcken ließe fi das nicht fagen ?—), 
und Goͤt he ſchiene darin ben ganzen Schatz von Lebend: 
weisheit und Erfahrungen, bie er ald Kunſtkenner, 
Dichter, Hofmann und Menfh in den verfchiedenen 
Verhältniffen feines Lebens gefammlet, ‚den Zufhauern 
ans Herz legen zu wollen. Da dies nur der erjte Theil 
it, fo läßt fih wol über den Pan biefes Schaufpiels 
nur dann erjt etwas Bedeutendes fagen, wenn ber ans 
bere gegeben fepn wird, ine große Weltbegebenbeit, 
fagt ber Korresp., ſcheine die Bafis der Fabel bes 
Stuͤcks zu fern. 

Eugenie wurde von Mile. Jagemann meiſterhaft 
dargeſtellt; die Herren Graff (als Herzog), Haide 
(als Gerichtstath), Cordemann (ald König), Bel: 
fer und Dels (ald Weltgeiftliher und als Seftetair), 
fpielten fämtlih im Sinne des Dichters. Auch bie Hein: 
fon Nolen wurden mit Anſtand gegeben, 3. B. bie 
des Monde, von Hrn. Malcolmi, die der Aebtiffin, 
von Mile. Silie. Mad. Miller löfte als Hofmeifte: 
tin eine ſchwere Aufgabe, — So ber Bericht. 

— 


Bevorſtehende Feierlichkeiten in Kaſſel 
zur Erlangung der Kurwuͤrde. 
(Kaffel, 25 April 2803.) 

Alles, m, tb. Fr., ift bier jegt mit Zubereitun: 
gen befhäftigt zur Feier der Kutwuͤrde. Dichter, Mabe 
ler, Schaufpieler, Tonfünftler u. f. w. arbeiten Tag 
und Naht. Man erwartet nur den entfcheibenden Kous 
tier, und wenige Tage barauf werben die Feierlichkeiten 
beginnen. Der Entwurf bazu iſt vom Hrn. Oberbofmar: 
{hal von Beltheim ansgearbeitet, bat die volljtän: 
dige Approbazion hoöchſten Orts erhalten, und fit ſehr 
fhön. Das ganze Detail kann ih Ihnen nicht geben, 
Nur Einiges! 

Am feierlichen Tage, an welchem der Durchlauch⸗ 
tigſte neue Kurfürft in feinem Lande gleihfam inangu—⸗ 
rirt wird, ertönen des Morgens mit dem Sclage ſieben 
alle Glocken der Mefidenz. Das Läuten dauert jedoch 
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nur bis um ein Viertel auf aht Uhr. Indem die Glof: 
fen verſtummen, geſchieht der erjte Kanonenfhuß ; ihm 
folgen 49 andere, in ſolchen abgemeffenen Zwiſchenraͤu⸗ 
men, daß der letzte Kanonenſchuß gerade in dem Augen: 
blick gehört wird, wann es halb acht Uhr ſchlaͤgt. Jetzt 
erihallen von Nenem die Glocken abermals eine Viertel: 
fiunde lang. Bei ihrem legten Tone, puͤnktlich um drei 
Viertel auf aht Uhr, beginnen von neuem 50 Kano— 
nenihäfe ; deren leßter trift mit dem Schlage acht Uhr 
zuſammen. 

Welch eine herzergreifende Wechſelung mit dem 
Ernſteſten, was dieſe Erde hat: Glockenklang und Ka— 
nonendonner! — Welch eine ſinnreiche Hindeutung auf 
einen Fuͤrſten, der Religion mit Kriegertugenden ver— 
einige! Religion, ohne die ſelbſt dem größten Helden 
das Gluͤck des Herzens mangelt! 

Begleitet von einem ‚Kavaleriedetahement, mit 
YPanfen und Trompeten, reitet auf einem prächtig ges 
fhmüdten Schimmel um acht Uhr, beim letzten jener er: 
wähnten Kanonenfhüfe, der Herold (ein Sekretair der 
biefigen Landesregierung) aus bem innern Schloßhofe 
und verfünder, mittelſt Ableſung des Manifeits auf 
den vornehmjten Pläsen der Stadt, die neu verlichene 
Würde. In Galafleidung haben fi der ganze Hof, das 
geheime Minijterium, das Korps der Offiziere, dic Des 
putirten der Landſtaͤnde, der Univerfitäten, alle Lan: 
desfollegien, der Stadtmagiftrat ıc. in den Vorgemä⸗— 
dern des Schloffes verfammelt, und werden von neun 
Uhr an zur folennen Audienz geführt. Um zehn Uhr bes 
ginnt, unter dem Läuten der Glocken, der feierlihe 
zug aus dem Schloffe durd die Elifabetherftraße über 
den Friebrihsplag, beim Mufenm vorbei, durch die un: 
tere Königsftrafe, über den Königs: und Gouverne⸗ 
mentsplag, in bie große St. Martins: Sriftdlirhe. 
Ausgezeihnet wird fein Glanz ſeyn. Er geht durch ein 
doppeltes Spalier mit fliegenden Fahnen, weldes das 
Militair vom Schloſſe bis zur Kirhe bildet, Der Zug 
ift zu Fuße; in Wagen befinden fih nur die höchiten 
Herrſchaften des regierenden Kurfürftl. Haufes, nebſt 
den Hofdamen, die übrigen Prinzen und das geheime 
Minifterium. 

Das Laͤuten der Gloden endet mit dem Gintritte 
des Kurfürſten in die Kirche, am deren Pforte Er von 
dem geiftlihen Minifterium empfangen wird. Er wirb 
den Kurprinzen neben fih im Wagen haben, den 
ein Theil des Hofitaats zu Pferde, bie Schweizergarde ıc. 
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umgeben. Die Kirche ift zu der Feier biefes Tages be: 
fonders ausgeziert. Ein Te Deum mit Yaufen und 
Trompeten, unter Begleitung der vollen Muſik, wird 
gefungen, Während deſſen hoͤrt man hundert Kanonen: 
ſchuͤſſe und drei Generalialven der Garnifon. Dann 
wird eine Predigt und ein feierlihes Danfgebet vom er: 
ften Geiftlihen des Landes gehalten. Wisrend des Got: 
tesdienftes befindet fih auf einer mit Kramoiſiſammet 
bededten Tafel, die neben dem aͤhnlich geihmudten Al: 
tare jteht, ber Kurbut. Er wurde auf einem framoifi: 
fammetnen Kiffen in jenem glänzenden Zuge vom Erb: 
marihall von Heffen, umgeben von einigen Kavalie— 
ren ans ber heſſiſchen Nitterfchaft, zur Kirche getragen. 
Die Kavaliere bleiben neben dem Kurhute während bes 

„ganzen Gottesdienſtes ftehen. 

Die Kurfürftl. Mittagstafel wird nah dem Zere: 
moniel gehalten, das bisher bei Fürftl. Bermählungen 
gewöhnlih war. An zwei Marihalldtafelu fpeifen die 
übrigen hoffähigen fremde und einheimifhe Perfonen, 
Abends ift Gratulazionsfour, nebit Spiel und Sonper 
für Herren und Dames, Der Beſchluß diefes feierlichen 
Tages macht eine Erlendhtung der ganzen Stadt. Dieie 
Erleuchtung wird nah Allem, was man hört und fieht, 
vortrefiich werben, ganz würdig eines fo f[honen Ortes. 

Am zweiten Tage ift großes Kapitel des heſſiſchen 
golden Loͤwenordens. Mehrere neue Ritter werden 
aufgenommen, und große Mittertafel wird im Ordens— 
faale gehalten. Abends iſt Schaufpiel, ein Singſtüch 
das Beziehung auf die dem Landesfürſtl. Haufe ertheilte 
höhere Würde hat. 

Der dritte Tag wird die Fefte mit einem Mas: 
kenball beſchließen. — 

Notiz. 

Ein anonymer freimüthiger Kurlänbder (wie 
es fheint, von Adel) bat ein Schreiben zum Abdrud 
eingefande, worin er dem Hrn. von Koßebue die Schuld 
aufbürder, die ganze Provinz Kurland läberlih gemacht 
zu haben, und ibn unter barten und unverzeibliben Aus: 
drüden der hoͤchſten Leidenſchaft auffordert zu widerrufen 
und abzubitten, oder aber gewärtig zu ſeyn, daß fein 
Schuport und Nichts, fo lange er lebe, ibn vor feiner 
Made fiher ftellen werde. — Schon des Tones wegen 
kann diefer Brief Feine Stelle in der Zeit. f. d. e. ®. 
finden, ber fie verfhmäbt ſolche Gegenſchriften ein für 
ale Mal, und id bitte daher fehr ernitlih, nichts 
mehr, was nicht etwa mit Kunft oder Wiſſenſchaft ıc. 
Bufammenbang bat, und dabei anjtändig geſchrieben iſt, 
gegen den Freimutbigen einzuihiden, (Die Beſchwerden 
nebmen fein Ende.) Dem Einfender aljo die Nachricht, 
daß fein Schreiben, das eine Ehrenſache betrift, unmit: 


telbar an den Hrn, v. K. abgeſandt worden ift. 
Der Herausgeber, 
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Schreiben des Herzogs von # ° 
an den Dberhofmarfchal von * * *. *) 


Aus allen zeitherigen Worfällen fowohl als aus ben 
Unterfuhunge: Aften gegen die widerfpenftigen Bürger 
bat ih mir die traurige Bemerkung aufgedrungen, daß 
die unruhige Stimmung eined Theils der hieſigen Bürs 
gerſchaft dadurch hauptiählih entftanden it, daß die 
böbere Klafe und namentlich der biefige Abel und Die: 
nerihaft, fih eben fo einfeitige ale laute Klagen und 
Krititen über meine Anordnungen aus dem Kabinette 
erlaubt haben; daß wieder die tadelfühtige Stimmung 
diefer höbern Klaffen ihren Grund theils in der Unbe: 
tanntſchaft mit den Geſchaͤften und NReaierungs : Mari: 
men, theils in der perfönlihen Abneigung des biefigen 
Adels, zumal beffen, der reihsfreie Befikungen 
bat, gegen den Minifter von * *, in der verlangten 
böbern Thätigkeit der ebemals fo trä= 
gen Dienerfhaft und in der ungegründeten Angit eini⸗ 
ger Landitände um ihre Verfaſſung babe, "und daß end» 
lich diefe tadelfüchtige Stimmung oft in ein wegwerfendes 
und beleidigendes Benehmen diejenigen Diener und deren 
Familie ausarte, welhe an der Heritellung der Ordnung 
) Bon einer wichtigen und zuverläffigen Verſon in Abſchrift 
erhalten, von welcher fich auf jeden Fau vorausfegen läht, 
dag fie bei der Minheilung dieſes Akttenſtücks — das eben 
fo ſehr Die edlen Intenzionen des Fürfien, als den 
Geiſt gewiſſet befannren Borfätte in ** in ein heues 
Licht ſeßt — ale Kouifionen gehörig berechnet haben 
werde, » 2 


für mih, meine Familie und das Land raftlos arbeiten, 
und daß fogar an diefem Benehmen vorzüglih mehrere 
adelihe Damen den lebhafteſten Antheil nehmen, 

Diefe traurige Bemerkung, die nicht allein id, 
meine Familie und jene Diener felbjt gemacht haben, 
fondern die auch fogar von ganz fremden Perfonen ges 
macht worden ift, muß mid in eben dem Grade unzu« 
frieden und mifmutbig mahen, in weldem durch jene 
Unarten die freie Thaͤtigkeit der Diener gelähmt wirb, 
und fie ſelbſt mißmmtbig werden, 

Ich kenne, werthefter Freund! Ihre wahre Ans 
haͤnglichteit an mich und mein Haus, Ihr zartes und 
richtiges Gefühl für Degenz und endlich den Einfluß, ben 
Sie auf den Ton der Gefellfhaft haben, Ic bitte Ele 
daher auf irgend eine Art, deren Wahl ih gerade Ih— 
rem Takte fürs Schielihe und Zweckmaͤßige uͤberlaſſe, 
dahin zu würfen, daß diejenigen Herren und Damen, 
welde den Hof beſuchen, von meinem ernten Willen, 
daß jene unangenehmen und höchit verdrieflihen Ver: 
hältniffe entweder aufhoͤren, oder dad die Perfonen, die 
fie veranfaffen, den Hof meiden folfen , benachrichtigt 
und befehsfwerden ; daß ich alle zweckloſen Klatſchereien 
haſſe; daß nichts ohme meine aus druͤckliche Zuftimmung 
geſchieht, daß ich nur nach eigner Ueberzeugung entſchei⸗ 
de; daß die jetzige Adminiſtration laͤppiſch tadeln — 
Mich laherlich machen heißt; daß auf dem Wege 
der ſchriftlichen Klage Jeder gehört werden foll, daß 
ih mir aber alle unnahgewiefene Privat Snfinuation 
ernftlich verbitte, 
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Sie find mit mir überzengt, daß ih nur dem 
ungen Ginrihtungen * * 8 meine Mettung und bie 
Möglichkeit, überhaupt noch einen anftändigen Hof 
halten zu fönnen, verdanfe und daß mit ihm aud 
das Mefultat feiner grenzenlofen Thätigfeit zuſammen⸗ 
ftürzen würde, &ie werden auch daher mit mir fühlen, 
welche bittere Empfindung jede Kränfung, welde dieſem 
Marne, der fo raſtlos auf Koften feiner Gefundheit und 
feiner Rube arbeitet, wiederfäbrt, mir geben muß, und 
Sie werben daber mit mir und für mich Ihren ganzen 
Privat: Einfluß anwenden, daß man fi gegen biefen 
Mann und feine Familie mit dem Anſtande beträgt, 
welchen man ihm," der Geſellſchaft und Mir, an fih 
ſchon ſchuldig ift. 

Hierdurch werden Sie nicht allein meiner zerruͤt⸗ 


teten Geſundheit den groͤßten Dienſt leiſten, der Ruhe 


fo noͤthig iſt, ſondern es wird hierdurch auch unange— 
nehmen, aber unvermeidlichen Privat⸗Szenen vorgebeugt 
werden. 

Wenn Sie ſich dieſer Angelegenheit annehmen, ſo 
bin ih des guten Erfolge und einer ruhigen Zukunft ges 
wiß, und Cie verwahren badurd meine vielfahen dank: 
baren Gefühle, und fehe, mie fehr ih auf Eie rech— 
nen darf. 

22 den 29. Maͤrz 1803. 
.,Herogaur® 


Hofnachrichten. 
(Aus der Stuttgardter Zeitung.) 

Der geiſtvolle Fürft von Detting: Waller: 
fteim mobert feit einem bafben Jahre in ber Gruft ſei— 
ner Väter zu Maihingen. Man fucht feine Stätte 
vergebens; Fein Zeichen weifet diefelbe nad, man hat 
ihn hinter dem Altare beigeſetzt. Diefes einzigen Manz 
nes fojtbare Effekten verfeigerte man in MWallerftein, 
und drei Theile diefer Effekten follen no zum Verkauf 
vorliegen. Uhren, goldene Dofen follen zu Hunderten, 
feidene und Zwirngeſtrickte Strümpfe zu mehreren hun- 
dert Paaren, Handſchuhe eben fo, mit eigem Worte, 
jeder Artikel in Waaren in Menge und befter Qualität 
vorhanden gewefen ſeyn und nod vorliegen. Die ver: 
wittwete Kurfürftin von Bavern befuchte zwei Dal diefe 
Aukzion ; Alles warb hoch geiteigert, Mit dem zweiten 
Mai fol diefe Werfteigerung abermais anfangen, und 
die Artikel von allen Eorten Ellen : Waaren von Seide 
und Leinewand, und Tifhzeug folgen. — 
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Die Fürftin Ober: Vormünberin rüdt ihrer Ent= 
bindung näher. Ihr ebler Karafter, ihre Weisheit 
zeigt fih im Fade ber Erziehung ihrer Prien und 
Prinzeffinnen eben fo auszeichnend, als in ihren Negies 
rungsgefhäften. — Die Fürſtin von Oetting— 
Spielberg lebt wohlthuend in ihrem fleinen Kreife 
von ausgefuhten geſcheuten Männern. 


Ueber Ballenſtedt. 

Unter der Ueberſchriſt: Ballenftedt im Winter, 
befindet, fih in Num. 13. der Zeitung f. d. e. W. ein 
Aufiag, der Bemerkungen enthält, welche einer richti- 
gern Wendung bedürfen. 

Das Schloß it von Mitteg und Abend durch 
Berge und Waldungen befhränft, gegen Morgen und 
Mitternacht aber hat man eine Ausfiht in eine weite, 
ſchöne, lachende Ebene von acht Meilen in die Länge 
und viere in die Breite, in welher Quedlinburg, 
Halberkadt, Blankenburg, bie alte Veſte Ne: 
genftein, Aſchersleben, Hopm und umzdblige 
Dörfer liegen. Das Thal, wovon dort geſprochen wird, 
babe ich nie gefehen, und #8 auch nachher nicht finden 
koͤnnen. 

Sonſt ſpielte bie Seconda'ſche Schaufpielerge: 
ſellſchaft, welche ſich jetzt im Leipzig und Dresden auf: 
hält, bier; ſeit einigen Jahren aber die Witter'ſche. 
Sonbderbar iſt ed, daß ber Verfaſſer jenes Aufſatzes bie 
Oper: „das Nirenreih‘ fo angeführt bat, und von ihr 
redet, als wäre fie eigends für Ballenſtedt gefchrieben. 
Mahriheinlih bat er nit gewußt, daf fie von einem 
Dr. Albrecht in Altona fhon vor mehrern Sabren 
verfertigt, und dort fhon laͤngſt mit dem größten Pomp 
gegeben wurde. Ich will nicht den Zanber: und Geiſter— 
opern das Wort reben; aber verbenfen kann idy es kei— 
nem Direftenr, wenn er fi buch ihre Daritellung die 
Kafe zu füllen ſucht. Der Verf. muß übrigens ein 
äweiter Oedipus ſeyn, daß er das Chor ber Laternen: 
pfähle in jener Oper für das bejte im ganzen Stücke 
balten konnte. 

Die Kapelle des Fuͤrſten wird mit wenigen Wor- 
ten abgefertigt, was fie nicht verdient, Ihr gebührt 
ein größeres Lob, das auch jeder Kenner ihr gewiß er: 
tbeilen wird. Mir bat fie oft wahren Genuß gewährt. 
Das Perfonale ift gut eingefpielt und macht ein treflihes 
Ganze and; überdies zähle fie Virtuoſen unter fih, wo— 
von id nur ben Bioliniften Kiefewetter nennen will, 


427 


Das Komödienbaus fcheint von Außem Fein, weil 
es halb im Berge und unter der Erde liegt; beito mehr 
mns man fi über den Raum wundern, ben es enthält, 
Auch iſt der Raum ber Bubne nicht klein. Die Maſchie— 
nerie ift febr gut, und der Drforazionen find viele da, 
welche alle von dem Profeffor Breifig in Mirgdeburg, 
der fonft in Dienften des Fürften von Bernburg war, 
gemablt find, 

Die übrigen Bemerfungen Üübegebe ih, weil man 
es ihnen anfiebt, daß fie nur im Durchfluge gemacht 
find, Sch wuͤnſchte aber wohl, daß Ballenftedt einmal 
von einem Beffer: Unterrihteten ale ich bin, für biefe 
Zeitung gefchildert würde; es verdient es in vielerlei 
Hinſicht. Die Gegend it himmliſch, feine Lage ent: 
züdend ſchoͤn. 8. 


Bon dem ehemaligen Narren » Orden 
in ber Stadt Cleve. *) 

Der Graf Adolph zu Eleve ftiftete mit dem 
Grafen von Meurs und 35 Herren aus der Cleviſchen 
Nitterfhaft diefen Narren : Orden im Gahr 1381 am 
Tage Cuniberti (den 12ten Nov.). Der Etiftungebrief 
befindet ſich noch im Original auf bem Cleviſchen Archiv. 
Das Driginal diefes Briefes ift mit 36 Siegeln in Kapfeln 
verfeben, alle in grünen Wachs ausgedruckt, audgenom: 
men das Giegel bes Strafen von Eleve, welches in ber 
Mitte deffelben angeheftet und in rothen Wachs audges 
brudt it; zur rechten Seite diefes Siegels hängt das 
Siegel ded Grafen von Meurs, und zur linfen das 
Siegel des Diederih von Eyl und fb weitet, Die 
Weberföprift iſt: d’Order van’t Gecken - Gesellschap. 

Das Ordenszeihen, welches die Mitglieder auf 
ihren Kleidern geftidt trugen, ftellte einen Narren vor, 
der eine balbrothe und halb von Silber gefiidte Kappe 
mit gelben Schellen und fhwarze Schuhe hatte, und 
eine vergüldete Ehüflel in der Hand hielt, Letzteres 
ſollte hauptſaͤchlich die befondere Liebe eines Mitgliedes 
gegen dad andere andeuten. 

Der Tag ber Zuſammenkunft ber Mitglieder war 
zu Eleve, den erften Eonntag nad Michaelis, in einem 
dazu beftimmten Haufe, und die Gefellihaft gieng erſt 
den naͤchſtfolgenden Sonntag wieder auseinander, Bon 

7) Auf die Anfrage in Rum. 40, von Drn. Hoſbau⸗ 
amd: ®rfr. Ditterich in Porstam, aus Webbdlr 
gens Magazin zur Geographie sc, vom. 1784. aus- 
gezogen und gefänig mirgeiheilt. 
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diefer Berfammlung durfte Niemand zurüdbleiben, ber 
nicht entweder krank, oder ſechs Tagerelfen von Haufe 
entfernt war. 

Nach ihren Stiftungs-Geſetzen wählten fie alle 
Jahr einen neuen König und ſechs Rathsherren, welde 
alle Angelegenbeiten der Geſellſchaft beſorgten. Derje: 
nige, welder den Narren nicht täglih auf bem Kleide 
trug, follte jedesmal 3 Tournair (Grofhen) an die Ar: 
men geben; eben diefe Strafe mufte and derjenige er: 
legen, det von ihrer jährlichen Berfammlung zuruͤckblieb. 
Des Dienjtags Morgens frühe bei ihrer Zuſammenkunft 
gingen fämtlihe Mitglieder in die Kathedrai: ober Ar: 
cidiafonalfirhe, um für Diejenigen zu opfern und zu 
beten, bie von ihrer Gefellfhaft geftorben waren; und 
diejenigen, welche mit anderen Gefellen, das ijt, Mit: 
gliedern in Feindfhaft gerathen waren, mußten fih am 
Freitag vor Sonnenaufgang vor dem Hofe, welder aus 
dem Könige und den ſechs Rathsherren beitand, ſtellen, 
und fib vor Eonnenuntergaug ausſöhnen. 
Diefer Orden follte aber nur zwölf nacheinander folgen: 
de Jahre dauren. Man fieht hieraus, daß diefe Ordens: 
geſellſchaft nicht mach ihrem dußern Zeichen beurtheilt 
werden muß; vielmehr beftätigt dieſe Stiftung den 
Erſahrungsſatz, mie fehr der aͤußere Schein oft trügt 
und daß unter dem Spaß manchmal ein fehr ernſthafter 
Sinn verborgen liegt. 

Zufaß. 

Dergleiben Orden = und Narren = Gefellihaft, 
Respublica Babinensis genannt, wurde aud in ber 
Mitte des vierzehuten Jahrhunderts von einigen Mus 
gnaten in Pohlen aufgerichtet, darunter einer Namens 
Piomta das Haupt war, von deifen Mittergute ohn— 
weit Lublin diefe Gefelfchaft den Namen befommen. 
Eie wählten darin nach der Art der polniihen Republik 
einen König, Reichsſsrath, Kaftellan, Kroujdgermeifter 
und andere Bediente mehr. Wer nım etwas Laͤch e r⸗ 
liches an ſich hatte, dem ſchickten fie eine Volazion 
zu ſolchem Amte zu. Wer z. B. zuviel mit Hunden 
umging, den machten fie zum Kronjaͤgermeiſter; 
wer zuviel Redomontaden von ſeiner Kourage machte, 
der wurde zum Kronfeldherru ernannt, u. ſ. m. 
Niemand durfte fi weigern, ein folhes Amt anzuneb: 
men, wenn er die Sache nicht ſchlechter ftellen und noch 
mehr läherfih gemacht ſeyn wollte. Im kurzer Beit 
wurde biefe Geſellſchaft fo ſtark, daß fait Niemand am 
koͤniglichen Hofe war, der nicht ein Amt darunter hatte. 
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Mad ihrem Gefeß wurde fein Pasquillant unter 
ihnen geduldet, 

Der Zweck diefer Geſellſchaft ging eigentlih dahin, 
die damals aufwachfenden jungen Leute vor allen üblen 
Gewohnheiten und tadelbaften Sitten zu verwahren. 
Alſo die Form war laͤcherlich; die Tendenz ehrwirdig ! 
Wie viel gravitätifhe Formen giebt es dafür heutiges 
Tages, bei innerer Laͤcherlichkeit! 





Ueberficht des Theaters in München, 
Babe Heigel. 

Gluͤcklich bewies fih die Wahl des Worftandes ; 
zu reihen Hofnungen berechtigte die neue Veſetzung der 
Ehaufpiele und der Dper, Der Kurfürft, ein edler 
Regent, noch liebenswärbdiger als privatmann, fand, 
daß der Schaufpieler fein liebes langes Leben durch in 
und außer ber Bühne fpielt, und auch mit feiner zu nahen 
Theilnabme gefpielt hatte. Cr zog fih daher, nah Bed 8 
Abgang, In eine fo weife ald nothwendige Ferne zurüd, 
und hob die bißher unter dem Minifterial- Finanz: 
Departement gejtandene Theater: Kommiffion zur 
unmittelbaren Hof: Kommiffion, wies ihr eine an: 
ſehnliche Averfional: Unterftükung aus ber Staatsfafe 
an, beititigte Babo ald Vorſtand, und madıte ihn 
allein von feinen Vefehlen abhaͤngig. 

Babo verbindet mit einer liebenswuͤrdigen Ruhe 
und Offenheit Menſchenkenntnis, geübten Blick, ſchnelle 
Beſonnenheit, und it immer gefaßt jede Frage, jede 
Klage ſo berubigend ald Fonfeguent und auf der Stelle 
zu entfheiden. Die Ueberzeugung, daß er Kenner und 
fompetenter Richter der Kunſt zu feyn im Stande it, 
bat ibn bei den Schaufpielern in entihiedene Achtung 
geſetzt, Seine Humanitaͤt, die redliche, gerade, im: 
mer aleihmätbhige Manier, mit der er fie duͤnkellos be: 
bandeit, Math annimmt, Hilft, unterſtützt, erwirbt 
ihm eine anbänglihe Liebe, mit der man geliebt zu feyn 
wünſchen muß. Diefe nehmliche Neigung dufert bei 
jeder Gelegenheit auch der Kurfürſt felbft durch ein fe 
fies unbedingtes Vertrauen, eine jarte feine Schonung 
und eine diſtinkte Behandlung, Als Senfor darf die 
Satyre ihre Geiffel ungehindert fhwingen, fo lange fie 
nicht ber Sittlichkeit oder den Geſetzen höhnt, Aber die 
Vorſtelung der edlen Lüge von Koßebue konnte 
noch Niemand erwirfen, weil er meint, es gezleme ſich 
nicht, aus dem Ehebruch, auch nur zum Spaß, eine 
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edle Handlung zu machen. Den Vorwurf, daß er fel: 
ton nur das Theater beſuche, kanu man ibm nicht fo hoch 
anrechnen. Zuchtmeiſter von Kuͤnſtlern zu ſeyn, wäre, 
duͤnkt mich, gleich unwürdig für ihn und fie. Ueber 
Fleis zu richten, gebührt allein dem Publifum, und 
wer für verfagten Beifall nicht empfindet, den wirb eine 
unzeitige Mahnung des Vorgeſetzten — empören viel: 
leiht, aber mit fpornen. Ergoͤtzung wird es obnebin 
nie einem Manne, ber mit ber Empfindung des Be: 
tbeiligten zuficht, erwägt und ſpaͤhen muß. Bei großen 
Stücken — ihren Proben — ganz neuen Boritellungen, 
oder da wo ed um Aufmunterung in ſchweren Rollen zu 
thun ift und feine Gegenwart fonft notwendig ſcheint, 
fehlt er nie mehr. 

Der Regiſſeur des Schauſpiels, Herr Heige!, 
ein Mann von entſchiedenem Talent, Uebung und Ein— 
ſicht, uͤberhebt eudlich mit mehr als bezahlter Thaͤtigkeit 
die Kommiſſion, wo er fie ſurrogiten fann. Sa, würde 
bie Bühne nicht fo unerfeglich an ihm verlieren, fo wär! 
es zu wuͤnſchen, daß er ſich einzig ber Direfjion widmen 
möchte. Uneigennuͤtziger und mit mehr Liebe möchte ſich 
faum mehr ein Direfteur für die Ehre dee Hanfes 
opfern. Darüber entbehren wir freilih oft den Künftier 
in ihm; felten weis er feine Rolle auswendig, das 
man aber nur zu bemerfen im Stande it, wenn er meit 
aus der Sphäre feines Faces fpielt, Cr it fogar dieſes 
Behelfens fo gewöhnt, daß als er dem Mutor zu Piche 
ben Otto von Wittelsbad fertig memoriren lern: 
te, er ihn deswegen mit der Beſonnenheit und Weihe 
nicht vortragen fonnte, die dazu gehört, und die er ſonſt 
allerdings zu geben verfteht, Der Kofafen-Hett- 
man im „Er. Benjofsty“ — der Ma trofe in „Bru: 
derzwift, der Kanzleidireftor im „Epigramm“ — 
Fedel im „Weltton und Herzensgüte* find fo die Ar- 
ten, worin er mit jedem Künftler Deutſchlands rivalifi: 
ven kann. Dabei übernimmt er noch biufig Fleine, oder 
audere, eben durch Zufall offne Rollen, nicht felten erjt 
ben Abeud vor der Vorftellung, um Werlegenbeiten der 
Art zu befeitigen. Immer ift er dem Publikum wi: 
fommen, es übernimmt in ber Dper fogar die fehlende 
Arie, wenn feine Perfon die Lüde buͤßt. Heigels ſitt⸗ 
licher und rechtlicher Karakter wird immer zwei Künjtier 
gleicher Volfommenbeit, aber intoleranter und ſtorri⸗ 
fger Gattung, weit aufwiegen, 

— — 
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Die Unfälle des Livinerthals. 


Unser dieſer Auffcheife iſt ein langer Auffag (von 9. 8. 
Fozal, Pfarrer von AMiroto gefchrieben) von guter Hand 
eingegangen, der eine einfache und vührende, aber für dieſe 
Blätter zu fpesiehe Schilderung alter der Arlegsdrangfale ent: 
hätt, welche die friedlichen Bewohner biefes wichtigen Paſſes, 
der aus der Schweiz nach Italien führt, feit 1797 bid 1800 
von den Durchzügen der Franzofen, Defreicher und Rufen 
erlitten haben. Es möge davon nur eine Partie audgcehoben 
feyn, welche für jeden Fremdung, Inionderheit aber für alte 
Reiiende nah dem Gotthardt ein wichtiges Imtereffe haben 
muß. D. H. 

Als bei Annaͤherung des Winters die Franzoſen 
ſich über den Gotthardt zuruͤkgezogen hatten, ließen fie 
ftarfe Vorpoſten im Urferen Thal, von welchem die: 
fer Berg und trennt, zuruͤck; die Kaiferlihen aber 
rüdten bi Dazio grande vor, Diefe Stellung behielten 
beide Yartheien bis zum 28. May 1800. Die zwilchen 
felbigen gelegene Gemeinde Airolo murbe mit immer 
unerträglihern Laſten befhwert ; alle Tage kamen fran: 
zöfiihe und Faiferlihe Truppen bin, welde man unge: 
achtet ihres kurzen Aufenthalts dennoch ſpeiſen mußte, 
weil fie meiſtens ausgehungert waren. Was unfern 
Mangel noch erfhmwerte, war bie Unmöglichfeit anders 
woher Lebendmittel zu erhalten, weil auf beider Eeiten 
feine burdgelaffen wurden; die Milch einiger Kühe, 
welche man noch fremder Lüjternbeit entreiffen konnte, 
machte unfere ganze Nahrung aus. 

In diefer beweinenswerthen Lage erlitten wir noch 
ben empfindlihften Verluſt durch die Zerftörung des auf 


dem Gotthardt liegenden Hospitiums, welches auf 
dem halben Wege zwifhen dem Urferen und dem Li: 
vinerthal erbaut war. Jene forfchenden Gelehrten, 
melde dort ihre intereffanten Beobachtungen anftellten, 
jene thätigen Handelsleute, welche eben dafelbit eine 
fihere Niederlage für ihre Waaren fanden, jene Rei— 
fende jedes Standes, welche dort mit innigem Vergnü⸗— 
gen ausruhten und in diefem Tempel fchweizeriicher 
Gaftfreundfhaft, taufend und fehzig Klafter 
über dem Meer erhaben, von reiffenden Waldftrömen, 
berunterftärgenden Echneelauminen, beißenden Nord: 
winden und ber fürdterlihen Empörung aller Clemente 
fihern Schuß fanden: Alle diefe werden unfern gerech— 
ten Schmerz über dieſen unſchaͤtzbaren Verluſt bruͤderlich 
mit und theilen. . . . . Aber was die Natur verſchont 
hatte, mußte der Krieg zerſtoͤren. 

Der St. Gotthardts-Berg, das erhabenſte Glied 
ber Lepontiſchen Gebirgskette, gewährt einen fons 
derbaren Kontrait von erfrenenden Naturihönbeiten und 
granenvollen Naturſzenen. Sein dürrer und felfigter 
Boden erzeugt weder Bau: noch Brennholz; die Tanne 
erreicht dort in ihrem Wachsthum nit einmal die Höhe 
des Keinen Baͤumchens. Im diefer ftarren Eindde 
mitten unter fürdterligen Abgründen und im büftern 
Reiche tägliher Verwuͤſtung, bahnten unfere unerſchrok⸗ 
fonen Väter einen fihern Pfad für Neiter und Fußgaͤn⸗ 
ger, welcher durch die Handels: Gemeinfhaft von Ita— 
lien mit Deutſchland, Frankreich und der Schweiz duf 
ſerſt wichtig ward. 
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Nichts deſto weniger mußte felbiger unbenntzt 
bleiben, wenn man nicht auf feiner oberften Hche einen 
Zufuchtsurt gegen die Launen der Witterung und einen 
Nubepuntt zur Erholung von dem befhwerlihen Stei: 
gen fände, dem man ſich auf jeder Seite bes Berges 
unterzieben muf. Daher bauten bie Liviner ſchon 
im ı3ten Sabrbundert eine Wohnung, weiche ihrer 
Nurbarkeit und ihrer Lage wegen gleich intereffant ift. 
Dort traf der muͤde oder der franfe Wanderer ein Spi: 
tal und eine Herberge an. In jenem wurde bem armen 
Durdreifenden für 24 Stunden umfonft Quartier gege: 
ben und, zwar grobe, aber doch nabrhafte Koſt gereicht. 
War der Weg je geſaͤhrlich, fo durfte er feinen Aufent⸗ 
halt verlängern; warb er dort frank oder verwundet, fo 
wurde er forgfältig entweder zu Pferde oder auf einem 
Schlitten nah dem naͤchſten Dorfe gebracht, wo er von 
oͤffentlicher Wohlthaͤtigkeit nachdruͤcklicher unterftügt 
werden fonnte, 

Derfelbe Spitalverwalter war auch Gaftwirth für 
ben bemittelten Mann, ber feine Kojt bezahlen wollte, 
Ganz nahe dabei war ein Hospitium, bad vom zwei 
Kapnzinern und einigen Bebienten bewohnt war, und 
allen denjenigen offen ſtand, melde nicht gern im Spi: 
tal logirten. Mehrere durch ihren Rang, ihr Unfehen 
und ihre Gelchrfamfeit ausgezeichnete Perfonen bielten 
fi darin auf, und waren mit der Bedienung und Be: 
wirthung, melde wegen oͤrtlicher Entlegenbeit und ber 
Unfruchtbarkeit des Bodens nicht wohl beffer ſeyn kann, 
gänzlich zufrieden. Die dafelbit haufenden Bäter waren 
böfiih und ihr Umgang feit mehreren Jabren für jene 
Naturkundiger ziemlih unterrihtend, welche ErdEun: 
de, Mineralogie und Botanik fo haufig auf die 
hoͤchſte aller menihlihen Wohnungen lodten. — Ed 
wurde feine Bezahlung gefordert, aber dasjenige mit 
Danf angenommen, was man zu Vergütung ihrer Aus— 
lagen, melde fie fonjt nicht hätten beftreiten konnen, 
geben wollte, 

Zu biefem Hospitium gehörte eine Fleine Kapelle, 
zur Verrichtung gottesdienſtlicher Andacht, ein geraͤu—⸗ 
miges Magazin zur Aufbewahrung ber durchgehenden 
Waaren und ein mit Futter reichlich verfehener Heubo⸗ 
den zur Fütterung von Pferden und Maulefeln, deren 
vor dem Krieg über 1200 zum Transport ber Kauf: 
mannsguͤter gebraudht wurden. 

Wie viele Meifende würden niht ohne biefe ge: 
meinnägige Anjtalt, die feiner weitern Empfehlung und 
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feines Lobes bedarf, durch heftige Sturmminde, durch 
berbe Kälte oder im tiefen Schnee ihr Leben eingebüst 
haben! Bei fhlehter Witterung gingen die Bebienten 
des Hodpitiums in Begleitung ihrer hiezu abgerichteten 
Spuͤrhunde anf beiden Strafen von Yirolo und Un: 
feren auf Eutdeckung verunglüdter Derfonen aus; fie 
dfneten ben verſchütteten Weg, durchwuͤhlten ben 
Schnee, wenn man jemand darunter begraben glaubte 
und retteten bieweilen Unglädlihe, welde, ohne ibren 
Beiſtand, eines langfamen und ſchauderhaften Todes ge 
ftorben wären. Man fuͤhrte diejenigen, welche die Spur 
des durch Sturmwinde verfhütteten Fußpfads verlohren 
hatten, wieder zurüd; jene welche vor Furcht, Hun: 
ger oder Ermübung nicht weiter geben konnten, wurden 
in den Spital getragen. Bei Annäherung der Macht 
ward jeden Abend mit bem Glödchen der Kapelle aeläu: 
tet, um ben abgemattsten Wanberer von ber Nachbar: 
{haft einer erwünfhten Rubeftätte zu benachricht igen. 

Diefer gaftfreundfhaftlihen Auſtalt ſollte alfo iht 
allgemeiner unfhägbarer Nutzen zur fiherften Schutz⸗ 
wehr dienen; auch fchien fogar die Sache der Menſchheit 
folbe mit fo Sauter Stimme zu vertbeidigen, daß fie 
felbft mitten unter bem lärmenditen Waffengetämmel 
gehört werben mußte... . Aber alles war vergebene! 
Dur den häufigen Durchmarſch und die öftern Gefechte 
fo verfhiedener Truppen, Frangofen, Deftreider 
und Ruſſen, welde diefen Poren durchgängig ber 
haupteten und ſich entriffen, wurden die Gebäude ftarf 
beſchaͤdigt. Nicht lange hernach wurde das Hospitium 
nnd das Spital gänzlich geplündert und feine Bewohner 
daraus vertrieben. Beide Häufer blieben feither ver: 
laffen ; blos im Winter 1799 hatten dort die Frangofen 
ein Pifet von 50 Mann, 

Die Einwohner von Airols beeiferten fi, diefen 
gemeinnägigen Zufluchtsort für beſſere Zeiten zu erbal- 
halten und fparten weder Mühe noch Anfwand, um die 
dort ftagionirten Franzoſen mit bem nöthigen Brennholz 
zu verfehen. Aber der rohe Kriegsknecht, um die Er: 
haltung fremden Eigenthums wenig befümmert, wollte 
fih mit dieſer Quantität noch nicht begnägen und ver: 
brannte demnach im wenig Tagen alles Holswert 
bes Spitals und des Magazins; mit den Thären und 
Fenfterrabmen des Hospitiums ward gebeist; kurz, 
nichts, was brennbar war, wurde gefhont, fo daß 
man num in allen dieien Gebäuden Fein bededtes 
Plaͤzchen mehr findet, 
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Im folgenden Jahre lies die Gemeinde Airolo 
einen kümmerlihen Verſchlag zu Beberbergung dreier 
Perfonen machen, welchen die Bewachung aller durchge: 
benden Waaren anvertraut ift. Leider aber find unfere 
Mittel nit binreihend, um die zerftörten Gebäude 
wieder anfjubanen, wenn und nicht die Wohlthätigkeit 
unferer Mitbrüder und die Freigebigfeit menſchenfreund⸗ 
licher Ausländer hierin unterkügt. *) Zwar würden 
wir diefer letztern keineswegs bedürfen, wenn unfer 
Vaterland noch eben fo bluͤhend wie vor der unfeligen 
Mevoluzion wäre. Aber die zum heil verbeerte und 
durhaus erfhöpfte Schweiz kann die Wiederberjtellung 
dieſer Anjtalt nicht ohne fremde Beihülfe befördern. 


) Möge doch Died Wort.eines frommen Mannes, der für eine 
fo wosithätige Sache Im Namen feiner unglücdtichen und, 
dennoch von dem Wunſche zu beifen, durchdrungenen 
Landsleute Spricht, nicht auf leeren Boden faten! D. H. 


Hoftheater in Wien. 
Wien, 26 April 2803, 

— Als einen Beweid, wie vieler Einſchraͤnkung 
Kotzebne's eigennützige Lobfprüche des Theater : Mizebi: 
reftord, Freiberen von Braum, bedürfen, ſchicke ih 
Ihnen die, unter feinem Schutz und mit feiner Geueh— 
migung gemahten Veränderungen in Schillers Fiesko 
gedrudt, nebft der, jtatt der Fabel, dem Fiesko in den 
Mund gelegten Rede, bie nur Ein Mal auf dem Theater 
gefant wurde, und es hernach, auf Befehl bes wuͤrdi⸗ 
gen Polizeiminifters, Grafen von Sanran, nie wie 
der durfte. Aber noch mehr geben bag bie Umftaltungen 
von Schillers „Mädchen von Orleans“, die fo arg find, 
daß die Polizei, um das Publikum nicht zu täufchen, 
und aus wahrer Achtung für Schillers Genie, Anfangs 
verbot, feinen Namen auf ben Anſchlagzettel zu ſetzeu. 

Es muß die Lefer Ihres Blattes intereffiren, diefe 
Berftämmelungen zu fennen. Hier find fie: Wegge— 


laffen find (ı Yft &;. 1.) 
Branzoien, freie Bürger noch und Derrn 
Des alten Bodens. 
(Sjene2.) Bo ik der König ferbft, und fieht er müffig 
Des Neiched North und feiner Stätte Fau? 
Bertrand. In Chinon hält der König feinen Hof, 
Es fehlt an Volk, er kann das Fed nicht halten, 
Thidbaut Das GSlück der Schlachten If das Urtheil Gottes :e, 


Diefe ganze Stelle bis zur Rede ber Johanna, ferner 
die ganze Szene mit Dünois und Du Chatel, und 
jene mit Karl im zten Aft bleiben ganz weg. Aus 
Dunois machte man einen Prinzen Louis; aus 
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Agnes Sorelmurbe eine Schweſter des Könige, um: 
ter dem Namen Maria. les was auf bie Königin 
Murter fi bezieht, wird weggelaffen. Die Nolle des 
Erzbiſchofs ift gänzlich geftrihen. — In der Szene, wo 
Johanna ihren Ruf zur Kriegerin erzählt, wird die Mut: 
ter Gottes nicht genennt, wohl aber eine Göttin daraus 
gemadt. — Inder Sjene, wo Iſabeau zu den Feld: 
herren kommt, bat die Wiener Umihafung das Wort 
Milady nit geduldet, Sondern Prinzeifin dafür 
gefegt. Ueberhaupt ift Iſabeau zur Schweiter umge: 
fhaffen, die Hälfte der Szene mit Talbot und Burgund 
geftrihen und das Ganze elendiglid zerſeht. — Die Sze⸗ 
ne mit dem Söbler -und dem Köhlerweibe bleibt fort. 
Die mit Iſabeau und Johanna im Sten Aft ift verftums 
melt. Die fhöne Szene mit Johanna und Montgomery, 
mit bem vorhergehenden Monolog, fehlt. — Auch ber 
fhöne Einzug zur Krönungsfeierlichkeit it burd einen 
erbärmligen Jambus: 
Sell Karl dem Siebn'ten, Beil dem König! 

vertümmelt. — So etwas hat man zulaſſen koͤnnen! 


Noch melde ih Ihnen eime luftige Anekdote vom 
Schanfpieler Ziegler, deſſen nonſenſikaliſches Pamphlet 
über Hamlet Sie bereits kennen werden. Bei ber erſten 
Vorftellung der „Hufiten vor Naumburg“ hob er einem 
vierzehnjährigen Mädchen den weißen Sterbefittel auf, 
pußte ihm ganz bequem die Nafe, feßte ed anf feinen 
Schooß und gab ihm einen Auf. So wurde er durch 
fein Genie plöglih aus dem wilden Profop — ein fen: 
timentaler Werther, fo weit fich das fagen laͤßt. 


— — — — — 


Aufhellungen uͤber eine Familienſache 
unter Kaiſer Paul I. 


Wenn der Here Verfaffer der: „Nöthigen Eir: 
„länterungen zu der Schtift des Hrn. v. Kotzebue: 
„das merkwurdigſte Jabr 2c." ſich einen Freund der Wahre 
+ nenat, fo muste es mir auffallend ſeyn, unter den 

eifpielen der @igenbeiten Kaiſer Paul des ıften Sei— 
te 79 mich, und Seite 80 meinen Sohn angeführt zu 
uden, und dies in einer ı0 falihen und unrichtigen 

tzählung, die deutlich beweifer, daß der Freund der 
Wahrheit an die erjte Obliegenbeit deſſen, der der Welt 
eine Wahrheit vortragen wii: ſich felbit exit wahre 
Kenntnis davon zu verihaffen, bei der Erzählung von 
mir und meinem Sobn nit gedacht haben kann; mer 
nigitens konnte er meinen Sohn noch niht als Maior 
anfuhren, da er nur furzlich bei dem ganz gegen meinen 
Wunſch und Willen, geforderten Abſchied, diefen Karaltet 
als Major erit erhalten. Noc unverzeihliher it die 
Anfubrung, derſelbe rei auf meine Bitte wegen feiner 
Heirath auf eim balbes Jahr nah Swlüffelburg ge: 
bite worden. Diele Anfıdrung iſt mir dußerſt unans 
genehm, befonders da es leider zu fehr befannt fit, wie 
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‚br diefer Sohn mich fo oft betrübet, und ſich vorfißs 
8 ——* und ungluͤclich gemacht, und fie allein 
zwingt mich, Das, was der Freund der Wahrheit von 
mir und meinem Sohne fo grundfalih erzählt, fo wie 
es wahrhaft ift, bier vorzufragen. 


Meinem Sobn mußte ih die Erlaubnis vermeis 
ern, fi mit einer Perfon zu verbeitarhen, die nice 
weifen konnte, daß fie von ihrem Manne geihieden 

fei, ohne der andern Grunde zu erwähnen, bie eben: 
fals meine Weigerung forderten. Demobneractet ſollte 
mein Sohn ſic doch ohne Vorwiſſen des Kaiſers und 
ohne meine Cinwiligung von mir, verbeitather baben; 
aber weder der Kaifer, noch ic, wußten ben 25. März 
1799, an dem Tage da er artetirt wurde, etwas vom 
feiner vollgogenen Heirath. Dieje war alio niht Schuld, 
fondern, jo wie mir ber Kalfer hernach felbft gefagt, dad 
mein Sohn fi durch Umgang mit fremden Minis 
fern verdächtig gemadt. 39 glaube zur richtigen Bes 
urtbeilung alles deſſen, mas fomobl vom Kaifer Paul 
als von mir und meinem Sohne gejagt wird, Nächſte⸗ 
bendes zu fagen verpflihter zu ſeyn. 


Ich befand mic in Kaiferlihen Befchäften in Si: 
fterbed, als der Kaifer einen Difisier vom Generals 
Stabe, wobei mein Sohn ftand, auf der Kour mit dem 
Preupiihen Gefandten Selbft fpreden gefehen oder es 
ibm auch vielleicht nur gemeldet worden, obne den 
Namen des Offiziere zu willen. Der Kaifer gab daher 
Defebl, die Polizei fole Achtung geben, welde Offiziere 
beionderg vom General: Stabe zu dem Königl. Preußis 
fhen und zu andern Gefandren gingen, — Mein Sohn 
wurde geichn und angezeigt. Der General:Gou: 
verneur von der Pablen lies ibn rufen, fragte 
ihn; ob er bei dem Gefandten geweſen; er leugnete es, 
und macre ſich dadurch verdächtig und firafbar. Der 
Kater befahl feine Papiere zu unterfuben und ihn nad 
der Feſtung Shläffelbura zu bringen; in feinen 
Yapieren wurde nichts Verdichtiges gefunden. Noch 
wurde der Major Bulwiller, aub vom Generals 
Stabe, zu einem Regiment in Tobols! gefhidr, und 
& erbielt an dem nehmlichen Tage, den 25 Mrz 1799, 
durch einen Feldidger ein Schreiben des General: Adius 
tanten, worin mir gefagt wurde: Se, Majeftät birten 
für gut befunden, mich in das Meniment von Buſch 
u verfegen, und ber beitoimmende Felbiäger babe den 
Vefehl, mih anf dem Wege zu begleiten und für mein 
Forttosumen zu forgen. Älles war Ruſſiſch gefchrieben, 
und der Feldiäger ſprach Fein deutfhes Wort; der Die 
reftor der Rabrif, General von Treuleben übers 
feste mir den Inhalt. Da ih nun bei Annahme des 
Ruͤſſiſhen Dienftes mir die ausdrädlibe Kondizion ges 
macht, blos unmittelbar unter dem Befeble des Kaiſers 
und der Kaiferlihen Grosfürften zu dienen, fo wollte 
ih bie erhaltene Ordre nicht annehmen; aber der Ge—⸗ 
neral von Treuleben braste mich freundſchaftlich 
von dieſem Vorſatz ab. Ich boffte in Petersburg noch 
meine Vorjtelung zu maden, aber alle Mittel waren 
mir benommen, ba ich erjt in ber Nacht anfam, und 
alles mir abrierh bis zum andern Tage in Petersburg 
zu bleiben, & war nicht arretirt, und follte den Jaͤ— 
ger nur zur Begleitung haben; aber dieier forate für 
ment: mit denen ich meinen Weg autreten 
mußte, 


Bon der erften Stasion fhrieb ich gleih an ben 
Kaifer, aber nice fo, mie der Freund der Wabrbeit 
fayt; ih führte vielmehr die Eprade des edlen Man: 
nes, der ſich Feines Fehlers bewußt iſt, und berief mich 
auf die bei der Dienitannahme gemachten Kondizionen, 
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Wahrſcheinlich find aber biefe Briefe nicht vorgelegt wor: 
den. Ib wolte in Nowgorod bleiben und eine Aut⸗ 
wort auwarten, aber der Gouverneur und Kommandant 
rierben mir weiter zu reiien. Ib kam den zı März 
bis Twer, 564 Werte von Petersburg, und da ich 
ſchon untermeges Frank geweien, blieb ich da über Nacht 
und verlangte einen Arzt, Durch befonderes Glud_für 
mid erfuhr der Kommandant dab ih franf E und Hul⸗ 
fe verlange, der Feldjäger aber, um abjureifen, legtere 
zu bindern fude. Der Kommandaur war ber Gene: 
talvon Marklawsto. Diefer würdige Mann fam 
ſelbſt, übergeugre fih von meiner Lage, ſchickte den Hofz 
rath Brader, Juſpektor der Medisinal: Pflege, und 
feinen Regimentschirurgns, und da diefe meine Abreife 
für gefährlich erklärten, der Feldjäger auch nur Ordre 
batte mich au begleiten und nicht als Arrejtant zu trand= 
portiren, fo mußte er bei mir bleiben, und der Kom: 
mandant meldete dem Kaifer, dap ich frank geworden, 
Der Kaifer ertbeilte darauf Befehl, dab ih nicht weiter 
nah Silinginsf, welhes 1000 Meilen oder 7000 
Werfte von Petersburg an der Chineſiſchen Grenze liegt, 
zu dem Regimeat von Bufc reifen, fondern inTwer 
bei dem Regiment von Marklomefn bleiben und ge: 
pflegt werden folte. Ih konnte mir allem Nahbenten 
feine Uriahe zu meiner Verfendung finden; denn daf 
id treuer Aubänger meines Vaterlandes war, und dies 
öffentlig betanute, mar mir fein Verbrechen, weil ib 
leih bei Annabme des Kaiferliben Dienjtes dem Kai: 
der felbft_ertlärte, daß alles, was durch die Verbältnilfe 
meines Dienftes in Preußen mir befannt gewefen, in 
dem Augenblide da ih Ihro Majeität Dienfte angenom: 
men, in meinem Gedichtnis ausgeloöſcht fei, und ich 
zwar jetzo ein treuer Diener Nuflands, aber auch ein 
edler Preuße feun und bleiben würde, Diefe Erklärung 
erhielt den Kaiferlihen Beifall. Meine Briefe ſcloſſen 
immer mit der Bitte um bie Erlaubnis, zu meiner 
Gamilie geben zu dürfen; ic erhielt keine Reſolu— 
sion, wurde jedoch, wie man mich verſichert, felbit auf 
Hoͤchſten Befebl, in Twer fomobl von dem Zivil: Gon: 
verneur ald dem Kommandanten, ja von allen Eiuwob— 
nern mit folher Güte behandelt, daß ich diefen edien 
Menſchen nie dankbar genug dafır fern fann. 


... Die Mapports aus Twer Fonnten mir nie nach⸗ 
theilig feun, und dag das Miverftändnis Rußlands und 
Preupens meine Anweſenheit veranlaffet, ſchien jeder zu 

lanben. Ih erfubr indeflen bald, dag mein Sohn nad 

hläfelburg auf die Feftung gefhidt fei, und mußte 
daber glauben, daß er etwas begangen, wodurd ih mit 
leiden muͤſſe. Nab einigen Moden Fam au diefer 
ganz unvermuthet im daſſelbe Regiment nah Twer; 
aber. che er die Feftung verlaffen hatte, mußte er eidlich 
verjihern, mir nicht von feinem Arrejt in Schlüſſelburg 
willen zu laflen. Auch der General von Marklomstp 
erhielt den Befehl, ihm dies Verbot zu wicderbolen 
und zu erflären, mein Sohn fei zu meiner beifern Pfle: 
ge nah Twer geſetzt. Ich hatte mich Bereits cunig in 
mein Schidfal gefunden, aber meinem Sobne fiel es 
ein im Monat September um feinen Abſchied zu bitten. 
Der Kalfer fehte ihn darauf in Arreit, und lies mir ſa— 
gen, diefe gelinde Strafe fei nur meinetwegen. Er faß 
auch nur wenige Tage, und wurde zugleih Stabefapi: 
tein, da Andere, die in aͤhnlicher Lage gewefen und den 
Abſchied gefordert, ausgeſchloſſen und in das größte 
Elend verſetzt wurden, 


(Der Befhtuß folgt) 





Olerbel das Inteiigenybiatt Rum, 90, 





zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 


— 56. — 


10 May 1803. 





Ueber das Breslauer Theater, 
nebſt einigen allgemeinen Reflexionen uͤber 
Theaterweſen uͤberhaupt. 


Jo babe Ahnen einige Bemerkungen über die Bres—⸗ 
lauer Schaubühne verfproden, und id; fomme jet mein 
Wort zu Iofen. Da ich fein Einwohner von Breslau 
bin, fondern nur zuweilen und zwar immer nur auf 
Furze Zeit dahin fomme, fo dürfen Sie feine eigentlihe 
Theatertritit, fondern blos einige aufgefaßte Züge er: 
warten, mie fie eben der Spiegel meiner Seele reflefti- 
ren will, Sollte ic gelegentlih der Verſuchung unter: 
liegen, bie und da eine Heine Abſchweifung ind Blaue 
hinein zu maden, fo werben mir dies Ihre Lefer wohl 
verzeihen, infofern fie ſich nehmlich dabei nicht langwei⸗ 
‚Ten. Langeweile zu machen ift unfireitig die größte aller 
literarifhen Sünden, und der Segen feines Oberprier 
fters, er heiße nun Pins VIL, Goͤthe ober Fichte, 
fann fie von feinen Züngern abwaſchen. Die güns 
ſt igen Mufen wollen mid unb meine Leſer gnaͤdiglich 
dafır bewahren! 

Mit den Berfprehungen der neuen Theaterunter: 
nehmung ift es freilich gegangen, wie es fo oft zu geben 
pflegt, wo etmas zu viel verfproden worden. Es iſt 
nicht felten beim Verſprechen geblieben. Damit will ich 
nun feinesweges fagen, daß Nichts gethan worden fei. 
Es iſt vielmehr ein ruͤhmliches Streben, die gerechten 
Forderungen bes Publifums zu befriedigen, in vielen 
Stüden fihtbar. Aber widerfprehen läßt fih dagegen 


auch niht, wenn einfihtsvolle Theaterfreunde behaup⸗ 
ten, daß ungleih mehr gefchehen ſeyn könnte, wenn 
Menſchlichkeiten von allen Seiten nicht fo sft und viel 
an der Tagesordnung geweien wären. Das homo sum 
ers. faͤllt mir hiebei noch eben zur rechten Zeit ein, um 
mich über dergleichen figlihe Punkte nicht weiter einzu⸗ 
laffen, und mir mollen uns mit ber Hofnung einer 
größern Zweckmaͤßigteit für bie Zukunft tröften. 

Das Perfonale der Buͤhne it bei weiten noch 
sicht fo wie es ſeyn follte, auch wohl bei den in ber 
That verhältnismäßig gar niht ſchlechten Gehalten ſeyn 
konnte, und ed gab wahrlih Epochen unter ber fo ver: 
rufenen Wäferfhen Direfjien, mo fid das damalige 
Perfonale gar wohl mit dem gegenwärtigen Hätte meſſen 
Jönnen. 

Das Fach ber eriten Liebhaber und Helden it jegt 
fo gut ald gar nicht befegt. Das ber erjten Liebhabe- 
zinnen nicht viel beffer. Ohne den achtungswerthen Fleiß 
einiger fehr brauchbaren Mitglieder im geringiten zu ver: 
kennen, glaube ich mich doch über die Nichtigkeit diefes 
Urtheils getroft anf die Stimme bes Publitums berufen 
zu dürfen. Auch foll dies ihr Verdienſt nicht ſchmaͤlern. 
Non omnia possumus omnes; man kann immer noch 
ein ſchaͤzbarer Schanfpieler bleiben, ohne gerade durch⸗ 
aus den erften Rollen gewahfen zu ſeyn. Ueberhaupt 
it und bleibt das Fach der jungen Helden und erjten 
Liebhaber immer das am ſchwierigſten zu befegende, und 
gewiß nur wenige Bühnen können ſich, und zwar nur für 
kurze Perioden, einiger Vollfemmenheit darin rühmen. 
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Mit einiger Figur und Lebhaftigkeit des Temperamen: 
tes beftiht man wohl zuweilen das Auge und das Ur: 
theil der Schönen; aber nur fehr Wenigen ibrer jungen 
Lieblinge erfeßt eine verfhwenberifche Natur durch glüd: 
lihe Organifazion bes Körpers und Genialität des Gei- 
ftes das, was dem diteren Schaufpieler Studium und 
Erfahrung erit geben fünnen, und diefer Fall mnf um 
fo feltner feyn, da fo wenig junge Leute von feiner Er: 
jiebung und wahrer wiſſenſchaftlicher Ausbildung ſich 
dieſem Stande widmen. Die fhägbaren Individuen def 
felben, die ſich durch gleihe Kultur ihres Geiſtes und 
ihrer Talente auszeichnen, find das, was fie find, mei: 
ſtentheils erſt während ihrer theatralifhen Laufbahn ge: 
worden. Mebrere ber erften Heroen ber deutfhen Bub: 
ne find das, was man eigentlich unter der Benennung 
„erſter Liebhaber“ zu verftehen übereingefommen ift, im 
firengen Werftande des Wortes nie geweſen. So 
Shröber nit, eben fo wenig Iffland. — Fled 
war in allem Betracht ein Liebling der Natur und der 
Kunſt; dennoch glänzte er bier nur wenig und verlies 
siemlich früh ein Fach, dem feine körperliche Beihaffen: 
beit nicht entfprab. Der Schaufpieler blüht voller und 
weift früher als andre Menfhen, und der Zeitraum fei: 
ner eriten Liebhaber : Epoche auf der Bühne ift von ſehr 
beſchraͤnkter Dauer, wenn er fi anders nicht felbit darin 
überleben will. Ich werde ſchwerlich einen beffern erſten 
Liebhaber wieder ſehen, als Klingemann unter 


Schrödern in Hamburg, wie denn überhaupt dieſe | 


Bühne damals einen hoben Genuß gewährte, Ich zweif— 
fe, db mande unferer geprieienften Hof: und Nazional: 
Schaubuͤhnen auf ein ſolches Enfemble Anſpruch machen 
dürfen. Schröder und feine Frau, diefer Triumpf 
der Kunft, Klingemann, Zuccarini, Langer 
bans, Löhrs, Minna Brandes, Dem, Keil 
holz, Mad. Eule ıc., lauter Namen, bei beren 
‚Klange bie ſußeſten Erinnerungen in meiner Serle nad: 
halten! Freilich darf ich dabei wicht außer Acht laffen, 
daß ih damals ein junger Menfch mit neuen nod uns 
abgertumpften Sinnen war, auf den alles gleihfam mit 
dem Feuer ber eriten Liebe wirft. — Ich babe Ham: 
burg und feine Bühne feitdem wieder gefeben, aber wie 
verändert! Kaum fonnte ih mic überzeugen, daß id 
in der That vor ben befannten Brettern ſtand. Der 
trefihe Schröder hatte fi zurüdgegogen, und es 
ſchien niht, als ob fein Genius auf feinen Nachfolgern 
ruhte. Hin und wieder gewahrte ich wohl ein Paar alte 
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Belannte, die wie eim Paar ftehen gebliebene Schorn: 
feine aus der allgemeinen Zerjtörung bervorragten ; aber 
ed waren nicht mehr diefelben, eben fo wenig als ib 
ſelbſt noch derfelbe war. Ich verlies das Schaufpielhaus 
mit unangenehmen Gefühlen. 


Doch wieder zurüd nah Bredlau! 
(Die Bortiegung folgt) 





Unfälle des Livinerthals. 

Noch eines einzigen Zuges von friegerifcher Härte 
möge, aus der Erzählung des Pfarrers von Airolo, bier 
erwähnt ſeyn. 

 „@ine franzöflihe Armee von 20,000 Mann unter 
ben Befehlen des Generald Moncep begann den 28ten 
März 1801 ihren Durchmarſch dur unſer armfeliges 
Thal und fehleppte eine zahlreihe Artillerie über den 
Gotthardt, welcher zum erfien Mal die donnernden 
Kriegsmaſchienen über feine Felfen und am Rande fei: 
ner Abgründe waͤlzen ſahe. Die Einwohner der zwei 
Gemeinden Bedretto und Airolo wurden zu bie 
fem Transport in Mequifizion geſetzt. Minner und 
Weiber legten Hand an, und erregten fowobl durch ihre 
Armuth als durd ihre Anjtrengung das Mitleiden des 
General Moncen. Diefer würdige, eben fo menicen: 
freundliche als tapfere Offizier, verbot ſchlechterdings 
jebe Requiſizion an Lebensmitteln in diefen zwei Ge: 
meinden; aber faum war er fort, fo wurden feine Be: 
fehle vergeffen. Beide Gemeinden mußten nebft andern 
Lebensmitteln, Futter und alles was fie vorrätbig 
hatten, abliefern. Einen ganzen Monat lang waren 
fie mit Soldeten ohne Razion überladen, bie man frei: 
willig ober gezwungen erhalten mußte. Da die Muni- 
sion in den jenfeitigen Magazinen des Gotthardts ge: 
laffen wurde und es in der ganzen Gegend weder Pferde 
noch Maulthiere meht gab, ſo mußten die Bewohner 
der beiden angrenzenden Thiler alle Bedürfniffe der 
Armee anf ihrem Rüden binüberfhleppen 
und biemit ihre Wohnungen und Feldärbeiten verlaſſen, 
um brei ganzer Wochen lang den barten 
Dienft von Laſtthieren zu verfeben, Swar 
verſprach man eine Razion Brod auf jedes Individuum, 
aber nur ſehr Wenige hatten das Gluͤck ſolche zu 
erhalten.“ 

„gu gleicher Zeit faben wir mit inniger Wehmuth 
unfer Kollegium von Bollegio, das am der unteren 
Grenze unfers Thals liegt, zum zweiten Male rein 
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ausplündern; Lehrer und Zöglinge mußten bad Haus 
verlaffen, das nichts als die vier leeren Wände übrig 
bebielt.“ 





Biographifche Bemerfung. 

Ein franzöjifhes Journal entHäft die Bemerkung, 
die wol au in biefe Blätter berüber genommen werden 
kann, dad in ben Monat April ber Todestag, nicht 
allein ber berühmteiten Favoritinnen der Aönige von 
Frankreich, fondern auh anderer merfwürdiger Frauen 
fällt. Bon jenen: Diane von Poitiers, die am 
26 April farb; Gabrielle d'Eſtrées, den 9; die 
Herzogin von Longueville, d. 25; die Mont: 
penfier, d. 55 Sevigne, d. 14; Maintenon, 
d. 15; Mad. de Caplus, d. 15; Mile. de Luſſan, 
db. 2; bie Pompadour, d. 15 — Mon biefen: 
Judith, Königin von Franfreih, d. 19; Johanna 
von Navarra, d. 2; Petrarca’d Laura, d. 6; 


@lifabetb, Königin von England, d. 3; Chrijti: 


ne, Königin von Schweden, b. 19 April. 

Es wäre vielleicht der Mühe werth den Sterbetag 
berühmter deutfcher Frauen auszuforfben, um dahin: 
ter zu fommen, ob der April die gelehrten und merk: 
mwürdigen Frauen nicht leiden mag, und ob wohl gar bie 
Damen überhaupt fih vor diefem ihren — ſymboliſchen 
Monat zu fürdten und alfo Gott zu banfen hätten, 
wenn er; wie fo eben wieder, gluͤcklich vorüber iſt! 








, Reponse comme il faut. 
Un Chevalier entiche de sa race, 
Pour s’attirer les respects d’un quidam, 
Dit qu’& sa terre il n’etoit habitant 
Qui jamais s’arrogeät laudace 
De se couvrir ou s'alleoir, lui present. 
Le quidam qui n’etoit pas b£ie: 
„Monsieur“, dit-il, se couvrant, s’affeyant, 
„Ces gens n’ont donc ni cl, ni töte,“ 


Meberficht des Theaters in München. 

Lambrecht. Caro Huf, 

Hr. Lambrecht, durch mehrere gute Ueberfets 
zungen rühmlih bekannt, ift auch zugleich Bibliothekar 
des Theaters. Diefer Bibliothek gehören nit allein 
bie fowohl gedrudten als ungedrudten Theaterftüde, 
Opern, und bie reihe Mufiffammlung, die Foftbarjten 
Sammlungen aller Aunjtwerfe und Zeichnungen von 
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mehr als 180 ganzen Theaterdeforagionen, bie ſeit fur: 


zem angeſchaft wurden; ſondern es ſind darin auch die 


neueſten und beſten Zeitſchriften zum Gebrauch der Ge— 
ſellſchaft zu haben. Hr. Lambrecht ſelbſt iſt ſtrenger 
theoretiſcher Kenner der Kunſt und ſpielt mehr fuͤr ſie, 
als für den Beifall, der ihm jedoch nie entgeht, wenn 
er ihn ſchon oft reichliher haben fönnte, wollte er fi 
mauchmal ein wenig zum Klimpern herlafen. Fremden 
it fein unangenehmes Organ zuwider, das ſich aber, 
wenn fie ihn öfters fehen, völlig mit ihnen ausfohnt. 
Sehralte, ſchwaͤchliche Männer, Greife, gehören ein: 
mal zu feinem Fach. Uebrigens ein fehr freundlicher, 
gefäliger Mann, von pünkliher Ordnung — feiner Le: 
bensart im Benehmen und Umgang. 

Hr. Caro fuht im Fade ber Dummen — Spitz⸗ 
buben — Heudler — VBerläumder und dergleichen Play: 
geifter auf Erden, feines Gleihen, und it in ber 
wirflihen Welt ber verehrungsmwürdigfte Mann, folider 
Chemann und Familienvater — verträglicher, rubiger 
und fleifiger Shauſpieler. Er memorirt immer am fleif: 
figften von der ganzen Geſellſchaſt, und fucht philoſophiſch, 
mit feinem Innern zufrieden, nie Applaus, wenn Logen 
und Parterre den fchlechten Kerl im feiner Molle verab⸗ 
fheuen; kann er jebod bie Niedrigkeit eines Karakters, 
ohne dem Zweck zu fhaden, mit einiger Dummheit paas 
ren, fo thut er fih und dem Publiko ben Gefallen und 
vergällt gegen dergleichen Auswuͤchſe der Menſchheit fo 
wenig ale möglih den Abend. Um ein Stüd, wenn 
auch über Nacht in Gang zu bringen, darf die Direk: 
zion an feinem guten Willen nie zweifeln, nod bei ihm 
Kücfrage über bie Möglichkeit anftellen. Er — 
leiſtet ſtets — hindert nie. 

Hr. Huf, leider nun ganz privatiſirend, ehedem 
nah Marchand der vorzäglichite Schaufpieler biefiger 
Bühne, ift noch immer unbeſetzt. Sein volles, umfafs 


ſendes, rundes Orgen, mit dem er die Herzen ber Zus 
börer allein nah allen Grgenden zu wenden, zu ruͤh⸗ 


ten und zu bewegen verftand, bie Natur, bie er allen 
feinen Bildern fo leiht und pünktlich leihen konnte, bat 
man feit feiner Entfernung vom Theater weder von bes 
bütirenden, noch unfern eigenen Künftlern wieder gefeben. 
Stentzſch und Kürzinger, feine Nachfolger, fpielen 
immer noch mit halben Beifall nur feine Rollen nad. 
Nachricht, Der berubmte uno um das Schul: 


welen bocverdiente Friedrich Gedite iſt vor eini« 
gen Tagen gejterben. Geipz. 8. Mai.) 
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Aufhellungen über eine Familienſache 
unter Kaifer Paul. 
(Befhtuf,) 


Den ırten Oktober erhielt Ib melne Entlaffung 
mit Beibehaltung meines ganzen Gebaltes, wahriheins 
lih weil ib General werden mufte und alsdann nicht 
in Twer bleiben konnte, Ich ſchmeichelte mir nun, viels 
leiht' die Erlaubnis zu erhalten, zu meiner Familie zu 
geben, aber meine Freunde hielten mid; ab, darum nad: 
—— Mein Sohn blieb im Regiment. 


Nie werde ih den Augenblick vergeffen, da am 
ı6ten Februar 1500 fruͤh um 5 Ubr der General von 
Marklowsko mid, um mir eine frohe Nachricht mit; 
zutheilen, durch ein Billet zu fih einlud, und wie id 
au ihm fam, mir ein Schreiben des damaligen Groß: 
IF und Thronfolgers Alexanders einhaͤndigte. 

ielleicht iſt dies der einzige —* Brief, den dieſer 
vortrefihe Monarch eigenhändig allein geihrieben ; aber 
ewiß dient er zum Elaren Beweiſe der Herzensgüte die: 
Ph liebevollen Kaiſers, und foll dazu als ein Schatz zur 
ewigen Verehrung in meiner Familie bleiben, und den 
Nachkommen noch fagen, mie gürig, wie theilmehmend 
QAlerander war. Der Inhalt des Briefes fagte mir: 
„Se, Majeftät der Kaifer haben meine Rückkunft nad 
St. Petersburg erlaubt“, und der Schluß war „wels 
hen Befebl ih Ihnen mir vieler freunde er: 
theile — Ein Mann, der ftets um den Kaifer war 
und noch iſt, verfibert mih, der edle und gefühlvolle 
Alerander habe bei meiner Verfendung Thraͤnen des 
Mirleides, und beim Schreiben diefes Briefes, von dem 
Niemand font etwas wußte, Freudenrhränen vergoffen 
(melder Brilliant kann fo glänzen, ald eine ſolche Thrds 
ne?). Ich habe mehrere Beweiſe des füblbaren Herzens, 
die mir die Wahrheit verbürgen, felbit gefeben;_ aber 
wie weirläuftig würde ich werden mulfen, alles hier zu 
fagen, was ih wohl wünfhte, daß es die ganze Welt 
von diefem guten Fürjten willen mödte, mas ih nur 
«ein von der Herſensgute Aleranders fagen fann, 
Dod wem ift diefer Kaifer nicht als gütig, nicht als 
Menfhenfreund befannt? 


Bei dem vom ı3ten Februar datirten Schrelben 
an mid, war auch ein Befehl an den General v. Mars: 
flowefn, um meine baldige Ueberkunft nah St. Pe: 
tersburg au forgen. Ich reifete alfo unter dem frobe 
Sergenswünfgen meiner Freunde fo ſchnell als mögli 
ab, und fam den zıften Abends in St. Petersburg 
an, Noch wußre niemand etwas von der Order meiner 
— und da am Morgen der General von 

er Pablen meine Ankunft meldete, befabl der Kai: 
fer Paul ibm, mir ein Quartier ald General geben zu 
laffen, und nur nah einigen Wochen befahl mir der 
Kaifer in das Palais zu zieben, um, wenn er mich vers 
laugte, gleich erfcheinen zu fönuen, 


Den 22ften früh begab ich mid zu dem gütigen 
Großfüriten, um mid zu melden und feine weiteren 
Befehle zu empfangen, Er empfing mich duperft gnaͤ— 
dig und wiederholte muͤndlich, was Er ſchriftlich geſagt, 
und fügte dazu: „Sp. Majeität würden mich noc heus 
„te zum General ernennen, und id würde wieder blog 
„bei dem Monarchen bleiben, ih möchte mir nur die 
„Uniform gleih machen laffen.“ Bei ber Parole wurde 
auch meine Ernennung jum General mit meinem Alters 
thum befoblen, id erhielt dadurh mein Patent vom 
28ſten Auguſt und alſo ſechs Monat vor batirt, 
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So febr ih auch alles aufbot, bie Anfertigung 
der Uniform zu beihleunigen, fo konnte fie doch vor 
dem azjen nicht ferrig werden, Indeſſen jhidre noch 
am 22jten gegen 4 Wir der Groffurit umd lies mich zu 
fin fordern, und da ich erſchien, fagren Sie mir, der 
Kaiſer wolle mih fpreben, Jc trug Bedenken, obne 
Generals: Uniform vor dem Monarchen zu eriheinen; 
aber der gürige Aleramnber benabım mir alle Furcht, 
und ih folgte Ihm in das Kabinet Seines Vaters. 
Hier wollte ich mid dem Kaiſer zu Füßen werfen und 
mic entfäuldigen, daß ih außer Uniform, die nos 
nicht fertig, erihienen; aber der Mouarch erlaubte mir 
nit, wie fonit bei dem Danten —— auf das 
Knie zu ſetzen, ſondern küßte mich und ſagte: „Ich 
„ſchaͤtze den Mann, der den Geueralsrock verdient und 
„anziehen wird; es thut mir leid, dag wir fo lange ge: 
„trennt geweien, ic hoffe wir wollen num jtets zufam: 
„men bleiben; ih weiß, Sie haben feine Schuld, Um: 
„ftände veranlaften ed. Ich erfuhe Sie es zu vergeii 
„ſen, und fib nicht von mir zu trennen, Sch habe Fb- 
„nen als General Ihr volles Altertbum gegeben, um 
„Ihnen meine Achtung zu bemeifen. Kommen Eic, 
„Freund, jegen Sie ſich.“ Mehr wird man nicht ver: 
langen, daß ich bier vom dieſer für mich fo wichtigen 
Degebenpeit anführen fol, da ich nur die Abſicht babe 
dasjenige, was ber Freund der Wahrbeit fo gauz un: 
richtig der Welt vorgelegt, in feiner wahren Geftalt zu 
eigen, Wegen meinem Sohn fagte mir der Kaijer, das 
blos fein Verhalten es nothwendig gemacht, wie gefhe: 
ben zu handeln, da er ih durch dftere Viliten bei dem 
Herrn Minifter verdächtig gemahr. Ich bemmbete mic 
zu beweifen, daß dies nice mir jtrafraren Abſichten ge: 
sen Ihto Maieität geſchehen fei; indeffen erwähnte der 
Monarch nie etwas von deſſen Seftungsarreit, aber mehr: 
malen wiederholte der Kailer, daß mein Sohn blog bie 
Veranlafung unferer Trennung geweſen. Er war aud 
anfangs nicht geneigt, ihn wieder nad Petersburg kom 
men zu laffen, und nur auf mein wiederholtes Wirren 
wurde er, aber wicht wieder in den General: Etab, fon; 
bern zu einem bier in Garniſon liegenden Regiment 
verfezt. Mir aber befahl der Kaifer, darauf zu baiten, 
baf er nicht wieder zu fremden Gefandten ginge, weil 
bie Polizei daruber wahe, und Fr im Verrefungsfan im 
feine Berfegung von bier würde wiligen müfen, Auch 
wußte der Kailer ſehr gut, dab dieler Sohn iu feiner 
Kindespflicht jtrafbar fehlte; denn da ich ihn nach lau: 
ger Zeit dem Kaifer ein Mal empfehlen wollte, und ihn 
einen braudbaren und guten Meufdhen nannte, er: 
wiederte der Kaifer: „das Eritere kann er feoun, aber das 
„tentere nicht, denn wer fein gutes Kind tft, kit 
„auch fein guter Menſch.“ 


Dies fei genug zur Berichtigung deſſen, was bem 
teund der Wahrheit von mir und meinem Sohn ju 
agen beliebt bat, da ic nicht die Abfiht habe, mehr 

als was dahin gebört, bier zu fagen, fo viel Imteref: 
antes ih auch noch zu fagen im Stande wäre, weldes 
er Welt beweifen würde, daß meine treue Ehrfurdt 
und reinfte Liebe gegen meine Monarden nie aus Eis 
gennug, ſondern ftets aus Erkenntnis der Pflichten, die 
meinem Herzen unauslöfhlic bleiben, geleitet worden 


ind, 
n Baron von Diebitfc, 
Ruffiip = Kaiferliher Generat, 
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Einige Bemerkungen über den Chor in der Tra—⸗ 
gödie; befonders in Beziehung auf Schillers 
Braut von Meffina. 


Die tragifhe Poeſie hat feit kurzem einen glänzenden 
Aufſchwung genommen, und ſcheint fi immer mehr 


ihrer alten Würde und Erbabenheit wieder näbern zu 


"zuen. Um fo notbwendiger it es, eine unverſtaͤndige 
Gegenparthei abzuhalten, die das Große und Herrlide 
niemals begreifen lernt, und fi, fo ftark. fie es ver: 
mag, dagegen auflehnt. — Schon ber Wiedereinfühs 
zung des Rhythmus widerſetzte man ſich von allem 
Seiten; bie Hindeutung auf Masten und Kothurn 
fand man im böchften Grade läderlih, und jetzt bem 
Gebraud der feitlihen Chöre erklärt man zum mindes 
ſten für übernüffig und zur Sache nicht dienend. — Und 
doch iſt es grade die harmoniſche Zuſammenſtimmung 
aller dieſer Mittel, wodurch die tragiſche Poeſie wieder 
Einheit erhalten und zu einem Ganzen ſich ausbilden 
taun. 


Ich halte es für nothwendig, dem Beweis daruͤber 
zu führen. — Im Freimüthigen finden fih Bemerkun— 
gen über Schillerd Brautvon Meſſina, in der 
die Shöre zum erſten Male wieder angewandt find, und 
jener Verf. unterläßt nicht, einige höhmifhe Seitens 
blite daranf zu werfen, ald wenn @r die Sache weit 
mehr aus dem Grunde verftände, als Schiller ſelbſt. 
&o fagt er unter andern: „es iſt eine Frage, ob fie 
(die Chöre) auf unfere Bühne gehören.“ 


Es ift undeutlih, ob er unter bem Ausdrude 
unfer die Kotzebueſche Bühne verfteht, worauf es nie 
eine wahrhaft poetifdhe Erhebung gegeben hat, und wo 
Alles auf einer einfeitigen und unrichtigen Auſicht ber 
Natur berubt; — oder, ob er diefed Wort auf bie 
äußere Einrihtung der neuern Bühne überhaupt bezieht. 
Im erften Falle hat er volllommen Recht, und es läßt 
fi nichts dagegen einwenden; im zweiten verdient er 
Antwort, weil diefe Meinung überhaupt noch im Ullges 
meinen zu berrihen ſcheint. Die Erfahrung lehrt nehm: 
ih, daß man, beionders in Hinfiht auf die ditere 
Bühne, vieles als zufällig und willtührlih anzuſehen 
pflegt, was, ob es gleich Anfangs blos durch äußere 
Bedingungen hervorgeführt wurde, doch zuletzt in dem 
Geiſt felbk überging, und fo als völlig nothwendig an: 
zufchen ift, So war der Chor, den man als den Keim 
der ganzen antifen Tragödie betradten faum, 
Anfangs die Hauptfache, auf die es allein anfam. Nach⸗ 
ber, als die Tragoͤdie ſelbſt ſich gebildet hatte, (diem 
er zuerſt blos willkührlich beibehalten, under füllte, da 
die Theater der Griechen beitändig offen blieben, bie 
Yaufen durch Gefang and; bis ihn endlich Sophofles 
fo innig in den Geift felbft verwebte, daß er nun nicht 
ohne völlige Zerftörung von dem Ganzen getrennt wer: 
den fonnte. 

Unfere Bühne iſt nun, was das Zufällige bes 
trift, ganz anders eingerichtet, und wenn man Mass 
ten, Kothurn, Rhythmus und Ehor ebenfals bios als 
Zufälligfeiten ber älteren Bühne betrachtet, ſo 
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läßt ſich freilich — nicht einfchen, wozu wir das alles 
wieder einführen wollen. — Sollten ſich die vorzüg: 


lihften Köpfe Deutſchlands wirklich mit Schattenfpielen 
beihäftigen? Wir wollen ſehen! 

« Unfere Bühne wie fie ift, hat bisher im Gan— 
sen den Namen einer Bühne noch nit verdient, und 
diejenigen, die fo patriotiſch gefinnt find alles dasje— 
nige, was unferer Bühne zu miderjtreiten fcheint, 
von ibr ausſchließen zu wollen, bedenten gar nicht, daf 
fie eben dadurch zugleich alles Schöne und Vortrefliche 
zunruͤckweiſen. Wenn ſie fonfequent verfahren wollten, 
fo mäßten fie 3. D. Schillers Jungfrau, bie 
Braut von Meifina, Schlegels Jon und ber: 


gleichen hohe idealiſche Erſcheinungen, überhaupt gu uns - 


terdruͤcken ſuchen, denn fie paſſen wirklich fuͤr unfere 
Buͤhne nicht. Unſer Geſchinack und unſere Bühne ſtehen 
in der innigſten Wechſelwirkung. Wie lieben die Natur, 
d. h. nicht die alles ſchaffende, ſondern eine fonvenzio: 
nelle Wirklichkeit; in unferer fogenannten Tragdbre 
zerftörte dies befonders jeden Aufſchwung, und ftatt 
tragifcher Erhebung, gab es bier nichts als Heulen und 
Wehklagen. Durd bie Einführung des Rhothmus wurbe 
zwar das poetifhe Gebiet wieder hergeſtellt, aber doch 
war der Gewinn noch einfeltig, und ein Widerſtreit 
blieb beftändig auffallend. Der Idealitaͤt der tragi- 
fhen Darſtellung widerſetzte ſich bie beſtimmt erfcheis 
nende Individunalitét des Schauſpielers, und der 
muſikaliſhhen Erhebung der Rede durch die 
Rhothmen, ber gänzlihe Mangel an plaſtiſchet 
Vollendung in Hinſicht auf theatraliſche Darſtellung. 
Das Metrum ſelbſt war noch zu locer und willkührlich, 
und die fünffüßigen Jamben ftanden fehr zurüd gegen 
bie Hoheit und Gediegenheit des tragiſchen Trimeters, 
Auch der feſtliche Chor, ber den hervorgeführten Schmerz 
gleichlam in ber hoͤchſten Sphäre auflöft und als ein 
tröftender Vermittler zwiihen dem verwundeten Ges 
fühle und der kühmen Freiheit anzufehen iſt, fehlte 
noch ganz. ü 

Schiller hat zuerſt den Muth gehabt, den letz⸗ 
tern im ber angezeigten Tragödie wieder einzuführen, 
und die Gründe, bie man dagegen angiebt, fügen fi 
fo fehr auf Zufdlligkeiten und meiden von dem Geifte 
felbſt ab, daß man fie gaͤnzlich unbeantwortet laſſen 
folte, wenn ſie nicht den allgemeinen Theil für ſich 
hätten. j 

(Dee Beſchlug folgt) 


45° 
Klopſtocks Todtenfeier in Echulpforte. *) 

Dieſe alte berühmte Schulanftaft Sachſens darf 

fih zwar mehrerer großen Böglinge ruͤhmen; allein 
Klopſtock war doch vor allen andern der Stern, wel: 
cher den Sünglingen bier auf ihren poetifhen Bahnen 
firablte. Hier, wo die Einfamtrit, die ſchöne Natur, 
und die Verſchmelzung ber alten und neuen Welt zu 
eincr tiefern Auſchauung feiner ſelbſt aufforderte, bier 
ſtrebte mander Juͤngling, das Fühne Fener, welches Kt. 
in ibm entzündet hatte, in antiten Gefäargen auszu— 


- bauden; bier wurden Worlefungen über den Meſſias, 


und noch vor furzer Zeit ‚feierlihe Deklamazionen über 
einzelne Stellen beffelben gehalten. Auch wird Ihnen 
ber Auszug ans dem Meſſias, nebft den vortreflicen 
Anmerkungen bes Hrn, Weiske nicht entgangen fern, 
Sie können alfo leicht ermeſſen, welhe Wirkung bie 
Nahricht von Klopitods Tode im dieſer Schule hervor: 
brachte, 

Es iſt gewöhnlich, daß bier das Andenfen eines 
jeden verſtorbenen Mitbürgers diefer Anjtalt durch einen 
alten Gefang nah dem Jeſaias: Kecel quando mori- 
tur justus etc. gefeiert wird; umd ich kann Ihnen nicht 
befchreiben, mit welcher fühen Wehmuth mich immer 
der tiefe Inhalt, fo wie die wunderbaren Klinge dieſes 
Liebes ergriffen haben. Man glaubte indeifen mit Recht, 
zur Ehre eines fo großen Todten noch etwas mebr thun 
zu mäflen, und fo vereinigten fi am 24 April, Abends 
nm 8 Ubr, die gebildeten @inwohner des Ortes, um 
biefen den Andenken Klopftods geweihten Abend in be 
ſcheidener Feier zu begeben. Der neue Detfaal, weicher 
ohne überladene Zierlichteit in einer edlen Arditektenit 
daſteht, gab der Feierlichkeit felbft eine neue Würde; 
auch Fonnte man leicht die Stimmung bemerken, mit 
welher bie meiften Gemuͤther auf dieſen wehrmithigen 
Genuß vorbereitet waren. Hier hatte Klopſtoc gewan: 
beit; bier hatte er die bee zu einem Werte empfangen, 
welches die Deutſchen allen Nazionen kuͤhnlich entgegen: 
fegen können; hieher war er oft im Geifte, und noch 
Fury vor feinem Tode zuruͤkgekehrt. Alle ſchienen fi 
in ber ftillen Trauer mohlzugefallen, als iest jenes 
Ecce von dem mufifalifhen Chor angeftimmt warb, in 
welchem befonders ber Reftain: Et erit in pace memoria 
* In dieſer Schult befanntiich Bat Kiopfio feine Laufbahn 

begonnen, Er ehrte biefe Pfiegerin feiner Jugend in einer 
der fpätern Oben, und noch vor wenigen Jahren bereied 


er ihr feine Fromme Anhänglichkeit duch dad Geichent 
der Prachtausgabe ſeines Merflas, D. 2. 
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eins eine große Wirfung that. — Diefem erhabe: 


nen Prologe folgte nunmehr bie Handlung felbft,, von 


welcher man fügen darf, daß fie in einigen Momenten 


mehrere Alte zufammenfußte, Einer der vorzuͤglichſten 
Schüler, deſſen Gemüth und vielveriprehende Geiſtes- 
fraft mir ſehr geprieſen worden iſt (fein Name iſt 
Threrſch trat auf, und ſprach, bald mit energifcher, 
bald mit leiſer Beredſamleit die Ode auf die Zu— 
kunft, in welcher ſich die vielbeiaitete Lyra Klopſtecks 
fo ſchoͤn geoffenbart hat. Sie kennen dieſe Ode, die in 
den reinſten Viſionen der Phantaſie und in aͤcht lyriſchen 
Antitheſen, Sterne den Sternen, und mit ihnen die 
entſlammten Soͤhne des Heils oder die erhabenen Feiter 
am Throne, den beladenen Erdebewohnern entgegen— 
ſetzt, und ſich am Ende im eine beftimmte Empfindung, 
im die Bertrahlichfeit'mit dem Tode, auflöft. 
Sie war von · der Anſchauung des uUnendlichen ausgegan⸗ 
gen, ſetzte bann, bie beſchraͤnkte menſchliche Natur jenem 
Unendlihen entgegen, und ‚verballte in einer heiligem 
Sehnfuht, im fombolifh ausgefprohenen Ahnungen. 
Das Gemuͤth bed Zuſchauers war erfchüttert, oder de: 
ruͤhrt; allein dad unausſprechlich (fhöne und erbanliche 
Lied: „Auferftehn, ja auferſtehn ze.“ bildete nun zum 
Schluſſe bie reinſte Inſtanz der Beruhigung. Mean er: 
hob ſich von feinem Sitze; man ging ſchweigend, aber 
feolih, nad Haufe, und gewiß war in mandent ju— 
gendlichen Gemüthe ein fhöner Keim für die Zukuuft 
erwadt. 

Ich babe Ihnen mit aller Treue diefe Zeier bes 
ſchrieben, welche ſich von einer rohen Unnatürlichfeit, 
und von einer übergebildeten Kunſt gleich weit entfernt, 
und mir durch ihre innere Vollſtaͤndigkeit fo 
bedeutend erſchlenen if. Es ift zu erwarten, daß bei 
ber jetzigen Einrichtung, mo man nicht blos am ber Ent» 
widelung der intelleftnelen Kräfte, fondern auch am 
dem Baue des Gemuͤths und des dußerlihen Menſchen 
fo unverdroffen arbeiter‘, und bei der Fraftvollen Leitung 
derfelben,, bie Pforte noch etwas mehr, als ihren alten 
Muhm erringen werde. Die Liebe zum Niterthume, 
welde jeden großgebornen Menfgen vollendet, und durch 
melde auch Kl. fo groß geworden ift, regt ſich bafelbit 
mit newer Kraft. Man wird ben erhabenen Beifpielen 
der großen Menfhen, bie Porta Immer aus feinem 
Schooße hervorgehen lies, nacheifern, und fo witd au 
Klopito dieſen geliebten Ort nicht gänzlich verlaffen 
baben, 
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Ueber das Breslauer Theater ıc. 
(Bertferung.) 

Man bat hier viel für Die Oper gethan, und hul: 
bigt barin dem allgemein gewordenen muſitaliſchen Ge: 
fhmad des Publikums. In der That fheint unfer Zeit 
alter der Triumpf der Tonkunſt zu werden. Es iſt eins 
mal Mode, Sinn für bie Kunſt zn haben, oder doch 
zu affeftiren, und wehe dem Armen, der das Unglück 
hat, fih bei einer mufilaliſchen Seiltängerel zu fangs 
weilen, und die Unbeſonnenheit, es offenberzig zu nes 
ftehen! Wäre es nicht um das „‚Prettzige F* mancher vor: 
lauten Kunſtjuͤngerlein, fo möchte ich es fait wagen zu 
vermuthen, daß wir unfer Ohr beinab ein wenig gar zu 
einfeitig, und auf Koſten anderer doch auch nicht zu ver» 
achtender Einn- und Seelenkraͤfte auszubilden bemüht 
find, Unterdeß glaube ih, daß das hiefige Publikum 
mit: ber ‚Oper billigerweife zufrleden fepn fann. Die 
erite Sängerin, Mad. Schüler, it brav, und auch 
als Ehanfpielerin muß man ihr um fo mehr Gerechtigkeit 
wiederfabren laſſen, als fie in manchen Rollen mit ihrer 
nicht fhlanfen Figur zu Fämpfen hat. Mad. Fleiſcher 
und Mad. Velt heim fingen nit ſchlecht, und Neu: 
gebauer hat anerfanntermaßen einen. treflichen fonos 
ren Baß. Ein erfter Tenor wäre zu wuͤnſchen. 

Nah dem Vorausgeſchickten wird man es kaum 
glaublich finden, daß dennoch die Aufführung einer Oper 
tette durch einen unerflärbaren Mifgriff der Diretzion 
fat unter aller Kritit feun fonnte. Und doch it es fr 
Dan gab „bie Jagd“, ein alted wieder neu aufgelehtes 
Stud mit Muft von Hiller. Ich freute mich darauf, 
wie ein Mind; bern diefes und die mit ihm gleichgeitis 
gen Stüde, ald z. B. „Kifnart und Dariolette“, „Lotte 
ben am Hofe" ic. waren die erjten, die der zu fühlen 
beginnende nod fehr junge Auabe ſah, und die ihn 
sleichfam in eine nene genußreiche Zauberwelt einführs 
ten. Ich babe feitden die Kunſtwerle ber beruͤhmteſten 
Meifter unferer und noch einiger andern Nazionen geles 
fen und barftellen fehen; ih fah Schröder und 
Brofmann, bie Sacco, Kemble und Miftref 
Siddons, la Rive und Mad. Raucour fpielen, 
Veſtris und bie Guimart tanzen, und nichts kam 
dennoch je, den koͤſtlichen Senfazionen gleih, die mir 
damals dieſe mittelmäßigen Stüde, von ben Heroen der 
Dad. Wäler produgirt, gewäbrt haben. Ich erinnere 
mich mod recht tebbaft, daß eine Meine unbedeutende 
Operette, „Elpfium“ genannt, wo ein florner Vorhang 
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die feligen Geifter durchſchimmern lied, mich ſelbſt im 
Elyſium verfegen fonnte, — Ich veriprah mir daher 
ein Feft ſüßer Erinnerungen, und waffnete mich mit 
doppelter Gutmüthigkeit; denn das mußte ich freilich 


wohl im Voraus, daß alles jegt im Vergleich mit dem, 
im Nimbus der erſten Jugend firalenden damals, 
nachſtehen müde. Auch wär’ alles wahrſcheinlich recht 


gut fuͤr mich gegangen, wäre nur nicht gerade die Rolle. 


meines Helden, dem ich damals vorzüglich nacenpfuns. 


den zu haben mich lebhaft erinnerte, die des Chriſtel 
fo ganz über alle Beigreibung ſchlecht und elend beſetzt 
geweien. Ich begreife nicht, wie es möglich war, einen 


jungen Menfchen in diefer Rolle ſich verſuchen zu laſſen, 
der durchaus noch nichts als meldende Bedienten nnd, 


Statiften gefpielt haben Tonnte, und der ald Sänger 
nicht einmal den Ton traf, und alle Augeublicke von. 
feinen Mitipielern eingeholfen werben mußte. Die 
ſchuldige Adtung gegen das Yublitum erforderte es 
durchaus, bad Stüd lieber nicht zu geben, als eine 
ſolche verhältnismäßig wichtige Rolle aud im hoͤchſten 
Nothfall ſo beſetzen zu laſſen. Auch die Molle ber 
Mutter war zwar durch eine ſehr achtungswerthe jegt 
abgegangene Schaufpielerin.befegt, der man es Danf 
wiffen mußte, diefe Rolle übernommen zu haben ; ‚aber 
es iſt nicht ihr Fach, und es hieß das Publifum und 
die Schaufpielerin zugleich beleidigen, indem man fie 
zu einer Singrolle mifbraugte, Blog Demoif. Caf: 
firi, bie ſeitdem aub abgegangen und nicht wieder 
erfept iſt, als Nöshen, und Hr. Schüler als Mis 
chel waren an ihrer Stelle. Die Heinen ‚Uebertreibuns 
gen des Letzteren waren leicht zu verzeiben, und es war 
mir angenehm ben Sohn in einer Rolle reuffiren zu 
feben, in der ich einft den Water ald braven Komiter 
geſchaͤtzt hatte. 

In dem „unterbrochnen Opferfeſt“ ſah und hörte 
ih Mad, Schüler mit Vergnügen, j 

(Der Beihlufß folgt) 





Mufitalifche Inſtrumente. 


Meuefte Art von Pianoforte, 
vom Hofintrumentenmaber Hunn in Berlin. 


Die vortheilbaften Seugniffe, melde die Herren 
Himmel und Hurfa, geſtüthzt auf bie übereinſtim⸗ 
menden Urtbeile von Righimi und Sürlich, über 
die neueſte Art der Hunnfhen Juſtrumente im. Alas 
vierformat, ablegen, find gewiß micht zuviel ſagend. 
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Auf. diefe. Empfehlungen habe ih mir ein ſolches Ju⸗ 
firumeng gefayft, und geſtehe, daß bie Tonfunft, feit: 
dem einen neuen Meiz für mich und die Freunde, die 
mir idre Defuhe gönnen, gewonnen bat. Ein dem 
Hunnſchen völlig gleihgeitimmtes, wirklich engliſcheé 


Inſtrument, welches wir unter andern dagegen ſtell⸗ 


ten, blieb für dad geübtere Gehör, im Anfehung der 
Vortreflichleit des Tons, welchet rein und deutlich 
ohne Nachtlang oder Doppelſchlag erklingt, und bet 
Fähigkeit für die Nuanzen beim leiſeſten Piano mie 
beim größten Forte, noch gegen das Hunnſche zurüc. 
Wahrlich ein nicht geringes Verbienit eines deutfchen 
Künftlers, der es durch Genie und raftlofes Streben 
dahin bringt, die engliihen fhönen Infirumente nicht 
nur entbehrlih zu machen, fondern fie, nachdem er fie 
bei feinen neuern Arbeiten zur Grundlage habm, noch 
zu ‚übertreffen! Rein Wunder daher, dab er mit Ber 
ftellungen immer mehr überbäuft wird, Die ſes bar je: 
doch bei deu zwedmäßigen Anjtelten, die er. durch An: 
nahme dußerft geiwidter Gehülfen aus ranfreih und 
England, getroffen bat, den Nutzen für das Publikum, 
daß er den Preis feiner fo koͤſtlichen Kunſtwerke, ver: 
hältnismäpig niedrig genug zu ftellen vermag. *) 
2 F. Fe 
*) Die. Inftrumente gehören in: der That in dem vorzügli 
ſien. Auch ihr außerer Bau pflege ſehr un 3 Tepe, 





Ehrenbezeigung. 
Waris im Kurki) 

— Nicht leicht bat ein auswärtiger Kunſtler bier 
ehrenvoller zugebracht, als der ‚Preuß. Kapellnieifier 
Neihardt. Während feines fehsmonatlihen Aufent: 
halts iſt er nicht blog zu allen Konfular = Audienyn 
und Ronfular : und Minifterleten: Affembieen , fondern 
ſelbſt zu den zeremoniellen Konfular » Diner gezogen 
worden, welches nur ausgezeichneten Fremden zu ge 
ſchehen pflegt. Er dat für Mad. Louis Bonaparte 
Komanzen gefegt, die in der Familie des erſten Kons 
ſuls mit PVeifal gefungen werden, und Paris mit 
dem Verſprecen verlaffen, für das Theatre Feydesu, 
bas einzige auf welchem Bier wirklich aefungen wird, 
eine neue Oper vom Vicomte Segur zu fomponiren. 
Seine Geiftesinfel wird für eben dieled Theater jept 
bier uberfegt.. j 





Petrarch und fein Freund, 
Der Freund, 
Sir Baura-fchlägt fo Tange deine Bruft, 
Was ſaͤumft dur doch, mit ihe dich zu vermäßten ? 
r vVetrarch. 
Es wiirde mir alsdann an Stoff und Luſt 
Zu zaͤttüchen Gedichten fehlen, 
Noack. 





Zeitung für 








die elesante Welt, 


Sonnabenb — 5 — 14 May 1803, 


An die Natur. 


Di du blũheſt in nie veraltender Schöne! 
Mutter der Blumen und alles Lebendigen Mutter, 
D Natur! Dir berzerfreuende Göttin! 
Einfam ſpront' ich in deinen heiligen Armen 
Bra und einfam empor; ein frölicher Knabe; 
Deiner fäufelnden Lüfte fpietende Welten) 
— Süpften um meine fchwidlofe junge Bruft, 
Und das große Sonnen Auge blickte 
Görttich gnãdig auf dein frommes Kind, 

"9 wie war mir fo wohl im blauen Werber ! 
Unter den Blumen, an den reinen Quellen! 
Auf der wilden Freiheit umſtürmter Gebirge 


Und in der heitigen Schatten: Nacht rauichender Wälder, 


O wie war mir fo wohl! 

Kunde Fam mir, fühe Hunde, 
Bon der Menfchen großem Streben, 
Son dem Ruhme fühner Thaten, 
Bon ber Liebe Götter: Traum, 

Da verlied ich meine Blumen, 
Deine Fehlen, meine Wälder, 
Meiner Jugend freie Spiele — 
Zu den Menfchen gieng ich hin, 

Und ich fügte mich geduldig, 
Senn fie lehrten vieles Große 
Bon den Thaten alter Zeiten, 
Nennten theure werthe Namen, 
Zeigten mir geprief'ne Heiden, 
Götterähntiche Geſtalten, 

Weiche frei durchs Leben ſchritten 
Und mit frifhen Korbeerlränzgen 
In die frillen Gräber fliegen, 
Hochverehrt Im ew'gen Lied. 





Da erglühte mir die Seele, 
Und mein junger Bufen hob fich 
So zu leben, wie fie lebten! 

&o zu fierben, wie fie farben ! 
Und ich deüdte hochbegelſtert 

Aues an mein glübend Herz, 

Und ich ſchwur in tiefer Seele — 
@eelig iſts ein Menich zu ſeyn! 


Lange harrt' Ih — da klirrten die Rleget, 

Da Hogen die Pforten der Schute mir auf; 

Da trat ich, ein Fremdung, bineln in die fremde 
Getiebte Wett! i 


“Und Ich fuchte meine Gräber — 
Doch die Stelle war vergeſſen, 
Wo die großen Kerzen ſchliefen! 
Und ich nannte meine Namen — 
Aber niemand kannte fie! 
Und ih ſprach von alt dem Teuer, 
Das verjehrend in mir brannte — 
Doch die Welt verhöhnte mich! 
„Seid ihre alte hingegangen? — 
„Habt ihr alle mich verlaſen 
„Sproßlinge des edeln Stammes? 
„Kommt zu eurer Bruderſeele, 
„Daß fie einfam nicht verglühe! 
„Sprecht zu mir, geichte Stimmen ! 
„Ruft mich auf zu That und Ehre! 
„Großem Rufe folg Ich gern, * 
Alſo age ich, alſo ſorſchi ich, 
Ob ich eine Spur noch fände, 
Ob ich einen Laut vernähme, 
Bon dem Großen was geweſen, 
Son dem kühnen Männermurde, 
Don Der alten treuen Liebe, 
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Bon der Freundſchaft bis zum Tode — 
Aber nirgends fand ih Spır! 

Sief befümmert nahte ſich mir ein greifed Weib, 

Die alte Erfahrung, weiche ſchwer gebüdten 

Hauptes einherfchleicht, und wohloerkändtiche, welſe 

Worte bebachtiam Aüftert : 

„Was ruft die Stimme? — fein Echo ſchallt! 
„Was ſucht tie Liebe? — fein Buſen Hopft! 
„Bom Baume bes Lebens bie Blüthe fick! 
„Gewellt und gefiorben die Herrliche Kraft, 
„Der blühende Kranz um. bes Jünglings Haupt, 
„Und der Jungfrau treu innige Liebe! 
„Der Menfihen Gott trägt Knechtogeſtaut, 

„Dir Löwe liegt gezähmt! 
„Der Freiheit Fittig gebrochen in! 
„Und tief im Schooß der alten Erde 
„Bchläft das hochherzige Deldengeichtecht i® 

Die du lebeſt und biſt in unendlicher Schöne! 

Die du mit ewig lebendiger Bütte 

Ueber die Gräber und über die Trümmern 

Auer verfchwundenen ſeel'gen Zeiten 

Schwebeſt in göttlicher Jugend einher, 

D Natur, du erfreuende Goͤtin! 

Wieder keht' ich au dir, nicht freudiger Seele, 

Nicht mir bem fecligen Tricden unſchuldiges Herzens — 

Aber nimm du mich auf an dein getreues, 

An dein geliebteſtes Murterhers! 

Laf mich wohnen, o du Gebirge befränste, 

Auf deinen heiligen Höhen, wo fich die Ruhe 

gem von den Menſchen die file Hütte gebaut Bat, 

Wo die Gewitter der Erbe dumpfbraufend 

Unter mie hinziehn! 

Und ihre, die ihr wandelt unter ben Sternen 

Gottes hohe Töchter, unfterbliche Muſen! 

D ihr Geliebten — bleibt mir getreu! 


Auguft Mahlmann. 





Veber den Ehor in der Tragdbdie ıc. 
(Beſchlug.) 

Es Fan wirklich nicht leicht eine fonberbarere 
Behauptung geben, als diejenige ift, etwas worin an 
fih ein hoher poetifher Werth liegt, darum nicht bei 
nnd einzuführen, weil ed äußere Sufälligkeiten giebt, 
die Dagegen zu ftreiten feinen. — Der Chor iſt der 
ächten Tragddie, bie aub das Schmerzlichſte nit 
fhenen darf, burd feinen feiten Iprifhen Schwung, und 
dadurch, daß er die Gefühle des erſchütterten Zuſchauers 
befänftigt und gleihfam fogleich ald eine zweite höhere 
Voeſie ausfpriht, unentbehrlich. Durch ihn wird der 
reine menſchliche Antheil in den fühnen tragiſchen Kreis 
gezogen. @r wirft einen feitlihen Glanz über die erniten 
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finteren Gruppen, und ift bie fortlaufende Apotheofe 
der tragifhen Daritellung. In feiner hoͤchſten Wollen: 
bung muß er baber abgefhloffen für ſich beſtehen, und 
darf nicht ald mitwirtende Perfon in bie Handlung 
eingreifen. Zugleich muß eine mufitalifhe Begleitung — 
wie dies auch wahrfheinlic bei den Alten der Fall war 
— bie zum Gefange erhobene Deklamazion unterftüßen, 
und ihr einen höhern Karafter beilegen. 

Betrachten wir dies alles, fo wie der Verf. jener 
Bemerkungen, nur blos aus fonvenzionellen Grund: 
fügen, bei benen eine zufällige Wahrſcheinlichkeit als 
das Geſetz anzuſehen ift: fo kann man freilich nicht be: 
greifen, warum man fo etwas, dad ganz gegen den 
gewöhnlihen Gang der Dinge fireiret, einzuführen 
magt, ba wir doch in der Ratärlichleit bereite fo bedeu: 
tende Fortihritte gemacht haben. Sieht man es hinge: 
gen von einem Standpunft an, für ben Wahrheit und 
Matur in eimer weit hoͤhern Sphäre liegen, fo müfen 
wir allerdings Schillern für den Gewinn banken, ber 
dadurch unferer Bühne geworben If. — 

Wie wenig herrſchend indeß noch die Schonung 
diefer hoͤhern poetiſchen Freiheit ift, und wie fehr man 
alles von dem Standpunfte ber gewöhnlichen Wirklich: 
feit zu betrachten pflegt, das mögen bie Bemerkungen 
jenes Verf. über den hertlich einfallenden Chor in ber 
jene, als man ben verbedten Leihnam Manuels 
bringt und die Mutter bad Mäthfel zu löfen zögert, be 
weilen, bie darauf hinauszulaufen fheinen, „dab Ti 
beila, ben Gefeben der gewöhnlihen Wahrfheinlid: 
Beit nach, während einer fo erſchuͤtternden Situazien, 
diefen Chor fhwerlih abwarten würde.“ - Ich braude 
nicht zu beweifen, wie ſehr durd bie ernite Warnung, 
bie ber Chor ausruft, in diefem Angenblide die poeti⸗ 
ſche Wahrheit erhöht wird, und welch ein harmonifcer 
Webergang dadurch für die Liebe entſteht. — 

Iſt nun aber wirklich durd diefe Erneuerung des 
Alten bie dramatiihe Poefie zu einer glaͤnzendern 
Hoͤhe hinaufgebraht, fo darf natürlich bie theatraliſche 
Daritellung nicht im Widerſpruche mit ihr jftehen, 
und bie Einführung der Masten und bes Kothurne it 
eben fo nothwendig; wovon die erften bie Indivibualis 
tät des Schaufpielers ganz verbergen, und eine ideale 
Erfheinung bervorführen helfen, wozu freilich eine nad 
der Untife vernollfommmete Plaftit mitwirken muß *), 

*) Mir fcheint bei ber Einführung der Masten ein Haupt⸗ 


aweifel nicht gehoben, Es it gewiß, daß dadurch der 
ideale Eharakter gewinnt und bie ſichtbare Indieibualträs 
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und ber letzte die ſchon durch Rhythmen erhöhete Dar: 
ftelung auch fihtbar erhebt, fo daß bie Schaufpiels 
kunſt nicht mehr duch die Kleinlihkeit ihrer Ausführ: 
rung bie erhöheten Schöpfungen der Poefie zu parodiren 
ſcheint. — 

Die Kunft ift ein inniges Ganzes, und ohne Mit: 
wirkung aller Theile bleibt fie Stüdwerf, und dem ge: 
nauen Beobachter brangen fib nur zu fehr die Wider: 
fprüde auf, bie ber gewöhnliche, ber allein an das 
Konvenzionelle gefeſſelt ift, niemals einfehen lernt. 

A. Klingemann, 





Ueber das Breslauer Theater ıc. 
(Beichiug.) 

Mad. Behlbaar iſt eine Fieblihe Figur, und 
obfhon fie der Molle ber Johanna d'Arc, bie fie bier 
fpielt, nicht gewachſen ift, ſieht man fie doch fehr gern 
in manden andern Rollen. 

Noch ſah ih Fürzlih Pinto. Das Stüd bat 
wefentlihe Fehler, aber es unterhält und befchäftigt. 
Die Darftelung war nicht tadellos, und gab vor allen 
Dingen keine Illuſion, aber man wurde doch nicht bes 
leidigt, und dad iſt leider fchon viel, 

Es iſt freilih klaͤglich anzuſchauen, wenn ein 
Schauſpieler, von der Wichtigkeit feiner Role aufges 
blafen, fi konvulſiviſch bemuͤhen zu müffen glaubt, diefe 


Wichtigkeit nun auch in jeder Sylbe, jeder Bewegung‘ 


auszufprehen. Er tritt dann glei Anfangs auf Etel: 
zen einher und fagt die unbebeutendften Dinge mit einer 
hölzernen Grandezza. Ein foldes Spiel wird nothwen⸗ 
dig Karikatur, and man kann ſchwerlich umbin, ſich bes 
Froſches in ber Fabel zu erinnern. Es ift wahrlich nicht 
genug mit den Lungen für bie hoͤchſten tragiſchen Mos 
mente bandzubalten ; auch dieſe viel fagen follende ftille 
Geſichterſchneiderei bei den gewoͤhnlichſten Stellen, wo⸗ 
mit der Schauſpieler oft den Dichter zu verbeffern denkt, 
ift ein garftiger Uebelſtand. Ganz erbärmlihe Schau⸗ 
fpieler faden felten barein, aber es ift der Fehler der 
Mittelmaͤßigkeit. 

Der verdienſtvolle Veteran Hr. Regiſſeur Scholz 
entlaͤßt ſeine Zuſchauer nur ſelten ganz unbefriedigt. 


des Schauſpielers, wenn nicht aufgehoben, doch ſehr ver 
mindert wird. Aber was ſpricht Die mnerſte Eigenthümlich: 
keit des Menfchen, fein Gemüth mehr aus, ats die @tim- 
me, in der wir gewohnt find ihn reden zu hören? &o 
lange diefe bleibt, — und muß fie nicht? — was wird, 
wenigfieng für die Zäufchung, viel gewonnen? D. H. 
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Er iſt freilich zu lt, als daß man hoffen bürfte, er 
werde den Fehler des ſchlechten Memorirend und bie 
daher entjtehende üble Gewohnheit, die Wörter zu kauen, 
um Zeit für den Einſpruch des Souffleurs zu gewinnen, 
ablegen können; aber ic! bekenne mic ihm dennoch dank: 
bar für manden Genuß, den mir oft mander beräus 
Gertere Schaufpieler nicht beſſer gegegeben hätte, 

Wie dornicht alle Theaterdirefjion ift, beweiſt 
auch bier ber Umſtand, daß von dem ganzen Direlziong: 
perfonale, welches am Anfang der gegenwärtigen Ber: 
faffung beitand, feiner mehr übrig if. Alle nahmen 
bisguftirend und disguftirt ihren Abſchied. 

Man befolgte bis jent die Marime, bie Ebbe, die 
gewöhnlih im Sommer für die Cheaterfaffe eintritt, 
dur eine kuͤnſtliche Flut zu füllen, indem man irgend 
einen gepriefenen Heroen ber Mefibenzitadt für fhwere 
Koften berbeirief, Im wieſern die Finanzfpefulagion 
rihtig war, weiß ih nit; ſoviel it fiber, baf bad 
Haus nad einem folden ephemeren Glanze immer dop⸗ 
pelt leer blieb, und daß die ſteheuden Mitglieder der 
Bühne Muth und Zuverfiht in ſich felbft verlohren, 
ohne bie doc noch nie etwas Großes und Wolllommmes 
in der Welt gethan wurde, 

Die Medaille, die man auf einen Schaufpieler 
ſchlagen lied, der, wie es heißt, eigentlich ganz anz 
bern Göttern als Thalien huldigte, ift deshalb herb Fris 
tiirt worden. Ohne mid barauf einzulaffen, blieb er, 
meinem individuellen Urtheil nah, wenigſtens eben fo 
weit unter ber Vortreflichkeit, als er fih über die ges 
wöhnlige Mitrelmäfigkeit erhob, und diefe Auszeich⸗ 
nung ſchien daber in der That eine Heberfhägung 
zu fepn, bie nicht aus dem fauterften Quellen floß. 

Für das Beſte der Kunft und der Breslauer 
Bühne insbefondere, wäre es vieleiht wünfhenswers 
ther, wenn die Direlzion, mit befheidener Einholung 
bes Rathes Sahverftändiger und Befeitigung aller Par: 
tifularitäten, lieber gute ftehende Mitglieder engagiren, 
als durch ben vorübergehenden Glanz vortreflider 
Fremblinge die Mittelmäßigfeit ihrer eignen Bühne in 
ein helleres Licht ftellen wollte, ..., 


Mufif in Königsberg. 
Königsb. in Pr., 16 April 7809. 
Hier ift großes und maͤchtiges Verlangen nad) 
Madame Mara geweien, die aber ausgeblieben, nad: 
dem fie ihren Gldubigen den Troſt herüber geſchickt, 
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daß fie auf ihrer Müdreife von Petersburg, mohin fie 
über Dresden und Warfhau geben wollte, bei und ans 
ſprechen werde. Es waren fhon ein fünfbundert Thaler 
durch Subſtripzion beifammen, die wieder anfgehoben 
werden mußte, da des Abonnirens Fein Ende werben 
wollte, und man in ber That nicht wußte, wo man die 
Herren und Damen alle plaziren follte, wenn Madame 
nur Fin Mal fänge. Im größre Sorge hat dies Ein 
Mal die Wenigen verfegt, die burch bie Zeitung f. d. 
e. W. auf den Kuckuck attent geworden, ber diefe Nach: 
tigal begleitet, und ein fo Fünjtliher Kuckuck fepn fell, 
daß er feiner Nachtigal auch noch die Weifen ſetzt, die 
fie fingt. Und ganz gewiß hätte fie uns mit biefen 
Weiſen noch einen Gefallen zu thun geglaubt, To bald 
fie fi ein wenig Zeit gelaffen, dem biefigen Geſchmack 
an den Puls zu fühlen, der ſehr fieberhaft geht, ba 
jener lauter Glut für jede Neuigkeit it, bafern fie 
wirklich die nenfte ift, und andrerfeitd an einem gewal⸗ 
tigen Efel gegen alles Alte laborirt, je nachdem es dies 
mehr oder weniger ift. Der Himmel bebüte, daß ich 
die wadern Königsberger, bei denen ih mich, feit ich 
bier bin, wahrhaftig recht wohl befinde, dadurch in 
Nachrede bringen follte! Wenn ſie fih einen Augenblid 
befinnen, nehmen fie'd auch gewiß nicht dafür, da fie 
fo gut als Andre willen, daß eine fo allgemeine Klage 
feine Klage, und daß, wenn Alle frank find, der am 
meiften es ift, ber gefund ſeyn will, Dies Mal hatten 
doch auch jene Weninen das lt, ihre Sorge bald wieder 
los zu werben, als fie erfuhren, was unfte Nachtigal zu 
ihrem Benefiz in Berlin gefungen, und wie fie bie zur 
Sraunfben Paſſion fonar fih herunter gelaffen. 
Freifih wird dies die Berliner bier vollends um ihren 
Kredit bringen, die nichts, umd überall nichts, und 
immer nichts als jene Paſſion in der Charwoche geben, 
Mir find hier in ber That weiter gefommen und führen 
ficher zu unfrer Paffion ben Eod von dem bier 
verſtorbenen Benda auf, eine Kantate von einem 
Medienburgifhen Praͤpoſitus, ber gleih in der erften 
Arie über den Nivellismus des Todes fi mit folgender 
Bravour hören läßt: 

Da tlegen fie beifammen, 

Der Sugend Biumentranz, 

Die Baͤlle kuͤhner Flieger, 

Das Blutpanier der Sieger, 

Des Stotzes Pfauenſchvanz. 

Mit wildem Stampfen ſchreltet 
Dein Fuß darüber her, 
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Und, frägt dein Blick in Flammen 
Belm Stampfen, wo if mehr? 
Dut, weich ein Tanz! 

Es fol aber auh Hrn. Ries — Paffion feon, 
nichts zu geben, «ld was ihm fo von felbit ind Haus 
fommt, deun fonit wäre dem biefigen Nenigkeitöhunger 
das Naumannihe „Water unſer“ bei diefer Gelegenheit 
aud wohl willflommen gewefen. — 

Uebrigens hatten wir beſonders an biefem sten 
fo uͤberſchwenglich — ſchoͤnes Wetter, daß Viele, fatt 
fid dem Benda'ſchen Tode zu ergeben, lieber zu den 
Lerhen auf bem Felde ind Konzert zogen; womit aber 
noch lange nicht ausgemacht ift, dab diefe für ihre muſi⸗ 
Kalifhe Erbauung eim befres Theil an biefem Tage ge: 
wählt, fonbern etwa nur, daß fie vielleiht Ale — mit 
befferm Appetit nah Haufe gefommen find. 





Anekdote von Ludwig 16. 

Der König Ludwig 16 fpielte oft mit feiner Ge: 
mablin Billard, mobei diefe denn mehrentheils gewann. 
Ohne im geringften das Spiel leidenfhaftlich zu Ticben, 
war er jedoch ein übler Spieler, der leicht böfe wurde, 
Um fi für feine Hitze zu ftrafen, veriagte er ſich bie: 
weilen dies Vergnügen fir den folgenden Tag, ia eink 
auf lange Zeit gänzlich, weil er fi babei gegen deu Mi: 
nifter de la Tour du Pin fehr unartig betragen batte, 
Er fpielte nehmlich einmal mit ihm, und da cr wegen 


-eines verdrießlihen Vorfall fchr übel gelaunt war, fa 


ging ihm nichts von der Hand, Fein Stoß wollte ihm 
glüden und er verlohr folglich alle Partien. Eine bing 
von einem Stoß ab, worüber zwiſchen beiden ein Wort: 
wechſel entſtand. Die Anweſenden wurden zu Zeugen 
aufgerufen und — ſie enticieden für den Minifter. Der 
König gerierh darüber in Wuth, ſchlug feinen Billard: 
ftab in Stüden und entfernte fi mit den Worten: 
„Ev gehts, wenn man ſich mit gewilfen Leuten zu weit 
„einlaͤßt.“ — Doc fein Betragen ward ihm bald feid, 
und am folgenden Tage lies er la Tour du Pin fa 
gen: „er bereue, was vorgefallen; die Eigenliche aber, 
„von der fein Epieler frei zu ſprechen, fei einzig daran 
„Schuld gewefen,“ 


Bei Gelegenheit der Vaierfhen Beſitznehmung von 
Mühldorf, las man am Haufe des Dechants (des er: 
ften Geiftlien) bei der Illuminazion folgende Sinn: 
volle Verſe: 

Richt die Religion, ber Aberglauben fatte! 
Syrah Maximttian, und Amen! fpracen Are, 





Zeitung fir Die elegante Belt, 


Dienftag 
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17 May 1803, 





Prometheng, 
ein bramatifhes Gedicht in fünf Aufzigen von 
I. D. Falt. ®) 


Die Verkörperung und Verlebendigung aller und um: 
gebenden elementariihen und organiihen Naturfräfte 
und die aus diefer Anficht fließende, beruhigende Ueber⸗ 
zeugung, daß eine und dieſelbe göttliche Lenkung es iſt, 
die ſich im Spiel der Pflanze, der Blume, der Me— 
talle, des Kehſtalls, des Habichts, der Taube, des 
Wolfs, des Lammes, des Waſſers und Feuers, der 
Erde, des Krieges und Friedens — kurz, aller Gejtals 
ten, bie fi hervorbringen, lieben, entzweien und ver: 
nichten, gefällt, ijt der Gegenftand diefes fo eben er: 
fhienenen großen Naturgedihts. Die Flüfe und Quel⸗ 
len, als Kinder des Dean; bie Winde, als Kinder 
bes Aeolus; die Anklagen der Vögel; die Stimmen aus 
dem Metallz Thier: und Prlanzenreih, die hier anklin— 
gen, und in maͤhrchenhaften Andentungen ihre Träume, 
Wünfhe und befiandenen Wanderfchaften erzählen: 
Alles dies wird den Lefer des Prometheus mehr als ein 
Mal an einen uralten, Eräftigen, leider untergegans 
genen Bolfsglauben, an die herrliche Deligion des Au: 
trez, Plato, Spinoza, Leibnig, Leffing u, 
ſ. w. erinnern. Nah mehreren Jahrtaufenden tiefer 
Forſchungen und Verirrungen fheint auch für die Phi— 
loſophie der Augenblid gefommen zu ſeyn, wo fie fich 
mit der Ditkunft, zur Feſtſehung ewiger Wahrheiten, 
freundlich die Hand bietet; und der fromme Kinderglaube 
*) Zubingen bei Coua. 1803, . 


der Wölfer, der in feiner Anlage fo aut und fo liebens⸗ 
werth, ſich nur in der Anwendung verirrt bat, ift nahe 
daran, ſich in eine allgemeine Harmonie der Natur mit 
ihrem Urheber, in einen ewig befriedigenden Weltak— 
ford aufzuloͤſen. 


Der Prometheus, aus biefem Gefihtspunfte be: 
trachtet, iſt eine literariihe Erfheinung, die gewiß 
Mandes anregen wird, was in den abgejtorbenen, flas 
dem Gemüthern der Zeit todt, brach und ungeahnet 
baliegt. Um die Lefer auf das, mas fie hier zu erwar- 
ten haben, einigermaßen aufmerkfam zu machen, ſollen 
diefen Gorerinnerungen einige Auszuͤge aus dem Ge: 
dichte ſelbſt im —— — — 


Das beruͤhmte Gemaͤhlde von Gerh. Laireſſe, 
im Kupferſtich von Freidhof. 

Der geſchickte und fleifige Kupferſtecher Freid— 
hof bat fo eben ein überaus ſchoͤnes Blatt, in geſchab⸗ 
ter Manier, vollendet und in Leipzig vorgezeigt, wel— 
ches nicht nur Liebhabern der Kunſt und Geſchichte 
empfohlen zu werden verdient, ſondern auch gewiß 
überall willlommen fepn wird. Die Höhe diefes Blat- 
tes beträgt 194 Zoll, und die Breite 29 Zoll, und wird 
von jebt an in fchwarzer und brauner Farbe bei ihm zu 
haben ſeyn. Das Driginal: Gemählde, nah welchen 
es verfertigt worden, it von Gerhard taireffe, 
und hängt auf dem Koͤnigl. Schloffe zu Verlin. Es ift 
dieſes Gemaͤhlde daffelbe, von deſſen Inhalte ſchou 
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ein Mal im vorigen Jahre. d. 8, eine neue und unſtrei⸗ 
tig richtige Erflärung gegeben worben it. *) 

Hr. Freidhof hat auch, in Ruͤckſicht auf dieſe 
Erklärung, folgende Unterfhrift zu feinem Blatte ges 
wählt: 
Alextan, nachmaliger Kaiser Alexander Severus, 

wird zum Cäsar ernaunt, im Vestatempel zu Arca. 
Für Diejenigen, welche jedoh jene Abhandlung nicht 
gelefen oder fie vergeffen haben follten, führe ich, nur 
Folgendes an. 

MRechts fiebt man auf dem Bilde in das Innere 
eines Tempels ber Bela, in welhem vier dienende 
Qungfrauen um einen Tiſch fiten. Eine davon hält 
eine Tafel in ber Hand, von welder fie etwas ablieft. 
Die andern hören mit Aufmerkfaniteit zu. ine Veſta— 
lin zieht den Vorhang, vor dem Eintritte in den Tem⸗ 
gel, zurüd, Hierauf tritt die Obervorfieherin biefer 
teligieufen Geſellſchaft, — eine fhöne, edle Madonnen⸗ 
geitalt, — mit einem ı3jährigen Knaben (Alerian), 
dem fie an der Hand führt, heraus, um ihm feiner 
Mutter (Manımda) und der Romiſchen Gefandfhaft, 
die ihn abzuholen fommt, zu übergeben. Diefer Augen: 
blick ift ganz vorbereitet. — Zum Zeichen ber wiffen: 
fhaftlihen und artiftifhen Bildung, welcher biefer vor: 
trefliche Züngling bei den Veſtalinnen erhalten hat, 
trägt er eine Heine Statue des Apollo im linfen Arm. 
Zur rechten Seite des Knaben jteht eine fchöne Veſtalin, 
welhe die Konſole zu biefer Statue in Händen hält. 
In dem Augenblick, da Aleriam über die Tempelftufen 
bervortritt, ſinkt beffen Mutter, bie ihn einige Jahre 
nicht gefehen hatte, bei feinem Aublid mit dem Aus: 
druck ber gerührten Freude und bes innigften Danles 
zum Himmel aufblidend, auf bie Anie. Auch ihre Rei: 
fegefährtin fteht in ehrfurchtsvoller Stellung und mit 
einer Gebehrde, die eine Freubenverfiherung ausbrüdt, 
biuter ihr. Der vom Kaifer Heliogabalus abge 
fandte Senator und ber römiiche Feldherr werfen fich 
vor Alerian, bem fie die Caͤſarwürde überbringen, 
nah Perſiſcher Sitte, auf Befehl des Kaifers, nie: 
der. Der Felbherr hält ihm die Eäfarfrone, bie er 
aus einem vor fih ftehenden Kdfihen ausgepadt hat, 
entgegen. Nebenbei liegt der Kommandoftab, und vor 
bem Senator an ben Tempelſtufen das Diplom. Im 
Vortempel ſteht bie in bemfelben gewöhnlihe Statue 
bes Herkules, welche fih auch als ein vorzügliches 

N In Num, 72. u. 73. vom Prof. Dittmar zu Berlin, 


466 


Kennzeihen im Veſtatempel zu Arca in Phönizien be- 
fand, Man batte diefen Tempel dem Mazedoniſchen 
König Alerander bem Eroberer gewidmet, und ber jun: 
ge Alerian war in bemfelben geboren. 

Das it der Inhalt biefes wohlgerathenen Blat— 
tes, weldes Hr. Freidhof mit fo vieler Sorgfalt 
und Treue bearbeitet hat. 

Laireſſe wollte durch dieſes Gemählbe eigent: 
lich die gerührte Freude einer Mutter über ihren wohl: 
gerathenen Sohn ausdrücken, der fid) dur gute Sitten 
und föblihen Fleiß (don in ber frühen Jugend fo aud: 
zeichnete, daß er die Aufmerkfamfeit feiner Seitgenoffen 
auf.fih zog und man ihn zu einem fo ehrenvollen und 
erhabenen Poſten in ber menfhlichen Geſellſchaft erbob. 

Es verdient deswegen auch Diefes Bild nicht nur 
von Kunftliebbabern, fondern auch von vermögenden 
Eitern gekauft zu werden, welche ihren Söhnen von 
der unläugbaren Wahrheit eine anfhaulihe Belchrung 
geben wollen: daß man fi durch angeitrengten Fleiß, 
durch Sammlung nuͤtzlicher Kenntuiſſe und durch gute 
Sitten bie Achtung der Mitwelt erwerben, und wicti: 
gen Perſonen empfehlen fünne. — Auch würde es anf: 
ferdem in den Simmern junger Fürftenföhne eine Stel: 
le nüplih ausfüllen; weil diefe daraus lernen Fönnen, 
daß ber Ruf von einer frühen Bildung des Verftandes, 
bes Geihmads und des Herzens, von Fleiß in Kuͤnſten 
und Wiffenfhaften, wahre Achtung erwerben und fie zu 
würdigen Vorſtehern ihrer Unterthanen machen, mie es 
auh Alexander Severus in ber Folge als Kaifer 
bewiefen bat, 


Die Walpurgisnacht in Berlin. 

Die Zeiten find nicht mehr, wo die Weiber im 
Norden von Deutihland in dem Verdachte der Zauberei 
und bes Beſitzes uͤberirdiſcher Künfte waren, daß fie 
um Mitternacht in Maffe auf dem Blodeberge erfchei: 
nen mußten, Heut zu Tage fränteln fie frühzeitig nah 
der Mode, oder legen fih im Alter noch auf die BWik 
fenfhaften, wo ihnen die Nachtluft wicht mehr befomt 
men würde, Die muntere Jugend hat fih nun der An: 
böhen bes Lebens bemaͤchtigt, und bas frühe Alter, dem 
fie nur dur einen frühen Genuß entgegen arbeiten 
fann, in das Schattenthal der Rüderinnerung herab: 
geworfen! — 

Der in der Beilage zu Num, 32. der Zeitung f. 
d. e. W. befchriebene nene Konzertſaal des Komädiene 
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haufes zu Berlin wurbe in ber Nacht vom letzten April 
zum erfien May auch als Blodsberg für unfre Zus 
gend beiberlei Gefhlehte eingeweiht. Der Tanzmeiiter 
Sd..., ein eben fo großer Freund feiner Ichrbegieris 
gen Schüler als feiner Aunft, hatte diefe Fete angeord⸗ 
net, eine Auswahl der fhönjten Jünglinge und Mädchen 
von allen Ständen getroffen, und ſechs theils anmu⸗ 
thige, theils ermunternde Ballete in diefe junge Zau— 
berwelt verſchmelzt. Es waren über breibundert 
unmändige Liebhaber und Liebhaberinnen, und eben fo 
viel majorenne Zuſchaner gegenwärtig. Diefer Kontraft 
gab im Ganzen einen überrafihenden Anſtrich von Feuer 
und Kälte, von Reife und Verfall, von Ankunft und 
Dergangenheit, von Hofnung und Rüderinnernng, von 
Wuͤnſchen und Bereitlung, mit einem Worte vom Ans 
fange und Ende bes Lebend, Statt der Heren und 
Herenmeifter auf dem Blocksberge miegten arfadiihe 
Schaͤferinnen fi und die Zufhauer in ben füßeften Feen: 
traum; sefunde Bauerfnaben und fchon licbeathmende 
Dirnen fpielten mit dem unfihtbaren Gürtel der De: 
nus; flühtige Kofafen und Savoparben machten Jagb 
auf die Vergnägungen fünftiger Tage. Nur die Muflt, 
die man aber bei der Munterfeit der Jugend leicht ent: 
bebren fonnte, war etwas blodsbergartig. Die Einlaß: 
billets hatten die Ueberſchrift: „Zu einem Lanze 
eramen in dem neuen Konzertſaale.“ — Eonit fingen 
unſte frommen, aber von Herzen einfältigen Voreltern 
mit Schul: Konfirmaziond- und wieder Schul: Prüfuns 
gen an, und gaben dann hödftens ein vor lauter Arbeit 
nicht mehr geniefbares Defert von Spiel und Tanz; 
jest aber Iernt bie Jugend im natuͤrlicher Etufenfolge 
zuerſt fih mit Annehmligkeit bewegen, und bann 
exit Kirden und Schulen durchlaufen. Keine ernfthafte 
Prüfung gewährt den Eltern diefe untruͤgliche Cinficht 
in die Anlagen und künftigen Karaftere ihrer Kinder, 
wie ein fo feierlihes und doch zwangloſes Tanzeramen, 
in Gegenwart von theoretifhen und praftifhen Kennern 
und Liebhabern. Es wäre deshalb fehr zu wünfchen, daß 
aub Spiel: Trink: Koletterie: Duell: und 
andere bergleihen Eramen mit ber liebew Jugend ange: 
ftellt würden, — 

Der heutige Kinderfaal mar fhön beleuchtet, ber 
Konditor des Komödienhaufes forgte in einzelnen Büf: 
fets für Erfrifhungen manderlei Art, die aber ben ges 
wöhnlihen Preis überjtiegen, weil die Eltern Kinder 
bei fih hatten, und am Ende wurden fogar von dem 
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Herrn Eraminator Sch... Prämien ansgetheilt, 
als ein Ehreuſporn für diejenigen, deren Namen er in 
der zahlreichen Verfammlung laut nannte, Diefe Ge: 
fhente beitanden ans gedrudten Noten, die der Ver: 
faffer bier an den Mann zu bringen die ſchoͤnſte Gele: 
genbeit hatte, Das Gedränge um Billets war fo ſtark, 
als den erften März d. 9. zu dem dußerorbentlihen 
Mastenball — ein Beweis, wie fehr dieſe Idee gefiel, 
und daß auch die oberflähligen Prüfungen diefer 
Klaſſe von nun an in die Mode kommen werben. 
Das Entreebillet koſtete ungerade elf Groſchen; ein 
fluͤchtiger Kalkül von 600 Perfonen zeigt offenbar, daß 
ber Entrepreneur nur fein und feiner Kinder Vergnüs 
e Funftlich berechnete. Die Kinder brachten auch ihren 
ntzüdten Eltern in einem befonders dazu fomponirten 
Chorgefang ein öffentliches Dankopfer für bie Erhohlung, 
bie fie ihnen, ihrem eignen Fleifh und Blute, und and 
dem Herrn Eraminator fo willfährig verfhafft, mitge: 
noffen, und bezahlt haben. +t+ 





Inkonſequenz ber Nürnberger Iheaterzenfur. 
Dem Theater in Rürnberg präfidirt als erfte In⸗ 
flanz eine eigne Rathsdeputazion, welcher bie Aufſicht 
über das Theaterweſen im Ganzen obliegt, und auch die 
Zenſur der Stüde übertragen if. Welchen Begriff ſich 
die Herren |von ihren aufhabenden Pflihten machen moͤ— 
gen, und mit welcher Einfit fie diefe erfüllen, fünnen 
Sie aus der Art und Weiſe fließen, mit der fie ihr 
Senforamt, originell und fomifh genug, verwalten. 
Meniger ben Endzweck einer Senfur ald das An⸗ 
ſehn, welches ihre Etelle ihmen giebt, im Auge, fceis 
nen fie bei Durchleſung eines neuen Städes nur dieſes 
bebaupten zu wollen, und bedienen fih hiezu eines 
Sultanismus, der nicht derber fepn koͤnnte. Gie zenſi⸗ 
ren nehmlich ein Stüd entweder für Sonntage ober 
für Wochentage, und ber Direfteur barf fih nicht 
unterfteben von biefer Vorfchrift abzuweichen. Ich will 
die nachtheilige Beſchraͤnktheit, worin fih dadurch der 
Direkteur eingeflemmt fiebt, gar nicht in Anſchlag brins 
gen, fondern blos dabei ſtehen bleiben, was einer Zen: 
für zufdmmt, Und fo frage ih dann: was qualifizirt 
ein Schaufpiel für eine Sonntags, unb was für eine 
Wochentagsvorſtellung? — Iſt bas Stud gut, hat es 
das Verdienſt einer reinen Moral, tritt ed bem Staa: 
te, ber Religion, ben Sitten nit nahe, fo gehört es 
an jedem Tage auf bie Bühne. Hat es aber alle dieſe 
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Eigenſchaften nicht, ſondern einige ganz entgegenges 
feste, fo handelt die Zenfur Pflichtwidrig, wenn fie 
das Stüd auch unter Einſchraͤnkuug auf gewiſſe Tage 
aufzuführen geftattet. Dies ift mein Glaubensbekenut⸗ 
nis über dieſe Cache, und ich bin gewiß, daß die ganze 
gernänftige Welt mir beipflichtet. — 

Zwar konnten ſich die Herren noch hinter den Bor: 
wand flüchten, fe feien felbit von der Geiſtlichteit bes 
ſchraͤntt, die fhlehterdings den Sonntag aud auf ber 
Bühne ausgezeichnet verlange, Allein, dann mühte 
man in der Senfur doch eine Norm erbliden, ein Ep: 
ſtem. Es müßten bie Sonntage ſich allein durd rein 
moraliſche Schaufpiele, durh Stücke ernften erhabnen 
Inhalts auszeichnen; aber das it ja bier oft gerade 
das Gegentbeil. Die „beiden Klingsberge“, „der Wirrs 
wart‘, „der Alte Ueberall und Nirgends‘ und derglei— 
hen, find bier Sonntagsprodufzionen, da bingegen 
„der Herbittag‘‘, „nicht mehr ale ſechs Schüſſeln“, „der 
deutſche Hausvater“, und mehrere andre aleich vortref: 
lihe Stüde an Sonntagen aufzuführen verboten find. 
Gewiß eine Inkonſequenz fonder gleichen. 

Das die Herren hierin nah bloßer Willführ ver: 
fahren, bios Sonntag oder Wochentag hinſetzen, 
ohne felbit zn willen warum, erhellet noch deutlicher aus 
einer Vergleihung von Komödienzetteln, die id) anges 
ſtellt habe, und wo Stuͤcke von ber genauejten innern 
Verwandihaft dennoch ein ganz unverwandtes Zenſur⸗ 
ſchickſal haben. ‚So find zum Beiſpiele „die deutſchen 
Kleinftädter‘, „Wbalino“, „Waltrons erjier Theil“ für 
Wochentage; die „ſranzoͤſiſchen Kleinftädter", „der weib: 
liche Aballino“ und „Waltrons zweiter Teil“ für Sonn: 
tage jenfwrirt, und folder Unfinn mehr, 

Ich ermide an Erzählung dieſer Thorheiten. 
Wenn ic wieder frohen Muth fpäre, um darüber laden 
zu innen, follen Sie aufs neue eine ganze Fracht No⸗ 
tizen darüber befommen, 





Feſt der Jungfrau von Orleans, 

Bonaparte bat dad Feit der Jeanne d'Arc, das 
bis vor der Mevoluzion alljährlih den sten May zu 
Orleans gefeiert wurde, wieder herſtellen laſſen, und 
man will darin ein bedeutendes Motiv für die jetzigen 
geitumjtände finden. An dieſem Tage wird fortan von 
einem Geiſtlichen eine Lobrede auf fie gehalten und zwar 
auf der Brüde, wo diefe Heldin, fchon ſchwer verwuns 
det, die Engländer zuruͤcktrieb. 
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Im Freimütbigen, der überhaupt mande alte 
Dinge umrührt, die nicht fonderlih wohl neu gemacht 
werden fönnen, it das Mährchen aufgewärmt worden, 
als fei Jeanne d'arc niht verbrannt worden, Ton: 
bern habe ſich verheirathet w. Aber fhon Villaret 
(Histoire de France p. 358) nennt dies eine aucienne 
fable, und Büſching bat fie in feinen wöchentlichen 
Nachrichten vom 3. 1773. S. 282 bem Mercure galaut 
vom 3. 1683 zuerſt naherzäblt. Am ausführlichften, 
mit Bewrifen und Belegen, bat Meufel diefe Fabel 
widerlegt, in der Borrede zum aten Theil feiner Ge: 
ſchichte von Franfreih (Allgem. Welthiſtorie Th. 39.).— 
Es bleibt alfo bei der Jungfram von Orleans, 





Ferichtigung einer Anekdote. 


Mit lebhaftem Unwillen bat man in einem ber 
legten Blaͤtter des Freimuͤthigen eine Anekdote geleſen, 
die von eiuem gewaltigen Didter in B. en 
zaͤhlt wird, Diefer „gewaltige Dieter‘, — man ficht 
aus der Andentung, auf wen man ratben fol! — 
fol nehmlich im Schaufpielbaufe einem Maͤbchen ſcham⸗ 
Iofe Anträge gemabt, und auf ihre endlich erfolgte 
derbe Zurädweifung geantwortet haben: „Nun, nun 
freffen Sie mih nur nicht!“ worauf dad Mädchen 
verſetzt haben foll: er habe nichts zu beiorgen, ba fie 
als eine Jüdin Fein Schweinefleiſch eſſen dürfe. 


Wer auch die Abſtammung dieſer Anekdote nicht 
wüßte, muͤßte ſich ſchon uͤber die Albernheit wundern, 
die dazu gehörte, um ſich eine lahme Fikzion aufber: 
ten zu laffen, der Unverihämtheit ganz zu geikmei- 
gen, mit der bier eine der gemeinften Nichtswuͤrdig⸗ 
feiten und eine der plumpſten Antworten einem Manne 
nachgefagt werden, ber fo boshaft karalteriſirt wird, 
daf man nur anf den Einen ratben kann. Wie weit 
erbirmliher it aber der Einfall vollends, wenn man 
weiß (und das weiß ieber, ber in Halle ftudirt har) 
daß jene beißende Replik vor etwa zwölf Jahren dem 
feel. Reinhold Forfter gefagt worben ift, der 
es übel nahm, dab eine im Konzert hinter ibm 
fisende Jüdin zufällig gaͤhmte, als er fih eben un: 
ſah. Wer den alten rohen Weltumfegler gefannt bat, 
wird feine auf dieſes Gaͤhnen erfolgte Vitte, „ibn 
nicht zu freſſen,“ ſehr in feinem Karalter finden, und 
danır erſt die Antwort ber Jüdin recht zu würdigen 
wiſſen. Aber der Hr. v. Kogebue bat bier das „Fref— 
fen‘ gerade jo motivirt, wie er gewöhnlich zu morivi: 
ren pjlegt, und die wirklid artige Unefdote auf ein 
Haar fo bearbeitet, wie den berrlihen Mollere. 








Zeitung für die elegante Welt. 





Donnerftag — (60 — ı9 Map 1803 
Naturanfichten aus dem Prometheus, Synkretismus. 
Pantheismus. Merkur, 


Ge find’ ich überau, in Pranz’ mb Thier, 

Wo er, im weiten Echbpfungtelemente, 

Jedwedem Dinge feinen Abdruck gönnte. — 

Sieh bier verförpert Luft! Ein leicht Geblide dringt 

Sie in die Wolken, fchwimmt in Aeihers Bräune; — ſingt: — 
Mir nennen Bogel es; was farbigt, bunt befchwingt 
@ich tonreich regt im Hain, und fort am Waſſerfalle. — 
Wie abgeihöpft dem lauterſten Kryſtaule 

BVertorpert dort das Waſſer ſich zum Fiſch; 

Die Silberſchuppe zeigte noch des Kryſtatls Gemiſch; 

Dein iſt's der Form vergönnt ſich abzuklären; 

Dem Schlamme mus dad Schalthler angehören ; 

Dad Krokoditt entiieigt dem Sumpfe grau — 

Dis ſich, zu feiern Knochen, freiertm Bau, 

©terd tiefer in das Band, im Pferde 

Und im Kameel verhärten wii die Erbe, 


Idealismus. 
Hör Narr'n, und konnt Ihe euch denn nie entbrechen, 
Ben Gott und von Natur, das Heißt, von mir zu ſprechen; 
Wernehmt: Ich bin das menfchliche Geſchlecht, 
Ich bin dad Weib, der Mann, ber Herr, ber Knecht; 
Jh bin die Welt und Gott; da nöth'gen Falles, 
Das menfcliche Gefchlecht, wie bad Gefchlecht des Statles; 
In jeglicher Minute taufend Mat 
Erleld' ich, wie Geburt, fo Todesfall; 
Die Spinn' it meine Ruhm’, und Pep, der Bär, mein 
Better; 
Herr Meinecke mein Dim: — kurz, wir find ale Götter; 
Fuchs, Panther, Bär und Löw’ und Krotodiit, 
So anders Gott, das Heft, fo Ich es wiu. 


Ya trennt nur, was Natur nie trennt, 

Gott, Seel’ und Lelb, Geiſt, Element: 

Im abgezogenfin Gedanken 

Sucht Gott — und finder nichts, als Schranken! 


Archpt. 
Wo aber find’ ich font den Gott? 


Merkur, 
Bo Lieb’ enthüttt ihr Abendreorh; 
Bo um den alten Exrdbalt läuft bie Kette: 
Wo Jung’ umfcherzen zücdht'ger Mutter Bette; 
Bo Blumen fproifen aus demfelben Leib; 
Wo Eind aus Zwei erihaft Natur, in Mann und Weib; 
Ein Eins, das fehnend fett im Arm fich Hält, 
Bis es aufs Neu im reger Zahl zerfäut: 
Hier, wie in Sonnenlicht's gebrochnen Strahlen, 
Erblid’ den Son, in Weib, Natur und Zahlen, 





Frauen. 
Mit Blumen fchuf das Weib Natur im Bunde: 
Drum blũht ihr Leib, wie Blumen, weis und rorh, 
Und fühlt, verlegt ven zarter Dornenwunde, 
Im Kuß des Mannes, fühen, fühlbar'n Tod; 
Drum zicht die Jungfrau oft zur Abendſtunde 
Sum Garten fehnfuchtevol Naturgebot: 
Sie firht, ter Schweſtern Schlefal zu bedenken, 
Sie ſtill zu pflegen, und fie füllt zu tränfen, — 
Männer, 
Welt anders zu des Mannes Pebenstheile 
Hat gürlg firenge dad Geſchick gewählt; 
Es Ifi des Sturmwind's Daft, des Adierd Elite, 
60 
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Es ii des Lichtes Wiip, der ihn befeelt: 

Drum fürmt er ratlos fort zu Speer und Pfeile, 
Und bittig wird er Thleren beigezähtr, 

Erheitert ihm das füge Licht der Liebe 

Nicht finfirer Ahnherrn angeflammte Teiche, 





Brautwerberei in Valenzia. *) 

Unter der Menge ſchoͤner poetifher Lebendformen, 
bie fih entweder aus dem romantifhen Alterthuns er: 
halten, oder im Suͤden von jeher urfprünglic gewefen 
find, mer erinnerte jich nicht auch ber Brautwerbercien, 
jener beiden Borboten Hymens, Die oft fhoner ale ihr 
Gefolge find? — Ein Paar Worte über die valcnzie- 
nischen dürften daher nid;t überfiüffig ſeyn. 

Die jungen Leute verftehen fih; bie Eltern has 
ben eingemwilligt ; es fehlt wichts als jeme poetiiche Feier: 
lichkeit, wodurch der Heirathsvertrag gewiffermaßen 
techtöfräftige Gewißheit erhält, Es wird daher ein 
Mbend feitgefegt, wo der Freier in Begleitung eines 
Trovadors und feiner Kameraden vor der Hausthür fel: 
ner Öeliebten eriheint. Er muß Mufitanten, Fadel: 
träger u. f. w. bei fih haben und uͤberhaupt auf bie 
größte Pracht diefes Aufzugs bedacht geweſen fepn- 

Sie kommen an, und ftellen fih im Kreife um 
bas mit Blumenfeſtons gefhmädte Haus herum. Der 
Trovabor tritt mit dem Bräutigam hervor, und hebt 
im Namen bes Leptern feinen Brautgefang an; 

Ich komm’ in ſtiler Mitternacht, 

Bu ſehen ob mein Liebiben wacht: 

Ih komm’ bei hetlem Sternenichein, 

Bu ſchauen nach dem Maͤgdlein mei, 

Darauf fährt er fort ihre Schönheit zu rähmen, wobei 
ber Ausdruck immer begeifterter wird. So vergleicht er 
3. B. ihren Wuchs mit einer Palme, ihre Lippen mit 
einer Granate ıc. und erklärt fie mit ein.m Worte für 
das vollfommenfte Schönbeitsideal. — Mon biefen für: 
perlihen Eigenfhaften gebt er nun zu ihren morali- 
fen, ihrer Sanftnıuth, ihrer Haͤuslichkeit, ihrer Mein: 
lichkeit w. f. w. über, wo er feine Beifpiele von der 
Taube, ber Schwalbe und dem Schwane hernimmt. 
Zuletzt drängt er Alles in ein einziges Wort zufammen, 
das ſich ungefähr duch Weib aller Weiber, oder 
noch eigentlier, durh Erzweib überfeßen läßt. 


2 Aug dem fo chen (hei H. Gräf in Leipzig in 0 Thelien) 
erichlenenen Bemäbide von Balenzia, von Ehr. 
Aug. Flfcher, einem in feiner Art wichtigen Werfe , 
das als Gegentüt von dem Gemahlde von Madrid 
angefehn werden fann und wodurch De Landerkunde eis 
nen nicht geringen Zuwachs erhalten wird, 
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So wie ber Trovabor geendigt bat, klopft der 
Bräutigam an die Hausthär, und ruft feine Geliebte 
drei Mal bei Namen, je nachdem fie nun die Spröde 
machen will. Endlich läßt fie das Espartofenfter nieder, 
fett ihr Köpfchen heraus und fragt, was des Herrn 
Begehren frei? 

„Dich will ich, Dich will ich, mein engllfched Kind." 
giebt er begeiftert zur Antwort, und fährt nun fort 
ihr feine Liebe zu fehildern, die natürlich die feurigfte 
unter der Eonne iſt. Um nun auch dem holden Mäd: 
hen gleiche Empfindungen einzuflöfen, führt er ihr eine 
Menge Beifpiele an: . 

Die Sterne dredn in Liebesharmonien ; 

Die Weuen füfen und verein’gen fh; 

Die Bäume murmeln tiebevot zuſammen; 

Und eine Bluͤthe firebt zur andern hin. 

Aber noch wicht genug; er geht auch zu dem Lebendigen 
über, und mahlt ihr dag ganze Liebesreich der Thiere 
b; 

a Hört Du die Taube girren? 

hört Du die Narhtigat ſchlagen ? 

Kirt Du der Liebe füßen Ruf, 

Ben altem was die Liebe fchuf? 

Darauf macht er die Nukanmwendung, und erwartet mad 
fein Liebchen daranf erwiedern wird. — „Was fol ib 
Tagen?“ — giebt fie mit vertellter Sprödigfeit zur 
Antwort. „Ah ih bin noch viel zu jung dazu! Mer 
will das Taͤubchen ſchon fo früh von feiner Mutter reif: 
fen, und eine Knospe brechen, bie noch verfchloffen ift? 
Und überdem, ich kenne Die ja nicht; wo kommſt Du 
ber? Mer bift Du denn ?“ 

Man fann denfen, mas ber zärtlihe Freier bar: 
auf zur Antwort giebt, und was bas bei dem blöden 
Mädchen für eine Wirkung thut. Wiewohl fie fih nun 
hergebrachter Maßen noch einige Augenblicke fträuben 
muß, fo kann fie doch endlich dem holden Verſucher 
niht länger wiberftehn. Haſtig reift fie ihren Kranz 
aus den Haaren, wirft ihn dem Freier zu und verfpricht 
auf ewig fein treues Weibchen zu fepn. 

Kaum bat fie das gefagt, fo ftimmen bie Mufl: 
lanten ein frohes Allegro an; alle Fenfter werben er: 
leuchtet; bie Eitern kommen mit dem verſchaͤmten Mid: 
hen zum Haufe heraus und fühten den Bräutigam mit 
allen feinen Begleitern im Triumpf hinein. Jeht be: 
ginnt ein Iuftiger Dal, bei dem es nicht an Erfriſchun⸗ 
gen fehlen darf, und rund umher ertönt die ganze Nad)s 
barihaft von Freudenſchüſſen und Jubelgeſchrei. 
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Valenzianiſche Hochzeiten. 

— Noch hat es feine Nazion ohne Hochzeitgebraͤu⸗ 
he gegeben; wiewohl fie freilih nah dem Klima, und 
ben Sitten bes Landes mehr oder minder poetifd find. 

Das auf Valenzia angewender, wird man fich 
wundern, and hier den romantiisen Idpllenkarakter 
wieberzufinden, ber allen Lebensformen des glüdlihen 
Eidens eigen it? Nichts daher von den Blumen, ben 
Gaftmälern, den Spielen, den Taͤnzen eines valenzias 
nifhen Hochzeitfeſtes — aber ein Paar Worte von der 
ſchönen Löfung eines Geheimniſſes, das für jedes glüd: 
Iihe Paar der Anfang eines neuen Lebens ift. 

Mitternacht koͤmmt heran; der Bräutigam bat 
feine Braut von dem fie bewadenden Mädchen, mit 
Hülfe feiner Kameraden noch ein Mal erkaͤmpfen müſſen, 
und flüdtet nun mit ihr im Triumpf auf die Terraffe 
des Hanfes, wo das Brautbett unter einer Blumenz 
laube errichter it. Hier im Schoofe der ftilen Narur, 
von Nofendüften umfloffen, von fanften Zepbprs ange: 
faͤchelt — welcher Augenblid für den Genuß! Welder 
Yugenblid für die vollfommenfte Organifazion jenes 
glädlihen Weſens, das jegt fein Dafepn empfängt! — 

So vergeht die Naht, und unbemerkt ſchleicht 
das glädlihe Paar durch die Fallthär des Daches in das 
Hans hinab, Allmdlig kommen nun bie Gaͤſte wieder 
zum Früuͤhſtuͤck zuſammen, die Mädchen bringen ihrer 
vorigen Gefpielin eine Epartomiege, und der Tag wird 
mit neuen Vergnügungen, Pferberennen, Ballſpielen, 
Marionettentomödien ıc. unter beftändigem Jubel zus 
gebracht. 





Fuͤrſtliche Schauſpielverordnungen. 

Nach einer Verordnung des reg. Herzogs, jetzt 
Kurfürfen von Württemberg, darf man im 
Hoftbeater zu Stuttgardt feinen Beifall auf feine Art 
mehr laut werden laſſen. Der Grund davon ift, meil 
man am 22 März in Gegenwart des Landesherrn Schau: 
fpieler auggezifcht bat. Das ift unanftändig. Aber bei 
geböriger Polizei: und Militairaufjicht, folte man mei— 
nen, ließen. ſich Mißbraͤuche und Unanftändigfeiten vers 
hüten, ohne dab eben nötbig wäre, bie Theaterfreiheit 
in einem Grade zu’ befhranfen, die der Kunſt zum 
Nachtheil gereihen und bie ohnehin träge Natur des 
Deutſchen vollends zur todten Kälte zurüdbrängen muß. 
Bas muntert den Schaufpieler auf, mas verftändigt 
ihn auf der Stelle über fein Spiel, wenn es nicht 
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(Kabalen und Mifgriffe eines ſchlechten Parterres abge: 
rechnet), die Erplofionen find, in welchem der erfabrne 
Schauſpieler nah Graben ber Stärke und ber Allge— 
meinheit, das Volksurtheil über ihn und den Dichter 
erkennt ? 

In einem Hoftheater treten allerdings Bedingun: 
gen ein, bie in einem allgemeinen Nazionaltheater wer 
niger Statt zu finden brauchen. Es fällt daher ſeht 
unangenehm auf, wenn men in Deſſau, unmittelbar 
unter den Augen bes Fürfien und feiner Durglaugtigen 
Familie, Halifge Studenten mit dem Hut auf dem 
Kopfe fiebt, und die jungen aufgeflärten Herren von der 
Yudenfhaft *), die Muth und Aritit von den Meilen 
ber aus dem ſtürmiſchen Leipziger Parterre mit nah 
Deſſau zurüc bringen, ihr vorlautes Bravo (das wie 
Halloh klingt) unanjtändig hervorſchreien bört, Aber 
die Kunſt verfiert, wenn man die Volleſtimme erftidt, 
die Bühne ifolirt und die Fäden zerreißt, die fie un: 
mittelbar an das Publikum fnüpfen. 

Der reg. Herzog von Sahfen : Weimar hat 
an ben Univerfitdtd: Senat in Jena ein mifbilligendes 
Schreiben wegen des Borfalld am 2 April im Hoftheater 
zu Weimar erlaffen, worinige hundert Jenaifhe Stu: 
benten Schil lern nad der Aufführung feiner „Braut 
von Meffina“ im Haufe ein Vivat ausbrahten. Der 
Herzog hat dem Senat aufgetragen, ihnen dies Betra: 
gen ernjtlih zu verweilen; Namentlih einem jungen 
Manne, den man für den Urheber davon bält und der 
bereits als ein fehr talentvoller Kopf befannt it. — 
Es liegt allerdings etwas Unfhidlihes darin, an einem 
folden Orte den Studenten gu machen, und man würde 
es unanftändig und anmaßend finden müffen, in einem 
Theater zu Weimar über ein Kunftwerk ein fo deter- 
minirtes Urtheil abgeben zu wollen, wenn nicht die 
Ueberwaͤltigung eines Schillerſchen Trauerſpiels und hohe 
Achtung für den Dichter den Ausbruch von Enthufiads 
mus bei jungen Leuten zur Entfhuldigung diente, bie 
jent überall viel näher als font mit dem Schönen in 
nibere Befanntichaft gerathen. 


Belohnung und Ehrenbrzeugung. 
Der beliebte, von der Nazion geſchaͤtzte Dichter 
Matthiffon, ber eine Zeitlang in Etuttgardt gelcht 
und fo eben von einer Reife aus dem Tprol nach Wörli 


) Dter von der jübiichen Kotonie, wie fie ſich in Bres⸗ 
lau und Berlin lieber feiber nennen und nennen hören. 


477 

zuruͤcgekehrt ift, hat für bie Gefänge und Chöre, welche 
er nad dem Anftrage des Kurfürften Friedrid 2, 
von Würtemberg zu einem bramatiihen Prologe 
verfertigt hat, der am 6 May zur Feier der neuen 
Kurwürbe gegeben wurde, von biefem Fürften ein über: 
aus gnaͤdiges und ehrenvolles Schreiben, und dabri eis 
nen ſchoͤnen Brillantring von großem Werth erhalten, 
Das Schreiben verdiente, wenn Belheibenheit bes 
Dichters und Diskrezion damit beſtehn fönnten, in ber 
That, auch als fprechendes Dolument von der Liebe die: 
fes Fürfen zu den Muſenkuͤnſten und als ein feltened 
Denkmal von Humanität, gedrudt zu werben. 


Meberficht des Theaters in München, 
Zuccarini, 

Hr, Zuccarini, unlängit in’s alte Fach über: 
gegangen, erzelirt hierin. Der alte Oberjäger im „Bas 
terhaus“ — Abbt Lerte (Iffland mahlt ihm nicht 
milder — ruhiger — gutmüthiger) Chriftiern im „On: 
ſtav Wafa find fein Fach. Der unbefangenere frembe 
Kenner müßte den Umfang feines Talents und feines 
tiefen Studiums in die Wahrheit der Kataktere ſchil— 
dern, ber Mitbürger darf ed nicht wagen, ohne zu bes 
fürdten, ber Befangenheit befchuldigt zu werben, 

Schade, daß feine ſchaͤtzbare Kunfttalente kein 
Seugnis eines gang miännlihen Karakters unterftügen 
kann. Er fort gern ben ruhigen friedlichen Cinflang 
bes Inſtituts, iſt ohnehin immer kraͤnklich, und wird 
es noch öfter aus Meiner unmädnnlicher Laune und Be: 
quemlichkeit; er hilft nicht gern in Heinen, noch weni: 
ger in großen Nebenrollen aus; umd ift es doch 
nicht immer zu vermeiden, fo brummet er viel und ver: 
nachlaͤßigt unverzeiblih, wie 3. B. als Philipp im 
„Don Carlos‘, wo er doch Feine einzige Nüance beobachtet. 
Sm Sommer ift er überbied, als Gärtner von Profeß 
fion, nicht völlig geniesbar, Mon Polizei wegen Iohnte 
es der Mühe, ihm dieſe übertriebene Lichhaberei zu 
legen. Mit verbranntem, ſchwarzen Gefiht, rauhen 
braunen Haͤnden, tritt da zum Spotte des Cheaters 
fürften ein weiß gepuderter und reich galenirter Kavalier 
auf, ale fpielte das Stüd im Orient! Der Kitzel des 
Lachens wirft kräftiger ald alle Ilufion, und die Stim: 
mung des Parterre it für einen Abend verborben, 
Ucberhaupt wäre ihm mehr Achtung für feine Kunſt, 
für das Publikum und feinen gütigen Fürften mehr 
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guter Wille, und gerader ofner Sinn zu wünſchen, 
bann bliebe aber auch gar nichts mehr an ihm zu vers 
beſſern übrig, 





Bortfchritte zur Bildung und zur Gefelligfeit 
in Amberg in Baiern. 
Amberg, 9 May 1803. 

— Es wird Ihnen nicht unbekannt feyn, daß in 
Baiern und ber Oberpfalz feit kurzer Zeit, 'unter dem 
Schutze bes beiten und aufgeflärteften Kurfürften drei 
Mufen: Injlitute errichtet worden find. Auch bier iſt 
ein folhes, durch das thätige Bemuͤhn des Landesdirek⸗ 
zions-Raths Destouches zu Stande gefommen. Es 
zaͤhlt bis jegt über 150 Mitglieder, und hat eine fehr 
gute-Auswahl von Beitihriften. Die Stadt hat außer: 
dem gar keine Gefellihaftsverfammlungen, Kafino, noch 
fonft unterhaltende Derter, die dem ermüdeten Staate; 
biener und Offisianten, von zwei zahlreichen Difaftes 
rien, eine Erholung geben koͤnnte (das ift fehr traurig! 
d. H.); dies Mufenm it alfo eine wahrhaft wohlthätige 
Anftalt, befonders, da außer dem Refezimmer noch vier 
andere Zimmer zur Unterhaltung dba find. Man muß 
wuͤnſchen, daß dies Mufeum, das dem bier herrfhens 
ben kleinſtaͤdtiſchen Tone ſehr viel entgegen wirken kann, 
recht bald in diefer Hinfiht Fortichritte machen möge, 


Was noch mehr Ihre Erwartungen übertreffen 
wird, it: daß aus dberehemaligen Franzis— 
kaner-Kirche ein Theater erbaut wird, wozu 
beſouders unfer guter und weifer Regent das Seinige 
beigetragen hat, nachdem Er die ganze Kloſterkirche für 
ben fehr geringen Preis von 300 rheinl. Gulden der 
Stadt überlaffen hat. — Außerdem Haben wir voch 
eine öffentliche Bibliothek von der Ausbeute aus ben 
Kloferbibliotheten zu Ensborf, Michelfeld und 
Wald ſaßen, bie zum Theil fehr gute und feltene 
Werke enthalten, zu erwarten. Es ift bereits ber Be: 
fehl von hoͤchſter Stelle ertheilt worden, ein Gebäude 
zu diefer Bibliothef ausfindig zu machen. 


Wie vielen Dank find wir unferm Megenten und 
feinem Minifterium fpuldig! Der Himmel erhalte Ihn 
und jene Edlen, die ihr Leben zum Wohl des Waters 
landes, zum Schutze und zu dem Emporbringen ber 
Billenfhaften und Künfte widmen! 
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Ein Gewiffensfal, den Damen vorgelegt. 

(Anekdote aus Paris.) 
Die Gemahlin des Staatsraths R—d deu —v fieht 
unlaͤngſt ein ſchoͤnes Halsgeſchmeide im der Straße Ri⸗ 
viere; fie kann nicht widerſtehn und fraͤgt, einen bit: 
tenden Blick auf ihren Gemabl gerihtet, nah dem 
Preife. Man fordert 24000 Franken. Der Mann wird 
frappirt, findet die Liebhaberei far, die Summe 
enorm. Am aber doch nicht ungefällig zu feinen, bies 
tet er bie Hälfte. Der Juwelier natürlih will nicht, 
Das Gebot wirb wiederholt, um fo, öfter wiederholt, 
je mehr man überzeugt ift, daß es nicht angenommen 
wird. Kurz aus dem Handel wird nichts. Die arme 
Frau fteigt betrübt in den Wagen, und eine eble 
CThraͤne fagt dem harten Gemahl, was er in dem zar⸗ 
ten Gemüth angerichtet. Aber fo eine Thräne mit 
24000 Fr. ablaufen, bas geht doch nicht; er bleibt alfo 
feft und thut, als bemerfe er fie nit. — „Und alſo 
erhält die Arme den Shmud niht?"* — Erlauben Sie, 
meine fhönen Leferinnen: ed müßte feine Reſſourcen 
geben. Die Dame laͤßt ihren treuften Anbeter, C—oud, 
fommen, (man bat oft Mehrere, wie Sie willen) 
trägt ihm ihr entfehlihes Schidfal vor, rührt, erweiht 
ibn endlich und disponirt ihn, heimlich das Fehlende 
zuzulegen. Der Handel wird mit dem Juwelier abge: 
ſchloſſen, und biefer — in den Plan verwebt — kommt 
nun nad einigen Tagen, dem dipirten Gemahl bas Ger 
ſchmeide für den angebotenen Preis zu überlaffen, Was 
will er mahen? Erfann nicht wieber zurüd,alfo —er zahlt. 


Kaum ift ber Zumelier zu Haufe und lacht eben 
noch mit. feiner Frau über den wohlgelungenen Streid, 
als ein junger Menſch bereintritt, dem man fofort den 
Fall erzählt, jedoch ohne dabei einen Namen zu nens 
nen. Diefer hat nichts eiligeres zu than, als die Ges 
ſchichte bruͤhwarm in eine Geſellſchaft zu tragen, in wels 
cher fich eben zufällig ber betrogene Ehemann befindet, 
Betroffen gebt R—b zu dem jungen Herrn, frägt ihn 
nach Namen und Umſtaͤnden; jenen weiß er nicht, aber 
Alles trift zu. Sogleich ift fein Pan gemacht. Am fol 
acnden Tage iſt das Halsgefhmeide— für 20000 Fran: 
ten verkauft. „Freue Di, mein Engel“, ruft R—b 
vergnügt aus, indem er ind Zimmer feiner Frau tritt, 
„freue Dich! Ich habe heute 8000 Franke gewonnen." — 
„Ei fhön, erwiedert Madame, im Geiſte vielleiht ſchon 
auf eine neue Galanterie ihres Gemahls Falkulivend: 
da hättet Du ja das Geld für den Halsihmud wie: 
der!“ — „Das mein’ ich auch, Kind; aber eben ber 
iſts, der mir dag Suͤrpluͤs verſchaft hat, denn ih muß 
Die nur fagen, ich babe ihn mit 8000 Franfen Profit 
verlauft!“ — Man benfe fid das Erfiaunen der Frau. 


Srägt fih, meine Damen: hatte der Gemahl 
Met, über ein, man kann nicht willen wie kuͤnſtlich 
und faner errungened Cigenthum feiner Frau fo zu die- 
poniren? Und mußte er nicht wenigſtens den andädti- 
gen Liebhaber — denn zu ſolchen Aufopferungen gehört 
immer einige Andacht — allenfals neben «iner Kleinen 
Abſchiedslarte (woſern fie etwas 'geholfen hätte) mit 
dem Suͤrplus von 8000 Franks defrapiren, um zumal 
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feine Fran nicht zu einer böfen Schuldnerin 
zu machen ? 


Karafteriftifen. 
(Aus Wien eingefanbt.) 

Daß der Adel, der in den meiften Etaaten große 
Borzüge vor andern Klaffen von Mitbärgern genießt, 
auf diefe Vorzüge ftolz ſeyn koͤnne, iſt ſehr natürlich, 
Gerecht ift diefer Stolz, entipringt er aus dem Bemußt: 
ſeyn, die Laune des Schidfals durch eigene Thaten ge: 
rechtfertigt und verdienten Vorfahren nachgeftrebt zu 
baben. _Etüst er fih aber nur auf Vorzüge, die ung 
ſelbſt mangeln, und in deren Beſitz fi nur Andere be: 
finden, dann hat er vor der Vernunft feine Rechtferti— 
gung zu erwarten, dann wird er ein Guperlativ von 
Laͤcherlichleit, dann artet er in bag Gegentheil des Stol⸗ 
zes aus, und wird Gelbjtverachtung. 

Zwei Hdufer in Wien, ihrem Urfprunge nach fi 
aͤhnlich, ihrem Betragen nach fehr von einander unter: 
fhieden, liefern zu jener Glofe einen merkwuͤrdigen 
Tert, 

Bor einem halben Jahrhunderte Fam ein Fremd⸗ 
fing mit einem mäßigen Kapitale hieher. Durch klu— 
ge Unternehmungen im Merkantilfache wußte er es 
auf eine fo fchnelle Art und fo fehr zu vermehren, daß 
er in fhwierigen Zeiten den Staat mit feinem Vermoͤ— 
gen und mit feinem Kredit zu unterfrißen im Stande 
war. Zur gerechten Belohnung ward diefer Mann nebſt 
feiner Familie nit nur geadelt, fondern — worüber 
noch fein Veifpiel vorhanden war — auch für Aparte— 
mentmäßig erklärt; das beißt: er erhielt dad Recht, 
zur Kour bei Hofe zu erfheinen und den Berfamminn: 
gen des hohen Adels beisumohnen. Der Sohn biefes 
glüdlihen Mannes, meit entfernt durch fo feltene Vor— 
zuge fhwindelnd zu werben und eitlen Flitter inhiren: 
ten Eigenſchaften vorzuziehen, hegte von feiner frühes 
fien Jugend an eine refigiöfe Vorliebe für Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Talente in jedem möglihem Fache, wohl über: 
jeugt, daß fie die einzige Quelle alles deffen find, mas 
gut, groß und wuͤuſchenswerth if. Kaum war er Herr 
feined Vermögens, fo öffnete er fein Haus den Gelehr⸗ 
ten aus allen Ständen ohne Unterſchied. Den Zutritt 
au diefen Verſammlungen verfagte er aber jenen, bie ben 
leeren Raum ihres Ich's blos mit halbvermoderten Per: 
gamenten auszufüllen wiſſen, und indem er bierin das 
Benehmen des großen Staatdfanzlers Fürften von 
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Kaunitz, welcher in feinem Hanfe ben Gelehrten und 
Künftlern neben dem Adel gleihen Zutritt gejtattete, 
zum Theil nachahmte, legte er einen Stolj an den Tag, 
ber fi auf Eigenſchaften gründet, melde er fi in der 
früheften Jugend felbft erwarb, und welchem fein Vater 
großen Neichthum und große Auszeichnung verbanfte, 
Um diefelbe Zeit, ba jener glüdlihe Auslaͤnder 
bie Früchte feines Fleißes einzufammeln anfing, lebte 
allhier ein Heiner Kraͤmer, der aus Unahtfamfeit, bei 
Verſchreibung einer Parthie Pfeffer, der Zahl der ver: 
ſchriebenen Zentner eine Null zuviel beigeſetzt hatte, Diefer 
Verſtoß, welcher in ber narhrlihen Ordnung der Dinge 
fein Verderben hätte nad ſich ziehen folen, war der 
Grund zu feinem künftigen Glück; denn als Die enorme 
Menge Peffer anfam, war gerade zufälligerweife Man: 
gel an dieſem Artikel, daber er denn auch bald zu hos 
ben Preifen vergriffen ward. Diefer unerwartete Ge: 
winnft gab Stoff und Muth zu neuen Unternehmungen ; 
der Mann wurde fehr reih, und — veriteht ſich von 
ſelbſt — für baare Münze geadelt. Einer feiner Söhne, 
den bie Natur mit intelleltuellem Reichthum nicht fon: 
derlich ausgeftattet hatte, — die Natur muß immer 
die Schuld tragen, wenn wir die goldne Jugendzeit mit 
Mrüßiggang und Taͤndeleien dahin würgen, — hatte 
davon reden gehört: dab der Adel einen gewilfen Stolz 
haben muſſe. Gern wäre er ſtolz gewefen, allein er 
fand fein Motiv hiegu. Ueber feine Ahnen fherzte man, 
fein Zaleut ward bemitleidet, fein Betragen getadeft. 
Nah vielem Hinz und Herfinnen fand er endlich 
ein Geſchaͤft, dem er fih gewachſen fühlte: das Heirathen, 
und — geſchwind war er ftolz Darauf. Es gab ein ar: 
mes, blutarmes Mädchen aus einem altadelihen Haufe, 
Diefe wurde gebeirathet; denn er Dachte, es werde bag 
Ambrofla der Abnen feiner Gattin den Materialiftenge: 
ruch der feinigen gänzlich hinwegraͤuchern. Allein, o 
weh! die Kräfte der einander widerftrebenden Atome 
waren ſchlecht berechnet, denn die weiblichen Ahnen, 
ftatt daß fie die männlichen ihres Glanzes theilbaftig 
gemacht hätten, wurden vielmehr von diefen verbunfelt, 
Kaum war die Hoczeit vorbei, fo ſah ſich bie 
junge Frau von allen Berfammlungen des hoben Adels, 
wozu fie vorbin gehörte, ausgeſchloſſen. Was war nun 
bei ſolchen Umständen zu thun? Man eröffnete fein 
eigenes Hans, gab glänzende Feten, Bälle, Allen 
bleen, und machte es zum unabweiglichen Geſetz, "Mies 
mandem den Zutritt zu geftatten, der nicht in jeder 
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Rich tung bie firengfte Ahnenprobe abzulegen im Stande 
iſt; das beift: man empfängt ausichliefungsweife Nie: 
manben, als blos jene, bei welchen man fi ſelbſt nicht 
darf bliden laffen. 

Was mancher für Augen mat, deſſen Geſchlecht 
feit Jahrhunderten in dem Beſitze aller, adelihen Vor— 
rechte war, menn er aus der Provinz in die Hauptitadt 
fommt, und erfährt, daß er zuvoͤrderſt feine Pergamente 
ausframen müffe, wenn er dem Sohne feines geweſe— 
nen Gewürzjirimerd einen Beſuch abzuſtatten für wär: 
dig gehalten werben wolle ! Risum teneatis! — 


An den Herausgeber. 


Der Unbekannte, der unter fo manderlei Geftals 
ten, bald in der Bamberger Volit. Zeitung, bald in der 
erblaften Theaterz Zeitung, bald _in der Rheinl. Zeitung 
an der Auıfuritl, pripilegirten Fraͤnkiſchen Bühne zum 
Nirter werden wollte, ift nun and in der Zeitung f. d. 
e. 28, unter der Larve eines Neifenden aufgetreten, 
und bat aub bierin dem unverföhnlichen Halle Luft 
iu machen gefucht, den er jener Bühne feit dem Augen 

lit geihworen bat, da fie fo unglüdlih gewefen iſt, 
feine Lieblinge zu verlieren, ’ 

Die in jeder Nudfibt unverfennbare Identität des 
Verfaſſers dieier Aufſaͤhe liegt wir in der wirklich 
etwas mehr ald unbefheidenen abſichtlichen Eut— 
ftellung ber Wabrbeit. 39 babe bis jetzt Anftand 

enommen, Ddiefe Anffäge zu beantworten; theils weil 
e von folder Art waren, daß der geſetzliche Begriff 
eines Pasauills vollkommen auf fie paßte, mithin ein 
rechtlicher Mann fie nicht beantworten fonnte; theils 
weil die Stimme des Publitums ibnen fhon ihr Mecht 
batte widerfabren laſſen; theils weil ih den Werth des 
Daſeyns zu richtig fühle, um nit literarifhe Fehden 
zu baflen, und ihnen auf alle Art aus zuweichen. ber 
die Unimofirdt und Kedheit des unbekannten Mitters 
ebr zu weit; alle meine Verſuche, fein Viſir zu bebeu, 
ind bisber vergebens geweien. Ich Fann alfo den Kampf 
mir ibm nur mit Urkunden beginnen, welche über 
die Wahrhaftigkeit, die Motive und die Tendenz jener 
Angriffe zugleich feinen Zweifel mehr übrig laſſen; und 
mih alio aler Zeraliederung derieiben überbeben. Zu 
diefem Zweck wird hiernaͤchſt eine beurfundere Geſchichte 
dei Theaters erfheinen, das ih, mad langem Eträus 
‚ übernommen habe, um es vom unvermeidlichen 
ntergange zu rerten, , 
u ie aber den Vorgang betrift, mit deſſen uns 
wahrer Erjählung der Relſende Ihre Zeitihrift zu 
beflecen fein Bedenfen getragen bat, fo tbeile ih, da 
ic feibit damals gar nicht anweſend war, mithin den 
anzen Vorgang eben auch mırr aus Erzählungen fenne, 
bnen die geſchichtliche Darftellung des Mesifeurs Hrn, 
olier mit, welche binreihen wird, den verfappren 
FRitter von dbnlihen Verſuchen zu Täuſchung des Publis 
fums abzuhalten. — 

4 daute Ihnen zugleich oͤffentlich füt den Bes 
weis Ihrer Achtung, die Sie mir durch die, jenem 
Aufiage beigefügte Note und durch Ihre Aufforderung 
jur Berichtigung gegeben haben. Soden, 


Den ızten März war der zwiſchen Herrn Grafen 
von Soden und Herrn Quandt geſchloſſene Konkrakt 
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durh eine von Seiten des Leßtern gefhehene 
Aufkündigung zu Ende. Es war dies ein Theatertag, 
und Hr. Quandt wurde in Abwefenbeit bes Hrn. Gra: 
fen ſchriftlich von Seiten der AIntendanz befragt: ob 
er an diefem Tage noch fpielen wolle, oder nicht? — 
„Wenn id und meine Fran uns noch in banfbaren Mol: 
Ion dem Publikum empfehlen konnen, fo wünfde ih zu 
fpielen“, war feine fchriftlihe Antwort, Um ihm zu 
willfahren, war „der Graf von Burgund“ angefegt. a) 
Durch verfhiedene Mitglieder, bie während diefer Zeit 
abgegangen, waren manche Rollen unbefegt; man war: 
tete vorzüglich auf ein Mitglied, dad am Sonntag ein: 
zutreffen verfprodhen hatte. Es kam nicht. Ohne ibu 
konnte der „Graf von Burgund“ durdaus nicht befeßt 
werden. Theils nicht das Publilum und Hrn, Quandt 
burh Annonzirung eines Stüded zu täufhen, mas 
nachher nicht hätte gegeben werden fünnen, theils auch 
weil man ohnedies Zeit zur neuen DOrganifirung der Ge: 
ſellſchaft brauchte, wurde beſchloſſen, den Dienftag gar 
nicht zu fpielen, Es wurde dies dem Hrn. Q. mitteljt 
eines Billets am Sonntag, während dem erfien 
Alt befannt gemadt. b) Cs war „Nicht mehr als 
ſechs Schüffeln“, in welchem er den Hofrath fpielte. c) 
Sonntags, den 2often, wurde „Johanna von Montfaus 
con“ dargeftellt. Als ber Vorhang aufging, riefen etwa 
brei bis vier Etimmen: „Hr. Quandt heraus!“ Es 
entſtand dadurch Geraͤuſch; man rief Ruhe! Stille, 
Hr. Zwid trat hervor: er fei von der Direfzion beaufs 
tragt zu fagen, daß Hr. Quandt nicht mehr Mitglied 
der Gefellihaft fei, er alfo auf diefer Bühne auch nicht 
mehr öffentlich erfheinen könne, Gene drei bis vier In— 
bividuen lärmten wieder, mebrere lahten; der bei weis 
tem größte Theil rief immer Ruhe! Unterzeihneter trat 
nun heraus, und fragte das Publikum: ob man win: 
ſche, daß weiter gefpielt würde, oder ob wir (die Schaus 
ſpieler) nad Haufe geben follten. Weiter fpielen! rief 
alled laut und einftimmig; und als Eine Stimme 
nochmals rief: Hr. Quandt, heraus! fo ward der Ruf 
allgemein: „Hinaus mit bem Unrubigen!“ Die Wade 


a) Sr. und Mad. Duande hatten diefes nehmiche Srüd, 

wenige Wochen vorher, zu Ihrem Benefiz gewählt und 
j gegeben, 

d) Woltte Hr, Auandt eine Abichiedsrede halten, warum 
that er ed nun nicht nach Endigung des Stücks, da 
er nun wunte, das er aum legten Dal auftrat? Der, 
wenn er glaubte, Die Eriaubnig der Intendanz zu bes 
dürfen, warum erwähnme er denn nicht ein Wort gegen 
biefe von feinem Vorhaben ? 


©) Doch wohl eine dankbare Rote! 
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bemaͤchtigte fih feiner. Es war ein biefiger Kaufmanns: 
diener. Als er ſich ſtraͤnbte, und die Wache ibn heraus⸗ 
brachte, ſchrie er laut im Parterre: „Ah Gett! 5. 
M. hat mir es befoblen, er wird mich ſchützen.“ 4) 
Ein allgemeines Gelächter folgte ihm, und man hörte 
deutlich einige Stimmen rufen: „H. M. beraus !“ Es 
wurde nun rubig, und das Stück zur großen Zufries 
denheit des Publifums ungeflört ausgefpielt. Wer au 
der wörtlihen Wahrheit des hier Gefagten zweifelt, 
wird biemit aufgefordert, bei einer biefisen 
Kurfuͤrſtl. Hoͤchſtpreisl. Regierung und ber erſten Milie 
tair: Behörde, bem biefigen verchrungswärbigen Herrn 
Kommandanten (welcher Behörde man auch Die Ahndung 
ber gegen das Militair vorgebrachten offenbaren Unwahr⸗ 
beiten überlaffen muß), Hrn. Obriften von Siebein, 
Grfundigung einguzichen. Wird der @infender des er: 
mwähnten Auffaßes nicht mittelft eines Seugniffes diefer 
verehrlihen Behörden darthun, daß feine Erzählung 
wahr, die meinige hingegen verunfteltet und ent: 
fteitt fei, fo laffe er fi gefallen, wenn ich ihn bie da: 
bin hier Öffentlich für einen Verlaͤumder erklären muß. 
Molier, 
Megiffenr der Kurf. priv, Fränf. Bühne, 





Ueberfiht des Theaters in München. 
Stentzſch. Kuͤrzinger. 

Hr. Stentzſch, ein huͤbſcher junger Mann, 
verdient in Hinſicht der Unverträglichkeit, der üblen, 
widerfpenftigen Lanne gleich neben feinem Vorgänger zu 
fteben, Was feiner Jugend hier und da noch an ber 
Uebung fehlt, fagt man, erfere Hrn, Zuccarini’s An: 
weifung. Cin bischen Eitelteit vergiebt man ſehr gern 
dem Schaufpieler. Stentzſch befigt deffen ein wenig 
viel, wird aber von einem fhönen Ebenmaaß der Fi: 
gur — edlen Anftand und Benehmen vertheibigt, @r 
fonnte mit einem humanen, weniger unwilligen Karat: 
ter, ber QAbgott des Haufed und der Liebling jeder Ge: 
fellfhaft werben. Ein biefiges Theaterblatt nannte ihn 
einft ein Genie in ber Kunft; das war zu viel, Aber 
er wäre auf richtigen Wege, wenn das rollende N und 
ein affektirter Dialekt feinem fchön gebauten Dialog 

d) Die Ausſagen der vernommenen Unruhftifter werben zur 
Beit aus Achtung gegen einm achtungswürdigen Mann, 
der ſich wohl nur Dies Mat durch freundichaftiiche Ber 
hättniffe über die Grenzen ſeines eigenen Gefühle vom 


Rechtlihen und Schidlihen Hinausführen lied, 
verſchwiegen. 
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nicht fo ungemein viel der Deutlichkeit nͤhme — ein 
freundfihes Anfhmiegen an feine Mitfgaufpieler dem 
Ganzen mehr Enſemble, Feuer und Wahrheit mittheilte. 
Außerdem wird in gewiffen Stuͤcken fein Spiel immer 
verrufen bleiben, und vergebens Antheil im Publikum 
zu erregen ſuchen. Unverkennbar nicht gemeines Talent, 
überladen mand Mal vom Studium, das ich jedoch im 
jungen Wanne lieber überfehen, loben vielleiht noch 
gar, als durch Tadel unterdrüden möchte, fehlt indeß 
nicht; es muß aber noch bie und da errungen werben, 
um ihn mit gutem Gewiſſen unfehlbar nennen zu fün- 
nen. Da jedoch bie bei weitem größern Vorzuͤge ba 
find, fo berechtigt ein junger Mann, wie Hr. Steutzzſch, 
allerdings zu Erwartungen. 

Sr. Kürzinger fpielt die zweiten Rollen, und 
wechſelt mit Hrn. Stentzſch öfter in den erſten, beſon— 
ders wo mehr Energie, gefehteres Alter oder Karak: 
ter, Männlichkeit erfordert werden. Hugo von Coſto— 
ner im „rähenden Gewiffen“, Hauptmann Witting in 
„Elife Walberg“ — Stephanow im „Gr. Benjofstp“, 
der Faͤhndrich im Stuͤck gleibes Namens, Gr. Mons 
talban in „Lanaffa“, find ohngefähr die Art Rollen ‚ in 
benen er erzellirt, obwohl ihm das Zeugnis gebührt, daß 
er feine — auch nit die Heinite Rolle verdirbt. Sein 
Dialog ift vernehmlih und diftinktiv, die Haltung des 
Karafters ſtudirt und glüclich gewählt, feine Attitü— 
ben malerifh und imponirend, fein Fleis noch frucht⸗ 
barer als fein Genie. Das Publikum zieht ihn nicht 
felten Hrn. Stengfh vor. Er gehört zur größern befe 
fern Zahl der Mitglieder, die ihre Pflichten mit gutem 
Willen erfüllen, keiner Kabale bedürfen, um in wie 
außer dem Theater belicht zu ſeyn. 


Miszellen. 
— Aſchaffenburg, 14 Map. 
Vor einigen Tagen geſchah zu Regensburg das 


Ungluͤtt, daß ſich ein ſchoͤnes junges Maͤchen, Fraͤu⸗ 


lein von D—tz, eine Tochter des verſtorb. Fuͤrſtl. 
Taxiſchen Hofraths v. D— gz, erfäufte, Sie ſprang 
von der Bruͤcke herab in die Donau. Die Urfa bie: 
fes Selbftmordes war eine vertraute Bekanntſchaft mit 
einem Erztanzleriihen Offizier, gegen welche fih die 


. Mutter mit einiger Strenge erflärt hatte. 





Am 6 May iſt Bed, Direktor des Manheimer 
Theaters, nad einer langwierigen Krankheit geftorben, 
Er war einer der beiten deutſchen Scaufpieler, 

— — — — 


Hierbei dad Muſtkbl. R. 4. u. das Inteigenzbl, W, a9, 
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Sragment aus einer Künftler » Biographie. 
reine erſte Ausflucht nach Leipzig. 
Ta war fhon zu einem Alter von 15 Jahren gedieben, 
und fonnte kaum menfa. Die Pädagonif meines Schul: 
weiſters, eines alten Feldwebels mit halber Nafe, war 
nun einmal nicht für mid. Mit einem Worte, ich 
batte ſeht wenig noch gelernt, bieng immer meinen ei: 
genen Gebanten und Träumen nach, und lebte ganz 
für mich in meiner Dachſtube und Bogelhütte. 

Soviel erinnere ih mich fehr deutlih, daß ih 
meine Schnfuht etwas zu lefen zuerft mit dem Fegfeuer 
des Dante: Alighieri ftilte; bann das galante 
Sachſen in die Hände befam, und zulegt mid an ben 
Fabeln und Briefen des vortrefihen Gellert in dops 
peter Müdfiht labte. *) Dante entzuͤcte mich durch 
feine bobe Phantaſie; das galante Sachſen amüfirte 
mich durch die galanten Streiche; und Gellert gab mir 
zu verfteben, daß es in der Welt ſehr feine Füchfe und 
mitunter auch — einen Orgon gebe. Das hab’ ich denn 
auh gefunden. 

Doch lebhafter ald alles intereffirte mich der prafs 
tifhe Unterricht in der Feldmeßlunſt und Sternfunde, 
den ein braver Mann — eine halbe Stunde von meiner 
Baterftadt — feinem Sohne gab, und an weldem er 
mich fehr gerne Theil nehmen lied. Durd jene lernte 

*) Denn auch das Tire.fupfer von Geyfer nah Defer 
fopirte ich Ctrich vor Strich mir der Krähenfever, wel 


ches wvuerſt in meiner Vaterſtadt meinen — Ruf old 
Künfiter begründete — So fein war es gegeichnir! 


ich eine Hand voll Erbe meſſen; durch diefe ben großen 
Bär, den Jakobsſtab, den Wallfiih und wie die andern 
Himmelszeihen beißen, kennen. Millionen Sterne über 
mir; rings umber die Nacht in tiefer Ruh; die Latern’ 
in meiner Hand, den Globus zu beleuchten; links und 
rechts ein guter Menih — war ich fo recht in meinem 
Gott vergnügt ! 

Der große Bir! — Mit jedem fchönen Abend 
erfhien er mir, nnd mard nun mein Lieblingsgeftirn. 
Wie fehr traf mich der Schmerz, als ich num auch den 
Bir anf Erden — aber in einem minder glänzenden 
Zuftande — kennen lernte! Beirder Nafe ſah ih das 
arme geblendete Thier von einem furchtbaren Menfhen, 
mit Einem Auge und einer heifern Tigerſtimme, herum: 
fübren! Bis jetzt noch ift der Cindrud bes hoben und 
des niedern Bildes ganz unverfälfht geblieben. 

Mit dem Bär alfo am Himmel und auch auf Er: 
den hatte ich meine Naturfenntnis angefangen. Aber 
mit biefer, wenn auch ſchon das Drechſelu, ein bischen 
Mahlen und Vogeltellen dazu kaͤmen, meinte meine 
Mutter, dürfte ich doch wohl in der Welt nicht ſonder— 
lich weit Eommen. Sie war feſt entichloffen, meinen 
Neigungen eine andere Richtung, nnd meinem Geijte 
einen neuen Schwung zu geben. „Vaterhen, — bes 
gann fie eines Tages — Du mußt Hanfen mit nad Leip: 
zig nehmen; mir ift wirklich bange um ibn, da er fchon 
fo alt ift und nicht das geringfte gelernt bat.“ — „Wit 
wollen fchn“, verfegte mein Water, Ich hatte der Wer: 
handlung unbemerkt in einer Nebenlammer beigewohnt, 
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Bald darauf verkuͤndigte mir meine Mutter dieſe 
Reiſe nach der berühmten Stadt und fchilderte mir da: 
bei, mit freundlich weiffagender Miene, alle bie Herr: 
lihfeiten, die auf mich warteten, wie ich in die latei: 
niſche Echule kommen, dann Kollegia hören, disputis 
ten, promoviren und — ber Himmel weiß, was dann 
noch Alles in mich hinein und aus mir herausfommen 
würde, Und die Neife follte zu Pferde gemacht werben! 
— Meine Freude war grenzenlos. 


Ich ritt num nad einem benachbarten Städtchen, 
um mir Tuch gu einem neuen Kleide zu holen. Ich 
wählte grün, weil ich immer für diefe Farbe, wie für 
den Wald Vorliebe hatte, Ein guter Freund meines 
Vaters mußte für mich feinen Meinen Braunen herge: 
ben. Das Alles madte unter meinen Nahbarn, dem 
Beder, dem Drechsler, dem Seifenfieder und dem 
Kürfpner gewaltiges Auffehn. 


Endlih rüdte der Tag meines Gluͤces heran. 


Die Mäntelfäde wurden gepadt; im dem meinigen kam 


die wunderfihöne Kleidung, Rock, Weſte und Beinklei: 
der von einem Stüd, dazu mweißfeidene Strümpfe, lan: 
ge Manſchetten und Bufenftreife, große filberne Fami: 
lienihnallen ıe., denn mein Vater dachte mid hier und 
da zu — präfentiren. 


Aurora führte den fhönften Maitag am Himmel 
herauf. Mit Herzensinft vernabm ich den Wiederball 
vom Huftritt der Pferde im jteinernen Hausflur. Mein 
Vater, damals fchon tief in die fehzig, drüdte meiner 
guten Mutter die Hand, und ihre Augen Iächelten 
freundlid unter den Thrinen hervor. Auch ih nahm 
rüßig von meiner Mutter, meinen fieben bie acht Ge: 
ſchwiſtern und meinen Nachbarn Abſchied, die in aller 
Fruͤhe fhon rings herum die Köpfe aus den Fenftern 
ftedten, ſchwang mich auf meinen Heinen Braunen, und 
nachdem id ihm von der Seite zu, mo eg bie Meiften 
ſehen konnten, ohne Moth den Sporn gegeben, fo daß 
er fih num recht in Die Bruft warf und feinen Schweif 
ſauſend durch bie Luſt ſchlug, ritten wir von dannen, 
und durch die noch ſtillen Straßen zum Thore hinaus. 

Der Morgen war feierlich ſchön; bie erſten Straß: 
Ien der Sonne entzundeten jeden Ihautropfen mit bun⸗ 
tem Feuer, und die Lerchen ſchwebten fingend, hoch über 
uns im blauen Wether. Auch mein Vater begann in 
tiefem Baß fein Morgenlieb: „Wach auf, mein Her, 
und ſinge!“ Unwillkuͤhrlich ward ic ergriffen ‚ und mit 
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sitternder Stimme und beffommenem Herzen folgte ic) 
ber Melodie. 

I liebte meine Eltern zaͤrtlich. Jetzt ward mir 
mein Vater ganz. verehrungswärdig, und mein junges 
Herz fonnte kaum die namenlofen Empfindungen faffen. 
Ih war zu Thränen gerührt. Noch kann id ohne Web: 
much mir diefe Zeit nicht denken: denn da war es, wo 
id) aus meiner ſchuldloſen Kindheit, die uns ewig dad 
Theuerfte bleibt, herans den erſten Schritt auf den Weg 
ber Aultur that. 

Der Tag ward heiß, es zogen fih ſchwarze Wol- 
ten über ung zufammen und der Donner fhmetterte oft 
fuͤrchterlich fhön in den Vergen, bie dort der Mulde 
Lauf beſtimmen. In Bwidau machten wir Halt. 
Mein Vater ſetzte fih auf die große hölzerne Zreppe, 
febnte fih an das Gelduder und ſchlief fanft ein. Ich 
ſaß in feiner Nähe, meinen Blic unverwandt auf ihn 
geheftet. 

Nachdem ſich der Himmel aufgeklaͤrt, ſetzten wir 
unſte Reife fort, und genoſſen in dieſer fo reinen Luft 
ben wahren Lebensbalſam. Nach einer fanften Nacht, 
bie wir in Altenburg ſchliefen, zogen wir des Mor: 
gens weiter und dem großen Schloſſe vorüber, Der Un: 
blick dieſes großen Gebäudes, auf Granit gethürmt, mit 
fo viel Fenſtern als Tage im Jahre find, nebſt der Er: 
zaͤhlung meines Waters von Prinzenraube mit allen 
Nebenumftänden, machten einen tiefen Eindrud auf 
mein noch unfundiges Gemuth. — Endlih bin ih in 
dem berübmten Leipzig, auf dem Peterfteinwege, bist 
an der Statüe des Kurfiiriten, bei welcher, wie mein 
Vater fagte, eigentlich auf drei Figuren gerechnet gewe: 
fen war. Welche neue Anſicht! welche Gegenjtände 
drangen auf mich ein! Schnorr. 

— — — 
Schoͤne Baukunſt. (vergl. das heutige Kupfer) 

Seitdem bie vornehmen und reichen Bewohner 
der Refidenzen fi immer mehr und mehr in ihrem Pri: 
vatleben von einer drüdenden Etikette entfernen, haben 
fie angefangen, die Zeit ihrer Mufe in der fhönen Yabs 
reszeit mit mehrerem Geſchmacke zu verlieben. Statt 
daß man ſich fonjt auf feine Güter verbaunte, ober eis 
nen Privatgarten in der Vorſtadt besog, in welchem 
man feine Langeweile hinter hoben Mauern verbarg, 
wählt man fih lieber ein intereffantes Fleckchen in ber 
befuchteften Landſchaft um die Reſidenz, und baut ſich 


dort ein Landhaus, das ſeine eigentliche Beſtimmung, 
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uneingefchräntten Lebensgenuß zu befördern, erfüllt. Da 
es bei biefen Gebduden nicht mehr darauf anfommt, 
durch eine weitläuftige Anlage und durch eine prunfvolle 
Dekorazion, den Einfluß und den Reichthum bes Bes 
ſitzers zu bezeichnen, fo ift es nathrlih, daß fie gang 
von jenen Garten: Palais im Franzöfiih : Holändifhen 
Seſchmack, welche in den erften zwei Drittheilen des 
vorigen Jahrhunderts erbaut wurden, verfdhieden feyn 
muͤſſen. Den Prunffaal erfegt hier ein kühler Salon, 
der den bunten-Kreis der Gaͤſte aufnimmt; die hohen 
Etaatszimmer werben gegen begueme Wohnzimmer, Kas 
binette, Boudoirs, Billardzimmer ıc. vertauſcht. Die 
eiferne Griffe mit dem bochadelihen Wappen, wird in 
ein zierlihes Gartengitter verwandelt, und die vers 
ſchloſſene Thür, mit dem Valfon darüber, muß einer 
einladenden Vorhalle den Platz einräumen, unter wel: 
her der Befiger in bebagliher Indolenz fi vergnügt, 
das vorübergehende, reitende und fahrende Publikum 
zu befragten. 

Bon Jahr zu Jahr vermehrt fi die Zahl dieſer 
neuen Pandhäufer, welde nicht wenig dazu beitragen, 
die umliegenden Gegenden der meilten großen Städte 
im Deutſchland zu verfgönern. Berlin kann ſich ruͤh⸗ 
men, einige fehr gefhmadvolle in feiner Nähe zu bes 
fiten. Möge es mir erlaubt fepn, ben Leſer der Zeit. 
f.d. e. W. mit einem berfelben befannt zu mahen. Es 
“wird vielleicht Manchem unter ihnen, ber den Vorſatz 
hegt, in der Folge ein gleiches Wert aufzuführen, damit 
gedient feyn, ein gutes Mufter kennen zu lernen. 

In der Meibe von Landhaͤuſern, welde feit einl⸗ 
gen Jahren in dem biefigen Thiergarten, vom Potds 
dammerthore bis zum Hofidger erbaut werben, bemerkt 
man mit befonderm Wohlgefallen das Haus des Herrn 
Geheimenrath Mölter. Der Beliger deffeiben hat die 
Talente der vorzuͤglichſten Künftler Berlins zur Verſchoͤ⸗ 
nerung diefer Billa benugt. Der verft. Profeffor Gillv, 
deffen Verdienſte als Baumeifter allgemein anerkannt 
find, entwarf den Plan bes Gebäudes; Hr. Direftor 
Shadow hat die Faſſade mit mehrern Basreliefs von 
feiner Arbeit deforirt, und die Herten Profefloren 
Weitſch, Shumann, Niedlid, und einige ans 
dere Künftler, haben bie Zimmer mit ihren Mablereien 
ausgeſchmuͤckt. Das Ameublement ift modern und ge: 
ſchmackvoll. 

Das Aeußere dieſes Gebaͤudes beſteht in einem 
rechteckigen Körper, ber durch ein ſehr flaches Blechdach 
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gefrönt wird, Mach der Chiergarten: Seite hat das 
Gebäude eine Art von Vorhalle, melde in einem Veſti⸗ 
bül befteht, deſſen Vorderſeite durch eine fehr große Bo: 
genthür durchbrochen if. Der Kämpfer diefer Thür 
läuft in Form eines Unterbalfens quer über bie Thür: 
bffnung fort, und wird von zwei vieredigten Pilajtern uns 
terſtuͤzt. Die entitandenen Smifchenweiten, von einem 
Pilafter zum andern, koͤnnen durch Glasthüren ver 
{hloffen werden. Den obern Bogen der Thür füllt eben: 
fals ein Nofettenartig geformtes balbrundes Glasfenſter 
and. Die Dede und die Winde find auf eine ſehr ge: 
ſchmackvolle Art mit Arabesten und Mablereien von bes 
Hrn. Prof. Niedlichs Arbeit ausgeſchmückt. Diele 
Art von Vorhallen bat einen bedeutenden Vorzug vor 
denjenigen, die aud einer offenen Saͤulenlaube beftehn, 
denn man fann fie bei jeder Witterung nußen, weldes 
nicht bei dem letztern der Fall ift, durch welche Wind 
und Regen und die Sonnenftrahlen von ber Seite ein: 
dringen fönnen. Hinter dieſer Vothalle liegt der Salon, 
welcher von ellpptifher Form ift und eine Kuppel bat. 
Ein Theil deſſelben tritt ans dem redtedigen Körper, 
ben das ganze Gebäude bildet, hinaus und verurſacht 
einen runden Worfprung in der Faflabe nach dem Gar: 
ten, wodurd jene ein zierlihes Anfehn erhält. Der 
Salon bat drei Thüren, In dem vorangeführten Theil 
der Rundung, die den Vorfprung bildet. Durch biefe 
drei Thüren kann man aud bem Salon ben ganzen Gar: 
ten überfehn, Die Kuppel bat grau in grau gemabite 
Saffetten. Weber dem Hanptgefims Iduft ein breites 
Dand, daf mit einem antifen Bachuszug in Meliefds 
Mablerei, von des Hrn. Niedlich 6 Arbeit, beforirt iſt. 
MRechts ber Vorhalle liegt eine geräumige Piece, das 
Wohnzimmer des Heren; links berfelben bat die Frau 
vom Haufe ein gerdumiges Viſitenzimmer, bahinter liegt 
das Schlafjimmer. Die Detorazion diefer Zimmer ift 
im beften Geſchmack, und die Plafonde haben Deden- 
gemäblde in Del, von bes Hrn. Prof. Shumann’s 
Arbeit. In dem Souterrain diefes Gebäudes befinden 
fih alle zur Dekonomie gehörige Piecen. Die Küche, die 
Gefindeftuben, Weinkeller, Biergelaß ıc., Der Salon 
ift viel böher, als bie übrigen Pieren der erften Etage, 
Demnach befindet fih über jene eine Mezzanin: Etage, 
in welcher vier fehr logeable Piecen befindlic find; fie- 
Tonnen entweder für Fremde und erwachſene Kinder ge: 
braucht werben, oder aber auch, da eine Küche dabei ift, 
eine Heine Wohnung für eine befondere Familie bilden. 
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Diefes zierlihe Gebäude fteht auf einem ſchoͤnen 
Raſenplatz, dem fib die Allee anfhlieft, welche zum 
Hofiäger führt, €, 





Neue Mufifalien. 
(aus dem Verlage des Bur. de Mus, in Leipzig.) 
Für Gefang. e 

Ariabne auf Naros Cine Ipriihe Szene 

von E. 9. 9. Clodius. Für eine Singſtimme 

mit Pians- Forte; fomp, von Jof, Haydn. 
» (1 Thle.) 
Lpriſche Szene it allerdings beifer, ald Kantate, wie 
auf dem italieniiben Titel frebt; aber da fie nichts 
weiter ald eine freie (und recht gute) Ueberſetzung iſt, 
dem italien. Terte untergelegt, fo folte fie nicht als 
die Hauptiahe angekündigt fern. Hapdn bat die 
Kantate für ein kleines Familientheater, blos mit For: 
tepiano : Begleitung fomponirt, und im diefer Geitalt 
wird fie Manchem viel Vergnügen machen: fo wie fih 
dergleichen befonders noch zu sefellfhaftliben Unter: 
baltungen benugen läßt. Wie füß iſt die Arie: Dove 
sci mio bel tesoro! Die letzte: Ah che morir 'vorrei 
bat Befanntes — aber wer wollte barüber kechten? 
Wenn es nur etwas Schoͤnes iſt. 


L’Addio, fomp. von Fr. U. Kanne. (Xus der 

Drer Adriano von Metaäſtaſio, und der Komteife 

Auguſte von Marcolini gugeeignet) 10 Br. 
Cine lieblihe, und rest italieniſch gefbriebene Kleis 
nigkeit, Die man mit Sartheit vortragen muß. Hr. 
K. bat glüdlihe Anlage zur Theaterkompoſtziou; bei 
fonders aber würde er im leichtern, komiſchen Face 
viel feiften, wofern er diefes Genre zu feinem prafti: 
ſchen Hauptitubium zu machen Gelegenheit fände, Einer 
feiner Febler aber ift, das er zuviel wiederhoit und 
bisweilen darüber zu lang wird. Das Schöne iſt ein 
Kreis, worin man fid nur befheiden regen darf. 


Lieder von Bernhard Anfelm Weber. 
Erfte Sammlung, 
Sind gefällig und einfach geſetzt, wie es fih für Lie 
ber geziemt. Einen fo rübmlih bekannten Künſtler 
braucht man nicht weiter zu loben. 


Arietten, mit Begleitung der Guitar 

re; von J. 8. Meinide (in Dean). 
Es wird nicht viel geſchrieben, was fir diefes Inftru: 
ment fo zwedmäßig nad effeftvoll wäre, als diefe Alr 
fompagnements zu bübfhen und befannten Melodien. 
Hr. M. iſt Virtuofe auf der Guitarre und bat guten 
Geſchmack. Seine Kompofizion aber der erſten riet: 
te ift in der Harmonie etwas zu gefuht; er fhreibt 
größere Sachen weit beffer. — Der Stich ber klei⸗ 
nen Noten iſt überaus [hön und anzichend, 
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Für Inſtrumente. 

Bon Clementies Einleitung in bie Kunft 
bas Pianof. zu fvielen — einem, was ben 
Hanpttbeil, den praktiſchen betrift, vortreflihen Lehr: 
buche — iſt in dieſer Mufitbandiung nun auch eine 
Ausgabe, mit ber Fingerbegeibnung 1, 2, 3 4 5. 
zu haben, die jeden Nachdruck überfiäffig madt. Die 
allgemeinen Dinge über die Miufit bedeuten bier nicht 
viel: was fünnte ein Elementi und Plevel den 
Deutſchen darüber zu fagen haben, was Diele nicht 
weit beifer und gründliher wüßten? Der Ueberfeger 
bat getban, was er mußte, wenn Glementi und nicht 
Er unterrigten follten. Uber der Tert ift auch ge: 
rade das Unerheblichite und wird bundert Mal durch 
die höchft injtruftiven Notenbeilpiele überwogen. 


Grand Quintetto pour 2 Viol,, 2 Altos et Vio- 
lonc. p.J. A. Hoffmeister. No.5. (14 Thir.) 
Died Quintett ift mit großem Glück und Fleiß 
komponirt. Ueberhaupt find ale Quintett dieſes 
Oeuvre IIT, das eine Suite derfelben enthält, in 
einer neuen, Eunjlvollen Manier geihrieben, und 
machen bem verdienten Komponifien alle Ehre. 
Für die Flöte baden die Gebrüder Romberg 
3 Quintetts beraudgegeben, die fo brav find, daß 
man fie mehrmals "hinter einander mit Vergnügen 
fpielen kann. Das Innere derfeiben iſt wertb, als 
Partitur ſtudirt zu werden. Ep. 





Mad. Unzelmann in Frankfurt a. M. 

. (Aus einem Briefe ) 

Mad. Unzelmann bat ihrem Verdienſte and hier 
einen fhönen Kranz geflochten, und das Nudenfen an 
diefe feltene, bezaubernde Künftlerin wird nie. unter 
und erlöfhen. Wir baben ihr großes Talent, ihre 
vielfeitige Kunſt in den verihiedenartigften Rollen 
(als Gräfin Orfina, Maria Stuart, Loniſe 
in „„Kabale und Liebe‘, Giganie im „Spiegel von 
Arkadien“, Eleiner Matrofe nud Nina) bewuns 
dert, und werden es noch können, denn fie fpielt auf 
dringendes Verlangen noch vier Mal, obneradtet fie 
von der Direljion disguſtirt worden war, die ihr von 
10 Karolin für die Vorſtellung, 2 abbandeln wollte, 
Das Haus war fat bei allen Vorftellungen überfüllt, 
und die Theaterkaſſe bat den belebenden Einfinf ibrer 
Erigeinung reihlid empfunden. Uebrigens fangen 
Sie an mit mir an Wunder zu glauben. Madame 
Unzelmann bat erlangt, was bisher nod fein Schau— 
frieler erlangt hat, weſſen fih felbit eine Mara 
nicht ruͤhmen Tann: (Nun?-bat man ihre zu Ehren 
eine Statüe defrerirt ? eine Medaille geprägt?) Die 
Direktoren haben eine Viſite bei ihr abgelege! (Ah!) 


SDierbei das Kupferbiatt Num. 10, 
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Der Hof zu St. Cloud. 


(Nach dem Courier de Londres, vom 6 May.) 


Es dürfte wohl der Mühe werth fen, ein Bild von 
ber jeßigen Hofbaltung in St. Eloud, fo wie fie dort 
beſchrieben ift, aud in diefen Blättern aufzubewahren. 
Man weiß, daf die alte MWeriailler Etikette 
wieder eingeführt if. Allein auffallend ift c#, daß 
eine Menge Vorſichtigkeitsmaßregeln für die perfönliche 
Sicherheit des eriten Konfuls hervorgeſucht werden, des 
ren man zu einer Zeit, wo ber Megent fih dem Echnge 
der Gefekmäßigkeit und der Molfsliebe ruhig anvers 
trauen durfte, gänzlich überboben zu ſeyn glaubte, 
Sechs Polen, jede von breifig Mann ftehn vom 
Eingange des Parts bis an die Thore des Schloffes im 
Gewehr. Niemand wird hinein gelafen, ohne dem Kom— 
mandanten dieſer Pojten eine, mit bem Namen Düroc 
unterzeichnete Karte präfentiren zu können. Düroe ift 
Gouverneur aller Schlöffer des Konfulds, Diefe Karten 
werden nur folhen Perfonen überliefert, die zur Hof— 
haltung ber Familie bes Konfuls gehören, zur Privat: 
aubienz gelangen und zu ihrer nähern Umgebung gezählt 
werben. Der Name und das Siegel des Ueberbringers 
muß auf der andern Seite ber Einlaffarte ſtehen, die 
überhaupt nur für eine beftiimmte Zeit gültig it und des 
ren Farbe und Geſtalt alle zwei Monat geändert wird. 
Nah gluͤcklich überftandenem Eramen bei dem Bes 
fehlshaber jedes Pojtend, gelangt man endlich bie zum 
Schlofe. Gebt wird man von einem Eoldaten bes 
festen Poftens bis zum Bürean des Prefet de service 


begleitet, wo man ein neues befonderes Billet erhält, 
worauf die Urfach des Kommens, die Thür, durch wel= 
he man eingelaffen worden, ber Name des Lalaien, 
an den man adreffirt wird, und der Kammerbiener, ber 
den Fremden in Empfang nimmt, aufgezeichnet ſteht. 
Jetzt befindet der Fremde fi in dem Theile des Schlofs 
ſes, mo es erlaubt ift, eingelaffen zu werden, Bon 
diefem Augenblit verliert man ihm nicht aus bem Ges 
ficht, fei ed num daß er zum erften Konful felbit gelan- 
gen will, ober zu feiner Gemahlin, aber zu einer an- 
dern Perfon der Hofbaltung; fei es, daß man einen 
Spaziergang im Park innerbalb des Schloffes vornehmen 
wil. Der Lakai, an welchen das @inlafbillet ihu ver: 
weifet, begleitet ihn auf jedem feiner Schritte. 

Die fremden Domeitifen, beſonders aber bie Ar: 
beitsleute im Schloffe, find noch viel ftrengeren Forma= 
litäten unterworfen. Es iſt Faum glaublih, aber fie 
werden fogar vifitirt, und fchneidende oder fpigige Werk: 
zeuge werden ihnen am Eingang des Schloßthors forgfäl- 
tig weggenommen. Ihr Arbeitsgeraͤth finden fie an dem 
Orte, wo ihnen ihr Gefhäft angewiefen ift, und, fo 
wie fie es gebraucht haben, mufen fie ed wieder an fei: 
nem Orte bewahren. Erfheint Bonaparte im Parf, 
fo ift es nicht erlaubt, daß die Gärtner und Arbeiter in 
feiner Gegenwart dort find. Die Auffeber find ange: 
wiefen, fie auf der Stelle aus den mit Wachen beſetz⸗ 
ten Ausgängen binauszufihren, und genau Acht zu 
geben, daß fein Einziger ihrer Aufmerkfamteit ent« 
wiſche. 
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Dies Alles ift ein mit fehr milden Farben aufge: 
tragenes Gemählde der Berfahrungsart jin St. Eloud, 
fagt der Zeitungsſchreiber, der den Courier de L. nad 
Calonne, der ibn zur Nevoluzionszeit beforgte, berauss 
giebt, Kein Wort, fährt er fort, von ben auf allen benach⸗ 
barten Landitrafen verftreuten Spionen der Megierung ; 
von den in den Dürfen Seves und St. Cloud 
herumflanlirenden Gensd'armes, welche bie Fremden 
anhalten, ihre Pärfe ſtreng unterſuchen und fie bei dem 
mindeften Verdachte arretiren, ober wenigſtens bis zu 
einer andern Landſtraße, außerhalb des Bezirks ber 
Konfular : Refibenz, esfortiren. 

Im Innern des Schloſſes hat ein jeder Lakai feine 
angewiefene Beſtimmung, und weiß genau, melde Zim: 
mer er Erlaubnis bat zu betreten und welche nicht. 
Kein Vorwand kann ihn berechtigen, das ein Mal ver: 
botene zu betreten. Wenn Madame Bonaparte 
ihrem Gemahl eine Notiz zu geben hat, fo wird bie 
Beſtellung von ihrem Kammerdiener an ben Kammer: 
diener ihres Gemahls gemacht. Will fie ih in Perfon 
nab feinem Kabinette begeben, fo wird fie dur ben 
Präfeft des Palais beim Konful gemeldet, und der 
Praͤfekt felbft darf nur bann das Kabinet des Konfule 
betreten, wenn er bie Thür des aͤuſſern Salons geöf: 
net ſieht. 

j Sobald der Konſul fih dem Saal nähert, mo er 
Audienz ertheilt, wird, um feine Ankunft zu melden, 
das alte Zeremoniel vom Oeil de boeuf wieder beobach⸗ 
tet. Mit lauter Stimme ruft der dienſthabende Praͤfelt 
den Namen des Konfuls. Sogleich drängen die wadt: 
habenden Huifiers alle Anweſenden auf funfzehn Schritt 
vom Eingange des Saals zurüd; denn es iſt ohne Aus— 
nahme ftreng verboten, an ihn heran zu treten, und 
ihm überhaupt zuerit anzureden. Go mie bie Aubienz 
ihren Anfang nimmt, ftellen fih die Adiutanten des 
Konfuls in einen Halbzirfel um ihm ber, folgen ihm bei 
jeder Bewegung, wobei fie ſich geſchickt zurüd zu ziehen 
willen, fobald er mit irgend Jemandem vertraulich zu 
ſprechen fcheint. Während er auf diefe Weife die Ronde 
macht, ſtreifen die Huiffierd an den Seiten und im 
Hintergrunde der Gerfammlung umher, um bie Bewe⸗ 
gungen eines Jeden im Auge zu haben. Diejenigen 


Perfonen, melde ganz ſpeziell in bie geheime Etikette 


eingedrungen find, hüten fi forgfältig, ihre Hände 
zu regen, und zeigen durch Unbemeglichfeit und Eritar: 
rung, daß fie ſich im den Karakter der jetzigen Regierung 
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zu finden wiffen. Nach geendigter Audienz geht ber 
Konfuf fort, ohne zu grüßen, 


Migzellen ang England. 
Aus einem Br. v. London v. 3 Tray. 

Wie angenehm brachte id meinen Geburtstag und 
den beinigen, tbenre Nina, in den Hügeln Rich— 
monde zu! Alles was bie Natur Sanftes, Erhebendes, 
Bezauberndes haben kann, bot biefer Aufenthalt ung 
dar. Starand garther, das wohlgelegenite Wirthshaus, 
war unfere Wohnung. Ich batte Anfangs ein kleines 
Vorurtheil gegen Richmonds Hügel: Alles fei, dachte ich, 
der Natur von der Kunft abgedrungen. Aber die Natur 
ſcheint ſich erfhhpft zu haben, als fie einen Ort ſchuf, 


wo auch das ausgelaffenfte Weltfind fi niederwerfen 


muß, um die göttlihe Einfamfeit anzubeten. Beſchrei— 
ben kann ichs nit, Much finder man Beihreibungen 
von diefem Tempe in den beiten engliihen Dichtern; 
und weil aud bier das kleinſte Plaͤtzchen Veranlaſſung 
zu den fhönjten Gedichten gab, fo nennt man ed klai 
fifden Boden. 

Am andern Morgen fuhren wir auf einer fhönen 
Gondel auf der Themſe, nah Popens Landhaus. 
Gott, welche Ufer! — Ich bin in dem Haufe des Did: 
ters gewefen, im Babe, in den unterirdifhen Grotten, 
dem Zimmerchen wo er fhlief, in dem Garten den feine 
Hände anbauten, dem Jrrgarten in bem er numbers 
ſchwaͤrmte. Ich habe Ephen gepflüdt an dem Obelisten, 
ben feine Eindlihe Liebe feiner Mutter errichtete! — 
Hierbei fhide ih Euch Blätter und eine Blume aus 
dem Garten von Pope, 


Die neue Oper von Portogalla it den 2 April 
bier zur größten Zufriedenheit des Publikums aufge 
führt, und num ift die Billington nab Bath und 
Briftol, um auch ba bei den muſikaliſchen Auffüh— 
rungen zu glänzen. Zu ihrem Lobe fage ich nichts 
mehr, 

Das Theater Whitehall if gleich nach Ditern 
eröfnet, mit „Who is the dupe?“ und „the Englishmun 
in Paris“. Die Deforazionen find fehr fhön, Die neue: 
ften gangbarften Etüde find: „Delays and blunders“; 
„She stoops to couquer, or the mistakes of a night“; 
„A new way to pay old debis“, „the doctor and apo- 
thecary“, the follies of a day“, the road to Ruin“ ge, 
Sehr viel Senfazion macht das Stuͤck, im iChenter 
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Covent garden: John Rull or the Englishmans fire 
fide, von George Eolman dem jüngern. Das Süiet, 
ein feinen Eltern entlanfener und in Indien reich ges 
worbener Knabe, ift nit nen; aber das Stüd wird 
ſehr lebhaft beklatſcht. 

Mt. Cobper, Schauſpieler von dem Theater 
New Dorf und Philadelphia, erſchien zum erften Mal 
im großen Theater Drurp Lane in der Molle des 
Hamlet. Man fand, daf er auferordentlihe Talente 
für die Bühne bat und prophezeihte ihm, einft der Fa— 
vorit des Publitums zu werden. 

Sonntag ben sten Apr. gab der Marquis von 
Blandford ein Konzert in feinem Haufe, in welchem 
feine eigene Kompofision aufgeführt ward, und er ſelbſt 
ein Konzert auf einem neu erfundenen Patent:For: 
tepiano fpielte. Er ift ein Sohn des großen Marl: 
borongb, und auferordentliher Mufitliebhaber, Das 
Inſtrument iſt nicht größer, als ein gewoͤhnliches F. P., 
aber es bat einen unvergleichlich ftarten Ton, ſo daf alle 
Zuhörer in Erftaunen waren. 

Wie weit der Haß gegen Bonaparte bier geht 
zeigt der Umſtand, daß man ihm andichtet, er habe die 
Despartide Verrätherei unterftügt. So eben hat 
man noch zwei Mitfchuldige zum Tode verurtbeilt. 

Kor einigen Wochen it ein fehr gut Fonfervirter 
Pfeiler im Bette des Artlebed: Stroms, 4 Meilen 
von Lancafter, gefunden worden. Er ift ungefähr 8 Fuß 
hoch, und enthält eine Zueignungsihrift an den Kaifer 
Habrian. Die legte Zeile iſt niht mehr recht leſer— 
ih. Man glaubt, es fei ein Stein, wie fie die Roͤ— 
mer im Kriege ald Grenzen hatten, und man flieht 
aus allen Umftänden, daß wirklich zu der Römer Zeit 
eim militärifher Weg durch Lancafter gegangen ſei. 


| Zeihenfunft. 
Es wird den Damen, die fih mit dem Zeichnen 
befhäftigen, boffenrlih angenehm ſeyn, wieder mit eis 
nigen neuern mujterhaften Anleitungen dazu befannt zu 
werden. Hr. Friedr. Campe, Buchhändler in Nuͤrn— 
berg oder Fürth, ein Mann von Bildung und Geſchmack, 
bat zwei Hefte groß Quer: Folio, unter dem Titel: 
Theoretiſch⸗ praftifhe Anleitung zum Landſchaft⸗ 
Zeichnen mad der Natur, von Philipp Hadert 
(beide Hefte 3 Thlt.) 

herausgegeben, Es find zufammen elf Blätter, wovon 
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die erften, aufer einem Blatte Baumſchlag, 6 ausge⸗ 
zeichnete, aber unfhattirte Landihaften enthalten, jede 
mit einer Hauptgattung von Baum farafterifirt. (Ahorn, 
Eiche, Linde, Bude, Kaftanie und Pappel.) Das ift 
fehr vernünftig; denn nichts iſt ſchaͤdlicher als die Me: 
thode, Schülern gleich, nad den erften Vorbereitungen, 
ausihattirte Landichaften vorzulegen. Sie jernen dabei 
nichts von der Anlage, der Seele der Zeichnung, weil 
fie ihnen vor der Ausarbeitung mit Schatten und Licht 
verborgen bleibt ; fie pinfelm.diefe nah und lernen am 
Ende, fratt zeihnen, nur aus: und uͤbertuſchen. — 
In dem zweiten Heft find vier große vortreflih ausge 
arbeitete Landfhaften, die erfte ganz ausgetuſcht. 

Die Blätter find unftreitig von gadert; ob er 
fie aber felber im Originale bergegeben, mögte ſich be 
zweifeln laſſen. 

Ein anderes Werk (bei demf. Verleger) it die 
Theoretiich - praftifhe Anleitung zur Zeichenkunſt, 
nach den beften Muſtern der Antiten und der Natur 
entworfen vom Mabler 3. Hirfomann und 9 
Seidel, Prof. in Paris. 

Enthält in 12 fehr reinfih von Gabriel in Paris ge 
ftohenen Blättern, Muſter von Augen, Obren, Händen, 
Füßen und Köpfen, in Kontour und ausgearbeitet. Das 
Merk ift fehr brauchbar und empfiehlt fi von felbft. 

Ganz vorzüglihe Mufter noch, ausihließend zum 
Zeichnen der Köpfe, findet man in einem Werke von 
drei Heften, was der nm das Kunjtftudium im Deutſch⸗ 
land fo hochverdiente Frauenholz in Nürnberg haupt: 
ſaͤchlich dem ſchoͤnen Geſchlecht gewidmet hat: 

geihenbud für Damen und alle diejenigen, 

welche ſich nah guten Muftern im Zeichnen üben 

wollen. 
Der erite Heft enthält 7 Köpfe nah Raphael, Raph. 
Menge, Rubens, Füger und Maurer; ber 
aweite 5 Köpfe nah Dominidhino, Füger, Mau: 
rer und Pfeiffer; der dritte 6 Köpfe nah Raphael. 
Sie find überaus fhön geftohen von Pfeifer und Egger. 
Kunftliebbaber und Liebhaberinnen dürfen nicht unters 
laſſen, ſich diefe herrlihen Köpfe anzuſchaffen. 

Epigramm. 


Aurora, 
Kehrt auf Ihrem Wagen fie wieder, erröthet Nurora’s " 


Wange für Schaam; — enthütt ſeht fie die Gränel der Nacht. 
Noack. 


—r — — — 
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Madame Unzelmann in Franffurt a. M. 


Frantf. 20 May, 


Ueber die Erfcheinung einer fo feitenen Künftierin Darf wohl 
in Bieten Btärtern ein Wort mehr, als lenes flüchtige in 
Rum. 63. war, gefprocden werten. 


Gin berrfihes Meteor erleuchtete im Wonnemonaf 
unfere Bühne und erwärmte den erfalteten Eifer für 
dramatifche Kunft. Thaliens verödeter Tempel füllte fi 
jeden Abend, und bie voltreihe Krönungsjtadt am Mainz 
geſtade freuete fi von neuem ihres Nazionalſchauſpiels. 
Das Publitum würdigt jeht dad Xolltommne, das wir 
ſchon vorber befaßen, und erivartet Nachahmung und 
Beiſpiel des fhönen Mufters für das ned nicht ausge: 
bildete Talent, 

Friedrike Unzelmann ſpielte hier elf Gaſt⸗ 
rollen, deren Verſchiedenheit, meben der Größe ihres 
Zalents, auch die Mannigfaltigkeit deſſelben — dad 
Feenmaͤßige — bewies. Es iſt nicht meine Abſicht, 
ihr Spiel kritiſch zu zergliedern. Die Eingeweihte 
bethaͤtigte den Ruf, nach welchem auf ihren Beſitz eine 
Konigsſtadt fo ſtolz iſt, und mein Lob würde immer 
nur ein fhwaher Nachhall der Tournale und öffentlichen 
Blätter fepn, melde einſt auf den Wallfahrten nad 
Mien, Weimar, Breslau u. f. m. die Triumpfe ber 
Neifenden feierten. Nur ein Ueberblid ihres Hierſeyns 
iſt der Zwec dieſer Zeilen. 

Am 27 April erſchlen Mad. U. zuerſt als Graͤfin 
Orfina. Als Debüt fehr richtig berechnet. Drei lange 
Akte barrete das ungeduldige Publifum, deffen Vete⸗ 
ranen bier vor 15 Jahren die jetzt vollendete Künftlerin 
aufblühen fahen, auf ihre Eriheinung. Sie erihien 
bie lang’ Erfehnte, im forgfältig gewaͤhlteſten Anzuge, 
und zeigte ſich ſogleich als ein Ideal vol unübertrefliher 
Natur. Sie ging nah der Szene ab, und erfhien nicht 
wieder, Eutzuͤckt vom ihrer Kunft, aber zugleich unbe: 
friedigt ging man heim und bedailerte die Fluͤchtigkeit 
des Genuffes. 

Die zehn folgenden Gaftrollen waren, im naiven 
Gage: Joſephine, in „Armuth und Ebelfinn“; 
Burli, in den „Indianern in England“; Ifabelle, 
in den „Qudlgeiftern“. Im Tragiſchen: Louiſe, ii 
„Kabale und Liebe“, und Maria Stuart, Im Heroi— 
fhen: Johanna von Montfaucon, und in Eing: 
fpiefen Giga nie im „Spiegel von Arkadien“, ber klei⸗ 
ne Matrofe und Nina. Auch ale Sängerin über: 
traf Mad. U. alle Erwartungen, wegen ihrer metalls 
vollen Stimme, ihrer reinen Intonazion und ihrer 
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berrligen Methode. Es ift keine Spur ber gehabten Un⸗ 
paͤßlichkeit meht vorhanden. Cie old Nina nod preifen 
zu wollen, Sie, der nod meuerli in der Zeitſchrift 
Europa (1803. Num. 1.) ber Preis vor der Duga: 
zon und allen Parifer Künjtkirinnen in biefer Kolle 
zuerfannt wurde, wäre eine matte Wiederholung. Sie 
iſt in diefer Role unübertreflid, und fehr an— 
wendbar wurde auch auf Frankfurt, wad ein neuerer 
Digter von ben Berlinern fagt : 

Von des Grames Träumereien, 

Bon verlohenen Gchwärmereien, 

Nina, wurbet Du geheilt! 

Doch Du Haft die zarıen Schmerzen 

Und den Wahn beihörter Herzen 

Auen Hörern mirgethelit. 

Cine allgemeine unbefhreiblide Ruͤhrnng, eine Stille, 
wie fie felten im Schaufpielhaufe berriht, warb der 
Lohn der Holden Künftlerin in dieſen beiden Rollen. 

Mit jeder Worftellung drang das Publifum tiefer 
in den Geiſt ihrer hohem Kunft hinein. Mad. Unzel— 
manm entwöhnte es gleihlam von bem überband neh⸗ 
menden Gefhmade an theatralifhem Geklingel. Es 
fand Gefallen daran, das Gewicht jeder Rolle allmählig 
zunehmen und nie den Affeft übertrieben zu fehen. In 
Sohanna von Montfancon zeigte Mad. U. bei dem Aus⸗ 
ruf: es muß blitzen! daß fie aud dem höchſten Affekt 
auszudrüden wife. Das Publikum gab ihr feinen Bei: 
fall auf alle Weile, vorzüglich durd *Klatihen und 
Herausrufen zu erfennen. Letzteres wieberfuhr fogar 
der vergifteten 2uife und der entbaupteten 
Stuart. Mad. U. verfagte fih aber bei diefen Wieber: 
belebungsverfuhen das Vergnügen, dem Publitum zu 
danten, und erfhlen nie, wenn ihre Molle nicht bis im 
das Ende des Stüds binauslief, mithin es ben Uns 
ſchein haben konnte, daß fie auf dergleichen Ehrenbezeus 
gung gewartet hatte. Diefer richtige Takt maht ihr 
Ehre. Wenn fie aber dem Publifum dankte, fo ge: 
ſchah es in fehr verbindlichen Ausdrüden, vorzüglih mit 
Anfpielungen auf ihre erfte Bildung bei der Frarffurs: 
ter Bühne, und bei ihrem gejtrigen Abſchiede unter 
andern fehr fhmeichelhaften Aeußerungen. 

Hierbei verdient Hr. Werdp, der nad ihr einft 
eben fo allgemein gerufen wurde, wegen feiner feltenen 
Beſcheidenheit eine rühmlihe Erwähnung, Hente 
dbiefen Beifall zu theilen, fagte biefer brave 
Kuͤnſtler, ift mehr als ih verbiene! 

(Der Beſchluß feige) 
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Feierlichkeiten bei der Annahme der Kurwuͤrde 
in Kaſſel. j 
(A. d, Briefe eines Reiſenden.) 


An ı5ten d. M. überreichte der PVürgermeilter von 
Kaffel nebft einer Deputazion im Namen ber gefamm: 
ten Bürgeribaft dem Aurfürften ein Glüdwänfhunges 
gediht. Es lag auf einem reich und gefhmadvoll 
mit Gold geſtickten kramoiſinrothen Kiffen. Der At 
der Darreibung gefhab in der Bellevie, Der Kurs 
fürft war ungemein gerührt und gnädig. „Haben Em. 
Kurfürfl. Durchlaucht die Gnade, auf dad Herz, 
nicht auf die Gabe zu ſehen,“ fo fpradh der edle 
MWortfübrer, Am 14. erit empfing (wegen einer Hleis 
nen Unpäßlihfeit) die Kurfürfin im Schloſſe einen 
dbnlihen Tribut der Liebe und Dantbarkeit, Die 
hiefige Judenſchaft that ein Gleihes. Ihre Vorſte⸗ 
ber batten ein befonderes Zirkulaire bekannt maden 
laffen , worin fie fämmtlide Söhne Iſtaels eininden, 
in fetliben Kleidern zu erſcheinen. 

Am 15 verkündiste ſchon fruͤh Morgens das 
ungewöbnlihe Treiben und Leben in den Straßen von 
Kaſſel einen in der Geſchichte Heſens Epochemachen⸗ 
den, und, mie man allgemein hofft, für das Vater: 
land wobltbätisen Tag. Hier ſah man einen Zug ans 
fommender Fremden, dort ein Bataillon Soldaten, 
das von den Dörfern einrädte; bier erblidte man 
eine Pilgerfhaft neugieriger Kaſſelaner, dort eine 
Batterie Kanonen, die nad den angewiefenen Plaͤtzen 
gog. Im Ganzen genommen war bie Anzahl der 
fremden Zuſchauer bei weitem wicht fo groß, als bei 
der Anmweienbeit Friedbrih Wilbelms III. Um 
7 Ubr ertönten die Gloden auf dem Er. Markus: 
thurme. in, mit tatholiinen Srädten verglicen, 
ſchwaches Gelänte, Died verſtummte um ein Vier: 


tel auf Acht Uhr. In demſelben Augenblick erbonner: 
ten 50 Kanonenfhüffe, die an den umliegenden Ber: 
gen mächtig wiederhallten. Hierauf erflangen von 
neuem bie Gloden, 50 SKanonenfhüfe machten den 
Beſchluß. 

Schon waren alle Fenſter von Menſchen ge— 
fuͤllt, ſchon hatten die beiden Garden und ein Theil 
von Kurprinz, in der neuen Montirung und mit weis 
fen Kamafhen befleidet in den Strafen durch welche 
der Zug geben follte, mit fliegenden Fahnen ein dop: 
pelted Spalier gebildet, ſchon mwirbelten die Trottoirs 
und Pläpe von neugierigen Schaaren, als auf dem 
Königsplage (mie auch auf den andern Plaͤtzen) fol: 
gender Zug erſchien: 1) Cin Detafhement Gens: 
d'armes, geführt durch einen Offizier. 2) Der Hofe 
paufer. 3) Vier Hoftrompeter, dunfelblau mit rotb 
und Silber. 4) Der Herold, in der Perfon des Ne: 
gier. Eefreteirs Nüppel. Er trug ein Kleid von 
hellem Kramoifin, reih mit Gold befegt, einen beil: 
blauen Mantel, auf welbem hinten und vorn reich 
geftidte Wappen alinzten, einen fvanifben Hut, Schu— 
be und weiße Strünpfe Er ritt auf einem ausge: 
ſchmuückten Schimmel. 5) Einige heſſiſche Kavaliere 
in rotber Kleidung mit Gold. 6) Zwei Bereiter. 
7) Einige Marjtiler und 8) wieder ein Detafde: 
ment Kavallerie. Man machte Halt. Pauken und 
Trompeten ſchwiegen. Cine Abtheilung der Kaſſeli— 
{hen Süßen, die wirflid fchr regnlair ausjehen, 
mußte einen Kreis ſchließen, der aber durd ein Ver: 
feben balb von Handwerksburfhen formirt wurde, 
Nun verlas der Herold das Manifeſt. Bei Nennung 
des Namens Er. Kurfürſtl. Durdl. prafentirten die 
Schüpen das Gewehr. Nah geſchehener Verleſung 
entblöfte der Herold fein Haupt, und rief, feinen 
Federhut ſchwenkeud, ein dreimaligeds Bivat dem 
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Aurfürten Bilbelmdem Erſten. Nah einigen 
Minuten ging der Zug unter Pautenwirbel und Trom⸗ 
petengeihmetter weiter. 

Gegen acht Uhr verfammelte fih das geheime 
Staatdminifterium, ber ganze Hofftaat mit bem Jagd— 
etat in Gallakleibung, das gefammte Offizierkorps, 
die Depntirten der Landſtaͤnde, die Difalterien, bie 
Deputirten der Alniverfitäten in den Vorgemaäaͤchern 
des Schloſſes. Allen diefen Korps wurde vom Aurs 
fürften im Nudienzfaale Audienz ertheilt, und ihre 
Slüdwunfhe angenommen. Während dieſer feierlien 
Audienz lag der Aurbut auf einem framoiliniammts 
nen foftbar mit Gold verzierten Kiffen, auf einem Ti: 
fde neben dem Thronhimmel, unter weldent der Kurs 
fürft fa. Zur Rechten fanden bie Minifter, zur Zins 
fen die DOberbofhargen. Der Kurfürſt war von feis 
ner Aufwertung und militdrifben Euite umgeben. 
Viele konnken gar nicht zugelafen werden, indem die 
Menge zu aroß war. Nach zehn Uhr erhoben fich 
die Herrichaften, nm in der St. Martinskirche den 
feierliben Gottesdienft abzuwarten. Der Zug ging 
aus dem Sclofthore durch die Elifabetheritraße, vor 
dem Mufenm ber, durch den untern Theil der Kös 
nigitraße, über den Gpuvernementsplag unter dem 
Laͤuten der Gloden und dem abwechſeluden Rühren 
der Trommeln ıc. in die Kirhe, und zwar in folgen: 
der Ordnung: 1) @in Hoffonrier. 2) Gämmtlide 
Hoflivree. 4) Simmtlihe Offizianten der beiden geb. 
Kanzleien. 
Hofmeiftern. 6) Ein Marfhall, einige Foͤrſter unb 
die Oberförfter. Saͤmmtliche Jagdjunker, Korümeifter, 
Dberforftmeifter, ber Oberjägermeifter v. Witzleben. 
Ale in Grün mit Aramoifin und Gold. 7) Ein Mars 
ſchall, der Magiftrat der Stadt Kaffel und bie Frans 
zoͤſiſche Kanzlei. Saͤmmtlich in ſchwarzen Kleidern. 
s) Ein Marſchall, dad Kollegium meditum. Dunfels 
blau mit ſchwatz und Gold, 9) Ein Marfhall, die 
Deputirten der Univerfitdten. 10) Ein Marſchall, 
das Steuerkollegium. Dunkelblau mit old. 11) 
Ein Marfhall, das Kriegstollegium. Dunkelblau mit 
Stamoifin und Gold. 13) Ein Marihal, die Ne: 
gierung. Schwarz. 14) Ein Marſchall, das Ober: 
arpellagiongaeriht. Schwarz. 15) Ein Marfcall, 
die Hofiunfer, Aammerjunfer, SKammerherren, ber 
Hofmarfhal Graf v. Bohlen und ber Oberſchenk 
v. Stodhaufen In Gallakleidern. 16) Ein Mar: 
fhall, Die anweſenden Ordeneritter, melde nicht bei 
Kollegien angeſtelt find. 17) Ein Marſchall, das 
geheime Staatsminiſterium. Die Miniſter v, Meier, 
v. Waitz, v. Velt heim. In Gallakleidern. 18) Ein 
Marſchall, die Deputirten der Grafſchaft Schaumburg, 
19) Ein Marſchall, bie adlichen Obereinnehuer und 
Obervorſteher, die übrigen Mitglieder der Ritterſchaft. 
Scharlach mir ſchwarz und Gold, 20 Ein Marſchall, 
die Deputirten der Landſtaͤnde. 21) Der Herold mit 


5) Saͤmmtliche Livreepagen nebſt ihren 
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dem Heroldsſtab. 22) Der Erbmarſchall m Mieb: 
efel. Diefer trug den Kurhut auf einem framoifin= 
faınnitnen Kiffen. Neben ibm gingen zwei Kavaliere, 
welche heſſiſche Erbaͤmter befleiden *). 23) Ein Bes 
reiter, ber Stallmeifter Hünersdorf, bie Eli: 
geladiutanten und der Generaladjutant zu Pferde, 
24) Der Lurfürit nebft dem Kurprinzen, beide in 
der militaͤriſchen Staatduniform, in einer mit acht 
Apfelihimmeln befpannten Staatskutſche. Im Tritte 
ftanden zwei Leibpagen. Gleih neben dem Schlage 
ritt rechts der Vizeoberftallmeijter, links ein Kammers 
berr. Hinter den Wagen gingen vier reich gekleidete 
gaufer. Sur Linfen und Redten war der Wagen 
von ber Schweizergarbe, in zwei Reihen, nmgeben. 
Ahre Tracht iſt fpanifh, dunfelblau, mit roth und 
Silber. Ihre Waffen find der Degen und bie Helle: 
barde. Dies war unjrreitig die ſchoͤnſte Gruppe. — 
25) Die mit acht Pferden befpannte Staatskutſche der 
Kurfürftin. Neben Ihr ſaß die Kurprinzeſſin. Med: 
ter Hand ritt der Oberhofmelfter v. Moltte, linfer 
Hand der Kammerberr v. Buttlar. Beide in Galla: 
Heidung, in Schuhen und Etrümpfen. Im Britt 
fanden zwei Leibpagen und vier Lakaien gingen nes 
ben dem Wagen. 26) Der Prinz Friedrid von 
Selen (zweiter Bruder des Kurfuͤrſten) nebit dem 
Fürften von Bernburg und deren Gemabliunen, in 
einer fehsfpännigen Staatskutſche. 27) Die Hofde: 
men der Kurfürftin und Kurprinzefiin, denen einige 
andere Kutiben folgten. — Die Mitre der Straßen 
war des ſchlechten Wetters wegen, mit Sand bejireur 
worden, 

Beim Cintritt in bie Kirche, die ein ehrwär: 
diger Reit der gotbiihen Baukunſt ift, vertheilten ſich 
bie den Zug ausmachenden Korps in bie mit ihren 
Namen bezeichneten Plaͤtze. Der Erbmarſchall legte 
den Kurhut mit bem Kiffen auf einen neben dem Mil: 
tar ftehenden kleinen Tiſch. Die beiden Erbbeamten 
ließen ſich während der Predigt auf Zabourets nieder. 
Die Nufwartungen und milltäriigen Suiten blieben 
an ber Thüre ſtehen, und mußten nachher den Herr: 
fhaften bis zu der neuerrichteten Tribune vortreten. 

Sobald ber Kurfurft die Schwelle der Kirche 
betrat, fam ihm die gefammte Geiftlichfeit von Kaſ— 
fel von allen RNeligionspartbeien entgegen, und nun 
wurde mit Pauken 'und Trompeten eine Jutrade ges 
macht. Dies dauerte fo lange, bis Er fin niederger 
laffen batte. Hierauf ertönte bie Orgel, Jetzt folgte 


. ein Praͤludium von Blasinſtrumenten mit der oblige: 


ten Orgel, dann die Melodie der erften Strophe des 
Liebe: Herr Gott dich loben wir A., weldes nachher 
von der Verfaummlung, mit der vierfimmigen Begleis 


) Einer berfelben war der durch feine Streitigkeiten mit 


der Dannoverifchen Degierung bekannte, twadere Bere 
yon Berlepfch. 
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tung fämmtliher Inftrumente und bes Schulchors, ges 
fungen ward. Während des Gefapgs erſchallten 100 
Kanonenfhäfle, auch gab das Regiment Kurprinz breit 
Generalfalven. Nah Endigung des Pobgefangs beftieg 
der Öuperintendent die mit frameifinrotbem Atlas 
behangene Kanzel, und bielt eine Predigt, die aber 
nicht (mie das Reglement wollte) kurz war, und 
überhaupt fein Genuͤge that, moran eine plößlihe 
Vebelteit Schuld geweſen ſeyn fol, Hierauf murde 
ein felerlihes Dankgebet geſprochen, die Melobie 
eines Liedes von Anftrumenten vierftimmig 'vorgefpielt 
und bann ein Vers beffelben von der Verſammlung 
gefungen. Sobald ber Kurfürſt nach geſprochenem Se: 
gen ſich erhob, machten die Pauken und Trompeten 
wieder eine Intrade, die bie zum völligen Ausgang 
aus der Stiftskirche bauerte. 

Nach geendigtem Gottesdienft erfolgte die Rück⸗ 
fehr in ber nemlichen Ordnung und burd biefelben 
Straßen. Naddem man wieder in dem Schloffe aus 
gefommen war, verfügten ſich fümmtlihe Korpora 
und Difajterien in ber Kurfürfin Vorgemaͤcher, um 
auch bei diefer zur Audienz gelaffen zu werden, Mit: 
tags ſpeiſten die Kurfürfl. Durchlauchten nebit der 
anwefenden Familie im weißen Saale, unter Aufwar: 
tung bes ganzen Hofſſtaats. Alle anweſende fremde 
Prinzen, Gefandten, Deputirten, Generale ıc. fpeis 
fen an zwei großen Marfchallstafeln im golden 
Seal. Abends gegen 7 Uhr war große Gratulaziond- 
four. Die Damen erſchienen dabei in Tuͤrquen. 
Hierauf wurde geipielt, und Abends im goldnen Saal 
an einem großen Hufelfen, nebjt zwei langen Mar» 
ſchallstafeln im weißen Saal, geipeift. 





Seirathepropofizion an die elegante Welt. 


Wer Put und Belieben hat ein „braves deutſches 
Mädchen“ von 20 Jahren, Aurora Fortuna einft: 
mweilen genannt, für einen fähfifhen Gulden, ober 
1 gl. 20 &£r. rhein. zur Fran zu gewinnen, ber wird 
von ihr in einer, mit fomifher Naivetät angefertigten 
Ankündigung diefer Gluͤks-Entrepriſe, worin eine fee 
fogar eine Mole fpielt*), und unter Autorität ber 2os 
benfteiner Klaffenlotterie:-Diretzion im 
Hoigtlande, eingeladen, den Gulden nubefpwert einzus 
fegen. ) 
Mer unter 24000 Nummern diejenige Nummer 
trift, die im ber erften Klaffe biefer Lotterie (den 
sten Septbr. diefes Jahres) ben erften Geminn sub 
lit. A. erhält, gewinnt das fonderbare Mädchen, das 


* Ich bin von ihr erfucht, fie einzurüden; aber fie iſt 8 
gedruckte Seiten lang: das geht alfo nicht, 
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bie 2otteriebirefjion reizend nennt, mebit dem ſaͤmmtli⸗ 
hen Einlagegeldern. Chemänner, Frauen und unver: 
heirathete Frauenzimmer, denen benn doch einmal mit 
einer Aurora Fortuna, in dem Sinne des Spiels, 
nichts gedient feyn kann, erhalten im Falle des Tref— 
fens 4000 Gulden baar. Cine Mannsperſon, die nicht 
in den Jahren oder Verhaͤltniſſen iſt zu heirathen, er: 
hält 6000 Gulden. Dem Heiratheluftigen aber will ſich 
Aurora Fortuna prafentiren, ihm nah dieſem „Stel 
dich ein“ 14 Tag Frift zur Bebenfzeit laſſen. Will der 
Herr nad biefer Entrevie nicht, fo erbält er 8coo Gul⸗ 
den und geht wieder feiner Wege, Wer Billets ver: 
treibt, bekommt das zehnte für feine Bemühung, und 
derjenige, in deſſen Kollette ber Gewinn fällt, erhält 
von der Preißgeberin die zugleih ber Preis felber ift, 
gleichſam ald Bräutigamswerber, eine goldne Uhr mit 
goldner Kette zum Douceur. — Nun, wer will bie Mor: 
genröthe bed Gluͤcks über fein Leben aufschen laffen? - 
Ein Hauptumftand: wenn nun das Mädchen fel- 
ber feinen Geſchmack an dem Bräutigam hat, ben ihr 
ber Zufall zufpielt — denn, mein Gott! es Eann ia 
ein Krüppel an Leib und Seele, ein Moloch, ein Fat, 
ein Trunken⸗ und wer weiß was für ein BoLd ſeyn, ein 
Chevalier d’industrie, ein verdorbuer Port — was ift Alles 
möglih! Diefer wichtige Umſtand fheint ihr nicht einge: 
fallen zu fepn, wie überhaupt ſo Manches nicht, was 
ihre kältern Schweitern durd bie Hechel nehmen werben, 
Will Yurora Fortuna nicht darüber kürzlich ihr 
Sentiment in biefen Blättern ablegen? aber ohne bie 
Fee weiter zu bemühen? d. 9. 





Madame Unzelmann in Frankfurt a. M. 
(Befhrtuß) 


Dad Oekonomiſche biefes erfreulihen Be- 
ſuchs gehört nicht in das Fad der Literatur. Weil 
aber öffentlihe Blätter und Gerüchte ed von einer ſchie⸗ 
fen Seite darftellten, will ich auch biefe Seite kurz bes 
rühren, Mad, U. verfehlte anfangs die Hofnung, hier 
ein ihrem Talent angemeffenes Honorar fih anbieten 
zu fehen. Sie erbot fih daher zu ſechs unentgeldfis 
hen Vorftelungen, in deren Mitte ihr Benefiz Tag- 
Ein fo uneigennäßiges Arrangement gewährte den dop⸗ 
pelten Vorzug, daß fie, einer Seite, den Lauf des 
bier fehr beliebten Jahrsabonnements nicht unterbrady, 
und anderer Seits, ftatt die Vemuͤhung zu tariren, 
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ihre Schadloshaltung und Belohnung einzig und allein 
dem Beifall bes Publilums anheim ftellte. Diefer wur: 
de ihr auch reichlich zu Theil, obgleih die Beuefize in 
Frankfurt, wegen Beibehaltung der gewöhnlihen 
Theaterpreife nur die Hälfte einer Berliner Benefiz⸗ 
vorjtelung einzutragen pflegen. Das Haus mar zum 
Erdrücken voll. Die danfbare Künftlerin gab dann ine 
entgeldlih eine fiebente Vorfellung. Allgemein mar 
das Verlangen, die Künfilerin nod ein Mal als Mas 
ria Stuart zu fchen. Damit wäre dann ihr Bes 
ſuch geendigt gewefen, wenn nicht das Publifum ſich 
fir deffen Verlängerung fchbaft intereffirt hätte. Mad. 
u. fpielte noch für ein beſtimmtes Honorar, bei dem, 
fo wie bei den vorbergegangenen Morftellungen, bie 
Theaterfaffe ftets ihren Nugen fand, vier Gaftrollcı. 
Sie feßte heute zum Bedauern aller Theaterfreunde ihre 
Meiſe nah Manheim fort, 

Die Einladungen ber Schaufpieldirefjion aus dem 
füblihen Deutfhland waren fo dringend und haufig, 
daß wir faum hoffen dürfen, fie auf der Ruͤckreiſe nah 
Berlin noch auf biefiger Bühne zu ſehen. Als Prin: 
seffin Eboli im „Don Carlos“ und ald Jung: 
frau von Orleans (bie leider noch nie auf unſe— 
rer Bühne erſchien) wuͤrde fie ung hoͤchſt willlemmen 
feon, Allein die Bühnen zu Mauheim, gu Srutgarb 
und zu Münden warben um den Beſuch biefer Reiſen— 
den mit folhem Wetteifer, daß dazu wenig Hofnung 
für ung übrig bleibt, zumal wenn fie fhom am Anfang 
bed Junys wiederum in Berlin eintreffen —— 

v. 


Zum Kapitel ſeltſamer Liebhabereien. 

Der Wunſch irgend etwas von einem merkwüͤrdi⸗ 
gen Menſchen zu befigen, mas er gebraucht, berührt 
bat, oder was ihm auf gewiffe Weiſe karafterifirt, feine 
Handfhrift zum Beiſpiel, iſt fehr natürlich und verzeih⸗ 
ih, Gleims Stolz auf den Beſitz des Hutes von 
Sriedrid dem Großen hat baher einem ganz guten 
Sinn ?), Eine Handihrift von Bonaparte müßte 
fhon intereffant ſeyn; auch wuͤrde fi mancher Vereh— 
rer Kants in dem Beſitz eines Briefes oder Manu— 
ftriptes von ihm fehr glücklich finden. Aber — ein 

*) Ich feibt here dafür Verzeihung, wenn ich fage, Yaü 
ich nech von meiner Schweigerreife her im 9. 1789 ein 
Crüditen von dem blau geblümten, verfchoffenen Bon 


hange jenes Beites bemahre, in welchem Rouifeau 
auf der Inſel St. Plerre gefchlafen. 


510 


Paar alte Schuhe von Kant! — In Dresden bat Je 
mand, der ein Dann von Verſtand und Geſchmack 
feyn fell, die feltiame Marotte, getragne Schube von 
berühmten Männern als Reliquien aufzuſammlen, viel: 
leicht um fih daraus ein celebres Schubfabinet zu bil: 
den, Mit vieler Mühe und durch Vermittelung eines 
Gefandten hat er endlich au ein Paar alte Schube von 
Kant aufgetrieben. Sie famen in der Oſtermeſſe bier 
an, jeder Schuh war von dem Philofophen befondere 
verfiegelt und hatte die Aufſchrift: 
Kant, 

Wer in biefer Hingebung und fErupuldien Gewif: 
fendaftigkeit nicht Sronie fieht, der kennt fiher Kant 
den wißigen Anthropologen nicht. Aber was eigentlich 
intereffant ſeyn müßte, befonders fir manche bodweife 
Rezenfenten von Kant, das wire ber Beſitz von dem, 
was — er anden Shuben abgelaufen bat. 


Ueberficht des Theaters in München, 
Langlois. Freuen. gell. 


Hr. Lauglois einft ein braver belichter Saͤn⸗ 
ger und Schauſpieler. Nun zum Schaufpiel allein zu: 
rüdgetreten, tritt er- nun auch merklich im der Kunft, 
im Fleiß und Memoriren, und baber aud in ber Ad: 
tung bed Publikums zurück. Er fpielt Deutfch : Fran: 
ofen, den Kommerzienrath Hippeldanz im Epigrammt, 
und bergieigen Nebenrollen zur Ausfüllung, mit ab: 
wechſelndem Gluͤck, je nachdem es ihm gelingt, unb 


manu propria, 


der Soufleur bebenbe ift. 


Hr. Freuen, erſt feit kurzem angenommen, um 
Hm. Zuccarini im Miterrolfen zu unterftüßen, be: 
fist Theater: Doutine, eine börbare, veritdndliche 
Etimme, die nur etwas zu fingend mobulirt, und ift 
vom Publikum gerne gefehen. Im zärtlihen Vätern 
mangelt ibm einigermaßen SHerzlichkeit, hauptſaͤchlich 
aber erinnert er zu viel und zu feinem Nachtheile an 
ben, leider unerfeplihen Marchand. 

Hr. Egell. Sein Wuchs und feine Geſichtszuͤge 
werden ihn eimft fehr brauhbar im Fache des Hrn. 
Caro nahen, wozu er aud viel Fleiß und Liebe dufert. 
Bisher ift er noch in wenig Rollen von Bedeutung auf: 
getreten; es wäre aber zu wuͤnſchen, man gäbe ihm 
Gelegenbeit Fortfchritte zu machen, 

Das vorzäglihite Schanfpielerperfonal it benannt, 
von den Damen ıc. gelegentlich, 
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Seierlichkeiten bei der Annahme der Kurwuͤrde 
in Kaſſel. 


Sem die Nacht heranbrach und ein ſchwarzblauer 
Slor das Firmament bededte, trat ein kuͤnſtlicher Tag 
an die Stelle. Alle Strafen wogten da von Menſchen; 
allentHalben Lihter und transparente Scildereien. Die 
vorzüglihiten IlUuminazionen waren kuͤrzlich folgende: 
1) Die bes Palais der Gräfin von Schlotheim. 
Die Hausflur formirte einen prachtvollen Tempel. Auf 
fen ſah man bie Statuen des Ueberfluffes, der Tapfer⸗ 
keit, des Friedens, der Gerechtigkeit, mit paffenden 
Inſchriften. 2) Die des Waigifhen Palais. Man 
wähnte einen Feenpallaft zu fehen. Die glaͤcliche Lage 
deſſelben erhöhte dad Meijende des Aublicks. Als der 
Kurfürt daſelbſt anlangte, begrüßte ihm vom hoben 
Balton Trompetenflaung und Paufenfhall; zugleich er: 
bien hoch über dem Haufe ein beilftralender Stern. 
3) Die des Minifters von Veltheim. Helios mit 
dem Gonnenwagen in einer ſchoͤnen Trausparenz, mit 
einer ſchmeichelhaften Unterihrift. 4) Die des Lands 
ſtaͤndiſchen Haufes und des Muſeums. Leptere hatte 
die Gefellibaft der Alterthümer veranftaltet. 5) Die 
der franzöfiihen Gefandihaft. Ueber der Hausthär 
la6 man in transparenten Lettern den Wunſch: daß 
die freundfhaftlihen Verhaͤltniſſe zwiſchen Heffen und 
ber Republik ewig beftehen möchten. 6) Un dem Haufe 
eines würdigen Geh. Meferendars lad man bie Worte: 
Für Did in den Tod! — Lin Art hatte bie 
Hpgiea angebraht. 7) Die des Rathhauſes im ber 
Altfiadt. Sie war ſehr geſchmackvoll und gereichte ber 
Stadt zur befondern Ehre, 8) Die eines Glafers. 
Der Namendzug des Kurfürften ſchien aus lauter Dia» 
manten zufammengefegt zu fen. Die Menge der 
firalenden Kronleugter drohte die Augen bes Gehers 
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zu blenden. 9) Die der Fuldabruͤcke. Die Bogen 
und Ppramiden gewährten ein herrliches ‚Schaufpiel. 
Auf einer Transparenz lad man: Willkommen 
Wilhelm und auf unfrer Bilpelmsbrüdel 
— 10) Die ber Synagoge. Man fah da einen trande 
parenten : Hobenpriefter im Gebet beariffen, mit der 
Ueberſchrift: Gott fegne unfern Aurfürften! 

Doch genug! ih müßte die ganze Mothologie, 
und wer weis was, erihöpfen, wenn ich ins Detail 
geben wollte. Daß mande Pizarrerie mit unterlief, 
laͤßt fi leicht denken; im Ganzen genommen aber 
muß man doch dem Kaffeliben Publiftum die Gerede: 
tigfeit wieberfahren laffen, daß es bei diefer Belegen: 
heit viel Geſchmack verrieth und große Anhäuglichkeit 
an das KAurfürftlihe Haus zu erkennen gab. in glus 
bender Betteifer, fid auszuzeichnen, ſchien zulegt Ale 
ergriffen zu haben, Der Kurfürft fuhr mit feiner 
Familie und dem Hofe in ofnen Wagen durch alle 
Hauptftraßen und bezeigte viel Aufmerkfamfeit und 
frölide Cheilnahbme. Mehr ald ein Mal wurde Ihm 
von der Ahn umgebenden Menge ein Vivat gebradt. 
Alles lief ruhig und glüdlih ab, fo ungeheuer auch 
an mandhen Orten bad Gedraͤnge war und fo un— 
fanft aud der Wind hin und wieber bie Flaͤmmchen 
faͤchelte. 

Am ıöten war Vormittags um 12 Uhr im 
Schloſſe großes DOrdenslapitel. Dies wird in bem nad 
gothiſchem Geſchmack reih verzierten großen Ordens: 
faale gehalten. Der Kurfürft ſaß ald Orbeusmeilter 
unter einem fojiber ausgefhmüdten hellblauen Baldas 
hin, hinter Ihm ftand feine militdrifhe Suite, rechts 
und links hatten die Ritter Pla genommen, Gie 
trugen ein fpanifhes Koftüme. Wamms und Hofe 
son beilblauem Sammer mit Gold, eine weißfeidene 
Scherpe, einen Eramoifinrothen weißverbrämten Mantel 
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yon Atlas. Nachdem ber Drbendrath bie Etatuten 
verlefen hatte, flug der Kurfürft vier neue Ritter, 
mit ben Worten: „Ih ſchlage Did zum Ritter bes 
Heſſiſchen Ordens vom golduen Löwen für Zugend und 
Treue.“ Die neugefchlagenen Ritter find: Der Prinz 
Friedrich von Helfen: Philippsthal: Barcfeld, ber 
Erbmarfhall von Niedefel, ber Präfident von Ja: 
mund und der General voy Schenf, Nach gende: 
ter Seremonie war große Mittertafel im Ordensſaal. 
Die Kurfürfin gernbte die anmwelenden fremden Prin— 
zen, Gefanbten und andern ausgezeihneten Fremden 
an ihre Tafel zu ziehen. 

Abends nm 6 Uhr war Shanfpiel. Es wurde 
aufgeführt: Hefug, ober Lohn für Vaterlands— 
liebe, ein Schanfpiel mit Geſang in drei Aufzügen 
von Wilh. Döring. Das Stüt fit, bie Geſaͤnge 
abgerechnet, in reimlofen Jamben abgefaht. Die Haupt: 
idee, bie ihm zum Grunde liegt, iſt die, daß Heſus, 
der Katten Fürft, nachdem ihn Badumna, die nordis 
fhe Diana, hart anf die Probe geftellt har, zum Lohn 
feiner unbefiegbaren Baterlandsliebe auf Wodan's Wink 
Walhalla zu fehen befommt, wo dann die Bilbfänlen 
ſaͤmtlicher Laudgrafen von Heffen prangen, Die Haupt: 
perfonen waren Hefus (Hr. Hartwig), Mangolf, 
ein Hauptmann der Katten (Hr. Fiſcher), Gudula, 
fein Weib (Mad. Leibniz), Badbumna (Mad. Haß: 
ich). Die weſaͤnge batte Hr. Haſloch glüdlich 
fomponirt; in Anſehung der Delorazionen hatte Hr. 
A. Morerti viel geleitet. Worzualih fhön nahm 
fih Wodau's Halle aus, In der Mitte berfelben ftand 
ein Altar mit der leuchtenden Inffripgion: Wilbelm, 
Heffens Erfter Kurfärf. Auf dem Ultare fa 
gen die Inſignien ber Kurwuͤrde, über benfelben ſchweb⸗ 
te die Göttin bed Ruhms mit dem frönenden Lorbeer: 
franze. Die Schaufpieler hätten mit aröflerer Ener: 
gie ihre Rollen entwideln können. Ueber das drama: 
tifhe Verdienſt des Stüdsd may ih nicht entſcheiden. 
Mehrere. Stellen hatten eine fräftige und blühende 
Ditzion und verrietben das Studinm unferer beten 
Muſter. Dem Aurfürften wurde ein mehrmaliges Bis 
vat gerufen. Die febr erhöhten Preife hatten einen 
großen Theil des einheimifhen Publitums abgefhredt ; 
dad war das Haus ziemlih vol. — Nach geendigs 
tem Schauipiel fpeifen die Herrſchaften en retraite. 

An ı7ten war Mittans große Tafel im ge: 
wöhnlichen Speifefaal, wozu Standesperfonen von Di: 
fintzion eingeladen wurden. 

Abends mer Bal en masque und große® Son: 
per in dem Palais der Orangerie, Das Kurfuͤrſtliche 
Haus hatte bier die Freude, von dem ältern Bruder 
des Kurfürften, Prinz Karl von Heſſen, Statthalter 
von Schleswig, nah einer ırjäbrisen Abweſenbeit, 
überrafht zu werden. Die Illnminazion des Gartens 
und ber Gebäude ber Drangerie bot ein ſehr ergoͤtzen⸗ 
des Schaufpiel bar. In dem fogenannten Glashauſe 
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tanzte der Pöbel bei freier Beleuhtung und Mufil; 
aber bei eigener Verköftigung. Peinlicher kann es jelbit 
beim Eingang in den Tartarıd nicht bergeben, als 
es in ber Thüre zu dieſem Turmmelplay der wilden 
Freude zuging. Auf dem fehr grraumigen Bomling- 
green lied der Kammerberr von Hahn aus dem Med: 
leuburgiſchen ein brillantes Feuerwerk abbrennen. Im 
der Mitte war ein Tempel erbaut, au welchem man 
den transparenten Kurhut und folgende Inihriften 
erblidte. Auf der einen Seite: Es lebe Wilhelm 
der Erfte, Kurfürf der braven Heſſen! 
Huf ber andern: Es lebe die KRurfürfin, der 
Kurprinz und die Kurprinzeffin! \nnerbalb 
des Tempels ſah man einen Altar mir einem Opfer: 
feuer, 

Mit geftern gingen die Feierlichkeiten au Ende. 
Schon beginnen die Fremden fih zu zerfireuen, und 
Kaffel allınalig in den Schooß feiner vorigen Nude 
und Stille zuruͤkzuſinken. Möge die neuerlangte Würde 
für Heffen und feine biedbern Bewohner rer beilbrin: 
gend fepn und eine nene Morgenröthe aufgeben laf: 
fen, bamit aud noch die fpäteften Enfel danfbar und 
liebevol Wilbelm’s des Erften Kurfürften 
gebenfen und feine Aiche fegnen! — *. 


Ballet in Amſterdam. 
Anfierdam im April 7803, 

Ich finde das Ballet hier fo gut, als ich es unter 
der neuen Direfzion nicht vermuthet hätte, Es it dem 
Londner ohne Bebenten vorzuziehn, Das heutige war 
ganz neu: La fontaine de Pamour et de la haine, von 
der Kompofigion des Balletmeifters und eriten Sängers 
Rochefort, mit vieler Pracht ber Garderobe und 
Srifgheit der Dekoragionen. Auch einige neue Gedans 
fen fand id) darin. Man fieht, daß bier nichts gefpart 
wird, Sonſt nahm man auf das Armenhaus Rüdficht, 
und erhielt ed mit von dem Ueberſchuß; jetzt wird Alles 
auf das Theater verwendet, — Das Orcheſter ift 
fehr gut organifirt, 





Es giebt an jedem Tage bier Konzert; am Sonn« 
tage ift das fo genannte beutiche, an dem Orte mo 
die beutihe Komödie war. Meulih wurden bier die 
Zahreszeiten von Haydn, und recht gut aufgeführt. 


Roth» und Hülfsbüchlein zum Gebrauch des 
mich und mir, fie und ihnen. 
Eine Berliner Dame, mit der Leffing ein 
über bie Wermechfelung des mich und mir ſcherzte, die 
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manchmal eben fo drofig herausfommt, als das füchfifche 
„ih bin Sie geitern ba geweſen“ widerlich iſt, fagte end» 
Lich zu ihm halb verdrießlih: „Nun fo geben Sie mid 
doch eine Regel an, bie mir lehrt, wenn eher ich mid 
und mir zu feßen habe.“ — Gebr gern, erwiebderte 
Leſſing: belieben Sie nur fünftig immer mich zu 
Tagen, wo Eie bisher mir fagten, und Sie werden nit 
fehlen. 

Das ift num fo, wie ed ift; und mit der Umfch- 
rung dürften felbft die Berliner Damen nicht ausreichen. 
Aber Schultegeln find nun einmal etwas troden und 
weitfduftig; wenn man es fürger haben fann, deſto bei: 
fer. Es giebt ein Buͤchelchen, das über 12C0 Zeitwör: 
ter alpbabetifh enthält, wobei immer ſteht, was fie 
(wie die Lateinifhen Pedanten fagen) für einen cafum 
tegieren, ob ben fogenaunten Dativ oder Abkuſativ, 
das heißt, ob babei mich ober mir, fie oder ihnen 
gefagt werden muß, Wenn die Damen Diefed Büchelhen 
beim Schreiben ihrer Billets und Briefe zur Seite les 
gen wollen, fo kanns doch wohl kommen, baß fie in 
turzer Seit darin regelfeft werben. Unjtreitig giebt ein 
grammatiſch richtiger Brief eine beffere Reputazion. 
Das Büͤchelchen ift beim Kommerzienrath Matzdorf 
in Berlin für 10 Gr. zu haben, und heißt fo: 

Wörterbuh zum Behuf rihtiger Ber: 

bindung ber Beitwörter mit bem Dativ und 

Altufativ ıc. von M. 3. Chr. Volbebing. 
Der umftand, daß es in furzer Zeit fhon die dritte Auf: 
lage erlebt bat, beweiſt, daß man darin einen guten 
Zröfter in Sprachverlegenheiten gefunden haben muß, 





Breslauer Theaterfahe 
(An den Heraus geber.) 

— Die Ehrift des Prof. Heinrih: „In Sachen 
ber Breslauifhen Direfzion“ ıc. bat auf unfer Publitum 
nicht ganz ben Eindruck gemacht, den er und feine Freuns 
de fih Davon mögen vorgejtelt haben, wiewohl nicht zu 
läugnenn ift, daß barin mande treffende Wahrheit ge: 
fügt, mande ſchwache Seite ber Direfjion aufgedeckt 
und Fehler gerügt find, bie jeder Einfihtsvolle weg 


wünfht. Der Ton aber iſt zu bitter und die Ironie zu . 


(darf, als daß bie Gutmuͤthigleit des Schlefierd baran 
Gefallen finden follte, 

Was aber am allermehrſten mißfallen hat, ift die 
Art und Weife, wie von dem Werf, der Schrift; „Sind 
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bie Befhuldigungen des Hru. Prof. Heinrich gegrüns 
bet ?“ in einer Nummer Ihrer Zeitung gefprochen worden 
it. Die Piece ift freilich fein Meiſterſtück; aber fie aus 
der Feder eines fehr refpeftablen, bier ganz allgemein 
geſchaͤzten Mannes gefloffen, ber vermöge feiner unber 
grenzten Liebe zum gemeinen Beſten, und dur feine 
vielen thätigen Bemühungen fih um unfer Theater vers 
dient gemacht hat, und alfo wohl ein Mecht hatte, ein Wort 
mitzufprehen. Den Ausdrud von Gutmüthigkeit, der 
diefem Manne ganz eigen ift, nennt Hr. H. fröm: 
melnden Ton? Das it fehr hart. Mögte es nur 
viele Schriftiteller geben, bie den Karakter einer dem 
Gemuͤth fo fer inwohnenden Güte fo deutlih ag den 
Tag legten, als diefer vortrefiihe Mann ! 

Ih hoffe von Ihrer Unpartheilicleit, daß Sie 
biefer Bemerkung einen Platz in Ihren Blättern nicht 
verfagen werden. 


Theaternotigen, 
aus Bremen und Leipzig. 

Sn Bremen hatte, nah öffentlihen und 
Korreöpondenzberichten, bie ganz unvermuthete Ankunft 
des Verfaflers der Huffiten vor Naumburg ins 
Theater, bie Schaufpieler dermaßen berangirt, daß 
dad Stüd ganz auferordentlih Thleht gegangen und 
ber Verf, darüber fehr mifvergnägt gemefen fen fol, 
Den Tag daranf fuhr — nicht die Furcht, fondern die 
Rangeweile über den Hugo Grotins in das Publi- 
tum, und das Stuͤck warb, während der Verf. noch in 
den Mauern von Bremen war, förmlich ansgepfiffen. 

Bei und in Leipzig iſt der Hugo Grotius 
in der Meſſe ein Paar Mal aufs Iheater gefommen, 
aber fehr kalt und gleichgültig aufgenommen worden. 
Die Pagenjtreihe wurden ganz Fürzlih gegeben, 
find aber nicht, wie es doch gewoͤhnlich ift, wiederholt 
worden. Die Gallerie hat fid (ehr divgrtirt; der übrige 
Theil des Publifums aber hat das Stück überaus nuͤch⸗ 
tern, gemein, unfittlih und obendrein aus befaunten 
Stüden zufammengeflidt gefunden und fein Mifbehas 
gen über Langeweile fehr deutlich zu erfennen gegeben, 
Ein Paar naive Werfe zum Schluſſe, worin gefagt wird, 
daß man zufrieden fei, wenn das Stuͤck bier und da 
ein Lachen erregt, fiherten es vor bem Auspochen. — 
Es würde Affektazion ſeyn, wenn man folde oͤffent⸗ 
liche Vorfälle nit berichten wollte, 


— 
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Modebericht von der Leipziger Oftermeffe. 

Unfere Oſtermeſſe hat nichts eben von Bedeutung 
herbeigeführt, mas als cine neue und karalteriſtiſche 
Erſcheinung im Gebiet der Diode ben auswärtigen Das 
men neitzutheilen wäre. Das Wetter in diefem lapp⸗ 
laͤndiſchen Wonnemond war zu anhaltend traurig; 
es zeritörte alle Zufigkeit, erftidte allen Hang zur Re: 
präfentagion und trieb ſelbſt die Poeten an den warmen 
Dfen. Die Schwere der Luft ſchien fih auf den Siun 
der Danıen gefenft zu baben und lied fie felbt Mus 
dolphs Garten fliehen, mo fonft an den Meßſoun⸗ 
tagen die neueſten Kleider und Hüte bie erſte Parade 
maden, und bie Modebänder wie Flaggen luſtig uns 
herwehn. Was fih noch alleufald im großen Konzert 
und Schaufpiel erhafhen lied, das läßt ſich anf ein Paar 
Bemerkungen reduziren. 

Im Ganzen herrihten Parifer Moden: geftidte 
Schleier, die man ziemlich koftbar hatte. Man fahe 
Spitzenſchleier bis zu 100 Dufaten an Werth. Die ges 
wöhnlichen kofteten 15 bis 30 und 50 Thlr. Man hatte 
große buntelfarbige Umfchlagetücher von Cademire, mit 
ſchmaler in Seide, Silber ober Gold geftidter Borbure ; 
— Muſſelinkleider im tuͤrliſchen Geſchmack von verſchie⸗ 
denen Farben, auch Kleider von cröpe soufle mit Spit⸗ 
zen. oder Petinet befegt; — fichus von Petinet mit 
langen Eden und ftehenden Kragen; filodirte Bänder 
die ausfehen, ald wenn eine Spige drüber her laͤge; 
hier und ba winften Turbans, auf dem Kopfe zurüde 
gefegt und größtentheild vom weiſſen glatten Streifen, 
mit filbernen Flinkern befegt; Hüte ü la casque aufges 
fchlagen, oder vom gaze souflld oder Stroh, mit Taffent 
gefüttert und großem Schirm. 

Die Parifer Mode geſchorne Köpfhen zu tragen, 
die nah oben zu eine Büfhelform haben, an den Eri: 
ten und im Naden aber geſchoren find, ift jegt im Leip⸗ 
sig auch wieber angenommen; aber man hat dazu Mar: 
mottiuen, d. i. Heine, mit bunten Plättben belegte Pers 
tinet = ober Krepptüder, auch violette Seidentücher, 
welche leicht und Luftig darüber geworfen und mit den 
Eden leicht unter dem Kinn zufammengebunden wer: 
den. — Die Kapotes bfeiben hier, wie überall, in ber 
Mobe; fie haben ein rundes Hintertheil mit Fleinen 
Bouillens durchnaͤht in Florence von Roſa, Lilas, Jon⸗ 


quille oder Grün. — Die Juiven find auch geblie— 


ben; man traͤgt fie mit au ſeſtons ausgeſchnittenem 
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Muſſelin garnirt, oder find fie von Seide, fo haben fie 

einen breiten Belag von ſchwarzen Spigen, oder ſchwat⸗ 

zem Krepp. Das wäre fo das Hauptſaͤchlichſte. 
Neueſte Parifer Mode. 

In Paris trägt man jest viel Hüte; runb ober 
laͤnglichrund. Die erften werben vorn aufgefchlagen und 
durch eine Frifur von Tuͤlle verziert; bie andern haben 
einen rueke von ſchwarzem ober weißem Krepp beſetzt. 
Die Etrohhüte heben ſich burh ganz Franfreih verbrei: 
tet. Die weiffen haben einen runden Kopf und einen 
breiten Rand, der beruntergeihlagen und mit rofen: 
farbenem Band oder mit gefräufelter Tülle garnirt ift. 
Die gelben (einfach, oder mit Perlen befept) find oben 
platt, haben einen Fleinen Rand und gewöhnlich vorn 
einen großen Knopf, der aus vier coques von Lila: oder 
Mofaband formirt wird. Ueber den Kopf it wohl ein 
halbes fichu von gleichfarbigem Florence, deſſen Spigen 
unter bem Ainn zufammengebunden werden. ' 

Die Kleider der Yarifer Elegante find ganz kurz, 
fait ohne Echöße ; dabei find fie in den Schnitern ſehr 
meit, To daß um die Aermel viel Falten ſchlagen. Die 
Medingotes haben Lleine Sammettragen ohne Quertas 
ſchen. Die Een bes Hembfragens werben bis zur Naſe 
heraufgezogen. Wenn man von gutem Ton feyn will, 
fo trägt man weiße feidene Strämpfe und Beinkleider 
von Nankin, oder auch Kamaſchen von Nantin, bie 
aber nicht weiter geben bürfen, als bis an die Wade — 
oder was die Stelle davon vertritt. 

Das Modetupfer zeigt eine Dame von der noch 


neuern Art der Damen, fih zu tonſuriren. Die am 
bere Figur giebt das neueſte Muſter von einem Hut. 


Anfrage. (eingeſaudt) 

Herr von Kotzebue wird bei feiner Frei: 
muͤthigkeit befhworen, ber merfwürdigen Stelle in 
bem jingirten Briefe eines Weimaranırs (Rum. 76.), 
wo von der Unterbrädtung eines „Runftwertes, 
beffen Schöpfer einer unfter erſten Künft 
ferund deſſen Gegenfand unfererfter Did: 
ter war“, die Dede if, ein belleres Licht zu geben 
und auf das offenfte an ben Tag zu legen: 

Wer diefer erfte Kuͤnſtler, 
Wer biefer erite Dichter, 
und auf mas Art ſich dieſe fhon in der bloßen An— 


beutung fo intereffante Begebenheit eigentlich zugetra⸗ 
gen habe ? 


Olerbel dad Modes. W. zz. u. das Intekigenjbt. M, 03. 
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Die elegante Welt. 





teipyig, 
Hei Bob und Compaynim 


Die Zeitung fir die elegante. Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Anffäsge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung bes Gt: 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können. 


2) Menue Moden- und Lurnshahrichten aus fremden und deutfchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Fimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
m. f. mw. 

3) Korrefpondengnahrichten über deutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charafteriftit neuer vorzägliher Stüde, Mufitaufführungen, Kunftinfiitute und deren Ausftellun- 
gen, Babechronifen u. f. w. 

4) Hofnakhrichten, in fo fern fie auf Fefte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Fitten, 
auf das hoͤhere fichende Perfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem hoͤheren Adel vom Civil» und Militair· 
ſtande, bei Domkapiteln und Rittexorden u. ſ. w. gehoͤren. 


5) Charakteriſtik von Staͤdten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und geſellſchaftli— 
chen Verhaͤltniſſe; hauptſaͤchlich aus Korreſpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum ſonſt weniger bekannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von öffentlichen Privat- und , 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen vom Gärten der Fürsten und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, muſikaliſchen Werfen und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Künfilerge 
fchichte in Verbindung ficht. 

7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur beiehrenden oder angenehmen Leftäre eines gebildeten Publifums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in bie Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einſchlaͤgt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter vollig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche erfcheinen von dieſer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebft einem Intelllgenz⸗ 
blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen» 
ftände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anſichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. ſ. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie zumeilen neue Tänze, vorzügliche Sefänge 
u. ſ. mw. mit mufikalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat toird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichft vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


Da die Verlagshandlung ber Zeitung für die elegante Melt fich nicht darauf einlaffen tann, 
woͤchentliche und monatliche Exemplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (die Merfendung an 
alle Buchhandlungen durd). Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen); fo müffen bie woͤchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den reſp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebitio« 
nen, fo wie ben Buchhandlungen jedes Orts, oder des zunächt gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Dber : Poſtaͤmter und Zeitungserpebitionen übernommen; 

Die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Zeitungs» Erpedition in Leipzig. . 

— K. RK. Oberft Hof- Poftamts » Zeitungserpedition in Wien 

Das K. R. Boͤheimiſche Ober: Poftamt in Prag. 
— Könige, Preuß. Hof Poftarat in Berlin. 


_ — — Der Poftamt in Breslau. 

— — — Grenz-Poſtamt in Halle. 

— — — Ober⸗Poſtamt in Hamburg. 

— Kaͤiſerl. Reichs-Ober-Poſtamt in Hamburg. 

— — — — — in Frankfurt am Mahn. 
— — — — — in Nuͤrnberg. 

— — — — — in Bremen. 

— — — — — — i Erfurt. 


— Köoͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober-Poſtamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 9 Gulden 30 Kreuzer Wiener, dber 
11 Gulden Reichsgeld, und dafuͤr uͤberall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da wir von denen, 
welche dieſe Zeitung unmittelbar von ung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangen, fo ift noͤthig, 
daß jeder der refp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 
Stuͤcks entrichtet, und wir hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, weil ohne 
fie ein Inſtitut, daß fo viele Koften erfordert, nicht wohl befiehen kann. 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, 


Adreffe unfrer Buchhandlung, oder mit ber Vieberfchrift : 
* An den Hrn. Hofrath Spazier in Leipzig 


find entweder unter ber 


einzufenben. 


Voß un Eomp 
in Leipzig. 
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Die Geſellſchaft auf der Sternwarte *). 


Di Sternwarte eröfnet ben Berlinern ein unermefli: 
ces Feld von ernſthaften und herzerhebenden näͤchtlichen 
Senen. Der Uebergang ans den dunklen Gaͤngen des 
gewoͤhnlichen Lebens in biefe hohe Loge bes Lichte iſt 
eineswobre Wohlthat für den Broßftädter, ber von den 
ſich· Pträfreugenden Leidenſchaften und Lebensbedürfnif: 
fen unwiderftehlih herabgezogen, ſtets auf der Erde 
triehen muß, 

Ih ſchleiche ſehr oft in den Eommernäcten um 
das Obfervatorium; und ſtehle mich dann mit einzelnen 
Geſellſchaften in biefes Heiligthum ber Natur hinauf, 
Man fteigt über Maultbiere, Menſchen und 
Akademiker empor, ftößt mit jedem Fußtritte eine 
Sproffe von diefer fünderbaren Leiter ab, und ſchwebt 
endlich felbftitändig über ale mittlere Erfenntnisitufen 
hinweg, in die höhern Regionen eines BRSTIEDEAGEN 
Schanfpiels. 


Die Zufhauer treten wirklich größtentheils wie 
in ein Theater ein, einige mit Vorkenntniſſen auggerä: 
ftet, andre mit einem bios finnlihen Auge bewaffnet, 
die meiſten mit den anſchaulichen Deforazionen zufrieden, 
und ohne Wifbegier, des wunderbaren Mechanidm uns 
fündig. Der Mond ift im ihren Augen die Königin der 

*) Aus einem humoriſtiſchen Sittengemählde von Berlin, 
das unter dem Titels Berliniſche Mächte, zu Mir 
sbaelis bei Dornemann in Zünichau Keraudtommen wird, 
Im Tiret wird Horentich mich mehr Sinn tiegen, ats 


fich — mit der Philoſophie im Mondichein und Der Dir 
fung guier Nactiihle im Kabinette verträgt. d. H. 


Naht, und die Geftirne fpielen, gleih Schauſpielern, 
ihre Rollen, wie es bie Gewohnheit mit fih bringt; 
das Firmament iſt der fhönfte Theatervorhang, den fie 
noch gefehn haben; ‚der Schöpfer, der Theaterdireftor, 
ber jedem Liebhaber ein freies Eutreebillet giebt, und 
fie ſelbſt machen das vornehmere Yublifum aus. Nur 
die Theaterkrititer fehlen; bemn bier ift al ihr Wiffen 
Flickwerk, und ihr Heinliher Stolz gedemuͤthigt. Die 
Teleslope vertreten die Stelle der Luͤnetten, das (dem 
fhlafen gehende Publitum in der Stadt bie Gallerie, 
und fie allein halten noch Logen und gefperrte Pläge 
beſetzt. 

Wenn mich nicht gerade die Reihe an dem Fern- 
rohre trift, fo bleibe ih feſt mit meiner irdifchen Huͤlle 
an ber Erde kleben, und ergöße mich an dem fonderba: 
ren Bemerkungen des theaterluftisen Publikums. Die 
Mehreiten ſehen den Aſtronomen als den Inhaber eines 
Oudkaftens an, dem Alles zu Gebot fteht, und der 
auf Verlangen biefes oder jenes fommen, abgeben und 
wiederholen laſſen lann. Das junge Maͤdchen will 
ſchlechterdings die Zwillinge ſehen; ihre Bruder, ein 
Student, den Krebs; die Mutter die Venus ober 
die Milchſtraße; dad Kammermädben zum erſten 
Mal in feinem Leben — die Jungfrau; ber Here 
Ales, nur den Waffermann nicht; der Kaufmann 
ben Merkur oder die Wage; ber Katholif die Fi— 
The; die Hofdame die Trabanten; bie Kofette den 
Wendezirkel, und das Freudenmädchen eine Monb: 
finfterniß oder — Tag und Naht: Gleiche. 
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Saͤhen fie nicht ben Mond vor Angen, fo verlangten 
fie mit Gewalt aud die Sonne, weil fie Alles mitein: 
ander vermengen und die Nacht mit bem Tage verwed: 
fen. In den Durchmeſſer können fie fi vollends 
niht finden, und über die Erdferne des Mondes 
wollen fie aus der Haut fahren. 

Eine Dame, um ihre Kenntnife auszukramen, 
holt eine Vergleihung aus ber Kühe, und behauptet, 
ber Braten ald ber gröfere Körper, kehre ſich doch um 
den Wender, als Heinern Korper, und ber Ajtronom, 
der von feinem Saße nicht abgehn will, daß nad ben 
Geſetzen der Natur der kleinere Körper ſich ſtets um ben 
gröffern wende, fann ihr nicht begreiflih mahen, daß 
die Vergleihung nicht paffe, und der Braten fih nicht 
am den Wender, fondern mit dem Wender zugleich 
bewege. — Ein Fränlein vom Lande will aus ber My: 
thologie wiffen, daß die Plejaden Schweitern ber 
Najaden wären, und ald man ihr den Namen Sie: 
bengeftirm oder Gludbenne nennt, wirft fie die 
Brage auf: wo denn diefe Gluchenne ihre Küchlein and: 
brüte, und ob fie nicht mauchmal manfetobt auf die Erde 
berabfallen? — Ein Kleinkraͤmer ſchuͤttelt den Kopf 
über die Erklärung des Monatsüberfhuffes 
(Epatte), und bedauert die unbefannten Bewohner des 
Mond: Planeten, wenn fie nit beffer daran wiren, 
als er hienieden. — Eine Juͤdin fchreit laut auf über 
den Anblit des kleinen Bären, und glaubt ben 
Stolz ihrer Nazion, den jungen Tonfünftler Bär ſchon 
in die Unjterblichkeit hieher verfegt zu ſehen. — Eine 
Gelehrte erflärt ihrer Nachbarin leife bie Fir- und ir- 
renden Sterne, aldSinnbilder von bejtändigen und 
wanfelmütbigen Liebhabern. „Wenn bag iſt, ermwiebert 
diefe, fo verlangt es mich nicht, dort oben zu wohnen.“ 
— Cine Kantianerin aberfießt von Ibealen des Schö— 
nen und Erhabenen, von der Goͤttlichkeit ber Naturen, 
som Dafepn durch ſich felbjt, von Identität, Syntheſe 
und Analvfe! Zu meinem Gluͤck erregt ein unvermuthe⸗ 
ter Sternfhnupfen eine allgemeine Bewegung in der 
Geſellſchaft, und ich fehe mit Vermunderung, wie eine 
Kleinigkeit die Menſchen von Allem in und über, der 
Melt abziehn und zerftreuen fann. — 

Don ber Gefellichaft abgefondert ftand eine blaffe 
Geftalt in eine einfame Ecke gelehnt. Ich trat hinzu, 
und erkannte eine reigende Witwe, die vor wenig Mon—⸗ 
ben ihren Freund und Geliebten verlohren hatte, Sie 
ſchien mit den unfteundlichen Sternen zu zuͤrnen, bie 
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dad Weichbild ihrer Seele einfhloffen. — Einer meiner * 
Freunde, den das Schickſal von bier abgerufen bat, ber 
ſchaͤſtigte fh einzig mit dem Polarftern, als dem 
fleinen Leuchtthurm auf feiner bevorftehenden Meife in 
den fernen Norden, „Nicht fo vertieft, mein Freund! 
„und vergiß den Kompaß der Freundſchaft niht, wenn 
„Da glüͤcklich in den Hafen deiner Beſtimmung frenerft !* 
— Er reihte mir die Hand nnd drüdte fie mit Wirme, 
indem er unabläfig feinen Stern verfolgte. Ich fah frin 
Auge überftiefen yupd Jonnte mich von meinem Stand: 
punfte, zwiſchen ihm And der tranrenden Witwe, lange 
nit trennen. = 

Ein ehrliger Greis mit bem Nimbus, eines Pa: 
triarhen irrte zitternd an der Sternendede auf und ab, 
und ſchien entſchloſſen ein Plaͤhchen zu ſuchen, wo er 
fein weiffes Haupt hinlegen könnte, — Andre, in die 
fhönjte und aͤlteſte der naͤchtlichen Künfte mehr oder we: 
niger eingeweiht, fanden in einzelnen Gruppen umber, 
fehen und ſprachen, was wir Laien nicht fchen und be: 
greifen fonnten, oder fie waren fon bis in din drit: 
ten Himmel entzuͤctt. Meine Magnetnadel neigte fi 
beitändig gegen den Süden von Deatidland, als 
meine Heimath. E 

Zufrieden mit ber Geſellſchaft, fo wie ſie?war, i 
finnli und platoniſch, unterrichtet und unwiftendt eu: 
gierig und wißbegierig, froh und traurig, ftieg ich wie: 
ber mit ihr in die Sandwüjten Berlins hinab, Eine 
belle Beleuchtung, und raufhende Muſik von dem na: 
ben, wohlbefannten Zanzfasle in der lepten Strafe 
zeigte und ſehr anfhaulih, wie himmelweit wir von 
der Venus Urania entfernt, und wie nahe wir der 
Venus Bulgivaga waren. 


Merfwürdige afuftifche Verſuche. 
Kaſſel a5 May. 

— Bewunderung und Erſtaunen über bie fo feit ge: 
ordneten Naturgefege, srregten bier Chlabni’s Ver: 
ſuche über die Wirkungen des Schalles. *) Er beftreute 
eine Glasflaͤche, beſtehend aus einer gewöhnlichen Fen: 
ſterſcheibe, überall mit gewöhnlihem Sande und beſtrich 
ihren Rand mit einem gewohnlihen Violinbogen. Je 
nachdem er nun die Lage ſeines Daumens, ſeiner Fin— 
ger womit er die Flaͤche hielt, je nachdem er die Stelle 
veraͤnderte, die der Bogen beſtrich: je nachdem auch 


Sie find in feinem Wertke über die Akuſtik (Beipg. 1805 
beſchrieben. v9 tif (Seipg. 1803) 
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verwandelte fi, der jedesmaligen Vorherverluͤndigung 


des Entbeters völlig treu, das Chaos des Sandes, mit 
ber aͤuſſerſten Schnelligkeit, in mannigfaltige ma⸗ 
thematifh = regulaire, ober doch ſymmetriſche 
Figuren ! 

Wer folte ed nicht bewundern, daß diefer 
bloße Ton bie Kraft befist, burg feine Schwingungen, 
aus einem Chaos von Sande mit der Schnelligkeit des 
Blitzes ſtets — aber auch nur eine gerade Linie zu 
bilden; jener Ton eine Parallellinie; diefer ans 
dere einen Stern mit vier Strahlen; jener andere 
einen Stern mit ſechs Strahlen; dieſer neue Ton 
einen Zirkel; jener neue Tom einen Birke mit eis 
nem Durchmeſſer; ber neue Tom zwei Eonzentrifche 
Zirlel u. ſ. w. u. ſ. w.! — N 

Bon neuem bejtreicht der Entdeder feine Glas— 
tafel an einer andern Stelle, oder fein Daumen, feine 
Finger verändern ihre Lage — und ſelbſt die fhöne Figur 
geht in die ſchoͤnere über! 

Schen muß man diefe Crfheinungen, fonft bes 
wundert man fie nicht würdig genug. Wohin können 
fie führen! — Welch ein mächtiger Geiſt muß es ſeyn, 
der jeden Ton an unverlegbare Regelmaͤßigkeit band!! — 
Sind ibm unfere Erde und ihre Schweſtern, feine zahle 
(ofen Epbären, find fie ihm etwas anders, ald Sand⸗ 
Eirner auf einer Fleinen Tafel? — Seine allmädhtige 
Rechte faßt ben Bogen, beftreicht den Flichenrand, 
und — — — Mein, id zage nit! — Selbſt bie 
fhöne Figur gebt im die ſchoͤnere über!! M. 





Mufifaufführungen in Kopenhagen. 
Kopenhagen zo May, 

Nach Verhaͤltnis von andern Jahren it bas dies— 
malige ziemlich reih an muſikaliſchen Produften gewes 
fen. Nicht allein daß mehrere neue Singſtücke zum Vor⸗ 
fein gelommen, fo find auch verfhiedene ältere Stüde 
durch neue Befegung wieder bervorgefucht worden. Die 
neuen Singftude waren folgende: La Famille indi- 
gente, ein Heined intereffantes Stu, mit einer dürf: 
tigen Mufif von D'Alaprac, wurde gut gegeben und 
vom Publilum gut aufgenommen. — Le Rencontre en 
voyage, mit Mufit von Bruni, ein dufferft mittel 
mäßiges Produkt, fomohl von Eeiten bes Tertes als der 
Muſik. — Maison ä vendre. Das Stüd iſt fehr muns 
ter und unterhaltend, man nimmt es baber nicht fo ges 
nau mit der Mufit, die von dem ausgearteten und ſich 
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längft ausgefhriebenen D’Alapracif. — Eropo— 
lis, eine große Oper vom Profeffor Sander, wozu 
die Mufit von Kunzen, und die Tänze vom Ballet: 
meifter Galeotti Fomponirt find. Die Unffubrung 
ging gut von ftatten. Die brillauteiten Partieen wur: 
ben buch unfere Mabame Frydendahl und den Kon: 
zertmeifter Dupuis vortreflich erefutirt, und bie Choͤ—⸗ 
re waren gut einftmdirt, Ueberhaupt fonnte man mit 
bem Gange des Ganzen fehr zufrieden fen. Demobn: 
geachtet wurde das Stüf, wie es bier fait immer mit 
großen Opern der Fall it, fehr lau aufgenommen. 
Man fand zu wenig Intereffe im Stüd, und die Künite 
an und für fih allein erregen bier mur felten Einiges. 

Nicht viel lebhafter war bie Aufnahme des inte: 
reffanten Ballet Nina, wovon bas Süjet dur bie 
Oper gleiches Namens in Deutfchland befannt genug 
it und worin unfer brave Galeotti und abermals 
einen Beweis feines großen Talents gab. Die Madame 
Shall zeigte ſich in der Molle der Nina als vollenz 
bete Künftlerin. Die Mufit war eines Schelle wir 
dig, deſſen Ballettompofizionen zu ben beten gehören, 
die man in diefem Fache aufzuweifen hat, 

Deito mehr Beifall fand das Meine Kinderballet : 
der Spiegel, ebenfalls von Galeotti, eine aller: 
liebte Spielerei. So gegründet aud der Beifall des 
Yublitums war, fo traurig war es für den Kunſtfreund 
bie Bemerlung mahen zu müfen, daß bem großen 
Kuͤnſtler nur daun Gerechtigkeit wieberfährt, wenn er 
feine Kunft durch Herablaſſen zum Niebrigern verläug: 
net. Weberhaupt ſcheint es die Krankheit bes jetzigen 
Seitalters zu ſeyn, für nichts Ernſtes, Großes mehr 
Empfindung zu haben; diefe müßte denn durch ſchreck⸗ 
lie Kataſtrophen herbeigeführt werden. 

Endlich erfhien nad langer Erwartung: les deux 
journdes, mit Mufif von Eherubini. Das Städt 
bat fo viel Anziehendes, Unterbaltendes, daß es wohl 
allenthalben Glide machen muß; auch fehlt es der Mus: 
fit nicht an Eräftigen Etellen, bie biefen Effeft verjtdr: 


fen helfen, Es ward recht gut gegeben. 
(Der Beſchlusß folgt), 








Guibert's NReife- Noten. 
Antwort auf einen Artikel in der Zeitung f. d. e. W. 
Man bat in der Minerva das Intereflantefte 
diefer merlwuͤrdigen Meile: Noten gelefen, beren Ber: 
faſſer manchmal ſehr unüberlegt und oft obecflaͤchlich 
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urtheilte, oft falfhe Nachrichten, die er bekam, als 
wahr nackerzählte, noch weit öfterer aber mit ſcharfen, 
eindringendem Blick ſahe, und fehr beichrende, bet 
Anfbehaltung wahrhaft wuͤrdige Dinge nieberſchrieb. 
Mas 3. B. bier fehr umftändlih und freimüthig über 
Friebrib ben Großen und ben Kaifer Yo 
ſeph gefagt ift, wird man fo im feinem vorhande⸗ 
nen Buche finden. Daß diefe und andere Gegenjhände 
von der Menge militaͤriſcher, taktifher, und andret 
für das große Publikum fremdartiger Bemerkungen, 
bier abgefondert wurden, Dafür werden gewiß die mei— 
ften Leſer der Minerva und alle, bie das Auszeichnende 
von dem Altaͤglichen zu unterfheiden vermögen, dem 
Herausgeber Danf willen. Das Erzählte in dieſem 
Werk erforderte freilich oft Verihtigung, das von 
Suibert felbit Geſehene, und feldit Erfahrne aber 
weit weniger ; und eigentlich haben wir ed nur mit den 
beiden letztern Nubrifen zu thun. 

Ein patriotiſcher Safe hat jeboch nur das Erſte 
feiner Notiz wertb gehalten, und im der Zeit, f. d. el. 
W. Num. 41, diefes Jahrs etwas ben Dresdner Hof 
betreffende anonymiſch berichtiget. Dies it aut und 
brav, und glaube ich and, daß der Anonymus recht 
bat. Ob aber das Publifum — nehmlich dasjenige, 
dent verjäbrte Hofanefdoten interefliren — ebenfals 
dem Berichtiger vorzugeweife Glauben geben wird, ſteht 
dabin; da auf der rinen Seite der berühmte Guibert 
als Erzäbler fteht, auf der andern aber ein Unger 
nannter”) ber übrigens weder dieſen Mann, noch 
fein Buch, noch das Journalweſen zu kennen ſcheint; 
weiche vorläufige Kunde zur öffentlihen VBeurtheilung 
des Gegenftandes wohl nicht übel gewefen wäre. 

Wenn man zwanzig Jahre Journaliſt it, mm 
man das Yublitum kennen, und dem gemäß handeln, 
ohne auf den Geſchmack der Individuen bei ber "Mus: 
wahl der Artikel Nüdfiht zu nehmen. Sufall, Verhält: 
niſſe, ober ſonſtige Urſachen köunen zwar zuweilen einem 
kleinen, nicht viel bedeutenden Aufſatz einen Platz ver⸗ 
ſchaffen; einen großen dieſer Art aber durch mehrere 
Stuͤcke fortzuführen, wiirde eine Geringfhäsgung bes 
" Der würdige Dr. Hauptmann v, Archenholz wird unſtrel⸗ 

tig weder auf dleie Benennung zu wenig, noch auf jenes 
Belwort zuviel Gewicht tegen mwotlen, da von hiorifchen 
Dingen die Rede ift, bei weichen es auf Gründe und nicht 
anf Renten enfonunt, Ueberbem fo kann ja Jemand feine 
ſehr pürigen Urfachen haben, dem Pubtitum feinen Ma. 


men zu entzichn, während er fih mit bem Deraudgeber 
voufemmen verſteht. u.» . 
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« Yublitums, und dent Journafiften ſelbſt hoͤchſt nachthei-⸗ 


fig fern, Mas ein Mann wie Guibert fagt, — 
denn nicht alles iſt „falſches, ſchiefes Geſchwaͤtz“ mie 
ber Berichtiger waͤhnt — verdient Anfmerkſamkeit, 
und, wenn es falih iſt, um fo mehr Berichtigung, ba 
ein folhes Werk aud ohne Journalauszüge, durch ben 
Namen did Verfaſſers und den Inhalt, zur Verbrei— 
tung geeignet it. — Sind dieſe Reiſenoten alt, fo 
find fie doch erſt jest erſchienen, folglich ift es ein fehr 
neues Buch, bas der Ungenannte, — der mir 
das ungehofte Verdienſt zufchreibt „es ans Licht gezo— 
gen zu haben“ — gewiß noch nit im Original gefchn 
bat, von dem aber, fo Gott will! wo nit in dieſem, 
bod im künftigen Jahr, eine deutfche vollftändige Ueber— 
fegung zu lefen feon wird, 

Im Vetref der fo berühmten, als für die Preu— 
fen unglüdlihen, und von ihnen jeht, nad 46 Jahren 
noch nicht vergeffenen Schlacht bei Kollin, erzablt der 
Ungenannte ald neu eine bekannte Anekdote, bie 
fh aub in ben Gefhichtswerten von Tempelbof 
und Arhenholz befindet. Uebrigens bedarf es über 
biefe Schlacht feiner weitern Berichtigung, weder von 
Genannten, no Ungenannten, Nichts ift überflüffiger, 
feitdem Hr. von Nesom in feiner fehr merfwärbdigen, 
bofumentirten, dem Prinzen Heinridh von Preuf: 
fen zugeeigneten, und von biefem Felbberen fanfzio: 
nirten Karafteriftif, diefe Sache in der legten Ins 
franz entſchieden bat. 

Hamburg im May 1803. 
) Minerva, März 1803. ©. 488. 


v. Archenholz. 





Theaterkoſtuͤme. 

Das dritte Heft ber Koftifme auf dem Kö: 
nigl. Nazionaltbeater inBerlin (bei Unger) 
zeigt, daß dies müglihe Werk guten Fortgang bat und 
fih der Vortreflihkeit immer mehr nähert. Es ent 
haͤlt acht unvergleichlich gezeichnete und Folorirte Blätter 
von Ludw. Wolff, Kimpfel und Daͤhling. 
Sie ſtellen vor aus Egmont: 1. Wilbelm von 
Oranien, 2. Herzog Alba. Aus Maria Stuart: 
32.4. Mar. Stuart, 5. Amias Paulet und 
6, Mortimer. Aus den Hufiten: 7.Procopiug, 
Aus Bonjowsky: 8. den Hettmann. Alles Por⸗ 
traits: Iffland vorzüglich getroffen nah einem Ge— 
mäblde von Schröder. Kine Gallerie ſolcher Blätter 
it Schaufpielern unentbehrlich, und barf auf ben 
Beifall der ganzen dentfhen eleganten Welt Anſpruch 
machen, 
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Zeitung für die elegante Welt. 
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Länder» und Voͤlkerkunde. 
Italien. 


Seit furzem haben wir von Italien, dieſem fhönen 
melandolifben Lande, wo vie Zitronen blühen und die 

Früchte der Menfchheit weiten, mehrere Beſchreibun⸗ 
gen erbalten, durch welche ſich unfere Literatur in 
manderlei Sinne bereichert finden kann. Noch find 
sdie Briefe über Italien *), von dem unterrichtes 
ten und gebildeten Verfaſſer der vertraulichen Briefe 

über Franfreih und Paris (Wovd a), die er wähs 

rend des Krieges in Italien im 9. 1798 und 99 ſchrieb, 

in gutem Andenken. Sie find ernſt aber angiehend ger 

ſchrieben, und geben befonders dem Politifer und Tafs 

tifer manche intereffante Aufſchluͤſſe, da der Verfaſſer, 
beim franzöfifhen Generalftabe angeftellt, ein naher 
Beobachter der damaligen Kriegevorfälle und des Volks— 
geiftes ſeyn konnte. — In ber Meifebefhreibung von 
Ernſt Moritz Arndt ”), leben und weben die Gr: 
kalten. Man it in der Geſellſchaft eines heitern, raſch 
umherblickenden und genialen Pilgers, der einen liebli— 
hen poetiſchen Genind, aber nicht den beſten Topogras 
pben und Statifiifer zum Geleitsmann bat — Ger: 
ningsReife durd Dejtreid und Italien”) 
ift ftrogend voll von antiquariihen und Kunſibemerkun— 

gen (bisweilen niht den richtigften); aber fie find 

meht Falt und gelehrt durcheinander geihättet, als 

*) In 3 Theifen, bei Per. Phil. Wolf in Leipzig. * Bel 


9. Gräff, 4. B. *") Bei Fr. Wilmens, in Frank, 
am Mayn, 3 Bände, 


überarbeitet und zum Leben gebraht. Auch fehlt — 
was in Feiner Neifebefpreibung fehlen follte — der Reis 
fende felber, d. i., man erfährt von ihm und feinen 
Schickſalen eben weiter nicht viel mehr, ald daß er zu: 
weilen in Iprifher Stimmung, die man felten motivirt 
ſieht, Gedichte madt. — 

Den Yunkt: wie weit ift die Menſchheit in Jta= 
fien? wie fteht es beim Volke um die fittlige Aultur, 
und wie wird der Fafiihe Boden geehrt? — biefen 
hat einer von allen diefen Neifenden fo hoch geſtellt, fo 
fer und fharf ins Auge gefaßt, To art durch vorur: 
theilöfreie Philofopbie beleuchtet und durch den melan: 
choliſchen Schimmer eines tief inwohnenden, bitter ges 
fränften Menſchengefühls, in einen fo rübrenden Kon: 
traft mit dem bebren Alterthum und der Humanität ges 
ſtellt, ald — ber edle, großherzige Pilger nah Spra: 
tus: Seume, Gein jetzt eben herausgegebnes Wert: 
Spaziergang nah Sprafug, im Jahre 1802 
ift eine in gewiſſem Betracht merfwürbige Erfheinung. 
Cine Fufreife von Leipzig über Wien bis zur faft dus 
ßerſten Spitze von Ztalien, von da nad) Paris und durch 
die Champagne über Strafburg und Frankfurt wieder 
zurück, nad feinen Zaren an ber Pleiße, wäre an ih 
fhon als ein Fühnes, gemialifhes Unternehmen, eis 
ner feltnen Auſmerlſamkeit werth ; denn was find Ro: 
mangefpinfte gegen wirkliche Neifenbeutheuer ? Aber 
einem Manne von Talent, von gereiften Kenntniffen 
und Erfahrungen ; einen in der ernjten Bearbeitung fei: 


ner felbft frei gewordenen Meuſchen, in deſſen Bruſt 
67 
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ein warmes, liebendes Herz fchlägt, um deffen Mund 
aber Schickſale und bie Verkehrtheiten der Menſchen, in 
großen and feinen Maffen, einen fatprifhen bittern 
Zug gezogen haben; einem folhen ernten, feiten und 
tonfequenten Manne auf einer fo weiten Wanderung zu 
folgen, und ihn feinen Tornifter, alles Ungemachs un: 
geachtet, wohlgemuth forttragen’ gu ſehn; ihn feine in- 
neriten Gedanken und Empfindungen in dem unglüdii: 
den Eizilien und Meapel, in Rom, der nenen Bon: 
zenftabt, und in dem jetzigen Paris! mit edlem 
Muthe und Ruͤckſichtlos ausſprechen zu hören: — das iſt 
hoͤchſt intereſſant, und lohnt mit herrlichen Empfin— 
dungen. 


Die Bemerkung, deren man ſich nicht ganz er: 


wehren kann: ber Reiſende moͤgte ſich mancher Deflas 
mazionen über etwas fo Bekanntes und Durchgeſproche⸗ 
ned, als das Moͤnchthum n. f. w. ift, weniger haͤufig 
and nicht fo ſtark überlaffen, und mandem Ausſpruch 
niht einen fo rauben Schein angeworfen haben, — 
dieſe wird taufendfältig durch die Ueberzeugung von der 
Wahrheit der Sache und der Güte feiner Abſicht ins 
Gleiche gehalten, und durch das viele Schöne und Gute 
reichlich überwogen. Auch wird fie eigentlih durch bie 
nie aufhörende Wichtigkeit des Stoffs und durch den 
Karafter des Kosmopolitismus gerechtfertigt. 

Der Styl ift fehr gut, voller Energie und babei 
doch fehr polirt. Die eingejtreuten Gedichte, bie man 
von Seume gern bäufiger fände, find fehr lieblih und 
gefeilter, als mande feiner frübern; infunderheit ragt 
unter ihnen das Gebiht an bie Ceres hervor, das 
er auf dem verödeten Boden Eiziliens nieberfhrieb. 
Kurz, bie Reifebefchreibung ift außerordentlich intereflant, 
in einem fort unterhaltend, und auch mannigfad belch: 
rend, wenn gleih — aber nein, eben weil ber 
Verf, die befannteren, hundert Mal befhriebenen Din⸗ 
se faum angerührt bat, Er hat das feltene Verdienſt, 
bad nur den beffern Scriftitellern zu Gute Fommt, 
wanches — nicht geſagt au haben. 

Dad Werk wird durch ein Farifirtes Titelfupfer 
von Reinhart in Rom geziert, das ben ungeſitte— 
ten, bie deutiche Nazion niedrig verachtenden und ſchmaͤ⸗ 
benden Trinkbold, den Lord Briftol ald Echwein: 
Eentaur, unter einer großen ſich heruͤberneigenden Wein: 
rebe, vorftelt. Ueber den Rücken des wilden Schweins 
hängen gefüllte Weinflaſchen daher, der Kopf beffelben 
ift Porträt (außerordentlich getroffen), in der Rechten 
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häft er ein Weinglad — ah! und wie angeitrengt und 
felig! — in ber Linken fdlottrig den Krummitab, als 
englifher Biihof! Das Karafterftüt muß geichen wer: 
den, Seit Twiß, ber einſt bie Schotten fhmähete 
und dem zu Ehren fie den inwendigen Boden ihrer Pots 
de chambre mit feinem Porträt übermahlten, wovon 
ber offene Mund die Spende empfängt, und wornach 
fie gar die Gefäße ſelber nah feinen Namen benann: 
ten, iſt die Schmach einer Nation mie fo empfindlich, 
als hier, gerächt worben. Ep. 





eines Fürft. Naſſau- Ufingſchen 
Offigiers. 


Der ehemals Kurmainziſche, jetzt Fuͤrſtl. Naſſau⸗ 
Uſingſche Hauptmann von Kutzleben, — möͤgten 
feinen Namen ale Journale regiſtriren! — verübte, 
einer binlänglih verbürgten Nahriht zu Folge, in 
Karel (Mainz gegenüber) am 7 May Mittag halb 
z Ubr eine fo empörend gewaltfame Handlung an ei: 
nem Burger, einer obrigfeitlihen Perfon, daß diefe 
Handlung zu feiner Schande und zum Warnungserems 
pel für aͤhnliche Barbaren in ganz Deutſchland befaunt 
gemacht zu werden verdient, 

Am 5ten d. M. marfhirte diefer Hauptmann 
Kutzleben mit feiner Kompagnie von Hoͤch ſt nad 
Kaftel, um das dort befindlihe Kommando abzulöfen. 
Als er bier anfam, war ihm fein einziges von den 
Quartieren recht, die ibm angemwiefen wurben ; er ver: 
langte ‚drei heisbare Bimmer, eine Kammer, eine 
Kühe und Sicherheit für feine Kaffe. Da man ibm 
ein ſolches Quartier nicht geben fonnte, logirte er ſich 
in dem Gaſthauſe zur Stadt Frankfurt ein. Den Tten 
um 22 Uhr laͤßt er den Rathsſchreiber Kuhns, durch 
einen Korporal, nach gewoͤhnlicher militariſcher Art zu 
ſich entbieten. Dieſer, ein braver lunger Mann er: 
ſcheint. „Warum, faͤhrt der Hauptmann ihn an, bat 
man mir nod fein Quartier gemacht ?“ — Meil, 
antwortet der Rathöfchreiber fehr befbeiden, in ganz 
Kaſtel ein ſolches Quartier nicht zu finden ift, mie der 
Herr Hauptmann verlangen, und wie Sie felbft wer: 
ben eingefehn haben. — „Nun, fo werde ih Ihm 
ein Quartier geben, erwiedert der von Kugleben; Er 
it mein Arreſtant.“ — Ein Korporal, ein @efreiter 
und zwei Gemeine werben gerufen: „führt ihn auf 
die Wade, fagt K. zu ihnen, aber thur ibm nichts 
au Leidel“ Der Befehl wird vollſtrectt, und Kubne 
aus dem Gaſthauſe auf die Madre geführt. Kaum 
aber it eine Viertelfiunde vorüber, während melher 
bie ſchwarze Eeele des Barbaren die furchterlichſte Ra: 
he gebrütet, ſo geht er Falt, ohne ſich im mindeſten 
aus dem Gleichgewicht zu ſetzen, aus dem Maſt hofe 


Barbarei 


auf die Rheinbruͤckenwache, läßt hier ſofort, ohne alle 
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umftände den ſchuldloſen Mann, als ben größten Ders 
brecher auf bie Bank legen, ihm feſt halten und ihm 
durch verſchiedene Korporale 21 Schlaͤge ad polieriora 
geben. Bei dem erften 10 Schlägen fält der Arme 
ohnmaͤchtig von der Bank; er fleht, er lamentirt jaͤm⸗ 


merlih: aber dad Herz dieſes fürdterligden Menſchen 


bleibt ungeruͤhrt. Ohne Gnade und Barmherzigkeit 
läßt er den halbtodten Mann abermals auf die Banf 
legen und ihn weiter fort prügeln. Bei den erften 
wiederholten Hieben ſpritzt das Blut aus allen Theis 
leu ber Nantinerbeinkleider hervor; aber es hilft nichte, 
der Unglüdlibe, von feinen Mitbürgern Verlaffene 
muß die zugezaͤhlten Schläge bis auf ben legten aus: 
halten, — 

Kalt, wie er gefommen, geht der Unmenfch 
num nach Haufe, fept fih an den Tiſch und will eben 
effen, ald man den mishandelten Bürger in feinem 
bedanernswärdigen Zuſtande nah Haufe bringt, Man 
dente fih den Todesſchrec feiner hochſhwangern Frau! 
Auf der Stelle befommt fie ein Erbrechen, dad nad 
allen angewandten Mitteln, felbit nah Verlauf von 
mebrern Stunden, wo ber Verichteritatter ſelbſt in 
Kaflel war, noch nicht hatte geftillt werben können, 
Kaum if biefer empörende Vorgang ruchtbar, fo 
eilen einige Bürger zur Sturmglode und in einem 
Augenblick ift Die ganze Gemeinde in Alarm. We— 
nigſtens 500 Männer mit Mordinftrumenten verſamm⸗ 
len fih vor des Hauptmannd Quartier und drohen, 
Gewaltthätigfeit gegen ihn auszuüben, Unterdeß ges 
lingt dem braven Amtsvogt Horm, nad vieler Mühe 
und unter den größten Verſprechungen, ihnen hinlaͤng⸗ 
liche Satisfalzion für ihren gemißbanbelten Mitbürger 
zu verihaffen, dieſe Leute von Selbſtrache abzuhalten, 
Doc ihre Wurh ift zu groß. Abends wird die Sturm: 
glote von neuem angezogen und bie Sachen find wies 
der auf demfelben Puntt; bis ed, nad vielen Verſu⸗ 
hen dem thätigen Amtsvogt wieder gelingt, die ers 
higten Gemüther zu befänftigen. Den Tag darauf 
erſchien eine Regierungsfommiffion aus Wisbaden, 
bei welcher ſich der Hofrath Vigelius, ber Major 
Schafer und der Auditeur Weren befanden, und 
es bieß der Hauptmann follte in ber Naht abgeführt 
werden. Indeß liegt der arme Gemißhaudelte ſehr 
trank danieder; er hat auf der Stelle müffen geſchnit⸗ 
ten werden und fol an den edelſten Theilen beichd: 
digt ſeyn. Auch feine Frau liegt vor Schreck und 
Kummer frant banieber. 

Nah einer neuern Nachricht bat die Kommifs 
fiom ihr Geſchaft beendigt, und den MRathsſchreiber völs 
lig ſchuldlos befunden. Man it num voller Erwar⸗ 
tung, was für eine Strafe ber gerechte Fürft über 
den Schuldigen verbängen wird, — über, mein Gott! 
it diefe Gefhihte aus dem gefitteten Deutfhland, 
oder aus dem Lande ber Mammelntien? — 
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Mufitaufführungen in Kopenhagen. 

(Beſchlhuß.) 

An fremden Virtuoſen hat es wieder nicht ge: 
mangelt. Man bat es ſchon anderwaͤrts den Halbkünſt⸗ 
letn befannt gemacht, daß bier wenig Seide für fie zu 
fpinnen ift; allein dies ſcheint noh immer wenig zu 
frommen, Sie fheinen es im Gegentheil recht darauf 
auzulegen, den wenigen wahren Künftlern den Markt 
gu verderben. Unter biefen Lektern gehört unftreitig 
der befannte Violiniſt Giornovichi, der nod immer 
der Alte it, ſowohl von Seiten feines Talents ale fei- 
ner Aufführung. Er ließ fi ſowohl bei Hofe als in 
der Stadt mit vielem Beifall hören. Sein Ton, feine 
Präzifion und Fertigkeit it lobenswerth, doch ſchien et 
in Abfiht feines Geſchmacks und der Kompofizion nicht 
mit der Zeit fortgegangen zu ſeyn. 

Zu gleicher Zeit mit ihm kam bie geſchickte Harfe: 
niftin, Dem, Weber, bei Hofe zu Gehör. Sie bat 
ihr Inſtrument fehr in ihrer Gewalt, doch wuͤnſchte 
man ihr ein wohlflingenderes, zumal da das ihrige fein 
Pedal hat und die Kompoſizionen baruadı eingefhränft 
werden mäffen; auch vermißte man eine gute Wahl in 
ihren gegebnen Mufitftüden, unter denen einige vers 
altet und unbedeutend waren, H. Garelli vereinigte 
mit einer hübfhen Stimme einen nicht üblen Vortrag; 
aud unterbielt er das Publikum mit einigen Intermez⸗ 
zos nad Art feines Vorgängers Bianchi, den er in⸗ 
deſſen nicht erreichte. Hr. und Mad. Miarteni ließen 
fi ebenfals mit Intermezzos hören, waren aber fos 
wohl im Epiel ald Gefang zu mittelmäßig, als daß fie 
viel Glät hätten machen konnen. Hr. Dözer, ein 
junger Bitionift, fam nicht zu Gehör. 

Der Befuh Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen 
von Gloceſter veranlafte ach im Theater einige 
briffante Worftelungen. Man gab die großen Opern 
Erspolis und Erik Ejegod von Aunzen, bie 


"Aline von Schulz und die grofen Ballets Lager: 


tha und Siegfried. 

Bon neuen geiftlichen Muflten börte man: „die 
Sahrszeiten“ von Haydn, wovon aber nur ber Früh: 
ling und Sommer gegeben wurden, und Mozarts— 
vortrefliches „Requiem“. Weide wurden nur falt anf: 
genommen, 

Die Kälte des Publikums für große und gute 
Sachen würde fih kaum erklären laſſen, wenn nicht 
die Weberfättignng im Laufe des Jahre bie Schuld auf 
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fih nehmen könnte. Die vielen mufitalifhen Klubbs, 
wo alles zu hören it, und mo man zum Theil mehr 
auf das was als das wie ficht, die vielen Konzerte 
von Fremden und Einheimiſchen, bie gun wenig moͤgliche 
Abwechslung der Perfonen, die man zu hören bekommt, 
mögen zu dem allem beitragen; demohngeachtet möchte 
die Klage, daß der Geſchmack für gute Muſik bier chen 
wie in Deutichland ziemlich in Abnahme fei, wohl nicht 
fo ganz ungegründet ſeyn. 

Es iſt ein großes Uebel, das man bier auffer den 
frangöfffhen Kompofizionen wenig zu hören befümmt, 
uud bieje, fo wie fie feit ber Revoluzion beichaffen find, 
tönnen unmöglich zur Berbreitung des guten Geſchmacks 
beitragen, Man merkt den franzöfiihen Komponiſten 
mebr oder weniger ein Streben und Haſchen nad 
Neuemund Driginellem au. Dies möchte ganz 
gut fern, wenn fe nur nicht zur Erreichung ihrer Ab: 
fiht fo verkehrte Wege einfhligen. Eo werben bie 
grelliten, baroffeiten Harmonien zufammen gehäuft, 
woraus fie fih, aus Mangel an harmonifhen Kennts 
niffen, durch plumpe Ausweichungen und ungefhidte 
Mendungen zu belfen ſuchen. Unwiſſend in der Kunjt 
fegen fie fih uber alle Regeln hinweg, vereinigen bie 
ungleihartisiten Dinge ; bald modern, bald altvaͤteriſch, 
find fie in ihrer Gelehrtheit unwiſſend, und gelchet in 
ihrer Unwiſſenheit, geihmadios, da, wo fie Geſchmack 
afettiren, und unnetirlih, wo fie Die Natur belauſcht 
zu haben glauben. Der Sansculottism herrſcht jest in 
ber Mufit, und da fonft nichts mehr zu revoluzioniren 
ift, fo revolnzioniren fie die Mufif und aud darin has 
ben fie ihren Marat und Kobespierre. °) 

Ale Vergnuͤgungen wurden indeſſen ben vergan- 
genen Winter binfig beigemohnt und der Zulauf zum 


Theater, zu Aongerten, Bällen, Masteraden war. 


größer wie jemald. Die Summe ber Vergnigungen 
bat zugenommen, aber ih möchte wohl behaupten, daß 
eben dadurch das Bergnügen abgenommen hat. Die 
Masteraden, die mit einer Wuth befucht wurden, die 
ſich felbit auf die geringeren Stände erſtreckte, ſchieuen 


*) Died Urtheil, was ein ſehr gefrbägter Kenner der alten 
und netten Mune bier niedergeſchrieben, fiingt hart; aber 
wer win leugnen, Das nicht, ein wenig Erjeffived abge: 
rechnet, überaus vier Wahres daran fei? Cheru bini 
— nichts als Eherubini! — Ein herrliches, Fräftig 
andareifendes Genie; aber wie barok, wie beraufcht, ja, 
man mochte fagen, wie beſeſſen iſt er manchmal! — 
Die Framoſen ſind aus den Aachen, zierlichen Gärten 
af enſesliche Wege gerathen, op, 
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dies Jabr alles zu verfählingen. Die neueſte Erſcheinung 
war indeſſen die Maskerade, die man dem Prinzen von 
Gloceſter zu Ehren bei Hofe gab. Eleganz, Drb: 
nung und Freude fhienen da vereint zu ſeyn, um ein 
Feſt zu bereiten, wovon man bier fange fein Beilpiel 
gehabt hat. Die Entbehrung aller ftrengen Etikette, 
bie Gegenwart ber Koͤnigl. Herrihaften in Vereinigung 
bes Mdeld und der augefehenften bürgerlihen Familien 
trug ohnſtreitig viel zur Froͤhlichkeit und Heiterkeit des 
geites bei, das ganz dazu geeignet zu fepn ſchien, ſich 
noch lange in guten Anbenfen zu erhalten, n. 





Gefpräd. 

A. Ja die Nonnen haben fi nicht allein burg 
ein firenges Gelübde ber Keuſchheit, fondern aud noch 
durch jtarfe Gitter vor ihren Fenſtern verwahrt, 

B. O durch das Gelübde wollten wir wohl fom: 
men, wenn wir nur durch bie Gitter wären! 

Lichtenberg. 





Berichtigung. 


In einem unter den 7ten May aus Wien ein: 
gefandten Auffake, ber durch einen bedeutenden Nas 
men binlängiich verbürgt ift, wird der Machricht in 
Nr.49 des Freimüthigen: der 8, 8. Major, Baron 
von Natorp werde das Marinelliſche Theater für 
15000 Fl. jäbrlid pachten, als einer durchaus grund: 
Iofen Behauptung widerfproken. Zugleich rügt ber 
Aufſatz die beleidinende Unſchicklichkeit, den Hrn, v. 
Natorp einen verabfhiedeten Maior genannt 
su haben, da diefer Ausdruck in den Baiferlihen Staus 
ten nur von gemeinen Soldaten und Milttärperfonen 
vom Dffizier abwärts, und von Dffisieren nur dann 
gebraucht werde, wenn fie ſich der fhlehteften Kone 
duite, oder eines Verbrechens ſchuldig mahen, und, 
ftatt der Kaſſazion in via gratiae eutlaffen werden ; 
er, Hr. v. R. fe, wie notoriſch, bei erfolgtem Fries 
den freiwillig aus dem Dienfte getreten und ba= 
be, eben wegen der zur Zeit des Kriegs erworbenen 
Zufriedenheit, feinen Karafter des K. K. Majors er: 
halten. 

Der Zweck, dieſe Notiz vor das Publikum zu 
bringen, wird bierdurh erreicht ſeyn: und die Bei: 
tung f. d. e. W. kann alfo der Mittheilung aller 
übrieen Dinge, die dem Aufſatze beigemiſcht find, 
überboben fern. Sie mag fi weder dadurch, noch 
durch Vertheidigung auf ihrem eigenen Grund und 
Boden, und wire fie aud noch fo brav, in Vortheii 
ſetzen laſſen. 





— — — 


Aterbi das Intelugeuzblatt Num. 54. 
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7 Juny 1803. 





Spaniſches Theater. 
Herausgegeben von Auguſt Wilhelm Schle— 
gel (mit einem zweiten beſondern Titel: Schau— 
fpiele von Don Pedro Ealderonde la Bar: 
ca. Ueberſ. von demfelben.) Berlin in der Neals 
ſchulbuchhandlung. 


H. Profefor Schlegel liefert, durch das mit biefem 
Bande eröfnete Spanifhe Theater, das Gegenftüd zu 
feiner vortreflichen Weberfegung des Shafipeare. Ins 
deſſen konnte dieſe den Liebhabern ber Poefie doch keine 
fo überrafhende Erfheinung gewähren, als die, welche 
ihnen bier dargeboten wird. Seit dreifig Jahren war 
fo vielfältig von Shaffpeare die Mede geweſen; die 
Kenntnis der englifhen Sprade ift ziemlich allgemein 
im Deutfhland verbreitet, und die, weiche fie nicht bes 
fiden,, hatten Gelegenheit, die Werke des Dichters ans 
wörtlich treuen, obwohl profaifhen Ueberfegungen ken⸗ 
nen zu lernen; man war fogar gewohnt, einige bavon 
auf unferer Bühne zu fehn. Die fpanifhe Bühne das 
gegen war und bisher wie ein entferntes, rur dur 
die Beihreibungen weniger Meifenden befanntes Land. 
Sure Reihthämer, bie originele Kühnbeit und ber 
Scharfſinn ihrer Erfindungen find Häufig, meiſtens 
auf Glauben, gepziefen, zuweilen aud von ununters 
terrihteten und einfeitigen Literatoren verläumbet wors 
den. Die bisherigen wenigen, meiltens nur Auszugs⸗ 
weife veranftalteten Weberfegungen und entitellenden 
Bearbeitungen konnten zu feinem fihern Urtheil bes 
rechtigen. 


Hier findet ſich der Leſer mitten in den bluͤhenden 
Fruͤhling eines entfernteu Himmelſtrichs hingezaubert. 
Drei Stuͤcke bes ausgezeichnetſten Geiſtes und gebildet: 
ſten Künftlers unter den Spaniſchen Dramatitern, Cal: 
deron, find, mit ibren eigenthümlidyen Fornien und 
vom glänzendften Schmuck der Poefie umfleidet, im un: 
fre Sprache verpflangt. Das erfte darunter: die An: 
dacht zum Kreuze, reißt burd pathetifhe Situa— 
zionen unwiderſtehlich hin, und regt die geheimften Ge: 
fühle an. Im dem zweiten: Ueber allen Zauber 
Liebe, gaudelt der buntefte Farbenzauber dee Fanta: 
fifhen und Wunbderbaren. Das dritte: Die Schaͤr— 
pe und die Blume, falingt die finnreiditen Fein: 
heiten der Gefelligkeit und Galanterie zu ergößlihen 
Verwicklungen in einander. Doc iſt diefe fhone Manr 
nigfaltigkeit nur eine Probe von den unermeßlichen 
Reichthuͤmern eines Dichters, bdeffen Name unter und 
bald eben fo berühmt und verehrt feyn wird, als ber 
des Shalfpeare. Diefe Parallele fällt jedem bei der er: 
ften Belanutfhaft mit dem Ealdberom fogleih ein; 
doch muß fie bald dazu führen, den Gegenfag einzufehn, 
der nit geringer iſt als der zwifhen Norden und Suͤ— 
den, zwiſchen dem ind. Innerjte bed Gemüthe fi vers 
fentenden Tieffinn, und der über bie Natur ausſtrah⸗ 
lenben brennenden Fantaſie. Für allgemeine af: 
lichkeit und Wirkung ift, dieſem Werbältniffe zu 
Folge, zwiſchen ben beiden Dichtern, welche in ber 
leihen Sphäre anf derfelben Höbe fichen, ber Mor: 
tbeil auf Ealderons Seite, welcher deswegen auch 
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in einer weit audgebreiteteren Bebeutung tbeatra= 
liſch iſt, ald Shakfpeare, der zwar auf alle nicht ganz 
unempfänglihe Menſchen mit wunderbarer Gewalt wirft, 
ihnen wenigftens ein feltfames Näthfel anfgiebt, aber 
doch nur von denen ganz begriffen werben kann, bie im 
Genuß der Poeſie zugleich phitofophiren. Ealderon hin: 
gegen faßt das Leben einfacher und unmittelbarer auf; 
er fpielt damit, und druͤct biefes heitere Spiel ſowohl 
in dem ganzen Bau feiner Dramen, als in ben poeti⸗ 
fchen Formen, worin fie forgfältig ausgearbeitet find, 
auf bie anmıntbigfte Weife aus. *) T. 
* Man wird die obigen Andeutungen eines der Spaniſchen 
drametiichen Literatur volfommen mächtigen Kenners wel: 
ter ansgeführe finden In einem Auflage des Din. Prof. 
Schlegel: über das Spaniſche Theater, In ten 
aten Defte der Europa. Er war anfangs für Diele 
Blaͤtter beſtimmt, ift aber durch Zufall dorthin verpflanzt 
worden, wo er, ba er etwas ausgebreitet if, tinſtreitig 


auch mehr im Zufammenhange wird überfehen werben 
konnen, d. H. 





Hannoverſche Buͤhne. 
Hannover 28 May. 

Nah einer dreimöhentlihen Pauſe (wegen ber 
betannten alten brittifhen Eabbatdordnung) wurde das 
Theater wicder mit „Gerechtigkeit und Rache““ von Brö⸗— 
mel eröfnet, Die Direlzion macht fib dem Publikum 
durch Hervorfuchung guter alter Probufte fehr verdient, 
um fo mehr da unter dem Wufte ber neuern dramatis 
fhen Literatur fih fo wenig Auszeihnendes befindet, 
„Don Manudo be Colibrados“ mißfiel gaͤnzlich). Allein wir 
vermiſſen doch aud ungern das gute neue; benn noch 
tft weder ein Schil ler'ſches noch Göthe’fhes neues 
Stück gegeben worden, ungeachtet unfer jetziges Thea: 
terperfonale ziemlich jehlreih und gut iſt, und die Die 
refzion, felbit bei Aufführung alter Stüde, es weder 
an Fleiß noch Aufwand fehlen laͤßt; wie ſolches noch ‚neu: 
lich bei „Julius von Tarent‘ ber Fall war, melden Hr. 
Zimmermann mit Sartheit und inniger Schwaͤrme⸗ 
rei gab. Auch Mad, Reinhard glanzte ald Blanka. 
Naͤchſtens werben endlich auch wir die dusgefchrienen 
duffiten fehen, beren Originale befanntlid nie vor 
Naumburg gekommen find. Eine beträchtliche Anzahl Kin: 
der find fhon geworben, und noch jtromen fie hauſenweiſe 
herbei, um Kotzebue's Triumpf (liche den Herodes 
dvor Bethlehem) feiern zu helfen. Wir mögten fie 
nur jetzt Heber den Frangofen entgegen ſchicen! 





Schöne Literatur. 


Wenn bie andern drei Heinen Bändchen ber 
Neuen Bibliothek der Romane (Leipzig 
bei Nichter 1803) 
eben fo hübſch find und mehr folhe fommen werben, als 
die allerliebfte Gefhihte eines Strumpfban: 
des im vierten Bändehen: To haben die Damen 


eine ſehr artige und unterhaltende Handbibliothel von 


Heinen Romanen nnd Erzählungen zu erwarten, die 
fi fehr bequem in einem Pompabour zur Lektüre beim 
Theetiſch mitnehmen läßt. Diefe Errumpfbandgefhichte, 
auf nicht mehr ald 160 Seiten, zu der mauder ber 
„Tauſend und ein Kapitel“ Fabrifanten mehr als ein Al: 
phabet verbrauchte, iſt zwar fo etwas in diefer Manier, 
bie halb aus der Mode ift: aber fo naiv und zart, und 
dabei fo rafch durchgeführt, das ein ordentlicher Vorle— 
fer dadurch einer Geſellſchaft ein recht heiteres Stünd: 
hen maden kanu. — Statt des mittelmäßigen Titel: 
tupfers follte der Verleger Neber für eine huͤbſchere 
Enveloppe forgen. 





“meußblement. 
7. Schmelzarbeiten. 

Da jedes Produft, weldes auf Schönheit und 
Kunft Anfpruch machen darf, ber eleganten Welt nicht 
anders als intereffant ſeyn kann, fo ermangele ih nicht, 
Eie bierdurd von einer Arbeit zu benachrichtigen, die 
fhon allein ihrer Eeltenheit wegen befannt gemacht zu 
werben verdiente, und welche ich fo gluͤcklich war, bei mei: 
ner Reiſe durch Erlangen ganz unvermuthet zu eut— 
beden und zu bewundern, a 

Man follte Faum glauben, daß es möglich wäre, 
von den kleinſten Schmelzen, die man fih denfen 
faun, fo fhöne Kunſt- und Prachtwerke hervorzuzau: 
bern, ald es Demoifele Lend vermag. Ich fah einen 
Blumentopf in der gefälligiten Form, von folder 
EC chmelzarbeit, mit einem Stock fünftfiher Paflions: 
binmen ; fie waren aber der Natur fo tren nachgeahmt, 
dag man fie von den natürlichen nit würbe unterſchei— 
ben fünnen, wenn ihr Schimmer fie nicht verriethe. — 
Borzüglih aber verdient ein Ofenfhirm beſonders be: 
merkt zu werben, auf deſſen weißen, ftrablendem Grun: 
de fich ein in bie ſchönſten Farben fpielender Papagop, 
nad dem Zeben präfentirt. Die Zeichnung ift fo artig, 
als das Ganze mit Kunft und Geſchmack verbunden und 
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nett gearbeitet. In den Prachtzimmern ber großen 
Welt müßten folhe Shirme, Vaſen, Tiſche m. dergl. 
einen impofanten Anblick, vorzüglich bei Licht, gewaͤh— 
ren, und ed wäre daher zu wünſchen, daß Demoifelle 
Lenck aufgemuntert würde, die Sache ins Groͤſſere 
ju treiben. © —— = 
Nürnberg im May. A. P. 


Menbelverzierung durch Leiſtenwerk. 

In Paris hat man zur Verzierung der Meubeln 
eine Art von Leiſtenwerl erfunden, das einen vor: 
treflichen Effelt macht. Es beitcht in zwei glatt gewalz⸗ 
ten polirten Metallſtreiſen von zwei und mehreren Zol: 
fen in ber Breite, in welchen ein geſchmackvolles Mufter 
ausgepreßt und mit allerhand feltenem Holz, Elfenbein, 
Perlmutter sc. ausgelegt it. Man bat die Leiften von 
Bronze, Mefling und Silber; aber die von polirtem 
Mefling mit einem andgepreften, mit ſchwarzem Eben⸗ 
bolz ausgelegten Mujter machen die brillantefte Wirkung. 

Ein deutſcher Künftler in Berlin, Namens Klein: 
ftäber ahmt biefe Erfindung nicht allein vollfommen 
nah, fondern hat fogar die ungleich ſchwierigere Arbeit 
ausgeführt, die Mufter in Holz auszupreſſen und alds 
dann das Metall einzulegen, Dieſe Art Leiſtenwerk iſt 
noch geſchmackvoller und kann ſehr rein und glänzend 
erhalten werden. Seine Kunftwerktatt ift in Berlin in 
der Leipzigerſtraße Num. 37. Der Fuß rheinl. folder 
ganz fertigen Leiten 14 Zoll breit, mit einem Deſſein 
von gefchlungenen gothifhen Bogen koftet etwa ı Thlr. 
16 Gr.; von Zeiften mit einem Deſſein von verichlun: 
genen Ovalen und Oblongen, 2 Chir. bie 2 Chir. 12 Gr. 
Die Leiften aber, bei welden ein andgezeichnetes Def: 
fein, oder Gold oder Silber zur Grundlage, und 
Perlmutter, Elfenbein ober eine kofibare Holzart zum 
Auslegen genommen werben foll, müſſen befonbers 
einbebungen werben. — Diele neue geſchmacvolle Ber: 
jierungsart verdient wirklich in unfern Zimmern aufzu⸗ 
fommen. i 





Berichtigung einer Bemerfung in Rum. 60. 
Mit Vergnügen wird die Nachricht bier aufge: 
nommen, baß ber Tadel über das Betragen ber Halli: 
{den Studenten fm Deffauifhen Hoftheater, ber übri: 
gens von einem Augenzeugen in Num. 60. geäußert 
wurde, je&t garnicht mehr Statt findet, Hier die 
Worte aud einem Schreiben aus Deſſau: 
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— Was von dem toten Bravogefchrei mancher Dei 

fauer gefagt wird, if der firengiien Wahrheit gemäß; 

aber den braven Muſenſoöhnen aus Date iſt fche Unrecht 

geſchehen. @ie betragen fh jegt im neuen Daufe mit 

einer muſierhaften Artigkeit und Delikateſſe; nie behalten 

fie den Hut auf, nehmen fogar, fo wie fie In ben Eercle 

treten, ihre Lederkasketchen ab, was font nicht Mode til, 

und find bie aufmerkfamfien Zufchauer und Zuhörer.‘ 

Das iſt brav, aber eigentlich nur fo, wie es ſich überall 

und am erſten von den Söhnen Minervens nicht anders 
vorausfehen laſſen follte. 


Nachricht von ber Armenanflalt, 
errichtet in Moskau von Sr. Erlaucht dem Herrn 
Dberfammerheren und Nitter verfchiedener Orden, 

Grafen Nicolay Perrowitfh Scheremeteff. 
(Aus Mostan eingefandt.) 
I. 

Der Zweck dieſer wohlthätigen Anftaft it folgen: 
der: Hundert Perfonen beiderlei Geſchlechts, welche 
nahrlos, alt und Krüppel find, mit Wohnung, Klei— 
dung und allerlei Bebürfniffen zu verfehn. Funfzig 
arme Perſonen, beiderlei Geſchlechts unentgeldlich 
in dem Hospitale zu kuriren. Ueberdem find noch zu 
allgemeinen Unterfügungen folgende Eum: 
men beitimmt ! 

Laut Vermächtnis der feet. Gräfin von Schere: 
meteff, Gemahlin bes eblen Stifters, T) zur jaͤhrl. 
Ausſteuer von fünfund zwanzig bürftigen und ver: 
waifeten Maͤdchen ... 6000 Mubel, — 2) Zur Unter: 
ſtuͤzung für funfzig arme Familien, die bes unent: 
behrlichſten Unterhalts entbloͤßt find, durch Austheilung 
jäsrliher Penfionen .. . 53000 Mb. — 3) Zur Wieder⸗ 
aufhelfung der hülfsbebirftigen Handwerker nebſt ihren 
Familien, und zu ihrer Nerforgung mit allen zu ihrer 
Profefion gehörigen Infirumenten und Materialien 
... 400 Mb. — 4) Zur Deponirung an die Klöfter, 
die heiligen Kirhen, zur Ausfaufung aus dem Grfäng: 
nis, zur Beerdigung ber Armen und Anderm derglei— 
den ... 5000 ib. — Am Eroͤfnungstage dieſer An: 
jtalt werden ein für alle Mal zocco Rubel zu Allmofen 
und übrigen Gott gefälligen und der Gefellfchaft nuͤtzli— 
hen Handlungen ausgetheilt. 

2 

Die Kapitalien zur Unterhaltung biefer Anftalt 
und die jährlihen Aufgaben: Es wird ein Kapital im 
der Depot: Kaffe des Pupillenhauſes niedergelegt, wovon 


541 

der Binfenbetrag ausmacht ... 25000 Rub. — Aus 
dem beweglihen Vermögen werden 3444 Bauern ver: 
madt, wovon bie Mevenien an Gelbe betragen... 
50000 Rub.: Summe der jdhrligen Einnah—- 
me alſo ... 75000 Rubel. 

Die jährlihen Ausgaben: 
1) Gemäß dem Etat ift zum Unterhalt ber Armenanſtalt 
beftimmt ı . . 43000 Rub. — 2) Sur allgemeinen Un: 
tertägung der Waifenmäbhen, nahrloſer Familien, 
beruntergefommener Handwerker und auf fonftige Gott 
. gefällige Handlungen . ... 20000 Rub. — 3) An bie 
- Stifter tünftig anzuftellender Beamten, für die Bemuͤ— 
hung bei der Berwaltung der Anftalt .. . Tooco Rub.: 
Summe ber jährlihen Ausgabe 75000 Mub. 
Zur Vollendung des Hauptgebäudes nebit allen Zus 
behörungen, und zu Bewerkſtelligung diefer Anftalt wirb 
eine halbe Million beiimmt. Nur anderthalb 
Millionen, den mindeſten Preis bes unbeweglihen Ver⸗ 
moͤgens tarirt, mit der zum Kapital verwandten Gel⸗ 
desſumme von fünf mal hunderttaufend Rubel, 
macht . . + 2,500,0c0 Rubel, 
% 
Der Inhalt ber Allerhoͤchſten Konfirmazion if 

folgender: 
1) Das Haus biefer Anftalt von allen Etadts: 
Abgaben zu befreien. 2) Eine Wache daſelbſt zu haben. 
3) Auf Kequifizion der Anſtalt, von allen Gerichtsbe— 
hoͤrden Hülfe zu leiften. 4) Die Beamten biefer Anftalt 
in Krondienfte zu nehmen, 5) Im Fall bes Abſterbens 
felbigen Siiftere, feine drei Häufer zur Sicherheit des 
Kapitald von 500000 Rubel anzunehmen. 6) Das im 
Twerſchen Gonvernement belegene Dorf Molodop 
Tut, nebſt denen bazu gehörigen Dörfern, in welchen 
laut Meviffonsihrift, 8444 Banern befindlich find, nie 
zur Erb⸗Theilung mitzufhliefen, fondern zu Folge ber 
Roritellung jedes Fürforgers, an den Verdienſtvollſten 
von feinen Nachfolgern unwiderruflich zu übertragen, da 
das Mermögen auf immerwaͤhrend der Armenanſtalt zus 
geeignet it, und bie einzugiehenden Revenuͤen, gemäß 
dem Etat, zur Unterhaltung dieſer Einrichtung beſtimmt 
find. 7) Im Fall nah dem Sohne bes Stifters feine 
Kinder vorhanden wären, alsdaun nah Juhalt der 
Einrihtung zu verfahren, und 8) Mit ber Zeit die 
Stelle bes Haupt: Auffehers von ber Wahl des Mose: 
tauifhen Adels abhängig zu mahen, 
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Anekdote. 

Eine berühmte Schaufpielerin hatte einen ihrer 
Liebhaber verlohren. Ein Bekannter befuchte fie, und 
fand fie fuftig auf der Harfe fpielend, „Ey, Made: 
moifelle, ih glaubte Cie in ber größten Betrübnié 
zu finden!“ — Ach! erwiederte fie in einem pathe⸗ 
tifhen Zone — geftern bitten Eie mich fehen follen! 


Epigramme. 

Folgende Epigramme aus bem Parifer Nouvel 
Almanach des Muses pour l’an 1803 verbienen wohl 
bieber verpflanzt zu werden. Das Salz mwenigitend 
ift daran eben nicht gefpart. 2 


Le mal entendu, 
Pourquoi ce vetement, emblöäme du chagrin, 
Contre lequel la mode en ce moment reclame? 
Seriez-vons done en deuil? — Mon Dieu non, 
sur mon amel 
C'est seulement Ihabit que j’avais oe matin 
A l'enterrement de ma femme, 


La masquerade, 
Au bal masque ce soir on vous verra paroltre; 
Comment vous deguiserez - vous? 

— Mais... je n'en sais rien, entre nous, 

— Mettez-vous en fat - petit - maitre! 
— Vous vous moguez. — Bon! des amis. .. 
— He bien! je brave le scrupule, 

Et veux £tre de tout Paris 

Le plus fat, le plus vidicule . . 

Vous me preterer vos habits. 


Le baiser refuse, 

Une dame à quelqu’un laissa prendre un baiser, 
Certain marquis, soupgonne d'impuissance, 

Mais ne se doutant pas qu’on pũt le refuser, 

Se presente, & son tour, d’un air de confiance. 
„Doucement , dit la belle en s’armant de rignenr; 
„Ce baiser-ci, Monsieur, n’est pas sans con- 

sequence: 
„Puisqu'il serait pour vous la derniere faveur, 
„Je ne pvis l’accorder ... il y va de l’honnenur. 


Impromtä 
Die Schaufpielerin, Mad. Eliſe Bürger, bat 

auf Mad. Paͤr in Dresden, bie vor einiger Zeit im 
ber Schöpfung von Haydn unvergleihlih gefungen hatte, 
folgendes Impromtu gemacht, das wohl einer Mitthei- 
lung nicht unwerth ift: 

C'est la voix des anges sortant de ta bouche, 

Qui enchante nos coeurs, les enchaine et les touche; 

Chanteuse divinel si tu chantes les Dieux, 

Monıre moi linhumain qui refuss d'stxe pieux! 
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Donnerftag 


Dberfächlifcher Thalia Bilderſaal. *) 
Erſte Halle. , 
Sch wünfchte aur dab das Theater fo ſchmal wäre, als 
der Drath eines Gelitängers, damit ſich fein Unger 
ſchickter hinaufwagte, anſiatt dab jept ein ieder Fir 
Bigkelt genug fühlt, darauf zu parabirem, . 
Bilgeim Meiften 


Das Publitum 


ch bin ein Unthier, unmaͤßls groß, 
@in vielfühiger Wunderfoloß; , 
Mege taufend und aber tanfend Zungen, 
Doch haben fie nie harmoniſch geklungen. 
Dem Shlesten zum Web umb großem Schreden 
Thu ih unzählige Füße reden; 
Fuͤhle Gier nah Speife jeglihen Tag, ° 
Doch immer was recht Werdauliches mag. 
Bin nur vergnägt, wenn man herbei 
Mir täglich fhaft dem alten Brei.  " 
Kommt aber was Neues, das mir zuwider — 
Sleich trampl’ ichs in ben Koth darhieder. 
Colt? mir dad etwa nicht gemärhlih ſeyn⸗ 
So brumm ichs wohl auch au und ſchlafe drüber ein. 
So dab’ ih ſchon lange, daß er mie nit trutht, 
Den Speiſemeiſtet mir zugeſtutzt; 
Der läßt denn ſelten was durchpaſſiten, 
Das mir ben Saum koͤnnte irritiren. 
Manchmal freilih, — weis der Teufel! 


% Der Einſender diefer Gemähibe:Meihe; der fich den Schero 
gemamt hat, die Sache qus einem der einfeitigiien Ger 
fichtspuritte anzuſehen, die es nur geben Farin / hoft von 
den Beichauern um fo, mehr eine ftere Mückficht auf dies 
Befenntnis, als er glaubt; dan es wohl der Mühe vers 
tohnen möge, Tech anf einen Augenbrid ‚einer ſolchen be: 


ſchrantieren Anſicht, der Bühne zu überlafen. a 
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He ih ob meiner Meinung Zweifel. 

Krog meinem Schmecker, Amtseifervoll, 
Mir vorihwadronirt was Ih von Ir. ſoll, 
ritbeits und Frabbelts in allen Schlünden, 
Weiß nicht den rechten Geſchmack zu finden, 
Darüber gehts mir demm oft vorbei, 
Und kommts mir nicht wieder, iſts einer, 
Auch wird mird Brummen im Munde zum Laden, 


. Wenn fie mir brav Mufit vormachen. 


Dann genieß ichs fo geftern wie heute, 

Das ift fo meine ſchwache Seite, 

Kann dabei, wie wenig thun, 

In’ ner buntſchecigen Arde ruhn. 

Zu allen Winfeln und allen Cden 
That man mich mit Leyern umftelen® 

Mas Wunder, wenn ich da muſikaliſch, 
Und recht großſtaͤdtiſch⸗ genialiſch —¶— 
Eins nur macht mir ſeit kurzem Kummer 
Und ſcheucht mir meinen Verdauungsſchlummet. 
Es fehrt ne Sippſchaft bei mir ein, 

Der ih unmöglich hold Zaun ſeyn. 

Zwar iſt fie Mein, doch gar verwegen, 

Und wid fih nicht. zur Ruhe legen. - 

Die will nun ‚meinem Geſchmack ans Leben, 
Und mir neumobifhes Futter geben. 

Mit Hilfe Gottes und meiner Zungen 

Iſt fie noch niemalen durchgedrungen, 

Hof. quch, daß s nimmermehr geſchicht, 


‘Sp fang’ mirs nicht an Fuͤßen gebricht. 


Sie wird, mir nicht ſagen, wie's au ber Zeit, 
Le e# jd am Profpenium, groß und. breit. 
Mein, verjagt, flieht fie jegund gen Süden, 
Und läßt, wid, und meinen Genuß in Frieden, 





— 
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5— ds Schatten tritt auf. 

Ich bin vor Beiten unter euch gegangen, 
Und göttlib war was mir im Bufen fhwoll, 
Mer bat die Weihe fo wie ih empfangen ? 
Mein Innres war des reinen Feuers voll, 
Wohl zauberiſch die ftolzen Töne Hangen, 

Und bobe Glut dem großen Aug’ entquoll, 
Du mwäblteft mid, Natur, zu deinem Spiegel, 
Ich trug entzüct dein, majetdtifh Siegel. 


Doch nicht die Kronen beide fole ih pflüden, 
Zu meidifh hielt bie Göttin mid umfaßt. 
Es wid und ſchwamm vor den umflorten Blicen/ 
O Hohe Kılnft! "dein Bildnis ohne Raſt. 
Ich fehnte, mid mit deinem Glanz zu ſchmuͤcken, 
Und bab’ umdich! der Kimpfe viel verpraßt, - =.» 
Der Schwefer Gaben follten mir genügen, 
Ich ſah empor den Sternenmantel ‚fliegen. „, 

Da kuͤßte mir ein früher Tod die Wangen, 
Ich floh mit Luft ber Taͤuſchung dunkle Lande; 
Jetzt darf mein Blick am Ideale bangen, 
Zerſchlagen find bie Innggetragnen Bande. 
Die Schweſtern halten felig mid umfangen ; 
Aus ber Gefühle peinlich: wilden Brande 
Ringsum bie Blumen’ der Erfenntnid fprießen, 
Und neigen fih zu bes Verklärten Güßn. ° 


sb 

— „Denn ſchnell und fpurlos geht bes Mimen — 
Die wunderbare, an dem Gelſt voruͤber. 
Und wie der Klang verhallet in dem Ohr, D 
Verrauſcht des Augenblids geſchwinde Schoͤpfung, 
Und ihren Ruhm bewahrt kein dauernd Werk. 
Schwer iſt die Kunft, vergaͤnglich äft ihr Preis, 
Dem Mimen fliht die Nachwelt Feine Kraͤnze. — 

Drum muß ich geigen mit ber Gegenwart, 
Den Wugenbli@ der mein ift ganz erfüllen, 
Muß meiner Mitwelt. mächtig mic verfihern, 
Und im Gefühl der Würbigften und Beſten 
Ein lebend Denkmal mir erbaum, vr. 

So nahm 14 

Mir meines Namens Ewigkeit voraus, 
Denn wer den Betten feiner Zeit genug’ 
Sethan, der bat gelebt für alle Zeiten.“ 


Randgloſſe des Mahlers, 
Kehrt nicht den Blick, ob folder Iu sen Miene, 
Beſchauer, fort von dieſes Kuͤnſtlers Bild, 
D feld gerecht! Vergaͤnglich It die Bühne; 
Nicht was. begeiftert. diefer Mund enthält, _ 
Mißlingen {don ift jedes Fehlers Suͤhne, 
Und fhleunig wird ber Göttin Zorn geſtillt. 
Dem Widerruf find Scherze überhoben, 
Und paaren gern fih mit des Ernftes Loben. 
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Mad U—n. . 
Was die Unfterbliben mid in Stunden ber heiligen 
Weihe 
Lehrten, was mir ein Gott freundlich im Buſen 
gepflanzt: 
Freundlich leg’ ichs euch dar In Hieroglyphen der Künfte, 
MWilig dem blöberen fo wie dem geblendeten Blick. 
Mir, im veriüngenden Schmud der berrlihften Blüthen 
bes Lebens — 
Lelcht wie bie Sproffen bes Mais keimen die Schoͤpfun⸗ 
gen auf. 
Herrliger, wenn aud bereinft die Zauber der Lippen 
verſtummen 
In den Geſtalten der Kunſt ei mein Leben 


mpor 
Ewig ſchwebet der Chor um ber ——* Schaf⸗ 
ferin Urne, 


- Wohl: mit gerechteſtem Stolz — die Einzige 
mich. 


Mad. F—ck. 
Mit dem Geduft der Veilchen und der Roſen 
Shmüd ich ſinnend das Haupt mir, füßer Wehmuth 
2° Mill ben: Bufen, voll die bethtauten Blicke 
Sehnender Liebe. 
Eine der Saiten ruͤht' ich auf dem großen 
Saitenfpiel, und ber Seele Tiefen fchauern. 
Eine, doch wie fhmeljender kein? exrklinget: 
Riebende, zeugt es! 
Nimm, o Natur / der. Tochter Huldigungen ! 
Nehmt, o Schweitern, die Schwefter mit im Reihen! 
Schöner können Himmliſche nicht verfagen 
Sn ber nn 


Mad, Mr. 

Auch mir gewährt” aus ihrer: heilgen Quelle 
Die Göttin früh den feuervollen- Trunk. 
Verklärt das Haupt von ihrer Sonuenbelle 
Schreit' ih einher in koͤniglichem Prunt. 
Nur wentge nahn ıfih wuͤrdig ihrer: Schwelle, 
Und magen ſo des Spieles ftolgen Schwung. 
Den Sinnm erfüllt von göttlichen Sebilden 
Lockt mich die Kunſt zu fonnigen Sefilden. 

ESs wird dereinſt die Morgenröthe ſtrahlen, 
Wo Melpomenen pranget ber Altar, 
Dann thronet: dont der Kranz von Idealen, 
Der meines Bufend innig Streben war, 
So bring’ ich fhon der Opfer goldne Schaalen 
Der naben Göttin voll Erhebung bar. 
Wer tein, mie ih, von ihres Tempels Schaͤndung, 
Der harte froh der kommenden Vollendung, 


fd. 
Ihr wilden: — die iht luſtig ſchwaͤrmt, 
An eurem Bild' hat ſich mein Geiſt gewaͤrmt! 


——— 
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Mit folhem Thun, gottlos und ungezogen, 
Hab id von je Gefellenihaft gepflogen. 

Die ihr mit Wuth vernichtet und zerreißt, 
Mein Ih fih ſtets euch nachzuthun befleißt, 

O Seligkeit, o koͤſtliches Gelingen, 

Der Kunſt gemeßne Schranken uͤberſpringen! 

O ſaͤnken fie rings in ber ganzen Welt, 

&o wie vom Kopf der leichte Strobhut fält! 
Wollt ihre Kunftrihter mie vom Leibe gehn! 
Zerriſſen läßt doch alles gar zu ſchon. 
Begeiftrung beißt das Schöne wild zerrütten, 
Wo ward vor mir mein Mienenfpiel gefhnitten J 
Mer fo verflärt das herrliche Talent, 

Den Beifall aud die Mufe gern ihm gönnt, 

So fällt die Kunft und nimmt ein würdig Ende, 
Bezenget mird, ihr wundgellatfchten Hände! 


B — rt. 


Es kommt bereinft ein Tag, mo mit bed Nach⸗ 


ruhms Kronen 
Die Schönheit dankbar wird bie trenen Prieiter lohnen. 
Mer keinen Bott als ihr fein Opfer dargebracht, 
Des Name finft wohl nicht in des Vergeſſens Nacht. 
Wohlan auf diefen Feld kann ih mein Hoffen bauen, 


Wen that ih mehr als fie beachten, wen vertrauen? 


„Wer it das, fraget ihr, in ſchwarzer Daͤnentracht, 

„Wer dort im fpan’fhen Schmud, ber Klärhen ftaus 
nen madht? 

„Wer thut, vom Kreuz -gefhmädt, an Carlos Bufen 
bangen? — 

Der fhöne B—rt iſte, mas koͤnnt ihr mehr ver 
langen ? 

Ich frage jeden Chriſt, der Hohes ie gefühlt, 

Wo auf der ganzen Welt man angenehmer fpielt ? 

Wer kann in Cine Form jedweden Landsmann ſchnuͤren ? 

Der Bayern Herzog muß, ja Terzky muß pariren, 


S—tfe. 


Mas Großes kann ich freilich nicht präftiren, 
Doch milch? ic gerne Groͤßerem mic bei, 
Ich wünſchte nur, — dann fonnte man brilliren, — 
Daß alle Kunft ein einzig Luftfpiel ſei. 
Im Tragiſchen durch Kraft zu amuͤſiten 
Behagt mir nicht und ich geſteh es frei: 
Mir gab Natur die angenehmfte Schwähe, 
Drum ich mic gern des Kuͤnſtlerthums entbreche. 
Haͤtt ih die Kraft, ich mir vielleicht nun 
wilder; 
Haͤtt· ich mehr Einſicht, plagte mih der Stolz. 
Aus weichem Wachs formir ich meine Bilder, 
Der Stoff ift ſchlecht, doch beſſer noch mie Holy 
Sp gebt mir benn, was liebliher und milder 
Im Sonnenfener ber Empfindung fhmolz. 
Bo Wahrheit fehle wird mein Talent ergänzen, 
Und Abſicht wird im Uuvermögen glänzen, 


548 
B—n. 

Ein großer Meifter nahm mid in bie: Lehre, 
Nachdem er mit Gewalt Genie mir zuerkannt : 
Nun möcht ih willen wo ein Künjtler wäre, 
Der mit dem Willen nicht die Gaben alle Fennt? 
Tret’ einer auf und raube mir bie Ehre, 
Ich bielte folgfam nicht bei jener Rebre Stand? 
Bei ihre ja ſteh' ih noch und: werbe ewig ftehen, 
Ihr werdet jederzeit was ganz Vortreflihs feben, . 
Ein Held möcht ih noch werden gar zu gerne, 
Der Meifter fagt: wer weiß! deun das Talent ift ba, 
Hof auch, daß Ih das Sprechen no erlerne, 
Was mandem Tragifer nach Jahren erft geſchah. 
Für jegt genügen mir im Trauerfpiel Alzente, 
Wie mander Leyermann mich drum .beneiden koͤunte. 
Drum preip, o Publikum, des Meiſters Kennergeruch, 
Die Kunft ift freilich fang, doch ih bin jung genng. 


B—r. 
— „Die Worte fliegen auf, ber Sinn hat - feine 
Schwingen, 
Wort ohne Sinn kann nicht zum Himmel dringen.“ 


Die Muſe. 
& belcllebe denn du, der Salechteſten Herold, . 
‚ bie Reihe 
Und erfpare den Weg allem was Mittelgut heißt. 
So mit Gebühr ift der Sprung vom Erften zum Legten 
vollendet, 
Nicht verlohnet der Muͤh, mas noch den Blicken 
entging. 
Euch, o ipr Wackeren, giemts, auf! macht mir bie heis 
lige Stätte 
Lieb und lieber, wo man jeglichen Abend mir dient! 
Könnt’ ich’ des Genins Feur in eueren Buſen entzünden; 
Daß, mir ein Greuel, erfidt, loͤſchte die eitele 
Glut! 
Nicht unwuͤrdig bed Scmuces der Kunſt, nicht ohne 
Gelingen 
Wandelt ihr, nicht ungeliebt, von ber Begeiftrung 
bie ‚Bahn. J 
Könnt’ ich zu Einem Ziel die ſchoͤnen Augen euch lenlen, 
Edeles Eifers Pfeil pflanzen in glühende Bruſt. 
Auf Verblendete! kehrt, und was ihr einzeln geſtrebet, 
O vergeſſet und lacht jener, verwerflichen Mühl 
Wo Tin Genius weht gebeiblih durch ale Gemüter, 
Da enthüllt fi ber vn zu-der Velltommenheit 
* 
Andeutungen uͤber den Seſeng 
Ein nach freier Willkaͤhr und Beduͤrfnis der Ems 
pfindung geſungenes Lied, wird immer mehr oder we⸗ 
niger, eihe zemaqctt Eonftdence. Die Sängerin, welche 
mit mir unter einem Dulhe lebt, "bie ich Gelegenheit 
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babe, täglich In ihrem freien Dutungetreiſe zu beobach⸗ 
ten, kann meinem Blick nicht entgehn. Ich kenne ihre 
Geſinnungen, ihre Empfindungen fo wie ihre Launen. 
Was, fie freut und was fie druͤckt: es ſpricht fo 
manches leife Gefühl durch den Geſang an, das mit 
Morten nie zur Sprache Fommt; bemm jeber ihrer ges 
fungenen Töne ift ein Theil ihrer Seele, Die Stimme 
ik unfre wertrautefte Freundin; fie Hagt und freut ſich, 
ſchaͤtert und leidet mit und, und der Menfh, welcher 
neben mir mehrere Jahre feine Stimme ald den treuen 
Wiederhall feines Ichs gebraugte, bietet unwillkuͤhrlich 


fo viel Stoff zu pſochologiſchen Bemerkungen, daß nur. 


ein Mangel an Beobachtungsgeiſt ſchuld feyn kann, 
wenn ih den fingenden Hausgenoffen nicht bie in fein 
Innerſtes faſſe, und bie zarteren Züge an ihm entziffe⸗ 
re. Daher erklaͤte ich mit, warum man fo gern vor lies 


ben Mengen, fo gern vor Guten, benen man 


ſich unverfhleiert ganz mittheilen, denen man manches 
fagen mögte, dad man in Worten weniger gefühlvoll 
ausdräden würde, fingt; und woher im Grgentheil ein 
nur durch Urbanitaͤt gemildeter Widerwillen unfere 
Kehle mit der Seele aufammendrädt, wenn man und 
nöthigt, Da zu fingen‘, wo wir im unferm Veruͤhrungs⸗ 
freife Wefen gewahren, bie ung mißverftehn wollen, bie 
unfered "Herzens Gefühl verfpotten, ober mißbrauchen 
Köunfen. 





Der erhöhte Ausdrud findet ih Ieidter im 
einem häuslichen Zirkel des Dilettantenlebens, als in 
Konzerten und auf Bühnen, mo eine gewiffe Allgemein: 
beit der Empfindung herrſcht, und äußere Zerſtreuungen 


das Weberitrömen in ben höciten Ausdruck bes indivi⸗ 


duellen Gefühle hemmen, Nicht bei Dpernfängern, fon: 
dern bei Difettanten, je freieres Sinnes fie von Karat 


ter finb, wirb ber Gefang oft ein Werräther bes Her⸗ 


zens. Ich bemerkte mehr als ein Mal, baf ed Momente 


im Leben giebt, wo man fi bem verraͤtheriſchen Ges ' 
fange nit anvertrauen follte. Die Stimme hat zwar , 


alle Eigenfhaften einer treuen innigen Freundin, doch 
die Tugend ber Verfhwiegenheit befigt fie 
nicht. 9a mehr als ein Mai mag es geſchehen fepn, 
daf, wenn «im langes Stilfhweigen.über bie zartern, 
aber beftimmten Empfindungen einer ‚tief fühlenden 


Erele waltete, und fie jeber Yeußerung entzog — ein 
in die Umſtaͤnde greifender Geſang in einem Augenblid } 
verrieth, was lange Jahre. verigwiegen. Unb fo wie_ 
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ber erfabrne Arzt nur bes Fieberkranlen Hand im Vor⸗ 
überjtreifen zu berübren braucht, um ben Grab und bie 
Art des Uebels zu deſtimmen: fo verftebt ber pſycholo⸗ 
giſch geübte Sänger, als Zubdrer, bie leife Sprade ber 
Empfindungen aus der verborgenen Stenographie ber 
Töne, glei feiner eigenen Handſchrift, zu entziffetn. 





Diele Bemerkungen find fo fein als mahr, und, 
ohne zu willen wer fie gefagt, mögte man fogleih auf 
einen weiblihen Scriftjteller ratben, ber bei Beobach⸗ 
tungen diefer Art am mehrſten intereſſirt ift und fie am 
richtigſten und zarteften ausſpricht. Sie find aber auch 
wirklih aus den „Briefen an Natalie über ben 
Gefang, ald Beförderung der haͤuslichen Gluͤcſelig⸗ 
keit und bes gefelligen Vergnuͤgens““ gezogen, die von 
Nine d’Aubignp von Engelbronner fo eben 
in ber Verlagshandlung diefer Zeitung berausgefoms 
men find. Es ift dies ein an fruchtbaren und feinen 
Bemerkungen fo reichhaltiges und intereffant geſchrie⸗ 
benes Handbuch für Mütter und Erzieberinnen und 
alle Freunde und Freundinnen des Geſanges, baf 
nothwendig in biefen Blättern noch ein Mal davon ger 
ſprochen werben muß. d. H. 


La confession d’Agues, 
An tribune de penitence 
Agnts, en tremblant, se plaga. 
Le confelleur, plein d’indulgenoe, 
* Pour Ia rassurer tommenga: 


„Navez- vous poiut manquẽ ia masse ?ı« 
Mon pere, j'y vais tous les jours, 
„Vous livrez- vous à la paresse ?« 

« Mon, ptre, je file toujours, 


„Faites-vous bien votre pritre ?« 

Oui mon ptre,. matin et soir. 

„Respectez - vous vos ptre et mere ?« 
. Qui, mon pre; c'est mon devoir. 


„Qui peut dono causer votre crainte ?" 
Mon pre, je suis aux abois! 

„Ma fille, vous viven en sainte, .. .* 
Je le suis *) depuis quatre mois ! 


Jules Molard, 
®) enceinte. 





"Doriliß, 
Nah dem Engliſchen. 
Ho; wie ber junge Tag, fanfe wie Murorend Sqhein, — 
FR Dorilid, und wie Me Luft — gemein, 
Noad. 
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Einige Noten zu Galle Schädellehre. 

Als Zugabe zu feinem Portrait, das mit dem heutis 

gen Blatte erfcheint. 

E⸗ ift in der That merkwuͤrdig, daß Gall mit feinem 
Epjtem gerade zu einer Zeit anftrat, mo die Gelehrten 
und Ehriftiteller des nörblihen Deutſchlande ſich überall 
in den Haaren liegen und die Aöpfe bintränftig zer: 
ſchlagen, als folte er gleihfam den Triumpf nicht ha⸗ 
ben, nad bem Tode des einen und andern ben Innern 
Menfhen aus der Organifazion feines Gehirnſchaͤdels zu 
erfennen, zu erflären, oder — wo möglih! — zu ent: 
fhuldigen. Was dieſen Verluſt nod erhöht, ijt das 
Verbot der Gallfchen Lehre in Wien, welches wahr— 
ſcheinlich die Erſchelnung eines ausfübrliheren Handbu— 
des von ibm felbft bisher verzögert bat *). Glück— 
liher Weife haben aber feine ehemaligen Schüler und 
Zuhörer diefe Architektonik ihres Meifters ſchon überall 
verbreitet, und wir find bereits aud in ber Gelehrten: 
republif bes Nordens in einem fo reihlihen Befige von 
felbjtgefälligen Gipsausgüͤſſen, Gipslarven und Wade: 
ebdrüden, daß wir die Mebellenföpfe mit eignen Händen 
betaften, und mit ziemlich viel Zuverläfigkeit & la Gall 
daraus wahrfagen fünnen. 

Jedes neue Syitem bat feine eigne Terminologie, 
und fo fopt man auch in ben neueften Meßproduften 
über die Galliche Gehirn : und Schädellehre auf den ſon—⸗ 
derbaren Ausdrut: Einzelne Provinzen bes 


*) Das Versor iſt aufgehoben und er hat ein ſoſches Werk 
schen vor einiger Zeit augitindigt, v9. 


Gehirnes. Ich freute mich Findifch über die Neuheit 
biefer Benennung in Bezug auf die Topographie des 
Rieſenſchaͤdels mit thönernen Füßen in dem Reiche 
der Literatur, in melbem die Fäulnis der Meife vor: 
berging. Die wehren Koloſſe treiben felbitftändig und 
mit ftiller Beratung an ihm vorbei, während er fi 
fogar der Lünette bedienen muß, mit feinen Kloßaus 
gen, wie fie Gall nennt, ihnen neidifh nachzuſchielen. 

Galls Spſtem gewinnt auferorbeutlih in ber 
Anwendung auf die fchriftitellerifhe Welt des Tages: 
nur Stribler, bie die Mittagelinie bed menſchlichen Les 
bens noch nicht paſſirt find, machen eine Ausnahme von 
ber Regel, und bewähren feinen Lehrſatz, daf das Ges 
birn fi bie in das Mittelalter in feinen Geftalten im: 
mer verändere, beſtaͤndig nene Formen bervortreten, 
und gerabe alsdbann ber Zuſtand der höchſten Iutenfitat 
in ber Erregung, ſowohl in der gefammten Gebirnmaffe 
als in einzelnen Theilen, ſich äußere, Die uͤber die Mit: 
tagelinie hinweg find, verhalten fih am meiften rubig 
und ehrwuͤrdig; bie jümgern kruͤmmen fi nur in ihrer 
Larvenhaut, freien, verrünfteln und fhimpfen in den 
Tag hinein, wollen ſchlechterdinge Epoche machen, ein 
Korps Freiwilliger oder Partheigaͤnger um fi verſam— 
meln, und mi} den fatigen Anfhmwellungen 
anihrem Hinterbaupte, wie mad Galls Ausſage 
die Affen, die ganze vernünftige Welt neffen und 
begeifern. Wr in feiner fritifben Darſtel— 
lung der Gallfhen angtomiſch-phoſiolo— 
sifhen Unterſuchungen bes Gehirn: und 
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Schaͤdelbaues, (Zürid) bei Biegler 1802) bat einige 
Driginalgemäide geliefert, die mir aus der Scele ge: 
nommen find, und bier zu Lande leibhaft vor uus leben 
und weben, 
©. 123. 0. 124. „Bel fehr ſchlauen Menfhen, 
„welche ihre Abfihten forgfältig mastiren, ihre Zwecke 
„größtentheild auf Seitenwegen verfolgen und das 
„feinfte Gewebe von Intriguen fpinnen, findet man ei: 
„nen Unfap von Gehirnmaſſe an den oberften Geiten- 
„tbeilen des Schädels unter den Anfhlagspunften des 
„Schläfemusfels ober dem Zufammenftoßen des Stirn: 
„beins mit dem großen Flügel bes Keilbeind. Die Her: 
„vorragung des Schädeld in dieſer Gegend ift etwas 
„wulſtig, und giebt dem Vorderkopfe eine ungewöhnliche 
„Breite, — — — — Unter ben Thieren iſt dies Drgan 
„vorzüglih dem Fuchs, dem Tieger eigen. Man er: 
„kennt bei ihnen die Gegenwart deffelben durch die Brei⸗ 
„te des Vorderkopfes.“ 
©. 114, „Bel manden anerkannten Schwad: 
„topfen, und gerade bei ihmen iſt zuweilen die Stirn in 
„vertitaler Richtung zu einer anfehnlihen Höhe aufge: 
„baut; man findet auch anſehnliche Hervorragungen an 
„derfelben, fo dab man auf einen reihen Gehalt an 
„Gehirnmaſſe ſchließen follte.“ 
S. 113. „Bel Menſchen von beiſſender, ſarlaſti⸗ 
„ſcher Laune ſind die Protuberanzen noch größer, als 
„bei Menichen von mehr gutgeartetem, bios neftendem 
„Witze.“ 
©. 120. „Menſchen mit oben platt gedruͤcten 
„Schädeln find wanfelmäthig, unftät in ihren Entſchlieſ⸗ 
„fungen; wenn zugleih die Organe ber Schlauigkeit 
„ſehr entwickelt find, Partbeigdnger, bie ſich da 
„anfhmiegen, wo fle ihren Vortheil finden, und fo: 
„bald diefe Ruͤckſicht aufhört, ſich wieder losſagen. Sol: 
„he Menfhen find nie erwas durch fih, fondern wer: 
„den immer duch Umſtaͤnde und Berbältniffe beſtimmt.“ 
Rem acu tetigisti, ih will die Lefer in der Be: 
trachtung diefer Originale nicht ſtͤren. Was übrigend 
die hochtragenden Literaturſchaͤdel unfrer Zeit gegen die 
Gallſche Schaͤdellehre andy einzuwenden haben, fo liegt 
die Wahrheit feines Spftems von jeber in den unwill⸗ 
kuͤhrlichen Kopf: und Obrenreibungen des ſchreibſeligen 
Federviehes, das oft im Schweiſſe feines Angelihts Gift 
und Galle kocht. Woher kämen fonit fo haͤufig und frühe 
zeitig die fait zur Mode gewordenen kahlen Gtir: 
nen der Schriftiteller, die Gall mit dem paſſenden 
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Ausdrude: Bor: oder Vorderdach, bezeichnet, 
und dadurch an die Strohdaͤcher erinnert, welche fie 
felbit auf ihrem etelhaften Kampfplage nah und had 
abtragen und zerftören? Auch nah Galld Prinzipien 
dürfen fie fih biefer ihrer neuen Blöße nit rühmen. 

Es ſcheint, die roͤmiſche Kirche felbit habe (dom 
in den diteften Zeiten den Gallnism ftilligweigend, 
aber abfichtlich eingeführt. Oder wozu die im vielfältiz 
gen Formen abgefhorenen Minds: und Monnentöpfe, 
wenn ihre verfhiebene Organiſazion ben geheimen Obe— 
ren jedes Ordens nicht zum Leitfaden dienen follte, wo: 
zu jedes Individuum nah dem anſchaulichen Eindrucke 
feines Total: Habitus beftimmt und gebraucht werben 
koͤnnte? — — — 

Hier entfiel mir bie Feder, und ich war auch, che 
ich es mich verfah, mit meiner Hand an meinem Bor: 
derdache. Ich kehre aber von biefer Abſchweifung zu 
ber eleganten Welt zurüd, und entihädige fie da: 
für mit der intereffanten Bemerkung in obenbenannter 
Schrift über die Damenköpfe: 

©. 135. „Bei Frauentöpfen dehnt fih bie Pro: 
„tuberanz meiftensd in die Breite aus; daber find fie 
„nah hinten an ber Abdachung wie abgeihnitten, und 
„jäbe ſtürzt fi die hintere Wand des Schädels bis zur 
„Hervorragung des Drgand der Qungenliebe herab. 
„Bei Frauenzimmern von diefer ausgezeichneten Schaͤ— 
„belform findet man haufig übertriebene Eitelkeit 
„und Sucht zu glänzen, mit fat werthloſen Borzügen.“ 

Schade um die letzten Paar Worte, daß fie eine 
mehr ald Hippelfche Wertheidigung des fhönen Ge: 
ſchlechts, feiner Eitten und Moden fo hart befhränten ! 
Mas it aber den Aerzten und Anatomikern mit den 
fhönjten Franenzimmer:Köpfen nicht alles erlaubt! wahr: 
lich fait no mehr ald dem edelmüthigen Verfaſſer der 
„Srauenzimmerbriefe* mit dem verrüdten Kopfe feiner 
Dulzinee! Der würdige Dr. Maper in Berlin bat im 
vergangenen Winterbalbjahr Vorlefungen über Gall ge: 
halten, welche auch von unfern griechiſchen Damen beſucht 
wurden. Als er auf das Thema von dem weiblichen 
Seugungdorgan im Naden kam, bemerkte ich eine unge: 
woͤhnliche Stille, und anftatt den Finger auf den Mund 
zu legen, flogen oder ſchlichen heimlich alle Fingerfpigen 
an bie ermihnte Nackenſtelle, je nahdem die Zuböre: 
rinnen in diefem überrafhenden lehrreihen Augenblide 
ihrer mehr ober weniger maͤchtig waren. 

So weit ift es bei und mit der Galliſchen Faſſungs⸗ 
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Eraft ſchon gedieben; nur in ben einzelnen Gehirns: 
provinzen unfrer Autoren herrſcht noch ein fürdterlihes 
Chaos. Wehe denjenigen, die bei einem allgemeinen 
Frieden in der literariſchen Welt mit diefen jerrütteten 
Miniaturprovingen abgefunden und entihddiget werben 
fullten ! ihre Herrſchaft wird die des Herfules ſeyn, den 
Stall bed Augias zu reinigen. Wo man in ber Arena 
hinblickt, nichts als Sallfhe Shlapp: und Kloßs 
augen, Gallſches Sachgedaͤchtnis, das durch 
die ganze edlere Thierreihe am meiſten verbreitet iſt, 
Wortgebaͤchtnis,Lokalitäts-und Perſonen— 
finn; fein Gallſches Organ des maͤnnlichen Muthes 


und der freundſchaftlichen Anhaͤnglichteit zu einem gu⸗ 


ten Zwede, und mit einem Worte, keine Konformazion 
der braufenden Schädel, Ueberall rüdmwärts fichen 
de Hafenohren bei fompetenten Richtern, und eins 
gebrüdte Seitenwandbeinme bei Kreaturen, bie 
auf Gallſchem Grund Boden nur ded Nachts ihren Fraß 
auffuden *). 
Berlin, 


fen, 





Buri’d Kopie von Raphaels Madonna. 
(Aus e. Briefe aus Berlin.) 

Berlin befigt nunmehr eine treflihe Kopie von 
dem ſchoͤnen Raphaelſchen Gemählde, eine- Mabonna, 
ben Pabſt Sirtus, bie heil, Barbara und zmei Engel 
zu ben Füßen vorftellend, welches als ein Kleinod in 
der Dresdner Bildergalerie aufbewahrt wird. Dieſes 
Gemaͤhlde iſt von dem eben fo gefhieten ald Geijt: und 
geſchmacvollen Künftter Hrn. Buri, ber fein vorzüglis 
ches Talent zur Mahlerei auf dem Hafiihen Boden Ita: 
liens glädlich genaͤhrt und ausgebildet hat, zu Dresden 
für unfere erbabene Königin fopirt worden. 

Bon den aͤſthetiſchen Werken der Grieheh und 
Römer giebt es nur wenige folder Ueberfeßungen, bie 
dem Originale entipreben, und felbft auch durch die bes 
fie geht ein Theil des Griechen: und Möomergeiftes ver: 
ohren, der in dem Ausdruck lebt, welcher das @igen- 
thum des Nazionalgening ihrer Sprade ift. — Eine fo 
glüädlihe Ueberſetzung des Naphaelihen Gemähldes iſt 
gleihfam — die Kopie bes Hrn. Buri. Gie bat weder 
das zu Sklavifhe und Nengitlihe, noch das zu Leichte 
und Manierirte, Sie ift mit Wahrheitsgefuͤhl und Zart⸗ 
beit behandelt. Hrn. Buri’s eigene glänzende Phantafie 


") ®iche ©, 1927 und 198 der angeführten frltifchen Day 
ſteuung ic. 
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ſchimmert and aus dieſer ſchoͤnen Nachbildung hervor, 
und fein reiner Sinn für wahre Natur und hohem Flug 
zum Olymp der Ideale bat ſich ſchon in feinen Original: 
gemählden gezeigt. Jedem Eplitterrichter fei es überlafs 
fen, Heinliche Fehler aufzufuchen und zu rügen. Mander 
mag die Echatten zu braun finden, ein Anderer die Hand 
des Pabſtes ober deſſen Thiara tadeln, und ein Dritter 
ſich als Schäger des Gemaͤhldes nad dem Geldwerthe auf: 
werfen: ich begnüge mid mit dem ſchoͤnen und erhabe⸗ 
nen Eindrude, ben das Ganze im Original fo wie in ber 
Kopie auf mih machte. Zehn Jahre waren verfloffen, 
feitdem ih das erjtere in Dresden geſehn hatte. Ich 
fab Hrn. Buri's Nachbild, und der trübe Schleier, mit 
dem die Zeit meine Imaginazion überbedt hatte, ver: 
ſchwand bei dem Anblide deſſelben, mie die Wolfen vor 
der anfgebenden Sonne, Ich zweifelte feinen Angenblid 
an der Treue bes Abbildes; Raphaels bemundertes und 
nie genug zu preifendes Gemählde ftand in täufhender 
Wahrheit vor mir da. D. 


Anekdote von Pius VI. *) 

Ein deutfher Künftler, ber feine Studien, bie 
er in ben Etanzen ded Raphaels begonnen hatte, uns 
unterbrochen fortfegen wollte, beſtach den Auficher, daß 
er ibn auch Sonntags bort arbeiten ließe. Einsmals 
wurde er plöslich durch die Nachricht, daß eben ber Pabit 
durch diefe Zimmer feinen Weg nach ber Kirche nehmen 
würde, anfgefhredt. — @iligft fuchte er feinen Appa⸗ 
rat zuſammen zu paden, um fi damit in einem Wintel 
zu verfteden; allein er war mod nicht anf der Hälfte 
der Leiter, bie vom dem hohen Gerujte, auf dem er ar: 
breitete, herabfuͤhrte, als fchon ber heilige Water in das 
Simmer bereintrat. Der Anffeher und die übrigen Per: 
fonen bie zugegen waren, warfen ſich auf ihre Anie; 
der Künftler, der in der Etellung des Herabiteigens 
dem Pabſte den Rüden zuwandte, mar wie vom Blitze 
gerührt. Der Pabſt, der feine Verlegenheit bemerkte, 
winfte ihm oben zu bleiben, und fragte den Aufieher, 
wer der Fremde wäre, Als er hörte, daß er ein Drut: 
ſcher fei, redete er ihn felbft an und fragte ihn nach 
ber Provinz, aus der er abjtamme; Als er Schwaben 
nannte, fagte der Pabit: brav, alfo ein guter 
Ehrift! ein Katholit! Werlegen antwortete der 


*) Diefe Anekdote, die fürmahr das Andenken an bieien nn: 
glüdiichen Pabſt ungemein chrt, hat den Berjug ver 
firengiien Wahcheit, denn man hat ne dem Herausgebert 
aus einer fchr zuperläffigen Anette mitgetheut. 
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Deutfhe: „ein guter Ehrift, — aber ein Lutheraner !"— 
Doc ein EHrift, verſetzte der Pabſt, fo find wir 
ja doch Brüber Eines Glaubens, und gab ihm 
liebreidh feinen Seegen. 





Rhode (der Wiolinik) in Magdeburg. 
Magdeburg 2 Jung. 

Der große, umübertrefiihe Violiniſt Rbode, 
Kongertimeifter des erften Konfuls, bat bier bei ung am 
20 Mai ein Konzert gegeben und ijt, wie natürlich, auch 
bier allgemein bewundert worden. Er fam eigentlich auf 
@inladung des großen Dufiffenners, des Prinzen Lou is 
Ferdinand von Preufen, und ohne die Abſicht ſich 
öffentlich hören zu laſſen; aber er mußte ben Wuͤnſchen 
des ausgewählten muſikaliſchen Zirkels bei Gr. Königl. 
Hobeit dem Prinzen, zu welchem aud bie beide gerade 
anweienden Durchl. Herzoge von Braunſchweig 
und Weimar gehörten, nadhgeben. Der Kammers 
mufifus aus Ballenftedt Kiefewetrer, auch ein ſeht 
verbienter Violiniſt, der fih hier noch vor furgem mit 
großem Beifall hatte hören laſſen, führte das Orcheſter 
an; auch der bekannte Virtuoſe auf dem Violoncell 
Groß aus Berlin, nehm an dieſem Konzerte Theil. 
Zur Ehre ber Magdeburger muf man fagen, daß fie ben 
Werth diefes auferordentlihen Konzerte gefühlt und 
anerkannt, und dies Mal einen hohen Einlafpreis nicht 
gefheuet haben. 

Hr. Opitz und Mad. Hartwig vom Dresdner 
Hoftbeater find jetzt bier, und baben ſich ſchon in eini: 
gen Nollen gezeigt. Sie fünnen denfen, wie erfreulich 
ung, nad langem Entbehren, bieje Erſcheinung ift; 
denn unfer Theater iſt jetzt fehr ſchlecht. Es war feit: 
ber wirklich nicht der Mühe werth, darüber auch nur 
das Meinfte Wörtchen in einer Zeitung für die elegante 
Welt zu verlieren. 

Theater ir Prag. 
Prag im Jung, 

Die Königlih Ständifhe Bühne gewährte uns 
fon mehrere Jahre das Vergnügen, auswirtige bes 
rühmte Künf:ler in Gaftrollen zu bewundern. Wir fa 


ben Zifland und Koh — Mad. Unzelmann und, 


Mad. Rofe, und fie fhienen zufrieden mit der genof: 
fenen Aufnahme des Publitums fowohl, ald aud mit 
den fie unterfiügenden Talenten der biefigen Schaufpie: 
fer. Vorigen Monat kam auch Her Mattauſch 
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aus Berlin, ein Schauſpieler nicht ohne Berbienft, auf 
zwölf Gajtroflen bieber, und warb mit vielem Beifall 
aufgenommen, ben er befonders in ben Mollen bed Don 
Karlog, des Spielers und des Fürſten in „Elife 
von Wafberg“ verdiente, Mandem Theater maht man 
ed zum Vorwurf, wenn es fremden Künftlern Gaftrol: 
len zugeſteht. Wahr it ed, man ift nicht überall ge— 
recht genug, um das heimifche Werbienft über folhe Er: 
fheinungen nicht zu vergeffen. Auch mag ed manchmal 
darum nicht rathfam feyn, weil man das Publikum ſel⸗ 
ber erft auf die Mittelmafigkeit feiner eigenen Scan: 
fpieler aufmerkſam macht. Zur Ehre unferes Publikums 
muß man aber fagen, baf es jederzeit eine patriotifche 
Anhaͤnglichkeit an das ftehende Perfonal feiner Bühne 
beweiit und das hieſige Verdienſt nicht uber das fremde 
vergift. Man fann aber auch mit Wahrheit behaupten, 
das viele Mitglieder der biefigen Bühne, unter welchen 
ih nur die Herren Liebih, Schopff und Etard 
und die Damen Nutb, Brunetti und Leuchten: 
berg.nenne, feine Achtung volltommen verdienen. 





Literariſche Notiz. 


Seit Eurem erfhbeint in Leipzig ein Journal: 
Mnemofnne, herausgegeben von Hru. K.®. Sıel: 
lv. Es it den Freunden der Xiteratur und Lektüre, alſo 
auh dem denfenden Geſchaſts mann und dem gebilderen 
eg ee gewidinet, und es würde daher unbillig 
en, feiner ——— in dieſen nachbatlichen Blär: 
tern nicht zu gedenken. Der Zweck dieſes Journals kann 
in feiner Art nicht beſſer ſeyn: man hat ib dabei vor: 
gelehrt, den Gang und Karafter unferer Literatur obne 
blinde Partheiſucht zu beobachten; von neuern, beden: 
tenderen literarifben Erfheinungen Nedenfhaft zu ge: 
ben und fie einer ernten und grundliben Prüfung zu 
unterwerfen ; literarifhen Thorbeiren, Aumaßungen und 
Eigenmaͤchtigkeiten muthvol zu begegnen, und überhaupt 
nüplihe Ideen über manderlei dem gebildeten Menfben 
intereifante Gegenſtaͤnde gu verbreiten. — Etwas Meb: 
reres von diefer nüplichen Zeitfhrift fagen zu wollen, als 
daß diefes Streben, daß lich ſchon in den beiden eriten 
Heiten verfhiedenrlih rechtfertigt, Achtung und Unter: 
ftugung verdient, würde bier auf jeden Fall anfer den 
Grenzen liegen. Denke man nicht immer mit, fo dentt 
man Dagegen, da man bei vielem, was zeſchrieben 
wird, gar mihts-denft. Der Craft und Fleiß, der an 
mandbem Auffage erſichtlich ift, 3. B. im der ſcharfen 
Veurtbeilung von Fr. Schlegels Ideen über unfern 
Welttheil (in feiner Europa), it fehr zu loben. Nur 
bätte babei fein Ton angenommen werben follen‘, der 
fi weder mit der Sache jelber, nod mit der Achtung 
verträgt, die einem ſol hen Schriftfteller gehührt. Er 
fann ſeht leihr, überläft man ſich ibm, ins Unartige 
binuberfpielen, was den_feibten Wiglingen verbleiben 
mag, die ſich damit, in Ermangelnng eines beifern Ge: 

—— durch das gemeinere Publitum fortzuhelfen 
uchen. 


Dierbei dad Kupferblatt N, 13. u, Intelligenzbl. N. 23. 
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Sragmentärifäje Notizen von Warſchan— 


Waoarꝛſqau iſt eine elegante Stadt, ſowohl in Vetracht 
feiner ‘eleganten Pallaͤſte und groͤßken Häuſer, als in 
Betracht des Verfalls feiner armſeligen Hätten und 
Spelunken. Das Schoͤne will ſich immer meht und meht 
due dem Haßlichen eligiren, wobei freillch das vetzte re: 
leairt wird. Waͤhrend dieſer Epoche kann es an elegi— 
ſchen Anblicen nicht fehlen.“ Dies obngefähr mar es, 
was einmal eim-andrer Korrespondent biefer Zeitung bes 
merkte: Wie es um die · Eleganz oder Niditeleganz der 
polizei, der Sitten, der Leben und Verg nuͤ⸗ 
gungsart im dieſer Stadt beſchafſen fet, hierüber hat 
er im Grunde wenig’ oder gat nichts gefagt. Da Krag: 
mente erlaubt find, fo möcht? ich ein Paar fragmentas 
rifhe Notizen nachliefern. 

Reinlichteit iſt bekanntlich ein nothwendiges Etüd 
aller äugern Eleganz. Warſchau, worin ich mich dem 
vorigen ganzen Winter,‘ deh Frühling und die ‚Hüfte 
des Sommers aufgebalten babe, fit im Beitreben nach 
dlefen: nothibendigen Stüd %. —— 

Was ein früherer, Schreiber ‚(im „Archiv guter 
und böfer-Einfäle“) gefagt bat: man wandle hier im 
Sommer ihrer Wolten (von Staub nehmlich), im Win: 
ter auf Eishergen, umd im Herbſt und erften Frühjahr 
in größen Waſſern, —. hab’ ih nicht durchaus wahr ges 
funden.: — Die geößern amd Hauptſttaßen find nicht 
nit vormals gepflaſtert worden, ſondern auf bie Made: 


» Die Anfichten find nehmiih gegen Ende des, vorigen Jahrs 
"+ aufgenoimmen. d. H. 


macher und Schuſter fuͤrchten auch bereits die neue Re⸗ 
paratur. Nur in wenigen Neben- und Kommunikazions⸗ 
gaſſen ſieht man ſich in Hinſicht des Bodens ploͤtzlich in 
die natuͤrliche Laͤndlichkeit verſetzt, aber ich meine nicht, 
daß man bei gutem Negen nicht and durch ordinaires 
Gehen wicder hinaus fommen könnte. Die Bewohner 
folder Gaſſen geben feit langen Jahren bfos darum das 
erforberlihe Pflaſtergeld — damit vor ihren Thüren 
nicht gepflaftert werde. May fol das Geld, wie es 
heißt, zu Salpeterfabrifen anwenden wollen. 

Der zufaͤllige Schmutz wird nirgend geduldet. 
Vlele der hoͤhern Straßen werden rein gefehrt von den 
Winden des Himmels, und an heißen Tagen troduet 
die Sonne die Fleinen offnen Kandle durch einen öffent= 
lihen hemifchen Prozeß. — Für das uebrige werben 
13 ober 14 leichte Karren gehäften, jebe zu jwei Pfer⸗ 
den und einem Kutiger. Die Einſammlungen geſchehn 
in ganzer Geſellſchaſt, und mit vieler Delikateſſe. Die 
Transportirung ſiebt einem feierlichen Kondult aͤhulich, 
fo ſinnig und gravitätiſch fährt Einer hiuter dem Andern 
in langer Linie. (Man unterhält fih aud iv eleganten 
Zirkeln von Waſchbecken, Seife, Handtühern und von 
verfhiednen Arten der Waͤſcherei überhaupt. Hoffent⸗ 
lich gehört meine Beſchreibung auch unter diefen Artifel, 
nur daß hier von der Waſchmethode einer ganzen Stadt 
die Rebe ift.) 

Die Fleiſchbaͤnke, bie einen ganzen praͤchtigen 
Markt verderben könnten, ſollen bier näcftens and auf 
den ungepflafterten Mirften einen inladenden Anblick 

78. 
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geben, Die ausgelegte Waare wirb daun beinahe eben 
fo genuͤßlich ausſehen und fo appetitlich geformt ſeyn, 
als auf einem gut gemablten Kuͤchenſtuͤct. Franzoͤſiſch 
iſt der Einfall eines durchreiſenden Franzofen, der bei 
einigen Laden fragte: ob geftern feptembrifirt 
worden fei? — Alles, mas eine Tare dulden fann, 
bat eine: mur nicht das Begraben gewiffer geringern 
Hausgenoſſen, die gewoͤhnlich in Staͤllen wohnen. So 
koͤmmt es, daß aͤrmere Herrſchaften dergleichen Familien— 
Todte zumeilen an unrechte Orte bringen, und daß man 
befonders in den Vorſtaͤdten gleich nah Wintersabgang 
wie unter Meliquien in Katafomben wandelt. Dod 
dauert dies kurze Zeit, etwa von ber Charwoche bis ge⸗ 
gen Himmelfahrt, wo auch die letzten biefer Reſte bes 
seits in ber Luft begraben find, 
So viel von ber Eleganz ber Polizei. 





Die Eleganz ber Sitten, ber Lebens: und Ber: 
guägungs : Arten find vielleicht ein angenehmerer Ges 
genſtand. 

Es giebt in Warſchau eine freie und ungefchloßne, 
darum aber in ihren Eitten und Lebensweilen auch ohne 
Geſetze fehr harmoniſche Geſellſchaft von jungen Polen, 
die feine beftimmten Geſchaͤfte haben, außer daß fie für 
das übrige männliche Publilum die neuften Dioden zu: 
erſt an fi herumtragen, und bei ihren größtentheils 
ſchoͤn gewachſenen Leibern, als eben fo viel lebendige Mb: 
bilbungen aus allerhand Mode - Journalen nuͤtzlich wer: 
den. Ihre übrigen Geſchaͤfte find weniger öffentlich. 
Intime Toilettenbefuhe und Spiel machen die wichtig: 
ſten aus, Die meiften leben nicht ſowohl auf ihr eignes 

Seld, — als vielmehr, wie man zu fagen pflegt, auf 
ihre eigne Hand, und überhaupt auf ihre eignen Glie: 
ber. Sie führen den eigentlihen Namen! Eleganc- 
zic, und einige ber unbedentenditen, die vorzüglich nur 
als Modenträger gelten, noch eimem befondern: Frac- 
sek, d. 4. Roͤkchen, Ftacchen. Wenige find dar: 
unter, welde bei biefem vagen und ungefeffelten Un i— 
verfitäts: Leben (Univerfität iſt wirklich darin) zu: 
gleih atabemifhe Studia treiben, befonders in Ge: 
ſchichte und Politik. Es giebt dergleihen ungebundne 
und luſtige Geſellſchaften in allen großen Städten, und 
fie find überall meiftens von fo genannter guter Familie ; 
aber in folder Zunft, wie bier, leben fie nicht überall, 

und ſchwaͤrmen nicht überan fo Truppmweife. Wegen ib: 
ser Konnekzionen mir vornehmen Häufern gelten fie hies 
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etwas mehr ald anderswo. In ber Nacht eine Made 
angreifen, dem Fürften Subow auf feiner Durchreiſe 
bie Fenſter einwerfen, einen italienifhen Mufitmeifter 
im Ungefiht der Logen und bed Parterred gewaltfam 
über das Orcheſtet binauszerren und ihn mit Schlägen 
zur Abbitte zwiugen, weil er nach zweimaligem da capo 
zum dritten Male unluftig ward, — find Dinge, die 
man den jugendlich⸗ muthigen Lebensänferungen vorneh⸗ 


mer Jünglinge verzeihen muß: denn Handwerksburſche 


dürfen baran Fein Beifpiel nehmen, Daß die meiften 


"von Ihnen einen feinen Geſchmack haben, bemerft’ ic 


einige Male im Theater, Sie riefen nicht blos nach 
bem Schluß einer ganzen Arie: ancora! fondern ge: 
wählter, mitten inne, nehmlich bei der einzel 
nen fhönen Paffage! Hörte die Sängerin nidt; fo 
hörten auch fie die hernach im Ganzen wiederholte Arie 
nicht. Bei einer folhen Gelegenheit gab es jeuen Auf— 
tritt mit dem Muſikmeiſter. 





Die Juden in Warſchau gehoͤren nicht, wie in 
Berlin, Breslau 10, zu deu Elogauczik’a, am wenig ⸗ 
fen zu den Fraczik’s, und haben nur dies mit ihnen 
gemein, daf man auch in den ödeften Straßen einem 
von beiden fiher begegnet, und daß beide Klaffen — ge: 
legentlich ſchach er n oder ſaziendiren ®), 

Die jungen Frauen aͤhulichen oder gleichen Stan⸗ 
des, führen natuͤtlich eine andre Lebensweiſe. Ein 
Deutſcher verlehrt ſelten ſo vertraut in den eleganten 
Polniſchen Familien, daß er einen tiefern Blick in bie 
täglichen und haͤusllch innern Beſchaͤftigungen der Wei: 
ber werfen kann, Ihr öffentliches. Leben, wozu auch dad 
in Gefellihaften gehört, haben bereits andre Korres: 
pondenten diefer Zeitung geſchildert. Ich ſtimme ihren 
lobenden Schilderungen überall, bei, muß aber zugleich 
an die Verſe erinnern, die ich ohnlaͤngſt lrgendwo ge⸗ 
leſen habe: De * 

Nimm dich in Acht, mein Freund! — Nicht vor bir feiber: 
Denn du figet mit allen Berführungstünften 

Schwertich Aber ein Weib in Diefem Sande, 

Aber ſeht leicht kannſt du ih Sieger bünken, 

Wo dn Beflegter, — Bert, wo du eiu Anecht wa, 
Oder wãhnen, du ſein die Hand, die Rofen 

Brad, da bu ſeibſt — de gebrochne Rofe darſteug. 


*) Die. bedeutenden Schachereten (wahrfchelntich rin. vernm⸗ 
meltes Wort für Sachereien, B. etwas Gerd, etwas 
Baare mb etivad fchlechte Papiere Für bioßed Geld an: 
Bringen u. d. 9.) bie bedeutenden Sachereien führen hier 
den Namen Fäzienden Macherelen). Man fagt: da⸗ 
wenden machen (Mamereien machen), 
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Mufit ift bei ben jängern Frauen uͤberall an ber 
Tagesordnung, wenn franzöfifhe Lektüre, oder witzige 
Sifprädge ein Ende haben, außer wenn Tanz folgen 
kann. Der täglihe Putz dauert bei ihnen nicht lange, 
Mach jedes Tages Laune, @igenfinn oder Vorhaben wird 
ſchuell und fiher das Rechte, Palfende ergriffen. Und 
mögen fie anziehn, aufiegen, umhaͤngen, — alles 
worauf fie im Augenblick eben lüjtern find; dieſen vol 
len unb gefchmiegfamen Geftalten werben felbjt bunte 
Rappen eine ſchoͤne Umhuͤllung. — Wiele Damen geben 
des Morgens eine Art von Kour, wobei mehrere Ele- 
ganczik's auf gewiffe Weife den Hofdienft machen. — 
Riebeicien gelten nit; man will zart und kräftig geliebt 
fegn, nnd liebt bann ernft und feurig wieder, Ich fage 
ernft: wer aber kann ernft fepn auf mehr als ein halbes 
Reben, und zwar (wenn man fo fagen darf) in Einem 


Stuͤck und über Einen Grgenitand ? 
Bird fortgefept.) 


Gallerie von Mufifdilettanten 
in Königsberg in Preußen. 

(A. e. Briefe.) Die Zahl der muſikaliſchen Dilet: 
tanten iſt hiet fehr groß, und, Wien und Berlin 
Cvieleiht auch Münden ausgenommen) bürfte man 
ſchwerlich fo viel Mufikliebhaberei Anden, befonders un: 
ter den Damen, als bier bei ung, Ich hoffe dieſe Fleis 
ne Gallerie (wovon die Mufifer von Profeffion ausge: 
ſchloſſen find) wird Ihrem Lefern nicht unangenehm fepn. 
Ich habe zwar nicht bei den Damen herum gefragt, ob 
fie mir die Publizitaͤt ihrer Verdienſte Namentlich ers 
Inuben wollen; ich hoffe aber, alles durch eine ange⸗ 
nehme Ueberraſchung bei ihnen gut zu machen. 

Unter denen, die im Mielfhen Konzert auftre⸗ 
ten, zeichnen fih auf der Geige ein junger Kaufmann 
Märti, ein Schüler von Eriedrih Ludwig Benda, 
und Dupui; — auf der Flöte ein Negoziant Rei: 
mer, imgleihen ein Lieutenant Magalon, vortheils 
baft aus. — Die legteren beibe frequentiren zugleich 
die Rielſche Singſchule und find unter den dortigen weß⸗ 
fängern die erſten in der Reihe. — 

Für das Fortepiano, das bier vom je, * ſehr 


fleißig tultivirt wurde, haben wir verſchiedene ſehr ge⸗ 


übte Dilettanten; unter denen im Rielſchen Konzert 
auftretenden Liebhaberinnen aber zwei vom entſchiede⸗ 
nem großen Talente anfzumeifen — eine Grau v. Win⸗ 
terfeidt und eine Demoifelle Berlad. Sie haben 
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beibe zuerft bei unferm mwaderen Nihter, dann aber 
bei dem ruͤhmlich befannten Klaveziniften Lausfa — 
der fi zu zwei verfhiedenen Malen eine Seitlang bier 
aufbielt — Unterricht genommen. Cie leiften beide in 
der That mehr, ale man gewöhnlich von Liebbaberinnen 
zu erwarten pflegt. Fran von Winterfeldt verbinder 
mit einer überaus großen Fertigkeit und Praͤziſion einen 


eben fo gefaͤlligen als korrekten Vortrag. Mademoiſelle 


Gezlach iſt eine aͤußerſt brillante Spielerin. Sie erefu: 
tirt ſelbſt die in den neueren Sachen für die linke Hand 
vorfommenden Schwierigfeiten mit einer nicht gewoͤhn⸗ 
lichen Leichtigkeit. Dabei fpielt fe mit Kraft und Aus—⸗ 
druck, und hat es überbem auch im prima vista Spielen 
zu einer feltenen Fertigkeit gebracht. Cie nimmt noch 
fortdanernd bei Kiel Unterriht und beſucht zugleich 
feine Singſchule. Obwohl fie eine angenehme Stimme 
bat und fehr fertig vom Blatte fingt, fo ift ihr doch im 
Hinſicht auf Solofingen eine unuͤberwindliche Furcht ſam⸗ 
keit eigen, daher fie öffentlich nie anders als in Choͤ— 
ten auftritt. — 

Zu unfern vorzuͤglichſten Sängerinnen zähle id 
eine Madame Gtegman nnd Ihre jüngere Schweſter 
Mad, Shmwind, imgleihen eine Frau von Funk und 
eine Mad. Wolf. Die beiden erftern find Schülerins 
nen von Garteltieri, bie beiden leßtern von Riel. 
Mad, Stegmann hat ihre ausnchmend fhone Alt 
ſtimme in einem nicht geringen Grabe fultivirt. Ihr 
Vortrag ift lebendig und vol Nusdrud. Mad. Ehmwind 
iſt im Beſitz einer vorzüglich ſchöͤnen Stimme. Sie hat 
eine ſeht gefhmadvolle Methode und fingt im vollen 
Sinne des Wortes com amore.. Frau von Funk iſt 
eine fehr ſchaͤbbare Altiſtin, fowohl in Hinfiht auf 
Stimme ald Vortrag. Mad. Wolf kann mit vollem 


dtechte auf den Namen einen gebildeten Sängerin Uns 


ſpruch machen. Ihre Stimme hat zwar feinen ſehr 
großen Umfang, aber viel Fülle und Anmuth. Sie ver⸗ 
bindet mit diefem fchönen Maturgefchent einen fehr ges 
Iduterten Gefhmat und eine gewille Bartheit im Aus—⸗ 
drud, die ihr gewilfermaßen vorzugsmeife eigen iſt. 


'MWorgenannte Damen treten leider feit einiger Zeit nicht 


mehr öffentlich, fondern bios in Privatzirkeln anf. — 
Unter den öffentlich auftretenden und fhon einigermas 
fen weit vorgerädten Schülerinnen des Mielfhen Sing⸗ 
inftituts muß ih billig und zuerſt eine Mabemoifelle 
Faut ſch namhaft machen. Ihre Stimme iſt adußerſt 
ſonor und angenehm und dabei von einem Umfange, der 
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gewiſſermahen zu dem feltenen Naturerfheinungen ges 
hört. Sie fingt vom tieſen g bis zum viergeftrihenen 
c, mithin viertehalb Dftaven, ohne bie mindeſte in: 
frrengung. Ihre Intonazion if duperft rein und man 
wirb es fowohl an diefer, als au der Biegſamkeit ibrer 
Stimme und an der Leichtigkeit und Deutlichkeit, womit 
fie fhon jest ſeht ſchwierige Bravourpaflagen erelutirt, 
gewahr, daß fie viel und anhaltend ſolfeggirt bat. — 
Naͤchſt ihr verdient aber au eine Mademoiſ. Brrem 
eine ehrenvolle Erwähnung. Eine fhöne volle Bruſtſtim⸗ 
me von einer fhmelzenden Weide. Madem. Braem 
verräth viel Anlage, Obwohl fie der Dem. Fautſch 
an Umfang und Geldufigkeit der Stimme nachſteht, fo 
dürfte fie ihr dagegen in ſolchen Partieen bes Gefanges, 
wo ed anf Tragen, Unfhwellen bed Tond, Auédruck 
u. f. mw. anfommt, den Borzug ftreitig maden, Die 
erſtere einnet fih ganz zu einer brilanten Bravour — 
die feßtere mehr zu einer gefählvollen Adagiofingerin. — 
Auch kann ich eine Drmoifelle Kubnte nit übergehen. 
Sie hat eine eben fo volltönende ald angenehme Stim- 
me, und dabei viel Fertigkeit, — 

Unter den Tenoriſten zeichnet fih ein gemiller 
Emter — wegen feiner angenehmen Stimme — naͤchſt 
ibm aber ein Referendar Brooſche — ein Liebhaber, 
der viel Anlage verrätb — vortheilhaft ans. 

Toleranz; und Protekzion. 
(Eine wahre Anekdote) 

@in Edelmann aus B. wurde von einem Gelehrte 
ten im Italien nah dem Zuftande der Künfte und Wil 
fenfchaften feines Vaterlandes gefragt. „Hieräber kant 
ih Ihnen nicht dienen“, verfehte der Cdelmann; „ber 
gute Ton erlanbt es bei uns nice, Knftler und Ge: 
lehrte mit in höhere Zirkel zu ziehen, und fonft fomme 
ich nirgends viel hin.“ — Der Gelehrte laͤchelte über biefe 
Antwort, „Es ift allerdings eim großes und hartes Vor⸗ 
urtheil“, fiel fih redtfertigend der Ebeimann wieder 
ein, „gegen das ich auch immer gekaͤmpft und geftrittem 
babe; ic protegire die Künfte und Wilfenfchaften bei 
jeder Gelegenbeit, denn mir galt von jeher ber Ge 
fehrte fo viel als der Ungelehrte.“ — 





— 


Ueber den im Rummer 64. befindlichen Auffaß 
Zum Kapitel: feltfamer Liebhabereien. 


Eine Meine Reiſe iſt Urſache, daß ich erit heute 
Biefen Aufſath in Die Hand bekommen babe, welchen 
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ih eben fo artig geihrieben als witzig finde; nur thut 
mivs um ber Sage felbit willen leid, daß der Wer: 
faſſer nicht genug von ber Wahrheit unterrigtet ge= 
weſen iſt. 
Mein Freund, genugſam als Sammler mabär: 
licher und kuͤnſtliher Selteuheiten bekannt, befam nad 
und nad durch Zufall Schuhe von verſchiedenen Nazio— 
nen, bemen er gern ein Plätzchen in feinem Fleinen 
Mufeum gab, weil man chen fo aut, vielleicht noch 
beffer, als bei gewöhnlid gefammelten Dingen, die 
Eigenkeiten ihrer ehemaligen Vefiger an ihnen bemer: 
ten kann: er bat auch nur ein Paar Schuhe von ei« 
ner berühmten Perfon, bie, bes Mädchens von 
Marienburg, nahmaliger Katbarina J., und aub 
biefe haben eine ganz befondere Form. Wor einiger 
Zeit mun kommen Königsberger hierher, befuchen meis 
wen Freund, und er zeigt ihmen unter andern and 
feine Schuhſammlung; and Dantkbarkeit verſprechen fie 
ibm, Weſtpreußiſche Bauernſchuh zu ſchicken —. Ends 
lich kommt ein Paler, aber man ftelle fih feine Ver: 
wunderung vor, ftatt der erwarteten ungelebrten 
Baueruſchuh — die eines fo berühmten Pros 
feſſors der Weltweisheit zn ſinden — —! 
Eben fo gern würde ich auf das gebrauchte 
Wort Jronie antworten, wenn dieſes Wort auf 
beide Männer anwendbar wire — — — ®) 
Dresden 7 Juny. ‘Julie von ®, 
9 Am Ende wird man por den armen Sant feiber noch 
hecbeirufen milſſen, m Die epineuſe Geſchichte ordentlich 
ins Kiare zu bringen; denn der Gefandte, der auch 
darin merirt wurde, Hi noch zurück. Wie kommt men 
ba Diptomatifch herous? fagen Ste ferbft, Uebenswerih⸗ 


mastirte Julie von R.! Ober wouen wir Die ganze Arımı 
feligteit mit den Schuhen vergeffen?! d. 9, 








Theaternotizen. 


Die Schauſpielergeſellſchaft von Karl Döbbe— 
Tin, die dieſen Sommer in Charlottenburg bei Ber— 
lin fpielt und ſehr gut eingerichtet feun foll, bat kürz⸗ 
lich das beliebte Schau-⸗ Trauer: und Thränenfpiel; 
„Herodes vor Bethlehem“ wiederholt und unter vie 
lem Zulauf aufgeführt. Alles ans Berlin ſtroͤmt her⸗ 
bei und will ſehen, wie einer den Andern trave- 
Rice und überbohrt. — Here Döbbelin machte ben 
Viertelsmeifter Wolf, Madame Bed die Sara, ein 
Hr. Ferſer den Herodes u. f. w. — 


In Weimar hat man ein Spiel in Verſen von 
Stolhl, nach dem Franzöſiſchen: „Scherz und Ernjt‘ 
fon drei Mal mit einem allgemeinen Beifal aufge: 
führt. » Ohnerachtet wur zwei Perfonen barin ſpielen 
(Element und Cephiſe) fo unterhaͤlt bad Keine 
Stück doch eine ganze Stunde ſeht angenehm, 








Zeitung für die elegante Belt, 


Donnerftag 


— — 
2. 


— — 


16 Juny 1803. 





Ober ſaͤchſiſcher Thalia Bilderſaal. 
2 Zweite Halle. 
Das Publikum. 


Bniſqeais wie feines tret’ ich einher, 

Und woge fanft wie ein ruhig Meer. 

Bon allen Meinungen fern und Zwiſten 

Shut mir nur, mas ih privilegirt, gelüften, 

Ich hab’ mir ’ne. Reihe Gdtter geihaffen, 

Die kann ih tagtäglich mit Luſt begaffen. 

Web! wer mir ah ihnen krickelt und mafelt, 

Dder mir im Haufe pochend fpeltakelt. 

Wozu das Lirmen, Ziſchen und Pochen? 

S wird bier nie was gegen die Kunjt verbrochen. 

Was man bier hört und ſieht, iſt gut, 

Eben weil mans bören und ſehen thut. 

Habt mur Feine fhlebten Akteure da oben, 

So feid- ihr des Tadelns überhoben. 

34 laß es beim Beifall ewig bewenden, 

Der koſtet mir nichts als den Baſt von den Haͤnden. 

Wer feine Worte nicht konnte entfalten, 

Dem Hatfip ich, daß er das Maul gehalten. 

Ber nur beim Gemeinen und Niedren bleibt, 

Dem klatſch' ich, daß ers nicht Ärger treibt. 

Ber figurirt wie der ſchlechtſte Chriſt, 

Dem klatſch' ich, daß er nit ſchlechter iſt. 

Wer ohn' Verfiand und Cinfiht verführt, 

Dem Eatih? ih, daß er der Natur gewährt; 

Und wer daſteht wie 'n Schufter oder Schneider 

Dem klatſch' ich feine fhönen Kleider. 

Sp werden die Leute mit Beifall begoffen, 

Und fehen immer freundlih und unverbrofen, — 

Gutmuͤthig zuweilen und vol Huld, 

Hab ich auch wohl mit den Fremden Geduld, 
9 


Laſſe fie über der Kuͤnſtlerinnen Eine 
Maifonniren , wiewohl's die Meine; 

Laſſe mir altmodiſch für franzoͤſiſch, 

Und perſiſch aufſchwatzen für chineſiſch. 

Kotzebue moͤcht' ich vor Liebe morden, 

Zumal jetzt da er kindiſch geworben, 

O der verehrte liebe Mann! 

Daß ich ihn nicht alle Tage haben kann! — 
Mas bat ein Publikum für ’ne heilg're Pflicht, 
«ls Dichter und Künftler, — wo es gebrict, 
Den einen zu beiehnen, bem andern zu bilden, 
Daß er ftrahle vor den gemeinen Gilden ? 
Yun, folhermafen, meine Künfiler, dent ich, 
Auf den rechten Pfad zur Seligteit len id. 
Ein jeder von Vortreflichkeit träuft, 

AM ein ungebeures Streben ergreift, 

©o daß die Fremden, ich babe geſehn, 

Mor lauter Staunen — von dannen gehn; 
Eie feien; leuchtet dann ein den Kerlen, - 
Nicht wurdig des Auſchauns folher Perlen, — 
Dem Verkündiger, was morgen gegeben, 
Verfüß ich mit Bravogeheul das Leben. 

Man kanns dem Mann nicht g’nug erkennen, 
Daß er fih die Mühe giebt, 's zu nennen. 
Mer in Deutfhland wil Schulen ergründen, 
Die aͤchte Schule bei mir kaun finden: 

Wo font der Schulen Karafter jede? — 
Sift alles berechnet aff Lärm „Eifekt. 

Eins noch, dem Verdienſt die Palme zu breden, 
Kann ih nicht laffen aus uſprechen: 

Erift wohl alles vortreflich aber 

Nichts kommt über die Liebhaber. 
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Verſchmaͤhend ſtolz Thaliens leichtre Taͤnze 
Hab’ ih mich kecklich dem Kothurn geweiht, 
Ein arofes Volk verfihert daß ih glänze, 
Hinſchwimmend ganz in trunfner Geligfeit, 
Sp Arndt ih täglih meine Siegeskraͤnze, 
Und täglich find die frifhen fchon bereit. 
So Lorbeerreih hat Kunft fih nie geſchwungen, 
Ich glaube wohl, daß ich das Ziel errungen. 
D reift des Haufes enge Schranken nieder, 
Und laßt herein die Völker Deutfchlands fließen! 
&ebt euren Raub den Nazionen wieder! 
Das Vaterland muß meine Kunft genießen. 
Am Staube liegt des Studiums arge Hoder, 
Nur dad Genie kann die Vollendung grüßen, 
Erlernt die Kunft, wie Gott es will zu ſrielen, 
Und wie im Traum das Hoͤchſte zu erzielen! 


O —3. 

Ich bin und bleibe, ich ſage weuig, 
Am Bauernrot ein Thraterkönig. 
D lernt, ihr böfen kritiſchen Shirren 
Die Kunft, ein Publikum zahm zu klrreu. 
Nach großen Effekten gebt mein Streben, 
Denn bie Wirfung lieb ih wie mein Leben; 
So wirb ih, Trotz dem beften Hahn, 
Wenn fingend ben Ton ziebt mein Organ, 
Hinab ins Volt ſchau ih freundlich viel, 
Hub freue mid über mein fhönes Spiel, 
Befonders in allen meinen Werfen 
Könnt Ihe der Einfiht Feinheiten bemerken; 
Auch dürft ibr keineswegs verpaflen 
Die brilanten großen mimifhen Maffen, — 
Ich halte daſuͤr nach meiner Denkung, 
Das ift die Fünftlerifhe Beſchraͤnkung. 
Dom Tenfel beſeſſen um und um 
Iſt bedachte Abſicht und Studium. 
Das iſt das Ideal des Kuͤnſtlerwitzes, 
Dem ih nicht nachſtrebe, denn ich beſitz' es. 
Nur die Wirkung gebört auf die Bühne, 
Begeiftrung liegt nur in der Routine, 
Des Dichters Kunſt mag verlobren gehn, 
Deito beſſer wirb die meine beitehn, 
Verfe können nur Narren geniren, . 
Denn es wäre Tollheit fie zu markiren. 
Je mebr fie vegt die Beifalisbrunit, 
Um fo erhabner ift die Kunſt. 
Ihr Idealkraͤmer, bedgntts mit Fleiß, 
Mas ſchon der einfälrige Merkel weiß : 
Wir find des Publitums wegen geſchaffen, 
Seiner Verkehrtheit ergößlide Affen. — 
Das iſt mein Bekenntnis in wenig Worten, 
Bas fdiert mich die Kunft an andern Orten? 
S komm einer und fchmelze bie Leute wie Buster, 
Und fchaffe fih wie ih, ein Beifallfutter } 
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Ein großes Parterr, kann ich euch melden, 
Hat mich zum Liebhaber berufen und Helden. 
Aber mie lieb ih auch alles haben mag; 
Die Kunſt nicht, bie weiß ich nicht bis dieſen Tag. 
D Gott, du Echöpfer Himmels und der Erden, 
Weiß weder zu ſprechen noch mich zu gebebrden ! 
Drum glaub ih, du ihaffit durh deine Wunder 
Zum WVortreffliben mein bischen Plunder. 
Nennt man mich groß, — ein Thor müßt? ih fern, 
Ging’ ichs am Ende nit felber ein, 
Sonft, — unter meinem Spielen und Kantor:Heulen 
Kamen mir wohl Zweifel dran unterweilen. 
Doch nein, ich bin wohl was man mich nennt, 
Ein jeder ſich ſelbſt am ſchlechtſten Feunt. 
Zuͤngſt macht' ich als Dunois meine Sade, 
Da ſchlug einer ’ne maliziöfe Lache. 
Doch das thut nichts, erklär’ es mir ſchier, 
S'war gewiß ein Menfh dee — nicht von hier, 


O — — r. 

O hehre Goͤttin biſt dn mir gewogen? 
Ja wahrlich Du haſt mir die Bruſt entfiamme! 
Zu deinem Dienſt fuͤhl' ich mich hingezogen, 
Von dir allein dies heilge Feuer ſtammt. 
Mild hat Natur und liebend mein gepflogen, 
Und mir vergoͤnut ihr ſchoͤnes Prieſteramt. 
Doch, taͤuſcht mich nicht des Buſens reges Streben, 
Sur Kunſt hinan will ſich der Geiſt etheben. 

Der kühnen Menſchheit majeſtaͤt'ſche Bluͤthe, 
Der Heldengeiſter wilde Thatenglut, 
Was ſinnend wirft ein koͤniglich Gemuͤthe, 
Was ſtolz im Buſen deutſcher Maͤnner ruht — 
Den Funten, der, mein Erbtheil, niederſpruͤhte 
Bild' ich dazu mit ungehemmtem Muth. 
Was denn erſchwert mir freudige Erhebung? 
Weh mir! der Schwachen alternde Umgebung. 


D—g. 

Ich bin der Kuͤnſtler wahre Quinteſſenz, 
Bolltommenheit ſtrahlt mir im ewgen Lenz. 
Sprach' und Gebehrde macht und Blit und Weſen 
Den, ber an Kunſt verzweifelt, wohl genefen, 
So, ſteh' ich da, ein fhöngeformter Goͤtze, 
Und füle ruͤhmlich meine vielen Pläge. 

So fein gelingt wohl keinem fein Beſtreben 
Nah ſchoͤner Jugend anmuthvollem Schweben. 
Drum ſpiel' ih auch die Liebenden zumal, 

Und bilde frob mein einzig Ideal. 

Wer ftille Oröf in ihrer Einfalt ſchaͤht, 

An meinem Spiel genuͤgſam fi ergöst. 

Er fieht entzüdt und ficht fih niemals müde, 
Schneid' ih ihm anf die ew'ge Nrritäde, 

Das Dolf beklatſcht, gufrieden ift ber Dichters 
Seid ihrs denn auch, ihr nafeweifem Richter) 
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Doch wollt ihr niht, fo ſprecht nach Herzensluſt, 
Ihr raubt mir nicht den Frieden meiner Bruſt. 
Mein Anwald dat der Zungen viel und Schellen, 
Und ſpricht für mid daß euch die Obren gellen, 


s—r. 

Ich fpiele bie alten Prediger 
Die gar gutmüthig fchreiten einher, 
Das Mühenebmen wird’ mich verbrießen, 
S' ſcheint mir nur alles ausm Ermel zu fließen, 
Sumweilen verfteig’ ih mich im feden Lauf 
Bis zu dem guten Burgund hinauf. 
Den fab ih denn auch bei feinem Namen, 
S Varterr frrigt ja zu allem Amen, 
Bor allen Dingen bracht?’ ich es weit 
In ber gutmüthigen Freundlichkeit, 
So'n Kolorit, davon thu ih nicht weichen, 
Muß jeder Hole zum Schmuck gereichen. 

ie Tugend geht denn aufs Publifum über, 
(Falls es fle nicht ion hätte vom größten Kaliber.) 
Beim Komifhen thät ih wohl gut zu bleiben, 
Doch muß man fein Talent ja weiter treiben, 
So fteig’ ih denn hin, wohin's beliebt, 
Oder mih Drang der Belegung ſchiebt. 


T— f. 

Des Alters * verdruͤßliche Beſchwerden, 
Das ewge Poltern rauher deutſcher Sitten 
Es muß wohl leicht dem deutſchen Kuͤnſtler werben, 
Und lohnt ſich gut, iſt immer wohl gelitten. 
Auch wenn der Greis ſich tragiſch ſoll gebehrden, 
Bin nicht unglücklich ih zu Werk geſchritten; 
Drum im Mevier jegliben Schlags der Alten 
Verzeiht dem Publitum, mich groß zu halten, 

So denP ich, lohnt mit ihren höchſten Gaben 
Auch mich Thalia und Melpomene, 
Der bärtern Kämpfe mag ich feinen haben; 
Mir thut fhon jeßt das Ohr vom Beifall weh, 
An meinem Sch will ich mich flets erlaben, 
Vollfuͤllend brav den Platz auf bem ich ſteh. 
Doc laßt im Vaterland mic bleiben, o um 
Gottswillen gebt mir keinen Chan Altoum! 


Die Mufe 


Nicht wiltommenes Dufts, noch umfrönt von den 


Strahlen der Weihe, 
Ihr Undelligen, wißt! dampft mir der Opferaltar. 
Dft wohl kehr ih den Blick zu euch Verirrten zurüde, 
Aber wie ſchmerzlich getdufht wend’ ich verzweifelnd 
‘ ibn ab! 


Ganz unmärbig ber heiligen Kunit, wie ſehr ihr im 
Wahne 
Pranget ber Gößendienft, den ihr da oben vollfuͤhrt. 
Wie denn nenw ich ihn zecht, der Manier entfeglis 
“den Frevel, 
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Von der Menge beftellt, ihr nur zu Liebe gefpielt? 
Was wohl kümmert das ſchwankende Volk, .was fei: 
‚. ne @eltite 
End, bie ihr mir allein Treue geſchworen, nicht 
ibm? 
Aber herrlicher Ioden die Kronen euch, ftanbig und 
wohlfeil, 
Die der erkaͤufliche Troß fpender im ſeligen Rauſch. 
Geht und nennet end nike nah meinem Namen, ges 
biee ich; 
Diefer, ihr Leutchen im Wahn, fodert wohl ande: 
ren Einn, 
Geht, und das Weſen vol Prunk, den verblendeten 
Mengen ergöslic, 
Losgeſprochen von mir, treiber es immer fo fort. 
ber, gewarnt von mir, bu der Kunft aufplühender 
Knabe, 
Belgen mein Anſchaun Hoch fhwellte bie ahnende 
Bruft, 
Wenn dein frommes Gemüth ein reineres Streben 
bewahret, 
Bengft du irgend bein Knie mir, der Unfterblichen, 


nod: 
D fo meide die Nähe bes Beifallvollen Vereines, 
Glied den vergiftenden Hand dieſes umdraͤngten 


r Altars! 
Hier erlifht bir mein Bild, und dem Afterrubme nur 
dienſtbar 


Unaufhaltſam verführt gehſt du verderbenden Pfab, 

Ad! verlaſſend der Kunſt lichtſtralenden ſchoͤnen Canopus, 

Strebſt du zu ſumpfigem Moor truͤglichen — 
gen nad, 





Fragmentariſche Notizen von Warſchau. 

Von Feſten der langen Weile, wie ſie in andern 
Zirkeln uͤblich ſind, wiſſen bie Polinnen nichts, und 
eben ſo wenig von langweiligen Ehen, denn ihr eigner 
Witz, oder ihre Schlauheit machen beide kurz, oder 
doch kurzweilig. — Sowohl Geſellſchaften von beiden 
Geſchlechtern, als blos von Maͤnnern, werden oft al⸗ 
lein von der Dame invitirt. Man fraͤgt wohl den Herrn 
D*: „Sie find heute doch auch zum Din oder auf dem 
Ball bei Madam Dr?“ — (D* iſt nehmlich der Haus⸗ 
Bert, und Madam feine Gemahlin.) Nicht felten bes 
Kommt man die unbefangene Antwort: „Zur Tafel 
nicht, ih bin engagirt, aber vieleicht zum Ball,“ — 
@in guter Freund hatte bei einer Staroftin, beren Be: 
Yanntfchaft er zufällig gemacht hatte, mehrmals in gro: 
ber Geſellſchaft dinirt, ohne zu wiſſen, daß fie verbeis 
zatbet war. Die Imvitenfarte lautete immer nur: 
Madam N. bittet u. ſ. w. Er hatte dabei oft mit 
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einem artigen Heren fonverfirt, und gelegentlich über bie 
geſchmackvollen Arrangements ber Wirthin, ihre belis 
katen Weine, ihre bezaubernde Schönheit und Liebens— 
wuͤrdigkeit lobend und leichtfertig gefprohen. Der Here 
war überall feiner Meinung, übrigens aber einer der 
unvorgreifendften und verſchwiegenſten der ganzen Ge⸗ 
fenfgaft. Erit fpäter erfuhr er, dies fei ber reihe 
Gatte der vormals fehr armen Dame. Es war ein 
Mann von einigen dreißig Jahren, und Liebe hatte bie 
Heirath geſchloſſen. Beide Gatten liebten ſich noch, aber 
fehr im Stillen, um in gewiſſen Augen nicht laͤcherlich 
zu werden. — In andern Verhaͤltniſſen, — wenn 
man nicht Mann und Frau it — find gewiſſe Arten 
von Liebeshuldigungen auch etwas öffentlich erlaubt; fo 
wie es erlaubter ift den Bufen eines fhönen Weibes, 
als den Munb zu kuͤſſen (ein Unterſchied, der fonft 
nicht ohne tiefen und wahren Sinn it). — 

Unter dem gebildeten Polinnen in Warſchau herrſcht 
eine elegante Freiheit, eine elegante Weiberfuperiorität, 
ein eleganter Weiber-Ariſtokratismus, wovon ich we⸗ 
nigſtens vor einigen Jahren in drei ber größten Staͤdte 
Europens nichts fo Entſchiednes gefunden babe, Einzig 
die Frauen beſtimmen und konftiituiren bier bie Weife, 
wie bie Männer mit ihnen leben follen und muͤſſen, vers 
büten aber dabei auf eine ſchlaue Weile alles laute 
Standal, was bei dem Willen nad Alleinherrſchaft bes 
Weibes, im Zwiſt mit dem Willen des Mannes, fonft 
wohl vorzufommen pflegte. Der Hauptgrund it: fie 
bringen den Mann nit unter den Pantoffel (ein 
richtiger gemeiner Ausdruck für ein 'gemeines Verfah— 
ren), fondern halten wirklih nur den Zepter über 
ihm, und fo, daß er ohne Wermögendabzug und Grenz: 
paß aus einem Neich in das andre wandern darf, Eifer⸗ 
ſucht ir ein Wort, worüber, in jeder Bedeutung, bie 
polniſche elegante Welt zu Warſchau lacht. Nur ditere 
Damen, bie ſelbſt nit mehr eiferfüchtig machen kön⸗ 
nen, finden die Sache ernfthaft. Verzweiflung, Selbfts 
morb oder Wahnfinn aus Liebe find unerhört, — 


Die deutſchen Frauen polonifiren fih, fo gut fie 
Finnen: es gläct ihnen aber oft nur in folhen Dingen, 
bie für den deutfhen Mann und ben begrenstern Hauss 
ftand nicht die erfrenlihiten find. Unter den jüngern 
Subaltern : Offizianten giebt es bereits eine beträchtliche 
Anzahl bentfher Fracack’s, die ben Frauen ihrer aͤlteru 
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Zandeleute in ähnlicher Weile Kour mahen, wie bie 
polnifgen” — den Damen der ihrigen. Sie haben jedoch 
zu viel fipende und ernfte mehanifhe Brodgeſchaͤfte, 
und bringen’s baber felten zu der eleganten Luftgeiitig- 
feit ihrer Mufter. Miele überfpringen fi und werden 
lippifh ; andre verbinden Pedanterie mit Zierlichteit, 
und werden unausfteblige Fragen. Bor ber Hand follt’ 
es auch ber jüngere Deutfhe feinen fünftigen Söhnen 
überfaffen, dchte Elegauczik’a und Fraczek's zu werben. 
Den deutſchen Damen muß man ein Mehnlihes aura: 
then. Im Ganzen genommen gehören bie hiefigen Deut: 
ſchen nur noch zur elegirenden, nicht jurelegan- 
ten Welt, 





Theater in Danzig. 
(Auszug aus e. Br. vom 26 May.) 

Die Bachmannſche Gefellihaft war aht Monate 
in Danzig, und jeßt fpielt fie in Marienwerder, 
Sie hat an beiden Orten Beifall und gute Einnahmen ; 
nur wuͤnſcht man, daß fie mehr neue Stüde und Opern 
geben mögte. Als eine neuerrichtete Geſellſchaft ver: 
dient fie indeß einige Nachſi icht; auch iſt das Perſonale 
noch nicht ganz voliſtandis. Mamſ. Koch gab in Dan- 
ig, bei ihrer Durchreiſe nad Riga, einige Gajtrollen ; 
fie hat viele Anlage, ift aber das bei weitem noch nicht, 
was Mehrere bier gern aus ihr machen moͤgten. — Auch 
faben wir das berühmte Täugerpaar, Hrn. und Mad, 
Dusquendi, auf unferet Bühne. Er ift unldugbar 
größer als fie, in dem wahren Sinne ber Kunſt; ben- 
noch riß fie nicht weniger dur ihre ſchöne Figur und 
treflihe Stellungen bin. Sie haben zwölf Mal bei und 
getanzt und ihr Andenken wird und unvergehlih bfei: 
ben. — Sodann fam Hr, Arnoldi, vom Petersbur: 
ger Theater, den man fhon vor Jahren bier gefehn 
hatte. Cr brachte großen Ruf von Königsberg mit. 
Hier trat er in Don Yuan, Peter im „Herbfitage“, 
Guſtav Waſa, Karl Ruf in der „Schachmaſchine“, 
in Hamlet, im Sichel und Karl Moor auf; 
man freute fih allgemein feiner großen ausgezeichne⸗ 
ten Fortſchritte in ber Kunft, und behandelte ihn fehr 
ehrenvoll, 

Wir erwarten bie Geſellſchaft zu Anfang des Au: 
guft zuruͤck, und hoffen fie künftig hier zu behalten, ins 
dem Danzig gewiß eben fo gut, als Königsberg, ein ſte⸗ 
bendes Theater unterhalten fahn, 


— 








Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabend 


er 
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Freudentage in Erfurk. 
Meines Willens bat unfer Ort nech Leine Erwähnung 
in Ihrer Zeitung ‚erlebt. Dei fei wie ihm wolle, jetzt 
werden Cie ſich willig. finden laſſen, einige Worte über 
eine Zejtlicpkeit darin aufzunehmen, die in Erfurts Bür⸗ 
gern ein bisher ſchlummerndes Hefuhl aniprehen lies. 
Sie wiſſen, daß wir jetzt Preußen heißen, Eier fernen 
unfere politiſche Metamorphofe aus oͤffentlichen Blättern 
und muͤndlichen Sagen, -_Nod vor einem Jahre waren 
wir der fanften Hutb des Krumſtabes anvertraut; jetzt 
überfbatten ung Adlerftügel: doch ſetzt bekanntlich 
kein Vogel ſich mit den Flügeln, aufs Sand. Gebe 
wichtige Staatöveränderung, wird befpöttelt, beklagt, 
deraiſonnirt — feltener applaudirt; das liegt in des 
Weltlaufs Natur, Noch wollen wir, der Folge harrend 
eine iftvologifhe Rolle annehmen. — 

Jetzt zu den Steudentagen, — Unfer neuer Ne: 
gent, König Friedrich Wilbelm Ill. war in unſern 
Mauern, begleitet von der vielgeliebten Louife. Am 
zweiten Pfingittage firömten Fremde aus nahen und 
fernen Orten herbei, um das erhabene Paar von Unge: 
fit zu ſchauen. Alles war in fehnfüchtiger gelpannter 
Erwartung. Kiuderkolonnen mit Bändern und Kraͤnz⸗ 
hen waren an verfhiedenen Poſten aufgejtellt ; die Schul⸗ 
segenten ordneten mit und ohne Keifen die formelle Or⸗ 
ganifazion der Kleinen.  Poeten mit und ohne Salbung 
liefen ihre hippofrenifhen Hoffe fatteln, (wie verzeihs 
fi bei folden ſtuͤrmiſchen Gelegenheiten das Verſehen 
it, ftatt bed Pegaſiſchen Flugroſſes ein langohriges 


Muͤllerthier zu ergreifen, welches boͤſer Leute Leumund 
zu Folge auch hier mitunter ſich zugetragen haben fol — 
erachtet jeder Kosmopolit;) die langen Haͤupter waren 
feſtlich geſchmuͤgt; dad Militaͤr trug neue Uniform; 
die Adern brannten, die Fuͤße liefen, die Augen forſch⸗ 
ten, ber Himmel lähelte — und fo wurde um, brei Uhr 
Nahmittags der Kömig erwartet. Aber ah, es flug 
drei — ſechs — acht — feine irdifche Majeftät lies ſich 
ſeden, ftatt ihrer aber machte ſich eine himmliſche fühl: 
bar, — es war die des weltbefannten Jupiter Plus 
viws, weicher feine Waſſerkroue fo herzhaft über ung 
ſchuͤttelte, daß bie Menſchenwolken den regnichten zu 
enttriechen ſuchten. Als es ſchon ziemlich finſter war und 
noch immer Himmelstropfen herabfielen, erſchallten end⸗ 
lich die verfündenden Kanonenſchüſſe; man brannte von 
gieriger Erwartung — Bagen zu feben, denn an 
Menſchen-Erkennung wat nicht mehr zu benfen, 
Die Königin mit ihrem Gefolge fuhr zuerſt ein, nachher 
der erhabene Monarch ſelbſt. Man freute Blumen, 
ſchrie Vivat, überreichte Mufenfrücte, bewilltommte, 
ging nad Haufe, ſpeiſte und ruhte aus von der ſechs⸗ 
ftündigen Spannung. — 

Doch jest geſtatten Sie mir vor bet Hand einen 
Kleinen Krebsgang zu den Empfangeveranftaltungen, die 
mitunter nicht ganz übel waren. Auffallend erfhien bei 
der Schul: Ausitellung, bie weite Entfernung ber katho⸗ 
liſchen Kinder von ben proteftantiihen; an ſolchen Ta: 
gen, wo jedes Herz Ad von freudigem Gemeinfinn 
überwältigt fühlt, laſſen ſolche tleinliche Spaltungen ſich 
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mit Widerwillen bemerfen, Außer der Stadt hatte die 
Vorſteherin einer biefigen weiblihen Erziehungsanftalt, 


— die Gattin des befannten Komponiften Haeßler — 


neun ihrer Zöglinge pojtirt. Lehtere repräfentirten bie 
Yierinnen, In vollftdndiger Zahl vom drei Mal drei. Ein 


biefiger Apoll hatte fie mit Stanzen begabt, bie zum 


Theil gelungene Libazionen heiſſen können, &o fang 


Kalliope recht epiſch: . 
Vater, fprach ich zum Herrſcher der Götter, du haft zur 
. Fe * Gefährtin 
Suter Monarchen mich unter den Menſchen beſtimmt. 
Dort Im Lande der Brennen thronet ein treficher Könlgz 
Blänzendre (ab wohl die Weit, etiere ſah fie noch nie, 
Sou ih Vater Hinad, und fanfe Ihn gelelten Pure 


Reben? 

Con ich Ihn Ichern, wie man Gterbiicher Herzen ger 
winnt 

„Tochter, du künmit au fpar!“ entgeaner der Fürſt des 
Diompos, 


Eriedrich Witheinm bebarf keiner geieitenden Hand, 
Ute Kerzen find fein, buch eigene Weishelt erobert; 
Rimmer trüger fein Blick, nimmer erſinket fein Fuß. 
Eriedrich der Heros, mein Liebling, umfchiwebr den ger 
liebteften Neffen, 
Slehet magifch Ihn mach, terichter Ihm mächtig voran; 
Und zur Negententaften Erieihterung fieht Ihm zur Seite 
Eine Seroin ſchon, fchöuer, beretter denn bu, 
Doch auf, nimm beine ESchweitern und ei! zu Thürins 
gla’s Dauptiadt, 
Die Ihn zum erfien Mat jegt alt ihren Derricher begrüßt! 
Diele birgt ja ein Wölkchen, das euch und Pholbes 
Apoiion 
Manches Opfer gebracht, zärtlich euch Immer geliebt, 
Eitt und erbitter Erfordien die Huld des maͤchtigſten Königs, 
Zeus befiehit and — o dann elien wir, bitten und Achn, 
Terpfidhore fprad fich folgendermaßen aus; 
Auf pflücket euch. Bumen in Kränzen, 
he Mädıhen ter fröhlichen Zur! 
uf, führt fie zu wirbenden Zänsgen 
Ihr Anaben von Krafı und Rasur! 
Ich dreh’ euch, Ihe Mänter und Greiſe 
Im Wlrbei, dem Fette zum Preife, 
O tächelt erhabene Beide 
Dem Jubel bein ſtohen Empfang, 
Dem Taumel der Hindiichen Zreude, 
Dem kunſtios georgelien Sang. 
Ihr tietı's ja, wenn Eure Ergeb’nen 
Durch Freude die Piade ſich eb'nen. 
@rato hatte cd matürliherweife mit der Könfaln gm 
thun, und erinnerte in zwölf Zeilen an Hymens erfte 
Weihe. — Melpomene fuhte dem Ariegsfinn einen 
leichten Streig zu verfegen und mahnte zum ewigen 


-» Wafenzwange bezieben laſſen. 
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Frieden. Die fünf übrigen Schweitern trugen allerhand 
Poeſien vor, bie bei mädtigen Worten einen großen 
Effekt vermiffen ließen. 
Die wohlloͤbliche Schuͤtzenkontpagnle hatte ſich mit 
Fahnen und Hingendem Spiel vor das Einfahrtsthot 
gelagert, um vieleicht in dem Taumel der Freude Nies 
manden vergeffen zu laſſen, daf an diefem Tage Mars 
du jour ſei. Die Töchter Erfurts fangen an diefem Ta: 
ge allerhand liebliche Dinge und benteten gewiſſe Wün— 
ſche an, die fih auf die Befreiung ibrer Brüder vom 
Auch die. Buͤrgerſchaft 
opferte eine Furge Robeserhebung in ſechs vierzeiligen 
Stangen, und. endlich fell fogar das evangelifhe Gym⸗ 
nafium ein lateiniſches — fage lateinifhes— Ge: 


dicht überreicht haben, Wie peinlich würden dem Regen: 


ten alle Reifen ſeyn, wenn er gehalten wire, alle bie 
poetiſchen Ergiefungen einzunehmen, die ihm ſogar in 
todten Spraden entgegenitrömn! Die Negazion diefes 
Sahzes iſt ein wahres Glück für viele unferer alle zeit 
fertigen Poeten, die Reim und Poeſie fononimiren. 
Am zweiten Tage der Königlichen Unwefenbeit 
murben ber Königin von ber Schuhmacherinnung mebrere 
Paare Schuhe übergeben, melde die gütige Fürftin mit 
lichevollen Ausbruͤcken annahm, An ber Köoniglihen Ta: 
fel fpeiften verſchiedene der nachbarlichen Fuͤrſten; nade 
ber ließen ſich der König und die Königin eine Meine 
Volksbeluſtigung gefallen, welche von riner Handwerks: 
innung veranftaltet war, Nach aufgehobener Tafel wur: 
ben von den hohen Perfonen der Peteröberg, das be: 
rühmte Gleichiſche Grabmal, der Dom, die große Glocke 
und einige Kloͤſter in Augenſchein genommen. Mit ei⸗ 
nem wohlthuenden Gefühl für aller Unterthanen Herzen 
mar die Erſcheluung verbunden, die Konigliche Familie 
nah dem evangelifgen Waiſenhauſe fahren zu feben, 
Ich felbft habe über dem Drange Ihnen auch diefen wahr: 
haft edeln Zug mitzutheilen, die Bemerkung vergeffen, 
daß Vormittags Mufterung Aber die zwei bier liegenden 
Infanterie: Regimenter gehalten wurde, wovon die Fuͤ⸗ 
felier: Brigade unter dem Kommando dee liebenswuͤr⸗ 
digen General von Pellet, ſeit einiger Zeit dieſe Stadt 
verlaſſen hat, Der König lies ſich in Luthers merkwuͤr⸗ 
dige Zelle führen und ſchrieb in das dort befindliche Buch 
eigenhändig feinen Namen ein; auch wurden dem Mair 
fenbanfe betraͤchtliche Geſchenke gemacht. Um neun Uhr 
UAbends wurde die Stadt illuminirt; vorzuͤglich hatte 
man auf dem Gouvernementsplatze gut gewaͤhlte Ideen 
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zu bemerken, oboleih die Ausführung nit im jeder 
Spinfiht gelungen war. Ein Feiner offener Pallad-Tem: 
pel mit opfernden Beftalinnen nahm fidy bei der Erleuch⸗ 
tung gut aus, auch waren einige Privathäufer in ber 
Stadt ſehr koſtbar und geſchmackvoll illuminirt. Man 
ſah bei dieſem lumiere ſoreée allerhand auffallende Mens 
fchengruppen; wer wollte ed auch in ſolchen Stunden 
dem Gefühl fo hoch anrechnen, wenn es bie von der 
Univerfal:Wonne bewirfte Abweſenheit feines befhräns 
fenden Vormunds zu benußen fucht ? i 

Bis zwölf Uhr war Ball im Gouvernementshauſe; 
die Königin felbft tanzte ziemlich viel. Nah ein Uhr 
verlief ſich dad Menfhengewähl nah und nah in ben 
Strafen, manch Laͤmpchen erlofd und erinnerte ſtill an 
die Enblichfeit jedes Genuſſes, an bad Bedürfnis ber 
Ruhe und an manchen erotifhen Triumpf diefer Naht. 

Am folgenden Tage reilte bie Königliche Familie 
mit ihrem Gefolge über Arnftabt, Coburgu.f. m, 
nach Fürtb ab, um der dortigen Revite beizumohnen. 
Unfer Gouverneur hatte vom Monarchen den fchönen 
Auftrag erhalten, Zufriedenheit und Dankbarkeit über 
die Aufnahme am hiefigen Orte den Einwohnern befannt 
zu machen und fie nochmals feiner höchiten Huld zu 
verfigern. 

Es würden wahrfgeinlih zum Empfang des Kö- 
niglihen Paars größere und fojibarere Werfügtingen ges 
troffen worden fepn, wenn biefe nicht vorher von Er. 
Majeftät beſtimmt verboten worden wären. Der König 
weiß, daß ſolche Pradtformen triüglihe Seien von 
Vollsliebe und Zutrauen find, Er war fid bewußt durch 
feine guaͤdige erhabene Geſtnnung auf Beides gerechte 
Anfprüge machen zu dürfen, — warum ſollte Er ſelnen 
neuen Landes: Bürgern Koſten verurfadyen, die nichts 
anders als laͤſtigen Prunk bezwedten fonuten? — Dir 
König hat dur fein gnaͤdiges, humanes Benehmen 
Ufer Herzen eingenommen. Die vorige Meinung von 
hartem @rnit iſt fo ſchöͤn widerlegt und vernichtet wor⸗ 
den, daß jegt Mander Heine Unannehmlichkeiten willis 
ger duldet, weil er gewiß Ik, einem auten Könige 
anzugeböten, der jeden feiner Unterthanen begluͤcken 
würde, wenn Er in ſeiner Individualitaͤt die ganze 
Wegierung vereinigen Fünnte, A. D. 





Der Hof zu Et. Cloud. 
Der Herausgeber legte einem feiner Freunde, elnem 
vieigereiieten Manne, dir eine geraume Zeit In Yorld In den 
eriien Birken geiebe Hatte und umangſt davon aurügelehrt 
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war, denen Bericht vom Jerigen Hofe zu St. Eloub vor, 
den er in Rum, 63, dem Courier de Londres nacherzähit 
hatte, und der ihm Uebertreibung zu haben fhien. Doch 
Bier in feine beſatigende Antwort: 

— — Ihte Aufforderung — — will ich fehr ger erfüls 
fen; ich weiß aber wirklich nicht etwas ganz Beitimms 
tes fir oder wider zu fagen. Sch bin in St. Cloud nur 
zu ber großen Präfentazion bei Madame Bonapar 
te gewefen, und an folhen Tagen ift alles für den 
Empfang der Ambafadenrs und ber Fremden fo vorbe⸗ 
reitet, dab man gerade bis vor ben Haupteingang bed 
Schloſſes fährt, und von ber duffern Thuͤre an bie oben 
in den Audienzſaal durch eine forwährende haye von 
Gensd'armes, von Domeftifen, höhern Hausbedienten 
und dem etat major durchgeht, ohne irgend einer Bee 
fragung ausgefegt zu ſeyn. Alle diefe militäriiche und 
Hofperfonen findet man wieder bein Fortgehen bie vor 
der Schioßthüre. Es wurde damals aud der englifche 
Gefandte und feine Gemahlin prafentirt. An ſolchen Tas 
gen mat Bonaparte mit feiner Gemahlin die Tour 
um die rundgeftellte Werfammlung, und läßt ſich jede 
Dame, wie in feiner Aubienz jeden Chapean, nennen 
und vorführen; er wird indeß dabei nicht von Aides de 
camp oder Generalen, wohl aber von allen vier Pre- 
fets du palais begleitet. Bald naher kamen Beide nah 
Yaris für ben Winter, und von St. Cloud war nicht 
weiter die Rebe für präfentirte Fremde; denn man une 
terfagte auch bald die Beſichtigung des Schloffes wäh: 
rend der Abwefenheit von Bonaparte, bie erft erlaubt 
war, aber auf ausdruͤckliche ſchriftliche Erlaubnis, von 
Duroc, die fehr erſchwert murbe. 

In Malmaifon, wo Beibe ab und zu waren, 
fand fat keine Geſellſchaft ftatt, außer zu einer theas 
tralifhen Privatvortellung im Theatre frangais, wobei 
eine Eleine Geſellſchaft durh Karten eingeladen wurde. 
Außer diefen, mit folden* Eingangstarten verfehenen, 
und aufer den wenigen Stunden für die Geſellſchaft bes 
ſtimmt, fies die 30 Mann ftarte Wade, von ber auch 
unabläfig Patrouillen um die Gräben bes Landhaufes 
und Gartens titten, Niemanben ein, Man hat mic 
in Geſellſchaft eines frangöfifgen Huſarenoffigiers da 
abgewieſen. 

In dieſem Augenblick, als ich dies ſchreibe, er 
zaͤhlt mir ein eben von Paris zurüdgelehrter, vor ſechs 
Monaten bingegangener "Emigrant, Hr. Lambert, 
ehemaliger Offizier und jegt Sprachmeiſter zu Halle, daß 
es ihm dort mit aller Mühe und Lift nicht gelungen ſeh, 
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and nur in den auferften Vorhof bes Schloſſes St. Cloud 
zu dringen, Ueberall haben ihn, fagt er, bie jtarfen 
Wachen zuruͤckgewieſen. 
Daß bei allen Gelegenheiten, im Theater und wo 
der Konſul ſich irgend hinbegiebt, die höchſten Vorſichts⸗ 
maßregeln genommen wurden, um bie Perſon Dong: 
parte's zu fihern, ift ausgemacht; und daß es auf 
feine Weife möglich ift, ungerufen und ohne alle 
bie angeführten Etikettproze duren zu ihm zu gelangen, 
iſt eben fo gewiß, 


Nachträge zu dem Bericht in Num. 68. 


über die Armenanftalt des edelmüthigen Grafen. 


Scdyeremeteff in Moskau. 
(Ausb Petereburg eingefandt) 
Befehl an den dirigirenden Senat. 

Denmach Wir die Und von dem wirliihen Ges 
beimens: Rath, Dberlammerberen Grafen Scheremeteff 
vorgeftellte Anftalt, betreffend die Erriötung eines Urs 
menbaufes in Modlau zur Verpflegung der Nothdürf⸗ 
tigen nebſt allen Einrihtungen betätigt haben, und 


felbige an ben birigirenden Senat beifügen, beſehlen 


Wir; 

r. Dem wirkliden Geheimen: Darth, Cherfams 
merheren Grafen Scheremeteff, in Hinſicht feines ber 
fonders ruͤhmlich geleiteten Beifpiels der Wohlthätig⸗ 
keit und dba er blos aus Menſchenliebe zur Errichtung 
biefer Anſtalt bis zwei Millionen fünfmal— 
hundert tanfend Mubel feines eigenen Vermö— 
gend anwandt bat, zum Pfande ber allgemeinen Er: 
tenntlicpkeit für biefe fo cdelmütdige Handlung und 
damit dad Andenken berfelben unverletzt und für die 
Nachtommenſchaft unvergeflih nachbleiben fol, in der 
allgemeinen Berfammlung bed birigirenden Senats eine 
goldene Medaille zu überreihen, mit dem Gepräge 
feines Portraits auf ber einen Seite und einer ges 
buhrenden Aufſchtift auf der andern, 

2. Die beiliegende Errihtung in Druck zu ge 
ben und zur allgemeinen Wiſſenſchaft bekannt zu mas 
hen, damit diefe woblthätige Anftalt und. einſichtsvolle 
Verfaſſungsart derſelben allen und jeden fund und zw 
wiſſen ſei. 

3. Ale Anordnungen, bie von Seiten der Re— 
gierung zur Aufrebtbaltung und Sicherheit diefer An: 
ftalt für beförderlih gefunden werden und vom Stifter 
in dem Plane angezeigt find, in Erfüllung zu dringen, 

St. Petersburg Mn 25. Upril 1803. 
Das Driginal it eigenhändig von 
Sr. Kaiferl. Majeftdt unterſchrieben. 
Aleranber, 


Eontrefignirt vom Grafen W. Kotfhubep. 
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Wir Hlexander der Erfte, von Gottes Gmaben 
Kaiſer und Selöfiperricher aller Reußen. 
Un unſern wirklichen Gebeimens Math, Oberkammer⸗ 
berrn Grafen Echeremeteff. 


Da es unfer Wunſch ift, nah Maßgabe Ahrer 
tugendbaften Handlung, betreffend die Erribtung auf 


Ibre Koften der Armen: Anjalt zur Verpflegung ber 


Motböurfrigen und Kranken, Unſere befsudere Achtung 
zu erweiſen, nud Ihnen ein Pfand berjenisen Erkennt: 
lichleit on den Tag zu legen, bie immerwäbrend in 
den Tenfnälern der Menſchenliebe und Wohlthätigleit 
zu diefer Auſtalt unverlegli bleiben wird: fo balren 
Wir es für gerecht, Sie zum Ritter des heiligen Wla— 
dimir; Ordens des großen Kreuzes non der erſten Klaf: 
fe, ber zur Belohnung edelmüthiger Handlungen im 
Staate fatuirt, zu ernennen. 

Bei Ueberfendung des Zeichens dieſes Ordens 
find Wir verfihert, daß diefe Auszeihnung Ihnen um 
fo mehr fhäpber fepn wird, da es von Seguungen 
aller Wohldenkenden und Verehrer dir parriotiichen 
Tugenden begleiter wird, 

St. Petersburg den 25. April 1803. 
Das Driginal if eigenhändiz von Er. 
Kaiſerlichen Majeftät unterzeichnet. 
Alerander. 


Graf WB, Kotihuben, 
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Berichtigungen. 
Bon einem der Korrespondenten in Petersburg.) 


In dem Freimüthigen wird, etwas unbarmberzig 
gegen die zarte Beſcheidenheit des Herausgebers, ge: 
fagt: alle Werke brifelben wären ind Ruſſiſche über: 
ſetzt, und auf allen Titeln derſelben führe der Wer: 
faffer dad Beiwert: der berübmteite. Jedes rule 
ſiſche Wörterbud wird aber dazu beitragen Finnen, Die: 
fen Nimbus im Rauch anfjulöfen, da das dort ger 
brauchte Wort ifwefinoi keineeweges berühmt 
(Nawnoi), fondern betannt bedeutet, welches doch 
wohl niemand als Spuonimen anfchen wird, 








In Nummer 79. deſſelben Blattes wird die anf 
Koften des Hrn. von Klopmann durh Abramfon 
verfertigte Medaille gelobt und von ihr gefagt: „man 
erblide darauf den Kopf des Ihönen und jungen 
Mouarden.“ Schön it Muflands Monarh, aber 
wahrlich nicht auf jener Medaille, das hätte der Her: 
ausgeber, der den Ruffifben Hof fo genau 
fennt, gewiß zuerſt bemerkt, wenn er das Machwert 
ſelbſt geſehen haͤtte. 





Hlerbel das Intekigenzblart Num. 76. 





Zeitung für die elesante Welt, 


Dienftag 
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21 Juny 1803. 





Saͤkularfeier der Gruͤndung von St. Petersburg. 


ie ſchnelle Größe von St. Petersburg ift in der Ges 
ſchichte ohne Beifpiel. Tyrus und Alerandrien, 
Bozanz und Venedlg balten in diefer Ruͤcſicht Fei: 
nen Vergleich mit der ruſſiſchen Kaiſerſtadt aus, Als 
Perser der Große, gerade vor hundert Jahren, den weis 


fen Plan entwarf,. an dem Ausfluffe der Newa in den 


Finnifhen Meerbufen ſich eine Reſidenz zu erbanen, war 
bie Genend, mo jet die fhönfte Stadt der Welt fteht, 
mit Wäldern und Morditen bedett nnd von einigen arm⸗ 
feligen Fifhern bewohnt. Er legte am ıöten Mai 1703 
ben Grundjtein zu ber Feſtung von St, Peteräburg, und 
biefer Tag, welcher als ber eigentlihe Geburtstag der 
Stadt anzufehen ift, wurde am verflioffenen 16 Mai 
mit einer Feierlihfeit begangen, bie der Wirde ber 
Veranlaſſung und ber Größe eines Monarchen von Ruf: 
land angemeffen war. Ueberall leuchtete auch bei dieſem 
Fefte die Güte unfers geliebten Aleranders vor; 
überall war bei den Anordnungen zu demfelben die 
menſchlichſte Rüdfiht darauf genommen, daß feine Ge: 
fahr möglih wäre und jeder fiher und bequem Zenge 
der auferorbentlihen Feier fepn könnte, 

Einige auf einander folgende Regentage hatten das 
Yublifum mit Recht beforgt gemacht, aber der Morgen 
des feitlihen Tages ftieg heiter herauf und der Himmel 
lächelte mit Wohlgefallen auf mehr ald Hunderttaufend 
frober Menſchen herab. Schon um 6 Uhr war alles in 
voller Bewegung; Fenfter, Balfons und ſelbſt Dächer 
waren mit Zufhauern befegt; man las auf allen Gefich: 


tern Theilnabme und freudige Erwartung. Um 7 übe 
marfhirte das fhone Militär auf und poſtirte fih vom 
Schloſſe, längs der Admiralitdt, um die Iſaakskirche 
herum u. ſ. w. Der Anblick von zwanzigtauſend 
groͤßtentheils ausgeſucht ſchoͤner und ſchoͤngekleideter 


Soldaten gehoͤrt gewiß nicht zu ben gewöhnlihen; er 


unterhielt das Publifum bis gegen 9 Uhr, wo ſich der 
Kaiferl. Hof in elnem Gefolge von einigen dreifig Galla— 
Wagen nad ber Yiaals: Kirhe begab. Die regie:- 
rende Kaiferin und bie Kaiferin Mutter be: 
fanden ſich beide in einer achtſpaͤnnigen Kutſche, nebe 
welder der Kaifer berritt. 
In der Kirhe wurde ein feierlihes Hochamt und 
Dankfeſt gehalten, nach defen Beendigung fih der ganze 
Hof, mit Ausnahme des Kalfers, zu Fuß nah dem 
nicht weit bavon entlegenen Senat begab, um dorf, der 
Statue Peters bes Großen gegen über, der militäriihen 
Huldigung der Truppen beizumohnen. Der ganze Se: 
nat war ber Kaiferl. Familie entgegen gegangen, und 
während diefer majeftätifhe Zug, von ben Senatoren 
angeführt, alle Glieder des Aaiferhaufes, begleitet von 
dem ganzen Hofitaate und dem Corps diplomatique in 
der Mitte, und von der Geiſtlichkeit beſchloſſen, fid in 
Bewegung ſetzte, wurde mit allen Gocken geldutet, 


Das ganze Militär gab eine dreimalige Salve, und auf 


der benachbarten Newa begann von dem Linienſchiffe & a: 
briel, von fünf Fregatten und einigen funfzig Kano— 
nier : Boten ein ununterbrodener Kanonendonner, 
Unterdeffen hatte fi der Kaifer wieder zu Pferde 
74 
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an bie Spitze der Garden geftelt und führte biefe num, 
denen bas ganze Militär folgte, durch einen Meinen 
umweg über den Galeerenhof längs der Newa auf dem 
Yetersplag, wo befanntlih die berühmte Etatue bes 
großen Schöpfers der ruſſiſchen Nazion auf einem Gras 
nitfelfen ftebt. Und nun huldigte Kaifer Alerander 
Seinem erhabenen Ahnherrn mit Würde und Gefühl. 
Es war ein großer und rührender Anblit, den jungen 
Monarhen in diefem erfhütternden Augenblide, vor 
mebr ald hunberttaufend Beugen, ben Stifter ber Stabt 
ehrerbietig begrüßen zu fehen. Der Kaifer ritt dicht nes 
ben die Statue, und, fei es Zufall oder Abfiht, blieb 
gerade auf der rechten Seite derfelben unter ber ſeg—⸗ 
nenden Hand Peters des Großen fteben, bis das 
ganze Militär mit gefenften Fahnen und allen kriegeri⸗ 
fben Ehrenbezeugungen über den Platz gezogen war, 
welches beinahe zwei volle Stunden dauerte. 

Bon dem Anblide diefed Platzes iſt es unmöglich, 
einen volftändigen Begrif zu machen. Zu beiden Seiten 
war er von ben Zöglingen der drei Kabdetten: Korps bes 
fegt, rechts auf einem Valkon an dem Gebäude des 


Senats die ganze Kaiferl. Familie, und unter demſel⸗ 


ben auf einem andern alle fremden Gefandten. Linke 
auf dem Kerraffenformigen Glacis und dem Walle ber 
Abmiralitit auf eigends dazu erbaneten Gerüfien die 
Beamten ber höbern Kron: Behörden, der ungeheure 
Platz mit dem bunteſten Menihengewühle bededt; ges 
rade aus auf der majefidtiihen Newa alle Schiffe mit 
Flaggen geſchmückt, und gerade ber Statue des Echopfers 
unferer Flotte gegenüber, ber Gabriel von 110 Ka⸗ 
nonen, das größte Schiff, weldes bisher in Rußland 
gebauet worden, und auf demfelben, auf einem ſchoͤn 
verzierten Geräte — die Mutter der ruffifhen 
Elotte, das erfte Boot, welches Peter der Große 
feld zimmerte, welches bis jetzt als Nazional⸗ 
Helligthum in der Feſtung mit der größten Sorgfalt 
aufbewabrt it; und in demſelben alle feine Schiffszim⸗ 
mermannd : Injtrumente, und auf berfelben die alre 
Reichs: Flagge, die der große Kaifer felbit darauf ger 
pflanzt hatte. Kalſer Alerander wollte Anfangs einen 
alten Sre:Dffiyier von 109 Jabren, welcher an der Ber: 
fertigung diefer Goölle mit gearbeitet hatte, und ber 
noch kebt und fehr munter ift, meben dieſes merfwurdige 
Fahrzeug fegen, aber die Beſorgnis, den Greis irgend 
einer möglihen Gefahr bei dem Erfteigen des Orlogs 
ausjufegen, veranlaßte ihn, diefe home Zdre aufzugeben. 
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Nachdem das ganze Militär vorüber war, kehrte 
die Kaiferl. Familie wicber in den Paradewagen nad 
dem Schloſſe zurid, Beim Andtritte ans der Kirche 
überreichte der Minifter des Innern, Grafvon Kot: 
ſchubei, dem Kalfer eine goldene, 40 Dukaten fdhwes 
re Medaille, milde die Stadt anf diefes merkwürdige 
Feſt hatte prägen laffen. Diefe lies ber dankbare Enkel 
am folgenden Tage durch ben Erzbiſchof von Petersburg 
und eine Deputazion ded Senats in das Grab feine 
großen Abnheren niederlegen. 

Bekanntlich eriftirt hier noch das erſte Hans, 
welches Peter ſich auf der jetzt ſo genaunten Petersbur: 
giſchen Seite von Holz erbauen lies und eine Zeitlang 
bewohnte, und welches feine Nachfolger, durch ein daruͤ⸗ 
ber gebautes ſteinernes, der Nachwelt zu erhalten geſucht 
haben. Yu dieſer Wiege der jetzlgen ungeheuern Kaifers 
ſtadt wollte der Kaiſer an dieſem Tage mit den aͤlteſten 
Generalen und Staatsmaͤnnern zu Mittage fpeifen ; ed 
unterblieb aber, weil die Heine Wohnung des großen 
Mannes es beinabe unmöglih und ihre Baufaͤlligkeit 
vielleicht fogar gefährlich machte. — 

Abends war der ganze Hof im Theater, wo er 
von dem vollen Haufe mit einftimmigem Frendenrufe be: 
willtonmet wurde, Man gab ein ruſſiſches Stuͤc: die 
vergebene Probeder Weibertrene, von Na: 
rinkewitſch, und ein großes neues Ballet: Kaftor 
und Pollurvon Le Pica, mit Mufit von Canob— 
bio, und Dekorazionen von Gonzaga. Unterdeifen 
bereitete fih in der Stadt ein neues auferordentlichee 
Shaufpiel vor, Der große Kaiferlibe Garten und in 
demſelben ein altes Palais, welhes Peter der Große 
nod bewohnt hat, ihm gegenüber die. Fejtung und bad 
erwähnte eine Haus Peters, dus Geekadettenkorps, 
ber Eenat, die Einfaffung der Statue und ein großer 
Theil der hieſigen Pallifte und Privathäufer waren eben 
fo prädtig als geſchmackvoll erleuchtet. Bon unbeihreib: 
liher Wirkung war hierbei der Aublick des ungeheuren 
Linienfhiffes mit der Heinen Mutter-Barke auf feiner 
fhügenden Hohe, von oben bis an ben Kiel mit Lam: 
pen umgeben, weldes zu feiner andern Zeit möglich ge: 
weſen wäre, als gerade jeßt, wo mau erſt vor ein Paar 


Tagen ben Koloß auf die Kameele, oder Flachboͤte, ge: 


fegt hatte, um ihn über die feihten Stellen der Newa 
nah Kronſtadt gleiten zu laſſen. Den Orlog umga: 
ben die bis in bie Wimpel mahleriſch erleuchteten Fre: 
gatten und aus vielen Boten, die der erſtaunte Fluß 
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trug, erſchollen feſtliche Volkslieder. Leider ftörte um 
Mitternacht ein ploͤtzlicher Regenguß die zahlloſen Zus 
ſchauer in dem Genuſſe eines der ſchoͤnſten Feſte, das je 
eine Stadt erlebt hat, und deſſen Andenten zitternde 
Greife noch mit Freudenthrämen anf ihre Enkel fort: 
pflanzen werben. 

Anekdote. 

Beim Austritte aus der Kirche bemerkte der Kal⸗ 
fer einen alten Deutſchen, der durch die erhabene Feier⸗ 
lichteit in tiefes Nachdenfen verfenft worden war und 
der nun gerade in dem Augenblide, als der allgeliebte 
Monard nur einige Echritte von ihm war, mit ber hoͤch⸗ 
ften Rührung ausrief; Gott erhalte unfern Kaifer! 
Liebreich trat Alerander auf ihn zu, gab ihm die Hand 
und fagte zu ibm: Das kommt aus bem Herden, 
ih bedanfte mid. 


BVaterländifches Beginnen. 

Hr. Leg. Rath Matthiſſon eröfnet mit dem 
erſten Bänden feiner Iprifhen Anthologie *) 
eine intereffante Enite von Gedichtausjtellungen aus bem 
Zeitraum zweier Jahrhunderte, Eile ift bauptfählih für 
das leiende Publifum berechnet, das oft eben fo wenig 
Luft, als Beruf und Gelegenbeit hat fih mit dem Geis 
ſte und der Manier unferer älteren Dichter, durch Gtus 
dium ihrer Werke, in genauere Belanntihaft zu ſetzen. 
Die Dieter find nach ber Zeitfolge geordnet, und im 
erftien Bänden wird mit zwei und zwanzigen, von 
MWedberlin an bis auf Haller,der Anfang gemacht. 
Was gelefen werden fol, muß natürliherweife lesbar 
ſeyn; das find aber die altwiterifhen, holprigen und 
baroden Werfe, die oft eine fhöne Poeſſe in ſich ſchlieſ⸗ 
fen, felten. Der Herausgeber bat alfo genug für ſich, 
wenn er Hirten und Meitihweifigfeiten in den andger 
ſtellten Gedigten, bie die Leftüre davon ungenichbar 
machen würden, vertilgt und dem Verſen hin und wieder 
nachgeholfen hat. Er it dabei dennoch mit Adtungsvoller 
Schonung gegen die Dichter zn Werke gegangen, und 
dies laßt erwarten, daß er ſich ſchwerlich, beſonders 
weiterhin in den Fall ſetzen werde, ſich wie Ramlet 
in Anſpruch nehmen zu laffen, der felbit feinen Zeitger 
nofen feine Feile aufdrang und am ihnen polirte, bie 
man in dem Wiederfhein der Slätte wol feine kritiſche 


*) Lyrliche Anthotogle; herausgegeben von Eriedr,. Maithiſ⸗ 
fon, Züri bei Drei, Züsli ıc, 1803. 
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Figur, aber nicht mehr bie des zu Tode gefeilten Mirs 
tyrers erfennen konnte. 

Man muß alfo der raſchen Fortſetzung diefes vers 
dienſtlichen Unternehmens, wodurch dem Publifum ein 
reiher Schab von neuen Genüffen und von Freuden der 
Erinnerung erwadien wird, mit Verlangen entgegen 
ſehen. 
Eine Frage: warum mag ber wuͤrdige Herausge⸗ 
ber Fein einziges Sonett, weder von Paul Flem— 
ming noch von Grppb auggeftellt haben, da dieſe 
doc gerade darin am allertreueften ihren poetilhen Aa: 
rafter offenbart haben? Im Titel würde wenigſtens der 
Grund nicht liegen, diefe Form auszuſchließen. 


Dramatifhe Beluffigungen 
„ in Charlottenburg. 

‚(Charlottenburg v. 11 Zum.) Herodes vor Beth» 
chem wird bier mit großem «clat und Beifall gegeben, 
und einen Tag um dem andern wiederholt. Das Publi: 
fum zeigt Sinn für die launige Perſiflage; fait nicht 
eine einzige Beziehung entgeht ihm. Mehrmals in jer 
ber Szene erfhallt wol ein lautes Beifallsgeihrei, ge⸗ 
gen welches am eriten Tage der Aufführung einige 
gute Freunde mit ihren Stöden nichts austichten konn: 
ten. Dobbelin bat nichts gefpart; der Kinder ſind 
an 60, und eben fo koftumirt wie die Naumburger Ju⸗ 
gend in Berlin; man follte glauben, die Direljion dr 
Nazionaltheaters habe ihm die Sterbetittel für ein Bil: 
Jiges überlaffen. Der Herodes hat die Huſſiten total 
geſchlagen. 

Die Darſtellung hatte erit fein volllommnes Enz 
femble, aber jest wird das Stuͤck raſch und gut geges 
ben. Die Altenrs find im guter Laune und verſetzen 
das Yublitum darin. Da Bethlehem im jüdifhen Lande 
liegt, fo müffen alle fpielende Perfonen als Yuden im 
Nazional: Yargon ſprechen. Dies thut einen wunbets 
vollen Effelt, und vollendet die Traveitie. Hr. Döbe 
belin als Wolf in polniſchet Judentracht, fpielt vors 
treflich; er nimmt die Rolle zart, vornehm und ſchlei⸗ 
end. — Veſonders motivirt er den Heinen kabeudfes 
ner ſeht glüdlih. Mad. Bed ald Sara verbient und 
erndtet Beifall, fo auch Bed als Syndikus, der den 
Jargon meiſterbaft trift. Müller, als Burgeweiſter 
gibt feine Rolle in hochtomiſchem Stol. Der Tambour 
wird rund gefpielt. Einige Rollen find mie Rückſicht 
verdudert. 
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Die Mufit von Ebers iſt au vielen Stellen feht 
rarakteriſtiſch, beſonders macht der Eher; 


D Jerum! Jerum! Jerum! 
Weich eine mutatio rerum |} 


großen Effett. Am Schluß thut es eine gute Wirkung, 
daß alle Soldaten bes Herodes ibm eine Menge Schnupf: 
tuͤcher zumerfem, die er alle vollweint. Die Kleidungen 
find fehr gut. Doͤbbelin hat einem großen Theil von der 
Garderobe des ehemals Prinz Heinrichſchen Theaters im 
Rheinsberg erkauft und badurd eine Alquiſizlon ger 
macht, wie fie wohl nicht leicht eine ziehende Truppe 
befist. BR ab. 





Univerfitdt8-Anekbote, 

die ſich erft vor einigen Tagen in * * zugetragen. 

gwei Bauern, von welhen der eine einen Schub: 
farren zu Markte fährt, gehn, unbekannt mit bem bes 
neidentwerthen Morrechte der Mufenfühne, auf dem breis 
ten Etein Minerveus Ehre zu fihern, unbeforgt im 
Gefprädh einher. Indem kommt ein Mufenfohn ihnen 
eutgegen, der ed ganz befonders gut mit der Göttin 
meinen muß; denn ba fie nicht weichen, bleibt er feit vor 
ihnen ftehen und — ſchuppt endlich den einen Banerd: 
mann mit feinem Karren fummarifh auf die Seite, 
Diefer will — wozu ſolche Leute fih nicht lange beden⸗ 
fen. Uber der Nachbar ſtoͤßt ihn, mit ben Worten, 
An: „Höre, Vetter, laß ihn geben; der Kerl it ndes 
„riſch — Du ſiehſt dad wohl, daß erden Bruſtlatz 
„über die Jade gezogen bat! ) 
Der Student trug nehmlich einen Spenzer über ben Rod; 





‚ Nachrichten aus Franfreich. 

In Düntirden it kürzlich das Herz des erften 
feanzöfiihen Grenabiers, Latour d’Auvergne, mit mi: 
litaͤriſcher Feierlichteit der berühmten 46ſten Halbbrigade 
und unter, Trauermuſik aus der bleiernen Kapfel, worin 
es ſich feither befand, im eine filberne Urne gelegt wor: 
den. Man fand das Herz vollfommen gut erhalten. 
Die Kameraden dee Grenadierd waren bei diefem Au— 
blick bis zu Thraͤnen gerührt, 
Die franzöfifhen Journale ſuchen bie Nazion auf 

alle Weiſe zum Krieges = Enthufasmus und zum Haß 
gegen die Engländer anzufenern. Daß dabei aud die 
Verſe nicht gefpart werden, die Schmeichelei gegen ben 
Konful eben fo wenig, fann man denfen. in Lieb in 
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einem der neueſten Blätter des Journal de Paris: La 
descento en Angleterre ſchließt fo: 

Un grand penple peut tout oser, 

Quand un grand homme le gouverne, ' 
A lui, rien ne peut s’opposer, 

Que tout Aöchille et se profiernel. 
N’en doutons point, il a son Dieu 

Qui saura, s’il est nöcessaire, 

Conjurer l’eau, lair et le fen 

Pour la descente en Angleterre, 

In Borbeaur bat fih am 5 Funy ein muſikali— 
ſches Wunderfind, eine Mile. David, noch nicht elf 
Jahr alt, mit einem Konzert auf dem Waldborn, 
von Duvernop fomponirt, auf dem großen Theater hör 
ren laffen. Sie bläft mit bewundernswuͤrdiger Sicher⸗ 
beit, Fertigkeit und Feinheit. Auch fpielte fie Varia: 
sionen auf dem Flageolet fehr rein und angenehm. Sie 
fol auch Flöte und Wiolin, in einem geringern Grade 
ber Volltommenheit fpielen. Man bat fie nah Paris 


‚gerufen. 





Le Printems. 
Deux fermiers conversant aux beaux jours du priu- 
tems, 
L’un dit: ami, vois comme tout prospere! 
Si le soleil daigne encor quelque tems 
Nous aecorder la chalaur salutaire, 
Tout va revivre dans nos champs. — 
Ah! que me dis-tu IA! repondit son comp?re: 
Revivre — juste ciel! moi qui, depuis cing ans 
Aideux femmes au cimetitre! 





Todesfälle. 
Der König von Hetrurien, Ludwig 1, ift am 
27 Mai geftorben. Geine Gemahlin bat die vormunb: 
fhaftlihe Regierung übernommen. 
Der Für von Naffan : Ufingen Karl Wilbelm 
it am 17 Mai auf feinem Schloſſe zu Biberih im 69ſten 
Sabre geftorben, und Friebr. Auguſt, ein vortref: 
liyer junger Herr, ber einzige männlihe Zweig diefes 
Fürftenftammes, ift ihm in der ftegierung gefolgt. Man 
erwartet nun von Ihm das Urtheil über den Haupt: 
mann Kußleben. 





Berbefferung. Das in Rum, 65. angezeigte Wür: 
terbu (bei Maßdorf), koñet nicht ro, fondern 12 Groſchen. 

Drudfebier In Rum. 72. &. 574 mug ſtatt die 
girenden — eligirenden Mer ge.cien werden, 
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Sragmentarifche Notizen von Warſchau. 
Schauſpiel. 


Wa⸗ die eigentlichen Vergnügungen beſonders anbe⸗ 


trift, fo theil' ich der Zeitung f. d. e. W. Heine Aus⸗ 
zuͤge mit aus einem hieſigen Provinzialblatt, das ſonſt 
nicht befannt iſt, und wegen feiner deutſchen Ernſthaf⸗ 
tigkeit bald aufhören mußte. 

„No im Jahr 1798 waren In Warſchau zwei 
öffentliche Theater, ein polniſches (Mazionaltheater) unb 
ein deutſches. Das erite hat ein befondres Gebdude; 
das andre war im Radziwillſchen Pallaſt auf ber 
Krakauer: Borftadt angebracht.“ Zuſatz: Das polni: 
fche Theatergebaͤude hat eine {ehr ſtumpfe Phyfioguomie, 
und fieht mit feinen vielen und langen Schornfteinen 
einer weißangeftridienen "Biegelbrennerei ähnlich ; bie 
innre Einrichtung aber it zwecmaͤßig im Kleinen, doch 
für das einzige Nazionaltheater einer vormals fo 
großen und reihen Nazion etwas zu oͤlonomiſch, zu Hein 
und zu abgetheilt. Die Schaufpiele, bis auf ſeht we: 
nige poiniſche Originale, find Ueberfeßungen aus dem 
Franzöfifhen, und Deutſchen. Kotzebue's Stuͤcke find auch 
hier die beliebteſten. Un der Bildung der Schaufpieler 
iſt für diefe befhrdnt te Sphäre nichts auszuſetzen. — 
Hat man ſouſt nit Gelegenheit, das Polnifhe als eine 
volle und wohltlingende Sprache zu hören; fo hat man 
fie hiet ). — Höher als für einen eleganten Zeit: 


*, Die poinliche Sprache iſt eine der mohlftingenditen, wenn 
fie gut elprochen wird, Daß die gute Sprehung für 
manches Sprache:gan ſchwierig if, fommt der Sprache 
nicht zu Echuiden. Hede Sprache it ihrem Material nach 


vertrelb nimmt man bie Schanfpiele niht. Der Pole 
iſt überhaupt ein gemwandter und angenehmer Schaufpies 
fer von Matur, und der Warfchauer beſonders treibt die 
Schauſpielerei als Lebenkunſt zu praftiihen Zwecken. — 

„Die vormalige deutfhe Truppe fanf aus Man: 
gel an Unterftägung, obwohl ihr ein nicht unbedeuten: 
ber Vorſchuß aus Aömigliher Kaffe gemacht wurde, Zu 
Polnifher Zeit hatte fie ihr gutes Auskommen ge: 
Habt, — aber ihr letztes Ende unter fo vielen Deutſchen 
im Jahr 1798 war, daß ihre Mitglieder im allereigent: 
lichſten Sinn nah Brod umber gingen.“ Zuſ.: Vor 
der Hand wuͤrde hier jede andre deutſche Komoͤdianten⸗ 
Geſellſchaft daſſelbe Schicſal haben. — „Der Unpar⸗ 


theiiſche · mag gar nicht urtheilen: ob jene Truppe an 


fi, ober eigentlicher für die hieſige Geihmadsbildung 


"zu ſchlecht· Var, als daß fie eine fortdanernde, reale Un; 


terftügung verdiente; oder ob fie von dem bitteriten 
Nahrungsforgen befämpft, nur ben Muth verlohr, fi 
felbft mehr auszubilden.“ a 
Privatfhanfpiele giebt es mehrere, bie 
aber nicht in beftimmten Perioden gegeben werden. Ei⸗ 
nige Offiziere und Offizier- Damen, unter Anordnung 
der Frau G. v. Ch.'. geben zuweilen im Winter leid: 
te und ſcherzhafte Stüde. Die Darftelung iſt gefällig, 
im Styol einer leichten Konverſazion. In naiven Mollen 
zeichnet ſich das Fränlein von Bever fehr vortheilhaft 


and, — Das polniſche Privattbeater, auf 


gleichfam ein andres Soninfirument, feichter oder ſchwe⸗ 
ver zu ſplelen. Der Virines auf den ſchwereren int frei 
lich auch des ſeltnere. 
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weichen viele ber vornehmſten Perfonen unter dem bies 
firen polniſchen Abel, auch einige nagionalifirte Franzos 
fen in frenzeͤſiſchen Schaufpielen auftreten, foll fo vor: 
zuͤglich ſeyn, daß einige bier befindliche Parifer, denen 
ber feinere Sinn ihrer Nazion nit abgeht, mit vielem 
Feuer behaupten: nur in Parks babe man diefe Stücke 
eben fo geiſtreich aufgeführt, ja „der Barbier von 
Seville“ fer dort nit einmal ſo vollfonmen gut gegeben 
worden. Auf diefe Art pflegt ein Franzoſe nicht ſchmei⸗ 
helm zu wollen. — In einigen Wintern bradte der 
Nahabmungstrieb und die Langeweile noch andre Pris 
vatfchaufpiele im Gang. Das merfmärdigfte darunter 
wird von Handwerkern und Eoldaten gegeben, 


-TZ.0.9 % 


Deffentlibe Tanz: Gefellfhnften gieht 


es im Ueberfluß, und es wird im Ganzen ſchoͤn getanzt. 
Die Polen übertreffen die Deutſchen, und im unmittel: 
‚baren Nebeneinanderhalt möchte man zweifeln, ob ber 
bier eingewanberte Deutſche überhaupt tanzen fönne, 
Es it Scherz und Ernſt zugleih, wenn ohnlaͤngſt ir 
gendwo gedrudt fand; 

Selbſt der unbeholfne Bär 

Kernt in Diefem Lande tanzen, 

gast, wie Flakkus und gelehrt, 

Mufen : Gunf die Fiſche fingem 

D fo glaub’ ih, Grayten 

Lächenn zu dem BärenTanze m ſ. w. j 
Die unbeholfenften Figuren unter ben Polen (und es 
find deren aͤußerſt wenige) verlieren jede Spur der Ins 
beholfenbeit, fobald fie Glieder und Seele zum 
Tanz erheben, — Außer bem eigentlichen Nazio— 
maltanz (ber Yolonaife) haben freilich die Weiber eine 
Ueppigleit in ber Bewegung, die für den Anblick zu 
einnehmend iſt, als. daf man fi in der bloßen Erinne— 
rung ein richtiges Urtheil zutrauen fünnte: ob ihr Taus 
gen bios reizend, ‘oder ob es bei all’ dieſer Heppigs 
feit dennoch ſchoͤn zu nennen ſei? — So fehr ber 
Deutſche bei allen aͤſthetiſchen Hebungen gewohnt ijt, die 
Fragen anzubringen; was foll das? was ſagt, was 
bedeutet est — fo hof’ ich doch, daß ihm derglei: 
chen Fragen gar nicht in den Sinn fommen, wenn er 
die Konverfagiondtänze der Polen und Polinnen anfhaut, 
befonders der jängern, Sie follen gar nichts 
bedeuten. Sie find erfreulier Muthwill des Les 
bens in ſchoͤnen und barmonifchen Bewegungen geäußert. 
Dem Deutſchen iſt's anzumerken, daß er etwas gelten 
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und bedeuten will durch den Tanz! Der Pole 
nicht alfo; er gilt im Tanz, und der Tanz gilt 
durch ibn! — 
Athenaͤum in Landehut, in Baiern. *) 
(Der Abdruck Kat fich zufällig vorfpätet) 

Ehen längere Zeit beftand in Megeneburg bie 
Harmonie, eine Anftalt zur Veforderung der Geis 
ſtesbildung und Gefelligfeit ; erft im November vorigen 
Jahrs ward zu gleihen Zweden in Münden ein Mu: 
feum errichtet, und nach beiden fhönen Muftern er: 
hielt Landshut ein Athenaͤum. Als die Subffripzion 
zum Kafino im vorigen Jahr in Umlauf fam, machte 
ein Mitglied den lauten Antrag zu einer Verbindung 


‚einer Lefeanftalt mit dem Kafino, wie es in Erlangen 


fhon lange beſteht. Wiele erklärten ſich dafür, Einige 
hatten keinen Sinn für Geiftesfultur; nur Wenigen 
war die Sache gegen ihre Plane, So unglaublih es 
ſcheint, fo wahr it es, der Gegenftand brachte unter 


"die Stadtbewohner eine Spannung. Das Kafino war 
nicht mächtig genug, dem Partheigeijt zu verfilgen; mer 


für oder gegen die gute Sache arbeitete, that cs bisher 
fm engen Kreife weniger Eingeweihten. Nun follte auf 
ein Mal eine Vereinigung zum Gemeingeifte fi bilden, 
jeder feine Parthei verlafen m. dgl. Der Aufruf zu ei: 
ner folhen Geſellſchaft brachte eine allgemeine Gaͤhrung 
hervor; aber bie gute Sache behauptete ihre Rechte. 
Die Geſellſchaft kam zu Stande, Sie zählt fhon jegt 
36 orbentlihe und 100 aufferorbdentlihe Mitglieder aus 
allen Ständen, Der Beitrag befteht in der geringen 
Eumme von 11 ZI. für ein orbentlihes, und 5 Fl. 
30 Kr. für ein auſſerordentliches Mitglied, welche in 
zwei Hälften entrichtet werden; dafür leiftet die Geſell— 
fchaft fo viel, daß fie fih andern Infiituten an die Sei: 
te ſtellen barf, Ihre Lofalität befteht in einem ſchonen 
Saale zur Konverfaziom, und in zwei Lefezimmern, 


worin weber gefptochen noch Tabak geraudt werden 


darf. Alles it mit Wachs beleuchtet. Bon 10 Uhr des 


Morgens bis 10 br des Abends iſt die Anſtalt offen, 
und die Zeit von 5 bis 8 Uhr befonders zur Konverfa: 
sion beftimmt. Schon gegenwärtig befigt dad Athendum 


85 Zeitfhriften; aus allen Fächern ber Wiffenfchaften 


Es if befannt, daß der geliebte Kürprinz von Bai: 

ern fich jept, der Studien wegen hier befindet und durch 

. . feine Anweſenheit der Univerftät Glan, fo wie dem Bar 

tertande die gegründete Hofnung giebt, Er werde der 

einſt fortführen, was fein vortrenicher Herr Bater fo glor: 
seich begann, d. H. 


595 

vermißt man feine wichtige Schrift: felbft dee Moni- 
teur wird gehalten, und alle Zeitfhriften foviel mög» 
lich durd bie Pot bezogen, weldes bei gelchrten Zei: 
tungen von großem Vortheil it, ba fie durch den Buch⸗ 
handel um 6 Wochen fpäter anfommen. Jeder Fremde 
fann.von einem Mitgliede eingeführt werden und 14 
Tage unentgeldlich, über diefe Zeit aber ‚gegen ben 
halbjährigen Beitrag eines aufferordentfihen Mitglieds 
das Athendum beſuchen. Daß über die Aufnahme eine 
nenen Mitglieds nicht abgeftimmt wird, zeugt von 
ben liberalen Gefinnungen der Geſellſchaft. Oefters ges 
ben in ben Konverſazionsſtunden die Mitglieder ein Fleis 
ned Konzert. 2 

Bei der Meinen Anzahl von Mitgliedern — denn 
unter 26 ‚Profefforen, 12 Individuen vom Chorftifte, 
vielen abeligen Familien, einem zahlreichen Magifirate 
und einer großen Anzahl von gebildeten Bürgern, mit 
Einſchluß des Handwerksſtands, — find 36 ordentliche 
Mitglieder dufferft wenig, ſelbſt 100 Afademifer von 
500 nicht viel — und bei der geringen Summe des Bei: 
trags leiftet bad Athendum mehr, als man erwartet, 
Diefes ijt aber nur durch den patriotifchen Beitrag der 
Mitglieder möglih, welche neben ihrem Gefbbeitrag 
neh 40 Journale unentgeldlic liefern, und durch 
die Uneigennuͤtzigkeit des Haupteigenthuͤmers Shuhmas 
her, welcher um 80 Fl. der Geſellſchaft die Zimmer 
zum Gebrauche überlies, und fogar dabei die Heizung 
befireitet. — 

Beide Auftalten, das Kafino und das Athendum, 
welche nebeneinander in einem Haufe bejteben, find ganz 
dazu geſchaffen, die Gefeligfeit in Landshut auf einen 
unerfhütterliben Grund zu bauen; denn mit der Girls 
ſtesbildung entwidelt fih der Trieb zur Gefelligkeit, mit 
ihr verliert fih die Heinjtädtifche Anekdotenjagd, mit 
ihr lernt man an jedem Menſchen bag Gute fhigen, und 
die Menſchlichkeiten Anderer ertragen. Durd beide Anz 
falten bat indbefondere der Etudierende den Vortheil, 
für einen jaͤhrlichen Aufwand von 8 Fl. 15 fir. täglich 
die Lektuͤre ausgewählter Zeitihriften zu genießen, im 
Umgang eines großen Theils der Profefforen und des 
gebildeten Publilums feine Feierſtunden zujubringen, 
und zwei Mal die Woche ſich im groͤſſeren Zirkel zu bil— 
den, Hätte Landshut ein Theater, welches mit 
Sreifingen und Straubing abwechfelnd fi gewiß 
auf ſechs Monate in Landshut behaupten Fönnte, und 
welches auf Bildung des Buͤrgerſtandes, bem das alte 
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Unmefen der Mönde (in einer Stadt, die 8000 Seelen 
in fih bat, befanden fih vier Frauenflöfter und drei 
Mannsklöſter!) noch ſtark anhaͤngt, den wohlthaͤtigſten 
Einfluß heben würde: To bliebe für Landehut nichts 
mehr zu wünfhen übrig. Wenn Züllichau ein nied: 
liches Theater befam: warum ſollte der jegigen kraft⸗ 
vollen und weilen Regierung in Baiern nit leicht 
fepn, ein Theater für Landshut zu erſchaffen? 


Ausfiellung von Runftwerfen 

in Kaffel. 

Die diesmalige Ausftelung ber biefinen Mabfer: 
und Bildhauerafabemie war im Ganzen nicht von gro: 
fem Belang: Die Künftler von Profeſſion hatten wenig 
geliefert, indem die Mahfereien für Die Illuminazion 
bei den Kurz: Feierlichkeiten fie fehr beſchaͤftigt und; zer 
freut hatten; die Dilettanten hingegen hatten zwar 
viel produzirt, aber auch viel Mittelmaͤßiges und Schlech⸗ 
tes. Die grofe geldne Medaille erbielt Sr. Henſchel, 
ein wackerer junger Mann, für einen in Thon fehr feil: 
fig und fauber bofirten Frühling, der bie Flora bes 
traͤnzt; Hr. Degenhardt (der Sohn unſers Deforas 
zionsmahlers beim Theater) die große filberne Medaille 
für zwei Landigaftsiiide, die ihn als einen treflichen 
Künftler empfeblen ; eine davon war Kopie nah Claus 
dele Lorrain. — Prof. Börtner hatte ſich ein 
Mat aus den beengenden Schranfen ber Portraitmahle: 
rei entfernt, und einen interefanten mythologiſchen Ge— 
genftand behandelt (Venus mit ihrem ſchallhaft halben 
Kupido, der feine goldgelodte Mutter zu kuͤſſen ſcheint, 
in einer Wolte ſchwebend). — Hr. Rath Nahl hatte 
Amor und Pivdhe in Thon boffirt. Die Gruppe erins 
nerte an Gerards herrliches Gemäplde in Paris. — 
Hr. Nahl, der Mahler, hatte im feiner rübmlich be: 
fannten Manier die Dichterfabel dargeſtellt, nad wels 
her Atrda mit der dos (?) die mit Laftern bedeckte Erde 
verläßt. Eben fcheint die Göttin ber Gerechtigkeit ihrem 
Tempel in einer feichten Wolfe entihwebt zu ſeyn; 
links erblidt man bie mit einem Lamme, dem Bilde 
der Unfchuld, entflichende Aedos, rechts einen Schwarm 
beraufhter Satpre und Mänaden mit Epheu umranften 
Stäben, mit Böden und Schweinen, den Einnbildern 
der Ausfhweifungen und wilden Lüfte. Cine genialifhe 
Kompofizion, die einen mit dem poetifhen Alterthum 
vertrauten Meifter anfündigt. — Unter den Erjeug: 
niffen zeichneten fih die Arbeiten ber Demoifelle van 
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Rhoden (der Echweiter des vortheilhaft befannten, 
jest in Italien lebenden Landihaftsmablers) aus, Eie 
hatte mit fhwarzer Tuſche den Kopf einer Niobe, mit 
Dieter und Sepia den eines Johannes und eines Mes 
nefaus, nad Mafael, gezeichnet. 

Die Preisvertheilung geſchah am ı Yuny durch 
den Hrn. Miniſter von Beltheim, der höchft wahre 
ſcheinlich in kurzem Kaffel verlaffen dürfte und an wel: 
dem die Kuͤnſte und Wiſſeuſchaften im Heſſiſchen einen 
grofen Mizen verlieren, — Der zeitige Sefretair ber 
Alademie, Hr. Prof. Schaub hielt bei dieſer feierlichen 
Gelegenheit eine Nebe. 


Sranssfifhe Lektuͤre. 

Les femmes, leur condition et leur influence 

dans l'ordre social chez difförens peuples anciens 

et modernes — par Jolı. Alex. de Segur. 
Menn ein Franzofe ein Werk von drei Bänden, über 
taufend Seiten, über ein ſolhes Süjet freibt, fo darf 
man fiber annehmen, daß man zu einer Waſſer fahrt 
eingeladen wird, Iſt es ein fo gentiler Schriftſteller 
wie ber Er: Umbaffadeur, Hr. v. Segur, dem ed uns 
ter ben Damen immer fehr gut gegangen fern foll, wie 
man aus dem Journ, de Paris erfährt *), fo verſteht 
fi von felber, daß fie mit von der Gefellihaft find und 
alles in ihrer beglüdenden Naͤhe fo durchgeſprochen wird, 
bad fie die Wafferpartie nicht zu bereuen Urfah haben, 
Mas man gern hört, macht feine fange Weile, und fo 
it Hr. v. Segur fo ziemlich fiher, unter den femmes 
du monde und ben petites maitrefles, für die er fo 
sierlich plaidovirt, fid Freundinnen und banfbare Reife: 
tinnen gemacht zu haben, obwohl fie ihn ſchwerlich von 
dem, iu der großen Welt unverzeihlihen Febler frei 
fpregen werben, feinen Gegenftand viel zu fehr ine 
Breite gezogen und das Thema von ihrer Mortreflichkeit 
mit viel zu viel Phlegma behandelt zu haben, Da das 
Buch für Männer einmal nit iſt — für diefe mußte 
mit ein wenig beſſerer Philofopbie, mit mehr Araft 
und Ernft, vor allen Dingen aber mit'mehr Wahr: 
beit, und nicht fo flach und einfeitig, Eur; — fo fade 
sefhrieben werden — fo blieb nicht anderes übrig, als 
den Weibern von ben Vorzuͤgen ihres Geſchlechts mit 
Trunkenheit zu fpreden; einen andern Ausweg 
gab es gar nicht. Unterdeß werben die Damen aus ber 


*) La reconuoiſſance (heiöt es daher dort mit einiger Der: 
filage) ne Iui permet d’y meitre que les clairs, et il 
laiffe A la rancıine de quelgnes lecteurs moins fayo- 
rises le soin, d’y metire les ombres. 
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großen Welt mit dem Verfaffer zufrieden ſeyn, daß er 
fie fat gar nicht, oder nur fo ganz aus der Ferne, mit 
dem Anftande des Mannes aus der Aſſemblee der nicht 
gern unangenebme Dinge berübrt, an ben Umjtand er: 
innert, daß man will, fie ſollen Mütter, Ersieberin: 
nen ihrer Kinder, Hausfrauen und Verwalterinnen bed 
Vermoͤgens ihrer Männer, ihre treue Gefährtinnen und 
Freundinnen, und enblih gar Muiter in ber Geduld 
und rReſignazion, und was der Nebertreibungen mehr 
find — ſeyn. Wer zu leben weiß, benft an fo etwas 
gar nicht. 

Das Buch enthält artige Dinge tet elegant 
vorgetragen, Anekdoten, Schilderungen berühmter Weis 
ber aus der alten und neuen Zeit, Karakterijtiten tant 
soit peu ber Franzöfinnen, Engländerinnen, Deutihen, 
Ruſſinnen ꝛc., und, was fich von felber verſteht, man- 
che vortreflih gedachte und gefagte Gedanken. Uber als 
Ganzes iſt es nicht viel wertb und kann, von Geiten 
der Gründfichkeit un) Vollſtaͤndigkeit, mit einem fo tief: 
gedachten und vieffeitigen Werke uber die Weiber, wie 
das von unferm braven Landemann Brandes if, auch 
nicht von ſern verglichen werden, 


Hofnachricht. 

Bei der Anweſenheit des Konigs und der Köni: 
ein von Preußen in Wilbelmsbad, befanden ſich 
aufer den Königliben Brüdern — den Prinzen Hein: 
sig und Wilbelm — von Fürflihen Perfonen noch 
bier der Kurfürk von Heffen; ber reg. Herzog von 
Sachſen-Welmar; die Herzogin von Sachſen-Hil d⸗ 





bursbaufen; der Landgraf, die Landgräfin und bie 
Prinzen und Pringefinnen von Heſen-Homburg; 


bie Landgräfin, der Erbpring (welcher ben ſchwarzen 
Ndlerorden erhielt) und Prinz Georg von SHeffen: Darm: 
ftadt; die Erbprinzeß von Thurn und Taris; 
der Erbprinz und die Erbprinzeß von Oranien; ber 
Prinz Friedrih Wilbelm und bie Prinzeß von Solms: 
Braunfels; der reg. Fürft von Dienburg und 
beffen Hr. Bruder; ber reg. Für Reuß-Plauen 
und ber Fürft von Wittgenſtein-Berleburg. 
Um ı3ten war große Tafel in Philippsrube, 
Am ıöten reiten die Königl, und Fuͤrſtl. Herrſchaften, 
(den Kurfürft von Heffen ausgenommen) zu einem Be: 
fube an ben Helfen: Darmitddtiihen Hof ab, woſelbſt 
fib au der Kurfürft von Baden eingefunden batte 
amd Fehrten am Abend wieder nach Milbelmebad zurüd, 
Am sten famen fie nab Frankfurt, ftiegen im Kari: 
{den Palais ab und mohuten einem Balle bei dem Kuf. 


‚Konful v. Berbmann bei. Am 20, reifeten der Konig und 


bie Königin mit den konigl. Prinzen nach Berlin zuruck. 
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Die Lehrſtunde. 
Das Fräulein, 


Waohruch! Herr Doftor, das nenn’ Ich mit glinſtlgem Win 
de gefegeit! 
Geſtern die Pranzen, und heut fommen die Steine ſchon 
dran, 
Der Doftor. 
Zräntein, bier ift ein Fragment von einem heivetifchen Urberg, 
Deutlich erkennt man darin Feldfparh und Giimmer und 
QDuar. 
Das Fräulein. 
Surtig notiren wir das! ſchon hör’ ich die Tante beim Theetiſch; 
Morgen, Here Soktor, nicht wahr: Takılt und Aitronomie? 
Der Doktor. 
Mehr noch, beim Etyr! denn wie gehn pur enzyklopädiſch zu 
Werke. 
Kaum für der Wiſſenſchatt Mark hat ja die winzige Niß. 


Sragmentarifche Notizen von Warfchau. 
Mufik 

Mufitalifhe Vergnfigungen find hier etz 
was fehr Allgemeines. Wo mur eben feine Leihe im 
Haufe ift, wird gefpielt und gefungen. Der Pole jedes 
Standes, wenn er das Wort Edukazion verjicht, giebt 
feinen Kindern wenigſtens durch Erlernung mehrerer 
Inſtrumente (wie mehreter Sprachen) dieſe belobte Ebu: 
fazion. Klavier fpielt jedes Maͤdchen, das einigerma: 
fen auf Bildung Anſpruch machen fol, Auch Harfe und 
Zothare klingen häufig aus den geöfneten Fenſtern einer 
dürftig ausfehegden Hütte, 


Große Konzerte hört man indeß fehr felten. Es 


fehlt Hauptfählih an großen Spielern von Profeflion, 


da vormals die größten Mufitfünftler, beſonders bie ita= 
fienifhen, auf ihren Konzert: und Eingereifen War: 
ſchau häufig befuchten, weil fie bier rei und freigebig, 
oft freigebiger wie in London, belohnt wurden, Der 
Vole ift von Natur muſikaliſch, und da er große Virtub⸗ 
fen zu hören gewohnt war, feinen Geſchmack nad diefen 
bildete, und feine Forderungen an den Vortrag nad 
ibnen erböbete; fo ift er mit öffentlihen Konzer— 
ten, worin nicht gerade ein feltnes Spielertalent ſich 
produzirt, immer unzufrieden, — Die weiche, fhmieg: 
fame, elaftiihe Mufit der Italiener (ich meine aber 
nicht, daß alle italienifhe Muſik weich iſt) liebt er uns 
ter allen Karafteren ausländifher Mufit am meiſten. 
Die gewichtigen, gediegenen, ober in großem Guß ein: 
faher Harmonie fortitrömenden deutfhen Gefänge ge: 
fallen ibm wenig. 

Die Deutfhen gaben in den erften Wintern nad 
der Olkupazion öffentliche Konzerte, die zumeilen auch 
von Polen befucht wurden. Der Oberfiskal Mosana, 
ein lebhafter Freund ber Kunft und ein gründlicher Kene 
ner, übernahm bie Anordnung und Leitung. Ermwoll: 
te viel Schönes und Kraͤftiges: aber eine gleiche Liebe 
zur Kunft, Gefhmad und guter Wille müßten ihm mehr 
entgegen gefommen ſeyn, als es leider geſchah. — 

In einem ber legten Winter war das großte Kon: 
gert, weldes periodifh gegeben wurde, von der Mef 
fource im Sächſiſchen Pallajt veranftaltet. Initrumen: 
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taliften, Sänger und Zuhörer maren (in der Megel) 
Deutſche. Die vorzüglihiten weiblihen und maͤnnlichen 
Dilettanten waren babei fehr thaͤtig, ihrer Kunſt Ehre 
zu bringen. — &o fehr das verwerfliche und geiftlofe 
Yaradiren mit mufifafifhen Talenten auch bier font 
zu Haufe gehört haben mag, fo wenig hab’ ih ‘ed in 
den Konzerten jener Meffource bemerft, Wenn inbeß 
fo viele der modernen Kompofizionen auch für bie Bor 


falmufie nur Paradeſtücke find: mas kann der Vortrag. 


darin abändern? — Es ift ein müßiges, obgleich kuͤnſt⸗ 
liches Manöver auf Brachfeld, das eben auf ernite 
Wirkung, aufs Treffen, gar niht berechnet iſt. — 
Ich glaube gefunden zu haben, daß bie neuefte Lichbas 
berei, befonders in Inſtrumentalmuſik, an Seiltaͤnze⸗ 
reien fürs Ohr und Leinweberei für die Finger, noch 
feinen Eingang gefunden, oder daß fie doch ber Liebe 
zur fprechenden, fhönen und Farafteriftifhen Muſit weit 
nachſtehe. 

Der belannte Floͤtenſpieler Dulon gab in einem 
Winter drei öffentliche Konzerte im Polnifhen Theater, 
Mit dem Befud; des polniihen Publikums fol er zufries 
den geweſen ſeyn, nicht fo mit dem dffentlihen Zuſpruch 
ded Deutſchen. Dod wurden ihm von michreren eins 
zelnen deutſchen Gefellihaften Kleine Ehrenfeite gegeben, 
und hei einem derfelben (im biefigen Logenbaufe) hatte 
der Hauptmann von Loͤwenſtern eine eigne poetiſche 
und finnvolle Szene veranftaltet, die bem tiefern Kunſt⸗ 
finn des nit eitlen Birtuofen wahrſcheinlich erquickend 
gewefen ift, 

In unerwartetem Berein von polnifhen und beut- 
fchen Dilettanten find and öffentliche Aufführungen von 
großen Oratorien, Kantaten u. dergl. gewagt worden, 
erößtentheils zur Unterftügung der Armen, — ohne, 
wie man behauptet, daß die Meihen — (an Grit) — 
dabei eingebüßt bitten. Merkwuͤrdig ift, daß die Chöre 
aus Schul zeus Kompofizion ber Athalia aud uns 
ter den Polen allgemeinen Beifall erhalten haben. Beis 
nahe eben fo merkwürdig, daB Mozart’d Requiem 
mit gleihem Beifad in zwei verfhiebnen Jahren am 
Todestage des Komponijten öffentlich aufgeführt werden 
fonnte. Beide Erefutirungen gefhaben von Deutfhen 
und Polen in Verein. Vei der Athalia waren fogar 
zwel Prinzen Radziwill unter den Sängern und 
Inſtrumentaliſten. Hapdn’s Schöpfung, die man 
au zwei Malen aufgeführt hat, fol, wie man erzäßlt, 
nit zuri Beſten gerathen fepn. Ein Paar Stimmen 
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ſollen ſich wirklich noch unausgeſchaffen probuzirt haben. 
Pebantiih, und zwar deutſch-pedantiſch ſcheint der Ein: 
fall: die Deutihen hätten gıt gefunden, die Schoͤ— 
pfung bier blos ald Schaffung zu geben. Ale 
größere Unternehmungen biefer Art dankt man bier dem 
Oberfiskal Mos qua, der für die Swede der Kunft 
feine Mühe ſchent. — 


Wiener Hoftheater. 
Wien ro Jung 180%. 

Man Fann den Wunf nicht länger bergen, daß 
fih der Herausgeber des Freimütbigen einen befferen 
SKorrespondenten über das biefige Hoftheater anſchaffen 
möchte, indem fein dermaliger in Rückſicht der Schan— 
fpiele, ſowohl gegen die Verfaſſet ald Echaufpieler ſeht 
viele Partheilichleit, im Mufitfahe aber die aͤuſſerſte 
Unwiffenheit verräth. 

Auf die Pofanne, melde die ausgezeichnete Auf: 
nahme der „Huffiten“ verbreitete, haben Sie bereits 
eine Sordine gefegt. Alles, was man in Ihrer Beitung 
davon fagte, bat feine volllommene Nichtigkeit, nur 
muß ih noch hinzufügen, dab biefed Schaufpiel, nicht 
aber jenes artige der Mad. Weifenthurn: „Deut: 
fe Treue, bier allgemein unter dem Namen; bie 
Kindertomddie befannt ift, und daß letzteres, weit 
entfernt mißfallen zu haben, vielmehr immer nod bei 
jeder Vorſtellung ein zablreihes Publikum und unge: 
tbeilten Beifall erhält, Ja fogar unfre allergnaͤdigſte 
Monarhin lied der Verfaſſerin Ihrer vollen Infrieden: 
beit über dieſes Stüd verfihern. In eben jenem Blat⸗ 
te, in weldem bie Hufliten ein beſſetes Gluͤck als auf 
unferm Hoftheater machten, wird aud gefagt, daß bie 
Operette: „das zweite Kapitel“, feiner artigen Muſit 
wegen, febr gefiel. Daß bei diefem Singfpiele das 
Theater nit leer bleibt, daran iſt einzig die artige Fi: 
gur der Mille. Müller Urfahe, welche man gerne 
fieht, ohne fie darum gern zu hören; die Muſit 
aber ift nod ganz in dem pfatten geiſtloſen Stufe ge: 
frieben, aus welchem man immer bie franzoͤſiſche Mu: 
fit ſo leicht erfannt hat, ehe fie von Cherubini und 
Mehulauf jene Stufe erhoben ward, auf weicher fie 
jegt fteht. ) Mebrigens wird diefe Operette durch das 
elende Spiel, und die unter aller Kritif ſtehende De- 
Hamaztion bes Hrn. Neumann vollends verborben, 


*) Dan vergeffe nicht, daß Gluck Fein Framoſe war, 
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In einem ber letztern Stüde behauptet der Frei: 
mütbige, daß unfer biefiges deutſches Singſpiel durch 
den Tod ber Mad. Willmann-Galvani und bie 
Abreife der Mad. Gley fehr verlobren babe, und Mile, 
Saal nit im Stande fei, diefe beiden Sängerinnen 
zu erfehen. Niemand, ber etwas von Mufik verfteht, 
wird feugnen, daß Mad. Galvani eine große Gänge: 
rin gewefen wäre, wenn fie eine angenchmere Etimme, 
und nicht bie jet herrſchende Moulabenfuht im hoͤchſten 
Grade gehabt hätte; allein ihre tiefen und Mitteltöne 
waren hohl und unangenehm, und ihre Höhe fehr bes 
fhräuft. Ihre Deflamazion war nicht immer richtig, 
und man veritand fie im Sprechen felten, im Gefange 
niemald. Endlich trieb fie die — leider ist fo herrſchen⸗ 
de Zierrathenſucht fo weit, daß man den wahren origi— 
nellen Grfang, melden der Komponift eigentlih hin⸗ 
ſchrieb, mie herausfinden konnte. Biel gewinnt dages 
gen die wohltfingende, in alfen Tönen gleihe und ans 


genebme Stimme der Dilfe. Saal, welder einzig nur. 


etwas mehr Etärfe zu wuͤnſchen wäre, die fie ohne 
Zweifel auch befommen hätte, wenn fie nicht zu früh, 
und zu fehr zum Singen wäre angehalten worden; bie 
aͤuſſerſte Korrektheit ihrer Deflamazion; die Verſtaͤnd⸗ 
lichteit ihrer Sprache in der Rede und im Gefange, und 
"ihr einfacher, wahrer und treffender Vortrag der Muſik, 
welcher mehr Kunſtgefühl und richtige Beurtheilung vers 
räth, als alle bie Läufe und Merzierungen, bie fo oft 
und meiftens ganz am unrechten Orte angebracht find, 
und nur den Beifall ber Flitter: liebenden Menge, nie 
aber bes Kenners erhalten fünnen, 

Was der Freimüthige von Mab, Gley fagt, iſt 
überand läherlih. Nur der Urbanität und Nachſicht des 
biefigen Publikums verdanft fie ed, daß man fie bie 
wenigen Male, die fie auf dem Hoftheater fang, ohne 
Heuferungen bes Mißfallens anhörte; und von dem 
Augenblide an, als fie Wien verlies, hat Niemand mebr 
weder an fie gedacht, noch von ihr gefprohen. Wie man 
nur biefe Sängerin mit einer Therefe Saal vers 
gleihen, oder gar über fie erheben kann! — Mile, 
Saal hat einen fehr ſchmeichelhaften Beweis von det 
alfgemeinen Achtung erhalten, in welder fie bier flieht. 
Eine gefährlige Krankheit hatte fie an ben Rand bed 
Grabes gebracht, und nur wenig Hofnung war mehr 
zu ihrer Erhaltung, bie fie größtentheils ber befannten 
Geſchicklichkeit des allgemein verehrten Arztes Freiherrn 
von Quarin zu verbanfen hat, Wohl nie hat die 
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Krankheit einer Schaufpielerin oder Sängerin fo allge: 
mein und fo lebhaft intereffirt, ald diefe. Wer nur 
immer Freund bes Theaters und der Tonkunft it, war 
Aufferft darüber betroffen. Jederman nahm ben aufriche 
tigften Antheil, und das Worzimmer ber Kranfen war 
vom frühen Morgen bis in die fpäte Nacht von Bedien⸗ 
ten erfüllt, ‚die fih im Namen ihrer Herrſchaft um ihr 
Befinden erfundigen mußten. Aber auch eben fo lebhaft 
und allgemein ift nun die Freude über ihre Geneſung, 
und der Wunſch, dab die Hoftbeaterdirefjion ber Re— 
fonvalejzentin ja alle die Seit gönnen möge, melde dies 
felbe zu ihrer vollfommenen Herftellung, und zur 
Gründung einer dauerhaften Gefundheit nöthig haben 
dürfte, M. 


Ueber Stalien. 
Reife von Glogau nad Sorrent über Breslau, Wien, 
Trieft, Venedig, Bologna, Ferrara, Nom und Near 
m yel. Vom Verf. des Natalis (Benfomwip). 


Der erjte Theil läßt blutwenig erwarten. Er it höͤchſt 
flah und trivial, wärmt bie befannteften Saden zum 
taufendften Mal auf und enthält wer weiß wie viel ind 
weite Blaue bin gefagte Dinge und fchiefe Urtheile, wos 
zu eine Menge Beifpiele gegeben werben fonnten, Aus 
dem Vorzimmer fann man nicht felten fhon den Geiſt 
und Geſchmack bed Herren erkennen; bier eine Stelle aus 
ber Vorrede zur Probe: 
So wie es Menſchen giebt, die von einer gewiſſen Angie 
(gewirten 1) überfalfen werden, wenn eine Lage oder ein an⸗ 
deret für fie antiparherifches Thler (fol heißen ein 
Shier, wofür fie eine Antiparbie haben) in der Nahe ii, fo 
wiederfährt mir dareibe, wenn ein Freund etwas mit alten 
" Heinen Nebenumfänden erzählt, und einen Froſch glelchſam 
zu einem Dohfen auſbläſt. (Wie mag man’s anfangen, 
"wenn man nur gleichfam bläſt und doch aus dem Broich 
"ein Ochſe wird 9 Da nun fein Zwelfel iſt, daß nicht viele 
: bei einem Sangmweiitg erzählenden Buche etwas Aetznliches 
‚ keiden fottten, (ach ja‘) fo — babe ih mir viele Mübe, 
Died zu vermeiden, gegeben, um nur das wtile oder dulce 
auszuwählen. Sollte mir dies dennoch nicht gelungen feyn, 
(o bitte Ich, es richt auf die Rechnung meines Willeng, 
fondern meiner geringen Kraft au ſeden. 
Es kann nichts Naiver's geben. Mit fol einer Ent 
ſchuldiguug wäre alles Schlechte in ber Welt gut gemacht, 
jeder Bart gut rafirt, wären alle Wechſel bezahlt, Gott 


bephtel . / 
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Repertoire des Clavecinistes. 

Unter dieſem Titel bat der Aunſt- und Geſchmacklieben⸗ 
be Hans Georg Nägeli, Inhaber einer Mufits 
Handlung in Zürich, ein periodifhes Werk für geübtere 
Klavieripieler angelegt, das von Wichtigkeit ift und bie 
größte Aufmerklamteit und Unterftägung verdient. Nicht 
allein liefert es im einer fortlaufenden Reihe von Ea: 
hiers das Erlefenfte von dem, was Clementi (von 
welchem ſich ine neue Epoche für biefes Kunſtfach an: 
hebt) für das Fortepiano gefekt bat, fo wie von ben 
beten Komponiſten, die fi in dihetifher und kunſthi⸗— 
ſtoriſcher Hinſicht an ibm anfhließen, 3. B. von Era: 
mer, Duffet, Steibelt, Beethoven, Reicha, 
Wevrſe, Alioli, Hasku. f. w. — fondern bie Zeit 
dürfte dieſes Repertoire einjt zu einem Tempel erheben, 
in welchem die originellſten Genies aus allen gebildeten 
Nazionen ihre ſchoͤnſten Mufenfrüchte diefer Gattung 
auf den Altar der Kunſt und des guten Geſchmacks nies 
derlegen werden. Zuverläfig kann ber ſchlechte Ges 
ſchmact, das elende Merkantilweien, das mit ben Klim— 
perfonaten, Variazionen, arrangirten Einfonien u. dgl. 
getrieben wird, nicht beffer in feiner Bloͤße erſcheinen, 
und der Zeitgeiit nicht beffer veredelt werden, als durch 
das Gegenüberſtellen reeller Kunfiwerfe und wenn man 
ein folhes Mittel zu ihrer allgemeinen Verbreitung ein: 
ſchlaͤgt, als bier der thätige und von edlem Eifer für 
das Beſſere erfüllte Nägeli eingefhlagen hat. Keine 
Kritik ſpricht je fo deutlich und andringend, als bie 
fhönern Werke felber ſprechen, und Klagen verbalen im 
Winde, 

Jeder Heft ift einem Komponiften für das Klas 
vier befonders gewidmet, und fo find denn fdon 5 ſol⸗ 
cher Hefte da, die einen Schatz von ſchoͤnen und großen 
Sonaten enthalten und, außer ihrem groͤßtentheils ori⸗ 
ginellen Inhalt, ſich auch der eleganten Welt durch ein 
ſehr ſchoͤnes Papier und durch vortreflichen Pariſerſtich 
empfehlen. Man praͤnumerirt In allen guten Muſik⸗ 
bandiungen, und erhält auf diefem Wege bas Heft von 
8 bis 10 Bogen zu dem fehr mäßigen Preife von 6 Li- 
vres de France ober ı Thaler. Der Ladenpreis wird 
Binterher auf das Doppelte erhöht., *- , 

Im nähften Blatt foll ein kurzgefaßtes uetheil 
über die fünf erſten Hefte nachfolgen. 
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Nachrichten aus Dresden. 

Die Schauſpielerin Toskani ift plöglih von 
ber Franz Secondeilben Geſellſchaſt entlaſſen worden 
und bat Arreſt. Sie ift ald Aftrize und Sängerin 
eine fehr unbedeutende Perfon; aber in fofern fie Urs 
ſach geworden, daß ibr präfunmtiver Manı (man fagt, 
ein ehemals K. 8. Offizier) diefer Tage bei ihr erſchoſſen 
erfunden worden, erhält fie einige Merkwürdigteit, 
befonders wenn das Alles wahr ſeyn follte, was man 
von ihrem ſchaͤndlichen Undank gegen ihren Mann, ber 
ihr große Summen aufgeopfert, und von den letzten 
Zagen dieſes Unglücklichen erzablt, 


Der befannte Bioloncelit Calmus bat am 
Dresdner Hofe ſebt gefallen, und des Glück gehabt, 
was noch feinem durchreiſenden Virtuofen geworden 
ſeyn fol, zwei Mal vor Er. Aurfürjil, Durchlaucht 
dem regierenden Herrn, einen: feinen Kenner der Aunft 
befanutlih, zu ſpielen. Auch iſt ihm bei entjtebender 
Vakanz eine Stelle in der Kapelle angetragen worden. 
Einfiweilen geht er nad Rußland. 


Anekdoten. 

Ein ſchwaͤbiſcher Buchhaͤndler, den man an ſei⸗ 
nem Orte fchon erratben wird, fragte einen Künftler, 
der in’ Italien gewefen war, nah dem Veſuv. „Nun 
— baben Sie ihn freien geſehen?“ — Nein. — 
„Nicht, ey warum denn nicht?“ — Ge uun, weil — 
„Hahal ich merke, er fpeit wohl nur vor großen Kerr: 
ſchaften ?“ 

Einmal findet man ihn, wie er aus einem gro= 
fen Scheit Holz, das bei der Weränderung feiner 
Wohnung noch zuruͤck it, die unterften Reihen mit 
ber unſaͤglichſten Mübe und Anftrengung hervorzieht. — 
Aber, mein Gott, fagt man ihm, mad machen Eie 
denn da? Sie follten von oben anfangen. — „Ab 
mag! erwiebdert et, ih babe immer gehört, daß man 
das Schwerſte zuerft machen muß, 

Seine Frau liegt ſehr krank. Eie bittet ibn 
feinen Menfhen zu ihr zu laffen und zu fagen, fie 
wäre für Niemanden zu Haufe. Kurz darauf komme 
ihr Bruder, — „Meine Frau, ruft ibm der Schwa⸗ 
ger entgegen, iſt nicht zu Haufe, if ausgefahren.“ 
Wie? mas? fterbendfrant und ausgefahreu? — „Ta 
ja, ausgefabren.” Der gewohnten Cinfalt ldchelnd 
gebt der Bruder wieder feiner Wege. Mit einem tris 
umpfirenden Gefiht tritt er nun in bie Krantenftube, 
und erzählt der Frau, wie ſchoͤn er ihren Bruder ab: 
geführt, „Das bärteft Du nicht thuu follen’‘, erwies 
dert die Fran, „für meinen Bruder bin ich immer 
zu Haufe. Nah einiger Zeit, als fie wirklich nicht 
zu Haufe ik, kommt der Bruder wicher und fraͤgt 
ob er feine Schweſter ſprechen konne. „ga, ja, iſt 
die Antwort, fieift zu Haufe; nur herein, nur herein !* 
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Sragmentarifche Notizen von Warfchau. 
Oeffentliche Luſtoͤrter. 


Di. dffentliben Lujtörter, deren es in ber 
Nibe von Warſchau fehr viele giebt, werden im Einzel: 
nen nicht zahlreich beſucht. Ich meine: an jedem die: 
fer Euftörter findet man auch an Sonn- und Fejttagen 
felten mebr als ein Paar Familien. Es giebt vielleicht 
für die große Anzabl von Luftörtern zu Wenige, die ih 
eine rechte Luft machen wollen, oder Fonnen, und biefe 
Wenige vertheilen ih. Jedes Jahr kͤmmt etwa der 
Beiuc einer befondern Billa oder eines einzelnen Gare 
tens in die Mode, und man bat Noth, unter den ge: 
drängten Wogen der ungeheuren Menge zu athnıen. 
Das Jahr darauf geht man am eben diefem Orte wie 
in der Einſamteit und kann fih oft ganze Tage lang 
nur mit dem Wirth unterhalten, der die alten Zeiten 
fobt, die neuen bejammert und feinen eignen Unter: 
gang myſtiſch weiſſagt. 


Die lieblich⸗ romantiſche Villa des letzten polniſchen 


Könige (Lazeki, d. i. Bäder genaunt) liegt in ihrem 
angenehmen Thal, unter ihren herrliben Laubgängen 
an ihrem ſtillen und heilen See, feit mehr als vier Sabs 
ren unbefuht fomohl von ber raifonnirenden ald em: 
pfindfamen eleganten Belt. In den Nebenſchloͤſſern lo: 
girt zu Zeiten der Prinz Joſeph Poniatomsfi; den 
einen Sommer bindurd waren fie aud ber Aufent⸗ 
halt der aus Rußland gepilgerten Familie Bourbon. 
Ich bin mehrere Male im Yunins und Jullus dieſes 
Jahres dort geweſen (es liegt keine Viertelmeile vom 
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Mittelpuntt ber Stadt, und eigentlih nod innerhalb 
ber Berfhanzungen) und habe die fanften Schönheiten 
diefer grazienvollen Anlage zu ben verfhiedeniten Anla⸗ 
gen mit Wonne genoſſen. Das eigentliche Luſtſchloß 
ſcheint wie ein jungfräufiger Schwan auf dem fpiegels ' 
helfen Sce zu ſchwimmen. Sonn’ und Mond können 
ed nur mit Lieb’ und Freundlichkeit anfhauen ; das helle 
Waſſer erfreut ſich, die holde jungfraͤuliche Geſtalt abzu⸗ 
ſpiegeln. Wie lieb war mir bei dieſem Genuß die ein⸗ 
ſame Stille, nur vom zarten Plaͤtſchern einiger Fontais 
nen in der Umgebung, und bem bebädtigen Pendul⸗ 
flag einiger Uhren in den geöfneten Saͤlen, gleihfam 
gemeffen und zugezählt, — auch wohl zu Morgen und 
Abend durch Melodien mehrerer Nactigallen fentimens 
taliſch belebt! Möge doch diefe Lieblingsanlage des men: 
ſcheufreuudlichen, ftillen und geiftreigen Epikuraͤers, 
Stanislans Poniatowski, von ber wildern 
Menge immer ſo unbeſucht bleiben, wie jetzt. Deſto 
tiefern Genuß wird der einzelne Wandrer haben, dem 
ſie zuſagt als ſeltnes Symbol eines Gemuͤths, das deu 
ſanftern Geiſt des Antiken und Modernen harmoniſch 
zu vereinen ſtrebte. — 

Ich kann nicht fagen, daß die honorabeln Pol: 
nifhen Warfhauer den Sinn für die Leblichteit diefer 
Billa verlohren haben, beren Befuch jedem mit Bequem⸗ 
lichteit offen ſteht, denn die biefigen Polnifhen Hono⸗ 
razioren feinen überhaupt nicht die Frequenz dffentli: 
er Anlagen zu lieben. (Sonft foll es anders geweſen 
ſeyn.) — Die Meiſten ber neuern Deutſchen aber fanden 
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die Lareki nie befonders intereffant, wenigſtens gaben 
fie hier nur felten Ch: und Teint: Feten, wie in ge: 
meinern Luftörtern umber. Oder follten fie etwa vor 
dem ebeln Genius biefed Orts eine heilige Scheu em: 
pfinden? Profaifch freilich darf bier nichts fen, am 
wenigjten bie Feftlichfeit, wenn fie buch bem Karafter 
der Umgebungen nicht perfiftirt ſeyn will. 

Wer das bunte, fplendide und elegante Modiſche 
liebt, muß in den langen Sommerabenden den Sad: 
fifgen Garten. befuhen. Hier erfheinen auch bie 
ftolgeften Polniſchen Familien mitten unter dem großen 
Saufen, aber in gewohntem Glanz, Neihthum und 
Geſchmack. Das Geſchaͤft des ganzen Abends ift an bie: 
{em Ort: Promeniren, Paradiren, Perfifliren. Die 
deutſchen Geſellſchaften figen lieber auf den Baͤnken 
umher, und bie und da wird leife — geklatſcht. Hier 
hat man bie erfte Gelegenheit, den fhon von Andern 
angedenteten Kontraft zwiihen ben polniihen und deut: 
{hen Frauen in Hinfiht der Geftaltung auffallend zu 
bemerken, und bie grazienhafte Gewandheit der erſten: 
ihre Geftalten zugleich üppig, geiftreih und ſchön zu be: 
wegen, aud mit dem blödeiten Sinn aufzufaffen. Die 
Saubgänge und die andern Umgebungen diefes Parabes 
plages_ der Moden, und Ererzierfeldes der Perſiflage 
find Anlagen im frangöfifhen Geſchmack, zur Zeit etwa 
Lubwigd 14. Haͤßlich ift der Anblid des urſprünglich 
geſchmackloſen Schlofes im Wordergrunde, da es viele 
Sabre hindurch ohne fonderlihe Reparatur geblieben iſt. 
In den gerftreuten Blättern ber Marie Mnis: 
0°) findet fi ein ftrafendes Gedicht, üͤberſchrieben: 
ber Saͤchſiſche Garten und Pallaft zu War: 
fhau, das ih auch jetzt wahr und den Gegenftand 
treffend gefunden babe. Dennoch wirft man fich gern in 
dies muntre Gedränge ber mannigfaltigiten Figuren, 
ber reigendften Echonheiten, ber verſchiedenſten Konver: 
fagionsfpraden, bie felten ohne ſeltnen Wohl: 
Hang geſprochen werden. Die polniihen Wandel: Ge: 
ſell ſchaften ſprechen jiemlih laut und ſchauen offen ums 
her; einige deutſchen und befonders viele preußiſchen 
Dffisiauten: Familien lieben das Flüftern und Augen: 
winten, und affektiren eine gewiffe Sittiamfeit (man 
möchte ſchreiben Sipdfamteit) die — man aber nicht 
recht bemerfen, nod gehörig ſchaͤzen will. Unter den 
fonverfirenden Polen bört man, in den vollſten Promes 
nabentagen, beinahe die Sprachen von halb Europa; 

”) Rah ihrem Tode beraudgegeben, 1800, — 
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Polnifh, Franzoͤſiſch, Engliſch, Stalienifh, Ruſſiſch, 
auch etwas Deutſch, das letzte ſelten. — Unter den 
deutſchen Preußen, die aber auch, wie ſchon geſagt, 
mehr ſitzen als gehen, ſummt und lispelt das Deutſche, 
mit wenig Franzoͤſiſchem verſetzt, wie etwa Muͤcken in 
ber Gegend eines rauſchenden Bienenſchwarms. Hier 
find die deutfchen Fleganczik’s ftiller und beſcheidner, 
als irgend font; die polnifgen aber feiern ihren öf: 
fentlichſten Triumpf. — er 


Einige Füge von Edmund Burfe *) 

Diefer große und berühmte Volfsreduer ftubirte 
und verrichtere feine Gefchäfte auf dem Lande wie im 
ber Stadt. Nur bie Zeit, die nad der Erfüllung feiner 
Pflichten ihm uͤbrig blich, war der Erbohlung geweiht. 
Nicht allein für fich liebte er die Lektüre der Novellen 
und Romane, ſondern er mochte fie aud. gern feiner 
Geſellſchaft laut vorlefen. Das Frauenzimmer fand im: 
mer ein außerordentlihes Vergnügen daran, ihm zuzu— 
hören. Eines Tages war eine liebenswürdige junge Da— 
me, Mid Paine, von ihrem reizenden Pandfig Pai: 
ne's Hill bei Cobham berüber gefonımen, um Miſtreß 
Burke zu befuhen nnd war bei einer diefer Vorlefungen 
Zubörerin. Da nun die Phrafe Mons Veneris (Benue: 
bera) zufaͤlligerweiſe vortam und die junge Ladv nad 
ber Bedeutung dieſes Worts fragte ; fo antwortete der 
galante Edmund: „Paine's Hill“, (Paine’g Hügel). 

Er war ein feiner Kenner und“ großer Verehrer 
ber fhönen Kuͤnſte. Eir JZofua Nepnolds, in deffen 
Haufe er einen beträchtlihen Theil feiner Muße verleb- 
te, erflärte ihn für ben kompetenteſten Richter in der 
Beurtheilung von Gemäblden, den er je gefannt habe, 
Eins feiner Hauptvergnägungen war das Theater. Er ver: 
achtete nicht, wie Johnſon, dramatifhe Borftellungen ; 
im Gegentbeil bewunderte er die Meijter in der theatra: 
liſchen Kunſt und fein Geſchmack wurde durch das vol: 
Iendete Spiel, mit weldem Gatrie und Siddons 
menſchliche Karaktere uud Leidenfchaften darftellten, bins 
länglich befriedigt. 

Er reifte zumeilen in der Landkutſche, und war ein 


ungewoͤhnllch angenehmer Geſellſchafter. Er wußte die 


phoſiſche und moralifhe Geſchichte eines jeden Orte, 
durch den er kam, und unterbielt feine Reifegefäbrten 
mit anmuthigen oder nuͤtzlichen Anekdoten und Beobach⸗ 


Aus dem Werke: The Life of Edmund Burke by Rob, 
Bisset, Vol. I, 


611 


tungen, nad ihrer jedesmaligen Faſſungskraft oder Rei: 
gung. Ein Frauenzimmer, das einft in der Kutfce ci: 
nen anfehnlihen Theil ber Straße von Vorkibire mit 
ihm zuruͤcklegte, ohne ihn zu fennen, erzählte, daß er 
durch feinen großen Vorrath von Lofaltenntniffen und 
die dabei eingeftreuten Aneldoten die Aufmerkſamteit 
aller Paffagiere gefeſſelt habe. Alle waren einftimmig 
der Meinung, daß er der unterhaltendſte Mann ſei, 
ben ſſe jemals angetroffen hätten. 

Im Spielen foll er fo gänzlich unwifend geweſen 
feon, daß er, einer glaubwürbdigen Nachricht zu Folge, 
kaum ein einziges Kartenfpiel verftand. Solch ein Geift 
batte der Neffoureen fo viele, daß er die Huͤlfe gemahl⸗ 
ter Pappen leicht entbehren fonnte, 


Repertoire des Clavecinistes, 

Folgendes ift der Inhalt der fünf Cabiers, nad 
der Ordnung, wie fie erſchienen. 

1) van Beethoven. Zwei hödft originelle 
Eonaten, die man, (wie auch. die meiten der andern 
Komponiſten) als Klavier: Solos in großem Etyl betradys 
ten kann; denn fie weichen gänzlid von ber gewoͤhnli⸗ 
chen Sonatenform ab, wovon ſich leider, wie von Sin 
fonien und Konzerten, ein gewiffer Schlendrian erhalten 
bat, nad welchem einige Säke ohne alle Berbindung bin: 
geftelt werden, fo daß fie, ſtatt Eines Ganzen, beren 
drei Big vier enthalten, die auf einander entweder gar 
feine oder eine läherlibe Beziehung haben. — Die erſte 
Eonute ift bie originelifte, aber beide find doch ein we: 
nig zu lang (50 Eeiten Noten) und mitunter bifarr.: 

2) Elementi. Drei, in jeder Hinfiht klaſſiſche 
Eonaten, dabei nicht zu lang; denn alle drei ſtehn auf 
26 Seiten, Sie enthalten trefiche Figuren und Pallaz 
gen, deren Spiel angehenden Klavieripielern nicht genug 
empfohlen werden kann. Es ift zu bedauern, daß über 
feiner dieſet Etellen die Finger angemerft worden find, 

3) Duffer. Drei Sonaten, febr brilant nnd 
angenehm gefeßt, aber fchon etwas fhwerer als bie von 
Elementi; bie zweite in G moll bebt fid vor den 
andern ſehr heraus. In Unfehung ber Originatität ges 
bührt diefen Sonaten der nächte Plaß nach denen von 
Beethoven (40 Seiten Roten). 

4) Steibelt. Zwei Sonaten, die beften wahre 
fheinli die Steibelt je geſchtieben; nur ein wenig zu 
lirmend und mit zuviel Trommelbaß, dabei 42 Sei: 
ten fang. Auch biegt der Komponift zu fehr aus dem 
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Geleiſe. So mobulirt er in der erften Sonate, die aus 
Es dur geht, anderthalb Seiten lang — es it fchred: 
ih! — inAdur! Der jweite Satz zur erſten Son. 
bat die Aufſchrift Paftorale: was mag Hr. St. ſich dar: 
unter wol denken? 

5). Cramer. Drei Sonaten von 36 Seiten, die 
fih an die von Duſſet anfaließen, nur find bier noch 
mehr weitgrifige Figuren, als bei diefem. Wer eine 
Dezime nicht beqgwem greifen kann, ber faffe dieſe 
Sonaten ja in Ruhe. — Die Herren, die, ſelber mit 
KRiefenbänden begabt, fir alle Welt fo entſetzlich weit: 
griffig ſchteiben, follten doch bedenken, daß fie die größte 
Unart gegen das ſchoͤne Geſchlecht begehen. Sy. 





Patriotismus der Preußen nenerer Zeit. 

Unter diefer Rubril rähmt Magener im dritten 
Band zweiten Stud feines patrietifken Archivs für 
Deutichland, Berlin 1801. ©. 435 den Beltrag ber 
Preußen, welhen fie an Geld und Viktuallen den preuf: 
ſiſchen Kriegern, die gegen Frantreichs Heere im Felde 
ftanden, gefeiftet haben. @r benierft als ganz befonderd 
in einer Anmerkung, baf die einzige Provinz Sch le: 
fien 35000 Thaler an die Kriegesfaffe gefiefert babe. 
Vor ibm mar folhes fen im Arhendol; Minerva, im 
den Verliner Zeitungen und andern Blättern geſcheben. 
Keiner erwähnte aber des ungleih anſehnlichern Geld: 
beitrags der Provinz; Offtiesfand. Ein dortiger Patriot 
rügte dies nah Würden in den Jahrbuͤchern der prrußi⸗ 
{hen Monarchie, (Jahrgang 1799, 2ter Band S. 397,) 
und beklagt fih uͤber die abfichtllihe Verdunkelunqg des 
gewiß nicht unbeträctlihen Beitrags feines Vaterlans 
bes, Da in dem Wagenerſchen Archiv des ofifriefiihen 
Beitragé auch nicht gedacht worden, fo bärfte eine Ber: 
gleichung zwifgen beiden bier nicht am unrechten Orte 
ſtehen. 

Schleſten mit Inbegrif der Grafſchaft Glaz hat 
einen Flächen: Inhalt von 534, nach andern von mehr 
denn 600 Quadrat: Meilen, und 1,283,426 Menſchen. 
Der Beitrag zu 35000 Nirbir. auf biefe verthellt, berrägt 
für jeden Kopf 7 Pfennige. Der Flaäächen-Juhalt Oftfrieds 
lands ift 53 Quadrat:Meilen, und die Bolfdmenge wurde 
damals auf 102,000 Menſchen geichäkt. Der Beitrag war 
21808 Rthlr. 2ı Gyr. 14 Pf., folglich von jedem Kopf 
5 gute Grofhen, mithin beinabe 8 Mal mehr. Nicht 
um ben ſicher ganz anſehnlichen Beitrag des guten 
Schleſiens auf die entferntejie Weife zu ſchmaͤlern, iſt 
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diefe Mergleihung angeftellt, fondern blos darum, um 
zu zeigen, dab mandes, ohne Prüfung uud ohne Bers 
gleichung, bei der erfien Anſicht größer zu ſeyn ſcheint, 
als es in ber That it, und es daher auffallend bleibt, 
warum uirgends des fo betraͤchtlichen Beitrags Düfrieds 
lands erwähnet wird. Freeſe. 


Modebericht. 

Bei der jetzigen Badeſaiſon wird ‚es ben Leſerin⸗ 
nen intereffant ſeyn, an der einen Dame unfers beutis 
gen Mobefupfers (Mum. 1) einen Morgenanzug kennen 
zu fernen, ber beides, vom neueſten Geihmad und 
nuͤtzlich zugleich iſt. Er heißt Lage, von dem Namen 
der heilbringenden Beſchuͤtzerin der Bäder in der ftaldis 
ſchen Motholsgie. Diefe Art vom Anzügen iſt (ehr bes 
quem, man kaun fie gleih beim Aufſtehn über das 
Nachtzeug ziehu; cin feiner weißer Rock darunter, und 
die Dame if bis zur Nachmittags: Toilette ganz elegant 
gefleidet. Um vor DVerkältung zu fügen bat man fie 
etwas wattirt, und Roſa oder aud in andern Farben 
gefüttert; andere find von Patentarbeit, noch aubere 
von fasonirtem Batijt ‚und Muſſelin; zum. Dejeune 
pare hat man welche von eröpe soufle. Ihre Fasou ift 
von einer angenehmen Länge, unten find fie in 6 Epit: 
gen geheilt, die brodirt und mit Öloden verziert find. 
Sie bededen die ganze Bruft bis an ben Hals, der mit 
einem Kragen, im Geſchucck ber unteren Brobirung, 
umgeben it. Die Ermel find lang, weder feſt anlies 
gend, noch ſtrack herabfallend, und and drapirt. Diele 
bequemen Laga's, die gewöhnlich nicht an die Taille an- 
folichen, können auch zum pare eingerichtet werden. 

Man kann dieſe Laga’d, fo wie überhaupt aller: 
band gefhmadvolle Bade-Anzüge für den Tag und zum 
völligen pard des Abends, fhöne und neue Balllleider 
von farbigem er*pe souflld, von Spiken :Gaje, neumos 
diger Stiterei zu Baldraperien mit beigelegter Abſchrift, 
wie diefe nad der neuejten Art zu gebrauden, ıc. fertig 
erhalten von Hrn. Hopard, einem Mann von Ges 
ſchmack, der die neueſten Modelle von Paris nnd Zons 
don erhält, und der das alles den Damen prompt vers 
abfolgt, wenn fie ihm, unter der Adreſſe der Verlags: 
handl. diefer Zeitung (Voß und Komp,) ihr Maas nebſt 
der Summe beftimmen wollen, die fie für ein Kleid ans 
zumenden gebenfen. ») So koſten Laga’s für eine jede 


) Die Briefe müffen aber frankirt fegn, Uebrigens erhal: 
ten fie die verlangten Sachen alstann ſoglelch unmittel 
bar von Dr. Hohard felber, 
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Taille paſſend, wattirt und gefuttert 3 Karolius, un: 
wartirt 3 Louisd'or; von crepe soufle mit Blonden 
beiegt, und Patent mir Roſafutter 4 Louisd'or. — 
Die farbigen Balltieider, wo jedoch die Dame noch eins 
darunter ziehn muß, 3 Karol.; die Elle der modigen 
Hingebung ber Draperien 12, 16 bid 24 Groſchen. — 
Die neueften Koeffüren auf Vällen mit Flechten, Loden 
und paßlichen Stiderei 2, 3 bis 4 Laubthlr. Morgens 
helmhüthe, die wie bei der Dame auf dem Kupferblatt, 
lus Geſicht fallen auch zur gellappt werden können, 
2 Lothlr. — Es ift noch zu bemerken, daß unfere Dame 
ben Refectoire oder febr beauemen Arbeitsbeutel trägt, 
worin Spiegel und allerhand Toiletten: und Naͤhbedarf 
feinen bejiimmten Plaß bat, 

Die Figur Num. 2, ift eine Franzöfin, im neues 
fen Modcanzuge. 


Die Kapotes bleiben immer noch in ber Mode 
und werben Apfel: und Dunkelgruͤn, Mofenfarb, Hell: 
gelb und Lilas getragen; am mehrften aber grün; haͤu⸗ 
fig ſiebt man fie in runde Falten gelegt (fanelirt). Das 
Saar fällt dabei vorn nicht mebr fo einzeln geringelt, 
fondern buſchigter, lockigter. Bei bloßem Haaraufſath 
find Flechten ſtark in der Mode. Strohhüte werden viel 
getragen, Farbige fichus, ganz locker um den Hals, 
felbit noch über weiße geworfen, ſteht man jegt häufig 
in Yaris. 


Erfindung. 

Ein Uhrmacher In Eisleben, Namens Sieg: 
meier, bat eine Maſchine verfertigt, wo durh einen 
von ihm felbit erfundenen bewundernswärdigen Medas 
nigmus zwei Figuren, eine männlihe und weibliche, 
auf einem Sopha fikend, durh Bewegung ber Finger 
und des Mundes und durch diefen geleiteten nnd vers 
theilten Wind wirflid, nicht durch irgend ei— 
ne Taufhung, auf zwei Flöten Adagios, Rondos 
und Wariazionen von Pleyl, SHofmeilter, Gelinef, 
Kreit, Devienne ıc. fo fertig blafen, ald man es faum 
möglich glaubt, Wahrſcheinlich wird diefer auch übris 
gend brave Mann auswärtigen Freunden der Muſik und 
Mechanik fein Kunftwert fehen und hören laffen, und 
es iſt zu wünihen, daß fein Genie die Aufmunterung, 
feine Geſchidlichleit den Beifall, und fein Koſteuauf— 
wand die Vergätung finden, die fie verdienen, 





Dreudfehler In Rum 75. S. 596 unten nad 
den Worten; „Uuter Den Erzeugniſſen““ fehlen Die RBorte: 
ber Dilettanten, 


Hierbei das Kupfer N. 13. u. das Inteulgenzbt. WM, 27, 
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Merkwuͤrdiges Reſtkript 
zur Aufnahme des Grafen von Stein in die Berliner 
Akademie der Wiffenfchaften. 
(Mit diplomatifher Treue abgedrudt.) 


ir Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. 
Ubrkunden und befennen biemit gegen männiglih, ab: 
ſonderlich aber vor der gangen eruditen Welt, daf wir 
ben Wohlgeb. Edlen Beten und Hocgelahrten unfern 
guten befondern — — Grafenvon Stein in Anfchung 
deſſelben weit und breit erfhollenen Gelehrſamkeit und 
meriten, au in antiquitäten alten und neuen Müngen, 
in phisicis, mechanicis, botanicis, hydraulicis, pneu- 
maticis, staticis, wie nicht weniger in der Cabala und 
‚Erfenntniß- und Prüfung der guten und böfen Geifter, 
und beren nüglihen Gebrauh und Mißbrauch, inglei: 
hen in der wunderbahren Lehre von denen Pracadami- 
ten, und deren vormabligen Wirthſchaft und Haufbals 
tung, and fonft in hiftoricis, metaphysicis, logicis, 
Rhetoricis und Cataplodieis, vor allen andern aber in 
der Algebra, arte combinatoria und der Punctir-Kunft 
und Butonomantia, auch in der weißen und fhwargen 
Kunft erlangten gründlichen und fait Erſtaunungswuͤr⸗ 
digen Erfahrung, zum Vice -Praefidenten unferer Kö: 
nigl. Societet der Wiffenfchaften auderfehen, ernennet, 
angenommen und bejtelfet haben, thun das auch hiemit 
und im Kraft dieſes alfo und bergeftalt, daß befagter 
Graf von Stein im der Drdnung ber Zweyte focius 
von ermeldeter Gelehrten Geſellſchaft ſeyn und bleiben, 


was zu bdero Nutzen, Aufnahmen und heylſamen Bes 
förderung ihres bereits erworbenen Ruhms gereichen und 
erſprießlich ſeyn kann, bevtragen, und es daran im kei: 
nem Stüd ermangeln laßen foll, wie ed einem fleifigen, 
getreuen und wohl intentionirten Vice — Praelidenten 
und Socio anftehet, eignet und gebühret, aud der ge: 
ſammten löblihen Societet zuverfihtlihes Vertrauen 
desfalls zu ihm gerichtet ift. Er fol auch dahin fehen 
und fejt darüber halten daß die Societet fih mit edi- 
tung gelehiter Schriften distinguiren, und jegliches 
membrun wenigftens ein ſpecimen eruditionis alle Jahre 
durch den Drud hinausgeben müße. Er der Vice-Prae- 
fident Graf von Stein aber bleibet von folher Arbeit 
dispenfiret vbgleich fonft fein herrlicheg, erleuch- 
tetes, undan Fertilitaet und Frucht— 
barkeit dem befien Kley oder Waigen 
Acker gleihlommendes Ingenium dergleihen produc- 
tiones in der Menge bervorzubringen, mehr ald gar 
zu tüchtig und geſchickt wäre. 

Auf das Calender Wefen in unferm Königreich, 
prouincien und Landen muß ber Vice - Prefident Graf 
von Stein eine forgfältige und ganz genaue Arteation 
haben, damit kein Unterfleiff dabep vorgehet, feige 
frembbe Galender eingefübhret und gebraudet, aud bie 
Gelder, fo von denen Galendern auflommen, zu kei— 
nem andern Ende, alf worzu wir biefelbe diftiniret, ans 
gewendet; übrigens aber bey Verferfigung und bem 
Druck derer Calender dem Publico und infondesheit des 
nen Curiofis, welche gerne zukünftige Dinge vorher 
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wißen wollen zur Freude und Nugen alle Behutfamteit 
gebraucher, die proguofion von der Witterung, Ge: 
fundheit auch Krankheiten, auch Fruchtbarkeit und Un: 
fruchtbarfeit derer Jahre, ingleihen ber Krieges und 
Friedens Laͤuffe accurat getroffen, bey dem Drud nicht 
mehr rothe Buchſtaben alß nöthig gebrauchet, ber Son⸗ 
nen Cirkel nicht verkehret und viereckigt ſondern rund 
gemachet, die guͤldene Zahl nach Moͤglichkeit vermehrt, 
der guten Tage ſo viel ihr immer ſeyn koͤnnen angeſetzt, 
die verworffenen oder boͤſen Tage nicht vermindert wer: 
den mögen. Daran auch ber Vice - Pracfident Graf von 
Stein befondere Umftände und Veränderungen in bem 
Lauf der Geftirne anmerken follte, 3. €, daß ber Mars 
einen freundl. Blick auf die Sonne geworfen hätte, oder 
daß er mit dem Ssturno, Venere und Mercurio in Qua- 
drat ftünde, oder auch ber Zudiacus wie bereits zu 
Campanellae Zeiten angemerfet worden, fih noch mels 
ter aus dem Glevfe geben und verrüden, ober auch daß 
ein Wirbel des Himmels den andern nad des Cartehi 
principiis abſchleiffen und verfahlingen folte, und daber 
eine übermäßige Unzabl von Cometen ober Schwanz 
Sternen zu vermuthen wäre; So bat er ber Vice- 
Prachdent Graf von Stein ohne den geringften Zeit: 
Verluſt mit denen übrigen Sociis darum zu conferiren, 
und nit allein auf die Ergründung folder Unordnun⸗ 
gen, fondern auch auf Mittel und Wege wie denenfels: 
ben am beiten abzubelfen, forgfältig bedacht zu ſeyn. 
Und ob ed zwar durch ben Unglauben der Menfhen ba: 
hin gebiehen, daß bie Kobolde, Gefpenfter und Naht 
@eifter dergeftalt aus der Mode gefommen, daß fie ſich 
kaum mehr fehen laßen dürfen; fo ift dennoch bem Vi- 
ce -Praelidenten Grafen von Stein aus dem Praciorio 
und andern bewehrten autoribus der Gnüge befandt, wie 
ed an Nacht: Mähren, Berg: Miänlein, Drachen-Kin⸗ 
dern, Irrwiſchen, Keil: Kröpfen und Wind Menfhen, 
Niren, Wehr und Wölfen, verwünfdhten Leuten und 
andern bergleihen Satans-Geſellſchaften nipt ermangs 
len, fondern beren eine große Anzahl in denen Seen, 
Pfügen, Moraften, Heyden, Gruben und Holen, auch 
holen Bäumen verborgen liegen, melde nichts als Scha: 
den und Unheil anrichten, und wird alfo er der Graf 
von Stein nit ermangeln, fein dußerftes zu thun umb 
diefelben, fo guth er fann, anszurotten, und fol ihm 
ein jebes von biefen Unthleren, welches Er lehenbig 
oder tobt fiefern wirb, mit fehs Thalern bezahlet 
werben, 
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Alldieweilen auch eine beftändige tradition iſt, daß 
in der Ehur und Mark - Brandenburg, ſonderlich in 
ber Gegend, von Lesnin, Wilsnack und Lebus consi- 
derable Schäße vergraben feyen, zu deren Befichtigung 
und zu wißen, ob fie noch vorhanden alle 10 Jahre eins 
mahl gewiße Ordens Leute unb ander dergleichen Bes 
ſchmeiß und Ungeziffer von Nom anbero fommen, fo 
muß der Vice - Praefident Graf von Stein nicht allein 
biefen Pfaffen⸗Pack fleißig auf den Dienft paßen und fie 
wo möglich feit zu machen und zu gefängliher Haft zu 
bringen, ſondern auch feinen Fleiß fpabren, baß er 
vermittelt der Wünfhel: Ruthe, durd Sergen: Spra: 
hen, Alrunen und auf andere Art, wo folhe Schäge 
vergraben oder verborgen, ausfindig mahen möge, und 
follen ihm zu folhen Ende auf fein Verlangen die Zar: 
ber: Bücher, fo in unferm geheimen Archiv vorhanden, 
nebit dem fpeculo falomonis verabfolget werden, mwie er 
denn auch vow jeglihem trefor, welden er ausgraben 
wird, ben vierten Theil zu genießen haben, und Ihm 
ſolches zu reicher und anfehnlider Belohnung feiner lei⸗ 
fienden treuen und angenehmen Dienfte angedeven fol. 
Ingleichen fol er alle Privilegien, frepbeiten Prace- 
minent, Rechte und Gerechtigfeiten, fo andern derglei: 
den Vice-Praefidenten competiren u, zuſtehen ſich eben: 
falls zu erfreuen haben und dabei fo oft es deffen be: 
dürfen möchte, wieder allen Eintrag, Beldftigung und 
Betrug ernft = und nachdruͤcklich gefhiget, maintiyiret 
und gehandhabet werden. Des zu Uhrkund haben wir 
diefe Beitallung eigenbandig unterfhrieben und mit uns 
ferm Königl. Infiegel bedräden laſſen. 

Berlin den 19 Jan. 1732. 
Friedrich Wilhelm. 





Ueber Erome’8 neue Produftenfarte. 
(Aus einem Schreiben vom Rhein.) 

Bei meiner Anwefenheit in Gießen habe id bie 
neue Ausgabe ber Prodbuftenfarte von Europa 
gefehen, bie Hr. Dr. Erome mit einem volltändigen 
Kommentar, oder Probuftenbuh von Europa, 
berausgiebt, Die Karte ift fchr verbeifert, und bat eis 
nige überrafhende, wichtige und nuͤtzliche Zuſaͤtze bekom⸗ 
men, die fie weit brauchbarer und gemeinnügiger machen 
werben, als fie font war. Ausfeld in Schnepfenrhal 
bat fie wirklich fhön geftochen, und bie Gottaifhe Wer: 
langsbandfung wird nah ihrer gewohnten Honettetät 
boffentli nichts an Papier, Abdruc und Illuminazlon 
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fparen, um biefe fhön verzierte, ber Frau Landgraͤfin 
von Heflen= Darmftabt bebizirte Karte, zu einem ebeu 
fo reigenden als allgemein beliebten Blatt zu erheben. 
Zugleich habe ih denn das fertige Manuffript zu 
der erſten Abtheilung bes Produftenbuds 
gelefen. Wenn man über den Reichthum ber — freilich 
lange gefammelten — Materialien fi wundert, wenn 
man uber die Güte ber Quellen, und über das Solide 
in ber ganzen Bearbeitung bem gelehrten Verfaſſer 
feine Zufriedenheit nicht verfagen kann, fo muß man 


fich zugleih freuen, daß ein folhes Nazional: Werk - 


nicht in dem gewöhnlichen ſteifen geographiſchen Gtyl, 
fondern mit Feuer und Leben gefchrieben ift; welches 
beides ben thätigen Verf. wohl nur erſt am Ende feiner 
Tage in ein und ebendemſelben Augenbli@ verlaffen wird. 
Daburd erhält das Merk einen Vorzug, der es nicht 
nur für bie Jugend und ihre Lehrer aͤußerſt anziehend 
macht, fondern aud für jeden gebildeten Lefer, ber fi 
von der phyſikaliſhen und ofonomiihen Beſchaffenheit 
unferer Staaten, fo wie von dem Fabrif: und Handels: 
mefen von ganz Europa auf eine angenehme Art einen 
volftändigen Begriff machen will, zu einer hoͤchſt inter: 
effanten Lettüre erhebt. Vorzuͤglich bat mir die unge: 
mein mühfem und genau audgearbeitete Daritellung der 
Franzdfifgen Republik gefallen. Zwar hat ber 
Berf. die Kolonien weggelaffen; allein, nicht zu ges 
deuten, daß dieſe nicht in feinen Plan gehören, fo ins 
tereſſiren fie auch bei der gegenwärtigen Lage der Dinge 
bei Frankreich nicht fo fehr, da dieſer Koloß, auch 
wenn er feine Kolonien verlieren follte, noch immer 
mächtig imponirt, 

Ich habe dem Verf, den Wunfh geäußert, die 
Karte nebit ber erfien Abtheilung bed Buchs — 
fei fie fo groß oder klein als fie wolle — auf Michaelis 
d. 3. erfheinen zu laffen; weil jene alle Grenzveraͤnde⸗ 
rungen der Länder und Staaten in Europa genau vor 
Yugen legt, und diefe (bie erfte Abtheilung des 
Bucht) gerade die füblichen Länder Enropens, welche 
in diefem Angenblid am meiften intereffiren, nach allen 
bisher erlittenen Veränderungen getreu ſchildert. 

In jeder andern Hinfiht wäre es Verluſt für das 
Yublitam, und eine Ungerechtigkeit gegen ben fleifigen 
und gewiffenhaften Verf., wenn man ibn in Rüdfiht 
auf Zeit und Raum befhränfen wollte! Der Gegenftand 
feines Werts ift zu wichtig, die Menge ber Materialien 
zu groß, ber Länderveränderungen find zu viele, und 
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die smedmäßige Auswahl der Sachen, die der Verf. mit 
fo vielem Fleiß und mit fo angeftrengter Prüfung trift, 
find zu lobenswerth, um ihm nicht ganz nach feiner 
Phantafie arbeiten zu laſſen. Auch ift er mit Amtsge— 
fhäften ſehr beſetzt. 

Ich verſpreche dem Werk ein großes Publikum, 
und dieſem eine hoͤchſt nuͤtzliche und intereffante Lektüre 
durch dieſe neue Ausgabe von Europens Pro— 
duften. Hu. 


Nachricht, das Melodikon betreffend; 

von beffen Erfinder Peter Nieffelfen. 

Nach vielen fih auf die Tonkunft begiehenden Ver— 
ſuchen und Foftipieligen Bemuͤhungen, gelang es mir 
endlih vor 6 Jahren, Kenner nnd Liebhaber ber Muſit 
für meine Unternehmung und beren Erfolg zu interef 
firen. Um nun aud den 2efern der Zeitung f. d. e. W. 
einen Begriff davon zu geben, wie ih dazu gekommen 
fel, im Felde der Töne Beobachtungen anzuftellen, mag 
Folgendes Bienen, 

Bor 11 Jahren verfertigte ich ald Lehrling im ei: 
ner Schmiede zu Moldenit bei Schleswig ein Pofitiv 
von 5 Stimmen. Bei diefer Gelegenbeit ward ih mit 
einem Inftrumentmacher, Namens Lange, bekannt, 
und lernte durch ihn zuerft die gewöhnfihe Stimmgabel 
fennen, beren Wirkung mir fo auffallend war, daß ich 
mid von diefem Augenblick an zu” einem Verſuch aufge: 
fordert fühlte, aus der Zufammenfegung mehrerer fols 
der Stimmgabeln ein volltändiges Inftrument zu vers 
fertigen, Die allererfte Idee aber zu den bis dahin von 
mir bearbeiteten Frifzionstönen ift 14 Jahre alt; id 
befam fie beim Spibfchleifen eines großen Zirkels in der 
Moldenidter Schmiede, indem ich an meine Drgeltöne 
dachte. Von biefer Seit an, bis ich bie bellflingende 
Etimmgabel zu fehen befam, jtellte ich mit dem Zirkel 
und bergleihen Flingenden Körpern eine Menge roher 
Berfuhe an, wobei mir Scleifftein, Wagenräder, Am: 
bos, Zeile und andre Dinge mebr ald Etreihbogen dien: 
ten. Als ih nahmals das Gluͤck hatte, durch den Herrn 
Hofprediger Chriftiami nad Kopenhagen gerufen und 
bald darauf in beffen Erziebungsinititut als Lehrer in 
mechaniſchen Arbeiten angeftellt zu werben, bildeten ſich 
meine Ideen durch unzählige Berfuhe immer weiter ang, 
und ſchon vor brei Jahren harte ih ein Inſtrument fer 
tig gemacht, das mit dem Beifall der Kenner beehrt 
wurde, Mir felbit aber ſchien diefes Inſtrument viel zu 
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unvolfommen zu ſeyn, um anf die Theilnabme bes 
Publitums Anſpruch machen zu dürfen, 

Mein Inftrument, wovon jept die Rede ift, bat 
folgende Eigenihaften: es hat einen anſchlagenden, 
einen abſchnellenden, einen aushaltenden, einen run: 
ben, und einen bebenden Ton. Folglich laffen fi mebs 
tere Inftrumente fehr gut darauf nachahmen; inſon⸗ 
derbeit Orgel, Harmonifa, Flöte, Klarinett, 
Waldhorn, Violine, Gloden, Die mannig: 
faltige Modifikazion der Töne geſchieht blos durch ben 
verſchiedenen Anfhlag und Drud der Finger. Ye nad: 
dem man ſchwach oder ſtark anichlägt oder anhält, er: 
hält man bas Forre und Piano, das Erescendo und 
Diminuendo, Auch fönnen die Töne nah Belieben des 
Spielers kurz aufboren oder lange nachhallen. 

Dad Meloditon wirb mit einer Klaviatur ges 
fpielt; es verſtimmt fih wenig oder gar niht. Der 
metallene Conus oder Kegel, welcher die Töne in Bis 
Brazion fegt, braucht niemals, weder mit Waller bes 
neßt, noch mit Kalofonium beftrihen zu werben. 

Die Töne werden durch metallene gebogene Stäbe 
hervorgebracht, die nicht leicht zu zerbrechen ober zu 
verrüden find, Der größte Stab ift ı Fuß fang, hat 
genau die Tiefe und Fülle eines offenen 4 fühigen Or: 
geltons, und fpricht fo leiht an, wie der Ton auf ei: 
nem gewöhnlichen Klaviere. Der Diskant kann mit einer 
unbefhreiblihen Gefhmwindigfeit und Ruͤndung gefpielt 
werben. Es hat nur vier Oktaven; ich arbeite aber ge: 
genmwärtig an einem größern zu fünf Oftaven, welches 
boffentlih nah zwei Monaten fertig feyn wird, Es 
laͤßt ſich ſowohl nah oben als unten fehr beträchtlich 
vergrößern; ed fann mit mehreren Klaviaturen, Megi: 
ftern und einem Pebal verfehen werden, und dann die 
Etelle einer jeden Orgel vertreten, obgleich diefe, in 
jedem Verhaͤltnis der Stärfe ihres Tons, immer nad 
allen Dimenfionen acht Mal größer ſeyn wird, ald mein 
fie vertretendes Inftrument. Uebrigens kann der Me: 
hanismus auf fehr verihiedene Art eingerichtet werden. 

Nachſchrift. 

Vor ungefähr einem halben Jahre warb mir ein 
Hamburger: Blatt eingebändigt, worin ih mein In: 
firument und des Herrn Doftord Chladni in Witten: 
berg Klavizplinder gegen einander geftellt und mir bie 
Priorität der Erfindung ftreitig gemadht fand. Dies 
veranlaßt mid, hiedur zu erklären, daß ich bei meinen 
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Verſuchen nicht das geringfte von den Bemühungen 
des Hrn. Dottors Chladni gewußt, und meder von 
ibm noch von irgend einem Andern eine Idee für meine 
Erfindung benugt habe. Geſetzt alfo and, daß mein 
Inftrument ganz fo wäre wie Hrn. Chladni's, fo dürfte 
er ſich doch feinesweges mit Recht für den eriten, und 
noch viel weniger für den einzigen Erfinder halten. 
Aber and Hrn. Chladni's Beſchreibung feines Inſtru— 
ments in jenem Zeitungsblatte ergiebt fi ganz unwi⸗ 
derſprechlich, daß fein Prinzip gar nicht das meinige 
if, indem feine Töne durch einen von Glas zuſammen⸗ 
geſetzten, mit Waffer zu benegenden wirflihen Zylinder 
hervorgebracht werben. Alles diefes find Vorkehrungen, 
die ih bei meinem Inſtrumente gar nicht gebrauchen 
faun. Da dies fih nun wirklich fo verbäft, fo hoffe Ich, 
daß hinführe zwifhen dem Hru. Doktor Chladni im 
Wittenberg und mir ein ewiger Friede herrſchen werde, 
bamit ih ruhig und ungeftört meine Verſuche fortfegen 
und auch noch andere Ideen zu realifiren ſuchen fonne, 
Uebrigens dürfen wir beide gar nicht beſtimmen, weſſen 
Inftrument das befte fei. Dies muß die Welt beur: 
theilen. Kopenhagen, 11 Junp 1803. 





togogryph. 

Sch wohne auf weiten und prächtigen Hallen, 

Din immer affeine, doch ſprech‘ ich mir Alten; 

IB rede beim Grame, ich code bei Reiden 

Und fchweige gewiß nicht bei feittichen Zreubden, 

Doc wohn’ Ich auch auf freundlicher Fur, - 
Am Bufen der Uebllchen Mutter Natur, 

Die Erde erzeugt mich, oft hab’ ich gefchmückt 

Den Bufen dir, Horb in dein Auge geblickt. 

Ih habe ichen oft deine Gtirne ummunden, 

Din aber beim Hauche des Herbſtes verſchwunden. 
Doch traure nicht, Die Freuden ſchweben wieder 
Bom blauen, lichten Himmeil nieder, 

Sag' an, was hoch ſich In den Lüften ſchwingt, 

Und was ber neue Keny dem neuen Jahre bringe? — 
Wenn du mir nimmft des Hauptes leichten Schimmer, 
Dann bin ich deines Hauptes Zier, 

Du mißten mich, um vieles nimmer 

Und Hegit und pflegſt mich für und für, 

Die Blumen müffen im Derbie verbieichen, 
Auch ich erbiafte vor des Auers Mahn: 

Die ichöne Farbe eilt es, au verfcheuchen, 

Und Sliber must du für den Cchmud empfahn. 





Dierzu dad Muſikblatt Rum. 3 u, 6, den Hymnus bei 
Jon enthauend. 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthalt, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Vereblung bed Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenchme Gegenftände, bie zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können. 


2) Neue Moden» und Lurusnahrichten aus fremden und beutfchen Hauptftädten, im Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmervergierung, Ameublement, Equipage 

u Em 

3) Korrefpondenznachrichten über deutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzüglicher Stüde, Mufitaufführungen, Kunftinftitute und deren Ausftelluns 
gen, Badechronifen u. f. mw. 

4) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Felle und Vergnägungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter bem höheren Adel vom Civil» und Militair, 
ffande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehsren. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Nüdficht ihrer Kultur und gefellfchaftli» 
hen Verhaͤltniſſe; hauptfächlich aus Korrefvondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die bem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werben. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftihen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, muſikaliſchen Werfen und Inftrumenten sc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 
fhichte in Verbindung fteht. 

7) Literatur Anzeige und kurze Beurtbeilung von Schriften, in fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur belchrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publifums eignen. 


8) Migzellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelchrfamteit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche erſcheinen von dieſer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebſt einem Intelligenz⸗ 
blatte. Im Kaufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen- 
ftände der Kunft, des Luxus und der Mode, Unfichten von Gebäuden, Luftfchläffern u. f. w., audı 
Portraits berühmter Perfonen barftellen, gegeben, fo mie zuweilen neue Taͤnze, vorzuͤgliche Geſaͤnge 
u. ſ. w. mit muſikaliſchen Belegen bekannt gemacht werden ſollen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit, einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu besm 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, aufer Haupttitel, * ein moͤglichſt vollſtaͤndigẽ s 
und genau bearbeitetes Sachtregiſter geliefert. 


Da die Verlagehandlung der Zeitung für bie elegante Welt fi nicht darauf einlaffen kann, 
wochentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poffrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Korimiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebditio- 


nen, fowieden Buhhandlungen jedes Orts, ober bes zunächft gelegenen, gemacht werden. 
Hauptfpeditionen haben folgende Ober - Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen s 
Die Churfuͤrſtl. Sachfifhe Zeitungs» Erpebdition in Leipzig. 
— K. K. Dberft Hof- Poftamts » Zeifungserpedition in Wien, 
Das K. K. Böheimifche Ober: Poftamt in Prag. 
— Königl. Preuß: Hof» Poftamt in Berlin, 
— — — Ober-Poſtamt in Breslau, 
— — — Grenz-Poſtamt in Halle. 
— — — Ober⸗Poſtamt in Hamburg. 
— Kaiſerl. Reichs · Ober · Poſtamt in Hamburg. 
— — — — — im Frankfurt am Mayn. 


— — — — in Nuͤrnberg. 
— — — — in Bremen. 
AT — — — — in Erfurt. 


— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober-Poſtamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 9 Gulden 30 Kreuzer Wiener, oder 
11 Gulden Reichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutſchland zu befommen. Da wir von denen, 
welche diefe Zeitung unmittelbar von uns beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangen, fo ift nöthig, 
daß jeder dr refp. intereffenten den Betrag des ganzen Sahrganges beim Empfange bes erften 
Stuͤcks entrichtet, und wir hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, weil ohne 
fie ein Inſtitut, daß fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen fann. 
Alle „Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
Adre ſſe unfrer Buchhandlung, oder mit der Ueberſchrift: 
. An den Hrn. Hofrath Spazier in Leipzig 
einzu fnben. 
win Voß und Comp. 
a Zu: in Leipzig. 
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Dberfächfifcher Thalia Bilderfaal. 
Dritte Halle. 
Das Publifum = 


Bst und nur nice immer was euch gefällt 

Leutchen, für unfer fchweres Geld. 

Am liebſten fehn wir Koßebuen 

Sfflanden, auch wohl Goͤthe'n und Schillern 
zu. 

Wenn’s denn einmal nicht andere feyn kann, 

chen wir audı wohl Enrirides oder Terenz am, 

Ungefälligkeit ift ung ja ferne, 

Was dran zu loben ift loben wir gerne; 

Nur machts auch guddig und kommt niht zu oft 

Und erfreut uns denn ’mal wieder unverhoft 

Mir verdaulichen leiten Saden, 

Ueber die man ohne Aerger fann lachen, 

Füblen unfrer Bühne Werth recht gut, 

N’ wenig Anfirengung und aud nicht fhmerzen thut, 

Kur muß 's denn doch auch nicht zu toll ſeyn, 

Sonſt reift am Ende doch die Geduld ein. 

Wiſſen wohl, wohin ihr mit uns thut ftreben, 

Wir follen den Parterren ein Beiipiel geben. 

Nun das thun wir, v it löblib und ſchoͤn, 

Wären alle nur fo, 's würde beifer ſtehn. 

& kommt nah und nah, man kann nicht fo ellen, 

Drum verzeibt and ein Murren unterweilen. 

Wir ſehn's über lang oder kurz auch ein, 

Moliere muß Moliere gewefen fen. 


Das Publifum b. 
Sagt, wo ihr's fagen müßt, vornehme Wlerandriner, 
Das man Parrbeien ebre wie glorreih die Berliner. 
Geſchmack mir Gründlickeit laͤßt ſich gar wohl ver: 
binden, 


— — 79. — 


2 July 1803, 


Es Tann fi jederman zu Zeiten geihmeichelt finden. 
Da unten richtet Gefübl, wir richten theoretifch, 
Gebr jedem etwas mad, thur nicht fo gar prophetiſch. 
Ob Enthufissmus auch abſurd verblenden fann — 
Geſteht, auf unfer Wort fommt doch am meijten an. 


Das Publitum ce. 


Was feun fol, muß fib mit Gewalt erbellen, 
Nicht darf das Licht in ewger Dammrung ſchweben, 
Su lange ſchon bat uns die Nacht umgeben, 

Hell muß der Stral aus trübem Nebel quellen. 


Shift raſch entlang die fturmerregten Wellen ! 


- Hoc in der Luft die bunten Wimpel leben, 


Laut tönt der Schiffer jugendlices Streben, 
Voll ginftgem Hauch die fhönen Segel ſchwellen! 
O unerfättlihd monniges Gelüfien, 
Den neuen Kelch der reinen Kunſt zu trinken, 
Mo ber Vegeiftrung belle Perlen blinken! 
Zum frifhen Rauſch laßt uns den Alten rüften! 
Unendlich ftrömt der Born der, neuerihlofen, 
Eid mit Gewalt und filberhell ergoſſen! 


Phone. 
Vom Gott beſchenkt mit wunderſuͤßen Gaben 
Sum hoͤchſten Biel die Augen bingewandt, 
Mag ich mit Luft der Hörer Seelen laben, 
Die Stirn gefhmüdt mit reiner Weihe Band, 
Noch winkt du mir, Vollendung, bocherbaben, 
Die Göttin hab’ ich wonnevoll erkannt. 
Zum hehren Dienft mag id mich froh bereiten, 
Biel ftehn no fern und wen’ge mir zur Seiten, 
Des Franken ernfte tragiihe Gebilde, 
Amenaid' in ihrer Liebe Kraft — 
In der Beseiftrung zauberifher Milde 
Hab’ ich beherzt das Herrliche geſchaft. 
79 
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Doch nenn’ ich das mein beimifches Befilde, 
Wohin Gefang und Eaitenfpiel mid rafft. 

Za, tbronend auf der Schönheit Blütbenpöhen, 
Bleibt Phone ſtets die Aönigin der een, 


Pathos. 

Ehmerztragende Dianenpriefterin, 
Kreufa du, befümmertite der Mütter, 
Du gramgchengte Braut Alarkos — af 
Ihr des Kothurns erhabene Geitalten, 
D zeugt und redet wo ein Dritter mir 
Den Lorbeer ftreitig maht Melpomenend, 
Und ordner euch wie Zierden um mic ber, 
Vergaͤnglich niat, und wenn aud höher einft, 
Vollendeter ihr Andrer Buſen oder 
Glorrrich vieleidt dem meinigen entſteigt. 
Dem ſcoͤnen Bunde ſchließ ich ſtolz mich am 
In dem wir wandeln rechter Weihung Pfad, 
Ihn mutbig ſchon betreten heiſcht Triumph, 
Und ungeſchredt klimmt ihn der Wille nur, 
Der feltne Kraft fi zu verfünden findet. 
Doch der und führte, goß den Willen aud 
In jeglihes Gemüth belebend aus, 
Und ehrend hat er Pathos mich genannt, 


Wallenftein, 

Den alten Heros will ih kuhn entfalten- 
Des Bild ergriff mein innerſtes Gemüthe, 
Der im Verfehr mir naͤchtlichen Gewalten 
In fih verſchloß die ſchoͤnſte Heldenbluthe; 
Des Kriegerkönigs majettdtifb Schalten, 
Der troß’ged Feur in fein Verhängnis fprühte; 
Dem Hofnung nicht und Lebensmuth gewiden 
Dis, einſt ihm winkend, Jupiter erblichen. 

Kothurngefhmüct, im Bufen eruſtes Wollen, 
Schreit' ich beberzr zum ſchauerlichen Amt. 
Dem Eonneufeur der Kunſt it er entquolfen, 
Der Funke, der die Seele mir entjlanımt. 
Ein Meifter nur, des Töne nun verfallen, 
Hat mit Triumph dies Keuer überflemmt ; 
Doch die Natur war tüdifch ihm verbündet, 
Dein Pad fih nie in feine Pfade winder, 


Dreftee. 
Mit Kraft und Muth den andern folgend na 
i ich bir 

Lichtvolle Gegend, mo erglänzt Vollfommenbeit, 
Erguide mid, du, der geweiht mein Streben auch, 
Und hilf mir ordnen was Gefühl erbrauiend ſchafft. 
Leiht milden Beiſtand willig doch Naturgeſchenk, 
Der Stimme Araft, der edlen Züge Männlichkeit, 
EinP bin, Dreft, der furien "geliebter Raub, 
Anſtaunend froh der Ahnen dimmernd Traumgeſicht, 
EinP au der Schweſter freudetaumelud Ser — em⸗ 


por 
Bu deines Bildes Höhe treibt der Genius! 
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Alarkos. 

Ob auch der Stoff ſich widerſtrebend zeigt 
Doch bringt die Araft lebendig zu dem Ziele, 
Das deal, dad nimmer wanft noch weidt, 
Entflammt den Much im hochgewagten Spiele, 
Vefänftigt von der Kunſt Geboten ſchweigt 
Gemach bes Sturm der braufenden Gefühle, 

Und plöglic wie in reiner Glut geläutert 
Eutſpringt das Bild, von milden Glanz erheitert. 

Nur Großes wagt wen Großes ſchon gelungen, 

Ihm ift fein Wir im Unterliegen Lohn, 

Die Palmen werden alle nicht errungen, 

Doch nicht verzagt des Genius kecer Sohn. 
Er rafter nicht bis er fih aufgeſchwungen, 

Und kreiſet nie zur niedern Reglon. 

Wen deine Blii®, o ernfte Götrin, fanden, 
Komme nimmer los aus deinen ſuͤßen Banden. 


Randgloffe 
Ein Defhauer Haft du der Wilder nicht mehr, 
Partbeiiiber? Krame nur al’ aus! 
Pirgt die Halle doch wohl manden noch, mahle 
nur fort! 
Der Ausfteller. Wer, o Wehe! verdarb die Pins 
fel mir? Wie ich fie miſche, 
Glaͤnzend und glänzender ftets bluhen die Farben 
mit auf! 
Beſch. Ja wohl merkt? ic es lang’, und entfegte mid! 
. Aendere ſchleunig, 
Oder du ſtitbſt fürwahr von der Vernuͤuftigen 
Hand. 
Ausſt. Mag ich doch! Hab’ ich doch minder der Einzelnen 
Kraft, denn Aller 
Muth und Willen gemeint und den harmoniſchen 
Geiſt. 
Beſch. Mindeſtens kleide fie aus! — nackt ſtehn ja die 
andern gebildet, 
Hier, Unbilliger, prangt jeder im paſſendſten 
er Schmuch! 
Ausſt. Sei's, es ziemet ſich wohl, und regſt du den fre⸗ 
velnden Muth mir, 
Treibe der Goͤttin Mund weiter das Aergernis 


noch. 
Die Muſe. * 
Ob du zu blühen beſtimmt in der rollenden Beiten 
Vollendung; _ 
Segt ſchon frew ich mid dein, heiße die frübeite 
: dich, 
Rufe bir: Sei mir gegrüßt, vielblärteige duftende 
Blume. 
Die der Gewelhteſte ſtill pfleget mit ſchaffen⸗ 
der Hand, 


Wie du fo munderrafh entleimeteft, wehte Gedeitien 
Dir mein goͤttlicher Hauch ſchitmend, o Hertliche, 
zu. 
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Bold mit freudigem Stolz in deiner noch lindlichen 
Schöne 
Ueberragft du gemach alle die Blumen des Thale, 
Wohl in jegligem Blatt, wie Hein es and, fpiegeit 
fid wieder 
Biendender bier und dort ſchwaͤcher mein bimmlis 
fder Strabl. 
Aber mutbig emror ſtrebt jedes zum nährenden Aether, 
- Eim befeelender Geiſt reget das Wundergebild. 
Bald wird fie kommen die Seit, wo empor in pram 
genden Berten 
Vielſach Bläthen entfiehn Einer VBolltommenbeit 
Kein, 
Um die frühere ber geſellen fi innig die Schweſtern, 
Und ed entzündet rafch Farbe die Farbe mit Luſt. — 
Freu dich des neuen Triumphs, o Vaterland! Eine 
der Kronen 
Mehr noch war bir beſtimmt um bie beberrfchen: 
de Stirn, 


Noch etwas 
über den Narren= oder Gecen »Drden. 


Einmal gur Cprace gebracht, wird es den Leſern hof 
fentlich nicht unangenehm ſeyn, von biefem originellen Dr- 
deu eine voitiändigere Kenninid zu erhalten. Es folgen 
alſo die Nachrichten, welche Dr, Hofgerichtäraih D. SE chepp 
ler in Aſchaffenburg, und Sr. Hof fenimeiüier Freeſe in 
Aurich in Dfiiriesiand noch Darüber einzufenden bie Güte 
arhabt haben. Veſonders läßt (ich hoffen, daß die Mitihel: 
tung des Stiſtungebriefes und dır Namen ber erſten Mir: 
sicter, von deren Familien vletlelcht nom manche Nady 
temimiinge exiſtiten, dem Abel willommen ſeyn werde, 

u». 


Die Urfah ber Stiftung des alten Geckenordens 
mar unfireitig der, unfern taraftervollen Vorfahren fo 
eigene Hang zur zmanglofen Unterhaltung und geſellſchaft⸗ 
fihen Freunde, Eie liebten bis zur Ausſchweifung vers 
traute Gefellichaften und bruͤderliches Sehen, und ſuch⸗ 
ten fo, bei der großen Eumme von Feiertagen der vori- 
gen Jahrhunderte, ohne Lerture, obne Ecaufpiele, 
ohne Zeitungen nnd Kartenfpiele die Langeweile auf eine 
angenehme Art zu toͤdten. Eie ermäblten fi daher 
vielfältig Diollen und Karaftere, die fie bei folden Zus 
femmentünften fpielten; und nod) bi auf unſere Sei: 
ten, bemerkt ein großer Edriftfteller, find dergleichen 
Rollen nod immer vortrefihe Kruͤcken der menſchlichen 
Sreude, „Der Geiſt des Geden:Orbens“, fagt Juſtus 
Möfer in feinen patriotifhen Phantafien, „war uns 
„freitig, daß der Herzog fogleih feine Durdlaudt, der 
„Sraf feine Erzellenz und der Ritter feine Gnade, um 
„in dem heutigen Styl zu ſprechen, verbannte, alle 
„fih in Brüber von gleihen Kappen verwandelten und 
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„num Feine fteife Berbengung, keine unterthänige Ehr— 
„furcht, feine gnddigfte Erlaubnis, dieſe ſchrecklichen 
„Feinde aller guten Freunde, ſich, obne lächerlich zu 
„werben, ſehen laffen durfte. Die vollkommenſte Freis 
„beit, fo wie fie ausgeſuchte Leute zn gebrauchen wiſſen, 
„war notwendig damit verfnüpft, und man finder im 
„verfhiedenen Weberbleibfeln des Wipes aus jenem Dr: 
„den eine folde Galanterie der Narrheit, daß ih nach 
„einem einzigen anföfigen, oder auch nur einigermaßen 
„sweideutigen Ausdrud von gewiſſer Urt, vergeblich ges 
„Sucht habe. So groß war das Stubium, oder die Kuls 
„tur der Thorheit, und mit folder Wahl wurden bie 
„guten Geden (foux du bon ton) zufammengebradt.“ 
Wie gluͤcklich — fagt diefer Schriftſteller — im Vergleich 
mit dem jegigen fteifen Hofſtyl waren jene klügere Gef: 
fen, bie ihren Orden aushaͤngen und dann im Karafter 
ihrer Rolle mit allen Durchlauchtigſten und hochgebornen 
Brüdern eine jtumpfe Lanze brechen konnten! 

Wann diefer Orden wieder aufbörte, getraue ich 
mir niht genau gu bejtimmen. Ich babe fpdter nirgends 
wo Erwähnung von ihm gefunden, als in den Verſen, 
welde Onofrius Brand, ein Sobn bed berühniten 
Sebaftian Brand, des Derfaflers des Narren— 
ſchiffs“, der beutihen Ueberſetzung des eben fo beruͤhm⸗ 
ten Kommentatord feines Waterd, des Dr. Geiler 
von Kaifersberg (Marreufsif. Strasburg durch 
Geh. Grüninger 1520 in Fol. 124 Blätter) prämittirte, 
Dort heißt es: 

Mancher das Rarrenfchif veracht 

Das zu dem erſten ward gemacht, 

Und meynt, ed wär dee Narren: Orden, 

Tor ich nun, was draus fey geworden :c. 

Nimmt man dieſe vier Verſe im wörtliben Sinne, fo 
fcheint der Geckenorden freili noch zu Anfang des 160ten 
Nabrbunderts bifannt gemeien zu ſeyn, aber damals 
fon feinen urfprangliben Geiſt verlobren zu haben. 
So viel ift richtig, daß er bei feiner Entitehung einen 
edlen Zweck gehabt bat. Das er an Drdendregeln ge: 
bunden war, erregt ſchon eine gute Meinung für ibn, 
und mußte ibn nochwendig vor Verwilderung und Aus—⸗ 
artung, wenigftens lange Seit ſchützen. Auch batte die: 
fer Orden gar nichts mit den allgemeinen, unzünftigen 
Geckengeſell ſchaften gemein, melde ſich zum Tbeil noch 
bis auf unſere Zeiten erhalten haben, und die in den 
vorigen Jahrhundeften unter dem Namen der Nar— 
ren: und Eielsfejte, Palmelel u. dgl. betannt 
waren. Diefe waren blos der allgemeinen Volkofteude, 
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oder ber kurzweiligen Unterhaltung von ganzen Stäns 

den gewidmet, am feine feſte Ordensregeln gebunden, 

und daher bald Gegenftand ber Ausgelaffenheit und Aus⸗ 

ſchweifung. Dr. F. J. K. Schepplet. 
(De Sitiftungsbrief im folgenden Stück.) 


Schoͤne Literatur. 

Die Zeitung f. d. e. W. empfiehlt ihren Leſern, 
befonders aber dem jungen Adel, der fih an edlen Bil: 
dern der Vorzeit ſtaͤrlen fol, bie Lektüre eines Heinen 
Hitterromans, ber in der vergangenen Dftermefle *) 
erſchienen iſt und einen großen Troß von bem Zeuge 
aufwiegt, womit ung die polteruden rohen Kraftmänner 
und Humpenbrüder feither helmgeſucht haben, Er heißt: 

Ritter Robert der Tapfere, 

und ift urfpränglih vom Grafen Treffan (Robert le 
brave); aber er bat an Geſtaltung und Karakter durch 
die geſchickte Hand eines gebildeten, geſchmackvollen 
Wı:crleßers fo viel gewonnen, daß er als ein Werl ans 
geieben werden faun, wodurd unfere Literatur in dies 
fer Gattung eine Vereiherung erhalten hat. Nichte 
gebt über die ruhige, anſpruchloſe Einfalt der Etzaͤh⸗ 
kang; alle Figuren — die eines jtolgen, barten, vorur⸗ 
theilvollen Vaters, eines edelmuͤthigen Grafen von Tou⸗ 
loufe, einer weichen duldſamen Mutter, einer ftill lies 
benden, fchmiegfamen Yungfrau, zweier hochherzigen 
Freunde Roger und Nobert ic. — treten bis zur 
hechſten Klarheit hervor, und alle Szenen find fo dt 
ritterlih, ohne alles Gemifh von jenen Ritterromans 
Gemeinheiten, daß man mitten ‚ins zwölfte Jahrhun—⸗ 
dert und zwar, was wir jest (aber in einem viel edles 
ren Sinn), die gute Gefellfhaft nennen würden, 
hineinverfeßt zu ſeyn waͤhnt. 

Schloß Rofentbal. Ein Mährhen von Berus 

barb Bermehren ). 
Obgleich die Intenzion des Verfaſſers, im ben verſchie⸗ 
benen Abtheilungen feines Buchs verfhiedene Schulen 
der Mahlerei auszuſprechen, zu den herrſchenden Spie⸗ 
lereien gebört, denen junge Schriftſteller unſers Zeit⸗ 
alters ſich ſo ſehr hingeben; ſo iſt doch nicht zu leugnen, 
daß, abgeſehen von dieſer Laune, das vorliegende, gut 
erzählte Mähren ſchon in der Küdfiht manchem unfer 
zer neuern äftbetiihen Verſuche vorzuzieben tft, weil es 
der Fantafie eine Wunderwelt aufzuſchließen ſich bemüht, 


*) bei Arnesd in Pirna, *) Berlin bei Unger. 
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und nah einem urfprünalih poetiſchen Elemente bin: 
ſtrebt. Wir leben ja überall in dem Zeitalter der Ten: 
denzen, in bem ein redlibes Streben keinesweges 
gu verachten, und wenigſtens paſſiv von Wichtigkeit 
it — 

Die Anlage des Ganzen ift durchaus allego: 
riſch und verfündet die Sehnfuht nad der 
Schönheit und Liebe; ob es gleich nicht zu leuge 
nen it, daß das Miährgen Im Allgemeinen in einem 
weit böbern Sinne alegorifhe Beziehungen zuldßt, als 
bag vorliegende, es überhaupt auch nicht zu ben glüd- 
lichten Allegorien gehört, daß dem Helden zulegt ber 
Wind zu der Befriedigung feiner Sehnſucht hülfliche 
Hand leiſtet. 





Schillers Jungfrau von Orleans 
im neuen Schaufpielhaufe zu Berlin. 

(9. Berlin.) Seit der Wicdergenefung ber Mad. 
Menyer iſt Schillers romantiſche Tragödie wieder auf 
unferer Bühne erihienen, und wie! Die Pracht, ber 
Aufwand, die Neinbeit des Koſtums, das Eufemble, 
womit diefes Schaufpiel bier bargeftellt wird, werben 
ſchwerlich auf einer andern Bühne Deutſchlands |fo ver: 
eint gefunden werben. Beſonders zeichnet fih ber vier: 
te Att in diefer Hinfiht aus. Die neue vortrefidhe 
Delorarion, ber imponirende prichtige Marſch, ber 
glänzende Zug, der feierlihe Chorgefang und die felte: 
ne Prizifion in der Ansführung erheben das Herz uͤber 
das Irdifhe und geben der Fantafie einen böbern 
Schwung. Dieler hohe Seelengenuß wird burh We: 
berg empfindungsvole Mufit höher und höher gehoben. 
Einfach, rein und mit innigem Gefühl hat er in dem 
Monolog mit Tönen wieder gegeben, was der Dichter 
in feiner hoben Begeiſterung vorzeichnete, U. ſ. w. 


Ueber Die Darſtelung der fpielenden Perſonen, fo wie 
über Das Werk ſelbſt it im dieſen Blättern ſchon ander: 
wärs geſprochen worden; das Uebrige, wiewobt recht 
gut gefagte, mu alſo wegbleiben, v8. 


Anekdote. 
Man fragte einen ehrlichen Gadfogner, ob er ſprin⸗ 
gen könne. „„Däs denke ich, antwortete er; id fpringe 
fo hoch, daß ih in der Luft Langeweile bekomme.“ 


Hierbei dag Inteltigengbiatt Run. 28, 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 
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5 Suly 1803. 





Literarifche Merkwuͤrdigkeit. 
(Ein Urtifel, den man die Damen zu überfchlagen 
bittet.) 


Ja Berlin *) iſt fo eben eine Schrift von Karl Fried⸗ 
eih Beller unter dem Titel: Die Dichtkunſt 
ausdem Befihtspunfte des Hiſtorikers be: 
trachtet, zum Vorſchein gefommen, beren Berfaffer 
von feinen Beurtheilern vielen Ernjt verlangt; fie ent: 
bält aber in der That fo viel Komifhes, daß cd ſchwer 
if Hrn. Betker hierin Genüge zu leiften, und daß bie 
"Beifung f. d. e. W. fih daber des Urtheilens ganz ent: 
halten und nur eine kurze Darftelung ber Prinzipien 
jenes Verfaſſers geben will, um fo viel als möglich 
dem Wunſche deffelben ernithaft zu feyn, zu entipreden. 

Der Verf. fand alle berübmten Aeſthetiken und 
Kunfttheorien alten und neuen Stols nicht recht an: 
wendbar auf bie Praris felbft, bis er endlich auf „das 
neue Gravitagiondgefeg“ **) ftieß und ihm plöglich ein 
Licht aufging. Diefes Licht hielt er denn audy naher an 
die Aeſthetik, und ſah, daß die ganze Poefie auf zwei 
Grundtriebe An uns fih ftüße, die, wenn fie gereizt 
werden, eine ungehenre Gewalt über ung ausüben koͤn⸗ 
nen — nehmlich auf den Selbfterbaltungs: und 
Geſchlechtstrieb. Aus beiden gehen gewille gehei- 
me Neigungen hervor, die für die Poeſie folgenderge: 
ſtalt merkwürdig find. 

Aus dem Egoismus fließen zuvörderft drei: 
1) Die Neigung eines Gefunden und Glüdlihen, ſich 

bei Naud, **). Berlin bei Unger. 


oft Gelegenheit zu verfhaffen, fih feiner Ueberlegenheit 
über taufend Andere bewußt zu werden; deshalb lacht 
ein folder 3. B. über einen Verwachſenen, über ben 
Don Ranudo und Herrn von Langfalm, und ed geht 
von hier and ein großes Licht über bie komiſche Did: 
tung aus. — 2) Die Neigung, ſich in folgen, bie uns 
aͤhnlich find, zu ſpiegeln; hierher gehört die Poefie für 
Kruntene und taumelnde Kollegen, desgleichen W o⸗ f: 
fen „Kartoffellied für fröhliche Kartoffeleffer“, ferner 
Goͤtheus „römifhe Clegien“, in denen Göthe nad 
dem Merf. den berrlihen Theil feiner finnliden 
Natur abgedrudt hat, und die deshalb hierher. gehören, 
da, Sachkundigen gemäß, in feinem andern Kraft: 
erguffe das Gefühl der Glüdfeligkeit fo lebendig 
durch unfer ganzes Weſen gudt. 3) Die Neigung des 
kraftvollen lebendigen Menfhen recht vielvon den Eid: 
falen Anderer zu erfahren. Hier fommt der epiſche, 
dramatifhe und romantifhe Dichter ins Spiel, 

Sept wendet fich der Verf. zu Schillers „Ab: 
handlung aber naive und fentimentale Poefie“, um 
fie zu ‚berichtigen, Er führt ung zu ben Minderglüdii: 
hen und Gefunden und zugleih 4) auf eine geheime 
Neigung, die auf die verhinderte Befriedigung des Ges 
ſchlechtstriebes fi ftügt; aus der Hemmung deffelben 
durch unfere neuere Kultur entſteht nebmlid un: 
fere ganze fentimentale Poefie, fo wie aus 
der Befriedigung, vermöge ber freieren Sozialverhält: 
niſſe der Alten, dienaive Poefte bei ihmen hervor: 
ging. Hier wendet fih Herr B. zu Beiſpielen, und 
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erklärt ung Göthens naiven Karakter aus der Lebens: 
fülle und Ungebundenheit diefes Dichters, der ſich allen 
Genüfen, zu denen ibn feine Wollfraft berechtigte, bas 
be überfafen fünnen, indem er fi wegen des leidigen 
On’en dira-t-on! nicht zu geniren brauchte. Schil⸗ 
lers fentimentaler Karafter dagegen wird daraus 
erflärt, daß ibm die Mufen Gefundheit und Körper: 
fraft verfagten, berfelbe auch fhon lange verbeirathet 
it — mehr zu fagen verbietet dem Verf. bie Dezenz. 
Aehnliche Idealiſten in der Liebe und Porfie aus ähnlis 
hen Grundfägen find Petrarfa und Taſſo. Inne 
re Sinderniffe fanden Pope und Hoͤlty. Auf Popens 
Gehirn warf fi der unbefriedigte Gefchlechtätrieb, bes 
ſonders bei der Dichtung der „Epiftel Heloiiens an Abd: 
lard.“ Auch auf bad Gehirn ber Hunde — fügt bee 
Verf. in einer Rote hinzu — wirft ſich der unbefriedigte 
Begattungstrieb; daber die Hundswuth, die bei 
dem Mangel an Hündinnen fehr oft eintreten muß. — 
Mir erfahren hierdurch zum eriten Male, daß unfere 
Hunde, fobald ihnen der Himmel einmal Schöpfertraft 
verleihen will, von Haufe aus fentimentale Dichter 


find. — Holty ift zwar nicht fo choleriſch wie Pope, 


aber fein ruͤhrendes Schmachten laͤßt fih aus feiner 
frommen Erziehung erklären — aud hatte er beſonders 
einen böfen Athem, fo daß ihn die holde Aphrodite 
nicht begünftigen konnte und er fentimental wurde, — 
Eine fünfte Neigung fügt ih auf die Sehnſucht, 
aus ber Fünftlihen Geſellſchaft hinweg, in eine einfache, 
minder beſchwerliche ung zu verſehen. SHierber gehören 
bie Idyllendichter. — Eine ſechſte it zufammens 
mengeſetzt aus etwas eraltirtem Selbiterbaltungetrieb, 
ang einer ftarfen Doſis Gefelligkeitstrich und aus. einer 
guten Porzion Rachſucht; dieſe deutet auf das Elyfium 
und ftrebt hinweg aus der irrdifhen Welt voll Ungerech⸗ 
tigkeit. Hier finden bie Dichter über moraliihe Welt: 
regierung, apriorifhe Tugend, Unfterbliceit und juͤng⸗ 


ftes Geriht zu thun, und Tiedge und Schilter 


werden angeführt, wovon des Lepteren Gedicht: „das 
Reich der Formen“ dem Werf. ftarfer Monſenſe fhrint, 
da er überall nicht für dergleichen idealiſtiſche Traͤume 
it. — Die fiebente Neigung it die allerſchwaͤchſte. 


Sie beſteht in dem Triebe nah Belchrung, aber nach 


einer angenehmen — etwa fo einige leichte Notizen, Les 
bensregeln u. f. w. kurz und nett vorgetragen, Der 
Verf. haͤngt diefe Nummer nur fo an, nm die feinen 
Epigramme und Diſtichen unterzubringen. Des Dichters 
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Smed it num diefen geheimen Neigungen zu ſchmeicheln, 
und dies thut er denn vermöge der Schöpfertraft, bie 
fein eigentlihes poetifhes Genie ausmacht. — 
Doch fhon genug ber Proben, um die 2efer in 
Verſuchung zu führen, fi fobald als möglid mit dem 
ernſthaften Buche felbit näher befannt zu maden, 


Ueber Reichardes Mufif zum Hymnus aus 
Son. 

Mit der Meihatdtihen Kompoſizion des fehr vor: 
treflihen Hommus aus Schlegels Jon erhalten die Kunſt⸗ 
freunde und Kenner ächter Poefie und Muſit eine Piece, 
deren Werth ihnen erſt bann völlig einleuchten wird, 
wenn fie die Schwierigkeit in Ueberlegung ziehen, weis 
che eine fo treme Ueberſetzung dieſes, dem mufitafiihen 
MRothmus nah, fo fhwierigen Gedichts, dem Komponis 
ften bat machen mtüffen, ber vieleicht wohl der Einzige 
war, dem es fo unbedingt zur Belebung durch Töne ans 
vertraut werben fonnte, Gicht es einen fiheren Ber 
weis für. die Wahrheit und Schönheit der muſikaliſchen 
Sprade, wenn fie das Gedicht, welhes fie in Tönen 
ausfpriht, zu höherer Klarheit heraushebt und es dem 
Einne und der Phantafie verfkändliher macht: fo 
muß man gefteben, iſt diefe Neihardtihe Mufit ein 
Meitertüd in der hoͤhern deffamatorifhen Gattung. 
Junge Komponijten koͤnnen daraus lernen, mie fie es 
mit fhwierigern Spibenmafen, mit ganzen und bal: 
ben Tonfaͤllen ı. zu halten, und den Ausdruck 
bes poetifhen Sinnes mit dem rhetorifhen Akzent in 
Verbindung zu bringen haben, ohne daß der Gefang 
an feinem fließenden und Gefälligen verliert. ber 
auch Dilettanten wird biefe Mufik, die freilich von dem 
ModP : Lepergetön fehr weit abgeht, vielen fhönen Ge⸗ 
nuß verihafen, wenn fie — was eigentlich bei Allem, 
was Gedicht beißen darf, unerlaflic it — ben Hym⸗ 
nus ſich vorber recht auſmerkſam lefen und die Muſit 
fig gut einſtudiren. 

Urbrigens wird wohl Niemand fo — pedantiſch 
ſeyn, bierbei den Umfang und Karakter der vierfaiz 
tigen Lyra nnd überhaupt das alte griechiſche Mufik 
wefen zur Bedingung der Kompofizion gemacht baben 
zu wollen. Uns fol ja gefungen und gefpielt werden, 
nicht den Griechen. Und wie gar nichts ihre Mufik 
gegen die unftige gewefen ſeyn fünnc, wird jeder einges 
fiehn, der fig mit dem, ‚was und einige Ueberbleibſel 
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davon Ichren und mas bie Gefhigte ber Muſik felbit 
giebt, befannt gemadt hat. 





Mufitelifhe Erfindung. 

Der berühmte Merfertiger ber ſchoͤnen Fortepias 
no’, Andreas Stein in Wien, davon beſtaͤn⸗ 
dig ein Votrath im Leipziger Bur. de Mus. der Herren 
Hoffmeifter und Kühnel anzutreffen it, bat ein beque⸗ 
mes Hülfsmittel erfunden, vermittelt weldhes ein Je: 
der, auch der Dilettant, ſich fein Inftrument auf das 
teinjte felber flimmen kann. Diefes befteht aber micht 
bios in gewiffen Regeln und Anmeifungen, fondern man 
erhält dazu ein neues Stimminitrument, bag 
nichts weniger als fünftlich, vielmehr ganz einfach ift uud 
wodurch man das Stimmen auf das genauefte vollbringen 
kann. Nirgend fann diefe Erfindung willlommner ſeyn, 
ale im Norden, Rußland, Poblen, Schweden ıc., wo 
der Etimmer manchmal Meilenmeit herbeigebolt werben 
muß, wodurd die Koften eines folhen Inftruments ſich 
jährlich febr body belaufen, und wobei man es doch viel: 
leiht gerade dann nicht geftimmt bat, wenn man es 
eben braucht. Kurz, dieſes Inftrument hilft einem allge: 
meinen Bedürfniffe ab. Man wendet fid mit Zeſtellun⸗ 
gen in portofreien Briefen an das genannte Bureau de 
Musique. 





Stiftungsbrief der Geden +» Gefellichaft ). 


„Wir alle, die wir unfre ‚Siegel an dieſen Brief 
gebangen haben, mahen kund allen Leuten, und befens 
nen, daß wir mit gutem, wohl überlegrem Rath, vor 
uns felbit und um der befondern Gunſt und Freund: 
füaft, die ein jeder von und zu dem andern trägt, 
und num ferner beibehalten fol, unter Uns eine Ge: 
iellieaft von Geden, in der Form und Manier errich— 
tet haben, als hiernach beſchrieben ſtehet.“ 

„Zu wiffen it alfo, daß jeder von Unfern Ges 
ſelen anf feinen Nleidern einen Geden tragen Toll, 
von Silber gemacht, oder darauf gejtitt. Und fo jes 
mard vom Uns dieien Geden nicht täglich trüge, ben 
fol und mag jeder andere von Uns Gefellen, fo oft: 
mals ala er das fiebet, um drei alte große Tournoi⸗ 
fin (Livres Tournois) trafen, melde drei große Tours 
noiien biedurd Gottarmen Leuten geben fol,‘ 


*) Er findet fich in den „Machrichten über die zu Ereve ger 
fammelten , theiis römiſchen, thei.8 vaterlinbiichen Alierr 
ihnmer und andere bafelbt vorhandene Dentwürdigkei ⸗ 
ten·· einem huereſſanten Werke von dem vormaligen Ele 


riſchen Ober + Kriegs» und SD omänen: sommer Pruſident, 


nachherigem Graaigminiter Hrn. von Buggenhagen. 
(Berlin bei Maurer 1795. ©. 22. ı6.) 
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„Ferner folen wir Gecken alle zufammen jährlich 
eine Geſellſchaft und einen Hof balten, da wir aile 
insgeſammt fommen und Ind verfammien, als zu Ele: 
ve: und alle Jahr den andern Sonntag nah Mimaes 
lis Tag; und foll feiner in ber Herberge ſcheiden, noch 
unter Stall reiten, er babe denn zuvor berichtigt, und 


- wohl bezahlt fein Antheil an der Verzehrung, die ibm. 


gebührt zu tragen von dieſem Hofe. Unb niemand 
von Uns fol zuräd bleiben um einiger andern Dinge 
und Sachen wilen, als namentlib, um eine rechte 
lenntliche Leibesnoth, außer allein diejenigen, bie 
außer Kandes wären, ſechs Tagereifen von ihrem ge: 
wöhnligen Wohnort. Wenn auch der Fall wäre, 
daß jemand von unfern Gefelen mit dem andern Feind 
wäre; fo follen diefe Gefellen von beiden Seiten, famt 
ihren Gebulfen ausgefnlofen feyn (gheuzeder zyn), 
von dem Freitag vor dem Hofe, als die Sonne aufs 
gebet, und während deifelben, bis zum Freitag nad 
dem Höfe, da bie Sonne untergebt.“ 

„Und ferner follen wir alle Jahr, anf dem fürft 
lihen Hofe aus Unfern Gefellen erwäblen, einen Kös 
nig unferer Geſellſchaft, mit ſechs Ratbsleuten, wel: 
der Konig mit feinen -Marbslenten maden und anord⸗ 
nen foll-ale Angelegenheiten der Geſellſchaft, und bes 
fonders den Hof des andern Jabres im voraus beitcl= 
len und veftfegen; aud alle Sachen deren man beim 
Hofe bendtbigt iſt, anſchaffen und beibringen, und das 
von beſcheidentliche Rechnung fubren: Vet welden Kos 
fen des Furſtenhofes dann die Witter und Knechte 
gleih gelten; und die Herren einen britten Tbeil 
mehr als die Ritter und Knechte; die Grafen aber’ 
einen dritten Theil mebr, ald die Herren. Und des Dien⸗ 
flaged des Morgens früb, während des Hofes jollen 
wir Gefellen unter Und allen, zu Eleve in Unfer X, 
Frauen Kirche geben, und um die Nube aller derjenis 
gen bitten, die von Uniern Gefellen geſtotben wären, 
und da fol jeder von uns fein Opfer bringen.‘ 

„Und jeder von Uns allen hat dem andern in gus 
ter Treue gelober, und an rechtlihen Eidesſtatt ver: 
finert, alle Dinge, fo wie fie oben beihrieben ſtehen, 
vet, ſtets und unverbruchlich zu thun. U. ſ. w. (Ele⸗ 
ve 1381 am Tage St. Cuniberti.) 

Unter diefen Briefe find 36 Siegel angehangen, 
Des Grafen von Cleve in der Mitte in rotbem Wahl, 
alle übrigen aber in grünem Wachs, und es ſind fämmts 
lich bloße bangende Schilder (ecussons panches), ohne 
Helm und Zierratben. Zur renten des Grafen v, Eleve 
ift das Siegel des Grafen v. Meurs, zur linken Dierk 
van Evi, und fo weiter immer eins Kıdts und rind 
Links in, folgender Ordnung: 

z. Moipb, Gr. 3. Ceve. 3. Greve van Meurd. 3. Dierk 

van Eyl. 4. Peer von Tegen. 5. Areni Snoeck. 6. 

2; Beuinthaven. 7. Wüm vo. Toon. 3. Dive v. Haul. 

9. Jan* v. Byland. To, Reynon van Reys. ız. Hetet 

Eo. v. Uiſt. 19, Greve van Meuro. 13. Willem v. Kot. 
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14. Henr. v. Defle. 13. 9. Rutg. v. Dornik. 16. ©. 
van Amesbe. 177. van Hottmoten. 18.9. v. Hetterſchei⸗ 
de. 19. W. Hoer v. Abcoude. 20 Keine. v. Byland, 
ar. van Buderich. 22. S. v. Sculenberg. 23. H. v. 
Diepenbruf. 24. Herb. v. Loewen. 25. W. van Morde, 
96. Ev. van Oeſte. 97. ©. v. Oſſenbruch. 28. B. v. 
Ingeunhave. 29. Aelf van Wylaecken. 30. Emm. v. Ste 
mey. 37. 9. v. Grutterswyck. 33. Otto v. Bylant, 
33. Jan v. Byland. 34. 9. v. Brondhori. 35. I. v. 
Autenbeim. 36. W, dan Bemhem. 


Noch im Jahre 1792 fand man bei Ausraͤumung 
eines Kleinen Kellerd unter dem Schloffe ein Stil Ge⸗ 
ſimms von ſchwarzem, marmorartigen Stein, woran ein 
völliger Narrenfopf zu ſehen iſt; aud flieht man an bem 
Schnitzwert des Gebältes im jegigen Antiquitaͤten-Saal 
einen dergleichen. Beide Stüde find wahrſcheinlich zum 
Andenken ber Gecken-Geſellſchaft alfo gemacht worden. 
— Der 1792 gefundene Nartenkopf iſt über der Ein⸗ 
gangsthär des Antiguitäten: Saals, gleich unter ihrem 
Schwibbogen eingefeßt gewefen. Sehr wahrfheinlic iſt 
es, daß die Berfammlungszimmer des vormaligen Nar: 
ren« Ordens eine dergleichen entiprehende Werzierung 
gehabt haben, welhe bei dem im Jahre 1664 geſchehenen 
Ausbau des obern Schloßfluͤgels, darin jenes Stüd 
Geſimms gefunden it, mweggenommen worden. 

Da bie Frangofen, bei ihrer erften Invafion und 
Aufenthalt in Eleve, ibrer damaligen befannten Zerjtös 
tungs : und Zerträmmerungsfucht gemäß, außer ben vier 
len andern Verwuͤſtungen, auch die Alterthümer-Samm: 
lung in Eleve zernitet haben, fo ift das Wert bes 
Hrn. Staateminifterd v. Buggenhagen badurh um 
fo fhägbarer geworden, da es das Andenken an bem, 
was Gleve vormals an Schönheiten und Alterthämern 
befaß, erhält, auch zur Vermehrung vaterländifger und 
Alterthumskeuntnls nicht wenig beiträgt. 

Ob man in mehrern Werten, als welche ih oben 
angeführt babe, Nachrichten von dem Narrenorben an: 
treffen könne, ift mir unbekannt. Faſt follte ichs bes 
zweifeln, indem felbft der kurpfälziihe Hoffammerrath 
€. F. Schwan in feinen „Abbildungen ber geiftlichen 
und weltlihen Orben“, Manheim 1791, diefes Narrens 
ordens nicht einmal erwähnt, öbgleih fonft in biefem 
fo intereffanten als Iururidfen Buche eine befonbere Ab⸗ 
theilung derjenigen Ritter: Orden, welde eine eigne Drs 
bensfleibung haben, mitgetbeilt worden. Heut zu Tage 
iſt Freilich wol der Narrenorden der audgebreitetite, und 
hatl im Lehr⸗ Wehr» und Naͤhrſtande unzählig' viele 
Mitglieder, wenn fie fi gleich nicht durch eine befons 
dere DOrbendfleidung auszeihnen. Freeſe. 
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Nachricht aus Rom 


vom aten Auny. 

Die Mablerkunſt bat am gı May einen talent- 
vollen jungen Künftler verlohren. Franz Gareig 
aus Dresden fam nad einem faſt zweijährigen Aufent: 
balte in Paris, den er zu feiner Auebildung mit felte: 
nem Fleife benugt hatte, am 25jten Map bier fchon 
Eranf an und ftarb am fiebenten Tage am Fledfieber, 
im 27ſten Jahre feines Alters. Die treue Worforge des 
geſchlateſten römifhen Arztes, Sgr. Lubi, den ibm ber 
Preußifhe Orlandte Hr. von Humbold, an melden 
der unglädtlibe junge Dann empfohlen war, gleih nad 
feiner Anfunft zugefandt und die zärtlichfte Pflege feis 
ner braven Landsleute und Kunſtbrüder Rösler, ber 
mit ihm von Paris fam, und Graf, ben er fand, 
konnten ihm nicht retten, Seine Freunde bedauern fei- 
nen Verluft um fo inniger, ba er außer feinem ausge: 
zeichneten Kunfttalent aud einen fehr guten Karalter, 
und in Sitte und Wefen die reinjte Kindlichteit hatte, 


Nãchſtens boffenzitch wird den Leſern eine kurze Nachricht 
von feinem ganz merfwürbigen Künttlerieben mirgerheilt 
werden kennen, von der Dand eines Freundes, der 
ben guten Gareis väterlich liebte, d. H. 


Notizen. 


Das merkwürdige Reſtript, bie Aufnahme bes 
Grafen Stein in die Berl, Ulademie der Wilfenihaf: 
ten betreffend, ſoll bereits. gedrudt ſtehen in den 
„Kleinen vermifhten Schriften eines Hrn. von Loen“, 
der Königl. Preuß. Kammerpräfident zu _— (ober 
Tecklenburg) war. 


Der Hofſchauſpieler in München Sr. Karl Stensfdh 
bat in der Münchner pollt. Zeitung (Rum. 234.) ein groäch 
befiamatorifches Geſchrel über das Urtheil erhoben, weiches in 
biefen Blättern ein fehe einſichtsvotler, mit Dem bortigen Thea: 
tersoefen ſehr befaunter und vabei durchaus mwohlweuender 
Tann über ihn gefänt Hat, ben er aber, rhetorice vermuth 
Uch, einen hämiſchen, tüdifchen DVertäumber nennt, deſſen Wa: 
men er beraussaben win und koſte es Ihn — felbit Geſund⸗ 
beit und Leben! — Man til es [chen gewohnt, Die Derren 
gleich von Beeinträchtigung ihrer bürgerlichen Ehre fpre 





chen zu hören, woenn Ihrer mancherlei Unarten, ibres Kaba: 
Ienmachend, Ihrer Widerſpenſtigkeit, ihrer fogenannten Kümf⸗ 
lerlaune rc, Erwähnung geichleht, wodurch fie den Gang des 
Theaters aufhalten, das Enfemble fiören und das Yubiikum 
beieidigen, Aber man Läßt fich nicht irren, Der Weurtbeiter 
hat eine Antwort darauf eingefandt, Pie Hrn, &t, in eine 
ſehr ſchlilmme Lage bringen müßte, wenn fie abgedruckt wer: 
ben follte. Auein aus Schonung für den jungen, dibrigend 
talentvelien Mann, der nicht ohne Werdienft ſeyn fol, mag 
es hier bios bei dem Wunſche fein Bewenden haben, daß er 
feine Webereilung erfennen und fich fortan von alten Seiten 
bemüben möge, das Münchner Pubsifum und feine Kunſtrich ⸗ 
ter fich ihm ohne Einichräntung geneigt zu machen. d. 9. 
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Brief an eine Dame 

bei Meberfendung des Titan von Sean Paul. 

ie fordern mih auf, Ihnen bei Ueberfendung dieſer 
oder jener intereffanten Schrift zugleich mein Urtbeil 
über biefelbe mitzuteilen. Das fcheint beinabe bei dem 
erſten Anblite, als wollten Sie mid zum Rezeuſenten 
einweiben; allein ich hoffe Sie beifor zu verfteben, und 
zweifte daran, daß Sie fih mir ruhig gegenüber wie 
die Dame des Herrn G. M. fegen würden, um ähnli: 
chen aͤſthetiſchẽn Kämpfen beizuwohnen. — Ein wildes 
Thier unter Damen! Gott behüte! Zumal wenn es 
fein Löwe it, wie im angeführten Falle. — Wer 
könnte mir aud dafür einfichen, daß nicht ein zweiter 
Rezenſent fih über meine Mezenfion bermadte; und 
diefem Schidfale will ich mid nicht ausfegen, zumal da 
es leicht zu befürdhten wäre, indem der ſchlechten Ne: 
zenflonen jeßt faft mehrere find, als der ſchlechten No: 
mane, und es vieleicht einmal einem boshaften ſatyri— 
ihen Kritiker einfallen fünnte, fi blos an die erfien 
zu halten. — 

Schricbe ih eine Rezenfion, fo würde ich fogfeich 
damit anfangen, daß der beifommende Titan viele 
Schler hat. Allein da ih Ihnen blos einige Bemerkun— 
gen ins Blaue hinein zuſende, die Sie mehr unterhal: 
ten als belehren follen, fo fage ih Ihnen in einer 
muthwilligen Laune, daß es bei manchen Schriften der 
Sehler fepn würde, wenn bie Fehler darin fehlten; und 
zu diefen Schriften rechne ich befonders die Richterſchen 
Romane — oder wollen Sie He licher humoriſtiſche 


Darjtellungen, oder fentimentafe Dichtun— 
gen nennen? denn Romane im Sinne der Kunſt— 
theorien find fie fo eigentlih nicht, obgleich fehr viel 
Romantiſches in ihnen anzutreffen ift. 

Die Fehler, von denen ih ſprach, fliefen aus 
ber ſcharf fonzentrirten Individualität her, die die Mich: 
terſchen Schriften überall farakterifiren, nnd grade des: 
wegen dulde id fie neben dem Vortreflihen gern, weil 
ich jede kraͤftige nnd durch fi ſelbſt vollendete Indivi— 
dualität liebe, Ein Individuum, wie Nidhter, trägt 
eine Welt in ſich, und diefer Echriftitelfer ift baber bil: 
lig mehr der Liebling der Damen, — die den Verfaſſer 
neben feinem Werfe gern noch befonders lieben — ale 
der Kunftrihter, vor denen er fih dmfig hinter fein 
Gemählde zu verbergen fuhen muß, damit fie es als 
allgemein und objeftiv lobpreifen Fünnen; da— 
hingegen die fhönere Hälfte die Menfchenliche über die 
Kunftliebe nicht vernachlaͤſſigt. — 

Nichts ift mir Ärgerlier gewefen, als wenn bie 
Kunftrihter bei ausgezeignet originellen Schriftftellern 
alfes recht nach ber Regel und nah dem Maafe verlan: 
gen, bad fie ihrer mehr ober minder befäränften Bil: 
dung gemäß, an die Kunftwerke zu legen belieben, und 
einftimmig Feuer rufen, wenn eine mähtige Kraft au 
ein Mal die Schranken fprengt und ſich im Freien, aleich: 
fam aufer dem Kunftreviere nmbertreibt. Freilich kann 
in einem fo regelrechten Zeitalter, wozu fich das unfris 
ge auszubilden bemüht, die Kraft ſelbſt eben nicht 
das Hauptſaͤchlichſte ſeyn, worauf man hinfieht; fie 
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reden deshalb auch immer von ber Schönheit, als 
der ruhigen Erſcheinung des Unendligen, und wenn 
der Strom, der den Simmel und die Erde in fi ab: 
fpiegelt, fich einmal kuͤhn in feinem Flufberte aufregt 
und die Bilder grotest und edigt durd einander zicht, 
fo Hagen fie über die aufgehobene Schönheit, ohne die 
Macht des Stroms felbit zu bewundern, — 

Dies alles find Gleichniſſe; aber fie faffen fih fo 
ziemlich auf Jean Paul und feine Kunjtrichter anwen— 
den, nnd ich füge nichts weiter hinzu, weil ich nicht 
Luſt habe über die Kuuſtrichter zu funftrihtern. Ueber 
unfern Schriftiteller aber bemerte ih noch im Allgemeis 
nen, daß ich, fo fehr er oft auch gegen die Schönheit 
verftöft, doch mehr Echönheit und Poeſie in feinen 
Schriften gefunden hate, als in manchen unferer objefs 
tiven und allgemeinen Kunſtwerle, die man oft des— 
halb nicht recht lieben kann, weil fie bie Schönbeit zu 
{ehr ins Allgemeine betreiben und eine liebenswürdige 
Qudividualität ganz dabei vernachläffigen. 

Unter Jean Pauls Schriften waren mir bid vor 
ber Heraudgabe des Titan die erfien beiden Theile des 
Siebenkaͤs durchaus am liebiten. Die Damen möcs 
ten vielleicht den Hesperug vorziehen, weil fie einen 
gewiffen Platonismus in der Erſcheinung und daher auch 
in der Poefle gern protegiren, Ich für mein Theil muß 
befennen, daß ich unſerm Dichter ungern folge, wenn 
er fi zu den Höben der Geifterwelt hinauſſchwingt und 
unter Nebeliternen umbertreibt, 

Im Titan bater ih am lebendigſten und reiche 
ften ausgefproben, und ich zweifle, daß er auf dieſe 
Schrift noch eine andere wird folgen laffen können, in 
der feine Indivibnalität fo vollender und üppig fich bar: 
ftellt. Das Wert if fein Apollo — eine Venus möchte 
ibm nicht gelingen, indem ihr der fhune irdifhe Antheil 
fehlen dürfte, Meine ideafifche Geftaiten find indeß grade 
feine Staͤrke nicht, eben weil in den feinigen bie beſtimm— 
tere Iubdividunlität entdedt ſeyn will — und der Alba- 
no felbit, ald die Hauptgeſtalt des Tiran, lebt noch mehr 
in ihrem Verfaſſer, als in fi felbft, und der beite 
Theil, der von ihr in ber Grinnerung bes Leferd zurüde 
bleibt, iſt befimmt Jean Paul, 

Liane ift eine Roſe, die zu zart blüht, um nicht 
zu verwelfen. Slie ift eine Kranke in dem unteren 2er 
ben, und ihr feinerer Einn fheint den Tönen einer an: 
dern Welt zu laufchen; beshalb ift auch ihre Blindheit 
fo aͤußerſt karalteriſtiſch. Um Lieben zu Fönnen fehle 
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ihr viel, ich möchte fagen Alles — und doch ift fie lich: 
licher, ald eine Liebende, — Lindas Liebe it auf einer 
andern Seite unnatuͤrlich; fie liebt als Mann und Weib 
zugleich, nnd darum wirft ihr Schickſal faum tragiſch. 
Ueberall iſt, foviel auch in Jean Pauls Schriften geliebt 
wird, die Liebe ſelbſt doch eben der Hauptgegenitand 
nicht, indem fie darin ert erfunden werden dürfte; 
fie ift überall zu einfeitig, 'entiweder zu metapkofiid 
oder zu finnlih, das letzte indeß am seltenen. — 
Sdoine ift nur Nachhall und Echo aus Lianens Leben 
und ihr frerblihes Bild. Die reine zur Antike entrüdte 
Chariton, fo wie bie öfonomiihe Rabette möchten 
modernen Damen vielleicht nicht ſehr gefallen. 

Unter den maͤnnlichen Karakteren igoq uairol 
der vorzüglichite; und zwat nicht, wie es oft wol der 
Fall zu ſeyn pflegt, ein Phantom in Jean Pauls Humor 
gehüllt, ſondern aus der Tiefe des Lebens felbit hervor: 
gerufen und ein koloſſales Denkmal für ein großes Kapi⸗ 
tel aus der Zeitgefhichte. Dieſes fpielen und verfpielen 
feiner Selbſt ift bis zum leifeften Hauche in fi getreu, 
und fhon bei feinem erften Auftreten ift es Mar, dag 
biefer furdtbare Verſchwender des Höchſten und Heilig: 
ften in den Marionettenfpielen, die er überall mit fi 
ſelbſt aufführt, aulegt feine eigene Figur, und mo mög: 
li auch bie feines Mitipielers, zerfhlagen muß, — Der 
Onkel, der ibm bei feinem Trauerfpiele zu dem untbeil: 
nebmenden medaniihen Chorfänger verhilft, gehört 
fon mehr zu den Phantomen, ob er gleich etwag von 
einer grellen Wahrheit an ſich hat. Er iſt fait eben fo 
mechaniſch wie feine Doble, beionders im feinem Haſſe. 

In einem edleren Stole ift der Ritter Gaspard 
gebildet ; überall aber giebt es in der Hofgallerie des 
Buchs eine Srufenfolge von Dienfhen mit ausgebrann: 
ten Herzen, die ſich nur durch Die Kühnpeit ihrer Epite: 
me über einander erheben. — 

Was am meiften bei dem Titan zu bedauern iſt, 
it, daß Leibgeber darin flirht, dieſes groteske 
Standbild von Jean Panls Humor, von dem nur jetzt 
fein objeftives Id, Siebentäs zurücbleibt. Daß 
jener toll wird, iſt übrigens eben nicht zum Verwun— 
bern, indem Menfhen diefes Schlages im Merbältniffe 
mit den aͤcht und fpftematifh Vernünftigen, ſchon von 
Natur toll find, — 

Ein großer Theil des Titan befteht ans Natur— 
fhilderungen, von denen viele zauberiſch fhön find. An 
Landſchaftspinſelei iſt dabei nicht zu denfen, vielmehr 
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bauft er mit einer wilden Kühnheit in feinem Meiche, 
oft wie ein zweiter Tempefta, und führt aus antither 
tifhen Maſſen eine zweite Schöpfung hervor, in der fi 
doch die erſte alte lieblich fpiegelt. Seine Kraft bleibt 
auch bier, felbjt wo er zerftort, noch bewundernswürdig. 

Das Buch enthält übrigens ungewöhnlich viel Ge: 
fhichte ; aber es möchte ſchwer ſeyn fih daran zu bals 
ten, indem er die Geſchichte überall zu feinem Sklaven 
macht und fie niemals freisicht. Ein Arrgarten bleibt 
es in biefer und mehreren Nüdfihten immer — aber 
ein Zauberer bat ihn angelest. 

Auguſt Klingemann. 


Ueberficht des Münchner Hoftheaters. 


Rad einer fangen Panfe, welche eine Krankheit des 
Einfenders verantafte, der ſein gegebenes Wort der tınuns 
terbrochenen Fortfegung nicht erfüllen fonmte, kehren wir 
wieder zum Münchner Theater zurück, einem Der erſten und 
größten Deutichlands, das einſt aue unfre Bühnen überglänste 
und in vieler Rüdfiche auch noch Immer feines alten Ruhms 
und Ganzes würdig if, Meber dieſe Bühne wird wenig 
geichrieben; ed muß alfo Kunſifreunde intereſſiren, das un ⸗ 
voliendese Bild davon durch das num noch Folgeude erganst 
zu feben. In dem Eher der Theaterprieſterinnen chen fol 
gende Damen oben an: 


Mad. Antoine, berübmt ald große Echaufples 
ierin, erfreut und verfürgt und noch manden Abend 
durch ihr vorzäglihes Talent. Mit einer majeſtaͤtiſchen 
Figur, königlichem Anftande, weitem Umfange einer 
fonoren weihen Stimme, reißt fie hin zur Begeiſterung 
oder zu gerübrrer Theilnahme. Merope — die Ko: 
nigin in „Genua und Nahe“ — Elifaberh im „Ef: 
fer, und andrerfeits die Hofraͤthin im „Bürgers 
glüd“, die Bäuerin im „Kurt von Spabau“, gehören 
ju ben Triumpben, bie fie alle Mal wieder mit allge 
mein bejtätigtem Muhme auf unferer Bühne feiert. 

Mad. Mariane Lang, eine Schuͤlerin Mar: 
hand e und ihres großen Meifters würdig. Ahr weicher 
gebildeter Ton, vereint mit dem Iprechendften Bilde 
fanfter firtliher Weiblichkeit, gewinnt bei ber erjten 
Szene fhon die Herzen; dem unfhuldigen Geſichte iſt 
ber Zuhörer gegmungen alles zu glauben, was fie vors 
bringt, und hätte fie zehn Mal Unreht. — Kein fer: 
haͤltnis if ihr fremd, Kunſt und Natur ſtehen in dem 
liebenswürdigften Bunde, Nie fpielt fie, fo oft fie fpielt, 
fabrläffig oder unfleifig, und man überredet fi endlich, 
fie koͤnne es nicht einmal mittelmäßig. Sie ältert leis 
der — aber man nimmt dad nicht wahr. Dad nieblide 
Figürgen, das ſchoͤne ferlenvolle runde Geſicht, das 
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ſprechende Auge it immer daſſelbe; aber ber gleichzei⸗ 
tige Münchner zählt doch mit Bangigkeit die Jahre, bie 
er fie fhon bewundert, und fürdtet vor dem Augens 
bie, da fie vielleiht, ihrer Gefundheit wegen, eine 
Bühne verlaffen muß, deren Stolz und Zierde fie fo 
lange mar. . 

Mad, Nenner fpielt muntere Iuftige Mädchen, 
Auch fie war Marchands wuͤrdige Schülerin. Bon 
Natur wißig, munter und quekſilberig vereint fie diefe 
Gaben mit der Kunft. Ihr Spiel verfehlt daher felten, 
bie üble Laune der Zufchauer zu zerſtreuen und fie die 
Heiterfeit mitempfinden zu laffen, bie fie durch und 
durch regiert. Der ſchelmiſche Blid aus dem ſchwarzen 
Auge Eönnte die Eisrinde vom Pflegmatiker wegihmel: 
zen. Kein Wunder alfo, daß ihr jedes Spiel neue Ver: 
ehrer fchaft, an denen es ihr aber auch nicht feblt. 

Mad. Pippo fpielt Großmuͤtter, alte Tanten und 
Bafen. Zu bergleihen Rollen iſt fie ein wahrer Schath 
für die Kunſt. Wenn man fi glei oft überredet, dier 
ſes Fach wäre fehr leicht zu befegen und es fönne an 
Scaufpielerinnen biezu nie Mangel feyn, fo bat uns 
denn doch ber Mebertritt einiger weiblicher Glieder in 
biefes Fach belehrt, daf nur wenige dazu taugen, Mad. 
Pippo’s täufhende Nachahmung der Natur war end- 
lid, ſelbſt an bem Wabne ſchuld, weil fie ſtets mit einer 
Wahrheit mablt, bie wir nicht für ſchwer bielten, eben 
weil fie fo natürlich fhien. Die VBürgermeifterin im 
„Bürgermeifter ; bie Fran Stadtunterfieuer-Cinnehme: 
rin in den „Kleinftidtern“; Frau Bertram im „Mänfd: 
en; die Oberförfterin in den „Qägern“ und dem „Bas 
tethaus“ find z. B. noch ihre Rollen. 

Die Schauſpielergeſellſchaft feierte ben 6ten Febr. 
d. J. ben Tag ihrer ſeit 50 Jahren der Buͤhne geleiſte— 
ten Dienſte durch ein feftlihes Mittagsmabl, an denen 
die ehrwuͤrdige Künfklerin als Königin des Fefted Theil 
nahm. Der Hof: Kommifir Babo überreichte ihr in 
Grgenwart mehrerer biegu eingeladbener Mitglieder, in 
einer fo einfachen als ſchöͤnen Mede, im Namen des Kur: 
fürften eine goldene Tabatiere, die die überrafchte Künfte 
lerin und felbft die Anmwefenden angenehm rührte, und 
aus dem Parterre flogen ihr im naͤchſten Stüde da fie 
fpielte, Blumen und Kraͤnze zu. 

Mad. Heigel war einit eine vortrefiihe Schau: 
fpielerin, feit fie aber in's alte Fach der Betſchweſtern, 
Hauthälternnen u. dgl. übergegangen, übertreibt ſie 
gemeinigfich die Karaktere, und muß, wie alled was ſich 
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zu weit von ber Natur entfernt den Kenner nicht beba- 


gen kann, mißfallen. Mit dem alten Ruhme behaup: . 


tet. fie ſich noch in der Parodirung alter Hofdamen, die 
ihr vollig und täufhend wahr gelingen. 
Mad. Froͤno war ebenfals einſt vortreflich. Sie 


fpielt junge Weiber, aber ihr Ton ift ſchueidend und 


monoton. Herzlichkeit und Feuer mangeln ihr immer, 
und daher vermift das Auditorium ſtets JUnſion in dem 
Sinne, in weldem fie fpielt. Könnte fie diefe Fehler, 
die ihr im Privatumgange nicht fo ſehr anhängen und 


die fie vielleicht felbik nicht einmal lennt, durch Stubium . 


und Fleiß gegen die erforderligen Eigenſchaften austaus 
ſchen, fo könnte der Beifall, den man einer ſchoͤnen 
Frau ohnehin nit germ verſagt, bald wieder gewonnen 
werben. 


Veiden fehlt das erite Erfordernis zur Schaufpielerin: 
DBruftorgan und Stimme. Sie mögen fonjt recht brave 
liebenswärdige Frauen ſeyn; an Einfiht und Gedaͤcht⸗— 
nis mag es ihnen feineswegs fehlen, aber — nun, Allen 
iſt nicht Alles gegeben. 

Aus dem Geſtändniſſe, daß nun die Meihe ber 
vorzuͤglichſten biefigen Schaufpielerinnen aufgezählt ift, 
folgt von felbit jenes, daß hieran, und zu den frequen: 
teften Rollen der naiven Maͤdchen, Liebhaberinnen, 
Heldinnen im ZTrauerfpiele, ein völliger und fehr fühl: 
barer Mangel ift. Einen Mangel wird, ſcheint es, die 
Tochter eines Mitglieds aus ber Geſellſchaft ſelbſt ab⸗ 
helfen ſollen, zu dem aber noch wenig Hofnung leuchtet, 
Mille, Heigel berechtigte au hohen Erwarkungen, bie 
ein ſchoͤner, ſchlanker Wuchs und ein liebliches Geſicht noch 
vergroͤßerten; aber es ſcheint, man hat dem Maͤdchen, 
ſtatt ihrem eigenen Gefühle nachzuhelfen, eine fremde 

e Natur einimpfen wollen, und Schade! bie unverjtäns 
dige Methode bat ſichtbat und weſentlich ſchon ſchlichten 
Sinn und Eigentbünlichkeit zergört. Eltern find bierin 
bekanntlich nicht die beiten Lehrer, Mad. Lang könnte 
fid wahrſcheinlich ein weiteres halbes Sekulum überleben, 
und und unvergeßlich werben, wenn fie fih der Bildung 


diefes holden Maͤdchens unterzichen wollte, die auch 


nur Ihr völlig gelingen loͤnnte. 


Die Befegung der Komparfen (Statiften) und - 


ber Chöre gefbieht immer mit Großheit, Fülle und 
Reichthum. Das Spektakel it mit Geiſt, Fantafie und 
Wuͤrde geordnet, 

) Iſt ſeldem vor Furzem geſtorben. d. 9. 


Mad, Zuccarini *) und Mad. Stenkfd. 


Die Deforazionen brfriedigen . 
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Auge, Illuſion und Kunſiſinn. Mur mit der Maſchi— 
nerie will ed nicht gelingen; bie Mechanik ijt zu 
ſchwerfaͤllig und maſſiv; eine Menge Arbeiter verfperren 
alleu Raum hinter den Kouliffen, machen ſich ſelbſt un: 
fer einander irre, und einen Laͤrm, ber die Schauſpie⸗ 
ker nicht felten aus ber Faſſung und das Parterre in 
Unmuth und Unruhe bringt, und alle Taͤuſchung ver- 
nichtet. Sur Ehre der Kommilfion muß man jede ber 
rühren, baf fie in Pomp: Stucen kein Mittel unbenutzt 
lift, wodurd Aufmerkſamkeit und Eifer der Arbeits— 
und Simmerleute in belle Flamme kann gebracht werden, 
fo daß man immer feltener von dem Daſeyn dieſer Ge— 
brechen ſieht und erfährt. 


Schmelz von unaͤchtem Ruhm. 


Im 68. Stuͤck der 3. f. d. e. W. las ih von · 
bezaubernd ſchoͤnen Schmelzarbeiten, welche Demoiſelle 
Lenke zu Erlangen verfertigt haben fol. Ih lab die 
erwaͤhnten Produfte in diefem Monat gu Fürth. Ars 
tig fanı man den Topf, wie den Ofenſchirm nenneit, 
doch Zauberei kam nice mit ing Spiel. Die Pal 
fionsblumen waren nicht ganz von Schmelz, fondern 
größtentheils von Papier, die Form des Zopfes aber 
nett. Der Paragon auf dem weißen Grunde des Ofen: 
ſchirms war bunt, aber nicht geſchmackvoll fhattirt; 
die Schmelze waren auch nicht die Beinften, fo fi 
denken laffen, mitunter waren rotbe, beimabe einen 
halben Zoll lang. Dem. Lenfe ſcheint ſich durch einen 
entlehnten Namen ſelbſt empfohlen zu haben. Zu 
Münden ſah ich dieſen Winter viel geſchmackvolle 
Schmelzarbeiten: ich werde in kurzem wieder dahin 
fommen nnd mir alle Mühe geben, ben Namen der 
Suünftlerin zu erfahren, die dort, und zwar mit Recht, 
fehe bewundert wird, Coburg, Louiſe fr, 


NReifeanflalten. 


Die Kante. 
Nur in dem Schläge zur Linfen das niederſächſiſche Koch⸗ 


buch 
Neben dem Kubach placirt und dem Wachholderllqueur! 


Die Nichte, 
Mofi! Meine gnädigfte Tante, und bleibt und ein Päp: 
chen daneben, 
Ste’ ich für mich noch die Zwölf Fchlafenden Sung: 
fraun hinein, 


Anmerk. In dem Humnus des Ion ſol S. 1 him 
tet Tem Morte Zeus kein Komma fiehen. ©. 5 gielh oben 
In der Singſtimme, iſt der Schlußfan F ebendaf, im dritten 
Wahfgiem Takt I. vorn, mu zivei Mal in des Figur Matt £ 
fiehen g (ed iR der Sort: Afford.) 
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Klopſtocks Todtenfeier in Pirna. 

Ars in der Stadt Pirna wurde dem Andenken des 
merkwürdigen deutfhen Mannes, der nun binüberge: 
wandelt it zu 

jenen alten Uniterbfichen, 

Deren dauernder Werth wachſenden Cirömen glelch, 

Jedes lange Jahrhundert fit 
ein Opfer gebracht. Die dortige literariſche Sozietaͤt, 
die ſchon ſeit ſehs Jahren im Stillen den Muſen wͤ—⸗ 
cheutlich einige Stunden widmet und unter ibren biefi: 
gen und auswärtigen Mitgliedern mehrere in der ge: 
lehrten Republit nicht unbefannte Namen zäblt °), bes 
ging am Himmelfahrtsheiligabend d. 18 Mai öffentlich 
die Todtenfeier Klopfto@s, und die gröftre Zabl des 
gebildeten Publitums daſelbſt nahm an diefem Nazional: 
fefte gefühlvollen Autheil. Man batte diefes Zeit fo 
weit hinaus verfhoben, um cs mit allen Blumen und 
Blüthen des Lenzes ſchmuͤcken zu konnen, 

Das Lokal war ein fhöner geriumiger Saal im 
Forſthauſe, einem mitten in der Stadt gelegenen Gaſt— 
hofe. Im Hintergrunde deffelben war über die ganze 
Breite ein Unterfhied angebracht, hinter weldem fich 
auf einer Erböhung ein wohlbefegtes Orcheſter befand, 
Die Vorderfeite war ſchwarz verbangen, und nicht mins 
der auch der Fußboden mit ſchwarzem Tuche belegt. Bon 
der Mitte aus zog fi eine dichte Neihe von Orange- 
und blühenden Obftibäumen mit Nofen, Zopreſſen, 


=) Leider wurde der Merf. des Gedichts „Siama und Gal⸗ 
morn'‘ (@iegfried) durch Krankheit abgehalten, dieſen 
feritichen Abend durch ſeine Minwirtung zu verſchoͤnern. 


Geranien und dal. untermifcht und mit Lindenzweigen 
unter fih verfhlungen, in einem Halbzirkel berum, in 
deſſen Mittelpunfte auf einem Piedertal, das von Sand⸗ 
ftein zu ſeyn ſchien, eine Urne von betraͤchtlicher Größe 
ftand, die, ob fie wohl in Pirna felbft gefertigt worden 
war, dennoch mit den antifen Formen der Wedgewood⸗ 
ſchen Fabriten wetteifern fonnte. Aus ihrer Mündung 
loderte eine Flamme bervor, und über ihr hing eine 
füßduftende Rauchwolke, die anf den Zweigen von ba: 
byloniſchen Weiden, welde die Urne umfchatteten, zu 
ruhen febien. Vor der Urne fand ein mit ſchwarzem 
Flor befleideter und mit Feſtonen von Nofen, Mirthen, 
Lilien und andern Früblingeblumen geſchmückter Altar, 
auf welhem die Prachtausgabe ber Mefliade aufgeichlas 
gen lag. Auf jeder Seite beffelben erhoben fi Lorbeer: 
und Soprefenhäume, und an jeder Ede des vorerwähn: 
ten Haldzirfels von Bluͤthenbäͤumen brannten, auf eis 
nem mit Eichenlaube umfrängten Voftamente, zwei Al 
tarfergen ; dieſe verbreiteten ein mattes Licht über die 
ganze Gruppe, die wie ein blübendes Grbüfh im Daͤm⸗ 
merlihte des Mondes, den Augen fi darſtellte. Ju 
einiger Entfernung von beiden Geiten dieſes Trauer: 
denfmals uahmen die Sozietäteglieder, ſchwarz geffeis 
det, (aug die Damen waren ſchwarz oder weiß gekleidet) 
ihre Sige ein. 

Mit dem Schlag 7 Uhr Abends wurden die Zuhoͤ⸗ 
ter in den Saal eingeleffen und bei ihrem Eintritte von 
der Rolle'ſchen Ouvertüre zu Niemevers Lazarus 
oder Feier der Auferſtehung begräßt, nach deren Endigung 
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deutihen Patriotismus wieder anzufahen! ba mir lei: 
der bald nur nod in der Geſchichte der Morzrit das 
Lond werden fuchen müffen, von dem der ewige Dichter 
fingt : 

Einfäitiger Eitte bit du, und weile, 


Bit erniied, tieferes Geiſtes. Kraft il dein Wert, 
Enticheldung dein Echwerdt, 


Seft in Karlsbad. 
Katlebad 30 Jung, 

Noch berauſcht von bem geftrigen brillanten Ball, 
eile ih Ihnen die ſchnellſte Nachricht davon zu geben, 
Noch immer ſchwebt mir lebbaft und nen bie Königin 
und bo!de Geberin des ſchönen Feſtes vor Augen, bie 
fo allgemein verehrte, llebendwurdige Herzogin von 
Kurland. Eie ift ed, die das noch trauernde, in 
Einfamfeit liegerde Karlebad erbeitert und belebt. 
Ohne Eie wäre bis jept das fhönfte, berubmtefte Bad 
Deutſchlands fein zerſtreuender, erbolender Bergnüs 
gungsort, fondern eine ftille, gemächliche Pazientens 
burg geweſen. Harmoniſches Leben und Heiterkeit weiß 
Eie in allen ibren Umgebungen zu verbreiten. Nun, 
daß ih auf den Ball komme: er wurde ber Erbpringefs 
fin von Hobenzollern= Hehingen, deren Ge— 
burtstag war, zu Ehren gegeben und um 7 Uhr ging er 
an, Munterkeit und frobe, beitere Laune überftrabiten 
das ganze Fett; Schönheit und kunſtloſe Pracht ſchmuͤck⸗ 
ten das mwoblgeordnete Ganze. Die Erbprinzeß, nebit 
Ihrer Schweiter, der Herzogin von Accerenza, 
entzüdten alle Anweſenden durch die anmuthsvolle Leich⸗ 
tigfeit und grazienhafte Bewegungen ihres Tanzes. Die 
übrige elegante Welt war — recht fehr elegant, blende⸗ 
te und erfreute dad Auge. Geſchmack und Luxus unters 


füsten einender, und das minnliche Auge weilte mit 


Zuit auf die fhön und zart geworfenen Draperien aller 
ber feingemwebten, durchſichtigen Gewaͤnder. Lurus war 
in der ganz neuen, eigenen Rafinerie, woburd Naturs 
gennf den Eingeladenen durch Kunft verfchaft wurde, 
Die Herzogin von Aurland hatte nehmlich den Tanzfaal 
in ein lebendes, blübendes Paradies verwandeln laſſen. 
Süß duftende Staudengewäcie, breitblättrige Lorbeer: 
biume und emporſtrebende Roienjtöde, womit der ganze 
Saal deforirt war, verbreiteten ambrofifhe, liebliche 
Wohlgeruͤche. DerSaal war in einen förmlichen Rofen: 
bain umgezaubert. Das Büffet war durch biegfame, 
friſche, reichbelaubte Aeſte in eine arladiſche Laube 
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kunſtvoll verſchlungen. Buntſpielende Lampen blinkten 
daraus maaifh hervor, aber immer noch heil genug um 
die mit zahlloſen Erfriihungen aller Art ſchwer belafte: 
ten Tiſche und Erböhungen binlänglih und einladend zu 
beleuchten, Cine treflihe Idee, aber noch treflicher war 
der Effelt. Das Sonper war gewählt, die Tafeln reich, 
übernüftg befegt. Einer vorzügliben Erwähnung ver: 
dient, daß fi die liebenswürdige Wirtbinnen, die Her: 
zogin nebſt Ihten heiden Töchtern, an die drei großen 
Tafeln vertheilten. Durch Freundlisteiten und mit 
inniger Herzlichkeit wurden fie nicht müde die Gaͤſte 
einzuladen. Um ı Uhr war der Ball geendiat: ein 
fpätes, ungewöhnlihes Ende für Kurgätte, das ſie ei: 
gentlih ber Göttin Hygea abzubitten baben. Die ftarfhes 
fegte Muſik war vortrefiic, fo wie wohl immer die Boͤh— 
miſche Tanzmuſik vor aller andern den Vorzug behält, 

Uchrigens kann ih Ihnen nichts Bedeutendes 
melden, ald daß der berühmte und dur feinen fhönen 
vollen Ton fo allgemein befannte Flotenfpieler, Fried: 
rich Goͤzel, aus der Kurfürjtl. Saͤchſiſchen Kapelle, 
bier it, Er, fo wie ein fid bier jest befindender großer 
Mandolinfpieler B. Bortolozzi aus Stalien, wer: 
ben Konzerte geben, 

Moc bemerkte ich, daß fehr wenig Badegaͤſte ni 
Karlöbad find. Die Zahl der Anweſenden überhaupt be: 
läuft fih noch nicht auf 300 Perfonen. Vielleicht mird 
ed, da jegt die Eaifon anfängt ſehr fhen zu werben, 
im naͤchſten Monat zahlreicher. Graf **. 
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Nazionaltbeater in Berlin. 

(A. Berlin.) Die neue Oper Lehemann ober 
der Thurm zu Neuftadbt, nad der Bearbeitung von 
Sievers mit Mufit von Dalaprac, erregt bier viel 
lebbaftes Intereſſe. Außer dem was in dieſer Muſik 
und im Stüde felber liegt, das Troß vieler Unwahrs 
ſcheinlichkeiten doch manche unterbaltende und rüubrende 
Szene enthält, trägt auch fo einigermaßen bie Laͤcher—⸗ 
lichkeit eines Urtheils dazu bei, weldes in einem bieligen 
Dlatte, im Ungefihte Berlins das vom Gegentheil 
überzeugt ift, tiber die Muſik gefällt worden if. Dis 
Komiſche nehmlich davon iſt, daß der kritiſche Held 
nicht das Geringſte von Muſik verſteht, aber friſchweg 
und geruͤhrig, wie immer, ſich nun auch über ein 
mufifalifhes Prodntt hermacht, ibm sans rime, sans 
raison aled Gute uud Schöne abſpricht, es für eine 
bloße Nahabmung, in feinem Sinne alſo: Nachſchreiberei 
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* * 
Zur Gallerie merfwürbiger Merfkhen. 
(Aus Breslau eingefandt.) 
Der Rath eines Heinen, dem Grafen von M * ange: 
börigen Städthens in Schleſien, erhielt vor einiger 
geit einen Beutel mit 1010 Tblr., um felbigen an be= 
nannten Grafen abzugeben, wovon ibm and fofort die 


Anzeige gemacht wurde. Da diefe nicht nah feinem 
Einne war, fo erfolgte von ihm am dem Diath folgendes 
merkwürdige Schreiben: *) ® 


„Meinem biefigen Magiftrat wirb hierdurch bei 
Gelegenbeit einer Mir gemachten Anzeige, eines für 
Mid bei demielben eingegangenen Beuteld mit 1010 
Zbir.. aufgegeben, künftig die Wir zufommenden Aus 
tialien in feinen Schreiben beffer zu beobachten. Ich 
verzeibe diefes für dieſes Mal als Fehler ber Unwiſ⸗ 
fenbeit, finde Mid aber dadurch bewogen denfelben 
bierin eines beſſern hierdurch zu belehren, In dem 
obern Titel der Anrede muß es heißen: 

Hochmwürdiger, Hochgebohrner Reichsgraf⸗ 
Gnaͤdiger Graf und Herr. 
In dem Kontert des Briefes muß es niemals geſche⸗ 
hen, daß man Mich Ew. Hochgebohren anredet, deun 
dieſes geſchiehet nur von Meines gleichen, ſondern im⸗ 
mer; „Ew. Hochteichsgraͤfl. Gnaden!“ Ferner iſt es 
hoͤchſt unſchicklich gleich unter der Ueberſchrift den Brief 
anzufangen, ſondern es muß einer guten Handbreit 
Raͤum gelaſſen werden, ſo wie es auch unebrerbietig 
iſt, alfo anzufangen : „Ans der abihriftlihen Beilage 


” Das zwar ſchon auch von dem Freimütbigen mitgerheilt 
worden feyn ſou, aber, feiner Eigenthümtichkelt wegen und 
um den Verlauf der Sache im Zu ammenhange zu über 
ſehen, auch bier wohl noch gern er wird, 


„werden Ew. Hodgeb. mit mebrerem erfeben 10. 
Statt deſſen muß es beifen: „Ew. Hodreihsgräfl. 
„Guaden zeigen wir biermit untertbänigft ar u. fm.‘ 
Erfteres zeiger den ungefhliffnen groben Bür. 
ger, legteres aber den mehr gebildeten Schrei— 
ber an. 

Ferner muß ed im Scluſſe alio heiſſen: „mir 
„verbarren mit tiefiter Ehrerbietung Ew. Hochreichs- 
„oräfl. Gnaden!“ und alsdenn obngefähr zwei Finger 
breit vom Mande ftebet: „untertbhänige‘*, und daruns 
ter: „Bürgermeifter und Math und die Namen‘, Auf 
der Aufihrift muß fleben: 

„Au Sr. Hohreihsgräfl. Gnaden dem Hodwiür: 

„digen und Hocgebornen Grafen von M *, des 

„beil. Römifhen, und des Sowediſchen Reihe 

„Grafen, und Herrn der freien Heriihaft N. Nr 

„des St. Johanniter: Orbens Nitter und Königl. 

„Preuß. wirtlichem Kammerherrn auf Schloß 


„N. N. 
Ich fordere, daß Mein Magiſtrat dieſe Mir zukom— 
mende Titulatur und Kurialien in ſeinen Anſchreiben 
gegen Mich ſtets beobachte, indem Ich von ihm keine 
andere, als ſolche Briefe und Vorſtellungen annehmen 
werde, bie nah diefer Meiner Vorſchrift abgefaßt find; 
alle andere aber uneröfnet zurüdihiden und als eine 
vorfeglihe Beleidigung von num an anſehen werbe, 
Schloß N. N. den ıften Map 1803. 
Reichsgraf von M*, 
Der Magiftrat fand für gut dies Schreiben der 
Kammer in Glogau zu überfenden, die hierauf fols 
gendes Reſtript an den Grafen erlies: 
Friedrich Wilhelm, König %. 
Unferm ıc. Es bat uns der bortige Magijtrat bad: 
jenige Schreiben vom ıjten Map vorgelegt, worinnen 
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Ihr die Kurialien angeordnet habt, deren fich berfelbe 
in feinen Berichten und Unzeigen an Euch bedienen 
fol. Daranf müfen Wir Euch aber die Belchrung 
geben: 

1) Daß Eure Qualität ald Reichsgraf von Uns zur 
Zeit noch nicht agnofciret werden, folglih auch 
von dem Magijirat nicht anerfannt werden bürfe. 

2) Daß Ihr den Gebrauh der Anrede: Ewr. Gna⸗ 
den! dem Magiſtrat ald Swangpfliht vorzuſchrei⸗ 
ben nicht berebtiger, fondern e8 der freien Will 
führe beffelben überlaffen müſſet, ob er Eud feine 
Achtung und Ebrerbietung in diefer Form zu er: 
klaͤren für gut befinden moͤchte. 

3) Daß der Herrſchaft N. N. das Prädikat einer freien 
Herrfchaft nirgends verlieben worden, und alſo bei 
Vermeidung fisfalifher WUnfertigung weder von 
Euh noch von bem Magiftrat weiter gebrauht 
werden biürfe, . 

Eind ıc. Gegeben Glogau db. 12. May 1803, 
Königl, Preuß. Glogauifhe Kriegs: und Domänen: 
Kammer, ‚ 





Mabame Unzelmann in München. 

Vielleicht gefällt ed der Zeitung für die elegante 
Melt, einige Nahrihten und Bemerlungen, das Neues 
fte bes hiefigen Theaters betreffend, aufzunehmen, und 
in biefem Falle würde man fih die Feine Mühe nicht 
verdrießen laffen, dieſe Nachrichten von Zeit zu Zeit 
fortzufegen. Verſagt fie aber die Aufnahme diefer Zei⸗ 
len, io weiß man fih ganz wohl zu beſcheiden, daß 
weder fie noch ihre Leſer etwas dabei verlieren. *) Die 
biefigen Debüts der Mudame Unzelmann werben 
beshalb zum erjten Aulaß dieſer Zuſchriſt gewählt, theild 
weil fie feit langer Zeit das Wichtigſte unter den Diefigen 
tbeatralifhen Greignifen find, theils auch weil fie zur 
Probe und zum Maaßſtabe von der Uebefangenbeit bes 
Schreibers, der nur die Meinungen des biefigen Publis 
kums fammelt und ausdrüdt, dienen fonnen. 

Man batte bier alle die langen und breiten Des 
Hamazionen über das Spiel diefer wahrlich braven Künfts 
lerin in Journalen und Zeitungen gelefen und — dazu 


*) Doch; die nachfolgenden Urthelie über Mad. Unzelmann 
find war ziemlich abweichend von den gewöhnlichen, ſcloſt 
in dieſen Blattern gefättten ; aber München bat das Recht, 
barin anderer Meinung zu ſeyn, ats z. B. Berlin. Und 
bei einer Zeitung, Die die karakterifiifchen Züge der Seit 
und des Lokals In ſich aufnehmen muß, 
Grund vorhanden, warum fih darin nicht Die verfchle: 
denen Urtheile uber eine und ebendieſelbe Sache fetten 
zufammen finden konnen. Soſche Divergenzen find breiehr 
rend, — Uebrigens har der Verfaſſer ſich genannı, und 
fein Name ſteht auenfals, auf Fhidliche Anırage, zu 
Dienjien, d. H. 


iſt gar kein 
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gelaͤchelt, wie man bier über fo Manches, mas in Tag: 
blättern panegprifirt wird, zu thun gewohnt it, Wenn 
indeffen diefes Polaunengebläfe kein günjtiged Vorurtheil 
für Madame Unzelmann bier erwecken konnte, fo bat 
es ihr doch and nicht geihadet, und zwar aus dem 
einzigen Grunde nicht, weil man von Reifenden wußte, 
b unter den Künftlerinnen bes Berliner Theaters 
sode n ftebt, Dies zu wiffen war allein genug, um feis 
ne gemeine Echaufpielerin in ihr zu erwarten, 

Sie fam und trat zuerft ald Natalie in ben 
„Korfen“ auf, einer Mole, bie bier ehemals ziemlich 
fleht gefpielt worden war. Die Munterteit, die Fein: 
heiten und die fo ganz anſpruchlos eingewebten wignar- 
dises ihres Spiels gefielen allgemein; aber was man 
bier und da vermißte, war jene Würde, welche an ber 
Tochter ei die Vorzüge feines Stgndes ganz und 
gar nicht gſthaͤtzenden ungariihen Magnaten aus 
dem vorigen Jahrhunderte unnachſichtlich ſcheint. Auch 
mißfiel ihr volllommen moderner Anzug, der gegen bie 
äctkoftumirte Kleidung der mitipielenden Perfonen (be: 
fonders der männlichen) ſtark abftah, und, fo wie das 
Spiel, etwas Soubrettenartig gefunden wurde. 

Shre zweite Rolle war Johanna von Montz 
faucon. Hier hatte fie mit zwei beifern Vorgaͤngerin⸗ 
nen zu kaͤmpfen. Mad. Lange bie direre (ehemals 
Pepkrl) ſtellt diefe Mole, zwar ohne feines Studium, 
aber mit vieler Energie dar; weit vorgüglicher war fie 
jedbod von Mad. Noofe bier gegeben worden. Es fiel 
fogleih dem ganzen Publitum auf, daf, wenn bobe 
Leidenſchaft einen kraftvollen phyſiſchen Ausdruck er: 
heiſcht, die Beinen — wenn auch defifateften Kunit: 
manieren, ben natürliben Mangel weder verdecken 
noch erfchen koͤnnen. Mad. Unzelmann debnte, 
bäumte und ſtrecte fib mit fihtbarer Gewalt, um die 
Höhe des Parhos zu erreihen; fie trieb ihre Stimme 
über den ihr eignen fonoren Umfang, und verfiel ine 
Kreifhende, Ihre Bewegungen, unter welben befon- 
ders das Zuruͤcwerfen des Dberleibes mißfiel, wurden 
an vielen Stellen konvulſiviſch; von ber Einfalt fhöner 
Formen war nichts, und nur eine Schaufpielerin, wel: 
he mit Gewalt tragiih wirken wollte, zu feben. Das 
Endurtbeil über dieſe Role ficl dahin aus, daß Mad. U. 
der Mad. Noofe, ald Johanna von Montfaucon, weit 
nah, und auch der Mad, Lange, der ditern, noch 
nicht gleich ſtehe. 

Die dritte Rolle war Nina im „Wahnſinn und 
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Liche. Mad. U. fpielte meifterhaft; alle bie Heinen 
Lieblichkeiten, womit routinirte und wißige Schanfpieler 
ibre Darjtelungen zu würzen wiffen, wurden bier wies 
ber augewandt und verfeblten ihre Wirkung ıfiht. Man 
bewunderte bie geübte Künftlerin, fah aber — Feine 
wahnfinnige Nine. Man glaubt bier in Münden, das 
Künftlihe in Darſtellung biefer Mole beſtuͤnde barim, 
zwiſchen delirirender Melancholie nnd verliebter Schwaͤr⸗ 
merei einen belifat gefuchten Mittelweg zu geben, die 
Spuren des wirklih und phyfifch zerrütteten Gehirns, 
nicht nur burd die von dem Autor vorgefhriebene Wor: 
te und Vergehlichkeiten allein, ſondern auch burd Ton, 
Gebehrden, Haltung bemerflih zu machen, und dann 
bei der Entwicklung des Stüds, durch dem fein nüanzirs 
ten allmaͤhlichen Webergang von jenem Zuftande in den 
ber völligen Befonnenheit und des froblihen Behagens, 
die Aufgabe zu löfen. Sp war Nina von der hieſigen 
Schaufpielerin, Mad, Lange ber jüngern, gefpielt wor: 
den: aber Mad. U, nahm fie ganz anders, Das feinfte 
Kennerauge würde nicht das geringfte von Wahnſinn 
(im engern Berftande) an ihr wahrgenommen haben, 
fo richtig abgemeſſen und wohlüberlegt war ihre mimi⸗ 
{des Benehmen. Nim eine ganz außerordentlich heftige 
Eebnfucht nah dem Manne war der Karafter ihres 
Epiels, und mie belifat auch biefer zweibentige Zuſtand 
von ihr behandelt wurde, fo konnte doch nicht alle wider: 
liche Empfindung beim Anblid fold eines Geſchoͤpfes, das 
mehr an buiteriichen Beſchwerden, als In der Seele und in 
dem Gebirn zu leiden fhien, entfernt gebalten wurden, 
Zum vierten und lekten Male debätirte Med. U. 
ald Louiſe in „Kabale und Liebe“, wo fie ihre Vor— 
gängerin, die erwähnte Mad. Lange, einigermaßen 
übertraf, weil legtere diefe Rolle etwas zu ſchleppend 
und weinerlich darzujtellen pflegt. Das Spiel der Mab, 
U. war rafcher, prägifer und entfcheidender in ben mich: 
tigen Momenten der Handlung. Wortreflih gelang ihr 
die Sgene, wo Wurm ihr den Brief.diktirt; dagegen 
verfehlte fie ganz den Auftritt mit ber Lady Milford, 
mo fie, anıtatt aus tiefgerübrtem, übervollen Herzen 
beſcheiden und doch erfhütternd zu fpreben, im unge: 
bundenes Tragerieren gerietb, und, bie Gegenwart der 
Lady gang vergeffend, dem Parterre heftig vordetlamirte, 
Ueber das und manches andere in diefer Borfiels 
fung, fand die Kritit auch noch die lange Schleppe am 
Kleibe einer armen Aunftpfeiferstohter und bie golbes 
nen mit Steinen befeßten Brafelets an ihren Armen 
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anszüftellen; ein Tadel, der fih doch mehr auf Lokal: 
fitten, als auf Grundfäge der Kunſt und des Geſchmacks 
begründen mag, indem vielleicht nur in Münden allein 
die Bürgerdmadchen von bem Rechte, mit langen Kleiber: - 
fhleppen bie Gaſſen kehren zu bürfen, ausgeſchloſſen 
find, und bier ein bürgerliher Stadbtmufifant (die Stadt: 
mufifanten bilden bier wirklich eine cehrfame, mit Ned: 
ten unb Privilegien verſehene Bürgerzunft) vor Meifter 
und Gefellen als ein ſchlechter Kerl oder als ein elender 
Gimpel eriheinen würde, der feiner Tochter folde indicia 
proxima ber Tobfünde an ihrem Leibe zu tragen erlaubte, 

Soweit für dieſes Mal. Mad. Unzelmann ift 
und bleibt eine brave und talentvolle Thefterfünitierin ; 
unter ben beffern, bie jet leben, gebübrt ihr ein Play, 
aber im tragifhen Nollenfade bei weitem feiner 
der eriten. Diefen bat ihr fhon bie Natur verweigert. 
Died ift die einftimmige Meinung des Publitums von 
Münden, welches bei feiner befannten Morliebe für 
alles, was fremd it, boc nie aufhört gerecht zu fepn. 
Es vergötterte einfteinen Shröberald Konig Lear 
und ald Bater Rhode im „dankbaren Sohn“, fegte 
ihn aber in den Wollen bes Eifigfieders und des 
Odoardo Galotti. dem Echaufpieler Marband 
ziemlich weit nah. Es war entzuͤctt über Jfflauds 
vortrefihes Spiel, fand ibn aber im Yogmalion 
viel zu lomiſch, und im deutihen Hansvater 
viel zu kalt, berzlos und zurücdhaltend. Es bewunder— 
te die Kunftfertigfeit und bas jeu mignon ber kleinen 
Thalia Ungelmann, aber fur eine Melpomene fann 
es fie durchaus nicht gelten laſſen. 

Daß übrigens Mad, U. nad jeder geipielten Mole 
bervorgerufen und beflatiht wurde, verſteht fib von 
felbt. Das biefige Yublifum hält fo etwas fur Etikette 
mäßig gegen jeden fremden Künftler von Ruf und Tas 
lent; es find die theatraliſchen Honneurs, bie man jes 
dem audgezeihneten Mitgliede eines der beſſern dent: 
fhen Theater erzeigen zu muifen glaubt, 

Münden ben 26 Junp 1803. 


Ausfichten für das Wiener Hoftheater. 
Da das Theater an der Wien, deſſen Privile— 
gium Hr. Bitterbart ganz allein, und nicht, wie 
es im erſten Theile der Neifen des Hrn. Zul. Wilh. 
Fiſcher durch Deiterreih, Ungarn, Stevermart u. f. 
w. irrig beißt, eine Gefellfhaft mebrerer reis 
er Unternehmer, vom Kern Shifaneder um 
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100000 Gulden an fi gefauft hat, feine Unkoſten 
ſcheuet, die deutſche Oper immer mehr Ai vervoflfom: 
men: fo wetteifert nun das Hoftheater gleihfals, und 
wendet alles an, bierin einen Vorzug vor feinem Ne— 
benbubler zu erlangen. Herr Baron von Braun, un—⸗ 
ter deffen Leitung das Hoftheater ſteht, und durch def 
fen Einfigten, Bemübung, Wufwand und Aufmıuntes 
rung aller Talente daffelbe eine Volllommenheit erreiche 
te, die es noch nie hatte, läßt daber einen gewillen 
Herrn Treitſchke auf feine Koften reifen, um bie 
beiten Sänger und Sängerinnen, fo viel er nur immer 
in Süd: und Nordbeutfhland auftreiben kann, anzu⸗ 
werben. ' 

Es ift nicht zu zweifeln, daß Hr. Treitihle, da 
Hr. Baron von Braun, dbernodnie einen Mißgriff 
in der Wahl derjenigen machte, bie er mit feinem Zus 
trauen beehrte, ihn vor allen Kapell: und Singmeiftern 
wählte, ob er leid, wie man verliert, menig ober 
gar nichts von Muſik, vorzüglich vom Gefange verfiehen 
fol, doch gewiß alle erforderlihen Kenntniſſe haben 
wird, um die Verdienfte der Sänger und Sängerinnen 
richtig Beurtheilen zu fonnen. — Eben ſo laͤßt fid er: 
warten, dad alle, die fo glüdlich find vom Hrn. Treitſch⸗ 
fe für große Künftler und Künftlerinnen erklärt zu wer: 
den, mit dem größten Vergnügen nah Wien eilen wer: 
den. Das leutfelige, artige, herablaſſende, und bei 
dem erſten Unblide einnchmende Betragen des Hrn. v. 
Braun, das benfelben in Wien fo allgemein beliebt, 
und alle Menfben zu feinen Freunden mat, muß ganz 
fiber auch im Auslande befannt fepn, Und wenn bie 
anfehnlihen Befoldungen, bie das Hoftheater giebt, 
{hen anloden, nm wie viel mehr wird ber Gebanfe: 
unter einem Direfteur zu fteben, der allen Mitgliedern 
feiner Gefellfchaft mit andgezeihneter Höflichkeit begeg⸗ 
net, ihre Fehler mit Sanſtmuth auf die anftändigite 
Art rügt, gegen gegründete Bemerkungen einfihtövel: 


ler Mitglieder nicht eigenfinnig it, und nie mit einem’ 


gebieterifhen Tone Dinge verlangt, bie "zu feiften nit 
immer möglih if, wie man von andern Direfteurs 
Beifpiele hat, jeden Künftler reisen, ſich engagiren zu 
laſſen. — 

Wir haben alſo bie ſchoͤne Ausſicht, daß nun auch 
die deutſche Oper im Hoftheater ben hoͤchſten Gipfel der 
Vollkommenheit erreigen wird, wodurch das Publikum, 
welches ſchon jetzt mit ber Theater⸗Direkzion bes Hrn, 


Bar. v. Br, ungemein zufrieden iſt, noch mehr einſehn 


662 


lernen wird, wie fehr fih ber Hr. Bar. v. Br. beſtrebt, 
für das Vergnügen des Publikums zu forgen, und daſ⸗ 
felbe mit immer abwechſeluden neuen Stüden und Ging: 
fpielen, Wie bieber mit großem Koftenaufwande gehe: 
ben ift, zu eraößgen, 

Sobald eine Lieferung der durh Hrn, Treitſchke 
angeworbenen Sänger und Sängerinnen angekommen 
ſeyn wird, follen Sie einige Bemerkungen darüber er- 
balten. 8. 


Noch einige Kinderfchriften. 

Moralifhes Bildberbuc zur angenehmen und 

lebrreihen Unterhaltung für die Jugend von E. Ph, 

Funke. Nürnberg und Leipz. bei Friedr, Campe, 
Was Hr. Inſp. Funke in Deſſau, einer der verdientejten 
und folideiten Schriftiteler für die Jugend, fchreibt, 
braucht nur genannt zu werden, um gleich die Erwartung 
des Ausgezeichneten für fi zu erregen. Die Wabl ber 
Grgenjtände, bie auf ben 14 Heinen niedlichen und fauber 
iluminirten Kupfern enthalten find, iſt eben fo über: 
dacht, als die Geſpraͤche darüber für Kinder anziehend 
fepn mäffen. Der Verleger bat das Büchelchen mit fo 
vielem Geſchmack eingerichtet, daß es guten Familien auch 
von ber Eeite empfohlen werden kann. — ben fo ift 
auch das bei ihm erfchienene 

Neue A. B. E und Leſebuch (mit 25 Heinen 

bildlichen Vorftellungen) 
echt artig. Es entoält außer ber Buchſtabenkenutnis ıc, 
kleine Geſchichtchen, befchrende Leſeuͤbungen aus der Nas 
turgeſchichte, einige Erzählungen, goldne Sprüche, Fa— 
bein und gut gewählte Gedichte für Feine Kinder zum 
Auswendiglernen, auserlefene Kindergebete, und als An⸗ 
bang ben erften Anfang bes Rechnens. — 


Nachricht. 

(%. Königsberg.) — Kant, bei dem ich feit vielen 
Jahren faft jede Woche ein Mal bin, kann es fehr lange 
nit mehr machen. Das Gedächtnis bat ihn fo gut 
wie gänzlich verlaffen. Er gebt, nachdem ihm auch die 
Augen ihren Dienſt beim Leſen verfagen, jeht in den 
längften Tagen {dom vor 6 Uhr Nahmittages zu Bette. 
Er ift im goften Jahre; bei ber berbften Nahrung, die er 
mod verträgt, z. B. weiße Erbfen mit Schweinsfüßen, 
bie er wenigftens wöchentlich ein Mal haben muß, 
tt er doch ein völliges Gerippe, Ein vortrefliher Menfch, 
den man auswärts noch gar nicht kennt! Ich wänfdte mir 
ein Tagebuch über ibn gehalten zu haben; es wurde die 
fonderbarjten und unterbaltenditen Sagen enthalten, 








30 tung für Die elegante Melt, 


Donnerfag 





Elegie. 


Sr, der Schönften, leht' ich zu fingen und fpiefen die 
Zither; 

Dicht zur Seite ſih' Ich md führ' ihr die reizenden Finger 

Auf die Saiten, und leht' ihr der Morten richtigen Nude 
druf; 

Oft wohl Hält fie die Zither zu hoch, und zu nahe der Bruf 
an, 

Oder bad „feidene Band verfchlingt fih am Hals in den 
Locken. 

— ne tum" Ich nicht gern, und ich richt” Ihr den Arm 
und die Dand oft, 

Das das Etienbein ſtets in wellenförmiger Biegung 

Rutht, und freieres Spiel den zarten Fingern vergönnt if; 

Beig’ Ihe dann, wie fie mir fanftem Arpegglo fich fchilnge 
durch die alten, 

Dder ich winde das Band aus dem Haar am Hals ihre und 
ordn’ c6, 

Und berühr” ich dabei des Mädchens Naden durch Zufatt, 

dich! da werd’ ich Tog.eich bedroht mit manchertei Strafen. 

Zoch da il das Strafen an mir, denn ich bin dee Meier, 

Und ich nehme wohl gar in Eifer die Züher vom Hats ihr, 

Deusticher ihr zu zeigen den Kıang des Alkord's und das Zeit: 
maaß; 

Doch dann entſchwinden den Lippen nur Geufjer und Worte 
der Liebe, 

Lie fogleih in Rythmus und Reim aus dem Innern hervor 
gehn; 

Und die @aiten ertönen in ſchneil erfundner Begleitung, 

Sis bie Epröd’ iſt erweicht — dann ſchweigen bie Zöne vor 
Küfen, 

Friedr. Aug. Kanne 





— — 84. — — 


14 July 1803. 


Blick auf Hannover. 

(Hannover 7 July.) Warum muͤſſen Sie gerade 
jest mid erinnern, einen Blit auf Hannover zu wer: 
fen; jest da Webmuth erregende Anfihten Ihrer ele: 
ganten Welt feine Ausbeute gewähren möchten? Politik 
bat ja ben Einzug, Eleganz den Auszug gehalten, und 
Hannover iſt des Krieges Beute. Der Ton unferer 
großen Zirfel verſtummt; viele Bewohner unferer Pal: 
fäfte entfernten bald Pflibten, bald freundliche Genien 
ibrer Verbältnife aus diefer Stadt, die im Nu der 
Mittelpuntt einer franzöfiihen Erpedizion nah Deutſch⸗ 
land warb. Freilich, kein Aegpptifher Zug, deifen Ziel 
mander in Indien ju erblicken glaubte, kein heldenmuͤthig 
ausgefübrter Plan des weiten, tief dentenden Zefoberrn ; 
nur geringes Nebeuwert, ſchnell gefagt, ſchnell gethan. 
Zuge, Streifereien in wehrloſe Gegenden, wie die un: 
frige, nennen die Franzoſen, recht hübſch, Rekreazions- 
toups fürs Heer; und man ſieht es der Armee von 
Hannover an, daß fie der Benennung ihren vollen Bei- 
fall ſchenkt. — 


Am zten Junv zog ihr Chef, General:Lieutenant 
Eduard Mortier, im Hannover ein, an der Spige 


‚einer Hufarenestorte: frattlihe Krieger, recht geeignet 


zur eriten, vortbeilhaften Smpreflion. Dann folgte Ins 

fauterie. Welch ein Unterihied! die Hufaren im praͤch⸗ 

tigen Uniformen, martialiide, vom Striege bezeichnete 

Geſichtet, — die Imfanterie bles im gleiben blauen 

Nöten, mit verfhiedenen Unterfieidern; wenige in ges 

regeltem Waffenanzuge; Heine Leute, denen „markt 
34 
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und mübel“ auf ben Gefihtern ſtand. Welch ein 
Anblie für Hannoveraner, die an ihrem Fleinen Heer: 
haufen die größte Otrdnung, Uebereinftimmung, Puͤnkt⸗ 
lichkeit zu bewundern pflegten! Dem @infender war das 
fo new nicht mehr; fon Fannte er ang den „franzöfls 
{hen Miszellen“ die Unterredung, welde der liebenewär: 
digen Herausgeberin felbft Gründe dieſer fheinbaren 
Nachlaͤßigkeit entwickelte. — Alles eilte indeifen zur 
eriten Parade, Hier muß, dachte man, ber vermißte 
Glanz fi zeigen. Aber auch bier fand man fih ges 
täufcht. Diefelbe Simplizität, Sorglofigteit, Entfers 
nung von militairifhen Formen, Nur Sonntage hielt, 
fo lange das Hauptquartier in Hannover blieb, der Ge⸗ 
neral en Chef große Parade; erit biefe bradte Ord⸗ 
nung in die Ideen über Art und Manier der Gifte, 
weil man nun alles in ziemlicher Ordnung fab. Eins 
fender fand Aehnlichkeit mit dem anziebenden Bilde der 
Thuilerien : Parade, in den franzöfiihen Miszellen. 

Uebrigens fehlt der gefelligen Seite Hannovers 
jetzt ales Intereffe. Mehrere Klubs find geſchloſſen; 
felbft an öffentlihen Orten fieht man wenige Menſchen. 
Trübe Tage werfen das Bild innerer Empfindangen zus 
üd; die Bewohner, von umgebenden Ereigniffen ges 
drängt, reijen Dinge nicht mehr, welche fonft zum 
Genuffe luden. Mit Mühe haͤlt fih das Theater; es 
wird fparfam beſucht. Kunfiffeiß und Betrieb, and der 
Buchhandel, muß den Anfang totaler Stockung fürds 
ten, weil fo etwas nur unter bes Friedens Schirme ges 
deibt, und bei der öffentlichen Beſorgnis jeder ſich zu: 
ruͤckzieht oder einichränft. 

General Mortier ift ein firenger, edler Mann; 
feine Verlegung guter Sitte, Feine Beleidigung dee Zi: 
viltandes duldet er von feinen Kriegern. Zwar nöthigte 
ihn feine Lage, mit den Vorgeſetzten ber Stadt in mans 
de Geſchaͤftsſituazionen zu geratben ; doch ſcheint er in 
geſelligen DVerhältniffen mit feinen Landslenten aus: 
fchließtich zu ftehen. So warb die Bermäblung bed Ger 
nerald Berthier in den Simmern des Königl. Schlof: 
fed ganz, wie man ſpricht, „eutre nous,'* gefeiert, 
Zwiſchen Wirthen und Gaͤſten herrſcht keine Entzweiung; 
von ber Seite fühlt Hannover den Drud feiner Situns 
zion fo wenig, ald möglich. Auch der billige Negierungs: 
kommiſſair, Durbad, wird gewiß alled thun, biefes 
Gluͤck im Unglück zu erhalten. 

Ein ſeltenes Schauſpiel bietet der militairiſche 
Fechtboden; er darf gegen Entröe von jedem beſucht 
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werben; und man ſieht die Fehtmeifter ber Brigade 
und einzelner Kompagnien vortreflihe Proben geben von 
diefer Kunft, die im Kriege bluͤhet. — Die allgemeine 
Stimmung ift dngitlihes Hinblicen in unfewife Su: 
kunft. Gefpannt durch wechſelnde Gerüchte, die ſich 
jeden Tag, wie eine Flurb, ergiefen, fragt man erwar- 


Züge aus dem Vendee-Kriege. 
Aus einem Briefe aud Bretagne, *) 

— Der Tendee: Krieg war kaum feit zwei Jahren 
geendigt, fo fand man keine Spur mehr davon. Der 
Boden it ungemein fruchtbar; es ſcheint wirflih, als 
wären neue Kolonijten vom Himmel berabgefallen, To 
vortrefilich bebaut it das ganze Land, Schon lange wer: 
ben wieder zahlreihe Heerden Ochſen, die in den fettes 
ſten Triften weiden, wöchentlich nad Paris gebracht. 
Die Schloͤſſer zwar ftehen nicht mehr; die Meverböfe 
aber find wieder aufgebaut. Die Abgaben werden bier, 
wie allenthalben, entrichtet, und die Meifenden können 
ohne wiederholte Verſicherungen nicht glauben, fie feien 
in ber Vendee. Dies babe ich von Vielen gehört; ich 
rede indeffen nur überhaupt: gewiß erinnern ſich einige 
Einzelne an jene Zeiten nur gu ſehr. — 

Unfre Banern baben fo viele Beweiſe von Anhaͤng⸗ 
Tihfeit gegeben, daß man fie vielleicht alle anführen 
Fan, Faft im ganzen Morbiban haben fie in der 
Periode der Aſſignaten ftets in Gelbe bezahlt. Biele 
haben ihre Herrihaften ernährt, als’ diefe ungerechter 
Weiſe anf die Emigrantenlite gefegt, und ihre Güter 
eingezogen wurden, Diefe Güter nehmlich pachteten fie 
von der Degierung fo wohlfeil als moͤglich, und gaben 
dann ihren Herrfhaften den Ueberſchuß u, ſ. w. — 

— Bir madten vor etliben Tagen die Bekannt: 
fchaft der Madame B.... Es iſt ein kleines, duͤnnes, 
zartes Geſchoͤpfchen, aber mit dem lebhafteſten und geijt- 
reiten Auge, Du bajt vieleicht ihre Geſchichte in 
ben Zeitungen gelefen. Ihr Mann wurde der Auswan— 
derung beihuldigt und vor das Kriminalgericht gebracht. 
Eie ward fein Vertheidiger und rettete ihn wirklich, 





Mitgetheilt durch den Achtungswerthen Mann, an mel 
hen der Brief gerichter iſt, einen ehemaligen franzdfe 
ſchen Dftizier, der ſeit feinem Leben in Deurfchland un: 
ferer Sprache ih fo ermächtigi Has, daß er nicht allein 
felber den Brief gang fo überlege har, ſondern auch 
nächftens ein deutich geſchriebenes, Interefanes Werl 
herausgeben wird, welches aber vorküufg zu nennenz 
feine Beicpeidenpeis nis eriauben wii, 
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und zwar durch Thatfahen, Beweiſe und Folgerungen, 
am allerihwerften, fagte fie und, kam es mir an, 
niht zu weinen, Aber fie wollte ſich ber Waffen 
ihres Geſchlechts nicht bedienen, um ja ihre Richter nicht 
weich zu machen. Sie licd niht einmal ihre Kinder vor: 


fommen, und bebielt eine Standbaftigkeit, die von ei: ' 


ner großen Gewalt über ſich ſelbſt zeugt, und gegen bie 
anfcheinende Lebhaftigkeit ihres Karakters abfticht. 

Ueberhaupt haben die Weiber ſehr viel Muth ge« 
jeigt. Eie ſetzten fi jeder Gefahr aus, damit fie den 
Gefangenen einige Linderung verfhaften und vorzüglich 
ihnen zu ihrer Entweihung verhelfen konnten, Sie 
wußten, baß der Tod ihrer wartete, wenn fie entbedt 
würden, Sie fuchten fih aber, Troß dem Augenſchein, 
zu überreden, daß fie weniger bewacht würden, und 
verließen fih immer darauf, daß man ihrer nit ach— 
tete. So baten fie die wichtigſten Dienfte geleiſtet. 
Nicht allein haben Mutter und Frauen ihre Söhne und 
Männer gerettet, fondern auch taufend andere trotzten 
der Gefahr, um gleichgültige Leute, Leute, die fie nie 
geieben hatten, zu retten. In diefem Lande, wo fi 
viele Männer, Priefter, Chouans, Emigrirte mehrere 
Sabre hindurch verjtedt bielten, war ihre Zuflucht im⸗ 
mer bei Weibern, und zwar oft bei alten, und meis 
feentheild frommen Weibern. Unter diefer ſehr großen 
Anzahl find in ganz Bretagne vielleicht nicht fch#, 
auf welche die Laͤſterzungen, durch Vermuthung ander 
rer Sründe, als die ber Mildtbätigkeit und Menſch— 
fichfeit, bätten zielen konnen. Eie fdienen auch jene 
Schwadheit, die fie gewoͤhnlich verraͤth, verlohren zu 
haben. Einige, die einen, ja oft 5 bis 6 Geädtete 
bei fih verborgen hielten und, wie biefe, unfchlbar des 
Todes waren wenn man fie entdedte, empfingen mit 
bewundernswärdiger Kaffung die republikaniſchen Trup⸗ 
ven, führten fie durch das ganze Haus, gaben ihnen 
zu eſſen und zu trinfen, und behielten ſelbſt fo viel Ges 
genwart des Geiſtes, daß fie anf die Leute Acht gaben 
und das Plünbern verbiteten. Und dieſes geſchah nicht 
etwa Ein Mal, fondern ſehr oft; gingen die Eriten ab, 
fo tamen fhon Andere, zumal wenn das Haus verbäd: 
tig war. ‘ 

Die nehmlihe Seelenftärfe fand man auch fon 
in Fleinen Kindern. Mit Bewunderung het man 
bemerkt, daß fein einziges das ihm anvertraute Ges 
heimnis, auch nicht durch die leiſeſte Unvorfictigfeit, 
verratben bat. Ich ſah öfters im Geſellſchaft einen 
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republifanifhen Offizier, der aus der Benbee kam, zu 
ber Zeit we man dort am billigſten verfuhr. (Weber die 
Abigeulichkeiten, "deren Zeuge er geweien, verlohr er 
brei Monate darauf den Verſtand.) Er ſprach mit Be: 
mwunderung von dem jtandhaftem Muth der. dortigen 
Kinder. Man wußte gewiß, daß die Vendeer durch eis 
nen gewillen Ort gegangen waren, und wollte erfahren, 
wo fie fih bingewendet hätten. Man fragte nun ein 
Kind, welches anf dem nehmlihen Flecke ſtand. Die 
Männer und oft aud die Weiber waren verfhwunden ; 
bad Kind — wußte von nichts. „Sie giengen aber bier 
durch?“ — Kann fen, — „Und was für einen 
Weg fhlugen fie ein?“ — Ih weiß nicht. — Be 
ber Liebloſungen noh Verſprechungen fonnten fie irre 
machen; felbit die Droßungen konnten nichts bewirken, 
„JIhrkoönnt michtodt ſchlagen: dod erfahrt 
ihr nichts;“ — und, fie wurden todt geſchlagen. 
Andere ſchwiegen aufs hartnaͤckigſte ſtill, und — liefen 
ſich ermorden. 





Richmond. 
(Aus dem Br, eines Deutſchen in London.) 

Nihmond, berubmt durd feinen Hügel und durch 
feine mahlerifhhe Lage an ben Ufern der majeftätifhen 
Themfe, liegt acht (enal.) Meilen von der Spitze bes 
Hydeparks, und belohnt in reihem Maade durch die 
zauberiſchſten Ausſichten jeden Pilger, der feinen Hügel 
oder ober die Bruͤcke betritt. Die koniglichen Gärten, 
welche zwiſchen ihm und Kew liegen und durch wilde 
ein anmutbiger Weg von einem Ort zum andern führt, 
find mit großem Geſchmack angelegt und waren vormals 
durch die Königin Karoline mit ſchmuckteichen Gebaͤu⸗ 
den verziert, von denen aber nur wenige noch eriftiren. 

Das Dbfervatorium, welhes der regierende König 
1768 hat errichten laſſen, enthält eine trefihe Summe 
lung afironomifher Inſtrumente. Auch befigt dieſes 
Gebaͤnde eine Sammlung von naturbiftorifden Gegen: 
ftänden, einen anfchnlihen Apparat von phyſilaliſchen 
Erperimenten, einige Modelle 0. Auch befindet fih in 
diefen Gärten ein ſchoͤnes Häuschen, das an einem ab: 
gefonderte Orte liegt und ein Lieblingsaufenthalt des 
Könige it, In ber Nähe deſſelben iſt eine Sammlung 
ausländifher und einheimiiher Wögel und vierfäßiger 
Thiere. Richmond's reizende Gärten können jeden 
Sonntag, von ber Mitte des Sommers an bis zum Ende 
des Herbſtes, von Fremden befucht werden, 
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Einige Meite des alten Vallaſtes Sheen, ber 
Favorirrefideng mebrerer Könige von England, merden 
nod von Privatienten bewohnt; auch befindet ſich in 
dieſer Gegend bad Haus des Herzogd von Queens— 
burp, das fih durch eine ſchöne Gemäbldefammlung 
auszeihnet. Das Haus des Grafen Fipmilliam zu 
Nichmond- green enthält chenfals einige intereffante 
Schildereien. Die Bruͤcke iſt ſchoͤn gebaut und vrofnet 
dem Auge den entzückenden Aublid des Hügels und der 
zabllofen Villen, die die beiden Ufer des raufhenden 
Stroms ausſchmüͤcken. Auf der linken Seite erbeben 
ſich vor allen die Landhäufer des Herzogs von Buo— 
sleugb und der Ladd Diana Beauclere. 

Mer hat niht von Rihmond= Hill gehört, ges 
leſen? — Wer eilte nicht, wenn er Albion’s Küfte bes 
trat, nach dieſem Feerpläßhen? — Und, wer es jes 
mals Tab, zog der nicht berauſcht, bezaubert von dei 
berrlihen Natur der Landicaft von bannen? Minds 
for, Harrow, Kamptoncourt, Twidenbam, 
Petersham, bie fih windende ftreifige Themſe, unb 
ein ganzes Land befdet mit Landbäufern, Thürmchen, 
Waͤldern, Eofibaren Fluren, fliegt da wie eine bunt Tos 
lorirte Karte vor dem Beſchauer ausgebreitet und macht 
feine Augen trunfen. Thomfon °), ber mehrere Jahr 
re hindurch in Kemw: Foot: Lane, jetzt Mofdale : Houfe 
wohnte, ſchildert den Profpekt davon fehr treffend, 

Der große Dark zu Richmond bat acht Meilen im 
Umfange und enthält 2253 (engl.) Morgen. Mutter 
Natur bat ihm eine ſeht vortbeilbafte Lage angemieien 
und der König hat noch viele Verbeſſerungen vor, die ihn 
zu einem der fhönften Parks der Inſel machen werben, 

Dir Stern (star) und das Hofenband (gar- 
ter) auf der Spige von Richmond-Hill, ift ein wohleins 
geriteter Gaſthof, worin man die praͤchtigſte Ausſicht 
genießt und die wünfcendwertbefte Bedienung findet; 
ausgenommen des Eonntage, weil daun gewöhnlid die 
Geſellſchaft zu jablreih if, Das Kaftel und das 
Windfpiel (the talbot) find gleichfals ale Wirths— 
haufer zu empfrchlen, 

Eine Wafferfabrt nad Twickenham oder Hampton⸗ 
court iſt eine der monnigjten Vergnügungen, welde 


Richmond barbietet, 


“) Tiefer bernhmte Dichter fegt am weſtlichen Ende bes 
nordlinen Altigels Der Krche zu Richmond begraben, Das 
Haus, worm er einſt wohnte, verdient Die Aufmertſamtelt 
der Meifenden, Es ih ſpaterluin erweitert worden; fein 
£leblingafig in Garen aber, fo wie der Ziich, auf weis 
cm er zu ſchreiben pRegte, haben ſich bis jegt erbauten. 
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Prolog zur zweiten Auflage 
bes Schaus Trauer: und Thränenfpiels: 
Herodes vor Bethlehem, 


Noch ein Mal, du Kind einer beitern Stunde, 
Noch ein Wal binaus in die labende Welt! 
Mache du fröhlich die frohlihe Munde; 

Stehſt du mir Scherz und mir Yaden im Bunde, 
Bit du gewiß, daß dein Kommen gefällt. 

Zu dem Verfafler der großen Hufiten 
Gebe du freundlih mit zierliwen Schritten, 
Say ibm: „Ueber Niobe's Schmerzen 
„Werd' ib niot ſcherzen; 

„Denn wo das ewige Schickſal den Menſchen erreicht, 
„Mit mäctigem Arme ihn niederbeugt: 

„Da it ein Tempel, da ftebt ein Gott, 

„Da ſchweigt der Win, da verſtummt der Spott; 
„Aber das ſeutimentale Web 

„Der Naumburger modernen Niobe? — 

„Giebt es don bei allen Soupees 

„Ein Dugend folder Niobers | 

„Sie ſchwaͤrmen und rafen 

„In zärtlihen Pbhrafen, 

„Sle feufsen und weinen 

„Man jeilte wohl meinen, 

„Daß es zum tranrisiten Ende ginge, 

„Doc kaum ift das Pfüpwen aus den Angen beraus, 
„So fepen fie fib nieder zum Abendſchmaus, 

„Und find wieder Injtig und guter Dinge, — 
„Verzeih mir's Gott und du großer Mann! 
„Daß ih den Sport darüber nicht Iaffen kann! 
„Und Laokoon? D Herr und Meiiter, 

„War der auch ein Saͤchſiſher Viertelgmeifter?* 

Allen Schulen und allen Saulmeijtern, 
Allen zwölftaufend erbabenen Geijtern, 

Die alpbaberiih Herr Meuſel und nennt, 
Mache gebübrend dein Kompliment. 

Und will die und da ein Kritikaſterlein 
Klaͤffen und fdrein, 

So ftöre du nicht die Freude fein! 

Ruührt ſich 10 Jedes nad eigener Weife, 

Die Nachtigal ſchlaͤgt, es zwitſchert die Meile 
Und das Heine droilige Froͤſchlein hält 

Sein Gequak für die ſchoͤnſte Muſik der Welt, 

Auch die unzäbliven zärtliben Seelen, 

Die fib den Jammer zum Yabfal erwäblen, 
Mit Ach und Weh und mit Ihränenvergießen 
Eich das arme Bischen Leben verfußen ; 

Die überlaffe du allzumal 

Ihrer füien Herzensweide 


' ihrer wunderfeligen Quaal 


Ihrer kuriofen naflen Freude, . 
Mögen die armen Thiere heulen nnd fhrein, 
Lachen kaun doch nut der Menid allein. _ 








Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabenb 


— 85. — —— 


16 July 1803. 





Schoͤne Literatur. 


Kraͤnze, von G. A. H. Gramberg. Zweites 
Baͤndchen. (Oldenburg bei Schulz.) 


NH. Legat. Setr. Gramberg in Oldenburg, dem man 
ſchon fo mandes fehr liebliches Blümchen aus dem Gar: 
ten ber Poeſie verdankt, hat in dem idvllifchen Gedicht in 
fünf Büchern: des Pfarrers Sohn von Cola, 
womit dieſes zweite Baͤndchen ſich fült, einen fo ſchö— 
nen, gewählten Kranz auf den Altar der Mufen nnd 
Grazien niedergefegt, daß man nicht umbin fann unfe: 
ter Literatur in einer Dichtungsart, worin Götbe und 
Voß mit Meifterftüden vorangingen, über diefen Zu⸗ 
wachs an Vortrefiihem Gluͤck zu wünſchen. Das Inter⸗ 
eſſe dieſes ungemein anziehenden idpllifhen Gedichte wird 
dadurch um vieles erhöbt (ob es gleich eben auch wieder 
um fo mebr ir die epifhe Gattung binein verſetzt wird), 
daß bei aller rührenden und ergöglihen Naivetät und 
@infalt, demfelben noch etwas von Zartheit der Em: 
pfindung und des Ausdruds aus dem verfeinerten, ges 
feligen Leben geliehen, und ibm durch eine leichte Belz 
mifhung von Nomantifhem, bei verfhränfterer Hands 
lung, etwas Suͤßmelancholiſches angehaudt it. Man 
lieft ed, und lieft e8 mit immer neuem Vergnugen 
wieder und fühlt fi in fo reiner Umgebung, fo zu all 
den guten faraktervollen Menſchen hingezogen, daß 
man ungern ben Zauber der Dichtung von der Wirklich: 
feit ablöfen fieht. — Auch die Herameter bewegen ſich 
(mit fehr geringer Ausnahme) fo leicht und in fo klaſſiſchet 


Form, daß man fie den Werfen jener Meifter unbebenf: 
li beigefellen kann. 

Den Lefern foll das Vergnügen bes Selbjtgenuf: 
fee, ben dieſes Gedicht ihnen gewähren wird, nit 
durch eine trodene Stizze des Inhaltes verderben wer: 
den; und Stellen auszuheben — dazu wird die Mahl 
wirklich (wer. Sollte etwas den Vorzug verbienen, fo 
wäre es das dritte Bud vom Anfang bie zu Ende; 
auch die Pflege der Kranken, am Ende des äweiten 
Buchs, iſt eine hoͤchſt zarte, vortrefliche Szene! Unter: 
bei etwas Weniges zur Probe. 

Man muß vorher bemerken, daß eben die Anwer— 
bung für den unbegünjligten Vetter des holden Mid: 
hend (des Fraͤuleins) gefhieht, den der treuherzige 
Vater ihr ohnehin ſchon zum Bräutigam erfohren, Sie 
weicht verlegen dem Vorſchlage aus; aber nicht aus 
Maͤdchenhaftigteit allein: ihr Herz gehört heimlich dem 
Brantwerber felber, dem anmwefenden jungen Pfarrer, 
ber fie für das Gute und Schöne erzogen und nun, fei: 
ne eigenen ftillen Wunſche edeimüthig dem Freunde, je: 
nem Better, zum Opfer bringend, für ihn ſich heroiſch 
verwendet. Sie hat ſich denn alfo hinter Allgemeinhei⸗ 
ten gezogen: 

Aber es lächelte dreb der würbige Greid, Doch der 


Süngling 

Stand ernſiſtitt und tauchte fich tief im die Seele ber 
Jungfrau, 

Wo fih im herrlichen Bunde des Herzens hohe Gefin: 
nung 
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Mittag erpebiren zu fehn, wurde ich in bem alten, wurm⸗ 
flihigen Lehnſtuhl, in welchem er dabei zu figen pflegte, 
ein fremdes Geſicht gewahr. Mich befiel eine eigne 
Neugierde, und fo erfundigte ich mich bei dem draußen 
ftebenden, mir auch ſchon befannten Bifitator, nad ihm. 
Der Menfch warf den Kopf auf und kehrte mir beinabe 
den Rüden zu. Ich wiederholte folider meine Frage, und 
num erfuhr ih: er fei auf 48 Stunden weggeſetzt. Und 
warum dad? fragte ich weiter. „Er bat einen vornehs 
men Herrn, ber einen Paß hatte, vifitiren laſſen.“ Und 
warum that er bag? „Weil es kein rechter Paß war.“ 
Kann er fi nicht geirrt haben? „Er kann lefen, und 
bat rechte Pälle genug gefchen.“ Aber wenn er id ir 
ren wollte? „Das verſteh' ich nicht.“ Ach meine, daf 
er ibm doch wohl zu viel getban. „Solden Herren thut 
unfereind nie zu viel; umgefebrt daͤcht' ih. Eine ein: 
jige Antwort ihleht weg, und man bat ihnen die Kro—⸗ 
ne gebroden.“ — „Ja wohl!“ verlegte eine andre 
Stimme; „es fcheint fie wollen auch an ben Thoren nur 
mit ihres Gleihen, mit Miniftern oder geheimen Rd: 
then, zu thun haben.“ Wie ih mih nad der Stimme 
ummandte, fab ih bag fremde Gefiht aus dem Lehn: 
ſtuhl am Fenſter. Wär’ ich mit Kontrebande ertappt 
worden, mir würde nicht übler als bei biefer Bemers 
fung zu Muth geworden feyn. Um alfo diefen Raifons 
neur nicht mit noch drgern Blasphemien auf dem Ges 
wiflen zu baben, brach ich ſchleunig ab und ging meiner 
Mege. Man erzählte mir nachher, der Paß jenes Herrn 
babe nur feine Perfon und feinen Stand außer Zweifel 
gefest, nicht aber ihn vom Wilitiren befreit, als wozu 
befondre Päffe vom Chef des Departements nöthig wis 
ten. Darüber fei es von beiden Theilen nicht eben zu 
urmanierliben, doch aber überhaupt zu Worten gefoms 
men; was In mancen Fällen ſchon zu viel ift, alfo auch 
nicht ungeftraft bleibt, verſteht fih, an dem, ber Uns 
reht bat. — 

Ich gche aber nicht blos vor ben Thoren fpazieren ; 
ih ſpaziere bier zumeilen auch in ben Buchlaͤden herum. 
Ueberall fehr zuvorfommende Leute. In einem finde ic) 
dieſer Tage gerade den Anhang zum zoften bis 68ſten 
Bande der Neuen allgem. Deutfd. Bibl. liegen, 
Beim Blättern ſtoße ih S. 617 2te Abtheil. auf eine 
Unzeige von „Hume’s politifhen Verſuchen, 
neu überfeßt. Königsberg bei Fr. Nicolovius 1800. 
Es heißt da von biefer Ueberſetzung: fie fei mit Fleiß 
und Einſicht gemacht. Ja wohl! wer könnte es anders 
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fagen, Es wirb aber boh auch dem neuen Weberfeger 
zur Unwiffenbeit audgelegt, daß er, ein fo eifriger Vers 
ebrer von Hume, außer ber alten von 1754, eine 
neuere unter dem Titel: „David Hume's Geift, 
erfter Band, Politif, Leipzig 1795.“ und die nene Auf: 
lage bavon: „Hume's politiihe Zweifel“ (ein blos neuer 
Umfhlag um ben ditern „Geiſt“) nicht zu fennen ge: 
ſchienen. Freilih, nur nicht geihienen ! Und laß er fie 
wirklich nicht gefannt haben; muß denn ein eifriger 
Verehrer eines ausländifhen Schriftſtellers, vollends 
wenn er biefen im Original lefen kann, fich nach jeder 
Ueberſetzung von ihm außer Athem laufen? Was hätte 
er aber wohl an ihr gefannt? Nimmermehr eine Weber: 
fegung; einen puren Ertraft, verfegt mit einem bem 
Driginal ganz fremden Gährungsftoff von Fragen, Er: 
Hamazionen und Wpofirophen, zur Benennung von 
„Geift“ nur in fo fern geeignet, als aus dieſem 
Uebermaaß von unruhigen Nedefiguren ein Saufen und 
Braufen in dem Gefäß entitanden ift, daß man ſich 
die Ohren davor zuhalten möchte. — ber, mein 
Herr Nezenfent, wo bleibt denn die mehr als 80 Eei: 
ten ftarfe, eigene Zugabe bei der neuen quaest.? 
Iſt an der nichts? Nun, das hätten Sie immer nur 
fagen mögen. Es wäre nicht ber fhlimmfe Scherz ge: 
weien, den eine Rezenſſon debütirt hätte. Ober dachten 
Sie aus Verdruß mit daran — weil da wieder Je: 
mand, der einen vortreflihen Proprebandel treiben 
tönnte, fih mit bloßen Kommiſſionsgeſchaͤſten begnügt ? 
D dann haben Sie Keht; dann verdienen Sie an ber 
Ehre Theil zu nehmen, bie wir und bier aus der Ads 
tung für den Verfaſſer mahen; — einer Achtung, bie 
ibm die ganze vernünftige und mwohldenfende Welt be: 
weiten würbe, wenn er ihr fo befannt wäre, wie und, 
Schade nur, daß ber Verf. fo gar nichts auſs befannt 
ſeyn hält, fondern immer nur auf das nuͤtzlich 
werben, was er in biefer Gegend aber auch in ſolchem 
Maape it, dab man für den Segen feiner Eriftenz 
dem Himmel nicht genug banken kann. Wllein bei dem 
Allen wette ich doch, der Rezenſent felbit iſt derjenige, 
der 1795 jenen „Seift auf die Beine geftellt, um den 
es ihn, wie billig, leid thut, daß er feit 1800 wieder 
zum Menfhen geworden, was doch immer eine Er: 
niedrigung bleibt, die ein Geiſt nicht mit fih vorneh⸗ 
men lafen müßte, 
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Einige Bemerkungen 

über Delille's neuſtes Gedicht. 
Unter den Gegenjiänden, welche Delille in feinem 
meujten Gedicht dem Mitleid empfiehlt, find auch die 
Bedienten und Neger. Einer von den Gründen, 
die ibn dazu bewegen, it au der: weil der Bediente, 
dem Weſen nah, Eines leihen mit feinem Herrn ift, 
weil er 

Sacrifie 4 son maitre un bien inestimable, 

La liberte. = —— 
So wahr bies ift, fo viel ift es doch im Munde Delils 
le's. Allein man müßte unfere Dichter ſchlecht fennen, 
wenn man fih fhmeiheln wollte, daß er es biebei ges 
laffen babe. So wie er weiter von dem Vedienten auf 
die Neger kommt, die doch auch wohl Eines Gleichen 
mit ihren Herren find, obwohl er diefen gegen fie nur 
„quelques abus des droits‘ Schuld giebt, macht er uns 
ter Num. 9. eine Note, die ihu bald wieder in feiner 
wahren Geſtalt zeigt, Im diefer Mote behauptet er: 
die „liberte ,“ nad dem Begriff, den die franzöfiihen 
Vollsverſammlungen davon feitfegten, gehöre in die 
Bilder, und das Vaterland wäre beffer berathen wor: 
ben, wenn fie die „securite,* als den erften und Ich: 
ten Grundſatz bei ihren Reformen vor Augen behalten 
hätten. Auch das würde nicht unrichtig ſeyn, bätten 
die untern Klaffen nur Eigentbum gehabt, fo viel wes 
nigftens, daß es belohnt bätte, etwas für die Sider: 
beit deſſelben zu thun. Daß hernach, bei Aufrdumnng 
der Privilegien, das Eigenthum der hoͤhern Stände in 


bie Brüche fiel: woran lag dies, ald an dem Unfuge, 
ben diefe Stände mit ihren Privilegien trieben ? Man 
fängt bier und da an, dieſe Anfiht der Dinge auf fih 
wirken zu laſſen, und dur allerlei Borfhläige zu Ge: 
findordnungen der Nachwelt ein befferes 2008 zu 
bereiten. Doch muß man fic nicht zu viel davon vor: 
ftelen; manche darunter könnten das Uebel leicht ärger 
maden, wenn der Herr, ber font feinen unvermögenb 
gewordnen Untertban taliter qualiter ernähren mußte, 
nun den Taglöbner, bei dem zum Geſetz erhobnen Mari: 
mum von Urbeitslohn, gleichſam von Rechtswegen ver: 
hungern fallen darf. Allein Hr. Delille, im Schoos 
feiner Herzogin von Devonshire, oder auf welhem 
Schoos es ihm jetzt wohl gehen mag, weiß hiervon nichts; 
er würde in der Letzion, die er den Herren giebt, min: 
deſtens doch Einen Blick auf dag alte Feudalweſen ge: 
worfen haben, das fhwer aufhören zu Können fheint, 
und überall nur fih andere modifizirt, Freilich iſt dies 
taufend Mal gefagt; allein kein rechtlicher Menſch darf 
die Gelegenheit vorbei laffen, es zu wiederholen, und 
bier war eine, 

Eine andre Bemerkung betrift die Aufforderung 
sum Mitleid für die Thiere. Das Bild, welches 
Delille S. 24 und 25 in der Duodez-Ausgabe von den 
Wettläufen mit Pferden entwirft, erregt Abſchen da: 
vor. So viel jeder weiß, iſt die Sache doc eigentlich, 
in England recht zu Haufe. Aber was thut Delille? 
Welche Applikazion giebt er diefem Bilde auf den Weg? 
Er zeigt auf Albion bin, als die „indulgente Pätrie 
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des coursiers“, wo ber Menſch 
— instruit leur instinet ei foigne leur bonheur. 

Des muß Fronie ſeyn; denn aus Dankbarkeit 
ale Wahrheit fo zu entitellen, waͤre zu arg, oder Hr. 
Delilte glaubt, daß er überall das Recht habe, ſich's 
fommobe zu machen, in feinen Verſen zuweilen, und 
noch öfter in feinen Begriffen von biftorifher und mora= 
liſcher Wahrheit. Man merkt wohl, bie große Welt 
bat ibn verzogen, und dermaßen, baf er an feinen bes 
ſten Gefühlen dabei eingebäßt, daher er auch die Noth 
des gemeinen Mannes nur ale bloßen Schatten 
zu dem glänzenden Gemaͤhlde feiner in Noth gerathnen 
Erbengötter braucht, wodurch allerdings das Ganze poe⸗ 
tifher geworden. Denn 

— — — was kann doch jener Mifere 
Großes begegnen, was kann Großes denn durch fie ges 
ſchehn? 9 
Königsberg 5 Zul. 1305, 
Dper und Ballet in München. 
Beſchluß der Ueberſicht des Muͤnchner Hoftheaters, 

Die Pfalzbaierſche Kapellmuſik hatte einjt den 
Nuhm der Cinzigen, und fie hat ihm blog deswegen 
nit mehr, weil fie damals auch wirklich die einzige 
war, die Geihmad und reiner Kunjtfinn organifirt bat: 
te, und nun mit Nivalen zu kaͤmpfen bat, bie in jeder 
Hinfiht an Hulfsmitteln der Afquifizion und Erhaltung 
überlegen find. Karl Theodor gebührt indeh der 
Nachruhm, daß er der Mufik, der Oper und dem Tanze 
jene Größe und Volllommenheit gegründet hat, auf ber 
fie nun ſtehen. 

Der Mündner Oper fehlt no ein bruftfefter 
Tenorift, und fie könnte fih dann ziemlich ehrenvoll in 
die Reihe der erjten Operntheater in Deutihland, viel 
leiht auch noch der benachbarten Staaten flellen. Das 
Orcheſter zieren bie berühmten Kapellmeifter Winter und 
Danzi; ber Direftor Kannabich; Kongertmeifier 
Moralt und feine drei Brüder; die Baß: Inftrument 
Künftler Shwarz und Legrand; die zwei Gebris 
der Boͤk im Waldhorn; der Fagetift Ruppert; ber 
Slantraverit Mezger und andre mehr, die alle bereits 
ſich Namen im der muflfalifhen Welt gemacht haben. 

Das dermalige vorzügliche Perfonal, die zugleich 
Kapell: Kammer: und Theaterfänger find, beſteht in 
den Baffiften Mut, Sedelmair und (Maurer), 


*) Zür Diefen einzigen Vers fol auch der Scharen Shak⸗ 
ſpear's in der Unterwelt ein Diplom erhalten haben, 
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ben Tenoriften Schal, Unhoch und Tohterman. 
Die weibligen Individuen von Bedeutung find: Ma— 
bame Elife Lang und Kannabid, und die zwei 
vielverfprehende Unfängerinnen, die Mademoiſ. Lan: 
herund Harlas. Mab. Renner, Müller, Tod: 
terman und Mile. Schaf fülen aus, und find nicht 
ohne Verdienſt. 

Hr. Muk bat eine ungemein laute, angenehme, 
fonore Etimme. Er ijt unftreitig Virtuos. Als Schau: 
fpieler fteht er auf einer geringern Stufe. Seine Ge: 
fihtezüge berechtigten zum Komifer, fein rubiger Karak— 
ter unterſtützt ibm aber nicht, und feinem Körper fehlen 
Gewandtheii, Manieren und Wahrheit. Sonſt verträg: 
lich ſtill, und immer gleich fleißig. — Hr. Sedel— 
mair, ein gleihfald braver Baffinger, der aber nur 
zu oft, ſtatt die Worte deutlih zu fingen, träge dem 
Publikum die Worte vorbrummt, Gin nicht minder bra: 
ver Schauſpieler, wo etwas Vierſchroͤtiges in Figur, Ton 
und Karafter erfordert wird, 

An Maurer haben wir unerſetzlich verlohren. *) 
Er war mit allen feinen vereinten Talenten in Europa 
vielleicht nicht noch ein Mal zu finden. Er vereinte die 
unterfte Tiefe mit der moͤglichſten Höhe eines Baßſaͤn— 
gerd. Sein Organ war immter deutlich Flingend, feine 
Methode anggebildet, einfach und ſchoͤn. Cr hatte eine 
anziebende Figur, und fang und fpielte ſtets con amo- 
re; überdem hatte er viel Sad: und Lokalkenntnis. 
Saraftro in der „Zauberäöte‘, Mikelli im „Gr. Ar 
mand“‘, Piſtofulus in der „Müllerin“, der Herzog in 
„Camilla“, der Dieter Braun im „Hansverfanf* waren 
feine Rollen; man fonnte ihm aber hierin Fein vor: 
zugsweiſes Zeugnis geben, er erfüllte überall jede For: 
berung der Kunſt und des Virtuoſen. — „Ein Hans 
zu verfaufen“, und „Teniers“ find von ibm in Mu: 
fit gefent, und haben einen Beifall erhalten, wie ibn 
lang verfuchte, bewährte Kompofitenrg erwarten fönnen, 
Som erften iſt die wohlgelungene Ueberſetzung von ihm 
felbft; von dem lestern find die Worte von Hrn. 
Lambrecht. Morzüglih und nach einem ganz neuen 
Genre der Diptung und Kompofizion iſt die Irkte Oper 
Teniers. — Zu diefen Gaben gefellte er noch eine fie: 
beneiwürbige Art der Konverfazion, Lebbaftigfeit, Mun: 
terfeit und jugendlich freundliche Laune, die ihm überall 
Achtung, Neigung und Freundicaft fiherte, 


2) Er iſt kürzlich geſtorben; nächſtens noch einige Worte 
über dieien grogen Gänger, v8 
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Hr. Schaf, Regiſſeur des Singſpiels. Einſt ein 
wuͤrdiger Tenoriſt, nun aber fängt er an die Tonhal⸗ 
tung zu verlieren, und muß daher mit Verzierungen 
feinem Gefange durchhelſen. Kür das Publikum hatte 
er nie viel Achtung, er gab den ganzen Umfang feiner 
Kunſt ſehr felten, und nur dann, wenn ein frember 
Sänger neben ibm debuͤtirte. — ein Redebau if 
leiernd und widerlich; fein Spiel geifts herz: und ges 
fübllos; fein Anzug unpaffend, fehlerhaft und nicht 
nett genug. Die Tonkunſt hingegen fennt er aus dem 
Grunde, und nad allen ihren heilen und Wirfungen, 
Er ambizionirt nicht mehr zu fpielen, bilft nur auf, 
vertheift die größern Rollen fehr zweckmaͤßig, und füllt 
als Regiſſeur feine Obliegenbeiten fo puͤnktlich als ein— 
fihtsvoll aus, fo daß die Oper weſentlich und hörbar 
dabei gewinnt. 

Hr. Tohterman, ebenfals Tenorift. Anges 
nehme Stimme; ift jedoch, da feine Bruſt eben nicht 
die ftärfjte, mehr Kammer: als Theaterfinger, Er 
trägt mit anferordentlihem Fleife und Nettigkeit vor, 
und verſteht den edlen Geſang, d. h. er weiß die Ders 
jierungen, bie der Kompofiteur dem Sänger überläßt, 
an feinem rechten Orte anzubringen, Tarar im, Arur"; 
der Gefangene im Stud gleiches Namens; Titus, find 
der Trinmpf feiner Kunſt. Schöner ſchlanker Wuchs — 
ein reizendes Wild eines Ihöned Jünglinge. Die Kunft 
fi zu Heiden, veritcht er beſſer als irgend eine Putzma⸗ 
cherin. Als Schanfpieler ift er nicht minder fleißig und 
brauchbar. Ein ruhiger gutmüthiger Karakter Front feis 
ne vielen guten Eigenſchaſten. 

Mad. Elife Lang. Die Verdienſte diefer Kuͤnſt⸗ 
lerin werden bereits aus der Leipziger mufitalifhen Zei⸗ 
tung einem Theile der eleg. Welt befannt ſeyn. Ihre 
Etimme hat ungemeinen Umfang, fit rein und ange: 
nehm, ber Vortrag einfach; die Verzierungen find nicht 
überladen, fondern paffend und mit Vorſicht gewählt, 
Donna Elvira im „Don Juan“, „Marie von Montals 
Ban“ und die Gräfin im „Figaro“ find ihre vorzuͤglichſten 
Rollen, Auch als Ehaufpielerin hat fie viele Vorzüge; 
fie fpielt Johanna von Montfaucon u. a, m. zur volls 
tommmen Sufriedenheit des Kenners. 

Mad, Kannabid, erſte Sängerin. Angenehme 
Etimme, verbunden mit einer fehr reinen Tiefe, nur 
follte ihr Wortrag etwas einfacher fepn, bamit der &inn 
des Kompofitenrs darüber nit fo oft verlobren geben 
moͤchte. Die Zeitung f. d. e. W. und das Journal 
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„Hatuburg und Altona“ Haben im Novbr. vor. Jahres 
ziemlich richtige Urtheile darüber gefällt, Ihren eben 
nidt feinen weiblihen Gliederbau und ihfe Körperbil- 
dung erhebt bagegen ein forgfältig gewählter und ſtets 
seihmadvoller Anzug. Ein wenig mehr noch gereiniat 
von einigen Unarten in Gebehrden und Bewegungen, 
würde mit ben fliefmätterlihen Gaben der Natur aus: 
föhnen. 

Mile. Laucher und Harlas berechtigen zu 
ſchönen Erwartungen, Die Erftere vereint mit einem 
lleblichen Gefange auch viele Anlage zur Schaufpiellunft ; 
Letzte aber kaun bereinft eine feltne Erfheinung im Gr: 
biete der Tonfunft werben. 


Hofnahridten. 
Eteyr, 3 July. 

Den 29 Juny wurde Ihro Durchlaudt die Frau 
Fürfinvon Lamberg *), geb. Fürjtin von Detting: 
Ballerfiein, Kaif. Kön. Sternfreug: Ordendsdame, von 
einer Prinzeffin glüclich entbunden. Die Taufe (bei 
welcher diefe die Namen Friederike Karoline erbielt) ge: 
fhab in dem großen Audienzfanle des Fürften in Anwe— 
fenheit des gefammten Adels, Militaire und ber Bürs 
gerihaft, Die Fran Etiefmutter, verwittwete Fürjtin 
von Detting:- Wallerftein und ber reg. Fürft 
von Thurn und Taris waren Pathen. Mau boft 
jest, ba bie Durdf. Frau Stiefmutter die Pathe war, 
daß fih nun auch die Mißhelligkelten zwiihen den zweien 
Familien heben werden. — Die Fürftin Lamberg war bie 
innigfigeliebte Tochter des Fürften Ernft. Bis in ihr 
1gtes Jahr bat er fie allein erzogen, und wollte ſich 
nis entihliefen, feiner fo fehr geliebten Tochter eine 


Stieſmutter zu geben; nur das Flehen feiner Unterthas 


nen bewog ihn dazu. Aber immer liebte er diefe Tode 
ter mit befouderer Auszeichnung, befonders auch darum 
ſchon, weil Sie feiner ſchoͤnen allgemein geliebten erſten 
Gemahlin, Therefia, geb, Fürftin von Thurn und 
Taris, fo ahnlich fah. 

Sie fagten einmal in Ihrer Zeitung, in Maping 
tube die Aſche des weiten Fürften Ernit, und fein 
Dentmal bezeichne feine Stätte. In Steyr finden Sie 
ein Dentmal diefes guten und grofaelinnten Fürſten. 
Auf einem Piedeſtal von ſchwarzem Marmor ftebr feine 


* Eine horde Grazie unter den Fürfinnen, beren ſchöne, 
finnreiche Feier des Geburtotages Ihres Dirrcht. Gemahls 
den Leſern vermurhtich noch aus Nummer 48 d. 3. ech 
nerlich ſehn wird. vn 
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Buͤſte von fararifhem Marmor; die Fürftin Lamberg- 


in Lebenggröße, von eben diefem Marmor gehauen, bes 
kraͤnzt die Düfte des beften Vaters. Auf den vier Sei: 
ten bes Piedeſtals find Stellen aus befannten Dichtern 
zu lefen. Das Ganze ift einfach und edel. In einigen 
Wochen wird das Monument im fhönen Fuͤrſtlichen Hof: 
garten aufgerichtet, Comteſſe H. — 


Muſfſikf. 


Monatsfrüähte für Klavier und Ges 
fang; den Freunden des Schönen und Edlen 
gewidmet. ıfed Heft. (Mit einem eleganten 
Umſchlage und febr bubiher Titelvignette.) Bur, 
de Mus. von Rudolph Werfmeifter in DOraniens 
burg. 16 Gr. 


Diefem mulitaliiben Journal iſt auf jeden Fall ein 
guter Fortgang zu wünſchen, ohnerachtet biefer Heft 
fürs Erfte mebr den Freunden des Edlen, ale des 
Schönen gewidmet fern dürfte. Denn, rein heraus 
geſprochen, ſo tt darin — daß erſte Liedchen von Reis 
chardt und Tieck ausgenommen: „Nube, Süßlieb: 
den im Schatten 20." das wunderfhon komponirt ift, 
und allenfald uch „Aldo's Bild‘ von Simmel — 
nichts eigentlich Shöues darin, fondern nur höch— 
friend Mittelmaͤßiges, ob dieſes Mittelmaͤßige gleich 
von Simmel, Gurlih und Hurta if. Man muß 
ſich alfo auf ben Edelmuth zurückziehn, die Entree um 
einer beffern, gewäbltern Folge willen, fo gut fenm 
zu laffen, Aber joll fie beifer werden, fo muß der 
Herausgeber erſtlich fih nicht dur dad Vorurtheil bes 
kannter Namen leiten lafen; Namen machen's nicht 
aus. Sodann muß er feine Verfe von feinem eiges 
nen Machwerk geben; fie find fehr fchlecht. 


Ubelaidbe von Mattbifen, mit deutſchem nnd 

italien, Tert, für eine Singſtimme und Piano: 

Forte, komp. von Ludw. vÄn Beethoven, 

(Leipzig bei Hoffmeifter und Kühnel. 12 ®r.) 
Ob es noͤthig war dies Lied, eine der garteften von 
Matthiſſon, durchzukomroniren, moͤgte fi fragen laſ⸗— 
ſen. Reichardt und Zelter haben es nicht ge— 
"than, und beide trefibe Melodien darauf gemacht. 
Aber follte es einmal geſchehn, fo muß man gefteben, 
fonnte die Muflf nicht gluͤcklicher und ſprechender auds 
fallen, als dieſe bier von Beethoven. Sie iit ganz ums 
vergleisblidy, zumal wenn man, wie der italieniihe Kas 
ratter dieſet Mufit es fait will, die gut untergelegte 
italien, Ueberſetzung dazu ſingt. Un Bartbeit, an rübs 
render Junigkeit und Suse des Ausdruds durfte ſchwer⸗ 
ih etwas die erſte Partie, welche die drei erſten 
Strobhen umfaßt, übertreffen. Es ift niot möglidy, 
diefe Muſik nur Cin Mal zu frielen und zu fingen; 
man maß fie unaufpörli wiederholen, 
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Der Tauber von Schiller, kompon. von 
€, fr. Zelter. (Hamburg bei Böhme.) 


Hr. Zelter iſt ein großer, verdienfvoller Stenner ber 
Mujit; er hat auch mauches Vortreflice, ia ſelbſt Meiſter⸗ 
hafte gefegt. Aber Unterzeicneter, der feine Verdienfte 
ſchaͤtzt, ſagt ihm bier unverhohlen, daß ihm diefer fein 
Verfuh das Mibrathenite und Baroffejte fcheint, was er 
ie aefeben. Eine folge um fih greifende, Inhaltſchwete 
Ballade, worin das Romantiſche und Schauerlie mit 
dem Mübrenden und Enipfindungsvollen fo wechſelt 
und bie Kontraſte fo.fühlbar find, mit der Melodie 
einer einzigen Strophe abzufinden, ift an ſich ſchon ver: 
feblt, das Yangweilige davon ungerebnet. ber wenn 
die Melodie nur darnach wäre; alfo eine foldie, deren 
Univerfeiled bad Bedürfnis nah Daritellung des Ein⸗ 
zelnen für die Phantafie überflüßig mahte. Uber fo 
ift bier nichts als eim ziemlich bölgerner und unbebols 
fener Sang. Und — fingt denn das ganze Publikum 
Baß? und kann jeder Baſſiſt ins tiefe E? und kann 
jeder Dilettant nah Ziffern fpielen und die fehlenden 
Stimmen, nah den erften, gleih richtig ergänzen? 
Schwerlich fann Hr. 3. eine befunnte, ziemlid weg— 
werfende Rezenſion von Kanne's Taucher (der bei 
manchem widtigen Febler, doch ein geiftvolles und 
poetiſches Produtr bleibt) gefhrieben haben; denn ſonſt 
wäre ed ein Unglu® mehr für die Sade, die feinige 
uehmlich. — ’ 
Die fo eben im Leipziger Bur. de Mus. ers 

ſchienenen: 

Six Sonatines progressives p. I. Piano Forte comp. 

er doigtees par Muzio Clementi. (1 Ärbir,) 
ald Supplement zu feiner „inleitung in die Kunft 
bad Klavier zu fpielen‘‘ können unmoglid von Gier 
menti ſeyn; Nie find dazu, viel zu ſchlecht. Sp. 


Leipziger Theater. 

Einem Gaft gebühren Honneurs, alſo fürs Erite 
die Nachricht, daß Hr. Unzelmann vom Berl, Thea⸗ 
ter fo eben bier einige Gajtrollen gefpielt bar. Als 
Kommiffaie in der „Ausſteuer“, in weiber Rofe er 
zuerſt auftrat, ward er etwas kalt anfgenommen; als 
Paul Werner in „Minna von Barndeim’ gefiel er 
beffer; als Graf Balken in der „Schachmaſchine ward 
er berausgerufen, eine Ehre, die er, fo gemwöhnlid 
fie auch bier ift, fo überaus bob und mit fo vieler 
Demurb anfnabm, daß, wenn man nicht wüßte, daß 
ibm in Berlin dergleisen auch wohl zuweilen wieder: 
fübre, man hätte glauben mögen, er fei gar nicht 
daran gewöhnt, Er wirb noch weiter auftreten, 


Aufloͤſung des Logogryphs in Num, 78. 
° Glocke. Rode. 








Dierbei bad Inteiigenzbiatt Nm. 20, 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftag 





Neue Märfifche Aeſthetik. 
Erfte Vorleſung. 


L inst war bie Märkifhe Grammatik ſchon gepriefen : 

Kein Konreftor begebt drum im Latein Sottifen; 

Das graue Klofter fhreibt, das Joachimsthal forreft, 

So iſt das Vaterland, fo ift Berlin gededt. 

Wir haben, Gott ſel Dan, bier eigne Sternenguder; 

Aus Runfelrüben macht Herr Achart eignen Zucer, 

Wovon er raffinirt — vier Groſchen! giebt das Pfund: 

So thut fih in Berlin Patriotismus kund. 

Ein Stein zum Anftoß in der ſchoͤnen Stadt der Linden: 

In der Wefiberit die Prinzipien zu ergründen, 

Iſt und geblieben, Hier, o Muſe, zeig’ dich ſtark, 

Beginn bein Werk: ſchreib die Aeſthetit für die 
Mark! 

Und nimm in deinen Schuß, felbit — bis Werneus 
chens Fertel; 

Erring’ den Lorbeer dir, und werd’ ein zweiter — 
Merkel! 

Zum Megenfentenftand erhub die Mark Inſtinkt. 

Der Frauenzimmerbrief' ihr Abgang, fagt man, binft,*) 

Und bie Bibliothek ift auch nicht juft im Gteigen: 

Das jjt ein Zeitpunkt, fih anfs Neu mit Glanz zu 
zeigen. 

Schon laͤchelt Deifall dir Herr Nicolat zu 

Und Merkel der faläft fort: nun angenehme Ruh! 

Ein Glas zum Wohlſeyn denn, ihr Lefer, was wir lieben; 

Die Martihe Poefie, fo wie die Maͤrkſchen 
Nüben! 


2 Der Vrofeſſor legend ſcheint nicht zu wiſſen, daß das 
Frauenzimmer, ein Muner ſonſt von Geduld, am Ende 
deiperat geworden iſt und für die langweilige Korrespon⸗ 
denz Fein, Porto mehr has bejahien wolen. Die Briefe 
haben alſo ein Ende. der Seher. 
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2ı July 1803. 


Sa in Berlin da gilt die Proſa, Gott fei Dank! 

Noch ihren Preis. Hier fhwört man Weimar Uns 
tergang, — 

Doc, um die Ordnung in dem Werk nicht zu verlegen, 

Eilt die Prinzipien felbft der Autor feſtzuſetzen. 

Don den Prinzirien der Aeſthetik für die Mark 

Das erfie Grundprinzip beißt: „die Natur und 
QDuarel® 

Ein Beſenſtiel, — gemahlt! — ein Schweinftal; — 
ein Paar Kapen, 

Ein Taubenſchlag — gemablt: marum ? es bringe 
Euch Bapen, 

Die rechte Höh’ der Kunft ift doch und bleibt Natur! 

Befleißigt euch nur fein des Birfels und der Schnur, 

Und dann kopirt getreu fie felbit bie auf die Warzen; 

Das Uebrige und das vom deal find Farzen. — 

Ein woblgetroffnes Vild, von aͤchtem Korn und Schrott 

So zeigt man in der Kunft ſich aub als Patriot. 

Des Zirkels Fuß ermißt die ſchoͤnſten Proporzionen, 

Und fo wird groß ein Staat durd — Buſten und 
Kanonen: 

Bon einer Neife fam Here Shadow jüngit zuruͤck. 

Sing’ Muſe Weimard, fing’ fein letztes Meifteritäd, 

Worin die dortigen Bewohner, mit Erſchrecken, 

Von Wielands Hals in Gpps die Binde felbit ent: 
decken. 

Nur dein Triumpf, Natur] — Doch vollends im 
Kojtum, 

Da zeigt fih in Berlin die Kunſt erit recht fublin. 

East felber: was verfhlägt wohl unfrer Wachparade 

Ein Marmorbild, und wird auch vom Herru ef: 

tor Stade’; 

Doch wo Sram Rockaufſchlag ben Spaniel erfenut, 

Gleich rnit ©; „Der alte Frig! Mordtaufend Sap: 
perntent ! 
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So mie er Teibt und lebt, hei meiner Augelbüchfe ! 

»s trommelt, fort Kammerad, nur fort, fonft fegt es 
Wichſe!“ — 

So ſpricht ein Grenadier, der hält im Maaß zwölf 
Soll 


Zoll. 

So fiegt die Kunſt! fo ſiegt Natur und — Spaniol. 

Was hat ein Hirt, der ſchlaͤft im Mondſchein bei den 
Schafen, 

Mit Luna viel und mit Endymlon zu ſchaffen? 

Verdoppelt wird dadurch die Handlung ohne Notb. 

Man fräge: woher der Mond? wo nicht: woher der 
Sort? 3 

Mas, Griehenland! Berlin und Porsbam fol 
enticheiden : 

Das fümmert Weimar und, und mas die blinden 
Heiden? 

Zwar fällt das Chriſtenthum und auch nicht juſt zur 
galt, 

Aufllärung bat die Stadt im Mittelpunkt gefaßt, 

Selbſt bis zur Poeſie verbannen wir das Wunder, 

Und wie die Seiten find: fo iſt bei uus jegunder 

Gelbft Kaffee weniger, als Bibel konterband ; 

Herr Nicolai nahm ſtatt ihrer feinen Stand. 

Die Jeluiten find durch Bieſter ausgetrieben; 

Zuletzt blieb nichts zurid, ald Wis und Maͤrl'ſche 
Rüben. — 


Doch nur Geduld! Es koͤmmt ein neu Genie 

vom Strand 

Der Newa, Kogebne: nun wird die Mark aalant. 

Durd ibn und Schadom ift das Ziel der Kunſt ers 
flogen ; 

Ihm it dad Ideal — wie dem Natur gewogen, 

Wer zweife!t, wo Natur und Kunſt im Bund erfheint, 

Daß da To Ideal ſich wie Natur vereint? 

Pedanten Weimars, möge ibr den Karakter loben: 

Espriv ift doch nur, was bei Hofe wird erboben, 

„Ein Heiner Amor koͤmmt, ein holder GCopripor, 

„Mit Pfeil und Bogen krlecht er unter'm Stuhl her⸗ 
vor; *®) 

„Ein Bacchus wil in Wein die ganze Mark berau— 
(den, 

„Doch der Impoſt zum hoch läßt ibn die Rolle taufchen, 

„Und kurz und gut der Gotr beſchließt, anſtatt mit 
Mein, 

„Und läßt das Publifum beraufcht in Liebe fern. 

„Ja die Erſindungékraft ift bier auch noch nicht alle, 

„Sie holt fi neuen Erf von Adams Suͤndenfalle. 


*) Man erinnere fih der Beſchreibung der Kinderredoute, im 
Freimüchigen des Hrn. v. R. In der That erſchridt man, 
indem man einige Augenblicke, mitten in Deutſchland, 
fih vor alte fronzofiihe Dofiapetem verſett glaubt, Der 
Kontraft wird um fo ichneidender, ba es ein acht deut: 
(des und edelgefinntes Färſtenpaar il, dad 
man durch dergieichen Fadaiien und verrechene Blänhen 
einer alten, abgedantten Dofgalanierie zu ehren glaubt, 
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„Ein Apfel kommt und ſpricht: Mich fchönen Apfel 


rund 
„Naͤhm' Adam von Euch an, gäb’ Paris euch zur 
jur Stund' — 
„Und abermals erklingt ber Schlag von Paukenkeſſeln. 
„Der Ruhm erfgeint und laͤßt — vom faöniten Aug 
ſich feſſelu.“ 
Beglücktes Vaterland, beglükter Kotzebue, 
Wie ſtroͤmen dir Natur, wie Witz und Beiſall zu! 


Der du Amalien, o Obthe, fein erhoben: >) 
Komm, deutſcher Meifter, lern’ bier altfranzöfifd loben, 
Verläugne dein Gemuͤth, verliugne die Natur; 
Steck deinen Degen an, und komm mit ung jur Kour! 
Dies it die Quinteſſenz der Märkiihen Aeſthetik; 
Die Seele, wie der Leib der künftigen Poetik, 

Die id; im dieſem Blatt euch vorzutragen denP: 
Dis dahin, Leſer, bleibt mein beitens eingedeuf! 





Barmbrunn im July 1303. 

Der bieejährige Aufenthalt an dieſer berühmten 
Heilquelle bietet mir nur wenig Stoff für eine Zeitung 
der eleganten Welt dar. Was ich im Allgemeinen dar: 
über auf dem Herzen hatte, habe ih in den „Briefen 
über Warmbrunn“, Die in den legten Monaten des Jahr— 
gangs 1801 ftehen, niedergelegt, „Die Menſchen Blei: 
ben im Grunde immer diefelben, und die Heinen Nü— 
anzen, die die Mode und der Einfluß der Zeitgefchichte 
anf ihrer ewig fpielenden Aufenfeite abwechſeln lies, 
find dies Mat zu unmerklich, oder meinem etwas kraͤn⸗ 
felnden Gemäch nicht wichtig genug, um viel Neues 
bavon fagen zu fünnen, — Hogea bat den Segen, ben 
fie über dieſe wohlthätigen Gewaͤſſer in einer ſehr guten 
Laune ausgefprochen haben muß, nicht zuridyenonmen, 
Denn es Mode wäre der guten Nymphe des Warm: 
brunner Heilquells ex - voto - Krüden zu weiben, fe 
würde auch diefes Fahr feine Beiträge liefern, denn man 
ſah ein Paar fehr auffalende Beiſpiele von ſchneller Wir: 
fung. Aber wir find ein undankbares trauriges Ge: 
ſchlecht. Indem wir mit unausſtehlich weifen Mienen 
die Natur von den Gefhöpfen eines frölich : ſuͤen Wah⸗ 
nes zu entvoͤlkern bemüht find, opfern wir in den Hai: 
nen des nnbefannten Gottes, in deifen nicht verſta nde⸗ 
nem Vernunftdienſte wir uns fo maͤchtig blaͤhen, doch 
eigentlich nur den Gögen der Stupiditdt und der Lan— 
genweile. Mögen fih unfere nachaͤffenden Schoͤngeiſter 

Siehe deſſen Maskenfpiel: Batä ophron und Men: 


terpe, worin die beiven ſattſam berühmten Brüder Ras 
feweis und Gelbſchnabel vorfommen, 
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noch fo helleniſch gebehrden, und unfere Schönen, Troß 
dem bier fehr ungriehifhen Wefiwind und ihrem Arzte, 
noch fo griedifh Heiden: wir bleiben bob ewig nur 
ernſthafte buperbordifhe Beftien ! 

Doch wo gerathe ih bin? Man wird es mir ja 
auf ben Kopf zuſagen müffen, daß ich frank bin! Ich 
werde morgen ein ober ein Paar Gläfer des heilfamen 
aber abfhenlih ſchmeckenden Waſſers mebr trinfen müf: 
fen, um meine Phantafie zu reinigen und zu waͤſſern. 
Wie wäre es font auch möglih, am Abend bei Fals 
lern in Hirfhberg ein neueſtes Kotzebueſches Stuͤck 
zu fehen? 

Der Graf Schaffgotſch, Grundherr bes Orts, 
bat neuerdings einen Beweis gegeben, daß er fih nuͤtz⸗ 
lich zu mahen, und einen Theil feiner Reichthümer 
zum Beſten feiner Nebenmenfhen loblid zu verwenden 
wuͤnſcht. Er hat mit beträgtlihen Koften ein Haus für 
Zropf> Tone: und andre fünftlihe Bader bauen laſſen, 
@lettrifirmafginen ıc. angefhaft, und mehrere Anftals 
ten getroffen, bie dieſem Badeort, in Ruͤcſicht feiner 
Huͤlfsmittel zur Wiedergenefung, bald einen chrenvollen 
Rang verihaffen werden. Schande denen, die nur nod 
den guten alten Mann, und zwar aus feinem andern 
Grunde befpötteln, als weil er nun einmal niht fo 
geworben ift, wie ihres Gleichen einer, Woher biefe 
Herren doch wohl das Ideal menfhliher Vollkommenheit 
entichnt haben mögen? Ich hätte in der That nicht ges 
glaubt, daß Die Sekte ber Atheiften fo groß wäre, 
Diefe Menfhen haben, recht im eigentlihiten Verſtande, 
ibren Gott blos in ihrem erbarmlichen Selbſt. 

Ich benuge dieſe Gelegenheit, meine Befremdung 
zu zeigen, daß man einige bierher gehörende Heuferuns 
gen in meinen oberwähnten Briefen über Warn: 
brunn fo fehr mißverſtehen konnte, Ich war der Meis 
nung, ſchaͤtzenswerthe Menſchen gegen Unarten zu vers 
theidigen, indem ich der Wahrheit huldigte, denn Bei⸗ 
des ſchien mir hier fo ſehr vereinbar zu ſeyn. Auch iſt 
dies die Anſicht der Majorität fompetenter Urtbeiler. 
Nur der betroffene Theil fheint es etwas anders anges 
fehen zu haben. Erplanazionen würden Uebel nur drger 
machen. Ich ſchweige daher für immer über diefen Ge— 
genjtand, 

Man hat Yenderungen in ben Büdern gemacht, 
die zum Theil erweitert worden, und es fcheint, man 
babe der Bequewlichkeit weientlihe Opfer gebracht. In 
wiefern ſolche auf die Kur Einfluß haben, das überlaffe 


692 


ih ben Naifonnements und Deraifonnements ber Aerzte 
zu unterfuchen, Für das ſchlichte praftifhe Gefühl bar 
das gräflihe Bad obnjtreitig einige Grade an Wärme 
verlohren. Cine Folge des jebt größeren Waller: 
ſpiegels. 

Warmbrunn iſt dies Jahr weniger glaͤnzend, als 
bie beiden vorhergehenden. Der Nimbus, den ber fur: 
je Aufenthalt der liebenswärdigften Königin auf diefen 
Badeort, befonders für den mit feiner Zeit verlegenen 
lovpalen ſchleſiſchen Adel, geworfen hatte, ift wieder ver: 
blichen. Man ift num auch da gemefen, wo bie Köni- 
gin war, bat in ihre Fußftapfen getreten, ihren ein: 
geihnigten Namen am SKocelfalle u. f. w. geſehen; 
und dieſer Magnet zieht nun nit mehr. — Die Epiel:- 
wuth iſt Died Jahr etmas mehr befhränft, und in ihre 
gebeimen finftern Schlupfwinkel gezwängt worden, — 
Außerdem tritt jegt Neinerz, in der Graffhaft Glas, 
für die neugierigen Schleſier mit den Meijen einer jun: 
gen Schoͤnheit auf, und entwendet ihren Altern Schwe: 
ſtern manden flatterfinnigen Berchrer. Vieleicht kann 
ih Ihnen, wenn nicht in Diefem, doch im künftigen 
Jahre einige für Ihre Blaͤtter geeignete Notizen über 
dieſen Brunnenort, aus eigner Anſicht mittheifen. Ich 
lebte einft im jenen Tälern ein Paar ber gluͤclichſten 
Monate meines frühen Lenzes, nnd benune gern jede 
Gelegenheit, fie wieder zu ichen, um wo möglid Träus 
me zurückzutraäͤumen, bie nie in MWirflihfeit übersin: 
gen, — Hier haben Eie einige Gründe für den etwas 
weniger zahlreichen Beſuch in dieſem Jahre, ber jedoch 
in Vergleih älterer Badezeiten immer noch zahlreich ge: 
nug bleibt. Much wird fich diefer in manchem Betracht 
beilfame und aud angenehme Ort gewiß nod lange eis 
ner ftarfen Frequenz erfreuen Finnen, 

Ron den Zeiten, Zuftbarkeiten m. f. w. fage ich 
Ihnen nichts. Diefe feben ſich, fo wie die Menihen, 
die dergleihen Derter des Vergnügens wegen vorzüglich 
befuchen, überall fo ziemlich glei. Die Witterung war 
im Junp wie überall ſchlecht, und hier wegen der Nähe 
der hohen Gebirge befonders ranb. Dicker Monat laͤßt 
fih beffer an, und ich halte mid wie gewoöhnlich an die 
Natur, wo die Menfhen mir verfagen. 

Faller fpielt feit furgem wieder auf bem Thea⸗— 
ter zu Hirfhberg. Dem Bernehmen nach gebört er um: 
ter die Unheilbaren. Alſo kein Wort mehr darüber, 
Diefe Bühne bat noch dazu das Unglüd gehabt, ihre 
Direktrize, Madame Faller, bie einzige im der 
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Geſellſchaft, die einigen Fünftlerifhön Werh hatte, zu 
verlieren, Tant pis für bie Zuſchauer! 

Im vorigen Jahre gab es bier allerhand eigene 
Auftritte: Händel, Prügel, und was dergleichen garſtige 
Sreimütbigfeiten mehr waren, die ih der ele 
ganten Welt nicht auftifhen mag. Dies Zahr faut man 
an einer famdfen Diebſtahlsgeſchichte, und einigen Heis 
nen Anefdoten, die überall ihren Pendant finden, und 
daher ebenfals des Nacherzaͤhlens nicht werth find. 

Mas aber fiines Bleiben auf einem fchr großen 
Theile unferer Erblugel nicht bat, find diefe ſchoͤnen 
berrlihen Gebirge, die mir wie alte Bekannte freund: 
lich zuzuwinken feinen, und zu denen ich fogleid eine 
kleine Wallfahrt antreten werde. C* 2. 





Paͤdagogiſche Nachricht. 

Der Koͤnigl. Preuß. Staatsminiſter Hr. v. Vo ß, 
unter dem die ſuͤdpreußiſchen Schulen unmittelbar ſte— 
ben und deffen reger Eifer für alles Gute und Nuͤtzliche 
allgemein anerkannt ift, bat fürzlih den fübpreußifchen 
Seminar-Inſpektor Jeziorowski nebſt zwei auge: 
henden jungen Schullehrern aus ſeinem Departement zu 
dem Profeſſor Olivier nach Deſſan geſandt, damit 
fie ſich mit feiner, von ibm fo genannten ortho-epos 
graphiſchen Lehrmethode befannt machen und fie, ſowohl 
in der deutfhen als polniſchen Sprache anwenden lernen 
folen, Bon da wird der Inſp. Jeziorowski nad ber 
Schweiz zu Peftalozzi reifen, um aud deſſen neue 
Lchrmethoden in andern Fächern des Clementarunter: 
richte fennen zu lernen und fich darnad in den Stand 
zu fegen, fie ebenfald, nah Maaßgabe ihrer lokalen 
Anwendbarkeit, in feinem Materlande einzuführen. 
Diefer wichtige Schritt zur Beförderung jener beſſern 
Unterrichtsmethoden im Preußiſchen, läßt mit Grunde 
den günftigten Einduß auf die allgemeine Meinung er: 
warten, und wird Daher gewiß in mehrerer Hinſicht nicht 
ohne gefegnete Folgen bleiben. Solche Fakta ſprechen 
unſtreitig zu laut und zu entfcheidend für den würdigen 
Dlivier und den bereits feſt gegründeten Ruf feiner 
Sache, als daß die Beweiſe von Mißgunſt und bie 
Heinlihen Anfälle, die er bald bier, bald dort von 
alleinweiſen Schulleuten erfahren muß, auch nur im min: 
beiten in Betracht gezogen zu werben verdienten, Mögs 
te er till und feit feinen Gang fort geben, und feinem 
ſolcher Philoſophen, und dünfe er ih ein — Plato 
oder ein Sobrates, je mir einer Spibe antworten! 
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Ballet in Münden. 

Das Perſonal des Ballets und der Pantomime it 
zahlreich, ſowohl an Fisuranten ald Solotaͤnzern. Sie 
amüffren recht gut, und füllen bie oft öden Komparien 
in ber großen Oper lebhaft und mit Gefühl aud. Etwas 
Großes, Vortrefliches ober Beruͤhmtes aber, befisen 
wir bier Vorzugsweiſe nicht. Hr. Nenner, Mad. 
Leoni find berühmt, haben aber die größte Karriere 
ſchon vollendet, und Hr. Petri bat fih vollig überlebt. 
Der Balletmeifter Eruve, ein Mann von Talent unb 
Erfahrung in feiner Kunft, bat einit, befonderg viel in 
der Kompofizion, geleitet, und feinen Balleten muß 
man dad Lob aeben, daß ihnen felten gedrudte Nvertif: 
fements Aufbelfen durften; nur in den neueſten Zeiten, 
wo die Phantafie durch fo manden gefeierten Triumpf 
ſchon abgeſtumpft war, wurde bier und da eine gedruck⸗ 
te Auslegung veranftaltet. Der Gedanfe war aber alle 
Mal aud fo ſchwach, dab er ſammt bdiefer Krüde nicht 
bihagen wollte, Manchmal, freilich nur felten, gedeiht 
noch ein Pflänshen wie anf erfhöpftem Boden, das 
eine dee von dem ehemaligen Feuer und Glüd feiner 
Dichtung in fih trägt. — Das Nehmlige gilt fait von 
bem zweiten Ballet > eigentlid Pantomimenmeifter Con: 
ffant, ber feine kraͤftigſte Epoche unter ber vorigen 
Degierung im gänzliher Untbätigfeit verleben mußte, 
ba fie feine Pantomime liebte, fondern den heroiſchen 
Ballet: und Kunfitauz vorzog. Er zeigt uns daher nur, 
was er einst gekonnt und gemacht bat. — Der Pierro 
Hr.Schlotthauer erhebt fid bier über das Gemwöhn: 
lihe. Ueberhaupt ift ber Mündner ber Veränderung 
und dem Spektakel in der Pantomime mebr zugethan, 
als dem Kunfttanze; dem Singipiele mehr, als der 
Tragddie; dem Schaufpiele mehr wie der Komöbie. 
Gebildeten feinen Sinn moͤchte man ihm baber nicht 
wohl abfpregen löͤnnen, wenn fhon zuweilen einigen 
Logen mehr Achtung nnd Ruͤckſicht für das aufmerkſa⸗ 
mere Ohr des Parterres zu wünfben wäre, bem fie 
überdies ein Beifpiel feiner Sitten und Lebensart ſchul⸗ 
big find. &. 9. 3. 


Le premier sentiment de la femme, 


Des mains du Createnr lorsqu' Eve fut sortieg, 
Quel fut son premier sentiment? — 
L'amour, s’il faut en croire Adam: 

Mais cs fut la coquettorie, 


Sl faut en croire le serpent, Damin, 
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Die Wimmer’fchen Anlagen bei Prag. 


rag behauptete ſchon lange durd Größe, Volksmenge 
und manches Andere einen nicht unbebeutenden Mang 
unter den erjten Städten Deutihlande, Man war länäft 
bemüht dem geielligen Leben durch ein gutes Theater, 
durch Redouten, Bälle, und die Errihtung eines Kafi: 
no mehr Reiz umd Intereffe zu verfhaffen. Gleichwohl 
feblte es nod vor kurzem an etwas, ohne welches 
heut zu Tage das Leben felbit für jenen Stidter, dem 
nichts über feinen Geburtsort gebt, nur von halben 
Werthe it; ih meine — an einer Promenade von bin: 
laͤnglicher Nähe, gefälligen Formen und anfehnlihem 
Umfange. 

Es wäre wohl fehr überfniüfig, ſich in eine Ser: 
gliederung der Wortheile einzulafen, die in phrfiiher 
und fittliher Hinfiht zwermäfig angelegte Epaziergän: 
ge den Bewohnern einer volfreihen Stadt gewähren 
können. Mande Stadt hat eine fo glüdlihe Lage, daß 
in Abfiht auf ihre Verfhönerung, der Menihenhand 
nicht viel mehr als Spielraum zu einiger leihten Kul: 
fur übrig bleibt, Bei Prag ft died nicht vollfommen 
der Fall, wenigitens nit in dem größeren Theile der 
nächit umliegenden Gegend. Mehr im Großen unb Gans: 
zen mahlerifh, mehr bier auf den Totaleindrud hin: 
wirfend, goß die Natur über das Einzelne fparfamer 
ihren Zauber aus. Das Bedürfnis einer Promenade in 
dem obigen Sinne ward daher längft lebhaft gefühlt: 
befonders aber in neuern Zeiten, Mebrere wohldenfen: 
de Männer fuchten ihm abzubelfen. Redende Beweiſe 


davon find die Anlagen ber neuen Allee, fodann die von 
ben Örafen Canal, Bouguoi und Waldftein teils 
neu angelegten, theils verfhönerten und bem Publikum 
geöfneten Gärten. So gültig aber auch die Anfprüce 
jener Edeln auf allgemeine Dankbarkeit der Prager find, 
fo werben fie doch von demjenigen bei weitem übertrof: 
fen, zu welhen die feit einigen Jahren von einem uns 
frer wärdigften Mitbürger, dem Neichsfreiheren und K. 
K. DOberften von Wimmer gemadten Anlagen, diefen 
berechtigen. Man wird dies Urtheil nicht übertrieben 
finden, wenn ic bemerfe, daß biefe Anlagen nicht fo- 
wohl Ausfhmädung eines einzelnen Lieb: 
lingsortes, als vielmehr Fombinirte Verſchö— 
nermmg einer ganzen, vor dem Korn: und dem Flofr 
tbore gelegenen, fid weithin behnenden Gegend zum 
Swede haben. Uebrigens unterfheiden fich diefe Anla- 
gen von allem, was fih heut zu Tage Garten nad eng: 
liſchem oder franzöfiihem Gefhmade nennt, in vielen 
Punkten nur zu betrdhtlih, und daher bürfte mandem 
eine kurze Befchreibung davon niht unmwilltommen feyn. 

Der Pan, nach dem bisher gearbeitet wurde, 
und ber auch fhon zum Theil ausgeführt iſt, war fein 
anderer, als eine ganze Landſchaft zu einem öffentlichen 
Spaziergange umzuſchaffen, welche eben fowohl durch 
die zwecmaͤßlgſte Kultur, als dur die ſchoͤnſten, vor: 
trefflich unterhaltenen Strafen, bie eben fo viele Alleen 
bilden, verihönert ift, und alfo dadurch den Bewohnern 
Prags in moͤglichſter Naͤhe einen anziehenden Naturgenuß 
zu bereiten. Die Gegend, die ber Obert v. Wimmer 
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jur Ausführung dieſes Planes wählte, iſt, — fo fin 
det man jeht allgemein, — eine ber angenehmften in 
der Nähe von Prag, und war doch, fonderbar genug, 
fo lange ganz vernachlaͤſſigt. Cine Anböbe, bie fid von 
der Stadt aus fanft erhebt, und auf der andern Eeite 
in ein anmutbiges Thal verfiießt, bilden die Haupttheile. 
Hr. v. W. lied ſich felbft durch betraͤchtliche Summen 
nicht abſchrecken, um ſich hier das Eigenthum einer ſo 
großen Strecke Landes zu verſchaffen, als wohl an den 
Mauern einer Hauptſtadt nur jehr wenig Privatmdnner 
befiten mögen. Gleich das erfte Jahr feines Beſitzes 
zeichnete ſich ſchon dadurch aus, daß er einen tiefen, 
unfahrbaren Hohlweg mit großem Aufwande verfhütten, 
und die Unhöhe hinan eine breite Straße anlegen liet, 
die mit einer fechsfahen Reihe von abwechſelnden Lins 
den und Pappeln befeßt wurde, und den Thurm der 
Prager Domfirhe zum Augenpunft erbielt. Nah ber 
Hand murde am Anfange diefer Allee ein runder mit 
Binnen eingefaßter Sammelplaß angelegt, und biefer 
durch Alfeen, die zum Theil längs einer durch Felfen ges 
bahnten Strafe gepflanzt wurden, mit dem Roß- und 
dem Kornthore in Verbindung gefegt. Obngefähr in ber 
Hälfte, und fo auch am Ende ber fehsfahen Hauptallee 
führen zwei Obſtalleen lintd ab zu verſchiedenen merk⸗ 
würdigen Gegenftänden, und vereinigen fih dann auf 
mehreren Punften, Unter jene reine ich zuerſt den 
zwar umzaͤunten, jedoch für Jeberman ofnen Garten, 
ber vorzüglich allerhand Arten von Treib: und Glad: 
bäufern enthält. Ein wohl hundert oͤſtreichiſche Klaftern 
langes Pfirfihhaus zieht hier zuerft bie Aufmerlſamkeit 
bes Promenirenden auf ſich. Aber ungleih wichtiger iſt 
für den Kenner bier dad Ananashans, mo biefe ſeltene 
Frucht jährli in betraͤchtlicher Menge und folder Größe 
und Wortreflihfeit gezogen wird, daß fie, nad dem 
einmuͤthigen Urtheile der Sahverftändigen, zu der vor: 
züglichften Art gehört, die jemals auf nördlihem Boden 
gewachſen if. Sch übergebe die uͤbrigens nach ben bes 
währteften Grundfägen angelegten Wein: und Pfirſich⸗ 
hänfer, um einer andern nicht minder angiehenden lands 
lihen Partie zu erwähnen. Diefe it eine in der Nähe 
der Treibbäufer angelegte Meierei, die in einem rein: 
lihen, gemwölbten Stale immer eine nicht geringe Ans 
zahl der fhönften Schweiger: oder Tproler: Kühe, und 
einige riefenmäfige Stiere enthält, welche, wenn es 
die Witterung erlaubt, gewöhnlich anf einem daran ger 
legenen regelmäßig umzdunten Wiehftand ſich felbit 
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überlaffen find. Diefes Schanfpiel hatte für ben 
größten Theil der Promenirenden fo viel Anziehendeg, 
daß eine mit jungen Ahorn bepflanzte Terraffe, die dies 
fen Raum auf drei Seiten umgiebt, den vorigen Som: 
mer hindurch ber Hauptfammelplak ber Prager 
eleganten Welt war. Non einer Obftallee, bie 
längs dem hoͤchſten Ruͤcken ber Anhöhe gepflanzt ift, bat 
man eine ber fhönften Anfihten Prags. Man überfieht 
die ganze vieltbürmige Königsjtadt und einen großen 
Theil der anliegenden Gegenden. Der Laurentius: 
berg mit feinen Gärten und Gartenhaͤuſern, das Stift 
Strabof, das Königlihe Schloß mit dem abelihen 
Damenitifte und ber Domfirhe, ferner die Kleinfeite 
und ein Theil der Moldaubräde find die Hauptparticen 
bes großen Gemaͤhldes, das fi von jenem Standpuntte 
aus bem Auge entfaltet, 

An der füboftlihen Seite der gedachten Anhöhe 
sieht fi ein angenehmes fruchtbares Thal bin, in wel: 
chem bie beiden, dem Hrn. von Wimmer gehörigen 
Güter, Nuffel und Wrſchowetz mit den Dörfern 
gleihed Namens liegen. Cine ſchoͤne auch erft von ihm 
ganz nen angelegte Allee führt von dem eben erwähnten 
Sammelplage nah Nuffel, und fol naͤchſtens auch bie 
Wrſchowetz und von dba nach Prag zurüdgeführt werden. 
Um den Weg den Berg hinab bequemer zu maden, 
wurde ein großer Theil der Anhöhe mit beträchtlichen 
Aufwande durhihnitten. Das ganze Thal wird einit 
ohne Zweifel ein höchſt reisender Aufenthalt werben. 
Schon jegt find bie ber Sonnenwärne mehr ausgefeßten 
Abhänge größtentheils in Weinberge verwandelt, wozu 
ber Herr Oberft die Neben aus Burgund fommen lies, 
bie fhon unter Kaifer Karl IV. in Böhmen mit gro: 
ßem Vortheil gepflanzt wurden. Ein bei Nuffel errich⸗ 
tetes Schießhaus zieht viele Menfhen dahin, wozu aud 
mehrere, durch ben Hrn. v. W. bei Prag zuerſt einge 
führte fogenannte Zeifelmagen beitragen mögen, die je 
doch mit denen vor ben Wiener Linien üblichen blos Ber 
fiimmung und Namen gemein haben, übrigens aber, 
was Bequemlichkeit und Form betrift, fie weit übertref- 
fen. Man denfe fih nun bie vielfachen Alleen mit zahl⸗ 
reihen Equipagen und mit Taufenden von Menihen 
aller Stände angefült, babei zu beiden Seiten der Al: 
leen die fruchtbarſten mit aller Sorgfalt angebauten 
Gelber, oder üppige Wiefen und Anhöhen mit Weinber 
gen und Fruchtbäumen bepflanztg und man hat ein freis 
lich nur noch ſchwaches Bild der Wimmerſchen Anlagen, 
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wie biefe gewoͤhnlich ale Sonn: und Fefttage, und, in 
einem etwas geringer Grabe des Glanzes, auch an 
Werktagen erfheinen. Wirklich kann man diefe Anlagen 
nicht verlaffen, ohne ber rajtlofen Thätigkeit ihres grofs 
miütbigen, menfhenfteundlihen Stiftere, die jeber ges 
pflanzte Baum , jeder Schritt Weges fo laut beurfuns 
det, bie verdiente Bewunderung zu zollen, und ohne 
ſich eines herzlichen Danfgefühls gegen einen Mann be: 
wußt zu werden, ber mit allem Mechte das fo ehrende 
Omne tulit punctum, qui miscuit utile dulci, auf fi 
beziehen kann. 


Prag im Juny 1803, Bon tr, 


Entdeckung eines Freibeuterd unter den Mitars 
beitern des Berliner Freimüthigen. 
Bien, 19 Jung 1803. 


Es ift nicht zu Idugnen, daß die Literatur bes 
dfterreihifhen Deutſchlands Hinter der ber 
übrigen deutſchen Lande fehr merflih zuräd ift, und daß 
ang jenem, in Vergleich 'mit diefem, nur fehr wenige 
volllommen gute Schriften hervorgehen. Je mehr num 
bievon Anlaß genommen wird, ihr alles Verdienſt abs 
zuſprechen und fie ganz berabzufegen ; befto nnangeneh⸗ 
mer muß ed einem Manne, ber fi für bie Ehre feines 
Baterlandes intereffirt, und das (wenn auch wenige) 
Gute deffelben nicht gern noch mehr verbunfelt fähe, aufs 
fallen, wenn feine Landsleute fo unpatriotifch find, die 
beffern Produkte der vaterländifhen Literatur gefliſſent⸗ 
lich zu verbergen, und damit, ohne Erwähnung bavon 
gu thun, ausländifhe Schriften zu bereihern, wodurd 
am Ende das Publitum auf bie Meinung gerathen fonns 
te, die Schriftfteller unfrer Monarchie fhreiben die aus⸗ 
laͤndiſchen Schriften ab und geben das Abgebrudte für 
ihre Driginalien aus. Diefe widrigen Gefühle wurden 
mir ſchon öfters abgedrungen, ba ich in mehreren aus⸗ 
laͤndiſchen Zournalen größtentheild woͤrtlich abgebrudte 
Auffäge aus unfern Zeitfcriften lefen mußte, ohne daß 
aud nur mit Einem Worte die Quelle angegeben wäre, 
aus der fie geflofen find. Beſonders häufig ereignet fi 
biefer Fal mit dem zu Brünn in Mähren berauss 
fommenden Patriotifhen Tageblatt, einer Zeit⸗ 
ſchrift, die fehr viel Bortrefiges — ‚nicht, ſowohl für 
den ſchoͤnen Geiſt und eigentlihen Gelehrten, als viels 
mehr für den patriotifhen Burger, für den Freund ber 
vaterländifhen Staats» und Landestunde, für ben 
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Dekonomen, Theologen ie. — enthält, und ber dfters 
reichiſchen Monarchie wirklih zur Ehre gereicht. 

Hierzu nod folgenden Beleg: 

Der Herausgeber bes FGreimäthigen ſcheint zu 
Wien einen Korrespondenten zu haben, welder die Dri- 
sinalien bed Patriotifchen Tagblatts entweder mit friiher 
Fauſt wörtlich abfhreibt, oder Auszuge daraus macht 
(denen man jedod bei ber Sufammenftellung mit jenen 
Original: Artiteln fogleich anficht, woher fie genommen 
find) und dem Herrn vom Kotzebue ald eigene oder 
felbit gefammelte Artifel zur @inrüdung in feinem 
Freimütbigen einliefert, wie aus nachſtehender Zuſam⸗ 
menjtellung erhellt: 

1, (Der Freimätbige Num. 29. vom 21 Fehr. 
— Yatr. Tageblatt N. 91. 1802 vom 17 Norbr.) 
Deffentlider Danlan den Grafen Batthps 
an. (Nur mit wenigen Abänderungen einzelner Wörter, 
ſowohl die Dankabbreife, als fogar die von dem Heraus⸗ 
geber des Patr. Tageblatts beigefügte Anmerkung.) 

2. (Der Freimuͤthige M. 32. v. 25 Fer. — 
Patr. Tageblatt N. 90. 1802. v. 13 Nm.) Er3: 
berzoasKarl Ankunft zufrnanin Böhmen. 
(Auszug, mit Werdnderung bes Namens Deym in 
Feum oder Heym, wegen der unleſerlichen Hand des 
Abſchreibers. Diefer Fehler ift in N. 36 berichtigt.) 

3. (Der Freim. N. 52.0. 1 April. — Patr. 
Tagebl. N. ı7. 1803. v. 26 Fehr.) Golbfinfen 
in Damenfhmudvermandelt. (Ganz mwörtlic, 
aufer baf ber erfinderifhe Bergmeifter, Hr. Urban, 
die Ehre hatte, von bem gefälligen Herrn Korrespons 
denten zum Buͤrgermeiſter gemadt zu werben.) 

4. (Der Freim. N. 55. v. 7 Apr. — Patr, 
Tagebl. RM. 16. 1803. v. 23 Febr.)- Joh, Friedr. 
Weiß, Wiederberfteller bes Bürgerfpitald 
zu Wien. (Auszug.) 

5. (Der Freim. N. 58. v. 12 Apr. — Patr. 
Tagebl. N, 94. 1802, 9.27 Nov) Menſchen— 
tetter Schmid, Pfarr: Kaplan zu Erems, 
(Gedrängter Auszug.) 

6. (Der Freim. N.85. 9. 30 Mai. — Patr. 
Tagebi. N. 19. 1803. v. 5März.) Mediziniſches 
Consilium. (Beinahe ganz wörtlid.) 

7. (Der Freim. R. 89. v.6 Jun. — Patr, 
Tagebi. N. 25. 1803. v. 26 März.) Bitte an 
Deutfhlands proteſtantiſche Schriftſteller 
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in einem Schreiben an dem Herausgeber bes Patr. Tas 
geblatts. (Faſt woͤrtlich.) 

8. Die im Patr. Tageblatt (N. 38. 1803.) befind: 
liche, wie id mir zu behaupten getraur, originale ta = 
tiſtiſhe Weberfigt und Berölferung von Un: 
garn, if in N. 102 des Freimuͤthigen abgedrudt, und 
zwar (wie unverfdjämt!) mit dem Beifape: „Aus ati 
thentifhen Quellen.“ 

9. Zu N. 106 des Freim. find 6, fage fe s Ko: 
lumnen aus dem Patr. Tagbl. (M. 41) wörtlich abge: 
drudt, ohme daß die Quelle erwähnt wire. Nehmlich 
a) bie Beſteigung ber großen Glode in 
Kärutben, und b) Patriotifhes Geſchent 
an das Gymnaſium zu Leutſchau, ohne ber 
geplünderten Quelle auch nur mit einem Worte zu ger 
denken. 

Man ſieht hieraus zugleich, daß in Berlin oft 
etwas als Neuigkeit gedruckt erſcheint, was ſchon ge: 
taume Zeit zuvor von Bruͤnn aus in ber öfterreis 
chiſchen Monarchie zirfulirt hatte und bort bereits vers 
altet ik. 

Ohne Zweifel läßt fi der Herr Freimüthige nicht 
träumen, daß er unter der Firma von Driginalien unb uns 
mittelbaren Korrespondenzuachrichten (unter welchet meh 
tere der oben erwähnten Artikel ausdruͤclich in feinem 
Blatte aufgeführt werden) ſchon laͤngſt im Drude erſchle⸗ 
nene Auffdge erhalte. Denn es laͤßt ih von ihm zuvers 
ſichtlich erwarten, daß er den Titel der Schrift, and ber er 
mit Wilfen ſolche Auffige abdruden ließe, beifegen würde. 
Da ich nun eben fo wenig den Nuhm bes Hrn. v. Koßebue 
befte@t, als die Verdienſte der Literatur meines Vaters 
fandes verfannt, gefliſſentlich verſteet und zu ihrem 
Nachtheile auf das Ausland übergetragen zu ſehen 
wünfgte: fo erſuche ich meine Landsleute in ber Zus 
funft, bei ber übrigens ganz löblihen Verbreitung vor: 
gügliger Artitel aus unfern Zeitfhriften, doch auch 
allezeit die Quelle, woraus fie (höpfen, anzugeben und 
fo auch unfrer Literatur, ba wo fie es verdient, bie ihr 
gebührende Achtung zu erhalten, 

Bei diefer Gelegenheit made ich darauf auſmerk⸗ 
fam, baf eben jenes Brüänner Tageblatt nicht mit 
den gemeinen Kompilazionen oder Nachdrucker-Fabrila⸗ 
zionen zu verwechſeln ift, fondern in feinen jährlichen 
act Alphabeten wenigitend Dreiviertel ungebrudter Ori⸗ 
ginal: und Korrespondenz » Nadricten enthält, von 
denen ein großer Theil verdiente auch wohl dem übrigen 
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Deutſchlande bekannt zu werden. Beſonders wird man 
fi aus feiner andern Quelle einen fo vollftändigen, 
deutlihen, richtigen und reichhaltigen Begrif vom Gels 
fie, von der Werfaflung, der Kultur, von ben Sitten 
und Mertwärdigfeiten der öfterreichifhen Monardie bil: 
den können, ald aus biefer, bie immer mit ben neues 
ften Ereigniffen parallel fließt. D. Seier. 





Charade von vier Sylben. 


Sonett an Wilhelmine, 
Bagt fühn mein Mund bie kang’ verfchwieg'ne Frage, 
Ob Du fie wiuſt erhören, meine Bitte: 
Dann fprich die erite, gleich vertummt die Klage, 
Und Lieb’ und Gtüd jiehn uns in ihre Mitte, 


Blelbſt Du getreu nach edter Maͤdchen Sitte, 

Dann Riebt der Trübfinn, und bie zweite ſage 
Wie fih mein Dimmel zeigt; — mit lelchtem Tritte 
Enifchweben wir des Lebens rauher Plage. 


Die lepten zwei verraten bie Bewegung 
Bon Innern Sinn, fie mögen Dir verkünden, 
Wie wohl mir wird, fo oft ich Dich erbilde, 


Dad Ganze führt den Namen von dem Gtüde, 
Das ein Mai nur für mich fich bier 1äft finden; 
Dentt Du an Di, fo fennfi Du meine Regung. 


A. Drumann. 





Theaternahriht ang Kaffel. 
(4. e. Br. v. 10.) Am 2 Zul. wurde bier zum er- 


fon Mal Eollin’s Regulns aufgeführt. Die Stim- 


mung des Publitums war fehr getheilt, Einige waren 
ganz Auge und Ohr, andere weinten, noch andere gäßn: 
ten. Das Haus war ſehr Teer, vielleicht des ſchönen 
Wetters wegen. Mad. Haßloch als „Aetilia, Mad, 
Reibniz ald „Melpomene“ im Prolog, Hr, Hart: 
wig als „Metellus“, Hr. Fifher als „Publius“ fpiel: 
ten mit großer Energie. Die Jamben wurden im Gan- 
jen genommen ſchlecht deklamirt. Ich hätte einen alten 
Bürger ber ftolgen Roma aus bem Drfus heraufzitiren 
mögen, um fih an bem Anblick feines Volks zu wei: 
den; ich glaube, er wäre vor Lachen erftidt, denn ber 
populus romanus frug faſt einerlei Lioree, und was 
noch mehr ift — Wergetten, Backenbaͤrte und 
Bipfe.... 


Dierbei das Inteuigenyblatt Rum. ir, 





Zeitung für die elesante Welt. 


Dienftag 
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26 Yuly 1803, 





Szene aus einem noch ungedruckten Schaufpiele 
„Mutterliebe‘ von Frambell. 


era Wohin Frig? wohin? 

Helmar. Ah! gut, daß du kommt! ich Has 
be es meiner Mutter gefagt! 

2ora. Haft du? und die Mutter — 

Helmar. Iſt eine liebe, liebe Fran! 

Lora. Mas fagt fie denn? 

Helmar. Wenn nur die Arbeit für diefe zar: 
ten Hände — 

Lora. Diefe zarten Hände fürdten das rauh 
werden nicht, fie thun es gar gerne, was ihre Eigene 
thümerin Dir an den Augen abficht, und was Du 
gerne baft. 

Helmar. Du wirft auch viel guten Willen 
mitbringen muͤſſen! 

Lora. Zum Beifpiel? 

Helmar. Das früh Aufitehen wird Dir ſchwer 
werben! 

Lora. Was ih Morgens verfäume, ſtüuͤckle ih 
Abends an; das kann ih doch? 

Helmar. D gewiß. Ginfanfen aber? 

Lora. Und verrehnen, das werde ich feinem 
Mädchen übertragen, verfteht fi. 

Helmar. Oh, Du wirft alles, auch meine 
Schwachheiten ertragen, 

Lora. Die find? 

Helmar Gh bin eitel! 

Lora. Schoͤn, ih auch! 

Helmar. Ich liebe ed, wenn .mein ſchmuk⸗ 
kes Weibchen nicht mir allein gefallt. 

Zora. Die erſten Jahre, verſpteche ih Dir, 
immer einige Anbeter zu haben. 

Helmar. Mein, fo meine ichs nicht! 

Lora, Bil Du eiferfühtig? — — 


Helmar. Das nicht; eiferfüchtig iſt nur ber, 
ber es fühle, daß er keine Treue verdient cer ums 
falingt fie mit einem Mrım, Ich werde dein Dach ſeyn, 
wenn es regnet — dein Mantel, wenn es ftürmt — 
an diefem Herzen Did wärmen, wenn das Shidfal 
auf Schnee und Eis deuten wil. Du wirft dag doch 
nicht verachten ; die Dienfte des befihügenden Mantels 
nicht ausihlagen, und das warme Herz ehren, bag 
Did aud in den Falten Tagen des Trübfinnes fügt, 
Mas kann ih da fürdten ? 

Zora cfäle ibm um den Hardy, Nichts, bu gu— 
ter Menfh! Du haft recht; man Mage gewiß mit Uns 
recht über unfern Leichtſinn. Wie foll aber das zwei: 
te Geichleht lernen, ber Tugend treu bleiben, wenn 
unfere Herren und Meifter gar fo ſchlechte Beifriele 
geben? Wir kopiren ja meiftend nur, und find gerade 
19 gut, ald man uns mill. 

Helmar. Ih werde ein Mann fepn! 

Lore. Ich werde mid für die Welt pußen, 
und Dir gefallen! Iſts fo redet? 

Helmar. Ich babe noh einen argen Fehler. 

Lora. Stille, den weiß ih, ober Du hai 
ben ärgften vergeifen. 

Helmar. Ich maule mandhmal ein wenig! 

Lora. Ein wenig? Du luͤgſt niht, wenn Du 
dag „ein wenig‘ weglaͤßeſt! Dod dag wollen wir Dir 
ſchon abgewöhnen, ih werde um fo freundlicher ſeyn! 

Helmar. Hilft oft nicht, Zora! — 

Lora. Gute Worte geben, wenn Ihr mault, 
und fanft ſeyn, wenn Ihr zankt: nicht wahr? Ad! 
das ſchoͤne Geſchlecht, aber auch das Pudelgefchlecht ! 

Helmar. Dafür fbeinen wir auh nur bie 
Herren, und unfere Weibchen find ee, 

Lora. Db das ift ein Glück! Mit der Glorie 
thut Ihr groß, und wir müfen fie Euch maden! 
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Brockmann in Prag. 

(Prog im Julo.) Anh Brodmann and Wien 
hat bier bei feiner Durchreiſe nah Berlin in vier Haft: 
tolen debuͤtirt. Sein Ruhm if entihieden, über ihn 
herrict bei dem Haͤuflein des hiefigen gebildeten Yublis 
fums nur Eine Stimme. Und doch iſt dieſer würdige 
Veteran ber deutihen Thalia hier fo alt aufgenommen 
worden, daß bei feinen Vorftellungen, ſelbſt dem Bene- 
fijdebüt, das Haus kaum zur Hälfte angefullt war, wo 
doch kurz vorher für Mattauſch aus Berlin, einen 
fhägbaren jedoch noch lange feinen Künftler von Brods 
manns bemährtem Rufe, alles glübte, und bei jes 
besmaligem Auftreten kein Winkel des Hauſes unbefegt 
blieb, Man mil zwar die Urſach davon in der Jahrs— 
zeit finden, in der Br. bier anfam, und bie den mei: 
ften Adel, fo wie alles was Landgütber befist, in die 
Provinz ziebt und daher zur Entvölferung unfrer 20: 
gen und des Parterres mit beiträgt. Allein Jffland 
ift einige Sommer vorher zu eben diefer Zeit bier auf: 
getreten, und doch war der Zuſpruch nicht nur über: 
mäßig zahlreich, fondern ſelbſt fo ſtürmiſch enthufiajtifch, 
daß bei einem feiner Debüt einige ergentrifche Köpfe, 
um in bem bie zum Erſticken vollgedrängten Parterre 
Platz zu gewinnen, „Feuer“ riefen, wo dann bei der 
dadurch entitandenen Unordnung ber Zweck ihres: Aunft: 
eifers erreicht wurde. Der Grund des fparfamen Thea⸗— 
befuches dürfte vielmehr in Brodmarnd Benehmen felbit 
liegen, deſſen Unfpruclofigfeit keine eignen Auſchlaͤge, 
feine Unfunft zu notifiziren, veranjtaitete oder vielleicht 
ſogdt zu veranftalten nicht geftattete. Bei Jffland's 
und Mattaufh’s nur erſt geabndeter Eriheinung 
waren im Grgentbeil ſchon an allen Hausecken Avertif: 
fements angeſchlagen, und fo wurde von der kaltulirens 
ben Direfzion für beide Aunftler ein algemeines Feuer 
angefacht. Aehnlicher Hebel bedient man fi bier 
überbanpt mit großem Glücke, weil ber Geſchmack des 
bei weitem größern Theils des Publikums als ſehr min: 
derjaͤhrig fih gern leiten läßt, und immer noch für dad 
Groteste eine entihiebene Vorliebe dufert. Wenig oder 
nichts weiß man bier von der allmäbligen Näherung der 
Kunft zum Geläuterten, und fo nimmt man aud von 
ber Korreftbeit feine fonderlihe Notiz. *) Dies belegt 
gewiffermaßen ein jüngfibin von Prag eingefandter Auf: 
fag über Mattauſch, wo diefer in jedem Betracht 


*) Aber von ber männlichen Schönheit und Yugendfraft 
deno mehr vielelcht? 
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brave Künſtler ein Schauſpieler „nicht ohne Verdienſt“ 
genannt, und einige Zeilen tiefer unten nebſt andern 
ein Eckard, beffen artiftiihen Werth felbit der gutmüs 
tbigfte Beurtheiler für böchſt mittelmaͤßig anerfennen 
muß, in einem ziemlich parbetifhen Tone gelobt wurde, 
Steht nun neben diefem vortrefihen Eckard, dann 
ben Herren Liebih und Schorf, Mattauſch als 
ein Schauſpieler „nicht ohne Verdienft“, fo mag nun 
Brockmann bei dem Publitum, zu deſſen Organ fi 
ber Verfaſſer jenes Aufſatzes aufwirft, vollende für ei: 
nen ganz unbedeutenden Schaufpieler gelten; und nur 
diefe unfinnige Abgeſchmacktheit, die man bei der biefiz 
gen die Bühne befuhenden Klaffe leider in ber Regel 
antrift, erklärt befriedigend die wenige Cheilnahme an 
Brotmanns meiſterlichem Spiele, — 8. 





Oberpfaͤlziſches Muſeum in Amberg. 

Unſer Muſenm, an deſſen Spitze der wuͤrdige 
Freihert von Egkher ſteht, blüht Herrlich auf, und 
trägt befonders viel zur Erweckung eines aͤchtwiſſen— 
ſchaftlichen Sinnes bei. Die literarifhe Wechſelwitrkung 
waͤchſt bier täglich. in großer Gewinn war es, daß 
die Beſorgung des gelehrten Faches dem geſchaͤtzten 
Herausgeber des „Genius von Baiern“ Georg von 
Aretin übertragen wurde, ber fih für alles, was Be: 
forderungsmittel der hobern Kultur it, warm interef: 
firt. Das Ameublement beforgt Hr. v. Closmann, 
bie Nehnungsfahrung Hr. v. Vaccani, die Muſikdi⸗ 
retzion Hr. v. Thoma, und dem Hrn. v. Burgau find 
die Honneurs vom Haufe, die Aufführung der Fremden 
u. ſ. w. übertragen. Die Aufnahme der Mitglieder ge: 
ſchieht dur die Wahl und Mehrheit der Stimmen. ”) 
Jedes Mitglied bezahlt momatlih ı FI. 30 Ar. Man 
verſammlet ſich wöchentlich drei Mal. Im Mufeum zu 
Münden und im Atbendum zu Bandehnt find die 
Damen ausgeſchloſſen; das oberpfälziihe Mufeum it 
galanter und gejtattet ihnen an einem beitimmten Tage 
(am Montage) den Antritt und forget für angenchme 
Konverfagion, Mufit, Spiel u, dal, 


) Wenn nicht beiondere Lokamrſachen dazu vorhanden find, 
um erwa Ausivaber, Menſchen von gemeinen Efeu rc, 
daven zu entfernen, fo fiheint Died eine drifende Ein: 
richtung, die fich nicht fo ganz mir dem Lliperaien Fire 
ben nach Wiſſen chaft und Kuttur verteägi, In weihen 
Niemand, der ſich ſonſt gefittet zu betragen wein, muß 
eingerbrantt ımd von Beganſtigungen abduugig gemacht 
werden dürfen, d. H. 
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Aus den „Annalen ber Balerifihen fitera: 
tur gesogen, einem der nöglichtien Bätter für Baiern, 
in weichen librraler Cinn ſich mit gründlichen Uribelten über 
bas, was Geiern Lirerarifches hervorbringt, amalgamler, 
Mas uns wenig interefane und viel zu mweitläuftig ſcheint, 
das dir dort vreeicht ſeht zwecmäßlg berechne, Möge Dies 
Journals in den Valeriſchen Kändern einen guten Ferigang 
haben, und auch im übrigen Deutfchtande nach Verdienn 
befannt ſeyn. dv», 


Seten in Karlsbad. 

(Karlöbad 10 Zulp.) Angefeuert durch das auf: 
munternde Beiſpiel der alles erfreuenden und belebenden 
Herzogin von Kurland, wurden feit kurzem noch 
mebrere Feten bier gegeben. Am 5ten gab der Preußi— 
ſche Minifter in Schleſſen, Graf von Hopm, einen 
Ball im Saͤchſiſchen Saale. Das Ganze war gut georbs 
net. Alles war im Weberfiuf. Das Souper brillant, 
Demungeadtet wurde nicht viel getanzt, dag allgemeine 
diesjährige Loos der meiften biefigen Tanzzuſammen— 
fünfte. — Den Sten trat ber Graf von Palfp, aus 
Wien, unerwartet und unvorbergefeben mit einem maͤch⸗ 
tigen, gedrangvollen Freiballe hervor. Saͤmmtliche Kur: 
gäfte, die nur einigermaßen auf fittlihe Bildung Ans 
ſpruch mahen fonnten, waren dazu freundlich eingelas 
den. Zovialität, frohe Lauue begleitet von der ſanfte— 
ſten Beſcheidenheit, maren die Genien des Feſtes. 
Ueberall ſuchte ber freigebige Graf durch verſchwendende 
Pracht, Vergnuͤgen und Frohſiun zu verbreiten, und 
um dieſen recht allgemein zu machen, vergaß er auch 
der im Freien verſammelten niedrigen Klaſſe nicht, fon: 
dern lied aud dieſe an dem Feſte Theil nehmen. Um 
7 Uhr gieng ber Ball an. Der TZummelplag der Freude 
war in ber erjten Etage des Königliben Saale. Es 
wurde vor dem Souper viel und anhaltend getanzt, 
meiftens der in Deftreih fo belichte Walzer, Auch an 
diefem Tage zeichneten ih wieder bie beiden liebens— 
würdigen Kurländifhen Prinzeffinnen aus; aber ich bin 
überzeugt, bie übrigen liebenswürbdigen Damen werden 
es gern haben, wenn ich bei diefer Belegenbeit noch 
der Fran v. Unruh aus Pohlen erwaͤhne, bie durch 
ibren leihten, ſchoͤnen und kunſtvollen Tanz allgemeine 
Bewunderung erregte. Gegen ıı Uhr wurd im Yars 
terre: Saale fonpirt. Es waren naͤchſt der großen ims 
menfen Tafel, an welcher die Herzogin von Kurland 
oben an faß, noch brei kleinere. Das Büffet war aud 
bier in eine blubende Mofenlaube verwandelt. Der Sas 
fon war geſchmackvoll durch Guirlanden von Laubwerk 
verziert. Alles war auch bier in Ueberfluß. Nach 
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aufgehobener Tafel hatte man dem überrafhenden Ans 
blick der prachtvoll iluminirten Alleen, die fo lieblid 
vor dem Haufe angelegt find. Zahllos waren die mans 
nigfaltigen, buntfarbigen Lampen, bie beinabe an je: 
dem Alte hingen, Im Hintergrunde war eine herrliche, 
fhöngeformte transparente Facade, aus der die Buch: 
fiaben D. D. C. bervorftrahiten ; fie war vortreflid bes 
leuchtet, Erfreuend war der Totaleffeft; doch noch ers 
freuender das bunte Gewirr, das frohe Gewimmel des 
lärmenden Volks, das lautjubelnd bie Gefundheit bes 
fo reich fpendenden Gebers des Feſtes trank, der ihnen 
freie Getränte Faͤſſerwelſe hatte reihen laffen. Das 
freudetrunfne Volt tanzte fodann beim heilen Schein 
der Lampen und einer ländlichen Muſit einige Zeit in 
bunten Meiben. Alles war. froh. Gegen 2 Uhr des 
Morgens war das heitere Feft geendigt. Jeder ging zu⸗ 
frieden und dem feinfinnigen Schöpfer bes frohen Abends 
in feinen Herzen dantend, nah Haufe; vielleicht gar 
mit dem furwidrigen Vorfage, zum Neubrunnen 
ein Paar Stunde fpäter, oder — wie id — gar nicht 
hinzugehn. Graf "m. 





Modeveraͤnderung. 

In Paris tragen die erſten Elegants keine weißen 
Struͤmpfe mehr, ſondern von der Farbe ber Brintleis 
ber: allo zu Nanfinhofen entweder feidene Strümpfe 
von berfelben Farbe oder Pantalons, bie von dem Anie 
an aufhließen, und fi in die Schuhe hinein verlieren ; 
zu grauen Hofen graue Strümpfe; zu grünen — ar: 
ne, ober aber deraleichen Pantalons. Man fiehr jetht 
haͤufig graue Fracks. Die runden Hute find nicht mehr 
an den Seiten aufgefchlagen, fondern fallen platt und 
rund, Die Köpfe find an den Seiten und binterwärts 
glatt weagefhoren, comme le poil d’un chien, fagt das 
Parifer Modejonrnal, 





Epigramme, 


Antwort eines Dlinden, 
Ein blinder Berer rief gaianı, 
Beſchenkt von Very: Dal weich eine ſchöne Hand! 
ie! ſprach ihr Führer, wle kannſt Tu fie Binder 
fehnt — 
„Die Hand Die arıne giebt, ſprach er, iſt Immer ſchön.““ 


Die beantiwortete Frage eines Richters. 
Bar dieer Derr en Aitated eurer Sande? 
&o fragie man den Ehef con einer Kauberbaude, 
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„Kein wirkliches“, ſprach er, ba er Ind Aug’ Ihm ſah — 
„Doch Ehrenmitglied, glaub’ Ich, Ja.“ 


Impromtuͤ des gajährigen Marquis de St. Aulaire 
an eine junge fchöne Frau. 
(Nah dem Franzoͤſiſchen.) 


Wär’ ich Apott — nicht zu den Mufen 

Erhöb’ ich Dich durch meine Macht; 

Rein, Therid würdet Du — ich ſänk' an beinen 
DBufen, 

Und fpräch’: „ed werde Nacht !“ 


Schmiedeberg. 


— — en 


von Rahmell. 


Anekdote. 

Ein Frauenzimmer bot ſich einer vornehmen Das 
me zur Kammerjungfer an, „Kann fie mich koeffiren, 
mein Kind ?“ — D ja, gnädige Frau! und das recht 
ſchnell; Ihre Toilette ſoll in einer halben Stunde ge: 
macht ſeyn. — „In einer halben Stunde? Aber, mein 
Gott, was fol ih denn ben ganzen, langen Tag ans 
fangen ?“ 


Trauerlicd einer jungen Witwe 
etwa in den erjten Drei Monaten nach bem Tobe ihres 
Gemahls zu fingen, nad) der beliebten Kanzonette aus 
Winters „unterbrohenem Opferfeft": Ih war 
wenn ih erwadhte ı. 


L’amant toucha mon ame, 
Mais j'adorai l’epoux, 

Ses yeux m’etoient que flamme, 
Er son regard si doux, 

Esprit, talent, jeunesse, 

Il avoit tout pour moi, 
Amour! Jans mon ivresse 

Je l'egalois à toi. 

Heureuse sans richesse, 

1l embellit mes jours 

Par sa douce sagesse; 

Nous les trouvions trop courts. 
Felicit€ si pure! 

I n’en est plus pour moi. 
Tout meurt dans la nature; 

Ah quelle affreuse loil 

La pargue impitoyable .. . 
Lavoit done resolu . . . (sanglots) 
O sort trop deplörable! 

Bon £poux ne vit plus! 


m —ñ— 
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Brief einer jungen Moskowiterin. 
Aus einem alten engliſchen Journale gezogen, wo er 
für aͤcht und aus dem Ruſſiſchen getreulich überfegt 
. ausgegeben wird, 
Mesfwa r7rJ. 

Theuerfte Mutter! Ich din das unglütlichite 
Meib auf Erben, Alles Möglibe hab’ ich gerban, mid 
bei meinem Mann einzuſchmeicheln; aber nie hat mirs 
glüden wollen. Geſtern batte ih im Hauſe viel Ge: 
ſchaͤfte; aber ih gieng ausdrücklich aus und blieb den 
ganzen Tag weg. Ich meinte, mein lieber Mann 
folte mid, bei meiner Ruͤckkunft recht bewillkommen; 
aber das hatte gute Wege; denken Sie, er ſagte mir 
kein Wort. Mit meiner Schweiter gebts beneidens— 
werth beſſet. Unterſteht fie fih nur eine Mannsper: 
fon anzufehn, fo ſchlaͤgt ſie ihr Mann halb todt, Aber 
bie Beiden lieben einander auch über allen Ausdrud, und 
leben in der größten Eintracht. Das macht fie denn 
ſehr übermürbig. Aber fie fol nicht länger triumpfis 
zen. Es ik feit befhloffen, id will meinen Mann 
zur Liebe zwingen, es koſte was es wolle, Ich werde 
ibn ſo im Wuth ſetzen, daß er ſich nicht entbrechen 
tkann mir Freundſchaftsbeweiſe zu geben. Cs ſoll nicht 
weiter heißen, ich triebe mich nur ſo im Hauſe herum, 
ohne daß man an mich dachte. Weber den kleinſten 
Naſenſtüber will ih auch fo ein ſchreckliches Geſchrei 
erbeben, daß die Leute glauben follen, die Sade tft 
Ernſt; und will mir ein Nachbar zu Hülfe eilen, ber 
fomme nur — ich ftrangulire ihn ſicherlich. Inftändig 
bitte ih Sie, liebe Mama, thun Sie meinem Manne 
doch Vorftellungen wegen feines ſchlechten Verhaltens 
gegen mib. Papa, der gute rechtſchaffene Mann, gieng 
anders zu Werfe; und ich erinnere michs nod genau 
als ein Fleined Mädchen, daß er Sie, wie mir damals 
vorkam, bisweilen nur etwas zu ftark liebte, Ich ums 
arme Sie, theuerfte Mutter. 








Note 

Dad Burcan de Min. in Leipzig beruft ſich in dem 
heutigen Intelllgenzblatte auf Clementi's Originat (mad 
denn, Sandichrift? oder engliſchen Stich?) von den Sonatines 
progressives, Die es jo eben unter dieſes Künftterd Mamen, 
gieichiam aid Supplement zu feiner Fortepiano » Schule, ber 
aufgegeben, und bie ich In WM, 86. d. 5. mit völliger Leder: 
jeugung für fchlecht, und alfo natüriicherwelle Clement 
untergeichoben erfär habe. Daß Dies Ieptere von dem 
Bürcan feiber geſchehen fe, iſt nicht geiagt worden; in Eng: 
land wird man wol eben auch, wie bei ung, Die Fieinen 
Künſte kennen, dle man aus ufrariven Abfichten mit dem 
Namen berühmter Männer treibt. Aber ich bleibe bei meiner 
Behauptung und erwarte von der Mufifbandbiung, baf fie den 
Beweis führe 7) daß Diele Schmieralien — etwas Beſſeres 


Kind, und 2) bag Elementi ber Berfaifer und Herausgeber das 
von fei, d. H. 


Der Kupferſtich, eine Anſicht von dem Eſstu— 
rial, hat nicht fertig werden können und wird fünf: 
tige Woche nachfolgen. 


Dierbei das Inteligenzbiatt Num. 32. - 
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Karaftergüge der Deutſchen in Warfchau. 
Ein freimuͤthiges Wort. 


— — Für eine gewiſſe religiöfe Galanterie hat bier 
zu Sande das beutfhe Weib eben fo wenig Einn, als 
der deutihe Mann. Die Polen trift diefer Vorwurf 
weniger, und ihre Weiber würden ganz davon frei jepn, 
wären ſie minder herrihfüchtig. Einen ganz Heinen Bir 
kel von ifolirt lebenden Kunftfreunden ausgenommen, *) 
ift es unter dem biefigen Deutſchen zu leben für einen 
etwas höher gebildeten Menfhen unmöglih. Das freie: 
re Urtheil wird für anmafend gehalten, und bei jeder 
liberalen Aeußerung über Kunft und das gewöhnliche 
Leben ift man in Gefahr jemanden getroffen, jemand 
beleidigt zu haben. Jede Wahrheit wird leicht hier Gas 
tyre, weil fie an Lüge und Werdorbenheit erinnert; jede 
erbittert, weil fie durchaus jedes Lügenipftem ſchnei⸗ 
dend untergräbt. Die größte Gefhmadlofigkeit will bier 
noch obenein fomplimentirt ſeyn. Von Kunſt hört man 
nichts, wenn nicht etwa bie Unbeſcheidenheit der Ur: 
theilenden Unwiſſende hierüber täufht. Mau thut in 
fofern ganz wohl, fie für Nebenfahe zu erlennen; aud 
hört man in Geſellſchaft über nichts als über die Do: 
mainen: Kammer und die Polizei, über Wuchergeſchaͤfte, 
Prozeſſe, das Eſſen und Zrinfen und das Ererzieren 


fpregen. Das höhere Leben lenut man gar nicht; 08 


* Die Ausnahme wird doch wohl. alter Wahrichelmiichkeit 
nad), nocd etwas welter ausgedehnt werden maͤſſen, um 
nich blos ats freimütbig — ein Mort, das jegt ei— 
nen tounderlihen Sinn hat — fondern auch burchgän: 
gig als gerecht zu erichelnen. d. H. 


wird in einer feiner Erſcheinungsarten höchſtens in ber 
reformirten Klaſſe und in einigen Zirfeln und Hdufern 


getrichen, wie es biederhersige Bauern, aufgeflärte 


Leinweber, alte Franzofen und nervenſchwache Frauen 
treiben; es ift, ale bedürfe man deffen nicht zu Amte: 
geſchäften. Werben dieſe aber aud gut verrichtet? und 
follten etwa die Klagen der Poblen über die Juſtizbeam⸗ 
te wirklich in der Feb: Lieb: und Gefühllofigkeit diefer 
leßtern gegründet ſeyn? 

Die Schwerfälligkeit im geſellſchaftlichen Leben iſt 
um fo unaugftebliher, als ſich jener Wik dazu gefellt, 
der durch die Wahl feines Gegenttandes eben ſowohl den 
verftandlofen Veurtbeiler zu erfennen giebt, als die Art 
und Weife feiner Neuferung Idppifh und abgefhmadt 
it. Man fühlt in diefem Haufen zuſammengetragener 
Deutfhen das Bedürfnis witzig zu ſeyn zu fehr, und 
daher greife man, gleid dem Verſchmachtenden, lieber 
nad dem eriten Kruge mit Mafer, als nad Mein: 
iſt doch das erſte fhon fhwer genug zu bezahlen, warum 
den Genuß des legtern zu noch größerem Merdruß erit 
kennen lernen? Es ij hier als ginge man allem, was 
Geiſt heißt, abfihtlig aus dem Wege. Kurz Warſchau 
it durch die Dentfhen, jedoeh nur für fie, ein zweites 
Abdera, Ritterlich religiöfe Galanterie und weltbür: 
gerliher Kunſtſinn folten, meiner Meinung nad, als 
zum feineren Umgange mit den Menſchen gehörig, das 
böcite Ideal aller Pädagogik ſeyn; — ich wünfäte je: 
doch nicht, daß ein feiner Beobachter jener Mazionen, 
die der unfrisen fo wenig Gerechtigkeit wicderfahren 
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laſſen, nah diefem Originale unfere dentfhe Jugend 
und ibre Eltern beobachtete. Woher dies kommt? fehr 
natärlih: Warſchau bat unter feinen Deutſchen fat nur 
Beamte, und man mag Tagen was man will, bie: 
fe Leute können fih wenigftens in ihrem Urtheil nur 
äuferit felten zu dem erheben, wozu fie eigentlich ge: 


isafen find. Die Bildung it bier blos ſtändiſch, 


und den Dffizianten mittert man überall. In andern 
großen Städten finden reinlich gefleidete Plebejer eher 
ihren Fislal an inftrnirten Neifenden, privatifirenden 
Gelehrten und Kuͤnſtlern, und man fürdtet wenigſtens 
über Dinge zu fprehen, die man kaum den Namen nad) 
fennt. Hier aber weiß man biefe abzuſchrecken, um 
durch Unbefcheidenheit das Schlachtfeld allein zu behal⸗ 
ten. Sn Berlin z. B. bört man wobl mit halben Wors 
ten, ſogar in einem freinden Jargon, über dad ſprechen, 
was man von Gelehrten, Meifenden oder Künylern ſchon 
hat fagen bören, und täufcht auf diefe Art die Unwiſſen⸗ 
den über jene Oberflaͤchlichkeit, die man Aatterbaft zu 
nennen für ſchidlicher hält; bier aber, wo man Unfinn 
zu ſprechen einen Zreibrief bat, begnügt man fih mit 
halben auswendig gelernten Worten, man rafonnirt 
feldit und das ijt weit ärger, Dorten bat bag gutmü— 
thige Bemühen, fheinen zu wollen, felbit bei dem 
Bewußtienn innerer Leere, doch noch Anſpruch auf beine 
weltbürgerlihe Duldung zu machen; bier aber fordern 
Unbefgeidenbeit und Hochmuth Did zum unverfühnlich: 
fen Hafle auf. Um den Umgang mit allen ſtaͤndiſchen 
Menſchen recht zum Ekel zu befommen, mußt Du die 
hiefigen Deutfhen beſuchen. Hat bei ihnen das Geſpraͤch 
über die allgemeinen Zeitungsnachrichten und über das 
Avanzement der Offiziere, woruber gewöhnlich der Narr 
wie der Gelchrte überall gleiches Urtheil fälr, erſt aufs 
gehört, dann wird das Opfer zu groß und Du ſchleichſt 
Dich ohne alle Umſtaͤnde an jedem Zirtel. Im Näfons 
nement und bei Forderungen in Rüchſſicht feiner Perſon, 
ift jeder Demokrat; in der Ausübung aber herrſcht der 
anfgeblafenjte Aristofratiemus, und dag alles rubıt das 
ber, daß man blos mit ftändifhen Menſchen zu tbun 
hat, die das Urtheil keines Kunſtlers zu fürchten haben. 
Man konnte eine Penſion von jungen Leuten fehs Jahre 
ohne Lehrer ſeyn laffen, und fie wäre nod nicht fo weit 
gefunfen, als Warſchau's Dentihen, deren jeder in feis 
ner befondern Provinz etwas anders gebert bar, als 
fein Gegner, das er geitend zu machen fi mad ſeiner 
Weiſe bemuht. von Tr. 





7i4 
Architektur. 
Das Ruſſtſche Theater in St. Petersburg. 
(Bon einem deutfchen Architekten.) 

Das biefige Hanpttheater, bad fo genannte fteis 
uerne (ed gab ehemals ein bölzernee) ift im Sommer 
1801 erneuert worden, wie auch die Aufſchrift in ruffis 
{hen golden Buchſtaben fagt. Eigentlich wollte man es 
verbeffern, auch an ber Fagade, wo aber außer einem 
Fronten mit freiftehenden jonifhen Edulen am Cingans 
ge, das bisher fehlte, wenig gealüdt ift, auch nicht viel 
gluͤcken fonnte, Der Baumeijter, ein Frangofe, fonnte 
außerdem bie arditeftoniihen Gallizismen nidt 
laffen. Das Haus war erjt vor kurzem, ale ich es ſahe, 
eröfnet. Der Gros des Publikums war von feinem In: 
nern begeiftert; aber ih kann mir nichts Klägligeres 
denken, — verficht ſich, unter dem was Unfprud auf 
das Gute macht. — Trotz ber in Frankreich von Lob 
überftrömenden Journale, bin ich überzeugt, wird es 
auch das Publitum, wenn ber Meiz der Neuheit vorüber 
ſeyn wird, fo finden, Das Haus iſt in akuſtiſcher Hin— 
fit, in welcher es ehemals eben aud nicht brillirte, num 
vellig verdorben; denn in einem Theater fol man doch 
wohl feben und hören. Hier ift Beides ſchlecht. Die 
Mufit wird fchnarrend, verworren, verliert ih. Die 
Worte wiederhallen, ſummen und werben zu lautem, 
ineinander gefoffenem Schal. Ih will die Einrichtung 


des Haufes etwas genauer befchreiben. 


Um bad Parterre geht ber untere Rang Legen, 
ganz frei ſtehend. Die Beugung bat etwas von ber 
Form einer Keier, bie die befte ſeyn fol, weldes ich 
aber nie geglaubt habe, Diefer Rang Logen wirb bins 
ten von einer Brufmaner umfchloffen, in ber die mit 
Frontons gededten großen Thüren in die untern Logen 
gehen. Zwiſchen diefen Thüren find auf der, Granit ober 
roͤthlichen getäpfelten Marmor auddrüdenden Maner, 
Gebänge von Frazzengefihtern mit theatraliihen Ge: 
raͤthſchaften angebracht nnd bronzirt gemablt. Sie find 
aber viel zu plump, und gleihen einem gequetſchten 
Froſch, der die Beine von einander firedt. Auf der ge: 
dachten Mauer fteht rundum eine Kolonnade von forin: 
thiſchen, ſchnecenartig fanelirten Säulen mit vergolde: 
ten Sapitälen; zwiſchen dieſen Sänlen ift der zweite 
und dritte Mang Logen, ſich binterwärts vertiefend, 
eingeflemmt. Das Karnieß der Kolonnade mit feinem 
Ueberfar, bildet das Paradies. Hier find nun von eis 
ner Seite zur andern Halbezirkelbogen gefprengt, wie 
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fogenannte italienifhe Fenfter, aus benen man heraus⸗ 
ſieht und wo, wegen der Zwiſchenräume der Gewölbe, 
viele Nichts fehn, und an den Seiten die armen See: 
Ten im Paradies bie Hilfe gewaltig hervorreden müffen, 
In ben Logen felbit verfperren die Säulen den Müds 
wärtsfigenben bie Ausſicht; und in bie legten Enblogen 
tönnen, weil die Theaterlogen der beliebten Leierge: 
ftalt wegen fo fehr vorfpringen, die Zufchauer weiter 
nichts ſehen, ald was in den gegenüber ftchenden Au: 
fiffen agirt wird. Das traurigfte ift, daß fih der Schall 
überall in diefen Nejtern ober Katafomben fangen mnf, 
aus ibm wieder bervortritt und fih verwirrt, wie Die 
Erfahrung befonders bei leerem Haufe zeigt. Eine Uhr 
bat das Theater nicht. 

Die Dede hat ihre Verzierung an einem Oval, mit 
einer breiten Borde umgeben ; in ihm find rundum vier: 
edigte Schilde aufgeftelt, auf benen bie zwölf Himmels: 
zeichen prangen, und die aus Barmberzigkeit etwas 
Himmel durdfallen laſſen. An Vergoldung und Zierras 
tben fehlt es übrigens nicht. Der Vorhang war fonjt 
ein Arditefturfüd mit Landfchaft, ein Meiſterſtück aus— 
gezeichneter Art, auf dem man jedes Mal etwas Neues 
bemerkte, feiner nie müde wurde, Sept ift ed eine Ark 
Tempel vol falſchen Lichts, der ſich nicht fernt, Mur 
fein Gewölbe ift ſchoͤn anfprehend, Hinten öfnet ſich 
eine Ausſicht in eine Landichaft, roth in Roth gemablt. 
Hier eriheint ber Parnaf und mit einem Tempel; vor 
ihm ſtuͤrzt wie ein Staubbah Hippofrene. Die Füße 
auf das entgegengefeßte Ufer haltend, ſteht am Sturz 
ein fi biumender Karrengaul von Pegaſus, der fliegen 
will, aber aud nicht mehr als will. 

Ein gigantiiher Kronleuchter von vergolbetem 
Schnitzwerk aus Holz, ohne allen Geſchmack, mit Urs 
gandiihen Lampen vollendet die Plage der Augen durch 
bie falfchen Tpielenden Lichter, die durch dag Laubwerk, 
das ſich vom Meif des Leuchters unten in eine Spitze 
jufammenzieht, auf das Parterre durchfallen. In einer 
Stunde klagte jederman über Augenfhmerzen. 

Die Loge des Kaifers war erſt febr praͤchtig deforirt ; 
aber gleih nad dem erften Stüd lied der Monarch Als 
led abbreden. Es blich nichts als ein rothes Tuch, das 
die Bruftlebne mit Feftonen und Quaften beit. 

Nun fließen Sie aus diefer Beſchreibung, was dies 
fed Theater fepn fann, Leid follte es mir ron, wenn 
man glauben folte, Petersburg habe Niemand, ber etz 
was Beſſeres machen könne, "Uber in der Kunft, wie 
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in der Säriftitelferei, gilt oft Zuſall, Vordraͤngen, 
Pralerei und Sit mehr, ald Genie, — Das Theater 
bat übrigens ſchöne Säle, und durch fie geht, recht 
paffend, der Eingang in die Kaiferlihe Loge, 





Noch etwas über Karlsbad 
in diefem Sommer. *) 

Karisbad, 12 July 1809. 
Seit dem gten bin ih bier und habe fhon oft 
genug Gelegenheit gehabt, Die Bemerkung zu maden, 
daß es dies Jahr bei weitem nicht fo angenehm bier le: 
ben ift, als im vorigen. Die Zahl der Kurgäfte iſt weit 
geringer, ald im vorigen Jahre. Vorzüglich findet man 
weniger Preußen und unter diefen weniger Schlefier, 
wenn gleich mehrere von ihren Magnaten, und an ibrer 
Spitze der Miniſter Hopm ſich darunter befinden, Der 
Gemeingeift, der ebedem die Badegeſellſchaft befeelte, 
ift gänzlih verfhwunden. An allgemeinen Luſtparticen 
ift gar nicht zu denken. Die gewöhnlichen Afembldes 
dansantes am Sonntag und Donnerftag im Saͤchſiſchen 
oder Böhmifhen Saal follen zwar noch ſtatt finden; 
aber zum Tanzen koͤmmt es faft nie, und kaum verſteigt 
fih Mes höber, als bie zu einer Polonaife, oder Wale 
zer von wenigen Paaren, Ein jeder bezahlt feinen Gul— 
den Entröe, in der feſten Ueberzengung, baf er bafür 
das Recht verlanet, fih einige Etunden zu langweilen. 
Alles eilt zu den an den Wänden herum geſetzten 
Etühlen, und lauert auf die Dinge, die da fommen 
follen. In einiger Zeit durchlaufen die lebhaften Töch— 
ter der — — —, von ihren Anbetern und einigen jun: 
gen Damen begleitet, die fih eine Ehre daraus machen 
ihr Gefolge zu vermehren, mit Grfhrei den Gaal, 
um ibn sugenblidlih wieder zu verlafen. Die nicht 
mehr Groberungsfähigen Damen ergreifen daun ihre Su: 
fluht zu den Karten, und überlaffen ihren Töchtern, 

das zu erlangen, was fie nicht mehr erlangen fonuen. 
Hauptfählih muß man es ber — — — zuſchrei⸗ 
ben, wenn diefes Jahr nicht fo viel Harmonie unter dem 
Kurgäften berrihr, als im vorigen. Nur einige fund 
es, die durch ihre Huld beglädt werden, und nicht 
*, Diefer Brief digerirt in manchem Stüf von den beiden 
früher mirgesbeitten und hat, wenn man will, einen we 
niger heitern Karakter, ats jene, Wien, wenn gielch Der 
Herausgeber Die Ehre hat, mit den Herren Verfaſſern beis 
der Schreiben in ſchmeichelhaften Verhälumſſſen zu ſichen, 
fo mägt er doch im geriugſten fein Gedenken, Eins wie 


dad Andere der eieg. Weit vorzulegen, bält ſich aber 
Abrigens, wie natüriich, ganz außer dem Dirferenzpunkt, 
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immer moͤchte ibre Wabl zu loben fepn. Viele find and 
fhwac genug, fi am fie oder ihrer Züchter Gefolge an: 
zuſchließen, und mit friechender Unterwuͤrfigkeit ſich als 
les gefallen zu laſſen. Es it natuͤrlich, daß durch diefe 
Abfonderung einer einzelnen Parthei das Vergnügen der 
übrigen Badegäfte leider. Weberhaupt finde ich ihr Beneh— 
ten bier ganz verfhicden, als anderswo. Ich habe fie im 
Berlin, ſewohl am Hofe als in Gefelligaften mit einer 
Beſcheidenheit gefehn, die an Demuth gränzte. Hier, 
wo es keine Vornehmere giebt, und außer bem Minis 
fter Hopm — der ein viel zu feiner Weltmann ift, um 
mit ihr zu rivalificen — ihr niemand im Aufwande 
gleid; Fommt, iſt über ihr ganzes Benehmen eine Ho— 
heit auggebreitet, der die F. D—i weichen müßte, 
Dies gebt fo weit, daß felbit ein angefchener Mann aus 
ibrem Gefolge fagte: „Sie betrachtet fih ale die Könt: 
gin von Karlsbad.“ Dennoch ift fie bei allem dem höf: 
finer und liebenswirdiger als ihre Töchter, die an Leb⸗ 
haftigleit ſchwerlich ihres Gleihen finden möchten, 

Um es bier zum Tanzen zu bringen, müſſen bie 
Bälle von den Kurgaͤſten gegeben werden. Die Herzogin 
von Knrland ſoll deren einige in ihrer Wohnung „ bet 
beiten in Karlsbad — und im Sächſiſchen Saafe gegeben 
haben, die allgemein gelobt wurden, von denen ich abet 
nicht urtheilen ann, weil lie vor meiner Ankunft geges 
ben worden find. Den 8 Zul. gab der Minifter Hopm 
einen Ball im Saͤchſiſchen Saal, wodurch er fi die Zu: 
neigung ber ganzen Badrgefelfchaft erwarb, Es war 
nur Eine Stimme, daß auf feinem Balle fo viel getanzt 
worden und feiner fo lange gedauert hätte. ine ſehr 
wohl und gefhmadvol befegte Tafel, und ein mit guten 
Deinen — bie bier fo ſchwer und fat gar nicht zu bes 
fommen find — reichlich verfebenes Büffet, erhöhte die 
allgemeine Freude, Auch an Erfrifhungen war vor und 
nad der Tafel ein Mangel, und die Ordnung und Bes 
dienung bei diejer Fete mufterbaft, Man kann aber 
auch fagen, dad Wirth und Wirtbin unermüdet für das 
Vergnügen der Befellichaft beichäftigt waren, Wer beide 
bios in Echlefien geſehn hat, wuͤrde fie bier Faum wies 
der erkennen; Denn fo gefällig und leutielig findet man 
fie dort nihr immer, Der Ball war ber Herzogin von 
Kurland zu Ehren, und der Anfang um 6 Uhr feitgelegt. 
— — Ep war aub Ihr zu Ehren ber Ball, welchen 
der Graf Palfo am sten im Böhmiſchen Saale gab. 
Die Geſellſchhaſt war ungleich zahlreicher, indem er dazu 
die ſaͤmmtlichen Kurgäfie ohne Ausnahme eingeladen 
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hatte. Sie war alfo allgemeiner, aber aub um fo Fojt- 
fpieliger für den freigebigen Wirth. Gleichwohl ver: 
mißte man bie Orbnung, bie bei der Fete bed Grafen 
Hopm herrſchte, und die gourmands mögen aud bier 
nicht fo ihre Rechnung gefunden haben, als bei jener. 
Dagegen konnte bie Jlluminazion hier vorzuͤglicher ſeyn, 
weil die hohen Buchen: Alleen, vor dem Böhmifchen 
Saale, weit beffer dazu geeignet waren, als der Kleine 
beſchraͤnlte Play vor dem Saͤchſiſchen. Um mo möglich 
alle zufrieden zu ftellen, lied der Graf fpäterhin unter 
die Zufhauer Wein und Bier und andere Erfrifhungen 
austheilen. Es wurde auch für Muſik geforgt, und die 
Freude wurde nun eben fo allgemein, als die Danfbar: 


feit gegen den gütigen Wirt. 
(Der Beſchlug im nächften Stüd,) 


Andeutungen. 


Bertrand von Molleville, ber eben fünf 
Supplementbinde feiner „Annalen ber Frangöfiihen Res 
volnzion“ herausgegeben bat, fließt den legten mit 
folgenden merkwürdigen Betrachtungen, bie vielleicht 
wiederum zu einigen Betrachtungen Veranlafung geben. 
„Sranzofen — dies find (auf bee Königs legten Wil: 
fen anfpielend) die Gefinnungen, die jene heilige Me: 
liglon einflößt, beren geweihte Altdre Ihr habt um- 
flürgen laffen. So war der vortrefliche König befcaf: 
fen, den man Euch als einen Iprannen abbildete, und 
den Ihr in euern Namen morben liefet. Das ijt je: 
ned verworfene Werbresen, beffen jaͤhrliche Erneue— 
rung die Despoten, die Euch beherrſchten, als eins 
eurer Magzionalfeite verordnnen durften, und deſſen Ges 
daͤchtnis Ihr dann begehen mußtet. Und noch müß: 
tet ihr ſolches begehn, wäre nicht ganz unerwartet 
jener auferorbentlihe Mann empor gefommen, beffen 
Zaleute, Siege, Energie und Gluͤck ihn plöglich zum 
Oberhaupte eurer Regierung erhoben; ber die eriten 
Handlungen feiner Gewalt dadurch audzeihnete, daß 
er dieſes ſchauerliche Feſt abſchafte; der in ber Folge 
bes braven Malherbes Bildiäule in dem Saale 
errichten lied, der großen Männern geweiht if. Zu 
wadfüreinemglorreigen Schicſaleſcheint 
er beſtimmt zu ſeyn! Welcher Ruhm ift wohl 
ben vergleichbar, wenn der Tag eintritt, wo er „zu 
Fraukreichs Glüdfeligkeit‘ den Grad von Mat 
erreiht, vollfommen gereht zu ſeyn!“ — 
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Ruͤge eines Urtheils über Mad. Unzelmann. 
An den Herausgeber. 


(Berlin 23 Jul. 1803.) For Münchner Korrespon: 
dent, mein werthefter Herr Hofratb, hat dem dafigen 
Theater, das in einigen früheren Blättern Ihrer Hei: 
tung bis zur Berwunderung vortheilhaft geſchildert ward, 
durch feine Kritit über Mad. Unzelmann in der That 
einen fblimmen Dienft geleiftet. Es ift von einer Künfts 
lerin die Rede, deren Mang und Verdienſte allgemein 
anerlannt find, zum Theil von Rollen, die zu ihren 
ausgezeichneten gehören, und über die ed, imgebils 
deten Deutfhlande wenigfteng, längft nur Eine Stims 
me giebt. Da nun in einer geographifhen Darftellung 
unfrer Literatur der Name München gar nit vor: 
fommen würde; ba man mach Allem, was man von 
dortber erfährt, fich feinen Zuftand der Künfte denfen 
darf, (die Muſik etwa ausgenommen) bei weldem, durch 
die Gewöhnung das Vortrefflichſte zu fehen, die ode: 
rungen außerordentlich hoch geipannt würden, und in 
Anfehung des Theaters auswärts geſehene Proben dire 
genugfam beftdtigen: fo bleibt fein andrer Ausweg übrig, 
als anzunehmen, daß man da, wo das Vortreffliche 
mißfaͤllt, wohl in das Mittelmaͤßige und Schlechte ver: 
liebt fepn muß. 

Freilich gilt diefer Schluß nur in dem Falle, daf 
Ihr Korrespondent wirklich Spreher des Mündner Pur 
blilums wäre, weldes Sie ihm durch Zhre Anmerkung 
obne weiteres zuzugeben fcheinen, was aber durch die 


Art, wie er am Schluſſe feines Berichtes die lauten 
Bezengungen des lebhafteſten Beifalls bei Seite zu ſchie⸗ 
ben fucht, mehr ald zweifelhaft wird. Sie fagen, indem 
Sie Münden mit Ihrem Kortespondenten verwech— 
fein: *) „Münden bat das Recht, darin anderer Mei: 
nung zu ſeyn, als z. B. Berlin.“ Erlauben Sie mir, 
zuvorderſt zu bemerken, daß dur biefe Stellung bie 
Graͤnze der abweihenden Meinungen bedeutend verrüdt 
wird: denn Mad. Unzelmanı bat fid nicht blos in 
Berlin, fondern in vielen andern Hauptitädten Deutſch⸗ 
lands und von den bier aus allen Gegenden zufammen: 
treffenden Fremden den gleichen Grad von Bewunderung 
erworben. Dann verftebe ih nicht, wie im Kunſtfa— 
de von einem Recht die Mede ſeyn kann. Won zwei 
entgegengefegten Meinungen muß doch nothwendig die 
eine wahr und die andre falich fepn; und wie ed beleh— 
rend für die geihmadvolle Welt fepn foll, wenn jemand 
theils feine Unempfängligfeit für das Schöne, theils 


) Das nicht, fo wenig wie jemand Ühre unermübtichen Sprecher 
in Berlin über das NRazionalıheater, beionders den einen, 
den Kenner, mit Berlin felber verwechieln wird, Aber 
ich habe fagen wollen — und mic) Düne, es fei erwas 
fehr Richtiges — München habe das Recht feine 
Meinung zu haben wie zu fagen, mit eben fo vollem 
Rechte, als DBertin, Iſt dieſe Meinung anders, 
fo kann das, in cinem Fate wie der vorliegende, auf 
fatten; aber das Mecht bieibt Das nehmliche. Mebrt: 
gend mögte ich nicht, daß jemand die Folgerung aus 
meiner Anmerkung zoge, als fch ich fe geradehin mie 
jenem Münchner Urtbeite über Mad. Unzelmann ein 
verfanden. Ich alaube doch, ich würde eilen müſſen, 
den guten Geſchmack auszuföhnen und den beieidigten 
Grayien ein Opfer zu bringen, d. H. 
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feine Befliſſenheit es herabzuſetzen, fo deutlich darlegt 
wie ber Muͤuchner Korrespondent, geſtehe ih nicht zu 
begreifen. Endlich, um nod ein Mal zu der nit halt: 
baren Hppothefe von einem Spreder im Namen des 
Yublifums zurädzufehren, fo kann ich keinesweges zus 
geben, daß alle Etädte Deutſchlands gleihe Feinheit 
des Urtheils über theatralifhe Darftelung erwarten la: 
fen. Es fommt babei, in befondrer Hinfiht auf dem 
Vortrag der Rede, gar fehr auf den Dialeft an, ber 
an einem Orte gefprochen wird; und mo biefer fo be: 
fhaffen it, daß das gebildete und aͤchte Deutſch 
dagegen wie eine frembe Sprache erfhrint, ba fann 
felbit die Fremdhelt ber gehorigen Wurdigung im Mes 
ge ſeyn. 

Eih im eine ausführlihe Wiberlegung bes Kor: 
sespondenten einzulaffen, ber feine Kenner» Anfprüche 
auf einige frangöfiihe Redensarten gründet, und übris 
gend die tragiihe Kunft nad der Statur und dem Ellen: 
maße mift, ſcheint mir gänzlih überfiüßig. Ich kann 
nur ganz kurz darüber fagen, daß feine Schilderungen, 
wie Mad. Unzelmann die Rollen geipielt babe, (da fie 
doch in Münden ungefähr eben ſo gefpielt baben wird, 
wie hier und anderswo) unrichtig, und feine Bemer: 
tungen über die Art, wie fie gefpielt werden follten, 
verkehrt (ind. So verlangt er in der Nina die phofi: 
ſche Verrüdtheit dargeftellt zu fehen, welche pſocholo⸗ 
giſche Ergoͤtzung ihm gern gegönnt feon fol; wir haben 
immer geglaubt, es fomme darauf an, bie Verwirrung 
eines franten Gemüths audsudbruden, wobei doch 
wohl bie Leidenfhaft, welche jene hervorgebracht bat, 
vorwaltendes Element feyn muß, mie fie ed auch im 
Tert und der Muſik biefer Oper iſt. Ueber die untades 
liche Sartheit aber, womit Mad, U, diefe Leidenſchaft, 
deren Ausdruck durch den Zuftanb der Seldjtvergeffenheit 
über die gemwöhnlihen Konvenzionen hinaus gedrängt 
wird, darſtellt, bitte ih Sie nachzuſehen, mas in der 
Europa von fr. Schlegel (ıfles nit S. ı7ın.f.) 
ein geiftreiher Kenner von Paris aus bemerkt, wo ber 
deutihen Schaufpielerin in diefer, wiewohl dort einheis 
mifhen, Nolle, bei weitem der Vorzug vor einer der 
geſchaͤtzteſten Pariſiſchen zuerkannt wird. Ueber die ers 
ſchütternde Größe, womit Mad. Unzelmann bie wenigen 
Momente ausführt, woraus die Rolle der Johanna von 
Montfaucon beftibt, verweiſe ih anf das, wad in dem 
ehemaligen Berlinifhen Archiv bei ber erften Er: 
ſcheinung des Stüds darüber gejagt worden, von einem 
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Kritifer, an dem man font bie gehörige Schärfe bes 
Urtheils nie vermift bat. 

Die Art, wie der Korredpondent von Minden 
old dem Mittelpunft der hoͤchſten Bildung, von wo aus 
man mit volllommmer Weberlegenheit auf alles herabſehe, 
was im übrigen Deutſchlande geleiftet und geurtheilt 
wird, redet, ftellt die gute Laune wieder ber, welche 
bas Uebrige feines Berichtes ftören fönnte, Gie erbieten 
fih feinen Namen gu neunen, unter? der Bedingung 
einer ſchicklichen Anfrage, zu welcher ich mich aller» 
dings im Stand halte; allein ed regt fih bei mir nicht 
die mindefte Neugier, Nach einer eberfiht unfrer Litera⸗ 
tur weiß man doch ungefähr, was für bedeutende Schrifte 
fteller an einem Orte Ichen. Sie wiffen, daß gegen 
wärtige Beliebtheit mir keinesweges eine fo un« 
uͤberwindliche Chrerbietung eindößt; eben fo wenig (wie 
denn die Beliebtheit epbemer zu ſeyn pflegt) eine ehe⸗ 
malige, von der man in ber Provinz, wo der Autor 
lebt, ſich ſchwerlich voritelt, in welchem Grabe fie bei 
uns altfränkifh geworden und verfchollen ift, Ich wüßte 
nicht, welche unglaublide Thatbandlungen ein Schrift: 
fteller im; dramatifhen Fach vollbracht haben müßte, 
mern fein Name für ein ſolches Urtheil zur Autorität 
werben folte, Doc dies finder überhaupt nicht Statt, 
und eben weil ber Korrrspondent Anfpruch anf Autorfs 
tät macht, zuerft für fein Publikum, und dann, als 
im Namen deffelben fprebend, für fi felbit, fo kann 
dies nicht fo ungerägt hingehen. Wenn Publikum, 
wie billig, nicht eine verworrene Menge, fondern eine 
in gewiſſem Grabe gleibmäßig gebildete Maſſe bedeutet, 
welche eben deswegen in ihren Urtheilen frei zufammen- 
fimmt, fo wiffen Sie wohl, wie problematifh in den 
meiften Fällen die Eriftenz des Publikums ift, und daß 
mit diefem Begriff eigentlih nur ein Poitulat, ein from: 
mer Wunſch bezeichnet wird, Wer fih über diefe Ber 
denklichleit fo ganz binwegfegt, erregt ſchon großes 
Miftrauen. Jedes Kunfturtheil folte individuell aus: 
geiprohen werden; behauptet ber Krititer aber burd: 
aus für eine Geſammtheit das Wort zu führen, fe 
folte er das Prototol der Primär = Verlammlungen, 
welche ihm ihre Vollmacht ertpeilt haben, beglaubigt 
beibringen. 


Ich babe bie Ehre mit volltommner Hochachtung 
au ſeyn, u. ſ. w. 


— m 
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Ueber Karlsbad. 
(Belchiuß des Briefed,) 

Hin und wieder find wohl aud Konzerts gegeben 
worben, bie aber nicht vorzüglich ausgefallen find. Die 
Schuld lag indeſſen nicht an den braven Mirtuofen, fon: 
dern am Orcheſter, welches aus allen Elfen zufammen: 
geitoppelt ift, alfo faum mittelmäßig feun fann. Uns 
ter den Virtuoſen zeichneten ſich vorzüglih Hr. Bors 
tolo zz i auf der Mandoline, und Hr, Goͤzl auf ber 
Flöte aus, 

m Theater herrfcht moch immer ber Dedikazions⸗ 
unfug, wenn gleich nicht fo arg, als im vorigen Jahre. 
Da das Schauſpiel um 4 Uhr anfängt, und die Truppe 
ſich nur durch ihre Schlechtigkeit und gefhmadlofe Wahl 
der Stüde auszeichnet, fo ift auf feinen zablreihen Bes 
fuch, mithin auf keine beträdtlige Einnahme zu rech⸗ 
nen. Doch wird diefem Uebelſtande auf eine andere finnz 
reihe Weile abgebolfen. Es wird nebmlich auf dem Komoͤ— 
dienzettel angezeigt: daß diefe Vorftellung dem und dem 
MN. „in aller Unterthänigkeit gewidmet“ 
fei. Diefen Komöbienzettel erhält er auf Atlas gedrudt, 
und im Theater wird ihm eine auszeichnend deforirte 
Loge aufgehoben, im welcher er mit Paufen = und Troms 
petenfhall empfangen wird. Dies verfehlt nie feinen 
Zweck, und ein Bankozettel von 25 Fl. ift gewöhnlich 
der geringfte Preis für diefe Aufmerkfamteit. In Toͤ— 
plig find einige Dufaten hinlänglid. Mander, ber 
folhe Ehrenbezengungen an Heinen Höfen mit Neid anz 
geſehn hat, bezahlt aud wohl bie ſuͤße Illuſion noch 
theurer, in welcher er fih auf wenige Stunden hohen 
Häuptern gleich dünft, 

Dem Konneriondarmen Brunnengajte bleibt alfo 
gu feiner Unterhaltung, aufer feinem Ich, nichts übrig, 
als die fhönen Promenaden, vorzuglih die nach dem 
Hammer. Hier kann er taͤglich das Vergnügen haben, 
der — — — mit ihrer Suite und einer langen Reihe 
glaͤnzender Equipagen zu begeguen. Doc ift dies oft 
mit Gefahr verknüpft, wenn ihre Töchter, als kuͤhue 
Amazonen, von einem Troß von Anbetern und Meits 
tnechten begleitet, in fliegendem Galopp auf der Chaufs 
fee hinauf und hinunter jagen. Frh. — *22. 





Franz Anton Maurer. 
(A. Münden.) Während das Bild vom Muͤnchner Theater 
der eleganten Welt vorgelegt wurde, drohten Krankheit 
und Tod diefer Bühne gängzliche Zerjiörung, wenigjtens 
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einen Stillſtand in ben Morftellungen. Nur bie zwed: 
mäßigften und kuͤnſtlichſten Dispofizionen Ba bo’s, die 
unermübdete Sorgfalt des Regiſſeurs, und der übrigen 
Schauſpieler Einigkeit und Anjtrengung retteten bavon. 
Neun Mitglieder lagen krank, und zwei davon, Mab, 
Zuccarini und ber Stolz beutiher Sänger, Franz 
Anton Maurer, waren dad Sühnopfer. 

Ueber Maurer fann man nichts Treffenders und 
Wahrers fagen, als was in der biefigen Staatszeitung 
(wahrfheinlih von Hrn. Babo felbit verfaßt) eingerüdt 
fand. „Das Kurfürftl. Hof» und Nazionaltheater, die 
Kunft und ihre Freunde erlitten am 19 April einen uns 
erfehlihen Verluſt durh den Tob des Hof: und Thea: 
terfängerde Franz Anton Maurer. Er jiarb im 
26ſten Jahre feines Alters nad einer ıStägigen Aranl: 
beit, während welcher alles was Wiſſenſchaft, Sorgfalt, 
Freundfhaft und Liebe an Hülfe und Troft gewähren 
fönnen, zu feiner Rettung erfhöpft wurde, Nie und 
nirgends hat der Tod eines Künftlers eine allgemeinere 
und innigere Senfazion erregt; denn nur höchſt felten 
vereinigt die Natur alle zur Vollendung fo win: 
ſchenswerthe Eigenſchaften in einer fo reiben und glüd: 
lich geordneten Milhung, wie Maurer fie beſaß; unb 
noch ſeltner findet fol ein Kunfttalent die Ausbildung, 
die er ibm durch Studium, Fleiß, Uebung, und dur 
unbefangene Wärbdiaung fremder Verdienfte und Belch: 
rung zu geben wußte. Hell und Fräftig an Geift, edel 
an Gefinnung, ausgerüftet mit mannigfaltigen, auch 
gelehrten Kenntniffen, blieb er nicht bei der Kunftvoll- 
tommenheit, als feines Lebens einzigem Zwecke ſtehen; 
fondern er drang aufwärts nach gemeingültigerm Men: 
fchenwertbe, und in diefem fhonen Beftreben ftarb er.“ 

Wie es heißt, wird das Mufeum ihm ein Mo: 
nument errichten. e. 


unſte Schoͤne Literatur 
bat neuerdings in dem Trauerſpiel in fünf Aufzuͤgen: 
Die Familie Schroffenftein °) 
ein febr ausgezeichnetes, geniales Produkt gewonnen, 
Jede Zeitſchrift, die auf die Fortſchritte in unferer Poeſie 
binzudeuten ſich bemüht, follte ſich's im der That ale 
Pflicht angelegen ſeyn laflen, es als eine ſeht merkwür: 
dige Erſcheinung zu empfehlen, da befonders in der 
jegigen Periode fo leicht zu befürchten ift, daß ein auf: 
Teimendes Genie dem Drange ungunjtiger Umftände, die 
*) Dern’ und Zürich bei Gesner 1803. 
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bauptfählib ans ber Kälte der Zeitgenoffen für alles 
wahrhaft Gute berfließen, unterliegt. 

Jeder gebildete Lefer diefes Stuͤcks wird das In: 
forrefte, Unzufammenbängende, Wilde, und mit einem 
Worte Jugendliche, das darin bericht, auf dem 
eriten Blick erfennen, und gerade hierauf ügt fi die 
ſchoͤnſte Hofnung bei demfelben, daß nehmlich der Ber: 
faffer erft ein angebender junger Schriftſteller iſt. — 
eben fo wenig aber fann ihm der eigene, felbititändige 
Geiſt entgehen, der darin durchgängig herrſcht, und bee 
ſowol aus ben einzelnen Parthien, ald aus der fühn 
gedachten Anlage des Ganzen hervorleuchtet. Goͤthe 
und Schiller ſcheinen dem Verf. weniger zu Vorbil— 
bern gedient zu haben, als die Quelle ber modernen 
dramatifhen Poeſie ſelbſt — Shakipear, an bem fih 
fein Genie innig erwärmt bat; was, aufer mehreren 
Stellen, beionders aus dem Schluffe des Stücks hervor: 
zugeben fcheint, ber durch bie Meflerionen des Wahn: 
finnigen eine fo fhneidende Wildheit befommt, wie fie 
nur Shakfpear allein darzuftellen gewagt bat, Meijter: 
haft und von großer Wirkung iſt die Szene im ber Höhle, 

Vorfhriften und Hindentungen find übrigens bei 
einem wahrhaft genialen Schriftfteller überfiuffig; fein 
Weg wird ibm von innen angewielen, und beshalb mag 
bier nur noch blos ber Wunſch ftehen, daß ber Verf. 
ſich bald feiner Nazion näher befannt nahen möge. 


Ergänzung eines Urtheils. 

Ein gewiffer ernfihafter Herr Beder, Doktor ber 
Philoſophie in Verlin, dem der Geift ein Wert über die 
Dichtkunſt eingegeben bat, beklagt ſich irgendwo über 
die Untreue des Neferenten bei Anzeigung feines Werts 

in diefen Blättern. Ob diefer ed num gleich ganz und gar 
nicht auffallend findet, daß alle die komiſchen Sachen, 
die der Geiſt bem Heren B. eingegeben hat, diefem ſelbſt 
fehr ernſthaft eriheinen mögen, fo will er fih bier nur 
vor der Brfhuldigung verwahren, dab er jene Anfihten 
des Verſaſſers irgend verdreht oder verunglimpft babe, 
indem er fat überall fih der eigenen Worte deflel: 
ben bediente, wovon die Vergleichung jener Anzeige in 
Num. go mit der Schrift felbft einen Jeden, dem daran 
gelegen It, überzeugen fann, Uebrigens glaubt man 
durh jene Anzeige wenigstens dem Werleger einen 
Dienft erzeigt zu baden, indem der komiſche Theil, der 
heransgehoben werden mußte, ohnitreitig ber einzige 
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intereffante jenes ganzen Werke ift, über bad da⸗ 
ber auch jedes weitere Wort eine Verſchwendung wäre. 


Neuefie Pariſer Mode. 

Die Fraifen find jest in Paris ganz allgemein, 
Die Damen befegen damit nicht allein den Rand ber 
Zuniquen, der Juives und ben untern Rand der Ro— 
ben mit langen Schleppen, fondern finden es ſelbſt 
bei der Hige nicht unbequem, fie um den Hals zu 
tragen. Unſere eine Dame auf dem Modekupfer mit 
dem gelbfeidenen Hut, dem kreuzweis um den Hals 
gefhlageren (oft farbigen) fichu und den weiten Wer: 
mein en draperie, ift in diefer Manier dekorirt. Auf 
fer den Fraifen und Franzen, bleiben bie Schleier fort: 
während in der Mode. Won der neneiten Art fie zu 
tragen, giebt die zweite Figur des Modekupfert das 
Mufter. Außer den Strohhuͤten mit geftreiftem Band, 
werden die feidenen Kapotes von allerhand Farben, 
gewöhnlich mit Crevees-Falten von Organdi oder Band 
garnirt, immerfort noch getragen; man ficht fie auch 
häufig von geftreifrem Nepe und von Stroh. Das 
Haar wird mit einem Bogenförmigen, mit Gold, Kas 
mern und Brillanten belegten Kamme zur Seite 
aufgefhlagen; die Flechten werden mit Perlen durchs 
webt. Leider ſieht man jept wieder fehr häufig ger 
ſchorne Koͤrxfe. — An den Moben ift der Rüden fehr 
breit, in der Taille werden fie aber ſehr fhmal durch 
ein elaſtiſches Korfet zufammen gezogen, Zum pare 
trägt man viel feidene Kleider. 


Neuefte Londner Mode, 

Zu den Morgenanzigen haben fih die Laga's 
nothwendig gemacht; aber auch felbit bei dem fplendiben 
Inftallazionsball der Ritter des Bades in Ranelagh 
waren viele junge Damen in Krepp-Laga's von Injtigen 
Farben gekleidet, Nofa, Zitrons und Orangefarb, weldes 
der Dame das Anſehen einer ſchwebenden Aurora gab. 
Sur Promenade des Morgens trägt man in den engliihen 
Baͤdern runde, weife Hamans⸗Roͤcke, unten mit Daum: 
breiten und fpigenartig ausgendhten Tull befegt und brei: 
tem Saum geziert, darüber die Laga von eben dem Zeug. 
Diefe heißen dort pretrises, Des Mittags tragen die 
Ensländerinnen im diesjährigen Bade über die Klei— 
der eine Urt runder Domino's, mit Kragen von fei: 
nem weiten Muffelin, ober große Halstücher, deren 
eine Epige zum Leib gemacht iſt, die andere zum 
Schlepp, bie beiden übrigen fallen vorn berunter, — 
Um weiße Arme zu haben, hat die Citelfeit auch et: 
war Neues geliefert, nehmlich Handſchuhe, fhwarz und 
weiß von Petinet oder andern ipigenartigem Zeug; 
ſolche bedecken die Finger ohne anzuſchließen. — Uebri: 
gens find jept Sticereien in England fehr allgemein. 





Hierbei die Kupfer Rum, 24. u. 15, und bad Intenigenz 
blatt Rum. 33, 
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Einige Notizen vom Eskurial. 


ie Lefer haben mit bem lebten Seitungsblatte des 
vorigen Monats zugleich eine Anfiht von dem Eskurial 
erhalten, jenem merkwürdigen Klofter, mo der Spanis 
ſche Hof ben Herbit zuzubringen pflegt. Es dürfte vies 
Ien angenchm ſeyn, bier neh einige Notizen davon 
nachgeliefert zu finden. 

Esturial heißt eigentlich ber Fleden, bei welchem 
bies große und prächtige Hieronpmiten-Kloſter liegt; 
der Name ift aber endlih auf das Gebaͤude felber über: 
gegangen. Es liegt fieben Meilen von Madrid, an der 
Seite der Berge, die Alt: und Neukaftilien von einans 
der fheiden, von welhen herab man die Ausfiht auf 
die reihen und fhönen Ebenen von Neufaftilien und 
auf bie Hauptitadt tief unten am Horizonte hat. Phi⸗ 
Tipp 2. erbaute dies Klofter bem heil. Lorenzo zu Ehren, 
an deffen Fefttage die Spanier den berühmten Sieg bei 
Duentin über die Franzofen erfochten, und nannte es 
nah ihm San Lorenzo el Real. Das Gebäude bildet 
ein vollftändiges Viereck, und bat taufend Schritte im 
Umfange. Mehr durch feine Mafle, als durch arditek: 
tonifhe Pracht und Echönheit von Außem imponirend, 
folte man nit glanben, daß es dazu beſtimmt fei, 
den Hof eines großen und folgen Monarhen in fi 
aufzunehmen. Der Stol deifelben hat blos bie ftille, 
ernite @infalt, wie fie fib für eim Klofter geziemt. Es 
find darin Wohnungen für 200 Moͤnche; aber die hei: 
ligen Väter müffen fi gefallen laſſen, bei der Ankunft 
der koͤniglichen Familie und des zahlreihen Hofitaate, 
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ſich in bie entfernteften Selen zuruͤckzuziehen. Die 
Huuptfasade bes Gebäudes, welche ein ſchoͤnes Portal 
von borifhen Sadulen und zwei große Seitenthüren von 
einem guten Verhältnis hat, ift auf der Abendeite, und 
gegen bie traurigen, mit Fichten biht und hoch über: 
wachſenen Berge zugekehrt: ein Umſtand, der fehe 
deutlih das finftere Gemüth des Erbauers verräth. 
Das Portal führt auf einen vieredigten Hof, in deſſen 
Hintergrunde fi die Kirche befindet; es wird aber nur 
für die Könige und Prinzen des Haufes und zwar nur 
zwei Mat, bei feierlihen Gelegenheiten geöffnet, wenn ein 
neugeborner Prinz oder eine Pringeffin zum erjten Mal 
nach dem Eskurial gebracht, und wenn endlich ihr Leichnam 
barin beigefeßt wird. Diefe Kirche ift überaus prächtig. 
Cie faßt 48 Altäre und 8 Orgeln in ſich. Ueber einem 
ber Altaͤre, hinter dem Chore, haͤugt ein Chriftus gm 


- Kreuz in Lebendgröße, ein Aunftwerf, das feines Glei— 


hen nicht bat, Es ift von dem berühmten Bildhauer 
Benvenuto ECellini, in deſſen Geift und Gemuͤth 
ung kuͤrzlich Goͤthe fo tiefe Blicke bat thun laſſen. 
Die Figur iſt von weißem und das Kreuz von ſchwar— 
zem Marmor. — Die Kuppel iſt mit Freskogemaͤhlden 
von Lucas Jordanus verziert. — In der vor: 
nehmſten Kapelle wird der Kirchenſchatz bewahrt; bier 
iſt auch ber hohe Altar, der vom Fußboden bis an das 
Gewölbe von Jaſpis aufgeführt iſt. In der Safriften, 
einem großen Saale an der Seite bes Chores, auf bef: 
fen Kojtbarfeiten, bie er enthält, Philipp allein fhon 
über 400,000 Dufaten gewendet haben fol, befinden 
- 92 
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ſich Semihlde von Tizian, Paul Weronefe, 
Buido, Rubens und von andern berahmten Mab— 
lern; ſonſt zäblt man der Semählde von Werth über 
1600, die im Klofter berumbängen, und biefe geben 
dem Eskurial wohl eigentlih den größten Werth, 

Das Pantbeon, oder der Begräbnißort der 
Könige und Königinnen von Spanien, ift unter dem 
hohen Altar, und unjtreitig das Auffalendfte im Es— 
turial. Kerl 5. machte den erjten Entwurf dazu, Phis 
Hipp 2. und 3, führten ibn aus, und unter Philipp 4. 
warb ed 1654 vollendet, Es ift ein achteckigtes, mit 
Marmor ausgelegtes ungebeured Gewölbe, zu weldem 
eine marmorne Treppe binabführt und das von 16 Pfeis 
lern von Jaspis geitüßt wird, Die Pradt und der 
Reichthum diefed Gewölbes, die koſtbaren Metalle und 
Edelfteine, die auf allen Seiten glänzen, maden aus 
dieſem Ort ein Wunderwerf Spaniens. Es bat meh⸗ 
tere Abtheilungen. Die eine heißt Podridero ober 
Pourrissoir; bier werben die Heberrefte der Konige und 
ihre Familie zuerjt der Faͤulniß übergeben. Cine andere 
Abtheilung iſt für die Behälter ber Leichname der Prins 
zen und Prinzefiinnen, die nicht auf ben Thron gelanz 
gen. Das eigentlihe Pantheon, wo die Könige und 
Königinnen hingeſetzt find, wird, aber nur bei feier: 
lihen Gelegenheiten, von einem prächtigen Luͤſtre erleuch⸗ 
tet, ber von ber Kuppel herabhaͤngt; außerdem bedient 
man ſich einer Fackel, wodurch die Gegenftände nur duͤrf⸗ 
tig und ſchaurig beleuchtet werden, Der Thür des Panz 
theous gegenüber erblickt man einen Altar und ein Are 
zifir von fhwargem Marmor, auf einem Grunde von 
Vorpbor. Das Uebrige alles iſt prächtig. Aufbeiden Geis 
ten diefeg unterirdiihen Altare find prachtvolle Niſchen, 
dreifach über einander, mit ſchöͤnen marmernen, kanclirs 
ten Pilaftern ; in dieſen Niſchen ſtehen die Königlichen 
Eirge von Bronze und von einer jebr edlen, einfachen 
Form, Mebrere find noch leer und erwarten ibren 
Raub. Der Sara Philipps 2 ftebt in der oberften Nis 
fhe der erſten Abtheilung. Uber, wie Bourgoing 
fagt, (nad weldem überhaupt manche Angabe Buſchings 
bezichtigt werden muf) bat der Marmor fchon dur die 
Zeit und die Fruchtigkeiten der Gruft gelitten, — Ber 
übrigens von den Auriolitäten, die das Esturial ents 
hält, der Bibliothel, den Gemaͤhlden ac. ſpezielle Bes 
fhreibungen lefen will, den verweifen wir auf den Pater 
Zimenes, bauptfählih aber auf des Abbe Ponz 
Deife dur Spanien in ſiebzehn Bunden, von wilden 
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einer gänzlih der Beſchrelbung des Eskurials gewibe 
met ift. 





Hoftheater in Wien. 

(Wien 29 Junn.) Sorgen Sie nicht, baf ih Ihe 
Publikum mit zu detaillirten Theaterberihten belditige. 
Ich weiß zu aut, daß alles zu Individuelle in diefer Urt 
ohne Intereffe it. Was kann 5. B. dem ganzen großen 
Yublitum Deuriclands, nnd wohl gar dem Auslande 
daran liegen, ob Hr. N. den Arm über die gebörige 
Hoͤhe erhoben, oder Mad. R. ben Alzent auf diefer oder 
jener Solbe verfehlt babe? Mein, nur einige Bemers 
tungen über das Ganze und einen furgen Plan ber vor⸗ 
zuͤglicheren, nicht ſhon befannten Stüde wil ih Ihnen 
von bier aus gern mittbeilen. 

Auf dem Hoftheater babe ich nur Boltaire’s 
Tancreb und Babo's Puls unter den bedeutendes 
ren Stüden anjuführen. Der eritere gefiel nicht vor⸗ 
süglih, ob man gleih Göthe's Ueberfegung gewählt, 
und nur Weniges abgeändert batte, Vielleicht lieat die 
Schuld an dem Mangel dis eigentlich tragiſchen Genies, 
weldes aus der Fülle des Herzens und der Phantafie 
feine Schöpfungen in bober Kraft und Wirfung vor uns 
fere Augen jtellt, worin es die Franzoſen überhaupt nit, 
am mwenigften aber vielleicht Voltaire mit den griedis 
{hen Trauerſpieldichtern, und dem neuern Shafipeare 
aufnehmen fonnen; vielleicht iſt ed aud die aͤugſtliche 
Regelmaͤßigkeit und firenge Form des Franzoſen, welche 
den Deutihen, an ungebundenere Kraft gewohnt, Kalt 
laͤßt. Genug, das Publikum blieb im Ganzen gleich⸗ 
gultig. 

„Der Puld“ von Babo, gehört, nad bem all 
gemeinem Urtheile ber gebildeteren Klaſſe bier, unter die 
beiten Srüde, die man feit längerer Zeit in Wien geie: 
ben bat. Den einfahen und fehr alten Plan, daß ein 
liebender Vater feine Braut dem Sohne abtrirt, der in 
ſtiller Sehnſucht ſich verzehrend font dem Grabe zurei- 
fen würde, bat Babo mit vieler Feinbeit, Sinnigkeit 
und einem runden ausgearbeiteten Dialoge, zu einem 
teizenden Karaftergemählde geordnet. Der ditlibe Graf, 
beffen Liebe zu feiner Braut mehr heitere Freundfgaft 
ift, der aber am feinem Sohne mir glübender Water: 
wärme hängt; ber ſchwaͤrmeriſche, fich aufopfernde Jüngs 
ling; der reblihe, weltfiuge und befonnene Hausarzt, 
fogar ber Lakaienwitz ders font gufmüthigen Kammer: 
bieners, find mit ſchoͤner idraliſitter Natur dargeſtellt. 
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Beſonders zart iſt die ſchwierige Szene behandelt, mo 
bie Liebe des jungen Grafen eutdedt wird, eine Sitna— 
zion, welche in einer ungeübteren Hand leicht ins Li: 
cherliche fallen fonnte. Der Arzt läßt nehmlich, während 
er ben Puls bes Kranken fühlt, unter verſchiedenen Bor: 
wänden alle im Hanfe befindlichen Franenzimmer durch 
den Eaal geben, bis ihm bie heftigen, ftürmifchen 
Schlaͤge das Geheimnis entziffern, 

Eeit Cherubinis Opern bier fo lauten und 
allgemeinen Beifall finden, find franzoͤſiſche Operetten 
wieder an der Tagesordunng, und das Hoftheater be- 
ftebt mit dem Theater an der Wien gemöhnlih einen 
segelmäßigen Kampf, weldes von beiden zuerſt die 
neueften Produfte diefer Art befommen und in die 
Szene bringen könne, Eben folte Bouill»’s une 
folie im Hoftheater unter bem Titel: „Wagen gewinnt‘ 
von Treitſchte bearbeitet, gegeben werden, ale ber 
plöplihe Tod Lipperts und eine gefährlice Krankheit 
der Mile. Saal dies auf längere Zeit unmöglich 
machte, Das Etu wurde nun mit der recht artigen 
Mufit auf dem Wiener Theater mit vielem Veifalle 
aufgeführt. Hier hieß es aber „die beiden Fuͤchſe“. 
Der Plan ift folgender: „in junger Offizier, dur 
die aͤhnliche Schönbeit mehrerer weibliher Gemählde 
bezaubert, erfährt daß ber Künftler, ein alter Mabler, 
das Modell dazu in feiner Nichte finde, die er beiras 
tben wid, und nah bem Tode ihres Vaters eigens 
mädtig auf das ftrengfte einfhlieft und bewacht. Der 
Dffigier verfuht es num ald ein Wilderbändler, wels 
den der Mabler fhon lange erwartet, ins Haus zu 
ſchleichen; aber der ſchlaue Alte entdeckt deu Liebha⸗ 
ber, und ba er ihm über verihiedene erdihtete Ge— 
mählde befragt, fängt er ibn leicht mit feiner eigenen 
Lift. Unterdeffen gelingt ed dem gewandten Diener 
bes Dffiziers fih unter der Maske eines ſchwaͤbiſchen 
Vetrers, welhen der alte Farbenmabler des Mablerd 
erwartet, im Haufe einzuführen, die Schöne von als 
lem zu unterrihten und feinen Herrn, flat eines ges 
meinen Meiters, den der Mahler ald Modell brauchen 
wid, zu feiner Gelichten zu bringen, Am Ende ent: 
dedt fib Wlles, und da der Mahler im Grunde feine 
Rechte über feine Nichte bat, fo kann fie ohne A 
fand dem Geliebten die Hand geben.“ 

Ulles aut; aber woran liegt ed, daß wir Deut: 
fben gar fo wenige gute Opernterte haben, und uns 
immer mit Ueberjegungen begnügen, oder daß unfere 
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Kompofiteurd ſehr mittelmäfige Bücher fomponiren 
muͤſſen? So ſchreibt jeßt der Abbe! Vogler eine Oper 
von H., und Beethoven eine von Schikaneder. 
Selbſt Eberlhs glutboolle binreifende Kompofizion, 
bie umverkennbare Unlagen zu einem vortrefliden 
Theaterfomponiften zeigte, konnte vor einigen Jabren 
feine Oper nicht balten, weil er den Febler begieng, 
einen gebildeten and talentwollen Kopf eben deswegen 
für einen guten Operndichter zu halten. Möcten es 
doch unfere befferen Theaterdihter der Mübe werth 
finden, auch dieſes beinabe ganz unbebaure Feld mit 
Fleiß und Genie noch fruchtbarer zu mahen! 





Friedliche Erklärung des D. Chlabni, 
fein Klavizylinder und das Melodikon des Herrn 
Rieffelfen betreffend. 

Im Auguſtſtuͤte des Hamburgiihen Journals der 
Moden und Eleganz 1802 gab rin Ungenannter Nach— 
richt von einem neuen Inftrumente des Hrn. Rieffel: 
fen Im Kopenhagen, welches diefer Meloditkon nennt, 
mit Beifügung einiger ganz unbilligen Arußerungen ge: 
gen mich, indem er mir die Erfindung meines Klavizv— 
linders ftreitig machen wollte, gegen welchen Aufſatz ich 
das Motbige im Dezemberjtüd deffeiben Journale erwies 
derte, Meine Erflärung war alfo gegen dem ungenann: 
ten Einfender ber Nachricht von dem Inſtrumente bes 
Hrn. R., ober vielmehr gegen deſſen Invektiven gerich— 
tet, nicht aber gegen Hrn. Rieffelſen ſelbſt, welcher 
an biefer Unbilligkeit gewiß keinen Antbeil bat. Gebr 
gern gebe ih zu, daß biefer ebenſowohl ale Erfinder 
feines Inftruments anzuichen ift, wie ih als Erfinder 
des meinigen, indem Feiner von den Bemühungen des 
Andern etwas gewußt, wie denn auch die beiden In— 
firumente bei manden Aehnlichkeiten doch im andern 
Hinfihten (ehr verihieden find. Auch darin bin ich mit 
Hrn. MR. einverftanden, daß ed eigentlid feinen von 
uns zukommt, ben relativen Werth beider Erfindungen 
zu befiimmen, fondern daß Diefes dem Publilum muß 
überlaffen werden. Da alio, befondere nah der fried⸗ 
lichen Erflärung bed Hrn. Dieffelien im s82jten Stude 
diefer Zeitung fein Gegenftand des Etreites vorhanden 
it, fo reihe ich ihm mit eben der Vereitwilligfeit, wie 
er mir, die Hand zu einem. immerwäbrenden Frieden, 
und jeder gebe feinen Weg ungeftört fort, wenn aud 
die font verihiedenen Wege in einigen Punkten zuſam⸗ 
mentreffen follten. Chladul. 
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Reliquien von Gleim. 

Folgende drei Briefe find dem Herausgeber auf 
Erſuchen von feinem Freunde, dem Herrn Lieutenant 
Seume, aus feinem Worrathe Gleimifher Ueberrefte 
zum Abdruck mitgetheift worden, Sie reden von feinen 
großen umd wichtigen Dingen, auch find fie mit alle ber 
achläfigteit geſchtieben, mit welder ber Freund ſich 
vor dem Freunde geben läßt. Allein fie enthalten denn 
doch manchen naiven Karakterzug des muntern und theilz 
nehmenden Greifes, worunter unitreitig der ein Meines 
Licheln abmöthigt, daß er noch in feinem gaſten Jahre 
dem Heirathen aus dem Wege gehn wil. Der dritte 
Brief it darum nur merkwürdig, weil er ber legte iſt, 
den Gleim vor feiner völligen Blindheit noch felber ges 
fhrieben. Die Vuchſtaben find fo groß, wie mit einem 
ſtumpfen bölgernen Griffel gefprieben, und ſchwimmen 
wie im Nebel. 

Halberſtadt den 24, May 1800. 

Ihre Dinte, lieber Freund, in doch auch gar zu blaß! 
Denn Leipzig feine fchwärjere Schwärze hat, fo iſts zu ver 
wihn, das Halberſtadis Kaufleute keine haben! — 

Mir meiner Reife zu Ihnen und unferm Didot, (Göfchen) 
ind mintich! Ehe wir grüne Felder befommen, kann ih auf el: 
nem Schneevollen eingefcharrt feyn. Links und Rechts fterben 
unfte Guten, und ich glaube nun einmal, dat ich kein Beſer 
bin, atfo kann die Reihe mich trefen! Aus der Beilage mös 
gen Sie fehn, weiche Gute der Tod ung enrführe hat. Wer 
bar noch Luſt zu leben, wenns fo fortgeht? Unfer Dohm iſt 
auch ſchon krank! Tret ich bie große Reiſe früher an, als 
Sie Ihre Heine, fo wählt ich im Girius oder der Sonne gang 
andre Gegenden, als Sie, fo ſuch ich in ihnen die klaſſiſchen 
Scheiftfiellee auf, . Eben wird unſerm Fiſcher geläutet! Seine 
Schüler, und feine Freunde begleiten ihn Ind Grab! Ein her 
tiger Schnupfen hält von dleſer fchuidigen Begleitung mich 
ab, — unſer Verluſt iſt unerfesih. Wär erd auch nicht, 
fo weiß man, wie viel dazu gehört, daß an Eriag ernſtlich 
gedacht wird, Sr Gleim. 





Halberſtadt d. ır, Febr, ıBor, 
Tama Hat poſaunt: Sch wäre tobt! Kat aber; wie 
ſie's zu ihun pregt, gelogen, Krank, ſehr frank bin ich ger 
weſen, befinde mich aber jept wieder beffer, und hoffe gang 
gefund wieder zu werden, um im neuen Sekulum cinige Jath⸗ 


ze noch zu leben, und, teber Freund, Ihre Zurückkunfi aus - 


Itallen und Griechentand nord zu erleben! Ehe Sie abreifen, 
erhalt" ich Die Denkmale Ihres Geiſtes und Herzens noch! 
Darauf verlag Ih mich. Gut it, das &te fie zurück laſſen. 
Cie begeben ſich in große Gefahren. Wer weiß, wo Sie eim 
Unthier oder ein Unmenich ums Beben bringen wirb! Bielb 
zu Hauſe rath ich, Lieber Genius Seume, und nehre Dich 


734 


reduch! Wie viele Melfende meiner Bekanntſchaft kamen uns 
weifer, als fie abreifien, aus Italien und Griechenland zurüd ! 

Die vermehrte Ausgabe meiner Lieder fürd Por, von 
weichen unterm Titel: Vreußiſche Workstieder, taufend Erempla: 
re zum Verſchenten gebrudt ſind, hab’ ich eins Ihnen, hof’ 
ich, augefendet, Ire ich mich, dann ein Wort, und es ſollen 
zehn ſich einfinden, 

J Ich leſe keine gelehtle Zeitungen, feinen Anzeiger ꝛc, 
wei alſo von dem, was in Eurer gelehren Welt vorgeht, 
nichts; möcht aber doch willen, was Elzevir Goſchen, ber 
nichts als Wortreniches druckt, unter der Sreife hat, 

Bon Deren Mahimann ins ich neufih fo was! Bält 
er zu Reipgig ſich nom auf, und kennen Sie den braven 
Mann, fo fagen Eie Ihm, daß Er meinen völllgen Beifau 
fich erworben habe, Gleichgüllig kanns Ihm nicht ſeyn, denn 
Ich tiebe Dery mehr, als Wig! und fand in feinen Werken 
mehr Devy ald Win, 

Mein Leber Weiſ, auch ein Herze Mann, fol ja neu 
erlich etwas Intereſſantes heraudgegeben Haben! In unfrer Buch: 
handlung Hab’ ich umiont darnach gefragt! 

Unfer W. fort ja das Unglück gehabt haben, tag Einer 
felner Söhne ein Pasauid auf ihn hat druden lafen, Wür’s 
wahr, fo wärd abichenlich, und wie konnte man ben vertref- 
lichen Vater tröfen? Laſſen Sle ung nicht heirathen, Damit 
wie ſolch ein Unglüdf nicht erleben! Wehe den Schriftſtellern, 
Die zut Berborbenbelt unfrer Jugend irgend etwas beitrugen! 

Ehe Sie abfegein (mög’ ed mit gutem Winde geichehn, 
und mögte der gute Wind gut bleiben!) hör! ih noch ewad 
von meinem Srume, und bin, er fei zu Syracus oder Athen, 
fein Ihm 

geireufier Freund 
Gleim. 





Halberſtadt d. 9. April ıBor, 
Ich bin krank geweſen und bin's; deswegen liebſter 
Ireund Danke Ich für Ihr ſchönes Geiftesgeſchenk fo ſpät! 
Die Augen find fo ſchwach geworden, bas ich auf die noch⸗ 


wendigſte Echreiberei fie fhonen muß! Leſen können fie nicht 


und mir dem Borlefen laſſen its eine böfe Sache. Mir et 
Eziner, wie er ſollte! Gie ſeibſt würden mir gut Ihre Be: 
dichte nicht voriefen. Sie reimen Handet auf Mantei! Sie 
hatten feinen Freund, ber die den nlederſachſiſchen Ohren uns 
erträglichen Uebellaute ganz zu vermeiden rathen fonntet 
Weg aber Kielnmeiitereli Ubi plura nitene, di mir Gefeg, 
wie das Gelep der Nothwendigkeit bie Augen zu fchonen ! 
hr Gleim. 


M — l. 
Mit Doktor M—I iſt es eigen, 
Dem Bandwurm glei it fein Genie; 
Er fhreibt, und fhreibt und endet nie, 
Es müßte denn der Kopf fi zeigen. 
M—r. 





Donnerftag 


— — 93. — — 





Zeitung für die elegante Welt. 


4 Auguſt 1803. 





Skizze dreier Tage in Düffeldorf. 
(Eon einem franz. Bürger aus Paris.) 
Am 16ten Julius traf ich in Düffeldorf ein, der erfien 
Stadt auf deutihen Gebiete. Schon vor dem Ariege 
und während deſſelben hatte ich fie gefchn, und entſchloß 
mich daher leiht ein Paar Tage dert zu verweilen. So 
unangenehm der erjte Anblit biefes Ortes nah bem 
Dombardement vom Jahre 1794 für mich gewefen war, 
fo überrafihend war für mich der gegenwärtige. Die 
Stadt gewinnt durch bie Schleifung der Feſtungswerke 
ein lahendes Anfehn, und aus dem Schutte eines zer: 
ftörten Haufes geben mehrere, ſchoͤnere neue hervor, 
Wenn man die vortheilbafte Lage diefed Ortes am Rhein: 
ftrome, feine nahe Grenze an Franfreih, und bie of: 
fenbar gefellige Tendenz feiner Einwohner gehörig benußt, 
fo wird nit nur blähender Handel, fondern auch Ele: 
ganz und Geſchmack dert feine Wohnftätte aufſchlagen. 
Ein junger Mann im Hanfe, wo ich wohnte, lieh mir 
einige Blaͤtter ber Zeitung für die elegante Welt, ein 
Blatt, bas ſich u. f. w., und mir bie Idee einfloͤßte, 
reinen biefigen Aufenthalt für daffelbe zu ffisziren, wenn 
es dieſe Skizze einer Aufnahme würdigen wi, — Um 
freier beobachten zu fünnen, war ih bedacht mein Ko: 
ſtüm zu germanifiren, war aber ganz erftaunt, als ih 
in bes Herrn Heydendahl Kleidungs: Magazin nichts 
als englifche Moden fand. Diefe Anftalt, melde ih in 
feiner Stadt Deutſchlands fand, macht Düffeldorf Ehre, 
und ich würde fie gern eine Kleidungs:Afabemie 
nennen, wenn ber Ausdrud Alademie für ähnliche 


Niederlagen noch Mode wäre, Für einen Meifenden 
Fann nichts angenehmer ſeyn, ale zu jedem Augenblide 
aleı®attungen des Anzugs fertig nad dem nenften Ge- 
ſchmacke, und zur Auswahl verfammelt zu finden. Nun 
alfo, wie ein Duͤſſeldorfer Stuger (beau) englifirt, un: 
terſchied mid nichts von einem @ingebornen, und ih 
veriprah mir eine reiche Erndte von Beobachtungen bei 
ber Kirhweihe der folgenden Tage. 

Der Morgen des ızten Julius verftrih für mid 
siemlich traurig. Cine Prozeſſion, die am Fenfter des 
Gajthofes vorbei dam, amuͤſirte mich indeß einigermaßen, 
und ih freute mich, daß bie politifhe Orthodorie unferer 
Regierung auch nun folhe Schaufpiele wieder bei ung 
erlaubt. Eine Maskerade am Nahmittage gab mir we: 
nigſtens Stoff zum Laden. — Eine Masferade? Nun 
wie fonft fol id den Aufzug neunen, wo eine Neibe fol: 
batenmäßig uniformirter Burgerfohne mit Gewehr, Des 
gen und Kofarben, mit fliegenden Fahnen und Muſit 
durch bie Stadt zum Thore hinauszieht, um — nad ei: 
ner Vogelitange zu (hießen? An der Spige diefer jun: 
gen Leute befand fih ein fogenannter Major, beinahe 
im Koſtuͤme eines unfrer Brigadegenerafe, voran ein 
magfirter Laufer, dann ein junger Mann, im Koftüme 
eines unfrer Hufaren vom aten Regiment, und ein mit 
ſchwarz grfärbtem Gefiht und einer Wollenperäde zuge: 
rihteter deutſcher Mohr in Mameludenkleidung! Wahr: 
lich für einen bloßen Major eine elegante Bedienung; 
nur Schade, daf der Herr und feine Bedienten nicht 
reiten, und eriterer fein ziemlich muthiges (gelicheres) 
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Pferd nicht regieren Fonnte. Unfern von mir fah ich ets 
nen dlternden jungen Dann mit einer Zenformiene fies 
ben, Ich fragte ibn, wie man ſolche Harlefinaden buls 
den könne, nnd erfuhr, das die Stadt ährlic drei fols 
her Vogel: und Scheibenſchuͤtzenzuͤge habe, welde mans 
hen redlichen Bürger zu Grunde richteten, allein beibes 
halten werden müßten, weil fih bie Diener ber Melis 
sion und des Staates dafür intereffirten; denn ber 
heil. Stephan fei Patron der Vogelſchützen, und eite 
loͤbliche Magiftratsperion von Rechtswegen Kapitain, mit 
einen firen Gehalte für dieſe wichtige Funkzion. Ich 
begriff. Am Abend gieng ich vord Thor, wo ſich fünf 
bis ſechs verſchledene Guinguettes befinden, worunter 
drei big vier hübſche große Tanzfäle haben, Hier ift der 
Düßeldorfer Frascati, Tivoli und Gaurbail, 
nur begnuͤgt man fi bier nit mir Eis und Erfriihun: 
gen, fondern ber mohlbabende Bürger fehlürft feinen 
Mbeinwein, oder guten Abr Bleihart (eine Art rotben 
Weins in bem Gefhmad unſers Bordeaur) und der ger 
ringere trinkt fi die Keble wund am fauren Mosler ; 
fpäter in der Nadıt wird auch Punch fervirt, um dem 
prädominirenden Gefhmade für das, was Engliic if, 
zu hulbigen. Mich freute ed, bier die Gleichhrit ber 
Stände praftifch zu finden, ohne daß eine Proflamazion 
fie in diefem Lande gefehlich einführte; ed guten nebme 
li einige verftedte Ordenefrenge neben den Jddchen 
niedlicher Stubenmaͤdchen hervor. Ueberall erlannte ich 
die Wahrheit bes Satzes: daß alle Hauptſtaͤdtler, vom 
Parifer an bis zu jenem von Duſſeldorf, deſſen aanzes 
Landchen die Bevoͤlkerung einer unfrer Vorftidte (26000 
Seelen) faßt, fih darin gleihen: daß fie ein mehr oder 
weniger jovialiſches leichtſiuniges Bolten find, 

Die vorzüglihe none Dufridorfer Welt verſam⸗ 
melte fich bei Janfen, im einem neuerbanten noch uns 
fertigen Saale, von etwa 76 Fuß Länge, 66 Fuß Bıefs 
te ımd 23 Fuß Hohe, wenn mich mein Augenmaß nicht 
trägt. Freilich iſt dieſer Saal ohne Geſchmack, viel 
zu niedrig, wie eine Echeune im Biere, mir zu engen 
Senftern, glattem Piafond ohne Logen, oder hinlaͤng— 
lihe Nebenzimmer erbaut; allein da es das Unterneh: 
men eines Privatmannes it, ber für fein Publikum 
(Düffeldorf zählt etwa 15000 Seelen mit den Fremden) 
feinen grogern Aufwand machen konnte, fo muß man ihm 
wenigjtens für einen Raum danfen, der eine fo verbiälts 
nismäßig große Vollszahl fahrt. Ich fand in dirfem 
Saule eine ganz vortrefliche Tanzmujif, von der Fanıilie 
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Alerander aus Duisburg ausacführt, bie fih durch 
ihre Harmonie, Präzifion und kunſtmaͤßige Abwechslung 
unter Piano und Forte vorzüglih auszeichnete, und mich 
zum Tanz einind. Ich verfuchte einige Walzer und ein 
Paar Quadrillen, um Gelegenheit zu finden, mit dem 
Frauenzimmer etwas näber befannt zu werben. Diefe 
Methode, welche ih bie folgenden Tage wiederholte, 
verikafte mir vieles Vergnügen. Ich faud die Damen 
ſeht artig, sefällig, und überaus zuvorfommend gegen 
Fremde. Ihr Anzug iſt fehr gut nad dem unirer Frans 
zbfinnen gemodelt, doch den Kopfpus, fo wie die Friſu— 
ren der meiften, fand ih etwas zu fteif und hölzern. Bei 
mehreru Damen aus einer ber eriten Klaſſen bemerkte ih 
einen aͤußerſt unangenebmen, mit mir unverſtaͤndlichen 
Provinzialiamen gemiichten, beutihen Dialekt; die meie 
ften ſprachen auch franzofifh, zwar ohne Eleganz aber 
dod mit einem leidentlihen Atzent. Die weientlihe 
Werfiumung der Mutterfprade bei Frauenzimmern vom 
bon ton, gab mir einen unangenehmen Vorbegriff von 
ihrer geiftigen Bildung ; wenigitend würden die liebend« 
würdigen Düffeldorferinnen die gute Meinung, welche 
fie obnedies jedem Fremden einflöfen, durch bie Ber: 
befferung dieſer Nachlaͤßigkeit vermehren, 

Am ı8ten und ıgten Morgend beſuchte ich bas 
Schloß Benratb, einen ganz artigen Sommeraufent: 
hait für den Fürften, zwei Stunden von Düffeldorf, 
und die Neanderéhöhle, einen romantiihen Waf 
ferfol im Amte Mettmann, mit einer peripeftivi 
ſchen Ausſicht, deren Befchreibung zuviel Raum einneh— 
men würde, 

Am ı9ten Nachmittags beſuchte ich bie vortrefliche 
Gemäblde: Galerie. Dieſer Befuh war für mid dop- 
peit merkwürdig, weil Lucien Bonaparte, Bru— 
ber unferd erjten Konfule, mit Herrn von der Ley 
zu aleihem Zwede von Kreveld bieber gefommen war, 
Was mich bei der Betrahtung diefer Sammlung frape 
pirte, war, daß alle Gemäblde ganz neu, und eben 
aus der Hand der Meliter gefommen zu fepn fhienen; 
denn ber ehemalige alte Firniß, welcher durch die Zeit 
gelb geworben war, war meggenommen und fehr alüd: 
lich erſetzt. Allein an den Gemählden war nicht das ge: 
tingfte retoudirt, noch ein Schäden, das die zeit bier 
und da verurſacht hatte, verbeifert. Diele ſchoͤne Heritek 
lung der Sammlung ift man bem Hrn. Direkt. Langer 
und dem Herrn Prof. Bromillot fhuldig, und Dank 
muß man diefen Künftlern wegen ihrer gewiſſenhaften 
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Seiligbaltung der alten Meiſterwerke wiffen, da oft ge: 
ringere Künftler unfrer Nazion, Mängel der Zeit an 
den Kunftwerfen zu verbeffern und die Originalität ber 
Erüde zu entfiellen, die Dreiftigkeit haben, Neu und 
unerwartet fonnten mir die Ehonbeiten ber Düſſeldorfer 
Gallerie nicht ſeyn, da ih noch kurz jene im Pariſer 
Muſeum geſehn hatte; Boch trennt man fi nicht ohne 
Intereſſe von dem fraftvollen Pinfel Rubens, der bier 
berriht, und Bonaparte, ber fih auch bier als 
Künjtler bewird, ſchien ein Ahnlihed Gefühl zu em⸗ 
pfinden. — 

Ich konnte mich von Düfeldorf nicht trennen, obs 
ne bei einer lebten Tonrnde noch einige Demerkungen 
über bus zu madıen, was Düffeldorf ſeyn konnte — iſt, 
und vermurhlih werben wird. Unbegreiflih war mir, 
daß die dummen Wille und altmodifhen Thore, welche 
noch immer an eine Feftung erinnern, nicht zuerſt bers 
unter geworfen worben waren, da man die Stadt mit 
einem Kanal von fliefendem Walter (die Düſſelbach), 
welches vorbei geht, und mit Barrieren einfließen 
kann. Ich fragte einen gefegten Mann, ob man ung 
die Wille und Thore erfparen wolle, um Düffeldorf cher 
wieder befeitigen gu können, wenn wir einen neuen 

“ Krieg mit Deutſchland befimen? „So fheint es“, ant: 
mwortete er mit Achfelzuden; dann erzählte er mir von 
Planen zur Werfhönerung ber Stadt, wie ber Hofgar: 
ten über das Glacis bie an die alten Wille genaͤhert 
und der Garten felbit wieder verihönert werden folle 
te, aber bies alles mit ber Miene des Ungldubigen. 
Freilich, wenn ich das ganz im altgothifhen Geſchmack 
erbaute Hofgartenbaus betrachte, das man aus der mess 
finen Ubfiht, einige Fundamente zu benugen, auf den 
alten Flet und nadı dem alten Wane herſtellt, und da⸗ 
dur das fchöne Allignement der Strafe, und die Pers 
fpeftive vom Natinger Tbor ber auf das Jaͤgerhaus vers 
fperrt, fo kann ih mir von dem wirklich guten Geſchmal⸗ 
te ber Berfhönerungs: Abfihten nicht viel verfpreden, 
Dan ſoll and in Düffeldorf den Gedanken gebabt haben, 
bad Kapuzinerklofter zu verlegen, das Franzistanerklos 
fter einzuſchraͤnken, und bie Kreuzkapelle anfzuopfern, 
um dadurd einigen Strafen Leben und Ausdehnung zu 
verfhaffen, weil fie obne died zu enge find und immer 
todr bleiben müffen. Allein der orthodore Magiftrar fol 
die Beibehaltung dieſer Mönde vom Mündner Hofe 
felbit erbeten haben. Möge ber Genind bes guten Ge— 
ſchmacks die Entfheidungen bed Hofes lenken, von dem 
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ih fo viel Gutes für die Kunft und wahre Aufklärung 
in Eurger Zeit gebört babe. Dies ift der Wunſch, mit 
dem ib Düffeldorf, mit einer froben Erinnerung an fels 
ne fhönen Brwohnerinnen, verlafe, Ch. B—on. 


Nachricht für Liebhaber antifer Münzen. 
@in palermitanifher Kavalier, Namens Don 
Michele Ealcagni arbeiter an zwei Werfen uber 
die intereffanten fizilianiſchen Münzen, und wird fie 
unter folgendem Titel herausgeben: 

La Galleria numismatica degli antichi Rd e Tiranni 
della Sicilia. — 
eilia, e per le Ifole d’intorno. 

Er befigt alle Münzen, die er beichreibt, felber, und 
es find nah feiner Angabe beinahe zwei hundert une— 
dirte, oder mindeſtens ganz von den befannten abmweis 
hende, Eremplare darunter. Einige find darunter von 
einer folhen Schönheit, daß fie den beſten Antifen 
geihfommen. Andere find hoͤchſt merkwürdig und wahr: 
fheinlid nummi unici, z. B. ein Aceſtes, Erbaner 
von Segefta, ein Alexander Patareus, eriter Ty⸗ 
rann von Bela, ein Dyonifiug mit puniſcher Infchrift 
u. ſ. w. Ich babe fein ganzes Münzfabinet mehrere 
Mate gefehen, au einige von feinen Dublettin gegen 
bie meinigen eingetauſcht. Er it gleihlam begeittert 
von feinem Befig, und es find auch eine Menge großer 
filberner Münzen darunter, über deren Schönheit und 
Meichthum im Gepräge man erftaunt. Der Principe 
Torremuzza wird alfo einen wichtigen Nebenbubler 
bei feinem Wert über ſizilianiſche Muͤnzen befommen, 
Bentowiß. 


Viaggio numismatico per la Si- 





Mahlerifche Anfichten vom Rhein. 
Verdieut eine Entreprife, die die Ehre bes dent: 
{hen Waterlandes und das Vergnügen der gebildeten 
Stände zum Zweck hat, Unterftäßung, fo it es bie von 
Hen, Frieder. Wilmens in Frankfurt am M., "der ein 
fhönes und koſtbares Werb: 
Unfihten des Rheins, von A. Klebe; mit 
30 Kupfertafeln, bie fhönjten Rheingegenden bars 
ftellend, 
anfändigt, das fucceffiv in 3 Heften (der Heft zu 
5 Thlr. Saͤchſ. oder 9 FI. Rheiniſch) herauslommen fol. 
Die Mdeingegenden find bekanntlich ſehr mannigfaltig 
fhön und mablerifh, und werden von Reiſenden aus 


‚ganz Europa befucht, Wer fie fahe, denft mit Entzüden 
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daran zurü und freut fi jeder bildlihen Erinnerung, 
die ihm den Genuß jener durch die Romantik der Vors 
zeit gemiſchten Naturberrlichfeiten vergegenwärtigt. Und 
wer ben Rhein nie bereifte, wird ſich doch gern in dieſe 
gepriefene Gegenden bin verfegen, zumal wenn er da⸗ 
bei angenehm unterhalten und belehrt, und zugleich durch 
Schönheit der Zeichnung und des Griffels zufrieden ges 
ſtellt wird. Italien und Frankreih, England und bie 
Schweiz haben ſchaͤzbare Werke, welde ihre mahleriſche 
Gegenden barjtellen, aufzumeifen: ſoll unfer Deutſch⸗ 
land darin zurüd bleiben? — Gewiß werben alle Freuns 
de fhöner Natur und Kunjt diefe Gelegenheit ergreifen, 
ihre Kunftfammlung mit diefen Blättern zu vermehren. 
Einen Theil der Landſchaften hat der geſchaͤtzte Hr. Rath 
Kraus in Weimar und ber ebenfals rühmlich bekaunte 
Schü in Frankfurt aufgenommen und gezeichnet, und 
ber trefliche Landſchafts-Kupferſtecher in Dresden, & ins 
tber, wird fie ale im ber vortreflihen Manier ftehen, 
wovon dad Blatt: det Mänferhurm bei Bingen vorftel: 
lend, eine Probe liefert, das dem, bei Goͤſchen, ſeht 
ſchoͤn auf Velin gedruckten Profpeft beigelegt it, ber 
eine ſeht anlodende Probe von dem Drude bes Wertes 
felber giebt. Man kann die Beihreibung auch franzds 
fiih haben, unter bem Titel: Voyage pittoresque sur 
lc Rhin, und feine Beftellung und Unterzeihnung bar: 
nach in allen guten Buchbandlungen machen. Der Haupts 
fommiffiondr für Deutſchland ift ber Buchhändler Lee 
in Leipzig. Man macht fih auf alle drei Lieferungen 
verbindlich, aber prännmerirt einzeln auf jedes Heft. 
Mer 6 Prinumeranten fammiet, erhält das 7te rem: 
plar gratis. 





Diplomatifhes Taſchenbuch. 

Für die vornehmern Stände, infonderheit aber 
für diejenigen, welche bei diplomatifhen Angelegenhei⸗ 
ten interefirt find, ift ein Taſchenbuch etablirt, das 
{don jest von großem Nupen ſeyn kann, aber mit der 
Zeit bei vollſtaͤndiger Genauigkeit, zu welcher Benutzung 
alfer möglihen Quellen gehört, ein fehr wichtiges und 
unentbebrlihes Bedürfnis für Ale werden wird, wel: 
ce das Intereſſe haben, das Perfonal der fämmtlihen 
Höfe in Europa gemau zu kennen, hauptſaͤchlich aber für 
die, melde in dipfomatifhen und Kommerzialgeihäften 
bei Höfen ꝛtc. angeftellt find. Hier iſt ber Titel davon: 
j Almanac des Ambaffades, on Lifte gendrale des Am- 

baffadeurs, Envoyes, Ministres, Residens, Charges 


— 
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d’Affaires, Conseillers et Secretaires de legation, 
Dragomans, Consuls, Commiffüires des relations 
commerciales, et Agens diplomatiques et commer- 
eiaux prös les puillances et dans les villes et ports 
de l’Europe. An 1803. Par Antoine Chr. We- 
dekind. ä Bronfwic chez Fr. Vieweg. 1 Kthlr. 


An Madame Miller 
am Weimarfhen Hoftheater, als Iſabella in Schillers 
Braut von Meſſina. 


Göttliche, Großes, wie's je der Menfchenbruft Tiefe er: 
funbet, 
Stalteſt Du, Derrliche, und immer mit freubigem Thun, 
Bon Urania geläuge und Apollo zärtlich gepAeget 
Biel in ber Grunde » Geburt Dir fchen Uebend dad 
Loos: 
Drum was Andere ſchwer und mit Müh‘, oft vergeblich, er. 
ſtreben — 
Schöner Vollendung Ziel— fandſt Du gerügelten Schritt ! 
Wer, wer giebe ung, wie Du, — ein reines, verflärted Ge 
müthe, 
Das vb des Schickſals Spruch fiegend und frei fich er: 
hebt, — 
Barterer, Bildungen bin? Ja wer trägt und in Heiliger 
Beibe 
Eörfurchtgebietenden Ernft anmuth’geer Lippe zur Schau? 
Aules dies hal Du, o Dehre! durch Güte der Götter pad: 
führet, 
Seifiged fenkten fie Die tief In das glühende Ders; 
Heimliches Stimme gehorchend, gingen der Gchöpfungen 
viele 
Aus der Geflihle Born wunderfam queuend hervor. — 
Bieh denn mir magifcher Kraft und auf zu den Dößen 
Dlimpens, 
Ird'ſches und Götttiched ſtets mitte zu Holdem Verein! 
Nimm, der Rüheung bereit und ofen, bie willigen Herzen; 
Bilde! Und kränzend umichling lohnend ber Korbeer Dein 
Haupt! 
Leipzig. Bl—r. 
Note 


Demoifene Jette Lenk in Erlangen beſchwert fich in 
einem, fo von ihr unterzeichneten, Nuffage über die Art, wie 
£ouife Kr. inKoburg von ihren Schmelzarbeiten geiprochen, 
und protefiirt gegen die Muthmaßung, als babe fie ſetber ihr 
eigenes Lob verbreiten wollen. Der Herausgeber mag es um: 
gern am Artigkelt gegen Damen feblen laſſen; aber bier mul 
er doch die Einfenderin ergebenft birten, ihn von dem Abdrucke 
des mweitläuftigen und etwas aggreffiven Schreibens zu bie 
penüren. Was win daraus werben, wenn auch das fchöne 
Geſchlecht anfängt, öffenılich gegen ſich feibit die Warten zu 
ergreifen! Iſt es an den Kriegen, weiche bie Männer unter 
6 führen, wicht genug? 


OF 








vrerm an jeden — 


Zeitung für Die elegante Welt. .- 


Sonnabend 


6 Auguſt 1803, 





Sie fißen zu Gericht. *) 

Trot ber beffern Erziehung im ben höhern gebildeten 
Ständen, ſcheint die Natur felbit für eine gewiſſe Gleich⸗ 
heit unter allen Menfchen geforgt zu haben, um fie durch 
einen gemeinſchaftlichen Antheil an Menſchlichkeiten, Feh⸗ 
fern und Gebregen mit einander anszuföhnen, fie wars 
nend und mit Shonung an ihre Schwäden zu erinnern, 
und fo das Gleihgewicht des Guten und Bofen unter 
ihnen herzujtellen, 

Das neuefte Beifpiel an ber Giftmiſcherin ur... 6 
in Berlin hat unfre Hauptftadt, alle Preußiſche Staa: 
ten, und fogar das Andland auf diefe Wahrheit auf: 
merlfam gemadt. Es ift nur Eine Stimme gegen fie— 
Abihen und Verbammung; der taufendzüngige Ruf, 

. die Schadenfreude, das vorlaute Urtheil erftiden alle 
Wahrtheitsliebe, alle Schonung, ales Mitleid. Die 
Preffen find fhon im Gange, Lafter anf Lafter zu haͤu⸗ 
fen, und der Gefallenen Selbftbefenntniife auf 
sudringen, bie ihr den Spiegel ber Selbiterfennung ent: 
ftellen, und dem unbefangenen Lefer eine neue Urt von 
Siftmifherei darreihen. Nur wenige fünnen den Aug: 
ſpruch des mwahrheitforfhenden, falten Richters mit 


*, Rür den weiten Thelt der Berlinifchen Nächte 
oder der Eittengemäßide aus Bertin beſtimmt, wovon 
fo eben der erſte Theil In ſechs und funfzig Mächten (bei 
Dammann) erfchienen it Man fieht an dieſer zweiten 
Probe („die Geſeuſchaft auf der Sternwarte, in Rum. 
80, war die erfie) daß ber Verfaſſer nicht zu den flachen 
Leobachtern und autäglichen Sittenmablern gehört, Die 
auier den Augen, wenig mebr zum feben haben, und 
es höchitens zu der Geſchicklichkelt gebracht haben, den 
dinſel manierlich führen zu können. v. 


Geduld abwarten, 'und bie Verbrecherin auf ein mil: 
deres Schickſal vertröften, als der Hanfen ihr ſchon bes 
ftimmt bat. 

Wer ben Heifbunger großjtäbtifher Seſellſchaften 
nad Neuigkeiten fennt, nur der kaun fid von dem elef- 
trifhen Schlage einen Begriff machen, womit die Ge: " 
fangennehmung der Ur—8 vom Mittelpuntte des Ho— 
fes bis in das engſte Dachſtübchen alles erſchütterte, be: 
lebte und — amüfirte. Doc bedarf es nur einer eben 
fo großen Kleinigkeit, um davon wieder zuruͤck zu kom⸗ 
men und über einem 2uftballon, einem Geiltänzer 
und Yuppenfpieler alles Andere zu vergeffen. Die arnıe 
Ur —s war noch kurz vorber in Theater, und wohnte 
einem Trauerfpiele bei, worin aud Gift gemifht wur: 
be; fie dußerte einen lebhaften Unwillen ber die meu- 
chelmoͤrderiſche Intrigue des Stüdd, und drgerte ſich 
fogar, daß der Boͤſewicht darin fo ungejtraft wegfam. 
„Sie würden alfo, fragte eine ihrer Bekannten, keine 
Schonung mit einem Mörder-haben?“ — „Keine, gar 
feine, erwiederte fie heftig, fondern die fürdterlichfte 
Made.“ Mehr brauchte das Puhlifum nicht, als dieſe 
Anefdote, um hinter die Maske zu fchen, und die Ar: 
retirte zur Mörderin von Mann und Tante zu machen. 
Der gutmütbige Kleinftädter würde fih begnügen, ‘nur 
die tragiſche Seite bei folhen Vorfällen zu berübren ; 
der Großſtaͤdter fucht aber, als ein feiner und angeneh— 
mer Erzähler, auch die gefäligen Partieen auf. So ;. 
D. gab eine andere Anekdote viel Anlaß zur Plaifante: 
tie: In dem Augenblide, als fie fetschalten werden 
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folfte, Fam ein herrſchaftlicher Bediente, fie zum Eous 
per einzuladen ; allein dir gegenwärtige, und in der 
Abſicht fie zu arretiren gefommene G. R. v. — lied 
fie der den Bedienten bei feiner Herrſchaft entſchuldi⸗ 
gen, weil bie Frau Geheime Mätbin für dieien Abend 
fhon beiibm — engagirt wire, Mit einer Schnellig⸗ 
feit, die fih nur von einer ausuͤbenden Macht bei tem 
NRevoluzionszuſtande in einer Stadt denken laßt, ward 
die Unglückliche ſchon in der erſten Nat verurtheilt, uud 
das Yublifum wußte den folgenden Tag ſchon an ben 
Fingern Hergusäblen, wo, wie viel und wie oft fie ges 
ſtohlen, wie viele ſie vergifter habe, wie ſtark jede Do: 
fig gewefen, und wie groß überhaupt ihr Suͤndenregiſter 
fe. Und wer waren ibre vorlanteften, ibre ſtrengſten 
Richter? Als Beitrag jur Kennis des menſchlichen Herz 


jens kann ed nicht verihwiegen werden — ber weiblis 


che Senat, und in dieſem mir bauptfiß und Stimme 
ihre bieherigen Bıfannten, Gefellibafterinnen und Freun— 
dinnen. Nun fielen mir einem Mal die Schuppen vom 
Ange, nun mollte man fon lange dieſes und jenes, 
bald Habfucht, bald einen jtrafbaren Umgang u, d. gl. 
m. geabnet haben, und nun foderte die Ehre und die 

ö Genugthuung der ganzen Geſellſhaft, daß die Unwür— 
bige, die Verworfene mit Feuer und Schwerdt vertilyt 
werbe, Mean verabredere fhon die Partiren zu dem 
Erekuzionsfeſte, und beftimmte genau den Anzug, in 
welchem man, ihr zum allerlonten Aerger, dabei erſchei— 
nen wollte. 

Das Schreckichſte, was der Verungluͤckten waͤh— 
rend des Unterſuchungsprozeſſes widerfabren fonnte, war 
die unvermeidlihe Notbmwendigkeit, das Grab ihres 
Mennes in Berlin, und jenes ihrer Tente in Charlet: 
tenburg zu erofnen, und fid vor dieſen doppelten Rich— 
terſtuhl geführt zu ſehen, der dieſſeits des Grabes kei— 
nen ſeines Gleichen an Graus und Entſetzen hat. Iſt 
fie ſchuldig an ihrem Tode: wie konnte fie die Laſt, bie 
bei dem Anblide der Berwefung auf ihrer Eeele liegen 
mußte, ertragen? Und ift fie es nicht: warum geſcha— 
ben feine Wunder mehr, daß ber erwachende Tod ſelbſt 
den fürdterlihiten Moment des Lebens richte? 

(Der Defrhtun folgt) 





Die Huldigung zu Hildesheim. 
Diefe Erbhuldiaung der Konigl. Preußifhen Ent: 
fchidigungsprovinzen it am 1oten Julius mit felerlicher 
Wurde vor fi gegaugen, Der Preußiſche Huldigungs: 
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bevollmäbtigte, Graf vonder Shulenburg:- Reh: 
nert, erfbien mit foniglidem Pompe. Ein foimlider 
Hofftant umgab ihn. 

Der Gottesdient in dem beiden erſten Kirchen 
war dem feierlihen Tage angemeffen. Die Huldigungss 
predigten der Herren Batmer und Tögel find gedruckt 
erfchienen ; fo aud die Reden des königlichen Mepräfens 
tanten und ber beiden wortfübrenden Deputirten, nebmz 
lih des Domdehanten von Weihe und bes Goslar: 
ſchen VBürgermeifterd Siemens. Letzterer, der gleich⸗ 


wohl mir viel Herzlichkeit fprad, wagte einige Stellen, 


bie dem Monardhenohre fehr (hmeiheln werden, ben 
Ohren zu Hamburg und Kompagnie aber deito weniger, 

„Borzüglich (ſagte 3. B. der Nebner aus dem Go: 
„fenlande) vorziglih wir vormaligen fo benannten Mes 
„publitaner haben aus überwiegenden Gründen beute 
„Glü@ uns zu wuͤnſchen, und eine hoöchſtthoͤrige Schwaͤ— 
„be würde es von und fepn, wenn träumende Rücker⸗ 
„Innerung an geträumte Freiheit uns now beunrubigen 
„könnte, Denn der Beobachter mußte ja lange fon, 
„daß diefe berubmte, dieſe berüchtigte Freibeit — uber: 
„haupt nur ein leeres Fantom, bödjtens rin irrefüb: 
„rendes Panier des großen Haufens, oft auch eine meis 
„ſtens gemifbraudte Yegide Feiner demokratiſcher Des: 
„poten war." ») — — 

Die Huldigungsdeputirten wurden, auf koͤnigliche 
Koſten, an mehrern Zafeln bewirthet, zu denen, als 
Gäjte, auch andre Perfonen geladen waren, Beim Def: 
fert vertheilte man eine von Loos vorzialich fon ges 
arbeitete Medaille, geprägt auf diefe Huldigung. Die 
Deputirten des Adels und der hobern Geiſtlichkeit er: 
bieiten die Medaille in Solde; die Deputirten der übrl: 
gen Geiftlicfeit, der Srädte und des platten Landes, 
fo wie die Gifte, in Silber, — Am Huldigungsabend, 
den ein Ball verfhönte, war bie Stabt Hildesheim er: 
leuchtet. Allzuviel Auffldrung bemerlte man bier eben 
nicht, 

Daß der würdige Brabed nebit einigen andern 
Kavalieren, bei Gelegenheit der Huldigung, in den 

*) Die Rede begann mit den Worten: „Fa, horhgebohr: 
„ner Derr Graf, Mes herzliche Getübde telten wir" — 
Ein Spafvogei lispeite: „Ein Ja: Derr iſt doch der 
Dürgermeliter!* Zu diefem Huldigungsſcherze das Ger 
 genftüd. Derfelbe olferwator verficherre, die Suhlinger 
Konvenzion Tage in ihrem Icpten Worte ganz ofenherjig, 
wofür fe auf Selten der Hannoveraner zu balten ſei. 


Man holie die Konvenzion herbei, und ſiehe da, ihr Iepted 
More war die Unserfcheife des Oberutteut. vun — Bod, 
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Grafenftand erboben wurde, haben Sie bereits in öfs 
fentlichen Blättern geleſen. 

Das katholiſche Gomnaſſum zu Hildesheim lies 
ein lateiniſches Schäfergedicht austheilen, mut einem — 
deutſchen Titel. Unſer guter neue König.wird darin als 
Daphnis, die Königin ale Umarvilis aufafubrt. 
Die Hirten Thorfis, Amontas, Damon und 
Menalkas fingen wetteifernd auf ihren lirbliben Ha: 
berrobren bag Lob des edlen Paares, das Konigen und 
Arkadiern ſtets Mufter bleiben wird. Wenn man bie 


Entfernung zwiſchen Virgil's Muntua und dem Gym—⸗ 


nafium zu Hildesheim bedenft, muß man geftehen, das 
Schaͤfergedicht befricdigte jede Erwartung. 

Daß übrigens der vortreflie König unter feinen 
neuen Untertbanen die andachtvollſten Perſonen erbielt, 
aber au einige wenige — Epigbuben, will ih Ihnen 
Har beweiſen. Während der beiden Huldigungspredig: 
ten nehmlich wurden Uhren und Geldbeutel — geſtohlen. 
Einen der Indüfirieritter ertappte man iu Dagrauti, ale 
er die Börfe aus einer Entſchaͤdigungsprovinz requiriren 
wollte. Man fpedirte ihn unmittelbar aus dem Gottes: 
hauſe ins Indüftries — Komtoit. Es geſchah ibm ganz 
reht! Warum wartete er nit! — Abends bei der 
dunfeln Jlluminazion würde ibm feine Abſicht viel beffer 
gelungen ſeyn. Die Häupter waren dann viel ſchöner 
illuminirt, und die Entihadigungebörfen weit reicher, 

Ich wollte Ihnen die Medaille ſchicken, damir Sie 
ein Kupfer davon für Ihre Zeitung ſtechen laſſen möds 
ten °), aber meine Kommittenten haben mir die Schau— 
münze abgefodert.. Wie ich höre, glaubt jeder von ib: 
nen ein Recht daran zu haben. Das wird mohl einen 
Vrozeh geben. Ich aber oder meine Enkel, wir werden 
ibn gewinnen. Ich ſchließe fo: die Medaille war ein 
Thell des Huldigungsdsferts. Könnten meine Kommits 
tenten den Kuchen begehten, den ih," mit Erlaubnis 
uniers Tafelmarfballs für meinen feinen Jungen in das 
Schaͤfergedicht widelte, damit er, in Ermansslung der 
Eidesmündigfeir, fi zu einem Preußen effen mögte? 


—|, 





Eine Erklärung. 
Die Gelegenheitsgedichte, welche man Füritlihen 
Yerfonen überreicht, werden gewöhnlich auf praͤchtigen 
Kiffen bargebracht. Wozu die Kiffen? Damit der Werth 


“) ch überlafe das Kupfer dem Freimüthigen, der ohnehin 
ein groger Zreund von Münzen if, Pu » 
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bed Gedichtes erköht werde? Nein! der fürüliche Les 
fer wird einſchlafen; alſo bier gleia das Kiffen dazu! 





Neue Anlagen und Einrichtungen 
für Regensburg. 

Alles richtet jept fein Augenmerk auf bie Verfchöe 
nerungen unferer Stadt und auf die Beſtrebungen ber 
neuen Regierung, eine innigere gefellige Annäberung 
zu bewirken. Unfere Promenade, deren Bearimder der 
Fürſt von Thurnund Taris war, bat zum Theil 
ſchon eine neue Geſtalt erhalten; allein, ihr Umfang 


it doch zu befhräntt, um Anlagen in hoherem Etyle 


zuzulaſſen. Auch it es ſehr befremdend, daß die Alice 
mir bölgerwen bunt. bemablten Schränken umgeben iſt. 
Man fühle fin dadurch wirklich ungemein beengt. Ans 
ſprechender it die Idee, Die Landſtraßen fo meit unfer, 
freilich Eleines Gebiet geht, mit Baͤumen zu bepflanzen. 
Innerhalb der Stadt it, der Wohnung des Freiberen 
von Albini gegenüber, ein ganz neuer Spaziergang 
angelegt worden, auf weihem dag biefige Publikum von 
Zeit zu Zeit den Gennf der Türkifhen Muſik unferer 
Beſatzung erhält. Er ift blos, wenn diefe fich zeigt, bes 
lebt ; font findet man ihn wenig betreten. Wenn man 
bier einmal aufgehört bat, fih in einer ungemeinen 
Eteifheit zu gefallen, begegnen ſich dort Menfden aus 
jedem Stande vieleicht öfter. 

Am meirten beſchaͤftigt gesenmärtig das nene 
Theater und Gefellfhaftshaug das hiefige Pu— 
biitum. Es iſt darüber ein aus 12 Mubrifen beſtehen— 
der Plan gedrudt. Zu Errichtung deffelden ijt bad Zeug: 
haus auf dem Jalobshofe mit dem weiter dazu nöthigen 
Haume verwilligt. An der Ubbrehung ded erſtern wird 
ſchon unernmüdet gearbeitet. Zur Heritellung des Gans 
zen ift eine Privatiubitripgion für ein Kapital von 
40,000 Fl. in 10 Alzien, jede zu 500 Fl., und zwar 
mit vielem Glüde eröfnet worden. Dem Haufe ijt die 
Haltung des Theaters, ſodaun von Konzerten, Mass 
fen: und andern Baͤllen, die Gerechtigkeit eines Kaffees 
und Billerdhaufes und eine Weinfhenfe und Speifewirth: 
fdsaft verwilligt. Nimmt man zu diefen Vorſchritten, 
daß bier, mo die Straßen: Bettelei bis auf einen Grab 
zugenommen hatte, der öfter felbit der perfonlichen Gi» 
cherheit gefährlich wurde, nun aud eine Armenans 
ftalt errichtet wird, welche jene völlig befeitigt und io, 
manchen efribaften Anblit, dem man bisher befonderd 
an fatholifhen Kirhenthüren ausgefegt war, aus dem 


» 
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Wege räumt: fo ift wohl an ber Abfiht unferer Res 
gierung, reinen 2ebensgenuß zu befördern, mit zu 
zweifeln. 

Nachdem der Geiſt unfrer Vorgeſehzten fih fo aus⸗ 
geſprochen bat, fo läßt fi mit Zuverfiht erwarten, daß 
Regensburg nach mehrern Jahren auch durch fein Aeuſ⸗ 
feres mehr verkünden wird, daß ed ber Sig ber 
deutſchen Reichsverſammlung if. 


Zimmermanns Verhaͤltniſſe mit der Kaiſerin Ka— 
tharina II." und mit dem Herrn Weikard. 
Nebſt einer Anzahl DOriginalbriefe der Kaiferin, von H. 
M. Markard (Leibmedikus in Oldenburg und erjtem 
Arzte zu Pprmont.) Bremen ©. C. Sepffert 1803. 

Die Seitung f. d. e. W. gehört mit zu den Blaͤt⸗ 
tern, die ſich einſt durch den Anfhein von Bonhomie und 
Bravheit, welcher in der, übrigens ſehr diffolut und 
ſchlecht gefhriebenen und mit unglaublihen Gemeinbeiten 
durchwebten Biograpbie MWelfardbd angenommen war, 
bauptfählih aber durch bie eingemifchten Altenjtüde 
hat taͤuſchen laffen, die, wie man leider jetzt er: 
führt, großeurheild verkümmelt waren. Gie bat zwar 
alles, was darin auf VBerunglimpfung des Namens von 
Zimmermann angelegt it, auf ſich beruben laffen und 
nur einen feiner Briefe und ein Paar Haudbillets der 
großen Kaiferin an ibn, als Merkwürdigkeiten, audges 
zogen. (5. Num. 69. Jahrg. 1802.) Allein fie bält es 
dennob für Pflicht der Gerechtigkeit dazu beizutragen, 
dag diefe Nechtfertigungsichrift von Zimmermanng edlem 

Freunde welter in Umlauf komme, bamit, foviel mögs 

lih, der Verdacht getilgt werde, ber durch eine fo 
lieblofe Verlaͤumdung, wie fie jegt Aftenmäßig erwiefen 
ift, bei Manchem hervorgebradt worden feun kann, der 
jene mit den bitterften und dreifteften Shmähungen und 
Unwahrhelten angefuͤllte Viograpbie gelefen hat. Sr. 
Martard bat alle Ehre davon, — nicht der Handlung 
ber Freundfchaft felber wegen; denn jeder brave Mann 
in demfelben Falle würde das auch thun — fondern weil 
in feiner Schrift alle Künfte der Beredfamfeit und bes 
Wiges verfhmäht find und, bei aller Schärfe und bei 
allem Uebergewicht, den fo Hare Beweiſe geben, überall, 
mit Ernit zwar und Nachdruck, aber durdaus mit mus 
fterbafter Schonung und Wnftändigkeit zu Werke ge: 
gangen worden ift. 

Der Anhang enthält, außer einigen Zimmermann⸗ 
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{hen Briefen, bie, mie fait alle von Gelehrten an 
große Monarhen, aber dabei ſehr ſchoͤn gefchrieben 
find, eine gute Anzahl Briefe von der Kaiferin, worin 
mitunter von ſehr intereffanten Dingen die Rede ift. 
Diefe geben der Schrift einen um fo größern Werth 
und Glanz. Man kann ber Verfuhung unmöglih wis 
deritehn, einige Stellen daraus auszuziehn, weil fie den 
Geiſt und dad Gemüth diefer großen und ewig merkwärs 
bigen Frau fo deutlich Farakteriiten. Im nähften Blat: 
te follen alfo, und zuverläfig zum Vergnügen ber Zefer, 
einige davon nacfolgen. 


Romanlektuͤte. 

Elaudine Lahn. (Leipzig bei Jacobaͤer.) 
Frauenzimmer lefen niht gern Bücher von Frauenzim: 
mern. Ob biefe ihnen nicht genug imponiren, nicht ges 
nug Vertrauen einflöfen? Ob fie ihnen nit Tiefe und 
Kraft genug zutraun? Ob eine geheime Ahnung ihnen 
fagt, der weiblihe Schriftiteler ſchweife uber die Gren- 
zen feines Geſchlechts hinaus und erfülle vielleicht feine 
naͤchſte Beitimmung nicht; oder ob wohl gar Neid und 
Scheelſucht das Urtheil ſchaͤrfen und das Intereſſe er- 
ſchweren? — Genug es iſt io. ie haben am häufig: 
ften Recht, aber doch auch oft Unrecht. 

Der vorliegende Roman ift auch von einer Dame 
gefhrieben ; aber man würde fid irren, wenn man ihn 
in die gewöhnliche Alaffe weiblicher Romanſchreibereien 
verweifen wollte, Zwar beweiſt aud er, daß, feitbem es 
nicht mebe Mode ift Faͤden zu fpinnen, die Damen, 
wenn fie bie Feder in bie Hand nehmen, Geſchichten, 
Gedanken und Marimen Fang ansipinnen. Auch bier iſt 
viel, viel Detail, Unfiherheit in den Karafteren, zu⸗ 
mal der maͤnnlichen u. f.w. Aber eben das Detail iſt 
bier unterhaltend, ba e8 Situazionen aus dem häuslichen 
Reben betrift, worin befonders Frauenzimmer einen treuen 
Spiegel finden werden. Dabei ijt derStpl rafch und leb⸗ 
haft; das Ganze bat den Karakter der Entfchloffenheit 
und der fihern Anlage; die Gedanken find nicht fo ſchwim⸗ 
mend, fonbern beftiimmt und Far, und die Tendenz ift 
überall fhön und edel, Alſo, mit einem Worte, der 
weiblihen Leſewelt iſt dieſer Roman, von der fhon durch 
life Walberg vortheilgaft bekannten Sqriftſtelle⸗ 
rin, fehr zu empfeblen. 





Dierbel das Inteligenzbiatt Rum, 34. 





Zeitung für die elegante Welt, 


Dienftag 


— — 95. — — 


9 Auguſt 1803. 





Einige Stellen aus Originalbriefen der Kaiſerin 


Katharina 2. an Zimmermann. 
(Genau abgedruckt.) 


ıs dem Briefe, morin fie ihre Reife nah Taurien 
befchreibt, iſt folgende Stelle recht begeihnend. Sie 
beweift unter andern, wie die Großen diefer Erbe, um 
derentwillen fo viel Herrlihes und Schönes auf ihren 
Pompreifen veranftaltet wird, manchmal beobachten, und 
was fie in der Erinnerung davon tragen, 


Tai palfe ii vite par le Tauride et jfavois tanı de 
choses ä voir et une fi bonne Compagnie, que je mn’ 
pas eu le tems de faire toutes les reflexions, que cette 
coutree riche en evenemens que fertile, auroit pı ee du 
m’iufpirer. Cependant je me fouviens tres bien de 
vallons d’Almazie et des Europeens que j'y vis, et auı- 
quel mon illuftre compagnon de voyage (l'’Emp. Joseph e) 
parla pour moi, tandis que mourant de chaud, jetois 
enchantee de me taire un moment. Ges nonveaux habi- 
tans de la Crimee font aiſe A contenter je lavone, pyis 
qu'un fourire a fait'antant de plaisir. 





Es folgen nun einige Schilderungen, bie bie 
Kaiferin von fi felbit macht, und die reht augenfcheine 
li ihre Gutherzigkeit bewähren, u 


Vos ouvrages allurement n’ont rien & craindre de 
ma bonne ni de ma mauvaise humetr; d’aillenrs mon hu 
meur est comme ma (ante ıres egale, naturellement je 
fuis fort gaye, quand je [wis incommodee meme, je fais 
volontiers rire ceux qui m’entourent, 





Si mon fiöcle m’a craint, il a eu grand tort; je 
n'ai jamais voulu infpirer de la terreur a perfonne, jau- 
rois fouhaite d’eire aimee et estimee, ce que je veux, 
et rien de plus. J'ai toujours cru, qu’on me calomniait 


par ce que l’on ne me comprenoit par. Jaivu beaucoup 
des gens qui avoient infiniment plus d’esprit que moi, 
Je n’ai jamais ni hai nienvie perflbnne. Mon defir 
et mon plaisir auroit ete de faire des heureux; 
mais comme rhacun ne fauroit l’etre que felon ſon carac- 
tere ou [a fantaiße ou eutendemett, mes louhaits fouvent 
ont trouve em ceci des obfiacles auxquels je ne compre- 
nois rien, 





Mon ambition aflurement n’ctoit pas mechante, 
mais pent-ätre ai-je trop eutrepris, que de croire les 
hommes [usceptibles ä devenir reilonnables, jtustes et heu. 
rcux. La race humaine en general peuche an derailon- 
nement er k linjuflice, avec cela l'ou ne [auroit guere 
&ıre heureux. Si elle econtoit la raison, la juflice, on 
m'auroit pas befoiun de nous autres. — — Jai fait 
cıs de la Philofophie, parcegtie mon ame atoujours ete 
fingulierement republicaine; je conviens que 
c'ei peur-etre un Ängulier conırafie, que cette trempe 
d’ame avec le pouvoir illimite de ma place; mais auf 
prrfonne en Rulfe ne dira, que j'enaye abufee, 
Jaime les beaux arıs par inclination, Pour mes ecrits, je 
les regarde comme peu de close; j'ai aime A faire des 
ellais en differens genre, il me femble que ton ce que j'ai 
fait est alex mediocre, auli ni (u'y) ai je jamais attache 
ancune importauce, palle l’amufement. Pour ma conduite 
Folitique, Jai tache de [uivre les plans, qui m’ont paru 
les plus utiles pour mon pays et les plus fupportables 
aux autres; fi j'en avoit connn de meilleurs, je les au- 
rois adopte. L'Europe a eu torı de s’allarmer de mies def- 
Ins, auquels, au contraire elle ne pouvoit que gagner. 
Si Jai ete payee dingratitude, du moins perlonne ne di- 
ra t-il, que j'aye manque de reconnoillance, fouvent je 
me ſuis vengee de mes ennuemis en leur faisanı du 
bien; on en les pardonnant. L’humanite en gene- 
ral a eu en moi un Ami qui ne fest dementi en aucune 
occahon. 


(Einige andere, altgemeinere Referionen ſouen 
anderwärts Plap finden.) 
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753 
Sie ſitzen gu Gericht. 
Geſchlufß.) 

Ich hatte mir bald nach Einziehung der Ur — s bie 
Stelle auf dem Neuftidter Kirchbofe zeigen laffen, wo 
ihr Mann ſchon feit drei Jahren begraben lag. Zufäls 
liger Weife kam ich einige Wochen fpäter wieder dahin, 
und fand den Todtengräber an der naͤmlichen Stelle mit 
dem Grabſcheite beihäftiget. Auf meine Frage, für 
weſſen Leihe? mar er nicht gleih mit der Antwort bes 
reit, und ih fah wohl, daß feine Beſchaͤftigung fih mit 
keiner Unwahrbelt verting. Das Geruͤcht von einer Bes 
fihtigung der Ur....fchen Leiche, und andere Umftände 
enthoben mi der Mühe, weiter in ibn zu dringen, und 
ich hatte nichts angelegentliheres, als mit der Abend: 
dämmerung um bie Kirhhofmaner zu fhleihen, wo aber 
"alle Eingänge feſt verfchloffen waren. 

Um allen Auflauf zu verbüten, gingen bie Ges 
tihte mit ber größten Verſchwiegenheit zu Werte, und 
ih gab meine Hofnung ſchon auf, weil ih bis Mitter: 
nacht feine weitern Anzeigen biefer feierlihen Szene be: 
merfte. Endlih fam mit bumpfen Geraffel ein Wagen 
vorgefahren, aus welchem ich eine weibliche Figur mit 
einigen Manneperfonen berausfteigen, unb ben Meg 
auf den Kirchhof nehmen ſah. Unterbeffen hatten fih 
ſchon mehrere neugierige Nahtwanbler vor ber Thür 
verfammelt; ein Paar Offiziere drangen durch, und ich 
mit ihnen, Die Thür warb foaleih abgeſchloſſen. Es 
herrſchte ringsum eine fürdterlibe Stille. Einige Uns 
teroffigiere und Poligeibediente ftanden auf einzelnen 
Gribern wie Bildfäulen umber. Die dämmernde Hands 
leuchte des Küjters ſchien in den aͤußerſten Umriffen der 
Delinquentin einen Menfben zu ſuchen. Die Ge 
richtaperſonen bildeten eine Schauder erregende Gruppe, 
Der Todtengräber blidte ftarr in das offue Grab hins 
unter, und der Tiſchler erkannte ſtillſchwelgend den von 
ihm verfertigten Sarg. Die Inquifitin wurde jet von 
einem ber Richter aufgefodert, die Stelle zu zeigen, wo 
ihres Willens ihr Mann begraben läge, und es war 
eben biefelbe, die der Todtengräber fhon aufgemorfen 
hatte. Der Blick, der Ton, die Stellung, womit bie 
Unglüdlihe ihre Ausfage begleitete, waren mir noch 
bei feinem weiblihen Gelhöpfe vorgefommen, und ih 
hätte in diefem Ungenblide für fie fterben mögen, wenn 
fie dadurch in Freibeit gefegt worden wäre, 

Doc diefer erſte Auftritt unter dem freien Kim: 
mel zwiſchen ber Chüre des Einganges auf den Kirch: 
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bof, und jener der Kirche felbft war aleihfam nur ein 
Prolog zu dem Zrauerfpiele, das bald darauf in ber 
Kirche erfolgte. Man führte fie von bier dur die fin 
ftern Hallen der Kirche in die Gatriftei, die heil erleud: 
tet und zum Verhoͤr beftimmt war. Die kalten Forma- 
litäten bes Kriminalprogeffes könnten ben jtandhaftejten 
Mann erihüttern’unb entwaffnen; wie mag erft dem 
armen Weibe dabei zu Muth geweſen fepn! Die Lob: 
ten follten aus ihren Gräbern auferſtehn, um gegen fie 
zu zeugen, und fie war felbit dem Tode nah! ! Unterbef: 
fen ward der Sarg ans feiner Tiefe beraufgewunden, 
daß man bad Rauſchen ber anziehenden Stride in ber 
Stile der Nacht weit umber hören fonnte, und alsbann 
in die Kirche getragen. Nun begann erft bie fürdters 
lichſte Kataſtrophe, als bie Inguifitin von der Satriftei 
in die Kirche zuräd, und vor ben halb verweieten 
Leichnam ihres Gatten geichleppt wurde, an dem fie 
felbit einige karakteriftifhe Erfennungszeihen aufſuchen 
und angeben mußte. Schuldig an feinem Tode, ober 
nicht — wie fonnte fie, ein Weib, die Gattin bes Ver: 
ftorbenen, dieſe gräßlihe Szene aushalten, ohne anf 
der Stelle ihren Seiſt auszuhauchen, und Staub mit 
Staub zu vereinigen?! Die Schuldlofen, bie hier ver: 
fammelt waren, bebten vor Entfegen zurüd, und die 
einzige, auf welder ber Verdacht las, 
lonnte aufrecht bleiben, ohne die gewöhnlihen Waffen 
der Weiblichkeit, ohne Thränen und Obnmaht?! And 
ber Bediente, den fie mit Gift aus dem Wege bat rau: 
men wollen, mußte bicbei zugegen ſeyn, und eiblich ers 
härten, daß er in dem vorliegenden Leichnam feinen ehe: 
maligen Brobheren wieder erfenne, Der naͤmliche Eid 
wurde dem Todtengräber, und auch dem Tiſchler abge: 
nommen, Cudlic ging ber ganze Zug von da wieder in 
die Sakriſtei, um dort das angefangene Protsfol fort: 
zufegen und zu fhlichen, Während dies geihab, vers 
fammelten fih die vereideten Aerzte um den Leichnam, 
füllten ihre Geſchirr mit bem Magen und ben Eingewris 
ben bes Berftorbenen, verfiegelten und übergaben ed 
ben Richtern. 

Den eriten März wohnte die Inquiſitin noch dem 
Masfenballe zur Einweihung des nenen Konzertſaales 
in dem Komödienhaufe bei — und heute, in der Nacht 
vom 29. zum zoſten deffelben Monats, biefer graufen: 
vollen Szene! — Damals mit allen möglihen Reizen 
einer Wirtwe aufgerüftet und mit Brillianten befiet; 
jegt mit einer tiefen Nachthaube, im dem einfachſten 
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MNegligde, kaum vor dem Nachtfroſte geſchützt, und ſtatt 
ber Nabeln mit lauterBändern befeftiget ; ohne Freunde 
und Anbeter, ohne alle weiblihe Geſellſchaft, bei Tod⸗ 
ten und Lebendigen, die fie richten follen! Eine aͤhn⸗ 
liche Nacht hat fie kurz zuvor in Charlottenburg bei Aus⸗ 
grabung und Befihtigung ber Leiche ihrer Tante zubrin⸗ 
gen mäfen, wobin fie aus dem.Schlafe in bem Bette 
ibres Gefängniffes, und ohne zu wiffen, wohin, abges 
rufen wurde. Es freute mic in ihrer Seele, bad Vers 
hör dieſer Nacht geendiget zu fehen, und ich folgte ihr 
von ferne mit dem berzlicften Wünfhen, als fie den 
Wagen wieder bejteigen fonnte, ber fie im ihre Einſam⸗ 
feit zurädführte. 

Bon nun an war das Gefprä von bem Nenftäbs 
ter Thurme, unb der Dorotheen Kirhe an bet Tages 
Drdnung; und obaleih der chemiſche Prozeß mit den 
Eingeweiden des corpus delieti noch nicht angefangen 
war, fo wollten doc viele bie Kupferplatte ſchon gefeben 
haben, , auf welher dieſelben verbrannt worden wären, 
und alle Merkmale der Vergiftung zurüdgelaffen hätten, 
Andere fprahen von dem Magen des Berftorbenen, als 
einer von kaufend Nadelſtichen durchloͤcherten Börfe, und 
die Meiften von den untrüglihften Kennzeichen eines 
gewaltfamen Todes bei dem, erften Anblide der Leiche, 
als eine wohl unterrihtete Dame, deren Geiſtesgegen⸗ 
wart und Bekanntſchaft fogar mit der Gerichtsordnung, 
ihren Michtern viel zu ſchaſſen madte, fol die Ur—s 
unter andern auch die öffentligen Vorleſungen über 
Phoſit befugt haben, um bie verfhiedenen Giftarten 
und ihre Wirkungen kennen zu lernen. Nicht zufrieden 
mir einer zweifachen Giftmifiherei, nannte man bald 
einen Holländer, bald einen Ftangofen, dem fie auch ges 
tödtet, und feiner Wechfel beraubt haben fol, Nod vor 
kurzem eine unbefholtene, eine dußerft gebildete, ver: 
fiändige und liebenswürdige Frau, follte und mußte fie 
jegt fhlechterdings das Allerentgegengefeßtefte, ber Aus⸗ 
wurf der Menſchheit ſeyn. Man möchte fie taufend 
Mal überführen und verdammen fünnen, um nur ein 
Mal ibred Verderbens und Unterganges gewiß zu ſeyn! 
O der betrübten, niederfhlagenden Wahrnehmung bei 
dergleichen Gelegenheiten, wo Mitleid und Echonung 
einen mit der Menſchheit ausſohnen folten! Iſt man 
ein Mal unglüdlih, fo kann man es in den Augen der 
Woelt nie tief genug ſeyn. Giatt einer menfhenfreund: 
lichen Schutzſchrift erfheinen fogar gedrudte Pasquil—⸗ 
le, die eine reuige Sunderin in den üppigjten Aus—⸗ 
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wählen einer vergiffeten Phantafie felbft befennen laſ— 
fen, mwad Gott und ihr eigen Gewillen ihre nit alled 
zeihen kann! 

Ich laffe den Vorhang mit ber verfloffenen Nacht 
über die ganze Geſchichte fallen, und diejenigen richten, 
deren Beruf und Verantwortung es ift, “., 


Zufaß des Herausgebers. 

Die „Belenntaiffe einer Giftmifcherin“, auf wel: 
che unfer Beobachter mit. gerehtem Unmuth hindentet, 
find, als pfochologifhes Kunftitüd betrachtet, von einiz 
gem Werth, aber als ein gewiffermafen in lic felber 
arrondirtes Kompofitum der feinten und gefährliditen 
Immoralität, ein ſchaͤndliches Attentat, das an ber 
Menſchheit begangen worden if. Sie enthalten Ge: 
heimniffe aus der tiefiten Tiefe eines verderbten weib: 
lihen Herzens, Entwidelungen von einer faft unerhoͤr⸗ 
ten Verftellungsfunft, Züge von Scheußlichkeiten, beren 
Möglichkeit eigentlich vor der Welt nicht zugegeben wers 
den füllte; dabei — was eigentlich dad Schlimmſte iſt — 
fo gründliche und Eonfequente Marimen der entſchieben⸗ 
ften Unſittlichtelt, daß das Laſter Faum ale etwas mehr, 
als eine etwas ſtarke Birtwofität erfheint. Als A: 
tenſtuͤke wären biefe Bekenntniſſe kaum durchgängig 
mittheilbar — aber doch fehr merfwürdig, und im ihrer 
Mahrbeit laͤge zualeih ihre Entſchuldigung. Aber 
da fie blos fingirt ind, und wie man allgemein fagt, 
von einer weibligen Hand berrübren: fo erfchrict man 
über den Grad von Talent, von Hebung und Gewand 
beit, den diefe — Entwidlerin im Jbealifiren des Las 
fterhaften und Abſcheulichen bat, fo wie über die ſchaam⸗ 
lofe Geſchlechtsverlaͤugnung, mit welcher fie über dieſem 
Gegenſtand hat ruhen und ein ſolches Bub, man ſieht 
es, nicht ohne innere Schwelgerei bat fchreiben, und end» 
lich gar in die Welt ſchicen können, 

Was aber fol man von der Zenſur in Berlin 
fagen, die, offenbar gegen das Staatsgeſetz, einer Schrift 
ibr Imprimatur bewilligt bat, die — oder keine in der 
Melt it es — den guten Sitten fo gefübrlic iſt; 
einer Zenſur, die zuweilen das kleinſte, unſchuldiuſte 
Woͤrtchen der Kritif, das auf Politif oder den Hof oder 
öffentliche Perfonen Bezug bat, mit kleinlicher Aengſt⸗ 
lichkeit ſtreicht! — Hier in Leipzig — dem Himmel fei 
Dant — haben wir gröftenrheild eine febr liberale 
Senfur; aber nimmermebr würden dieſe Bekenutuiſſe, 
wodurh mehr unſchuldige Menſchen vergiftet werden 
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fünnen, als durch alle Apotheken in Berlin zuſammen⸗ 
genommen, bas Jmprimatur erhalten. Wie? Man 
ſchreibt fih müde in Berlin über fo mande Eriheinung, 
die dem Publikum fehr gleichgültig iſt, — und ſchweigt 
zu einem fo merkwuͤrdigen Produkt, das der allgemeinen 
Moralität drobt? Man treibt fogar mit der Freimüs 
tbigteit Handwerk, und hat nicht bad Herz, über fo 
etwas ein freimüthiges Wort zu fagen? — Dod, 
was bat man fih darüber zu wundern! "Man braudt 
die Freimüthigkeit nothwendiger zu Pasquillen, oder — 
um es beim rehten Namen zu nennen — zu @fer 

lelen. ) ’ 
) Siehe das pöbelhafte Rarifaturblatt zum Ereimütbigen, : 

Bemerkung wegen eines Vorfalls 
im Leipziger Theater. 

Für Num, 92 d. 3. war erft ein Auffag von Hrn. 
D. Gruber beitimmt, ber die Erzählung von einem ſtür—⸗ 
mifhen Vorgang enthält, den eine Anzabl Stubenten am 
36 July im biefigen Theater erregt haben folten, indem 
fie Hrn. Ungelmann von Berlin, ber als Gajt in der 
Rolle des Franz Moor aufgetreten war, nad vorherges 
gangener Verabredung mit ber unerhörteften Unart ges 
zwungen bitten, bie Bühne zu verlaffen, ehe er noch ein 
Wort geſprochen. Das edle Benehnen bes Hra. Ochſen⸗ 
heimer *), der den gefräntten Mann wieder zuruͤcführ⸗ 
te, ihn öffentlich mit Ruͤhrung umarmte und dem Pars 
terre Vorftellungen machte, jtelte bie Ruhe wieder ber, 
und Hr. U. batte die Großmuth, mad einem fo 
belcidigenden Empfaug dennoch feine Rolle zu fpielen, 
und endlich den Triumpf, bie Zufriedenheit des ganzen 
Haufes — bis auf jene Ruheſtörer, davon zu tragen, 
Der Auffag ward darum von dem Herausgeber wieder 
zurk genommen, weil es noch unerwiefen ift, daß 
Studenten Urheber des Lärmend geweſen find. Und da 
überdies ein großer und befonders achtungswerther Theil 
der biefigen Studierenden eine Deputazion an Herrn 
Ungelmann gefandt, und dadurd das Geſtaͤndnis abge: 
legt haben, baß fie das unwürdige Betragen jener an: 
dern Zuſchauer mißbilligen, zu welcher Klaffe fie auch 
gehören mögen; fo muß dieſes Umſtandes hler Erwähs 
*) Er plegt diefe Motte bier zu fpielen, und darım hatte 
man ihm geglaubt eine Erhebung verichaffen zu müſſen. 


Das Mittel aber, eine ballelfe, war fchlecht genug ge 
wählt, 
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nung gefhehen, damit, wenn bad Publikum biefen 
Vorgang durch andere Blätter erfährt, es nicht glaube, 
als babe bie Zeitung f. d.e, W. aus irgend einer lo⸗ 
kalen Rückſicht davon. feine Notiz genommen, ober wohl 
gar feine Notiz nehmen dürfen. Kein Menſch wirb 
darum glauben, daß das Wetragen, was einige Stu: 
benten gravirt, ber Akademie zur Laſt gelegt werden 
loͤnne. 

Die Polizei iſt in dem hieſigen Theater, bei ber 
Lebhaftigkeit des Parterres, anerkannt ſchlecht. Es wär 
re wohl gut, wenn endlich ein Mal für eine beffere 
seforgt wurde. 





Mufifalifche Anfündigung. 

Unter ben vielen taniend 2efern ber Zeitung f. 
d. e. W. find doch wobl verhaͤltuismaͤßig nicht viel 
Partikuliers, welche fie ſelber beſihen. Die mufifali: 
ſchen Beilagen find alfo ſehr zerſtreut, und gelangen, 
bei der Unorduung mander Lefezirtel, vielleint nidt 
einmal immer an jeden Leſer der Blätter. Es find 
deun aber doch ſeither mande vortrefiihe Sachen, 
hauptſaͤchlich Lieder, gegeben worden, die wohl geſamm⸗ 
let zu werden verdienen; und mebrere Muſikliebhaber 
baden auch fhon zum öftern den Wunfch zu erfennen 
gegeben, fie befonders zu beiigen. Diefen Wunſch zu 
erfüllen, fol in kurzem eine Auswahl ber beiten Lie 
der aus den bisherigen drirtehalb Jahrgaͤngen der Zeis 
tung, unter bem Titel: 

Mufiktalifher Blumenftrauß aus ber 

Zeitung für die elegante Belt 
erfheinen. Und ba die Damen jent häufig Guitarre 
zum Gefange fpielen, fo wird der Unterzeichnete die 
xieder, welche es ſchiclicher Weiſe zulafen, für die 
Buitarre zugleich mir ausfegen. Weil aber die Auf: 
lage nicht ftärfer gemacht werden fol, als fi der Ab: 
ſatz ungefähr überichen läßt, fo werden die Freunde 
und Freundinnen des Kiedergefanges, welchen mit die: 
fer Sammlung gedient ſeyn mögte, bierdurd eingela: 
ben, binnen jest uud Aufang Dftobers ihre Beftellum: 
gen, blos mit Untergeihnung ihrer Namen 
(welde vorgedrudt werben folen) zu machen. Der 
Subfer, Preis it ı Rthlr. Wer fih nit unmittel⸗ 
bar an mich felbft oder die Verlagshandlang diefer 
Deitung (in Portofreien Briefen) wenden will, der 
fann es auch bei jeder Buch: und Mufitbandlung tbun, 
als welde hiermit, gegen üblihen Bücher: Rabatt, um 
gefällige Uebernahme diefer Aufttaͤge erſucht werden, 
Ver 6 Eremplare beftellt, erhält das 7te gratis, 

Spazier. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerfiag 


— 96. — 


11 Xuguft 1803, 





Prolog zu dem Kournale: bie Maske. 
Vom Verfaſſer des Herodes. 


E natne Kinder des erhabnen Lichts! 

Idt Wortemacher über daR worrreide Nichts! 
Die ibr, frub wenn der Morgen graut 

Bis ſpaͤt wenn der Abend niederthaut, 

Am Pulte figt und an der Feder kauf, 

Bald trsurig wimmert, bald luſtig fiedelt, 
Mir Einfälen wudert, mit Gedanken jüdelt, 
Mir euern Werten, die fein Pern bezabit, 
ur einen billigen Preis auf den Märkten prahlt, 
Und den Saß, wie ſichs gebührt, 

Zu der Tbat und Wahrbeit demonftrirt t 
„Daß ber beiligen Germania ist 

„Bios noch die Kraft in den Fingern fit“ — 
Ihr großen Geifter mir gefhäftigen Händen I 
Verebrungswürbdige deutſche Etribenten | 

Da bad’ ih nun, mie ihr alle ſchaut, 

Ein neues Wirthshaus aufgebaut, 

Und kann jeder, wer ſich will verluftiren, 
Murbig und getroft hineinfpazieren, 

Weil aber ein Dentier nirgend bingeht, 

Bo nidt ein Titel darüber fteht, 

Und über jedes Wirthsbaus groß und Fein 
Ein ſtattliches Shild gemahlt muß ſeyn: 

So fagt mir, die ihr mmaufhörlich fpekulirt, 
Was die Mode jest alles im Schilde führt, 


D neues Jeruſalem! Labfaal der Seelem, 
Heilige Stadt der kirrtater! 
Ver vermag deine Swilder zu zäblen? 
Wer, zu enträrbieln der Wappen Spur? 
Wir die Blumen auf den Beeren 
Done Maaß und ohne Zahl 


Uebetall, all Ueberall 
Wunderſchoͤne Ratitaͤten — 


Sebt, bier ſchweifen 
Gefluͤgelte Greifen, 
Die ein Genius ſpielend haͤlt, 
Ueber ber eleganten Welt. 
Melde Schnäbel! welche Klaͤuenl 
Euretbar find fie anzuſchauen! 
Ihr trosiger Kamım und ihr kraͤftiger Schwan 
Est das Hotel der Eleganz. 
Seht dort den Gaſthof zur fallenden Mufe, 
Ein Gragienbild in Geftalt der Meduſe! 
Das ſüße Geſchoͤpf iſt im großer Noch, 
Aus ber Jinten Hand fallen ihr die Blumen in Koth, 
Und wie fie mit der Rechten nah Hülfe faßt, 
Da greift fie au einen dbürren Wit, 
Und — er bleibt ibr in den Händen! 
Kein Gott kann den jämmerligen Sturz abwenden! 
Kinder kommen, Keine Kinder, 
— Dein fle liebt bie Meinen Kinder, 
Hat fi viel daran ergößt, 
Mandes in die Welt griegt, — 
Abzubalten diefen Chor 
Greifen fie ihr freimürbig untern Rod, 
Mollen wehren, wollen halten 
An bed Modes weiten Falten ; 
Einer fommr ſogar gerannt, 
Hat ein Fadelben angebrannt, 
Leuchten will er feiner Herrin — 
Doch fie fälle die arme Närrin! 
Faͤllt mit all den zarten Kindern; 
Und ihr Sturz iſt nicht zu hindern!! — 
Edle Seelen! gefüblvolle Bufen! 
Werft einen nafen Blick 
9 
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Auf dieſes zarte Famillenſtuͤck, — 

Iſts nit ein Jammer mir den fallenden Mufen? 
Wunderſelt ſam, allerhand 

Hat der edle Kaufmannsitand 

Ausgehangen dort am Rbeine! 

Seht, an einer alten Säule 

Steht die liebe Langeweile, 

Hat in Eile 

Mas fie fo zuerſt erareift, 

Alrertbümer groß und kleine 

Luſtig um ſich augebaͤuft. 

Wollt ihr wiſſen Sinn und Deutung? — 

Ich beſchwör‘ euch, left die Zeitung! 
Doch ſeht da drüben, was ſchimmert ſo? 

Es iſt die Tabagie zum leeren Stroh! 

Diele ſchlechte Kneipe uͤbertrift doch weit 

Alle die audern an Ebrlichkeit; 

Denn das leere Stroh, das der Wirth da driſcht, 

Iſt ziemlich im Bilde aufgetiſcht, 

- Und in eine Schütte zuſammen gebunden, 

Auch farblofe Blumen darum gewmunden. 

Das Strob, das foll den Ernft bedeuten, 

Die Blumen zum Spaße vorbereiten, 

Und die zwei Dfengabeln, die darunter find, 

Verkünden die Galle jedem Menſchenkind. 

Zwei Mal die Woch' iſt bier 

Bitter und fauer Bier, 

Auch zur Ergoͤtzung Vademekums-Ragout: 

Mer Luft und Belieben bar, lange nur zu! 
Dort weiter unten im literarifben Brühl, 

Welch Gafbofstreiben! welb Schredengewubl! 

Da hängt jeder Wirth vor fein baufiliig Haug, 

Das Saild einer Mufe, eines Gottes heraus! 

Denn wie in dem alten entbeiligten Laude 

Die Tempel der Sotter zum Cirleftande, 

Und der Mufen und Grazien heilige Sowellen 

Seworden find zu Schweinefiällen: 

So aub in ber literarikben Stadt allbier, 

Sucht Alles bei den Göttern und Muſen Quartier, 

Und nennen fih der Grazien kieblingrfchne, 

Und grunzen und brullen barbariihe Zone, 

O bhobe Gejtalten einer ehrwurdigen Zeit, 

Mie bat euch die Einfalt fo ſchimpflich entweiht! 

Wie ift Alles and Weisheit jo dumm geworden, 

Und braucht euch zum Siegel der Narrenorden! 
.Was mahen Eier da für ein Donnerwetter! 

„Das find ja Alles nur gemahlte Goͤtter 

„Aus der beidnifhen Morbologie, 

„Daran glaubt jept weder Menih noch Mich. 

„Die Mode will, man braucht ein Schild — 

„Da nimmt mau fo ein altes Gögenbild, 

„Und nagelt’s uber der Hausthur an, 

„Was hat ınan da. weiter levels gethan? 

„Auch iſt es num einmal fo bergebradt, 

„Daß man den Dingern viel Komplimente macht, 
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„Sie zierlih mit Titeln überfhütter 
„Und zum Epaß um Hülfe bittet; 
„Demohngeachtet weiß jedes Kleine Kind, 
„Daß das nur poiſierlice Reden find.‘ 


Hohmohlgeborner, Sie haben Mecht, 
Sif ein poilierlihes Welen mit dem jegigen Geſchlecht! 
Und weil denn nun einmal ein Schild muß fepm, 
So fell mein Schild eine Maske ſeyn. 
Und an bi 
Wend' ih mid, 
Der du liebeſt Wieſenkraͤnze, 
Schnitterlieder, Landmannstaͤnze: 
Frober Scherz, gefundes Lachen! 
Hilf mir diefe kranke Welt, 


Der nur Buͤcherwuſt gefällt, 


Wieder frifh gefund zu machen! 


Alle will ich zu dir bringen, 
Wem die Gall’ im Blute ſchleicht, 
Wem der Neid die Wange bleiht, 
Wem die blinde Ebrſucht fraß, 
Mer bei Büchern krant ſich faß. 
Lab, o lab ed mir gelingen, 
Dab von Al dem böfen Wefen 
Sje dur Lachen bald genefen. 
Elufach, ohne Pracht und Säulen, 
Will ich dir dann Tempel weihn; 
Denn nur du vermagit allein, 
Diefes kranke Volk zu heilen, 





Died neue Journal, Das, wie man fieht, feine Mas: 
Eenfrelhieit ſchon mit einem giemlich Auitigen Karnevalsſcher; 
über feine Brüder und Schweſtern anfängt und atıo ſeldü 
Die nächſten Verwandten nicht verſchont, fast einen böſen 
Verier ahnen, der mir der firerariichen Welt über den Fuf 
geſpannt in und, zur Gelffet der feifen und beweatimen 
Narren, der Nachtwächter — fie fingen nun bewahrt 
oter verwahrt das Ficht, einen tapfern Hanswurſt in 
Dienfte genommen hat, um Ihnen, nicht eben puntilich mit 
jedem Nondeswechſel — er machıs noch gnädig! — ion. 
dern & loisir aufzulauern. Da der omineuie Weiter dern 
Loch einigen Mefpekt vor den Greiien — den ernübaften 
Beirien — gejrigt hat und dem Genius fein Spiel Last: 
fo for ihm auch der erſte freie Durchzug dur das liste 
vergönne feyn. Atlſo ibm zu Gefallen noch Die Bernerfung, 
Dat fein Journat in zwangloſen Heften erfcheinen und mit 
Michaelis feinen Anfang nehmen wird. Beflellungen Dar 
auf nehmen die Junius’fhe Buchhandlung in Keipiig, fe 
wie alte übrige Buchhandlungen an, d. H. 





Muſik. 
Lamare in Hannover. 

(Hannover 4 Aug.) Herr Lamare kuͤndigte ſich 
an als „Profeflor der Mufit beim Konfervatorium in 
Paris.“ Franzoſiſche Mufit it für Hannover etwas ziem: 
Vch Neues; man bat zwar Dpern von D’Alaprac, 
aber nichts von Mehul und andern neuen Meiſtern ber 
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„frangöfiihen Tonfunft gebört. Deſto mehr erwartete 
man von Hrn. Lamare und von feinen Begleitern, den 
Herren Garnier und Ginisty. Alle drei gaben, 
zum Benefiz des Erftern, am 28 Inip cin Vokal- und 
Inſtrumentalkonzert im großen Ecloßtheater. Hr. La: 
mare erwarb, durch fein wahrhaft künftleriihes Spiel 
des Violoncello, ungetheilte Bewunderung. Zwar trug 
er eigene Kompofizion vor; Nichtkenner fonnten darin 
weniger Schwierigkeiten finden. Allein fein Verdienſt, 
als Tonfeter, zeigte fich glänzend und glüklih, Welch 
eine gefhidte Modififazgion der Ideen nah dem Umfans 
ge des Inſtruments! wie legte felbft deffen Beſchraͤnkt⸗ 
beit dem Künſtler mande geiftreihe Wendung in den 
Sinn! Und — welche Jarte, fein nüanzirte Behandlung 
des Violoncello! Es ward vollfommmer unter der Hand 
Diefes Künſtlers; er entlodte den Saiten eine ſeltene, 
herrlich überrafhende Harmonie. Hr. Garnier weit 
eiferte mit ihm, die Schwierigkeiten der Hoboe zu übers 
winden, mund er erhielt einen lebbaften Beifall vom 
zahlreichen Publifum, als Komponift und Spieler. Die 
gefallendfte Partie diefer muſikaliſchen Divertiffements 
war ein Quintett von Kreutzer; Wariazionen zu eis 
nem lieblihen Thema von Winter. Die Herren 2a: 
mare, Garnier, L'Eveque, *) Ginisky und 
Mohr, trugen es mit jener beftimmten Präziflon vor, 
die ſolchen Werken ihren eigenthümlichen Reiz verleiht. 
Mad. Mainzer, vom biefigen beutichen Theater, fang 

zwei Arien von Mozart, und man wußte es ihr Dank, 
Die Fremden find noch in einem vortrefich beſetz⸗ 
ten Privatfonzert bei General Mortier aufgetreten, 
dem man aber, beffen ungeachtet, nachſagen will, daß 
er bie Freunden ber Harmonie nicht fehr liebe und be: 

gehre. 


2) Hert Konzertmeifler E’Eveque, ein vortrealcher Bio: 
unſpieler, der ſich Im füdlichen Deutichland bildere, diri⸗ 
airte feit mehreren Jahren unfere Doimufif mit fo gutem 
Eriotar, ats feine bewährte Kennerfchaft der Kunſt erwer- 
ten läft, Bein Sohn, deren Anlagen unter bes Vaters 
Keitung fich entwickeln, if auch bei der Kapelle angeſtellt. 





Nomantifche Leftüre. *) 
Romantiihe Erzäblungen von Chriftian 
Gittermann. (Berlin bei Braun.) 

Inhalt 1. Allwina, ein altfriefifher Bardengeſang 


*) If mit dem, was man gewohntich une Romans 
lefrüre verfieht, nicht einerlei, obwohl Roman und 
Romantiſch elgentiih ein und eben Daneıde ſehn, oder, 
beitimmter geiprochen, jeder Roman zugleich romantiſch 
feyn ſoute. 
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and dem zten Jahrhundert. 2. Fo zu Inhauſen, 
ober bad Labyrinth der Leibenfhaft; eine romantifche 
Geſchichte aus dem 14ten Jabrbundert, — Schr interefs 
fant und Stellenweis febr ergreifend ; bach gebt der Er: 
zäblung die alte, ſchlichte Einfalt jener Zeit ab. Eine 
geſchmuͤckte, präziöfe Sprade ift dafür an die Stelle 
getreten, an ber die mehreften Lefer freilich viel Gefallen 
finden werden, weil man gern ungewöhnlicher ſprechen 
bört, ald man felber fpriht, fo wie man gern manch— 
mal auswärts ift, weil man die feftlihen Gerichte nicht 
eben zu Haufe bat. Aber Hr. G., ber ein anziebender 
Schriftſteller im Fache der Erzählung werden fann, 
wenn an bie Stelle ber Gluth mebr Wärme trete, 
und er verlernen wird, nnnötbigen Aufwand zu machen, 
follte boch lieber den wahren Weg ſchoͤner Cinfalt und 
Anfpruchlofigkeit im Styl einfhlagen, der immer zum 
Klafıihen führt. 3. Engelmann von Horitel, 
oder Liebe und Gewalt; eine romantifhe Geſchichte aus 
dem ı5ten Jahrhundert. — Ebenfals intereilant; aber 
aud bierauf paßt das fo eben Geſagte. 
Die Margarerhbenböle oder bie Nonnen: 
erzäblung. Eine Legende. Erfter Theil. (Ber: 
lin, in der Ungerihen Buchhandl.) 
Hiermit beginnt eine Sammlung neuer Nomane, die 
Sophie Merean aus dem Engliihen überfekt her— 
ausgiebt, Diefer Roman ift nun in ber Eprade ganz 
fontraftirend von jenen Erzäblungen; fie ift höchſt eins 
fach, völlig Legendenartig, nüchtern und troden. Uber 
ein innerer Reichthum von Begebenbeiten und von 
gründlich angelegten und gehaltenen Karakteren (wie der 
des alten Dienerd David, der der Auffeberin Elle, des 
Pater Auguſtin, des Pater Johann, der lieblichen Mid: 
chen Margaretha und Iſabella und der andern fontra: 
flirenden Perfonen) machen ibn zu einem gebaltvollen 
Werk. Die Ueberfegerin fheint die böhfte Treue 
als Richtſchnur bei ihrer Arbeit vor Augen gebabr zu ha— 
ben; ob man aber doc nicht mehr gewönne, wenn fie 
Manches ein wenig beliebte, oder wegliche und ſich übers 
haupt mehr Freiheit näbme? iſt eine andere Frage. 
Madame Mara. 


Mad. Mara bat kürzlich in Prag, Dresden, Leip⸗ 
sig (zum zweiten Mal), Laucitide und Deffau gelungen, 
und fol fib nun, wie man fast, zu einer Reife nad Pes 
tereburg anfdiden. Im Lauchſtaͤdt hat fie (wie in Ders 
lin) mit der Kapelle Demele' gehabt, 


— — — — 
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Gelehrter Diskurs 
Im Sprechzimmer des Beygang'ſchen Muſeums. 


A. Eeſend) „Eine ſehr oberflählihe Ueberſetzung 
„eines laͤngſt bekannten franzoöͤſiſchen Romaus. Der 
„Ueberſetzer kennt beide Sprachen viel (ſtockt) zu — we⸗ 
„tig, als daß er (mir gesogenem Ton) oͤffentlich mit ſel⸗ 
„ner Arbeit bitte auftreten follen.“ 

B. Das it ſchlimm; da hätte er bad Webers 
fegen bleiben laffen follen. Aber Sie flodten da; von 
welchem Bud tft die Rede? 

A. (tachelnd) Von dem allerliebiten, Heinen Tre 
ſan'ſchen Roman aus der alten Mirterzeit, der uns 
gerade in der neuen Geftalt fo viel Vergnügen gemacht 
bar, der mit fo viel Sinn und Geihmad behandelt 
it, dab gar feine Frage davon ift, was man lieber 
lefen Toll, das Driginal oder die Ueberſetzung — von 
Robert dem Tapfern! 

B. Was? Ritter Robert dem Tapfern? Das 
beißt tapfer ums Ziel herum geſchoſſen. Der Webers 
ſetzer foll beide Sprachen viel zu wenig fennen? feine 
Arbeit fol oberflählih fepn? Ich mögte wohl willen 
(mir Aeigendem Adett) wad Der Patron dba unter grümbs 
licher Ueberiegung verftebt. Die feinigen vermuth— 
lin; denn das einfältige Urtheil klingt ganz nad eis 
nen Ueberfegungsfabritanten, wovon es bier in Leip⸗ 
zis wimmelt. 

A. Das duͤnkt mich auch. 

B. Dünft bios? — Nun und Sie wiſſen doch, 
ber Ueberſetzer ift derfelbe, der Oderabi ſchon und 
Rene fo gluͤdlich und mit fo zarter Hand auf dente 
fen Boden verpflanzt bat? 

A. Der nehmliche. 

B. Nun denn, welche Sottiſe! Giebts wol 
etwas Laͤcherlichetes, als fo eine duͤrre Rezenſirmaſchlene 7 
Wahrbaftig, man ſollte ſolch ein Urtheil in einer 
Schulklaſſe aufbängen und mit Zuckerpretzeln encadriren; 
der Junge, der am lauteſten daruͤber lacht, bekaͤme die 
Pretzeln zur Praͤnie. — Uber laſſen Sie weiter his 
ten; lefen Sie die Rezenſion aus, 

A. Ich bin fertig. 

B. Fertig? Sie ſpaßen. Iraend ein Anfhein 
von Beweis muß doch (nimmt das Biatt) Ah, fol nun 
begreif ih; es find die neuen Acta Actorum! (guter 
zaune) Das bätten Sie mir gleih fagen follen, fo 
hätten wir uns nit edauffirt, und darüber die Her: 
ten im Nebenzimmer gejtört, 

s “ [3 


Der Dislurs war laut genug geführt, um ihn 
den Leſern diefer Blätter, die fi vermuthlih von Num⸗ 
mer 79. ber fur das Büchlein intereſſiren, wörtli wies 
dırfagen zu fonnen, 
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Sonett. ® 


Aus der natürligen Tochter von Gäͤthe. 


(Eugente ſchreibt es für den Tog nieder, wo fie an den Hof 
fomnen fol.) 
Beh Wonneleben wird bier ausgefpender! 
DIR du, o Herr der oben Regionen, 
Des Neulings Unvermögen nicht verſchonen? 
Ich ſinke Hin, von Maleſtät gebleudet. 


Doch bald, getroſt ben Blick emporgewendet, 
Erfteut es mich am Zuß der fein LThronen, 
Ein Sproͤkung deines Stamme, beglückt zu wohnen, 
Und aut mein fruͤtzes Hoffen it volende, 


&o firöme denn, du Kolder Born der Gnaden! 
Dier wiu Die treue Truſt fo gern verweilen, 
Und an der Liebe Maienät ſich faſſen. 


Mein Sanes hängt an einem zatten Saten, 
Es if, als mühe ich unaufhatıfam elien, 
Das Leben das du gabſt für Dich zu laſſen. 


*) Rah der Erinnerung mitgerheltt, 
— — — 


Aus der Korrespondenz der Kaiſerin Katharina 2 
mit Zimmermann. 


Ta duplicite est un mauvais chemin pour mar 
cher A la gloire, et cenx qui lemployent ne pewvent 
qutre la dupe de ler propre ouvrage, Mais beauconp 
de perfonues ne connoillent que deux chofes en Politi- 
que: jeiter de U’hnile [ur le fen, et pecher 
dans l’eau tro uble, er c'eſt oc qui embronillera dans 
tous les ſiccles ces pieces Langlantes, appellves guerres, 
dont les Princes d’un efprit fongneux ou menes par des 
Miniftres de ce caractöre ne ſeutent le repentir, que lors- 
que leurs fujets en font les victimes, 


——. 


Les intrigues font les moyens des faibles, Ile ca 
lomnies ceile {ceux) des mechanıs. Ni les uas ni ler au« 
tres ne Conviennent A un grand Empire et font coutraire 
oA la caudeur, a la problte et & leleration de Lame 
„qWon alme k voir à ceux, qui font places pour diriger 
la deftinge des humains. ' 

— — 

Une jufte caufe ef ie premier marchepiei de In 
sloire, ei ou a bean faire, rien au monde ne lauroit 
master linjulice des demarches, et ercore moits ia 
prefomtion aux yenx des <oiemporains meme, et eucore 
moins de la polterite, 

Die jepigen Zeitumſtaͤnde find fo, baf man glau⸗ 
ben follte, die obigen Mefleriouen der großen Kaiferin 
wären ansdrüdlih dafür geſchrieben ; fie paffen aber lel⸗ 
ber auf alle Zeiten, 

— —— — 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— — 97. — — 


13 Auguſt 1803. 





Jevern unter Friederike Auguſte Sophie, 
verwittw. Fuͤrſtin von Zerbſt. 


Der Bewohner bes füdlihen Deutſchlands erfrene ſich 
immer feiner Obſt- und MWeingärten, feines wärmeren 
Klima’s, feines Nheins und feiner Donau; auch ſei— 
nem Bruder im Norden, an dem branfenden Geftade 
der Nordfee und der Jahde, lächelt die fchöne Natur 
freundlid zu in feinen üppigen, mit breifigfältiger 
Frucht ſich blühenden Feldern, in dem fhönen Farben: 
fpiele und dem balfamifhen Dufte der blühenden Bob: 
nen und Rapsfaat, in den grünen, unabfehbaren, mit 
weidendem Vieh bededten Auen, in dem prächtigen 
Echaufpiele des wogenden Meered. — Er erfreuet fih 
beſonders eines allgemein verbreiteten Wohlftandes und 
einer vorzüglich glüdlihen und freien Verfaſſung: er 
hängt deswegen an feinem Vaterlaude mit der innigften 
Liebe. 

Ich habe diefe Bemerkungen oft anzuftellen Gele: 
genheit gehabt auf einer Meife, die ic burd dag Her: 
zogthum Dlbenburg, die Herrihaft Jever und das 
Fürftenthbum Oftfriesland gemacht habe, einer Dei: 
fe, von der ich wol fagen mag, daß fie in der ſchoͤnen 
Sahreszeit angeftelt, zu den größten Vergnuͤgungen ge=* 
hört, die man fi geben fann. Ueber Oldenburg und 
Dftfriesland bat fhon mancher Neifender gefchrieben ; 
ich will daher aus meinem Tagebuhe blos die Stel: 
fen, bie ih mir über Jeverland aufgezeichnet habe, den 
Lefern Ihrer Zeitung in Bruchſtuͤcken mittheilen. Sie 
baben darin (dom fo manchem edlen beutfhen Herzen 


und fo mander guten Handlung ein Denfmal errichtet, 
daß id; meine Nachrichten über Feverland mit einigen 
Zügen zu dem Gemäblde einer edlen Seele — ber ver: 
wittweten Fürftiin von Zerbſt, der Abminiftratorin dies 
ſes Landes — anfangen will, 


In der Eule der Erfahrung geprüft hat Frie: 
derite Auguſte Sophie frühzeitig gelernt, für ſich 
wenig zu bedürfen, um für das Glüd anderer Menfhen 
deſto mehr übrig zu haben. Gewiß wird es dem Zerb: 
fer Lande in unvergeflicher Erinnerung bleiben, wie fie 
zu Lebzeiten ihres verft. Gemahls, bes Ichten Fürften 
von Anhalt: Zerbit, obgleich abwefend, doch mit gleiher 
fandesmütterlihen Liebe fo mandhem Dürftigen gebol: 
fen, fo manden Gedruͤckten aufgerichtet, fo vieles Gute 
geitiftet, fo mandes Böfe verbindert hat, Nach dem 
Tode des Fürften im Jahr 1793 übernahm Sie mit einer 
eblen Uneigennügigfeit eine Menge Penfionen ber Die: 
nerfhaft, ſelbſt des Militärs, ob Ihr gleich nichts von 
dem Lande zufiel, und ihre Wittwengehalt fehr mäßig 
war. Ihre perfönlide Denkungsart und Neigung ſchien 
fie nun zu einem einfamen Leben und den rubigern Freu: 
den in dem Zirkel ihrer Verwandten und einiger auser: 
wählten Freunde binzuführen ; aber die Vorfehung woll⸗ 
te Sie in einen größeren und thätigeren Wirkungskreis 
verfegen, wo Sie das Gluͤck noch vieler Menſchen grüns 
den Fonnte. Die Kaiferin Katharina von Rußland 
überlies Ihr die lebenslaͤngliche Adminiſtrazion und Nuß: 
niefung der Herrihaft Jever, welde nad Erlöfhung 
des Mannsſtammes des Zerbſtiſchen Haufes auf Sie, 
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als die Schweſter bes leßtverjtorbenen Fürften, gefallen 
war: und bie Kaifer Paul und Alexander, mit wels 
chem letztern befonders Eie durd bie Gute ibred Karafs 
ters eine vorzügliche Familienaͤhnlichkeit hat, beftätigten 
dieſes Geſchenk. 

Die gewoͤhnliche Geſchichte der Abminiſtrazionen 
iſt, daß alles beim Alten gelaſſen und keine Werbeifes 
tung, wenn fie mit Koften verbunden ift, getroffen 
wird: und damit kann man noch fchr zufrieden feyn, 
da es nicht am Beiſpielen gefeblt hat, wo ber zeitige 
Nutznießer jeden möglihen Bortheil ans feiner Pfruͤnde 
zu ziehen bemüht war, unbekuͤmmert, ob dabei der Fler 
bes Landes jtieg oder fiel, Nicht fo die Adminiſtrazion 
ber Gürfin Frieberife Auguſte Sophie! Die 
Freiheit und die Nechte der Unterthanen heilig gu erhals 
ten, dem Dürftigen und Nothleidenden feine Subfiftenz 
zu fihern, jedes Gute, bei den Nachbarn bemerkliche, 
auf einheimifben Grund und Boden zu verpflangen, ſich 
Selbft und den Ihrigen mandes, was ber Glanz ber 
Höfe zu erheiichen fcheint, zu verfügen, um nur bie 
Mittel in der Hand zu behalten, wodurd Gutes geſtif⸗ 
tet werden kann — dies iſt ihre tägliche Sorge, ihr 
tägliches Gelhäft. Giebt es irgend eine gute Anſtalt zu 
treffen, einen nüglihen Mann anzuftellen, oder eine 
mwohlthärige Abfiht zu erreihen; fegt aber die Beſorg⸗ 
nie, ben Unterthan dabei zu beläftigen, ein Hindernis 
in den Weg: fogleic tritt die großmuͤthige Landes- Nds 
miniftrasion ind Mittel. Und diefe Aufopferungen has 
ben um fo mehr Werth, da die Fürftin bei dem Ans 
tritte der Regentſchaft nicht unbetraͤchtliche Schulden zu 
bezahlen batte, und die Nevenucn eines Laͤndchené, mel: 
ches 4 bis 5 QDuadratmeilen Flaͤcheninhalt und etwas 
über 15000 Unterthanen zählt, deren Abgaben feit einiz 
gen Jahrhunderten nicht erhöht worden find, nicht fo 
außerordentlich beträchtlich fepn konnen, Es ift mir von 
guter Hand verfihert worden, daß die menfhenfreunds 
fihe Fürftin vor einigen Jahren bei ber großen Theus 
rung der Früchte zum Beften ber Uuterbanen, die jwar 
andere Gattungen dee Getreides in Ueberfiuß, Roggen 
aber nicht in binlängliher Menge produziren, eine große 
Quantität deffelben aus Riga fommen lies: und ob fie 
gleich daran mehrere taufend Neihsthaler einbüfte, doch 
in der Folge unter äbnlihen Umſtaͤnden fi zu uns 
verzindlihen Vorſchüſſen, damit in Zeiten der nötbige 
Vorrath angefhaft werden fonute, bereit finden lies, 
Das Kapital der zinfenfreien Darlehne zur Unterſtützung 
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der Unterthanen foll überhaupt eine Hauptrubrik in ben 
biefigen Ausgaberechnungen ſeyn, und, zum Beifpiel, im 
vorigen Jahre dem fünften Theil der reinen Einfünfte 
ber Herrſchaft überftiegen haben. Sei es immerhin, daß 
ein und dad andere Kapital babei verlohren gebt; es 
trägt doch wirhernde Binfen in den dankbaren Thraͤnen 
geretteter Familienväter, und in bem Keime der Huma⸗ 
nität, weicher durch diefes erhabene Beifpiel ausgeſtreut, 
in mandem gefählvollen Herzen unausbleiblih Wurzel 
fdlagen wird. Fällt dieſes Blatt zufaͤllig einem der 
Minner in die Hand, welche dur ihren Rath und ihre 
Fürfprahe manches Gute mit bewirten belfen, fo mögen 
fie einen Theil dieſes Dankes fi zueignen und fich 
freuen, fo gefinnte Diener einer fo gefinnten Fürftin zu 
fepn. 

Cine Freude ift es bie Toleranz zu bemerken, 
welde bier berrfht und welche ſchon ber leßtverjtorbene 
Fuͤrſt begründet bat. Da leben Reformirte und Auge: 
burgifhe Konfeffionsverwandte und Katholiten und Ju— 
den in Eintracht und im Genuß bürgerlicher Rechte mit 
einander. MBie viele proteſtautiſche Länder in Deutſch⸗ 
land möchte es wol’ neben „wo ber proteſtantiſche Lau⸗ 
deshert der katholiſchen Gemeinde nicht nur die freie 
Religionsübung geftattet, fondern aud dem Geiſtlichen 
befoldet? In Teverland geſchieht dieſes! Ehen fo Dat 
die Fürftin der Judeugemeinde die Erbauung eines an: 
ftändigen Tempels durch einen unverzinslichen Vorſchuß 
erleichtert. 

Vormals gab es noch große Streden unbebauten 
wuͤſten Landes (Haidfeld) in dem ſuͤdlichen Theile der 
Herrſchaft; jetzt fand ih fie in Moggeufelder oder in 
Baumpflangungen umgefhaffen. Das Armenweſen hat 
feine Organifagion erhalten, fo daß jeder Mangeltel: 
dende der nothdürftigen Unterſtützung gewiß feon kann, 
und die Verbindlicfeit bes wohlbabendern Bürgers, fei- 
nen dürftigen Mitbruder nah Verhältnis feines Wer: 
mögens zu ımterftügen, nicht nur gelehrt, fondern 
praktiſch ausgeführt wird. Ein Arbritshaus end: 
lich, woran man jest baut, fol der Unvollfommenbeit 
mander aͤhnlichen Anſtalt abhelfen, die nur zu oft 
Drufiggänger auf Koften der fleifigen Untertbanen er: 
zeugt. Es beſteht eine eigene Brandveriiperungsgefed: 
ſchaft, nah dem Mufter der beiten Auſtalten biefer Art 
in Deutſchland errichtet; ein neues Geſaugbuch iſt ein: 
geführt; dad Schulweſen iſt verbeſſert; die Walſenkin— 
der ſind, zum großen Vortheil ihter Geſundheit, in 
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Privatfamilien audgetban; und zu Abhelfung der Juſtiz⸗ 
gebrechen und Vervollſtaͤndigung der Landesgeſetze in ih: 
ren mannicfaltigen Theilen ift ein fuftematifher Plan 
entworfen worden. — Died alles ift das Wert von 
sehn Jahren, ba die Fürftin die Abminiftratorin 
diefes Landes ift! 

(Dee Beſchluß folgt) 





An den anonymen Berfaffer bes befcheidenen 
Avis au public aus Kaſſel 
in Rum. 88. des Freimüthigen, das Schaufpiel ; 
Hefus betreffend. 
Der Eifer, mit dem Sie Ihren Heinen literarifhen 


Schwaͤrmer dem deutſchen Publikum zugeworfen haben, 


giebt zu erkennen, daß Ihre Galle durch meinen dras 
matifhen Verfud in eine empfindlihe Bewegung gefeht 
worden iſt. Da nun diefer Zuſtand mein ganzes Mite 
feiden rege macht, fo eile ih, Ihr allarmires Gemüth 
wo möglib, in einer Sprache zu befänftigen, für bie 
Sie eine befondere Vorliebe zu hegen feinen, 

Pardon! si par amonr pour la patrie 

jai trop cide& an doux penchant, 

de voner fleurs de ma prairie 

a un glorieux couronnement, 

Ton grand genie, tout plein d’ardenr, 

par traitstde plume m’a puni, 

Adieu, Hesus! un zelateur 

sous cape fa andanti, — 


W. Döring, 
Künftliche Gefundbrunnen. 


(Bon einem bedeutenden Arzte eingefandt.) 

Jeder Menfchenfreund, welchem Paul's fhöne 
Einrihtung in Paris zum Gebrauche kuͤnſtlicher Mines 
ralwaſſer befannt war, mußte wänfhen, daß eine fo 
woblthätige pneumatifhe Anſtalt auch auf deutſchen Bo— 
ben verpflanzt werden möchte, Mit um fo innigerm 
Vergnügen las ich bie fo eben erfhienene „Anzeige der 
„in den Kurpfalzbairifhen und Kur-Crzkanzleriſchen 
„Staaten mit allerhöchfter gnädigiter Bewilligung errich⸗ 
„teten fünftlihen Gefundbrunnen von F. W. Fried“), 
nah welcher dasjenige für Deutſchland zu erwarten ift, 
was jeder gefuhlvolle, der Theilnahme fähige Mann in 
diefer Hinfiht fig wünfhen mag. Denn Hr. Fried lets 
ftet nicht nur was feine Vorgänger Paul, Schweppe 


*) Regensburg in der Montag und Weigifchen Buchhand⸗ 
tung. 
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und Siegler im Fade der künftlihen Mineralwaſſer 
zur Wohlfahrt des Publifums zu vollbringen ſich be: 
müdeten; fondern er bat feine mit wahrem engli- 
ſchen Kunſtfleiſſe ausgeführte Geraͤthſchaft nah einem 
neuen, weit vollfommenern Plane eingerichtet, fo 
daß er jede Gasart mit tropfbaren Flüfigkeiten in eis 
nem, felbft von Chemifern bisher unmöglid gehaltenen 
Grabe, innig vereinigen fann. Er bat ferner die uns 
zaͤblig verfbiedenen Gefundbrunnen auf bie einfachſten 
Prinzipien reduzirt, und dadurch dem Arzte den großen 
Vortheil überlaffen, die Neben : Ingrebienzen jedes Mal 
nach bem Bedürfniffe des Kranken verfhreiben zu koͤn—⸗ 
nen. Noch verfpricht er mit der Zeit die glüdlihe Jdre 
auszuführen, daß die Kurgäfte dieſe Geſundbruunen, 
Tate in Flafchen abgezogen, gerabevon der fünft- 
Iihen Quelle fließend, trinfen fünnen, — Ein 
fühner Gcdanfe, zu deffen Ausführung, um einige aus 
fend Kurgdite täglich nah Beduͤrfnis befriedigen zu füns 
nen, feine gemeine Kenntniffe gehören, und wozu wahs 
res tehnifhes Genie erfobert wurde, das die Natur in 
ihrer geheimen Werkftätte belaufhte, und aus den viel: 
fältigen Mitteln, welche fie den Menſchen zur Vervoll⸗ 
kommnung ihrer eigenen Produkte barbieret, die ſchick⸗ 
lichſten herauszufinden wußte, um, zum Wortheile ber 
feidenden Menfhheit und zum angenehmen Genuffe bes 
Lebens, „ale bie beilſamſten Gefundbrunnen in Einen 
„majeſtaͤtiſchen Triukſaal zu jaubern, und fie in jeder 
„nöthigen Menge reiner, und zur Heilkraft zwecmäßi⸗ 
„ger, fließen zu laſſen, als die Natur felbit fie hundert 
„Meilen weit bin und wieder auf dem Erdboden zers 
„freut darbietet.“ — Würde dann diefer herrliche Vers 
ein der mwohlthätigften und Jabendften Brunnquellen 
noch mit Luftbainen und allem, was zur angenehmen 
Unterhaltung der zur Erboblung und Genefung ver: 
ſammleten Kurgajte beitragen fann, verbunden: To ließe 
fih zum Wohl der leidenden Menſchbeit und zum Wers 
gnügen für die elegante Welt ein wahres Elyoſium aufs 
fielen, das um fo eber von irgend einem Landesberrn 
zur Wirklichkeit gebraht werden follte, weil jeder Ort, 
wo ganz reines Quellwaſſer fich vorfinder, und mo bes 
reits die Nebenanjtalten vorbanden find, zu dieſem Hy⸗ 
giden » Site eingeweibet werden mag. Mit weld 
unendlihem Bortheile ließe ſich dieſe herrliche Idee von 
jedem Eigenthümer irgend eines beliebten nnd haufig 
beſuchten Gefundbrunnens benngen, wenn er mit Hrn. 
Fries ſich vertünde, um eine fo wohlthätige Anſtalt 
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an einem bereits beliebten Orte, für jebe Art von Kur: 
gäften, einzurichten ! 


Ardhäologie. 


Sabina, oder Morgenfzenen im Pubzimmer einer 
reihen Römerin. Ein Beitrag zur richtigen Beur: 
tbeilung bes Privatiebens der Roͤmer und zum beſ⸗ 
fern Verſtaͤndnis der rom. Schriftiteller, von €, 
a. Boͤttiger. Mit 13 Kupfern, (keipz. bei Gb: 
fchen.) 
Die Zeitung f. d. e. W. ſucht blos ihre Schuld gegen 
ihre Lefer abzutragen, indem fie ihnen fo fpdt noch ein 
Merk nennt, das unftreitig fhon überall befannt ift 
und fi in den Händen aller Alterthumsforſcher, aller 
Lichhaber und Freunde gründfiher Unterfuhungen über 
Gegenftände bed Lurus und der Mode befindet. Es ent⸗ 
bält einen reihen Schatz von Nachrichten und Schilde: 
zungen aus dem frivolen Leben romifher Damen aus 
ber verderbteften Periode bes rom. Meiche, Härt fo man⸗ 
ches Dunfel in den Ehriften der Alten auf und gewährt 
— außer der angenehmen Unterhaltung — eine, zwar 
eben nicht erfreulihe aber deſto treffendere Ueberfiht 
über die Zutilität und Verfunfenheit der reihen Römer 
rinnen, und führt endlich, dur lauter fheinbare Klei⸗ 
nigfeiten,, zu fehr wichtigen Mefultaten und fehr ernfts 
haften Gedanken über das Damals und Fest, Es 
kann zum Ruhme bed Hrn, O. K. N. Böttiger gar 
nichts hinzuthun, wenn man von friner vielfeitigen Ges 
wandtheit, mit welchem er jeden Gegenftand feiner Uns 
terſuchungen zu behandeln weiß, von ber Gruͤndlichkeit, 
dem Scharfſinn, dem feltnen Forihungegeifte, dem 
noch feltneren Fleiß und ber ungemöhnlihen Gelehrfam: 
feit ſprechen wollte, wovon auch dieſes Werf einen aber: 
maligen Beleg giebt. Ca iſt auch hier der Ort nicht da⸗ 
zu, Nur das foll noch gefagt ſeyn, was eigentlich bie 
Damen fehon längft willen, daß er mit Unmuth Ge: 
lehrter zu ſeyn weiß. Wenn er fi zu vergeffen ſcheint, 
fo gefält er ſich vermuthlich nur in der muthmwilligen 
Saune, die Damen für ihre Unfunde des Griehifhen 
und 2ateinifhen mit einem Eleinen Schreck zu bezahlen, 
&o werden fie bei den Abfhnitten, bie für fie ges 
fhrieben find, und worin er fie in bas Ankleidezimmer 
führt und wieder führt, und fie in ben Morgenftunden 
an der römifchen Toilette verweilen läßt, ungemein viel 
Vergnügen haben, viel Kurlofitäten dort Kennen lernen 
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und fih abwechſelnd dba aͤrgern und ergöten. Haupt: 
fählih werben fie zu ihrem Trofte finden, daß man jegt 
lange nit mehr fo ſchlimm ift, wie damals, und baf 
bie jetzigen Toiletten gegen bie römifhen — wahre Altd- 
te der Philofopbie find, Aber — es fit kein anderer 
Math, fie muͤſſen den bebersten Sprung von einem Wh: 
ſchnitt zum andern über graͤuliche gelebrte Sachen hin: 
weg nicht fheuen, und fie thun auch am beiten, wenn 
fie gar nicht darnach Hinfehen! Freilich hätte ihnen Hr. 
B. — und er ift font fehr artig gegen Damen — die 
Sprünge wol erfparen können, wenn er das Buch in 
zwei Theile getheilt und die Gräben in einen antiqua⸗ 
riſchen See nad hinten zu geleitet hätte, Wer Lujt 
zu ſuchen hat, würde die Sachen ſchon gefunden haben. 
Aber wenn Gelehrte nicht wollen, fo — wollen fie nit ; 
es ift, ungefähr wie mit den Damen felber. 





Anefboten. 

Als der Konful legthin in Sand war, begrüßte 
ihn in dem Garten der Präfektur ein Adler im Kaͤfich 
mit folgendem fehr hübfhen Quatrain: 

Napoleon, je te salue, 
Et je rends grace k ma captivitd, 
Puisqu’ aujonrd'hui mon oeil en liberte 
Fixe un astre de pr&s sans traverser la nue. 
Schade, daß ber Adler dieſe allerliebften Verſe nicht de: 
Hamiren Eonnte; fie waren nur als Devife an dem 
Kaͤfich zu leſen. 


Ein bekannter jovialer Dichter warb bei einer Il⸗ 
luminazion von feinem Barbier, der den trausparenten 
Namenszug des neuen Megenten, mit einer Glorie um: 
geben, vor fein Fenfter jtellen wollte, um eine Unter: 
ſchrift erſucht. Mit eingefeiftem Barte ſehzte er fi 
bin und ſchrieb folgende Berfe (die aber am Abend nicht 
zum Vorſchein kamen): 

Unter deinem Schutz und Schein 

Ecif’ ich meine Kunden ein, 

Und du wirft mir's nicht verwehren, 

Gie methobice zu fiheeren. 

Irthum. Der frühere Roman der Verfuferin 
von Claudine Lahn, beißt Elara von Wallburg, 
niht Elife Walberg. Die Neminiejenz des Ziff: 


landifhen Stüts diefes Namens veranlaßte in der Eil 
biefen Irthum. 


Slerbei dad Intelligenzblatt Run. 35. 





Zeitung für die elegante Melt. 


Dienftag 





Weibliche Erziehung zur Kunſt. 
(Fragment) 
— Di⸗ Erlernung der Muſik, des Singens und des 
Zeichnens würde von großer Wichtigkeit in der weiblichen 
Erziehung ſeyn, wenn es wirklich viel dazu beitrüge, 
einen wahren Geſchmack in diefen Künften unter dem 
großen Haufen der Schülerinnen zu verbreiten. Wllein 
felten wird in der Erziebung die Erlernung diefer Ta: 


lente auf diefen Zweck angelegt! Die Mütter wollen 


meistens nur, daß ihre Töchter 3. B. Muſik lernen fol: 
fen, weil es Mode it, und damit fie ſich mit ihren 
Künften hören und fehen laffen können, Allein diejenis 
ge, die, Troß allen Lehrmeiftern und Stunden, ſich öf: 
fentlih als eine Stuͤmperin zeigt, wird durch die nega⸗ 
tiven Proben ihrer Talente ihre Reize nicht erhöhen, da 
der gute Wille in den Künjten, — der Bemühungen 
einzelner gutmüthigen Seelen ungeachtet, die das zers 
ftoßene Rohr nicht zerbrehen wolen, — nicht vielen 
Beifall finden kann noch darf. 

Wie gering die Anzabl ber Weiber fei, bie wah— 
ren eigenen Genuß in der Ausübung der Talente finden, 
fheint ihon dadurch bewiefen, daß bei weitem die mei: 
fien nad ihrer Verbeiratbung fie ganz vernachlaͤſſigen 
und ſich nicht weiter damit beichäftigen. Aus Liebe zu 
dem Manne, zu den Kindern, aus notbwendiger Für: 
forge für das Hausweſen geſchieht diefes felten; denn 
zu andern Gattungen von Tergnügungen ift bei Pers 
fonen der hoͤhern Stände noch immer Zeit genug vors 
banden, 
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16 Auguſt 1803. 


Wird das Talent in einiger Vollkommenheit er: 
lernt, wird fo etwas von einer Birtuofim gebilder, 
fo gehört warlih ein nicht gemeiner Karafter dazu, 
wenn ed nicht auf ein ftetes Glaͤnzen mit diefem Talent, 
auf die Begierde, fih immer bören zu laffen, angelegt 
wird und binauslduft. Die übermäßig große Erhö— 
bungbder@itelfeit it aber nicht das einzige Uebel 
der Virtuofenfgaft. In dem Genuſſe der Talente liegt 
fehr viel Selbſtiſches, etwas, was mit den Trieben 
bed Wohlwollens und der Zuneigung zu andern Men: 
fhen in gar feiner Verbindung ſtehet, fondern dahin 
wirkt, biefe zu entfernen, In der Belhäftigung mit 
dem Klaviere, dem Notenbuche, der Palette find wir 
uns felbjt genug, ohne das dadurch unfer Herz eigent: 
lich erwärmt, unfer Kopf aufgehellet wird. Aug diefen 
Vergnügungen fönnen alio Folgen entitehen, bie ber 
wichtigſten und ſchaͤtzbarſten @igenfhaft der Weiber — 
ihrer Anhaͤnglichkeit — gefährlich zu werden drohen, 

Das Zeihnen hat einige der Nachtheile und ei: 
nige ber Vortheile nicht, die die Mufil gewährt, Es 
hat aber das Gute, daß es als eine haͤusliche Beihäf: 
tigung den Mädchen bie Häuslihkeit, ihre Stube lieb 
gewinnen macht, baf es ihnen eine Gattung von afti« 
ver Thätigkeit giebt, daß fie dadurch etwas bervorbrin: 
gen, ſchaffen, ihnen die Selbitverfertigung ihres Putzes 
vieleicht auf eine gefhmadvollere Weife erleichtert. °) 

Brandes, 


*) Ueber die Munf, ald Erjiefungsmittel, wollen wir näch⸗ 
hend nun auch eine Dame iprechen hören, ». 
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Patriotismus der Pohlinnen. 

(A. c, Br. aus Warſchau.) — Diele politifhe Zir⸗ 
tel wurden im ebehemaligen Pohlen zur Zeit ber Gaͤh⸗ 
zung von Welbern organifirt; in andern waren fie der 
Geiſt, welder befonnen über einem Chaos fhmebte, um 
es zu regeln. Ja fie bildeten Heine Inſtrukzions-Ge— 
ſellſchaften, wo mandes einzelne Projeft entworfen, ges 
zimmert, gemobdelt und wie ein Schiff mit den nöthige 
ten Tauen, Segeln und Aukern verfeben wurde, eb 
man es dem milden Fluten und Winden der Dieputa= 
zion des Meichstages dahingab. Weiber waren ed vors 
süglih, von denen Koſziusko fhon früber ausgezeich⸗ 
net wurde. Man gab ibm, menn ich fo fagen barf, 
weibliche Huldigungsfefte. Von ihnen auch wurd' er 
hauptſaͤchlich unterſtuͤtzt. Wie oft hab’ ich die reigendjten 
Pohlinnen fagen gehört (ſoll es Affektagion feon, fo Hit 
ed doch eine merkwürdige, und ein tieferer Sinn muß 
fie veranlaffen, der feldit nicht Affeltazion iſt) Kofzis 
usto’s Selichte ſeyn, und die Erde vergefs 
fen! ſelbſt dann noch, als ibn das Glück verlaffen uud 
er, wie man fügt: Finis Poloniae! gerufen hatte, Da 
Alles gegen ihre Wünfche geendet war, und die ſaͤmmt⸗ 
lihe Macht der Bewohner des zufammenitürgenden Ges 
bäudes keinen Pfeiler mehr aufrecht halten konnte, wa— 
ten es wieder bie Frauen, melde bingingen, und mit 
einer Blumenkette patriotiiher Moblthaten die Truͤm— 
mer umkraͤnzten. Miele diefer Proben, felbit die ſchoͤn⸗ 
fien find noch wenig befaunt, weil fie im Stillen ges 
ſchahn! 


Jevern unter Friederike Auguſte Sophie, 
verwittw. Fuͤrſtin von Zerbſt. 
GBeſchtuß.) 

Etwas auffallend war mir Anfangs bei meinem 
biefigen Aufenthalte das zablreibe Militär, das über 
100 Mann beträgt, und bei welchem mehrere Offiziers 
angejtellt find. Bei näherer Erkundigung aber erfuhr 
ich, dab es zum Theil notbwendia ſei, indem bei Ein: 
beihungen neuer dem Meere abgenommener Groden 
(fo heißt das Land, weldes durch den von Zeit zu Zeit 
fi anfegenden Schlid oder Schlammerde bed Meeres 
gebildet wird) mebrere hundert fremde Urbeiter, die zu 
Unruhen und Empörung (2emwenp) geneigt find, ine 
Land kommen. Auch fand die Fürftiin bei dem Antrirte 
ber Regentihaft und nahber fo viele gediente Solda: 
ten, welche die Feldzüge in Amerika im amerifanifhen 
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Kriege bei den Subfidien-Trunpen, und bei ber Oeſtreichi⸗ 
fhen Armee im legten Franzöfifhen Kriege mitgemacht 
batten und nun in ibr Vaterland zurüd kehrten, benen 
fie Brod zu geben fi durch das Andenfen an ihren ver: 
ftorbenen Gemahl verpflichtet hielt; daß dadurch das 
bieilge Militär verfkdrft werden mußte, Es leider aber 
das Land nicht hierbei: denn ob ed gleich von dem Lan: 
desherrn abhängt, das Militär zu vermehren und von 
ber Landſchaft die erforderlihen Summen aufzubringen, 
fo begmügt fih doch die Fuͤrſtin mit bem feit ditern Zeis 
ten gegebenen Quantum von 4000 Thlr., wovon in 
biefen theuern Gegenden faum 30 Mann erbalten wer: 
ben Eonnen, Uebrigens entſteht noch ein zufälliger Vor: 
tbeil für die Stadt daraus: es fehlt nehmiih im Som: 
mer ſehr an Meufhenbinden bier, und die Soldaten 
find ſehr fleifige Arbeiter, die gern zu Tagelöbnern ge: 
ſucht werben, 

Es ift natürlih, baf ber Karakter von Güte und 
Moblwollen, welcher aus den öffentlihen Einrichtungen 
bervorleudtet, auch in dem Privatleben der edeln Zur: 
fin ſich ausſpreche. Ach babe frrilih nichts von glän: 
jenden Hoffiften, von Scauſpiclen, von Baͤlen, von 
fojtbaren Reiſen, noch von hohem Epiel in Erfahrung 
bringen fonnen ; aber ih babe Sie gefehen, dieſe gute 
Landesmutter, an der Hand ihrer gleihgejinnten Sowe⸗ 
fier, ber Prinzeſin Chriftinevon Shwarjburg: 
Sondershanfen, wie Sie ihre Untertbanen in ih: 
ren Haͤuſern befucht ; ich babe Eie geſebhen bei der Feier 
ihres Sehurtstages, welcher durd die Anwefenbeit ihres 
Neveus, des regierenden Füren von Bernburg — 
der bekanntlich in der Kette guter deutiher Regenten 
keines der legten Giieder iſt — verberrlidt wurde, wie 
Sie ſich in das frohe Gewühl ihrer Sie Tiebenden Kinder 
miſchte; ich babe ſelbſt das Glück genoffen, Ihr vorge: 
ſtellt zu werden: und überall dieſelbe Gute, Sanfthet 
und Anfpruchslofigteit. Obhne Jemandem einen Zwang 
anzutbun, läßt Eie einen jeden mach feiner eigenen 
Meile leben, nnd ſeht Niemanden in Verlegenbeit, es 
wire denn die Verlegenbeit eines banktbaren, durch fo 
viele Güte uͤberraſchten Herzens. Gewiß, glücklich if 
das Land, deſſen oberſtet Beherrſcher ein Alexander, 
und deſſen Verwaltung einem Regenten wie bie Füuͤrſtin 
Friderite Augnjte Sophie anverttaut ii! 


tt 
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Ungefchmad in Häuftrinfchriften in Zürich). 
(A, e. Br. v. Iuly.) Zu ben vielen auffallenden 
Eigenheiten, welche mir in mehrern Städten Helvetiens 
Stoff zu oft Iuftigen Bemerkungen gaben, gebören auch 
die Inſchriften. Sie find beinahe an jedem Haufe an: 
gebracht und enthalten zuweilen mehrere Verſe; meiſt 
bejtehn fie aber nur in einem Namen, den ibm ein vors 
maliger Vejiger gab und wodurch er feinem Witze ein 
bleibended Denkmal errichtete. Diefe Hänfernamen er: 
balten ſich nody ftets bei ber danfbaren Nachwelt, und 
find fogar noch vor Jahr und Tag in einem „Verzeichnis 
„der Häufer der großen und Meinen Stadt Züri, nad 
„ihren Nummern, Gaffen und Namen, 15 Eeiten in 8." 
gedrudt erfhienen, ch will Ihren doch einige davon 
abſchreiben. — Sie finden da Häufer, genannt „zum 
„Boddtopf, zum Granatäpfeli, zum Upfeltanz, zum 
„Teſtament, zum Paradies, zum Schafskopf, zum 
„Zipfelhaus, zum Kindli, zum Farren, zum Meere 
„fraͤuli, zum langen Antlik, zum Scneiderfad, 
„zum Sauköpfli, zum Strumpfband, zum Milde 
„bafeli, zum Zweifelſtrick, zum verlohrnen Sohn, 
„Palter, Kropf, zu allen Winden, zur leeren Taſche 
„(dieien Namen führen vier Häufer; man konnte ihn 
„jept an das Rathhaus anfhlagen), zur mageren 
„Maad im Leuengäßli, zur bintern Trene in der 
„Eſelsgaß, in der Venus, in Sodom, ja in — — 
„man fanne unmöglich abſchreiben.“ — Es iſt unbes 
greifih, wie man in einer Etadt wie Süurich, bei bes 
ten Einwohnern man doch übrigens Bildung, infonder- 
beit Sinn für die fhönen Künfte antrift, über den 
Hansthüren folhe Abgefhmadtheiten dulden kann ! 





Berliner Nazional» Theater. 


Die Oper „das Labyrinth“ wurde zum erften Mal 
am ıSten July zum Benefiz für Mad, Sch id gegeben. 
Die Kompofizion fheint mir eine frübere Arbeit von 
Winter zu fern, wenigiteng iſt fie mit den „Dpfrfeft‘, 
„Helena unb Paris“, und andern Arbeiten dieſes Meis 
ſtets gar nicht zu vergleihen. Das Vorziglichfte darin 
ift, meines Bedünlens, ein Terzett und Quintett im 
erften Alte, und eine Arte des Tarnino im zweiten. 
Was das Süjet betrift, fo glaube ich faum, daß man 
ein faderes, unfinnigeres erdenten fann, mit einem 
Worte, Schikaneder hat ſich ſelbſt übertroffen, und 
der Wiß oder die vielmehr darin vorlommenden Zwei: 
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deutigkeiten ) find von ber Art, baf ed fogar Kotzebue, 
obſchon berfelbe feit einiger Zeit fid mehr und mebr in 
dem populären Genre zu perfefzioniren ſucht, ſchwet 
fallen würbe ihm beisufommen, et c'eft beauconp dire. 

Was die Aufführung betrift, fo bat die Direl: 
zion weder Mühe noch Aufwand gefpart, um biefe Oper 
fo pradtvol als nur immer möglich zu geben, und es 
it ihr auch größtentbeils gelungen. Die Deforazion, 
welche das Labyrinth ſelbſt darftellt, eine Woltendeko: 
razion, und ein Pallaft in ber Luft, baben einen über: 
aus fhönen Effeft gemadt, und allgemeine Bewunder 
rung auf fi gejogen; andere find weniger gelungen, 
Auch bie größtentheils nenen Maſchienerien nah ber 
Ungabe des verdienftvolen Zimmermeifterd Glan find 
zweckmaͤßig und gut, Schade, daß bei allem Aufwande 
dennoch bier und ba Kleinigkeiten die Illuſion ſtoͤren. 
So fährt Papageno auf einem Dinge in den Mond, das 
man für alles nur für feine Wolke anfehben möchte; als 
er daſelbſt anlangt, — im Vorheigehen gefagt, es ficht 
ziemlich zivilifirt allda aus, — fo klappt er die soi di- 
sanı Wolfe auseinander, wie einen Yappfaften. 

Hr. Gern giebt die unbedeutende Rolle des Sa: 
taftro mit Würde und Anfiand. Mad. Lanz, ale Kb: 
nigin der Naht, zeigt fi weniger ungelent ald ge: 
wöhnlih, und fingt nit übel. Mad, Schi, als Pa: 
mina, iſt aͤußerſt lobenswerth; fie trägt die ganze 
Varthie, befonders aber zwei eingelegte vortrefliche Arien 
von unferm Rhighini mit auferordentliher Kraft 
und Delifateffe vor; auch iſt ihr Epiel febr gut. Hr. 
Eunide, als Pamino, ſingt wie gewöhnlich brav; 
ſein Spiel iſt aber nicht immer natürlich und angenehm. 
Hr. Ambroſch ſpielt den Papageno nicht übel, und 
fang ihn regt gut. Demoiſ. Eigenſatz, ald Papa: 
gena, belebte die ganze Oper durch ihre ſchönes Spiel, 
von ihrem angenehmen Gefange begleitet. Das Orche⸗ 
fter it — Danf den Bemühungen unſers verdienſtvollen 
Webers — anferorbentlich gut eingenbt, und akkom— 
pagnirt mit ungemein viel Delitateffe und Präzifion. 

” Bosen, ſteht im Bericht. d. H. 





Eine kleine Bemerkung. 
(Aus einem Briefe aus Lauchſtädt.) 

— — — So ſpricht Er denn auch ſogar von Goö— 
the's Eugenie, nennt fie eine Naͤrrin. Mecht wohl, 
Uber feine Ohren waren wobl ſchon nad der erſten Sze— 
ne zufanmmengefunten, indem fie ihm von den Stellen, 
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bie er anführt und laͤcherlich zu machen denkt, feine 


richtig zufübrten. Es heißt nicht: 

Im Bougefühl centaurifcher Doppelkräfte 
fondern: u 

— — — voll Gefühl 

ber doppelten centauriihen Gewalt. 


Nicht: 

jegt leihe mir der Perlen weißes Licht 
fondern : 

jegt feihe mir der Perlen fanftes Licht. 
Was zitirt der Shwähling doch wohl ben guten ohen= 
ftein und zwei feiner Werfe herauf, poetiſch, wie Er 
fie ſchwerlich erdenken könnte? Hat man ihm darum feis 
ne fließenden Herameter in der Dftavia und die bes 
Viertelsmeiſters, feine Prolog: DOttaven nnd die preziöfen 


„Greiſe mit ber Brille auch: (feine Närrin im Bapard) 
— ie dort Im bluͤt'gen Streite 
Prinz Anhalt ihm zur Eeite 
Er fi dem Tode weibte u. f. w. 


‚bat man ibm feine ganze Nachaͤffungswuth mit 
allen ihren unzähligen Unglüdsfällen hingehen laſſen, 
daß er einen Poeten der Vorzeit antaften follte, dem 
er, wie ſchwach er iſt, noch nicht werth iſt die Schuh⸗ 
riemen zu loͤſen? A. B. 


Feierlichkeiten in Muͤnſter. 

(Aus Münſter.) Es iſt kuͤrzlich in der Zeitung 
f. d. e. W. von der Huldigungsfeier in Hildesheim 
die Dede geweſen. So brillant als dort, war fie num 
freilich bei uns in Münfter nicht. Aber was derfelben 
an Pomp, Kleiderprabt und Dentmünzen abging, er: 
fegte die Gefinnung, und diefe intereffirt ja doch 
ben denfenden Beobachter immer mehr, als alles Andere, 

Wir haben uns fo gut, wie jene unfre Landsleu⸗ 
te, zum Preußiihen Patriotismus gewendet; aber wir 
lieben ed, daß man und, als ähten Deutſchen, nit 
vorgreife in unfern Weberjeugungen und uns in uns 
fern eigenen Betrachtungen und Empfindungen über uns 
fer neues Glüd jtöre. Muß man denn bier ſchmaͤhen, 
um bort zuloben? Ein gewiffer Profeffor Detten 
nahm ſich dies auf eine Weile in einem Bude heraus, 
die ibn felber noͤthigte die Stadt zu verlaſſen. Mehr in 
unferm Sinne, edler und anftändiger war die Rede des 
Hrn. Schlatholter am Huldigungstage in der Doms 
lirche. Sie zeichnete fi vor allen wie durch Inhalt, fo 
durch Beredfamfeit aus, „Ich bin nicht bier erichienen,* 
ſprach er fobald er bie Kanzel betrat, „um unferm nuns 
„mebrigen Könige eine Lobrede zu halten; denn das 
„wuͤrde dem Zwede unferer heutigen Verſammlung nicht 
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„entiprehen.“ Er hielt Wort. Erit feste er bie, auf 
alerböhiten Befehl, vorgeichriebenen Warte: Fuͤrchtet 
Holt, ehret den König! vortreflich auseinander, legte 
bemnähft dem Könige feine Regentenpflichten vor und 
(bloß, daß, wenn diefe gemau erfüllt würden (und wer 
erfüllt fie mehr, als Friedbrih Wilhelm III?) es 
alddann auch dem Untertbanen eben fo fehr pflicht als 
Beduͤrfnis fei, den König zu ehren, Keiner der zabhl⸗ 
reich verſammelten Preußen konnte dem Redner feinen 
Beifall verſagen. — 

Der dritte Auguſt, Geburtstag des Könige, und 
sugleih Jahrstag der preußifhen Befignehmung, wurde 
bier von den Preußen fehr glänzend gefeiert. Mittags 
war große Tafel bei dem Hrn. General von Blüder, 
während welcher rund um die Stadt die Kanonen geloͤſt 
wurden. Abends war Ball, wobei das Komödienbaus 
prächtig erleuchtet war. In der Mitte deſſelben erhob fig 
ein maͤchtiger Adler bis in die Wolfen, ber eine große 
Weltkugel trug, die den Namenszug bes Könige enthielt; 
unten waren bie Worte Amoris Primitiae zu lefen. 





Huldigung in Vechte und Eloppenburg. 
Don dem ehemaligen Münfterifhen Aemtern % ed: 
te und Cloppenburg bat endlih am ızten unb 
ı8ten July aud ber Herzog von Oldenburg Bells 
genommen. Die neuen Unterthanen, die fih überans 
sindlih fühlen, hatten nichts gefpart, um dem Feſte 
der Huldigung allen moͤglichen Glanz zu geben. Ueber: 
all hatten fie Triumpfbogen errichtet, und im militäris 
hen Aufzuge mit klingendem Spiele und Freudenge: 
ſchrei empfingen fie den Depntirten des geliebten Her: 

zogs. HL. 





Unerhoͤrte Ehrenfadhe. 

Der Schatz, über deifen gottlofe Beraubung der 
Steimürbige letzthin jammerte, beſteht — man mögte mit 
ibm weinen! — aus vier Zeilen, einer Vademeluns- 
biitorie wahribeinlib, die Er zuerit arripirt, die aber 
Hr. von Rabmellin Schmiedeberg recht artig verfis 
fijirt bat, Da diefer feinen Namen darunter gefegt hat, 
fo wirds wohl nicht anders kommen: Hr. v, Kogebue 
wird entweder ibn auf die Klinge fordern mürfen, dafür, 
daß er ibm in die Wademefumshöble nachge ſchlichen iſt, 
woraus Er ſich bisweilen Raths erboblt ; oder aber Hr. 
v. Rahmell wird ihn dafür abitrafen müffen, dab er ibn 
eine elende Zeitung genannt bat. Water der Bot: 
ter, wo bit Du, dab Du nicht mir deinem Blig druns 
ter faͤhrſt und den großen Kampf wendet! d. H. 


—᷑r — — — 








Kram an indian > JAusmm d Bariım- 


zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerflag 


— 99. — 


18 Auguſt 1803. 





Ein Freund von mir hat in das 76ſte Stück dieſer Zeir 
tung ein Paar ſehr fchmricheihafte Worte Über den erſten Thell 
meiner Neifebefchreibung von Ölegau nad Bor 
renıo einrüdfen laſſen. Da Derielbe füh vorzüglich auf eine 
@relie aus Der Votrede zu dieſem Bande bezieht, ſo folgt du 
dem Nachſehenden eiwas, Das über bie Torrede hinausgeht, 
nnd ich ſchmeichle mir, dein Urtheit Darüber werde nicht mins 
der aünfig ausfallen. Denn da er mein Freund iſt, wie ich 
gewin weiß, *) fo darf ich dieſen Weihrauch In jeder Ruckſicht 
borien, die Sache fei Übrigens, wie fie wolle, 
DBenfowip, 


*, Hr. Bentowit iſt durchaus im Irthum. Bein Seurtheir 
ter if fein Freund weder in dem bier angenommenen Eins 
ne, nod auch in dem gewöhnlichen: er kennt Drn, ©, 
gar nicht, erflürte aber den erſten Theil ſeines Werkes 
für fehr wenig verfpredhend, weil er verichert, 
ibn auf jeden Rau fo geiunden zu haben. Es geſchleht 
aber darum wohl, meint er zugleich, daß man bisweilen 
mehr hätt, als man verfpricdt, und erwarten dir 
fen Fau von dem funftliebenden Pilger nach Sorrent mit 
Bergnügen, 





Die Kreuzerleuchtung am Gründonnerflage in 
der St. Petersfirche in Nom. 


Der Abend koͤmmt; das jüngite Gericht von Midhael 
Angelo, in ber Sirtiniihen Kapelle, ift nur an ber 
Seite der Verdammten noch von einem ſchwachen Schim⸗ 
mer des Tages erhellt; Die Harmonikalehlen der Kas 
ftraten, melde das Miferere hingehaucht haben, find 
verftummt; der Pabit erbebt fih von dem famtnen Kifs 
fen, auf welchem er fniete, und man jteigt von Tau« 
fenden und aber Taufenden umgeben aus der daͤmmern⸗ 
den Kapelle in die Peterskirche hinab, 

Was Iodt die zahlloſen Schaaren hieher? — Es 
ift etwas, das man auf der weiten Erde nur bier ficht, 


mar in Mom, nur in biefem Mittelpunfte vom Zeremo⸗ 
niel der Ghriftusreligion. 

Wenn man mit der beginnenden Naht am Grün: 
bonnerjtage in bie Et. Peterskirche hineintritt, fo er- 
bliet man nichts Hocderbabnes, nichts Erfaumungswir- 
diges, fondern etwas duferft Schönes: ein verklärtes 
Kreuz, das vor dem großen Altar unter ber ungehen- 
ren Kuppel unbeweglih in der Luft ſchwebt. Diefer Ans 
bii@ iſt erquickend, füß, berubigend. Die Ruhe, in 
welcher das bimmlifhe Kreuz da ſchwebt, uberftrömt die 
Seele mit Ruhe; die Klarbeit, in welher es erſcheint, 
iſt dem Auge das, was die Stimmenflarheit der Kaſtra⸗ 
ten dem Ohr war, und das uber ber Erde Erhabene er: 
hebt die Seele mit ſich zu böhern Gefühlen. Es ftellt 
fig dem Auge in dem ungeheuren Raum nur Flein dar, 
nur fo groß, als ein Kreuz, am welchem wirklich ein 
Menſch gefreuzigt werben kann; aber es it unendlich 
großer, „und bat das fhönfte, reinfte Verhaͤltnis, das 
vielleicht für ein Chriſtuskteuz zu erfinden moͤglich iſt. 
Die Umriffe find aͤußerſt ſcharf und beſtimmt, und fein 
Spaarbreit feinen die Linien von ihrer Richtung abzu⸗ 
weichen. Es ijt begreiflih, daß ein fo erbabner Bild: 
bauer, ald Michael Angelo, ber die feinen Ber: 
biltniffe bei lebenden Figuren kannte, aud der Form 
eines Kreuzes fein Genie wird eingebaudt haben.“ *) 

Die Wirfung, welde die Erleuchtung des Kreu: 


zes durch ſich Selber macht, iſt höchſt reizend; aber 
*) Solle dem geachteten Heren Verfaſſer wohl ganz klar 
ſeyn, was er mit der angejeichneten Stele Im Emhungs⸗ 
mus hat fagen wollen? vn. 
9 
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merkwürdiger und befchrender ift die, melde fie auf die 
Gegenſtaͤnde umher verurfaht. Man iſt gewohnt, bie 
Perersfirhe von Außem erleuchtet zu ſehen; bier gebt 
anf ein Mal das Licht von einem Mittelpunft ud, und 
die Etrablen fallen in einer ungewöhnligen Richtung 
auf die erhabenen Bildungen umher, Cine Sonne ift 
untergegangen,, eine nette geht bier auf, und auch fie 
erleuchtet eine Welt: die Welt ber Kunft in diefem 
Chriſtustempel. Es iſt befannt, daß Statuͤen, Basre⸗ 
lieſs und manche andere Kunſtwerke ſich bei einem kuͤnſt⸗ 
lichen Licht dem Auge weit ſchener darſtellen, als beim 
Tegesllcht, und daß Künitier häufig bei Fadelihein die 
Untiten betrachten, um ihre ganze Wirfung kennen zu 
fernen. Welche bellere Fadel aber, wel ein ſchoͤneres 
Licht kann es schen, als dies erienditete Krenz, das ſei⸗ 
ne Strahlen bis in die entferuteften Winfel wirft, und 
jedem Gegenſtande ein feurigeres Kolorit, oder ſchaͤrferes 
Hell und Dunkel ertbeilt? Es ift eine neue Sonne, und 
bilbet eine neue Schöpfung um fih ber. Die Koloſſal⸗ 
Etatien, bie in den Mifhen der ungebenren Pfeiler 
fteben, treten dem Ideal näber und erböben ihren Reiz; 
die gewundenen Saulen am großen Altar zeichnen ihre 
Umrife fchärfer, und die arofen Maffen des Baues ftels 
len fi dem Auge ungeheurer dar, Alles wird bei bie: 
fer Erleudgtung fremder, ungemeffener, feltfamer. Der 
weire Raum debnt (ih no weiter aus, und man ahn⸗ 
det mehr die Groͤße des ungebenren Hobls, worin man 
ſich befindet. Bis in die unabfehbare Kuppel binanf 
verlieren fi die Strablen und zeigen ſichtbar das alls 
mählige Abnehmen des Lichts. Der Schauer folgt dem 
ſchwindenden Licht voll Erſtaunen nad: 


— — — — unermehliche, dämmernde Räume 
Thun vor ihm wie uinendlich ch auf. Dice Geht er von ferne 
Flichtigen Echimuter, To welt Die letzten Eirabien Des Areuzes 
Noch das unendliche Leere mit mattem Lichte durchirren. 


@r weiß nicht, wohin er dad Auge zuerſt richten fol, 
bis es zuletzt anf einen vorzüglich reizenden Gegenftand 
haftet. Ein ſolches ift das Grabmahl des Pabſtes San: 
ganellivon Canova, an welchem man die Meligion, 
einen fraurenden Genind, und zwei Löwen erbiidt, wo⸗ 
von ein Theil duferft ſchin erleuchtet ift. 

Gefellt man zu Diefer veredelten Welt der Kunſt 
bie Lebenden, Die bier umberwallen, die zwanzig tau— 
fend Menfchen aus allen Ständen, melde die Peterde 
tirche an diefem Abend bevolfern: fo wird man fublen, 
daß nicht leicht etwas Aehnliches ftatt finden fann. Und 
Diefe zwanzig Taufend wechſeln vielleicht zehn Mal an 
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biefem Abend, Mom koͤmmt, Nom gebt, Die Peters: 
fire gleicht einem ungebeuren Konverfazionsfaal, worin 
jeder fih dem Triebe feines Herzens überlißt. Man 
fiebt Taufende von Anieenden, Stehenden, Wandeln⸗ 
den, Redenden, Betenden. Um das Kreuz iſt der größs 
te Drang. Hier find vom Kardinal an bie zum Meß: 
fnaben, vom Fürjten bis zum Lohnkutſcher, die Roͤmer 
verfammelt, Hier ift Gleichheit, wie bei der Erföfung. 
Mit dem Angeſicht gegen das Kreuz und den großen Al: 
tar gerichtet, kniet bier der Pabſt; aber es it ſchwer, 
fih ihm zu nahen, weil er von Kardindlen, Prälaten, 
von feiner Wache, und einer Menge Volls umgeben ift. 

Weun man hinter dem großen Altar auf Etufen 
zu demfelben hinauftritt, und die Kirche von biefer Höhe 
aus überihaut, To hat man einen erhabnen Unblid. 
Man ficht Taufende in dem verflärten Sicht des Kreu: 
zes ſich regen, erſcheinen, in Schatten verihwinden, 
oder heller im Licht bervorgehn; man glaubt am Abend 
bes Weltgerichts zu ſeyn und die Auferftehung zu feben. 


&iche, es war Fein Tag der Eonne; fie war eriofchen, 
Dter verhütlet. Der Clany des Thrones überſtrahlte 
Echion und ſchrecklich der Auferſtandenen weites Genlde. 


Dieſe Worte Klopſtocks zeichnen obngeführ die Se: 
ne; denn das Erhabne läßt fih nur burd etwas ande: 
red Erhabenes baritellen. 

(Der Befchluß folgt) 


Noch ein Wort für Mad. Ungelmann. 
(Bon Hrn. Legationsratb Huber.) 

Sie haben einem Urtheil über Madame Unzel: 
mann, das diefer Echauipielerin nicht befonders gin: 
ftig ift, in Ihrer Zeitung einen Platz eingeräumt, und 
diejenigen Bewunderer der berühmten Künftlerin, welche 
bie Gruͤnde, die Sie dazu hatten, nicht gelten laſſen 
wollten, würden mehr Leidenſchaft als Einſicht, mehr 
Partheigeit und Engouement als befonnene Ad: 
fung gegen ein großes Talent, verrathen. Zu ihrem 
Bemunderer erkläre auch ich mich; aber es bat mic ge: 
frent, ein Urtheil zu lefen, das doch einigermaßen ver: 
diente geprüft zu werden, und beffen Prüfung mid in 
meinem Glauben ſehr beitärkt hat. 

Wenn man freilich bedenkt, wie dürftig ohnehin 
der Preis iſt, ben gerade diefe Kunſt zu erwerben ver: 
mag, fo kann man fi bei einer Kritif, die nah Her: 
abſetzung eines anerfannten Talents trachtet, einiges 
Unwillens wohl nicht erwehren. Aber es wird nun ein= 
mal in dieſer Kunft, mehr ald In jeber andern, dem 
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ausgezeichneten Talent erſchwert, alfgemein und gleich 
zu wirfen; es wird ihm in eben dem Verhältnis mehr 
erfhwert, in welchem es ber augenblielihen Wirkung 
au feiner Belohnung mehr bedarf, und wenn es biefe 
Wirkung bei Taufenden bervorgebradt bat, fo laͤugnen 
Hunderte ab, daß dem fo ſei. — Raphael fand in 
mebreren Jahrhunderten einen Lord Brijtol *), ber 
ihn für einen Sudler erflarte. Der vollfommenjte Schaus 
fpiefer, zumal in Deutfhland und wenn er auf einer 
andern Bühne als ber feinigen erfcheint, wird jeden 
Abend hundert folhe Läfterer finden, die keinesweges, 
wie jener brittifhe Götterbilderftärmer, Fantaſten find, 
die im Grunde nicht umhin fonnen, das Schlechte oder 
Mittelmaͤßige, was fie befigen und womit fie bis dahin 
gufrieden waren, Aber das Gute zu erbeben, was fie 
nicht behalten und woran fle nicht gewohnt find, Das 
Yublitum,. zu welhem fie gebören, bat unglüdliher 
Weiſe einerlei Intereffe mit ihnen; wenn es alfo auch 
einen Augenblid in Gefahr it, ben Irrweg der Bewuns 
derung einzuſchlagen — wie denn nicht leicht ein Publis 
fum zu finden ift, weldes das Bortreflihe, wie jehr es 
auch deffen ungewöhnt feun mödte, nicht empfinde — 
fo vereinigt es ſich doch bald wieder mit dieſen feinen 
Repräfentanten, und es fühlt ſich recht füß geſchmeichelt, 
wenn es von ihnen hört, daß ed zu ben auswärtigen 
Lobeserhebungen auf Herrn oder Madame N. N. im Vor⸗ 
aus nur geläcelt habe, daß es ſich In feinem ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Urteil nicht irre machen laffe, u. dgl. m. 

Ih kenne das Münchner Theater niht, und 
feine einzige von den Scaufpielerinnen, welde Ihr 
dortiger Korredpondent mit Madame Unzelmann in 
Vergleichung ftelt. Wenn man wirklich in Münden fo 
viele Künjtlerinnen befäße, die diefe Künftlerin in ihren 
Hieblinagrollen nicht erreihen konnte, fo müßte das in 
Deutfchland eine auferordentlihe Senfazion machen, und 
bie Freunde ber dramatiihen Kunft würden in Hanfen 
zu einer folden Bühne wallfahrten, Uber Ihr Korress 
sondent macht und mit dem Mafftab befannt, nad 
welhern ee diefe Vergleihung anftekte, und um biefe 
ju würdigen, bedarf es des Augenſcheins nicht. Sein 
Mafftab ift nicht etwa ein figürlichet — es iſt nicht mehr 
und nicht weniger ald eine Elle, Als Mab. Unzels 
mann in der Rolle ber Johanna von Montfaus 
con auftrat, „fiel es fogleih dem ganzen Publi— 


*) Bon diefem bizarren Kunſtrichter erzählt unter andern 
Seume in feinem Spaziergang nach Syrakus. 
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„um auf, dab, menn hohe Leidenfhaft einen Fraftvols 
„len phoſiſchen Ausdruck erheiſcht, die Heinen, wenn 
„auch deitfatelten Aunfimanieren den natürliben Manz 


„gel weder verdecken noch erfeßen koͤnnen“ — „den eriten 


„Platz im tragiihen Rollenfach bat ihr fchon die Natur 
„verſagt.“ — — Nun wiſſen wir fhon, woran wir find 
mit unferm Kritiker. Er würde, wenn er eine Cdhaus 
ſpielergeſellſchaft errichtete, feine Heldinnen zu fo 
viel Schub fo viel Zeil nehmen, feine Tirannen nad 
dem rauhen Baß, feine TErunfenbolde nah ben 
fupfrigen Naſen und den Finnen im Gefiht ausmwiblen, 
Mad. Ungelmann ft eine Fleine Thalia: bie 
Natur hat ihr verfagt — was bat fie ihe verſagt? Die 
Statur, ja; aber die Organifazion, die feiner 
re innere Organifazion, die alles erfegt, und die 
durch nichts erfegt wird. Was wären Die belifate: 
fen Runftmanieren obne biefe DOrganifagion, mit 
welder bag Studium ſich paart, die aber dem Stubium 
vorbergebt, die der Trieb zum Studium if, und es im 
MomentderDarftellung binter fid zuruͤclaͤßt 7 

Der Münchner Korrespondent möchte das Spiel 
der Mad. Unzelmann darum berabfegen, weil es ein 
gedachtes, ein künſtliches Spielift. Er ftellt es 
alfo als ein gelehrtes, als ein manierirtes Spiel 
bar, und fent es den natürlichen Spiele entgegen. 
Es erhellt aber aus dem ganzen Zuſammenhang feines 
Urtheils, daß er es nur darnm gelehrt und manierirt 
fand, weil ed gedacht und Fünjtlich war, daß ein natürs 
lihes Spiel für ihn nur das gemeinere, auf einer grds 
beren dußeren Organifagion breit und gemählih, aus— 
drudse und bedeutungsios ruhende it, das man auf 
jeder mittelmäßigen Bühne antrift, Daß Garrid und 
Lefain Heine unanfehnlibe Figuren waren, bat er 
vergeffen, oder niht gewußt — und wenn er auf ſei— 
nem Mündner Theater Garrid oder Lekain ald deutſche 
Schaufpieler bätte auftreten fehen, fo würden fie fhwers 
lich mehr Gnade vor ihm gefunden baten, Es bleibt 
aber ewig wahr, dad die Kunſt, bie fih nicht durch 
torperlihe Dimenfionen, nod durch andre oberflädliche 
Bedingungen der Materie einſchraͤnken läßt, eine bo: 
bere Natur und das höchſte Genie it, und ih 
glaube nicht, daß jemals ein Schaufpieler, welchen Fis 
gur und Organ ausgezeichnet begünjtigten, einen ſehr 
hoben Grab der Wolltommenbeit erreicht bat, 

Mad. Unzelmann bat als Natalie in den 
„Korfen“, nach dem Urtheil des Kortespondenten, für 
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die Tochter eines ungarifhen Magnaten zu fonbretten: 
artig gefpielt, Aber was it dieſe Natalie? Eine et⸗ 
mad anders modifizirte Gurli— Man kann es, wenn 
man will, dem Verfaffer der „Korſen“ zum Bormurf 
machen, daß er ihr einen ungariihn Magnaten zum 
Water gab; aber die Würde der Magnatentochter war 
doch, ohne die Rolle zu zeritören, nicht in die Mole zu 
bringen: was von der Schauipielerin gefordert werden 
konnte, war Erhaltung der allgemeinen weiblihen Des 
zenz, und bierin (deint Mad. Unzelmann ſelbſt ihe 
rem firengen, Munchner Kritifer nichts zu vermiſſen 
übrig gelaffen zu haben. 

@r dingegen hat es im feiner Beurtbeilung ihres 
Spiels ald Nina gar fehr an der allgemeinen männlie 
en Dezenz gegen ein Weib fehlen laſſen. Wenn fie in 
diefer Rolle den Zuftand, den er zweidentig nennt, und 
mir zu unzweideuntig bezeichnet, fo belifat behandelte, 
wie er es felbit fage: fo war bier von felbit den Meinen 
Alles rein, und er hat an einer weiblichen Künjilerin 
eine große Undelikateſſe begangen, 

och lerut man von ibm, dab Iffland ben Pog— 
malion viel zu komiſch — alſo etwas komiſch wäre 
ſchon redt?— und den deutſchen Hausvater viel 
zu kalt, herzlos und zurüdbaltend fpiele. Wer ben 
deutfhen Hansvater von Iffland ſah, bat in 
der That nicht nothig, das Spiel erjt fennen zu lernen, 
an welches der Korrespondent gewöhnt fepn mußte, um 
ein foihes Urtheil zu fällen — es it mir, als fübe ich 
ihn vor Augen, ben deutſchen Hausvater, ber 
diefem Kunftrihter Genüge thut, und bie tiefer liegene 
den Gründe zu feinem Urtbeil über jenen deutſchen 
Hausvater finde ih im Tom Jones erihöpft, da 
wo Partridge den Hamlet und den König zufammen 
vergleicht, 

Stuttgarbt 7 Auguſt 1803. 
Huffitenfeft in Naumburg, 

Unfer diesjähriges Huffitenfeft (am 28 July) war 
ganz frierlih und amufant, Die Kinder Naumburgs 50: 
gen Nachmittag um 2 Uhr unter Aufſicht ihrer Lehrer 
Paarweile, und fromme Lieder fingend and, mac ber 
Vogelwieſe. Hier erhob fi in der Mitte ein auf act 
Saͤnlen rubender Tempel, auf deffen Altar von zwei 
Seiten die Worte zu lefen waren: „ben Vaterland ges 
„weibt ſei unfers Lebens Bluthe*; und „die Bluthe 
„reife einſt zum aller (aller?) Thaten Frucht.“ — Die 
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Sinber traten umher, fangen unter Pauken- und Trom: 
metenſchall ein befonders zu dieſem Zeit verfertigted Lied, 
opferten Kraͤnze, und tanzten, num ſich felbjt überlaffen, 
lukig nah der Trommel. Rings um ben Tempel 
ber waren Zelte aufgefhlagen, worunter die Bewohner 
Naumburgs und einige Fremde dem drolligen Kinderge— 
wühl zufaben. Der Abend verſammelte Alles wieder zum 
Tempel; man fang einen Chor aus den Hufiiten unb 
binterbrein ein Tedeum. Die Kinder zogen darauf mit 
grünen Zweigen in den Händen und Viktoria rufend, mit 
ihrem trommelnden Tambour, (wovon der auf der Titel: 
vignette bes Thränenfpield „Herodes vor Betblebem“ ein 
Abbild giebt,) tanzend in die Stadt zurüd. Wir alten 
Kinder blieben Huglih auf der Wiefe, und hielten bier 
bei muntern Gefingen unfern Huſſitenſchmauß. Ih, Ihr 
erschenfter Diener, trank bem würdigen Procopiug 
zu Ehren, ber (nad Wiener Chroniken) meine Urli: 


Großmama im Lager vor Liebe fait aufgefreffen und ibr, 


unter Schluchzen und Heulen mir dem Ermel die Nafe 
geſchneuzt baben fol, eine halbe Bonteile von dem vor: 
treftihen Naumburger mebr ald man ſichs den andern 
Tag lieb ſeyn läßt. Dem ebrlihen Frater Zaube mußte 
man doch auch eine Ehre authun (do ganz im Stillen!) 
dem ungterbligen Dichter der Hutfiten, fammt feinem 
Varodiſten auch — Sie koͤnnen alſo erachten, daß es end⸗ 
lich ziemlich in die Poeſie hinein gienng. Der Tempel 
ſtand glaͤnzend vor einem da, mit ſeinen Lampen und 
Transparents; die Geſellſchaft war animirt: kurz, man 
blieb bis Mitternacht, und kehrte — ganz Bohmiſch nad 
Haufe, 

Es lebe der alte naͤckſche Klofterbruber, ber bie 
Schnurre von den Aufliten vor Naumburg aufgebradt 
bat. Er muß ein grofer Poet geweſen fenn, dañ er 
fo eine herzbrechende Fabel hat erdenfen konnen. Darin 
ſtimmt auch, und das freut mic ſehr, der Sreimurhige 
ein *), ber bad unjtreitig am beften beurtbeilen fanır. 

Man fpricht davon, daß man bier Künftig ins 
Große geben und dad Kinderfeit in ein Bolksfet ver 
wandeln wird. Ob dabei eine Werlegenbeit über eine 
Kinderei zum Grunde liegt, die man durch gan, Deutſch⸗ 
land lächerlich gemacht hat, oder ob man der Sache da: 
dur noch mehr Erbebung und Gruͤublichkeit verſchaffen 


will — das läßt fih vor der Hand micht fagen. Man 


wird ja fehen. Die Idee eines Boltsfeftes aber, be: 
zen wir in Deutfchlaud nicht zuviel haben, iſt recht gut. 
*) Siege Num, 126 des Areim. 
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Umriffe zu einem Gemählde von Prag. 


San öfters lieferte die Zeitung für bie elegante Welt 
Abriſſe der bedeutenditen Städte Deutſchlands und feis 
ner Nachbarſchaft, und gab ohne Zweifel in mander Hins 
fit einen wohlthätigen Fingerzeig ihren Bewohnern, 
wie manden Mängeln, vorzüglich in Betreff ber geſell⸗ 
ſchaftlichen und Geiftedtultur, abzubelfen wäre, Aber 
Prags, weldes wegen feiner Größe und politifhen Er: 
beblichkeit unter den erften Städten der weitausgebehns 
ten öfterreihifhen Monardie einen Play behauptet, wur: 
de nur fragmentariſch in einzelnen Aufſaͤtzen, die meis 
ſtens als individuelle Notizen betrachtet werden, gleiche 
fam nur im Vorbeigeben gedagt. Es ift baher den Les 
fern dieſer Zeitſchrift vieuͤeicht nicht unangenehm, eine, 
Prags Verhaͤltniſſe etwas Mehr umfaſſende Schilderung 
zu erhalten. Es iſt dies um fo wahrſcheinlichet, da die: 
fe Stadt, wegen den meiſtens and Ausland ftoßenden 
Graͤnzen Böhmens, als ein ſtark beſuchter Paß manden 
Reiſenden intereffiren dürfte, und zu gewiſſen Jahres 
zeiten mehr als irgend ein Ort innerhalb Deutſchland 
das Gluͤck bat, die eleaante, reihe und habe Welt dur 
ihre Ningmauern nad den zwei berühmten Bädern Tb: 
plig und Karlsbad eilen zu fchen, 


Lage von Prag. 

Prags Lage fann wohl dem Geographen Stoff ge 
nug zu einer weitläuftigen Belhreibung liefern; aber” 
der wahre Schönheite: und Naturfrennd findet außer 

der Zeit, wo der Gegen bes Landes auf dem fehr 


fruchtbaren Boden pranget, menig ober gar feine Ned: 
nung für fi: fo aͤußerſt dürftig it das Pittoresle ber 
Gegend, und traurige Spuren fieht man ringsumber von 
der zertörenden Barbarei der Vorfabren. Ueberall haf⸗ 
tet das nach Gruppirungen ſich ſehuende Auge nur auf 
tahlen Ieblofen Hügeln. Die höhere Vegetazion kraͤu⸗ 
keit, jedes auch noch fo Heine Geholze iſt verfhwunden, 
und der Liebhaber der Promenade it gezwungen ein uns 
wirthbares Sprien durchzuwandern, um das Vergnügen 
des angenehmen Aufenthaltes in der von Prags Waͤllen 
ſtundenweit verbannten Natur muͤhſam zu erringen, 
Wie wird da aber ber Genuß nicht verbittert, wo bei 
der Rückehr das traurige Bild der Verwüſtung jedem 
antrauert? Zwar erheben ſich feit einigen Jahren ans 
mutbige Particen in verfhiedenen Gegenden, und be: 
fonders zeichnet ſich der biederfinnige Oberft Baron von 
Wimmer *) durch Anlegung fhöner Aleen und Wein— 
berge aus. Allein dies alles ift nod im Werden, und 
es wird noch manches Dezennium erfodert, ebe ein fen 
timentaler Koridon den Namen feiner Gelichten in den 
Etamm der gepflanzten Baͤume eingraben fann und 
bimmlifche Dryaden ihren Wipfel zu ihrem Site wählen, 
oder Bachanten auf den noch zur Zeit halboden Hohen 
ihren Dithyrambus zur Ehre des Freudengebers anſtim⸗ 
men. Wenn nun aber auch für uns alle, die wir au 
Neſtors Alter keine Anſpruche machen dürfen, dies ver⸗ 


lohren geht, ſo ſehen es doch unſere Kinder; und darum 
*, Die Leſer erinnern ſich des unlangſt erſt Un Num. 88) 
mitgeihenten Aufſahes: die Wimmerſchen Antagen 
um Drag, unfiseitig wech mit Bergnügen, 
100 
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wire zu wuͤnſchen, daß Wimmer’s Gemeinfinn auf 
feine Deszendenten erben mögre, um dies ſchoͤn auges 
fangene, keiuesweges leichte Werk, feinem menidens 
freundlihen Zwecke immer näber zu bringen, 
Dhofiognomie der Stadt. 

Die Stade ſelbſt it, mie fajt alle Städte bes Al: 
terthums, ein Beweis der Schlichtheit unferer Väter 
ungeometriihen Andenkens, und bietet für den Freittz 
den ein verrübrendes Yaborintb dar. Ahr ungebeurce 
Umfang kontraſtirt gewiſſermaßen mit der Zahl ihrer Be— 
wohner (denn anf die bier befindlichen goco Haͤuſer zählt 
man ohngefaͤhr Sccco Einwohner); dies erklärt man 
ſich jedoch leicht, wenn man mit dem Lofalen genauer 
befannt wird, wo denn wenigſtens zwei Viertheile für 
wenig bevelkerte Vorſtaͤtte genommen werden müͤſſen, 
und meist nur vom Janbagel bewohnt werden. Die Gaf- 
fen find größtentbeils eng und finfter, wenigitens die 
der Nitjtadt durchgehende, und in den Blägen vermißt 
man die Haupterforderniffe zur Schönheit: Gerdus: 
migfeit und Negularität. Unter dieſen ift der 
fogenannte Altftädter Ring der freauentejte, aber 
auch einer der regellofeiten; und es ift unbegreiflich, 
wie man ibn, font ſchon durch feine antifommetriihen 
Umgebungen verunjtaltet, buch eine beifäufig in feiner 
Mitte erbaute Wachtſtube, die fih zu einer armfeligen 
Dorftneipe gänzlich qualifizirt, noch mehr verjtümmeln 
fonnte, ba es bier ein Leichtes gemeien wäre, der wacht: 
babenden Anfanterie in irgend einem nahe gelegenen 
Haufe, fo wie es mit bem Kapafleriepitet wirtlid ges 
ſchah, ihre Stelle ar zuweiſen. So verbiit es fih eben: 
falg mit dem ordentlihen Plaße unter allen, dem Noßs 
markte, in deifen Innern eine nene Stadt im ver: 
jingten Maßſtabe aus Holzbuden aufgebaut it, und 
mit den laͤngs ihm aufgeſchlichteten Holpüofen ibm eber 
das Anſehen eincd Schiffbauwerftes, als cined Stadt: 
theiles giebt. — — Durch Reinlichkeit und beffere Bau—⸗ 
art zeichnet fih unter allen Quartieren die fleine Sei: 
te am vortheilbafteiten aus, und man glaubt da fi 
bei einem ganz andern Volfe zu befinden, fo merklich 
unterihe den fi die Bewohner der beiden Moldauufer. 
Die Brücke, welde beide verbindet und bei deren Aufs 
führung mebr Feftigkeit ald Echonbeit beabfichtigt wur: 
be, erlebt jedes Jahr zwei Zeitpuntte, mo fie fogar fo: 
lenn wird und mebr ald irgend eine Promenade weit 
und breit befucht wird. Dies gefchicht jur Seit dee Eis— 
ganges oder Eisftoßes, wie man es hier neunt, wo eins 
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der furchtbarſten Naturſchreckniſſe Alt und Yung auf 
ibre brbenden Bogen lodt ; und dann am Feſte Johan 
nes von Nepomuk, wo durh die ganze Woche, in 
wilder das Feſt gefeiert wird, ſich Tauſende von Ver: 
ehrern dieſes Heiligen nie nur aus Prag felbit, fondern 
auch aus weiter Ferne einfinden. Vorzuͤglich hold it 
dieſem Manne Bortes das fhone Geſchlecht, und es 
ertönt in lieblichen Melodien Tag und Nacht fein Lob 
auf allen Strafen und Begen. — Die koͤnigliche 
Burg, ein ungebreures fofibares aber nicht im gering: 
fien imponirendes Gebaͤude, ift mehr einem Kloſter als 
einer Fürſtenreſidenz zu vergleihen; und obgleich ein 
Theil devon von der verwittweten Herzogin von 
Parma gegenwärtig bewohnt wird, fo verliert fie dene 
noch den finſtern Karafter nicht, weil dieſe Fürfin eine 
überaue eingezogene und geränichloje Lebensart erwählt 
zu haben ſcheint. Bor dem Gingange ficht man zwei 
foloffalifhe Statuen, welde dad non plus ultra einer 
bizarren Manier ſeyn dürften. Außer, daf ihre Stel: 
lungen dußerft böfaern find, wird man auch bei dem er: 
ften Blide gewahr, daß aus Mangel an Steinmaffe der 
oͤkonomiſche Künftler fie von ruͤkwaͤrts nad vorne platt 
drute, wodurd fie vollends verabfheuungswürdig wer: 
den. Was fie eigentlich für eine Idee verkörpern, konz 
te ich bisber noch nicht enträtbfein, vermutblic iſt fie 
aus dem Kopfe irgend eines ehrlihen Handwertsmannes 
gezimmert, 

Der fhlechteite, und mehr traurigen Ruinen ale 
einem bewohnten Orte ähnlich fchende Theil Prags iſt 
bie Judenſtadt, wo die fehr zahlreichen Kinder Iſra— 
els fo gedrängt an einander.wohnen, daß ſich wirklich 
diefem analog dad hiſtoriſch ſtatiſtiſche Raͤthſel löfen tiefe! 
wie nehmlich das eine Konigreik Juda eine Million 
ftebender Eoidaten haben Fonnte, wenn man damaliser 
Seit Paläjting eben fo bevölkert wie dieſen Flet an: 
nimmt, Daß Neinlichkeit und durch diefe die Geſund— 
beit bei fo bewandten Umjtänden leidet, wird wohl je: 
der leicht einfehen; und in der That fommen aud die 
Bewohner ded Prager Jeruſalems gleih fdleichenden 
Schatten aus ihrem peitbauchenden Grabe hervor. 

Polizei. 

Die Gaffenreinigungsanjtalten, bie Beleuchtung, 
bie Sicherheit und Bequemlichkeit ber fi im den Straßen 
treibenden Menge faßt die jehige Negierung mit (ddr: 
ferem Auge auf, und nimmt in diefer Müdficht die 
heiliamften Mafregeln, Möge doch die gemeinere Bir: 
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gerſchaft den Nutzen dieſer wehlthaͤtigen Anftalten eins 
feben, und ein Mal ihre unſinnige Intoleranz gegen er— 
fprießfihe Neuerungen ablegen! 

(Die Kortiegung folgt) 

Die Kreuzerfeuchtung am Gründonnerftage in 
der Et. Peterskirche in Nom. 
(Beihing.) 

Noch find zwei merkwürdige Erſcheinungen zu bes 
obachten, bie vielleicht noch nie erwähnt wurden, Inter 
den zabllofen Schaaren, die hier verfammelt find, wans 
dein Tauſende in dem weiten Raume auf und nieder, 
und unterhalten fih, wie in einer großen Aſſemblee. 
Geſellt man fh zu ihnen, und gebt nad dem Cingarge 
der Kirche zu, fo erfcheinen alle, die und begegiten, mit 
hocherleuchteten Geichtern, weil fie dem Kreuz fich naͤ⸗ 
bera; mender man fih um, und gebt felber auf das 
Kreuz zu, fo verihwindet Aller Autlitz in Schatten, und 
man fiebt nichts ald das leuchtende Kreuz. Die Wir: 
fung iſt beſonders groß, wenn man nach dem Fingange 
gebt und Aller Antlis gleichſam verklärt ſieht, ohne den 
Grund davon zu bemerken. Hier kann der Künftler 
Licht und Schatten ftudiren, ober nirgende ; denn nur 
von einem einzigen himmliſch verklärten Punkt geht das 
Licht aus, und kein fremder Strahl miſcht ſich darunter, 
Selbft die 112 Lampen und dad Grabmahl des Apoftels 
Petrus find erloſchen. 

Die zweite ſeht merkwuürdige Wahrnehmung iſt 
das ſeltſame Geraͤnſch, das man an dieſem Abende hört. 
Bon den Zaufenden nehmlich, die bier umhergehen, die 
laut, balblaut, oder flüfternd mit einander reden, ſchallt 
ein faufendes Summen empor, ſchlaͤgt an die hohen Ge: 
wolbe der Kirche, ſteigt in die unermeßliche Auppel em 
por, und füllt zurückkehrend mit einem Schall das Ohr, 
ben ed nie vernommen hat. 

Aweierlei Seraͤuſch babe ich in Italien gehört, das 
fh ſchwer mit Worten befchreiben Iäät: das eine von 
einem Balfon an dem Kartbauferkiofter auf St. Elmo 
bei Neapel, wo fih die taufendfaden Töne aus ben 
wimmelnden Strafen Neapels dumpf beraufwälzsen ; 
das zweite bier in der Peterstkirche. Jenes weiß ich mit 
nichts zu vergleihen; bei dieſem letzten babe ich eine 
feltfame Webulichteit gefunden, nehmlich die mit ben 
Wafferfällen zu Tivoli. Wer bei der Grotte bes Nepr 
tun gewelen it, wer das Toben des wild berunterfirö- 
menden und fürchterlich wüthend wieder emporjteigenden 
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Waſſers in der Felsgrotte gehört hat, ber bat auch das 
Geräufch in der Peterskirche gehört. Es finder eine um: 
glaublihe Aehnlichkeit ſtatt, und ich fonnte dies vor: 
züglid bemerken, da ich eben von Tivoli gefommen war. 
Menn ich die Augen verfhloß, fo fhien ed mir gan, 
als wenn ich bei der Grotte des Neptuns jtand, 

Eine dritte Beobachtung, die ich aber nicht ma: 
hen konnte, müßte einen großen Genuß gewähren! 
bag Herunterſchauen von ber Gallerie der Pererefuppel 
auf dag erleuchtete Krenz, in die Schaaren darunter, 
Schon am Tage erwedt diefer Standpunkt bie erhaben: 
fen Begriffe von dem Bau, in welchem man fich befin: 
bet; man ficht unter fich einen Abgrund, und uber fih 
die Thurmboͤhe der Kuppel, Wie müßte beute das Her: 
unterfihauen auf die verflärte Szene in dieſem Abgrun— 
de ſeyn, wie müßten die Dimenlionen des weiten Hobls 
erſcheinen, wie das Verlieren der Strahlen in ben Rau: 
men umber! Dies bleibt einem andern überlaffen. 

Urbrigend hängt das Kreuz an einem Geil von 
oben herunter, und ift an den beiden Armen auch nach 
den Seiten zu ausgefpennt, fo daß es dadurch unbe: 
weglich wird. Es beitcht rings umher aus glaͤnzendem 
Metal, an welchem gegen 400 glänzende Lampen, jede 
mit zmei Dochten, alfo an 800 Lichter brennen, 

Da dies Schaufsiel eins von den ſchoͤnſten iſt, 
welchts man in der heiligen Woche in Nom fiebt, fo 
verlohnte es fi wohl der Mübe, es nachahmen, und 
wo moglich in Deutſchland veranftalten zu laffen. Ich 
habe bei meiner legten Anweſenheit in Rom die Verhaͤlt⸗ 
niffe des Kreuzes, welches cine Zeitlang in der Peters: 
fire lag, felber ausgemeſſen, und auch jegt in Nom 
bie Anftalten gemacht, Die nöthigen Maafe und Zeiche 
nungen zu befommen, Menn alfo eine Nachahmung 
dieſes merfwärbigen Schaufptels möglich ift, fo gelingt 
es mir vielleiöt, ed ganz fo, wie man es in Mom ficht, 
zu Stande zu bringen, und es iſt ein fihr angenehmer 
Gedanke für mih, meinem Vaterlande einen Genuß zu 
geben, den nur fo Wenige bis jegt haben konnten, und 
wovon ale Beihreibungen nie einen anfhaulihen Bes 
grif zu gewähren vermögen, 

In der legten heiligen Woher nahmen mehrere 
Deutſche, auch Perfonen von hohem Stande, Theil an 
diefem Schauipiel. Unter ibnen zeichnete fin der Erb: 
pring von Medlenburg : Strelig aus, der fo: 
wohl in der Peterstirde, als auch in der Sirtinifchen 
Kapelle eine eigne Loge hatte, um bie Feierlichkeiten 
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beſſer beobachten zu können. Ferner waren zugegen bet 
Die Deteng, General in Troppau, ber Grafvon 
Hardenberg, ber feine Güter bei Glogau bat, bie 
Gräfin von Schönfeld, Gemahlin des Sächſiſchen 
Geſandten in Wien, ein ungariſchet Graf von Rog— 
gendorf, Major in engliihen Dieniten, der Baron 
von Hammerſtein, ein Kanzleirath von Bergen 
aus dem Medienburgifhen, ein Herr von Dremwiß, 
and; mehrere deutſche Kuͤnſtler, alle als Reifende; denn 
Deutſche und Engländer reifen jegt am meiften in Jtas 
lien. Franzoſen fieht man nicht viel, und frbnt fid 
auch nit nach ihnen, Benfowiß, 


Badeanftalten in Raffel. 

Wenn der alte Katte ermüdet von der Jagd ober 
mit erſchlafften Nerven aus der blutigen Schlacht zu 
Haufe fommend, an das Ufer eines Fluſſes wandelte, 
feine Baͤrenhaut und Keule auf das Gras ſchleuderte 
und, fih zu waſchen und zu ftärfen, in die Fluthen 
ſtieg, obgleich das Waſſer in den Zottellocken zu Eis 
gefror; wenn noch vor wenigen Jahren Juͤnglinge und 
Männer von allen Staͤnden fih unter freiem Himmel 
auf dem fogenannten Damme oder Wehre babeten, 
und bie Donzgellen fih mit einer großen Wafferfufe oder 
Waſchbecken begnuͤgten: fo gehoͤrt es jeßt bei ung zum 
bon ton, ein Babbaus zu befuhen, deren wir gegen: 
wärtig fünf baben, die ſaͤmmtlich am Fuldaſtrom lie: 
sen, Eins gebört dem Hrn. von Moltke, eins einer 
Yrivargefellfihaft, zwei andere Partituliers, das fünfte 
dem Hrn. Geb. Kriegsrath Lennep. Letzteres verdient 
unter allen den Vorrang, inbem es nidyt mur bag ge: 
rdumiafte, fondern auds das bequemſte und geſchmack⸗ 
vollſte iſt. Es enthält vier Falte und fünf warme Bäder 
und ift von der Landfeite von einem verfhloflenen Gars 
ten umgeben. Das Gebäude ift folib aufgeführt und zu 
jeder Jahrezeir zu gebrauchen. In den modern tapejirs 
ten Badſtuben findet man Sophas, Stuͤhle, Tiſche, 
Sriegel, Ofen ıc. Alles athmet Ordnung und-Meinliche 
keit. In dem Keller wird das Waſſer durch ein Triebs 
merk in ein auf dem Boden befindlicges großes Faß ges 
gumpt und von da, entweber falt oder nachdem es in 
einem untern Keffel gekocht worden it, im bieiernen 
Möhren mit meflingenen Hähnen nah den Badjtübhen 
in die Badwannen geleitet, Jeder kann fi felbit nad 
Grfallen die Temperatur des Waſſers bejiimmen, Die an 
dem Eingange angeihlagene Tare fihert vor Prellereien, 
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An manden Tagen wirb ed hier vom frühen Morgen 
bis zum fpäten Abend nicht leer. Um jenfeitigen Ufer 
wohnt der Fährmann, bei dem man Heine Erfriihungen 
haben kann. Hr. Geh. Kriegsrath Lennep bat ih 
burch dieſe Anlage um das Kaſſelſche Publikum ſehr ver: 
dient gemacht. Nicht nur Siechlinge, ſondern auch Ge—⸗ 
ſunde find ihm großen Dank ſchuldig. Mechte ſich feine 
Entrepriſe durch einen angemeſſenen Gewinn belohnen! 
— Die übrigen Bäder find von beſchraͤnktem Raum, 
zum Theil armfelig eingeriäptet und nur für die milde 
Jahrszeit berechnet. 


Demoiſelle la Guerre. 

Das Andenken an dieſe Perſon, die 1783 ald erſte 
Operiſtin in Paris ſtarb, verdient aufbehalten zu werben. 
Eie fam als ein armes Mädchen nach Paris und fang 
auf Kaffechäufern für ein Feines Allmofen. Ihre Stim: 
me, ihre Figur, ihr Talent machten fie befannt und 
beliebt — furz, fie fand Gelegenheit die Theaterfarric: 
re zu maben, Sie erbielt Beifall, warb der Liebling 
des Publikums, flieg von einer Stufe ber Gunſt zur 
andern, mar von reihen Luͤſtlingen geſucht, verſchwen— 
dete, machte ein febr glänzendes Haus und, ald fie jtark, 
hinterlie fie doch noc ein Wermögen von 100,000 kinret, 
drei große Haͤuſer und einen ſehr reihen Schmud von 
Brillanten. Dies alles würde nun weiter nichts, als 
die Geſchichte einer Theaterprinzeſſin ſeyn, die mebr bat- 
te als fie ausgeben fonnte, und verihwenderifh und 


ſparſam zugleich war. Aber fie wird nicht barum erzählt, 


Die la Gnerre war eine Nichtswürdige, eine ebrloſe 
Tochter, bie ihren alten Bater, mit dem fie nad Paris 
getommen war, desavonirte und ihm immerfort, während 
fie im größten Veberäuß ſchwelgte, elend und jämmerlich 
fein Brod mit der Maultrommel und durch den Berfauf 
von Gaſſenliedern an Savoyardenfnaben fi verdienen 
fies. Aber aud eine unnatürlihe Mutter war fie. Noch 
auf ihrem Todbette war fie nicht dabin zu bringen, eine 
Heine Toter, die fie geboren aber von fich entfernt ges 
halten hatte, für ihr Kind anzuerfennen, 

Wer war ber Erbe ihres Bermögend? — Gläd: 
liherweife jemand, dem es zu gönnen war: ihr Vater, 
Schade aber, daß niemand bei ihrem Leben fit fand, der 
dem Alten mit einem Gaffenhauer auf feine edle Tochter 
zu Hülfe fam, den vieleicht ganz Paris gefungen haben 
würde. Die Strafe wäre entſetzlich, aber — verdient 
gewefen. 
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Muſik. 
Bildung zum Geſange. 

Der Zeitung f.d. 0. W. kann keine Pflicht wichtiger 
und angenehmer ſeyn, als ihre Leſerinnen von Zeit zu 
Zeit mit Hülfsmitteln bekannt zu machen, wodurch fie 
ſich immer mehr das Talent verſchaſſen koͤnnen, lebens⸗ 
froher und liebenswuͤrdiger zu werden und ihren haͤus— 
lihen Kreis, wie die Gefellichaft, angenehm zu beleben, 
Dabin rechnet fie zwar Alles, was auf Bildung bes 
Schönbeitsſinnes und auf Verbefferung des Geſchmacks 
in den Werken der Kunft und der Lektüre, felbjt im Ans 
zuge binansläuft; aber in einem bejtimmteren Sinne 
noch alle die Geſchicklichkeiten, die man zu einer guten 
Erziehung rechnet: neuere Spraden, Mufit, beſonders 
ben Gefang, bas Zeihnen und Mablen und weibliche 
Arbeiten, die auf die Produfsion von irgend etwas Schoͤ—⸗ 
nem und Gefälligen besogen werden können, Gie hat 
ibnen oͤfters Leht- und Muſterbücher zum Zeichnen und 
Mahlen, zum kuͤnſtlichen Stiden und Striden u. f. w, 
genannt, und will ibnen felbit noch jeßt die Schuld mit 
Empfehlung eines ſehr nuͤhlichen und eleganten Werks 
abtragen, das aud in andern Blättern ſchon (3. B. im 
der Allgem. Literaturzeitung zu Jena) rad 
Verdienſt gelobt worden ift, und nicht allein gut gezeiche 
nete und ungemein fhon und fauber ausgemablte Blur 
men nnd Bouquets, fondern aud zugleich eine genaue 
Belehrung über die Farben und deren Mifhung ents 
hält, ) — Gent aber it es ihr darum zu thun, bie 

*) Theorerlich » praftiiche Anwelſung zum richtigen und ger 


Damen mit einem Buche näber befannt zu machen, das 
ganz eigentlich für fie geſchrieben iſt und fi über einen 
Gegenſtand verbreitet, über den fo, in dieſer angeneh— 
men Form und Manier und mit fo viel Geſchmack noch 
wenig, für das ſchoͤne Geſchlecht aber zunaͤchſt noch gar 
nicht, gefhrieben worden it: über den Gefang. 
Es find die ſchon ein Mal in Nummer 69. flüchtig er: 
wähnten : 
Briefe an Natalie über den Gefang, zur 
Beförderung der häuslihen Glädfeligteit und des 
gefeligen Vergnügens. Ein Handbud für Freunde 
des Gefanges, die ſich felbjt, oder für Mütter und 
Erzieberinnen, die ihre Zöglinge für diefe Kunft bil« 
den möchten. Bon Ninadb’Aubigupvon@m 
gelbrunner (ı Thlr. 16 Or.) 

Nicht ein Wort von der Wichtigkeit der Sache. Es 
verſteht fih, daß der Geſang zu den unentbehrlichſten 
Dingen einer guten und feinen Erziehung gebört. Wo 
fingt man niht? In welcher Familie, felbt wo man 
für die Bildung der Töchter weiter nicht viel thun kann, 
wird nicht wenigitend ein Inſtrument gefunden, zu dem 
man Lieder und Opernarien anftinmt? In welcher Ger 
fenfhaft, wo man edlere Unterhaltung, ald — Karten 
und Medifiren kennt, gebt man nicht bald zur Mufit, 
sum Geſange über? Welches Mädchen gefteht fi nicht, 
baf fie durch Singen nicht blos amüfiren, fondern aud 


gefallen und ihren Reizen eine Erhebung verſchaffen 
ſchmadrollen Blumen⸗Zelhnen und Mabten, (In 
Bolioformar, auf ſehhr fhonem Papier.) Nürnberg und 
Leipzig bei Ariedr. Campe, (4 Rıbir.) 
101 
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will? Wer endlich kann wiſſen, wie manche füße Ver: 
bindung ihren erſten Weg durch die Empfindung nahm, 
welche ein ſchmelzender Ton, ein fhöner, herziger Aus: 
druck bed Liedes, ein angenehmer verftändiger Vortrag, 
das feelenvolle Auge der empfindungsvollen Sängerin, 
ihe grazieuſer Anjtand, ber ſich dabei entwidelte und 
der font — denn Euterpe führt nur felten den Chor an 
— vielleiht unbemerkt geblieben wire — auf das Herz 
hervorbrachte! 

Geſungen wird alfo genug. Aber wie? das iſt 
die Hauptſache. Sehr viel mehr ſchlecht, als gut. Aber 
ber Geſang könnte noch viel allgemeiner ſeyn, es koͤnn⸗ 
te für die Stimme, für den Vortrag), ben Aus— 
druck unendlich mebr gefhehen, und fehr leicht, wenn 
unfere Töchter frübzeitiger eine beſſere Anweifung zum 
Eingen erhielten, und mit den Vorrheilen und Nachthei⸗ 
fen des Gebrauchs der Stimme auf eine natürlichere 
und zweckmaͤßigere Art befannt würben, als es durch 
gewoͤhnliche Lehrmeiiter geſchieht, die nah dem Echlens 
drian fort informiren, pöle - mele durdeinander fingen 
laffen, was ihnen oder der Mama vortommt, bei dem 
Hinterftien zuerſt anfangen und die Hauptiahe: bie 
Kultur der Stimme, bie Tonführung verab: 
fänmen, oder als Nebenfahe behandeln, die ſich mit 
ber Zeit fhon vom felber finden werde. Klaͤglich, man 
muß geitehn, ift der Singunterriht, wie er ind Allge⸗ 
meine bin, felbft in den beiten Häufern unterweilen, gege: 
ben wird. Das Höcite läuft baranf hinaus, die Mäd- 
chen fhon an die Niaiferien einer Schule, ober einer Tas 
gesmanier zu gewöhnen, ebe fie noch rein und ſicher in» 
toniren, nnd treu und feſt eine einfache Melodie tra: 
gen fünnen; ihnen Paradeſtücke einzujtudiren, Roula— 
den einzuiben, Theatergefänge abgurgeln und fie durd 
ein wenig Fertigkeit brilliren zu laſſen. 

Doch liegt der Fehler noch tiefer. Unfere Mütter 
und Erzieherinnen tragen gewiſſermaßen die Schuld mit, 
indem fie fid um den Gang, den die Natur bei der Dil: 
dung der Stimme nimmt, zu wenig befümmern. Sie 
felber folten bei dem Kinde ſchon mit Fleinen Uebungen 
zur Fejtigung der Stimme anfangen, felber fhon etwas 
für die Neinbeit, Sicherheit und Klarheit des Tons, 
für die Geſundheit und Gefhmeibigfeit des Organs, fo 
wie für die Empfänglidkeit des Gehoͤrs und für das 
Taktgefühl tbun. Aber daß ed nicht geſchieht, woran 
liegt ed, als daran, daß fie felbit nicht ordentlich 
fingen gelernt haben und die Wichtigkeit dieſer frühen 
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Webung nidt einfehn; daran, baf ed an einer — ver: 
nünftigen, fann man gar nicht einmal ſagen — über: 
baupt an einer Anweifung, an einem Leitfaden dazu 
fehlt, wodurd fie den Mangel eigener Einſicht erfepen 
fönnten. Mer bat ihnen bisher gefagt, wieviel beim 
Kinde auf die erfien Spuren einer hohen oder tiefen 
Stimme, anf bie eriten Merkmale des Tons, auf Mor: 
übungen zur Entwidelung des Talents zum Singen 
in diefem Alter anfommel Wer hat ihnen bemwiefen, 
wie genau Stimme und Wohl: oder Hebelbe: 
finden bei ihren Töchtern fpäterbin zufammenbängt 
und was fie thun oder verbüten müfen, um feine pbe: 
ſiſchen Nachtheile, Feine üblen Angewöhnungen einreif: 
fen zu laffen, die vielleicht ihre Gefundbeit untergraben, 
wenigftend Erfolge hervorbringen, Die weiterbin ſchwet 
ober gar nicht mehr fortzufhaffen find? Kurz, wer bat 
ihnen den Weg vorgezeihnet, wie fie dad Alles anzu: 
fangen haben? Niemand. *) 

Wie dankenswerth alio und wohlthitig muß für 
alle gute Familien ein gemeinverftändiihes Handbuch, 
wie das bier angezeigte, ſeyn, das fait eine jede Mint: 
ter von nur einiger Einfiht und ganz geringer mufizali: 
ſcher Bildung in den Etand feht, ihrer Tochter zur 
Noch felber den erften Unterriht zu geben und für fie 
auf Bortheile bedacht zu fenn, Die ihr für die Sufunft 
beim Singen zu Huͤlfe zu fommen; das fie von Allem 
unterrichtet, was zum richtigen und fhönen Geſange 
gehört, und es ihr leicht macht, bie Methode beurthei— 
len zu konnen, welche ber Lehrmeiſter einſchlaͤgt. Wie 
angenchn muß jede Dame ein Buch finden, das fo 
fehe auf Verbefferung ihres Gefhmads in der Mut 
hinwirkt, bei dein ſie jich Mathe erholen und ſicher ſeyn 
kann, durch feine gelehrte Predanterie, wovon folhe Lehr: 
buͤcher vol zu fepn pflegen und Die fein Frauenzimmer lieſt 
und leſen mag, von der Lektüre abgeihredt zu wer: 
ben. Diefe Briefe an Natalie, von einer unter: 
richteten und vielfeitig gebildeten Dame gefhrieben, die 
die Erfahrungen ihres eigenen Kunftiebens darin nie: 
bergelegt bat, kommen in Wahrheit fehr zur rechten 
Zeit. Sie füllen eine wichtige Lüde in der weiblichen 
Erziehung aus, und treffen mit ber jetzt beim ſchönen 
Geſchlecht ſo allgemein geworbenen Liebhaberei zum 
*) Denn man darf wohl annehmen, daß die in vielen Blät— 

tern der „Muftatischen Zeitung“ ducchgeführee Abhand⸗ 
lung des Doc, Weber in Sellbronn Über die Stimme 


in merisinifeber Hinſicht eben von feinen, oder fchr we: 
nigen Muttern gelcſen worden iſt. 
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Gefange recht glücklich zuſammen. Sie find ansichend, 
Dabei mit feltener Präzifion und Ordnung, in gewiffer 
Art, fogar gründlich gefhrieben; mitunter nur etwas 
weitſchweifig, nah Manier ſprechſeliger Schönen, denen 
von ihrer Angelegenheit das Herz voll if. Der Eing- 
unterricht ift darin nah allen Seiten beleuchtet und mit 
eindringliher Wärme bie zum legten Puntt verfolgt. 
Auch blühen fo mande feine und tief aus der Matur der 
Seele und der Erfahrung entfproffene Gedanken und 
Bemerkungen auf, mie man fie nicht leicht in ben viel 
gelebrtern Büchern über den Gefang, z. B. dem 
von Tofi (nad Agricola’s Bearbeitung) und von Hil: 
fer, bie befanntlic unter allen noch die beften find, ſin⸗ 
det. Acht binten angehaͤngte Mufiktafeln erläutern 
praktiſch, mas im Buche von den erften Anfangsgründen 
und der Methode vorfommt. — Kurz, wenn die Damen 
alle die guten Winke und Lehren befolgen, die bier reich⸗ 
lich ausgeſtreut find; wenn fie dabei muſterhafte Saͤu⸗ 
ger mit Aufmerkſamleit hören und ihnen die Vortheile 
abmerfen wollen, auf welche hier hingewieſen wird: fo 
lann ed nicht fehlen, der beffere Gefang wird bald mehr 
um fih greifen, und unfre Wohn: und Gefellfchafte: 
simmer werben von dem Echo reinerer Stimmen und 
eines jhöneren, veredelteren Gefanges ertönen. — — 
Ep. 





Umriffe zu einem Gemählde von Prag. 


Literarifhe Kultur. 

Ueber die geſellſchaftliche und literarifhe Kultur 
kann bier, leider! nur wenig gefagt werden, was den 
beutihen Kosmopoliten erfreuen, Prag aber unter den 
Auftlaͤrung befhügenden Städten einen ehrenvollen Plad 
verdienen machte. Vor 15 Jahren fiong zwar, durch 
bie angeftrengteften Bemühungen unferes unvergeßlichen 
Königs Zofepb II, ein fhöner Tag an im Lande auf: 
zubellen ; aber feitdem haben fi unglückliche Ereigniſſe 
nnd der mit fo vielen Aufopferungen gegen Frankreich 
geführte Arieg, wo für Volksbildung and freiern Le— 
bensgenuß nichts geleiftet werben fonnte, und man lich 
bis anf das unentbehrlichſte refigniren mußte, verfine 
fiernd zwiſchen das aubrechende Licht und ung geftellt; 
und der würdige Greis Seibt, ») er, der, ein andrer 
Prometbeus, den erſten Funken ber Aufklaͤrung aus einer 
glüdligern Zone hieher brad;te, fah mit Wehmuth feine 


*) Geliertd Schüter und ehemaliger Profeſſor der Philoſophie 
an der biefigen Uiniverfität, 


304 


Hoffnungen dahin fhwinden, bie bereits überall zu gr: 
nen anfiengen und cinen herrlichen Segen verſprachen. 


Elegantismue 

Der dufere Clegantismud hat zwar feit dem letz⸗ 
ten Jahrzehend mehr Gluͤck gemacht, indem mit dem 
audgewanderten Franzofen, deren Tanfende ihren Auf: 
enthalt bier nahmen, auch zugleich jene galliſche Frivo: 
lität fi mit einſchlich, melde Paris, nie überhaupt 
allen großen Städten Franfreihe fo eigen it, bier 
aber, ins Deutihe, oft fogar ins Slaviſche Äberfegt, 
etwas Heinfiädtiih wurde, und daber viel von ihrer 
eigentbümlichen Grazie verlor. Der Kleideraufwand bei 
beiden Geſchlechtern it eben fo groß bier, mie irgendwo 
in Deutſchland; und ed giebt Clegants bier, die wirt 
lid feine andere Beſchaͤftigung zu haben fheinen, als 
die moderne Tracht der durdreijenden Auslaͤnder, oder 
ber von ber Leipziger Meſſe zurüdtehrenden brittifirten 
Kauflente zu ftudieren, um fie auf ſich felbft überzutras 
gen. Weniger direlt gebt das Frauenzimmer in diefer 
Nüdfiht zu Werke. Es wird fait allgemein von den 
Mobehändlerinnen graufam defpotifirt, indem diefe ibre 
eigenen oft erbärmligen Erfindungen fir Produfte des 
Dalais Royal, oder eines andern berühmten Modeſta— 
pelplabces ausgeben, und den Anzug der Prager Ed: 
nen oft originell machen. — 


umgang. 

Der fteie Umgang der Geſchlechter iſt hier, als 
nirgends vielleicht, eingeſchraͤult. — Oft geht die Pe⸗ 
danterie der pfalbürgeriſchen Eltern fo weit, daß ber 
feufzende Abonis nur dann bei ihren verlichten Techtern 
Zutritt erhält, wenn fie mit der Ruͤckehr der ſchoͤnen 
Jahrszeit fi von irgend einer der zahlreihen Najaden 
im Lande foden laſen, um Hogieens verhängende Seg⸗ 
nungen ju geniefen; was bei der wohlbabenden Klaſſe 
foft in ber Megel gilt. — Un Sonn: und Fefitagen 
find’ die feidlichiten Promenaden mit Spazierenden zu 
Fuß, Rob, und im Wagen bededt, und wer an einem 
folgen Tage Prag zum erjten Male fiebt, wird gewiß 
dies bunte Gewimmel fur eine Folge gelelligen Karals 
ters nehmen: fo beftrebt man fich, den wochenlang ent⸗ 
behrten Freudenfelh nun mit einem Zuge auszuleeren. 
Allein der ndchftfolgende Tag bringt die niederſchlagende 
Ucbergeugung, daß dieier dringende Frohſinn nur du: 
ßerſt epbemer ſei. Menihenleer ſieht man in ber 
Woche die Flur aud an fgonen Sommerabenden, und 
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nur Studierende, die mehr ald die andern Stände ih 
einer feflellofen Lebensart erfreuen, fiebt man bie und 
da zerſtreut. . 
Spyrade 

Uebrigens ift ed an einem gefeierten Tage gewiß 
ſeht unterbaltend, das verfgiedene Benehmen der ſich 
gleih einem Wogenmeere waͤlzenden, febr gemifhten 
Menge zu betrachten, und bie Mannigfaltigteit der 
Mundarten zu hören. Nebſt der franzefifhen, 
welche meiſt nur vom Adel, und ber boͤhmiſchen 
Sprache, die ausſchließlich nur von der Hefe des publi⸗ 
tums geſprochen wird, hört man das Deutſche in 
unzähligen Dialelten, wovon ber Prageriſch deutſche 
wohl der drolligſte ſeyn mag. Dieſen wählt vorzüglih 
das, bier gewiß, wenigitens innerhalb Deutſchland, ver: 
haͤltnißmaͤßig zahlreichſte, ſchoͤne Geſchlecht im engern 
Sinne, und ed muß einen ſprachgerechten Ausländer 
fehr frappiren, wenn er durd bie liebfihen Formen und 
bas feinesweges linke Betragen einiger Mädchen ans 
gelodt, einen Anlaf aus dem Stegreife hervorſucht, 
um fi in ihr Geſpraͤch zu verflechten, und zur Neplit 
feiner Anreden ein oftmaliges: ich bitt' Ihnen 
erbält, oder bei einer freiern Zumuthung durch das 
frangofirende „lo was babe id niemals nicht 
geſehen“ zurüdgebalten wird. Doch dies überhort 
man gerne aus einem ſchönen Munde bei dem Anblide 
diefer üppigen Geftalten, gelegt, daß der Zutereflirte 
kein Unbänger des tadelfüchtigen Genfers ift, der feinen 
im übrigen gewiß liberalen Et. Preur im der neuen 
Heloife Etwas an den Walliferinnen tabeln läßt, wo⸗ 
durch ſich auch die Mädchen Prags vor ihren deutſchen 
Mitſchweſtern vorzüclih aus zeichnen. — 

Man muß aber nicht etwa glauben, daß das Hoch⸗ 
beutihe bier gänzlich vernachlaͤßigt wird, ja man kann 
immer unter drei Elegants zwei annebmen, die das 
Deutliche volllommen gut ſprechen, wobei ihnen die Feinz 
beit des bohmiſchen Organs, welches die Härte der Mut: 
terſprache vor allen andern geſchmeidig madt, fehr zu 
ftatten fimmt, Doc giebt ed auch Dilettanten, einges 
borne Prager, Die, nebit den geradinnigen Manieren 
des febensfroben Wieners, auch das Deiterreihiihe im 
Sprechen affettiren, welches wobl, nächſt dem jüdiſchen 
Yargon, für den Unbefangenen die größte Granfamteit 
fheinen dürfte, womit die erhabene Stammſprache ge— 
tadbreht wird. Muh das Englifge wird bier und 
da, das Italieniſche aber, theils wegen der vielen 
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anfäffisen Italiener, theils wegen ber italieniſchen Oper, 
häufig geſprochen, obgleich bei diefer legtern der Geſang 
deu mmfilaliihen Böhmen meint anzieht. 
(Der Beimtus folgt.) 
Nachricht aus Franffurt a. M. - 

(Vom 16 Hug.) — Der Sommer vergeht bier unter 
Luſtpartien. Die Bürger balten Aufzüge; von einem 
neuen Geift beſeelt fpielr alles den Soldaten, trommelt, 
fbieöt, ſchwingt die Fahne nnd die Zlafbe — geht und 
jubelt. Das Shauipiel ſteht leer, und die Direltoren 
feden ein ſoweres Gewitter über ibrem Haupte fhweben. 
Mad. Eunike, von Berlin, hat das Haug zuerſt wies 
der einmal angefüllr. Wie eine geborne Waſſernite ſpiel⸗ 
te fie verdofenen Sonntag die Donau: Nompfe unter 
algemeinem Beifall. Ihre Stimme it vol, rein und 
durch alle Töne fid immer gleich. Neberinorgen wird fie 
als Amor im „Baum der Diana“ manches Herz ver: 
mwunden. Zu ihrem VBenefiz iſt ibr „Titus zugeſtanden. 
Die Diretzion kenugt ibre Anwelenbeit, die Kaffe zu fal: 
len, die, wie es verlautet, au der Schwindſucht laborırt, 





Sidney Smitb’d Bidnis. 

Mit dem beutigen Blatte wird das Portrait von 
Sidnen Emitb ausgegeben, bad man als ein Öer 
genfihe zu dem VBildnife Nelfons anſebn kaun, des 
den Leſern im vorigen Jahre vorgelegt wurde. Der 


"Held, den es fchr aͤhnlich repräfenrirt, bat durch ſeine 


Tbaten zur Eee, fo wie durch feine Sefangenibaft im 
Tempel, befonders aber noch durch feine lekten Erpe: 
bizienen in Sprien gegen Bonaparte, als er vor Here 
lag, die Augen der Welt auf fi gezogen und durch 
fein Genie, durs Muth und Nobieffe der Gefinnung 
fih eine allgemeine Ahtung erworben. Es wird elia 
boffentlih nicht leibt Jemand ſeyn, dem dies Bildnis 
nicht ein angenehmes Blatt feun follte, zumal dba ſich 
erwarten läßt, daß dieler Tapfere und gewandte Arie: 
ger bei den bebotſtehenden franzofiiben Angriffen zur 
See keine unthaͤtige Role fpielen dürfte, 





Erflärung. 

Mit Hinfibt auf den Zuſatz bes Herrn Heraus: 
gebers der Zeitung für die eleg. Welt über die Be: 
fenntniifeeiner Gifrmifhberin (N. 95. 1803) 
muß ich ald Verleger dieier Schrift dufern, daß cin 
Mann fie geihrieben, und ih niot begreifen kann, 
wie man fie einem Weibe zuſchreiben darf. 

Berlin den 13. Aug. 1803. J. 5. Unger. 


In dem Prolog zur Maske it zu leſen S. 761 fait: 
siemtich — zlerlich; hatt: welch Schrecengewuhl — wei 
Schenkengewühl! 

Dierbei das Kupferbl Num, 16. und die Intelllgenzblättet 
Rum. 36. und 37. 








Zeitung für die elegante Welt. 





Donnerftag 
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25 Auguft 1803. 





Aurora Fortuna. 


Mit Vergnügen fei diefem gehaltvolen Gedichte, eines 
Storfioks nicht unwitrdig, die eric Strelle in dieſem Blatte 
beitimmt. Ein edler Mann, emport über Enmwrihung der 
beittgien Bluthe der Jungſrau, der Holden Schaam, wibmes 
«3 Germaniens edieren Tochtern. v9 





N erüiosten terte vormals der ſcheue Blick 

Des deutfchen Mädchens hinter den Wimpern vor, 
Henn, um fie werbend, fich ein Jüngling 
Nahte des Hauſes keuſchen Karen. 


Und fanft errörhend, ſchlug fie, die Züchtige 
Die Augen nieder, trafen die Blicke ſich; 
Verhäute feier ihren Bufen, 

Daß er nicht ſchau' fein banges Hopfen. 


Ausharren must’ er, fie die fo fangfam flohn, 
Der Prüfung Stunden, 619 auch der Iepte Sant 
Berronnen, eh’ noch ihre Thräne, 

Daß fie ihn liebe, ihm bekannte, 


Und fireng bewachte fie noch der Mutter Bild, 
Das fie ſich fparfam küßten, der Myrthentram 
Koch unentweiht ihre Haupt befröne, 

Wenn ihren Vund der Prieiter ſegne. — 


Sah't, deurfche Mütter, ſah't ihr die Enfelin! 
Unmöndig buhler fie um der Knaben Gunfl, 
Und, rühmt im Kreife der Gefpieien 

Beneider fih errungner Slege. 


Eh noch die Roſe fröhlich der Knosp' entſchwiut, 
Bricht fie ein Luͤſtiing. Die einſt der deutſche Mann 
Mit Blur erkampfte, kauft fein Entel 

um loſes Gold, die ſchoöne Mytthe. 


Und jedt, o Echandel — ſprechend der Liebe Hohn, 
Legt eine deutſche Jungfrau die Würfel hin; 


Wer trifft, gewinnt fie. — Doch ich ſchweige, 
Das es nicht höre die Gefchichte. 


Bald fehn wir, daß fih, wie die Zirfafferin 

Das deurfche Mädchen fit auf den Sflavenmarft; 
Nicht mie Me Sklavin naſſes Auges — 

Mein, frech emhüllend ihren Buſen. 


Der Yüngling feltichet dann um die fhöne Braut; 
Dei Hauſes Mutter und der Erjeugteu, wähnt 
Er zu erfaufen; — aber Wolf 

Lehtte nur ihr die feile Mutter, 


Aus ihrem Schoohe, wenn nicht im Keim eriict 
Die Blürhe welter, fproßt dann ein WBeichlingsvork, 
Daß feinen Naden fremden Joche, 

Zu ſchwach das Schwerdt zu züden, beuget! 





Umeiffe gu einem Gemählde von Pras. 


Theatern 

Das Theater, in feinem Aeußeren durch bie 
Auffchrift (Patriae et Musis) mehr verfprehend, als es 
dem Wunſche des Kunftfreundes zur Zeit gewähren kann, 
wurde von jeber von den Pragern gefbägt, obgleich ich 
die wohlthätigen Wirkungen dieſer edlen Liebhaberei 
noch immer vermiffe, und bei einem Fleinen Hdufz 
lein nur den Kunftfinn finde, welhen ein anbaltendes 
Etudium der Dramaturgie, mit fleifigen Thraterbefus 
chen verbunden, zu erzeugen und auszubilden pflegt. Liegt 
die Schuld hiervon in der Unempfänglichfeit bes Pras 
gers, oder in der Trivialität des Theaterperlonals ? 
Dies will ic nicht entiheiden. So viel ift gewiß, daß 
altere Prager mit einer Wärme, die nahe an Entzüdung 
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grängt, ſich jener Zeiten erinnern, als noch bie vortrefs 
lihe Sekonda'ſche Gefellfhaft die Eommermonate 
durch fi bier aufbielt, dann aber wegen ber Verun— 
glückung des Thuniſchen Theaterd gezwungen wurde, 
auszubleiben, Zwar bat man ſich ſeitdem bemüht, das 
nun ftändifche Theater in größere Aufnahme zu bringen ; 
die Direfzionen wechfelten von Zeit zu Zeit, bis endlich 
Hr. Gnardaſoni, ein Naturfohn Italiens, bie Leis 
tung übernahm, von der, durch Liebich's Fauſt ges 
führt, man nun die Erfüllung füßer Wuünſche ſchon Jah: 
relang erwartet. Dies it dad bisherige Schickſal des 
deutihen Schauſpiels!! — Die Oper, welde nur 
die Wintermonate durch fpielt, bat zwar an Hru. Si: 
boni und an ber ferlenvoflen Sängerin, Demoif, Ca: 
ravoglia, zwei würdige Mitglieder, und daber eini: 
ges Verdienſt. Wäre es aber nicht wuͤnſchenswerth, daß 
durch die Einführung eines deutſchen Enſembles ihr Ger 
nuß ausgebreiteter wuͤrde? Dann wuͤrde fie ſich and, 
ohne gänzlich durch die Großmuth des Adels ihre prekaͤre 
Eriftenz; zu genießen, balten fünnen, Soll aber über: 
baupt mit der Bühne eine nüglihe Reform vorgenom⸗ 
men werden, fo muß vorerft an ihr Mechaniihes Hand 
gelegt werden; denn welche Kunft verliert nit durch 
ben nachtheiligen Abitich ihres Vehilels, welches gemif: 
fermaßen bag Symbol ihres inneren Werthes ift? Und 
fo lange auf dem Prager Bühnenvorbang Minerva fo 
fteif da ſteht, als hätte eine unbebolfene Bauerndirne 
im Moment ihrer höchſten Blödigkeit ihr zum Modell 
geftanden, fo lange wird wohl wahre Kunjt bem 
Gerüfte hinter ihr fremd bleiben. 
Winterbeluftigungen. 

Nebit ber Oper find die Winterbeluftigungen ers 
mübend einfoͤrmig. Sonft gaben die Studierenden zu 
gewiſſen Winterepohen auch mufitalifhe Akademien; 
jegt konzentrirt fi die Gefelligkeit in der Quinteſſenz 
diefer Zabrezeit, dem Karneval, und Bälle und 
nichts als Bälle find an ber Tagesordnung. Der Kon: 
fiftorialratb von Bretfelb, ein Herr von Kran: 
dorf, Here Neubert, die findierenden Mediziner 
und Juriſten wetteifern mit einander in ihren Gefell- 
ſchaftebaͤllen. Sonſt giebt ed noch öffentlihe Bälle fait 
an allen Tagen ber Woche, den Freitag und Sonnabend 
ausgenommen, und über alles dies werden zu gewiſſen 
Zeiten des Faſchings fat in jeder Gaffe ein oder mehrere 
Hausbaͤlle und Feſtins gegeben. Aber nichts brmitleis 
bungswürdigered hat die Stadt aufzuweiſen ald bie 
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Redoute, anderwaͤrts der Tummelplatz fröhlich ſatyri⸗ 
ſcher Laune und witzigen Muthwillens, hier aber der 
Verſammlungsort der größten Rohheit, Ungeſchliffenheit 
und Abgefhmadtheit. Mit innerem Vergnügen las ich 
in ber Zeitung f. d. e. W. die Szene aus einer Redou— 
te, wo ber Pfeudbomendelfohn eine wahrhaft em: 
pfehlende Role fpielt. *) Seitdem babe ih bie Prager 
Redoute einige Male befucht, aber in ber That etwas 
Ekleres habe ich nie gefchen, und ih will mid daher 
nicht fo fehr an der Humanität verfündigen, das Sefühl 
der Leſer diefer Blätter mit einer Befcpreibung davon zu 
empören. Möge doch eine aufgeklärte Regierung diefen 
Unfug, zum Beten der feineren Konverfazion und 
menſchlicheren Sitten, abbelfen, deffen wir ung auch mit 
Zuverficht verfeben, da und Vorboten, beren Tendenz 
ebenfuls die Hebung des Gemeinweſens iſt, zu ſolchen 
ſchoͤnen Hofnungen berechtigen. 


Dies iſt ein leichter Abriß Prags. Manchen Leſet 
wird es vielleicht befremden, daß ihm an jedem Gegen: 
ſtande faft immer derſelbe Refrain aufſtoͤßt; und man 
ift vielleicht geneigt, diefe mit Unpartheilichkeit entwor: 
fene anfpruchlofe Zeilen für eine fauertöpfiifhe Kritika— 
fterei zu halten. Allein in diefem Kalle berufe ih mi 
auf bad Zeugnis eines jeden Gereifeten, der ſich einige 
Zeit bier aufbielt, und in Berreff Prags felbit, auf das 
einftimmige Ursheilalleraufgetldärten Be: 
wobner, — g. 


) Moſes Mendeisfohn und Aëpaſta, oder die Ge 
ſchichte einer Maskerade, in Num. 2 und 3 des jegigen 
Sabrgangs. 


Sranzöfifhe Bühne in Braunſchweig. 

Unfere Bühne °) bat felt Oftern große Veraͤnde⸗ 
rungen erlitten, wohin ich ale die hauptſaͤchlichſten den 
Abgang der Herren Elaparede, Deglignv und 
Pierfon reine, Unter den neu binzugefommenen 
Mitgliedern zeichnen fih verſchiedene fehr aus; doch 
ſcheint die eigenthämlihe Sphäre der Abgegangenen nicht 
ganz erfülit, was fi befonders auf den braven Künft: 
ler Claparede bezieht, deſſen Univerfelität nicht leicht 
durch einen einzigen Schaufpieler erfegt werden kann, — 
Noch verdient bemerft zu werden, daß wir aud ein 
Ballet erbalten haben, worin fi die beiden Landais, 
Vater und Sohn, bie Damen Giral und Julie und 
befonbers ber brave komiſche Tänzer Andre, fehr zu 

*) Das franz. Theater if jegt in Hannover. 
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ihrem Vortheil zeigen. — Die verdienſtvolle Saͤngerin 
Zelenta bat ſich ebenfals unſerer Bühne gewidmet; 
doch wäre um ihrer ſelbſt willen zu wuͤnſchen, daß fie 
fieber ben Aonzertiaal, als ibren eigenthümlichen Wir—⸗ 
Fungsfreid, vorgezogen hätte, da anf der Bühne ihr fh: 
nes Talent eher zurüdgebaften, ale gehoben wird, 
Unter ben in ber letztern Zeit gefpielten Stüden 
wil ih, in allgemeinerer Hinfiht, einige ausheben, 
Tarare 
Große Oper von Beaumarchais und Salieri, 
Belanntlih bat Salieri biefe Oper zwei Mal 
bearbeitet; bas erjte Mal für die Franzoſen, das zwei⸗ 
te Mal für bie Italiener, und deshalb aus der eriten 
Bearbeitung das, was dem italienifhen Geſchmacke zus 
fagte, auch in bie zweite übertragen. Kommt es dar— 
auf an über ben Kunjtwertb beider zu entſcheiden, fo bat 
wohl obnftreitig die italienifhe den Vorzug, und zwar 
fhon aus dem Grunde, weil fi die Sprache hier weit 


reiner der Muſik aneignet; nit einmal mitgerehnet, - 


daß in der franzdfifhen Bearbeitung ber erfte Aft ber 
italienifhen, Der fo dußerfe blühende und lieblihe Par: 
thieen enthäit, ganz fehlt. Da Salieri für zwei, in 
mufitalifher Rücſicht himmelweit verfhicdene Nazionen 
arbeitete, fo fließt uͤbrigens beinabe fhon aus ber Sa: 
che ſelbſt, daß er feiner in dieſer Hinficht weit reicher 
gebildeten Nazion das vollenbetere Kunſtwerk fhenten 
mußte. 

Ueber den Geſang im Allgemeinen möchte fi 
nicht viel Lobenswerthes fagen laffen. Die Sprache, die 
fi fo aͤußerſt wilführlih bewegt, vernichtet beinahe 
fon den Gefang in feinem Keime, und ber Frangofe 
ſpricht mehr in Tönen, als er fingt. Noch dazu 
wird dur bie befichte Vaudevillentaͤndelei das ernftere 
Streben fhon frühzeitig unterdrüdt, und die rafche 
muntere Nazion nimmt ſich nidt Zeit dazu, die Eles 
mente bes Geſanges, d. h. die Töne, im ſich felbit aus: 
zubilden. 

Auf unferer Bühne finden fi indeß einige ruͤhm⸗ 
lihe Ausnahmen. Collin jingt den Tarar meiften: 
theild mufterbaft, bauptfädhlich gelingen ihm bie fanf- 
teren Paflagen und das Adagio, worin man den Künit: 
fer am meiiten erfennt; er bildet bier feinen Vortrag 
innig aus und darf mit einem italieniichen Sänger wett: 
eifern. Als Schauſpieler ift er fehr vortreflih, obgleich 
er dies mehr im Luſtſpiele und in den jungen leihtjinnigen 
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Karakteren der fomifhen Oper beweifen faun. — Den 
Atar (Arur) giebt Leronr, von dem zu wünfdhen md: 
re, baßer feines ſchͤnen fräftinen Baſſes wegen in ber 
italieniſchen Schule fi gebildet hätte; gegen bie Töne 
ſelbſt, befonders gegen Die länger anbaltenden, verfün: 
digt er ſich oft durch ein fhlechterdings nicht zu lobendes 
Tremuliren, und im Forte dadurch, daß er fie hang 
mit zu großer Gewalt über die Injtrumente hertſchen 
läßt. Als Schauſpieler erfüllt er feine Sphäre im ferieus 
fen Rollen, in komiſchen bietet er zu wenig Spiel dar. — 
Den Galpigi (Biscroma) giebt Denps fehr gelungen, 
und eben fo brav Mille. Düyuenop die Aſtaſia, be 
fonders da fie feit einiger Zeit fih auch als Schaufpieles 
rin bemerkbar macht. 

Die Ballette, mit denen biefe Oper durch Hm. 
Landais ausgejtattet it, find fo, wie alles Aeußere, 
fehr glänzend. Etwas Inneres bieten fie in unſeret 
Zeit niht mehr dar, befonders deshalb, weil die Tanz 
kunft nur noch hoͤchſtens als theatralifche Zugabe betrach⸗ 
tet wird, und meht in finnliher ald künſtleri— 
fher Rüdäcpt wirft. — Unter den beiden Eolotänge: 
rinnen glänzt Mad. Giral durch ihre Ueppigkeit und 
Sewandtheit in allen Bewegungen ‚und die Meine Julie 
verbindet mit einer reigenden Naivetät fehr viel Grazie. 


Le portrait de Michel Cervantes. 
Euftipiel in drei ten von Dieulafoi, 

Diefes aus dem Spanilhen entlehnte Luſtſpiel ges 
bört in die Klaffe der Intrignenftüde, woran bie fpanis 
fhe Iheaterliteratur einen fo großen Neihtbum bat. 
Die brennende füdliche Liebe diefer Nazion, fo wie die 
bei ihnen berrigende Ginfhräufung der Weiber, muß 
allerdings die Intrigue in beitändiger Thatigkeit und 
Uebung erhalten, und die Kompdie findet bier einen 
weiten Spielraum, Ob es nun gleid mit de” blofen Ju— 
trigue, fobald fie als Stoff allein behandelt wird, noch 
gar nicht gethan fit, indem durch fie der Eharfiinn allein, 
keinesweges aber fchon eine portifhe Fähigkeit in Uns 
fpruch genommen wird: fo it es doch ein großer Ges 
winn, wenn wir dur ſolche Stüde uns fürs Erſte aus 
dem weinerlihden @lende wieder zu erbeben ſuchen, 
und das angezeigte bietet wirklich folde luſtige Situar 
sionen bar, daß die beliebte Rührung gar nicht 
darin aufzulommen im Stande fit, Dazu ift es eins von 
jenen Stüden, bei denen der frauzoſiſche Schaufpieler 
fid ganz im feinem Elemente befindet, und das daher 
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auch durchaus vortreffich und taſch in einander greifend 
gefpielt wurde, fe daß man nirgend eine Züde, oder 
etwas Mißrathenes wahrnahm, 

Den alten Mabler gab uns Pänancier, ein 
acht genialer Schaufpieler im Komiſchen, an bem eine 
bedeutende Afanifizion für unfere Bühne gemacht iſt. 
Yın leihen Verhältnife werden die beiden Vedienten, 
bie den verfiorbenen Cervantes repräfentiren ſollen, durch 
Bürſav und Andre dargeftellt. Ihre Herren, Gar- 
nier und Denps, leifteten nicht weniger. 

Das Stüd iſt bereits durch den Herrn von Eins: 
fiedet in Weimar ins Deutſche überfept; doch aber 
fürdte ich far, daB es, wegen der Langſamkeit und Gra⸗ 
wität der deutſchen Schaufpieler, im Verhaͤltniſſe mit eis 
ner Darſtellung der Franzofen verlieren moͤchte. 

(Wird fortgefege.) A. K. 


Nachtrag zu der in Num. 94. mitgetheilten Galle⸗ 
rie von Muſikdilettanten in Königsberg. 

(Königsberg 10 Auguſt.) Unter den jungen Damen, 
bie dem biefigen 2iebhaberfongert die Ehre erwieſen, ſich 
auf dem Fortepiano hören zu laſſen, iſt die jegige Fran 
Kr. R.F—w in G. übergangen worden, vermuthlich, 
weil fie ung zu felten dies Vergnügen gemaht, feltner 
wenigſtens, ale man, ihres leichten und prägifen Spiels 
wegen, ed gewänfdt bitte. — Eine febr angenehme 
Sängerin batte dies Konzert nod (freilich nur auf kurze 
Zeit) an Demoifelle Gr., einer Enkelin des berühmten 
Mannes, 

Der ben eignen Gefang ber Dfompier hörte, 
und — bei aller Milde, bie der Dichter von ihm rühmt, 
doch wohl dazu laͤcheln dürfte, wenn er ſehen fünnte, 
welchen Leuten er heut zu Tage nachgeſetzt wird. 

Mon dem Rielſchen Singinftitut kann man in 
ber That viel Gutes fagen, nur nicht — daß es einen 
Plan gehabt, bei dem die Sache, um welcher willen es 
angelegt war, auf die Länge gebeiben fonnte, Als 
Neuigkeit reiste es; dieſer Meiz zog Perfonen an von 
Talent und Reputazion, und im Vertrauen auf bieie 
Yerfonen ließen mehrere Familien fi mit ihren Kindern 
darauf ein. Alles ging vortreflih, befonders da Herr 
Riel in den meiften Kindern Subjefte won nicht ges 
wöhnligen mufifalifhen Anlagen erbielt, Nad dem er: 
fien Vierteljahr ſchon hörten wir den Reichardtſchen 
Pſalm, ſehr zufrieden mit Hrn. Riel’s Fleiß und 
Geſchicklichkeit, wie mit ber Applikazion ber Söglinge 
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des Inſtituts, und, obfhon an einem offentlihen Or: 
te, doch nicht öffentlich, weil ale Zuhörer nur als Gäfte 
dazu eingeladen waren, mithin ih aud als ſolche bes 
trugen. Nun aber geüel es Hrn, Kiel, dieſen Erfolg 
etwas näher auf fi zu besiehen; und ben näditen 
Winter — avanzirte er bad Inftitut, und ftellte es im 
Liebhaberfonzert — einer Art von muſikaliſchem Pidnid, 
wo jeder für fein Gelb zrbrt, und mehr oder weniger 
fig biernay benimmt — dein Yublifum als feinen kuͤnf— 
tigen Gehülfen bar. Es balf ihm auch wirklich bei der 
Atbalia und ber Homme von Schulz, bei einigen 
Ehören von Naumann und Slud, bei dem Pergos 
leſſchen Stabat Mater ıc., nur daß es bald genug auf 
fühlte, daß ed doch wohl in zu tiefe Gemeinſchaft mit 
dem Publikum gerathen war, was denn bie Folge hatte, 
daß erſt die ältern Damen verihwanden, und allmählich 
auch bie jüngern, fo wie diefe nach und nad in eine 
gleihe Lage mit jenen kamen. 

Died zu einigem Aufihluffe, wenn man unver: 
muthet hören follte, daß von unferm Singinſtitut gar 
nichts mehr übrig iſt. 

Was iſt Mora? 

Hr.v. Kotzebue, der und allerlei Liebliches auftifcht, 
bat au (in N. 107 des Freim.) eine Erklärung über das 
in ber Medizin aufgenommene Brennmittel, Mora ge: 
nannt, geben wollen und fih komiſch fo ausgedrudt: 
Mora ift zufammengerollte Baumwolle'u, 
f. w. Diefe Erklärung ift ganz fall und läderlih oben: 
drein. Wahrſcheinlich hat er gehört, daß man bei ung, 
fiatt ber Mora, fi der Splinder von Baummolle 
bedient, und auf biefe Urt bat er vermutblic beide 
für eins und baffelbe gehalten. — Mora wird von den 
alten Blättern ded gemeinen Beifußes (Artemisia vul- 
garis) genommen, Diele werben von ben groben Zafern 
gereinigt, gerieben, und fo zu einer weihen Wolle ges 
macht und in ppramidenförmige Zolinder zufammengelegt. 
Ihr Gebrauch ift in China und Japan fo allgemein, 
dab man, blos um Krankheiten zu verbüten, alle ſechs 
Monate und noch öfter an mebrern Orten des Körpers 
fih anbrennen läßt; ja ihr Gebraud it ſogar denen er: 
laubt, die zu ewiger Gefängnieftrafe verurtbeilt find. 

Glauben Sie, diefe Berichtigung in Ihre Zeitung 
einruden zu fönnen, fo dürfte dieſes vielleiht mandem 
Leſer berielben willlommen ſeyn. (Ft geiheben in dies 
fer Vorausſetzung.) Dr. T. G. B. 
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Sonnabend 


Künftlergefhichte. 
Nachrichten von Lampi, berühmtm Mahler 
in Wien. 
Hr. Lampi it im welſchen Tyrol, in dem Dorfe 
Nomeno, im Vale Danone, fünf Stunden von 
Trient, geboren. Bei feinem Vater, Mattbiag Lam: 
pi, einem geſchickten Künjtler, der fih aber nicht aufer 
bem Orte feines Aufenthalts befannt gemacht hat, legs 
te er den Grund zur Kunft, der er fih mit allem Eifer 
eines aufleimenden Genie’d, und mit dem glüdlichen 
Erfolge widmete, den feine feltenen Talente fhon früh: 
zeitig boffen liefen. In feinem fiebzehnten Jahre ver: 
lies er feinen Geburtsort und begab fih nad Salzburg, 
wo ihn fein Vetter Lorenzoni zu einem mittelmäpigen 
Mahler, Namens König, in die Lehre brachte. Hier 
war der junge Lampi in bejtändiger Thätigfeit, die feine 
Fähigkeiten immer mehr und mehr entwidelten, und er 
mabite ſchon in diefer Zeit, nach den Skizzen feines Mei: 
ſters, Plafonds, mehrere große Altarblätter und viele 
Vortraits, fo baf ibm nur die Sonn: und Feiertage 
frei blichen, an welchen er fih mit Ausführung feiner 
eigenen Ideen in Heinen hiſtoriſchen Stuͤcken, und mit 
Yortraitmablen befhäftigte. Durch feinen angeftrengten 
Fleiß brachte er ed auch bald dahin, das er Aufmerkſam⸗ 
feit erregte, und feine drei Mitſchüler, bie ebenfals 
unter König die Kunſt fhudirten, weit hinter ſich zuruͤck⸗ 
lied. Noch vor Verlauf eines Jahres verlicd L. feinen 
bisherigen Lehrer, und fieng eben an für fi zu arbeis 
ten, als ihn feine Eltern von Salzburg weg und wieder 
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zu fih beriefen. Während dieſes Aufenthaltes faßte 
unfer Künftler den Eutſchluß, fich zu verbeiratben, wel 
hen Hinderniſſe wieder vereitelten, und Hr. 2. kehrte 
nad einem kurzen Aufenthalte im elterligen Haufe wie: 
ber nah Salzburg zuruͤck, wo ihn fein ehemaliger Leh— 
rer Konig felbft zu einem beffern Künjtler, Namens 
Ueberſtreicher, bradte. Der Aufenthalt bei diefem 
Mabler war für L. von großem Nutzen. Er batte bier, 
außer dem gewoͤhnlichen Unterrichte im Zeichnen, die 
befte Gelegenheit fih im Grofen zu üben, indem Leber: 
ftreiher fi feiner Hilfe bei feinen Arbeiten in Fresto 
und zu mebrern Kirchen : und Altar: Blättern bediente, 
Auch bier war er wieder die ganze Woche blos für fei- 
nen Meifter beſchaͤftigt, und konnte nur die Sonntage 
für fih, vorzüglih zum Kopiren der Skizzen feines Leh— 
rers und andrer Mahler, benutzen. Nah einem Jahre 
riefen ibn feine Eltern zum zweiten Male zu fih zurüd; 
er begab fih alio in feinem zwanzigiten Jahre wieder 
nach Nomeno, und verbeirathete ſich bald darauf. 

Diefe Veränderung batte auf feine mahlerifhe 
Laufbahn den wichtigften Einfluß. Denn die Eltern fei- 
ner Gattin, die nebſt ihrer Tochter zum Beſuche ihres 
Eohnes, der Geiſtlicher zu Nomeno war, kamen, wa: 
ren eigentlih in Verona anſaͤſſig, wohin fie nun and 
ber junge Zampi bald darauf begleitete. Der Aufent: 
halt in Verona, bie Kunftihäge, Die er bier zu ſehen 
befam, und der Umgang mit vielen dafelbit lebenden 
geſchickten Mablern, außerten bald die glücklichſten Fol 
gen für unfern Künftler, Worzäglih hatte ihn die 
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Bekanntſchaft bes Mahler Lorenzi, eines ber beflen 
Schüler des Giambattiſta Tiepolo, angezogen, 
und er arbeitete ununterbrohen unter ber Aufſicht feis 
nes Freundes. eine Arbeiten fingen nun auch bald an 
in Italien ausgezeihnet und geihägt zu werden, und 
feine Kunft erwarb ihm nach kurzer Zeit einen Ruf nad 
Trient, dem er auc folgte. Hier fand er vielfahe Ges 
legenbeit, Proben feiner Gefchielichfeit zu geben. Er 
mablte daſelbſt mit ununterbrohenem Fleiße einige große 
Ulterblätter, mebrere Portraits, unter welhen das des 
Fürften Sizzo und des Fürften Thum vorzüglid was 
ren, und vollendete verſchiedene große hiſtoriſche Ges 
mäblde nad feinen Ideen. Diefe Arbeiten hielten ibn 
etwa zwei Jahre in Trient auf, worauf er fih nah Les 
rona begab, um bier, ohne Ruͤckſicht auf Gewinn, ſich 
lediglich den Studium feiner Kunft zu widmen. Sein 
nun ſchon ausgebreiteter Ruf, ber durch feine neueſten 
Arbeiten noch vergrößert wurde, erwarb ibm die Auf: 
nahme in die Mahler: Akademie zu Verona. Nach ei: 
niger Zeit 309 er wieder mit feiner Familie nad Trient, 
und von ba nach Moverebo, mo er durch ben Dombderrn 
Lotrton, einen Kenner und Liebhaber der Künfte, dem 
Bräfidenten Grafen von Apfter im Inſpruck empfoh- 
len wurde. Hr. Lampi reifte mit biefer Empfehlung nad) 
Inſpruck, wo er auf Verlangen des Prälaten Wildau 
ein großes Altarblatt für einen Hochaltar (die Marter 
bes beil, Aegidius vorjtelend) und brei andere Altar: 
gemäblde für Kirhen im Trientinifhen Gebiete, und 
unter einer fehr großen Anzahl von Portraits auch bad 
Bildnis der Etzberzogin Elifabeth mablte, wels 
ches legtere ihm den Beifall aller Kenner erwarb, und 
wobei er, zum Theil durd Empfehlung des Dberhofmei: 
fiers Enzenberg zugleib den Ruf nach Klagenfurth 
erhielt, um bag Portrait ber Erzherzogin Marias 
ne zu verfertigen, 

Hr. Lampi gieng, nad einem Aufenthalte von eis 
nem Jahre und zehn Monaten in Juſpruck, nach Klagen⸗ 
furth ab. Hier bielt ihn dad erwähnte Bildnis und vie: 
fe andre Arbeiten ein ganzes Gabr zuruͤck, nad welder 
Seit er Klagenfurth verlies und fih mit feiner Familie 
nad Wien begab, mo dad Genie und ber Fleiß unfers 
Künftlers einen großen, ihnen angemiffenen Schauplag 
fanden. Mehrere große vorzüglihe Gemaͤhlde, verbuns 
den mit bem grünblihften Unterriht, dem er einigen 
jungen Leuten mit dem beiten Erfolge ertheilte, waren 
die Veranlaſſung, daß ihm die Kaiferlihe Akademie der 
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bildenden Künfte zu Wien die Stelle eines Profeſſors 
der Mahlerei anvertranete. Dieſes Amt batte er etli— 
che Jahre mit bem anbaltendiien Fleiße verwaltet, als 
er von dem leßten Könige von Pohlen einen Ruf 
nah Warſchau erbielt, dem er aud folgte. Dieler große 
Liebhaber und Beſchützer der fhönen Künfte lies fi zwei 
Mal von Lampi mablen, und beehrte fein feltenes Ber: 
dienft durch die ausgezeihnetite Behandlung des Künſt⸗ 
lerd, indem er ihn oft befuchte und oft am feine Tafel 
309. Er mablte hier eine große Anzahl von Bildnilfen, 
an denen er jedoch nichts ale die Köpfe fertig machte, 
und kehrte nad einem Jahre, reichlich belohnt nah Wien 
zuruͤck. Die Vollendung der angefangenen Bildniſſe 
ward bier feine erſte Arbeit, 
(Der Beſchluß folgt) 


Srangdfifches Theater in Braunſchweig. 
Le trente et quarante. 
Dper in einem Aufj. von Alex. Düpval. 
Mufit von Tardi. 

Düvalift ein fehr fructbarer Schriftiteller, def: 
fen Arbeiten fo originell und geſchmackvoll find, daß man 
fie mit Recht dem deutfhen Bühnen empfeblen kann. 
Auch diefe Feine Oper bat wieder fehr viel Eigenes, und 
wird noch dazu durch eine febr gute Mufit erboben, 
Beinabe fheint die Muſik bei ben meiften diefer Heinen 
Opern nur Zugabe, und fie würden auch als Kuftipiele 
fchr gut für ſich beiteben konnen; von ber vorliegenden 
möchte ich indeß die mufifalifche Begleitung nicht getrennt 
wiffen, da befonders bie Szene am Spieltiibe durch bad 
treſlich gearbeitete Terzett äuferft belebt wird. Für et: 
manige Weberfeger franzöfiiher Opern bemerfe id bei 
dieſer Gelegenheit, daß diefe Unternebmung mit febr 
großen Schwierigkeiten verknuͤpft ift, und daB eine fol: 
che Ueberfegung fait immer nnvollendet bleiben muß; 
theild weil die Franzofen überhaupt fo wenig eine dee 
vom Metrum haben, daß oft ein und derfelbe Rboth— 
mus im Deutihen und Franzöfifhen ſchlechterbings nicht 
mit der Mufif harmoniren würde; theils auch, weil bie 
frangöfiihen Komponiſten die Poefie fo gering zu ſchaͤtzen 
fheinen, daß fie zu Zeiten ganze profaiiche Zwiſchenſaͤtze 
in die Verſe einzufhicben wagen. Ein gewiffer Hr. v. 
A., ber im „Freimuͤthigen“ vor einiger Zeit ein Langes 
und Breite über Florian und Hähler erzibite, 


verräth in dieſer Ruckſicht bei feinen Bemerkungen eine 
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eben fo traurige Unbefanntihaft mit der Profodie ber 
Franzofen, als mit ibrer Muſil. — 

Die Mole des Valcour in ber angezeigten Oper 
frielt Eolin; er giebt ben Bonvivant mit fo vieler 
Behendigkeit und fo weniger Uebertreibung, daß ih nicht 
glaube, daß er im Mollen diefer Art übertroffen werben 
wird. Die Feinbeit, verbunden mit einem ſo reihen 
Leben in den Darftellungen dieſes Schauſpielers, iſt dus 
Gert genialifh, und fann mur bei einem Franzofen fo 
vollendet erfheinen. Ueberhaupt babe ih Gelegenheit, 
bier rine Bemerkung zu machen, Die einen auffallenden 
Unterfhieb zwiſchen dem Spiele der Frangofen und Deuts 
ſchen feitfegt. Auf den deutſchen Bühnen ift die Kunft, 
und auf den franzöfiihen das Genie mehr zu Hauſe. 
Der Deutſche fpielt feine Rollen; der Franzoſe lebt 
fie. Bei jenem ift Alles berechnet, und darum fallt ſo 
vieles ungıfhidr aus, Man kaun ihm nachweiſen, warum 
er dies und das fo und nicht anders ausführt, Hat cr 
Talent, fo wird er dabei fehr weit fommen, und wird 
ſich zufegt in das Werſchiedenſte zn fhiden wien. Bel 
dem Franzofen dagegen ift Alles augenblickliches Qutites 
ben. Man kann ibm nichts nachweiſen, und nur das 
Refultat fällen, daß bie Miolle gut ausgeführt, oder 
verfeblr it. Eine Kritik wirb daher hier lange nicht fo 
nuplih werden können, als bei dem Deutſchen. Die 
ächte Kunft würde fi vielleiht einft auf der deutihen 

Bühne vollenden koͤnnen — jegt finden wie nur einzelne 
Kunjtler, und viele Stämper. — Genialität fommt auf 
der frangöfiihen Bühne überall zur Erfcheinung; darum 
ift bier mehr Vollendung im Ganzen, obgleich weniger 
Fortihreiten im Einzelnen. A. K. 


Schoͤne Literatur. 

Zu einer ausgewaͤhltern Lektuͤre mag einmal den 
Leſern und Leſerinnen, ohne viel Worte, eine kleine 
Snite intereſſanter Schriften vorgeſchlagen ſeyn. Man 
muß das Beſſere unter dem vielen Schlechten, das uns 
fre 2efezirtel und Toiletten überfhwemmt , herausbeben, 
wo man weiß und fann. 

Urania. Bibliothek der vorzüglichſten kleinern 
Bildungs: und Unterhaltungs-Lektüre für Frauen: 
jimmer. Von H. %. (bei Herrmann db. 3.) 
Der Anfang einer niedliben, mit Geift und Geſchmack 
eingerichteten Taſchenbibliothek, worin, unter andern recht 
viel Vortreflihes von Jean Paul, und einiges von 
Herder, Novalis und A. W. Schlegel vortommt. 
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Natalia. Zweiter Theil. (b. Darnmann.) 
Wird, ſcheint es, zwar ſich nie zu einem ſchoͤnen 
Ganzen runden: die Kompoſizion iſt zu unrubig und 
mit genialer Wildheit entworfen. Aber das Werk ent« 
haͤlt ſehr große Schoönheiten, die es zu einer der inter: 
effantejten Erfheinungen in der fhönen Literatur machen. 

Mataria, Atalante und Kaffandra, (bei 

Darnmann.): 

Drei Erzählungen von Y.Lafontaine und Fr. Kind 
(dem Verf. des Carlo und der Natalia), und gricdi: 
fhen Stoffe. Die erfte, die Lafontainifhe, ſteht den 
beiden andern an Kraft febr nad. L. bat nun ander: 
zählt, und K. fängt mit mehr Talent an; bas iſt ber 
Unterfchieb. 

Das goldene Kalb. zter und gter Theil. 

(b. Beder in Gotha.) 

Das Urtbeil über dies exzentriſche Produtt eines Schrift: 
ftellers aus der großen Welt, der die Kometenbabn 
liebt, über das Eminente und Gebreglihe darin, iſt 
ſchon zu firiet, um von diefen lebten Theilen mebr fa: 
gen zu dürfen, ald daß mehr Handlung, als in den 
eriten, darin vorfommt, * 

Literariſcher Nachlaß von Gotter. (b. Per: 

thes in Gotha.) 

Mit des Berfaffers Biographie und Bildniſſe. Gotter 
war ein Weltmann, von Feinbeit und Politur, im Les 
ben wie in feinen Berfen, Die ganz den Urfprung feiner 
Bildung aus der alten frangofiihen Schule beurfunden, 
Er fchrieb muͤhſelia, fomponirte, aber — gedichtet 
bat er wohl eigentlich nichts Großes. Aber feine Sahen 
leſen fib angenehm, Dies liebt man ja in der großen 
Welt, und alfo wird man wohl diefen Nachlaß von ihm, 
d. i. eine Eammlung feiner Werke, gut aufnehmen. 
"Familienleben. Von Friedrig Rochlitz. 

2ter Theil. (b. Herrmann d. j.) 

Ein trefiih einfaches, freundliches Buch, aus dem Her⸗ 
zen zum Herzen geſchrieben, in welches nun auch die gar 
anziehenden Erzaͤhlungen Lucie und Louis aus ber 
Aglaja mit binuber genommen find. 

Dramatifhe Verſuche von Fr. Modlih. 

(db. Darnmann.) 

„Es ift die rechte nicht, Luſtſpiel in 2 Alten (in Leip⸗ 
zig mehrmals mit Beifall aufgeführt), „Das Blumen: 
mädchen“, Operette in einem Aufl. — „Jedem das 
Seine“, Luſtſp. in einem Aufl. — Fein und herzlich; 
aber mehr naiv als komiſch. 
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Maleria, ein romantiſches Gedicht in 4 Gefän: 
gen. (b. Gerlach.) 
In Ottaven, nad einer Florianiſchen Novelle ; recht glüd: 
lich in der Wielandfben Manier: leicht und flüdtig, 
und durch ſchoͤne Farben bezaubernd. 
Eudomenes, eine griediihe Erzählung. (bei 
Maurer.) 
Der Stoff hat nicht viel Wärme; aber die Bearbeitung 
gefällt durch ziemlich viel Politur und Eleganz. 
Ludolphs Lehrjahre, vom Verf. ber Urne im 
einfamen Thal und des Todtengräbere, (Hrn. von 
Bilderbed.) (t. Woß.) 
Haben jene Romane ſich ein großes Publikum gemacht, ſo 
wird es dieſer wahrſcheinlich noch mehr: wenn es nehmlich 
gebt, wie ed recht wire; denn er iſt viel geiſtreicher ents 
worfen, Inhaltsvoller und hat einen rafbern Gang. ‘ 
Drei Kraftbüder von dem genialen Klinger 
(Ruf. Kaif. General), die zuſammen gleichfam ein Gans 
zes bilden, verdienen, durch eine neue Auflage palın- 
genifirt, wieder als Miefengefialten unter Schwädlins 
gen eine neue Tour im Yublifum zu machen, nehmlich: 
Fauſts Leben, Thaten und Höllenfahrt; 
mit den Seitenjtüden 
Geſchichte Raphaels de Aquila, und 
Geſchichte Giafars des Barmeciben. 
(b. Jacobaͤer.) 
Maͤchtige, ergreifende Phantaſſeſtuͤcke, hinreißende und 
erſchütternde Gemaͤhlde dreier Karaktere durch alle Ver— 
wickelungen ibre# Lebens geführt, um fie endlich, als 
Opfer der Nothwendigkeit, an welche ihre Kraft und 
Freiheit nicht reicht, untergehen zu laſſen. 


Antiquariſches Fiſcherſtechen. 

Im Freimüthigen ſticht jemand — er ſcheint ge: 
maͤchlich mit dem Krebs zu gehen — noch jetzt auf einige 
lateiniſche Worte los, die ſeit fuͤnf Monaten ſchon in 
die Verweſung übergegangen find. Des Spaßes halber 
faun man einem Pedanten wohl ein Mal Stand halten, 
und mit ihm einen Ming abſtechen. 

Soractes (Soracte) {ft allerdings bie gewoͤhnlichſte 
Benennung ded ziemlich ifolirten Berges von dem Vor— 
gebirge des Apennins, ber in bem alten Lande der 
Falisfer nit weit von dem alten Falerii liegt, jetzt 
Soratte, auch San Silvestro heißt, und in Marino, Fraßs 
fati, Zivoli, Nepi und von Diom aus und rund umber 
gefchen wird. Nicht blos Horaz nennt ihn fo, fondern 
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auch Virgil (Acn. VII u. XT.) und Pinins (Mise. nat. 7). 
Vitruv's lapicidinae Soractinae (Steinbrühe vom So: 
tatt) betätigen eben das, (Auch Eluver nennt ihn 
nit anders.) Varro pflegt ihn aber Sauracte zu nen: 
nen: ein Beweis, daß bei den Alten fhon Differenz ift. 
Aber auch Oructes fommt bier und da vor, ganz be: 
ſtimmt bei frangöfiihen Schriftſtellern, und dieſe Be: 
nennung ſchien dem geiſtreichen Künftler, aid er in Num⸗ 
mer 49 eine roͤmiſche Landfhaft von Mech a u beſchreibt, 
vorgefhwebt zu haben, indem er den alta nive candi- 
dum: Oractus nannte, Darauf gieng binterber die 
Anmerkung in Num. 50, Die ihm auf eine fhonende 
Weiſe (wovon aber Pedanten keine Ahnung haben) zu 
Huͤlfe kommen folte. Der Zufag: oder auch, macht 
ben Soractes gar nicht zur Mebenfahe, fondern folte 
vielmehr daran erinnern, wie man ihn gewöhnlich findet. 

Der Berg wäre hinter ung, und da läge nun unfer 
lateinischer Fiſcherſtecher. — Aber er fommt wieder ber: 
auf, und feat auf Vertumnum los. Gut, mon cher ami, 

Vertumnum fol nicht eriftirt haben, und es mag 
damit Arimiaum (alſo das jegige Rimini) haben ge: 
meint ſeyn follen, auf welches die Flaminiſche Strafe 
von Nom uber Falerii, (daB heutige Civita Castellana) 
Otrieuli, Narnia, durch den Apenuin führte, wo ihn 
fodann der Emiliſche Weg dur das cisalpiniſche Gallien 
weiter fortfeßte, Es wäre das alfo ein Irthum. Aber 
ber Künitler lebte Jahrelang iu Italien, befonders im 
Nom, und batte alfo die Praͤſumzion für fih, bie Ge: 
gend um Nom und die alten Benennungen von römi⸗ 
ſchen Ortſchaſten zu kennen. Es fand fih daher wohl 
in der Haft kein Grund, ihm fein Veriumnum ſtreitig 
zu machen, 

Lateiniſcher Fiſcher — wir bleiben einander gegen: 
über fteben! — Uber nun: wer wendet den Stoß bes 
Sornglühenden Drbils von dem Lepulchri Nafonorum! 
3% fpringe glei von felber. Ein x für ein u zu ma⸗ 
Ken, gebt in Latium, wie in Deutfhland wohl an; 
aber einem Künfkler fo etwas Tolles pafliren zu laſſen! 
und zwar bei der Reviſion!! — — Das tft bald fo ko⸗ 
miſch, ald wenn ein Juſpektor bei der Kirhenvifitazion 
ein ſchwarzes Schaaf für den Küfter anficht. 

* » 

Das Fiſcherſtechen ik aus, und ber Freimüthige 

mag Netraite blafen. 





Dierbei das Inteligenzblatt Num. 38. 
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Nachrichten von Lampi. 
DBefihluß) 
H. Lampi batte nun in Wien eine geranme Zeit 
für feine Amtepfichten, als Profeffor der Mahlerei, 
und für feine eigenen Urbeitem gelebt, als er einen eh— 
renvollen Ruf von dem Fürften Potemfin befam. 
Dian hatte dem Fürften ein fait völlig idealifirtes Bild 
von Lampi's Arbeit geſchenkt, welches ſich jetzt in der 
Ruß. Kalferl, Gemählde: Sammlung in der Eremitage 
befindet, Dieſes Grmählde batte dem Fuͤrſten fo febr 
gefallen, daß er wuͤnſchte Hrn. 8. bei ſich zu ſehen. 
Unfer Künftler ward alfo aufs fchnellfie nach Jaffv be 
rufen und nichts follte geibont werden, damit er die 
Reiſe aufs ſchleunlgſte machen fonnte, Mit der Cinla: 
dung wurden ibm auch fogleib 1000 Dukaten für dag 
zu mablende Bildnis des Fürften, als ein Theil der 
Bezablung, voraus, und 400 Dufaten Meifekoiten einge: 
händigt. Eo glüdli diefe Umjtände für Hrn. L. zu 
ſeyn fbienen, fo erfreulich auch diefe Ausfihten waren, 
bie ſich ibm damals von ſelbſt und ohne gefucht zu feon, 
darboten: um fo fchmerghafter mußte es für ihn ſeyn, 
alle diefe Erwartungen, wie es damals fhien, vercitelt, 
und in Nichts zerfließen zu fehen. Der Tod dei Fürs 
ften, der fo manche Veränderung verurſachte, war bie 
traurige Nachricht, die Hr. Lampi nur einige Tagereiſen 
von Jaſſy entfernt vernabm, Fünf Tage früher, und 
er hätte ibn noch am eben getroffin. Der Fürſt war 
nun todt, und von benen dir ibn im Leben umgeben 
hatten, dachte Kiemand mehr an fein Bildnis, fo wün: 


fhenswerth eine treue Darftellung dieſes merfwärbigen 
Mannes, wie er am Ende feiner Laufbahn ausſah, auch 
gemweien ſeyn würde, und wenn diefe Darſtellung auch 
blos nad dem Leichname gemacht worden wäre. *) 

In Zaffo blieb Hr. Lampi während feines kurzen 


"Anfentbalte nidt müßig. Er mahlte bier viele von dem 


Perfonen, melde fi im Gefolge des Fürjten befanden 
und unter andern den General: Major Popov, einen 
Mann, der vielum den Fürften geweien war, und bef- 
fen Bildnis 2. mit ungemeinem Geifte und Feuer ver: 
fertigt batte. Dieſes Bildnis ward fogleih an die Kai- 
ferin nad Petersburg gefandt. Potemkin hatte, was 
bier wachgeboit werden muß, fi nicht lange vorher, ehe 
ihn der Tod übereilte, vorgenommen nad Petereburg 
zu reifen und den Künftler mit fih dabin zu nehmen, 
Popov wußte dieſes, meldete alfo bei Ueberfendung 
feines Vildniffes ber Kaiferin Katharina Lampi's An- 
weſenheit und bat um Verhaltungsbefehle in Rückſicht 
feiner. Allein der Ruf von feinem Talent war fhon* 
früber nad Peteröbura gedrungen als diefe Anfrage, und 
Katharina lies den Künftler zu fih einladen. Aller 
Befehle zur fchlennigiten Abreife ungeachtet, fanden ſich 
in Jaffp doch manderlei Hindernife, die er nicht über: 
mwinden konnte und die ibn noch gegen drei Wochen dort 
äurüd bielten. Die Kaiferin fies alfo nochmals ſchrei⸗ 
ben, um feine Meife zu beſchleunigen; auch gab fie 
dieſelben Befehle an ihren Minister, den Grafen 


* Den Fürſt PBoremtin auf dem Taradebette hat man in Per 
tereburg in einer Zeichnung von Schäfer abgebilder 
geichen. 
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Stackelberg in Warſchau, in der Vermutbung, daß 
Hr. Lampi vielleicht dieſen Weg gewählt haben fünnte, Cr 
machte ſich alio auf den Weg, und langte kurze Zeit nach 
Popov, mit dem er anfänglich die Reife gemeinſchaftlich 
gemacht hatte, im Jahre 1792 in Peterdburg an. Pos 
pov ftelfte ihn dem damaligen Grafen Subom vor, ber 
ihn mit der einem Künjtler von feinem Rufe gebührenden 
Achtung aufnahm, und Ihn zur Audienz bei der Katie: 
rin auf den folgenden Tag beſchied. Katharina gab dem 
Künftler ihre Freude zu erfennen, ibn bei ſich zu ſehen, 
und trug ihm auf, ihr Bildnis in Lebensgroͤße, ferner 
die (damaligen) Großfürften Alerander und Con: 
ftantin, gleichſals in Lebensgröße, und bie beiden 
Grohfärflinnen Nlerandra und Helena, ald Brujt: 
fitee zu mablen. Er mahlte num ferner die Bildniſſe 
des Grafen Platon Enbow, ein Mal als Knieſtück 
und ein Mal in Lebensgroͤße, und feines Bruders Va: 
leriang in Lebensgroͤße. Für das große Bildnis der 
Kaiſerin, mit allegeriihen Nebenwerfen, (von welchem 
das in Mezzotinto geflohene Blatt von Walker, wel: 
er in vielen Stücken, fogar im Verhaͤltnis der Figur 
milltährlib abaͤnderte, feinen richtigen Begrif giebt) lies 
ihm die Kaiferin 12000 Rubel auszahlen und in den 
gnädisften Uusbrüden danken. Das Portrait ber zwei 
Großfüriten ift gleihfals fein blofes Bildnistäd, Me: 
ben den beiden Prinzen ſieht man bie Bildfäule der Mi- 
nerva; und bie feitwärts angebrachte griechiſche Inſchrift 
aus Pindar!: Sie, Athene, verlieh ihnen alle 
Weisheit der Sterbliden, erinnert und an bie 
mütterlihe Fürforge, mit ber Katharina über ihre Er: 
jiehung machte. Für diefes Gemaͤhlde erhielt er 18000 
Mubel. Auch fir die andern fhönen Gemäblde, die er 
für den Hof mahlte, ward er Eaiferlich belohnt. 

Das Publifum in Petersburg theilte mit dem Ho: 
fe die Achtung, welche Hr. 8. verdiente, Daher bie 
auferorbentlihe Anzahl von Knieſtuͤcen, Bruſtbildern 
und Köpfen, die er in einigen Jahren dafeibft gemahlt 
bat. Unter die Bildniſſe, welche Hrn. Yampi am vors 
zuͤglichſten gegluͤet ſind, gehört das der Graͤfin Samas 
boffstn mit Ihrem Kinde. Das Bildnis des Grafen 
Besborodfa, ein Anieftäd, des Grafen Stroga— 
no», jebigen Prafidenten der Akademie der Künfte, 
der Gräfin Potemfin ald Hebe, der Fürfin Dols 
gornki, gleichfals als Hebe, aber mit veränderten 
Koſtuͤm, gehören ebenfals zu den ſehr gluͤcklichen Ges 
mählden unſers Künflere, Cine feiner treſlichſten 
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Arbeiten ift das Bild des Grafen Samoilov, in wel: 
dem er feine ganze Stärke im täufhender Darftellung 
der Natur und einer ausdrädsvollen Phyſſognomie, in 
fanfter Bereinigung ber lebbafteften Farben, in ber 
Draperie und in einem Hellbunfel, das man fait nur 
in den beiten Arbeiten Rembrands findet, gezeigt bat. 
Wir erwähnen endlih ned der Bildniſſe des Königs 
von Schweden, bed Baron Bühlers, Grafen 
Muſchin Puſchkin, mund des Baron Nikolai und 


übergeben viele andere, bie theils hiſtoriſch, theild my⸗ 


tbologiih behandelt find. Alle dieſe Kunftwerke wer: 
ben den Ruhm unfers Künſtlers gewiß auf bie Nachwelt 
bringen. 

Wie fehr man den Verdienften des Hrn. Lampi 
in Petersburg Gerechtigkeit widerfabren lied, bewies 
man auch dadurch, daß man ihn um Mittbeilung feiner 
Gebanten bat, wie man einiges in der innen Verfaſ— 
fung der Kaiſerl. Afademie der bildenden Kuͤnſte verbei: 
fern fonne. Sr. Lampi theilte feine Meinung in einem 
ausführlihen Auſſatze dem damaligen Präfidenten derſel⸗ 
ben, Muſſin Puſchkin, freundfhaftlich mit, Nicht 
lange darauf wurde er von diefer Alademie zum Ehren: 
mitgliede aufgenommen, eine Ehre, die bie dahin, den 
berühmten Falconet ausgenommen, noch feinem Küunft: 
ler widerfahren und nur regierenden Perfonen erzeigt 
morben war. Man lies ihm zu gleicher Zeit die fünf 
goldenen und zwei filbernen Medaillen, worin die Praͤ— 
mien beſtehen, mit einem prächtig gefchriebenen Diplom 
überreihen, Das oben ſchon erwähnte Bildnis des Prä- 
fidenten war eine Arbeit, welche Hr. Lampi der Afade: 
mie zum Andenken zurüdlied, Im Jahre 1797 ging 
Hr. %., reich an Ehrenbezeugungen und Geſchenken, nah 
Wien zuruͤck, nnd blich dem Andeuken aller, bie ihn 
fanuten, werth und unvergeßlich. 

St. Petersburg. Adelung. 
Nachricht aus Schleßwig. 

(A. e. Br. aus Shleßmwigv. 28 Julp.) — Als 
die allgemein geliebte Kronprinzeß von Daͤnemark mit 
ihren Durdl. Eltern von deren Sommeranfentbalte 
Louifenlundt, in Schlefwig anfam, warb Sie von 
ben Bürgern in einem feierlichen Aufzuge empfangen, 
und auf dem Abend gab man Salieri’d Oper „Arur“ mit 
Pracht und vielem Anftand. Man empfieng bie Prinzef: 
fin im Theater mit einem allgemeinen Hurrah! und 
Haͤndellatſchen. Die Stimme des Holjteiniigen wie des 
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Dänifhen Volks vereinigt fih in dem Lobe Ihrer per: 
Fenlihen Eigenfhaften. Alles fprigt von Ihe mit gro- 
Ger Herzerhebung und buldigt ihren Tugenden. 

Vielen Beifall erwarben fih Mad. Köhl, als 
Aſtaſia (fie bat eine jugendlich ſchoͤne fchmeljende Stim: 
me, und ihre Manier zeugt von einer guten Schulr) ; 
Hr. Miller, ald Zarar, und Hr. Heß, als Arur, 





Anekdote von Maria Anna von Oeſtreich. 

Die zühtigen Spanifhen Damen hielten ehemals 
bie Füße fo verborgen, daß biefe von den langen Kleidern 
nicht allein ganz bededt waren, fondern bei dem Aus— 
fteizen aus dem Wagen lied man Fallthüren herab, wel: 
be Füße und Beine unſichtbar machten. Die Füße und 
Beine der Königinnen waren nun vollends ſo hoch— 
heilig, daß man ohne ein Verbrechen faum daran den— 
fen, viel weniger bavon reden durfte. 

Als die Prinzeffin Maria Unna von Deft« 

reich, ale verlobte Braut Philipps 4 neh Spanicn 
fanı, madte man ihr unter andern in einer Stadt, wo 
eine Manufaktur von feidenen Struͤmpſen war, viele 
Baar ber ſchenſten Damenfirämpfe zum Geſchenk. Der 
Meaiordomo der Fünftigen Königin warf die Strümpfe 
entrüftet und mit den Worten zurück: „ihr follt willen, 
dad bie Königinnen von Spanien feine Beine haben I — 
Die Königlihe Braut hört dag, fängt bitterlid an zu 
weinen und verlangt nach Mien zurid. Nie, fagte fie, 
würde ih einen Fuß auf Spanifhen Boden gefegt has 
ben, wenn ich gewußt hätte, daß man mir die Bei: 
ne abfhneiben werde, — Man berubigte die 
Prinzeffin ſehr leicht, Der König, als man ihm von 
ber Angſt feiner Braut erzählte, konnte, wie die Ger 
ſchichtſchreiber fagen, nicht umhin darüber zu laͤcheln. 

Iſt das des Bemerlens werth? — Ja; denn ed 

war eines von ben breien Malen, mo ber ernite, 
morofe Philipp 4 überhaupt in feinem Leben nur gelacht 
haben fol, 


Der Graf von Haya in Leipzig. 

Der Graf von Haga (König von Schweden) kam 
Sonnabend Nahmittag den 27ſten mit feiner liebens— 
würdigen Gemahlin und einem anfehnlichen Gefolge, von 
Magdeburg, bier an, flieg in dem lidtelde Saxc ab, vers 
bat fi die Ehrenwahe und kam nicht ind Theater, wo 
man Ihm zu Ehren die „Jungfrau von Orleans“ gab 
und wo ein zablreihes Publifum Ihn erwartete, Sie 
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befahen, von bem Banquier Hrn. Frege begleitet, die 
Nleolai: Kirche, den Reichelſchen Garten ıc. und machten 
bei dem fhönen Wetter die Tour auf unferer fhonen 
Promenade rund um die Stadt. Sonntag gegen Mit: 
tag reifeten fie weiter nach Gotha. 

Dei Lügen hatte man um das Denfmal Su ftav 
AUdolpbs Kränze gemunden. Der König nabte fi mit 
entblößtem Haupt und war bis zu Thraͤnen gerührt, ale 
Er davor ftand; auch dankte Er ben Bewohnern von 
Zügen, die Ihm entgegen gefommen waren, mit unge: 
mein vieler Güte und Milde, Ueberhaupt haben der 
König und die Königin dur ihre Afabilität fehr für 
Eich eingenommen und bie erfreulihiten Eindrüde zu: 
ruͤckgelaſſen. 

Um fo mehr verdient bie Unverſchaͤmtheit eine oͤf⸗ 
fentfihe Rüge, mit welder man den Königl. Herrſchaften 
in dem Gaftbofe einer Preufifgen Stadt, für einen ſeht 
kürzen Aufenthalt, die unerhörte Summe von hundert 
und acht und ſechzig Louisd'or angerechnet hat! 
Auf beſondere Nachfrage lann allenſals mit einer nd: 
bern Bezeichnung gedient werden. Moͤchte boch ein Mal 
ein Mittel ausfindig gemacht werden, wodurch geſehhlich 
verhindert würde, daß Meifende, befonders höhern Stan: 
des, nicht mehr fo viel der Diekrezion unverſchaͤmter, 
gewinnfüchtiger Wirthe Preis geſtellt find ! 

Neueſte Mode 


Meibline. Mit der Mode in den Anzüsen 
der Damen ſtebt es in der Hauprfade noch, wie bis— 
ber. Keine Veraͤnderrng von Bedeutung ift weder in 
Fronfreis, nch in ben Hauptſtadten Deutſchlands 
fiatbar geworden. Am haͤuſigſten trägt man noch im⸗ 
tier die Tünianen, Juives, fhwarze Mantelets; auch 
ſhwarze Tyniqnuen fiebt man auf einer langen Robe 
vor Tafent; lange Kleider von Krepp, welde, wenn 
fie nicht auf dem Miden von oben bie unten zuges 
Enopft find, wenigſtens einen Anopf auf dem Gürtel 
haben. Die Spitzenſchleier, fo reich, groß und Icon, 
als man fie baben und bezahlen kann, find immerfort 
Rode; Ne werden auf mannigfaltige Art geworfen und 
gefeftigt, wie der Geſchmack der Dame it. Ferner 
trägt man haufig fort Kraifen (bisweilen fichus en 
sontoir von Perkale mit farbigem Grund geſtickt). — 
Bei den Haren und Capotes bat ſich and nichts merke 
li verändert, Nichts berrfiht eben vor, Aus dem 
Modekupfer wird man fih Kopfauffäge wählen koͤnnen. 
Dod find die Hüte von Mofa Taffent, von Orgaudie 
oder Sparterie am eleganteften; ihr Rand iſt fehr 
Hin; fie haben entweder feine Garnitur, oder es iſt 
eine Spige darauf genäht, die als ein halber Schleier 
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herunterhaͤngt. — Die Bänder werden meift rauh 
und ſeht breit getragen; der Grund iſt Paille, biswei⸗ 
fen grün und mit verftiedenen Farben geitreift. Zu 
den Bändern, die zum Gurtel bienen, wählt man 
Amaranıd. — Gebr viel junge Damen gebn iegt 
wieder in bloßem Haar; es it an den Seiten und im 
Nacken ziemlich gefhoren, oben aber zieht ſich ein ho⸗ 
ber etwas wild gefrdufelter Streif, wie bie anliegen— 
de Feder auf einem Helm, 


Männlibe. Eben fo ſieht auch jetzt ber Kopf 
eines Elegants comme il faut and. Das Koſtum bat 
fi dabin verändert, daß der eigte Hut einen Heinern, 
der runde aber einen größern Rand erbalten bat, 
Die Schuhe find fehr wenig ausgefhnitten, rund, uud 
haben einen viereckigten Schnabel, der etwas fig in 
die Höbe erhebt. Die Taille ift kürzer, Die Ermel bed 
Mods find unten offen und werden nur mit einem 
Knopfe zugeknoͤpft; das Hemd ftebt zwei Finger breit 
über den Kragen bervor. Keine Manſchetten. Die 
Neintleider haben etwas an Weite verlobren, find aber 
immer noch fehr hoch, und werden au dem Sinien mit 
drei großen Andpfen zugelnörft. Das Gilet bat nur 
eine Meibe Knöpfe. Die Halsbinde eng angeſchloſſen, 
dog ein wenig dit und mwulltig. 





Muſik. 

Das heutige Muſikblatt enthaͤlt zwei, In ihrer 
Art, vortreſtiche Piecen. Der Trauermarſch von Hrn. 
K. M. Weber fol jedes Mal in Verlin einen er: 
febürternden Effett machen. — Das Jaͤgerlied von 
Hrn. K. M. Neiharde fit, nähft dem allbefannten: 
„dm Walde ſchleich ich ſtil und humm’ ıc. eins der fhonz 
fien und anfpredenditen, die er je geſchrieben. Um den 
Liebhabern des Waldhorns die Melodie für dies Inſttu⸗ 
ment zugleich mitgeben zu koͤnnen, iſt es noͤthig ge⸗ 
worden, den Tert dieſes Voltsliedes in das Blatt bier 
aufzunehmen, Man kann nun beim Spielen bie bei: 
den Blätter, Tert nnd Mufit, neben einander ſtellen. 





Der Jäger 

Es ritt ein Jägersmann Über die Atur 
Hinab zu dem dunkeln Wald, 
Er folgte fündig des Wildes Spur, 
Seine Beute ward es bald. 
Drauf Eeher er nach Daufe mit Gagdgefang, 
Mit lautem fröhlichen Dörnerflang 

Trarah! Trarab! 5: 

Zu Liebchen kehris er beim, 

Herzliebchen hatt“ ihn von fern erblickt, 
Ste hatte bereitet das Mahl; z 
Ar Beuchen war mit Bitumen geſchmückt, 
Mit Weine gefünt der Pokal. 


derführe, 


Da ſchlog fe ans Derze der Zägersmann 

Und fchlief, wenn Teer Nachtigau kied begann, 
Traeah! Trarah! 3 

An Liebchens warnıer Bruft, 


Und wenn ſich Die Lerche vom Felde hob, 

Ergrif er fein Inadgefhof, 
Und wieder mit ibm nach dem Made ſchnob 
Dinaus fein treue) Roß. 
Da ſtog die Jagd durch Fort und Tlur, 
Da folgte der Jäger bes Wildes Spur, 

Traran! Trarah! 1 
Und dacht' an Liebchen fein, 


Und ats er einft nach Daufe ritt, 
Da wards ibr m Berjen fo ſchwer, 
Es war ihm ars Tab er fein Liebchen nit, 
As jand' er fein Liebchen nit mehr, 
Wehl lieh er erichatten den Jagdgeſang, 
Wohl tunte ber froͤhliche Hörnerklang, 

Trarah!“ Trarah! u 

Doch Liebchen hört ihn nicht, 

Der Yägersomann trat ins Hüttchen fein, 
Da fand kein Mast bereit! 
Da fand er firen Becher Wein, 
Kein Bersihen mir Blumen befirent, 


Ach drangen im Garten, vom Thaue naß, 


Da lag unter Blumen Herzliebchen blaß, 
D weh! o weh! 33 
Herzliebchen ſein war tobt, 


Da zium er ab fein treued Roß 
Und ieh es laufen frei, 
Und nahm von der Wand fein Jagdgeſchet, 
Und ud es mit odulichem Biel. 
Dranf ſtimmi' er an den Jandgefang, 
Den lauten fröhlichen Pörnerklang, 
Trarah! Trarab! 2: 
Und ging zu Berzliebchen beim, 


Literarifhe Notiz. 
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Auguſt Mabimanm, 


Der in Rum, 39. eingerlcdie „Brief einer inngen Met 


fewiterin®* iſt aus einem Defte des St, James Chronicle, ſcht 
mwabricheintich aus ben achtsiger Jahren, gerogen. Genau Eaun 
der Herausgeber das Jahr und die Nummer nit angeben, 
da er den Beier ſchon vor mehrern Jahren daraus liberiert, 
unter feine Kouektaneen aufgenommen bat. 
engl. Zournatiſt ihn aus den Letires perlanues berausgew 
gen und, um die Sache pifanter zu machen, Ihn für ein 
ruſſiſches Original ausgegeben hat. 


Moglich, das da 


Dies zur Nachricht. Miles Unbelcheidene, was darübn 


an einem Drte geſagt worden dt, dem zuviel Artenzion mie 
wenn er — was man eigentlich nur wii — bit 
genannt würde, verdient gar keine Nüdficht, 


Hierbel die Muſikblatter Rum, 7 u. 8. und das Kupfer 


blast Rum. 17. 


Zeitung 


für 


Die elegante Belt 





September 


Leipzig, 


bei of und Conpaygnie 


Die Zeitung fir die elegante Welt enchält, ihrem Plane zu Folge: 


I) Allgemeine Anffäse, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung bes Ge— 
ſchmacks, mie auch über allerhand nüßliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirfeln dienen können. 


2) Neue Moden und Lurusnahrichten aus fremden und beutfchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
n. ſ. w. 

3) Korreſpondenznachrichten uͤber deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzäglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausftellun- 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 

4) Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das hoͤhere ſtehende Perſonale ber Hoͤfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniſſen unter dem hoͤheren Adel vom Civil- und Rilisale- 
ftande, bei Domkapiteln und Nitterorden u. f. w. geboren. 


5) Charafteriftif von Städten und Ländern, in Nücficht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
hen Verhältniffe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 


6) Anzeige neuer Sunftfahen. Nachrichten und Beurtheilungen von sffentlichen Privat» und! 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferfiihen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, muſikaliſchen Werken und u mit welcher Rubrik die neuere Künftlerges 

i ſchichte in Berbindung ſteht. 

7) Literatur. Anzeige und kurze — von Schriften, in ſo fern ſie ſich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektuͤre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehr ſamkeit einſchlaͤgt, bleibe von 
dem Plane diefer Blätter völlig ausgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäßig drei Stücke, nebft einem Anteligers* 
blatte. Im Laufe jeden Monats werben zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen 
fiände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Lufifchläffern u. f. w., aw 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gnräwt 
u. f. w. mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jebem Monat wird ein Umſchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und f De 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt v⸗ « —* 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Melt fich nicht darauf einlaffen fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Berfendung an 
alle Buchhandlungen burch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo muͤſſen die wichentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober⸗- und Poftämtern, Zeitungserpebitio« 
nen, fo wie ben Buchhandlungen jedes Orts, ober des zunächft gelegenen, gemacht werben. 

Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen : 

Die Churfuͤrſtl. Sächfifhe Zeitungs Erpedition in Leipzig. 
— RK. K. Oberſt Hof- Poftamts » Zeitungserpebdition in Wien. 
Das K. K. Böheimifche Ober» Poftame in Prag. 

— Königl, Preuß. Hof» Poftamt in Berlin. 

— — — Ober-Poſtamt in Breslau, 

— — — Grenz-Poſtamt in Halle. 

— — — Ober-Poſtamt in Hamburg. 

— Kaiſerl. Reichs-Ober-Poſtamt in Hamburg. 


— — — — — irn Frankfurt am Mayn. 
— — — — — in Nürnberg. 

— — — — — in Bremen. 

— — — — — in Erfurt. 


— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. VBber-Poſtame in Hannvver. 


Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 9 Gulden 30 Kreuzer Wiener, oder 
ır Gulden Reichsgeld, und dafuͤr überall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da wir von denen, 
welche dieſe Zeitung unmittelbar von uns beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangen, ſo iſt noͤthig, 
daß jeder der refp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und wir hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbillig finden mwerbe, weil ohne 
fie ein Inſtitut, daß fo viele Koften erfordert, nicht wohl befichen Fann. 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der, 
Adreffe unfrer Buchhandlung, oder mit der Ueberfchrift: 

An den Hrn, Hofrath Spazier in Leipzig 
einzufenbden. 
Bo un Eomp. 
in Leipzig. 
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Auch eine Erflärung der Karifatur im Freis 
müthigen de8 Hrn. von Rotzebue. 
hi fa Paltrui mestiere, fa la zuppa nel paniere, 
fagt der Italiener, Ein wahred Wort, Mehr als ein Mal 
fiel e8 mir ein, alsih in dem Uebermütbigen 
— fo heißt dies Blatt in unferm Zirkel — dies veruns 
glüdte Zerrbild ſah. Die Karikatur ſpricht ſich felbft 
aus, fast Hr.v. 8. Iſt das wahr, fo ijt biefe Zeiche 
nung feine Karifatur, denn ich deutete fie einer Gefell: 
fhaft, der das Blatt ohne Unterfhrift, ohne die jdm: 
merlihe Erflärung berfelben, welcher ein Kunftwert das 
ſich ſelbſt ausſpricht nicht bedarf, vorgelegt wurde, ganz 
anderd. Vielleicht läßt auch meine Erklärung ſich hören, 
und fo theile ih fie Ihnen mit, 
Der Mann, der da fo mwohlgenährt auf dem 
Bode des Triumphwagens thronet, iſt, meiner Mei: 
nung nah, ber lebhafte Hr. v. K. Zwar ſcheint die 
wohl arrondirte Peripherie dem Bilde zu widerfpreden, 
das man ſich von dieſem zartleibigten Liebling der Mu: 
fen zu maden bat; allein dem Zerrbildner iſt es vers 
Hönnt, durch das Aeußere auch das Innere auszuſpre— 
hen, und fo mag diefe unfoͤrmliche Fleifhwaffe von dem 
Wohlbehagen aufgedunfen feon, den ihr der Beifall 
gewährte, den fie von ihren Zeitgenoffen erbalten. Ob: 
nebin ſcheint der herabbängende Bauch, die fid berun: 
terfenfende Lippe und die fliegende Morhe fo etwas von 
Geſchwulſt anzudeuten, die nicht Wirkung eigner 
Kraft, eigner Gefundbeit, fondern frembartiger, ser: 
ftorender Aufgeblaſenheit ift; fo etwas von Wafier: 


ſucht. Siehe da haben wir den Schlaufopf vom Mahler! 
So mire ja durch diefe dufiere Umgebung dies morali: 
ſche Waſſerbehaͤltnis, Diefer lachrymal bag deutlich bes 
zeichnet. Daß niemand als Hr. v. K. durch diefe Figur 
gemeint ſeyn Tonne, und daß ber Mahler jeder Miß— 
deutung auszuweichen fuchte, ſcheint mir dur die auf 
feinem Haupte befeftigte dreifage Krone unwiderfprede 
lich. Eriftes, er muß ee ſeyn, der Dreigefrönte, dem 
drei Monarhen durch Penfionen und Praͤbenden ihre 
Huldigung bezeigten. Was foll aber dag Heine Zoͤpfchen, 
das ba unter der Krone bervorgu@t? Das gehört zu 
ben Seitenbieben dieſes deutihen Gilray. — Wie ſchnell 
ift fo ein Zöpfchen nicht unterm Kragen des Modes, uns 
term Halstuche verſteckt, und der Kopf ift dann ganz 
der fo verrufene Sandehlottenfopf, Wie wir’ cd, wenn 
die Zweiſeitigkeit unferd Helden damit hätte ange: 
deutet werden follen, der mit dem Sopfe Büder über 
ben Adel, und im runden Haar Eottifen über Standes: 
unterfhied, wie 3. B. einen „Sonderling“, fchreibt ? 
Der. felbjigefälige Wagenfubrer bat ein hochge—⸗ 
öhrtes Kind zwiſchen feinen Knieen, auf das er freund: 
li herabzulaͤcheln fheint. Sit die Bemerkung der Pip: 
chologen richtig, daß Eltern immer das jüngfte Kind am 
meiften lieben, fo bat, benf’ ih, ber Satirifer damit 
auf bes Verfaſſers legte Meifterwerk, die tbränen: und 
jammervollen Huffiten gezeigt. Hier nehmlich ver: 
ſuchte Hr. v. K. durch eine Heerde Kinder die Thränen 
wieder zu loden, die feinen Wilhelmchens, Dtto: 
hend, Mariehens, Alonzochens, und wie die 
105 
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Baͤlge immer heißen; oder feinen ungeberdigen großen 
Kindern, ben Jobannen, Blanfen, Oltavien, 
Mirandben nicht mehr Aichen wollten. Ya, follte die 
blaue Einhuͤllung des Kindleins nicht auch etwas ber 
zeichnen? Die Wirkung, daͤcht' ih, die dies Stüd in 
feinem und des Vaters jehigem Baterlande — und font 
nirgends machte; denn fonjt pjlegt man die Kinder weif 
zu lleiden. 

Ewig Schade ift es, daß nur zwei Pferde in Men: 
ſchen und Efelögeftalt feinen Wagen ziehen. Wären bes 
ren doch mehrere Dußende gewefen! denn fhöner hätte 
ber Zeichner ben parodirten „Aufang ber Epiftel an die 
Pifonen“, diefe Bezeichnung der Kotzebueſchen Schaufpie= 
le, nicht anbeuten koͤnnen. Genügen wir und aber mit 
diefen beiden. Wie wir’ ed, wenn fie ung zwei frems: 
de Nazionen verfinnliben follten, die den Triumphiwas 
gen bes Angebeteten fortzuſchleppen bemüht find? Wirk⸗ 
lich ahne ich im ihrer Bekleidung fo etwad. Denn ber 
braune, ber Farbe des Ale oder Porter ähnliche Rock 
des einen; fo wie,der gelbe des andern, ber die Farbe 
der Eiferfuht ausſtellend, etwas von ben Kämpfen be: 
jeihnet, bie der dbeutihe Verfaſſer über ber Seine 
aussufteben hatte, feinen an fo etwas zu erinnern, 
Die Spige ber Wagenbeichfel ragt bervor: Platz genug 
für Spanier und Italiener, ſich zu dem Laſtthieren bie: 
fer musa vulgivaga zu gefellen. 

Da— nahe an dem Triumphbogen von Alatfchrofen, 
den Verbienften dee Triumpbirenden entfpredyend, ſtehen 
zwei bedeutende Gefihter. Der eine, im olivenfarbnen 
Rod — im Vorbeigehn gefagt, Dliven ziehen den Mund 
ein bischen zufammen, ihre Schärfe aber reist ben beſ— 
fern Geſchmack — welche Ruhe, welche Sicherheit, wel: 
ches Bewußtſeyn thronet im diefem Geſicht! Und die 
feinfpärende Nafe, ber alles beipähende Blick des An: 
dern — fie bezeichnen wirtlih Männer! Sollten wohl 
zweie damit gemeint ſeyn, deren Namen ich in diefer 
Gefelfchaft kaum zu nennen mich getraue? — Sie be: 
ben die Kronen iu ben Händen, die ihre eignen Thaten 
fi flohten, die die beifere Mitwelt ihnen ebrerbietig 
reihte. Der ehrliche Hinz fcheint dem Einen jugurans 
ven, indem er feine Knie umfaßt: du verewigteft mic, 
gieb dich mit ber Gemeinheit nicht ab! 

Das ehrwürdige Alterthum legt ſich die Hand an 
ben Kopf, ber es faum begreifen kann, wie bie Menſch— 
beit fo tief herabgefunfen, einem folden Geſellen Bei: 
fall gu ſchenken. Der ftarre Blick läßt den guten Alten 
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einen Traum — eine Viſion ahnen. Wohl und, wenn 
es nur ein Traum wäre! 

Der Alte, der da aus ber Erbe hervorkreucht unb 
die Arme in die Höbe breitet, mas wil der? Ein An: 
bänger des Gerintbug, ber: Heil dem Manne da 
oben auf dem Bode! ruft, weil es ihm gelang alle wi« 
derfpenftigen Glieder: Mobren, Mulatten, Dftindias 
ner, Juden, Türken, Chriften unter eine Fahne zu 
verfummeln. Das wahre taufendjährige Reid! 

Das Haus ſammt feiner Ueberſchrift: Aeſt he— 
tiſcher Reſtaurateur, ſcheint mir aͤußerſt ſpre— 
chend. Ich kenne ein Schauſpielhaus, das die Ueberſchrift 
führt: Amant alterna Camoenae, und dem man eben 
fo wenig als dieſem bier anſieht, daß es ber Tempel 
det Geſchmackes fenn fol, Ja, die alterna! der Wed: 
fel! richtig bezeichnet durd; ben Namen des Nefauras 
teurs, den in und außer Frankreich fo mander Subdel: 
koch führt, der aus übel zufammengefehten Ingredien: 
zien Speifen bereitet, die zwar die Nerven reigen, die 
des Geſchmackes nebmlih, aber ibn auch für jede beſſere 
Kot abitumpfen. Die Menſchleins da oben auf dem 
Balkon, die mit fo mannigfach verzerrten, Geſichtern in 
die Haͤnde klatſchen, wären dann die Gh aufpieler, 
denen Hr. v. K. die Ausübung ihres Geſchaͤftes fo leicht 
machte; der Herr mit den audgebreiteten Armen, der 
Unternehmer und Direktor, ber diefen Meftauratenr 
feiner ſchwindſuͤchtigen Kaffe mit ofuen Armen empfängt, 
Wie fommt aber der Schlaufopf mit der Brille unter 
dieſe Geſellſchaft? Auch einer von unfern Leuten? Ja!— 
Vielleicht der ichlaue Mufagete aus Regensburg. 
BWenigftens liegt fo etwäs Altteſtamentaliſches in feinem 
Geſidhte. 

Don dem Dache des Schaufpielbanfes ſchießt aus 
einer Dachrinne Waſſer in ein unten ſtehendes Gefäß. 
Verfinnliht das etwa bie Thränen der Zufhaner, bie 
in Kogebues Stüden geweint wurden, bie jener Frans 
zoſe mit dem par & pluie von fi abzuwenden ſuchte? 
Und find die zwei Männer, die im Gefäße fo emſig rüb: 
ten, etwa Mezenfenten, die dag Salz derfelben mit dem 
Quarter tal ſuchen? Oder it das Gefäß ein Moͤr— 
fer, in dem der Narr zu Grüße gejtampft 
wird, wie Salomo fagt? Dann wäre das Waller der 
Dachrinne das trübe Regenwaſſer, das zur Flülig: 
machung ber im Mörler befindlihen Maffe fib am beiten 
eignet. Es Fam vom Sumpfe und fehrt wieder zu fei- 
ner Natur zuruͤck. 
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Da zwiſchen ben Ohren bes Pferdes gudt fo ein 
bußfertiges O Jemine’d Geſicht hervor. Etwa Hr. —b—, 
der bie Sünden bereut, bie er durch feine Rezenfionen 
ber Koßebueihen Mufe begangen zu haben glaubt? Und 
ber mit ben aufgehabenen Händen, ber den Geſegneten 
bes Herrn empfängt — mwahrfcheinlih Hr. Merkel; 
benn bas weibifche Geſicht fcheint fo etwas von Weiber: 
torrespondenz anzeigen zu follen. 

‚Hinter dem Autfcher, in der Mitte bes Magens 
ftehet die Mufe, beren ih oben erwähnte, bie ihre 
pudenda mit fredem Muthe zur Schau ftellt. Eine aͤußerſt 
glüdlihe Verfinnlihung dberffanasien, Eulalien, 
Marien u. f. w., womit Hr. v. 8. uns befchenfte, 
Hinter ihr lehnt fih die Ulltäglihkeit, die ihre eis 
gene Langeweile nicht verbergen kann, auf die Lehne des 
Triumphſeſſels. Wieder ein glüdliher Einfall des Zerr: 
bildners, dieſen Seffelin elender, alltägliber Form, von 
gewöhnlihem Holze, wie aus einem Bierbaufe entlehnt, 
barzuftellen! Kann deutlicher bezeihnet werden, wem 
Hr. v. 8. feinen Beifall verdantt? 

Die Figuren, bie dba hinten am Wagen fbieben, 
find, wie mih dändt, ale aus Hrn. v, K. Schaufpies 
len entlehnt, wenigftens ſprechen fie mande Garaftere 
berfelben fehr richtig aud. Denn wer verfennte wohl in 
der ſchmutzigen alten Bettlerin, ind grüne Gewand ber 
Hofnung gekleidet, Wilbelmine Böttcher, bie 
Bertilgung ihrer Gemeinheit betreibend; in den Kerl 
im braunen Node, ber, wie ed ſcheint, mit allen Kraͤf⸗ 
ten brüdt, bie perfonifizirte edle Rüge, die dem ver: 
unglüdten Menfhenbaffe fortbelfen fol ; in dem ru: 
bigen Manne neben ihm, den Philofopbenang dem 
Beſuche, berauf feinen eignen Bater mit Hohnlaͤcheln 
fiebt; im der freden Dirne, bie den Rüden entblößt, 
und, wie ihres rechten Armes Bewegung anzubeuten 
fheint, nod mehr zeigen mödhte, die manntolle 
Gurly? Das Faͤhnchen anf dem Kopfe mag fo ein 
foenum habet! — bedeuten! Der hinten im violerten 
Rode fei meinetwegen der dem uaflen Opfertode ent: 
ronnene Marwell, Und ber Junge da mit dem ofnen 
Maule, den ftieren Augen und ben Blättern, bie cr 
wie die Kupferſtichhaͤndler anhängen bat, was ſoll der? 
Dürfte man nicht glauben, dab der Zeichner bier auf ei⸗ 
nen feiner Kollegen anfpielte, der rin merfwärdig uns 
bedeutendes Buch mit eben fo merfwürdigen Köpfen bes 
sieltete? 

Oben in ben Wolfen thronen Unverfhämtheit, 
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Unwiffenbeit, bie alles mit ihrem Mantel uͤberfluͤ— 
gende Gemeinheit und bie Trägheit, bie ihr 
liches Kind da unten apotheofiren. Die Unwiſſenheit 
in der Geftalt eined Moͤnches darzujtellen , ift etwas Al: 
tes. Nur bat, bucht mich, ber, ber den Kupferſtich 
illuminirte, fich in der Farbe vergriffen. Cine ihwarze 
Kutte, wie die ber Augufliner, wäre bezeichnender 
gewefen. 

Der Greif, ber zwifhen den Schußgöttern bes 
Dreigefrönten und ihm ſelbſt ſchwebt, verfinnlicht ganz 
deutlich ben Alles unter einander mengenden Genius der 
Kotzebne'ſchen Mufe. Cine Tuba hätte ſich zum Bilde 
des Alterthums beffer geſchiet; aber die zum Kübhorn 
gewordene Tuba bed Nömers in der befannten DO ftavia 
wird diefe Verwechslung entfhuldigen. 

Sehr weislich bat der Erfinder diefes Bildes das 
Haus, wo der alte Mheinwein gefcbenft wird, im den 
Hintergrund verlegt, ‚wo man Alles bequem und rubig 
überfeben kann. Die Männer da oben feinen alle die 
Eigenfgaften des edeliten der Weine zu befigen, Inure 
Kraft — Ausdauer — ungerjtörbaren Werth, zu bem ber 
verdorbenfte Gefhmad endlich wiebertehrt, Sie ſehen 
ruhig dem Unwefen zu, das vor ihren Augen bier ges 
trieben wird, wie die Menſchleins⸗da unten alles unter 
einander werfen, Euripidbes, Virgil, Koßebue, 
Racine in eine Klafe mengen; freuen ih auch wohl, 
daß die aufgedunfene @lma mater da unten, bie wieder 
das Waſſerſüchtige bes von Koßebu’fhen Gries 
ausipricht, zettrümmert wird, Um jo mehr Hofnung, 
die Kunſt wieder aufleben zu ſehen. Sie laͤcheln ber 
Aufschlafenheit des Triumphators, den fein ſelbſtge⸗ 
ſchaffner Goͤtze, der Pöbel, chen fo ſchnell wieder in 
deu Staub tritt, als er ihn erhob. 


An den Ufern des Pregels. F. R.S.....x. 








Einige Bemerkungen uͤber Franzensbrunn. 
Framzensbrunn 14 Aug. 

— Won Karlsbad wühte ih Ihnen nun weiter nichts 

zu erzählen, als daß es bald mit feiner Biuthe zn Ende 

ging. Die Herzogin von Kurland reifte den 21 July ab, 

Die Afemhldes dansantes dauerten aber fort und wur: 

den num erſt recht lebhaft. Es wurde mehr, als jenft, 
wiewohl immer nur ſparſam getanzt. 

Bon Franzensbrunn ließe fic Manderlei jayen; 

aber größtentheils nichts als Tadel, und Tadel mißfaͤllt. 

Der Badeort iſt — Trotz feinem bewährten Nutzen — 
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noch immer in feiner Kindheit. Von mander Seite ift 
noh zu wenig zu feiner Aufnahme getban worden. 
Dies ift auf feinen Fall zu billigen, da der Gebrauch 
des biefigen Waſſers an Ort und Stelle von dreifach 
größerer Wirkung it, als in der Ferne, Eine folde 
Quelle gehört eigentlich ber ganzen Menfhbeit an, und 
es follte daber alles Möglihe dafuͤr gethan werden, 
Wer biefer Quelle nicht fhlechterdings feiner Gefundheit 
wegen bedarf, der follte jeßt nicht berfommen; fon 
deshalb nicht, um den Beduͤrftigen nicht den Platz zu neh⸗ 
men. Denn leider finden diefe nicht alle ihr Unterkom⸗ 
men, fondern müfen zu ben benachbarten Dörfern ihre 
Zuflucht nehmen. Wie wäre dies aber auch in 13 Hdus 
fern möglih? Sie find freilich größer und haben ein 
weit gefäligeres Aeußere, ale die in Karlsbad; ins 
wendig feblt ihnen aber die Bequemlichkeit, die man 
doch gröftentheild dort findet, wenn man in feinen Fors 
derungen nicht höher, als ein Meifender fteigt. Hier 
aber bleiben diefe unbefriedigt, fo befcheiden fie auch ſeyn 
mögen. Rechnen Sie bierzu eine ſchlechte table d’höte, 
die, Troß ibrer Schlehtheit, von den Badegäften, in 
Ermangelung einer andern, beſucht wird; Feine ordent⸗ 
lich eingerichtete Promenade, die bei ber Quelle ausge: 
nommen; nirgends Schatten, weil man erſt angefangen 
hat Alleen anzulegen, aber bei der Wahl der Bäume 
nicht auf den Boden Müdliht genommen bat; ein 
gaͤnzlicher Mangel an den nothwendigften Bedürfniffen, 
Die alle erft aus Eger berbeigefhaft werden müflen : — 
und Sie werben mir zugetehn, daß nur Kranke zufries 
den von bier weggeben konnen. 

Das Einzige was zu loben ift, wäre der Gaal, 
welcher 1795 erbaut worden if. Er iſt groß, hoch und 
geräumig und am Tage wegen feiner fhönen Fenſter 
ſehr bel, Er könnte es auch am Abende vermöge feiner 
vielen Liter ſeyn; aber — ich foll noch Lichter daranf 
feben. Die Sonntagsbälle fangen Nahmittag um 4 Uhr 
an, und hören bei eintretender Dämmerung auf, weil 
die Beleuchtung fi nit von 30 Kr. Entree beftreiten 
lift. Mean konnte zwar diefe erhoͤhn; aber in Eger 
mil man wicht mehr daran wenden. Und ba die Kurs 
gaͤſte eigentlich nur um der Beluftigung ber dortigen Ein: 
wohner berfommen, fo ift es billig, daß fie fih nad 
ihrem Willen fügen, 

Der Graf von Zedwitz, ber in ber Nachbar: 
ſchaft fhöne Güter befigt, macht auf dem näcgelegenen 
fhöne Anlagen, Die zum MWergnügen ber Badegaͤſte 
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beſtimmt find. Außer Promenaden, welche er im Bal: 
de angelegt hat, iſt auch dieſes Jahr ein Kaffeehaus 
vollendet worden, wo man febr aut bedient wird. Da 
eine fehr gefhidte Köchin die Tafel verfieht, fo werden 
bort haͤufig Pitenits unternommen, Den barauf fol: 
genden Tag pflegt alsdann die biefige table d’höte ein 
wenig beiler zu ſeyn. Für ſich baut der Graf ein Haus, 
welches er während der Brunnenzeit künftig bewohnen 
will, ba fein jeßiger Wohnũtz vom Babe weit entiegener 
ift. Sein Haus fteht übrigens Jedwedem offen, und er 
felber ift ber liebenswärdigite Wirth von der Weit. Die 
Gegend ift vortreflich, und wird von ihm zu fhönen An: 
lagen benußt. Möge er noch lange in Fulle der Geſund⸗ 
heit ihrer genießen! Fehr. v. ** 
Sranzdfifche Bühne in Hannover. 

(Hannover 8 Ang.) Madame Aurore Burfay 
fheint bei ung Gluͤck zu mahen mit ihrer „sogiet€ des 
artistes.“ Volles Haus, mit blos von unfern Frieges 
riihen Gaͤſten; aud wir helfen es füllen, Ich wil dem 
Krltiker nicht vorgreifen, der, in Ihrer Zeitung fein 
Kunfturtbeil über die Tendenz dieſer Geſellſchaſt mie: 
derzulegen, hoffentlich fortfahren wird. Sonſt ließe 
fid anführen, baf wir beim Gefange jene Sorgfalt 
vermiffen, die unfer Obr dur eine Rundung der Töne, 
durch Finfugung jedes einzelnen Tons in das Ganze, 
ergöst, Mean glaubt bier, daß Diele frangdfiihen Her: 
ren und Damen mehr Talent zum rezitirenden Schau: 
fpiel, ald zur Oper haben, und ihre Mimik gefällt bei: 
nahe uoch beffer, ald ihre Deklamazion. Uber, Neubrit 
der Kompofizion interefirt. Mad. Burfay weif das; 
fie giebt ung recht viele Opern, Und Ballets feben wit 
beito lieber, weil vor fünf und zwanzig Jahren Schri- 
ber uns bie legte Bewunderung des funftvollen panto: 
mimifhen Tanzes einflößte, 


Hof-Anekdote. 

Die Herzogin von Hannover, Elifabetb Charl. 
von Orleans erzäblt von einem komiſchen Vorfalle, 
der fih eines Tages an dem alten Braunfomeiger Hofe 
über Tafel ereignet baden fol, Ein Hoffräulein ſeufzte 
veriwiedene Male fo ſtark, daß man ed an der ganzen 
Fürſtlichen Tafel bören konnte. Man fragte fie endlich: 
ob dieſe Seufzer ihr dur die Unzufriedenheit mir ibrem 
Serviteur (Liebhaber) ausgerreßt wurden? — „Eber: 
vitdr, antwortete fie, war Chervitoör! ih Babe 
mich fo did gefretten, als ein Schindertef.“ 








Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 





106, 





3 September 1803. 





Ueber ein neueres Produft der fchenen Literatur. 
(Schreiben an ben Deratisgeber, ) 


ie haben Recht, mw. $., dad romantifche Drama von 
dem Verfaſſer des Carlo und der Natalia (Fr. Kind): 
das Schloß Allam, worüber Eie mir meine Mels 
nung abfordern, ift eine fehr angenehme Erſcheinung in 
unferer Literatur. Es gehört allerdings zu den beben: 
tenderen Vroduften, über welche es die Mühe lohnt 
mehr, als: es gefällt mir! zu fagen. Was der Lefer 
für die Unterhaltung vom Schriftiteler, und der Kritis 
ter für die Kunft vom Dichter erwarten fann, findet fi 
im dieſem Gedicht in feltener Volllommenheit vereinigt. 
Die Karattere, felbit der fheinbaren Nebenperfonen — 
denn neben dem Ganzen und außer ihm barf in eis 
nem yoetifhen Werte nichts ſeyn, und it es auch ſicher 
urfprünglih nicht, ‚wenn nicht die fpätere fogenannte 
fritifhe Feile das Ganze gerftüdelt hat — find mit einer 
s Beftimmtbeit gebildet, die ihnen das individuellſte Les 
ben giebt. Aber bei aller eignen Lebendigkeit bleiben fie 
doch Glieder und gleihfam organifche Elemente des Gan⸗ 
gen, welches in ihnen ſich darjtelt und der Quell ihres 
Lebens iſt. Ueberall ſieht man, daß es in demielben 
glücklichen poetiihen Moment gedacht und ausgeführt 
ward; denn nur baburd erhält das Ganze bie Jbeas 
litaͤt, welche es über die gemeine Wirklichteit erhebt, 
und das Einzelne die beftimmte Indivibualität, 
welche es der leeren fichenden Flaͤchlichteit entreift. — 
Freilich ift es manden Kunſtrichtern unbegreifiic, wie ein 
Gedicht glei in feiner wahren Geſtalt auf das Papier 


fommen könne, obne erit auf bemfelben einige Metas 
morphofen burchzugeben; und fie zürnen auf die Bor: 
lauten, welche die Früchte des Genies nicht unter den 
Papieren, wie berbe Waldfrüchte im Strob, erfi Qua⸗ 
tantaine halten laffen, ebe fie ed wagen fie zum Genuß 
anzubieten. Aber bie befte Frucht ift immer die, welde 
keiner weitern Pflege bedarf, als die ihr die Natur ſelbſt 
gab, und was der Moment poetifher Beneifterung 
bei einem Wert der Phantafie nicht vermag, wird die 
fpätere Ueberlegung ſchwerlich vollbringen, *) 

Die Verſe, in welhen der größte Theil diefes 
Drama nah dem Mufter der vorzüglichiten dramatiſchen 
Dichter geſchrieben ift, find faft uͤberall ſchon, fließend und 
ben Inhalt des Gebichts durch Klang und Rhothmus 
ausſprechend. Gröftentheild wählte der Dichter elflil: 
bige JZamben. Selten, aber allezeit mit ausgezeichne⸗ 
tem Effekt, bedient er fid ded Neims. Gewiß wird Nie: 
mand ohne erheiternden Genuß dieſes Heine Bud, wels 
ches eine ausführligere Beurtheilung verdiente, als ber 
Raum Ihres Blattes geftattet, aus der Hand legen, 

Zu Idugnen ift indeffen nit, wie Sie auch fhon 
bemerkt haben, daß die Auflöfung des Knotens zu fehr 
in die Wirklichkeit verlegt wird, welde bier, wo 
eine Ahndung des raͤchenden Fatum die Bafis der Idee 
ausmacht, aufhört natürlich zu ſeyn, eben weil fie aus 


*) „Ich ſehe nicht (ſagt Kichtenberg, als er einmal von 

. ber befannten Horaziſchen Megel Iprihr) warum, da der 
Autor mur neun Monate im Mutierleibe gelegen hat, fein 
Burh neun Jahre im Pulte hegen fell, Oder werden die 
Gedanten beffer, wenn fie fange liegen? Ich kaun mir 
nichts einfälrigeres denten.“ d. H. 
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der Idee heransgeht. Der Dichter verlied den 
eingefhlagenen rihtigen Weg zum Schluß vielleiht, um 
bas Fatum ber Vorſehung zu unterwerfen, ftatt 
daß er beide hätte vereinigen follen; denn beide 
find Eind, weil beide aufer ber Zeit, aber auf Beitver: 
haͤltniſſe wirkend find. Nur die zeitliche, endliche, treu: 
nende Anfiht giebt einen Schein der Ungerechtigkeit, 
wenn bie Nahe ber Götter bie Kinder für das Verge— 
ben der Eltern trifft. Die antife Tragödie, welche die 
dee bed Fatum in ihrer Meinheit faßte, trug deswe— 
gen fein Bedenken, den Unfhuldigen der Strafe ber 
Goͤtter zu unterwerfen, fo wie auch der Ausipruc eines 
alten Geſetzgebers die Etrafe ber Wergehungen an den 
Kindern bis ins vierte Glied in bemfelben antifen Geis 
fie, nur mit mehr fubjektiver Beziehung auf die Eins 
heit bes Stammes durch Repraͤſentazion, verfünbigt. 
Unfer Verf. hingegen beſchließt durd feinen Miß⸗ 
griff die Begebenheit, ohne das Stüd zu enden, wel: 
des, wenn es feiner Idee treu geblieben wäre, in je 
ber Ruͤckſicht mufterhaft genannt zu werden verdiente. 
Hier hatten Sie nun meine Meinung, kurz und 
beftimmt. Ob fie Ihren Lefern — ich denke mir darums 
ter aber bie höher gebildete Klaffe — vorgelegt zu wers 
ben verdiene, muß ih auf Ihre Entſcheidung ankommen 
laſſen. — — 





· — 


Ueber bie diesjaͤhrigen Bäder am Rhein. 
(Schreiben eined Reiſenden v. 25 Aug. 1803.) 
Nennborfund Karlsbad find bie Bad⸗ und 
Brunnenorte, welde biefes Jahr gleichſam ein Monopol 
bei ben beutfchen Journalifien erfangt zu haben feinen. 


Der übrigen wird gar nicht, ober nur im Borbeigchen- 


gedacht. Und doch verdienen Brüdenau, Schlans 
geubab, Wilbelmsbab, Widbaben, Schwal— 
bad und Ems in geſellſchaftlicher Hinfiht ebenfald ges 
nannt zu werben; weniger Fachingen und Sel: 
ters, weil, ungeahtet ber anhaltend fhönen Wittes 
rung, bort faft gar nicht an ber Duelle getrunfen wurde, 
Wilhelmsbad und Brüdenan. 

Im Wilpelmsbade folgte auf die alänzende Epoche 
ber Preußiſchen Majejtäten, deren reelles Mefultat die 
Hpmenden bed liebenewürdigen Prinzen Wilhelm mit 
Amalien von Heffen: Homburg find, — ber 
lange Aufenthalt dee Großfürftin Konftantin von 
Rußland und des Herzoglich Koburgifhen Fürftenhaufes, 
welcher noch jegt piele vornehme Veſuche herbeizieht. — 
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Nah Brüdenau famen unter andern bie Geſchwiſter des 
Kur-Erzkanzlers; gleich ausgezeichnet, wie @r, durch 
Geift und Herz, fo wie and mehrere Familien aus dem 
nördlichen Deutſchlande, welche, ohne die Franzöfiihe 
Invafion, gewiß ein näheres Bad: Pyrmont, Nenn: 
dorf oder Rehburg befucht haben würden. Man bebdauer: 
te dort, daß ber neue Landesberr (von Oranien-Ful— 
dba), mir feiner reizenden Gemablin nur ein einziges 
Mal, und zwar noh vor Anfang der Kur, das Bad 
bejuchte, 
* Schlangenbad. 

Zu Schlangenbad trat dies Mal die Veraͤnderung 
ein, daß das ehemals Kur-Mainziſche Hans unter Naſ⸗ 
ſau⸗Uſtugiſche Hoheit gekommen war. Allein nicht dies 
ſes, ſondern bie Ueberſtroͤmung des Kur-Heſſiſchen Haus 
ſes, brachte ihm einigen Nutzen. Es diente zur Zuflucht 
für diejenigen, welche der Kurheſſiſche Burggraf nicht 
meht unterbtingen konnte. Die Kurprinzeß von 
Heſſen ſtellte durch dieſes Bad und den Gebrauch des 
benachbarten Schwalbacher Brunnens ihre Geſundheit 
wieder her. Zu wuͤnſchen iſt es, daß die beiden Durch 
lauchtigen Örundherren des Schlangenbades auf mande 
nothwendige Heritellungen bald Bedacht nehmen mögen. 
Das Gehalt des Waſſers, fo wie die Struftur der Baͤ— 
ber, behält jedoch die unvergaͤnglichſte Annehmlichkeit. 

Schwalbad,. 

Schwalbach war, nad Wiesbaden, in dem halben 
Duhend nachbarlichet Brunnenorte der befuchteite, wie 
fiebzehn gedrudte Namenverzeihniffe ſchon dur ihre 
Zahl beweifen. Der Prinz Chriftian von Dänemarf, 
ber Erbprinz und bie Erbprinzef von Ota— 
nien, ber regierende Fürſt von Pfenburg mit 
feiner Gemahlin und Verwandten, der Kurſaͤchſiſche 
Grfandte Braf von Shulenburg: Elofterobe, 
ber ReichsErbthuͤrhuter Reichsgraf von Wertbern , 
felbft einige vornehme Rufiihe und mehrere andere Na: 
men find in biefen Liſten bemerfenswerth. In ber 
Quantität fült fie aber die Frankfurter Judenſchaft aus, 
Das Hazardipiel war A lordre du jour et de la nuit; 
die Polizei mußte ſich einft in beffen hergebrachte Man: 
nichfaltigkeit mifhen, weil die Pächter nur die einträg: 
lichten Spiele geben wollten. Der Stablbrunnen hatte 
feit dem vorigen Jahre eine geſchmackvolle Verzierung 
befommen. Einige Male gab die Sobmfhe Schau: 
fpielergefellfihaft, aus Wisbaden kommend, Borftellun- 
gen des Kotzebucſchen Wirrwarrs n.f. w., und fogar 
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einft, mit Hülfe des vom Prager Nazional: Theater an: 
gefommenen Balletmeifters Uhlich, ein fogenanntes 
Ballet. Dad Schaufpielbaus ift fonberbarer Weife gleich: 
fanı in Souterraind angebracht, welches für den unkun⸗ 
digen Leſer der Anfchlagzettel der Ausdruck: Unter 
dem Saal, begreiflih macht. 


Wisbaden. 

Wisbaden war dieſes Jahr außerordentlich und 
mehr beſucht, als feit einer Reihe von Jahren der Fall 
mar. Die Anftelung des berühmten Arztes, Geh. Raths 
Thileniusd aus Weplar, trug dazu unſtreitig vieles 
Bei. Der Prinz Friedrih von Sachſen-GSotha 
vereinigte wegen feiner liebenswuͤrdigen Eigenſchaften 
die Wünfhe der zahlreihen Verfammlung für feine 
baldige Genefung von feiner fo duferft feltenen Aranf: 
beit. — Die ruͤhmlich populäre neue Landesherrſchaft 
kam von Biberih oft herbei und beehrte das Sohmſche 
Schaufpiel in dem dazu meneingerichteten Lofal, mit 
Ihrer erfreulihen Gegenwart. Noch immer vermißt 
man in Wisbaden einen allgemeinen Vereinigungsplatz 
innerhalb ber Stadt, weil zum Beſuche ber ländlichen 
Luförter Zeit und Wetter bisweilen zu wenig günftig 
ift. Ein Künftler Santi, aus Bologna, lies mit Erfolg 
mehrere Luftballons ſteigen. 


Ems. 

Das Bab Ems war buch ben, von Ufingen mit 
Heflen : Darmftadt getroffenen Taufh, ganz Naſſauiſch 
geworben, bleibt aber unter zwei Linien getheilt und 
daher in ben bisherigen Verhaͤltniſſen und Einrichtungen 
unverändert. Wegen bes noch unentihiebenen Streits, 
ob und in wie fern der Erwerber in alle und jebe 
Rechte und Prieminenzen des Cedenten trete, blieben 
diefes Mal die Emfer Babdliften ungedrudt. Ufingen 
verlangt nehmlich, als Machfolger von Heffen:Darmftadt 
in bem einen Emſer Babehaufe, aud ben Mang bei der 
Gemeinihaft geerbt zu haben. Bekanntlich veraulaft 
diefer Anfpruh auch bei mehrern andern Ständen und 
in wichtigen Berhältniffen bedeutendere Unterlaffungen, 
ald an fih der Drud einer Babelifte ift. Die politifhen 
Konferenzen, welde feit dem zoften Auguft bie Emjer 
Brunnenkur frönen und die bort eine lebhafte Erinne- 
rung an das Emfer Kontorbat von 1786 geben, wers 
den dieſen Meinen Swift unter fo vielen verwidelten Ges 
genftänden leicht ſchlichten. Sehr gern würden jedoch 
Ab: und Anmwefende den Namen des regierenden Grafen 
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von Solms: Mübelheim und feiner Gemahlin in 
jenen 2iften gelefen haben, meil Weide fo fehr vieles 
zur Annehmlichkeit der Geſellſchaft beitrugen. Das glüd: 
fihe dichterifhe Talent des Grafen, deſſen Dentmäler 
leider! noch ungedrudt find, mwärzte mande Stunde, 

Unter den auswärtigen Fremden zeichnete fih ein 
Engländer, Warren - Fitz- Roy, aus. Dieſer 
frere de Mylord-Comte de Soutliampton, Pair de la 
Grande Brötague, Neven de Monseigneur le Duc de 
Grafton, descendant de la Maison Royale Ecossoise 
de Stuart; p. t. fecundo-genitus ex lineä Comitum, 
Colonel au regiment subsidiaire de chasseurs du Pritt- 
ce-regnant d’Hohenlohe, ci- devant i la solde et aux 
services de Sa Majesté Imperiale Royale, Chevalier- 
Commandeur et Grand - Croix des Ordres du Phenix 
et de St. Joachim etc, etc. etc.: mie er fih wörtlich 
in feiner gedrudten «Fusion du coeur an den Erzher— 
309 Karl nennt, 309 die Aufmerkfamkeit der ganzen 
Geſellſchaft auf ſich. — Unter ben vorübergehenden 
Sonnenbliden darf man bie Durdreife des berühmten 
Arztes Hufeland nennen. 

Statt der fonft üblichen Luſtpartieen nah Koblenz 
unb auf das finfe Rheinnfer, begnügten fit bie Babe: 
gäfte mit MWallfahrten auf bie ziemlich ungangbaren 
Trümmern der Feftung Ebrenbreitftein und auf 
den Landfig des Fürften von Naffan: Weilburg zu 
Euno:Engerd am Dihein, wo man neben dem Echlofs 
fe zwei berrlihe, für die Meife des erften Konfuls mös 
blirte Jachten, und eine neue Gartenanlage bei Sapı, 
nebſt den Reſten einer römifhen Brüde, bemunberte, 
Durch einen glüdlihen Zufall lernte ih auch bie ges 
ſchmackvolle Gartenanlage bes Kanonikus von Unber 
fheiden in Pfaffendorf, ber Koblenzer Kartbanfe 
gegenüber, kennen, von welcher man im naͤchſten Jahre 
noch mehr wird rühmen können, 


Fachingen. 

Fachlugen wurde, wie ich ſchon Im Anfange dieſes 
Briefes bereits erwaͤhnte, von Reiſenden wenig beſucht, 
aber dagegen am 7ten Auguſt durch das Geburtsfeſt der 
regierenden Färftin von DOrantien verberrliht. — 
Diefer Tag wog das Wiepertorium manden befuchten 
Babes auf, und nad dem Einzugsfefe des Fürften 
von Weilburg am Rhein fahen diefe Gegenden kein 
aͤhnliches. — In dem ſchoͤnen Thale des Geſundbrun⸗ 
nens an der Zahn lied der menſchenfreundliche Fuͤrſt von 
Dranien die Dorffhaften der Oraffhaft Dien reihlid 
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bewirthen. Unter hohen ſchroffen Felfen, welche bie 
Krabizion den Einwohnern durd Mähren von milden 
Weibern und dur aͤhnliche Benennungen ſchauerlich 
macht, tanzte auf grünem Raſen die Jugend und freus 
te fih der Gegenwart ihrer Randesherrigaft. Eine far 
ratteriſtiſche Cigenthämlichteit befam das Feſt durch ein 
dreiſaches Wettrennen mit Pferden, mit Eſeln uud in 
Siden. Albions Sitten wurden treffend auf Deutſch⸗ 
land angepaßt. Zur Apologie der Eſel darf nicht uns 
erwähnt bleiben, daß einer derfelben, nad Abwerfung 
feines Reiters, dutch eigenen Iuſtinkt fih mit ben ans 
dern forttrieb und alfo zuerſt das Ziel erreichte. Unter 
denen bis an den Hals mit beiden Armen in Säden ver: 
bälten Buben, fam ein Vorläufer nur zwei Schritte vom 
Ziele zu Falle. Selbſt das unbeweglichite Zwergfell wur: 


de bei diefem Volksfeſte erihüttert. Auch im Fuͤrſtlichen 


Schloſſe zu Dranienftein ging es feſtlich und gleich fröh— 
lich zu. von —t—f. 





Ein Wort für München gefproden. 

Im gıften Stud der Zeitung f. d. e. W. kommt 
„die Rüge eines Urtbeild über Mad, Unzgelmann“ 
vor, welche uͤber die Meinung eines Ihrer hieſigen Kor: 
respondenten obertribunalmäßig entfdeibet, und die Ans 
maßung fo weit treibt, über die Einwohner von Min: 
Sen inggefammt den Stab der literarifhen Infompetenz 
zu breben. Solche platt hingeworfene Ausiprüche find 
eben fo widerlich, als beleidigend, „Ju der geogranbi= 
fen Darſtellung unferer Literatur, fagt der Ungenanns 
te, würde der Name Münden gar nit vorkommen!“ 
D des feinen Argumente ab invidial! Bo lebt diefer 
gigantiſche Literator, der die literatiſche Karte von Deutſch⸗ 
fand fo genau nah eigenem Maßſtabe mist? Denn 
einen allgemeinen giebt ed niht. Ob Münden Ge: 
lehre und Künſtler befige, welde ſich überall, und in 
jedem wiſſenſchaftlichen Zweige an jede ausländiiche Gröfe 
binasfmeflen konnen, wid ih nicht behaupten: aber die= 
fe Stadt, fo wie Buiern überhaupt, find laͤngſtens Feine 
terya incognita mehr; und in Sachen des Geſchmacks 
befigen, — man muß nicht fagen, ihr Publikum (damit 
hatte der Mündner Korrespondent allerdings den Mund 
zu vol genommen, und wo ijt irgend eim ſolches ?) ibre 
Gebildeten gewiß volle Kompetenz mitzuſprechen. Ich 
berufe mich auf dag Urtheil unbefangener Fremden, wel: 
che nicht mir voreingenommenen Sinne Nazionen bekrit⸗ 
teln und nirgends etwas Gutes, als in angeborner Hei⸗ 
math finden, Wander Auslinder kam mit der Dreiften 
Idee, in ein Chaos Licht und Flamme zu werfen, iu 
die Mitte dieies Yandes; allein er fand finnige, unter: 
richtete, ſolide Menſchen bier, die, überzeugt von der 
unendlichen Perfektibilität der Menfhenwarur, überall 
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nur Graͤnzen erbliden, und nicht auf jeder Eproffe, die 
fie an der emdlofen Leiter zurückgelegt haben, ein findi- 
ſches Geſchrei etbeben: „Seht ung, hier!!“ — Uebri— 
gens gebe ich in das Urtheil über Mad, Unzelmaunn 
niht ein; nur bezeuge ih als Ohren: und Augenzeuger 
daß des Munchner Einſenders Urrheil bier aud von aus: 
ländifhen Kunjtfennern beftitigt ward. Es war nicht 
ber Dialeft der Schanfpielerin, deren Verdienfte im 
Ganzen bier Niemand vertennt, oder ihre Ausſpra— 
he, was bier nicht goutirt worden fern foll, wie ber 
Nüger inſinuirt (denn fie fpriht weder Preußlſch noch 
Pommerifh, fondern Hochdeutſch, wie jeder gute Echaus 
fpieler ſprechen fol); fondern die Vergleichung einzelner 
Darftellungen mit den bereits bier beffer geſehenen, wos 
bei ja wohl Gradazionen möglid find? 

Uebrigens lann in Sachen des Geſchmackes Ber: 
lin nicht über Münden, noch Munchen über Berlin ſich 
erheben; oder nach welchem Richtmaße? Es iſt wenig: 
ſtens ſehr unfein, ſolche Parallelen zu ziehen, wo nicht 
einerſeits entſchiedeue Schlechtigkeit bie Wagſchale ſtei⸗ 
gen macht. Aber das Recht mitzuſprechen einer 
Einwohnerſchaft von z0000 Menſchen, bie einen zahl⸗ 
reichen Hof, und ſeloſt mehrere im Auslande gebildete 
Lehrer, Kunſtler uud Geſchaͤftmaͤnner zaͤhlt, und taͤglich 
von fo vielen Auslaͤundern beſucht wird, mit der entſchie⸗ 
denjten Derbbeit abzuſprechen, ift, gellude gefagt, we: 
nigftens fehr arrogant, — 


Mobeveränberung in Paris, 
Grau v. Haftfer(geb. Klenke) berichten uns in 


dem neueften (39. ztem) Heft der Fraugöfiihen Miszellen, 


daß die Modetracht ber Frangbfinnen fib merklich zu dns 
dern und in das Gteife, Gezierte hinüber zu fpielen an: 
fange. „Eine Zeitlang, fagt fie, kleideten fih die Wei: 
ber frei und ſchoͤn, nach wirflih griebiiher Weile. A: 
les war luftig, leicht, natuͤrlich. Junge Perfonen legten 
bei Tage fein Roth auf, hatten ein völlig ungezwunge⸗ 
nes Weſen. ent it alles wieder gefchnärt, und zwar 
auf das feitefte und gezwungeuſte. Man ſieht ganz ſchma⸗ 
le und laͤugliche Nüden und Kaiden; die Schultern find 
durch die Schnürleiber fo zufammengedrängt, daß det 
Ruͤcken aus zwei zuſammengepreßten Theilen zu beitebn 
fheint, Neben dem fchmalen Rüden hingen zwei Arme 
berumter, au deren blaͤulicher Roͤthe und Kälte man den 
Zwang der Schulterblätter erfeunt. Roth fiebt man wie: 
der überall, und aus der leichten gefälligen Berbengung 
ift der fteife Knids geworden. Die Moden fangen auch 
fhon wieder an, überzierlih und gedrechſelt zu werden; 
mir it als fäbe im die Zeit fommen, wo man wieder 
Pariier Puppen verisiten wird, Un alle dem ift die 
Mebertreibung der Zierlichteit Schuld,“ 

Man muß das wiſſen, um es — night nach zu⸗ 
abmen, 


Hierbei dad Inteligenzbtatt Rum, 39, 





Zeitung für die elegante Welt, 


Dienftag 








Jena und die Literaturzeitung. 
(Aus Weimar.) 


Dre apofaluptiiche Zoruſchale, die der Hr. v. Koßebue, 
nah Verdufferung feines Wohnhauſes ja Jena, über 
bie dortige Univerſitaͤt anszegoſſen bat, mochte wohl 
ſchwerlich die gewuͤnſchte Wirkung tbun, Sein Anathe: 
ma dad er ausſprach, wird Jena gewiß nicht vernichten. 
Zwar Shün und Erich geben mit ihrer Litera— 
turzeitung, nebit Loder’n, nad Halle, aber die bies= 
fige Allgemeine Lireraturzeitung dauert fort, und zwar 
unter weit günftiaern Auspizien als vorber. Die beiten 
Köpfe Deutichlands haben ſich zu dieſem Unternehmen 
vereinigt, und Goͤthe, Ewiller, Herder, Boͤt— 
tiger, Voß und Eichſtaͤdt find an ihre Epige getres 
ten. Eichſtaͤdtt bat bie Redakteurſtelle dieſes gelebrten 
Zeitblattes erhalten, und eine ausfübrlicere Ankündigung 
wird dem Publifum davon naͤchſtens mehr fagen. ine 
ſolche Veränderung fann nur beilfam und erfprießlic fen, 
und Deutſchland wird vom erften Jänner 1804 an eine 
gelehrte Zeitung erhalten, in welcher feine Erften 
Männer ibm ihre Meinungen und Nefultate vorlegen 
werben, indem die Sweiten nah Halle gehen, wo 
es ihnen nicht an — Salze gebreden wird, 
Der König vom Schweden in Weimar. 

(9, zu Ang.) Am 29 Auguſt traf mit feiner Ge: 
mahlin und einem zahlreichen Gefolge ber König von 
Enmeden in Wrimar ein, Nach der Tafel befuchten 
die hohen Herriaften den Vaurhall, durchwandelten 
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6 September 1803. 


‚die ſchoͤnſten Partieen des hieſigen Parks und tranfen 


Thee in dem prächtigen Römifchen Haufe. Den folgen: 
den Tag Abends famen fie in’s Theater, wo Wallen: 
fteins Tod aufgeführt wurde, Ihre Zufriedenheit 
war ungemein. Gie unterhalten ſich mit unfern vor: 
zuͤglichſten Schriftſtellern, werden noch einige Merkwür: 
digfeiten bier in Augenihein nehmen, und dann erft 
Weimar verlafen. 


Eeſellſchaftliche Anſicht vom jegigen Kleve. 
(Aus dem Br. eined Reiſenden.) 

— Kleve war einft unter Preufifher Hoheit im 
blühenden Zuffande. Es war der Sitz verfhiedener ho: 
ben Kollegien; jäbrlih wurden zwei Landtage bier ges 
halten, zu welhen der Adel des ganzen Herzogthums 
und der Grafübaft Mark fih verfammelte. Außerdem 
famen jeden Sommer, ſowohl wegen der binreißend 
fhönen Gegenden, als auch um die Brunnenfur zu ge: 
brauchen, viele reihe boldändifhe Familien hieher. Alle 
diefe Leute verzehrten beträchtliche Summen, bie im 
Rande blieben. Kein Handelsartifel war Kontrebande 
und die Abgaben waren leiht, und mas das Vorzuͤg⸗ 
lichſte war, Kleve freute fid eines Vorrechts, deſſen ſich, 
meines Wiſſens, kein anderes Preußiſches Land rühmen 
kann, gegen eine Summe Geldes feine Söhne von dem 
Enrollement zu Soldaten befreit zu wiſſen. Die Regie— 
tung ſorgte für die Erhaltung und Verfhönerung der 
öffentlichen uftörter u. f. w. — Alles das ift vorbei, 
Die reihen Ausländer, die die Zerftörungen von dem 

. 107 


349 


was fie einft herlodte, vernommen haben, und fich auch 
niht gern den groben Durchſuchungen der Douaniers 
an ben Grenzen ausſetzen mögen, bleiben gänzlich aus. 
Verſchoͤnern und erhalten, ſcheint Fein Prinzip der bies 
figen franzoͤſiſchen Regierung zu ſeyn, wohl aber bad: 
auf alle möglihe Weife Geld zu erpreffen, um es in 
das Innere von Frankreich zu fchiden. Selbſt das obige 
Vorrecht, vom Soldatenitande frei zu ſeyn, haben die 
Klever eingebüßt. 

Der vornebme Theil ber biefigen Einwohner ſpricht 
Deutid und lebt auf deutſche Art; einige reihe Holläns 
der ausgenommen. Sitten und Sprachen bes geringetn 
Theils find halb belldindifh, halb deutih und machen 
ein fonberbares Gemiſch. Die Sprache infonberheit iſt 
fo hart, widrig und unvollkommen, daß ein Oberſachſe 
wieih, fie nie lernen wird, — Unter allen Ländern, 
welche ich durdreifte, habe ich feines gefunden, in wols 
chem das Kaffertrinfen fo arg war, als bier. Ich kenne 
Häufer, wo der Kaffeekeſſel Vormittags nit vom Tis 
{he fommt. Nachmittag teinft man Thee, des Abends 
wieder Kaffee. — Der Ton ift bier, wie in allen Elciz 
nern Städten, etwas ſteif und ungefellig; es ſcheint 
mir, als überfopreite man nicht gern bie Grenzen eines 
einmal beſtimmten Umgangs. Der Adel — obgleich die 
Geſetze der franzöfifhen Mepublit feinen erlauben — 
hält, wie gewöhnlich, feit zufammen. Die vornehmjten 
franzöfiihen Beamten haben fih an die bürgerlichen Zir⸗ 
kel angefhloffen, welche auch in der That die vorzügs 
lichften find. 

Woͤchentlich werben hier im Winter zwei Privat: 
konzerte gegeben, eind des Donnerftage, bad andere 
bes Sonntage; jedes in einem befondern Saal, Den 
Damen dienen die Konzertſaͤle zu Schauplaͤtzen, wo fie 
ihren Staat auslegen, Den Ton fand ih duferit ges 
zwungen. Während ber Mufit amüfiren fih die Herren, 
in einem Nebengemache, mit einem Slafe Wein und 
einer Pfeife Tabad. Da dies Zimmer fehr Fein, der 
Herren viel und die Rauchluſt groß it, fo gefchieht es 
nicht felten, daß ganze Wolken von Tabacksdampf durch 
die Thür in den Saal ſich hineinwälgen und den Damen 
fehr befhwerlic fallen! — Eine geitlolfene Geſellſchaft 
von Herren, bie fih die Sozietät nennt, bat ihr 
eigenes Haus, wo fie ſich täglich verfammfet. Sie hält 
mande Journale und Zeitungen. — Auch eritirt eine 
wohleingerichtete Leihbibliothef beutfcher und franzoſiſcher 
Bücher bier. Sie enthält mandes gute Werk, aber bie 
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Ritter: Geifter: und Kraftromane von Spies, Era: 


mer und Konferten werden am häufigften gelefen. 
Tout comme chez nous! 


Brofmann auf dem Leipziger Theater. 
Herr Brockmann, aus Wien, ift hier bei feiner 
Durchreiſe ald Oberföriter in ben „Jaͤgern“ und im 
„Vaterhauſe“, ald DViertelgmeifter in den „Huſſiten“ 
und ald Odoardo in „Emilia Galotti“ aufgetreten, und 
vom Publitum im Ganzen günjtig aufgenommen worden. 
Allerdings ift die Künftier: Erfahrenheit, bie er 


faſt überall zeigt, Etwas das gute Aufnahme ver: 


dient; aber biefe allein macht nicht den Künftler, giebt 
nur ein untergeorbnnetes Verdienſt. Denken, feinen Ger 
genjtand richtig ergreifen und ihn ibealifiren — das iſt, 
was man von ihm erwartet. Den Karakter des Ober: 
forfters, der durch gelungene Verſchmelzung bed Stren: 
gen mit dem Gutmütbigen fo intereffant wirb, fafte 
Hr. Br. nur von der eriien Seite, und dba wurde denn 
aus Strenge — Härte. So aber bielt er den Karakter 
fe. Im 5ten At der Jdger, wie in mehrern Szeuen 
im „Vaterhauſe“ verfiel er in dem Fehler feiner alten 
Säule, ber ibm überall am meiften zum Vorwurf ge: 
macht werden muß — ben, jtatt pathetifh zu ſeyn, zu 
prebigen. Der vornehme Wiertelömeifter lift dad 
ſchon eher zu, und daher kann man allenfals fagen, daß 
diefer ihm am vorzuglichiten gelungen fei. Aber, Od o- 
ardo! — Gewiß man fagt es von einem Veteran von 
fo vieler Reputazion fehr ungern, baf er den bier um: 
erwartet ſchlecht aufgejtellt bat, Welch ein predigender 
Ton! zugleih welch eine übel berechnete Roheit, die 
weder im Karafter des Alters, noch in der Würbe des 
Mannes von Erziehung und von Verdienſt, noch im fel: 
nem militärifhen Range liegt! Welch ein Mangel von 
Welt, von Selbſtbeherrſchung, die den Mann von 
Stande, den Water einer Emilia, felbit nicht im ber 
hoͤchſten Aufwallung, am wenigiten in bem Zimmer fei: 
nes Füriten verlaffen darf. Und welch ein unficheres 
Umbertappen in der Szene mit der Orfina und endlich 
mit feiner Tochter! Kurz, wie durchaus verfehlt! 
Ueberhaupt ift wohl nicht leicht etwas von Grund 
aus fo Mifrathenes bier auf der Bühne erfhienen, ald 
bei diefer Gelegenheit Emilia Galotti, ein Stüd, 
das mit fehr zarten Händen angeräbrt, verftändig in 
feinen Motiven gefaßt und fiber in feinen feinern Kon: 
trajten gehalten fepn, und durchaus — nicht einmal 
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mittelmäßig gegeben feyn will, wenn es nicht an die 
Linie bes Monotonen und Langweiligen, ſelbſt Laͤcher⸗ 
fihen gebracht werben und an feinen Falten Glattbeiten, 
feinem Verſtande, mögte man fügen, jterben ſoll. Der 
Prinz — in der Perfon eines wohlverdienten, aber 
für jugendliche Nollen nunmehr ſchon zu alten und uber: 
haupt nicht wenig monotonifirenden Schaufpielers — 
wird nicht verlangen, daß man ibn lobe. Einige ge: 
Iungene Stellen im gten und zten Aft machen die vers 
fehlte Wahl einer ganzen Wolle, ben Fehler einer pas 
thetifhen Sprade und Manier, bie fein Fürft hat, 
nicht gut. — Der Mahler ſprach (darf und überlaut, 
mit unanftändiger Familiarität zum Prinzen. Die ers 
fireuungen, bie Traulichkeiten in Momenten der Bois 
homie die, abwaͤrts bezeigt, noch Tanne nicht bas Recht 
geben, fih mit böhern Perfonen auf gleihen Zuß zu 
fegen, nahm er für Aufforderungen zur Verſtaͤrkung ſei⸗ 
ner Prätenfionen auf den Brettern, rüdte dem Fuͤrſten 
zu Leibe und wollte — nun, wollte nicht umſonſt Leis 
ſingſche Sentenzen aufgetragen erhalten haben, — Der 
Marinelli war — o was war einft Brüdner in 
Berlin dagegen! Srfina— nein bewahre! das war 
Drfina nicht, nit ein Schatten_von Orſina-Unzel— 
mann, Elaudia, die Mutter — konnte höchftens für 
eine paffable Bürgersfrau gelten, Der Demoiſ. Ehrift 
(einer jungen verfprebenden Schaufpielerin, von einer 
bübihen Theaterfigur, gutem Anitand und einer firblis 
den, anfpregenden Stimme) gelang ald Emilie recht 
vieles, niht Alles; aber fie allein zog an. Studium 
und Erfahrung werben aus ihr etwas machen fünnen. 

Worin aber deutſche Schaufpieler, bier mehr dort 
weniger, den franzöfiihen ſtets nachſtehn werden, iſt 
die Art, wie fie die Sitten und Manieren des Hofıs 
und der großen Welt in ihrer Perfon daritellen. Man 
lann fid gewöhnlich nichts Laͤcherlicheres denken, als es 
der Ton, bie Pofizionen und Gebehrden und Geſichter find, 
die dann angenommen werben. 

Eine ſchlechte Dekoragion umſchloß pafend, was 
in ihr vorging. 


Franzoͤſiſche Sprade. 

Sehr durch Zufall it es fo lange vergeffen worden, 
bie Lefer, die fi für grünblihen Unterricht in der frans 
zöfifchen Sprade intereffiren, mit dem praftiihen Un- 
bang zu ber vortreflihen Grammaire bes AbbE Mo— 
zim, ber fhon vor Oftern von Hrn, Cotta inTübingen 
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ausgegeben worden ift, befannt zu machen. Der Zwei, 
dem Echüler und der Schülerin ein ſchickliches, mit ftren: 
ger Wahl angeorbnetes Uebungsbuch in die Hände zu 
geben, woraus fie dad aus der Grammatik gelernte auf 
allerhand Art in Ausuͤbung bringen, die Menge von 
Wörtern und Phrafen und Regeln, die ihnen geblieben 
find, anwenden unb nad) und nad; ihre eigenen Gedans 
ten in der fremden Sprache ausdrücken lernen — ift 
ganz erfüllt dur bie: „Neue Sammlung franzöf. und 
„deutfher Uebungsſtücke zum Ueberfegen in beide Spra— 
„chen; mit Nahmweilungen auf die neuere fr. Sprad: 
„iehre vom Abbe Mozin, für alle Klaſſen von Lefern 
„bearbeitet von ebendbemf. und von M. Kornbed.“ — 
Eine audgezeichnete Eigenſchaft dieſes Buchs it unter ans 
bern, daß man So von den Anekdoten, bie ſaͤmmtlich wohl: 


* gewählt und zum Theil aus Sulzers Woräbungen find, auf 


zweierlei Art frangöfifch gegeben hat, um jungen Leuten 
zu zeigen, wie man biefelbe Sache, welche man gelefen, 
frei, mit eigenen Ausdrüden und Wendungen wieder 
erzählen fann. Das Buch iſt fo eingerichtet, dab man 
regt gut ohne Lehrer dabei fertig werden kann. Schu: 
len, Yenfionsanftalten und Familien fonnen bem wärs 
digen Hrn. Abbe Mo zin nit genug dafür danfen, 





Mufit 
Das zweite Heft der Monatsfrädte für 
Klavier und Gefang (im Bureau de Musique von 
Rudolph Werkmeifter in Oranienburg) macht den Tadel 
bes eriten Hefts größtentbeils wieder gut, nnd man 
darf gewiß hoffen, daß bies mufltalifch » periobifche Werk 
ben Dilettanten noch manches Vortrefliche zuführen wird. 


Die Namen Neihardt, Himmel, Hurla, Guͤrr—⸗ 


lich rechtfertigen dies Mal durchgaͤngig die Erwartung, 
Hr. Rigbimi iſt zu bedeutender Komponift, als baf 
man ihn nad diefen zwei Kleinigkeiten bier beurtheilen 
dürfte, auf welde gewiß beffere folgen werben, wenn 
er, wie fehr zu wünfcen, fortfahren ſollte in dies Jonrs 
nal einige feiner liebligen Blumen zu freuen, Das 
Lied von Groß it fehr empfindungsvoll, aber es prd- 
tiofirt für den Tert etwas zu viel. Die Variazionen 
von Himmel find fehr artig. Die beiden Goͤtheſchen Lies 
der, bie Spröbe und bie Bekehrte, bat Hr. Hurfa 
recht brav behandelt; das erite (obwohl die Anfangs⸗ 
melodie aus Dou Juan) ift recht Karnevalsmaͤßig. 
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Entfagung. 
Zur Wahrheit auc des Truges Niederungen 
Hab“ in der Horen Scheos Ich mich geſchwungen. 
Getöften Ginnd wit ich von meinen Hohen 
Der Thorheit Ringen ſehen. 


Mich feſſelt nicht Dee Kuß verbuhlten Güde, 
Mich trife fein Geifeihieb des Mifgeichides, 
Des Praſſers Evoe, des Bettlers Stoͤhnen 
Iſt mir nur leeres Tönen. 


Dem Irrwiſchlocken gaufelhafter Bonnen, 
Das mich im Thal berhort, bin ich entronnen. 
Zirene Kult, ich höre deine Lieder, 

Und feige nicht hernieder. N 


Erhöhe, Fama, nur mit Tubaſchmettern 
Die Sterblichen zu des Olympos Göttern! 
Du, Schmeichterin, fingit oft den Boden Pſalmen, 
Und giebt Neronen Palmen. 


Und teig" ich dem Berdienit zum bohen Lohne, 
Bon deiner Hand gereicht, die Korbeerfrone, 
Jeht legt' Ich fie geheilt am Altar nieder, 
Und fagtes „nimm fie wiedet tus 


Flieht ,, Freuden, die fih mit Gemeinhelt gatten! 
Araft heiſcht ven und die Welt, md iohne mit Schatteu! 
Wir fühlten al’ uns Hart an fie gezogen, 

Und jammern dann betrogen, 


Des Lebens Nachtſtück in mie feüh geſunten, 
Aus ewger Wahrheit Born hab’ ich getrunfen, 
Wie Adleraugen, ſeh ich Kichigeratten 
Erhöber ſich entfalten. 


„Die Schnfucht, ſagen fie die Automaten 
„Des Thats, wird, Stotzer, ba dein Herz verrathen ! 
„Es zieht dich Laura's Aug, des Freundes Bitte 
„Zurüd in unſre Mitte — 


So wirt the nicht, daß nur In Degionen 
Des Lichts die Lieb’ und Treu und Freundfchaft wohnen ? — 
ch babe, als Ich froh der Welt entRogen, 
Die Theuren nachgriogen, 


Hier kehrt Der Schönheit @inn uns Sltten bauen, 
In Güser Häuolichkelt den Dimmer ſchauen. 
Der Piche Dreiblatt wird vor allen Stürmer 
Arhenens Hegis fchirmen, 


Lübben, F. Herrmann. 





Luxus und Mode. 

Der Geſchmack an geſchnittenen Steinen à Pan- 
tique (deun was allgemein Autiken heißt, muß man 
in diefem Einne nehmen) nimmt in Paris unter den 
Damen wieder nberband, und ed wird Damit ein gro: 
fer Luxus getrieben. Um recht viel davon anbringen 
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zu koͤnnen, baben bie reichen eleganten Franzoͤſinnen 
die großen colliers, bie man unter dem Namen ber 
Sautoirs leunt, wieder in die Mode gebratt; fie find 
über und über von fhönen Steinen beſetzt. Man 
trägt fie in der Koeffüre, anf Bandeaur oder Diade⸗ 
men, auf ben Nüten von Kaͤmmen; felbit der Kopf 
der großen Nadel ift ein gefchnittener Stein. Auch 
it an jedem Ermelaufſchlag, wo er ih in bie Höhe 
zieht, eine Untife angebracht, 


Berichtigung wegen eines Vorfall im 
Weimar’fchen Hoftheater. 

(Jena 26 Ang.) Im 60. Et. der Zeitung f.b.e.®. 
ward erzaͤblt: daß Se. Durchl. ber Herr Herzog von 
Weimar dem Univerfitätd:Cenat in Jena ein mihbillie 
sendes Schreiben wegen des Vorfall am zten Aprif 
dieled Jahres im Hoftbeater zu Weimar, erlaffen, wo 
einige bundert Jenaiſche Studenten dem Hofrarb von 
Shiller nab der Aufführung der von ibm verfaßs 
ten „Braut von Meffina im Hanfe ein Vivat aus— 
braten. 

Diefe Erzählung ift unrichtig; denn erftlih finb 
nicht einige hundert, fondern nur einige achtzig Stu: 
benten im Haufe geweſen. 

Der junge Mann, ber bas Vivat ansbrachte, 
war D. Schütz, Sohn des neuerlih im einem Auf 
{age des Freimürbigen ruͤhmlich erwähnten Hofrath 
Schuͤtz, ber durch einen gewiffen Herrn Elberfeld, ei- 
ven Kurläander, feinen Hausfreund, dieſes Vivat waͤh⸗ 
rend ber Ausführung des Etüds bei den Muſenſohnen 
negoziiren lafen. Firner bat der Hof megen biefer 
Ungezogenbeit keinesweged ein Nefkript an den Senat 
zu erlafen für gut befunden, fondern er bat die aan 
se Sache, wie es aub ganz in der Ordnung mar, als 
eine Polizeifabe angefchen und dem bieligen Kommans 
danten, den Major von Hendrich, wurde aufgerra: 
gen, dieſe Ungezogenbeit dem Dofror Schüß zu ver: 
weifen, der biefen Quftrag auch zwedmäßig vollen 
bet bat. — 

Notizen. 

Sm Folgenden Stüf werden einige nähere Nachrichten, 

bie Allg. Liter Zeitung benefend, nachfotgen. 


Der Einfender des Intereffanten humoriſtiſchen @chert: 
bend mis dem Poſtſtript von drei Zeilen (K. den 21 Aus.) 
der ſich auf Verlangen zu erfennen geben will, wird fremd 
fich erſucht, aus feinem Inkognito ſobald möglich herauszw 
treten. — 

Der Wunſch des Hrn. %. WB. Ech midt (Buchhand⸗ 
fer und Buchdrucker in Berlin); ſein gedrucktes Blatt, gegen 
Kran. G. M. gerichter, in Bezug auf bie Schrift: Wider 
tie Juden, noch beionders als Beilage zur 3. f. d. c. WB. 
aufgegeben zu fehen, kann auf Eeinen Rau erfüllt werden, 
auch wenn feine Erklärung ein Mufier von Humanitat und 
Arugteit wäre, 


—— — — 


Hierbel das Inieligenzbiatt Nim. 40. 
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Noh Etwas über die 
Allgemeine Literaturzeitung zu Jena. 


Ne in mehrern öffentligen Blättern vor einiger Zeit 
verbreitete Nahricht von der Trangportirung der Allges 
meinen Literaturgeitung von Jena nah Halle, und von 
dem der Alademie Jena bevorftebenden ruinöfen Verluſt, 
fheint den ganj»neuen Begriff konftituiren zu wollen, 
daß ein Inftitut, wie die. Algen. Lit. Seitung, als ein 
Kunftwer?, “gleich einem Laokoon oder einer Trangfigus 
vazion, zu erobern fei, und um ed dem einen Ort zu 
entzieben und in dem andern es aufzuitellen, nur wohl 
embalirt und afekurirt transportirt zu werben braude. 
Siernac bliebe freilih dem armen Jena bad leere Nach: 
ſehen. Jene feltiame Nachricht Märt fi aber dur neuer: 
lich hinzugekommene Berichtigungen dahin auf, daß bei 
Abgang der bisherigen Medakteurg der Allg. L. 5., des 
Hofratb Schutz und Profeſſors Erich, von Jena nah 
Halle, der Herzog von Sahfen : Weimar einer Sozietät 
gelchrter und berübmter Männer das Privilegium zu 
Fortfegung der U. 2. 3. zu Jena vom 1, Januar 1804 
an ertbeilt °) bat, und diefes Inftitut alfo, theils auf die 
bisherige, theils auf eine zu verbeffernde Weile, feinen 
Fortgang zu Jena haben wird, N,3.».0. 
) Auch dazu, wie e6 heit, 5000 Thlr. ausgelegt hat, 


Ebenfals eine wichtige literariihe Nachricht, die 
Univerfität Jena betreffend. 
Es bat, wie Ihnen bereits aus einigen Neuig— 
keits⸗ Blättern befannt ſeyn wird, verfhiedenen mäͤch⸗ 


tigen Belhüsern ber Wiffenfhaften zugleich gefallen, 
mebrere bier groß und alt gewordene Profefloren wegzu⸗ 
berufen und ihnen auf ihren reihern Akademien ftarte 
Penfionen angedeiben zu laffen. Ob nun wohl Jena ei: 
nige von dem Fortgehenden ungern vermißt, fo find 
doch. wieder andre, die man gern längft vermißt bitte, 
Männer von Jahren geben fort, Männer von neuen firäfs 
ten und erprobten Kenntniffen, deren Namen ich Ihnen 
im Testen Briefe nannte, ziehen wieder ein. Daß vie Allg. 
fit. Zeitung in ihren alten Tagen auch mit fortwandert, 
wundert ung nicht, denn fie mag wohl ein Vorgefühl von 
ihrem Ende haben. Un ibrer Stelle wird, was ich Ihnen 
mit Gewißibeit verfihern fann, eine neue JZenaifche gelehrte 
Seitung unter Göthe, Schiller, Herder, Böt: 
tiger, Voß, Eichſtaͤdt und andern vielverdienten 
rüftigen Männern, bie von ber alten williglih abfallen, 
nicht wenig von den Erbaltern dieſer Afabemie aufge: 
muntert und begünftigt, fi auszeihnend erheben, wo: 
von, obgleih bie alte noch ba ſeyn wird, mit künftl: 
gem Neujahr bie erften Blätter ausgemacht eriheinen, 
Freuen Sie fi nicht, ſolche Männer an der Epige bier 
fes Inftiturs zu ſehn? Es bürfte alfo wohl in dieſer 
Hinſicht, wie der @infender jener Nachricht in dem Freis 
muͤthigen, der aller Wahriceinlichkeit nach derſelbe ift, 
den man, nach einer herum laufenden Anekdote, als alten 
Akteur nicht mehr fehen will, fo angelegentlih wünfct, 
der Ruf unferer Alabemie nicht geihmälert, fondern 
fogar erweitert werden. Jena verjüngt ſich jetzt eis 
gentlih. Zunge Lente bes Auslands werben ſich alfo 
108 
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durch jene Nahriht im Freimüthigen nit abfhreden 
laſſen, ferner zabfreich zu dem. Orte zu wallfahrten, wo 
der Quell der Wilfenfhaft rein quillt, mo feine böotiz 
ſche Luft das Athmen erfhwert, und von dem Sie in 
Ihrem mir neulih zugefhidten Gedicht fagen ; 

Gürwahr der hats nicht übel ausgeſonnen, 

Der die zeritreuten Wiſſenſchaflen, als 

Moch vieler Menſchen Sinn das Dunkel hütlte, 

“in Jena's Mauern ent zuſammen rief; 

Die fchöne Gegend weckt durch fchüne Geiſter, 

Und kraͤft'ge Formen ber Natur entzünden 

Die Kraft auch in den flüchtigen Eedanten. 


Jena ı Sept. 1803. Wolfgang ..... 


Neueſte Parifer Moden. 

Es laſſen fih jetzt fo viel Parifer Damen aus 
der reihen und vornehmen Klafe in bloßem Saar 
auffegen, daß cine wahre Urmuth an neuen Putzſachen 
in den Modemagazinen eingerifen fen fol. Ein ca- 
che-folie, ber Binter dem Toupet angebradt ift, eine 
Menge Kameen auf dem Nüden ber Kamme und ber 
Haarnadeln (die nicht mehr die Form ber Leiern und 
Pfeile haben, fondern oval find), und auf Banbdeaur, 
machen jet eben ben ganzen Kopfpug einer eleganten 
Dame aus. Uebrigens — unermeßliche Schleppen. 
Die Noben binten auf dem Rüden offen, wie bei Sins 
bern. Handſchuh, lang und kurz, von Batift ober fehr 
feinem Perkale. Lange Shawls, die wie Schärpen 
umgenommen werden. 

Die Tracht der inngen Yarifer iſt jetzt ein bis 
ſarres Gemiſch von allerhand Theaterfoftums, Man 
denfe fi, fagt das Journ. de Paris, den Mantel vom 
Erispin, fo hat man die Adee von ihrem leide; 
den Sad des Snagarello, von ihren Pantalons ; dazu 
den Federhut der Maranis, fleifhfarbene Strümpfe der 
Ballettaͤnzer und die Friſur ber Schanfpieler in der 
Tragedbie — bad alles gibt das Bild von einem heu: 
tigen Petit: Maitre. 


— — — — 


Die Berliniſche Kinderwelt. 

Es gehoͤrt unſtreitig vor das Forum der Zeitung 
f. d. e. W., auch ein Wort über ben paͤdagogiſchen 
Geiſt Berlins fallen zu laſſen. Man iſt hier in fo 
vielen Städen andern beutfhen Städten voraus geeilt 
und bat in den verfciedenen Zweigen ber Aultur fo ras 
ſche Fortfhritte gemacht: follte man in der Pädagogif 
zuruückaeblieben ſeyn? Faſt könnte es fo feinen, ba 
außer Gedike (und auch diefer ift feit kurzem nicht 
mehr !) Fein glängender Name am pddagogifhen Horizon: 
te Berlins fihtbar, und unter allen denkbaren Vorle— 
fungen, die hier Jahr aus Jahr ein gehalten werben, 
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nichts vom Erziehungsmwefen zu finden if. Auch bie 
paͤdagogiſche Literatur unfrer Stadt ift verbältnismäfig 
gegen andere große Städte Deutfchlands gering, fo, daß 
unfre Buchbändler zu den Erziehungsichriften auf den 
Leipziger Meſſen wohl den Heinften Beitrag liefern. 
Allein alles dies bemeift nichts, und fann am_wenigften 
einen Tadel begründen. Man bat vielmehr eingeichen, 
baf es nur wenig allgemeine Grundſaͤtze in der Paͤdago⸗ 
gif geben könne, und. daß jeder Menfch nad feinen Eis 


. genthämlichfeiten auch eine eigenthuͤmliche Behandlungs— 


art erforbere, Das Disputiren und Schreiben über bie: 
fen Gegenftand bat daher hier ſchon laͤngſt aufgehört; 
man hat es für beifer gehalten, die Reſultate vieljähri: 
ger Unterfuhungen anzumenden, und jtatt ferner zum 
bisputiren, licher zu handeln. 

Diefer praktiſche Sinn iſt es, ber unfre Fa: 
milien und Schulen belebt, und mit Sicherheit den wohl: 
thätigften Erfolg hoffen läßt, fobald man fortfährt ihn 
zu üben, nnd ihn durch Uebung noch allgemeiner zu mas 
Ken. Unfre Väter und Mütter baben freilich feine Paͤ— 
dagogik ftudirt, und vermoͤchten wohl nur in den wenig: 
ſten Fällen die Grunde ihrer Erziehungsmetbode darzu— 
legen; allein die übrige ſzientiviſche und geſellſchaftliche 
Bildung, welde unfre jüngern Mütter (mit rende fage 
ih c8) in einem weit höheren Grade, ald man es fonft 
fand, befigen, bat ihre Menfchenfenntnis erweitert, 
ihr Gefühl berihtigt und ihnen einen Sinn gegeben, der 
für die Ausbildung ihrer Kinder geneigter und für Be 
lehrung empfänglicher it. Das dadurch bewirkte höhere 
Prichtgefühl kann dem aufmerffamen Beobachter nicht 
entgeben. Die falſche Shaam, welde zu dem Zeiten, 
als das Campeſche Mevifionswerk erfhien, fo mande 
Mutterpflihten unterbrüdte, bat, wenigſtens in dem 
Mittelftande und zum Theil auch in ben böhern Klaſſen 
aufgehört. Wo nicht der Wille bed Arztes es hindert, 
da naͤhrt die Mutter ihr Kind felbft; fie weiß zu ent: 
fagen und Aufopferungen zu machen; fie überläßt ibre 
Kinder nicht mehr den Händen ihrer Dienerinnen, fon: 
bern nimmt fie, wo ed nur irgend die Umſtaͤnde geſtat⸗ 
ten, auch in Gefellfhaften und auf Promenaden unter 
näbere Auffiht, Diefer leßtere Umjtand verdient befon: 
ders Erwähnung. Alte Perfonen haben fhon laͤngſt die 
Bemerkung gemacht, daß fie auf öffentlihen Spazter: 
gängen nie fo viel Mütter mit ibren Kindern geſehen 
hätten, alsjeßt. In vielen Familien ift es fogar befrem- 
dend, wenn die Mutter bei einem Beſuche ihre Kinder 
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nicht mitbringt. Man findet Vergnuͤgen daran, bie 
kleinen Wefen zu fehen und fich mit ihnen abzugeben. 
Freilich will ich nicht in Abrede ſeyn, daß dieſes Wer: 
snügen vieleicht mehr finnlicher Art fepn mag; denn 
die angenehme Bildung und Schönheit ber heranwach— 
fenden Generazion, ber angenehme, gefällige, nette Anz 
zug unfrer Kinder bat viel Auziehendes und muß befons 
ders manchem Ausländer und Kleinſtaͤdter überrafhend 
feyn. Allein gerade dies beweint die größere Sorgfalt 
unfrer Mütter und das Beitreben, bie fhöne Bildung 
der Natur zu erhalten. 

Eben fo achtungswerth erfheint und biefer paͤda⸗ 
gogifhe Sinn, wenn wir unfre Aufmerkfamteit auf die 
moralifhe und intellektuelle Ausbildung unirer Kinder 
richten, Zu feiner Zeit hat man mehr an feine Kinder 
gewandt, als jeßt. „Ich gebe gern, fagte mir ein Va— 
ter, denn gute Erziehung ijt die Ausſteuer für meine 
Tochter.“ So benft man bier fait allgemein. Daber 

„ftebt feine unfter Eulen, deren es bier eine unendli— 
he Menge giebt, leer, und die vorzüglichſten unter ih— 
nen find überaus zahlreich beſetzt. Veſonders ſchicken 
die mittlern und hoͤhern Staͤnde ihre Kinder in die bie: 
figen Privat: Znftitute, die theils für Knaben, theils 
für Mädchen beftiumt find, und von denen fih einige 
ſeht vorteilhaft auszeichnen, ba fie zum Theil Profef: 
foren und Lehrer öffentliher Unftalten an ihrer Spite 
haben, und immer mehr und mehr in die Haͤnde erfahr: 
ner Schulmaͤnner fommen, *) 

Da der Unterricht, beſonders in einigen biefigen 
Toͤchteranſtalten, fehr umfaffend ift, indem zugleich auf 
die dem Frauenzimmer fo nötbige aͤſthetiſche Bildurg 
Rüdfiht genommen wird: fo find die Koſten der Erzie: 
hung auch fehr betraͤchtlich, befonders wenn — wie dies 
gewöhnlich der Fall ift — die Kinder noch in ber Mufıl, 
im Tanzen, Meiten n. f. w. unterrichtet werden. Auf 
diefe Art bat ein gewöhnlicher Bürger -oft bundert und 
mehrere Thaler blos für dem Unterrigt einer Tochter 
oder eines Sohnes zu bezahlen. 


*) Eine diefer Bitdungsanſialten Fann bier zum Beiſriet 
angeführr werden. Es it nehmlich die ſeit lange fen 
befichende Denri’fhe Tuchterfchule, deren Diretzion 
der In der Uttrariſchen Belt ehrenvoll befannte Pr. Pro: 
fefor Theod. Heinitius, ein Mann von geprüften pds 
dagogifchen Kenntnifen und Erfahrungen, feit einiger 
Zeit übernommen bat, und Die ſich, nach auverläffigen 
Berichten, unter feiner Leitung ven ſehr vielen Exiten 
als mtfterbaft empfehien fon, Der Plan davon, den 
man gedrucdt haben kann, it wenigfiend vortreätch und 
Hoßt das größte Vertrauen zu feiner ern ein. 


860 


Nur die Neihern und Vornehmern, melde aus 
befondern Gründen @rsieherinnen (oder fo genannte 
Srangöfiihe Mamſells) in ihre Haus nehmen, werden 
in den felteniten Fällen befriedigt. Die wenigjten Mäd: 
Ken find dazu geſchickt, und treiben ihr Geſchaͤft nur fel: 
ten mit der dazu möthigen Sachlenntnis und Einſicht. 
In der Megel ind es Perfonen, welde die Noth in bie: 
fe Lage geworfen bat, zu der fie ſich nicht vorbereiteten 
und auch bei dem Mangel an Gelegenheit nicht vorberei: 
ten konnten, ‚ Daher würde es fehr zwecmaͤßig feyn, 
wenn fih ein erfahrner Schulmann hiefelbit der Mühe 
unterziehen wollte, junge Maͤdchen zu Erzieherinnen zu 
bilden. Das biefige Pnblifum würde gewiß ſolches weib: 
liche Seminarium mit Beifall unterftägen, ba es bei 
mehreren Gelegenheiten und nicht laͤngſt erit bei ber Ans 
wefenbeit des Hrn. Profefor Olivier gezeigt hat, daß 
es an allem was Menfhenbildung betrift, lebhaften und 
warmen Antheil nimmt.” — 





Ueber den Berliner Feldzug gegen die Juden. 

Die juͤdiſche Nazion, die ſchon überall in merkli⸗ 
chen Fortſchritten der Auftlaͤrung, der Geſelligkeit und 
der buͤrgetrlichen Gerechtſame begriffen iſt und, wo dies 
letztexe noch nicht war, mit philanthropifhen Hofnungen 
einer günftigerr Zulunft entgegen harrt und fih zum 
Theil mit dem Beten in unferer chriſtlichen Welt zu 
amalgamiren jireßt, — bat fürzlih an dem Juftigfommif: 
far Grattenauer beim Königlihen Kammergericht in 
Berlin einen heftigen und furhtbaren Gegner erhalten, 
der den Umſchwung der Mafchiene plögfih zu hemmen 
und die Etaatspolitif gleihfam zum Steben zu bringen 
ſucht. Seine, nun fhon feit wenigen Wochen zum vier: 
ten Mal aufgelegte Keine Schrift: „Wider die gu 
„ben; ein Wort der Warnung an unfere criſtlichen 
„Mitbürger hat ganz Berlin, und zum Theil ſchon bie 
Preuß. Provinzen allarmirt. Alle Geſellſchaften ſprechen 
davon. Die jüdifhe Kolonie it in einem allgemeinen 
Aufſtande. Szenen anf Szenen dringen ſich. Der alte 
Groll bricht von allen Seiten hervor, Leidenſchaften fine 
ben ihr Spiel. Der Haß mißt ſich mit bem Uebermuth 
und der Verzweiflung. Man disputirt, man übertreibt, 
man ift ungerecht, man nedt, perfiflirt, vergilt Spott 
mit Spott, Bosheit mit Bosheit — wie das nun fo im 
der Welt zu gehn pflegt. Die Philoſophie und der ruhis 
ge, beicheidene Philantropiämus fommen noch wenig zum 
Worte, Und doch läßt fih ohne biefe nit weiter 
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fommen, Denn weiter muß ed nun mit ber Cache: ber 
Pfeil.it einmal geworfen, 

Die Grattenanerfbe Schrift tt heftig, mit unvers 
Fennbaren und von dem Verf. felber ungelengneten Spits 
ten von Haß und Erbitterung gegen das Judenthum 
gefckrieben, Aber worin fie, bei einer ſchnell nachge— 
folgten Gegenſchrift vom Aſſeſſor KRosmann, bie nur 
ſchwach fern fol, nod fehr unüberwunden ift und wohl, 
fheint es, unüberwunden bleiben mögte, das find bie 
Dedukzionen und Quellen, welche biefe Schrift 
auszgeihnen und, Zonzentrirt, ein furdtbares Ganze 
ausmachen. Hr. Grattenauer bat bie frärkiten Waffen 
aus dem Arfenale der jüdifchen Theologie und Geſchich— 
te felber genommen und fie mit eben fo vielem Muth, 
mit eben fo vieler Sicherheit ald Bewandtheit gegen den 
innerften Geift des Judenthums gekehrt. Es wird ſchwer 
halten von Sriten der jüdifhen Gelchrten, einen reyus 
lairen Krieg wider ihm zu führen. Auf jeden Fall darf 
man dieſe Erfheinung für wichtig, und das Beitreben 
des Hrn. Gr, für etwas mehr, als Luſt zu kriegen balz 
ten. Die Sache greift fehr tief in den Geift ber Zeit 
und verdient bie Anfmerkfamteit der Fürſten und. als 
ler Regierungen. Das gefellige Lehen, — eine Seite, 
an welcher diefe Zeitichrift nähern Theil nehmen darf, — 

"erwartet Davon Nefultate, bie der Humanität zu Gute 
kommen. Und, wenn mandes mas die Ufer überbreden 
wolte, nur in feinen Damm jurädgeführt, der Uebers 
muth der jnngen Leute, der fogenannten Elegants, die 
fhon viel zu hoch hinaus wollten, mur gebrochen, wenn 
Mißverſtaͤndniſſe anfgelöft, Mißbraͤuche in dem öffent: 
lichen und gefelligen Verkehr aehemmt, wenn das allge: 
mein Menfhlihe mehr herbeigeführt und ein reis 
neres Verhaͤltnis in bie Sozietaͤt geleitet wird: fo darf 
man nicht fagen, daß ber jehige Judenkrieg etwas Webers 
finfiiges fei. Man muß vielmehr wünfhen, dab biefe 
Materie noch lange nicht ausgeſprochen feyn möge, 

Eben bat Hr. Or. wieder ein Paar Bogen: „Erklaͤ⸗ 
tung an das Publifum über meine Schrift wider die Jus 
den“ ausgehn laſſen. Sie macht freilich die Sache für die 
Juden eben nicht beffer, vielmehr immer ſchlimmer, indem 
fie einige nene Seiten berührt, die dem Epott und ber 
Perfinage blog ſtehn, und ibm zu manchem wißigen @in- 
fa Gelegenheit geben. Aber hoffentlich wird es wehl 
auch von Seiten ber Angegriffenen nicht an Erwiederun: 
gen fehlen, und es läßt fi denten, daß dann nicht 
bios grundlicher Ernft, ſondern auch lachender Wis, an 
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dem es den Iuben doch wohl nicht fehlt? zur Sprache 
kommen werden. Im Kriege find die treffenditen Wafı 
fen die beten; doch bat man immer gefehn, daß men 
mit einer wohl hedicnten Artillerie — in der Piteratur 
und in Sachen der Menſchheit, durd Wahr beit, durd 
Stärte der Gründe und Geſchicklichteit fie anjn: 
wenden — am mweitejten kommt. Sp. 


“ = 


Uebrigens gebt es jegt über Hrn. Grattenauer, ben 
AJubenfeind, arg ber, wie man denken kann. Eben in 
diefen neueften Bogen hat er Verſe abdruden laffen, bie 
vorgeblih ein ergrimmter Jude auf ihn gemacht baben 
fol. Sie mögen doch zum Spaß bier angehängt ſtehen: 

Io ber folte mir einmal“ kuͤmmen 
Und fodern abf aͤ Wechſelche Mooß; *) 
Und müßt’er verlohmen und verfrümmen, 
Noch nid en Mad **) kriegt er von. mir log! 
Zum Poffen wollt ib ebm Eppes geben — 
Und hieß es dann abf den Termin, au wai! 
Id lieh ihn ſetzen, ſuͤll ich leben, 
54 ließ ihn feßen abf die Hausvoigtey, 
Und kuͤnnt' er nicht ſchulmen ***) bo fallt er 
bleiben, 
So mohr a8 Maufes nah Waller ſchlug —: 
Bis daß er wider die Gois muͤßt fhreiben 
Ein recht graufes, recht dides Bud! 
*” Geb, * Ein Thater, Bezahlen. 





Literariſche Notiz. 

Der Verf. des Schauſpiels: Herodes vor 
Bethlehem, (das nun ſchon 25 Mal in Gharlot: 
tenburg aufgeführt iſt) hat vor einiger Zeit unter dem 
Namen Julius Heiter ein artiges Büclein, frei 
aus dem Franzöfiiben uberfeßt und bin und wieder 
auf den deutſchen Meridian gerichtet, ausgehn laſſen, 
das ſich vieleicht bei der großen Buͤcherfiuth nit ge⸗ 
nug bat berausmahen können, Der Titel davon it: 
„Narrbeit und Vernunft; jedem das Geine. 
Ein moralifdes Bilderbuch für alte Kinder,“ ( Vo 
und Komp. in Leipzig.) 


Epyigramm. 


Unfhuld, 
Advrokat. Sa, Ihe Progef iſt num zu Ende; 
Bür Sie veriohren. — Das Gefeg gebot! 
Ih waſch' in Unihurd meine Hände 
Klient. Das Waſchen thäte freitich nord; 
Dom, wenn ſich nur Dies Waſſer dazu fände, 
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Ein Beitrag zum gefelffchaftlichen Leben 
in Pera. 
Sn Pera vertritt, wie in den Ländern, worin die rö- 
milch = Fatholifhe oder bie griechiſche Religion herrſchend 
ih, ber Namenstag den Grburtstag im nördlichen 
Deutſchland. Er it ein allgemeineg Familienfeft. Ver: 
wandte, Freunde, Bekannte kommen, datten ihre 
Gluͤckwuͤnſche ab, werden mit Kaffee uns Sußigleiten 
bewirthet. Oft wird die Feier des Feſtes noch derrch 
Muſik, Tanz und Gaſtmaͤhler erhoͤhet. Un den in Norb⸗ 
deutſchland gebräuglihen Geburtsfeſten nimmt gewoͤhn— 
lich nur der engere Ausſchuß der Familie Theil; an den 
Namensfeſten der Franken und Griechen in Pera Alles, 
was in naͤherem oder entfernteren Verhaͤltnis mit der: 
felben ftebt. Das ift ganz natürlich. Wer würde im 
Stande ſeyn, die Geburtstage aller feiner Freunde und 
Bekannten im Gedaͤchtniſſe aufjubewahren, er müßte 
denn ſich ein gefhriebenes Regiſter derfelben verfertigt 
baben und daffelbe in feiner Schreibtafel immer mit ſich 
herum tragen. Ganz anders aber ift ed mit den Nas 
menstagen; diefe weiß jederman ohne Mühe, weil jes 
der doch wohl einen Tafhen: oder Echreibfalender bat, 
"Die Bornamen, welche fogar bei den Griechen oft bie 
Zunamen vertreten, lernt man übrigens fehr leicht, da 
man die Perfonen, beionders die Srauenzimmer, in 
biefen Gegenden weit öfter damit zu bezeichnen gewohnt 
it, als bei ung, @inige unferer Satpriter haben ſchon 
längft in Profa und in Werfen behauptet, die Geburts⸗ 
feite unter unferm nördlichen Himmel feien in der That 


nichts mehr und nichts weniger, ald ein Produkt von 
Lurus und Pedanterie. Was würden fie fagen, wenn 
fie einem Mamensfefte in Pera, fei es auch nur bei ei— 
nem Sprachmeiſter oder Krämer, beigewohnt hatten? 

Iſt der Namenstag eines Mitglieds einer Fami- 
lie, wäre es auch lediglich eines Knaͤbchens oder Mid: 
hend, fo fpriht Alles in dem Haufe an, was nur je: 
mals in daſſelbe einen Fuß zuvor gefcht bat. Wer nicht 
fommen wollte, um feinen Glütwunfh abzuftatten, würs 
be für einen Grobian oder offenbaren Feind der ganzen 
Familie gelten. So geht's vom Morgen bis zum Abend, 
Einer loft den andern ab. Ein Wunſch folgt auf den 
andern. Die Menge der Gratulanten ift oft fo groß, 
daf der Hauswirth bisweilen in Verlegenheit ift, ihnen 
allen gehörige Plaͤtze anzuweiſen. Selbft heimliche Feinde 
des Haufes ftellen fih, wenn fie auch das ganze Jahr 
außerdem feine Echwelle deffelden betreten, dennodh an 
diefen Tagen ein und erneuern, wenigſtens zum Schein, 
das Band ber Freundfchaft. 

Welch einen Koftenaufwand folde Fefte den Fami: 
lien verurſachen müffen, werden meine Lefer von felbjk 
einfehen. Wenn auch nur die Anzahl der Kommenden 
hundert ift, welches in den meilten Fällen ein viel zu 
geringer Anſchlag fepn dürfte, fo geben wenigitend 30 
Piafter darauf, fie nur mit Kaffee und Sufigkeiten zu 
beehren. Beſieht alfo eine Familie aus zehn Gliedern, 
fo wird allein für diefe Feite idbrlih die Eumme von 
300 Piaftern darauf geben. Und dennod ficht man oft 
an biefen Tagen das Haus eines armen Abſchreibers 
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oder Dragoman’s chen fo fehr mit Menfchen anges 
füllt, ald das eines wohlhabenden Kaufmanns, Der 
Ehrgeiz will es, daß an einem Namenstage nicht ges 
fpart werde, . folte man ſich aud das ganze Jahr Hin: 
durch Eümmerlich behelfen müſſen. 

Es war heute der Namenstag Sopbie’ne, ber 
Tochter eines italieniihen Haufes, das mit Galanterie: 
waaren Handel treibt. Ich hatte fie in mehrern Gefell- 
fhaften angetroffen und io befahl mir die Eitte, ihr 
meinen Gluͤkswunſch gleichſals abzuftatten. Man führ: 
te mid) in ein großes mit Menfhen angefülltes Zimmer. 
Signora war faum vermögend alle Gratulagionen, die 
an fie gefhahen, zu beantworten; fie ſchien nur dafür 
beforgt zu fern, daß feiner der Anweſenden davon gin: 
ge, ohne eine Schaale heiffen Kaffee getrunfen und ſei⸗— 
nen Gaumen durch die pilanteften Süßigkeiten gekitzelt 
zu haben. Dafür aber nahm mich Signor G—, ihr 
Vater, bei der Hand, danfte mir in ben verbindlich 
ften Ausdrücken und lud mid, als einen Deutſchen, zum 
Mittagsmahl ein, weil ein ihm empfohlner Landsmann 
von mir fi ebenfald dazu einfinden würde, Die Ge: 
felihaft war fehr gemifht. Man ſah orientaliihe und 
ofzidentalifihe Werbeugungen und Komplimente, börte 
europäifhe Grüße und aflatifhe Glütswünfce. Hier 
ftand ein Mann mit der ganzen Fülle des morgenländi- 
fhen Ernftes; ein bober Kalpak erhub fih auf feinem 
Scheitel; von feinem nadten Halfe bis zu den rothen 
Pantoffeln herab, hing ein weiter hellblauer Beniſch; 
Hobel und Hermelinpelz fah vorn auf der Bruft unter 
dem Mantel hervor, Dort figurirte ein vollendeter ai- 
mable etourdi nad Parifer Eitte und Braud, ben gro: 
fen breiedigen Hut in ber rediten, in ber linfen den 
Handſchuh haltend; fein Mund fprad nichts wie Suͤßig— 
keiten; von feinen Lippen frömten Bonmots wie Waf: 
fer herab. Hier beantwortete ein Grieche einige Höflich: 
keiten, bie ibm Signor G— fagte, mit einer Heinen 
Berbeugung, bie rechte flache Hand auf's Herz druͤckend. 
Dort faß ein einfach gelleibeter Armenier mit unterge: 
fhlagenen Beinen in ber Ecke eines Diwans, ſchmauch⸗ 
te ſtill und wohlbedachtſam eine Pfeife mit einer big zu 
dem mit Teppichen befegten Fußboden binabreihenden 
Möhre und Mundſtuͤcke von ſchwefelgelbem Bernftein, und 
dachte vieleicht Aber Infrative Handelsfpefulazionen nach, 
während dem die ganze Geſellſchaft fih beluſtigte. Hier 
bildeten Europder mit englifhen, frangöfifchen, italie: 
nifhen Röden, mit kurzen und langen Taillen, mit 
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Kleidern aus Tuch, Kaflmir, Seide und Nantin ein: 
zelne Gruppen; aus ihrer Mitte hörte man franzöfiihe, 
itafienifhe, engliſche Worte, deutſche und ruſſiſche Toͤ— 
ne. Dort hatte ſich ein Dragoman, mit einer Muͤtze von 
weiffem Umfchlag, zwiſchen einer Anzahl DOrientaler gela— 
gert, und ſprach bald in der harmonifhen Sprache der 
Griechen, bald mit ber beroifhen ber Türken. Hier fa: 
fen ein paar Mufelmänner, Freunde bes Hanfes, auf 
Polſtern auf dem ausitaffirten Boden; man vernahm 
feinen Laut von ihnen; ihre fangen fhön geihmtidten 
Pfeifen und mit Waſſer angefüllten gläfernen Nauhma: 
fSinen nahmen einen weiten Raum ein. Deſto hörbarer 
war dort ein Zirkel welſcher Frauenzimmer, die, diät 
neben den ernjihaften Osmanen und umgeben von einem 
Hanfen europdifher Inkrovables, eine Reihe Fautenilt 
befegt hielten. Zwiſchen den Männern mit gepuberten 
und gefräufelten Köpfen, mit Turbanen und Kalpatt 
von den verfchiebenartigiten Formen und Farben, und 
den halb griechiſch Halb franzöfiich geihmädten Danır, 
fab man eine Anzahl Knaben in Thätigfeit begrifen, 
welche theils in goldenen und filbernen Ginfägen ſtehende 
Obertaſſen mit firdendem ſchwarzen Kaffee auf woeblze⸗ 
jierten Brettern herumtrugen, bie nachher Signer und 
Signora G— ihren Bäften felbft zureihten ; tbeild ek 

Ierhand Arten rorh, grün und gelb gefärkter Süßiglei— 

ten und große Pokale von Boͤhmiſchem Glaſe mit ſtiſcem 

Waſſer fervirten; theils lange Pfeifen im Munde fübr: 

ten, um fie anzurauden und den Anwelenden anjuhie 

ten. Ginige Klienten des Haufes, welche anf banken 

Tellern Blumenguirlanden und Kränze der Königin des 

Feftes zum Geſchenk braten; andere, melde ihr dith 

Torten und gefärbte Kuchenherzen huldigten, vollerde— 

ten das Buntſcheckige des Gemaͤhldes. 

Inzwiſchen war drei Uhr berangerüdt, bie dt 
woͤhnliche Tiſchzeit der Peraer Negozianten. Die Mr 
duluhren verfündigten fie dur ein liebliches Gleten 
fpiel. Die Geſellſchaſt verlohr ſich nach und nad bit anf 
die wenigen, welche zum Mittagsmahl eingeladen M# 
ten, Jetzt trat Herr S— — in den Sallon, ein If 
ger Deutfher von angenehmer Figur, eben def, um 
ich zur Gefelfchaft gebeten war, Ihm folgte ein ervent: 
sianifcher Schiffslapitain, welchem man das Rande und 
Müde feiner Lebensweiſe gleich bei feinem erſten undiit 
auf der Stirn lefen fonnte; „Sie find Netter biefed 
„ungen Mannes, ber uns von einem Trieſter Hanf 
„empfohlen war“, redete Letztern Signet 8 u 
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„nehmen Sie dafür unfern herzlichſten Dank; bie hei: 
„lige Maria ift mit Ihnen gemein.“ — Sanfte Ge: 
fühle bes Herzend fchienen dem Wanne fremd zu fepn, 
der, werm er mit dem furdtbarjten der @lemente kämpf: 
te, Stürme des Schickſals nur mit Flächen zu begräßen 
gewohnt war. Er antwortete falt mit einer Kleinen Ber: 
beugung, und fhien bie ganze Sache ald eine wahre 
Kleinigkeit anzuſehen, über Die es nicht der Mähe lohne, 
ein Wort zu verlieren. Eine dejto innigere Theilnahme 
ſchienen die jungen Franenzimmer dem Manne zu weis 
ben. „Wir alle“, fprahen mehrere zugleich; indem fie 
Herrn S—— in einen halben Kreis nahmen, „baben 
„Sie wegen Ihres Unfalld bedauert; bie Mutter Got: 
„tes allein konnte Sie erretten, bie Heiligen haben Sie 
„umſchwebht.“ — Man befiürmte ihn mit Bitten, die 
Geſchichte ausführlich zu erzählen, ba einige von der Ge: 
ſellſchaft wären, bie fie noch nit gehört hätten. S—— 
verſprach's nach geendigter Tafel. 

Indeſſen war in einem andern Simmer bad Mit: 
tagsmahl fervirt. Ein Tiſch mit den lieblichſten anmu—⸗ 
tbigiten Blumen und Blättern geſchmuͤckt, mit künftlidy 
gearbeiteten Auflägen allegoriihen Sinnes gegiert, war: 
tete auf und. Eine gemifchte europaͤiſche und tuͤrkiſche 
Muſik empfing die Säfte. Die Speifen waren von der 
größten Mannigkeit, nach italtenifher Art zubereitet ; 
mitunter famen auch tärkifhe Gerichte, beſonders ver? 
fiedene Arten von Pihar. Das Deffert aber erins 
nerte und ganz daran, daß wir in der Nähe der ſchönen 
griechiſchen Infelm und bes Waterlandes der wohlſchmek⸗ 
kendſten Früchte waren. Signora erhielt die Gefundheit 
mit Zypern⸗- und Kandia- Wein, unter dem betänben: 
den Schall einer bochtönenden Muſik, zugetrunken. 

Als nah gerndigter Mahlzeit der ſchwarze Kaffee 
berumgegangen war und jeder der Manngperfonen ſchon 
eine lange Pfeife mit angenehm dnftenden Molkkaknaſter 
fmaudte, drang man von neuem in Eigner S-— 
um bie Erfüllung feines Verſprechens. Da manden 
meiner 2efer und Leferinnen bie unglüdlihe Geſchichte 
eines jungen Deutihen In Konftantinopel eben fo febr 
intereffiren bürfte, als damals mid: fo wird fie viel 
leicht hier nicht am unrechten Orte folgen. 

(Die Gefchichte im nächften Stück.) 


Bad Lilienthal bei Bremen. 
Sie wundern fih vermuthlich, etwas für Ihr 
Blatt, der eleganten Welt gewidmet, aus einem Winkel 
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ber Erbe zu empfangen, ber bis jetzt nur durch bie An: 
weienheit des berühmten Aftronomen Schröters in 
der großen Welt befaunt it. Allein ich weiß, daß Ihe 
nen jede Nadricht von neuen Anftalten , wodurch Geſel⸗ 
ligfeit und Frohſinn befördert werden, angenehm iſt, 
und hoffe daher, Ihnen einige Bemerkungen über die 
bier vor drei Jahren, durch die Bremer Aerzte Heime: 
fen und Falguerolies errihtete Badeanſtalt vorles 
gen zu dürfen, die theild bes Nutzens wegen, den ſchon 
manche Kranfe und Elende ihr verbanfen, theils ale ein 
Hauptvergnügungseort der Bremer fhönen Welt, allges 
meiner bekannt zu werden verbient. 

Ich babe fhon einen großen Theil bes Sommers 


bier zugebracht, und muß geftehen, noch keinen Augen: 


blick bat es mich gerent, bemfelben den Vorzug vor Mans 
chem großen Kurorte gegeben zu haben, Man findet bier 
alles, was zur Geſundheit des moralifhen fowohl als 
phpfifhen Menſchen beitragen kann. Zwar nicht das 
Treiben und Jagen der großen Welt, die man in ben 
Alcen und Spaziergängen großer Kurörter flieht, und 
wovon dem einen Theile die Langeweile auf ben Geſich— 
term gezeichnet it, während ein andrer ſich von ewi- 
ger Gene gedrädt fühlt und Ruhe und ungezwungnen 
Umgang ſucht, ben er in dem Zirkel, worin Mode und 
Konvenienz ihren tprannifhen Zepter führen, nicht fin: 
bet. Aber dagegen berrfcht bier Freiheit und Ungegwuns 
genheit in dem Grade, daß ein Jeder ganz ungeſtoͤrt 
nach feiner Keigung leben kann. Wer Ruhe und Stille 
liebt, wird darin nicht geſtoͤrt; wer Umgang fucht, kann 
ibn finden ; wer raufhende Freunden vorzieht, kann feis 
ne Neigung hinlaͤnglich befriedigen. Drei Mal in ber 
Woche ift table d’höte, woran oft hundert und mehrere 
aus Bremen und den umliegenden Gegenden Theil neb: 
men. Auch feht cs niht an Muſik, an Tanz und Spiel, 
Siluminazionen u. dgl, m. 

Bor einigen Tagen haben wir bier ben eriten Ball 
en masque gehabt. Sie lächeln über den Einfall, auf 
einem Dorfe Maskerade zu geben, und ftellen ſich bar: 
unter vieleiht ganz etwas Erbärmlices vor. Mir gieng 
es Anfangs nit beſſer; aber ich muß gejtehen, daß ich 
lange nicht fo froh, wie auf diefer bier, geweſen bin. 
Ich habe manche große Maskerade beſucht; aber nir: 
gends mehr Ordnung, mehr Artigfeit und Delilateffe 
im Betranen aller Anweſenden bemerkt, als bier. Dem 
jetzigen Dekonomen des Badehauſes muß man nachſa— 
gen, daß er feiner Seits alles angewandt hatte, fi 
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durchgaͤngig Beifall zu verſchaffen. Anordnung, Ein: 
rihtung des Ballſaales, Erfrifhungen, Aufwartung, 
Alles mit einem Worte war von der Art, daß allgemeine 
Zufriedenheit und Ftohſiun unter der, aus beinahe 
zweihundert Masten beitehenden Gefekihaft ver: 
breitet wurde. — Mehrere Karaktermasken trugen zut 
Erhöhung der allgemeinen Heiterkeit nicht wenig bei. Eie 
maren aber aud mit Feinheit und Delikateſſe gewäblt; 
alles Grelle, ſehr oft ins Pobelhafte fallende war babei 
vermieden. Man fah es einer jeden an, daß Achtung 
für die Gefellihaft und guter Geſchmack bei der Auswahl 
eine Stimme gebabt hatten. — Vorzüglich 509 ein jun⸗ 
ger Mann in ber Verkleidung eines alten, reichen und 
geizigen Juden, bie allgemeine Aufmerkfamteit auf lid. 
Seiner Rolle vom Unfenge bis zu Ende getreu, führte 
er fie mit vieler Feinbeit, mit Wi und Laune durch. 

So lange die Jahrszeit es erlaubt, wird wahr: 
fheinfih in jeder Woche ein Mal mastirter Ball ſeyn, 
voransgefeht, daß bas Bremer Publiknm, beilen Ber: 
änderlichfeit in feinen Vergnägungsorten belannt 
ift, auch dieſer nicht zu bald mübe wird, ſondern zur 
Unterfiügung des Unternehmers mehr, wie es bisher 
bei ähnlichen Gelegenheiten that, beiträgt. 

Doch genug davon. Jetzt noch ein Paar Worte 
fiber die Badeanitalt felbit, ihre Lage und Einrichtung. 

(Zotgt im künftigen Stück.) 





Der erfte Almanach für 1804. 

Der Luna?) welde, zu mehr als wrichlicher Sen: 
timentalität — zu geiftvoller Unterhaltung, zu feinem 
Scherz und zu ernten Gedanten die elegante Welt ein: 
ladend, ſchon ein Weilhen am poetifgen Himmel auf: 
gegangen ift, gebührt. bie erfie Begrüßung im dieſen 
Blättern. Der geihägte Herausgeber bes Taſchenbuchs, 
was dieſen Namen führt, bat ſelbiges mit einem Ro: 
man, oder, wie er ed nennt, fantajtifhen Gemaͤhlde 
von feiner Hand: der Geiſt des Friedens, das 
vieleicht für den Raum eines Almanachs etwas zuviel 
Breite bat, aber anziebend it, und mit einer guten 
Anzahl Gedichte von verichiedenen Verfaſſern ausgeftat: 
tet, unter welden einige ſehr ausgezeichnete find. 
Dabei bat er der Göttin einen Mebenmond gegeben, der 
jene in manhem Sinne verbunfeln fonnte: Andentun: 
gen, ein Büchlein, das mande feine und fcharffinnige, 


NRLuna, ein Taſchenbuch auf das Jaht 1804. Herausg. 
von Franz Porn, (bei Darnmann.) 
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nicht ſelten kühne und paradore Gedanken enthält uͤber die 
Geheimniſſe der Poefie und des Lebens, und in welchem ex 
fein innerjtes Selbſt bingegeben zu haben ſcheint. Mas 
noch dem T. D. einen befondern Werth, ftatt der fonft 
übliben Bilden, giebt, iſt Die Beilage von vier ſcho⸗ 
nen, mit der böcften Sauberkeit von Lips geſtoche⸗ 
nen Portraits in gr. Oltavformat, von Shatſpeat, 
Cervantes, Arioſto und Goͤthe, wodurch gleich: 
ſam ein Zoklus der romantiſchen Poeſie angedeutet wird, 
und melde in Kabinets aufgehängt zu werben verdie: 
nen, wo nen fi jtill mit den Mufen befreundet und, 
mit diefen ihren Lieblingen, den höhern Genüſſen der 
Fantafie und bes reinern Einen ergiebt. 

Meiter ind Detail dieſer Muſengeſchenke einzuge: 
ben, erlaubt der Raum diefer Biitter nicht, 


Der Koͤnig von Schweden 
in Sranffurt a. M. 

(6 Septbr.), Das Hierfein der Königl, Echwedi⸗ 
ſchen Majefidten zog eine Menge Fürftliher Perfonen 
berbei. Der König empfing fie alle fehr freundlich. Er 
trug den Serapbinen: Orden über dem Kleide. Dem 
Kurfürten von Baden fam Er fogar mit dem Beſuche 
zuvor. Gin unangenebmer Aufall war es, daß gerade 
am Tage der Ankunft Graf Benjowsty im Thras 
ter angefündigt war, Auf Obrigkeitlihen Befehl wurde 
diefes ſchnell abgeändert, und das „Kind ber Liebe‘ ges 
geben. Am Sonntage war die Kour bei dem Könige 
und der Königin fehr glänzend. Die Großfurſtin Kons 
fantin, ber Kurprinz und die Aurpringeß von Heilen, 
der Landgraf Friedrich von Heffenfaflel, der Erbprinz 
von Sachſen-Gotha, die Prinzen Ehriftian und 
Georg von Helen: Darmftadt, der Sachſen-Koburgi— 
ſche Hof, die Füriten von Dfenburg, Neuß, Lobenftein, 
Solms u, ſ. w. waren da. 

Am 4Septbr, wurde bem König zu @hren Titus, 
und geftern „Don Juan“ aufgeführt. 


Ehrenbezeigung. 
Herr Bauquier Frege im Leipzig bat eigenbän: 
dig von Sr. Majeftät dem Könige von Schweden den 
Waſa⸗Orden erhalten, 


Slerbei das Intettigenzblatt Rum. 41. 





brand un indem 5 Sueme Ad darum 


Zeitung fir die elegante Welt. 





Dienftag 


Gefchichte eines jungen Deutſchen in 

Konffantinopel. 
®-- war aus Trieſt gebürtig. Um fih mehrere 
Kenntniffe im Handel der Levante zu erwerben, beſchloß 
er einige Zeit in Konftantinopel zu verweilen. Er ging 
an Bord eines er. nezianifchen Schiffs, und erreichte nad) 
einer monatliben glüdliben Fahrt den Ort feiner Be: 
flimmung, Bon Natur kühn und keine Gefahr fcheuend, 
dabei noch wenig befaunt mit ben Unfällen, bie einen 
noch unerfabrnen Franken in diefer unermeßlichen Haupt: 
ſtadt bedrohen, magte er fhon den folgenden Tag 
nach feiner Ankunft den Eutſchluß, nah Konftantinopel 
binüber zu fhiffen, um fih eine Idee von der Stadt 
an Ort und Stelle zu verfchaffen, ba man fie von ben 
Anhöben bei Pera aus nur von fern zu überfhauen vers 
mag. Nicht ohne Echwierigkeit wickelt er fih durch bie 
engen und mit Menſchen ftets angefüllten Straßen von 
Galata hindurch, und erreicht endlich ben Hafen, von 
dem aus das gegenüber liegende Stambul, in feiner 
ganzen überrafhenden Majetät mit allen feinen zabllos 
fen Minarets und Dſchamien, fi dem Auge dar: 
ſtellt. Wie er an’d Waller tritt, wird er von hundert 
treiihenden Stimmen ber die Ufer mit reger Thätigfeit 
ftets erfüllenden Gondoliers zugleich begrüßt. Mile be 
eifern fib um bie Wette, ibn zu bereden, fie zum 
Ueberfhiffen zu dingen. Der Züngling fteigt in bie 
erſte beite Gondel, die fi feinen Bliden darbietet und 
die ibm am näciten ift. Sein Muderer ift ein raſcher 
Mohr. 


IIO. 


13 September 1803, 








Mit einer Schnelligkeit ohne Gleichen gebt das 
Schiffchen in’d Meer. Erf wie er den dritten Theil 
des Wegs zurüdgelegt bat, bemerft s——, Hi fein 
Mohr nicht nad dem gegenüber liegenden Platz ber Stadt, 
wo ale Schiffe anlanden, fondern mehr linfs rudert. 
Er ruft ihm daber zu, wohin er geben fol. Der Mu: 
felmann verfteht nicht italieniſch. Er beftrebt fib, ibm 
dur Pantomimen verftändlich zu werden. Der Mohr 
thut, ale habe er den Sinn feiner Zeichen begriffen, nidt 
mit einer freundlihen Miene nud ſetzt feinen Weg im: 
mer feitwärts fort. In diefer Ungemwißheit, die ihm aber 
noch nichts Arges vermuthen läßt, erblidt der junge 
Deutfhe eine Schaluppe mit enropdiihen Geeleuten, 
welche von Kopftantinopel nah Topana zurück— 
fehrt. Es kommt ihm vor, ald gäbe man ihm vom ders 
felben aus Zeichen. Bald erblidt er feinen Aapitain, 
mit deſſen Schiff er von Trieft hierher gekommen war, 
der ihm winkt. Moc weiß er nicht, was man mit ihn 
wolle, Aber die Schaluppe richtet ihren Lauf nad feiner 
Gondel bin. Der Mobr bemerft es, und ſucht dur 
fchnelles Rudern ihr den Vorfprung abzugewinnen. Doc 
mit Hilfe der Anjtrengung aller Matrofen, welche die 
Ruder ergreifen, fommt die Echaluppe ber Gondel fo 
nabe, daß man fi durch Worte einigermaßen verftänd: 
lich machen fann. „Sangue di Crifio“, ruft der Kapi: 
tain mit donnernder Stimme aus feinem Fahrzeuge 
heraus, „dove andate, Signore!“ — „Alla eita di 
Conftantinopoli* — antwortet S—— zu wicberbolten 
Malen, als fahre er zu einem Feſtgelage. — „Corpo 
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di Dio, lei von fa, che quello e un fervitore del 
Seraglio?!* — : 

Ein Beben burhianite ale Organe ſeines Kürs 
verd. Mas konnte gewiſſer jepn? — Der Mohr Hatte 
ihn betrogen ; ed mar fein gemeiner Goubolier, es war 
ein Diener des Serails, ber ihn fuhr. — Man woll: 
te ibn in biefes, (man denke zu welchen Sweden!) nicht 
aber in die Stadt bringen. Was war anzufangen? Im 
ganzen Schaße feiner Erfahrung fand er feine Norm des 
Benehmens für die gegenwärtige große Gefahr. — — 
Doch fein fuͤhner Muth erwachte. in verzweifelte 
Entſchluß fuhr ibm wie ein Blitz durch die Seele. Sie: 
gen oder fterben, war bad Lofungswort, Schnell rief 
er dem Kapitain und den Matrofen zu, fi ihm mit 
ber Schaluppe, foviel als möglich, zu ndhern, Es war 
febr fhwer ind Werk zu fegen, weil der Mohr alle 
Kräfte anftrengte, weiter fort za lommen. Gr eilte, 
damit man ihm die Beute nicht entreiße, die ihm ſchon 
fo gewiß war. Doch endlich gelang es. Werzweiflung 
und Furht, was Fonnt ihr nit in's Werk fehen! — 
Ihr macht den Menfhen zum Riefen, den Juͤngling zum 
Halbgott, — — Ohne Bedenken und ohne ſchwimmen 
zu können, fprang der junge S— — aus der Gonbel 
fu den furchtbare Wellen ſchlagenden Abgrund bes Mee⸗ 
red. In einem Moment war er verfunfen; doch zwei 
kuͤhne Matrofen warfen fih in dem nehmlichen Augen- 
blick in die Fluthen und bradten den ſchon für verlohren 
gegebenen Jüngling in die Schaluppe hinauf, — Mit 
Srinfen und Fluchen fuchte der Mohr mit feiner Gonbel 
bas Freie. Murbarb, 


Bad Lilienthal bei Bremen. 
BGeſchluß.) 

Der Zweck dieſer Anſtalt gebt dahin, durch kuͤnſt⸗ 
liche Baͤder die entfernteren natürlichen für das 
hieſige Publilum entbehrlich zu machen. Daß dieſer das 
durch erreicht werben fonne, bedarf keines Beweiſes, da 
bie Chemie genugfame Mittel angicht, der Natur nad: 
juahmen, und die vielen Badeanſtalten dbnliher Art 
in Deutſchland und Frankreich, unb bie feit kurzem in 
Paris eingerichtete Unftalt zur Verfertigung fünftlicher 
Mineralwaffer, es unwiderſprechlich darthun, daß bie 
Kunſt bier zu fhaffen weiß, was nur fonjt bloßes Wert 
ber Natur war. Schon viele haben dieſer Anftalt ihre 
Genefung zu verdanken, und ihre Gemeinnüsigfeit wirb 
gewiß noch immer mehr wachlen, wenn das Vertrauen 
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des Publikums dabei hauͤlfreiche Handleiſten wit, woran 
man nicht zweifeln darf, 

Das zwar nicht große, aber zu feinem Zmed bis 
jegt binreihende Badehaus ift vom gefälliger Form, und 
giebt mit feinem Thurm, durch welchen Licht in den 
Hausraum fällt, einen angenehmen Anblick. Nebenbei 
ſteht ein Pavillon, worin hundert Perfonen bequem 
fpeifen können und ber jest ber Maskerade wegen fehr 
vergrößert ift. Die Lage dieſes Hauſes gefällt vorzüg- 
lich, und hat den Beifall aller Leute von Geſchmack. Cs 
ſteht auf einer mit Eichen umkraͤnzten Wieſe, auf wei: 
her der Blick durch zerſtreute Baumgrnppen , oder eine 
einzelne ehrwuͤrdige Cie, auf die angenehmite Weile 
gebrochen wird. Vor dem Badehauſe vorbei Rieft ein in 
fanften fhlangenförmigen Arämmungen ſich windendes 
Flüßchen, an deffen Ufer ein mit ſchoͤnen Eichen bepflanz— 
ter fhattigter Weg fortläuft, Diefer ftößt unmittelbar 
an das neben dem Haufe über liegende einladende Hl; 
hen, das, mit Wegen durchſchnitten und mit anmu— 
thigen Sitzen verſehen, ganz das Anſehen eines engli 
fhen Gartens hat, Es wechfeln darin Holz mit Wieſen, 
dickes dunkles Gebüfch mit hellen lichten Stellen ab, und 
zerfireute Baumgruppen geben dem Ganzen das Anfehen 
einer kuͤnſtlichen Anlage, obgleih bie Natur hier Alles 
gethan und die Kunjt nur nachgeholfen hat. 

Sobald man von der Brüde, die über das Flüf: 
hen zum Badehauſe führt, gekommen it, tritt mar 
in eime fhöne durchs Holz gehauene Allee, deren Mitte 
eine ehrwuͤrdige alte, fehr dicke Buche zieret, und anf 
welcher verfhiedene Wege in’s Holz führen. Diefe it 
ber vorzuglichſte Verſammlungsplatz des Publikums, m 
Kaffee, Thee und andre Erfrifhungen genoffen werden, 
auch bei guter Witterung gefpeifet wird, 

Außer diefem Holze find noch viele fehr angeneh⸗ 
me Promenaden; unter andern die, welche an einem 
mit dem Fluſſe verbundenen Kanale hinführt, an dem 
eine huͤbſche Allee berläuft; auch ber Spaziergang an 
dem Ufer des Fluſſes, der zu mebrern in der Nähe lie 
genden Dörfern führt; feruer das nahe beim Amthaufe 


Tiegende Hoͤlzchen, und das mit Lilienthal in Ber: 


bindung ftebende Dorf Trupe, fo dag es dem Epajier: 
gänger nie an Abmwechslungen fehlen kann. Dabei bat 
das ganze Dorf, wo die Badegifte in den Haͤnſern bet 
Landleute, bie fait alle jeßt fehr beguem dazu eingerid: 
tet find, wohnen, mande fehr niedliche Partieen, bie ed 
vor andern Dörfern ſehr audgeichnen. 
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Eine fehr angenehme Unterhaltung iſt das Fahren 
in Heinen Schiffen anf dem Finſſe, der beftändig mis 
fhen Holzung oder fhönen Wielen bis zum Moore, mo 
er feinen Urfprung nimmt, fortläuft. Die gewöhnlichite 
Neife anf demfelben geht mach einer eine Stunde von 
hier gelegenen Anhöhe, der Haideberg genannt, 
von welhem man in die neuangebaneten Moorgegenbden 
kommen faun. Diefer Berg it zwar für ben, ber andre 
Berge gefehen bat, kaum des Erwaͤhnens worth; aber 
in diefen flachen Gegenden, und wegen ber fhönen Aus— 
fit, bie man von demſelben hat, ift er ein angenehmer 
Gegenftand. Hätte uns die Natur mehr mit Anhöben 
beichentt, fo wärbe diefer Gegend nichts abgehen, was 
zu einer angenehmen und fhönen Landihaft gehört. 

Jetzt ift der Dr. Heineken alleiniger Beſitzer 
der Badeanſtalt, und ber die aͤrzlichen Geſchaͤfte hier 
beforgende gefhidte Brunnenarzt, Dr. N. Mever, 
trägt durch feinen Eifer und feine Thätigfeit fehr vieles 
zum Zlor ber Anſtalt bei. 

Lilienthal im Auguſt. Biedermann, 
Vereinigung der Tanzfunft mit der Tonkunſt. 
Neues Ballet von Hrn. Baletmeifter Erür in Münden, 

Es iſt billig, der eleganten Welt das Vergnügen 
zu erzählen, das und die Aufführung diefes einfach 
ſchoͤnen Ballets machte. 

„Dädalus, der Schöpfer dreier, in reizenden At⸗ 
tituͤden auf Piedeftalen erhöhten Statuen, Zerpfichore, 
Orpheus und Merkur vorftellend, erfiehet an einem von 
Dpferfener flammenden Altar die Belebung der vollen: 
deten Werte feiner Kunft. Ein Donner und das himm⸗ 
tifche Feuer befeelt den Marmor, bie Bitte ift erhört. 
Xerpfigore eilt vom Piedeftal, — Orpheus Leyer tönt. 
Eie, vom göttlihen Alange ergriffen, zeigt ung die 
Züfe der Tanzkunft, worüber ſelbſt öfter bemundrungs: 
vol Orpheus zu fpielen vergißt. Merkur jteigt zum 
Olymp empor.“ 

Madame Clauce (Terpfihore), erite Tänzerin 
des Berliner Hoftheaters, die einft ald Mademoiſ. Re d⸗ 
wein und angehörte, befliß ſich in diefer Gaſtrolle auch 
wirtlich, bie (hwerften Figuren des Kunſttanzes mit eis 
ner Dezenz und Anmuth zu zeigen, bie das Bild der 
Goͤttin fehr ſchoͤn verfinnlichten. Sie wurde aber au 
von Hrn. Petri und Nenner (Didalus und Apollo), 
befonders von Legterm fo kräftig unterſtuͤtzt, daß wir 
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in einem bödern Grabe die Talente biefes braven fleifis 
gen Künftlers zu bemerken im Stande waren. 

„Zerpfihore und Orpheus, überzeugt von ber 
Volllommenheit, die ihre Mereinigung erreichen werde, 
verfpregen fi beftändig zu begleiten. Minerva (Mad. 
Daumer) erfheint in den Wolfen, und bezeigt ihr 
Wohlgefallen über diefe Werbindung. Auf ihren Wint 
fieben die Molfen zurät, und unferm Auge eröfnete 
fi die fhönfte Szene. Der Tempel der Künfte, mit 
einer platten grau bräunlichten Fronte, und zwei Fluͤ— 
geln wie Gartenmauern, erſchien — gegiert mit Basre: 
liefs, die der fhönften Mablerei glihen. Hoͤchſt ange: 
nehm überraigend war es, ald jeht eine Heine artige 
Basrelief: Gruppe von fieben Kindern ober der Thüre 
fi) an ben Seitenfluͤgeln, auf Minervens Wink, langſam 
zu bewegen anfiengen, und aus ihren Mauern gemüths 
lih hervorſpazierten. Wolitimmiger Beifall mit Hand 
und Mund erfholl von allen Seiten. Wirflih bin id 
nicht fähig, die Wirkung zu beſchreiben, bie diefer fd: 
ne Einfall erzeugte. Denfen Sie ſich 7 bübfhe, fleiſch⸗ 
farb und weißgefleidete Kinder, — 14 bie 18 Fignren 
Tänzer in ähnlicher Kleidung und Gruppe, fo, daß man 
alles gemahlt waͤhnt, — und diefe liebligen Bilder be: 
wegen fi auf ein Mal, Man glaubt fih in eine Feen: 
welt verſetzt. 

Wir glaubten’d noch, und Hatten dody vor fur: 
zem erft eine ähnliche Sinnetdufhung in der Oper Ze: 
niers, in welder Hrn, Babo’s glüdliher Einfall, 
drei Tableaur nah nieberländiiher Manier mit leben: 
digen Figuren, im leblos ſcheinenden Attituͤden darzu— 
ſtellen, vortreflich ausgeführt wurde. Der Effelt davon 
war zum erſten Mal außerordentlich. Niemand dachte 
an Leben, bis die Figuren aus ihren Rahmen traten. 
Hr. Erür benutzte die Idee weiter, und fo entſtand 
dieſes Tieblihe Ballet. 

Die Ausfiht, zu welchen Erweiterungen, Vers 
änderungen und Bervollfommnungen fi biefe reichhals 
tige Idee auf ben Theatern noch weiter wird bringen 
laffen, berechtiget gu den angenehmiten Erwartungen, 

Münden ı Septbr. 1803. n. 





Zeremomiel zu Regensburg 
bei ber Einführung der vier neuen Kurfürjtl. Gefandten. 
(Megensburg 26 Aug.) Deffentlige Blätter baben 
dad Weſentliche davon ſchon erzählt. Noch wäre Folgen⸗ 
des aber hinzuzufügen. Da Kur-Baden keinen befondern 
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Geſandten bevollmaͤchtigt hatte, fo lies ſich ber Graf 
von Goͤrtz, nachdem fih das Kurlollegium Fonftituirt 
hatte, im ber Vortechaiſe nad Haufe tragen, um in 
der Cigenſchaft des Badenſchen Eicctoralis noch ein Mal 
aufzufahren. Als ſolcher nahm er auch Beſuche von Sei: 
ten der altkurfürftlihen Herren Gefandten an. — Im 
der Vifiten : Abitattung ift zu bemerken, daß ſolche nur 
durch zwei Beſuche in Perfon, übrigens aber durch 
Karten, geſchah. Erſteres war ber Fall mit dem Kur— 
Daierifhen Gefandten, der ſaͤmmtlichen Neu» Kurfürfte 
lichen, im Namen ber ditern, bei dem Kur: Heffi ſchen 
Geſandten dem Beſuch abſtattete. Dieſen erwiederte ſo⸗ 
dann der Kur-Salzburgiſche Namens feiner Kollegen 
bei dem Kur⸗Boͤhmiſchen, als Stellvertreter der 
ältern Elektoralen. 

Das fonderbarfte war folgende Seremonielftreitigs 
keit. Der Kaiferlihe Con: Commilffär verlangte, daß 
bei Abitettung feiner Wifite, auch die Legaziond = Sefres 
tarien und übrigen Kanzleiverwandten mit antifham- 
briren, und ein Kanzlift den Stuhl zu rüfen hätte, 
wogegen Se. Erzellenz das Nehmliche beobachten zu lafz 
fen verfprab. Der Kur-Salzburgiſche Legazionsſekretaͤr, 
Hr. von Cetti, und der Kurs Heflihe von Lepel, 
verweigerten dieſes nebſt den Uebrigen lebhaft, und er: 
Härten nicht nur, nicht zu antiihambriren, fondern 
and bei ihren Durdlangtigften Höfen Vorftellungen 
dagegen zu machen. Wahrſcheinlich wird die Sade auf 
fi beruhen, da fih Niemand zu erinnern weiß, daß 
diefes Zeremoniel, das man blos in einem Protokoll 
des Aunrfürftenratbd vom 16 Septbr. 1702 aufgefunden, 
jemals in Ausübung gefommen fei, 





Sranffurter Theater. 

(Fr. 6 Septbr.) Bei der vorgeitern gehaltenen 
Generalverfammlung tft der neue Drganifagionsplan, ber 
biefigen Nazionalbühne genehmigt. Nach folher wird 
fie hinführo nur unter einem Intendanten fte 
ben, und zu dieſem Poften mit 2500 Gulden Bes 
folbung iſt Herr von Meyer, ein Rechtsgelehrter 
ans Frankfurt, berufen. Er ift ſchon als beietriftis 
ſcher Schriftſteller belannt. Der Tenorift Hr. Dem: 
mer gebt nach Wien, und Hr. und Mad. Miller 
find ſchon nah Weimar abgereift — ohne Abſchied zu 
nehmen, 


878 
Briefe an Julius und Emilien 
oder „Wahrheit und Dibtung über unſte Fort: 
dauer nah dem Tode“ von Friebr. Ebrenberg, 
Eine Schrift, bie recht fehr dazu geeignet iſt, den Sinn, 
wenn er durch Zerſtreuungen der großen Welt ermäbdet, 
fi zu etwas Beflerem fammfen will, feſtzuhalten und 
auf das hinzulenken, wonach ſich felbit das flatterhaſteſte 
Herz bisweilen ſehnt. Was kann wahrer ſeyn, als mas 
dieſer Verſaſſer ſagt: 
„Unſre Verſtandeswelt it ſo enge, die Wirklichkeit oft fo 
arm, fie drückt ihren Stachel oft ſo tief in Das Herz, dab 
nichts bleibe, als fih auf den Flügeln einer heiten Einbik 
dungskraft in fchonere Gegenden tragen zu laſſen; wenn 
«5 auch nur wäre, dm an ihrem fonnigen Lebenshaucht 
die Wunden der Erbe zu lindern — Mo konnten ihre 
Dichtungen vollends ſchuldloſer und wohlthätlger ſeyn, alt 
wenn die in die Mebel, die unſern kuͤnftigen Zufand um: 
geben und die ber Verſtand nicht zu zerfireuen vermag, le 
bendige Gerlalten Binein bilden! Der Einn des beſſern Men 
ſchen ſteht doch Immer nach dort bin, Die fihonften Sum 
den des Lebens find nur Anwellungen auf Die Zukunft. 
Die traitrigen tragen wir nur durch le; und felbi Die ru 
higiie Beſonnenhelt verwandelt fih bald in feurige Sehn⸗ 
ſucht. — — Immer ſchon genug, wenn biefe führen Traun: 
me, von einem gefunden Berflande und von eincm reinen 
Herzen geboren, In gefäuigen Umgebungen, bem Menſchen 
das Beiiere näher gebracht und fo zu feiner Berubigung 
und Beredtung gemwirft haben." — 


Das wird dies Buch bei beſſern Menfhen unfeblbar. 
(im Berlage bei Steinader in Leipzig.) 


Hofnachricht. 

Die Verlobung bes Erbprinzen von Weimar mit 
ber Großfürftin Maria Paulomna ift zu Petersburg 
glänzend vollzogen worden. Der Erbprinz ift zum Ge— 
nerallieutenant, Chef bes Kiowſchen Grenadier: Regi: 
ments, und Ritter bed Andreas-Ordens ernannt worden. 


Bemerkung. 

Der Verfaffer bes Auflage über einen ben Stu: 
direnden zugelhriebenen Vorfall auf dem biefigen Thea: 
ter, in Num. 95 dieſer Zeitung, bat fi, bei dem 
Schluſſe deffelben, fo unbeſtimmt ausgedrückt, daß fei: 
ne Worte einen unbilligen Tadel der obrigkeitlichen 
Polizelbehoͤrden zu enthalten ſcheinen. Judeſſen hat 
der Verfaſſer nur ſagen wollen, es gebe wohl Mittel 
den heftigen und zumeilen partheiifhen Ausbrüden des 
Deifals ober des Mißfallens, beionderd in Anfebung 
der Studirenden, zu feuern; und ed fei zu wuͤnſchen, 
daß dieſe Mittel (die er freilich nicht näher angiebt) 
angewendet würden. 


Sottife. 

„Quand accouchera votre femme?" fragte Lud⸗ 

wig 16 einen feiner Hofleute. — „Quand il plaire 
& votre Majefid antwortete er, 


— 
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Meditazionen des Momus. 

Einleitung. 
E⸗ iſt wahrhaftig nicht zu unſerm Vortheil, daß bie 
alles revolnziontvende Humanitaͤt heutiges Tages eine 
folhe Giganten = oder Spflopenfraft erlangt, und gera: 
de die allerbiödefte und einſylbigſte von ihren Töchtern, 
die Befheidbenbeit zur Oberintendantin der Gelehr: 
fenrepublif gemadt bat, Denn fieht man nicht, baf, 
feitbem dies gefhehen, die ganze Zunft ber kritiſchen 
Linfenlefer, der Keniendichter, ber Antobiographen n. a. 
ihr den Hof macht, und bei öffentlihen Prozeſſionen fi 
in Meverenzen, Büdlingen und Kratzfüßen mehr ale je 
erſchoͤpft, um mit dem zenforifhen Widi der geftrengen 
Gebieterin bad Botenfhild ihres Sonntagroͤckchens zu 
ihmüden? — In Wahrheit, mo Alles fih demuͤthigt, 
da dürfen wir nicht der Einzige ſeyn, der mit einer 
Miene voll Säffifance vor den Augen des Publitums 
erfheint. Finde jenes lebenswierige Konfulat der taub: 
ftummen, gefhämigen Jungfrau nicht ftatt: fo würben 
wir unverbohlen fagen, daß wir (wir meinen bie Ein— 
beit unferes Ichs) in einer Verbindung mit den Uniterb- 
lien ftehen, beren fo leicht Fein Sohn des Staubes ge: 
würbiget wird, Doch unter diefen Umftänden — fein 
Wörthen davon! 


So groß nun auch ber Verluſt it, ben mir dabei _ 


feiden : fo tröftet und doch der Gedanke, daß das Pu: 
blikum, in deſſen Nuß und Frommen befanntlih alle 
Autoren leben und weben, von biefer gelebrten Selbſt⸗ 
ernicdrigung offenbaren Vortheil ziehe. Es iſt eine 


Entfhädigung, die wir Gelehrten Ihm aus reiner Men: 
ſchenliebe für die greulihen Papierverihwendungen un: 
ferer literarifhen Halbbrüber, der Diomanenfhreiber, 
darbringen, und für die wir bei den ungeheuren Preis: 
fen des erftern, und bei dem unbiegiamen Troße ber 
legtern gegen die Prohibizionen der allgemeinen 
Seitung auf Dank zu rechnen Urfache baden. So 
würden wir und 3. B. gewiß — denn die runde Zahl ift 
immer die fiherfie — einige taufend Ehrentitel beilegen 
fönnen, die uns die Gunft ber Unfterbligen, Eraft der 
Diplome, womit wir jeden Zweifler zurechtiweifen füns 


. men, nach und nad zu ertheifen geruht hat. Uber dann 


würde es dem Leſern noch ſchlimmer ergehen, als bei 
manden Yonrnalen, auf deren Enveloppe der Kitel: 
ſchwanz, welchen der Medakteur nad fi ſchleppt, kaum 
Raum für den Namen des Werkleins ſelbſt laͤßt. 

Etwas will denn aber doch geſagt ſeyn. Ein gli: 
liches Ohngefaͤhr hat ung die voluminoͤſen Werke des 
Momus verſchaft. Obgleich dieſer Taubmanun bes 
Vaters der Goͤtter im Schreiben ſaumſeliger, als im 
Reden fit, und den Merkur, feinen Verleger, gewöhn: 
lic) fehr lange auf Mannfirist warten läßt: fo weiß es 
doch bie Ruͤſtigkeit des himmlischen Buchdruderd und fei- 
ner Gefellen, die für ein Paar Gläfer Neltar gern eini⸗ 
ge Nächte daran wenden, dahin zu bringen, daß zu je 
der Leipziger Jubilatemeſſe regelmaͤßig ein Bändchen von 
zirka zehn Alphabet erfheint. Zur Empfehlung diefer 
Merfe dürfen wir nur fagen, daß fie in einem füperben, 
briffanten Stole aefhrieben find, und daß fie bereits, 
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der vielen Nahdrüde bei den Trattners, Ehmies 
ders und Aonforten in Vetbiopien, Kamtihatla u. f. 
w. ungeachtet, die Hofe Auflage erlebt haben — cin 
Beweis, daß der Makulaturverbrauh im Himmel nicht 
geringer ſeyn fann, ald auf Erben, 

Einen folgen Schatz dem Publitum vorguenthalten, 
würde gewiſſenlos ſeyn. Es bedenfe wohl, daß es den 
Marimen nnd Urtheilen des Gottes feinen Beifall ſchlech⸗ 
terbings nicht verfagen dürfe, wenn es fich nicht felbit 
der Geiſſel feined Spottes ausichen will, und daß wir 
alfo, wie ber Bettler in Gellerts Fabel, mit dem De: 
gen In der Hand um die Pfenniggabe feines Lobes bit: 


ten. Wir werden uns gleichwohl ber Macht, bie wir 


in Hinden haben, mit ber den Autoren augeſtammten 
Mäpigung bedienen, und nur die Momiaden, welde 
für bie Kinder Adams und Evens von einigem Intereſſe 


feon können, im Auszuge in diefen Blättern mittbeilen, 


um-fie dereinſt — alle Vortheile gelten — gefammelt 
an den Mann zu bringen, und wenn zehn Eremplare 
vergriffen find, der löblihen Buchhaͤndlerpraris gemäß, 
nad Umbrudung des Titels mit dem elften eine zweite, 
ftart vermehrte und verbefferte Auflage in bie Welt zu 
ſchicken. Nur mit dem zu wählenden Titel felbit find 
wir nod in Werlegenheit, wohl wiſſend, daf in unfern 
Tagen ein Iodender Titel mehr werth ift, als bad gan: 
je Buch, an deſſen Stirn er jtcht. Wir werben darüber 
mit unferm fünftigen Verleger zu Rathe geben, ber es 
beffer verfiehen muß, als unfer einer, wie dem Publi⸗ 
kam beizufommen ift, und wie man zum Beten des 
Staats und der gefammiten Menfchheit die roulirenbe 
Metallmafle in einen neuen Kanal leiten kann. Einfts 
weilen heißt die Schaar der nah und nach voräbermas 
növrirenden Himmelsfinder: 
Meditagionen des Momus 
über die wichtigſten Angelegenheiten der fublu« 
narifhen Welt. 
(Berden nadfolgen.) 





Einige verfpätete Worte über Delphine. 
(An Frau K. R. WB...) 

— Ich habe den berühmten Roman der Frau von 
Stael-Holſtein erſt jegt gelefen, meine Freundin; 
und zwar beshalb, weil ih bie Modelektüre nicht liebe, 
und es fich erſt fpäter nach dem allgemeinen Laͤrmen der 
Kritifer und Bewunderer ausweiſet, ch ein Werk mehr 
als ein momentaned Bürgerrecht in der Literatur verdient. 


dd2 

Jetzt fhweigt allmälig Jederman über dieſen fe: 
genannten Roman, Das Yublifum hat ihm gehörig ge: 
lefen; man hat viele Worte in franzöfiiher und deut: 
fher Sprache darüber druden laſſen, und jet ift man 
allenfals fähig, ein ruhiges Urtheil barüber anzuhören, 
— Karakteriftifch ift dieſe Schrift allerdings, indem ein 
bekannter Karaftergug der Frauen — werben Sie mic 
verzeiben? — Medieligkeit, oder lieber Schreibfeligteit 
ſich darin offenbart. Geſchrieben ift hier wirklich «let, 
mas nur bat gefchrieben werben koͤnnen, jedes O und 
Ach, jede Thräne, jeder verzweiflungsvolle Ausruf ik 
niedergefrieben ; ja felbft wo ber Mund verſtummt und 
feiner Rede mehr fähig iſt, ift Die Feder noch immer ge 


Häufig geblieben, Ueberall ift das Buch ein Wunder der 


weiblihen Schnelfingrigfeit, und man wird zuleht or: 
bentlic betreten, daß der Verfaſſerin die Briefe andge: 
ben, weil wir bie Hofnung hatten, ganz am Ende eine 
roth gedrudte Korrespondenz vorzufinden. Diefer Wi: 
berftreit des Inhalts mit der Form iſt fo unerbört, dei 
man abermals und abermals ausrufen möchte: „Eie 
lies bie Feder fallen und — ſchtieb !“ — 

Aber das Buch iſt bo gefuͤhlvoll! fagen bie Damen. 
Nun das liche fih hören, und eine gewiſſe Rübrung ae: 
benher fol ia aud nicht zu verachten ſeyn; zuleht trefe 
fen wir wol gar darin noch auf etwas Poefie nebender.— 
Leider nur muß ih Ihnen gefteben,, daß mic das Buch 
wenig gerübrt hat, ob ich gleih auf eine gemile erufi: 
lihe Ruͤhrung viel halte, die Sie freilich nicht mit bet 
nebenher verwechfeln müffen. 

Daß dat Buch beim Lefen fo kalt läßt, - ja nit 
felten bis zum Ueberdruſſe! langweilt, glaube ih wid 
in dem Mangel an Reizbarkeit der Verfaſſerin aufinhen 
zu müffen; fondern es liegt vielmehr wieder in der un 
feligen Schreibwuth, zu der fie ihre Perfonen verdammt 
bat. Das innere lebendige Gefühl erkaltet auf dem lan 
gen Wege zum Papiere fo fehr, daß es fich im unzählige 
Meflerionen über ſich ſelbſt bricht und im den einzefnen 
Angriffen auf das Herz des Leſers ſchwaͤcht. Wie gan 
anders ift im Werther berfelbe Gegenftand — nehm— 
lich die Oppofizion bes innern Menſchen gegen bie dufern 
Sozialverhaͤltniſſe — dargeſtellt; obgleich diefer Roman 
ebenfals in Briefen gefchrieben ift, melde freilich mehr 
den felbititändigen Karalter von Monologen an ſich tr« 
gen; babingegen die Bertranten in ber Delphin 
den Achten Briefftpl weit beſſer befördern helfen. 

Ein anderer Grund diefer Kälte liegt in brm 
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gänzlihen Mangel an Kunſtſinn bei der Merfafferin. 
Abgeſehen davon, bag auch keine Ahnung vom Romans 
tifhen in dem ganzen Buche anzutreffen ift, verfteht 
Frau von Stael nicht einmal die dufern Mittel in 
Hinfigt auf Wirfung zu berechnen; fie ift ein wahrer 
literarifcher cunctator, und weiß jedes Mal bie tragifhen 
Motive, fobald fie fih erheben wollen, zu rechter Zeit 
zu unterbrechen. Es ift wahrlih ein Wunder, baf die 
arme Delphine nicht bei dem legten Abſchiede Leonzens 
in der Schweiz, an einer poetifhen Erfältung verſtirbt; 
wenigftens wäre ihr dieſes Loos herzlich zu wuͤnſchen. 
Tragiſch iſt ihr Eude, dadurch daß ſie die Verfaſſerin 
noch aufſpart, dennoch nicht geworden, ſondern man lann 
es, weil zuletzt der Zu fall alles dabei vorbereitet, nur 
traurig nennen. j 

Bon Liebe ift das ganze Buch hindurch bie Nebe. 
Aber es ift nicht jener warme feelenvolle Hauch, den 
man von einer Fran bätte erwarten follen, der bad 
Ganze belebt; fondern bie Liebe, die bier herrſchend 
ift, iſt eine folge, wie fie einer fhlehten Ehe vorher: 
zugehen pflegt, — eine unterbrocdene, zürnende und 
oft froftige, die aus Eitelfeit und Neigung zum Kon: 
trafte unnatürlih entitehbt. Die Probe ihrer Falfıhs 
heit ift, daß dad Buch nicht durch fie poetiſch gewors 
den iſt. 

Etwas Anftöpiges ift übrigens in dem Nomane 
nicht anzutreffen, außer — daß er fehr unmoralifc iſt. 
Die Inveltiven der Berfaflerin gegen den Katholizismus 
mag ihr bie Poefie vergeben; daß fie aber in ihrer eis 
gentbümlihen Sphäre fündigte, möchte fhwerer zu ents 
ſchuldigen ſeyn. Diele Delphine handelt bei aller ihrer 
Unrechtlichfeit mit einer fo fhlauen Berehnung, und 
fiebängelt mit ihren Fehlern, ſobald fie ihnen einen 
leidfihen Gefihtspunft abgewonnen hat, fo unanftdns 
big, daß von diefer Seite dad Buch nicht mit Unrecht 
ein moralifherKokettenfpiegel genannt zu wer: 
den verdiente, Die Sünden gegen die Moral, bie barin 
begangen werden, find dazu wirklich oft von einer jo 
fubtilen Art, dab eine äht moralifche Polizei, wenn 
es eine folhe geben könnte, mit der Konfisfagion nicht 
sögern bürfte. 

Was ber Fran vom Stael ohnitreitig am beiten ges 
gluͤt ift, ift die Darftelung ber gefellfpaftligen 
Berhältniife. Hier ift dad Buch aͤcht nazional; 
und in ber That, wenn es möglih wäre eine aͤchte 
Yorfie innerhalb biefer Grenzen auszubilden, fo hätte 
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dies ben Frangofen gelingen muͤſſen. Der Wih tft die 
hoͤchſte Frucht der verfeinerten Geſellſchaft, und es ift 
nicht zu laͤugnen, daß unfere Nachbarn es hierin zu 
einem glänzenden Triumpbe über bie anderen Nazionen 
gebracht haben, — 

Eoliten Sie beim eigenen Lefen der Delphine mit 
meinem Urtheile darüber nicht zufrieden fepn, fo ſchieben 
Sie alle Schuld auf mid, indem eine Frau ein kompe⸗ 
tenteres Urtheil über einen weiblichen Sarinprin ſich 
anmaßen darf, als ein Mann. 


Sonett. 


Wiederſehen. 

Wenn bunter ſich die dunfien Bäume Heiden, 
Und fabter dann die bunten MWiefen werben; 
Wenn magre Koft De woiienreichen Heerden 

uf weiten leeren Falten Stoppein meiden; 


Benn bang’ bie Heiden Bögleln von uns fhelden, 
Und atles fir In traurenden Gebehrben 
Dem todten Winterfehlafe naht auf Erden; 
Dann fprofien neue Keime meiner Freuden, 


An £Eyda’s Bruft werd' ich in Luſt erwarmen; 
Wie Nachtigatten wird ihr Koſen Röten, 
Und Rofen biühen mir auf ihren Wangen, 


So, wenn wir bier Im Lebensherbſt verarmen, 
@icht dort in andrer Welten Morgenröthen 
Den ſchönern Lenz das gläubige Verlangen, 


Esser 


Jeux floraux. 

Auf dem theatre des varietes in Paris fieht man 
feit einiger Zeit ein Städ! Clemence Ifaurr, mas ſich 
auf die nicht fehr befannten jeux floraux bezieht, und 
ben Parifern, die gern mit ber alten Zeit ſpielen, viel 
Vergnügen macht. Einige Worte über biefe Spiele. 

Unter diefem Namen beftand im ıgten Jahrhun⸗ 
berte und weiterhin in Franfreid eine Art von gelchrter 
Geſellſchaft, deren Mitglieder bauptfählich Dichter und 
Dibterinnen (Troubadours) waren, und in deren Ver: 
fammiungen es nicht fo fteif und ennüyant herging, wie 
nicht felten bei unfern gelehrten Sipungen, ſondern 
wo man bei aller Gelahrtheit liberal und heiter zu ſeyn 
wußte, und, wenn man feine Siebenfahen verhanbelt, bie 
Sufammentünfte luflig in einen Karneval auslaufen lies, 
Veber den Stifter diefer Geſellſchaft ift man nicht einig, 
Einige fagen: fieben Einwohner von Toulouſe wären in 
einen Garten der Stadt zufammen gefommen, um ſich 
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mit einander über Ihönmwiffenfhaftlihe Dinge zu befpres 
den; endlich hätten ſie zu Zeiten die Troubadoure aus 
den umliegenden Grgenden zu poetiſchen Wettfämpfen 
zufammen berufen, und demjenigen unter ihnen, wels 
cher das beite Gedicht gemacht, dem Preis zuerkannt, 
der in einem Veilchen von Gold beftand. Audere 
ſchreiben die Ehre der Stiftung ber ſchoͤnen, geiftreihen 
und tugendlichen Clemence Ylaure au. Diefr legtere 
Meinung iſt nicht die wahrſcheinlichere, aber fie wird 
am allgemeinften angenommen, und noch jett feiern 
die Dichter in Languedoc alljährlich ein Feit zum Anden: 
fen an diefe gente pucelle. Ihre Statue wird mit Blu: 
. men befrängzt, und ihr Ruhm fenrig befungen. Man ver: 
theilt Preife, melde in dem genannten goldenen 
Veilchen, in einer wilben Roſe von Silber und 
in einer filbernen Ringelblume beiteben. 

Diele Geſellſchaft war bei allem ihren luſtigen und 
salanten Unftrich doch fo angefeben, daß felbit die erſten 
Staatsbeamten, Parlamenteprafidenten zum Beiſpiel, 
es nicht unter ihrer Wuͤrde hielten, Kanzler bieler 
jeux floraux vorzuftelen. Wer den Preis des goldenen 
Veilchens davon trug, konnte, wenn es ihm belichte, 
den volltönenden Titel eined — Balkalaurens an— 
nehmen, vor dem fich damals eine ganze Schule auf 
@in Mal neigte, Wer aber gar fo glücklich war, alle 
Preife angleih zu erringen, ward zum Docteur en gaye 
feience gemacht. Das Diplom warb in Verſen ausge: 
fertigt und mit dem Inflegel des Kanzlerd verſehen; 
aber eben fo auch mußte der Kandidat in Verſen darum 
einfommen, (wie wir jest fagen, fein curriculum vitae, 
feinen Lebeuslauf ohne Leben, einihiden) und der Kanz⸗ 
ler antwortete dann eben wieder fo in Verfen. Kurs, 
lauter Berfe, Man ficht, es war zu der Zeit noch Ruhm 
dabei zu verdienen, Vaͤhrſche zu machen; jet macht 
fie der Thorſchreiber von Weimar aus Pangerweile, und 
Niemand frägt darnach, als allenfals der Paſſagier vom 
Handwerk. So fehr find wir im Metrum und — in der 
Verachtung vorgerädt! 


Nachricht von dem Erperiment, Eſſig und faules 
Waſſer trinfbar zu machen, 
welhes in der Philomathiſchen Geſellſchaft in Berlin 
gemacht worden, 
Die neuen Filtrirapparate, melde in Frankreich 
unter dem Namen Fontaines depuratoires oder Filtres 
inalterables von ben Bürgern Smith und Cuchet be: 
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kannt And, gründen fi auf die ſchon Länger, befonhers 
burh Lowitz in Petersburg befannte Eigenihaft der 
gut ausgebrannten Holzkohlen, dunkele und riehende 
Fluͤſſigkeiten zu entfärben und geruchlos zu master, 
Das Weſentliche diefer Mafchiene, welde bie elegante 


‚ Form einer Urne hat, die unten mit einem Hahne wer: 


ſehn iſt, befteht darin, daß das darauf gegoffene un: 
reine Waffer einen möglichit langen und langfamen Meg 
durch mehrere Schichtungen von gröblic zerftoßenem,von 
fein gepulverten, und von zerfiohen gebranntem Then 
fohlenfaurer Kalferbe, reinem Sand, oder welches wohl 
immer einerlei iſt, von geritoßenem Glaſe nehmen muf. 
Gang unten ift noch ein Schwamm angebracht, durd 
ben das Waſſer zuletzt laͤuft. Die Schichte eines der 
letztern Etüde find vielleicht ganz uͤberflußig, oder mit: 
fen doch nur blos mechaniſch. Die Kohlen thun bier el: 
leg; aber wie fie chemiſch wirken, iſt noch micht befrie: 
bigend erklärt worden, 

Schreiber diefes ift Angenzeuge von Verſuchen, 
bie mit irdenen zylindriſchen Gefäßen (Binmentüpfen), 
welche im Boden ein Loch hatten, das mit einem 
Schwamm veriehen war, angeftellt worden. In dieirm 
Gefäße war die Shihtung von gebranntem Thon, art: 
ben und feinem Kohlenpulver und reinem Sande med 
felöweife eben fo nachgeahmt, als man fie im ber ftan— 
zoͤſiſchen Filtrirmafhiene gefunden Hatte, Gemeiner Ei: 
fig, welcher auf eins diefer fo gefüllten Gefäße gegeſen 
wurde, lief in fo kurzer Zeit, als die Flüffigteit nat 
bis auf den Boden berab fintern konnte, als reinet 
Waſſer wieder heraus. Uebelriechendes Waller, inmel: 
chem thierifhe Theile wochenlang gefault hatten, erihien 
in der untergefegten Schaale ebenfald ald Farben: und 
gerudjlofes, reines Trinfwafler. Jedes noch fo unten 
Waſſer kann daher auf diefe Art gereinigt werden, Mit 
lange die Kraft der bineingefichteten Koblen binteikt, 
ift zwar mit diefen Heinen Gefäßen nicht ansgemittelt 
worden; wahrſcheinlich müßte ber Inhalt bald wieht 
erneuert werden. Allein nach ben offiziellen Berichten 
ber Franzofen hierüber bat eine Heine Maſchiene dieſet 
Art, welche 2 bie 3 Fuß hoch und einen Fuß oder me 


nig mehr im Durchmeſſer hat, eine unglaubliche Men 


ge reines Trinkwaſſer geliefert. 

Nachrichten hierüber findet man unter andern ih 
Silberts „Annalen der Phoſik“, Jahrgang 1805 
Erftes Stüf, Seite 103. 8. €. 








Zeitung für die elegante Welt, 
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17 September 1803. 





Meditazionen des Momus. 
(Bortfepung.) 
Hit Silehtium! Der Gott hebt an: 
Erfte Meditagion. 
Mpologie des Thee's. 

Ich würde die Eterblihen beneiden, wenn fie 
nicht felber fo neidiih wären, und, indem fie wie bie 
Heinen Bögel auf das Enlenglüd ihrer Helden berfallen, 
und jebes Werdienit, das Eotratifhe ſowol als das Hils 
debrandifhe, das eines Titud nicht minder, als bag 
eines Mttila ober Alba zerpiden und zerfraßen, 
ihres eignen Neftes und ihrer gelegten und ungelegten 
Eyer ganz vergäßen. 

Größter aller Erfinder! Du, ber feinen blinden 
Mitbrübdern den Etaar tab, und fie zuerit die Wahr: 
beit lehrte, daß ihre waͤſſerige Natur auch nur im Waf-: 
fer ihr Gluͤck finden koͤnne, aud bein Name ift in der 
Kloate menfhliher Mifgunft untergegangen ! Ach! und 
doch war deine merkantilifch = bfonomifch = fogialifche Syn⸗ 
theſis heilfamer, als die chemiſche Analpfe des Waflers, 
die ben kalten Lavoiſier verewigte! Miren wir Lord 
Mavor der großen Königsftadt an ber Themſe — bu 
rubteft ſchon längft in der Weſtmuͤnſterabtei neben den 
Newton's und Pope's und andern Korpphden, die 
John Bull felbitgefällig feine Söhne nennt. — Dod 
särne nicht, großer Schatten! Tritt aus dem Erebus, 
und fich, wie jegt überall auf Kaminen und in Spar: 
dfen Dir zu Ehren Flammen lodern! Wie überall von 
beinen Altären, ben Xoiletten der Schönen, Opfer⸗ 


daͤmpfe zu bir emporjteigen! Dein Andenten lebt in Pal: 
läften und in Hütten! Königinnen weihen fi in ſtiller 
Zurüdgezogenheit deinem Dienſte *), und Schneiderfrauen 
werben bem Kaffee, ber fih, wie ein ftolger Beliebter, 
ihrem Werlangen immer mehr entzieht, untreu, und 
fluͤchten fig zu beinen Labungen, um damit am Morgen 
ihre Gatten zu bes Tages fhwerer Laft und Hige zu 
ftärfen, 

Die Menfhen haben Recht, es ift ein himmliſches 
Getränt, ber Thee, wenn er glei im Himmel um kei: 
nen Preis zu haben ift. Wir weifen Götter find Nar- 
ten, baß wir ed dem Ganpmebes nicht fhon längit uns 
ter ben Fuß gegeben haben, auf dem hohen Dlymp ein 
Theehaus zu etabliren. Weld ein Labetranf müßte ein 
Thee feon, deſſen Waller aus der Hippokrene oder aus 
dem Kaftaliihen Quell geihöpft, und der von unferm 
Garkoch feit Pſyche's Hochzeit, Bulfan, an dem Feuer 
des Phöbus bei duftendem Holz aus dem Idaliſchen 
Haine gekocht wäre! Wie ergöglih würde man es fin 
den, wenn er in den Murrbiniihen Gefäßen, bie Bac: 
Aus von einem Lieferanten bei den fernen Eeren ver: 
fhrichen bat, fervirt würde, und wir dii minorum 
gentium — benn der zmölfgliedrigen Nobleffe unter ung 
ftebt zu einer societe melde die Nafe zu boch — mit ei⸗ 
nem dtherifirten Eigarro im Munde um die dampfenden 
Kaunen berumfäßen ! 


*) Here (in Damptoncourt ) ıhou, great Anna, whom 
three realms obey, 

Dost sometimes counsel take, and sometimes — tca, 

Pope rape of the lock Cant. Il. 
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Aber da bat niemand Augen, niemand Ohren! 
Der arme Momus mag fih auf eine noch fo rührende 
Weiſe beflagen, daß das ewige Nektarſchlürſen ihm ben 
unfterblihen Megen verderbe — man achtet nicht dar⸗ 
auf! Immer tröftete ich mich damit, daß man am Ende 
einen Efel vor bem weihlihen Sup belommen würde; 
aber die Herren haben, wie ich ſehe, unverwüftlihe Kon⸗ 
ſtituzionen, und ich armer Teufel habe es am ſchlimm⸗ 
ften dabei. Denn wenn bie Köpfe ilfuminirt find; fo 
heißt es allemal: „Momns ber! Wo it Momus?“ 
Und da thäte ed Noth man braͤchte die Schellenkappe 
nicht vom Aopfe, und den Narrenfolben nicht aus ber 
Hand, und man präparirte fih alle Morgen auf alle 
Nachmittage — denn unfer einer erfchöpft fih fo gut an 
Witzen, wie die Polpgtaphen unter den Menfhen an 
Ideen, und die Parifer Modehäindlerinnen an Koeffüren, 
Wahrhaftig, ich habe dies Leben fatt, und habe es ſchon 
dfters der Parze ſehr ſchlechten Dant gewußt, daß fie 
die Scheere für den Faben meined Daſeyns bat einroften 
laffen. Da fi aber zu und Olpmpiihen Eskimo's Fein 
Schleifer verfteigt, und alfo wol alles in statu quo blei⸗ 
ben wird: fo febe ih mich genöthiget, mir auf eine an: 
dere Weife Luft zu machen. Ja wahrhaftig, wenn das 
fo fortgebt, fo bin ich gedrungen, bei dem erſten beiten 
der deutfchen Satprifer, von deren großen Talenten die 
taufendzüngige Fama nicht genug erzäblen kann, Huͤlfe 
zu fuhen, und ihn zu einer Shmdbidrift auf 
bie bimmlifhen Orgien aufzufordern, 

Aber wieder auf den Three zu konnen: fo babe 
ih mir vorgenommen, in diefer etwas unregeimäßigen 
Chrie von feinen Bortbeilen zu fpreden. Es ift mir 
unangenehm, daß ich ihn bei feinen Alten, vom Homer 
bie auf den Marcianud Kapelle, erwähnt finde; 
font könnte ih mit einem Motto von ihm der Etirm 
meines Traktaͤtleins den Stempel der Autorität aufs 
drüden, 

Unter dem Thee verficht man — damit wir bod 
vor allen Dingen den Begrif firiren, und Mißverſtaͤnd⸗ 
niffen vorbeugen — nichts mehr und nichtd weniger, als 
ein Erpfialbelles Walhwafler des Magens (daher man 
auch eine fo gewaltige Leere darauf empfindet) — ein 
barmherziged Samaritermittel für verlohrnen Appetit, — 
eine lange Zuchtruthe für jeden, der cs wagt, bei ans 
dern Leuten zu hungern, — einen Laufpaß für jeden 
Yarafitus, — einen Fluß mit Demantihimmer, — eis 
nen Irus in Dionyſiſchem Purpur, — einen legitimirten 
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Vaſtard, — ein in Etwas metamorphefirtes Nichts, 
Seit dem Wunder zu Kana ift er das größte, bas bie 
Menſchheit gefehen bat umd täglich fiebt; je, er bat 
mit dem leßtern eine folde Analogie, daß ic die wit: 
tigften Hvpotheſen barauf gründen würbe, wenn nidt 
ſolche wichtige, gemeinnüßige Unterfuhungen in Cicero: 
nianifhem Latein gefhrieden feyn müßten, in welchem 
id mit allen Neologen leider nicht viel vermag. 

Für's erfte nun ift der Thee eine herrliche Pane: 
zee für alle zerrüttete Finanzen, und ein kräftiges Pri: 
fervatorium für ale, die nicht zerrättet ſeyn wollen. 
Kapitaine, die erſt feit einem halben Jahr eine Kom: 
yagnie haben, und ihre Gläubiger, um fie bei Gutem 
zu erhalten, dann unb wann bei fich fehen mälen; 
Kauſteute, denen das Meſſer an der Kehle ſteht, und 
bei bene ih heute der Cerkle, morgen bie verfiegelu: 
ben Berichten verfammien ; Spieler, melde denen, die 
ihnen den Beutel fegen und das Fell über die Obren zie— 
ben, eine Ehre anthun müflen; beiratbeluitige Mitt 
wen mit firben Kindern und zwei Mal fieben Kunzeln 
um bie Augen, die Sabre lang ihre Netze vergebens in 
der Männerwelt ausftelen; alte Junggefellen, denen 
felbft das weiland von Schad ſche Kommiffiondbures 
und ber allgemeine Heirathstempel kein 
Grauen zu verfhaffen im Stande waren, und bie die 
hoͤchſte Difperagion doch noch immer nicht zu Weiberfein: 
ben gemacht hat; Hofraͤthe mit dem vom, die es nic! 
umgeben können, ihre Kollegen ohne von zu ſich zu 
bitten; Filze, denen die Haud zittert, wenn fie einen 
Groſchen ausgiebt — alle diefe nah Etand und Birke 
hoͤchſt⸗ und hochverehrlichen Perſonen thun am beiten, 
wenn fie zu ber naͤchſten Pumpe ihre Zuflucht nehmen, 
und mit ber Freigebigkeit derfelben ihrer eigneu zu Hilfe 
tommen. Sie dürfen nit befürdpten, daß man für die 
genoffenen unvergleichlihen Labungen jener mehr, als 
ihnen felbft verbunden fepn werde. Denn das hurze &e 
daͤchtnis der Sterblichen, zu deffen dunfelen, ardivali 
ſchem Fachwerke Prometheus ein Kenfter anzubringen ver 
gaß, hängt, wie am nähften Augenblicke, fo aud im 
mer am naͤchſten Wohlthäter, und bat es mehr mit dem 
Briefträger, ber eine Volazion in's Hans bringt, alt 
mit dem vozirenden Patron felbit zu thun. 

Wer begreift nun nicht, daß in dem jegigen geld« 
Flammen Tagen ber Thee vorzüglich im dem Laute 
Tuistons ein trefliches Surrogat für die Kap:, Cham⸗ 
pagners und Diheinweine it, die num einmal für die 
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etwas weiten deutfchen Kehlen nicht reichlich genug flieſ⸗ 
fen fönnen, und baher am beiten von Franzöfifhen Par— 
venuͤrs und Englifchen Nabobs *) ald Non plus Ultra’s 
ftoifcher Enthaltiamteit gefpändet werden? — Elendes 
Geſchwaͤtz alſo, wenn man fagt: Albions Mäfler: 
volt bringe die Deutfhen in’d Verderben! 
Es fegt fie blos, nad des ehrlichen Hans Jakob Rouſſeau 
philanthropiniſchen Grundfägen, gleih dem geihidten 
Gärtner, ber forgfam jeden geilen Trieb ber Tarusppy⸗ 
ramibe verſchneidet, in die feligen Seiten ihrer Großah— 
nen, auf welche die Erfien und alfo aud bie Weifeften 
unter ihnen ohnedies foviel halten, zuruͤck, und macht 
fie zu einer Nazion betitelter und unbetitelter Bären: 
haͤuter. Zugleich lehrt es fie mit Dentihem Muthe dem 
Mangel Troß bieten, und ſchickt daher ihren hungrigen 
Mägen Kartoffeln und Numfordiuppen, und den durfti: 
gen Kehlen ber Bettler— Kaiſerthee. Vielleicht gelinat 
ed fogar einem feiner Jenner, den Hunger durd Cine 
impfung eines andern Schutz- und Trußtriebes ganz aus 
den menſchlichen Naturen zu vertilgen, fo wie bie Kunſt, 
in der Nadtbeit nicht zu frieren, ganz gewiß in Britan— 
nien bald einem Erfinder entgegen ſieht. 

Item der Thee hat auch einen unvergleichlichen 
Nutzen für die Säfte ſelbſt. Waller bleibt das befte, 
wohlfeitfte unb am leichteſten zu habende Loͤſchmittel fir 
jeden Brand, auch für Lpäifhe Flammen. Jeder Han 
nibal, ber des Mittagd am eigenen Heerb es mit ſechs 
Flaſchen Burgunder aufnehmen mußte, und nachdem er 
fie glüdlich unter bad Joch des Gaumens gefhidt, zu: 
legt in dem Kapua, worin die fiegend befiegten Lebens— 
geijter fantonnirten, nicht felber die Befinnung verlobr, 
der verfäume es um feinen Preis, der angekündigten 
großen Wafferparade am Heerde ber fhonen Nach— 
barin bes Nachmittags beignmohnen. Der Three wird 
ein wahrer Kommiffaire Ordonnateur für feine 
tebeliihen Sinne ſeyn, bie entwihene Disziplin unter 
fie zurüdbringen, und ibn in den Stand fegen, ben har⸗ 
tem Kampf fhon am Abend mit Ehren zu erneuern, 
Wer aber mit dem ftarfen Gotte nicht zu than haben 
mag, aus bem triftigen Grunde, weil diefer ihn flieht, 
für den ift ber Thee ein Cherub, ber von bem Mid: 
pelgarten feines Werftandes die Schlange ber Inkonſe⸗ 
quenz abhält. 


So heißen in England Spottweiſe bie, welche fih in 
Dfindien bereicherten, 


(Die Fortfepgung folgt) 
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Bemerkung über Rußland. 


A. e. Br. von Stararrußa. 

— — Die Größe bes ruſſiſchen Reichs feht in Erz 
ftaunen, aber Trog ihrer iſt fhwerfich ein Land, in dem, 
was Ordnung und Unterordnung des Ganzen anlangt, 
größere Genauigkeit herrſcht. Dieſe auf unfern Karten 
Namenleeren Plaͤtze find (vielleicht das äuferfte Sibe: 
rien, Kaulafns ıc. abgerehnet) fo gut eingetheilt, 
vermeffen, vertheilt, untergeordnet und befanut, wie 
das Linden eines deutfchen Grafen, Bis auf Eine 
Seele kennt man feine Einwohner, ihre Beſitzungen, 
Mechte, Produtte, Abgaben, und das, wenn man will, 
fo gut in St. Peterdburg, wie am Orte felbft. Mit ber 
größten Schnelligkeit und Genauigkeit gehn Berichte und 
Befehle ihren Kreislauf; ja was erjtaunlich ift, ohne 
Uebereinfommmid ift es (etwa die beiden Hauptitädte 
ausgenommen) nit möglich, daß im unermeflihen rufs 
fiihen Reihe ein armfeeliger entlaufener Bauer oder ein 
Deferteur, er lebe denn in ben Wäldern und Eteppen, 
unbefannt bleibe, und da auch kaum. Dies alles geſchieht 
mit einer höchit geringen Menge Bebiente. 

@in Kreis, in welde die Gouvernements einge: 
theilt find, enthält im Durſchnitt gegen 50,000 minn: 
lihe Seelen Krond: und Privatbauern, Erſtere find in 
Gnter, jedes von 3000 Seelen eingetheilt, die ſich felbit . 
aus den Bauern ein Haupt (Schultheis, und Deputirte 
oder Schoͤffen) wählen, die Geſchaͤfte aber, nad alter 
merfwürdiger Weife auf allgemeinen Sufammentänften, 
Boltsverfammlungen abthun. Die Polizei: und Rechts— 
pilege, die Weger, Rekrutenſachen, Abgaben u. f. w. 
in diefem Strich Landes, der oft entſetzlich ausgedehnt 
it, beſorgt zugleich mit ben Cinkünften, ein Nieder: 
landgericht von drei Beiligern, einem Sekretair 
und einigen Schreibern; einem Kreisgeridht von 
zwei Beifisern und einem Sefretair tc., ein Adels: 
marfhall und ein Schatzmeiſter, der das einge: 
nommene Geld empfängt. Vier Kreife ſtehn unter einem 
Gonvernement mit feinem Perfonale, bas ziemlich 
groß ift. Freilich find, bei dem meniger verworrenen Recht 
und den weniger verwirrten Verhaͤltniſſen des Lebens, 
der Prozeſſe weniger; aber die Form der Gefwäfte ift 
doch mweitläuftig und mit vielem Schreiben verbunden. 
Städteverfaffung, Fabriken, Poſt ıc. bat feine befondere 
Einrichtung. Mir ift es daher immer läderlih, wenn 
mande glauben, bie Gröfe des Reichs gereiche ihm zur 
galt. 
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"Noch etwas v. d. 15ten Auguft in Hannover. 


Durch einen zufättigen Umnhand it ein umfändticher 
und mir Nerrrionen turchwebter Bericht von der Feier des 
Geburtstages Des erſten Kenſuls in Hannover io ‚eben erii, 
alte zu fpär eingelaufen, um ibn noch jet der Länge nach 
mirzutbeiten, was übertem auch wohl fich nicht recht gut 
thun Dürfte. Nur ein Paar Notizen von bem Schluſſe. 


Nach dem freien Schaufviel, das von 2 bie 5 Nach⸗ 
mittag gewährt hatte und wo cin nicht ſonderlich gewaͤhl⸗ 
tes Stück: le reveil da charbonnier, barauf aber, ein 
artiges Ballet gegeben worden war, begann dad Wett: 
rennen zu Pferde in der Allee, bie na Herrnhauſen 
führt. Man fah mehrere vornehme Dffisiere um den 
Preis wetteifern; kecke Meiter, aber freilich keine — 
Britten, denen dieſe Beluftigung, vielleicht aus ironia 
ſchen Ruͤckſichten, abgeborgt war. Den Preis — ein 
weißes Pferd mit aoldenem Geſchirt — empfing Obriſt 
Moris, Chef bes Genieweſens bei der Armee von Hans 
nover, aus Mortier’s Hand. Die Wettreiter ritten 
im drei Abtheilungen; jede fepte fih, nad einer Paufe, 
anf bas Zeihen eines Trompetenftoßes in Bewegung. 
Dann ritten drei Meiter, bie am Ziele die erften gewe— 
"fen waren, nod ein Mal mit einander, und bier warb 
dem Genie: Dberiten die Ehre des Sieges zu Theil. Als 
das Spiel begann, wuͤuſchte jeder, ben wadern trefiis 
chen Kolonel des gten Huſarenregiments, Merlin, der 
in einer Abteilung ‚das Ziel zuerit erjagte, mit bem 
Hoffe des Sieges belohnt zu fehen. Aber Viktoria lachte 
ibm dies Mal nicht. Gegen acht Uhr enbigte dad Spiel, 
und man fhidte fi an zur Erleuchtung ber Stadt, die 
von dem General Shiner dem Magiftrat anbefohlen 
war. Das Königl. Schloß, vom General Berthier 
bewohnt, war ſehr brillant erleudtet, und gewährte, 
befonders von der Flußfeite einen praͤchtigen Anblick. Auf 
dem mittlern Hofe, über der großen Treppe, war eine 
Trophee angebrad;t mit ber Inſchrift: 

A Napolcon Bonaparte nd 15 Aout 1769. 
Vöoͤllig aͤhnliche Verzierungen ſchmuͤckten das Palais dee 
Herzogs von Kambridge, und das Graͤflich Wals 
modenfhe Palais, jehige Wohnung des Generals 
Schiner ), ber fih aud den vortreflihen Garten des 
Feldmarſchalls zugeeigner hat, über deffen großer Thür 
man die Worte liefet: Jardin du General, commandant 
1a ville d'llannover. 

+ Hannover muß der menfchenfreundiichen Denfart Mor: 
rier’s Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Er fchont die 

Grade, und fie iragt, im Berhaltnis zu andern, unter 


denen ich Zeile, Lüneburg und Berden nenne, ke 
ne fo bald und ſchneu erfchöpfende Kaft, aid dieſe fühlen. 
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Einen wirklich herrlichen zauberifchen Proſpelt hot 
die Erleuhtung der Esplanade dar. Der breite Gang 
berfelben, ber zu Leibniges Denkmal führt, mar mit 
zwei Reihen von Ppramiden gegiert, die in iwechielnden 
Farben fpielten. An allen Bäumen ſchimmerten Lichter. 
Das Monument felbit, in einen Tempel des Ruhms wer: 
wandelt, erhellten mehrere hundert Lampen, Man fah 
aber nicht die alte, ein wenig fonderbare Ueberſchriſt: 
„Genio Leibnitii; heute verbrängte der Selb den Wei: 
fen. An der Kuppel ftanden die obigen Worte auf Bons: 
parte. Partien tanzender Soldaten gaben dem magiſch 
reijenden Orte eine eigene Lebhaftigkeit. 

Bei der franzöfifchen Generalität war am Abend 
Konzert, Souper und Ball. Die Säfte bes Diner pa: 
ten auch biezu geladen. Mbode, der große Violimift des 
eriten Konſuls, entzüdte durch fein goͤttliches Spiel. *) 

Um zwölf Uhr Nachts endigte das Zeit. 


) Mir hörten ihn, miı famarre und Garnier, zul 
Im großen Schleßtheater; das Konzert war zu Garnier 
Benefize. Auch ein braver franzöfifcher Sänger, Eolim 
zeichnete fich dabei aus, 


— — 


Mein Taſchenbuch, 

den Freundlichen meines Geſchlechts geweiht ven 

Eliſa Bürger, geb. Hahn, 
Was mit freundlihem Sinne und dem Beſtreben zu 
unterhalten freundligen Schömen gewidmet if (bie 
ed nehmlich von Herzem, und nicht ber Grübhen me: 
gen find, die fi daburh um den füßen Mund ber 
bilden und mobei man immer inwendig ein wenig heil 
fig, zumal auf Vorzüge des Geiftes ſeyn kanu), I4 
barf ja wohl auch ein Mann nicht anders als freut: 
lid aufnehmen und beurtheilen, menn er dazu Gele: 
genheit erhält. Alſo lest man bier das Zeugnis mie 
der, daß ſich im biefen zwei, recht elegant fid pri: 
fentirenden Bänden, für die Peltüre der Damm 
mandes Unterhaltende und Herz und Geift beſchaſti⸗ 
gende findet, und daß Mad. Bürger, von welcher dad 
Mehreſte darin ift, in einem recht angenehmen, natüt: 
lichen und meift reinen Stol zw erzählen verſteht mad 
unter die leihten, niedlihen Sachen mandes Ernſte 
und Zehrreihe ans dem weiblichen Leben zu milgen ge 
mußt hat. Mit einer; Dame übrigens wegen der Wahl 
ihrer Blätter und Blutben zum Potpourri zu rechten, de⸗ 
ren Duft obendrein nicht einmal für männliche Naſen 
berechnet iſt, würde die größte Impoliteſſe verrathen, 











Bierbei das Intelligengblatt Num, 48. 
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Meditazionen des Momus. 
(Beihtus.) 

Woerfen wir einen Blick auf ein Gemaͤblde alter Zeit 
und neuer Zeit! — Bachus, der erſte Dftindiens 
fahrer, mußte nichts gefheutered aud den Landen dies: 
unb jenfeits bes Ganges au bringen, als bie verhee⸗ 
rende Diebe, und tolle Silenen tanjten vor ihm &er. 
Seine Nachfolger ſuchen und finden cin ungleih fanftes 
res friedlicheres Gewicht, und meinende Hindus — 
elende Heiden, auf beren Thraͤnen nichts ankommt — 
bliden ibnen nah! — 

Daher koͤmmt es denn auch, daß bie Mitglieder 
der Theetlubs, anjtatt der feurigen, mit wäfferi: 
gen Zungen fprehen, und daß ibre Unterrebungen 
fein nühtern bleiben. Uunſer einer war in ber That 
vormals in nicht geringer Verlegenheit, wenn die Sterb⸗ 
lihen, von dem Feuer der Begeifterung ergriffen, ſich 
mit den Kletterfchuben einer tolfühnen Phantafie in 
den Himmel veritiegen, und fih da mit Göttern und 
Heroen familide machten. Unböflih wollte man nicht 
geradezu ſeyn, und ich hatte am allerwenigſten Luſt 
dazu, weil mir die armen Wichte mit ihren Kreuz— 
und Borfprüngen auf ber Narrenleiter nicht felten das 
göttlihe Zwergfell erſchuͤtterten, und ic ihr Beſtreben, 
mein hohes Wohlgefallen zu erwerben, gar wohl einſah. 
Aber gleihmwol war man auch öfters in Gefahr, ſich feis 
nen Reſpelt zu vergeben. Geht ift das alles ganz ans 
ders, und die Geſpraͤche ber Sterblihen beim Thee neis 
gen fih fein erbwärts, und fenfen fih anf das 
Element zurüd, aus welchem die Menſchen geknetet 


wurben, Der Hufarengeneral, ber fih beim Wein nur 
unter bie Herkuleffe, Rolande, Makkabder (aus den 
Büchern der lehztern ſchöpfte er freilich oft feine ganze 
Taktik) miſchte, betbeuert beim Thee mit einem: 
Gott verbamm mih! daß er feinen Schweisfuhs auf 
der letzten Meſſe zu theuer bezahlt babe, Der Kammer: 
junfer fpringt vom Stammbaum dee Königs Sefoftris, 
böchitfeligen Andentens, herab, und preijt die Meize der 


. halbnaeten Phryne oder Lais, die er geſtern im Park 


lorgnirte. Die Frau Amtmännin neidet nicht mehr En- 
dymions feeliges Geſchick; fie erfundiget fi bei der 
Frau Paitorin nah wichtigern Dingen, nad der dies: 
jährigen Majtung, nach der Güte des heurigen Plan: 
menbrei’d, nach den Kornpreifen im naͤchſten Stäbtchen. 


Freilich misfiel anfänglich alternden Hoffräuleins 
ber friedlihe Thee, weil fie fürdteten, baf man da: 
bei auch bie Reize ihrer jüngern Schweſtern -in Frieden 
laſſen würde, Aber zu ihrem Vergnügen bat es ſich 
gefunden, daß die Mebifance fein Harz it, welches 
blos im Dele der Traube aufgelößt werden müßte, fon: 
dern ein Gummi, bag, ohne große chemiſche Operazionen, 
in der dampfenden Fluth des Theekeſſels ſtüſſig gemacht 
werden fann. Seit diefer glütlidien Entdeckung bat der 
Thee auch in ihre Gercled Eingang gefunden, und bie 
gefhämige Europa, die von dem Kunſtritt auf dem 
Floͤtenſtimmigen Stier *) ermüdet, nach Hübners Be- 
) Mofchus im erſten Idyu B. 97. 98. fingt von dem Etler, 

der die Europa entfübrie: 
Lieblich brütite Darob ihr der Stier entgen; es tönte 


Gleich dem gefauigen Laut, den Phrugiiche Zlöten ver 
breiten, 
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merfung', noch immer auf einem Fled figt, und den 
Faurpas bereut, badet fich feitdem vom Fuß bis zum 
Kopfe in dem Föftlihen Naf. 

Alles bat bei diefer wohlthätigen Nenerung ge» 
wonnen. Seit Theegefellihaften zum bon ton und zum 
high life gehören, finden Freundihaft und Liebe 
ganz befonders ihr Gebeihen. Als Plato’d Genius bie 
Venus befälih, und ihr ihre Metapbofit der Liebe 
raubte: fo bedachte er nicht, dab er in der Sahara ein 
Licht anzündete, weldes bei allen feinen empfehlenden 

Eigenſchaften doch ben Fehler bat, daß es Niemand 
leuchtet. Es if den Sterblihen nicht zu verargen, wenn 
fie die Beſchwerden ber Reife, die fie dahin führt, und 
die noh abſchreckender ift, als die Wallfahrten der Mus 
felmänner zum heiligen Grabe, ſcheuen, und das bie: 
cherne, ungereinigte Oellaͤmpchen ihrer Zuneigung lieber 
an dem Wergbrande ihrer Siunlichkeit, als an jener 
ätherifhen Flamme anzünden. Daß das Laͤmpchen zeit 
ber oft verloih, war freilih nicht zu ldugnen; denn 
wer kann für die Windjtöße und für die Zugluft, die 
von allen Seiten durch die Riffe und Oeffnungen in das 
enge Käimmerlein des Herzens bringen? Zu voreilig 
aber hat man baraus beu Schluß gezogen, daß ber 
Menfh nur zur Einſamkeit, zu einem Unacorrtenlchen 
unter ben Menfhen beſtimmt fei, und dab Freund: 
fihaft, wie die Zärtlinge von Früchten, die aus einem 
wirmern Klima in ein fälteres verpflangt werden, uns 
ter ben Sterbligen zwar blüße, aber noh vor ber 
Meife abfalle? 

Der Menſch ift und bleibt ein geſelliges Weſen — 
denn bat man nit in Burtehude und Schilda fo gut 
Pidenidd und Klubs und Kaffino’s, als in Paris und 
London? — Freundſchaſt ift ihm Bebürfnis, das bee 
weit er täglih dur taufend ehrenwerthe Züge; das 
föünnen die Timong jeden Augenblick wahrnehmen, 
Leibe nit Philaret dem bittenden Ptochus huns 
dert Reichsgulden zu zchn Progent, blos um den Mann 
an fih zu fetten? — Sind nicht im Pharao Bankier 
und Kroupier ungertrennlih, und widmen nicht beide 
bie ganze Meſſe hindurch ihre Zeit und ihre Geduld 
ben hochfahrenden Yointenrs? — Verſichert nicht der 
Dizefupernumerarafiftenzrath & dem fürftlihen Günfts 
ling A täglih und ftündlih, daß er auf der ganzen 
meiten Erde, felbit Auſtralien eingefhlofen, Niemand 
kenne, gegen welhen er eine fo große Zuneigung hege, 
ald gegen feine Perfon? — Würde nicht ber reiche, 
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aber kinderlofe Chromes in feinen alten Tagen hoͤchſt 
ungluelih fern, wenn nicht acht Welterupaare mit 
Kind und Kindesfind über jeden feiner Schritte wat: 
ten, ibn nie aus dem Geſicht ließen, nub um die Ehre, 
ibm einft die Augen zuzjudrüden, mit einander wette: 
ferten? — Giebt nicht endlih die emyfindfame Nai: 
dion jedem Elegant, ber in einem Faͤcher, just now: 
arrivel from London, zu ihrem Herzen zu ſprechen ver: 
ſteht, ein trauliches Lite ü töte? 

Daß ed bemnah Freundfhaften auf ber Erde 
giebt, leidet keinen Zweifel. Nur ihre Feftigkeit war 
bisher problematifch, denn es fehlte an einem kräftigen 
Kitt. Die ratlos desorganifirende Mode hatte das 
Bindungsmittel der Aufrichtigkeit, das Gi 
zum Baue des Freundſchaftstempels vorfälägt, zu ſeht 
verbünnt, und auf den Alcifier ber Treue, der dm 
Modzipfel des Damon an das Schafott bes Prtbind ke 
fejtigte, konnte fie, feitdem fie in Michalons ) %« 
boratorium Haare zu Damesperüken bädt, im Kcden, 
niht mehr den gehörigen Fleiß wenden. Jetzt beneis 
denswerthe Menihbeit, ift dir ein Zement aus den 
fernen Landen bes Konfuzius geworden, und im engen 
Beifammenfeyn wird num Seele ſich an Seele ſchmiegen, 
bis mit dem Ichten Stundenſchlage die (dmerzliche Auf: 
löfung des Gercled erfolgt! 

Die Liebederflärungen ber heutigen A 
niffe haben, burch die Wunderfraft des Thees, endlich ein: 
mal aufgehört Willamov ſche Dithpramben zu fern. 
Die Menſchen haben, mie die Zigeunerinnen, in Tb 
nem Sediment die zu lange verborgen gebliebene Wıbr 
beit gelefen: daß fie zu einer ewigen Profa geihafrn 
find, und feitdem reden fie auch fein proſalſch und iu 
hoͤchſt verftändlihen Ausdrüden. Keine Venus Ur 
nia mehr auf Erden! Sie ift wieder, was fie zer 
war, eine mwirflihe Anadpomene, Iht faces 
Tihaltabköpfhen *) erhebt fi ang jeden ch 
dansaut, und die Geburt iſt fo leicht, daß gar deld 
auch das runde Knie, das gewölbte Füßen nahlelst. 
Beilaͤufig gefagt, diefe Geburten find jetzt ziemlich bir 
fig, und es fcheint in die Natur der holden Göttin eine 
polppenartige Neprodufzionstraft gekommen zu im. 


Mich alon — ber weltberühmte Daarfünfiier und Pe 
niſeur zu Paris, der feine fo verdienfivonen Arbeiten ab 
jährlich unter den Produkten der Razionalindufirie aus 
ſteut. S. Meners Briefe über Franfreich Th. r. 

) Den Tichaftabs oder Aachköpfigen Leuten einer Nazion, 
in Nordamerila, wird bei ihrer Geburt der Kopf Rad ge 
drückt. 
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Ich will alfo hiermit alle die Büffons und Bouf— 
fons, die mit bewaffneten Augen in den Elyfdiihen 
Feldern, im Prater, auf ber Mailbahn u. f. w., um 
zoologifhe Beobachtungen zu machen, auf: und nieders 
fpazieren, böflichft eingeladen haben, auf diefen Yunkt 
ihre vorzäglichfte Auſmerkſamkeit zu richten. 

Während nun ber Thee auf eine pofitive Weis 
fe ber Populazion fo günftig iſt, daß bereitd bie uns 
wirthbare Lüneburger Haide, und jeder dürre Häger in 
den Fluͤſſen Bewohner erhalten, bat er and zugleich eis 
nen negativen Werth, indem er alle entvölfernden 
Mächte, bie fonft, wie bie Fichtenfpinner, indie ans 
muthigen Haine ber Spprifchen Göttin drangen, an ſei— 
nen Fluthen Halt zu machen nötbigt. Seitdem die vor: 
ſichtigen Sterblihen vor dem Gintritte in ben Gnibi— 
{hen Tempel ſich mit, in und dur den Thee purifizie 
ren, kann bie Liebe nicht mehr zu jener verberblichen Pet 
werden, welde Jünglinge und Maͤbchen zu fiegwartifl: 
renden Mondſuͤchtigen madhte, und gegen welhe nur 
Defperazionsturen anzuwenden waren, Wenn jeßt eis 
nem Admet feine Alceftis ſtirbt: fo läuft man nicht 
mehr stante pede zum Seiler, um ſich und feinen Sram 
an ben erften beften Baum aufgufnüpfen °); und hätte 
Werther nur um ein Dezennium fpäter gelebt — er 
hätte fi, anftatt feiner Vleifugeln, lieder ein Joujon 
gefanft; und ſtatt ſich in den himmliſchen Affembieen 
zu ennupiren, würde er nah Lauchſtaͤdt oder Prr= 
mont gereift feyn, mit leichter Drühe eine Hausehre ers 
halten, und fie nach feiner Ruͤckkehr der fpröden Amt⸗ 
mannstochter vorgeftellt haben. 

Schluͤßlich barf auch nicht vergeffen werben, mie 
viel die Autoren, beſonders Dichter, bem Thee zu 
verbanfen haben! Der müßte gar feine Journalleftüre 
haben, und alfo in der Bildung um zwei Jahrzehende 
zuruͤck ſeyn, der es nicht wüßte, daß Neptun, in def 
fen Tiefen bie Dichter vom hohen Parnaf herabgeſtiegen 
find, fich ihrer weit väterliger annimmt, ald Phoͤbus 
und Bachud. Da ed noch Mode war, das Fener 
der Begeifterung ans Falernerigläuhen und Champags 
rerflafhen zu fchöpfen, die für die armen Söhne und 
Etieffohne des Orpbeus etwas Ueberſinuliches blieben, 
wovon fie die Kritik antizipirter Honorare für immer 


») Sin der obenangezogenen Acefiis des Euripidbes meint 
der Chor im 229 und 30 B.: „Es wäre Fein Wunder, 
wenn fich Admet ein Feid thäte, und mit einem Stricke 
feinem Keben ein Ende machte. Dergleichen heutiges Tas 
ges unverflänbtiche Steilen müfen lediglich aus der Blind⸗ 
heit und der Empfindelel der alten Heiden erftärt werden, 
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entfernte: da war auch bie Begeifterung felbit eine terra 
incognita, die man blos vom Hörenfagen kannte, wenn 
man fie nicht lieber mit dem unbetannten Bott in ber 
Apojtelgefhichte vergleichen will, dem man gleihwol, bei 
jedem Sgritt auf dem poetiihen Marttplape Aegyptiſche 
Obelisken und hölzerne Kirchhoftreuze errichtet fab. 
Seitdem aber jenes Surrogat des Bachifhen Deld 
zur poetifhen Weihe erfunden ift, iſt nicht ur die Dich: 
terfohorte zur Legion angefhwollen, fondern es liegt 
auch in den Exerzizien diefer vom Rathe der Kamönen 
nit reanirirten Rekruten eine Kunft, bie ben neueflen 
Mufenaimanahen eine Yahrelange Unſterblichkeit vers 
fpriht, und ihre Kavaltaden auf dem Pegaſus find 
wahre Phaethontiſche Wagſtücke. Auch hat ber verdüns 
nende Thee ein allgemeines VBerdbünnungsipftem 
unter ihnen zur Folge gehabt, und Cadet be Veau's 
berübmte Kunft „die Knochen in Suppen zu zerfohen‘“, 
wird von den Dichtern fehon feit einigen Luſtrums geübt, 
Wenn fie auch felbft nicht zum Himmel auffliegen fol: 
ten: fo ift doch wenigftens die kernfeſte Sprade ber 
Klopftode und Leffinge unter ihren Händen ein 
Woltenduft geworden, und feit fie verzweifeln, ihren 
Merken Geiſt einzuhauchen, haben fie ſich mit edler Res 
fignazion anf die Wetherifirung der Materie beſchraͤukt. 
Vorzuͤglich ſcheinen die beliebteiten unter ben nenern 
Schauſpielen in den infpirativen Momenten eines Thee: 
Hubs gefertigt, und aus dem Schooße bed koöͤſtlichen 
Waſſers hervorgegangen zu ſeyn. Daher aud ihre Ho: 
mogenität mit alem Wäfferigen, und ihre fompatbeti- 
ſche Tendenz zur Entladung der allezeit offenen Thraͤ⸗ 
nenfädlein auf den — Galerien. 
Friebrid Herrmann. 
Gegenbemerfungen 
die Allgemeine Literaturgeitung betreffend. 
Dale, am gten Gept. 1809, 
Es war eine unbegreiflihe Indislrezion bes Hrn. 
v. Kotzebne, daß er bei der ohnehin vorinnellen Bes 
kanntmachung im 132ſten Stud des Freimuthigen: 
die Allgemeine Literatur-Zeitung werde nah Halle ver: 
lest, ſich einem fo unſchiclichen Ausfall auf die Unis 
verfitdt Fena erlaubte. Er mochte, mie wir, als 
preufifher Parrior fi freuen, daß wir jene berübme 
ten Männer und jenes berühmte Anftitur fur Halle 
gewonnen hatten. Aber beide Univeritiren baben 
bisher neben einander fo vieles aewirfet, dab es einen 
Freund der Wiſfenſchaften ſchmerzen mußte, wenn 
wirklich zu fürdten wäre, eine von ihnen werde fünfs 
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tig nicht fo blübend mehr fepn. - Und gar eine inbus 
mane Freude, über ein angeblihes Sinfen von Jena, 
kann durch feinen Pairiotidmug entihuldigt werben, — 
wenn es anders Patriotienns war, und nicht viel 
mehr eine Privaterbitterung wider Weimar, (aus 
fehe bekannten Urfahen) was bie höhnende Prophe— 
zeihung von Jenas Fall eingab. 

Doh nich inhumaner, als diefe am Ende nur 
laͤcherliche Prophezeihung war die Beantwortung ber: 
felben im 107ten Stüd ber 3. f. d. e. W., beren 
Einiender ſich ſogar unwirdige Perfönlichfeiten gegen 
einzelne Minner erlaubt, deren Namen Deutſchland 
mit Achtung nennt, Bugleih werden dort die wun— 
derlichſten Nachrichten gegeben, bie eine fleine Bes 
leuchtung verdienen. 

Wir andere Menfhen kennen Feine Jenaiſche Lite: 
ratur : Zeitung, die dort bliebe, noch eine bie dort 
mwenginge. Die allgemeine kiteratur: Zeitung aber, 
deren Rebaltoren H. Hofr. Shüg und 9. Pr. Eric 
find, welde um Dentihlands Literatur feit 18 Jah: 
ren fo große Berdienfte fih ermorben bat, diefe fommr 
vom ıften Jannar 1804 im Halle heraus. 

Was heißt es alfo, daß die berühmte U. 2. 3. 
iu Jena bliebe? In Jena wird eine neue Beitung, 
und wie der infender fagt, mit einem erklufiven 
Privilegium herauskommen. Der Name ſo großer 
Minner, wie er uns fie nennt, bürger dafür, daß 
dies eine vortreflihe Zeitung fern werde. Mber es 
kann doch nicht die berühmte U. 2, 3, fern: beren 
Mitarbeiter find immer in ganz Deutſchland zerſtreut 
geweien, und diefe Fann denn doch Fein Privilegium 
zu der neuen Zeitung ſchlagen. Wozu bebürfte aber 
auch ein gutes literarifhes Inſtitut eines Privilegiums ? 

Auch ift ed unmöglich, dad die neue augefünbdigte 
Zeitung fih U. 2. 3. nennen werde, Mie wurden 
Minner, wie die genannten, von ben Unternehmern 
der U. 2, 3. die Firma erborgen, ald ob fie nicht 
felbjt für fih im Stande wären, ein neues Inftitut 
berühmt zu maden, ohne fih hinter den Schild eines 
fhon beräbmten Titels zu fteden; oder als ob dieſe 
Männer nicht einfeben, daB eine ſolche Uſurpazion der 
Firma bei Wechſeln, Duittungen m. bergl. fo große 
Verwirrung anrichten müßte, daß fi nothwendig bie 
Preußiſche Regierung felbit der Sache annehmen würde ? 

Über fo kompromittirt die Unbeſonnenheit bes 
Herrn von Kotzebue und des Ungenannten berühmte 
Männer, zwei berübnte Univerjitäten, und felbft Mes 
slerungen. Das Publifum, das nicht weiß, daß felbft 
Briesbad in Jena Mitdirefter der W. 2. 8., Die 
nun in Halle erfheint, nad wie vor bleibt, *) das 
nicht weiß, daß auch Halliihe Gelehrte immer hinwies 
der geneigt ſeyn werben, alles Treffliche, was in Jena 
gefwieht, zu unterftügen, muß glauben, daß es jet 

* Sol, nah neuern Nachrichten, noch sweifeibaft ſeyn. 
Dr. Pr. Paulus, um es bei dieſer — zu be⸗ 
merken, bleibt gewiß in Jena. v2, 
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auf einen Kampf zwiſchen beiden Iniverfitäten abyefe: 
ben fei, an ben Niemand dentt, als 9. v. 8. und 
der Ungenannte, 

Laͤcherlich iſt der vornehme Ton, in bem ber Iek: 
tere von eriten und zweiten Männern redet, und 
mit dem ber alberne Einfall von dem Salte zu Dale 
fo poſſierlich zuſammenſtimmt; wie denn die fünften 
Männer in das, was fie den Ton der eriten glau: 
ben, natürlich auch dem ibrigen miſchen. Natura w- 
que recurril, 

(Bon einem angefehenen Getchrten In Halle eingefandt, 


der Sich aus Gründen die Anengmitäz im Publikum 
vorbehalten. } 


— nn 


Neue Parifer Modelle von Modefachen. 

Unter der neuen Moden: Eendung vom Monat 
Septeniber, Die aud Paris in Deutſchland aufm, 
zeichnen fih zwei durch Eleganz aus. Das erſte Re: 
dell it eine neue Ehemiferte, welche ganz für ia 
Herbit erdacht ift, chemisette prötresse genannt. Eit 
bildet dicht unter dem Kinn eine vierfache elafilte 
Fraife, die dem Geſicht ſehr wohl ſteht; vorm bat fie 
die Länge eines Mode: Garaco'd, fo dab unter dur z 





"hoben Binde, die kreuzweis über den Müden Kuft: 


die Chemifette noch breit heraus ſteht. — Das med: 
te neue Modell, welches ſich durch geſchmacvole Dri: 
ginalitär empfiehlt, it ein chapeau ſyrinx, vorn en 
diademe; einige find nur halb Hut, und auf ber au 
dern Seite mit Modeguirlanden fo verſehn, dab fe 
zum ftaatlihen Aufſatz ih eignen; andere bedecen 
ganz den Kopf, und find ſehr gemaͤchlich und ſaln 
en demi parure, — Auch find die neueiten Medele 
für Perüden, neglig« und parure, berübergefommen. 
Diele Zeiteriparende Stücke merden in Paris wiedet 
bdufig getragen, und die Modefriſeurs haben ibn 
woblgewäbiten Pla im Lousre genommen, mm ih 
Waare nicht in Vergeifenheit zu bringen. 

Ein jedes Süd diefer neuen Sachen, nehmt 
Chemifette, und Hut, und Neglige's Peride keit $ 
Lonied’or; zu pard 6 Laubtbir.; die cocflure i h 
grecque 4 Ebthlr. Wer eins dieſer Stuͤce zu daben 
wünfcdt, fender die vorherige Bezahlung in freien Brie 
fen an Hrn. Hovard, bei Hr. Kuͤſter in Bram 
—— und erhält hoͤchſtens im acht Tagen dad Ver⸗ 
angte. 


Der bekannte Naſſau⸗Uſingſche Hauptmann v. Ant: 
leben ift von dem Kriegsgericht zu einjähriger Fe 
flungsjtrafe Fondemnirt worden. Zugleich iſt er feinet 
Etelle entlaffen und wirb zu dem Invaliden abgegeben. 
Der gerechte Fürft bat das Urtbeil beſtaͤtigt, und det 
v. K. iſt bereits nah Marburg, bei Braubad au 
Mhein, abgeführt worden, Seine Frau und Kinder 
baben die Erlaubnis erbaiten, ibm nach Braubach, aM 
Fuß ber Feftung, folgen zu dürfen. 


Hierbei das Portrait des Rönige v. Schweden. (Rum. 18.) 
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Prologus 
gefprohen vom Direftor. *) 


J 
Ich bin felten, babe ſeltne Thiere, 
Ich bin der Direktor und dirigire. 
Kanns nicht mit Antoritit geſchebhn; 
Geſchieht's mit der Peitſche, wie Eie fehn, 
Man bat feine Notb, man bar feine Qual, 
Jetzt zeig’ ih Ihnen mein Perfonal. 

(Er fnaltt. Die Frima Donna tritt auf, geht in den 

VTorgrund, vernelgt fich.) 

Prima Donna, belieben Sie zu betrachten, 
Neugekleidet, nicht zu verachten. 
Im Zranerjpiel, Luftipiel und in der Poſſe 
Spielt fie, und ’8 fließt ibr gleih ’ner Goſſe. 
Sie bat ein edles und hohes Weien, 
Uud in ihren Mienen ijt viel zu lefen. 
Und daß ſie nicht leicht bört, fondern fhwer, 
Das giebt ihr ein erbabnes Wir. 
In Eumma, id liebe fie, und nad ihrem End’ 
Seh id ihr ein hoͤlzern Monument, 

(Er knault. Die Eoubreite eben fo.) 

Dies liebe Kind ift die Soubrette, 
Mas wär! ich, wenn ich die nicht hätte! 
Für die Zofen tft fie gedungen, 
Doch find ihr auch die Damen fehr gelungen. 
Die dummen, die prüden und die naiven, 
Den flaben Karakter und den tiefen, 
Die guten Rollen, nicht minder die böfen 
Studiert fie mit Fleiß, und fann auch leſen. 
Mon allem veritebt fie und weiß die Epur, 
Abfonderlih das Rühren und die Natur, 


*, Aus dem „unterbrochenen Opferfeft*, einer von den 
fehr luligen Burlesten von Auguſt Bode, welde 
als Almanach nächſtens in der Junius’ihen Buchhand⸗ 
lung herausfommen werben. 


(Er fnattt. Chevalier tritt auf,) 
Der bier, bas ift der Kavalier, 
Und gar ein pudelnaͤrriſch Thier. 
Er fpielt die Elavigo, die Pofa, bie Mare, 
S3ı kriegt’ ihn gefiern ganz friſch per Are. 
Und wenn er nur noch thäte jugendlih brennen, 
Wußt ih wohl, wie ich ihn wollte nennen! 
Deun er bat auch gefunden und eutdedt, 
Was man fo mennet den Snalleffeft. 
Uber feine Kraft weicht von ibm, Schade! 
Eteif wird der Hals und dürr die Wade, 
Doch ein paar Jahr, mit Reiben und Samieren, 
Hof ih ihn mir noch zu fonferviren. 
(Er fnaltt,. Der Damter tritt auf.) 
Das ift ber Hamlet. Nur Schade, der Flegel 
Behaͤlt mir die Verfe nicht von Schlegel, 
Er ift gelehrt, las mehr wie die Fibel, 
Doc ift er wie ein großes Uebel. 
Das Koſtum ijt tbeuer, wird oft ruiniert, 
Auf Schwarz man jedes Staͤubchen fpürt. 
Zudem einem Hamlet, einem feilten und fchweren, 
Kann ih den Appetit unmöglich webren, 
Don Natur fhon frift er wie bebert: 
Nun frift er mir mod mehr, unter dem Prätert. 
(Er knallt. Der Soufieur tritt auf.) 
Der Kleine bier ift der Soufleur, 
Er ſchreit wie ein Nabe, ich lieb’ ihn ſehr. 
Aber zur Zeit, wenns Noth-tbut, leider, 
Spielt er den Buffo oder den Schneider. 
Nur zuweilen, in denen Studen, 
Hat er fo ganz befondre Nuden: 
Daun fpielt er ſchlecht, wenigſtens nicht fein, 
Ich fperr ihn dann lieber in der Garderoben ein. 
Heut aber iſt er voll munterm Leben, 
114- 
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Maafen fein guter Tag iſt eben. — 
(Die Perfonen haben fich im Hintergrunde gefammelt.) 
Nunmehro wollen wir ung verfteigen, 
Ein Trauerſpiel Ihnen alsbald zu zeigen, 
Sollt 's etwa noch bapern bier oder dort, 
Merd’ ih ſchon heifen und treiben fort. 
Eonit iſt ihre Spiel wohl ohne Mafel, 
Sie verführen ein greulibes Speltalel. 
Und was fie nicht thun, das thut der Knuͤppel, 
Es ift ein gar geduldiged Trüppel. 
(Er verneigt ih. Der Vorhang fätt.) 
Seftivitäten in Linz. 

(Linz 13 Septbr.) Die Zufammenkunft der bei: 
ben erbebenen Keiferätöter, ber Erzherzoginnen Elis 
ſabeth aus Iunchind, und Amalie aus Prag, ©. 
K. Hobeiten, die Sich feit mehr ald zwanzig Jahren 
nicht gefeben batten, bat hier in Linz, wo man, wie 
in dem gefammten Orftreihifhen Staaten, das Anden: 
fen an Ihre große und unvergeplihe Mutter There— 
fia feegnet, und beide Prinzeflinnen, gleich groß an 
Herzensgüte, fehr innig Verebrt, viel freude veruriacht 
und zu einigen Seftligfeiten Veranlaffung gegeben. 

Das biefige Publikum, fo wie unfer Landes-Chef, 
Hr. Graf v. Kuersberg, war bemüht, Ihnen ihren 
kurzen Aufenthalt fo angenehm ald moglich zu machen. 
Wir haben jetzt fein Theater, feinen Play zu einer glän: 
zenden Redoute: dieſe Gebäude ndbern ſich erft ibrer 
Vollendung. Es blich alfo nichts übrig, aid einige Fleis 
ne Feite zu veranftalten, Der Beſitzer des Hoteld zur 
goldenen Sonne, (Hr. Petermanr) beleuchtete feinen 
Garten und gab in dem daran ftofenden Saal einen Ball, 
dem beide Konigl. Hobeiten beimohnten. Die Kapelle 
bed gruͤnen Bürgerlorps machte daſelbſt abwechſelnd im 
Freien, tuͤrkiſche Muſik. Der Stadt: und Domkapell⸗ 
meifter Goͤggl veranjtaltete in feinem fehr huübſch bee 
leuchteten Garten ein ungemein artiges Felt, das in 
Mufit und einer Kinderfomödie beitand. Die Erzberzos 
ginnen wurden bei Ihrem Eintritt unter Pauken- und 
Trompetenſchall von einem lieblihen Mädchen empfans 
gen, das Ihnen einen Blumenjtrauß überreichte und ben 
Meg mit Blumen beftreute, Nach der Komödie warb 
Ihnen ein Gedicht präfentirt, Hr. Pavani, ein burde 
reifender Singer, Mad. Jacobi und Hr. Knerr 
fangen treflih einige Arien, und eine Kindermufit mach⸗ 
te ben Beſchluß. Zum Beweiſe Ihrer Zufriedenheit ers 
bielt Hr. Güggl am folgenden Tage eine Tabatiere. 
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Ganz vorzüglich zeichnete ſich nnter allen Feſtlich— 
keiten dag, von einer Geſellſchaft Honorazioren, veran: 
faltete und von Hrn. Handelsmann Eder angeordnete 
Karouffel in der Reitfhnle aus. Es warb Abende 
bei Belenchtung gegeben. Das elegante Koftum der Be: 
fellichaft, die vortrefiihe Iluminazion in diefem weiten 
Gebäude, bie einfahen, aber paſſenden Verzierungen, 
das Transparent: Es lebe Elifabeth und Ama 
lie! mit einem Worte, das Ganze gemäbrte einen 
ſchoͤnen, überrafhenden Anblick und amüfirte die haben 
Säfte auferordeutlih. Nach geendigtem Karonffel wur: 
be ber Geſellſchaft von beiden Erzherzoginnen in dem 
Hotel zum goldnen Löwen, wo Cie wohnten, ein glin: 
zendes Souper gegeben, während welchem bie erhabenen 
grauen perſounlich erſchlenen und für die bezeigte Erge 
benheit ihre Empfindungen mit ungeheucelter Humani: 
tät äußerten. Am ııten wurde das Karonifel, ohne 
Abzug aller Koften, zum Beiten der Armen tieberbelt, 

Begleitet von dem beißen Danke des hiefigen Ri: 
litärfpitale und Krankenhauſes, begleitet von den fer 
ben Seegenswuͤnſchen ber beſchenkten Soldaten, von den 
Freudenthraͤnen Aller, die Beweife der Woblthätigleit 
erhielten, reiten Amalie am gten nah Wien, und 
Elifabeth am ıoten nach Insbruk ab. Unſte Herjer 
folgten Ihnen mit dem allgemeinen Wunſche: mögkr 
wir Thereſiens Töchter bald wiederſehn! 

@e—t. 


Nachrichten aus dem Schlefifchen Bade 
Altwaffer. 

Endlich bin ih in dem fhönen Schleſſen, under 
füle mein Verfpregen, Ihnen einige Nachricht über die 
Bäder, worauf vorzüglich mein Reiſeplan gerichtet ül, 
mitzutbeilen. Die Gefnndbrunnen find gewiß mit die 
fhönfte Perle diefes Landes, und alle Jahre werden ſie 
von Auslaͤnden ftärfer befucht. Der hohe Grad von Ku: 
tur und vorzüglich der bedeutende Leinwand⸗ und Schleier⸗ 
handel, welchen man in guten Jahren anf 9 Millionen 
Erportazion anfhlägt, haben diefes Land fo wohlbehend 
gemacht, daß man diefe reizende Gebirgegegenden mit 
Recht der Schweiz vorziehen kann. Meine Reiſe ging 
über Breslau hieber, weiches nur 9 Meilen davon ent 
fernt ift. Bei dem vortrefliden Chauſſtewege, melden 
man im ganzen Gebirge finden fol, war der Weg bin: 
nen 10 Stunden zurädgelegt. Der Soptenberg, dt 
Wetterpropbet Sclefiens, welhen Bürde fo angenehm 
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beſchreibt, blieb ung feitwärts liegen, dann gings durch 
bie Feſtung Shmweidnit, über Freyburg, eine kleine 
nieblihe Stadt, die dem Grafen Hochberg gebert, Bei 
unferer Ankunft in Altwaſſer trafen wir es fhlimm; wir 
fanden Fein Logis und waren genötbigt, im Wagen zu 
ſchlafen. Es find fo viele Menſchen bier, daß man fi 
einer fo großen Anzahl von feinem Jahre ber erinnern 
kann. Die Babelifte enthält gegen 280 Familien, bie 
aͤrmere Klaſſe ungerechnet, welche nicht derauf bemerft 
ift. Die meifte Geſellſchaft beſteht aus Poblniſchem Adel 
und Juden. Es iſt fonderbar, daß letztere fid unter al: 
len Bädern am meiſten bier einfinden, und es ſcheint, 
als wenn ihnen ber Brunnen beſonders zufagte. 

Der Brunnen ift von guter Heilfraft; er ift ans 
reizend, ftirfend, und befonders für ſchwache Werdau: 
ungestraft wirffiam. Die Babeanftalten find aber äuf: 
fert ſchlecht, und es fehlt an mancherlei Bequem⸗ 
fichfeiten, nah welchen man ſich fehnt, und die man 
auch wohl wahrfheinlich nach und nach beftiedigen wird, 
Der Befißer dieſes Dorfes und Brunnens ift der Herr 
von Mutius, ein fehr mohlbabender und auch nien: 
fchenfreundliher Mann. Aber da er nicht verheiratbet 
ift, anc keine arme Familie zu verforgen bat, fo fünns 
te er wohl deſto eher feine großen Revenuen jur Ver: 
fdönerung des Bades anwenden; er würde ſich dadurch 
unendlih verdient machen. Sein Wohnhaus, der Ges 
ſellſchaftsſalon und andere Kleinigkeiten zeigen indeſſen 
nit von feiner Freigebigkeit, und man mödte beinahe 
dem Rufe, cr fei genan, Glauben beimeffen; doch man 
darf wünfhen, bafı ihn ein guter Genins beherrſchen 
möge. Man fagt ihm nah, daf er den Zraitenr auf 
feine Rechnung unterbalte und diefer die Säfte fo ſchlect 
bewirtbe, damit der Gewinn erböht werde; auch fteis 
gert er jährlich die Miethe. Die Badenden beſchweren 
fi mit Recht, daß die Röhren, woraus das kalte Waſ⸗ 
fer laͤnſt, zu hoch liegen und daher zu ichmach laufen 
und man 20 Minuten warten muß, che die Wanne voll 
wird. Es follte auch eine andere Roͤhre zu warmem 
Waſſer ſeyn, damit man es nicht erft bineintragen dürf— 
te. Im alten Bade berriht auch viel Unreinigkeit; 
das neue ift fauberer, aber die Quelle, welche das Waſ⸗ 
fer dazu giebt, fol nicht fo ſtark ſeyn. Es wird ein 
neues, großes Haus gebaut, welches eine angenehme 
Sänge hat und fih gewiß gut verzinfen wird. Durd das 
ftrenge Spielverbor wird biefe Seuche bier gebeim ges 
trieben, und man bemerkt eben feine Epieler und 
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Avanturierd, welche fonft bie Bäder überfhwemmen. 
Der biefige Brunnenarzt beißt Hinze, und ift zugleich 
Leibmedikus vom Grafen Hochberg. Er iſt ein ges 
fhieter Mann, fol aber zuweilen übler Laune ſeyn, wel: 
ches durchaus nicht für einen Brunnenarzt paft. Die 
Preife des Bades find nicht zu hoch. Für jedes Dad 
jahlt man 6 Sitbergrofben, (rine ſchleſiſche Münze, mo: 
von 30 einen Thaler maden) und für's Trinken giebt 
man 16 Gar. Borigen Sommer gab ber @raf Colon: 
na, einer ber reichiten ſchleſſſchen Gutsbefiger, einen 
Ball. Diefen Sommer ift er zwar bier geweſen, aber 
er bat feine Fete gegeben und der Bellger fol von ber: 
gleihen Luſibarkeiten nichts halten, Die fhöne Fichten: 
aller, der fogenannte Pilzberg, die angelegten netten 
englifhen Particen am Berge, das rauſchende Hare 
Waller, und die reizendenditen Gegenden entſchaͤdigen 
hinlaͤnglich für alles andere, 

Keinen Tag bin ich zu Haufe. Die Steine in 
Adersbach, welches 4 Meilen von hier in Böhmen liegt 
und einem Grafen von Blumoegen gehört; die Waſ— 
ferfahrt in das Kohlenbergwerl, die Fuchsgrube ge: 
nannt; bie alten Ruinen vom Berafhlo Könige: 
berg in Konan, fo der Herr von Lieres in Ditt: 
mansdorf befigt, und die Muinen vom Vergſchloß Nen: 
baue find vortreflihe Vartieen. Das ſchöne Schloß 
Fürftenfein verdient aber vor allen andern ben Vor— 
zug. Es iſt gewiß das vorzüglichite, weldes wir in 


Deutſchland baten. Es gehört dem Grafen Hochberg, 


bat vortreflihe Anlagen im Grunde und eine Nitterbarg, 
worauf vor einigen Jahren bei der Anweſeuheit des Abs 
nigs und ber Königin von Preußen das Turnier war. 
Meine Neife gebt num über Landshut, Schmiedeberg, 
Hirfhberg nad Warmbrunn, und da muß ich denn doch 
wohl dem Könige der Niefengebirge, der Schnerfoppe, 
einen Beſuch madhen ? 
Kunftnachricht. 

Die von Frauenholz in Nürnberg angekündigte 
und Jange mit Sehnſucht erwartete Kopie von dem berr: 
lichen Blatte: das Abendmahl nah Leonardo 
dba Binci und Raphael Morgben, ift nun fürs: 
lich erfhienen. Man muß geſtehen, daß von dem fleif: 
figen Hrn. Bittheufer Alles, und merklih mehr noch 
geleiftet worden ift, als zu erwarten war. Der Stich 
iſt nicht allein mit der höchſten Treue, Reinbeit und 
Schönheit aufgeführt, fo daß er ber Florentiner Kopie 
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in keinem Stüde nachſteht, fondern es ift auch noch 
mehr Wärme in das Ganze, mehr Aucdrud und Ka— 
refter in die Köpfe gebracht worden. Den Kopf des 
Judas bat man etwas zu dunkel gehalten und niht Har 
genug gearbeitet finden wollen. Allein, das iſt, bei ber 
traͤftigen Ausarbeitung und Wendung des ſcharf gezeich: 
neten Gefichte, wobl mehr fheinbar und eine Folge ber 
eriten Abdruͤcke. 

Das kunftliebende Pablifum bat nun für den fehr 
geringen Preis von 4 £bthlr. (avant la letire 6 Lbthlt.) 
ein unvergleichlich fhönes und felten gewordenes Blatt, 
das im Original, wenn ed ja noch irgendwo zu erhalten 
ift, aegen go Rthlr. zu tehen kommt, ja in arbiträrem 
Preife gehalten wird, Man wird wohl thun, für bie 
bevorftehende Michaelmeſſe, melde Hr. Frauenbolz bes 
ſucht, feine Beſtellungen darauf zu machen, da fih vor: 
ausſehen läßt, daß der Abſatz davon groß ſeyn wird, 





Hötel de commerce des Grafen Tilly 

in Paris. 

Hr. Kapellm. Neihardt gebenkt in feinen Vrie⸗ 
fen, die er fo ebem tiber feine Pariſer Reiſe druden läßt 
und bie viel Unterhaltung verſprechen *), eines gefells 
ſchaftlichen Klubs, der für angefehenere Fremde Jnter: 
eſſe bat und chen noch nicht gefannt zu feyn ſcheint. 
„Der Preuß. Legazionsrath von Edartitein, erzählt 
er, führte mich im ein fhönes, großes Hotel, wo id 
eine elegante Sefellihaft von altadlichen Franzofen fand, 
unter denen aud) der ebimalige Duc de Laval Montmo- 
rency war, von Senatoren und 2egislatoren, von meh⸗ 
gern Sliedern ded corps diplomatique und von vielen 
Engländern. Bei einer fehr wohl ſervirten Tafel von 
40 bis 50 Perfonen, prälidirte eine aͤltliche, feine, ans 
fchnlide Dame, und ein feiner gewandter Mann mad: 
te mit ihr die Honnenrs der Tafel, wie man es in feir 
nen angefehenen Hdufern zu finden pflegt. Dad Lokale 
und die ganze Bedienung war dem übrigen guten Diner 
angemeſſen. Während des Eſſens ward eine ganze Mei: 
be von Zimmern erleuchtet, und wir fanden nachher ein 
webleingerichtetes Billiard, ein Leſekabinet, mit ſehr 
vielen frangöfifchen und englifhen Jonrnalen und haͤufi⸗ 
gen Parifer Tagblättern. Im diefe und mehrere Gefell: 
ſchafts zimmer vertheilte fih die Gefelfhaft nah Gefal⸗ 
len, und befchäftigte fi mit Spiel, Lektüre oder Kons 
verſa zionen. 

"), und bei Hoffmann In Hamburg herauslommen werden. 
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Dieſe Auſtalt iſt eine Spekulazion eines zuruͤcge⸗ 
kehrten Altadlichen, des Grafen von Tilly, der in 
ber Revoluzion ſelbſt fein großes Vermogen und Hotel 
verlobren bat, und bei feiner Rücktehr die Idee fahte, 
für die vielen rüdtchrenden Adlichen und für reihe 
Fremde ein großes Hotel mit wohl: und fhöneingerid: 
teten und möblirten Logis, mit einer gefchloflenen Tiſch⸗ 
geſellſchaft dermaßen eingurichten, daß jene alled nad 
ihrer alten Weiſe fihr gute Bezahlung beifammen finden, 
Der ganze untere Sto@, mit einem recht artigen Gar: 
ten, in welchen die Hauptzimmer führen, ift für jene 
abounirte Gefellfchaft eingerichtet, deren Mitglieder ben 
ganzen Tag nah Gefallen darüber zu disponiren baben ; 
Gaͤſte, fir die fie dann befonderd bezablen, haben fie die 
Freibeit, nah Gefallen mitzubringen. Die Verfon be: 
zahlt monatlich 200 Livres für den Mittagstiih und das 
Refefabinet. Was fie außer den gewöhnlihen guten 
Tiſchweinen an feinern Beinen nehmen, wird fo, wie 
dasjenige, was fie außer dem Eſſen verlangen, befon: 
ders bezahlt. Die obern Stockwerke find zu Wohnungen 
eingerichtet. Das Hans hat eine ſchoͤne Lage in der Rue 
de la Loi (ebemal. rue Richelieu), dicht an dem ange: 
nebmen Luſtort Frascati, weiber die Ecke vom Bous 
levard macht. Der Graf hat ibm den Namen Hötel de 
commerce gegeben, 

Es war der Graf und bie Gräfin felbit, bie bei 
Tiſche die Honneurs machten.“ 





Notiz für Wbiftfpieler. 

Von dem Königl, Preuß. Hofmedailleur Food 
und Eohn find vier geſchmackbolle allegoriſche Woiſt⸗ 
Marten in Silber und in Dufstengolde geprigr wer: 
ben, welhe Ejenen aus dem Leben bes Fuchſes nad 
Aeſop vorftellen, und auf der Nüdieite mit paffenden 
Verſen von Müller verfehn find. 3.8. auf der 
mit dem Bilde vom Fuchs und dem Naben, ſteht: 


Wann dein Eplel der Geguer preifet, 

Dann gich doppelt auf dich Acht, 

‚Und erinn’re dich Des Maben, 

Den ziilept der Fuchs verlacht. 
Auf der vom Fuchs und dem Stord, die er zu Gaſte 
geladen: 

Hüte dich Dem Fuchs zu gfeichen 

De im Gtuaͤck den Mächten hoͤhnt, 

Mir dem Schickſal wird dein Gegner, 

Mit dem Spoiter nie verfohnt, 
Diefe Marten, in einem Heinen nieblihen Etui, find 
in Silber zu 4 Thlt. und in Golde zu 60 Thir. bei 
ibm in Berlin (Sranzdf. Strafe Num. 21) und in 
Leipzig bei Ravene zu haben. 








Zeitung für die elegante Belt. 
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Ueber Preiszuerkennung 
in Hinſicht auf dramatiſche Produkte. 

Ware es nicht der Sache augemeſſen, da ein dramas 
tifhes Werk immer nur erft durch die theatraliihe Dar: 
ftelfung gang wird, was ed fol, wenn in folden Fällen, 
mo ein Preis für das beſte Schaufpiel irgend einer Art 
auggefchrieben ift, alle eingefandten Stuͤcke, ehe ber 
Preis einem beftimmten zuerfannt wuͤrde, zuvor Die 
Probe einer theatraliſchen Derjtellung beſtehen müßten ? 
— Die Vortheile diefed Verfahrens find von verſchiede— 
ner Urt. Fürs erfte bleibt dem unglädlihen Schrifts 
fteller bie legte Initanz, auf die er fi immer noch ber 
rufen ann, das Publitum, mit mehr übrig. Zwei⸗ 
tens erhält das Urtheil des entſcheidenden Richters eine 
weit fchärfere Beitimmtheit; da doch fhlechterdings in 
allen Fällen nit a priori zu eutſcheiden ijt, ob bie thea⸗ 
tralifche Darjtellung dem bramatifhen Kunſtwerke nicht 
einen höhern Gehalt beilegen kaun. Drittend — und 
dies ift einer der vorzüglichiten Gründe — wird das Pu: 
blifum, das leider feit langer Zeit nur zu fehr in Paſ⸗ 
fivitat erhalten ift, einmal wieder zur felbitftändigen 
Thätigkeit erweckt — und ift nicht ber öffentlihe Ge: 
fh mad ber Griehen hauptſächlich eine Frucht biefer 
Preiszuertennungen? — Viertens wird ſelbſt die Thea⸗ 
terfaffe dabei nicht leer ausgehen, indem theils die ſchaͤr⸗ 
fer gereizte Neugierde, tbeils der nähere Antheil einen 
Seden auffordern wird, das Schanfpiel zu beſuchen. — 
Endlich wird es felbft für die wetteifernden Schriftſteller 
ein höherer Sporn fepn, indem bie untergeordneteren 


Städe zum mindeſten zur öffentlihen Austellung kom⸗ 
men, und ber talentvolle obgleich noch ungeubtere Dich⸗ 
ter biedurd viel für feine weitere Bildung gewinnen 
kann. — 

Dem kompetenten Richter muß es allerdings zu: 
legt überlaffen bleiben, das Urtheil des Publitums zu 
modifiziren; denn nicht immer ift vox populi ale vox 
dei anzunehmen, obgleich bie äffentlihe Eutſcheidung 
in einer öffentlihe Sade niema’s vernachlaͤſſigt werben 
follte, -j1- 





Dbeum zu Schmiebeberg, in Exhlefien. 

Es it dem Menfhenfreunde immer eine wohlthä: 
tige Erfcheinung, wenn er irgendwo unter den Weſen 
feiner Gattung Spuren eines rühmlichen Strebens nad 
höherer Bildung und Wervollommnung entdedt. Ih 
darf alfo wohl darauf rechnen, baf die Nachricht von ei: 
nem zu Shmiebeberg beftehenden Lefeflub, in der 
Zeitung f. d. eleg. Welt nit unwilllommen ſeyn wird. 

Diefe nur kleine, aber burdh Handel und Gewerb: 
fleiß blühende Provinzialftadt erfreut fi eines gewiſſen 
Grabed von gefelliger Kultur, der mande ungleich grö: 
fere, bedeutendere Stadt hinter ſich zurädläft. Der 
bier eingerichtete Lefeflub bat daran gewiß keinen unbe: 
traͤchtlichen Antheil, und wird zu deren allgemeineren 
Berbreitung immer mehr und mehr beitragen, Wenn 
man fih aud gleich manderlei Fleine Nachtheile einer 
ſolchen Anſtalt nicht verheimlichen fann, fo wirb doc bei 
einer unpartheiifhen Prüfung ber Ausſchlag, wie ih 
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glaube, weit auf Seiten der auten fepn, und dies 
mus in menſchlichen Dingen genügen. 

Die Gefeltihaft verfammelt ſich mwöchentlih ein 
Mal zu einer obnaefihr zweiſtuͤndigen Vorleſung, bei 
der mehrere Mitglieder im Vortrag abwechſeln und fih 
dadurch in ber fhmeren, aber angenehmen Aunft ber 
Rezitazion zu bilden ſuchen. Diefe Vorlefungen ftes 
ben einigermaßen unter der Leitung eines wöchentlich 
wechſelnden Vorſitzers. Aussefhloffen davon ift in Dies 
fem gemiſchten Kreife, wie billig, alles ſtreng Willen: 
fhaftlige, und der Zweck derfelben it, eigentlich Hu⸗ 
manität im beiten Einne des Wortes zu befördern, 
den Genuß der ſchoͤnſten Bluͤthen unferer Literatur zu 
vervielfältigen, den Einn der Mitglieder dafür aufzu—⸗ 
ftlieten, und den auten Geſchmack dadurch begrüns 
den zu belfen. Es it möglich, daf hierin bis jert eine 
kleine @infeitigfeit, die ihren Grund vieleicht in dem 
Pbrengange und der Tendenz dee Etifters haben bürf: 
te, obgemwaltet baden kann; aber gewiß ift es, daß das 
Worzüglichite, was unfre nemefte Literatur liefert, bier 
vorgetragen, und zum Tbeil genoſſen worden iſt. Die 
Poesie prädominirt vieleicht zu viel, um fo mıbr, da 
die Kunft des Rezitirens im Ganzen noch nicht genug 
fortgefhritten zu ſeyn ſcheint, und ich kann nicht ums 
bin, den ſchaͤtzbaren Mitgliedern dieſer Geſellſchaft zu 
bedenfen zu geben, oufß auc dag vortreflihite Gedicht 
nur alddann durch die Mezitagion eine erhöhte Wirkung 
gewinnen kann, wenn der Bortrag durchaus verſtaͤnd— 
lih, in den Geift des Dichters eindringend, nnd doch 
debei lebhaft ift. Mo diefe Erforderniffe fehlen, bleibt 
die Wirkung nothwendig unter dem ſtillen Selbitiefen, 
und dem Zuhörer droht die fürchterlihfte Klippe, an ber 
die Geſellſchaft zu fheitern Gefahr lanfen kann. Profa 
bat weit weniger Schwierigkeiten, und ed ift überhaupt 
rätblib, das Konfeft der Literatur, wie jedes andere 
Konfekt, zwar zur Erhöhung des Woblgefhmadd an der 
ganzen Mablyeit zu gebrauchen, aber zu fparen, um 
nicht den Magen zu verderben. Ich barf jedoch nicht 
vergeffen anzuführen, daß meine Bemerkungen bieräber 
fih nur auf einige fehr wenige Selbſtbettachtungen grün: 
ben, und mein Urtheil daher um fo eber irrig ſeyn fann, 

Die Damen beſchaͤftigen fih dabei wohl auch mit 
irgend einer leichten Arbeit, bie ihre Aufmerkſamkeit 
nicht bindert. Das Tabackauchen, dieſe fich font fait 
überall in Soleſien eindringende Gewohnheit, ift north: 
wendigerweife bier verbannt. Den Abend beſchließt eine 


914 
frugale mit einigen freben Liedern gemärste Mahlzeit, 
welcher dann geſell ſchaftliche Unterbaltungen, Heine Spie: 
fe, 3.8. Spruͤckwoͤrterdarſtellen und dergl., folgen, wos 
bei ein anderes ebenfals alternirenbes Mitglied für Neus 
beit unb Abwechſelung foracn muß. Die Gefellihaft bat 
Mufikliebende und Muſikkundige Ibeilnebmer, und eis 
nige Difettantinnen hört man febr gern, und würde fie 
gewiß überall gern hören. Bei der Gelegenheit ihrer 
Etiftungstage wurben einige Feierlichkeiten hinzugefügt, 
die nicht ohne Geſchmack waren, wenn fie glei den 
Idealen der Veranſtalter felbit nicht eutſprechen konn— 
ten. — Die Einrichtung der Mahljeiten, die ebenfals 
ibren Vorfiser haben, bie Verbindung des Gefanget, 
bag Ausbringen von Toaite und Gefundbeiten, bat eine 
ante engliſche Gewohnheit nachgeahmt, und erinnert zu: 
naht an die Form ber Tafellogen. Ih bin im 
mer der Meinung gewefen, daß diefe Zafellogen bei weis 
tem nicht das Unwichtigfte und Sclechteſte in der Maur 
rerei find, und folbergejtalt ift die ſhöne und beglüf: 
tende Hälfte des menſchlichen Geſchlechts, welcher ber 
Zutritt zu dieſen ernftausfebenden Myſterien Bit: 
ber fireng verweigert wurbe, zum Mitgenuß der Qrint: 
effenz oder, zu undentih, bes Fünftelfaftes der 
königlichen Kunſt gelangt, — 

Sch geftebe recht gern, daß mich das Begegnen 
biefer bekannten Formen bier freute, daß ich bie Paar 
Abende, bie ich auf ſchnellen Durhflägen, durch lange 
Zwiſchenraͤume von einander getrennt, in der Mitte dir: 
fer freundliben Menſchen zubrachte, recht frob verlebte, 
und ihnen hiedurch meinen beften Danf gefagt haben mil. 

(Der Beſchluß folgt) 
Draunfhmweiser Sommermeffe. 

Ih kann Ihnen nichts Merfwürbiges von biefer 
Meſſe mittheilen, als allein was bie tbeatralifhen Ber: 
gnuͤgungen betrift. Unſere biefige frangöfiiche Schaufpie: 
lergeiellichaft hatte dieſes Mal mit der Hanndverifchen 
deutſchen einen Tauſch getroffen, und jene fpielte wäh: 
rend der Meßwochen in Hannover, indeß dieſe bei und 
war, : 

Die deutſche Truppe ift jeht noch im Ganzen gut 
organilirt, und fie wäre ce noch beffer, wenn nicht 
äußere und innere Kriegeunruben ihr Zerrüttung drohe— 
ten. Es iſt etwas fehr trauriges um Die Buͤrgerkriege 
diefer Meinen aͤſthetiſgen Graaten, weil der fihtbare 
Schaden davon eigentlich auf das Publitum allein zurüd 
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fat, das dann eben nicht Urſache hat galant zu feyn, 
ſelbſt wenn der unrubige Theil anf jener Seite ein hüb: 
fer und weibliher Feind wäre, — Der genialite Känft: 
fer bei der Geſellſchaſt iſt obnitreitig Reinhard, ein 
Mann, den bad hiefige Publikum ſchon ehemals liebte, 
Er hat kein eigentlihes Rollenfach; dad beißt, er bat 
fein Talent nicht blos auf eine beſtimmte Form be: 
fchräntt, fondern er weiß den verſchiedenſten Aufgaben 
der Kunft Gnüge zu leiften; und eben in diefer Univer: 
falität ift fein böberer fünjtlerifher Werth begründet. — 
Viel Weihrauch ift verdächtig — bier iſt er überfüfig, 
denn dieſer Künftler bat fih dur eigene Araft feinen 
Freunden unvergeflih gemacht, und er wird eine Zierde 
jeder Bühne fern. — Wie es beißt, wird er mit feiner 
Frau, einer bedeutenden Schauſpielerin in. glänzenden 
Rollen, dieſe Geſellſchaft verlaffen und nad Berlin ge: 
hen. — Es iſt bier nicht der Ort, alle Mitglieder dies 
fer Geſellſchaft zu farafterifiren, und ih muß mic bes 
guügen, einige der vorzuͤglichſten namentlid; auszuzeich⸗ 
ven. Im Schaufpiele verdienen genannt zu werden: 
ga Rode, Böhler (zwei fehr talentrolle Männer), 
Billepaille (als Carl Ruf), Zimmermann (def 
fen Albrecht in „Agnes Bernauerin“ ich mich zu vergeffen 
bemühen will, da er ben Diethelm im „Schreibpuit fo 
brav darjtellte), Grahn (in gewilfen trodnen Mollen) ; 
ferner die Damen Bernardp (eine fehr idealiſche Er= 
fheinung), Langerhans (aud Sängerin) u. ſ. w. — 
In der Oper Göhring, Wahsmann GBaſſiſten), 
Leißering (Tenorift, ein junger feißiger Mann) und 
die Damen Fiſcher, Böhler, Mainzer, Kers 
ſtein u. ſ. w. — 

Kotzebueſche Schauſpiele wurden am meiſten gege⸗ 
ben und hatten dag groͤßeſte Ppublikum. Opern nach Ber: 
haͤltnis nur wenige. Mozarts „Zauberfloͤter“ und „Ent⸗ 
fuͤhrung“ waren bie vorzuͤglichſten. Mit Treitſchkens 
Liederſpiele: „ber politiſche Zinngießer“ ſchien das Pu— 
blikum nicht recht einig werden zu koͤnnen. —- 1. 

Zuftand des jegigen Parifer Vallets. 

Aus e, Manuffripte mitgeiheitt.) 

— In dem prächtigen Ballet (le jugement de Pa- 
ris, von Gardel) fah ib mehr als je, daß bei alle 
dem Reichthum an einzelnen vortreflihen Künftlern, dag 
große pantomimifche Ballet doch fchr verlohren bat. Die 
ehemalige hobe Grazie ift niht mehr da, die Würde 
und Vollendung im Enſemble fehlt. Veſtris, und alle 
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neben ihm, fpringen und reden und ftreden ſich nad 
allen Eeiten: aber bag thut es ibm nit. Das Pari: 
fer Ballet ift nicht mehr bie einzige große unnennhare 
Kunftdarftelung, wovon man feinem Menfhen durch 
Worte nur irgend einen Begrif geben konnte. Es ift 
baffelbe, was man auch in andern Hanptitddten auf gro⸗ 
fen Theatern fiebt, nur beffer, reicher, größer; es ift 
eine luſtige, tanzende Welt, in der Alles auf einzelne, 
angenehme, reigende, üppige Tableaus berechnet ift, 
In Gardels neneren Kompofizionen ift aud Died nur 
ber einzige Theil, der Werth bat; bierin ift er vollfoms 
men; bie Gruppirung und Unorbnung des ganzen Thea— 
ters, der Reichthum und Meiz in einzelnen Tableaus, 
und die fein fombinirte Bewegung Aller, zum lieblich: 
ften Effeft fürs Auge, ift unübertteflich. Aber die gan: 
je Kompofision, als großes pantomimifhes Ballet, und 
befonders diefes Ballet, ift klein, oft recht kindiſch. 

Auch mit den Deforagionen bin ich gar nicht mehr, 
wie fonft, zufrieden. Sie haben herrliche Gardinen, ef: 
fettvolle Hintergründe; aber die Vorder: und Mittel: 
gründe find oft blos zum Bedürfnis der Epdfe und 
Sprünge, und zum Jagen und Laufen der Tänzer, das 
fein Ende nimmt, eingerichtet, ganz gegen allen großen 
und wahren Theatereffett, — 

Mas ſollten unfere ebrbaren Direlzionen, die bie 
Anzüge unfrer Schaufpielerinnen und Tänzerinnen oft 
ſchon unanjidndig finden, was follten die erſt jagen, 
wenn fle Die jeßigen Anzüge in den Ballets fähen ? Die 
ſchoͤn gewachſenen Tänzerinnen ſieht man fo gut ald nackt. 
Die bünnen feinen Schleieranzuͤge, die kaum den vier: 
ten Theil des fhonen Körpers bedecken, find bei der 
bellen Beleuchtung vollfommen durchſichtig, und werden 
durch die heftigen Dewegungen und zabliofen Drebuns 
gen, wie ein Arcifel, zwanzig, dreifig Mal binter eins 
ander, auc in ben ebeiften Karatterdarftellungen, oft 
gänzlih vom Leibe abgewebt. An Eleganz und Pracht, 
wo es bingebört,, ift das Ballettoftime unübertrefbar. 

Ganz vortrefiih ift auch bie Beleuchtung, die, 
als wahrer Aunftgegenftand, nad den Regeln ber Optik 
und der mableriihen Beleuchtung, mit großer Kunſt 
und Aufmerkfamfeit behandelt wird. In Feuer : Daritel- 
lungen fiebt man unbegreiflih ſchöne Effelte. 

Was mir den Genuß an diefen Ballets um vieles 
verfümmerte, ift die rbapfodifhe, oft ganz unfinnig 
zuſammengeſetzte Muſik, die der Balletmeiſter ſelbſt and 
einzelnen Saͤtzen aus Quartetts, Symphonien, Sonaten 
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oder and Operettengefängen zufammengeftoppelt. Ne: 
ben den fhönften Hayduſchen Stücken — die felten in 
der ihnen eigentlih zufommenden Bewegung, ſondern 
nach der Laune dee Kanzenden bald fchneller, bald lang: 
famer gefpielt werden — hört man oft wieder die plat: 
teften, abgedroihenften Sachen, ohne alle harmoniſche 
oder rhutbmifche Verbindung und Anordnung. Auch die 
guten Sahen find oft ganz verkehrt angebracht. So 
ward in dem Ballet Paris, zu Jupiters Entſchei— 
dung, geipielt: „Fin Maͤbchen oder Weibchen“, aus 
Mozarts Zauberflöte; ein ander Mal, ich befinne mic 
nicht eben wo, aber bach bei einer ernſthaften Gclegens 
beit: „als ih anf meiner Bleiche““, von unferm Hiller. 
ind das in Paris, wo gerabe die Balletmuſik unter Nas 
mean einen fo hohen Grad ber Kunſtvollkommenheit 
erreicht hatte! 


Denkwuͤrdige Handlung 
des Hrn. v. Wolpy. 

(Wien 14 Sept.) Ich darf hoffen, Ihren Lefern ge 
fällig zu werben, wenn ih Sie mit einer Handlung be: 
fannt mache, die für unfer deutſches Vaterland fo chren- 
vol iſt, daß ich nicht ohne Werwundernng bemerfe, wie 
hr Steyriſcher Korrespondent diefelbe noch immer mit 
Stilihweigen übergehen fonnte. — Mit Vergnügen 
ffimme auch id in das wohlverdiente Lob ein, das jeder 
Rechtſchaffene jenen edlen Ruſſen mwiderfahren läft, 
die aus menfhenfreundlihem Antriebe einen auſehnlichen 
Theil ihres Vermoͤgens der Bildung ihrer jungen Mit: 
bürger opfern. Noch edler aber ift mir berjenige, ber 
mit Aufopferung feiner, in unfern Zeiten fo hochgehalte⸗ 
nen Bequemlichkeit, ohne ale Anforderung auf Wie: 
* bervergeltung, ja wohl mit Zuruͤckweiſung berfelben, ſich 
ſelbſt dem beſchwerlichen Lehramte unterzieht, in ber 
einzigen Abfiht, feinem Waterlande nuͤtzlich zu fepn. 

Wären Deflamazionen wider ben Abel nicht fchon 
eben fo fehr zur Plattitübe herabgefunfen, als jene wis 
ber bie Religion, fo gäbe das Detragen des Herrn von 
Wolpy einen fhonen Beleg zu ihrer Widerlegung. 
Diefer, in jedem Sinne eble Maun, burd eine ſorg⸗ 
fältige Erziehung und große Reifen gebildet, mit einem 
großen Vorrathe von Kenntniffen aller Art ausgeruͤſtet, 
durch Umgang mit ben gebildetiten Klaffen in bobem 
Grabe verfeinert, ber eine glänzende Laufbahn verlies, 
um in feinem Waterlande rubig fi felbft leben zu koͤn⸗ 
nen, ſchien von aller Welt abgefondert, auf nichts als 
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diefen Genuß Bedacht zu nehmen. Ploͤtzlich ſieht man 
ihn in bem kleinen wenig genannten Städtchen Steyr 
eine Anzahl Zünglinge um fi verfammeln, um ihnen 
täglich einige Stunden Vorlefungen über die mathe 
matifhen Wiſſenſchaften zu halten, cin Gegenſtand, der 
von jeher feine Unterhaltungsjtunden ausfülte, wit: 
tend der leichte Troß feiner Jugendfreunde frivolen In: 
terhaltungen nadiagte. Giebt wohl ein in Provinzial: 
ftädten fo feltener Unterricht, durch feine Gratuität anf 
eine Art ertheilt, daß auch die drmere Klaſſe davon 
nicht aufgefchloffen bleibt, einen geringern Auſptuch auf 
Öffentlihen Dank, als die Anfopferung einiger Tauſen 
be? In fpdten Jahren noch werden die Einwohner bie: 
fes Staͤdtchens den Menfhenfreund ſegnen, der ihte 
Söhne mit Wiffenfhaften befannt gemacht hat, zu de: 
ten Kenntnis fie vieleicht nie gelangt fepn würden. 
2—f-t 


Literarifhe Notiz. 

Von Wagnerd Naturwundern und Pan: 
bermertwürdigfeiten iſt Eurzlic (bei Masderf 
in Berlin) der gte Theil erfhienen, ber an Meihbal: 
tigkeit ben übrigen nichts nachgiebt. Der ftarke Abirt 
dieſes Werkes, das die Romanleferei verdrängen bel: 
fen fol, indem es den Blick mehr auf die wunder: 
volle Werkftatt der Natur beftet, beweifet, daft 
Beifall gefunden hat und man über deſſen Werth and 
Vrauchbarkeit einverftanden iſt. 


Berliniſche Nachrichten. 

(Berl. 19 Septbr.) Berlin iſt jetzt ſehr brillant, 
da, wegen bes Herbſtmanoͤvers bier ungemein viel Fran: 
de zuftrömen, und fat von allen Regimentern und 
Vatalllons der Armee, Offiziere dazu ander gefommen 
find, General Mortier aus Hannover ift aud et⸗ 
wartet worden, kommt aber wegen einer Unpäflicteit 
nicht. — Unfre neue Straßenbeleuchtung ift jept im 
Werke, und wird mit dem eriten Jenner f. 3. wid 
lich zu Stande fommen. Gott geb’ es, benn es ill 
iept eine Finfterniß auf den Straßen, die ihres glei: 
hen ſucht. Bei der Ausmeffung der Stadt, Bebalt 
diefer neuen Erleuchtung, hat fi denn gefunden, Mai 
bie Linie, die alle Strafen in Berlin ausmaden, ei⸗ 
nen Umfang von beinahe 14 Meilen enthält, 





Epigramm. 
Zeau Elelia pflegt ſtets zu fagen: 
Ein wahrer Engel It mein Mann! 
Doc Niemand glaubt daran, 
Beil Engel keine Hörner tragen, 








Dierbel das Intetigenzblartt Num. 49. 
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Odeum zu Schmiedeberg, in Schleſien. 
(Beihtuf.) 

Di⸗ Geſellſchaft beſteht ſeit ohngefaͤht drei Jahren. 
Sie bat ſpaͤterhin den Flingenderen Namen Odeum an— 
genommen. Die Veranlaſſung iſt mir nicht befannt, aber 
recht aufrichtig geferochen: ich wollte, fie hätte es nicht 
getban, Eie hat dadurch eine fehr empfindliche Seite ber 
Berwundung ausgelegt. — Auch einige Ausübungen 
der Wohlthätigfeit find mit diefem Inftitut ver: 
bunden worben, und da die meiften Mitglieder wohl« 
habend genug find, etwas darauf verwenden zu fünnen, 
und aufgeflärt genug es gut anlegen zu wollen, fo läßt 
fih wohl davon etwas Zweckmaͤßiges vermuthen. Der 
Begründer des Inſtituts iſt der jeßt in Berlin lebende 
Hofratb Fifher, (Mitherausgeber ber Eunomia) ber 
einige Zeit Hier privatifitte, und fi dadurch dem bfeis 
benden Dank der Schmiebeberger erworben hat, 

Die Idee eines folgen Inſtituts it ohnſtreitig 
gut und nahahmungswerth ; aber ihre Anwendbarkeit 
ift doch in beftimmte Grängen befhränft. In einer gros 
fen Stadt, bie in jeder Rüdfiht für die höheren Bür- 
gerklaffen fo mannichfaltige Bildungsmittel hat, wäre 
eine folhe Geſellſchaft wenigſtens überüßig. In einer 
gar zu Heinen, die der Mitglieder aus den Ständen zu 
wenige zählte, bie gebildet fepn können, oder wo ber 
nöthige Spielraum zu gefelihaftliher Bildung durchaus 
fehlt, würde fie Gefahr laufen lächerlich zu werden, und 
Kotzebues grell gezeichneten Kleinftädtern einen neuen 
tomiſchen Zug zu leihen. In einer Mittelftabt aber, 


unter ber Leitung einiger guter Köpfe, wird fie bem 
guten Geſchmack weſentliche Dienfte leiften können. — 
Ich wuͤnſche, daß man dies beherzigen möge, ba c#, fo 
loͤblich und nuͤtzlich auch ber Nachahmungstrieb unter ben 
vielfach redenden Menihen ift, doch auch fehr unberu; 
fene Nahahmer giebt. 

Zum Schluß noch ein auf diefen Klub verfertigtes 
Sonett, bas mir mitgetheilt worden, und welches man 
mir deshalb berzufegen erlauben wolle, weil ih ben 
MWinfhen des Verfaſſers für bie Gefelihaft fo gern 
beiftimme, 


An das Odeum zu Schmiedeberg. 
Wer fühler nicht das rege Herz fich eben, 
Wird tröftich ihm des beffern Zeltgeiſts Kunde, 
Sieht Menichen er im menfchlich fchonem Bunde 
Zum Ideale ſchöner Renſchheit fireben ? 


Ein höheres äfherifch Elared Reben 

Beſeelt den Buchſtab' in des Leſers Munde; 
Man fpürt um fich in ber gemweihten Stunde 
Der Eharitinnen leifen Zußtritt ſchweben. 


Nehmt meinen Dank flr eure Treudenfpenben, 
Die fanfte Harmonie in euren Chören; 
Den Freundes Druf ven Bledermanned Dänden ! 
Nichts müre je der Eriftung Zwecke foren, 
Die Eharis nie das Holde Antlig wenden, 
Und nie die Zwietracht Euerm Sinn bethören! 
€ „or ..%+ a 
Anm. Mach einer ganz neuen Nachricht, hat das Odeum 
feit einiger Zeit manche Veränderungen erhalten, 
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Sortgeführter Krieg gegen bie Juden. 
(Berlin 19 Septbr.) Der Jubenfrieg bat noch kein 
Ende, fondern wird noch immer mit neuer @rbitterung 
von allen Seiten fortgefeßt. Ich überfende hierbei Grat: 
tenanerg neuefte Schrift über diefen Gegenftand, *) 
Das laute Gefchrei der Juͤdiſchen Kolonie über biefen 


Pſeudo⸗ Haman ift mir ber fiherfte Beweis, daß er ei⸗ 


nen empfindlichen Fleck berührt bat, von bem fie ge: 
wünſcht hätten, er wäre unbetaftet geblieben. Sie har 
ben Himmel und Hölle in Bewegung gefept, um biefe 
Schriften zu unterbrüden, und fi bie gebäffigften Infi: 
nuszionen gegen den Verfaſſer und Verleger bei Hohen 
und Niedern erlaubt, z. B. daß dieſe Schriften ſchon 
die Veranlaſſung zu groben Erzeſſen gegen Juden gewe— 
fen wären, und daß in ben Provinzen Schlefien und 
Eüdpreußen ber gemeine Mann fih, auf den Grund 
berfelben, manderlei Graufamfeiten zu Schulden fon: 
men laffen. Auch find fie beim Könige mit einer großen 
Beihwerde und Bitte um Schuß eingefommen, Der 
König bat folhe an dad Generaldireftorium zurädge: 
ſchickt, und obigen dad Schreiben pro et contra nit 
hat verboten werben fonnen, wozu indeß fhon mander 
Geheimer Finanzrath jtimmte, fo ift doch der Zenfurbes 
hoͤrde befohlen worden, auf die Schriften, die dies Suͤ— 
jet betreffen, ein befonderes wachſames Ange zu haben. 
Nur mit großer Muͤhe bat Grattenauer bad Impris 
matur zu bem beiliegenden erſten Nachtrage erhalten. (!) 
Sept fhreibt Profeffor Buchholz etwas über die Ju— 
den, das leicht mit bad Befte ſeyn dürfte, was barüber 
in diefer Periode erihienen iſt. B—ı, 


Ueber weibliche Verbildbung; 
Zufag zu obigen Schreiben. 

Die eben genannte Schrift zeigt, mit welcher Strenge 
und Erbitterung Hr. Grattenauer, nachdem er fih vom 
Schlachtſelde gegen die Männer einſtweilen zurückgezo— 
gen, nun aud den judifhen Damen Fronte macht, des 
nen es unglüdlicher Weife nie gelungen ſeyn muß, ihn 
zur Huldigung ibrer Schönbeit und Verfiandestultur zu 
zwingen, was doch gerade in Berlin, ſollte man mei—⸗ 
nen, fo leicht möglich gewelen ſeyn müßte, @ine Stelle, 
unabgefehbn auf wen er fie zunddhft anwendet — moran 
mir weiter feinen Theil nehmen mollen — enthält fo 
mande wahre und tiefgegründete Bemerkung über Were: 


*) Erfier Nachtrag zu meiner Erflärung über die Schrift: 
Widerdie Juden. Ein Anhang zur fünften Auflüge, 
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bildung einer gewiffen Klaffe von Damen, daß fie 
bier fehr gut an ihrem Plage ftehn wird, 

„Mit bem ſchoͤnen Gefchleht führe ih ſehr un: 
gern Krieg. Uber es würde zu unterfuhen fepn, ob die 
Juͤbinnen in der Megel verbildet oder gebildet find 


— oder feines von beiden, fondern blos appretirt, 


(Er erklärt fih darüber) Mir fcheint es, daß das Bil: 
dungsgeſchaͤſt der Töchter Iſtaels mit dem Appretiren, 
und ihre Bildung mit ber Appretur verglichen werden 
koͤnne. Sie felbit bleiben dDiefelben, aber fie wer: 
den gelehrt — ſich zu verjiellen; ihre Weiblichkeit wird 
größtentheild vernichtet, indem man glaubt, fie zu 
bilden. Sie lernen viel, was ihnen ſchadet, und 
wien wenig von den, was ihnen nuͤtzt. Sie lefen 
viele Bücher, ſprechen mehrere Sprachen, fpielen man: 
che Inſtrumente, zeihnen in verihiedenen Manieren, 
mablen in allen Farben, tanzen in allen Kormen, tif: 
fen in allen Muftern, und beſitzen alles Ein: 
zelne, was ihnen Anfpruh auf Liebenswürdigkeit ge: 
ben fönnte, — wenn es möglih wäre, fie die Kunft 
zu lehren, alle dieſe @inzelnbeiten gu verbinden und als 
Ganzes einer ſchönen Weiblichkeit darzu— 
ſtellen, die durch ihre anſpruchloſe Anmuth, durch 
ihre naturlihe Brazie, durch ihre beſcheidene Lieblich 
keit und durch ihre verſtaͤndig- feine Koketterie bie 
Frauen zu Lehrerinnen alles deſſen macht, was Liebe 
in Scherz und Ernſt, und Sitte im Ernft und Scher; 
fordert. Eie zeigen ihre Kultur (ich bediene mich des 
Morts, dem Sprachgebrauche gemäß) überall, und fur 
chen fogar die Gelegenheit fie an ben Mann gu brin: 
gen. - Dadurch beweiſen ſie aber, daß fie nicht gebil: 
bet, fondern nur appretirt find; und ihr Betragen 
befunder hoͤchſtens die That ſache ihres Bildens, 
nie ihren gebildeten Zuſtand. Man ſieht die 
ganze Reihe der Bildungsbegebenheiten, die 
fi mit ihnen zugetragen haben, ſehr deutlich; man 
kann die Periode ihrer Kulturgeſchichte innerhalb drei 
Tagen in Geſpraͤchen mit ihnen audwendig lernen; ia 
alle Juͤdinnen diefer Art find eigentlich lebendige Re— 
pertorien alles deffen, was fie gelernt, und wag man 
fie getebr£ bat. Das Journal ihrer Bildung iſt mit dem 
Tagebuche ihres Lebens auf ein Kartenblatt zufammen: 
geihrieben, das fie beftändig in der Hand haben, und 
als Fiber gebrauben. Ih kenne Juͤdinnen, die diele 
Stelle fehr richtig verſtehn, aber ihre Unverftindlid- 
feit behaupten werben. Demohngeachtet ſchaͤtze ich ih: 
ren feinen Verſtand febr bob, wenn id gleich über 
bie Eitelkeit laden muß, mir der fie behaupten, etwas 
nicht zu verftehn, das gerade Niemand beifer 
verſteht, als fie, Man kann aber etwas ſchätzen, 
und es doch verabten, weil man es nicht befigt, au 
andern bewundert, aber es zu erlangen ver: 
jweifelt, 

So geht es denn auch den Jubinnen mit dem 
feinen Latte der großen Weit, Den treffen 
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fie nun einmal nie, fie mögen es machen mie fie wol: 
len; ben lernen fie weder in Paris, noch in Verlin, 
noh in Wien, nod font irgendwo. Eid den zu 
verſchaffen, das bleibt für fie unmöglich, fie mögen 
mit Prinzen, Fürften, Grafen und Herren umgehen, 
fo lange fie wollen. Sie können alles erlangen, alles 


; erlernen, alles erfaufen, diefen Kalt nicht. Er 


ift weder mit Geld zu bezahlen, nod für Geld zu har 
ben; weder durch Liebe zu erwerben, noch durd Gunſt 
zu gewinnen: alle Zärtlichkeit, Hingebung, und Feti— 
rang ber Großen und Vornehmen bilft gar nichte, ſich 
ibn zu verfhaffen. Die erlauchten Gäfte, die ihn bes 
figen, nehmen ihn wieder mit, wenn fie von der Ta: 
fel aufſtehn; die Jüdinnen behalten den leeren Tiſch, 
und bie Mahlzeit ift nur für den gefeegnet, der 
fie zu genießen, und ſich bei dem Genuffe auf Unkoſten 
der Wirtbinnen zu amiufiren veritanden hat, Das eben 
iſts auch, was fie bei ihrer hoben Anmafung toͤdtlich 
fränft, und worüber ich fie noch mit ein Paar Wor: 
ten tröften will, 


„Man muß nehmlich nichts durchſegen wollen, was 
fi nicht durchſetzen läßt.“ Das Abgeſchliffene im ge: 
felligen Tone, deffen Politur alle Nette feiner vorigen 
Mobeit verrilgt, und das Kunftgebilde ſchon bie zur 
Natur erhoben bar; — bie Feinbeit im Ausdrude, 
die nicht mehr auf Einzelnheiten berubt, ſendern mit 
ſelbſtſtaͤndiger Willtühr über das Ganze verbreitet iſt; 
— die Gefälligfeit im Anſtande, die fib ale das Pro: 
Duft des innern in früber Tugend gewedten und forgs 
faͤltig bewahrten Gefübld für das Schicklice, nicht aber 
ald regelmaͤßige ſchulgerehte Form bed padanogifchen 
Unterrichts, obne allen fihtbaren Zwed gefallen und 
gefällig fevn zu wollen, darftellt; — endlich eine ge: 
wife höhere Würde, Erhabenheit, Eleganz, und Ge: 
mwißbeit, die fib im Aeußern, ald Spmbol der ſchoͤuen 
Harmonie ber Idee und Erfheinung, anfündigt: — 
das zufammengedbadht, wirb mit dem Ausdrucke 
bes höbern gefelligen Taktes bezeichnet, der 
fih zwar in den angegebenen Eigenſchaften mableriih 
gruppirt, und böchftend in leiten Umriſſen zeichnen 
läßt, aber auf feine Zafel geſchrieben, aus keinem 
Buche berausftudirt, von feinem Lebrineißer erlernt 
werden kann, (und der, wie der Verfaffer dafür haͤlt, 
bauptiählid das Eigenthum des Adels it, dem er 
weiterhin eine febr kräftige Urologie hält.) — Diefe 
barmonifhe Ausbildung, meint er, wuͤrden die jndis 
ſchen Damen fih nie aneignen konnen, — und fie fol: 
ten alfo nur gradebin ber Eitelkeit entfagen, fie zu 
befigen. 

Soviel im Auszuge. Hr. Grattenauer mag fels 
ber fehn, wie er mit diefen Beſchuldigungen zu rech— 
te fommt. 
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Mahleriſche und mechanifche Vorftelungen 
des B. Pierre in Paris, 

Ale Arten Schaufpiele, von der Dper bis zur 
unfihtbaren Frau find nachgeahmt worden; nur 
die Vorftellungen bes Bürger Pierre in Paris, neben 
dem Parillon d’Hannorre, find bidher no die einzigen 
in ihrer Urt in Europa. Man bat fih ale Muͤhe gege— 
ben, fie in Wien, Amſterdam und andern Orten nach— 
zumachen. Sechs Verfuhe find vergebens geweien. Dir 
Nachahmer haben viele Summen Geldes vergeubet, und 
haben bedauren müfen, baßes ihnen miflungen und fie 
fi überdem noch lächerlich gemadıt haben. Das Mechani: 
ſche iſt bei dieſen Vorftellungen bei weitem nicht die Haupts 
ſache; fondern die Mablerei, die Perfpektive, bie Austhei: 
lung bed Lichts und Schattens geben dieſen beweglichen 
Panoramen das größte Intereffe. Es ift zn bemundern, 
mit welder Kunft und mit welhen einfahen Mitteln 
biefer Taufendkünftler fo viele Bewegungen auf ein Mal 
bervorbringt. Es iſt lauter Leben in feinen Gemaͤhlden. 
Eo zum Beifpiel, fieht man bei der Vorftellung der Ger 
gend um Greenwich, nabe bei London an ber Them: 
fe, auf der Landftraße unzählige Wagen, Karoſſen, 
Kabrioletd und Karren vorbeirollen. Man unterfchridet- 
ſogar dad Knarren der Räder und das Stampfen ber 
Pferde; ja man ſieht die Fußgänger auf den Trottoirs 
vorbeigeben. Die Taͤuſchung it fo groß, daß man fi 
einbildet, man ſebe bie größte Londner Brüde von ferne, 
anf welcher eine Menge Menfchen, Reiter und Wagen fich 
begeanen, Zu gleicher Zeit ift die Themſe mit allerband 
Schiffen und Fahrzeugen bebeat, die mit vollen Seegeln 
dahin fliegen, mit Schaluppen, die nach der Zahl ber 
Diuderer bald geihminder, bald fangfamer das Gewäſſer 
durchſtreichen. Was befonders einen jeden Zuſchauer in 
Verwunderung fest, iſt das Kolsrit von ben Gemählden, 
welche pittoreske Gegenden vorftellen, wo ſich aroße Beges 
benheiten zugetragen baben. Der Unbli® ber Inſeln vor 
Bombap, des Hafens von Corfu, oder einer gebirs 
gigten Landfchaft in Eavopen, bezaubert das Auge, 
Mitten auf dem Eee, melden ein Thal begrenzt, rus 
dert ein Schwan in feiner blendenden Weiſſe. 

Was aber unter allem das Bortreflihite und Be: 
mwundernewärdigite iſt, ift der Aufgang der Sonne. Huf 
die tieffte Finſterniß der Naht folat nah und nad die 
Morgenröthe, deren Licht fih mit der beraufitcigenden 
Eonne am Horizonte mehrt. Die Wollen rötben fih 
und werden immer heller. Die Atmofphäre um den 
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gerötheten Horisont fült fig mit Dünften. Man er: 
Fennt die Gegenftände nur noch durd einen dünnen Ne: 
bei, wie er am Frühlingstage in die Höhe fteigt. Bald 
befreit ber hervorbrechende Sonnenſtrahl die ganze Nas 
tur; das große Geftirn bes Tages ericheint endlich groß 
und mächtig über den Horizont. Es fteigt höher und 
hoͤher, bis die Augen den Glanz nicht mehr ertragen. 
Die Keldarbeiten beginnen, alles umber wirb tegſam. 
Man fieht bald einen Hirten, bald einen Jäger n. ſ. w. 
Ein ſchrecklich ſchoͤnes Schauſpiel gewährt die Vorftellung 
von ber Wirkung des Meeres beim Anfange eines Ge⸗ 
witters, bie zum fürdterlihften Sturm hin. Diefe 
Szene, die der Künftler jedes Mal wiederholt, macht 
eine herzzerreißende Wirkung auf die Zuſchauer. Ergreis 
fend ift der Anblick eines vom Blitz entzündeten Schif⸗ 
fes, das von ben tobenden Wellen zertrüͤmmert wird; 
man zittert bei der Gefahr der Ruderer, die fih durch 
Schwimmen auf nahe Zelien retten, 

Hr. Pierre, an Erfindung unerfhöpflih, vers 
Ändert fehr oft die Szene, von weicher er das Gemähls 
de dem Publikum vorftelt, und vervollfommt fie fait 
täglih. Ueberhaupt erregt dieſer Taufendkünftler dur 
fein Talent und feinen unermädlichen Fleis, fo wie 
durch feine feltene Beſcheidenheit, in Paris allgemeine 
Bewunderung und Achtung. 


Feuerwerk auf Wilhelmshöhe, 

(Kafel zı Septör.) Borgefiern fahen wir auf 
Wilhelmshoͤhe, cine Stunde von hier, ein ſchoͤ— 
nes Feuerwerk, das ber Kurfürit, wie man allgemein 
im Publikum fagte, ald einen Beweis feiner Erkennt: 
lichkeit für die von ben hiefigen Einwohnern geäußerte 
freudige Theilnahme bei Gelegenheit der Kurfeierlichkeis 
ten, abbrennen lied, Die Direlzion führten die Offis 
ziere ber Artillerie. Es dauerte etwa brei Wiertelftun: 
den, und foll acco Thir. gekoftet haben, Man fah da 
Tempel, Obelisken, Fenerräder, Blumen, Fontainen, 
Windmuͤhlen, zahllofe Raketen u, f. w. Der Donner 
der Kanonenfchläge hallte fhauerlih an den umliegen: 
den Bergen wieder, Der befte Standpunft war auf dem 
feidenrafigen Bomlinggreen hinter dem Schloſſe. 
Rechts und links erihallte aus den buftenden Gebuͤſchen 
bald Trompetengefhmetter und Paukenwirbel, bald eis 
ne tuͤrtiſche Muſik. Die gotbifhen Mauren und Thuͤr⸗ 
me ber hochragenden antik: prachtvollen Lömenburg, 
und ber Aquaͤdukt waren iluminirt. Dies gewährte 
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bei der kozytiſchen Finfternid ber Nacht einen entziden: 
ben Anblick. Der Zuſammenfluß ber Menihen war un: 
geheuer; bin und wieder hatten fie ſich ſchaarenweiſe 
gelagert, nad Art der Kinder Iſtaels in Wrabiens Bir 
ften, wie in ben Bilberbibeln zu ſchauen. Einen he— 
rüfier abgerehnet, ber in einem Ballın, mit deſſen 
Kryftall er feine Zunge legen wollte, feinen Tod fand, 
lief alled ruhig umb ordentlich ab. 





Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen 

von W. ©. Beder, (14ter Jahrg.) 

Dies T. B. bewährt auch diefed Mal feinen alten, 
wohlgegründeten Ruf. Es bat ganz bie gewohnte Ein: 
richtung. Proſaiſche Aufjäge wechfeln mit Gedichten von 
34 Verfaflern, alſo begreiflih von fehr ungleihem Na: 
men und Werth, mit Mufitblättern, Längen, Charaden 
und Näthfeln ab. Man kann fi bier auf keine Beur- 
theilung diefer Sachen einlaffen. Dancer wird mit er: 
gnügen feinen Lieblingsdichter begrüßen. — Die Kupfer 
find guten Theild von Werth, fo meit ſich das von fo 
Heinen Blättern fagen läßt. Das Titeltupfer (der beil, 
Hieronymus oder der Tag von Correggio, ald Gegen— 
ftäd jur Nacht im vorigen Jahrg.) ift von Demiani 
nicht übel gezeichnet, auf jeden Fall aber ſehr bran von 
Krüger geftohen; auch mag, nad ber Manier did 
Zeichners zu urtheilen, der gewöhnlich bie Köpfe zu dit, 
die Gefichter zu breit, überhaupt die Figuren zu plumr 
und maſſigt anlegt, (S. Num. 10 u. 11) der Zeichnung 
von ihm wohl nachgeholfen ſeyn. Die übrigen Blätter von 
Schnorr gez., und von Kohl und Meno Haas zeſt 
nehmen fi vortheilhaft aus ; befonders gut fompomirt IR 
N.6. aus Mahlmanns vorjährigem Maͤhrchen. Die dat 
ſchaften vongingg u. Darnftedt find ungemein brad, 


Prahtwerf. 


Die prächtige Ausgabe des griechifchen Teſtamentt 
in vier Bänden in-E, Follo, auf geglätteten Vetin, mir hebt 
neu erfundner, thells verfchönter Schrift, weiche der hmm: 
ge Griesbach in Jena beforgt, und wovon ber erfte Thell— 
nit der Madonna geihmüdt von Carlo Dotet und voritl: 
lich geftochen von Böhm — unlängit In der Goſchenſchen 
DOfiyin erfchtenen it, verdient wegen ihrer ungewöhnlidn 
typographiſchen Schönheit die rühmtichite Erwähnung in die 
fen Blättern. Man wird dies Werk, wenn es vollendet ſeyn 
wird, zu den preidwärdigiten Nazional ⸗ Dentmalen der dal! 
fchen Kritik und des deutichen Flelſſes rechnen, und man ® 
zur Ehre unſrer und der übrigen gebülderen Razlonen ermar 
ten, daß Theologen und Prediger, welche nach und nah © 
jeden folher Bände 2 Louisd'or wenden Fünnen, Gammit 
prächtiger Ausgaben, reihe Partikutiers, Infonderheit aber RE 
genten und öffentliche Bibliotheken Diefes ausgezeichnet Then 
Wert unterfiügen und fich zueignen werben. 





Zeitung für die elegante Belt, 


Donnerftag 
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Die Almanachs auf das Jahr 1804 
an die freundliche Leſewelt deutfcher Nazion. 


Je großer Zahl erſcheinen wir wieder, um dir, freundliche 
Leſewelt deutſcher Nazion! neuen Stoff zum Vergnügen, 
zur Unterhaltung, und — fo Gott will! zur Belehrung 
zu bringen, Lange haben wir unter dem Drude der Prefs 
fen und unter den unfanften Hammerfchlägen der Buche 
binder geſeuſzt. Aber nun der ſchmerzhafte Prozeß uns 
frer Schöpfung vorüber ift, beginnen wir fröblih unfre 
turze Eriftenz, nnd beziehen unſte Wohnungen in ben 
Schlafzimmern eleganter Herren und Damen, und ver: 
irren und nur felten in die ftaubigen Studierftuben der 
Gelehrten. Immer fällt unfre Schöpfung in ben Herbft, 
und bald in vermehrter, bald in verminderter Zahl, 
fommen wir — bie literarifhen Schneegänfe — bei dem 
Beginnen eines jeden Winters wieder. 

Gern leiften wir auf Werdienft und Gründlichkeit 
Verzicht. Wer wollte auch in einer Welt, wo diefe Dins 
ge nicht mehr Mode find, fo thöriht fen und darauf 
Anſpruch machen? Wir fliegen mit dem Geifte ber Zeit 
immer in paralleler Linie, und je mebr man jekt durch 
äußern Zuſchnitt und Eleganz fein Glüd unter der Sonne 
macht, deſto mehr forgen wir fuͤr Schmuck und Zierde, und 
lachen des Vorwurfs der Seichtigkeit, den ung alberne Pes 
danten machen. Das feinte Papier dient ung zur Shmin: 
te; unfer Kleid ift fein und nett, oft aus Maroquin, oft 
aus Seide gefhnitten; mit eingeprägten Blumen zieren 
wir unfern Nüden; unfre Stirn ift vergoldet; bie er: 
ften Künftler der Nazion verfertigen die Bildchen, womit 


wir unfre Ehaampartien behängen ; und damit weber 
Staub noch Schmutz uns etwas anhabe, ziehn wir über 
unfern ganzen Leid ein nieblihes Futteral.— Bir find 
das Prachtgeſchirr, morin bie Göttin der Weisheit der 
eleganten Welt ihre Gaben fpendet. 

Aber nahe ſich und Niemand, ber es ernſt mit ber 
Kunft und Wiſſenſchaft nimmt. — Die beutfche Nazion iſt 
von ber Thorheit ihrer Väter zurüd gefommen, die durch 
anfirengende Gelehrfamfeit ihren Geift laͤhmten, die Won: 
ne der unterhaltenden Lektüre zu ſchmecken, und ſich durch 
langmweiliges Studieren peinigten. Wir find blos zum 
Vergnuͤgen da, und wir glauben baf auch blog um fei: 
netwillen der Menſch da fei. Haben wir Unrecht, alles von 
unſerm Kreife auszuſchließen, was gründlich, ſpſtematiſch 
und wifenihaftlih tft, und überhaupt alles, was Lan: 
geweile macht? Wir erzählen Geſchichte im Tone der Ko: 
mane, und wenden, fobald der gute Gefhmad es mil, 
auf fie die poetifche Lizenz; an. Wir philofoppiren, 
aber nicht im Geifte der Schule, ſondern in der Manier 
der grofen Welt, indem wir gemeine Dinge mit einem 
großen Aufwande hodhtönender Worte fagen, Wir did: 
ten Erzählungen und dramatiſche Stuͤcke; aber unbefüm: 
mert um die Theorie, wenn nur die Fabel unwahrfhein: 
lit und abenthenerlih if. Wir machen Verſe in allen 
Formen; aber wir find nie, weder über Inhalt noch 
Wohllaut verlegen, wenn fie nur klingeln. Dennoch 
befisen wir das größte aller Verdienſte: — mir fa= 
gen’ den Geſchmacke des YPublifums zu. Und begün: 
ftiot das Gluͤck unfre Wirkfamfeit in dem bisherigen 
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Verhältniffe, fo werben innerhalb zehn Jahren, ale 
Solianten und Quartanten,, fo wie die ganze Gelehr—⸗ 
ſamkeit aus Deutſchland verdrangt feun, und fogar alle 
Bibeln und Abcbuͤcher werden in Taſchenbuchformat ger 
druckt werben, 

Wir haben unfern Stiefbrübern und Stiefſchwe⸗ 
ftern in Folio und in Oktav überall den Mang abgelaus 
fen, und fie theilen nun allenthalben aleihes Schickſſal 
mit ben Perüden und mit der altdeutſchen Ehrlichkeit, 
imgleichen mit ber Religiofitdt. Sie find nur mod bie 
Gefelifhafter der Pedanten, die hinter ihrem Zeitalter 
zurüd bleiben, trauriger Gefhäftsmänner, und armſe⸗ 
iger Schulmeifter. Aber wir — wo ift ein Pallaſt, ber 
ung nicht offen ſtuͤnde, mo eine Mefidenz, in ber wir 
nicht zum Hausgeräthe gehörten? — Uufer Play ift auf 
den füßduftenden Toiletten der erjten Damen; wir bes 
gleiten fie auf ihren Spaziergängen und geben mit ihnen 
zu Bette. Wir find dad Organ, wodurch die Maͤdchen 
mit ihren Ynbetern iprehen, und wie oft würden biefe 
veriummen, wenn wir ihnen nicht für die Empfindung 
der Liebe den Ausdrud lieben. Wir geben ben glängenbs 
ſten Geſellſchaften Stoff zum Amuͤſement, und vertreiben 
bie Langeweile und bie Zeitungs: und Wetterdiskurſe 
dur Charaben und Mäthfel. Kurs, wir find die ho he 
Nobleffe ber Literatur, und alle übrigen Erzengr 
nife der Schriftſteller gehören zum literariihen Pöbel. 
Nur uns iſt der Zutritt in die große Welt geöfnet, weil 
nur wir ihr gleihen. Unſer Berbienit erfheint bier in 
feinem herrlichſten Glanze. Denn, dab die große Welr dad 
Leſen und Schreiben bie diefe Stunde noch nicht vergef: 
fen hat, das verdankt fie do wohl nur uns! — 

Freilich geniefen wir feine fo lange Lebensdauer, 
ald unfre Kollegen in Dftav und in Folie. Unſre Eri: 
fleuz währt hoͤchſtens ein Jahr, und zur Schande ber 
Melt! nehmen wir gewöbnlih ein ſchmaͤhliches Ende, 
Die Undankbare pfiüdt die Bluͤmchen, bie auf unferm 
Boden wachſen, und überläßt ung dann unſerm Schid: 
fale ; wir vermobdern in einem Winfel, ober werden das 
Spiel mutbwilliger Kinder. — Aber was ift die längfte 
Eriftenz ohne Shwud, ohne Auszeichnung und ohne Gr: 
nuß! — Wir find in allem den Menfhen ähnlich, be: 
nen unfer Dafeun gewidmet if, Auch ihnen gebt ber 
Frühling bes Lebens ſchnell voräber, und kutz iſt die 
Dauer feines Herbiied, — Mir kommen, wie bie 
Schneegaͤnſe; wir leben, wie die Schmetterlinge; wir 
fterden, früh und unbeweint, und ohne eine Spur 
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unferd Daſeyns zu binterlaffen, wie bie eleganten Her: 
ten und Damen unfrer Zeit! — 


Literarifche Mertwärdigkeit aus München. 

Dem Herausgeber ift aus Münden, obne wei: 
tere Zufgrift, ein Werk eines Hrn. Kai. Weiller 
zugefandt worden: „ber Geiſt der allerneneſten 
Philofophie der Herren Schelling, Hegel 
und Kompagnie.“ Eine Art von Tollwurzertralt 
mit Eau be Lavande parfümirt. Was man damit will, 
wäre gar nicht abzufehn, wenn nicht die Worte anf dem 
Titel: „eine Weberfeßung aus ber Echuliprade in bie 
Sprade der Welt“, und das öftere Bezugnehmen anf 
die elegante Welt in ber poffierlihen und langweiligen 
Worrebe, das Verftändnig gäbe, Diefe Welt nehmlich 
fol durd ihn, ertraordinäres Mitglied der Welt, bins 
ter bie Tapete geführt und zum bequemen Anſchaun ber 
Armfeligkeiten, meint er, bie man neueite Pbilofopbie 
nennt, gebracht werden. Recht wohl. Aber babei hat diefer 
Herr wicder einen fo ſchlechten Begriff von der eleganten 
Welt, daß er von ihr ſchlechterdings bdie gebildete 
Welt unterfgieden willen wil. Man ſieht, baf ber 
feltfame Schlag von Philofopben, der felber geficht, daß 
er dabei feine Haut zu Marfte trägt („ich feße dabei, 
fagt er naiv, mein ganzes geiftiges Dafepn (viel iſts 
nicht!) aufs Spiel, und man wird mid vernichten“) 
nicht weiß, was er will. Aber meld ein Ragout in dem 
großen magern, böchft undeutſch und klaͤglich geichriebenen 
Buche felber ift, das ein wibderlihes Gemiſch von leeren, 
trodemen Schulphraſen und fühlihen Späßen enthält: 
davon läßt fich feine Idee geben. Man muß es vor ih 
liegen baben, um allen Appetit an Büchern zu verlie 
ren. In einem Hauptabſchnitte, ben er „vorläufige Be 
merfungen“ nennt, kommen zwoͤlf Stud General: 
sweifel vor, die gleichſam Pelotonweile gegen die neue 
Philofophie wirken ſollen. Nam. 4. beißt fo: „Ali! 
„Berftand und Vernunft find fih durchgehends e dia- 
„metro entgegengefekt? Das ift aber bach techt fatal !!" 
Num, 5. „Und fie heirathen doch noch zufammen, (nehm: 
„lich Verftand und Wernunft) aber auf die linke 
„Hand; oder vom Meiteriond: und Indifferenzpuntte.“ 
Num. 6, „Woher ift dann die Dame philoſophiſche Kon: 
„ſtrukzion?“ — Die Dame! o weh! 

Noch ein Proben von bed Hrn, Kaj. Weillers 
ſchoͤner und gewandter Weltiprahe. S. 259: „Der ein: 
„Jige Unterſchied (von ber alten Scholaſtit) beſteht je 
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„nur darin, daß man — ftatt aus mehrern magern 
„Begriffen berauszufpinnen (mas denn ?), einen einzi— 
„gen, von der Phantafle gefhwängerten, alfo fet: 
„ten Begriff bearbeitet, folglich and ein etwag biders 
„(tes), und endlich auch bunters und unendlichers 
„Gewebe erhält, das nit nur alles Mögliche, fondern 
„auch alles Wirklide — und nit nur in efigie, fons 
„dern in natura ſelbſt enthält. Es it — dieſelbe logis 
„Ihe Begriffes Biehereiz Drehereiz Hafpelei: Weberei 
— — baflelbe Spiel. Nur noh allmädtiger — 
„unbandiger — unendliher — mehr im abfoluten 
„Haſardſtol!!“ 

Der gute Mann aus Muͤnchen iſt, mit ſeinem fet⸗ 
ten Begriff und ſeinem Haſardſtol, nicht ht recht bei Ttoſte. 


Borfchlag. 

Die fauberen freimäthigen Herren in Berlin quälen 
fih wegen ber Benennung einer Klafe von Gefhöpfen, 
bie fie febr nahe intereſſiren muß. Sie wollen fie endlich, 
gar elegante Mädchen genannt wiſſen. Ihr Herren, 
ein Borfhlag: Wollt Ihr fie nicht etwa noch „Motb: 
und Hülfsjungfern‘ nennen, fo nennt fie freimutbige 
Sungfern. Man kann nicht fhamlofer fen, als wenn 
man freimüchig iſt, wie Ihr! — 

Theater in Frankfurt a. M. 
Sranff. ı9 Septbr. 1859. 

Für unfre Dühne gebt nun ein neuer Tag auf. 
Geſtern wurde der von bem Theaterausſchuß eutworfene 
Plan dur bie Generalverfammiung der Alzionaire de: 
finitiv genehmigt. Nach demſelben tritt, an die Stel: 
le der bisherigen Oberdirefzion, für die öfonomifche Ber: 
waltung und als Neprädfentant und Bevollmäctigter ber 
Atziengefelifchaft, ein Adminiſtrazionskomiteẽ, beſtehend 
aus ben Herren Bernhard, Chamot, Fellner, 
Dr. Grambe, Ministre-resident von Schwarz⸗— 
Topf, Fürſtl. Heflen : Darmitädtifhem Kreisgeſandten, 
Geh. Rath v. Wieſenhütten und Geh. Rath Wil: 
lemer. Einige von diefen hatten wegen ihrer Amtes 
verhältniffe diefed ganz unentgeldlih zu führende Amt 
abgelehnt, aber auf vieles Zureden Dod angenommen, 
Für das Artiſtiſche ijt eim befoldeter Intendant, in der 
Perfon des Hru. Kammerbireftord von Meyer, ans 
geftellt, welcher letztere, mit Einverftändnis des Kor 
mitt, einen Negiffenr aus den Schaufpielern zu ernens 
nen hat. Der Komite hält mit dem Intendanten wds 
chentlich eine Sigung. Der Komite hört über alle neue 





932 
Verfügungen, aud im DOrfonomifhen, den Intendan— 
ten mit Gutachten, und veranfialtet mit deſſen Hülfe 
ein neues Geſetzbuch. Mit Erledigung ſchleuniger Bor: 
fallenbeiten if ein wöchentlih wechſelndes Mitglied des 
Komirt, ald Wochenherr, nebjt dem Intendanten beauf: 
tragt. Sur Hauptkaſſe und Garderobe find befondre Mit: 
glieder des Komite deputirt. Der Komite betreibt alle 
Ungelegenhriten des Inſtituts bei einem hochedlen Math, 
forgt mit dem Intendanten für innere Feuetordnung 
und aͤhnliche Anftalten, und beruft die Akzionairs zu 
Generalveriammiungen, Jaͤhrlich werben zwei General⸗ 
verſammlungen gehalten, worin von allen Worfällen des 
verfioffenen Halbjahre Nachricht gegeben und Rechnung 
abgelegt wird. Das Höcfte der Ausgabe ift bereits im 
Afzienfontraft auf 36,000 Gulden feſtgeſetzt. Mit Ende 
1804 treten drei Mitglieder des Komité durch dag Loos 
aus, melde in den mähffolgenden zwei Jahren nicht 
wieder wablfäbig find. Alle Geſuche des Theaterperfo: 
nals find dem Intendanten ſchriftlich zur Erörterung bei 
dem Komitd einzufenden, und aus beffen Hanb ber 
Beſchluß zu erwarten. Der Intendant macht die Vor: 
träge über Annahme und Entlaffung, beurtbeilt die neuen 
Stüde und Manuffripte, richtet fie zur Aufführung zu, 
ordnet Deforazionen und Kleidungen an, veranfaltet 
2efe: und Epiclproben, und beſtimmt ausſchließlich die 
Mollenvertbeilung, bei ber Oper jedod in Benehmen mit 
dem Mufifdirektor, und verfaßt mit deſſen Beiſtand das 
Diepertoir. Der Regiſſeur beforgt die Herbeiſchaffung und 
Ausführung bes Nöthigen in Proben und Vorftellungen, 
bat bie Etatiftenführung und Polizei der Bühne, und 
ſteht dem Intendanten, nad dem Begriff einer Megie, 
in beffen ganzer Amtsführung bei. Die Regie wird mit 
500 Gulden (als Beilage zu der Echaufpielergage) bes 
foldet; ein Schalt, welcher anfehnlih ift, ba andre 
große Theater nur 3— 400 Gulden geben. 

Bon der burg diefe Einrihtung geftifteten Cin— 
beit des Ganzen und Ausfüllung aller Beduͤrfniſſe, von 
der Kunftliebe und den Einfihten des neuen Komitd und 
von den Kenntniffen und der Thaͤtigkeit des, ſowohl als 
Schriftſteller wie in Sivilgefhäften ruͤhmlichſt bekannten, 
Hin, von Meyer, dürfen wir das Vefte und eine wer 
nigſtens ganz gleiche Kunſthoͤhe mit den erften Bühnen 
Deutichlande erwarten. *) 


*) Das it zu wünjchen, denn fange genug haben die Frank: 
furter Theatertrakaſſerlen und Die verungiücdten MWeriuche 
zur Aufrechthaltung des baufaulgen Tempets der Thalia das 
auswärtige Publikum ennupler. . Dr 
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Kunf. 

Die Herren Hofmebaileurs Loos und Sohn in 
Berlin, die unftreitig zu den geſchickteſten jeht lebens 
den Kimjttern ihres Fachs gehören, baben auf Befehl 
ihres Königs die Denfmünge, welche bei den Huldiguns 
gen ber neuen Provinzen ausgetheilt wurde, fo vor: 
treflic ausgeführt, daß davon, als von einem gelun: 
genen Aunftwerte, in Dielen Blättern geſprochen wer: 
den fann. Das Bildnis des Königs, der ſo huldreich 
geweien ift dem jungen Künſtler zu figen, ift von der 
frappauteſten Wehnlichkeit und diſſerirt merklih von 
den Bildern, die man auf andern Münzen und Mes 
dailen von diefem Monarchen ſieht (beſonders ſchlecht 
iſt es auf der Abramſonſchen Huldigungsmedailler, 
mo ed beinahe ausficht, wie das von Pitt). Auf der 
Rucſeite ſteht — ein Mifgriff des Anotdners — Pal: 
las Athene mit dem Preußiſchen Panier *), eine 
abrigens vortrefih gearbeitete Figur, ſehr finnig nes 
ben einem behauenen vieredigten Stein, au welchem 
das Symbol der Gerechtigkeit, mit dem aufgeihlagenen 
Geſetzbuch, der Merkuritad, Korngarbe und Plug, und 
das mit einem Lorbeerzweige umwundene Schwerdt zu 
ſehen find. „Auch ihnen Sicherheit und Schutz““ iſt 
die Umſchrift. 

Die ſchoͤne Medaille koſtet in Silber 3 Thlr. 
und in Dukatengolde 50 Thlr. 

) An der belgeſchloſenen Erklärung hat man den uebelſiand 
umgehen wouen und geſagt: es konne auch Boruſſia 


feyn, die von Minerven Helm und Srufbarniich erhalsen 
hat, Eins in man nur, entweder — oder, 





Folgendes feine, ſchallhafte Gedichtchen ift vom 
Chev. de Bonfflers, einem ber glüdlihiten franzöſi— 
fben Dieter in dem genro gemtil, worin wir Deut: 
fhen fo wenig thun. Man bat es nur in Abichrift, 
wie dem Herausg. gefagt worden ift, ber bie Werle 
diefes Dichters nicht bei der Hand bat, 


Le pouvoir de la beauté. 


Le plaisir couronnd de fleurs 
Vient voler sur la table; 

Tl attend, pour charmer nos coeurs, 
Un moment favorable. 

Belle Cöphise, ou tu m’es pas, 
Ponrrait-il nous sdduire? 

Il a besoin de tes appas 
Pour fonder son empire, 


Viens rüveiller, sous cet ormean, 
L’esprit et la saillie, 

On t’attend aupres d'ım tonneau 
Qu'a perc& la folie; 

Le Champagne est pröt à partir: 
Daus sa prilon Mi fume, 

Impatient de te couvrir 
De sa brillante ecume, 
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Sais-tu ponrquoi ce vin charmant, 
Lorsque ta main l’agite, 

Comme un eclair etincelant 
Vole et se precipite? 

Bachus en vain, dans son flacon, 
lketient l’amour rebelle: 

L’am ur sort tonjours de prisom 
50:5 ia main d’une belle. 


Neueſte Moden. 

Noch it es zu früh, von Moden unſerer Michae⸗ 
liemeſſe zu ſprechen. Unterdes werden die Damen auf 
dem heutigen Modelnpfer einen anlodenden Kranz von 
neuen gefhmadvollen Vonnets und Capotes finden, bie 
aus der biefigen berühmten Modehandl. des Hrn. Neun: 
bauer find. Die Figur im Medaillon ift im beiten paré. 

Die fhon Heidenden Spenſer und Ueberröde von 
ſchwarzem Cafimir ſieht man fhon wicder im Leipzig 
ſeht baͤufig. 

Die eleganten Pariferinnen gehn noch häufig in 
geſchornen Köpfen; viele aber in Haar koeffirt. Ein 
langes Haargemwinde ſenkt ſich nachlaͤſſig nach hinten ber: 
ab, oben prangt ein wulitiger Haarbuͤſchel; einige Blei: 
ne geſellige Lecchen, die ſich ind Gefiht binein verir: 
ten und zwei breite Haarſtrehnen, gleich Rlohfedern zur 
Seite, vollenden die Frifer, Auch find Die gefhornen 
Koöpſchen wohl mit einer Gnirlande von Tauſendſchoͤn 
oder Senfitiven, in grün, amarantb und ponceau, von 
einer balben Elle, ummunden, und in der Mitte ragt 
eine arode Blnme hervor. — Dabei behaupten fi 
indep die länglihten Mützchen von Drgandie ıc. nad 
wie vor. — Die Moben haben hohe Taille und ſebt 
lange Schleppen. Man träger fie von ungepreftem 
weiffen Taffent, von ſchwarzem, auch amaranthem Krerp, 
legtern mit goldnen Sternen überfier, wozu denn 
auch die Schuhe von derfelben Farbe fern müſſen. — 
Schleier und Spigen bleiben immerfort der belichtefe 
Yup; befonders viel werden die Spitzen un den hals 
berum getragen. — Die Shawls erhalten ſich, auch die 
großen Umſchlagetuͤcher, von allerhand einfahen und 
bunten Farben; dieſe werden fo getragen, daß die 
Spise, mit einer Troddel allenfald, faſt bis zu den 
Hacken herabfaͤllt. — Die Ohrringe baben die Form 
von Sobannisheeren mit emaillirten Blättern. — Die 
Ridicüls find ganz einfach, und werden wieder felten; 
die Damen tragen an beren Stelle ihr Tuch in ber 
Hand. An dem einen Ende wird das Geld in einen 
Knoten gefhlungen, auf der andern auf gleihe Weile 
bie Schluͤſſelchen. Ein nicht geringes Unglück wäre es 
für bie Taſchenduͤcher, wenn die deutfhen Damen aud 
dies legte Refervoir, was diefen berbitlihen Kindern 
der Mode, feit den verſchwnndenen Taſchen, noch übrig 
blieb, plöglih abandonniren follten. 


Sierbei bad Muſikbl. Num.g u das Inteligenzbt. Num. 44 
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"EEIDETE 
bei Bo and CEompay nie. 


Die Zeitung für die elegante Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäße, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung bes Ge⸗ 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können. 


2) Neue Moden» und Zurusnahrichten ang fremden und deutfchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, KHausmwefen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 


3) Korreſpondenznachrichten tiber deutfche und augländifche Theater, — und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun— 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


4) Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perſonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Nubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil» und Militair 
ftande, bei Domkapiteln und Nitterorden un. f. w. gehoͤren. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellichaftlis 
chen Verhältniffe; hauptfächlich aus Korrefpondengnachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gesogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger bekannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Füriten und 
Gursbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemäblden, Kupferflihen, Werfen der plafıfchen 
Kunft, nuufitalifchen Werten und Inſtrumenten 2c. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge 
fehichte in Verbindung fieht. 


7) Literatur, Anzeige und kurze Beurtheilung von Echriften, in fo fern fie fich durch Jabal 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und vergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentlihe Schulgelehrfamkeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter vollig auggefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäßig drei Stüde, nebft einem Sntellignj- 
blatte. Im Kaufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gig 
fände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Lufkfchleffern u. ſ. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzuͤgliche Gelingt 
u. ſ. w. mit mufifalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. '- 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band'ausmacht, außer Häupttitel, noch ein möglich vollſtaͤndigts 
und genau bearbeiteres Sachregiſter geliefert. 


Da die Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt fih nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (bie Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die mwechentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp- Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditio- 


nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Dber » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen + 
Die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Zeitungs -Erpedition in Leipzi 

— K. K. Dberfi Hof» Poftamts -Zeitungserpebition in Wien, 
Das R. K. Böheimifche Ober-Poftamt in Prag. 
— König. Preuß. Hof» Poftamt in Berlin. 
— — — Ober-⸗Poſtamt in Breslau. 
— — — Grenz-Poſtamt in Halle. 
— — — Ober-⸗Poſtamt in Hamburg. 
— Kaͤiſerl. Reichs» Ober» Poftamt in Hamburg. 
— — — — — in Franffurtam Mayn. 


— — — — — in Nuͤrnberg. 
— — — — — in Bremen. 
— — — — — in Erfurt 


— Königl. Churfürftl. Ober -Poftamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 9 Gulden 30 Kreuzer Wiener, ober 
11 Gulden Neichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da wir von bene, 
welche diefe Zeitung unmittelbar von ung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangen, fo ift ndthig, 
daß jeder der reſp. Intereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim Empfange des erften 
Stuͤcks entrichtet, und wir hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, weil ohne 
fie ein Inſtitut, daß fü viele Koften erfordert, nicht wohl beftchen kann. 

Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
Adreffe unfrer Buchhandlung, oder mit der Ueberfchrift: 

An den Hrn. Hofrath Spazier in Seipzig 
einzufenden, 
Voß und Comp. 
in Leipzig. 


Inhaltsverzeichnis 


vom Monat 


SEttober 


1803. 





Hundert und achtzehntes Stuͤck. 
Literariite Nachrit. Beſchteibung einer Reiſe von 
Stuttgart nach Heidenbeeim; von J. E. Deiners. 
Anſicoten von Regeusbutg. (Tage der Stadt. Kli—⸗ 
ma. Meirsikidtiiner Rarafte ,) Menander und 
©lvcerion von C. M. Wieland, Nnckdote, 


Hunsere und neunzehntes Stuͤck. 
Beſchreibung einer arofen Militairperade in Paris, 
Anſichten von Megersburg. (Aultur. Ibeater.) Bes 
merkung aus Weslar, Muſikal. Nawr. aus Paris, 
Non ein Wort uber Jena und die A. & 3. Be 
mertung. Erfidrung ıc. von 8. Elverfeld, 


Hundert und zwanziaftes Stuͤck. 
Blumenſtraͤuße Italiaͤniſcer, Spaniiher und Portügie: 
fiiwer Poeſte, von A. W. Schlegel. Auſichten 
von Negensburg. (Mufll. Bildende Kunſt. Sefelligs 
keit. Schoͤne Tanzkunſt. (Schreiben bes Ballermei: 
fier Crur in Munden.) Theatraliſches Zeit in 
Breslau. Aneldote. Tragiker and Zuſchauer. 


Hundert und ein und zwanzigſtes Stuͤck. 
An die Muſen im Pantheon zu Woͤrlitz, von Fr. Mats 
thirfon. Schreiben an den Herausg. von Marie 
Joſerhe v. Wıerbiptn. Franzoſ. Sprabe und 
Eivl. (Les charmes du Wurttemberg etc. par Pab- 
be Mozin.) Aunſtnachrioten aus Weimar, Shals 
tographiſche Kunſt (Rupferblätter aus Oberon), Schwes 
difwes Lied. Anekdote, Berichtigung. 
Hundert und zwei nnd zwanzigſtes Stuͤck. 
Die Vortugiefiunen, von Mad, Domeier. Wusfichs 
ten zum Diesjäbrigen Berliner Karneval. Noch eir 
nige Nasrihten aus Berlin. Oeffentl. Vergniüiguns 
gen in Erfurt, Theater und Konzerte in Raifel. Fabel: 
ber Habn und die Marder. Un die keier. 


Hundert und drei und zwanzigſtes Stüd. 

Königl. Preuß. Kabinetsordre an das Generaldireftos 
rium in Berlin. Einige niederdeuribe Bäder im 
Zabre 1803: Pormont. Dribarg. Meinberg. Dich: 
burg. Neundorf. Anekdoten aus Mannheim. Go: 
nordbs beweglihe Gemaͤhlde. 


Hundert und vier und zwanzigſtes Stud. 
@in Paar Worte uber die Wiedereinführung des Hand: 
wurſts auf der Bubne, Vermiſcote Nachrichten aus 


Wien und Berlin. Schaufpiel und Konzert in Taf: 
ſel. Mertwurdigkeit aus Yondon, Muſit. (Six Ro- 
mances etc. p. J. F. Reichardı.) Wotiz. 


Hundert und fünf und zwanziaftes Stüd. 

Nachtſtüke aus Wien. Neue menfchenfreundlise An: 
falten im Kurfurſtenthum Heſſen. Nacricht für 
Komponiften und Muillbandlungen. Swöne direra: 
tur (Burlesten, v. Aug. Bode), Weibl. Sarift: 
ftellerei: Cine enal. Anekdote, Eine deutſche Anek— 
bote, Verkündigung einer Schlechtigkeit. GSrot⸗ 
te bed Upollo zu Verſailles. 


Hundert und ſechs und zwanzigſtes Stuͤck. 
Ezene aus dem Euftipiele: Simon Lammchen. üÜhess 
ter in London. Biographie (vom letzten Kurf. von 
Köln) vom Meibsfreibrn. von Seida und Yan: 
dbensberg. Kür den gefelfhuftl, Gefang. Ueber 
bie neuen Uugeriben Noten. Reiſende Virtuoſen. 
(Bermani und Bartolozzi.) 
Hundert und firbin und zwanzigſtes Stüd. 
Erziebungsinftirut der Miſtreß Donna in Parmouth. 
Ueberſicht des Berl. Theaters. (Eduard in Schott: 
land. - Beionnenbeit und .Yiebe. . Das Geheimnis, 
Der Vater von ungefähr. Die Schatzaraͤber.) An 
Freunde franyöi. Lekture. Mufit (Seſaͤnge mit Be: 
gleit. der Ebitarre, von W. Ehlers). Almanach 
für Ledermaͤuler. 


Hundert und acht und zwanzigſtes Stück. 
Hamlet, von Kemble ſin London. Ueberſit des Berf, 
Theaters. (Scherz und Ernſt. Das Singſpiel. Ger: 
vantcs Portrait. Ungiolina,) Skizze von einem Se: 
maͤblde RSchnorr. Kinder: und Volkerkunde (Ro: 
bert Percival über Ceplon). Auekdote. Notizen. 


Hundert und neun und zwanzigſtes Stück. 

Der Abend (eine Fantalie). Beittag jur neueiten Bil 
dunasgelhicte des deutſchen Milireire. Das Todten⸗ 
opfer, von Seume. Walerleirungen. Verſchone⸗ 
rungen Berlins, Hiſtoriſch-genealogiſchet Kalender, 
Anekdote. 


Hundert und dreißigſtes Stuͤck. 
Ruͤcblick auf den Lurus im Mittelalter, Feſtliche Tea: 


ge in Pleh im Oberſchleſſen. Etwas Literariihes 
aus Baiern. Neueſte Mode. 


L— ⸗ — — — — — — — — — ——z — — — 


Kıpfır 
Die Grotte des Apollo im Garten zu Verſailles. Laie 
und Ariſtipp. Wodekupfer. 


Dier 


Muſik. 
(Wird nachgeliefert.) 


Intelligeng;gblätter. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


Literarifhe Nachricht. 
H. v. Kotzebue ift jeßt, nad) dem Abfterben feiner Ges 
mablin, auf der Meife durh die Schweiz nah Parib, 
Brüffel ıc., in Geſellſchaft des Kapellmeiftere Weber 
in Berlin, der von der Direfzion des Nazlonaltheaters 
auf ein Vierteljahr Urlaub erbalten. Er bat, nah fihern 
Nachtichten, auf immer aufgehört Medakteur des Frei: 
mütbigen zu fern, und dies Blatt gaͤnzlich Hru. Gar: 
lieb Merkel übergeben. Auch wird ed von Neujahr 
an, nicht mehr im Merlage des Hrn, Sander erfcheinen. 





Beſchreibung einer Reiſe von Stuttgart nad) Hei⸗ 
denheim; von J. C. Deiners, Klein: Abborforſiſchem 
Stadt-Rath, Mitglied ꝛc. ꝛc. 

Mittwoch Morgens um 4 Uhr reiſte ih von Stutt⸗ 
gart,ab. Die Abſicht meiner Reiſe war, meine liebe 
Frau nah langer Trennung wicder zu umarmen. Es 
giebt verſchiedne Arten zu reifen. Heß durchflog Deutſch⸗ 
fand zu Zuß; Meiners bediente ſich eines Wagens, 
um afle Felder und Wälder, und alle Menſchen und al- 
les Vieh, zwiſchen Göttingen, Etuttgart und Stras: 
burg zu beobachten. Ich machte meine Meife zu Pferd. 
Ich bin dem Tiger, dem id ritt, vor gan Deutſchland 
das Zeugnis ſchuldig, daß es ein braves Thier iſt, mit 
einem Herzen wie man es von einem Tiger nicht erwar⸗ 
ten ſollte. Ueberhaupt zeichnen ſich die Stuttgarter 
Pferde im ganz Sud-Deutſchland durch die Einheit ih: 
res Tritte vortheilhaft aus, und find daher zu Beſchrei⸗ 
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bungsreiſen beſonders wohl zu gebranden, weshalb ich 
and aus biefer Urſache, wie aus vielen andern, ber 
Vorſehung danke, die mich zu Stuttgart anfällig ger 
macht dat. 

Ich machte bie Reife über Kirchheim. Diefer 
Drt hat eine angenehme Lage. Nabe dabei ift das Her: 
zogthum Ted, das aus mehreren alten Steinen be- 
ſteht. Die Stabt Kirchheim iſt nicht grof, bat aber bog 
vier Thore, aus deren jedem man aus- und einpaffiren 
kann. ) Eie hält keine Vergleichung mit Stuttgart 
aus, weldes mehr Thore hat, Was mir in dem Schlof 
befonders auffiel, war die Reinlichkeit ber Nachttöpfe. 
Auf den Conclave's war zu viel Sand. Man erzählte 
mir ‚ dies fei Kolge einer zu weit getriebenen Aengſtlich⸗ 
feit, welche bie Meifebefhreibung eines berühmten Ge: 
lehtten eingentößt, der dasjenige, was ihm bei feiner Reiſe 
dort paffirt, aufgefallen und entfallen fei, im Drud 
herausgegeben habe. 

Bon Kirhheim Fam ih nah Boll, einem Babe, 
an deffen Cinrihtung, Beſchaffenheit der Wohnungen, 
u. f. w. ich vieles zu tadeln wüßte, wenn mir dort nicht 
fo viel @hre erwiefen worden wäre. So weiß faum 
Straßburg berühmte Gelehrte zu traftiren. Nach dem 
Eſſen war mein Zweck erreiht, und ih verließ daher 
Bol, befonders auch ber Flöbe wegen, ſchnell und ohne 

*, Bern man zu einem Thore hinein, und zum nehmtichen 
berausgeht, fo if Im lepieren Fau diejenige Seite des 


Thors die rechte, welche vorher die Unke war. Ich ber 
merke dies zur Machricht für künftige Meifende, 
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Abſchied. Mon Bol kam mein Pferb mit mir nad 
Göppingen. *) 

Diefe ziemlich regelmäßige Stadt hat nach dem 
Adreßkalender 4,047 Seelen, nad Abzug derer, melde 
feit dem großen Brande nicht mehr dort find. Das 


Schloß ift größer als das zu Kirchheim, ») aber un: 


gleih weniger bewohnt, indem es ganz leer fteht. Der 
Schloßgarten bot mir nichts Merkwürdiges bar, als daß 
ih da war. Ueberhaupt ift die Gartenkunſt in Göppins 
sen fehr vernachlaͤßigt. Es fheint den guten Leuten an 
ber Veredluug der Pflanzungen, z. B. des Kohls, ber 
Dettiche, des Peterlings u. f. w., wenig gelegen zu 
ſeyn; es iſt ihnen mehr nur um die Menge zu thun, 

Es giebt in Göppingen zwei Storhnefter, Das 
Eine it auf dem Mathhaufe in gerader Linie über dem 
Lehnſtuhl des Dberbeamten, das Andere anf einem Pris 
vathanfe, das einem Zinngießer gehört. ?”) Mehr als 
diefe zwei Storchneſter Fonnte ich nicht entdeden oder in 
Erfahrung bringen, fo viel ich mir auch Mühe darum 
gab ; es herrſcht in Goͤppingen eine unbegreifliche Gleich⸗ 
gültigkeit gegen dergleichen Dinge: man wollte mir nicht 
glauben, daß ich die Zahl der Nefter ber gelehrten Welt 
befannt machen wärbe, 

Während die Göppinger in den Genuͤſſen und De: 
auemlichfeiten bes feinern Lebend noch fehr weit zuruͤck 
find, und ih felten bei Frauen Midicules, oder bei Ges 
rihtsverwandten Titus: oder Bratus:Perüden bemerks 
te, herrſcht ein übertriebner Luxus in der Dienerfhaft ; 
denn ih ſah mehrere Mohren, die in Dienften von 
Mathsherren ſeyn mußten, da fie in deren Haͤuſern aus⸗ 
und eingingen. +) 

Das Brennholz wird in Göppingen, ehe man 
damit feuert, gefägt.und gefpalten, was ich öfters bes 
mertte. Erſteres gefchieht der Breite, letzteres ber Laͤn⸗ 
ge nah. So fhön aber wie in Stuttgart weiß man dort 
mit dem Saͤgen nicht umzugehen. _ 

Es giebt in Göppingen manderlei Brofeffioniften, 
befonderd auch Hutmacher. Ihre Hüte find gut. ++) 


*) Auf dem Wege nach Göppingen ergriff mich plöglich ein 
Etel, Als ich mich umiah, bemerkte ich, dag in meiner 
Höhe Pappein warm: nun konnte ich mir meinen efet 
haften Zuſtand wohl erklären, 

) Andere lagen, es fei Kleiner, 

"+, Andere behaupten, es gehöre einem Gchmertfeger, 

1) Ran fagte mie in Heidenheim, dies fei ein Irrthum: 
es feien Echornfieinfeger gewelen. 

11) Andre tabem Nie; die Stuttgarter follen beſſer ſeyn. 
Manche jichen aber die Giöppinger vor, beſonders wenu 
fie über £yon nach Stuttgart fonımen, 
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Alle werben urfpränglih rund gemacht, felbft Diejenigen, 
bie man in ber Form eines Dreieds trägt. 

Denn man in Göppingen zu Gaft geladen with, 
fo giebt man nie Trinfgeld; *) berjAimtmann, wenn 
er. bei einem Hutmacher fpeift, unterläßt es, weil der 
Hutmacher, wenn biefer bei ihm fpeift, auch nichts ge: 
ben darf. Die Mägde in Göppingen haben 'meiftens 
gute Zähne: ihr Anſehen ift daher etwas biffig. 

Die Franzoſen ſelbſt ruͤhmten bie Keuſchheit ber 
Goͤppinger Frauen; die Sitten find unverdorben, und 
einfach wie bie Möbeln. Möbeln von Nußbaum⸗ oder 


‘: hartem Holge find im, Göppingen ſelten. Größtentbeils 


fiept man noch Tiſche, Stühle u. ſ. w., von Tannen: 
holz. Diefe Nachticht gründet ſich auf die Beobachtan⸗ 
gen, die ih im Gaſthof machte; denn ih kam fonft in 
fein Haus, finde aber feinen Grund, die Beobadtun: 


gen, bie mie der Gafthof barbot, nicht allgemein jı 


machen. 

Es herrſcht noch viel Chriſtenthum in Göppingen, 
denn es ift 3.8. ein Gaſthof zum Apoſtel dafeitt, 
und ein anderer zum Kreuz. Etwas eigenthämlig:t 


iſt ein Gaſthof zum Sand, 


Es wird in Göppingen, anfer Linfen, Bohnen, 
Erbfen, wenig gelefen, etwa dag Wochenblatt, der In: 
glädsfälle wegen, und vom dem Zeitungen die Toder 
anzeigen. Wie weit Göppingen im der literariſchen Kt: 
tur zuruͤck iſt, beweiſt fhon dieſes, daß man in der 
zwölf Stunden, die ich dort war, mir feine Ehre en 
wies. *) Es exiſtirt, allem Anſcheine nad, in dieſet 
Stadt Feine literariſche Geſellſchaft, die ſich's zurpfiet 
madte, reifende Gelehrte vom Anfehen, melde al 
ſchreiben, zu Tiſch zu bitten. 

Enblich bemerkte ich noch, daß es im Göppingte 
mineraliihes Wafler giebt. Ohngeachtet bie Werzte dem 
felben einen nit geringen Werth beilegen, fo it «# 
doch fehr wohlfeil. ***) 

*) Meine Leſer verzeihen mir, daß ich ihnen nicht mir Be 
wigheit fagen lann, ob ed in 3 Batzen oder 43 Irurt 
oder ı Gulden befich. Wei einer Eünfelgen neuen Au 
tage fol die Summe nachgetragen werden. Das bcigent 
ein Zrinfgelb gegeben wird, weiß Ich aus guter Quer, 
ohngeachter mir Feine Gelegenheit wurde, ‚in eine Dale 
genheit diefer Art au gerathen. 

Dies ſchmnerzte mich um fo mehr, da ich die Meile nad 


, Göppingen, welches eine Schriftſtellerin der Koctunt ber 
vorgebracht, nicht ohne großen Apperit angeiretin hatte, 


N Ein Krug diefed Warerd, Der über cin hatbes Tan 


enthält, koker 3. B. in Stuttgart nur 3 bis 4 Kreupt, 
während Dr. Hofrat Meiner bei der Kehler Btüdt 
für fein eigenes Waffer 2 Gulden 45 Freujzet Dr 
gar Deutichland, bezahlen mußte. 
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Am Donnerftag verliefen wir Göppingen, nicht 
ohne Ruͤhrung über die vielen intereffanten Notizen, bie 
wir da gefammelt hatten. Nah 11 Ubr kamen wir gluͤck⸗ 
li in Heidenheim an. Das Gluͤck, bad ich beim Mies 
berfeben meines gelichten Weibes empfand, iſt über alle 
Befhreibung ; doch werde ich ed in der N.N. ſchen Buch: 
handlung für 3 Gulden 40 Kreuzer herausgeben. 

(Maͤchſtens der Anhang: Bon dem Schickſal 
ber Stadt Göppingen während der Schrek— 
tenszeit bes dortigen großen Brandes, 
welcher zwei Mal fo lang ſeyn wird, als bie vorftehen: 
de Meifebefhreibung.) 


Anſichten von Regensburg. 

Sie glauben, ich ſei nun lange genug in Regen: 
burg, um Ihnen Beiträge zur Kenntnis der guten alten 
Stadt, in der unfer deutſches Reich repräfentirt wird, 
zu ſchiken. Gern will ic bad Bilderbuch, das Eie ſchon 
von mir befigen, noch um ein Blatt vermehren, das 
aber freilih, wenn ih nad u arbeiten darf, nur 
Skizze werden wird. 

Lage der Stade Klima. 


Sie können fi immer dazu verſtehen, bie Ge-⸗ 


gend um die Stadt her zu überbliden, es möchte nicht 
der am wenigften anziehende Theil vom Ganzen fepn. 
Eie hat nicht das Imponirende der Hocländer; nicht 
die romantifhen Anſichten der Chäler, bie zwifhen abs 
gefehten Gebirgen hinzieben: aber fie gefällt durch den 
Wechſel. Der breite Strom fommt aus einem Felfen 
bette, durch das er fi mühfam gedrängt hat, heraus, 
und fießt ruhiger an Kalthügel gelebnt in einer Ebene 
fort, die gegen Often umabfehbar wird, Bald bören die: 
fe Kallhügel auf und Granitgebirge treten an ihre Stel: 
ie, bie ungertrennlihen fhönen Gefährten ber Donau, 
die bald die rauberen Zelfen, bald die Tühnen ber Nas 
tur erft abgewonnenen Thäler, oder ihre fanfteren Ber: 
flaͤchungen um fle her, gruppiren. Der Uebergang des 
Gebirges in bie Ebene, einige Flüfe aus dem Pfaͤlzi⸗ 
ſchen Hochland, die, ehe der Strom fie aufnimmt, das 
nördliche Ufer deſſelben mannichfach durchſchneiden, bies 
ten abwechfelnd reigende Anfichten dar. Das Klima äns 
dert fi merklich, fobald man die nördlichen Ufer der 
Donan überſchritten bat; man trifft bort nicht mehr die 
üppige Vegetazion ber Ebene, der Fruchtlammer Baierns 
an, fondern der Boden wird felfig, das Junere ber 
Berge durdfegen große Eifenmienen, und die Ruͤcken 
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derſelben find mit ungebeuern Wäldern bedeckt. Man 
bünft fih einige Grade ber Breite höher gekommen zu 
fepn ; denn nur mit Mühe reift dort der kürzere Soms 
mer bie Früchte. Im Norbojten begrängen blaue Berge, 
bie aus dem Pfaͤlziſchen Oberlande bis aus Donanufer 
auslaufen, die Ausſicht. Mehr im Norden ſchauen ein 
paar Bergfuppen mit den darauf liegenden Schlöffern, 
über die näheren Gebirge in die Ebene herunter. Bon 
biefen bat man den umfaffenditen und wirklich überra: 
ſchen Ueberblic über die Gegend, In ber Nähe ber 
Stadt gewähren der Dreifaltigteitsberg, bie Hö— 
be bei Mariaort und der erfie Bergrüden auf dem 
Wege nah Ettritzhauſen vortheilhafte Standpuntte, 

Der klimatifhe Unterichieb ber angraͤnzenden Län: 
ber drücdt fih auch unverkennbar in ihren Bewohnern 
aus, bie boch gleihe Sprache, Megierung und Religion 
fhon geranme Zeit mit einander verbunden bat. Der 
Markt oder ein Feft verfammelt oft in Regensburg bie 
Landbewohner bunt durch einander ; aber auf den eriten 
Wink würden Sie den falten, im fi gefcehrten, induͤ— 
frrtöfen Pfälzer von dem Erdftigen, muntern, blühenden 
Baier unterfheiben, 

Neihsftädtifher Karakter. 

Mitten zwifchen diefen beiden Voͤltern eingefchloſ— 
fen, bildet Megendburg einen ifofirten Punkt, ifer: 
fücbtig anf ihre Unabhängigkeit und ihre Neligion, wur: 
de von diefer Stadt eine zu enge Berährung mit Balern 
forgfältig vermieden. Man blieb lieber für fih, um 
feine Selbſtſtaͤndigkeit nicht zu verlieren. Allein, Heinen 
Staaten, wenn fie ſich im fi verfchließen, geht es wie 
einzelnen Menſchen; bei vielen guten Seiten erhalten 
fie ſich auch mande bizarre, und zu der Feftigkeit und 
Anhaͤnglichlelt an das Beſtehende geſellt ſich eine gewifſe 
unbehülflichkeit, ſich in neue Formen zu für 
gen. Es iſt Died, mehr ober weniger der Fall mit als 
len Reichsſtaͤdten, bie durch bie Umſtaͤnde nicht gewalts 
fam fortgeriffen morben find, und eben deswegen ge: 
horchen die meiften von ihnen nur langfam dem immer 
beweglichen Szepter bes guten Geſchmacks. Regens⸗ 
burgs Handel, feine Verhaͤltniſſe mit dem Reichstage 
ſetzen es immer in Verbindungen mit dem Auslande, 
wodurch die zu harten Eigenthuͤmlichkeiten abgeſchliffen 
werden mußten. — Und wenn auch zuweilen das reichde 
ſtaͤdtiſche Kolorit nicht ganz verwiſcht ift; wenn der im: 
mer in ſich zuruͤkkehrende Werwandtfchaftfreis eine ger 


wife Monotonie des Betragens erzeugt hat: fo 
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haben ſich doch damit and viele frühere Sitten, und bar: 
unter nod mandes von der alten Vicherfeit, Gutmi: 
thigkeit, der Dezenz im Benehmen und der republifas 
nifben Thellnabme an ber Staatdverwaltung erhalten, 
— Zwiſchen dem lutherifgen ehemaligen Reichsſtaͤdter 
and dem Baier ftchen, gleihfam als Uebergang, bie 
Katholiken in Megeneburg. Religlonshaß ſcheidet die 
Partheien nicht mehr, deſto mehr aber Erziehung 
und die verfhledene Abftammung. Bon wruigeren 
Verhaͤltniſſen eingeſchraͤnkt, meiſt aus dem Fräftigeren 
Bairiſchen Blute entſproſſen, ſind ſie im Ganzen bei 
weniger Bildung jovlaliſcher und iht Benehmen weniger 
gezwungen. Mehrere Scheidungslinien beider Religio— 
nen werben durch die Herſtellung einer gleichen Regie— 
rung, gleicher Rechte, einerlei bürgerlicher Gewerbe ver— 
ſchwinden. Beide Theile laſſen ſich dieſes ziemlich gern 
gefallen, fo wenig ſonſt das Ertragen in ihrem Karafter 
und in ihren früheren Verhaͤltniſſen legt; — denn der 
weife Karl führt fie mit eben fo viel Gerechtigkeit ale 
Schonung einander ndber. Jede feiner Verordnungen 
bezeichnet Maͤßigung, und wenn bie Nothwenbigfeit und 
das Wohl des Ganzen ibm zuweilen Hirte gebieten; fo 
erjcheint andy dieſe milder im Gewande der Humanität, 

Cosi ad egro fanciul pergiamo aspersi 

Di soave licor gli orli del vaso; 

Suechi anıari intanto ingaunato ei beve, 

Ma da l'inganno suo vita riceve. 


So pflegt ber Arzt dem kranken Kinde 

Den Becher, welcher fein Gedelhn 

Im kinern Trank bee Fleberrinde 

Enshalt, am Rand mit Zucker zu beſreun. 
Danswalds Ucberf. v. beir. Jeruſalem.) 


Menander und Glyzerion von C. M. Wieland. 
Almanach auf das Jahr 1804. *) 

Darf man, nachdem diefer Name genannt ift, noch 
etwas mehr jagen, um die Lefer mad diefem Mufenges 
ſchent lüftern zu machen? Wer unter den Dichtern war 
je mit den Grazien vertranter, wer drang inniger in 
das griechiſche Leben ein, und wer hat je glädlicher das 
geheime Spiel ber Götter und Menſchen belanfht und 
die magiihen Taͤuſchungen der Liebe und den komiſchen 
Epos der — Einnlickeit in fhalfhaftern Bemäblden vor 
" ‚unfer Auge gezaubert, als, Wicland? Noch immer 
lebt fein Geiſt, ungefhwädt und ungebengt. Mit eben 
- dem grazieuſen Mutbmwillen, der feine fomifhen Erzaͤh⸗ 


lungen wuͤrzt, weiß er und auch hier in diefen Briefen 
) Sri Eorta in Tübingen. 
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ein heiteres Laͤcheln ahzugewinnen, in melden et die 
Lirde des wetterwendiichen Theaterdichters Menander 
und des reijenden geiftreihen Maͤdchens Bfpcerien, 
nad griechiſcher Lebensrheorie, rafch auf ihre Spige führt 
um fie, ohne je zum Gentimentalen und Elegiſchen 
su lommen, eben fo bald wieder Fulminicen zu laſen. 
Wir ſtehen anf vom diefer Lrftüre, und fühlen und von 
neuem an bie Wahrheit angefhloffen: daß man Nists 
weniger ernft und tragifh nehmen follte, als — mit 
doch ſich nicht halten kann. 

Einen ſchreienden Kontraft gegen bie leichten Gr 
bilde, gegen diefe lieblichen Ergüffe der beiteriten Yan: 
ne, machen die elenden, verhunzten Bilder, die äh 
mit beihwerligen Anfprüchen dazwiſchen drängen, In: 
gerechnet, dab fie daher kommen, man weiß nicht wie? 
find fie fo ſchuͤlermaͤßig gezeichnet, dab kein Jüngling 
einer Akademie ſich zu ihnen befennen würde, Ein The: 
tion: Mann ift es, der fie fomponirt hat, das fit 
man; fie zeugen von Schule, vom Griechthum. Akt 
ich will den feben, ber fie ohne daß, was bie Franzein 
mal au coeur nennen, anfcehn kann, Dummer und fe 
lenloſer kann keine Figur ſchweben, als die ba, die fa 
vom — etwas erträgliher geſchaffenen — Genint emper: 
halten läßt. Eine Phillis vom Dorfe ſchwebt gragieuſet 
im Tanze. Und die beiden Figuren auf dem dritten 
Blatte — der entfeßliche gehobene Arm und die fdimpt: 
lich angeflchte Linke des figenden Genius mit ber derer 
— der Schritt der Dame Hopfenftange, ihr einfältige⸗ 
Gefiht, ihre Halsbeugung und der aus Granit geheue 
ne Schleier, ber wie ein helvetiſcher Hals bie Sand: 
tende druͤft — — So etwas ſieht ſich felten, Dit if 
wohl das abſolut Miſerable des Aufwands der Mrinken 
Perſiflage werth? 








Anekdote. 

Man fragte eiuſt einen Sanskuͤlott: ob man in 
Paris auch gute Sahne zum Kaffee fände? Fi done! 
erwiederte er, c'est la partie aristocratique du 
lait. Ein adlicher Emigre, ber dies erzählen birtt, 
glaubte darin für fih und feines Gleichen eine Ihm: 
chelhafte Anfpielung, und rief: nous voilä done la 
eröme de la France! @ine naive Frau lies ihn fig deren 
aber nicht lange überheben, indem fie fofort binzufegte: 
vous parlez sans doute de cette cräme fonetter. (Eie 
meinen vermuthlic die mit Ruthen zu Schaum geidls: 
gene Sahne.) 
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Befhreibung 

einer großen Militairparabein Paris. 

(Aus Reihardrts intereifanten Briefen aus Paris, die 

batd in zwei Theilen erfcheinen werden.) 

— Sonntags früh um elf Uhr fuhr id mit unferm 
Sefandten nah den Thullerien, wo wir in Dürocs 
anfehnlihem Apartement. viele Herren und Damen fans 
den, bie fich da verfammlet hatten, um die Parade aus 
den großen, bis an den Boben geöffneten Fenftern bes 
quem anzufeben. Da dieſe Zimmer im untern Stod 
oder vielmehr Parterre waren, fo hatte man ben Platz 
fo ganz vor fi, als befände man ſich felbit anf demiels 
ben. In bem Zimmer felbft hatten wir fon eine Aus 
riofitdt zu beachten. Es war ber Gefandte von Tunit, 
ein ſehr großer, ftarker und ihöner Mann von recht 
noblem Anichen, über und über mit Goldfchaberaden als 
fer Art bebangen, Er fprac recht gut und gern italies 
nifh, und hatte feine Luft befonders an al den fhönen 
pohlniſchen und italienifhen Damen. 
. um zwölf uhr ging die Parade an. Wohl an ſechs 

taufend Mann der fhönften Truppen aller Art, mat: 
fhirten nah und nah anf dem großen berrliben Flat 
vor ben Thuilerien auf. Die Infanterie innerhalb des 
eifernen Gitters, das ben großen Innern Vorhof von 
dem übrigen prächtigen Plab abiondert, bie Kavalerie 
außerhalb. Man bat biefen Plaß, ehemals place du 
Caroussel, fehr vergrößert nnd verſchönert, indem man 
alle Gebäude, bie ihn zum Theil bededten, weggebro⸗ 
hen, und ihn fo einerfeitd bis au die Gallerie des 


Louvre, und andrerfelts bis an bie rue St. Honore frei 
und regelmäßig gemacht hat. — — Die Truppen im 
innern Hofe ftellten ih, im lange Reihen formirt, baf 
Bonaparte mit feinem zahlreichen Gefolge überall 
burchreiten lounte. Sobalb bie Infanterie ganz aufs 
marihirt war, fam Bonaparte auf feinem Schim—⸗ 
mel angeritten; einige Generale und fein geliebter 
Mammelud dicht vor ihm. DB. erſchien in ber Heinen 
Garbdenazional: Uniform, blau und weißen Aufihlägen, 
ohne alles Abzeihen auf dem grofen einfahen Hute. 
Hinter ihm ber ritten wohl zehn bis zwölf Generale, uns 
ter denen wieder ein Mammelnt war: alle hielten fi 
immer dit an und um ihn herum. Bonaparte faß 
leiht und anftändig zu Pferde, umd ‚er fchien fo größer 
als er wirklich iſt. Ohnerachtet er wohl ſechs bis acht 
Mal dicht bei dem offenen Fenfter, an welchem wir ftans 
den, vorbeiritt, auch mehrmalen hinein blidte, id auch 
das Glas nicht von den Augen lies, würd’ ih doch nicht 
recht wiffen, wie er eigentlich augfieht, ober vielmehr, 
was eigentlih der Karafter feines Geſichts ift, hätt’ ich 
ihn hernach (bei der Praͤſentazion) nicht näher und in 
Alzion gefehen. So ift ed auch leicht begreiftih, wie 
feines ber Bilder, die vor dem von Jfabey von ihm 
erfhienen, ihm recht Ähnlich fiebt, da biefer Künftler 
ber einzige, it, dem er bis jeßt zu feiner Zeichnung ges 
feffen bat. 

So wie Bonaparte durch bie Reihen ritt, erflang 
bie Muſit eines jeden Chors, dem er fi näherte, Me: 
teranen, Infanterie, Grenabier, Jäger, und wie fie 
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alle heißen, hatten jedes ihr eigenes Chor Muflt; ich 
farn aber nicht fügen, daß fie beſonders ſchoͤn geweſen 
wären, wenigitens mar die Mutit, die fie blleſen, nicht 
triegeriſch. Endlich fam bie Konfulargarde dran, bie an 
Schoͤnheit der Leute, an — nicht militärifher, man 
möchte fait fagen, heroiſcher Haltung alle andern 
weit übertraf. Auch das Aeuffere war febr in die Augen 
fallend, befonders durch hellgelbe Untertleider und gelbe 


Riemen und Vaudeliere über der blauen Uniform, und, 


ſehr ſchoͤne hohe rothe Federn auf den Hüten, die indeß 
auch alle andre Truppen hatten, Bon biefem Chor war 
auch die Mufit, die wohl aus einigen dreißig Inftrus 
menten aller Urt bejtand, recht prachtvoll: auch bliefen 
biefe anfänglich einen kriegeriſchen Marſch. Bald darauf 
aber auch ganz unfräftige, oft foger langfame traurige 
Stüͤcke. Diefe Muſit ſtellte fih nun dicht vor und gegen 
bie Mitte des Platzes, und foielte unaufhoͤrlich während 
des Zuges ber verſchiedenen Barden, und felbft während 
des Defilirens der Kavalerie, die dann folgte, deren Trom: 
peten aus ganz andern Tönen immer dazwiſchen bliefen. 

Unter den verfdiedenen Korps Kavalerie jeihne: 
ten fi befonders die Küraffiere mit ihren blanfen Kür 
raffen und herrlichen Kaskets aus, Diefe zieren die Ka: 
valerie überall außerordeutlih. Die Pferbe waren aber 
für die ſchoͤnen, großen, ſchwer bewaffneten Leute zu 
Hein: es waren lauter Rappen, Ueberhaupt war die 
Savalerie lange nicht fo gut beritten, als es die preufs 
ſiſche und oͤſtreichiſche ift, und im Innern foll fie es noch 
viel weniger ſeyn. Die Artillerie volante madte den 
Beſchluß, und jagte in vollem Trabe mit den Kanonen 
uber den Platz. 

Bei dem Defiliren der Kavalerie und Artilferie 
bielt Bonaparte dicht vor unferm Fenfter. Als er 
zum Wegreiten umlenfte, traten mehrere fehr wohlge: 
Heidete Perionen aus dem Haufen von Leuten, bie fih 
nah und nah unter den Fenitern der Thuilerien ver: 
fammlet hatten, an ihn beran und übergaben ihm Sups 
pliten. Sogar einige wohlgefleibete Frauenzimmer thas 
ten ed. Es muß doch alfo kein offener Weg vorhanden 
fepn, bergleihen mit Sicherheit an ihn gelangen zu 
laffen. Che Bonaparte den Pag verlies, gab er 
noch an vier Kapitäns von der Kavalerie den Ehrenfd: 
bei, die dann and hernach mit ihm geipeift haben. Aus 
ben Linientruppen bat er au einige Grenadiere hervor: 
treten laffen, und ſich mit ihnen als mit braven Kame: 
taben in Egppten unterhalten, 
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Die Pracht des Anblids folder berrligen Ttup⸗ 

pen, auf einem fo prächtigen Platz, laͤßt ſich nicht wohl 
beſchreiben. So an ſechs tauſend ſchoͤne, weit über eine 
Elle hohe rothe, und roth und weiſſe, und wieder teth 
und ſchwarze Federn, in der Luft wehend, ift ſchon ein 
fhöner Anblid, Die meiten Menfhen behaupteten, ce 
wären an 10 bie 12000 Mann auf dem Pape geiwein, 
Militärperfonen baden mir aber vor und mac der Yara: 
be verfihert, daß nur gegen 6000 da waren. Dieie, in 
fo verſchiedenen Uniformen und in kuͤnſtlichem Auf: und 
Abmarfhiren, zwei Stunden lang unter einem Blit zu 
haben, kann ſehr leicht taͤuſchen. 





— 


Anfichten von Regensburg. 
Kultur 

Sie überlafen mir, ih weiß es, manches mad 
ih über die Geſchichte, über die ebemalige Ber 
faffung, über bie Bauart von Megensburg jagen 
koͤnnte. Ih würde weder Ihre architektoniſchen Hefte 
bereigern, noch Ihnen Beiträge liefern Eonnen, daj 
man angefangen babe, den vollfommenjten Etsat zu 
realifiren, Uber theilnehmender empfangen &ie aub 
das unbedeutende Fragment zur Kulturgeſchiote des ji: 
ligen Deutfhlandes. Wenn aud nicht der Grad der 
Bildung, fo intereffirt Sie doch die Kraft, mit kr 
die Bewohner dieſes interefanten Strichs von Deutſt— 
land alles ergreifen, die Bebarrlichteit, mit kr 
fie dem Ergriffenen anhängen ‚, und das richtigere 8: 
fühl für das Schöne bei diefen Nacbarn Hraliend, 

Zum Glück denfen Sie hierüber eben fo wie is; 
denn rechtfertigen Fönnte ich mic wahrlich wenigen 
dadurch nicht, wenn ich getreu Ihnen Alles erzählen 
wollte, was gerade in Megendburg für Literatur nnd 
Kunft gethan iſt. 

Der Gottin des Geſchmacks bat man bier kin 
Tempel erbaut; doch ehrt man die liebliche Eriheinung 
und ſucht durch mandes gefällige Opfer die Ztichtige feb 
äubalten. Uber die Größe der Anftalten giebt feinen 
Maasſtab für Die Empfaͤnglich keit des Wolke. 
Eben fo würde man irren, wenn man aus dem Zuſtend 
der Künfte ftets auf den Bildungsgrad des Publitums 
fließen wollte ; denn öfters, und gewiß aud bier, il 
swiihen beiden ein unrichtiges Verhaͤltnis. Mögten Eir 
wohl den Kunſtſinn des Franzofen nah der Menge 
der geraubten Kunſtwerke, und nach einzelnen Künft 
lern dieſer Nazion, — oder den des Lords nad ſeiner 
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Gemaͤhldeſammlung, und ben des Londners nad der 
Anzahl der bezahlten Virtuoſen beurtheilen ? 
Theater. 

Bon der dramatifhen Kunit ift man am ges 
neigteften, auf den Geihmad des Haufens zu ichließen. 
Entweder, glaubt man, bildet das Publilum den Schau: 
fpieler, oder der Schaufpieler jenes, Aber bier ſtehen 
beide nicht in diefer Wechſelwirlung. Bon dem Publis 
tum fennt ein großer Theil das Beſſere, und vermißt es 
auf der hiefigen Bühne; bie übrigen ahnen es wenig: 
ſtens, und fünnen fi unmöglich bereden, daß im Schau⸗ 
fpiel fih ihnen cine Welt darjtellen möge, die einige 
Grabe gemeiner ift, als die wirklihe. Allgemein ift man 
daher überzeugt, daß das Theater ſchlecht fei; man 
beſucht es zwar noch, aber weniger des Spiels wegen, 
als um fi zu fehen. Die Schauſpieler fühlen, daß fie 
nigt im Stande find dem Forderungen zu entſprechen. 
Eie willen, daß man ibnen Febler und Naclaͤſſigkeiten 
oft überfieht, und geben fi nicht einmal mehr die Müs 
be, das Haus zufrieden zu ftelen. Dazu loͤmmt der 
Mangel einer guten Megie, und ber öftere Wechſel ber 
Mitglieder. Um ein gehaltenes Spiel aller iſt eben des— 
wegen nicht zu denfen; jeder fpielt auf feine-Manier, 
Doch find mehrere unter ihnen, benen bei befferen Uns 
lagen nur Ausbildung fehlt. Ich darf Ihnen nicht fas 
gen, daß da, wo die Theatereinnahme zu klein iſt, bie 
Oper noch obne Vergleich ſchlechter ſeyn muͤſſe. — Statt 
des ſchlechten Theatergebaͤudes wird jetzt auf Atzien ein 
neues erbaut, das mit einem Geſellſchaftshauſe verbun: 
den werden fol. Am einen zu grellen Kontrait zu 
vermeiden, ift zu wuͤnſchen, daß mit dem Haufe and die 
Truppe refermirt werde. 

(Der Beſchluß folgt) 


Bemerkung aus Weglar. 

(Darmjtadt 16 Septbr.) — Die ſchatfe Trennung 
der Stände, welde ehemals in Wetzlar herrſchte, war 
glütlih mit dem Geifte des Zeitalters gewichen. Die 
verfchiedenen Klaſſen der gebildetern Stände, welde 
man im bürgerliden Leben fiebt, ſchmolzen in den Ges 
ſellſchaften zufammen, Nah und nad hatte fi ein anz 
genehmer geſellſchaftlicher Ton gebildet, ber ben Frems 
den anzog. Jeht fucht die höhere Klaſſe von neuem ei: 
nen Wall um ſich ber zu ziehn, wozu vorzüglich — die 
Damen beitragen. Schon feit mebrern Jahren waren 
Kammergerichts: Afefforen und Profuratoren und deren 
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Gattinnen und Tochter in Geſellſchaft mit einander ge: 
gangen; jeßt gebt das nicht mehr fo recht an. Man 
erzählte mir, daß, als ſich vor einiger Zeit ein ablis 
des Fränlein aus einer Prokuratoren-Familie in 
eine Afefforen = Gefellihaft verlaufen hatte, bie Frau 
SKammergerihts = Alfefforin von — die Nafe gerümpft 
und, mit einem Seitenbli@ auf dies Fräulein, ganz hör: 
bar die Bemerfung gemacht babe, que l’afemblde com- 
mence & ötre trop melde. — Sonſt dulden ſich doch wer 
nigſtens Leute, die durh Geburt einander gleid find, 
unter ſich: bier iſt das aber, wie Sie fehn, nicht der 
Fall. Zwar babe ich mir fagen laffen, daß man ſich auch 
in Hannover auf bie adlichen Grabe in Gefeligaften 
verſtehn fell; ich kann das aber von der Kultur des 
Hanndverihen Adels unmöglich glauben. 
Auch der Etaatöbegen, ber Haarbeutel und Ga: 
Tarod find in Weslar wieder en vogue. Der Gr. v. ** 
läßt Niemanden vor, der einen Tituskopf trägt. 


Mufitalifche Nachricht. 
(X. ©. Briefe aud Paris v. 27 Aug.) 

— Der befannte Sänger und Buffo Elmen: 
reich, der vor einiger Zeit von London zurüdgefebrt 
ift, erndtet bier von neuem fehr vielen Beifall. Nicht 
nur angefebene Liebhaber feines Talents, denen er in 
den eriien Häufern begegnet, fondern auch Künftler 
von entfbiedenem Rufe, wie der eines Paifiello, 
deſſen Freundſchaft er vorzuͤglich genießt, wetteifern, 
dem dentſchen Singer eine ausgezeichnete Uchtung zu 
beweilen*). Paiſiellois geſchmackvolle Begleitung anf 
dem Piano und Elmenteichs Stimme zw hören, iſt 
bier das Wort des Tages. Wie es heißt, wirb er 
bald feine Reiſe durch Italien antreten, wenn ber 
untrag des erften Konfuls für die Kapelle von St, 
Giowd ihn niar laͤnger in Paris zuridhalten follte, 

*, IE Hırın Elmenreich zu gönnen; aber zugleich ein 
Beweis für die Wahrheit dee Bemerkung, daß man in 
Yaris nur an dem Mistelmäßigen im Gcrange gewöhnt 
il, denu Der Kuntgeſang des Hrn. E. st do wohl, ge: 
gen den unferer erfien Gänger gehalten, nur ſehr unbe: 
deutend, d. H. 

Noch ein Wort °*) 
über Jena und die Allgem. Lit, Zeitung. 
Jena 13 Erptbr, 1803. 

Ich konnte feinen glüdlihern Zeitpunft wählen, 
Weimar und Jena zu beſuchen, ber für das literaris 
{de Publifum fo ungemein intereflant if. Der Frei— 
mütbige, wiſſen Sie, hat mir Schadenfreude die Nach— 
richt im Publitunt verbreitet, daß ſechs der erften 
Lehrer von Jena abgeben und in Baieriſche Dienite 
treten würden. Dieß ift grundfalſch. Bios Doktor 

) Und nun endlich das leyte. vu.» 
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Kilian bat den Nuf nah Bamberg angenommen. Ob 
Sena durch den Verluft Kilian, feiner feit Jahrhun— 
derten behaupteten Vorzüge beraubt werben wird, 
überlafe ih Ihnen zu beurtheilen, Ich kenne ihn 
niet, allein mir fheint es, nah der hier allgemeinen 
Etimme, dab ſich die Univerfität über diefen Weggang 
zu tröften weiß. Loder gebt mad Halle. Miller: 
dings ein fehr fühlderer Verluft! allein Jena bat die 
angenehme Hofnung, dieſen Poften dur Eömme: 
ring wieder beſetzt zu ſehen. Paulus und Hufe 
land (der Jurit) baben Aufforderungen erbalten, 
nah Wirzburg zu fommen. Mod ift es ungewiß, ob 
fie gehen werden. Darf ih dem Gerüchte trauen, fo 
haben beide (hägbare Männer mehr Neigung zu bleis 
ben. Wenigfteng iſt daher der Freimüthige zu vorei 
Iig mit feinem, der Univerfität desfals bewieſenen 
Mitleiden geweien. Shüß ber. Vater, gebt nah 
Halle. Die Univerfität Jena kann biefen Verluſt 
tragen, da er wegen feiner Kraͤuklichleit, bie ihm 
jegt vorzüglich wenige Tage bienieden verſpricht, und 
megen feiner Nebenarbeiten, fat blos Titularprofef: 
for war. Schon vor 5 oder 6 Jahren erklärte er 
fi) gewifermaßen ald Emeritus, und wurde, im Ge: 
folge diefer Erklärung Eich ſtaͤdt ale Profeſſor bies 
her berufen, Erf begleitet erfiern nah Halle. Eoll: 
te wohl durd dieſen Abgang die Univerfirät ihren 
Ruf verlieren? Er las ein einziges halbes Jahr. 
Sechs feiner Hansburfhen, d. b. in biefiger Sprache, 
folyer Studenten, bie bei ibm im Haufe wohnten, 
hefuchten feinen Hörfaal, ans perfönligen Ruͤcſichten. 
Er ſchloß mit dem Ablaufe des Halbjahres fein Audis 
torium, und bat es nie wieder geöffnet. 

Was die Ulgem. Litteraturzeitung betrift, fo 
wird fie in berielben Form und Einrichtung, auch 
ferner hier beraus kommen, nur gereinigt von ben 
Fehlern der Parrheilichleit uud des Nepotismus, bie 
der Freimutbige zu rügen, felbft ehrlih genug ift. 
Dan darf fi viel von derſelben verfprehen, ba © ör 
the mit bem lebhafteften Antheile, ihr feine vorzügs 
lichſte und Eräftigfte Unterftügung zugefihert bat, und 
man von ibm, von Schiller, Voß, wahrſcheinlich 
auch von Wieland, Herder, Paulus und aus 
bern der berühmteften Männer nnierer Zeit, im Lau: 
fe jedes Monate Rezenflonen finden wird, Wo folde 
Minner an der Spige fteben, läßt fih auch unter 
den übrigen Mitarbeitern, kein mittelmäßiger vermu⸗ 
tben, Eichſtaͤdt, ber bisherige Mir: Mebaftene der 
A. L. 3., deffen Gerechtigfeitsliche, Strenge und Ge: 
radfinn die Wahrheit der literarifhen Urtheile fanf: 
jioniren, bat auch fernerhin bie Redakzion übernoms 
men, nnd mit Heun iſt ber Bertuchſche Plath 
beſetzt. Er if fo eben aus Sübpreußen bier einges 
troffen, und hat mit ber ibm eigenen Thätigfeit die 
Priliminarien des Gefhäfts bereits eroͤffnet. Auch 
der alte Fiedler bleibt beim Iuflitute, 


— 
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Das auswärtige Publikum ſcheint die Unterneh: 
mung ungemein zu beaunftigen, Mehrere Bucband: 
lungen, ber entehrenden Zurückſetzungen müde, wel— 
che fie fih vom bisherigen Direktorio gefallen lafen 
mußten, wenden fih ſchon jegt mit neuen Muthe an 
Eichſtaͤdt und Heun, und empfehlen ihre Verlage: 
artikel und Anferate derſelben Aufmerkfamteit zu mir: 
digen, welcher fi ſonſt nur einige Verlagshandlun⸗ 
gen andihließlih erfreuen konnten, und verdiene 
Mbonnenten haben ſich bereits erklärt, daß fie die Je: 
naifhe Allgem. Literatur-Zeitung für die 
einzig wahre aufchen, und die Halleſche als eim 
Eilial : Zeitung betrachten müßten. 





Bemerfung. 

Die Redakzion der beliebten Literaturzeit. In Leiptig 
bat (ih die Freiheit genominen, in einer wigelnden Er: 
klaͤrung, die Heberfeßung des Romans Robert betr: 
fend, über den es Schabe wäre, einem fo tranrigen 
Mezenfenten gegenüber, noch ein Wort zu verlieren, 
gradezu meinen Namen zu fompromittiren, mozu fe 
ſchlechterdings fein Recht hatte. Ich finde dies Verfab: 
ten fehr unfreumblich. Zugleich giebt fie, mit Belefenbeit 
fogar! zu verftehen, ih möge wohl felber ber Ueberſehet 
jenes Romans fepn. Wenn ichs wäre, würde id mit 
ein Vergnägen daraus machen. Aber, da ich auf mein 
Ehrenwort verfibern kann, daß ich aud nigt den 
allergeringften Antheil daran habe, fo muß id diele 
gelehrte Redakzion bitten, künftig mit mehr Vorfst 
ihr Amt zu verwalten. d. 9. 


Erflärung gegen eine falfche Berichtigung 
wegen eines Vorfalls im Weimariſchen Hoſtheatet. 
In Num. 107. der Zeitung f. d. e. W. finder fd db 
ne falfche Berichtigung einer verfaffchten Thatſache, die Kar 
innern Natur nach wohl faum von einem Anderen kom 
ann, ald von einem Menfchen, der nicht nur schen hard Tb 
ne Handumgsweiſe ſich als cinen Ehrloſen gezeigt, Term 
es auch ruhig geſtattet Kat, für einen fotchen oͤffentlich eillatt 
su werben, Verlaſſen von auem Gefühle für das Extart 
und Gute, glaubt er nicht mer, dan man aufgefordert mer 
mäfe, fein Gefügl für dafeibe auszufprechen, mein, er b# 
fogar die ECchaamtofigkeit, mir ein folches Auffordem, Rt! 
geziiren, wie er eg nennt, aufgubürden, und obenterin 
mich bei demfelben ats Wertkzeug des Hrn. D. Schüt ki 
dem zu laſſen. So entfernt diefer Mann dayon mar, AM 
ahnliche Forderung an mich zu thun, eben fo welt wate ib 
auf jeden Fall von ber Erfüllung derſelben entfernt gem, 
indem eine folche mich und meine Komilitonen herabgemariigt 
hätte, Die niedrige Leidenſchaft ded Meides har Ib Dit 
wirktich ber niedrigſten Miitel bedient, indem fie nicht mir & 
was an und für fh Schönes gern bäflich machen mestt⸗ 
ſoudern auch Menfchen angreift und beteidige, die nicht MM 
denken, Antheit an ſolche Erbärmtichfeiten zu nehmen, aM 
Die das Schöne, welches ieder der erhabenen Künilier MN 
mit eben folcher Innigfeit umfafen, als fie die Niedrigkeit ihr 
ser Danblungsmweile verachten, — 
Jena den aöflen September 1803, 
Karl Eiverferd aus Kurland, 
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Poefie 
Blumenfträuße Italiänifher, Spanifher und Por: 
tugiefliher ‚Poefie, von Unguk Wilhelm 
Schlegel. ar 


"Eine Auswahl des Heiterften und Erfreulichſten, was 
der Frühling der Liebe und Fantafie unter einen milden 
füdlihen Himmel, in den anmuthigften Spraden Cu: 
ropa's am das Licht gerufen bat, verſpricht die einlas 
dende Ueberſchrift dieſes Taſchenbuchs, und die Zel⸗ 
tung für die eleg. Welt darf ohne Bedenken verſichern, 

„ae derfelben vollfommen Genuge leitet, Die drei 
genannten Naziogen find fo reih an Schähen der Poefie 
and dem romantifchen Zeitalter, daß man freilich fagen 
faun, ed würde ſchwer gewelen ſeyn, bei der gehörigen 
Betanntfhaft bamit und einer niht ganz verkehrten 
Richtung des Geſchmacks, ſchlecht zu wählen. Doch konn: 
ten bei der Shte der Wahl nod Grabe fratt finden, nnd 
der Herausgeber hat hier allerdings ben Unsbund der 
feinften und ebelften Bläthen snfammengefaßt, fo daß 
man folde Gedichte, welche unter den vortreflihen wie: 
ber einzig wie Eolitäre hervorftehen, gewiß nicht ‚ver: 
mißt; z. B. Petrarcha's „Kanzone an die Quelle“, 
Taffo’s „Chor (im Amintae) vom goldnen Zeitalter", 
die „Stangen“ bes Eervantes (im Perfiles) u. ſ. w. 
Das auf Voltändigkeit Verzicht gelelftet werben mußte, 
weifet ſchon ber beſchraͤnkte Raum aus; doc find von 
manden Diotern die Proben fo zahlreich und bedeutend, 
wie 5. B. vom Pebrarca und Guarini, daß man 
fie ziemlich von allen Seiten kennen lernt, und bie ſechs 


arößten Dichter ber Italidner (außer ben beiden oben 
genannten: Dante, Boccaz, Arloft und Taffo) 
formen ſaͤmmtlich vor. Mom denen der Spanier zwei: 
Möontemapor einem ber ditern, und Cervantes, 
Ron den Portugiefifhen nur Camoens, aber ber für 
viele gelten fann, und außer welhem bis jegt vielleicht 
kein anderer nad Deutſchland gelangt ift. 

Von dem Wertbe ber Nahbildungen, ale folder, 
braucht man nichts zu ſagen; es iſt genugfam befannt, 
was 9. W. Schlegel in biefem Fache zu leiten ges 
mohnt it. Es leuchtet dem erjten Blick ein, daß er ſich 
bier fat noch ſchwierigere Aufgaben gemacht bat, als je 
juvor. Einer ausfährliheren Kritit würde es zulommen, 
zu unterfuhen, in wiefern er als poetifher Weber: 
f.ger ganz frei von Manier fei, weldes fait an das 
Unmoͤgliche grenzt. Bei ber naben Sufammenftelung fo 
verftedener Style mußte jede Spur davon um fo leiche 
ter bemerkt werben, Doch würde dies durchgängige Ver: 
glelchung mit dem Originalen erfordern; für dem um: 
mittelbaren Genuß, auch des Kenners, bieter ſich bie 
betebendſte Mannigfaltigfeit dar. 

Dante it aus feinen Iprifhen Gedichten no 
weniger befannt, als aus ber „göttlihen Komödie: es 
offenbart fih im jenen eben bie eigne vifiondre Fantafie 
und der heilige Ernjt des liebenden Gemuͤths, wie in, 
diefer. Im Petrarca iſt die böchfte Kunftbildung mit 
der wahriten Innigfeit, männliche Energie mit uͤberir⸗ 
biiher Zartheit vereinigt. Man kann fagen, daß jetzt 
zum erften Male ben bes Jtalidnifhen unkundigen Leſern 
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die Belanntichaft mit ihm aufgefchloffen if. Andere 


Verſuche den Petrarca zu übertragen nicht zu erwähnen, ' 


hat A. W. Schlegel felbft (dom vor einer Anzahl Jah⸗ 
ren Proben aus ibm bier und da in Mufenalmanaden 
abdruden laffen, die er aber jegt durch bie Chat für une 
gültig ertlärt. Der Karalter des Boccacio in feis 
nen Gebichten ift ganz entgegengefegt und unenblid 
merkwürdig; bie vorwaltende ſinnliche Fülle und Ge: 
walt wirb durch ein allegerifirendes Streben, indem jie 
fih auf ihrem Gebiete behauptet, gleichlam geheiligt. 
Außer den drei Liedern ans bem „Decamerone“, finden 
wir bier ein Stüd in Terzinen aus dem wenig geleſenen 
„Amero“, ber aber unftreitig, mebit ben übrigen Mer: 
ken dieſes Stifters ber romamtifhen Yrofa, aus der 
Duntelbeit hervorgegogen werden wird. Vom Arlofı 
hat Hr. Sries ein Stuͤck des erften Geſanges als Pros 
be einer Heberfegung des ganzen „raſenden Roland“ ges 
geben, und darin die Gewandtheit bewährt, bie er fi 
bei der Durchführung eines fo fhwierigen Unternehmens, 
wie die Weberfepung bes „befreiten Yerufalem‘‘ war *), 
wohl erwerben mußte, Taſſo und Guarini ſtehen 
fih mit den Stüten aus dem „Aminta“ und dem „Pas 
for fibo“, ben Sonetten und Madrigalen fhön gegen: 
über: man wird das liebenswuͤrdige, jugendlich kuͤhne 
und frifhe Gemüth bes erjterm nicht verkennen, das fi 
weit freier in feinen Iprifhen Gebihten — Dentmälern 
eines blühenden, glorreigen und dan unglüdlihen Les 
bens — ſchildert, als im „befreiten Zernfalem‘ ; wenn 
er gleih vom Guarini durch gediegne Grofbeit des 
Styls verbunfelt wird. — Das Gedicht von Montes 
mavor, and bem Schäferroman „Diana“, ift ein rech⸗ 
tes Mufter von der gelinden Suͤßigkeit, welche in der 
ditern Spaniſchen Pocfie einheimiſch war, und bie Nas 
sion Anfangs von der Einführung der firengeren Italide 
nifhen Formen abgeneist machte. Ohne Ehmud, faft 
ohne Bild, mit kindlicher @infalt des Ausdrucs, doch 
dabei mit einer gewiffen fcharflinnigen Tändelei des Ge: 
fühle, wiegt ſich die fanfte Melodie durd eine Menge 
Zeilen und Strophen fort, obne zu ermüden, und bei 
ſcheinbat fo gelinden Anregungen wirb das Gemüth tief 
gerührt. Hingegen die Sonette und Stangen des Cer⸗ 
vantes aus dem „Perfiles“ praugen im ftolzeiten 
Schmuck: er bat vielleicht nichts von gleicher Hoheit ges 
dihtet, welches viel fagen will, Aus der „Galaten‘ 
daͤtte man etwas mehr In die Sammlung aufpenommen 
Sena bei Zrommann, in vier Theilen. 
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gewuͤnſcht, fo wie auch bie Paar allerliebſten Meinen 
Sachen des Camoens ein faſt zu karger Votſchmat 
von den, In dieſert Gattung einzigen Meiſtern find. 
Freilich ift der ibm zugemeßne Raum an ein Stud der 
„zuifiabe*‘ keinesweges verſchwendet, das eine für fih 
veritänblihe Epifode enthält und in der heitern, unend: 
lich gebildeten Darjtelung gang Ritterligfeit und a: 
lanterie athmet. 

Noch verdient es eine Bemerkung, daß, ba ber 
Inhalt der meiften Gedichte Liebe it, dieſe durchgängig 
in einem fo edlen und reinen Sinn befungen wird, daf 


auch die ſchüchternſte Sittfamieit nirgends anftoßen kan. 


Man darf daher vorausiegen, das Geſchlecht, befen 
Anmuth und fanfte Gewalt im diefem Buͤchelchen fo (din 
verberrlicht wird, werde ihm beſonders feine Zuneigung 
gönnen, um fo mehr, da aud für dußern Schmwt ge 
forgt ift, durch gefhmadvolle farbige Umfchläge, woren 
bie vordere Seite eine reiche Blumengruppe, bie hintere 
bie Embleme der romantifchen Zeit enthält; dann durth 
eine Anzahl Kupfer (von Friebr. Tied und Bolt), 
bie in Gedanken und Nusführung weit überbad ße 
wöhnlide hinausgehen. 

Diefem Worte ſchließe fih das unvergleidlich 
ſchoͤne, deutungsvolle Gedicht von A. W. Sqlegel 
an, das ibm aus dem innerſten Gemuͤth entiprungen ja 
ſeyn ſcheint und Alles, was über den Geift der alten und 
neuen Zeit gefagt werben konnte, in ſich faßt. 


Bueignung an die Dichter. 

Nehmt Dies mein Biumenopfer, zeit'ge Manen! 
Wie Göttern bier’ Ich euch. die eignen Gaben; 
Mit euch zu leben und den Deutichen Ahnen, 

SR, was mir einzig dad Gemüth kann taben, 
Kalb Nomer, fammt ihr dennoch von Germanen; 
So dagt mir Deutſcher Med’ euch denn begaben, 
Unb- beim euch führen an des MWobliautd Banden 
Zu nördlichen aus füblich fchönen Landen, 


Eins war Europa in den großen. Zeiten 
Ein Barerland, dei Boden hehe entipromen, 
Was Edle kann in Tod und Leben Ielrcn, 

Ein Altterthum fchuf Kämpfer zu Genoffen, 
Zür Einen Glauben wollten alte reiten, 

Die Herzen waren Einer Lieb” erſchloſſen; 

Da war auch Eine Poecfie erfiungen, 

In Einem Ginn, nur in verſchlednen Zungen, 


Run ih der Worzeit hohe Krafı gerronnen, 
Man wagt ed, fie der Barbaret zu zeiben, 
@ie Haben enge Weisheit fi erfonnen, 
Was Ohnmacht nicht begreift, find Lräumr 
seien 
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Doch mit unheiligem Gemüth begonnen, , 
Will nichts, was görtlich iſt von Art, gedeihen. 
Ad tiefe Zeit bar Glauben nicht noch Liebe: 
230 wäre benn be Dofnung, die ihr bliebe? 


Das ächte Neue Feimt nuraudsbem Alten, 
Bergangendeit muß unfre Zufunft gründen, 
— Mich fol Me dimpfe Gegenwart nicht halten, 
Euch, ew’ge Kuͤnſtler, will Ich mich verbünden, 
Kann ich neu, was ihr ſchuft, und rein entfalten, 
So darf auch ich Me Morgenröthe fünden, 
Und fireun vor ihren Plmmels: Beillgihumen 
Der Erde Liebfofungen, füße Biumen, 





Anfichten von Regensburg: 
Muſik. 

Im boͤhern Grade als die dramatiſche Kunſt, hat 
man bier die Mufſik kultivirt. Das Fuͤrſtlich Churn 
und Tarifhe Orcheſter iſt nicht ohne geſchickte Tone 
kuͤnſtler; Marhands Name ift auch im Auslande 
ruͤhmlich befannt; und auf eine fehr vortheilhafte Mei: 
fe zeichnen fi mehrere Dilettanten aut, Wir erinnern 
und alle mit Vergnügen des fhönen Opfere, das zwei 
talentvolle junge Frauenzimmer den Manen des unfterb: 
liden Pergolefe braten. Den Seitgefhmad an ber 
fgmeichelnderen Muſik verfhmähend, führten fie fein 
ewig großes Stabat mater, wobei fie ſelbſt die erften 
Etimmen befekten, auf. Eben fo ſchoͤn als die Ausfüh— 
tung, war bie Beitimmung der Einnahme, — fie war 
den Armen gewidmet. Ein paar Berfe, die wahriheins 
lid dem Angenblie ihre Entftehung verbanfen, und die 
ber Anfall mir in bie Hände brachte, mag ih Ihnen im: 
mer herichreiben : 

D’Orphee, dans l’ancien terus, les acoords har- 
möonlelix 
Rendcient les Hellenes hnmains, doux et sociables: 


Unissant A vos charmes ses talens precienx, 
Nouveau miracle! vous nous rendes charitables. 


Mit der möglichften Vollſtimmigleit und Praͤziſſon hörten 
wir unter Shubartbs Direlzion zwei Mal „Haybn’s 
Jahrszeiten“. Die Diskantſtinnne mar fehr gut, bie 
Bapftimme ziemlih befegt. Ein Oratorium, das ges 
wöhnlid am Palmfonntage gegeben wird, verfehlte, bei 
einer religiöfen Stimmung des Nuditoriums und einer 
fhönen Eretuzion, auch dies Mal nicht die Wirkung auf 
die Herzen ber Zuhörer. Auch einige durchreiſende Tons 
künftler, Fren zl, Nabermannn. a. entjüdten und 
durch ihr Spiel, — Den Binter dur haben wir regel 
mäßige Konzerte, die freilich von fehr ungleichem, doch 
bfters nicht opme Werth find. 
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Bildende Kunft (fehl). 

Für die bildende Künfte ift bier gar nichts geſche⸗ 
ben. Keine öffentlihe Sammlung gewöhnt das Auge, 
empfängliher für ihre Schönheiten zu werden; — feis 
ne Unterrichtsanſtalt fihert der naͤchſten Generazion eine 
Pflanzſchule von Aünftlern. 

Geſelligkeit. 

Nun noch ein Paar Worte uͤber die Weiſe, wie 
ich mich hier unterhalte. Daß ich das Theater des 
Schauſpiels wegen nicht oft beſucht habe, verſteht ſich 
wohl von felbft. Oefter und mit Wergnägen bin ich in 
Privatzirfeln. Es mögen biefe für den Einhelmiſchen 
vieleicht nicht immer ganz zwangslos fern; aber ber 
Srembde bat bie Erlaubnis, fid von mehreren Konveni: 
enzen loszuſagen, umd ift, zumal wenn er nicht recht 
unter eine beftimmte bärgerlige Karakteriſtik paht, übers 
all gut aufgenommen. Cine vortheilhafte Meinung, bie 
man überhaupt für das Auslaͤndiſche hat, oͤfnet ihm 
leicht bie Thüren. — Eine feit ein Paar Jahren beſte⸗ 
bende Harmonie, zu der jeder Fremde freien Zutritt 
erhalt, gewährt, außer den vorher aufbewahrten lite⸗ 
rarifhen Vortheifen, auch dem, einen Vereinigungs—⸗ 
punft vorzüglich für gebildetere Männer zu geben, 

Der Karneval bat mir bier viel Vergnügen ger 
macht. Der gemeinfdhaftliche Frohfinn und bie Maste, — 
die aber doch anch bier immer feltner wird — bewirkte 
eine allgemeine Annäherung. Die Bälle find zahlreich 
genug, um fi ber Beobachtung entziehen zu können, 
und die Mepräfentazion aufzuheben; aber fie find es 
doch nicht fo fehr, daß man fih im Kreife von Bekann— 
ten nicht immer leicht wieber finden fönnte, 

Euben Sie bier feine großen Anlagen zum allges 
meinen Brrgnägen; keinen offintlihen Garten, Leis 
nen Park, ber das muntere Bolt in größern Haufen 
verfammelt und bie Stillen im bunflern Gebuͤſche vers 
birgt. Die Kunft bat nichts weiter als cine ziemlich 
ſchattige Allee gepflanzt, bie Eie von einem Thore zum 
andern leitet. Anlagen, mit denen die Kunſt fo ſpar⸗ 
ſam geweſen it, muͤſſen Sie entfernter von ber Stadt, 
von ber Natur gepflegt, aufſuchen. Humanns, 


Schodne Tanzkunſt. 
Berigtigung, in einem Schreiben an den Herausgeber, 
Munich ce 23 Sept. 1503. 
Monsieur le Redacteur, 
Je viens de lire dans votre feuille elegante du’ mar- 
di 15 Septembre, No. 110, le compte que vous aven rendu 
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de deux de mes Ballets. % NHien de plus honnete, et 
de plus agreable pour moi que la manicıe, avec ia quel- 
le vous parlcz de ces ouvrages. 

Coprndant, permeitez-moi de vons le dire: Le 
compte ı'ert pas exact, et votre correspondant, quelgmül 
soit, vous a fortement induit en etreur en donmanı la 
propriete de Lidee de ces Ballets a Monsieur le Conseil- 
ler Babo, chose que je me ferais ccrtainement un hon- 
neur d’avouer, fil daignait me communiquer quelqnes 
etincelles du genie qui le rend a bon droit un des hom- 
mes de letıres le plus recommanudable de V Allemagne; 
mals, mayant pas lavanınge de me voir aide de ses Iu- 
milres er de ses couseik, je dois vous dire, et vous as 
surer, Monsieur, que ma seule imagination a produit les 
sujets dont vous avez fait mention. Je suis bien loin de 
les eroire um prodige d’iuvention. La nonverute de li- 
de, les ſoius qu'ont employes a Ir faire valoir Messieurs 
Tetrier Renner, Mesdames Glauce et Dauner, par 
lour pautomime expressivc, par la seduisante execwion 
de leur danse, joiste a lexactitude de mon Gorps de Bal- 
kct, peu nombreux, mais intelligent, & la convenance, 
a la benute du Decor, au merite de la mneigue — tout 
cela, dis-je, er Rertone, Lindulgence du public, a dd 
termine le succes des otvrages que je vous prie de croi 
re m'spparieuir sous tous les rapports, er sans em rien 
di-traire, 

Jl ya peut-cire de lamaonr propre dans ma recla- 
mationz mais, quel ct I’homme qui n’en a pas? Celui 
qui ose se parer des plumes du paon, cst mm sot avan- 
tagenx; mais, celui qui souflre, sans mot dire, qu'on ini 
enleve nn avantage qui lui appartieut, est un imbecille, 
et je ne venx otre ni Yun, ni larre, 

Cest en vons demandant le plaisir de vonloir in- 
strer ma prösente daus votre prochain numero, yue j'ai 
Lhonuenr de me dire, avec estime, 

Monsieur, 
votre tres humble, et tres obeissaut Seryiteur 


Crunx, 
Maitre de Ballets de son Altesse Serenissime 
Monseigneur l’Elecieur de Baviere, 


Breslauer Theater. 

Um 26 Septbr. ereignete ſich für die biefige Buͤh⸗ 
ne ein feltener Fall, Der alte Koberwein feierte fein 
zojaͤhriges Jublildum als Schaufpieler. Man gab die 
Jubelhochzeit“, eine fomifche Oper von Weiße, und 
der 70jaͤhrige Greis trat darin in der Rolle des Robert 
auf. Simmtlihe Schaufpieler fuhten den Ehrentag 
des Greifes durd ihr braves Spiel zu erhöhen; auch 
war Verſchiedenes in der Dper felbit zweckmaͤßig verän: 
dert. Ruͤhrend waren die Szenen, zwiſchen dem. wirdigen 





N Es find: „Bereinigung der Tanzkunft mit der Tonkunſt! 
und das Bates zur Oper Tenters. 
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Koberwein und feiner Gattin, einer bei und geateten 
Künftlerin. Das Ganze überhaupt bewirkte beim Yubti- 
lum gleiche Nübrung und den umgetheilteiten Veiſel. 
Zum Beſchluß folgte ein ſchwaͤbiſcher Tanz, nad Art 
bes Großvaters, der gleich gut ausgeführt wurde, und 
worin fi der Greis noch rüjtig als Tänzer zeigte, — 
Kaum war der Vorbang herabgerollt, fo forderte man 
aud mit allgemeiner Stimme fein Erſcheinen. Er mad 
mit enthufiaftifhem Beifall begrüßt, und hielt eine 
Mebe, wobei er die tiefite Ruͤhrung verrieth. 

Man hatte zum Beſchluß biefes, für ben Sreis 
fo feftlihen Tages, von Seiten der Direkzlon eine Fete 
von hundert Kouverts veranftaltet, und beembigte fo, auf 
euf eine für jeden Kuͤnſtler aufmunternde Weile, jun 
Vergnügen des Publiiums und ſaͤmmtlichen Theaterpet— 
ſonals, diefe Feierligfeit. 





Anekdote. 

Der Schriftſteller, Baron Knigge wer anfang 
in Heſſen-⸗Kaſſelſchen Dienften beim Finanztodegium a! 
Afeflor angeſtellt, und feiner Saunen und Spaͤße nr 
gen, womit er das Vergnügen einer jeden Grirühbet 
zu würzen verſtand, befannt. Einſt euthlelten zur Zeit 
bes letztern Tuͤrkenkrieges die Zeitungen die Nasıidt 
aus Konftantinopel, die Muſelmaͤnner hätten deu ıoten 
Mai, zur Verfohuung des Propheten, nad einer altca 
Eitte, einen Juden neben einem Eſel begraben. Knißet 
fand auf einem Balfon in Geſellſchaft mehrerer Dumir, 
ba kam gerade der verftorbene und wegen feiner wihigee 
Einfälle mit Recht gerähmte Oberbofagent Feidel die 
Strafe heranf. „Es war gut, He. Oberhofagent, Mi 
Sie nicht den zehnten Mai in Konftantinopel waren, ref 
ihm Knigge entgegen.“ — „Allerdings, antwortet 
Feidel ſogleich, war es recht fehr gut, daß wir beide 
damals nicht in Konftantinopel waren.“ 





Tragifer und Zuſchauer. 
T. Wir wird tes Nuhmes Lorbeer reifen, 

Durch meine Zragedie: 

Kein Menſch ſifſirte fie, 


8. Das, licher freund, iſt zu begreifen: 
Wer wird im Schlafe pfeifen? 


BSinnentfetiende Drudfehler, In Rum. ı79. ©. 033 
Zeile 4, fat: in Göppingen giebt man mte Zeinfged — ne! 
man ein Trinkgeld. ©. 943 Hatt, ein Heiveriicher Hal! = 
helbeliſcher Fetso. 











Zeitung für die elegante Welt, 
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Dar Durdl. Fürft Franz von Anhalt: Deſſau hat uns 
längft die antifen Statuen der ſaͤmmtlichen Mufen, nebft 
dem Apollo Mufagetes, bie Er in Mom ſtehen hatte, 
durch des erften Konfüld Verſtaltung von dorther ers 
halten, und fie in feinem Pantheon zu Woͤrlitz aufge: 
ſtellt. Dies zum nähern Verftändnie des nadjfolgenden 
Gedichts, das der edle Matthiſſon den Lefern dies 
fer Blätter mitzutheilen, fo freundlich geweſen iſt. 





An die Mufen im Pantheon zu Woͤrlitz. 
Am zehnten Auguſt 1803. 


Sreundiich war ber hohen Diosfuren 
Antlig eurem Schiffe zugewandt: 

Heilge Schweſtern! Geld auf Deſſau's Fluten 
Und wiutommen von der Tiber Strand. 


Bann hat je, vereint in vollem Chore, 
Wie einſt Hellas Tempel ihr geihmüdt, 

Deutfchlandd weites Erbe, feit Aurore 
Drin Patäfte röther, euch erbildr? 

Er dei Genius, troh den Armiden, 
Wundervolle Zaubergärten fchuf, 

Kief euch and dem Pain ber Desperiden, 
Und ihr folgtet freubig feinem uf: 


Denn Ihe Uebiet, göttliche Kamönen, 
Ihn von feines Daſeyns Frühling an; 
Leltetet zum Heillgihhum ded Schönen 
Yun mit Erdmannddorf und Winkelmann. 


Geht ibr jene Neftarichaale glänzen, 
Die an feiner Jahresfeir ihm heut 

(eitt, o eilt fie feſilich zu befrängen!) 
Droh die Börtin der Gefundpelt beut? 


Yugendrörhe glüht auf feiner Wange! 
Meue Lebensfütte ſtralt fein Blick! 

Singt, ihr Mufen: „Weil, o Bater, lange! 
Spät erſt Eehre zum Olymp zurück it 


Sanft In ſtillen Abendglanz verliere 
Sich die legte Blume Deiner Bahn, 
Und von Deinem edien Noß entführe 
Dich ein Götterwagen himmelan !* 
Streut, ihre Freundtichen, dem Liebling Reien, 
Und nach zehn DOlgmpiaden (ou 
Erf fein frilled Grabmal ſich bemoofen, 
ueberthaut von frommer Thränen Bo. 
Dauernd bleibt fein Mam’ in eurem Munde, 
Bleibt feln Bird euch In die Bruſt geprägt, 
Heilige Schweftern, bis die letzte Stunde 
Euren Künften und dem Erddau fchlägt! 
Friedrich Matthiffen. 


— — — — 


Schreiben an den Herausgeber. 

Ew. W. verrathen bei der Heraussabe Ihrer fo 
allgemein gelefenen und geliebten Zeitung für bie ele: 
gante Welt fo fihtbar dem fhönen Zweck, nicht blos 
zu amuͤſiren, fondern auch Gutes zu ftiften, Huma⸗ 
nitäit zu befördern, und bringenden Geiftesbebürfniffen 
der gebildeten Menſchenklaſſe abzubelfen, daß ig ohne 
ale Furcht es wage, Ihnen einige ſchon lang genähr: 
te Wimfhe meines Herzeud mitzutheilen, die durch 
Ihre Güte ſehr bald und ſehr leicht Erfüllung erhal: 
ten koͤnnten. 

Sie haben ums bisher fhon fo manches zum Un- 
terricht der Iugend hoͤchſt nuͤtzliche Buch bekannt ges 
macht — aber bis jegt noch feinedg, was man zum 
Grunde legen könnte, wenn man jungen Leuten eine 
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kurze, verftänblihe und doch gründliche und hinreichen⸗ 
be Anweifung zu Erhaltung ihrer Gefundheit, und zu 
Wiederherſtellung in franfen Tagen, ertbeilen wollte, 
Ich vermuthe baber, daß es an folh einem Werke 
nod mangle, und bitte daber gehorſamſt, im Fall dies 
feyn follte, einmal öffentlid Männer, die diefem Ges 
ſchaͤft gewachſen find, dringend dazu anfjufordern — 
oder im Fall Sie ein ſolches Werk ſchon kennen follten, 
ung, bie wir ed noch nicht Fennen, gütigft damit bes 


kannt zu machen. Uhdens Vorlefungen feinen mir 


zu thener und zu weitläuftig zu fon — Stuve ift 
wohl zu kurz und, zu troden. Ich babe aub einmal 
eine Diätetif von ‚einem gewifen Müller arfeben — 
aber fie fhien mir auch nicht recht zwedmäßig zu ſeyn. 
Befonders find die Aupfertafeln, auf welden bie 
innern Theile des menfhliden Körpers 
abgebildet find, und bie ein Schullehrer beim 
Vortrage der Anthropologie fo nötkig hat, 
gewöhnlih fo theuer, daß ein Schullehrer am einer 
kleinen Stadtſchule oder auf dem Lande fi diefelben 
durchaus nicht anfhaffen kaun. Es wäre daher wirk⸗ 
lich etwas ſehr Verdienftliches, Wenn irgend ein Künit: 
ler uns einmal gute wohlfeile Abbildungen 
für Voltsfhulen lieferte, wenn es auch nur 
gute Holzſtiche ſeyn folten. Da indeß vielleicht 
auch fhon welche vorhanden find, bie ih, als Weib, 
nur noch nicht fenne, To würde ich mich herzlich. freuen, 
wenn id einmal biefelben im Ihrer Zeitung angezeigt 
fände. — Eine pbarmazevtifhe Botanik, aus 
welder junge Leute alle in Deutſchland wachſenden of: 
fijinefen und wirklichen brauchbaren Kräuter koͤnnten 
fennen leruen, ijt mir auch noch nicht befannt — und 
doch märe es fo fhön, wenn Erzieher durch ſie in ben 
Stand geiept würden, ihre Zöglinge auf Spazlergaͤn⸗ 
gen auf die wohlthätigen Kräuter binzumweifen, die nn: 
befannt um und neben und wachſen und blühen, und 
wenn.jene Erzieber durch ſolch eine Botanik auch den 
medizinifhen Nutzen jedes folben Kraͤutchens erführen. 
&o würden fih Ew. Wohlgeb. auch ſehr verdient ma» 
den, wenn Gie Erjiebern, die — da jetzt fo viel 
Veränderungen in der Geograpbie vorgelommen find — 
oft in Verlegenheit beim Vortrage der Seographie ge: 
tatben, nah und nah bie neneften beiten Handbücher 
bei Unterricht in der Laͤnderlunde und Gtatiftif, nnd 
die ſchoͤnſten richtigften und wohlfeilſten Landfarten fen: 
nen lehrten. 

Ein zweites großes Vebürfnis ber gebildeten 
Melt find ferner gute, firtlihe, zur Freude, 
sum beitern unfhuldigen Lebensgenuß, 
su Freundſchaft und Gefelligkeit auffos 
dbernde Gefellfhaftslieder. Auch bei uns in 
Schleſien fängt man endlid an, Medifance und Kar: 
tenfpiel, diefe fo gewöhnlihen Unterbaltungsmittel, aus 
gebildeteren Gefellfihaften zu verbannen, und Dagegen 
bei Tiſche ſich durch Gefang zu amuͤſiren. Ich kenne 
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fhon ſechs Geſellſchaften in meiner Nachhbarſchaſt, die 
bes Winters ſich um ſechs Uhr des Abends verſammlen, 
ſich zwei Stunden lang etwas Nützliches vorleſen, dann 
gemeinſchaftlich ſpeiſen, und bei Tiſche Geſell ſchaftslie. 
der anſtimmen. Unglädlicerweife ift an zwecmaͤßlgen 
Geſell ſchaftsliedern noch ein großer Mangel, Cutwerer 
find es Trinkgefinge, die ung Weiber unnöglih in: 
terefüiren können — oder die Melodien haben nicht 
Gefälliges und Einladendes. So kenne ih z. B. noch 
feine gefaͤllige Melodie auf das fonft fo fhöne alte 
Lied; „Im Hut der Freiheit ſtimmet an vol Erai 
der Freundſchaftlied! der ift, bei Gott, kein Ehren: 
mann“ 1. Unendlib würden Cie daher viel Hun⸗ 
derte verbinden, wenn es Ihnen gefällig wäre, ums 
in Ihrer Zeitung recht oft ein gutes, jur rende fin: 
mendes Seſellſchaftslied mitzutheilen. Daß folge Lie: 
ber dem Publitum, was Ihre geſchaͤtzten Blätter lie 
fet, herzlich willtommen ſeyn würden, kann ich Ihnen 
betbeuren ; denn ich babe bei meinem biesjäbrigen In: 
fenthalt in Karlsbad und Cubowa eine recht all: 
gemeine Sehnſucht nah folhen Liedern, mo ein Vor 
fdnger und das Chor mit einander abwechfeln, und de 
man bei Tifchgefellihaften brauchen koͤnnte, unter al 
len Ständen und Geſchlechtern bemerkt. Außet dem 
ſchon vor mehreren Jahren in Leipzig bei Sommer 
berausgefommenen „Zafhenbuch für Freunde der Freu: 
be und des geſellſchaftlichen Gefanges,“ ferner den Rei: 
harbtfhen Liedern, und den Terzetten (v. Berger; 
bei Richter) die Sie einmal anzeigten , fenne ich feine 
Sammlung, die ſolche Gefellfaftslieder entbielte. 
Eind ja fhon mehrere vorbanden, fo würden Sie we 
nigftens alle Freunde geſell ſchaft lichen Gefanges udurt 
ſehr verbinden, wenn Sie ung naͤchſtens auf alle I 
nen befannten Sammlungen diefer Art, aud wohl auf 
einzelne zum Tiſchgeſang ſchickliche Lieder näher auf 
merfjam machten, 

Selbſt Maurer habe ih darüber klagen hiten 
daß unſte bravſten Komponiſten blos Baladen, Ar 
manzen ꝛc. ihrer Aufmerkſamkeit wuͤrdigten, und dage 
gen bie ſchoͤnſten Geſellſchaftslieder ohne Melodien lie: 
Pen. Denn and felbft in den Logen fol man fh Mt 
vergebens nah einer Melodie zu den neuejten Frei: 
manrerliedern umſehen. Selbſt einige Melodien, die 
id in Dresden vor einigen Jahren in Gefellfhaft oft 
fingen Hörre, ann ic bier in Schlefien nicht wirben: 
finden, 3. ®. die Melodien der Lieder: „Geniekt den 
Reiz bes Lebens‘ ıc,, „In allen guten Stunden“ u. 
„Auf, haſcht am Rofenfaume, den Lenz, eh’ er verbläßt“, 
„In Liebe laßt uns fröplie fepn“, Und an guten 
Terten fehlt es doch auch wahrlich nicht. Wie fin 
find nicht mehrere von Herder gelieferte, zu denen 
id noch feine Melodie kenne. 

Endlich Iefe ih immer mit Betruͤbnis in den 
Öffentlihen Blättern, daf am sten verfioßnen Menatd 
— und am leßtvergangenen Mitwoh bie und bir 
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ſchoͤnen Tonſtuͤcke von einem woblbeſetzten Orcheſtre 
aufgeführt worden ſind — aber nie finde ich, 
daß man ein vorzügliches muſſkaliſches Kunſtwerk, z. 
B. Mozarts Requlem — Naumanns Vateruns 
fer ꝛc. einen Monat nah Anſicht dieſer Zeitung da 
und dort aufführen wolle und werbe, und aud Ands 
mwärtige zu ibrer Anhoͤrung anffordere, Warum 
follen wir armen Provinzialftädter die Anhörung einer 
größeren Mufif denn entweder anf immer entbehren, 
oder bod immer nur dem Zufall, der und grade am 
Zage ber Aufführung in eine große Stadt fhleuderte, 
zu verdaufen haben? Ih bin überzeugt, daß es Kun: 
derte giebt, bie gern eine Reife von 10, ı2 Meilen 
nicht fcheuten, wenn fie müßten, zu mwelder Zeit ein 
aͤcht mufttalifger Gennß in Dresden, Leipzig, Berlin, 
Breslau ıc. zu genießen wire, Ja, wenn bie Herren 
Großſtaͤdter wohl gar fo freundſchaftlich daͤchten, ein: 
mal in ein und derſelben Woche des JZabres ein Paar 
vorzüglide Stuͤcke binter einander zu geben, fo ver: 
fanmleten fi gewiß aus den entlegenften- Gegenden 
Mufiffreunde, um fih einmal wieder auf ein Weilden 
fatt gehört und gelabt zu haben; und jeder unternähme 
bie weite Reife gern, weil er dburh das Anhören meh: 
rerer Kunſtwerke ſich völlig. für feine Reiſeſtrapaze be: 
lohnt fühlter Wenn daber Em. Woblgeb, zum Beften 
aller Kleinftädter Diele Sache einmal zur Sprache bräd)e 
ten, fo würden Sie auf den Dant ſehr viel guter Men: 
ihen fiber Rechnung machen Euunen. 


Verzeihen Sie übrigens bie Dreifiigkeit, daß ic 
als eine Unbekannte Ihnen eine ganze Menge Win: 
{he vortrug, blos ber guten Abfihr halber, bie mich 
dazu antrieb, und des gränzenlofen Vertrauens wegen, 
was ih in Ihre menfhenfreundlihe Güte fege — unb 
balten Sie Sich überzeugt, daß ih mit aufrichtiger 
Hochachtung bin u. f. w. 

Schirau in Schleſſen 21 Septbr. 1803. _ 
Marie Joſephe von Wierbisfy. 


N. S. Was die ſchon erwähnten Gefetifchaftstieber betrlit, fo 
alaube ich gewiß, bad ein Zafchenbuch, nach Art ded vor 
einigen Jahren in Leipzig bei Sommer herausgefommenen Ta 
ſchenbuchs für Freunde der Freude und des gefettichaftlirten 
Gefangs, wenn nehmtich die darin aufgenommenen Gelänge 
nur forgfältiger gewählt, und von vorzüglich guten Kompo— 
nißten gelegt wären, ein böcdit wilkommnes Gfſcheut für das 
Publikum, und ein Höchht lukratives Unternehmen für den Ser 
ausgeber feun würde — dern Ich Babe Hundert mwänfchen Kö: 
ren, dat Jemand fih die Mühe geben mögte, aus unfern 
neuern fIchönen Eiederiammiungen bie dort einzeln ſich vorfin 
denden Gefeltichaftlieder auszuheben, und zu einem Ganzen 
zu verbinden. 





Der Heraudg. wirb fein Moͤgliches thun, und for: 
dert noch beſonders Pädagogen und jeben auf, ber et: 
was zur Erfüllung diefer Waͤnſche beitragen kann. 
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Franzoͤſiſche Sprache und Styl. 

Die ruͤhmlichen Bemuͤhungen des Hrn. UhbE Mo: 
sin, den Deutihen die Erlernung ber franzöfifchen 
Sprache auf alle Art zu erleichtern, find bereits bins 
laͤnglich bekanut. Won feiner (in einem Stuͤck des vorig. 
Jahrg. zuerit empfohlenen) Spradledre iſt kürzlich 
bie zweite, fehr vermehrte und verbefferte Auflage ers 
fütenen. *) eine, legthin in Num. 117. angerühm: 
ten frangofifhen Nebungsftüde *) find ein ſchaͤtzba⸗ 
res Hülfsmittel, die Megeln der franz. Sprache dur 
bie überall angebrachten Hinweifungen anf feine Sprach: 
lebre, in Ausuͤbung Bringen zu lernen. Jetzt bat er ein 
Buch gefhrieben, das man als eine Fortfegung jenes 
Kurſus in der Sprache und im Styl anfehn fann. 

Les charmes du Wurttemberg et de plusieurs 

belles contrées de la Suabe er de la Suisse; ou- 

vrage en Lettres etc. par l Abbé Mozin. ***) 
Bei diefer Sammlung von Briefen hatte Hr. Mozin ben 
nicht minder nützlichen Zweck, ‚denjenigen, welche fi 
auf die franz. Sprache legen, ein Muſter in die Hände 
zu geben, wie man die am bänfigften vorfommenden Ger 
genftände, 4.8. eine dffentlihe Feierlichteit, einen Spas 
siergang in eine fhöne Gegend, bie Merkmiärbigkeiten 
einer Stadt, Denkmäler der Kunft ic. in Form eines 
Briefes, anf eine angenehme Art beihreiben könne. 
Indem er aber den Stoff hierzu aus der Wirklichkeit 
nahm, und die vornehmen Schönheiten der Natur nnd 
Kunfi auswaͤhlte, welhe Würtemberg, das übrige Schwa: 
beu und bie angrenzende Schweiz darbietet, und die er 
alle auf verfhiedenen Meinen Reiſen felbit fab und bes 
mwunderte, fo iſt Diefe Briefſammlung zugleich eine fehr 
auziebende Leftüre, befonders für den Würtemberger 
und Schwaben, uͤberhaupt aber für jeden geworden, der 
feinen Einn für dad Schöne nähren and ausbilden will, 
Der leichte und natürlihe Vortrag und die Mannigfals 
tigkeit der Materien machen diefe Briefe zu einem eben 
fo angenehmen als nüslihen Leſebuch für die Jugend. 
Der größte Theil der Schilderungen hat überdies ben 
Reiz der Neuheit, da fie viele noch nie beſchriebene Ge: 
genftände, beionders and die merkwürdigen Anlagen 
baritellen, womit der regierendbe Kurfürft von Wür: 
temberg den Gommeraufentbalt des Hofes verſchoͤ— 
nert. — Die vielen eingeftreuten Bemerkungen und 
Qnefdoten, vorzuͤglich in Betreff der religlöfen und 


) Bei Cotta in Tüblngen, ) Ebendafelbft, “..) Bei 
dem Verf, und in alten Buchhandlungen in Stutgart 
au befommen, 
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politifhen Duld ung, erhöhen das Intereffe diefer Schrift 
noch mehr. — Eine den Briefen vorangefhidte Einleis 
tung enthält noch eime befondere Auweiſung für junge 
Leute, wie fie mit der gehörigen Borfiht und zur ihrem 
Nusen und Vergnügen Heine Reifen zu Fuß anzuſtellen 
haben. 

Schönes Papier, ein fauberer Drud, unb ber 
dußerft mäßige Preis von ı Fl. 30 Kr. für einen Oktav⸗ 
band von 450 Seiten muͤſſen dieſes Buch nod weiter 


empfeblen. 


Kunſtnachrichten aus Weimar. 

Am ı Dftober wurde hier Shalespeare’d Trauer: 
fpiel JZulins Edfar, nah Schlegels trefliher Ueber 
fegung, mit großem Beifall aufgeführt. 

An eben dieſem Tage wurde auch bie diesjährige 
(nunmehr fünfte) Kunftausftellung geöfnet. — Für die 
diegjährige Preisaufgabe: „Ulpß bei dem Zpklopen, „find 
elf Städt aus Wien, Ratzeburg, Dresden, Göttingen, 
Würzburg, Düffeldorf, Kaſſel und Paris eingelaufen, 
Vebrigens find noch aufgeitellt : Zoklopiſche Landſchaften, 
Baumgruppen von Tifhbein und Rehberg, Nacht: 
Brände und Wichftüde von Oldenborp in Dresden, 
Bichtüde von Bergen, Kupferfiihe von Morghen 
und Flarmann, Basreliefs, Köpfe, Buſten, (uns 
ter benen fih Shadows Buͤſte von Wieland befindet, 
die eben nicht ald Kunftwerk gefallen will) hiſtoriſche 
Gemäblde von Nahl, Langer (trefflihe Stuͤcke!) und 
Jagemann; ferner, bie Gemaͤhlde bes Polpgnot in 
der Leiche (Halle) zu Delphi, nad bes Pauſanias Ber 
ſchrelbung, in ſechszehn Gruppen Umrißmweife dargeſtellt 
von den Gebrübern Riepenhauſen ıc. 

Goͤt he bearbeitet feinen Go von Berlichin⸗ 
gem felbft fürs Theater, wo wir ihm nun bald fehen 
werden ; und Schiller ift der Bollendung eines neuen 
theatralifhen Werkes fehr nahe. 





Chalkographiſche Kunſt. 

Hr. Frauenholz hat ſo eben das zweite Blatt 
aus Wielande Oberon (17 Zoll Hoͤhe und 22 Breite), 
von Koch in Nom gezeihnet und von Shumann in 
Dresden geftehen, zugleich aber and für Liebhaber an: 
genehmer Kupferftihe, die eben keine Kunftfammlungen 
halten, beide Blätter, von Geisler fehr brav geſto⸗ 
den, in eimem Eeinern Format erſcheinen laſſen, und 
in beiber Müdfiht den Verehrern Wielands ein 
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fehr angenehmes Geſchenk gemacht. Das zweite Blatt, 
ald Gegenſtuͤck, enthält bie Erſcheinung Oberous, wäh: 
rend welcher ber aufgefhrette Scherasmin den Mitter 
mit Gewalt fortzugiehen bemüht if. — Die Blätter 
gebören zu dem fhönften, melde beutſche Kunſt und 
deutſcher Fleiß hervorgebracht Hat, und ihr geringſtes 
Verdienſt iſt ein Flarer und fiherer Effelt. Die Zeichnung 
und Kompofizion ift fo verftändig, wie man fie von eis 
nem Koch erwarten kann; der Stich hat Meinheit und 
Ausdruck, und befonders Kraft in den Biumen. 

Der Preis ift fehr billig; beide fleinere Blaͤtter 
loſten nicht mehr ald ı Thaler ſaͤchſ. ober ı FL. 48 fr. 
Der Preis für jedes große Blatt iſt 2 Laubthlr,, arant 
la Lettre 3 Laubthlr. 


Schwediſches Lieb. 

Einf, fern von Olympifchen Horen, 
Saß einfam auf trautigem Strand 
Die Sorge; in Teäumen verlohren, 

Und ſchuf Ach ein Wird mir der Hand. 

Beus Fam, unb er frug: weich Geblibe? 
„Ein Menfch; war, © Zeus, nur von Thon, 
„Doch zeig’ deine Almacht und Milde; 
„Belebe mein Bid, mir zum Lohn I 

Wohlan! Nimm den Funken des Lebens, 
Doch mein fei der Menfch, mir zum Lohn! 
— „Rein, rief fie, du forderit vergebend! 
Mein, lad mich behalten den Sohn. 


— 


Anekdote. 

Lubmwig 14. lies ſich einſt ankemmen, Verſe zu 
machen, und legte fie dem Dichter Boileau jur Beur⸗ 
tbeilung vor. „Sire, fagte Boileau im freimüthigen 
Scherz, als er fie angefehen, rien west impossible & 
sa Majelte, Llle a voulu faire des maurais rers; elle 
y a parfaitement reussi. “ 





Berichtigung. 

Hr. Kapellmeiſter Reichardt Hat im einigen 
Blättern erflärt, ba von Allem, was ihm feither von 
feinen franzoͤſiſchen Gefängen, bie „für Mad. Louis 
Bonaparte‘ komponiert ſeyn follen, zu Geſichte ge: 
kommen, nichts für diefe Dame geſchrieben fei. Dies 
wird aber, nah Wufrrag, vom ibm felber dahin bes 
richtige, daß darunter nur die Sammlungen von 
franz. Gefängen zu verfteben find, welde einige Rus 
fifgandlungen im Nachdruck oder Nachſtich unter diefem 
Kitel herausgegeben haben. 


Qierbei das Intehigengblait Num. 45. 
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Die Portugiefinnen. 
(Aus den Briefen der Mad, Domeyer in London.) 

— Liſabon bat einige ſeht fhöne Haͤuſer; wer aber 
diefe Stadt unter die [hönden Europa’s zählt, der er: 
zeigt ihr eine unverdiente Ehre auflinfoften des eigenen 
Geſchmacks. — Auf bie mehteſten Häufer bier läßt ſich 
das anwenden, was Montedquien von den Hits 
fern in Paris tagt: fie ind fo hoch, daß man geneigt 
ift zu glauben, es wohnten nichts als Sternſeher darin. 
Es giebt wenig Haͤuſer bier, bie nicht vier, fünf bie 
ſechs Etodmwerte hoch find; die mebriten haben eine 
Reihe von zehn bis zwölf Fenftern, und in einem ſolchen 
Spaufe wohnen gewöhnlich ein Paar hundert Meniden ! 

Der Portugiefe bat faum eine Ahnung von dem 
Luxus andrer Nazionen, der ihnen eine Meibe Zimmer 
zum Bebürfnis gemagt bat. Die mehrſten Häufer ha: 
ben lange Fenfter mit eifernen Altanen umgeben, auf 
denen die Portugiefinnen fteben, oder in einer nachläſſi⸗ 
gen Stellung auf dem Boden figen, um die Vor⸗ 
üdergebenden zu feben und ſich fehn zu laffen. Ihr bos 
her Standpuntt auf dem Altan giebt ihnen ein theatra= 
liſches Unfeben, und leibt ihnen Meize, die fie vielleicht 
nicht haben. Diele Ausftelungen auf dem Ultan maden 
mit die größten Lebensgenäfe der Portugiefinnen aus, 
Bon bieraus wird ben Mannsperſonen, bie vorbeigebn, 
mand bedeutendes Zeichen mit den Augen, mit ber Hand 
oder mit dem Schuupftude gegeben, und man fieht leicht 
aus dem Gruße des Mannes, ob das erhaltene Zeichen 
günftig war, 


Nirgend leben bie armen Frauenzimmer einges 
fhräufter, als bier. Ans Ausgehn ift fait gar nicht zu 
denen; nur aͤußerſt felten fieht man einmal eine Por: 
tugiefin auf der Straße. Wenn fie aber ausgeht, dann 
ſchreitet fie mit ungewöhnlich langfamen, gravitätifchen 
Schritten einher. Un diefer Langfamteit des Ganges ift 
vermutblih, außer ihrer angebornen Zrägbeit und dem 
rienden Steinpflafter, bie Ungemobnbeit ded Gehens 
Schuld. Die Wirkung ihrer ſitzenden Lebensart zeigt 
ſich auf ihren Gelitern. Sie find weißer, ald man fie 
in diefem Himmelsſtrich erwarten follte; aber eine roth: 
baͤctige Portugiefin iſt cin feltener Anblick, denn diefer 
Meiz kann nur bei Leibesbewegung in freier Luft gedei: 
heu. Selten gehn fie weiter ald bis in die Kirche, 
wo eine feuchte, von ben WAusbänftungen zabllofer 
Menfhen verdidte Luft ihnen eine blafe, kloͤſterliche 
Farbe anhaucht. Noch feltener gehn fie allein aus, 
Gewoͤhnlich folgen ihnen ein oder zwei weibliche Bedien: 
ten dicht hinterher, Eine folhe Begleiterin wird wohl 
gemiethet, wie man in andern Orten einen Lohnbebiens 
ten mietbet. Sie tragen die gewöhnliche hieſige Wolke: 
trat, nehmlich lange tuchene Mäntel mit breiten Kra: 
gen (in ber größten Hitze) und auf dem Kopf ein Tuch, 
von welchem zwei übereinander gelegte Zipfel binten 
herunter hängen, und zwei unter dem Kinne zugebuns 
den find, 

Dur das feltene Ausgehn ber Frauenzimmer 
faͤlt für junge Männer ber böhern Stände einer ber 
maͤchtigſten Bewegungsgründe weg, um auszugehn; 
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denn die Ausftellungen auf ben Ultanen find doch nur 
ein fehr unvollfommner Erfad für das Zufammentreffen 
auf oͤffentlichen Plägen und in den Straßen. Died mag 
vielleicht eine mit von den Urſachen ſeyn, warum man 
bier, ungeachtet Liſſabon 300000 Einwohner haben foll, 
wenig Mannsperfonen, aufer Matrefen und die Min: 
ner der unterjten Volfsffaffe, auf den Straßen ficht, 
Spazieren geht man bier gar nit; auch giebt es wer 
der in, noch außerhalb der Stadt einen einzigen öffent: 
fihen Garten, wo man Erfrifhungen befommen kann, 
denn es könnte bier fein Wirth bei einer ſolchen Anitalt 
beftehen. Die Portugiefen ahmen überal den Spaniern 
nah, von denen Strabo erzählt, fpagierengehn ſei 
ihnen fo fremd gewefen, daß fie von den Nömern glaub: 
ten, als dieſe unter f&attigten Bäumen bin und ber 
giengen, fie hätten fich verirrt, und fi mit vieler Gut: 
muͤthigkeit erboten, ibnen den Weg zu zeigen. 

In völig portugiefiihen (nicht mit Engländern, 
Stafienern oder Franzofen verbundenen) Familien ſitzen 
die Frauenzimmer aͤußerſt felten auf Stüblen, fon: 
dern gewöhnlich in einem Kreife umher auf der Erde, 
Wie geiſtreich ihre Geſpraͤche find, kann man leicht er: 
achten. 

Bei einem Gaitmahle führt die Wirthin, nie der 
Wirth, wie es in andern Ländern gebraͤuchlich ift, den 
weiblichen Gaft, dem man eine vorzuͤgliche Ehre erweis 
fen will, zu Tiſche, und nad dem Eifen führt bie Wir: 
thin dieſen Gaft wieder in das Nebenzimmer, wo ber 
Kaffee aufgetragen wird; die Herren geben einzeln bins 
terdrein und feiner bietet der Dame feinen Arm an, 
Dies bält man bier alles wider die Züchtigkeit. Sobald 
das Mittagseffen vorüber ift, zieht fich die ganze Ges 
fellfchaft zurüd, um die Sefta zu halten. Nach der 
Seſta kommt gewöhnlih die Geſellſchaft wieder zuſam⸗ 
men, bie des Mittags eingeladen war, und Karten: 
fpiel, dem diefe Nazion leidenſchaftlich zugethan iſt, bes 
fließt den Abend. 

Ausſichten zum diesjährigen Berliner Karneval. 

(Berlin 4 Oftbr.) Die Opern für den bevorftchen: 
ben Karneval find bereits regulirt, und zwar mit bes 
fondrer Rüdfiht auf zwei große Parifer Balletd angcord: 
met worden. Das Gardelſche Ballet Psyche, wel: 
des im vorigen Karneval mit Beifall gegeben wurbe, fol 
wieberholt und auch noch ein zweites Gardelſches Ballen: 
Le jugement de Paris, gegeben werden, Man bat dazu 
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Opern von todten und abweſenden Kompenijten gemäßtt, 
in welchen, nad chmaliger italiänifher Opernweiſe, me: 
nig ober gar nicht getanzt wird, bie alfo weniger Zeit 
einnehmen, ald die mit eignen großen Balletd angefkl: 
ten neuen Opern tnfrer Kapellmeifter, Anuch find jene, 
wenn fie ben Balleten, deren jedes gute zwei Stunden 
währt, noch nicht Naum genug fallen follten, leiter 
abzufürzen als die Opern bekannter und gegenmärtiger 
Meifter, Die Todten fchreien nicht, wenn man fie be: 
{hneidet, und bie Abweienden Fünnen fid nicht wehren, 
Alcefte von Gluck, die fhon unter ber vorigen Ne: 
gierung gegeben wurde, und Ginevra von einem ge 
wiffen Maper, die Niemand kennt, und vermuthlig 
ans dem großen Mufltvorrath bes vorigen Könige ber: 
auggewählt worden ift, werben — neben jenen beiden 
Balleten gegeben werben. Es waltet dabei vermuttlis 
die gute Öfonomifche Idee ob, an ben Opern wieder 1 
eriparen, was an den Balleten, bie mit vieler Pradt 
gegeben werben, gewendet wird. Es heißt indeß dat, 
daß der italiäniihe Tenorift Mandimi diefen Karmerıl 
bier in den Opern fingen wird; da Fantozsi, MM 
Gemahl unfrer vortreffihen Marchetti, in den Un 
heſtand verſetzt worden iſt. 

Der Kapellmeiſter Righini iſt, feiner id 
ſchwaͤchlichen Geſundheit wegen, auf zwei Jahre von el 
ler Arbeit für die große Oper dispenfirt worden, m 
bat von dem Könige auch die Erlaubnis erhalten, du 
Herftellung feiner Gefundheit eine Reife nach Italien jt 
machen. 

Der Kapellmeiſter Reihardt hat für den nit: 
fien Winter auch um einen ſechsmonatlichen Irland # 
einer nordifhen Reiſe nadgefucht, und ſolchen in an® 
fehr gnaͤdigen Kabinetsſchreiben des Königs erhalten 

Zur Vermählung des Prinzen Wilhelm, IM: 


ber des Könige, mit der Prinzeffin von Heffen:d® 


burg, die zu Unfange des Karnevals fepn wird, werden 
keine befondere Feftivitäten und Schauſpiele Start finden 








Noch einige Nachrichten aus Berlin. 

(Berlin ı Oftober.) — Die Fehde mider die je 
ben bat eine ganz eigne Wendung genommen, Nat di 
nem Publifandum des biefigen Polizridireltorinms darl 
nun nichts mehr von dem, mas fir oder wider bie I 
den gefchrieben wird, im den biefigen Blättern betannt 
gemacht werden, Ich enthalte mi aller Bumerlungtt 
darüber; fie geben ſich von ſelbſt. Unterdeß iſt doch gl 
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kuͤrzlich ein ſauberes Karifaturblatt erſchienen, auf wel: 
chem ein Profeſſor mit der Sau — — °) 

Das neuefte Stadtgefprih ift ber Nefteflechter 
und Befenbinder Hiller, der, wie Hand Sachs Schuh 
und Merfe machte, Veſen und Reime aufammenbindet. 
Don allen feines Gleichen halte ic ihn für den Genies 
ärmiten, und feine ganze Poeſie befteht aus nichts, ale 
Reminiszenzen. Er bat ein ungeheures Gedaͤchtnis, und 
wer eine folche Belefenheit in den Gedichten ber Altern 
Schule, von Gottſched bie auf — — hätte, wie biefer 
Hiller, und ein fo gutes Gedaͤchtnis, würde vielleicht 
jede Zeile feiner Verſe mit einem aͤhnlichen aus irgend 
einem Lieberbuc, belegen können. Indeß macht er doch 
Auffehn, befonders bei Hohen und Vornehmen, bie es 
ganz wunderbar finden, daß ein Befenbinder ein Ding 
kann, was fie nicht fönnen, Ich finde in diefem rohen 
Naturfohn Feine Spur von Genie; benn alles, was id 
von ihm gelefen, trägt bad Gepräge des Mittelmäßigen, 
und der Mattberzigkeit an der Stirn. Unterdef it ihm 
die Erfüllung feines Wunſches, fi eine beffere Zukunft 
zu verfhaffen, zu gönnen, Im unfern Seitungen köns 
nen Sie eine Ankündigung feiner Neimerrien und aud) 
eine Lifte feiner hoken Protektoren Icim. Es muß mit 
einem Wunder zugehn, wenn das üffentiihe Poſaunen 
über feine großen Talente ihm nicht den Kopf verdreht. 

Deffentlihe Vergnügungen in Erfurt. 

Deffentlihe Berichte über die Belnftigungen eines 
Refidenzlofen Ortes pflegen felten Intereſſe zu finden; 
indeffen halte ich doch unfere Etadt für bedeutend ge: 
nug, um ihre Wergnügungsformen in Ihrer Zeitſchrift 
gur Sprache bringen zu dürfen, 

Es ſcheint mir, felbft unter bem Mantel ber Anos 
npmität, eine Kraͤnkung der Disfrezionsgeiene, im eis 
nem öffentlihen Blatte freundſchaftliche Kotterien nicht 
allein haͤmiſch, fondern auch nur zu beftimmt und ſpe⸗ 
ziell zu beurtbeilen. Sie werden mir nach diefer Aeuße—⸗ 
zung die Erwähnung alles deſſen fdenfen, was irgend 
ein Perfomale oder fonft eine Unſcheinbarkeit zu indivi⸗ 
duell bezeichnen könnte, 


Wir haben bier zwei Kafino’s, welche mit dem . 


Namen des adlihen und bürgerlichen belegt find, 
obgleih den Adel bei beiden weder beſchraͤnlende noch 
beſchraͤrkte Rucſichten treffen. Außerdem finden in 
”) Tie Zeitung f. d. e. W. mag niders Dazu beitragen die 
fen Eyak, der eben nicht zu den feinfien gebort, im Er 
poſe zu geben, 
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den Mintermonaten Redouten und Bälle ſtatt, welde 
theils von gefhloffenen, theils von unbeftimmten Ges 
ſellſchaften ausgemacht werden. Die öffentlichen Kon: 
zerts fallen in der Regel recht gut aus und werben hofs 
fentlich künftig mehr als bisher befucht werden, ba das 
aͤſthetiſche Gefühl ih überall geltender macht. — Un 
fhönen Frühlings» und Sommertagen befucht man ben 
Steiger (ein nahe gelegenes Luſthoͤlzchen mit einer 
Auberge), den Bogelfchen Garten und die umliegen: 
ben Dörfer, worunter fih Molsborf, feines anges 
nehmen (Herzogl, Gotbaifhen) Gartens wegen, ſeht 
wortheilhaft auszeichnet, 

Was fol ih Ihnen von unferm Theater fagen, 
das ſchon fo oft zum Tummelplas unwuͤrdiger Gefellen 
wurde? Das Schaufpielhaus an fi it für das hiefige 
Publikum und feine Neigung wirklich groß genug ; ins 
deſſen fehlt es ihm an @leganz, und das Theater, fo wie 
bie ſammtlichen Delorazionen, find durchaus aͤrmlich 
und unfreundlic. 

Das Perfonal der Gefellfhaft des Hrn. Mebs 
box, ber bie Mühe übernahm, uns eine Folge alter 
und neuer Vorſtellungen zu geben, enthält einige Schaus 
fpieler, bie mit inuigem Beftreben den Anforderungen 
ber Aritit Genuͤge zu thun fuchen, unter welchen ih 
Hrn. 2Zembert, einen jungen Dann von Talent, anss 
zeichne. Einige Mängel entblößt er in zu viel Manier, 
in einer oft zu heftigen monotonen Eprade und einer 
unliebfihen Dumpfbeit der Stimme. Auch Nitzſchke 
fpielt mit rebliher Auſtrengung und vieler Wahrheit, 
nur it feine unfreundlihe Figur dem Effelt der Darftels 
lung in manchen Rollen hinderlich — Bon den weib- 
lihen Genofien dieſer Truppe wire Manches zu Tagen 
and Vieles zu entichnldigen, wenn ein kritiſcher Dra⸗ 
maturg die Mufterung begöune; inbeffen mögte ſich 
bier zu einer fpezielen Notiz ein hinlaͤngliches Motiv 
vermiſſen. — Die gegebenen Opern fhienen durchaus 
für den Sinn ber Ballerie berechnet zu fepn, fogar „Don 
Yuan‘ hat man nnd geradebrecht und laſtrirt vormufizirt. 
Die fuͤrchterlichen „Huffiten“ entriffen viele weib— 
lihe Ihränen; „Albert von Thurneiſen“ gab man tar 
dellos fhön, allgemeine Nührung zollte der Worjtelung 
ben ſprecheubdſten Danf, 

Zum feltenen Ruhme läßt fih derMedbor’fhen 
Truppe nahfagen, daß fie mande lofale Entgegniffe mit 
Erfolg bekimpft bat, nnd dab vor zaͤnkiſchet Kabale und 
bösartigen Katarrben durchaus nichts ruchtbar geworben 


3 

it. — Wollen wir etwas Vorzuͤglicheres von Thaliens 

Früchten genießen, fo eilen wir nach bem nahe geleges 

nen Weimar, und finden uns in der Megel für den 

fleinen Zeit: und Geldaufwand reichlich entſchaͤdigt. 
u. D. 


Theater und Konzerte in Kaffe. 

(Kaflel 29 Septbr.) — Wie unfer Theater bes 
ſchaffen it? Ich kann ed Ihnen ganz kurz fagen : ſchlecht, 
herzlich ſchlecht. Unter Haßloch wird es aud nie an⸗ 
ders merden. Eie werden willen, daß unfer Kurfürfk 
vor einigen Jahren das Theater anf eigene Rechnung 
führte, Die Sache gieng gut, und es lebten zugleich 
viele Einwohner davon. Hr. Haßloch aber wußte es, 
mit feiner Familie, fo anzufangen, daß der Fürit ber 
Sache müde wurde und einen Pachter ſuchte. Ein Hr. 
Hevm ftellte fich dar und hatte beinab den Kontrakt ges 
ſchloſſen, als Hr. Haßloch, um bie Direkzion wieder zu 
erhalten, Schritte that, die fih von ibm leicht denken 
Kefen. Er erbielt die Entreprife, aber von bem Augen: 
blicke an fiel das Theater immer mehr, Seine Familie 
trieb eine Anidorel, bielt die erjten Rollen beſetzt. E br: 
hard ıc,, ein Böhler, kurz alles was inibrem Fade 
fpielte, ging fort. Die Leibnigift für die erften Lieb: 
haberinnen engagirt, aber er läßt fie Papagena’s u. dal. 
fpiefen, weswegen denn au fie aufgekündigt hat. Ja 
ſelbſt Fiſcher, dem vortrefliben Baſſiſten, werben wir 
dur Haßlochs Schuld wieder verlieren. — Wir find 
auf jeden Fall übel beratben, 

Was unfre Konzerte betrift, fo könnten fie gut 
feun, wenn mebr Moblbabenheit bier wire. Wir haben 
eine mufitalifbe Afademie, die, unter dem Rauche von- 
hundert Pfeifen Tabad, und bei einer Schale Kaffee 
ſich übt. Der Kaflelaner, welcher nicht in die Aunft 
eingeweiht ift, gebt dort bin, wo ibn ein Mitglied ums 
fonn einführt 10. Aber eben bas ift für bie armen 
Mufiter Hier nicht gut, gar nidt, 

Eine Fabel. 
Der Habu und bie Marder 

„Mehme vor dem Marder euch in Acht! 

„Es it ein arger Diebegeſelle. 

„Ihr Dühner hört, wen ihr nicht wacht, 

„So fchtelcht er fih In eure Siäue, 

„Dort läuft er eure Eyer cu, 

„Er wird euch eure Junger pfluͤcken, 

„Und wenn ihm feine Plane glüden, 

„Macs er euch au’ zu feinem Schmaus !⸗ 
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Go lied ein junger feder Hahn 
Sich vor dem Bolt der Hühner hörm, 
Man lauſchte feinen dreiiien Kehren, 
Und viete machten ichen den Pan, 
Das Rei der Marder zu zeritören, 


Kaum aber drang dies Warnungswort 
In der beilirzten Marder Ohren, 

So fchrieen fie: „wir find verlohren, 
„Sept dieſer Dahn fein Lätern fort! — 
„Bas bier und da ein Dieb verſchuldet, 
„Dat nicht Das ganze Volk gerban; 
„Und wenn des Dofes Herr uns dutder, 
„Was kuͤmmert es den frechen Hahn ?« 


Die Aelteſten dr Marder traten 

Nun vor den Herrn; „ar! riefen fie: 
„Schutz' und vor Daß und Blasphenie, 
„Gent find auf ewig wir verrathen; 
„Der ganze Hof it in Auarm! 

„Um größeren Unſug zu verhüten, 

„Mußt du dem kecken Hühner ſchwarm 
„Das Kraͤhen wider uns verbieten. 


Der Herr des Hofs, ein Freund der Ruh, 
Lies drauf dies Krähen unterlagen, — 
Nun rief mit ſtotzem Selbiibehagen 

Ein Marder einem Hahne zu: 

„Echt, alles bleiber fein beim Alten, 
„Die Mächtigen find tokerant, 

„Ihr mühe nun eure Schnäbet hatten, 
„Und unfre Unſchuld wird erfanıt Ir 
„Ihr irrer! ſprach der Hahn: „Das Schweigen, 
„Das eine höhe Macht gebeur, 

„Kann nicht für eure Unſchulb zeugen, 
„Beſtaͤtigt, daß ihr ſchuidig ſeld. 

„Um eure Befrung zu bewelſen, 


„Sauft feine Eyor, rupft kein Huhn; 

„So fange Lied die Marder thun, 

„Wird man mit Kecht fie Diebe Helfen," 
Berlin, 8. Mt 





An die Leſer 

bie vorläufige Unzeige, daß diefe Seitung mit Neuſeht 
1804 ibren vierten Jahrgang beginnen und mit nei 
Kraft und Lehhaftigfeit von demfelben Herausgeber und 
berfelben Verlagshandlung fortgefent werden wird. Det 
Nähere darüber wird im einer befondern Ankündigung 
gefagt werden, Man erſucht ein geehrtes Publikum, die 
Beſtellungen darauf bei Zeiten zu machen, damit die 
Auflage darnach eingerichtet werden könne und die Der: 
lagsbandlung nicht, wie in diefem Zabre, in den Jel 
gefegt werben dürfe, die erften Monate von neuen nad: 
bolen zu muͤſſen. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftag 
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13 Oktober 1803. 





Koͤnigl. Preuß. Kabinetsordre an das General» 
Direftorium in Berlin. 


Es if Höchft erfreulich, der eben erſt Im vorigen Blatte 
mitgeiheiteen Nachricht‘ von der Zenfurbedrüdung Im Deriin 
in Sadıen für und witer die Juden, dieſes wichtige Dofur 
ment ſoglelch nacfenden zu fönnen, wodurch die weiſen 
Grundfäge der Preuftichen MNegtetung über Pubtizität und 
Breffreipeit In das Heute Lime gefiel werden, 


Seine Koͤnigliche Majeftät von Preußen ıc. haben aus 
dem ı16ten Stüd der Berliner Zeitung bie Belanntmas 
ung des Stadtpräfidenten Eifenberg erieben, wornach 
zufolge einer Werfügung bes General : Direltoriums, 
daß, gegen den feit einiger Zeit durch Drudihriften wis 
der und für die Juden, unter öffentliher Ankündigung 
getriebenen Unfug die ernftbafteiten Vorkehrungen ges 
troffen, insbefondere aber feſtgeſetzt worden, daß Schrif⸗ 
ten dieſer Art nicht weiter die Zenſur paſſiren, und kei⸗ 
ne Schriften dieſes Gegenſtandes ferner in den Berliner 
geitungen und Yntelligenzblättern aufgenommen werden 
Yürfen. Allerhoͤchſtdieſelben baben bie Drudigriften, 
womit biefer vermeintliche Unfug getrieben worden, wicht 
gelefen. Da diefelben aber bie Zenſur paffirt find, wie 
dieſe Bekanntmachung felbit zu verſtehen giebt ; ſo müfs 
fen entweder die Zenſur⸗ Behoͤrden, bei Berftattung des 
Druds derfelben, gegen bie Senfurvorfchriften gefeblt 
haben, oder e# kann ber Unfug nur in der Art und Wei: 
fe der Berbreitung und öffentlichen Anzeige diefer Schrif⸗ 
ten liegem, wobei wiederum die Zenſur⸗ und Polizei: Bes 
Hörden durch Zulaſſung ſich nachlaͤſſig bewieſen haben 
müfen. Im letzterer Ruͤckſicht find Sr. Königl. Majeftät 
die Juſerate mit ungewöhnlid großen Lettern Selbſt 


aufgefallen, und Sie würben ſich daruͤber ſchon geäußert 


haben, wenn ber MWerleger der Zeitung feine Unbefons 


nenheit nicht ſchon felbft eingefehn und bald darauf fr 
fentlich angezeigt hätte, daß kuͤnftig bergleihen auffal« 
lende Inferate nicht mehr aufgenommen werben follen. 
Sollte aber ber Unfug noch weiter gegangen, oder von 
ber. Senfur bei Berftattung bes Drucks gefehlt ſeyn, fo 
mußte man in der Rüge der begaugenen Fehler babei 
fteben bleiben, nit aber fo weit geben, bie Sage 
feldft, die an ſich felbft gut ſeyn kann, zu 
unterfagen, und bas Kind mit dem Babe 
auszuwerfen. Ce. Königlihe Majeſtaͤt fehen bie 
gänzlihe Unterfagung als einen Eingriff in bie geſetzliche 
Zenſurfreiheit an, der außer dem allgemeinen Nach—⸗ 
tbeil,derimmer ber Unterbrüädung ber pre: 
freiheit aufdem Fuße nachfolgt, in dem vor: 
liegenden Fall noch den Schaden ftiften könne, daß wann 
in ben Druckſchriften gegen die Juden bie Grenzen der 
Humanität überfhritten ſeyn follten,, biefen uneblen An: 
griffen ein Gewicht beigelegt worden, das fie fonft nicht 
erhalten haben würden. Allerhoͤchſtdieſelben können das 
ber diefen Schritt in Feiner Nüdficht billigen, befeh— 
fen vielmehr dem General-Direftorium folben zuräd 
zu nehmen, und ftatt beffen auf die forgfältige Be: 
obachtung der Zenfurvorfgriften, zur Verhütung alles 
Mißbrauchs der Preffreiheit, baltem zu laffen, diefes auch 
ſogleich öffentlich befannt zu maden, 
Potsdam dem ıften DOftober 1803. 
Friedrich Wilhelm, 
Un das General: Direktorium, 
123 
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Einige nieberbeutfche Bäder im Jahre 1803. 
(Aus einem Schreiben des Hrn, Grafen von 9.) 

Man fchreibt jept ganze Chroniken vol Waſſer⸗ 
noth; warum follte man nicht auch ganze Chroniken voll 
Waſſer hülfe ſchreiben? — Sie haben ung neulich eine 
fhöne Anfiht der Rheinbaͤder gegeben; bier erfcheint 
eine weniger fchöne von einigen niederbeutfchen. 

Eie willen, mein wertbefter Sp, ich war gezwun—⸗ 
gen, fat während des ganzen Sommers zu Nennderf 
zu baden. Sie wiſſen aber noch nicht, das mir diefes 
bewundernswürdige Bad fo vortreflih befommen if. 
Dan fei es ben Stiftern und Pjlegern ber heilbringens 
ben Anftalt! — bie Lihmuugen in Hand und Fuß find 
verihwunden; meine Krüde ift ald Wotivtafel anfge> 
hängt, und dafür die Feder zurüdgenommen,. Meine 
ganze Heiterkeit ift wieder ba! Mon Nenndorf ans, fo 
wie auf meiner Hin: und Nüdrelfe, habe ich, epiſodiſch, 
mchrere Bäder beſucht. Ich fehe mich alfo im Stande — 
doch mit Hülfe des „reläto refero“ Ihnen eine ganze 
Epopee vol Waller (wie gewöhnlih) zu fingen; doch 
will ih es in eine Nuß ſchllehen. — 


Pyrmont, 
das einſt auch mir fo beilfam wurde, und aud in diefem 
Sabre fo manden Kranfen hergeftelt hat, ſchien leerer, 
als je. Die prätendirte Königin von Frankreich traf mit 
ber fo menfhenfreundlihen Kurfürftinvon Baiern 
zuſammen. Anfangs jedoch mogten biefe hohen Damen 
fih fo wenig fehen, daß die Kavaliere der einem vorber, 
ehe die andre erfchlen, das Terrain fondiren mußten. — 
Ale Bäber der hiefigen Gegend litten in biefem Jahre 
durch die — Kur der Frangofen im Hanndverifhen. Yes 
berman fürdtete Beeintraͤchtigungen, freifih mit Un— 
recht; aber die Erfahrung lies fih nicht antizipiren. 
Ber nicht fommen mufte, blieb weg. Ausnahmen 
verfteben fi bier, wie überall. Spieler waren aller: 
dinge zu Pormont, Doc bie gehören nicht zur Muss 
nahme, fondern zur Regel; fie haben die Kur nötbig. 
Das Spiel hat für Pormont wirflih viel — Gutes, 
Vergißt man ſich auch nie; beim Spiele doch. — Das 
Rang: und Prunfwefen, welches da feinen Thron vor— 
zuͤglich aufgeſchlagen bat, iſt wahrlih ein ordentliches 
Elend; weil es alle edlen Traulichkeiten in der Geburt 
erftidt, bie ſich ja gleihwohl mit wahrer Achtung fehr 
gut vereinigen laffen. — Die Chemie iſt jest fo erfins 
beriih. Könnte fie wohl nicht einen — Lethetranf bes 
reiten, ber ben Gdjten, bei ihrem Eintritt in ein Bad, 
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gereicht würde, und fie ihren Rang nur für die Kutzeit 
vergeffen ließe? — In Megentburg würde man denn 
fhon feinen Reichs-Gegen-Chemiſten anfelen, 
ber ein andres Tränklein erfände, das Gedächtnis wie: 
ber herbeizuſchaffen. — 


. Driburg 
bat feinen geiftvollen Aeskulap Brandig verloren, und 
dagegen einen ftarfen Zufluß erhalten, vinen ganzen 
Strom: der Hofmeditus Jordan aus Göttingen it an 
Brandis Stelle getreten, — Nicht diefe Weräuderung 
iſt wohl die Urfache, warum Driburg jet ſehr glänyent 
war. Sie liegt höher. Diefer Kurort ſteht nehmlic nar 
unter Preußiſcher Hoheit. Hier alfo glaubte man ih 
vollig gefhügt gegen die Kurgäite Hannoverd. — Kuh 
wenn biefe ihre Saifon vollendet haben, wird Driburg 
bedeutend bleiben, Der Fittig des Adlers wird ihm viele 
Preußen zuführen, bie, bekanntlich, ohne ausbrüsi: 
he Erlaubnis kein ansmwärtiges Bad beſuchen bir: 


‚fen. — Des günftigen Zufalls, der Driburg von jeut 


Erklufive befreit bat, ift der Eigenthuͤmer des Bedet 


‚gewiß nicht unwerth; denn er wendet zum Gebdeihen ir 


UAnftalt Alles an, was er nur vermag, 


Meinberg. 
Die lieb: und lobenswürbige Fürftin Pauliat 
hat die Trampelſchen Gebäude anfaufen Laffen, und thut 


fuͤrwahr nicht wenig, um Meinberg empor zu bringen, 
‘wohin benn gewiß au Ihre perfönlihe Gegenwart ge 


hoͤrt. Ewig Schade, daß ohne gute Quellen nicht leid! 
gutes — MWaffer zu haben ift! — Der biefige Brunner: 
arzt Scherf iſt indeß mehr werth, als eine gute Bi 
fergueße (fo wie jener General allein für eim ganys 
Korps gerechnet wurde). Gaͤbe es lauter Brunneniriki, 
wie Scherf bier, wie Trampel und Marcard i 
Pormont, wie Waiß zu Nenndorf; man würde fit 
mit Vergnügen kuriren laſſen. — Meinberg folte in 
Sachſen liegen. Da würde ed eime bedbeutendere Role 
fpielen. Hier find ihm Pyrmont wegen feines befem 
Stahl:, und Nenndorf wegen feines beifern Sqweſel 
waflers allzubegünftigte Nebenbuhler. 
Rebburg 

war, Trotz feiner ſchoͤnen Promenaden, doch faſt immer 
allzu — ſchattenreich. Dieſes Jahr vorzüglich fanden 
Einfamteitliebende Hppschonbriften ihre Rechnung bier, 
— Laffen Sie mich ans-diefen duͤſtern Schatten in die 
freundlichere meines 
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Nenndorfs 


zurädteßren! — Leider war der neue Aurfärft von Gef? 


fen an diefem Orte feiner Stiftung jeßt nit anweſend. 
Hingegen brauchte fein Königliher Schwager, ber Erbe 
prinz von Daͤnnemark, die Kur, und zwar mit 
fehr gutem Erfolge. Der Erbprinz hatte zwei liebens⸗ 
würdige Söhne bei fi, die für Menndorf in biefem Jah: 
re einen Ton einführten, der nicht moblflingender ſeyn 
konnte. Wiele Heine Fefte gaben die Prinzen, und man 
ſchien wirtlich ben obgedachten Lethetrank genoffen zu ha: 
ben. Juden und Chriften, ohne allen Unterfchieb, was 
ren den edlen Prinzen willfommen. Faſt täglich ſchweb⸗ 
te man in einem muntern Taͤnzchen. Man lebte, im 
guten Einne, mie im Parabiefe. Nur frellich ſchlichen 
auch da einige Ausnahmeſchlangen mit Dang : und Prunf: 
äpfein herum. Das vetfteht fih abermals. — Den eins 
fallenden Geburtötag der Kurfürftin von Heſſen lies der 
Erbpring von Dännemarf feierlichft begehen. Eine Ers 
leuchtung des ganzen Kurorte beſchloß das Feft. Gerade 
zu demfelßen fam aud der Kurbeffifche Schwiegerſohn, 
der regierende Fürft von Anhalt-Bernburg, an, 
um bas Bad zu brauden. 

Ueberhaupt zählte Nenndorf, anfer den bereits 
erwähnten Fürftfichfeiten und ihren Gefolgen, aufer dem 
preuhiſchen General vom Mädel, und den beſuchenden 
ftanzoͤſiſchen Generalen Bertbier, Dulaulop uf. 
w. fine Menge ber gebildetſten Säfte beiberlei Geſchlechts. 
als, Ahnen vieleicht befonders merkenswerth, nenne 
ich noch den General von Driefen (ber einſt Ihren 
Lieben Kotzebue, in feinem merkwuͤrdigſten Lebendiah: 
re, in Verwahrung nehmen lies), den Gefandten von 
Dobm und den berühmten ehemaligen Schaufpleldirel- 
tor Schröder. Diefer fo merkwürdige Mann gieng 
"einher wie der obſturſte. Wer hätte unter ber Larve 
"den König Lear vermuthet, den Hamlet, den Schöpfer 
und Darfteller des Grafen Klingsbers! — So iſt es 
gerade recht! Grafen, Prinzen, Könige find in ben 
Tempeln der Heilgöttinnen nur Menſchen. 

Die Traitenre zu Menndorf find auch nur Mens 
fhen, Wenn man bei dem einen gegeffen bat, und 
fommt den folgenden Tag zum andern; fo erhält man 

eine Schiiffel mehr, nehmlich ein ſaures — Gefidt. i 

Miele fanre Gefichter (doch nicht ans der Küche) 
gab es zu Nenndorf an eimem gewiſſen Sonntage. Um 
ihm erhielten die daͤniſchen Prinzen einen, am fi ſehr 
angenehmen Beſuch von mehrern franzöfiigen Geueralen 
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ans Hannover. Uber bie Leute biefer Generale geries 
then mit den wenigen Kurheflifhen Soldaten, welde 
gu Nenndorf die Wacht hatten, und fi nicht untapfer 
hielten, in Streit, Es dauerte dieſer Unfug, in den fid 
bald auch Bauern miſchten, einige Stunden — für Frans 
te Badegäfte wahrlich nicht fehr heilſam! Moͤchte doc, 
für jetzt wenigſtens, um aͤhnlichen Geſchichten vorzu⸗ 
beugen, ein zahlreichtres Militair nad) Nenndorf gege: 
ben werden! — Die franzoͤſiſchen Generale beuahmen 
fi bei dem Beinen Kriege fehr gut, um Frieden zu flif: 
ten. Ein Mohr, mit and Egypten gebracht, war auch 
mit im Handgemenge; diefem Mohren fournirte Gene⸗ 
zal Berthier eigenhändig eine folhe Garnitur Schlaͤ⸗ 
ge, daß der Mohr hätte fhwarz werden boͤnnen. 

An Zeitvertreib würde es übrigens den gewuͤnſch⸗ 
ten vermehrten Kriegsknechten von der fhönen Heſſiſchen 
Armee nit fehlen. Die Gemeinen wenigftens wär: 
ben für ihren Gaumen eine allerliebfte Leihbibliothek fin: 


den, dig mit der Zeit hoffentlich aud für Offiziere ges 


nießbar wird, 
As einer der freundlichſten, liebenswuͤrdigſten 


Badegaͤſte tam noch, gegen das Ende, der Preußiſche 


Hofmarfhall von Maſſow, deſſen Kinderfeſt ber 
Ueber: oder MWehmüthige, oder (wie ich ihn am liebſten 
nennen mödte) der Schreimäthige beihrieben bat. 
Frei war die Befchreibung wohl, aber nicht treu. Der 
Amor, welder, fobald fi die Königin auf Ihren Stuhl 
niebergelaffen hatte, „unter demfelben hervor: 
getroden“ ſeyn fol, (ich bitte Sie, meld eine ab 
ſcheuliche Idee, über die man ſich wirklich ärgern mußte!) 
diefer füße Amor hat neben ber holden Königin in einem 


"mit Blumen bededten Korbe wohl eine Stunde lang, 


unbemerkt laufend, geftanden, ehe er Ihr feinen frans 


zoſiſch beſchtiebenen Pfeil darbot. — Wie weit lieblicher 
iſt das! — Nur ein Shreimäthiger konnte mit 


bem Amor ins Haus fallen. 
Zilgen Sie mir ja nicht etwa dieſe Nebenzeilen 
für den Herrn won Kogebue! Denn Ahndung verdient 


-ein Mann, der, offenbar aus Haudwerksneid, immer 


fort Ihre Zeitung elenmd heißt”), bie doch fo viel Wer: 
dienft hat, und die er, ber Schreimütbige, feiner ge 
drudten Verfiherung nah, — gar nicht einmal lie ft! 


— So möge er es denn fib fagen laffen, daß faſt 


alle feine Werte in der — Menndorfer Leihbibliorhet zu 


haben find! 
” m... darum, weil fie ‚für. ihn ein wahres Eiend gewor⸗ 
en Iit, 
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Anekdoten aus Mannheim. 

Vom Aufenthalt Ihrer Maejeitäten des Könige 
und der Königin von Schweden in Mannheim findet man 
Folgendes in öffentlihen Blättern nicht beruͤhtt. 

Es wurde zu Ebren ber hoben Meifenden ein Ball 
und Vanrball dem Mannheimer Publikum angekündigt. 
Aus Sparfamteit fand firh Niemand an. Um dem Koͤ— 
nige dad erwartete Vergnügen eines Maurball zu geben, 
fah man ſich zuletzt gemötbigt, auf ben Straßen und in 
den Schenfen befannt machen zu laffen, daß der Waurs 
Hall gratis fei, worauf fih denn bald auch der Saal 
auf die buntfhedigite Art füllte, 

Ein Pendant zu diefer Anekdote fiel bald nachher 
vor. Ale Honoragioren, einen Theil der Buͤrgerſchaft 
mit eingefhloffen, waren zu einem Freiball geladen, 
und der Entrepreneur batte bereits zur Bewirthung der 
Geſellſchaft, die auf 900 Perfonen berechnet wer, auf 
Kurfürftlihe Koften alle möglihe Anftalten getroffen, 
als eine Stunde vor Anfang des Balls befannt gemacht 
murde, daß es mur von einem unentgeltlihen Ein— 
tritte, nicht aber von einer unentgeldliben Bemir: 
thung au verftehen fet. 2 v. S. 

Gonords bewegliche Gemaͤhlde. 

Es iſt ganz im Sinne unferer verkehrten Welt, 
Kunftfpielereien und wunderſame Kuriofitäten höher zu 
halten, als aͤchte Kunftbeftrebungen. In welchen Küns 
ften machten jeßt die Gaukler wohl niht Glück? Die 
ſchoͤne Cinfalt muß der Bizarrerie weihen, und der 
Hang zur platten Natürlipkeit nimmt zu, je weiter man 
felber von der Natur ablommt. Man muß fi darüber 
nicht ärgern, fondern dazu lächeln. 

Im Journal de Paris tadotirte man kürzlich ein 
Langes und Breites von der Erfindung eines Hra. Go⸗ 
nord, ber Portraits beweglich macht, das heit, fo 
einrichtet, daß man fie nach Belieben zu manderlei Aus: 
drud, von Freude, Traurigkeit u. ſ. w. organifiren kann. 
Er felbft bat fein eigenes Bildnis, von feiner Frau ges 
mabit, und von ibm auf diefe Weile organifirt, in den 
Arkaden unter dem Saale bed Tribunats ausgeſtellt, 
und man bat von biefer bewundernswuͤrdigen Kunft eis 
nige Tage in Paris geſprochen. Selbit bei und hat man 
fon von unermeßlihen Vortheilen reden wollen, 
welche biefe Erfindung gewähren fol, und gemeint, das 
Yortrait werde daburd feinem Zwecke: bem abweſenden 
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Grgenftand zu vergegenwärtigen, unendlich nike 
schraht. Cine Schöne 3. B, erhalte num dem Bortbeit, 
dutch den Drud eines Reſſorts ſich das Bild ihres ab: 
wefenden Liebhaber fo verändern zu konnen, als fe 
grade nad ber. Laune des Moments haben will, und fie 
koͤnne nun bald mit ibm Eofen, bald maulen, bald la: 
Ken, bald weinen u. ſ. w. — Die armen Liebhaber! 
noch im Bilde follen fie ih — organifiren lafen!— 
Man weiß wirklich nicht, ob das Scherz oder Ernit ſeyn 
fol; es fheint aber das Letztere. 
Wenn der Bürger Paris durch einen wirklich br: 
mwundernswärdigen Mechanismus im feinen bemeglihen 
Panoramen Naturerfheinungen entſtehn und mad alen 
Uebergäugen vom Sanften bis zum Schretlicen ſich bil: 
den läßt; wenn er alle die fihtbaren, und börbaren Be: 
wegungen fogar hervorzaubert, wovon kuͤrzlich in Rum, 
116 Bericht gegeben wurde: fo ift das, im Großen un 
im veredelteren Sinne, bad Spiel einer Lanterne mazi- 
que, wovon man ſich bie Taufchung auf einige Augen: 
blide gefallen läßt. Wenn aber Die Anmaßung des Künſt 
lers fo weit gebt, die Innern Bewegungen des Gemüthd, 
die wechfelnden Spiele ber Phoſtiognomie, den Yurdınd 
des Gefühls der Freude, ber Trauer, der Mube, bi 
Werlangens, des Vertrauens, bes Zorns, ber Furät 
u. ſ. w. in dem gemablten Bildnis willtährlic entfiche 
laſſen zu wollen; wenn er fein Portrait fo einriäftt, 
wie Gonord, daß das Geſicht ſich verlängern und ut: 
kürzen, der Mund fih ausdehnen oder zufanmenzicht, 


die Nafe hoch oder niedrig getragen werben fann, die 


Wangen fih aufbläben, die Augen fi öffnen und fit 
fen, bie Stirn ſich glätten oder runzeln kann — fit 
das doch — parbleu! follte man fagen — weiter widtl, 
als eine erbärmlihe Gaufelei, woburd man mur dem im: 
poniren kann, der nie einen Augenblick über das Belt 
der Kunf und die Natur und Grenzen ber Mehlerti 
nachgedacht bat, Was kann man ſich wohl Abgelhmal: 
teres, ia Schredhafteres denken, als wenn ein Portrait, 
beffen Moment einmal in unferm Gemüth entidieden if, 
plöglic feine Geſichtsmuskeln verzieht und im feiner Xu: 
be, wozu es beftimmt ift, und unerwartet den Yuebrud 
von entſtehenden Gemüthsveränderungen vorlügt? Eint 
folge Aeffere tanıı nur dem Kinde und dem Bilder 
gefallen, und man follte baber von einer folden Eıfr 
dung, durch welche man die Kunft erweitern wil, dt 
ia nie anders, als perfiflirend fprechen. 
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Ein Paar Worte 
über die Wiedereinführung des Hanswurſts 
auf der Bühne, 


Das Journal: die Maske, welches in einigen 
Wochen erfcheint, wird in feinem erften Hefte ben Bet: 
ſuch machen, eine Perfon wieder anf das Theater zu 
bringen, bie ebemals einheimifh darauf war, alle Stir⸗ 
nen erheiterte, jede Runzel verſcheuchte und dem Luſt⸗ 
fpiele das lebendigfte Kolorit gab, deſſen es feiner Nas 
tur mach faͤhig it, mit einem Worte — erfhreden Sie 
wicht zarte aͤſthetiſche Seelen! — den ebrlihen muntern 
Hanswurft, Glauben Sie mir aufs Wort, ber brolige 
Patron ift eben von fo gutem Herfommen, als ber 
hochberähmte folge Chorus, ber das Maul etwas voll 
nimmt. Gie find Brüder von Einer Mutter, und ber 
luſtige hatte ehemals das Amt, bie Leute feftzubalten, 
das fie nit davon liefen, und den ernftbaften, hoch⸗ 
trabenden auf feinen hoben Abfägen allein ftehen ließen. 
@in Beweis, daß er beliebter war, 

Es it Schade, daß ic bier bie Gelegenheit vor: 
beilaffe, Ihnen durch Moten mit gravitätifgen Zitaten 
meine gründlihe Velefenbeit in den Alten darzulegen. 
Solche Dinger geben freilich ein eflatantes Anfchn, und 
in den Briefen beller Männer, welde bie Mass 
te in Sutunft liefern wird, foll der gelehrte Appararus 
nicht geſpart werben; aber bier laſſe ih fie weg. Denn, 
glauben Sie mir, gelehrt Scheinen tft recht leicht, und 
gelehrt Seyn hält biefen Yopanz nicht des Niederſchrei⸗ 
bens werth. 


Sie müffen mir alfo fhon aufs bloße Wort glau: 
ben, wenn id Ihnen verfihere, daß ber froblihe Ges 
felle weit größere Meifen gemacht bat, und überall will: 
tommner gemwefen ift, als der Chorus, der gravitä- 
tiſch zu Haufe figen blieb, fi bewundern lies, und nur 
erft vor kurzem einen Heinen Abfteher nad Weimar und 
Berlin machte, wo er nicht fonderlich bewundert wurde, 
wäbrend fein buntfchediger Bruder ſchon Idngft alle Reis 
che der gebildeten Welt durchteiſt war. 

Auf diefen Reifen num, gewohnte fi der heitre 
Fluͤchtling an alle Sitten und ale Gebrduhe ber ver: 
ſchiednen Bölter, zu denen er fam, mabın überall Na: 
jionalnamen an, warb überall einheimiſch, blieb aber 
dabei feinem urſpruͤnglichen Karalter immer getreu. 
Seine drolligen Einfälle beinftigten den gemeinen Mann, 
feine tiefgedahten Wahrbeiten und fein feiner Wig er⸗ 
gönten den Vernänftigen, die Laͤcherlichleiten des Tas 
ges fielen unter feiner Geißel, und er zwang den Nar- 
ren, über feine elgne Narrbeit zu laden. 

So erbielt er fih aud in unſerm lieben Waterlans 
de bis ins vierte Degennium des vorigen Jahrbunderts, 
Man kann nit leugnen, daß er zulegt im ſchlechte Ges 
fellihyaft gefommen war. Sein Wik war zu plump und 
zu berb, das Lachen, das er hervorbrachte, war oft blos 
ein tbieriichee, feine komiſchen Einfälle, oft blos witzlo⸗ 
fer Unfinn und niedrige Zoten. Um biefe Zeit ftand 
ein Mann in Deutihland in Anſehn, ber nicht halb fo 
viel Talente befaß, als fein Ruf erforderte, Diefer 
Mitter des guten Geſchmacks und der korrekten Langwei⸗ 
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Tigteit — fein Name war Gottfheb — goß bie Schaale 
feines aͤſthetiſchen Zorns über den armen Hanswurſt 
aus, Die Neuberinn, eine berühmte Schaufpielerin 
der damaligen Zeit, hielt zu Leipzig in der Bude bei 
Bofens Garten ein feierlihes Auto da Fe über ihn, und 
fein Name verfhmwand auf dem bamals Tonangebenden 
Leipziger Theater und auf allen übrigen, die für regels 
mädig gebalten fenn wollten. Diele Haupt: und Staatt: 
afzion, welche Leßing eine große Hansmurftiabe nennt, 
geſchah im Jahr 1737. Aber im Grunde verfhwand er 
nug dem Marken nach; denn in den Gtüden, wo er 
Mollen gefpielt "Hatte, ward er nunmehr in Häns: 


den, Peter, Anton u. f. w. umgetauft, fein buntes 


Sachen’ ward in ein weißes verwandelt, bie alten platz 
ten Späßchen und Soten florirten wie vorher, und bie 
Schauſpieler ſchaͤnten fih nur Hansmwürfte zu beißen. 
Man wird zugeben, daß Gottſched feine Verdienſte ums 
deutiche Theater nicht wohlfeiler erfaufen fonnte, Hätte 
er es den ‚Stalienern und Franzoſen nachthun, bem 
Hanswurſt wieder in gute Gefellichaft bringen, : ihm 
witzige Einfälle. in den Mund geben wollen, fo hätten 
freilich mehr Talente dazu gehört, als ihm zu Gebote 
fanden. 

‚In den nachfolgenden Zeiten nahmen ſich viele 
ehrenwerthe Gelehrte des Erilirten an. Ich neune des 
ren nur zweie, aber biefe zwei find mehr werth ala bie 
ganze Legion Gefhmadsmänner, bie gegen ihn auftrat — 
Juſtus Möfer und Lefing.. Der erftere ſchrieb ein 
eignes Wert zu feiner Vertheidigung, und der lehtere 
forderte ihn mit Eifer wieder zurüd und war fogar Wil⸗ 
lens, feine Wiedereinführung auf dem Theater felbit 
zu übernehmen. Man fand in feinem theatraliſchen Radı= 
laffe einen Heft, ber die Einleitung in biefe „Gattung 
von Luſtſpielen entbielt. Bei folden Gewährsmännern 
ift, duͤnkt mic, dad Unternehmen, den kurzweiligen Ge: 


felen wieder in feine alten Würden: einzufegen, hin⸗ 


länglich gerechtfertigt, und bie jeßige Zeit, die fo viele 
Langweiligkeiten hervorgebracht bat, fdeint ihn, drin- 
gender als jede andre, zu bedürfen. 

Aber bei dem Allen hat die Ausführung — 
de Schwierigleiten. Ich rede bier nicht davon, daß es, 
Trotz der auſcheinenden Leichtigkeit, ſchwer iſt, eine 
Hanswurſtrolle zu ſchreiben. Gott ſei Dant! jetzt 
braucht kein deutſcher Autor feine Mühe in der Vorrebe 
auseinander zu feßen; die eble Zunft ber. Nachahmer 
beweijt fie » posteriori unwiderſprechlich. Mber wenn 
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man bebenft, wie efel und mwählig wir in unfern Ber: 
gnüägungen geworben find; wie jegt kahle Bernünfteleien 
im geſellſchaftlichen Leben fo viel gelten; mie bie foge: 
nannte Dezenz, gravitätifch wie ein reichsſtaͤdtiſchet Bar: 
gemeifter, über bie leihten @infalle des Witzes zu Ge 
richte fißt und mit vornebmer Dummbeit ihr Verdam 
mungenetheil: Es it gemein, ausſpricht; wie bie 
@itelteit jebes Einzelnen fo gewaltig geftiegen ik, daf 
fie feinen Spaß verftcht, und fich überall beleidigt fühlt; 
wie faft Niemand mehr ſich ſelbſt repräfentirt, fondern 
ambre ſtlaviſch nachahmt, und erjt in-Lorb Cheiterfirlds 
Briefen nahfchlägt, eb man wohl über Etwas Lachen 
bürfe, oder nicht? — wenn man, fage ic, das bedentt, 


ſo ſcheint das Unternehmen kein leichtes Wageſtie zu 


fepn. 

Hlezu kommt noch bie Frage: welher Shaufte 
lee wird eine Hanswurſtrolle übernehmen? Ein unde 
beutender kann fie nicht fpielen. Sie erfordert weit meh: 
Talente, weit mehr Freiheit, Leichtigkeit und eigned 
Seyn, als irgend eine andre, Hier ifts mit dem Und: 
wenbdigieruen, mit mühfamem Einſtudieren nicht getber. 
Hier hilft nur originelles Fomifches Genie, Gewardkeit, 
Grgenwärtigfeit. Und — wer wollte leugnen, daß biele 
Talente, feit man nicht mehr ertemporirte Side gieht, 
auf bem Theater fremb geworden find ? Der Dieter vi: 
meide noch fo fehr die Buͤcherſprache, feine Worte, fin 
Szenen find doch tobt, wenn ihnen nicht die Darfelun 
Leben und Bewegung giebt;: Und das ftumme Spich 
das diefe Rolle erfodert! die Lazzi der Italiener! Me 
viel iſt nicht dem Genie und der Erfindung des Shir 
ſpielers überlaffen ? 

Und wird fih ein Mann von Talenten dazu fe 
ben? Saft zweifle ih. Zu ber Zeit, da man ort: 
theile gegen die Schanfpieler hatte, war das Theatet 
beffer beftelt wie jetzt. Der Künftler lebte im fein 
Kunft, und die Gedanken und Meinungen des grehen 
Haufens waren ihm gleichgültig oder veraͤchtlich. Ahr 
heut zu Tage? Sitzen wollen fie au dem Tiſchen ht 
Meichen, angefehen und wohlgelitten ſeyn in den trivie 
len Geſellſchaften ber vornehmen Welt, und biele ſoge 
nannte allgemeine Ehre verträgt ſich felten mit ber Ehrt 
der Aunft: Faſt glanbe ih, daß diefelben, die in m 
albernen Pagenſtreichen Kotzebues mit wiglofer Erbirm: 
licpeit figuriren, Bedenken tragen werben, bie bunte 
Jade anzuziehen, in der einft ein Cechini, Domi: 
nique, Gherardi, Chomaffin, Franz Sdud 
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und mehrere, Bewunderung, Ruhm und Reichthuͤmer 
einerndteten. 


Das erfte Stud, worin der Hanswurſt debütirt, 
iſt gegen die literarifhen und theatralifhen Thotheiten, 
ohuſtreitig bie hervorftchendften unfrer Zeit, gerichtet. 
Kann man es ihm verdenfen, wenn er bei feinem erſten 
MWicbererfheinen feinen Witz gegen die braucht, die ihn 
ſo lange verbannt hielten? Naͤchſtens eine Probe aus 
dem Anfange des zweiten Alts. 


Vermifchte Nachrichten aus Wien und Berlin. 

(Wien 26 Septbr.) Auf unſerm Hoftheater giebt 
es nicht Nenes, außer bem Ballet: die Iſthmiſchen 
Spiele, ein Meifterftiie von italienifher Jgnoranz 
und Pollenreiferei. Der Hr, von Braun war auf ber 
Generalprobe indeß mit Allem zufrieden, nur ftellte er 
die vier, ald perfunifizirte Winde an Striden 
hängenden Theaterfgneiberburfchen gleich ab. 

(Wien Dftbr.) Kürzlich iſt Cherubini’d Meiſter⸗ 
wert, bie Hötellerie portugaise, nach einer leider miß⸗ 
lungenen Bearbeitung des Hru. Treitſchke gegeben 
worden. Von der Ausführung nähftene. 

(Berlin 8 Ott.) Unfere geliebte Königin ift noch 
ſehr beträbt über ben Tod der vortreflihen Erbprinzeß von 
Mecklenburg, Helena Pawlomma, — Als kürzlich 
der neue Holläudifhe Gefandte van Dedem in Pots: 
dam feine Audienz beim Könige hatte, wollte er aud, 
der Etikette gemäß, fi nachher bei ber Königin präfens 
tiren laffen; Sie hat es aber aus dem Grunde verbeten, 
weil Sie noch zu ſehr niedergefchlagen fei. 

Der König bat bem verdienftwollen Chef des Mi: 
fitairs Departements, Generallient, Freiheren von ber 
Goltz, der zu Wieberherſtellung feiner Gefundheit eis 
nen Urlaub genommen, Behufs der Kurfoftenvergüti 
gung, ein Geſchenk von 1000 Thlru. gemacht. 

Der kaſſirte Atziſe- und Zolltath von Held, iſt 


von der Feſtung Colberg entlaſſen und wieder in Freiheit 


geſetzt, genießt eine Penſion von 500 Thlt. und arbeitet 
jegt bei dem Minifter von Struen ſee im Haufe, um 
dernnaͤchſt wieder placirt werden, Es iſt fo eben eine kleine 
Schrift von ihm: aber das Meerbab bei Eols 
berg, erfhienen, in welder Stellen find, die man 
gewiß mit vielem Interefie und Vergnügen lefen wird, 
Uns der Anlage des Seebades wirb aber vor der Hand 
nichts, ba der König das Geld, das dazu beſtimmt war, 
zu einem andern Behuf hat verwenden laſſen. 
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Schauſpiel und Konzert in Kaffel. 

(Kafel 26 Septbt.) Wo bie eutdedte Unwahrheit 
Nusen ſtiftet, da bietet gern jeder gute Mann den 
Mund. Im 138ſten Etüde des Freimütbigen ſteht ein 
Aufſatz über Kaffel, ber, meniges ausgenommen, vom 
Mnfange bis zu Ende den Blick durch eine fehr bunfefe 
Brille verräth. Es Heißt nehmlich dort: „Wir danken 
„den Mufen, bie uns Heren Haßloch ald Entrepreneur 
„des hiefigen Hoftgeaters erhielten“ — während mir 
Kaffelaner gerade das Gegentheil thun. Weswegen? 
weil neben Herrn Haßlochs Familie nicht leicht ein ande: 
res gute Theaterſubjekt hier anffommt, unb wir daher 
feine Fran, die in den Vierzigen ift, noch immer bie 
erften Liebhaberrollen im Schau- und Singfpiel machen 
fchn, und es gefhehn laffen müfen, wenn feine Sch wis 
gerin (Mad. Wahsmuth), der bie Merzte feit eben fo 
viel Jahren fchon das Singen verboten haben, als das 
Publikum aufgehört hat fie gern fingen zu hören, mit 
Mad. Haßloch jene Rollen theilt; weil wir, ferner, ſei⸗ 
ns Schwagers (Keilholz) ewige Dialoge, mit bem 
Soufleur artifulirter Töne ſowohl, als dem ber inar: 
tilulirten anhören, und endlich feines Schwagers 
(Wachsmuth) baͤuriſche und Ihmußige Einfälle bezahlen 
müfen, während wir leicht beffer verforgt fepn fönnten, 

Der Verf. jened Aufſatzes fährt fort, und fat, 
daß der Fond des Theaters von feiner Seite hinreichend 
wäre, um das Perfonale zu verbeflern. Dies fält ſehr 
ins Laͤcherllche. Der Kurfürft hat Hrn. Haß loch nicht 
gebeten, die Entreprife zu übernehmen. Warlich nidt. 
Hr. H. erhält nebft dem freien Hanfe, freier Deforazion 
und Garderobe, nicht allein die ganze Einnahme an der 
Kaffe, fondern auch noch z000 Thir, jährlih von ber 
herrſchaſtlichen Kammer; auch ſcheint Hr. H. recht gern 
bier zu ſeyn, mo dad Publitkum fo gutmütbig und nach⸗ 
ſichtsvoll ift, wie vielleicht keins in der ganzen Welt. 

Welche Zeitrechnung aber der Berf. jenes Artikels 
annimmt, wenn er ſagt, „nicht ſelten ſehen wir 
„bie beften Opern“ und was er mit dem Zuſatze mei⸗ 
fterbaft fagen will? das willen die Götter. 

Ueber unfre Konzerte läßt er fih nicht viel beſſer 
aus, Bon dem öffentlichen fagt er: es koͤnne fo nicht 
beftchen; und da fagt er freilih die Wahrheit. Ob 
aber die Ehuld davon am Publitum oder dem Unter 
nehmer fiegt? das fagt er nicht. Sein Blick in die Zus 
kunft aber ift etwas trübe, dent die muflfaliihe Afader 
mie, von ber, wie er glaubt, die Fünftige gute Muſſt 
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“ausgeben wirb, bat aufer Hrn. von Shmerfelb, ei: 
nem Hrn. von Eohenbaufen, welche beide wirkliche 
Meiſter ihrer Kunft find, und noch etwa zwei bie drei 
Mitgliedern, au nicht das Mindeite, was unfers Ber: 
faſſers Say beftätigen Lönnte, Und wenn dieſe Akade⸗ 
mie neulich ein oͤffentliches Konzert gab, fo dirigitte 
dies der Muſitdirektor des Theaters, und fein garzes 
Orcheſter aſſiſtirte dabei. Auch ſind die Mitslieder jener 
Wkademie viel zu beſcheiden, um mehr zu unternehmen, 
als fie leiften können. 

Wollte aber diefe, gewiß vortreflihe Anftalt ſich 
mit den Mufitern bes Orcheſters verbinden ; dann fünn: 
te ein fehr gutes öffentlibes Konzert exiſtiren, und une 
ſchadloe halten für die rothen Kappen, dem Hokus Po: 
tus und Konforten, bie wir nur zu oft aufgetiiht be: 
kommen, Freilih müßte dann das Publilum das Sei: 
nige auch thun, und nicht an dem Tage, wo Konzert 
it, Partieen arrangiren, bie ben größten Theil der 
Muſikliebhaber vom Konzerte abhalten. Go gab noch 
meulih Hr. Zuͤlch, ein reiher Tabadsfabritant, am eis 
nem Konzerttage einen Thee, wozu er einige hundert 
Menſchen einind. Dann würden auch bie, welche von 
der Muſit Seben müffen, beffer ausgeben umd nicht ud« 
tbig haben, für eine Stunde Unterricht zum Theil mit 
3 Grofchen (1!) vorlieb nehmen zu muͤſſen. 

Dies zur Steuer der Wahrheit; und bem Herrn 
Freimuth den Wunſch, daß feine Korrespondenten zu 
K. in Zufunft reine und klare Brille aufſetzen mögten. 


Modenenigfeit aus London. 
London im Gepibr. 17803, 

— Die Engländer baben ihre Badeplaͤtze, wo fie wie 
die Deutihen im Eommer einige Monate zubringen. 
Belonders find die Seebaͤder, die in der Nähe von Lons 
don liegen, ſehr befuht, weil dba bie fashionables in 
der Woche ein Mal nah der Stabt kommen können. 
Miſtriß Fisberbert — bie Engldnderin, welde mehr 
durch ihren Verſtand, als ihre 6o Jahre das Herz eines 
Prinzen fefelt, der, wenn fie nicht feine Unterthanin 
wäre, ihr gewiß feine rechte Hand gegeben hätte, da fie 
jegt nur auf bie Linke ein Recht haben fol — gab in 
Briton den Ton an, wo fie noch jetzt iſt. Man vers 
kauft jent eben bei der berühmten Putzhaͤndlerla aus 
New bond street (mo befanntlih jeder Preis dreidoppelt 
gegen andere Staßen bezahlt wird, blos um im Modes 
ton zu ſeyn) ein ſehr fonderbares Produkt, und behauptei, 
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Mrs. Fitzherbert babe es zuletzt getragen und durch fie 
werde ed cineß der geſuchteſten Modrartifel zum Kopf: 
puße ber Damen. Als ich diefes Produkt am erften un: 
ter biefer Vorſtellung fab, kownte ich mich durchaus nicht 
wieder vom heftisjien Lachen erholen, und ib wette, 
daß feine deurfhe Dame dies Produkt der greihmadie 
fetten Kunſt ohne aͤhnliche Wirkung anfeben bärfte, 
Wovon es eigentlich fei, laͤßt fih warlich nicht fegen; 
aber wie es aufs Auge wirft, follen Sie hören. 

Es find kleine Büfbe, deren Form fo vollfommen 
Hirſchgeweihen aͤhnlich ſehen, dab Sie aud dursau 
feine andere Vorftellung dabei aufbringen können. Dice 
werben flatt Blumen (ich ſpaße warlih mist) auf die 
Stirn gepflanzt. Es ſcheint mir eine Urt Holz zu fern, 
fo unter dem Namen Mamamouchi von den italieniiher 
Zuderbidern ftarl verkauft wird, um wie farbiger San 
gebrauht zu werben. Mit diefen farbigen Kügelden 
find alle die Hirfh@nden überzogen. Wie fpafbaft ein 
Geſellſchaſt von Ladys mit ſo lchem Kopfputze wire 
müffe, läßt ſich denken, ohue auch die Auſplelungen dr 
Witzlinge zu berechnen. Diefe Invenzion von ber Mit. 
Finberbert zu erhalten, ſcheint einen Einn zu gehn, 
ber in ihrer Lage wohl paßlich, aber übrigens nigt ehr 
fhmeigelhaft für die Damen wird, Nine 








Mufit. 

Sis Romances avec Accomp. de Forte- Piano ou 

Harpe, comp. par J. Fr. Reichardt, i Pan 

(5 Livr.) 
Franzoſiſch und nicht: das beißt, in achtem franif: 
foen Stol, aber bei weitem mit beffer bebandelin 
Verien, als man bei franz. Komponiſten findet, Mi 
wie ihre Dichter felber, die Spiben mur zählen 
nicht wiegen, und dem deutſchen, am guter Belle 
zion gewöhnten Ohre mit ihren widerfinnigen Kit: 
ten nicht felten mnausitehlig werden. Alle fen Dh 
manzen haben ihren Werth; von ausgezeichneter SH" 
beit aber find die erfte und dritte 





Notiz. 

Cine Buchhandtung in Weitohaten hat dem Krank 
tie fonderdare Sürprife gemamt, ihm ihren Amanach wer 
Elberfeld ıc. mit der reitenden Por (be Sache mug alaund 
che Eli Haben) zum Loben zu überfenden, und ihs hart 
x hir, 3 Gr. Porto bezahlen zu laſſen. Diele Art Pröfmit 
au machen, die man nicht verlangt, ift etwag male, um Mi 
Heransg. mug daher bitten, ihn bei Leibe! miht anche mis It 
wertphäliichem Zutsaum zu behandeln, 


Olerdel das Inteuigenzbiant Num. 46. 
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Nahtfiüde aus Wien. 


5m Sepiember 1803. 


Naabentend liege ih an meinem Fenſter, das über 
ben Wall gebt, und mir die Ausfiht auf die fhöne Ges: 
birge bietet, welde Wien von einer Seite umgeben, 
und die no der lehte Schimmer des Ubends mit Roſen 
Eränzt. Tief und rein it das Blau des Himmels, friſch 
und erquidend die Luft. Ih babe Alingers „Gias 
far‘ vollendet, und ſchaudre über die ihredlihe Tiefe 
in der Menfbenbruft. Die Raͤthſel des Schickſals erfüls 
Ien mein Gemütb mit düfterm ernſten Nachdenken, ich 
verwirre mic in die Regionen, welde ein fürdterlihes 
Duntel fo unergründlich verbirgt. Schaͤtfer werden bie 
blauen Umtiffe der Gebirge, bie dort der ftille freunds 
liche Mond emporfteigt, deſſen fanftes Licht alles in gro: 
Ger Rube zu einem elvſiſchem Gemählde verſchmilzt. 
Ich bedarf der Zerſtreuung, meine Ideen wieder 
aufzubellen, und befhliefe, die Stadt ein wenig zu 
durchſtreifen. Nicht hundert Schritte von meinem Haͤus⸗ 
chen, deffen friedlihe Mube felten durch eine menſchliche 
Stimme unterbrohen wird — und volles ranfhendes Les 
ben umjtrömt mid. Ich befinde mich auf dem ſogenann⸗ 
ten Paradeplage, wo alles Galaute ber großen Kaifers 
ftadt dem Vergnügen nachiagt, welches die Meiften um 
fo mehr flieht, lemehr fie mit Gewalt darnach haſchen. 
Sanfte Mufit tönt aus einem mit Bäumen umpjlanzten 
Tempel, welchen die (hönften Maͤdchengruppen in ben 
gewaͤhlteſten Kleidungen umſchweben. uch bier wirb 


ber große Vorzug bed Weibes in Ton, Stellung unb 
Geſpraͤch ſiotbar: eine ihonere, freiere, lebendige Reg: 
famteit des Iunern, die Faͤhigkeit fi leicht zu freuen, 
und au fleinere Blümchen am Wege zu pfluden, wäh: 
rend der Manu, durch das Leben niedergedrüdt, nur 
in angreifenderen ftärkeren Genuſſen Erholung und Ber: 
gnügen findet, 

Die allgemeine Eröblilelt bier taugt nicht zu 
meiner Stimmung; ich werfe noch einen Blick auf das 
bunte Gewimmel, das vom Monde magifh beleuchtet 
in der Ferne wie ein Geijtertang erfheint, und trete 
auf den Burgplatz, wo mir die vielen Fenſter der herr⸗ 
li gebauten Meihstanzlei ihren Schimmer entgegen 
werfen, und Herkules an der prächtigen Pforte fhon fo 
mande Jabre fang feinen erdgebobrnen Gegner in der 
Luft erdrüdt, Links blinken die Gewehre der Hauptwa: 
he im Mondenfhimmer, und bie friedligen Kanonen 
fogar haben jetzt ein gewiffes bedeutendes Ausſehen. 


‚Zwei alte Grenadiers ſihen in trauter Freundfcaft auf 


dem Schrante, und fprehen von dem fieben;dhrigen Krie- 
ge und dem geliebten Erzberzog Karl, ber ſich bei 
Stotac felbit an ihre Spitze ftellte, Wir der Bor: 
bang eines Schaufpield auffliegt, und die ſtromende 
Helle jet ben Sinn und das Gefühl des Zufebers er: 
weitert, fo entfalten ſich auch vor den greifen Krirgern 
ihre froben Jugendiahre, wo fie noch auf der Kirch⸗ 


weihe muntere Maͤdchen im Kreiſe fhwenften, und bie 


Morgenfonne fie oft noch bei den Eleinen Fenftern ihrer 
Liebſten traf. 
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Der Platz wird von einer Menge Wagen bedeckt, 
bie ihre Herrihaften aus der neuen Winterfhen Oper: 
Marievon Montalban, erwarten. Auch fonitjift 
ber Michaelsplan nnd ber Kohlmarkt noch fehr lebhaft. 
Eine Menge leichtgefleideter und eben fo gefitteter Schoͤ— 
nen zieht theils mit frolgen, theild mit gefäligen Schrit⸗ 
ten auf und ab; fie laden jeben Voruͤbergehenden ein, 
bie fhöne Mondnacht nicht fo ungenägt verftreihen zu 
laffen. Miele junge Männer, welche den flüdtigen 
Maͤdchen fo eifrig nacheilen, feinen den Ausgang ber 
EShillerfhen Refignazion; „Was du in ber Minute ans: 
gefhlagen, bringt keine Ewigkeit zuräd“, wohl beher⸗ 
sigt zu haben, und reiffen. dem Genius die Blume bes 
Genuſſes mit einer Eile aus der Hand, welche nicht fel: 
ten bie zarte Bluͤthe emtblättert. Unterdeſſen ift das 
Theater zu Ende gegangen, und eine Menge Menſchen 
entftrömt bem Schaufpielbaufe, mit einem großen Ge: 
raͤuſche, welches die verſchiedenſten Urtheile über das 
Stück in fi verfhlingt, Es erhebt fi ein donnerndes 
Geraſſel der Wagen, welche Troß der hundert Mal wies 
derhoften Befehle, langſam zu fahren, doch im faufens 
den Galoppe fi auf dem Plage durchkreuzen, und den 
armen befhelbenen Fußgaͤnger unfhuldig ber Gefahr des 
Radas ausſetzen. Nah einer halben Stunde ift alled 


wie in einer magifhen Laterne verſchwunden, alles wirb 


rubhlg, nur ber Ergengel Michael kaͤmpft noch rüftig mit 
dem böllifchen Drachen auf bem Portal feiner Kirde, auf 
deren fpigen Thurme hoch das goldene Kreuz flimmert. 

Rebhafter geht es noch auf dem Graben zu, wo 
fid alles in fröhlichen Bemuͤhen berumtreibt, bas ver: 
raͤtheriſche Mondlicht fo manches Nicht⸗Schoͤne Idealifirt, 
aber auch der Zeuge ſuͤßer Vertraullchleiten, manches 
Haͤndedrucks, manches Brieſcheus wird, das der Galan 
aus den Händen feiner Schoͤnen empfängt, an deren 
Eeite ihn ein fehr gefälliger — Zufall geführt bat. Im 
meinem beſchatteten Winkel ſitze nur ich einfam, und laſſe 
alle Schönen bei mir vorbei nah Haufe ziehen. 

Auch bier iſt es leer geworben, und id finde 
Bernings Bemerkung, daß die ſcharfe Wieneriſche 
Luft zehre, ganz treffend. Ich trete in ein Gaſthaus, 
und ſchon von weitem tönt mir ein Streit über das ges 
woͤhnliche Tagesgefpräch, das Theater, entgegen, Dies 
Mal galt es Winterd „Marie von Montalban“. ine 
Menge junger Leute bemühte ſich, einem ditlihen Mans 
ne begreiflich au machen, daß es Winter mit Ches 
rubini nicht im geringiien aufnehmen fünne; indem 
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der Ichtere an Neuheit, Crfindungstraft, Reichthum 
ber Ideen und Pracht der Inftrumentirung ungleid vol 
lommuer wäre, Der dltlide Mann leugnete Sherabi: 
nis Verdienfte micht im geringften, bemerkte aber, daß 
sum Gluͤcke der Kunft mehrere Wege in den Tempel ded 
Ruhmes führten. Winter fei vieleicht, fuhr er fort, 
ein fo großer Karakterifiter, ald Cherubini, und 
was jener etwa an Neuheit voraus haben fünne, erſehe 
biefer durch eine gebildete Stärke, Auch fei bei Cheru 
bini’s großem Genie noch viel Sprudeln und Toben, wäh: 


rend Winter ſchon die hohe Stuffe rubiger Kraft erreidt 


babe, welde ganz vollfommienen Werten am güͤnſtigſten 
fei. Als er ind Detail ber Mufit eingieng umd grofe 
Kenntniffe darin entfaltete, ſchweigen feine Gegner, ml: 
he blos die Mobe zu Cherubinis Mitterm gebildet zu 
baben fhien, fr beffen eigenthuͤmliche Schönheiten fe 
gewiß weder Kenntniffe, noch Gefühl genng befaßen. — 

Ich mar gefättiget, aber bie ſchoͤne Necht lies 
mic noch nicht zu Haufe. Indem id fo meine Geden 
ten auf ben Wellen ber filbernen Luft hinſchweben laft, 
trift bie fanfte Harmonie mehrerer Maͤnnerſtimmen mein 
Dhr. Es iſt ein treflich gearbeitetes Stimmengquartett, 
mit einem Klarinette und einigen Violinſtimmen bezlei⸗ 
tet. Won dem Inhalte verftand ich mur, daß er dir 
Freuden ber Nacht und der Liebe fang. Aber die Stim⸗ 
men flofen bald in einen Strom herrlicher Harmanic 
zuſammen, bald entferute fi eine wie mit leiſem tra: 
lihen Fluͤſtern; — dann wurden allein die feelenselen 
Töne des prächtig geſetzten Klarinetts in den ſchonſten 
Figuren hörbar, bis fih alle Stimmen wieder zum er 
freufigen, lieblich ruͤhrenden Schlußchore vereinigte, 
Die Serenate war von unſerm Ebert, deſſen grehes 


Talent immer mehr anerkannt und geſchaͤtzt wird, ued 


der, unangeſteckt von dem Nachaͤffungsgeiſte unſeret Zr 
ten, feinen eigenen kraͤftigen Weg wandelt, 

Es war zwölf Uhr geworben, aus allen Feniern 
ertönte raufhender Beifal, In Gedanten über dae 
glüdlie 2008 des Künftlers, welchem fein Genlas den 
goldnen Echläfel zu unferm Innern reichte, langte ih 
bei meinem Häuschen an, über deſſen Dad das prid: 
tige dreifahe Siebengeftirn, wie der ſtrahlende Ein 
gang eines Himmels glaͤnzte. Wald nahm mid bie 
Ruhe in ihre freundlihe Arme. 

Yusuft Sinnthal, 
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Neue menfchenfreundliche Anftalten 
im Kurfürftentfum Heſſen. 

Die eble That, melde kürzlih ber Herzog von 
Baunfhweig ausübte, nehmlich die Aufhebung bes 
Judenleibzolls, biefes fo widrigen Ueberbleibfes eines 
blinden Religlonshaſſes, ift nun auch vom SKurfürften 
von Heffen erfolgt. Kein Jude zahlt ferner jene ges 
bäffige Abgabe. Nur gegen die /ausmwärtigen Juden 
wird fie retorquirt, an deren MWohnorten der Ju: 
denleibzol aub Statt bat. — Hoffentlich werden ats 
dere Staaten nicht ſaͤumen, auch fih als aufgeflärter 
zu rigen, 

Ein anderes fehr menfhenfreundlihes Inftitut hat 
ber Durchl. Kurfürft von Heffen jetzt ebenfalls errichten 
lafen — eine Öffentlige Impfanftalt für bie Kubs 
polen, unter der Auffihe des wuͤtrdigen Hofraths 
Hunold, ber um bie MWerbreitung ber wichtigften 
Entdetung des entwihenen Jahrhunderts fo weſent⸗ 
lihe Verdienſte bat. 





Nachricht für Komponiften und Muſikhandlungen. 

Sr Prof. Unger in Berlin ift feitder uners 
müdlih gewefen, den Notendrud zu verbeffern und au 
verfhönern, Endlich, nah unendlichen Schwierigkeiten 
und anßerordentlihem Koftenaufwand, wie er fagt und 
fi gern glauben läßt, legt er dem Publikum mit 
dem Krbnungsmarſch aus der Jungfrau 
von Drieand, von Weber fomponirt, eine zweite 
Probe feiner neuen Roten vor, die denn doch wirklich 
Alles übertrift, was bisher gebrudt, ja felbft in Aus 
pfer oder Zinn geftohen wurde, Die Noten find von 
der ſchoͤnſten, gefäligiten Form und Proporzion, und 
die Strihe und Linien (and der Spfteme) find fo 
volfommen aneinandberbängend, fat Alles fo aus Einem 
Buß, daß man es auf den erſten Blick fait für gang 
unmöglih hält, daß dies durch Drudtppen bervorges 
bracht ſeyn koͤnne. Die noch fo nett gedrudten, felbit 
die geftohenen Noten haben immer etwas Aengſtliches; 
biee aber iſt bie hoͤchſte Megnlarität und Sauberkeit, 
mit der Freiheit einer Schönen Handfeprift vereinbart. 
Kurz, jeder Verſuch, noch einen hoͤhern Grad von 
Schönheit erzwingen zu wollen, ſcheint unmoͤglich. 
Jeder, ber fi diefe Probeblätter (für 6 Br.) kom⸗ 
men laſſen will, kann fih dur den Augenſchein über: 
zeugen, daß hier nichts übertrieben iſt. £ 
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Schöne fiteratur. 

Burlesten, von Auguſt Bode. Ein Taſchen⸗ 
buch für 1304, mit Kupfer. (In der Junius’fgen 

Buchhandlung in Leipzig.) 
Der munterm Gottheit des Lachens geweiht, möge dies 
fer Almanach allen Froͤhlichen freundlich willtommen heif: 
fen, und ſich mit feinem tönenden Schellengellapper 
vor die große Schaar feiner Brüder drängen, die mit 


ernſteren Mienen den Schritt heben, ohne zu willen wor 


bin fie wollen, Nicht für den Almanach, fondern (ſ. d. 
Vorrede) früher fhon für die Darftelung gefchrieben, 
hätten diefe Iuftigen Spiele wohl fhon eher verdient, in 
eine größere Geſellſchaft zu treten, als bie war, ber fie 
ihre Entftehung verdanfen. Mit ähnlichen Arbeiten des 
Hru. Bode bekannt, nahm fie ber Herausgeber dieſer 
Seitung voll angenehmer Erwartung in die Hand, und 
fand ſich darin nicht betrogen. Der von Kogebue feit 
dem vorigen Jahre erfchienene Almanach dramat, Spiele 
wird ber einzige ſeyn, der fich biefem vergleichen läßt ; 
aber wie ſehr bleiben die Figuren jener monotonen Tra= 
veftieen, oder jener weinerlih: Tuftigen Kompoflzionen 
binter ber lebendigen Frifhe diefer Mariometten zuräd, 
die in Ihrer tollen Ausgelaffenheit, weinend ober lachend, 
ftets begriffen find, fich felbft zu ironifiren. Die Zei⸗ 
tung f. d. e. W. hat neulich die Rede des Schaufpiel: 
direftord mitgetheilt; es wäre nicht Raumverfchwendung, 
bier eine Szene ans bem Däumling, ober ein paar 
Klagen des Don QDuirote auszuſtellen. Wo nod ber 
Beitere Erguß einer muthwilligen Laune etwas gilt, wo 
noch Einn it für das heilige Kleeblatt, Scherz, Witz 
und Spott, ba werben aud diefe Spiele mit aller ihrer 
fregen Planlofigkeit, dieſe Figuren mit aller ihrer bis 
zarten Anmafung etwas gelten; und wo ein tranlicher 
Sirfel diefe Hüllen nicht verſchmaͤht, und fie auffapt mit 
dem Sinn der fie fhuf, mögen fie ihm wohl die Ergoͤtz⸗ 
lichkeit ſchaffen, bie fie in vollem Maaße (der Herausg. 
weiß ed aus mehr ald Einer Mirtheilung) in ihrer Hei⸗ 
math hervorbrachten. Wenn ber Satpr, der ſich bort 
regelmäßig (und waͤr's and) in den Kleidern des Endp⸗ 
mion’s) mit.einmiichte, feine hoͤhnende Grimaffe gegen 
bie Heinere Zuſchauerwelt 309, fo muß er fie vor biefem 
größeren Partere nah anderen Prodbuften rihten, und 
man wird micht laͤugnen können, daß er ſich and da 
gu orientiren weiß. Es fühlt fi Abrigens leicht, was 
Here Bode in ber Worrebe fast, bie Burlesken find 
faft zu unwichtig, gelefen, aber wohl wichtig genug, 
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gefchen zu werben. Die dort angebeuteten Ideen aber, 
die Anlage einer komlſchen Bühne betreffend, werden wohl 
fromme Wünfe bleiben , fo lange unfre dramatiſchen 
Dieter, bald mit Trauer=, bald mit Schaufplelen, oft 
freilih ein wenig wider ibren Willen, in das Gebiet eis 
ner Burleskenbühne kreuzen, und fie alfo gewiffermaßen, 
wenigitens als eine unfihtbare Kirhe, allbereits exiſti⸗ 
ren laſſen. 





Weibliche Schriftitellerei. 
1. Eine englifhe Anekdote. 

Der berühmte muſikaliſche Schriftiteler Burney 
kam von einer langen Reife nah England zurüd. Er 
wunſchte feiner Toter, einem jungen ſehr gebildeten 
Grauengimmer, ein neues Buch mitzubringen, Man 
empfabl ibm, als eins der beiten, die feit geraumer 
geit erſchlenen wären, ben fehr artigen Roman @velina, 
von einem unbetanuten Verfaſſet. Burnen faufte das 
Bud, und überrafhte feine Tochter damit auf die ans 
genehmfte Weiſe; deun — fie ſelbſt hatte e6 geichrieben, 





2. Eine deutfche Anekdote. 

Die jugendlihe Laura, die Tochter einer Dem Ba: 
terlande befannten Dichterin, batte im Jahre 1802, 
oft bis fpdt Im die Nacht gearbeitet, war, zu anderer 
Zeit, des Morgens ungewöhnlich früh aufgeftanden, 
Am letzten Tage bes Jahres fam die Heine Schweiter 
Raura’s gebüpft, und bradte, mit einem Billet von 
ihr, ber Mutter ein Manuftript. Es war ein Feiner 
Moman, den Laura in jenen Abend:, in jenen Morgens 
ftunden geſchtieben hatte. Alles, felbit die Borrede ſchon, 
war fertig. Nur wollte die Geheimnisvolle doch unn 
erjt das Urtbeil ber Mutter bören, 

Stumm aber wie das Grab blieb biefe, bis Laura 
an einem fhönen Morgen des eben entwichenen Septems 
bers ihr Geiftesproduft auf ihrer Toilette fand, jedoch — 
gedrudt. : 

Der tleine Roman beißt die glüdlihe Familie»), 
Er it feine Naht vol Sturm und Ungewitter, auch 
fein Morgen voll Roſengewoͤlle; er gleicht dem ftillen 
Abende, wenn über der entfhlafenen Flur der milde 
Strahl des Mondes zittert. Die zarte weibliche Hand 
ift unverkennbar, felbit in einigen fanften Strichen, 
bie — Adelungs Wange leicht rötben, Aber eben 
biefe Merkmale verbürgen auf der andern Seite, daß 


*) Sıendal, bei Franzen und Große, 
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man bier das Wild eines aͤchtwelblichen Herzens erblide, 
nicht retoudirt durch die — oft fo tappiſche Männer: 
fauſt. Boſe Menſchen kennt die glüdliche Laura new nidt; 
um gute ohne Falſch erſcheinen in dem Buchlein. Das 
thut, bep deu vielen NRomanenbofewictern, die es in 
Europa giebt, dem Leſer ſehr wohl. Er wiäßnt ſich ein 
Jupiter, wegblidend von Trola's blutigen Ejenen in 
das friedlige Hirtenland, -1- 


Verkuͤndigung. 

Es iſt kuͤrzlich in Berlin ein Pasquill zum Kor: 
ſchein getommen, das jeder ſogleich für einen Pendent 
zum „Bahrdt mit der eiſernen Etirw erkennt, 
und worüber die Indignazion ganz allgemein iſt. Det 
Hetausgeber dieſer Zeitung würde es ſich nicht vergeben 
koͤnnen, wenn er fein Blatt nur mit dem Titel einer 
fo elenden Scartele bejudeln wollte, bei welchet ſih 


ſchwer emtiheiden laͤßt, was darin vorherige: ob 


Schmutz und Pöbelbaftigteit, oder Geifted: und Wihet 
armuth. Dieſes Pasquill ift nun vom — Herta ven 
Kotzebue. Er bat damit feine Karriere des Fremi: 
thiaen, die ibm ohnehin wenig Ehre einbrahte, gen 
würdig beſchloſſen. 


— 


Grotte des Apollo zu Verſailles. 

Von dieſer giebt das heutige Kupferblatt eine 
treue Abbildung. Sie liest in der Tiefe des Gartert 
zur Linken, wenn man aus dem Schloſſe kommt, nad 
labprinshiihe Gänge fuhren zw ibr bin. Un den Tazen 
wo die Waſſer in dem Balin fpringen, dad der Br 
gegen über iſt, pflegt gewöhnlich ein Chor junger Dr: 
fifauten den Zug der Zuſchauer anzuführen, Die Orte 
it bauptfählich wegen ihrer ungebenren Große mh 
würdig: fie if, einige dreifig Ellen hoch und von mi: 
hältnismäßiger Breite. Im der mittelfien Hoble M 
eine Statue des polls von karariſchem Marmat, Di 
aus dem Bade geftiegen und von Nomphen bedirat 
wird, Zu den beiden Seiteuhöhlen fteben Rofe, eden 
fols von Marmor. Unmitselbar vor der Grotte jet 
fi ein ellyptiin gerundeter Raſenplaz, anf meine 
einige hundert Menſchen bequem Play haben, Hier mr’ 
fammier ſich im Sommer öfters die junge fhone 
von DVerfailles und Paris, und ein Meifender (Madlet 
Sanorr) verfidert, bier einen unbeſchreiblich reijendet 
Anblik lebensfrober und fhöner Frangöfinnen, die fd 
mit ihren Vegleitern umber gelagert, genoffen zu haben, 


Mori, Dr. €. ©. 2. in Dresden ih In einen geelen 
Jrisum, wenn er die Aufforderung in N. 107. auf fi bei. 








Hierbei das Kupferdlatt Rum. 90 
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Donnerfiag 





Aus dem Luſtſpiele: Simon 24 mm hen. ) 
Zweiter Aufzug. Erfter Auftritt. 


(Wohnung des Deren Wiedlich, Ein grotes Vorzimmer, 
Im Hlutergrunde ein hohes und breitch Bücherregal mit 
grünen Borbängen.) 


Herr Niedlid. Banife 
Banife. 

J. Papachen, das überhebt mich ber Qual 

Einer langen bedachtigen Wahl, 

Und führt mid gerade- zum Ideal! 

Ale meine Freier find bicher beitellt, 

Wer fih unter ibnen am beiten halt, 

Papasen, der wird Str Ehwiegeriohn, 
Herr Niedlid. 

Ab liebes Baniehen! ia zittre fhon, 

Denn dad zu unterfuben if ein großer Plack. 
Liebes Toͤchterchen, wähle nur nah gutem Geſchmack. 
Banife 

Papachen, was iſt denn der qute Geſchmack? 
Herr Niedliw, 
Warte, liebed Kind, das will ich dir entdecken. 
Du weift doch, was das fagen will: fameden? 
Nun fiebit du, was fhmedr, das ift der Seſchmack, 
Und was gut ſchmeckt, das ift der gute Geſchmack! 
Baniſe. 
Aber, Papachen, was ſchmeckt denn gut? 
Herr Niedlich. 
Daß das Werterding nicht mit Fragen ruht! 
Der Teufel man das demonitrirem 
Dis muß man wie ein Magout foften und probiren. 
Banife. 
Nun ib will ja meine Freier probieren! ' 
Erſt will ib fie im Loriſchen prüfen, 
Ob fie veriteben die beiligen Tiefen, 
*r Zum Journal: die Mage, 


20 Öftober 1803, 


Mo die moſtiſche Sonne glänzt, 
Bo Sinn: und Unfinn zufammengränzt, 
Und ift diefe Prüfung vorbei, lieber Water, 
Dann müfen fie fi zeigen auf bem Üheater: 
Ein jeder ſtellt dar einen legten Alt, 
Und wer mid dabel am beiten padt, 
Der it mein Braͤutigam, das follen Eie wilfen, 
Mir dem geb ich fröblih hinter die Auliffen! 
Herr Niedlid, 
Ach ih mwolte du waͤrſt ſwon hinten! 
S' iſt ſchwer fo ein Zubieft zu finden, 
Denn feit ih den Buchhandel felbit muß führen 
Kann ih am bejien drüber judiziren, 
Banife, 
Hein, lieber Vater, eine hobe Natur 
Finder immer wicder eine hohe Natur, 
Und kommen die beiten Natıren zuſammen, 
So ſchlagen der Shoͤnbeit grimmige Flammen 
Ueber die beiden Naturen zuſammen, 
Und fie wandeln im ewigen Kir! 
Herr Niedlich. 
Banife, meine Toter! das verſteh ih nicht. 
Banife cbohniich). 
Se nun! das nimmt mich eben nicht Wunder, 
@in folder Funfe fälle nicht auf jeden Zunder! 
\ (Fin Bediener irlit bereins 
.. Der Bediente. 
Da ik ein Maͤnnchen unten im Garten, 
Wunſcht die Ehre zu baben aufzuwarten, 
Sagt, er biefe Johannes Wurnius, 
Und wär ein berühmter Kritifus, 
— Baniſe. 
Führt ibn nur immer bier berein, 
Er fol mir von Herzen wiltommen fen. 
Bedienter ab.) 
126 
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Herr Nieblid. 
Johannes Wurſtius? bat du den Meufel bei 
ber Hand? 
Der Name ift mir ganz unbefannt. 
Baniſe. 
Sie wiſſen ja, Papachen, wie das geht, 
Vielleicht eine ganz neue Belebrität, 
Herr Niedlich. 
erift doch recht fonderbar und kurios 
Es zelebrirt jegt Alles friſch drauf los, 
Und kaum zu bezahlen mehr, glaud' es mir, 
Iſt das verdammte Velinpapier! 
Baniie, 
Aber bedenten Sie, Papachen, ein Krititust 
Das ift ein Mann, ben man achten muß. 
Herr Niedlich. 
En was achten! elnfaͤltiges Gepapel! 
Die Kerls find wie die Lazaroni’s zu Neapel, 
Sind nadt und bloß, und zum Beitvertreibe 
Reifen fie andern Leuten bie Kleider vom Leibe, 
E Banife, 
Nicht doch Papahen, ib bin recht ſroh, 
Geſtehen Sie, der Menſch fommt Apropos! 


Zweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Hauswurſt. 
Haunswurſt. 
Schamſter Diener, ſchamſter Diener allerſelts! 
Here Niedblich. 

Herr Johannes Wurſtius, in der That mich freuts, 
Daß ich die Ehre habe Ihre Bekanntſchaft zu machen. 
Hanswurſt. 

Schamſter Diener! es macht mir auch viel Freude, 

Aber laſſen Sie nur den Wurſtius bei Seite, 
Wurſtius heiß id in ber gemeinen Welt nur, 
Aber Johannes in der Riteratur. 
Herr Niedlid. 
Su dienen Herr Johannes, nah Ihrem Bellchen, 
Danife. 
Darf ih fragen: was haben Sie gefchriehen ? 
Hanswurſt. 
Wie, beſte Mamſell? follten Sie das nicht wiſſen, 
Wie aranfam ih mich ſchon berumgebiffen? ' 
Mom erften Genie bis zum legten Peter 
Ueber alle, fo zu fagen, ihrei ih Zeter! 
Swar in der Literatur der Deuticen, 
Sab es von jeher derbe Peitihen, — 
Ich aber, beiter Engel, bin ein ſublime 
Kräfriger kritiſcher Ochfenziemer ! A 
Baniſe. 
Wo ‚find denn Ihre Krititen zu lefen? 
Hanswurſt. 
Hinter der Zeitung brauch ich meinen kritiſchen Befen, 
Da — zwiſchen Stedbriefen und Todesfälen u 
Pfleg ih fo meine Urtheile hinzuſtellen, 2 
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Und fledte mitnnter ein Späfchen hinein; 


“en “ 


©: geht aller Welt durch Mark und Bein. 
ö Baniſe. 
Zu welcher Schule bekennen Sie ſich? 
Hanéwurſt. 
Schule? Gotts Blitz die Frage beleidigt mich! 
Wollen Sie mich etwa damit faugen? 
Glaukben Sie, ich bin noch nicht in die Schule gegangen ? 
Gehorfamer Diener, ih thue fo viel veriteben, 
Daß die ganze Welt kann bei mir in die Schule gehen. 
Herr Niedlid. 
Lieber Herr Johannes, darf ih wohl fragen, 
Wie find Sie’ denh in fo jungen Tagen 
Schon zu folder Meisbeit gefommen? 
Hans wurſt. 
Sapperlotl-ih hab fie aus mir ſelbſt genommen, 


Mein Ih bat fi feine eigue Weisheit gebaut! 


Und mein Ich, fehn Sie, das it ein Wunderfraut, 
Habs fo dann und warn mit Weine begoſſen, 
Da ift der Weisheitdbaum emporgeſchoſſen. 
Glauhen Sie mir auf Ehre, mein Lieber, 
Ich wundre mich manchmal felber darüber! 
Baniſe. 
O lieber Vater ſchweigen Sie nur, 
Dieſer Zug verraͤth mir die hehe Natur! 
Hanswurſt. 
Gelt Mamſellchen? 8 iſt was Hohes drin? 
In der Naͤhe ſieht man erſt wie groß ich bin, 
Muß ſich alles neben mir verkriechen! 
Baniſe. 
Sagen Sie, Beſter, lieben Sie die Griechen? 
Hanswurſt. 
O Tyto, Toptid, Typteton, 
Da weiß ih viel zu erzählen davon! 
Banife 
Gott im Himmel! welche glückliche Stunde! 
Vater! das Griechiſche fliese ibm and dem Munde! 
Herr Niedlic. 
Es freut mich, daß Sie Ihre Talente zeigen. 
Hanewurſt. 
Ja, lieber Herr Niedlich, das iſt mir ſo eigen; 
Ich benfe, wer fein Licht ſetzt unter den Scheſſel 
Der iſt und bleibt ewig ein dummer Toͤffel! 
Baniſe. 
Ziehen Sie nicht ben griechiſchen Chor 
Allen modernen Tragoͤdien vor ? 
Hanswurit. 
Sa wohl, ja.wohl, berzliede Mawſell! 
Der Chorus klingt ja noch zehn Mal fo heil, 
Als wenn ein Menſch alleine ſpricht. 
Banife. 
Sie lieben wohl die Trauerfpiele nicht? 
Hanswurſt. 
Ha ha! habe manchmal in einer Nacht 


Drei, vier ſolche Dinger hintereinander gemacht, 
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Das bat mir fo benommen meinen Sinn, 
Dad ich beinahe ein Trauerfpiel geworden bin! 
Banife. 
Wie? alfo treiben Sie auch Poeſſe? 
Handwurft. 
Und daran, meine Beite, zweifeln Eie? 
Gotts Blitz! ih treibe fie der Kreuz und der Quer 
Bie ein geduldiges Schaaf vor mir her, 
Denn — offenberzig muß ich fagen, 
Das gute Thier kaun viel vertragen, 
Banije, 
Aber zur Philofophie? was fagen Sie da? 
Hanswurſt. 
Philoſophie? Philoſophie? je nun ja! 
Ich will das naͤrrſche Ding eben nicht verſchmaͤhn, 
Aber mein Ich muß nur immer oben an ſtehn. 
Denn, ſieht man fo mit einem großen Blicke 
Die Melt von vorn und von hinten an, 
Dad Ich iſt doch immer das Befte dran, 
"Wie beim Kälberbraten das Nierenfiäde! 
Banife 
Daß wir fo fompatbifiren muüͤſſcu! 
Hanéwurſt. 
Erlauben Sie mir Ihre Hand zu küſſen? 
Banife, 
Großer Mann, Sie find mir fehr willfommen, 
Denn id babe mir fo eben vorgenommen, 
&us drei verfhiednen erhabenen Seelen 
Mir einen Vraͤutigam auszuwählen, 
Über den Würdigiten will ih nur beglüden, 
Hanséewurſt. 
Trauen Sie meinen ſcharſen Blicken, 
Meinem kritiſchen Wundergenie! 
Babrlid, Memſellchen, ich feblte noch nie; 
Ja ich verſichere mit Hand und Mund, 
Ale Tritte und alle Spuren 
Solchet grofen erhabnen Naturen 
Kenn ich fo gut wie ein Hünerhund. 
Herr Niedlich. 
Alfo wir dürfen und Ihres Beiſtandes freun? 
Hanswurſt. 
Herrt Niedlich, Sie konnen ohne Sorgen ſeyn. 
Baniſe. 
Verzeihn Sie, Herr Johannes, wir laſſen Sie allein, 
Bald kommen meine Freier hergegangen, 
Haben Sie bie Güte fie zu empfangen; 
Meine Freundinnen werden ſchon verfammelt ſeyn, 
Denu von Sympathle getrieben, 
Kommen alle bier ind Haus, 
Und im Kreife meiner Lieben 
Such ih meinen Schatz mir aus! 


(Geht am Arme Ihres Vaters ind 
Seitenzimmer.) 
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Theater in London. 
London 24 Eepibr, 

Das Heine Theater Hapmarket iſt jetzt geſchloſ⸗ 
fen, und bie beiden großen Theater Drurplane und 
Eoventgarden find feit 14 Tagen geöfnet; denn 
jent fängt die fhöne Welt an wieder in die Stabt zu 
fommen. — Die beiden Bühnen haben eine Urt von 
Rivalität, bie dies Jahr befonders auffallend wird, An 
Drurplane it Sheriban, wie befannt, Direktor, Er 
arbeitet viel für, die Bühne, und fein Pizarro hat 
ihm bier einen vorzäglihen Namen gemacht. Voriges 
Jahr und überhaupt vormals war die berühmte Miſtreß 
Sidbong, und der nicht minder wohlbefannte Kent 
bie bei diefer Bühne emgagirt, und ihr Spiel lockte 
Taufende in bad Haus. Dieſes Jahr aber hat Covent: 
garben ben Meifterftreih gefpielt, Hrn, Kemble als 
Theilnehmer an der Unternehmung berüber zu locken. 
Daß Mrs. Siddons dem Bruder (Kemble) folgen würde, 
war ganz natürlih. Diefe beiden Matadore des engli: 
ſchen Theaters erſchienen nicht in den eriten Moden. 
Jeden Morgen vertröftete die Morning Pot bas Publi- 
kum auf den Debüt. Endlich fam geftern der Abend, mo 
Kemble ald Hamlet auftreten ſollte. Dies ift eine feis 
ner Force: Molen, und Sie können glauben, dab ich 
mid ben ganzen Tag auf die Vorſtellung eines ſolchen 
Driginalftädd, das ich von fo manden guten Schaufpie: 
lern in deutſcher, franzoͤſiſcher, felbit hollaͤndiſcher Spra⸗ 
che auffuͤhren ſah, freute. Um halb ſieben geht das 
Spiel an, aber um halb ſechs war ſchon Alles im Hauſe 
beſezt. Die untern Logen, was man bei und Loge baſſe 
nennt, find alle das ganze Jahr vom einzelnen Familien 
gemietet: ba figen die fashionables. Im erſten, zwels 
ten und britten Rang aber findet man faft durchgaͤngig 
unterhaltene Frauensperfonen und Männer, die gern 
in ihrer Geſellſchaft verweilen. Daher geben andere 
Klaſſen lieber in den Pitt; geringere, aber doch ordent⸗ 
liche Menfhenfinder in bie erite Gallerie, wo man 
2 Schiling (16 Gr.) gicht. Die zweite Gallerie ober 
bas Paradies koſtet 1 Sch. oder 3.®r, 

Das Haus bat eine angenchme Proporzion; aber 
ich denke, fie ift mitunter auch nah engliihem Fuße, 
dad heißt, etwas mertantiliih berechnet. So ſcheiut 
mir die Bühne felbft gegen den großen Naum etwas 
Hein, obzwar fie do immer gehörig bleibt. Die Bes 
leuchtung ift mit Wachskerzen, oben mit Lampen. Der 
äußere Vorhang ganz einfach grün, mit grüner Drapperie, 
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In den Awifhenräumen aber ſinb andere Vorhänge, ie: 
von der mit dem Komal. Wappen in Gold und einem 
Virat rex et regina das Prachtſtück ift, das im verihies 
denen Richtungen erleuchtet wird und zu ben vielfagen 
Beweifen gebört, daß man bier volllommen die Kunfk 
ftudirt, das Yublifum bei den überlangen Borftellungen 
durch immer neue Veränderungen wach zu erbalten. 
Die Maihienerie kaun ich nicht loben. Zweierlei iſt mir 
beſonders auf dem engl. Theater aufgefallen: daß Eine, 
daß alle Detorazionen, ſtatt von oben wie ein Vorhang 
herab zu gleiten, von beiden Seiten auf Nollen gegen⸗ 
einander laufen und fid in einander fügen, und dann, 
daß jedes Mal bei der erften Kuliffe zu beiden Seiten 
ein Haupransgang für die Spielenden ift. Doc babe iq 
noch nicht berausbringen können, ob der Ausgang eine 
beſtimmte Brdentung zur Inn- oder Außenſeite des 
Hauſes baben fol, oder ob er der Willkuhr des Schau⸗ 
fpielers überlaffen it; mir ſcheint dad geptere. Das 
Sufammenfügen der Hintergründe ift, denfe ih, zur 
Kenfervagion der Mabterei niht undienlih; allein auf 
Heinen Theatern, wo bie Mablerei ſchlecht ift, wirft 
ed widrig aufs Auge, wenn die am Ende abgenupte 
Farbe die Sufammenfügung der Wand deutlich zeigt. 
Auch fiel es mir auf, daß bei manden Delorazionen bie 
Kulıffen in Goventgarden fo weit auf bie Bühne treten, 


daß diefe bettaͤchtlich dadurch verengt wird, — 
(Ueber Dame nachſtens.) Nine 


Biographie. 

Der bereits durch Schriften von Werth befannte 
Hr. Franz Cugen, Meihhsfreiberre von Seida und 
gandensberg in Augsburg, bat kürzlich die biogras 
phiſche Skizze vom letzten Kurfürften von Köln, melde 
man in den Blättern Num. 95—98 des vorigen Jahrs 
gangs biefer Zeitung mit algemeinem Interefle las, um 
vieles erweitert und mit wichtigen Aktenſtücken und eis 
wem hiſtoriſch-chronologiſchen Verzeichniſſe aller Bilchöfe, 
Erzbiſchofr und Kurfürften von Köln vermehrt, befons 
ders abdruden laffen. °) Es ift dadurch eine fehr ſchaͤz⸗ 
bare Schrift an die Stelle getreten, die dem Hiſtoriker 
und dem Gtaatsmanne wichtig ſeyn muß, und melde 
auch ieder Andere, ber fib für das Leben und den Geiſt 
eines fo rubmwiürbigen Regenten intereffirt, mit NRutzen 


fefen wird. { 
) Martmiiion Franz, Iepter Kurſürſt von wölln und 
Blichof zu Münfter, Eine biograpbiic + charakteriſtiſche 
@tizge m. (Mürmberg bei Bechner,) 
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Für den geſellſchaftlichen Gefang, 
an welchem auch Damen Untbeil nehmen, kann ein Fleir 
nes portatives Liedetbuch vorgefchlagen werden, das 
tcht hubſche Sachen enthält, Es wäre nur zu wünfden, 
daß man bei den Uebericriften zugleih bemerkt hätte, 
wo die befammte Melodien für diejenigen zu finden 
find, die fie no nicht keunen. Der Titel it: „Neue 
„und verneuerte Lieder nah alten und befanuten Mels⸗ 
„dieen, zur Belebung gefelliger Freude.“ (Leipzig bei 
Theodor Seeger. 13 Or.) 








Ueber die neuen Ungerfihen Noten. 

Der Einfender des Urtheils darüber im vorigen 
Stuͤck bat volllommen Recht, wenn er der Bemübung 
bes Hru. Pr. Unger, die Moten zu verbeifern, volle 
Gereqtigkelt wiederfabren läßt und von der fhönen, 
freien Form feiner Noten und der Sauberkeit ibree 
Zufammenfegung enthuſiasmirt it. Uber der erſte Ein— 
druck ſcheint ihn etwas zu fehr beſtimmt und anf die 
Uchertreibung geleitet zu haben: „dab diefe Noten 
„Alles übertreffen, mas bisher gedruct und geſto— 
„Gen worden. fei, und daß ieder Verſuch, einen bis 
„bern Grad von Schönheit erzwingen zu wollen, un» 
„möglich feine.“ Der Heransg. bat jept ſelber dag 
Probeblatt gefeben und bei, freilich ſehr ſcharf anges 
ſtelter Unterfahung gefunden, dab, fo ſchoöu fie ind, 
allerdinge, nod Mandes daran zu deüderiren fit, fo: 
wobl bier und da in der Zufammenfügung, als in der 
Proporzion der fliegenden Figuren. wo die Noten mehr 
parallel gefhwänzt ſeyn ſollten, mag niot allein ſchoͤ— 
ner ausfiebt, fondern aub für den engen Drud, zumal 
bei Vartiruren, von Wichtigkeit it. Auch das Erhb: 
hungszeihen und der Violinſchlüſſel dürften nicht allge: 
mein gefallen. — Doc, mer fo viel fhon that, wird 
gewiß noch dad Hoͤhſte erreihen. Auf ieden Fall bat die 


. Tppograpbie durch dieſen Verſuch fehr viel gewonnen, 


Meifende Virtuoſen. 


Ben den reisenden Birtupien verdient der Tenorift (oder 
eigentlich Baritenit, Germani aus Neapel, der über Ber: 
fin, Königsberg tr. nach Petersburg geht, eine Auszeichnung 
und Empfehlung. Er bat fich zwar im Leipzig nicht öfentich 
hören tafen, aber dem Herausg, das Vergnügen gemacht, thrm 
italieniſche Kanzonerten, ein Adagio und eine feranyofifche Ro⸗ 
manze mit ichoner Grimme fo net und empfindungsvot uns 
in einem fo edien Stufe au fingen, ale man ihn von Stalies 
nern ſehr wenig gewohnt it, Er befigt dabei etwas, was 
Birtusfen ſelten haben — Belcheidenheit, 


Noch ein Italiener, Namens Vartoloyyi, der fich im 
Leipzig zwei Mat mit verbientem DBelfau auf der Mandos 
Line Sat hören saffen, dit jeder Stadt, wo er hinkommen 
foute, au empfehlen, Er fpielt dies Intrument mir vieles 
Zartheit und wieder mit Feuer und beiwundernswürbiger Fer 


tigkeit, 
— m — — —n 
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Zeitung für die elegante Belt. 
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Erziehungeinftitut der Miſtreß Poung 
in Yarmouth, 
£ondon im Geptbr. 1803. 


— — Mir find in Har wich (Harrich aus zuſprechen) 
gelandet, nachdem uns ein Srurm dem Ende nahe brach— 
te und das Element obne Ballen feine ganze Treulofigs 
feit an unferm Schiffe verſucht hatte, Allein ſtatt vom 
dort gleich nach London zu reifen, zogen wir vor, durch 
Norfobt und Suffolt die fhone Küfte von England 
su bereifen, wo Darmoutb, der fehr befannte Hafen, 
unfer Ziel wurde und außer feinem Leuchtthurm für das 
feiblihe Auge, aud noch einen Leuchtthurm für die Ems 
pfindung, nehmlich eine liebe Jugendfreundin enthält, 
die ion feit mehrern Wochen täglich in dem Hafen auf 
und nieder wandelte, in der Hofnung bald ein weißes 
Sonupftuh von fern wehen zu febn. 

Nun könnte und müßte ih Ihnen viel von dem an: 
genebmen Lande, von allen den Schönheiten der bevolter: 
ten Seelandiaaft und von den Mertwürdigteiten der 
Stadt erzäblen. Ulein, Freund, ih babe noch feine 
Zeit dazu; alſo nur @iniges uber ein vortreflihes In— 
firge für junge Mädchen, das ich bier fand und 
febr genau kennen zu lernen Gelegenheit batre, und das 
ein beiond.r8 intereffanter Gegenitand für Deutſchland 
werden dürfte, fobald es befannt.wird, daß die Eigen— 
tbhmerinnen gelonnen find, es für junge Ausländerin- 
nen, beionders Deutihe, zu erweitern, deren @itern 
wünſchen follten, ıhre Kinder in fruber Jugend ein 
"Yaar Jahr in das wirtlich fehr ſchaͤtzbare Young'ſche 


Inftitut, zur Erlernung der beften englifhen Sprache, 
zu ſenden. 7 

Varmouth ift wegen feiner guten Luft und feiner 
toirffamen Secbäder laͤngſt befannt, da fo manche ſchwaͤch⸗ 
lihe Kinder bier ber gefendet werden, die geftärkt zu 
ihren Eltern zurudfebren. Diefer Vorzug zu jenem, 
daß die engliihe Sprahe immer mehr Fuß in Deutſch⸗ 
land zu faffen ſcheint und, fo zu fagen, zu ben Bedürfs 
niffen der großen Welt gerechnet werden muß, made 
mich glauben, daß mande Familie mit Gergnügen ihre 
aͤlteſte Tochter bieber fenden würde, um durd fie den 
beiten englifhen Alzent auf die übrigen Glieder der Fa⸗ 
milie überzutragen. Denn befanntlih bat man nur ſehr 
felten gute engl. Sprabmeilter in Dutſchland, und 
mebr als ein Zögling eines gewiſſen Profeflors in Deuſch⸗ 
land fam, mit dem Zutrauen die Sprache in feiner Ge: 
walt zu baben, bicher, und mußte zu feiner Beſtürzung 
erfabren, daß er fein Wort von dem, was gelagt wurde, 
verſtand. Miſtriß Young und ibre unverbeiratbete 
Schweſter Miß Tbompfon baben dies Inſtitut ubers 
nommen. Es find in wahrem Ginne des Worte vors 
treflihe Menſchen, die in ihrem Arußern den Abdrud 
von Dezenz und fittliher Güte tragen, den der Karafs 
ter, und Gewoͤhnung an bie Aeußerung feiner Gefuble 
bei ihren Zoglingen, der Phofiognomie einpraͤgt. Auch 
genießen dieſe Damen ganz die Achtung des Publitums, 
und es liegt wirflid in ihnen der Stoff von Zartarfühl 
und edlem Benehmen, der ung fo in den bäuslihen 
Szenen englifger Romane anzieht. Sie nehmen Kinder‘ 
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von guter Familie vom 6ten bie zum ioten Jahre auf, 
und ed wird bier für jedes nach feinen Beduͤrfniſſen ge: 
forat. Die korreftente engl. Sprache, nebit der Grams 
matif, gehört zu einem Haupfangenmerk der Lehrerin: 
nen; Leſen, Schreiben, Rechnen, Geographie und alle 
Handarbeiten werden den Kindern bier für die Penfion 
von 25 Guineen, wemit ihr Unterhalt bezahlt iſt, ge: 
lehrt, Die jüngften wie die dlteften Kinder zahlen bie 
nebmlihe Summe bes Jabrs, welches obngefähr 150 
Thlr. Konv. Münze macht: ein fehr geringer Preis für 
England. Diefer Unterricht ift Alles, was jungen Maäbs 
den von 6— 11 Jahren noth thut; allein es bänat von 
den Eltern ab, ob fie die Meiſter für Zeihnung, Tanz 
und Mufit für ihre Kinder wünſchen. In dem erſten 
Fall giebt man im Jahre für ben mufitalifhen Unterricht 
6, für Mahlerei und Tanz 4 Guineen im Jahr. Die 
Waͤſche iſt für die Rechnung ber Zöglinge, Bei dem Ein: 
zug erbält das Mädchen 2 Guineen für die Aufwartung. 

Es ift in England gewöhnlich, daß alle Penfionen 
Ferien haben, wo bie Kinder zu ihren Eltern oder us: 
wärtige zu ihren Freunden gehen. Diefe Zeit ift mitten 
im Sommer 5, und auf Chrifttag 5 Wochen. Während 
der Zeit ruhen auch die Pchrerinnen. Dies würde nun 
für Ausländer, die über die See fommen, eine große 
Schwierigkeit werden; alfo bat man für den Fall, daß 
fie teine Bekannte hätten oder nicht gern aus bem Haufe 
geben mögten, den Preis einer Guinee für jede Woche 
beftimmt, bie fie in ben Ferien dort zubringen. 

Wenn man nicht ſelbſt in England war, fo fheint 
die Heberfabrt zu diefer Infel den Deutfchen ſchon ein 
ziemlich großes Unternehmen. Allein in der Nähe wird 
ed, mie jeder Gegenftand, weniger wichtig, Wenn erft 
die Ruhe wiederfehrt und bie Kommunikazion der Elbe 
und Wefer mit bem Kanal den vorigen Gang nimmt, fo 
faun man mit gutem Winde von Bremen, Curha— 
fen, Hamburg aus in 2 oder 3 Tagen zu Dar: 
month feon, und Miſtriß Young bat fi ſelbſt ent: 
ſchloſſen, baß, in bem Kalle fih mehrere Eitern in 
Dentihland befinden, die ihr ibre Töchter auzuvertrauen 
wünſchten, und ein gewifler Zeitpuntt beftimmt werden 
fonnte, wo 6 oder mehrere zufammen bis nah Ham— 
burg oder einem andern Hafen gebrabt würden, fie eine 
ſichere und folide weibliche Verfon dorthin fenden würde, 
um die young Ladys in Empfang zu nehmen und fiber 
überzubringen. Es mühten dann die Meifefoften in fo 

"viel Theile getheilt werden, als Perfonen dazu wären, 
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Dieſe Einrichtung, die auch bei der Zuruͤckunft Statt 
finden konnte, wird, denke ich, beſonders in Deutſch⸗ 
land anerkannt werben. 

Was eine junge Dame mitbringen muß, befteht 
in einem Paar Betttüchern, einem filbernen Ef: und 
Theelöffel, und Handtühern für eigenen Gebrauch. Für 
die Gefundbeit wird ganz befonders bier auf eine fehr 
zwecmaͤßige Urt, durch Bewegung, Weinlichfeit und 
Nabrung geforgt. Die Kinder werden jeden Morgen in 
ber guten Jahrszeit um 6 Uhr an die See geführt, wo 
die ſchwaͤchlichen mit einem Kammermaͤdchen mit einer 
Bademaſchiene in die See gefabren werden, während 
bie andern mit der Miß, bie fie unter ihrer Aufficht 
bat, an einem fhattigen Ort ſpazieren gehn, Ueberbaupt 
find fie bier, wie in ihrer Familie, Die beiden Schwe— 
ftern find ganz wie ihre Mütter, und jede deutſche Mut: 
ter kann fi verſerechen, daß ihr Kind hier wie in ihrem 
eigenen Schoofe ruht. 

Was denten Gie num vom biefem Inſtitut, ges 
fhäster Fr.? Werden wir niht mander Familie einen 
Gefallen durch diefe Befanntwerdung des Young’fhen 
Inſtituts thun, die ed weiß, mie leicht es für die Dr- 
gane eines Kindes wird, die fhwerfte Sprade, wo man 
fie gut vedet, in den frühen Jahren für immer zu fer 
nen? Wäre aud Fein anderer Vortheil bei diefer Pen— 
fion, fo müßte diefes fhon laut vorfprehen. Allein die 
Verpfanzung aus dem Mutterboden in einen guten 
fremden Boden iſt warlih ein Hebel, der mächtig bei 
ber Entwickelung des jungen Menfhen wirken kann, und 
dem mandes nicht alltäglibes Menſchenkind viel vers 
dankt. Eind Eie meiner Meinung, daß ih, fo wie je: 
ber Beobachter, verpflichten fei, ſelbſt mit Aufopferung 
einer ſehr foftbaren Zeit das mitzutheilen, was bier oder 
dort einer braven Familie nuͤtzen könnte: fo feon Cie 
fo gütig, im Ihrem fo fehr gefbägten und von einem 
Ende Deutinlands zum andern gelefenen Blatte die 
Adreffe anzuzeigen, an die man fih durch engliſche 
Briefe wenden fann. Sie it: 

Mistrifs Young, to Yarmouth, shappel street. 
Noch gütiger für das allgemeine Beſte wäre «8, wenn 
Eie felbit deut ſche Briefe annehmen wollten, die je: 
doch alle auf ſehr dünnes Papier und ohne Kouvert in 
ſich ſelbſt verhiegelt ſeyn muſſen, um fie mir zu zuſenden. 
Dann verſpreche ib Ihnen, ſobald möglich ſolche Beſtel— 
lungen an ihre Diretzion zu beſorgen; denn Die Briefe 
müffen zuvor nad London, befonders feit dem Kriege, 
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Wie unpartheiiſch mein Lob über dieſes Inſtitut iſt, wer— 
den Sie daraus ſehen, daß Sie mic vieleicht ſelbſt faͤ— 
big halten die Sache zu beurtheilen und nie etwas, in 
einer heiligen Angelegenbeit wie mir Alles ift, mas zur 
Erziehung gebört, für unbedeutend ober empfehlungs⸗ 
werth zu halten, was ber Vorftellung nicht entfpräce.*) 
Nina. 


) Der Name einer Rina db’Aubigany v. Engelbrunr 
ner, ber geiſtreichen und liebenswürdigen Berfaferin der 
Briefe an Matatie über den Gefang, in hinlänglich, um 
ihrem Urthelte in Erziehungsangrlegenheiten das unbedings 
tete Vertrauen zu ſchenken, und jeden weitern Zufag über: 
Küffig zu machen. Recht gern wit ber Derausg. bie deute 
fen Lriefe, big Leipzig frankirt, zur weiten Belorgung 
annehmen, 


Ucberficht des Königlichen Nazional » Theaters 
gu Berlin. 

(Bon der Mitte Sepiembers bis zur Mitte Dftobers.) 
Eduard in Schottland. Hiſtoriſches Drama 
in drei Alten von Duval, überfegt von Kotzebue. 

Dies Stüd, das in Paris verboten worden, hatte die 
Neugier des Publitums rege gemacht. Es fand fich aber 
in feiner Erwartung ſehr getäufht. Duval befigt ein 
äußert glüdlihes Talent zu-Heinen Luftfpielen, und hat 
in diefem Genre mehreres Vorzugliche geleiftet, ald dem 
Prifonnier, maifon ä vendre und andre, Diefem höhes 
ten Stoff war er aber durchaus nicht gewachſen, und 
konnte nicht über die rührenden Deklamazionen von Parts 
theimutb und Menfhenliebe hinaus. Die Daritellung 
war febr forafältia. @in jeder leiftere das, was man bils 
ligerweife von ibm verlangen konnte. Daß feiner genias 
liſch ſeyn durfte, dafür hatte der Dichter geforat. 








Befonnenbeit und Liebe, Luftfpielin einem 

tt, aus dem Franzoͤſiſchen des Pigault le Brun 

von Herklots. 
Ein etwas verbrauchtes Sujet (daß ein bejahrter Mann 
feine Geliebte dem jungen Liebhaber abtritt) iſt bier recht 
zart und artig bebandelt worden, Mad. Ungelmann 
als Kammermädigen, die bedeutendjie Rolle des Stüds, 
bezanberte. Es iſt nicht möglib, dieſen Karakter von 
einer Franzoſin feiner und lebbafter dargeſtellt zu ſehn. 
Herr Iffland, als funfziagäbriger Liebhaber, war fehr 
fein und galant. Mad, Flect glaubte es zu ſeyn. 

Bei dieier Belegenbeit wurden ung in einem bies 
figen Blatte (über welches die Diretzion einen mertbas 
ren Einfluß angübt) die alten Franzöfifhen Iuftıpule eis 
ned Regnard und Destouches angepriefen, und und 
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die ſchoͤne Ausſicht in die Zunkunft eröfnet, wo unfrer 
die göttlich : ennupanten Karakterftüde des Moliere 
warten. Sollten wir wirklich mit diefen vortreflidhen 
Produkten wieder befchenft werden, fo würbe es wenigs 
fiens geratben ſeyn, in die Folge der Stüde eine ges: 
wiſſe Ordnung zu bringen. Als Mepräfentant der gans 
zen Gattung konnten 3. B. les fächeux vorangehn. 
L’smour medecin fönnte folgen, um bie Sorge für dad 
Wohl des Publitums zu Farafterifiren. Sollte aber der 
Pazient fih gegen das Heilmittel widerfpenftig bezeigen, 
oder gar wider Wermutben ans dem malade imaginaire 
in einen reellement malade verfallen, fo müßte man 
ohne weiteres Zaubern zum mariage force ſchreiten. 
Märe durch dies Bündnis num, wie ed fi unter guten 
Eheleuten geziemt, eine völige Gleichheit der Geflununs 
gen erreicht worden, fo Fünnte die Direkzion mit dem 
Yublitum, wie weiland Atiſtophanes mit den liberalen 
Griechen, einen genialifhen Scherz treiben und, fo wie 
jener, Götter (Moliere und ſich felbft) und Menfhen 
(das gebildete Publikum) perfiffiren, Für bie eriten 
dürfte vieleicht der bourgeois - gentilhomme und l’ava- 
re, für die leßten der milantrope ſich ſchicken. 

Aber ernfilih: Warum will man und zu ben Zels 
ten ber alten franzöfiihen Komödie zurüdführen? Hat 
man eingefehm, daß die gegenwärrige nichts taugt? 
Gut! Warum greift man dann nicht zu dem reigenden 
Saubermäbrhen eines Gozzie), zu den tieffinnigen 
Schöpfungen eines Shaffpear? Un bie fantaftifgen 
Gebilde eines Ealberone iſt gar nicht zu denken. 
Sollte man wirklich auf dem wahren Grund biefer Un— 
terlaffung gefommen ſeyn: daß man fie nicht zu fpies 
fen verſteht? 


Das Geheimnis. Singfpiel in einem ft, aus 
dem Franzöfiiben. Mufit von Solik. 
Ein nit ganz übles Sujet, wie überhaupt die der franz 
zoͤſiſchen Singfpiele ſelten ganz verwerflih find, mit eis 
ner fehr gewöhnliben Mufil. Won Seiten der Dar: 
ftelung zeichnete fi allein Herr Ungelmann in der 
Rolle des fi dumm ftellenden Bedienten aus. Er 


fouf dieſen Karakter. 

*) Die Lefer, welche mit Gozzi noch nicht ſeht befannt find, 
£önnen ihn aus einer Kieinen Eaift von Franz Horn: 
(Ueber Gozjl, beſonders über Schiuers Bearbeitung der 
Zurander Aemlich genau kennen lernen, worin er nicht 
akeln mit ungemeinem &charffinn dieſes Echauipiel ent: 
wideit, fondern hberbaupt in den Seit und Karakıer dieſes 
Dichters tief einzudringen fi; bemüht. Mögte pr. D. Horn 
ſich entichliegen, feine beiten Grüde auf uniern Boden 
zu verpflanzen; es müßte Ihm iche gui gelingen. d. H. 
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Der Batervonungefähr, Luftpiel in einem 

Att, aus dım Franzöflihen der Herren Pain und 

Wieillard, wieder von — Koßebue, 
Ein ſeht mittelmäßiges, um nicht zu fagen ſchlechtes, 
Stuͤck, dad nur durch Ifflands vortreflihes Spiel als 
Wucherer Mordfuß interrifiren konnte. Wann wird 
man doch wohl davon ablommen, den Perfonen farak: 
teriniihe Namen geben zu wollen? Das gegenwärtige 
Etut wimmelt von ſolchen Wlbernbeiten, Wir baben 
da den Drofiffor der Beredſamkeit Obmebart, den Res 
ſtaurateur Frabeutel, den Schneider Schnippſchnitt, und 
mebrere folder abgeihmadten Geſchopfe. Hier konnte 
die franzoſiſche Komödie mir ihren Geronte, Ersite u, 


f. w. zum Winter dienen. 

Die Schatzaräber. Singſpiel in einem WEL, 

aus dem Franzüflihen. Muflt von Mebul, 
Ein abgenutztes Enjet, eine angenehme Mufif, (die 
aber der zur Oper une folie weit nachſteht) eine fait 
durchgängig volllkommne Darftellung. Der zauberiſche 
Vortrag der Madame Ungelmann ald Kammermäbcdhen 
gewährte einem allerliebſten Duett und einem artigen 
Mendo noch höheren Mei. Man batte aus der Muſit 
mebreres weggelafen, und andere Sachen dagegen eins 
gelegt. Diefe Unart, bie bei der biefigen Bühne fehr 
häufig ift, follte billig nie, oder doch böchſtens nur dann 
Statt finden, wenn eine Kompofizion volig geiſt- und 
farafterlos it. Bei einem Tonfeger wie Mehul aber, 
pflegen ſich die eingelegten Muflt > Piecen eben nicht zu 
ihrem Vortheil auszuzeichnen. 

(Der Beihtuß folgt) 
An Freunde franzdifcher Lektüre, 

Das für Deutſchland fo mohlthätige Inſtitut 
frangöfiier Yeiegefelfnaften in Paris wird taͤglich voll⸗ 
fommner und blubender. Die auserleſene feine Wahl 
niot allein der Bucher ſelbſt, fondern aud der Art, 
wie ſie ji folgen, giebt dem Inſtitut einen befondern 
Reiz. In meinem Umtreife befinden ſich 21 wohl or: 
ganiſitte Leſegeſellſchaften, die nur Eine Stimme der 
Zufriedenheit haben. Bei der großen Summe ſchlüpf⸗ 
tiaer franzoniber Momane, die wieder mit andern Ro— 
manen wechſeln, die vom feiniten Sinne zeugen, kann 
man eine Cinriorung nicht genug ſchaͤtzen, die das Ges 
ſchaft des Wablene mir fo vieler Gewiffenbaftigfeit 
volbringt. Zum Wobl der Deurihen winfse id dem 
Innitute eine ewige Beduld, und allen Städten Deutic: 
lands einen Mitburger, der Geiltesbiidung genug 
ſchahe, um ia an die Soitze von 17 Tbeilnebmern 
zu fielen, was ihm wohl faum ein Paar Stunden 


—— 
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jährlich Zeit loſtet, da ſtets die Buͤcherkiſte ganı or: 
ganifirt anfommt, und es ibm daargen viel Dank eins 
bringt, Die Adreſſen des Inftiruts find befanntlich 
Gr. Lihtenaner in Hannover ır, v. B. 

(And die Zeitung f. d. e. W. nimmt Beitelluns 
gen franfirt an.) 





Mufit. 

Gefänge mit Begleitung der Chitarra 

eingeriotet von Wilh. Ehlers. (Tubingen 

„bei Eorra.) 
Die Wabl iſt redt gut getroffen, auch das Alfompags 
nement iſt dem Inſtrumente angemeflen. Bisweilen 
nur fommen einige Griffe und Eprünge vor, die we— 
uigſtens unnötbige Schwierigkeit machen. Wan kann 
fe aber umgehn. Was braubt es großer Kunftelek 
zur Benleitung eines Liedes, zumal auf der Chitatte? — 
Die Namen Paeſiello, Martin, Reichardt, 
Winter, Zumſteeg, Belter und Hurka werden 
übrigens der Sammlung zur Empfehlung dienen, 

Die iebr hübſchen, angenehmen Noten find aus 
ber Neubert ſchen Druderei im Leipzig, in welcher 
aud dieſe Zeitung gedrudt wird: eine Bemerkung, von 
welcher zu wunisen it, dab Buch: und Mufitbands 
lungen fie zu ihrem eigenen Vortheil benugen mögen, 

Almanach für Ledermäuler oder Kiben: 

und Tafelkalender, von einem alten Dilettanten, 
Es würde ein Verftoß gegen die elegante Welt feun, 
welbe die renden und Studien der Tafel zu ſchätzen 
weiß, wenn man nicht dem Hamburger Menihenfreund 
in ihrem Namen ein Kompliment darüber machen woll: 
te, dab er den berühmten Almanac des gonrmands, 
den man in Paris icon drei Mal aufgelegt bat, für 
Deutſche bat mundgerecht machen laſſen. Was in der 
Melt kanns fir Yedermäuler, die den Werth dee Ver 
bens einzig und allein mit ibrem Gaumen prufen, für 
ein berrlideres Buch geben, als was ibnen eine redts 
ſchaffene Anleitung zur Kultur des Apperits giebt, und 
ibnen fagt, wie mans anzufangen bat, um die Eßluſt 
zu reizen und gründlich zu befriedigen, und wie ſich 
jeden Monar im Karakter der Natur fo fein und leder, 
als möglich, ſchmauſen lift? Auch die Damen muſſen 
ſich freuen, daß ihnen ein Büclein geboten iſt, das ih: 
zen, nicht fo trocken wie gewöbnlib in Kochbucheru, 
fondern mit Manier und Luſtigkeit, in der Küche aus 
Verlegenbeiten bilft. Die franzöfiihe Civilite' und der 
perfifirende Pomp, womit von allen Diefen Dingen, 
den Parijer Parvenäs gegenüber geiprowen wird, iſt 
febr gur übergetragen, und der Ueberieger (Schinf) 
bat es obendrein an eigenen Zutbaten, die Yelktüre 
ned pitanter zu machen, gar nicht fehlen laſſen. Kurz, 
der Almanach ijt comme il faut, 


Sterbei das Intenigenzbiatt Rum. qY. 
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Hamlet, von Kemble in London gefpielt. 


Das Haus war diefen Abend außerordentlich angefüllt, 
Man harrte lange mit Sehnſucht. Endlich erflang eine 
Ermpbonie von Hapdn, der befanntejien eine, und 
nun, lange vor ihrem Ende, öfnete ſich fehr langſam 
der Schleier, binter dem fo mancer Wonne- und Web: 
mutbsangenblie für den Zuſchauer verborgen liegt. Al— 
les war geipannt, Mit Ungebuld hörte man die erite 
Szene im Hamlet, wo die Soldaten und der Grit zus 
fanımenfommen ; dann fab man einen fhönen Saͤulen⸗ 
gara im Hintergrunde, durch ben ſich der. glänzende Hof: 
ftaat näberte, voran ein zablreihe® Kortege in reicher 
Kleidung, dann die Königin und der König (erftere eine 
f&böne, febr gut gefleidere Schauſpielerin), nnd dann in 
einiger Entfernung mit langiamen Schritt Hamlet, 
in ihwarzem Sammet, der durchaus mit eben ſolchem 
Schmelz geſtickt war und der Kleidung ein feitenes Ans 
feben von Eleganz gab. Kaum batte man den Liebling 
ins Auge gefaßt, als das Haus in einen folben Außs 
Bruch des Enrhufiaemus gerietb, ber warlih an Wuth 
grenzte, und befonders einem Menſchenkinde ganz warm 
machen mußte, das eben vor furzem ein Land bewohnte, 
wo auch die leifeite Erplofion des MWohlbebagens dur 
das Drgan der Hinde und Füfe mißlih wirft. Mein, 
Sie baben keinen Brariff von dem Applaudiffement ; es 
dauerte beinab eine Wiertelitunde ; es war, als wollten 
fi die Merihen Hände und Füße wund Hopfen. In: 
deſſen war Kemble bie auf die Borderbubne getommen, 
barte das Publikum langfam von allen Seiten falutirt, 


und fegte fih in Pofitur, die Role anzufangen — aber 
nichts! Prinz Hamlet mußte fi gedulden. Er nabm 
ruhig feinen Hut unter den Arm, und ftand da halb 
dankbar balb verlegen, einer fo großen Meuge ganze 
Aufmerkiamteit auf fi zu fonzentriren. Seine Miene 
drüdte Beiceidenbeit und Ruhrung aus. Endlich, nad: 
dem der tobende Zuruf: Äilence! filence! dem Geflopfe 
ein Ende machte, weldes aber bei jedem Komma in 
Kembles Molle wieder mit newer Wuth anfing, fam er 
jum Wort, 

Sein ganzes Spiel zu analvffren, fünnte mir viel 
Vergnügen gewähren, Allein da dies ald Auszug meis 
nes Taaebuchs für Ihre Zeitung berechnet fepn fol, fo 
fage ih Ihnen nur das Mefultat, 

Kemble ift ein großer Schanfpieler, ein origi: 
neler Menid. Sein Hamler gleicht in der That keinem 
andern Hamlet, und man fublt, daß Shakspeare ibn für 
die enalifche Nazion ſchrieb, daß aud nur fie ihn eben 
fo originell auffaflen und wiedergeben fünne, Hier im 
Lande find alle Karaktere ſchaͤrfer gezeihnet, es liegt 
etwas Erjentrifbes darin, und ih wundre mid nicht 
mebr, dab fo viel Echriftiteller, Roman- und Tragds 
dienichreiber die Verrudtheit des Verſtandes, den Wahn— 
finn als den größten Hebel ihrer Kunst gebrauden. Kem⸗ 
bles Figur iſt angenehm, und edel in allen Bewegungen. 
Er ift ein Mann von 36 bie 40, benfe ih; feine Züge 
find ſehr Ausdrudsvol und bemeglid. Er trug als 
Hamlet eine etwas rotbe Perüde; dabei mag er an des 
Taffo Beihreibung ber Dänen in den Worten gedacht 
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haben, wenn er von den Ariegern fagt: zente che ha 
capelli biondi. Allein fie kontraſtirte etmas ftark mit 
dem ſchwaͤrzlichen Geſicht. Sein Organ iſt nicht ganz fo 
vortheilkaft, als ich es erwartete, oft etwas weinerlic, 
in der ftärkiten Stärke etwas widerfpenftig. Mber Nies 
mand fann ibm in dem Fleiß bes Studiums ähnlich 
ſeyn, wie er fein Mienenipiel, wie er die Mittelregi— 
fier feiner Stimme jedem Worte anpaßt, wie er ganz 
nene Mendungen findet, um das Gefagte zum Herzen 
oder zum Verſtande bes Zubörers zu bringeu. Hier ift 
er einzig, und fait dürfte der Fall entfteben, wo man 
ſagen müßte, des Guten kann man wohl zuviel haben; 
denn Kemble ſcheint durchaus darin von ber Spielart 
der beiten franzöfiihen Schanfpieler abzumeihen, beren 
Regel es it, eine Menge von weniger bedeutenden Ders 
fen einem Hauptoers aufzuopfern, indem fie ſchnell 
darüber wegeilen, um alle Aufmerkfamteit auf ben Haupts 
gedanken zu richten. Kemble verfteht es, jedem Worte 
eine originelle Bedeutung beizulegen, mie denn auch 
wirflih in dem Hamlet ein feltener Reichthum von Vers 
ftand und Wit liegt. Allein, dieſes überhäufte Stu: 
dium macht ibn dann und wann ctwas affektirt, und 
außerdem koſtet dieſes Epiel einen folben Aufwand von 
Zeit und Auſmerkſamkeit, daß Hamlet uns bie gegen 
Mitterradt brachte. Die Zeit wird befonders wenig auf 
der engliſchen Buhne zu Mathe gehalten; alle Hanbluns 
gen werben bort fo ausgedehut, als fei es bie rohe 
Wirklihteit, da auf den Bühnen anderer Voͤlker bie 
poetiſche Fitzion die Ubfürzung heiſcht. Ein Glück, daß 
man auf ber engl. Bübne weniger, als auf ber deutſchen, 
ift und trinkt oder gar ſchlaͤft, fonft würde man bier 
unter den Zuſchauern viel Hungrige, Durſtige und Mübe 
antreffen, die fih in dem Falle befinden, wie bei den 
Sitzungen des Parlaments, die Nacht an ben Tag, unb 
den zweiten an den erften Tag zu reiben. 

Der englifhe Hamlet ift weit verrüdter, als der 
beutihe; allein dadurch heben ſich die Schatten: und 
Lichtpartien der Mole nod mehr, Mit einem Worte: 
Kemble leat fo viel Feinheit, fo viel aͤchte Originalitaͤt 
in feinen Hamlet, daß ich eigentlich gefteben muß, dies 
fen Karalter nur erft in London kennen gelernt zu baben ; 
die Szene mit bem Geiſte ausgenommen, wo K. einige 
Mal in ein mweibiihes Wimmern fiel, das nit durch 
ben tiefften Schmerz gerechtfertigt werden konnte. 

Run bleibt mir von den großen Veränderungen 
in der englifhen Werflon des Etüds und von ber Miß 
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Mortimer, ber Tochter eines geweſenen Parlaments: 
gliedes, die ald Dpbelia und Schülerin Kembels zum 
erften Mal bier auftrat, zu ceden. Die deutſchen Ueber: 
feger baten in ber That dem vaterländiihen Gefhmad 
durch die vorgenommenen Veränderungen fine Ehrenfäule 
gefegt, und fein Ausländer wird es dulden können, ein 
fo großes Stuck durch die Durchflechtung der ſchaalen 
Witze (die nur bier paſſen) und einige barode Mißſtel⸗ 
lungen verdorben zu fehn. Dahin gehört bie Szene mit 
den Todtengräbern, wo der eine, un das Publiftum zu uns 
terhalten, bie Farce macht, vierzehn verfhiedene Kami— 
foler auszuziehen, bevor er das Grab ber Ophelia gräbt ; 
dann die langweilige Szene, wo während dem Laͤnten 
der Sloden das Grab nicht allein eingefeegnet wird durch 
den Priefter, fondern wo auch das Sarg eingeſenkt und 
wieder gefüllt wird, und ber Leichenzug der Opbelia in 
aller Länge und Breite erfcheint. Auch das Ende ift 
laͤcherlich ſtark. Hamlet kämpft mit dem Bruder ber 
DOphelia, erftict ibn, wird von ihm verwundet, töbtet 
den König, während die Königin auf den Stufen des 
Thrones llegt, und ftirbt vor unfern Augen an ber 
Wunde, fo daß, wie fein letztes Wort gefagt it, bie 
Bühne voller Leihen liegt, und eine Trauermufif an: 
bebt, während welcher die Zuſchauer verfuhen durd to: 
bendes Upplaudiffement fie wieder von den Todten zu 
ermeden, Glüdliherweile war Hr. Kemble zu flug, 
um die Wiederanferftebung der Leiber auf das Geheiß 
bes Yublifums zu beweiſen. 

DOpbelia Mortimer ift ein bübſches Maͤdchen; 
fie hat in der Stimme viel Aehnlichkeit mit. ihrem Leh⸗ 
rer; allein die Anfingerin blict ftark durch, und ic 
fab ganz andere Ophelien. Eie hielt oft die Arme ob: 
ne alle Grazie in aleiger Hobe gen Himmel: das gab 
ihr ein linkes Anfeben. Der Mangel von Gewohnbeit, 
ben die Engländerinnen baben, mit den langen Schlep⸗ 
pen umzugehn, wäre ihr fait theuer zu ſtehen gefom: 
men, ald fie in ihrem Wabnfinn erihien und ein ſehr 
langes weifes Gewand trug, das ſich bald um die un. 
gewohnten Fuße verfhlang, und theils die Figur were 
ftellte, theils die Echaufpielerin außer ihre Handlung 
btachte. 

Kemble batte, um ſeinen Wahnſinn zu beur— 
kunden, anfänglich einen feiner ſchwarzen Strümpfe bis 
zum Zwickel berab gezogen, wo er, mit fleiſchfarbe Tri⸗ 
eot bezogen, ben Begriff wedte, als hinge dem Prin- 
zen der Strumpf im Wahnſinn herunter und zeige bag 
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Hofe Bein, Aber es konnte and Schauſpielertoketterie 

ſeyn, die ihm hierzu bewog. Mir gefiel fie nicht. — 
London im Geptbr. Rina, 





Ueberficht des Nazionaltheaters in Berlin. 
. Befdhlus.) . 
Scherz und Ernf. Ein Spiel im Berfen in eis 
nem tt, nah Dieulafoi gebichtet vom Herrn 
Dr. Stoll, 
Diefe aͤuſſerſt artige Kleinigkeit, bie in Weimar fehr 
gefallen, mußte aud bier ihren Werth volllommen gels 
temd zu machen. Dem Verfaſſer diefer Anzeige iſt das 
franzoͤſiſche Original nicht befannt, und er kann alfo 
nicht beurtheilen, in wie fern ber deutſche Dichter dem 
franzöfiihen gefolgt, oder von ihm abgewichen iſt. Dog 
ſcheint es, als ob er von jenem nur Die Idee entlehnt, 
‚fie aber mit eignem Talent und deutider Innigkeit aus— 
geführt hätte. Das Stückhen ift in Alerandrinern, und 
zwar in fehr gut gebildeten, geſchrieben. Es wäre zu 
wüniden , daß biefe Versart für das Luſtſpiel al nothe 
wenbig angefehn würde. Es bitte für's erfte das Gute, 
daß fehr viele, die die Bühne jetzt mit ihren Geiftess 
Erzeugniffen beſchenken, völlig vom Schauplatz abtreten 
müßten, und wer weiß, ob nicht, mit dem Verſchwin⸗ 
den der proſaiſchen Form, auch etwas von der unfäglis 
en innern Profa verihwinden dürfte. Die Darſtellung 
fies nichts zu wänfden übrig. Madame Unzelmann 
ale Sepbife übertraf ſich ſelbſt. Herr Mattauſch 
als Kleant mar febr brav. Auch murden von beiden 
die Alerandriner recht ant geſprochen. 





Das Singfpiel. Singfpiel in einem At aus 

dem Frangöfiihen, Mufit von Della Maria, 
Dies befannte, aͤnſſerſt niedliche Operettchen erſchien 
erſt jetzt auf der biefigen Buͤhne, und wurde mit einer 
wirtlich an's Ideal graͤnzenden Plattheit gegeben. Wie 
vortreflich hätte es durch Htn. Gern, Mad, Unzel⸗ 
mann und den, jetzt abweſenden, Hrn. Beſchort 
beſetzt werben fünnen. Ihnen wäre die Feinheit ber 
Dich tung nicht entgangen, wovon die jetzt ſpielenden 
Perſonen auch nicht eine Ahndung baben. Die Muſik 
kann den Komponiſten bed Prifounier nicht verleugnen ; 
diefelbe Gefäligkeit, aber auch diefelbe Flüchtigkeit. 


Cervantes Portrait, Luſtſpiel in drei Alten, 
aus dem Framgöfiinen des Dienlafoi, 
Ein recht gutes Intriguenjtüd wurde duch eine fehr 
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ſchlechte Darſtellung ganz verdorben. Der einzige Hr. 
Ungelmann war keck-poſſenhaft. Mad. Fled befigt 
zur Soubrette gar fein Talent, Die Mole hätte ber 
Mile. Cigenfas gebührt. 

Die bis jept berührten Städe, acht an ber Zahl, 
find fämmtlic aus dem Franzöfiigen überfegt, und ein 
neuer Beweis unfrer jepigen Armuth am dramatiſchen 
Probufzionen, vorzäglih an Luftfpielen, Mir werfen 
zwar dagegen den Franzofen ihren jebigen Mangel an 
Trauer ſpielen, und nit mit Unrecht, vor, men aber, 
und was haben wir denn für diefe Gattung ? Goͤthe, 
Schiller, A. W.Schlegels Jon, Fr.Schlegelé 
Alarkos, den ber Unverſtand nicht einmal anerken⸗ 
nen will, — wir find am Ende. 


Angiolina, ober die Heirath burd Ges 

töfe, Singfpiel in zwei Alten aus dem Statients 

fen. Mufit von Salieri. 
Einen gutmütbigen alten Mann, der nur bie Heine 
Schwachheit befist, Fein Geraͤuſch, vorzüglich fein durch 
Mufit bewirktes, leiden zu können, und noch im Alter 
heiratben zu wollen, der im ganzen Stüde nichts Haſ⸗ 
ſenewuͤrdiges begeht, ſondern ſich immer als leidender 
Theil verhaͤlt: dieſen auf alle moͤgliche Art zu kränten, 
und am Ende niedrig zu prellen, iſt gewiß eim fehr uns 
moraliſches Enjet. Die Idee ber Intrigue ift gemein; 
die Ausführung noch gemeiner. Die Mufit enthaͤlt mebs 
tere gute fomilhe Pieren. Mab, Eunike fang berrlic, 
und durch ihr lieblihes Spiel wurde ber eigentlich wis 
drige Karafter der Ungiolina fogar angenehm. Hr. 
Gern gab den betrogenen Alten mit der ihm ganz eige⸗ 
nen Herzlichkeit, und vielen dt : lomiſchen Zügen. 








Skizze von einem Gemählde von Echnorr. 

Die Skizze, welhe mit dem beutigen Blatte and: 
gegeben wird, iſt nad einem Gemählde aus Wielands 
Ariſtipp, von unferm treflichen Mahler Schnorr, das 
mit einigen andern nach Dorpat ins Muſeum fommt. 
Die Zeitung f. d. e. W. fuht dem Baterlande wenigſtens 
ein Schattenbild davon zu erhalten, um fo lieber, da 
ed eine Szene vergegenwärtigt, die zu den intereffan: ° 
teren im Ariftipp gebört. Sie ift diefe: (1 ®. 15 Br.) 
Nachdem der junge, feurige Bildhauer Stopas die 
fhöne Lais im Namen ber beiligen Kunit vergebens 
um die Begünſtigung erſucht, fi feinem, am bimm: 
liſchen Jdealen ja nur gewöhnten Ange unverbüllt, 


1021 


blos von ihrer eigenen Schönheit umgeben, ale Modell 
zur Bildfänle der Anbrodite darzuftellen, und ibre ro: 
nie ihn endlich gar vertrieben, nimmt der gludlicere 


und ſich felber beratbende Ariitipp folgendermaßen das 


Wort: (2. 185.) 

„Wenn ich meine Meinung unverhohlen fagen fol, fe 

ff die Wer der Gottin der Schönheit, wie fie unter den Han⸗ 
den ibrer Dienerinnen, der Grasten, mit ihrem Gürtel ge: 
fanmüdt hervorgeht, erit fevendig in mir geworden, ſeitdem 
ich Dieles Bild bier geiehn habe. Skopas hat unftreitig Mecht, 
wenn er behauptet, dan Die Bekleidung der Schönheit in 
fo fern nachtheitig in, als fie ung Die reinen Formen ber be 
deren Theile mehr oder weniger entzieht, und das Ganze 
mehr erratben als fehn Jahr. Aber er har Unrecht zu vergef: 
fen, dag Echonhelt mis Grazie in Eins veribmelzen 
eine viel härfere Wirkung thur; und ich wentgiiens bin 
Überzeugt, bak eine Bekleidung wie dieſe bier (die Bilbiaule 
fand gegenüber) gerade das iſt, was jene Bereinigung be 
wirt — — Wahrend fie Die Echönheit des Unverſchlelerten 
dem äußern Sinne auffauender macht, Tept fie zugleich Den 
innern in Bewegung, und verdoppelt dad Vergnügen des 
Anſchauens, indem fie die Einbidungsfraft beichäftigt, mit lei⸗ 
fer fürerner Hand den neidifhen Schleier von bem Berbürtten 
wegzuziehn. — Kais: Das in es eben was. ich meinte, — 
Ariſt. Und was ich nicht hätte lagen ſouen, denn ich rede 
gegen mein eigenes Intereſſe. Vieueicht härter Du mir eriaubt 
zugegen zu fegn, wenn Du dem Verlangen des Skopas nad 
gegeben bättet? — — „Du folk nichts dabei verlieren, daß 
es nice gefchehn if,“ fagte he, indem fie mir die Hand 
teichte, und mich durch eine Keine Galerie in einen anmuthir 
gen, einſamen Theit des Gartens führte ; „ich glaube au Führ 
en, Daß wie dazu geboren find Freunde zu feyn. Es giebt 
feine ewige Kiebez aber Freundſchaft fit ewig, oder 
eerbieme diefen Mamen nie, — Der Altar bier it Diefer Un 
fierbiichen geheiligt. Hier, Arktipp, lag uns ſchwören, Freun⸗ 
de au bleiben fo lange wir leben, und dieſer ernte Kuß ſei das 
Siegel unſers fhönen Bundes!“ — 
Dies iſt der Moment auf dem Bilde, Aber es wäre 
Schade, wenn die Damen glaubten, daß bier blos ein 
ſchaaler, allgewoͤhnlicher Say bitte bildlich ausgedruckt 
werden follen. @ine 2ais denkt in ſolchen Momenten 
weiter, ale ein junges Ding, das einen pompbaften 
Spruch in das Stammbuch ibres tbeuren Freundes nor 
tirt, der die Atademie bezieht, oder als Junker zum 
Regiment gebt. 

„Benuelde mich nicht zu fehr, guter Kleonidas! Cfährt 
Ariſtipp fort.) aid in eine große Zauberin; fie Läßt immer 
noch viel au wünfcen Ubrig, und indem wie und 
trennen müfen, wundre ich mich hinten nah, wie wenig 
das war, mohurc fie mich fo giüdlich wie einen Gott ge 
mac hatte, — 


Dies der Punft; denn in biefem wenig liegt viel 
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Philofopbie, meine Schönen, und diefe Bemerkung giebt 
einen Aufſchluß zu dem patbrrifhen Hebergange, Was 
ewig dauern foll, dazu muß man nicht viel Apparat 
maben, wie Götbe fagt, und eine Daine, die einen 
teinen Anſchlag auf die reine Freundſchaft eines Mannes 
bat und aus der Ewigkeit mit ibm ſprechen will, muß 
wahrhaftig nicht mit einem Kuffe in einem entlegenen 
Theile des Gartens, wäre. ed auch vor einem Altar, 
den Anfang machen! 





Länder- und Volkerkunde.' 


Von Mobert Percivals Beſchreibung von 
ber Inſel Ceplon *) fit eben eine deutſche Ueber— 
fesung, reihlih mir Anmerkungen verfeben, die theils 
erläutern, tbeild berichtigen, eribienen. Auch eine 
franzöfiise von P. 3. Henrp it ſchon davon da, die 
aber ſehr tief unter jener ſteht. Der deutſche Ders 
ausacher, Hr. 3. U. Berak, der biterifhe Kennt 
niſſe mit kritiſchem Scharfiinn umd Geſchmack in fich 
vereinigt, bar ſich durch diefe Bearbeitung unſtreitig 
ein Berdienit um unfre hiſtoriſche Yiterarur erworben, 
Seine eben fo fleifige als fließende Ueberfegung kann 
In ihrer Art als Mufter geiten, und fie macht jede 
andere Ueberſetzung nicht allein, fondern das Driginal 
felbit entbebrlin; deun fie ift reih am fhäßbaren Bes 
merfungen, Die Diefem felber abgebn, und enthilt 
obenein noch einen wichtigen Zufag (aus den Asiarie 
Refearches) zu dem intereſſanten Kapitel uber die Pers 
lenfifberei, das durd Journale bekannter gemacht 
zu werden verbiente. 

Das Wert, mit einer Karte von der Infel Gep: 
Ion, von Arrowſmith, if verlegt bei W. Rein 
in Leipzig. 

*) Enthaltend Nachrichten von ihrer Gefchichte, Geographie, 


Rarurbefhreibung und von den Bitten und Gebräuchen 
ibrer verfchiedenen Bewohner. 





Anekdote, 

Ein gemeiner Jude fagte neulich ziemlich wißig von 
dem neuen Schauſpielhauſe ın Berlin: „Mai! das iſt 
„doch ein fehr rores Haus, es bleibt immer neu, denn 
„es wird nie ein Fleck darin fümmen !* 





Notizen. 


In einigen Wochen werden (beim Buchhänbter Deren 
Steinacker In Leipzig) „Leipziger Meßſzenen.in 
Bildern herauslommen, mit Beichreibungen in Knittelveren. 
Es wird etwas ganz Luſtiges werden, 


Alberne Gerüchte machen es nothwendig zu erklaͤren, 
daß von den in dieſen Blättern enthaltenen Rasbridnen Über 
Jena und die A. &. 3. Pr. Biblloth. Bulpius weder Berfaf: 
fer, noch Einfender it, 


Dierbei das Kupferbiatt Rum, ar, 
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Der Abend. (Eine Fantaſie.) 


Yız im Anfang Tag und Naht gemacht waren, ba 
ward der froblihe Tag niht müde, ſich feines Glanzes 
und feines reihen Lebens zu frenen. Aber endlich fehn- 
te er fib dod nad Ruhe; und er blidte um fib — ba 
winfte ibm fhmweigend die Nacht. Er nahte fi ihr z0: 
gernd, und fank in ibre Arme, Sanft fhaufelte ſich der 
Wind in den lispelnden Bäumen; Wohlgerüche ftiegen 
von ber Erd’ empor, und leife floffen der Nachtigallen 
Lieder über Die Fluren, Es ward der erfte Abend. In 
Liebe gezeugt führt? er liebevoll nun immer den glänzen: 
den Vater in die Arme der ernften Mutter; und ber 
Menſch feegnete ihn, denn mit ihm kehrten Nuhe und 
Liebe au in feiner Hütte ein, 

Nicht wahr, fhones Mädchen, bu feegneteit ibn 
auch, menn auf feinen rofigen Wolfen lieblibe Bilder 
dir vorüberzogen, und die ftille Schnfucht ſich an deine 
Seite fepte, und es dann leiſe klopfte an deiner Thüre, 
und Bilder und Sehnſucht floben, und Niemand dann 
jugegen war, als der Abend und ber Geliebte? — 

E——1, 


Beitrag zur neueſten Bildungsgefchichte 
des deutfchen Militaire. 

Mebrere Regenten Deutihlands, die in vollem 
Umfange des Worts Landesvdter genannt zu werden 
verdienen, baben dem jungen Adel, der fih dem Kriege: 
diente widmet, alle mögliche Gelegenheit verfchaft, neben 
dem Gebrauch der Waffen, auch andere feinem Berufe 


nöthige Wiſſenſchaften zu erlernen und fi die erforder: 
liche Bildung zu verſchaffen. Sie fahen ein, dab Man: 
gel an Grijtesbildung bei ihren angehenden Dffigieren 
notbwendig Roheit der Eitten zur Folge haben müffe, 
und daß die niedrige Behandlung des gemeinen Solda— 
ten wenig dazu geeignet fei, brave Vertheidiger des Va— 
terlandes zu bilden. Unterdeß find doch der Beweife nur 
noch zu viele in unferm deutihen Baterlande vorbanden, 
daß Offiziere, die fo viel Beruf, Zeit und Gelegenbeit 
hätten, fid rübmlich andzuzeichnen, ihre Kultur ver: 
nabläfigen, und ibr Point d’bonneur darin jegen, Die 
guten Sitten zu beleidigen, und fi über ihre übrigen 
Mitbürger unerbört viel anzumaßen, Hier ein ganz 
neuer und volfommen ermwiefener Fall, 

Aus Schw. kamen nah R. mehrere Offiziere zu 
einer Zuftpartie. Hier braten fie den Nachmittag bei 
der Weinflaihe zu, und hatten daher am Abend ziemlich 
den Gebrauch ihrer Eınne verloren. So taumelnd wollten 
fie nad Hanfe fahren. Ihrer Meinung nad bielt der 
Kutſcher an einer unrechten Stelle, und dies war Ber: 
breend genug, nm ibn unbarmbersig mir grjogenem 
Degen burdzuprügeln. Einige vorübergehende Bürger 
nabmen fih des Unterdrüdten an, und ftellten befcei: 
den vor, wie ed gar nicht Favaliermäßig fei, uͤber einen 
webrloſen Unfhuldigen berzufallen, und wie der Lans 
desherr ben Degen gegeben babe, um ihn zur Verthei— 
digung des bedrängten Vaterlendes, aber nicht im Mau: 
{he zur Beitrafung eiues Menſchen zu zieba, der nichte 
verbrogen habe. Hieruber noch erbittester, drangen die 
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brgeiterten Söhne des Mars nun auf bie Nertheibiger 
des Kutſchers ein, und drobten den Sprecher-zu durch— 
koren, wobei fie ſich mehrerer erniedrigender Ausdruͤcke 
bedienten. Natürlicherweiſe ſah man ſich genöthist, um 
Ungfie zu verhüten, den Yünglingen das gefährliche 
Spielzeug aus der Hand zu winden, wobei es fih denn 
zuteug, daß einer der Degen zerbrocen wurde. Die 
ganze Szene trug fih in und an einem There zu, wel: 
ces bereits geiperrt war; nichtedeftoweniger drangen 
die Helden durh, und ftichen bie Bürgerwache zuräd, 
fo lange fie bewafnet waren. — Eobald die Morbin: 
firumente genommen und der Ortsobrigleit ausgeliefert 
worden waren, entſank den jungen Streitern auf ein 
Mat der Muth, und bie troßige Miene, mit der fe vor: 
ber auf den Bürger berabichn, verwandelte ſich ſchnell 
in eine nachgiebig bittende. Man lies fie ihren Rauſch 
ausſchlafen, veranlafte fie einige heilfame Betrachtun— 
gen über ihre jetzige Lage anzuftellen, und gab ihnen auf 
ihr dringendes Bitten nah mehrern Stunden ihre Des 
gen wieder. — 

Der Kutiher hatte ih aus dem Staube gemacht, 
und fie faben fih genötbigt, ihre Wanderung nach Schw. 
zu Fuße anzutreten. Indeſſen batte fih doch bald in 
Schw. das Geruͤcht von dem Vorfall verbreitet; man 
fprah von genommenen und zerbrochenen Degen, und 
das Korps der Offiziere gab dem Abenibenrern zu ver— 
fieben, daß man ferner nicht mit ihnen dienen fonne 
und wolle, wenn fie die Unmwahrbeit des aͤrgerlichen 
Geſchichtchens nicht auf das glaubmwurdigfte dofumentiren 
könnten. — 

Noch ein Mal mußten unfre Helden alfo zu den 
flegreihen Bürgern, ald Ueberwundne, ihre Zuflucht neh: 
men. Sie kamen nah R. und beten den Magiitrat, 
ibnen eine Urkunde auszuſtellen, im welcher der ganze 
Vorfall als ungegränbet widerlegt würde, Der 
Magiſtrat dachte zu edel, um das Unglüd diefer jungen 
Männer zu wollen, die, kam die Sache vor ein Kriegs— 
gericht, ficher Eaffirt worden wären. Man gab ihnen 
daher die verlangte Urkunde, *) und noch einige gute Lehe 
ren dazu, die fir denn gern in den Kauf nahmen. Um 
ſich aber gegenfeitig fiber zu ſtellen, mußten die Hers 
ten ebenfals fehriftlih von fi geben, daß fie von kei⸗ 
nem Bürger in R. beleidigt worden wären. K. 


2) ie? dazu Led ſich ein Magiſtrat gebrauchen, der, 
wo es Wahrheit und Gerechtigkeit glit, unbeſtechlich ſeyn 
foute? Es läßt ſich nicht glauben. d. H. 
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Das Todtenopfer. 
Ein Oberſter der Ruten *) reiſie 
Durch unfer deutſches Yaterlond 
Dit vielem Cold und mehr Hofafengeifie; 
Und mir werfchwenterifcher Hand 
Und Lchwindelfinn vergsudste der Dreifte, 
Wo er gemüthtich ſchlief und (peirie, 
Fon Beiden mit fo viel Verſtand, 
Als er gerad’ in deinem Hirne fand, 
Verſteht ich, feine Rechnung lief 
In jeder Stadt und jedem Städichen 
In Einem Punkt vorzüglich tief: 
Für alten Bein und junge Mädchen, 
Er war ein Kerl trotz Peter Sqvenzen, 
Ein feiner atterlichiier Hecht, 
Veoh zierliher Impertinenzen, 
Und ſprach franzoſiſch wie ein Specht, 
Und unfer Deutsch fo rein und ächt 
In Sachfenhäufer Kraftſentenzen, 
Man hätte keck darob geſchworen, 
Er ſel ganz nah an unſerm Mayn geboren, 


Dem Deren field nun n —— m ein; 
Durch ein Geber an — — hs Leichenſtein 
Zum Heldenruhm fih einzuwelhn: 

Da fam ein weiblicher Miniſſer 

und führt ibn freunttich er herum 

Durch manden Gang, und dann and Heiligthum. 
Der Peterdburger fihlich dem ſonderbaren Küfter 
Bor neuer Andacht ſtumm, 

ins eiferne Gewölbe nad 

Und hörte Fatım was feine Debe fprach. 
Doc hätt’ er fihlecht mir Gräfin oder Zofe 
Un weiland Katharinens Hofe 

Den Lafontaine durchſtudiert, z 
Ham er nicht jept geſchicit die Katafteophe, 
Aecht rufſiſch wie es ſich gebührt, 
Karaktermaßig aus zeführt. 

Der Heldengent Aod dem Hyperboreer 
Atmäblich ſtarker durch das Bit, 

Und feuriger und höher ſtieg die Stuck, 
Und immer ſirbmender und böber, 

Die Grazie mir ihrem Schlüffeitunde 

Hard ihm In feinem Heſdenrauſch, 

— Inmerkiich kam der zauberiſche Tauſch — 
Zur Gottin von den Erdenrunde. 

ragt den Olympus, was er fah: 

Mo Ares iR, iſt bald Idalia. 

Er ruͤckte ſchneu in wonneceichem Fleber, 
Schneu wie der Gotterſtreich geichab, 

Vom Mars zu feiner Liebſchatt über, 

Am Sarkophage fo allein, 

Zle Dand von Geb für einen Gtüber! 
Bricht die Verſuchung nicht herein, 


*) Er lebt noch und iſt jegt General, d. 9. 
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Da müfte man fein Rufe ſeyn. 

Die Echöne war jwar Anſangs etwas biode, 
Wie eine Darvelngmpfe mus, 

Doch kam es bald vom Elf zum Kuh: 

Die Ihr ſchlug au, und unfre liebe Spröde 
Berlor die Furcht und fand fogar Genuß, 
DOhn* ihre Faſſung zu verlieren, 

Im Cebrenarm des wilden Halbbaſchtieren. 
Er fprac, und ſchwleg, und bat, und flieht‘, und ſtockte, 
Und fang das game füre Lied 

Nach dem Gebote des Dvid, 

Bis ihm das Gold aus hohlen Händen Rodte, 
Und auch der Heine Zweifel ſchied. 


Wozu noch mehr? Genug zum Ganzen. 

Das Todtenopfer wär gebracht, 

2erireilich im Kontraft gedacht; 

Dan ging durch alte fünf Inſtanzen 

Und bier am Abend Nach auf eine gute Nacht, 


Eo tar ed, Freund, und hab’ ich Dich betrogen, 

So bat der Rufe mich befogen : 

Der Mann Hat ſeibſt mir den Bericht gemacht, 
Seume. 


Waſſerleitungen. 
Ein Vorſchlag zur Befoͤrderung der Geſundheit. 

Der Vorſchlag, welchen Hr. Döbereiner im 
Reichs anzeiger Num. 223, gemacht, daß man zu Waſ—⸗ 
ſerleitungen gefirnißte Möbren nehmen ſollte, beweiſt, 
daß die einfachſten und beiten Waſſerleitungkarten in 
Dentihland bei weitem noch nicht fo allgemein eingeführt 
find, ald fie, zur Beförderung bes Wohle der Menſch⸗ 
beit, und ſelbſt zu dem fo wichtigen, in den „frangöfls 
fhem Miszellen“ befhriebenen, Bebufe bei den Toiletten 
der Damen, ed fern follten, 

Da uun die eleganten deutſchen Herren bie jetzt 
noch viel zu phlegmatiih waren, als daß fie Darauf bes 
dacht gewefen wären, ihren angebeteten Schoͤnen ein 
ganz Mares und gefundes Getränt, fo wie aud ein ganz 
reines Waſchmittel zu verſchaffen: fo bin id fo frei, es 
den eleganten, für die Meinlichkeit und Gefundheit ihres 
ganzen Weſens rühmlichft beforgten Schönen felbit ans 
Herz zu legen, welch erhabenes Verdienſt fie um ihr 
deutſches Vaterland fih erwerben würden, wenu fie ib: 
ren Ales überwiegenden Einfuß bei ihren Anbetern un: 
ter andern wichtigen Zwecken auch dazu verwendeten, um 
fie dabin zu vermögen, daß fie es fich zur unablaͤſſigſten 
Pflicht machen, bafür aufs thätigfte zu forgen, daß 
aller DOrtenin Dentfhland gefunde Waffers 
leitungennahbund nad angelegtwerben. 
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Bei den meiſten Wafferleitungen Deutfchlande ke: 
dient man ſich böfzerner Röhren, und diefe bleiben gewöhn: 
lich fo lange in der Erde liegen, biß fie fo weit verfault 
find, baf fie das Waſſer nicht mebr halten. Nun dente 
man fich, auffer dem faulen Holzgeſchmack, nody die vielen 
Inſelten und Gewürme, die fib da erjengen, und all: 
mäblih mit dem Waſſer fortgeſchwemmt werden! Man 
bedente ferner, daß einer der erften Naturforiher dur 
Erfahrung gefunden, daß der gräßlihe Bandwurm, duch 
welchen leider auch ſchon fo mande fchöne Dame gemars 
tert worden, unbemertbar Mein, gleich nad feinem ers 
ften Entjteben, mit dergleihen Waflern oft verſchluckt 
wird! Diele Erfabrung follte fhon binreichender Sporn 
feon, um die Menſchheit gegen bergleihen, bie beften 
Nabrungsſaͤfte verzehrende Ungeheuer durch ſchickliche 
Vorkehrungen zu fhügen — — — Das kuͤrzeſte und 
beſte Mittel waͤre, daß man ſich der in England ſchon 
ſeit vielen Jahren uͤblichen gegoſſenen eiſernen 
Möhren bediente; fie kommen nicht böber als die 
bleiernen Waſſerleitungen zu fichen, und men iſt gegen 
alle die ſchaͤdlichen Wirfungen, welde von ben bleiernen 
Möbren berrühren können, anf immer gefihert. Die 
dee, dab das Waffer dadurch mir Eiſentheilchen oder 
mit Eifenrofte verunreiniget wird, ift ungegruͤndet; benn 
die glasharte Kruſte, welche an der Oberfläche des Eis 
ſens, während dem Guſſe fih anfegt, widerſteht nicht 
nur der Wirkung der Kobleufäure, fondern auch ber 
beftigern Mineralfäuren, fo def dergleichen gegoſſenes 
@ifen, au welchem dieſe harte Schaale nicht weggearbeis 
tet worden if, felbit von dem Meerwaſſer, nad der 
täglihen Erfahrung der englifhen Seeleute, nicht leicht 
angegriffen wird. Und ſollte auch das burd fie fließende 
Waſſer ja einige Eiſentheilchen auflöfen, fo find dieſe 
wenigftens der Gefundheit niemals ſchaͤdlich. An dene 
jenigen Orten, wo man ber mindern Koften wegen ben: 
noch bei hölzernen Möhren es bewenden lafın müßte, 
folte man wenigftend diefe, um fie gepen Kanlıis zu 
bewahren, gänzlih mit Salzwaffer tränfen, che fie 
zur Leitung gebraudt werden, und von Zeit au Zeit 
nachſehen, ob fie zu faulen anfangen, und dann follte 
man ſie fogleih durch friſche in Salzlauge eingewrichte 
Möhren erſetzen. Nabe am aͤuſſerſten Ende jeder Waf 
ferleitung, in der Gegend mo das Waller abfliehr, foll: 
te auch ein in Frankreich übliher und in Damen : Jour: 
nalen bereits befhriebener Filtrirbebälter angebracht wer: 
den, Mit dem nähern Detail diefer Einrihtungen will 
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id) die eleganten Damen nicht ermübden, fonbern ihre 
Freunde auf den Reichsanzeiger verweilen, mo ich etwas 
weitläuftiger darüber eintreten werde, — Die durd 
diefe Berbefferungen vermebrten Koſten find für eine der 
nuͤtzlichſten öffentliben Anitalten nicht fo erbeblih, als 
daß nur eine Soibe dagegen eingewendet werden könnte, 
Ich ſchließe mit dem eifrigiten Wunfhe, daß bie 
heutigen eleganten Damen fit badurd veremigen moͤ— 
gen, daß Sie es bewirken, daß berallen öffentligen 
Brunnen, wo oft Kaifer und Könige fi durch die vrach⸗ 
tigſten und koſtbarſten Denkmaͤler der Kunſt zu vercwis 
gen ſuchten, auch der Hauptzwecherteicht werde, 
und, zum Wobl der Menſchheit, immer geſundes Ela: 
res Waſſer davon abfließe. — Fries, 


Berfhänerungen Berlin. 

Unfre Königsitabt verfhont fih unter der jeßigen 
Negierung immer mehr und mehr. Die neue Borſe ne: 
ben dem Dom auf dem Luftgarten ift nunmehr vollendet, 
und wird in dem fommenden Winter von der Kaufmanns 
ſchaft feierlich eingeweibt werden. — Die neue Kaferne 
der reitenden Artillerie am DOranienburgerthore, bie mit 
ihrer Reitbahn, mit Ställen, Scheunen, Remiſen w. 
einen ungebeuert Piaz einnimmt, verkündet nun aud, 
gleih dem Brandenburgerthore, ben Fremben den @in- 
tritt im unfer Sparta, — Die Verlängerung der Sins 
denallee und der Quarres bis in den Lufigerten, kommt 
künftigen Monat noeh zu Stande, Die Opern: und 
Hundebräde wird erweitert und mafliv von Stein oder 
Eiſen erbaut; der Kanal an der Opernbruͤcke größten: 
theils zugeworfen, eine Promenade zwiſchen diefem und 
dem SOpernbaufe, nad der fatbolifchen Kirche gu, ans 
gelegt; die Artilleriewache, dem Konigl. Palais gegen» 
über, auf den Eingang in den Garten bes hochſ. Prins 
zen Heinrich verlegt, der zur Zeit mit einem eifernen 
Gitter verſchloſſen iſt, und alfo den Lindenplag vor dem 
Hotel des Miniiterd von Struenſee aud zu einer 
öffentliben Promenade eröffnet, Die Fußgänger, bie 
Wagen und Pferde werden alddann, wie auf der Brüde 
in Dresden, ibren beftimmten Weg, nur immer auf 
der rediten oder linken Seite nehmen bürfen, um ber 
Ebbe und Flutb, jeder ihren befondern Weg zu laffen, 

In allen Straßen und Gegenden der Stadt wird 
niedergeriffen, aufgebaut, oder wenigftens renovirt, An 
ber Ecke ber Friedrichs: und Kronenjtraße, neben dem bes 
kannten Haufe der freimuthigen Schweftern, ift unter 
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andern auch unter den Haͤnden eines Privateigenthäs 
mers ein praͤchtiges Haus aufgeftanden, über deifen Por— 
tal ſehr paflend, wegen der Nambarin Madame Br... 
Herkules neben dem Scheidewege en bas relief 
angebracht iſt; ob abſichtlich oder nur zufälig? kann 
id nicht beſtimmen. Mur bat der Künitler gefebit , daß 
er bie Tugend zur Mechten neben dem berüchtigten Haus 
fe der Freimuthigkeit ſtellte, Das Laſter aber zur 
Einten an der Ede, da’er eigentlich die Tugend hätte 
— um die &te geben laſſen ſollen. 

Die Bürgerjtiege, weniaftens in den Hauptſtraßen, 
ſind jetzt vortreflich, von Fleiſchbaͤnken, Buden, hoͤl⸗ 
zernen Gittern, Vorbauten u, ſ. w. befreit, und man 
kann jetzt ohne Anſtoß ſelbſt in der Dunkelheit bequem 
forttommen, wo man ſonſt oft Gefahr lief, Hals und 
Bein zu drohen, oder in die Goffen herunter zu förzen. 

Die neue Beleuchtung wird mit dem neuen Jahre 
ihren Anfang nehmen, die alten Laternen follen aus den 
bisherigen Gegenden in entferntere Reviere, mo bieber 
ewige Finjternis und die Werte derſelben herrſchten, ver: 
legt, und fo die Aufklärung wenigſtens mit Del und 
Licht überall verbreitet werden, 


Tafhenbud. 

Der (Angerſche) biftorife : genealogifde 
Kalender enthält die Geſchichte der Regierungsperiode 
unter dem Kardinal Mazarin, wihrend der Negent- 
fhaft der verw. Königin Anna von Oeſtreich; einfach 
und ſchmucklos erzählt. Sodann die chronol. Ueberficht 
der wichtigern Weltereianiße von Karl dem Srofen an, 
bit auf die Kapirufazion der Hannöveriben Armee am 
5 Juld diefes Jabres; die Seneaiogie der Megenten: 
Familien ıc. Portraits von Mazarin, Kardinal Rep, 
Franz 6 Herzog v. Rochefoucault; Prinz Sonde, Anna 
von Dejtreih, Anna von Bourbon, und Szenen aus 
iener Geſchichte. 





Anefdote, 

In einer Gefelliaaft einer deutſchen Mefibenz: 
ſtadt ward unidngit von einer Geſellſchaft behauptet, 
bie Frauzoſen bitten eine febr geringe Meinung von 
beutiher Literatur und fonnten fich faum überzeugen, 
dab es in dem Nord auch no Gelehrte geben könne, 
„Derzeiben Sie, meine Herren, nahm einer das Wort, 
der eben von Paris zurudgefonmen und dort aufs 
hoͤflichſte empfangen worden wer, ich babe in der fran- 
zoͤſiſchen Hauptſtadt mit vielen dortigen Selebrren Um— 
gang gehabt. Alle verfierten mio, Deutſchland babe 
jetzt nicht nur geſchicte Atronomen und Narurforiver, 
fondern auch Dichter, und Tragiter vom hödften Wer: 
the. — „Voilä la politesse frangaisel« fagte laͤ⸗ 
chelud ein gerade anweſender Franzoſe. 





Zeitung für die elegante Welt. 





Sonnabend 
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Ruͤckblick auf ben Luxus im Mittelalter, 


tan fann nicht genug auf die Vorzeit zurückweiſen, 
sem die Wahrbeit im Gange zu erbalten, daß es jept 
um Nichts fhlimmer, ja viel beffer ift als font. Boͤt— 
tigers „Sabina‘ zeigt den Damen febr gründlich, wie 
es mit dem Leben und Treiben einer reihen, eleganten 
Rimerin unter den Kaifern ausgefehn. Wber felbft auch 
zu den Zeiten, bie man bie finftern nennt, -ging es in 
ben Späuferm des deutſchen Udeld und an den Höfen der 
Grosen fo toll und verfhwenderifch zu, daß man ben 
Seſchichtſchreibern kaum glaubt, wenn fie uns das alles 
mit trenberziger @infalt vorerzäblen. Leider — es bilft 
nichts, man muß es berausſagen — leider wird man 
überall, wo man binblidt, anf die Bemerkung geführt, 
baf die Schönen — ja ja, meine Damen! Sie felber 
mit Ihrem high life, mit Ihrem unerfätrlihen Hange 
jum Putz und Prunk an fo mandem Unbeil, an der 
ruineuſen Ueberfpannung der Kräfte in den Familien 
Schuld find, und es durch Ihren almähtigen Einfluß 
dabin bringen, daß die dienſtbaren Herten der Schö— 
pfung ibren Nacen unter dad Joch des Lurus beugen 
und das thörigte Spiel fo lange mitipielen, bie fie 
darüber ein klein wenig — zu Grunde gehen. Doc ftille 
davon, damit wir in feine Predigt gerathen und es mit 
aniern Leferinnen mit verderben, die doch wenigſtens 
firen entihiedneren Sinn für das Schöne und Ge: 
famadvollere, als die fteif piuntenden Damen 
des Mittelalters für fih anzuführen haben. Um fie for 
gar aber ſich felber zufrieden zu stellen, wenn ja ein 


Feines Gefühl von Reue fih bei Ihnen regen follte — 
was aber niht wabrſcheinlich it — fo ſchlagen wir Ihnen 
ein Lefcbucd vor, worin Sie einen Abriß der Geſchichte 
Ihres eigenen Geſchlechts und eine Menge Kuriofitäten 
finden fönnen, die Ihre Aufmerlſamteit feſſeln und Ih— 
nen einen Maßſtab geben werden, wonach Sie den Luxus 
ber jegigen und ebemaligen Zeit gegen einander abzu: 
meſſen haben, ) Einige Stellen mögen bier ald Kurie: 
fitdten ausgezogen fepn. 

„Der Luxus war im 13ten Jabrbundert fo hoch ge: 
fliegen, daß man ein noch böberes Streben für unmög- 
lid bielt, Das fhönfte Pelswerf wurde gegen wollene 
Tücher in Rußland eingetaufht. Die Damen gingen in 
Prahtmänteln, und forderten zu einem volllommenen 
Schmude fhöne Zobel, Hermelins, ſchwarze Fuchsbilge, 
Murderfele mit Gold und Silber geftidt, goldene 
Etoffe, Taffent und Seide, Die Pracht ging fo weit, 
daß es der deutſche Adel für nötbig hielt, feine Weiber 
und Töchter durch Aufwandsgefege einzufchränten, nad 
welben feine Dame bei Turnieren mehr ale vier mit 
Perlen und Edelfteinen befegten Kleider zeigen, und 
feine ganzen Kleider aus blofem Goldſtoff, oder 
mit Perlen geftidt, tragen folte. Auch mehrere Für: 
fen machten Kleiderverordnungen, um den Lurus ein: 
zuſchraͤnken; fie waren aber von Feiner großen Wir: 
fun. — — 


2 Diftorliches Bemählde ber Lage und bed Zuftandes des 
weiblichen Gefchlechts uner alten Bolfern der Erde, von 
den alteſten bis auf die neueſten Zelten, entworfen nach 
Meinerg von J. Jof. Abel (keipyig b. Schumann.) 
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— — Die and ben Foitbarften Stoffen gemachten 
Prachtkleider der Herren im Mittelalter waren febr bunt: 
idedig, und überladen mit laͤcherlichen Zierrathen. Die 
Waffenroͤcke, die man über die Rüftung warf, erfor: 
derten zu ihrer Pracht, Gold und Silber, Perlen und 
Edeljteine, Sammt und Seide, Scharlach und Pelzwerk. 
Oft waren fie aus lauter Streifen zuſammen geleßt, 
und Figuren von allerhand Thieren bineingeftidt. — 
Die Prachtmaͤntel, die nah den Arenzzügen auffamen 
und die man Horifen (Gloden) nannte, waren mit 
ſilbernen Schellen bebdngt und blichen Jahrhunderte 
lang in ber Mode, fo wie die Pluderhofen, zu denen 
man über hundert Ellen Zeng braudte, — — 

— Am meinten wecfelten die Moden im Ausgans: 
ge des ı5ten Jahrhunderte. Bei Längen, Hochzeiten 
und Kindtaufen fleideten fih bie Damen drei und meh: 
rere Dale an einem Tage um, und zwar mehrere Tage 
hinter einander, bald deutſch, bald italienifch, 
dann ſpaniſch und zuletzt franzäfifh, Alle diefe 
Trachten mußte eine vornehme Frau haben, um med: 
feln zu können, wie die Morgenläuderinnen und Gries 
chinnen. — Eliſabeth, Gemahlin Philipps 2 von 
Szanien trug Fein Kleid zwei Mal, und die wohlfeil— 
ften darunter Fofteten wenigftens 3 bie 400 Thaler, — 
Merkwürdig tit es, daß die Damen damals bei aller 
ihrer Pracht wenig auf Hemden bielten, und gewöhn: 
ih Unterfleider von Wollenzeug trugen, bie mit einem 
Gürtel befejtigt wurden. — — 

— Im Jabre 1475 reite ber Kurfürft Albrecht 
von Brandenburg zur Hochzeit des Herzogs Grora von 
Baiern-Landshut mit überaus großer Pradıt. Die Kur: 
fürtin fuhr mit ihren eriten Damen in einem vergoldes 
ten Waagen. Vierzehn Hoffräuleing, mit hoben Hüten, 
Feberbüfchen und Erräufen von Diamanten, ritten 
auf Zeiterpferden binter dem Wagen, und ein Heer von 
Pagen in rotben feidenen Kleidern lief nebenher. Das 
Haupt der Kurfurſtin war mit hohen Hoͤrnern aufgeſetzt, 
mit einem dünnen Flortuche bededt und bligte von Edel⸗ 
fteinen, Iht Kleid war mit Perlen und ben tbeueriten 
Juwelen befegt. — — Der Marigall von Baffoms 
pierre wählte zu feinem Prachttleide, das er bei der 
Taufe des Dauphins (Sohns Heinrich 4) tragen wollte, 
einen violetten Boldftoff, mit Palmzweigen, die in eine 
ander verflochten waren. Zur Werzierung bes Kleibes 
faufte er 50 Pfund Perlen. Das ganze Kleid Foltete 

14000, und bie Stickerei allein 600 Thaler, — — 
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— Karldber Kühne von Burannd bielt in fei- 
ner Ehloffapelle 40 Perſonen, bie unter feinem Beichts 
vater, einem Bilhofe, fanden. Eben fo groß war die 
Zahl feiner Kammerdiener, die geringeren Bedienten uns 
gerechnet, Unter bem Oberſtallmeiſter ftanden 50 andere 
Etallmeifter oder Knappen, und 12 Edelfnaben, bie 
dem Herzoge ſtets zu Dferde folgten und ihn bei ber 
Tafel bedienten. Vier Wundärzte und ſechs Leibärzte 
wachten für die Geſundheit des Herzogs. Er gab 6 Her— 
sogen, 12 andern Füriten, und 130 großen Baronen 
und vornehmen Nittern ſtarke jährlihe Penfionen, da⸗— 
mit fie, fo oft er ed verlange, au den Hof foimmen und 
bad Gepraͤnge deffelben erhoͤhen mußten. Geine Garde 
zu Pferde beſtand aus 120 jungen Ebdellenten, zu wels 
hen eine Fußgarde von Armbruſtſchützen und pikenirern 
gehörte, — Die eigenthümlichite Zierde aber feines 
Hofes war eine glänzende Schaar von Hofdamen, des 
ren Befoldungen jdhrlid eine Summe von 40000 Tha: 
lern erforderte. — — ; 

— Heinrich 3 übertraf feine Schweſtet Mar: 
garethe vonNavarra an Modeſucht unendlich weit. 
Seine liebiten Beſchaͤftigungen waren, ſich ſelbſt nad 
die Königin zu frifiren, umd feine und feiner Gemah⸗ 
lin Kragen gehörig zu ftärfen und in Falten zu legen. 
Diefe Arbeiten nahmen ibm an feinem Krönungs- und 
nachher an feinem Vermaͤhlungstage fo viel Zeit weg, 
daß man vor ſechs Uhr nicht in Die Kirche geben Eonnte, 
An Dällen und Ringelrennen erfhien er gewöhnlich als 
Amazonin gekleidet, in weibliger Tracht, mit ‚offener 
Brut und einem Halsbande von Perlen, das auf der 
Bruft berabbieng. Er trug ferner, wie die Damen feis 
med Hofes, eine Heine Toque, über welche er felbit das 
Haar friſirte, drei Haldtragen von feiner Leinwand, 
über dieſe zwei in Falten gelegte, und endlich noch einen 
umgelclagenen. So wie er ſelbſt Weiberkleider anlegte, 
fo verlangte er von den Damen, dab fie fi wie Min- 
ner Heiden follten. Die Damen mußten geboren, und 
fie warteten an einem großen Fejte in männlicher Tracht 
auf, die aus zweifarbigem Damaſt verfertigt war, — — 

— Wenn die Spaniſchen Damen ihre Toilette 
machten, fo ließen fie ſich jedesmal von ihren Kammer: 
frauen mit fojtbarem Rauchwerk rdubern, und yon eis 
ner der ältellen Kammerfrauen woblrtehendes Waſſer 
ind Geſicht und auf den übrigen Leib forigen. Man 
glaubte in Spanien, daß Orange: Waller dadurch fräfe 
tiger werde, wenn eine alte rau es zuerft in den Mund 


1035 

nehme, und dann zwiſchen bie Zaͤhne durch auf ihre Ges 
bieterin ſpritze. Diefe ſchmutzige, von den Mobren abs 
fammende Gewohnbeit, fiel den Ausländerinnen nicht 


mehr auf, als eine andere Sitte, die gleichen Utſprungs 


war. Wenn vornehme Epanierinnen fih bei Beſuchen 
in trodnen Konfitureu fatt gegeffen batten, fo padten 
fie von dem übrigbleibenden Vorrath bisweilen vier bis 
fünf Schnupftüder vol, befeftigten diefe Bündel an 
die Zirkel ihrer Meifröde, und braten fie auf biefe Art 
nach Haufe, Nocd einziger aber war bie Liebbaberei der 


Damen in Bavonne, die bei Befuchen feine, mit fchös - 


nen Halsbandern gezierte Ferkel unter dem Arme tru— 
gen, wie bie Frauenzimmer in andern Ländern Fleine 
Schoßhunde tragen. Die Schoͤnen in Baponne fonnten 
ſich von ihren Lieblingsthierhen aud dann nicht trennen, 
wann fie zu einem Balle gingen, Während des Tan: 
send aber mußten fie die Ferkel auf den Boden fegen, 
"und dann liefen die lebhaften Schweinen grunzend in 
dem Tanzfaale umber, wo fie die Tanzenden noch öfter 
durch ibr Mmberirren, als die Mufit dur ihr Geſchrei 


jtörten, * 
Kurz das Buch ift fehr amdfant und unterhaltend 


für Töchter ber böhern und mittlern Stände, für wel: 
che es auch, wie auf dem Titel ſteht, zunaͤchſt bes 
ſtimmt ift. 


Seftliche Tage in Pleß in Oberfchlefien. 

Der ı3te Dftober war ber erfreulihe Tag, an 
dem ber regierende Zürft, Friedrich Ferdinand 
zu Anhalt⸗Pleß, Rönigl, Pr. Oberfter, Kommmans 
deur des zweiten Bataillond ded v. Schimmelpfennigs 
{hen Hufaren: Regiments, Nitter des rothen Adler: und 
des Verdienſtordens, mir feiner liebenswärdigen Ges 
mabiin, Henriette, Herzogin zu Holftein=s 
Bed, nach feiner am zoften Auguft in Lindenau bei 
Königsberg volzogenen Vermäblung, von feinen ihn 
verebrenden und liebenden Unterthanen in biefer Stadt 
empfangen ward: Den sten Dftob, wurden Gie von 
dem Perſonale des Forſtdepartements an ber Graͤnze 
zuerft begrüßt. Heil dem Volle, deſſen Fürſt und Fürs 
ftin in folben Augenblicken von einer fo ernften, ties 
fen und tnverftellten Rübrung ergriffen find, mie es 
bier bei der fraftvollen, wahren, und darum alle Ser: 
jen mädtig anfpremenden Aurede des Oberforfimeijiere 
von SEhüg war, Diele Thränen lohnen einft danf: 
bare Unterthanen. In Tichaw, einem Furſtl. Jagde 
fchloffe , bezeigte Ihnen eine Deputagion der judiſchen 
Nazion ihre Verehrung, und uberreinte ein Gedicht. 
In dem größten Theile Oberſchleſiens ſpricht man meift 
polnifh; die Landleute, fo wie das @efinde in den 
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Städten, verftehen nicht einmal deutih. Mir, der 
ib mir notbdurftig mein nawickam (in Ewigkeit Umen) 
auf den Gruß pochwliny Jesus Christus (gelobt fei 
I. Ehr.) antworten kann, bat das ſchon mande Ver: 
legenbeit verurfaht. Ich babe deshalb eine Wohnung 
bezogen, wo der Wirth deutſch verſteht; biefer vertritt 
die Stelle meines Dragomans. — Hr. C. M. Wees 
tonsfi überraſchte bier, beionderd die Fürjtin, auf 
eine angenehme Art. Wis ein Landmann gekleidet, 
überreite er ein polniihes Gedicht, das von 24 Mid: 
hen und Burfhen in dem erleudteten Garten gefuns 
gen ward, wobei fie in ihrer Nazionaltracht tanzten, 
„Uch, lieber, guter Alter, war die Antwort der holden 
Zuritin, wie leid ift e8 mir, daß ih euch nicht im 
eurer Sprade recht berzlic für dieſe Freude daufen 
kann!“ Sn Paprzan, wo eine geſchmackvolle Ehren: 
pforte erriuter war, wurden Eie von den fuͤrſtlichen 
Dffizianten bewilltommt. Bor dem polnischen Thore 
ber Stadt jiand bei einer Ehrenpforte ein Theil der 
Esfadron, wo Ihnen ein Gedicht überreiht ward, Dla: 
fende Poſtillons, eine Abtheilung der Eskadron, die 
Dffigianten, das Perfonale des Forſt-und Bergdepar— 
tements ritten vor dem Wagen des fuͤrſtlichen Paares, 
dem Die Wagen der Suite und Kandleute folgten. In 
der Mitre der Straße, in der die Burger in zwei 
Dieiben fanden, empfingen Sie bei einer Ehrenpforte 
der Maegifirat; am Cingange des Schloſſes, wo auch 
eine erritet war, zwölf weißgetleidere mir Guirlans 
den gefhmädte Mädchen, und im Schloſſe die Mit: 
glieder der Regierung, wo der Diegierungsdireltor Kos: 
melp eine ber Feier des Gegenſtandes angemeſſene 
Mede hielt. Namitragd war Kour, wo die mene Ffür— 
fin jedes Herz durch ihr einnehmendes humaues Des 
tragen, und bie Ihr fo eigene Liebenswürdigkeit an 
ſich feffelte; dann Konzert, wo Dichter und Komponift 
einen ſchoͤnen Beweis ihrer Talente in einer dazu vers 
fersigten Kantate gaben. Nah dem Souper waren 
die Partien aux buissons, einer fehr reigenden Anlage, 
erleuchtet, wo ſich beionders ein Tempel auszrichnete, 
au dem drei Prieſterinnen Ihnen buldigten. Deu ıaten 
war Diner, Komödie und Erleuchtung in ber Stadt, 
Pleß ift ein freundlicher, angenehmer Ort, von 2270 
Einwohnern, der einen großen Ring (Marktplap) bat. 
Es wear ein fröhliger, ſchöͤner Abend. Kine recht 
brave Muſik erhöhte die allgemeine Freude, die durch 
das wohimollende Verragen derer, die man durch Diele 
Veranitaltung ehren und erfrenen wollte, noch mehr 
verihönert ward. Den I5ten Komödie und Ball. Den 
ıöten &efellinaft in der Zafanerie, einem angenchs 
men Orte, in einer reizenden Gegend, am Fuße der 
farpatbifmen Gebirge, Pleß war in diefen Tagen von 
vielen Fremden befugt; die Bruder des Fürjten, die 
Prinzen Ehriftian und Ludwig erfrenten Ihn und 
feine Gemahlin durch ihre unerwartete Autunfte. Die 
bier aus Teſchen befindlige Schauſpielergeſellſchaft 
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des Hrn. Haller zeichnet fih unter den gemöhnlihen 
ambnlirenden vortheiibaft aus, Das neu erbaute Scans 
fpielbaus {ft einfach umd in einem guren Stol gebaut, 
Mömte doc unter den biefinen gebilderen Einwohnern 
fib eine Geſellſchaft vereinigen, und zum Beten ge: 
meinnngiger Anftalten, oder Bedürfriger, zuweilen ein 
Stück auffubren, fie wurden gewiß des Veifalld der 
Meiſten verliert frum können. Mir feiter und ver: 
tranumasvoller Ueberzeugung feben die Bewohner von 
Pleß freundlichen und fhönen Erwartungen entgegen. 
Der Furt if ein gnerkannt biedrer, und gern alles 
Gute befordernder Regent. Er befigt viele Kenntniſſe, 
it ein braver Soldat, Er bat eine bobere Srufe er: 
reiht, Er if im eigentliben Siune des Wortes Va: 
fer und Woblthaͤter feiner Unrertbanen. Man muß 
die Verfaffung Oberſoleſiens genan fennen, um feine 
Verdienſte gebörig zu würdigen. Und jept! vereint 
mir einer fo guten, edlen und bolden Begleiterin auf 
einem To belobnenden Pfade! Welche ſchöne, nie ver: 
mwelfende Blumen werden Ibm entfprießen! Nur we— 
nige Zage iſt ung feine Gemahlin geihenft, und Ale 
ſprechen mit Yiebe und inniger Achtung von Ihr. Mid: 
ge ein freundlicher Genius Sie fhägend durch ibr ganz 
jes Leben begleiten, um das zu erlegen, was das Fürs 
ftenchum in den, Allen unvergeßlichen Eltern ihres 
Gemabld verlor, Die fbönen Tugenden dieſer edlen 
Furin erbte ihre Tochter, die vermäblte Gräfin 
von Hobberg, um in andern *egenden Glück und 
Eregen zu verbreiten. Auch wir baben das (done, 
fefte Vertrauen, nnfre Fürftin werde und das feon, 
was biefe fo ganz, fo vollkommen ift: verebrte, tbeu: 
re Mutter und Woblthaterin der Untertbanen ibres 
Semahld, und freundliche, beglüdende Begleiterin feis 
ned Ledens. 





Etwas Literariſches aus Baiern. 
Un den Herausgeber. 


(Regeneburg ı2 Oftbr.) Un Ihr Wort über eine 
fiterarifhe Mertwurdigfeit aus Münden (E. Rum, 
117.) läßt ſich noch ein ernitlihes Wort über die literas 
riſchen Mertwarbigteiten in Baiern anfnäpfen. Es 
if im Auslande zur Mode geworden, den reinen Geiſt 
zu preifen, der fib in den Maasregeln der Negierung 
und in den Arbeiten der Gelehrten beipiegelt. Man bat 
fehr Recht in Anſehung des eritern Punkte; aber was 
den letztern betrift, fo find die Apoftel, die nie müde 
werden den wiſſenſchaftlichen Geiſt der öffentlis 
hen Bewunderung zur Schau zu itellen, groͤßtentheils 
fo wenig berufen und auserwäblt, daß fie wohl zufchen 
mögen, ihr ufurpirtes Amt mit Ehren zu verlieren, 
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Es iſt der füßlihfade Salat, ber immerfort in einem 
ber geleſenſten Journale von der Klarbeitund Durch: 
fisrigfeitredet, die jedt in Baiern von allen Sei: 
ten fib duffert, und er und fein wertber Genoſſe Weile 
ler (deffen Sie fo würdig gedacht haben) fuben mit als 
ler Kraft, dur bie Oberbeutiche Literaturzeitung jebe 
böhbere Anfiht recht gemein zu machen, um ihre Ichheit 
jur Allgemeinheit zu erheben. Schade, dab man mit: 
unter ſolchen Schwäßern fein Ohr leibt! Un fie ſchließt 
fih, wenn auch nicht als Alltirter, doch ald Geiſtes⸗ 
verwandter Soher in Landshut an, ein Mann vor 
viel Aufgeblafenheit und Arrogang, weil er — offizielle 
Broſchüren fudelt. Won ibm kommt auch eine Scharteke 
über das peinlihe Geſetzbuch in Paiern, und con Maͤn⸗ 
nern, wie er und Salat und Weiler, die ganze 
Poſſe ber, melde ans der Hauptritung der Baicriiben 
Literatur nothwenbig entitebt. ... 





Neueſte Mode. 


Die jetige Saifon har bei den Damen ben Ges 
braud des Linons und der Spigen etwas eingefhränft, 
bodı haben fich Die pußenden Bekräufel und Tollen un den 
Hals, um Ermel, Rod und Tuner erhalten. Man kleidet 
ſich viel in Tu und Kafimir, famarz, brım ramoneur 
und dunkelblau. Die mwohltleidenden und Geſundheit 
beihirmenden douillettes find wieder hetvorgeſucht; die 
von beiler Farbe baben den Vorzug. Statt aber mit 
Spihen garnirt zu ſeyn, beſchraͤukt man ji, in Pas 
ris fogar, auf eine Kraufe von feidenen Blonden, in 
Form der Wolfszaͤhne pliirt. — Die Filzhute find 
wieder ftart Mode, grau, braun und grün; binten 
traͤat man fie in die Höbe gefrämpt, vorn mit einem 
Federbufh gleicher Farbe. — Von Pelgen ſcheint bies 
ſes Jahr der weiße Fuchspelz den Vorzug zu erhalten, 

In Paris find die Turbans wieder an der Ta: 
geserdnung. Man bat fie meiftens weiß, von bro= 
ſchirten und mit Flittern beſetzten Stoffen. Auch fiebt 
man wieder toques von weißem Atlas, auf der red: 
ten Seite drei uber einander gereibete Federn, auch 
wohl etne Gruppe von fünf Federn, bie nach der Stirn 
zu fallen; ober ftatt deſſen, vorn eine Wigrette oder 
einen Esprit. — Die tuniques haben lange Swlep: 
pen und fehr furze Ermel, Die Saube zum Pug 
find von weiten, fleild= oder amarantbfarbigen At: 
las. — Perlen und Korallen find in dieſem Augen: 
blick am beliebteſten. 





Olerzu gehört das Modetupier Rum, as. (das aber in fünfe 
tiger Woche nacpgellefert wird), und das Inteuigengbiatt 
Rum, 48, 


en Le 


Zeitung 


fire 


Die elegante Belt. 





ı80% 





November. 
—— — — — — — — — — 


eeipßzig, 
bei Voßund Compagnie. 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


N) 


8) 


Die Zeitung für die elegante Melt enthaͤlt, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung bed Ge» 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüsliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen innen. 

Nene Moden» und Lurusnahrichten aug fremden und deutfchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hauswefen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 

Korrefpondengnachrichten über deutſche und ausländifhe Theater, Befanntmachung und - 
Charakteriftit neuer vorziglicher Stuͤcke, Mufitaufführungen, Kunftinftitute und deren Ausftellun- 
gen, Badechronifen u. f. w. 

Hofnahrichten, in fo fern fie auf Fefte und Vergnägungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von michtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil - und Militair- 
fiande, bei Domtfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehören. 

Charafteriftifvon Städten und Ländern, ir Nücficht ihrer Kultur und gefelifchaftli- 
chen Verhaͤltniſſe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 

Anzeige neuer Kunftfahen. Nachrichten und Beurtheilungen von Iffentlichen Privat und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Färften und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, muſikaliſchen Werken und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge— 
fchichte in Verbindung flieht. 

Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur beiehrenden ober angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentlihe Schulgelehrfamtkeit einfchlägt, bleibt von 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


An jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebft einem Intelligenz. 


blatte. Im Laufe jeden Monats werben zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen» 
fände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo tie zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. ſ. mw. mit muſikaliſchen Belegen bekannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Yaupttitel, noch ein moglichft vollſtaͤndiges 
und genau bearbeiteres Sachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt fich nicht darauf einlaffen fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei ju verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober⸗ und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fowieben Buhhandlungen jedes Orts, ober des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpebitionen haben folgende Ober» Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen ; 

Die Ehurfürftl. Sächfifhe Zeitungs» Erpedition in Leipzig. 
— RK. K. Dberft Hof» Poftamts » Zeitungserpedition in Wien. 
Das K. K. Böheimifche Ober-Poftamt in Prag. 

— Königl. Preuß. Hof-Poftamt in Berlin. 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau, 

— — — Grenz: Poftamt in Halle, 

— — — Ober⸗-Poſtamt in Hamburg. 

— Kaiſerl. Reichs-Ober-Poſtamt in Hamburg. 

— — — — — im Frankfurt am Mayn. 
— — — — — in Nuͤrnberg. 

— — — — — in Bremen. 

— — — — — in Erfurt. 

— Königl. Churfuͤrſtl. Ober-Poſtamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges ift 6 Rthlr. Sähfifch, oder 9 Gulden 30 Kreuzer Wiener, ober 
11 Gulden Reihsgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da mir von denen, 
welche diefe Zeitung unmittelbar von ung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangen, fo ift noͤthig, 
baf jeder ber refp. ntereffenten ben Betrag de8 ganzen Jahrganges ‚beim Empfange bes erften 
Stuͤcks entrichtet, und wir hoffen, daf man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, weil ohne 
fie ein Inſtitut, daß fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen fann. 

Ale Bricſe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweber unter ber 
Adreffe unfrer Buchhandlung, oder mit der Lcberfchrift: 

An den Hrn. Hofrath Spazier in Leipzig 
einzufenben. 
Voß und Eomp. 
in Leipzig. 


Inhaltsverzeichnis 


vom Monat 


November 


1803 





Hundert und ein und breifigftes Stuͤck. 
Die narürlibe Toter. Trauerip. von Goͤt be. Pros 
be einer Verdbeutihung von le premier venu des 
Alerander Bial. Die beiden freimürbigen, als 
Profodielebrer. Literariſcher Wunſch. Anton Pohl, 
Miszellen. Literar. Nachricht. 


Hundert und zwei und dreißigſtes Stuͤck. 

Beresford’s engliſche Ueberſetzungen. Aneldote aus 
des großen Kurf. v. Brandenburg Friede. Wilhelms 
Negierung. Muſikaliſche Akademie in Kaſſel. Thea: 
terfoftum. Poeſien (Mufenalmanat von v. Cha: 
miffo und VBarnbagen) Berliner Nazionals 
tbearer. Pelobnung (Unger), Gedaute von Ro— 
valid, Merktwurbiger Rechtsfall. 


Hundert und drei und dreißigſtes Stüd, 
Novirdten auf der Franzoͤſ. Bühne in Braunſchweig. 
(Ma tante Aurore. La jeune hötesse.) Vergleihung 
des vormaligen und jepigen Zuſtandes des Hofthea— 
ters in Wien. Kunfthöhe bes Bamberger Theaters, 


Hundert und vier und dreißigftes Stüd. 
Fragment über Goͤthe's Eugenia. Ueber die Be: 
nennung der Tugend. Mufif (Sıgnora Luigia Ger- 
bini). Ein Traum, Schöne Literatur (Taſchenbuch 
von Podels). Theaternachricht aus Paris, us 
us Bihmanns Fabriffahen). Epigramme dia- 
logude. Klagelied einer Königl. Freundin auf die 
ver. Großfüritin Helena; v.Mercy. Erklärung, 


Hundert und fünf und dreißigſtes Stuͤck. 
Gemäblde von Anton Raphael Mengé, in Wien, 

Nacbribten aus Wien. Wanderung nah dem Elbs 

fall und den Siebengränden im Subdeteugebirge. 


Hundert und ſechs und dreifigftes Stuͤck. 
Züge aus Voltaireis Leben, Wanderung nad dem Elb⸗ 

fall ic. (Fortſ) Natur- und Voͤlkerkunde (Tempel 

der Natur und Kunſt von C. 9. Hirſchmann). 

Mufit (Violinduerts von Schubert). WUnkündis 

gung von 9. P. Er. Richter. 

Hundert und fieben und dreifigftes Stüd. 
Nachrichten von ben Lebensumftänden Ferdinand 


Shriftins. Komiſche Sachen aus dem Bremiſchen 
Staatdtalender. Wanderung nah dem Elbfall ıc. 


(Fortſ.) Kinderfhriften (Bilberbuch aus Pilipnt, 
von Hirſchmanu. Meuer Orbis pictus von Geis 
bel. Taſchenbuch für die deutſche Jugend, von 
Slatz.) Lied der Sehnſucht, von 8. Muchler. 
Anekdote, 


Hundert und acht und dreißigſtes Etüd. 
Nachtrag zu Grattenauers VBeſchuldigungen wider bie 
Juden (Schreiben Voltaires uber die Frage: ob die 
Juden Menſchenfleiſch gegeflen ıc.) Schreiben an 
ben Herausg. Collin's Tragödie: Wolvrena. 
Wanderung nah dem Elbfall ic. (Beſchl.) Xenien, 


Hundert und neun und dreißigftes Stuͤck. 
Madame Moreau. Die Erbibaft; eine fhlefifihe 
Anekdote. Erinnerungen an die Herausgeber ber 
Awmtlichen Berichte ıc. über Dlivier; von Ernft 
Tillich. Nachrichten (die Letten in Kurland, von 
v. Fircks u. ſ. w.). 


Hundert und vierzigſtes Stuͤck. 

Noch ein Wort, die Amtlichen Berichte über bie Oll⸗ 
pierihe Lehrart betreffend, vom Herausg. Mufif 
(Rode in Königsberg in Preußen). Beſchort 
auf dem Hoftheater in Weimar. Berichtigung einer 
Nachricht über das Theater in Kaflel, v. 8. Daß: 
lod. Motizen von Dresden. Winde, 


Hundert und ein und vierzigftes Stuͤck. 
Allemannifhe Gedichte. Schreiben an den Herausg. 
you Jean Paul Fr. Richter Ueberſicht des 
Berliner Theater, Karlsruhe während des Aufent« 
halts des Könige von Schweden dafelbit. 


Hundert und zwei und vierzigſtes Stüd. 
Kleines Herndon für den Hanswurſt; von Seume, 
Mod ein Votum für den Hanswurſt; von I. Fr. 
Reichardt. Kinderlefrire (le premier livre ele- 
mentaire etc. Bilder-Pnppen, Alphabetiſcher Kin 
berbedarf. Moral. Kinderbibliotbei, von Fr. Herr: 
mann.) SKarlörube während des Unfentbaits des 
Kon. von Schweden. A. W. Schlegels Borlefungen, 


Hundert und drei und vierzigſtes Stüd. 


ob eine Etimme über Dliviers Lehrart; von C. 9. 
Wolhlke. Anzeige eines elenden Prodults. Mad. 
Mara in Marienwerder, Modeberidt. 


———— — — — — — — — — — — — — — — — — 


Kupfer. 
Anſicht der Katakomben im Garten zu Rheinsberg. 
Modekupfer. 


Muſfſik. 


Lieder, aus ber fhonen Magelone, und dem „Ritter 


Blaubart“ von 8. Lied, 


Sehs Intelligenz;blätter 








u. intn a Suame d Berl 


Seitung für Die elegante Belt. 


Dienftag 


— — 131. — — 


x November 1803. 





Die natuͤrliche Tochter. Trauerfp. von Goͤthe. 
(Taſchenbuch für 1803.) 

reis einem bolden, langerwarteten, icon in feinem 
Aufgange wunderbar erquidenden Stern tritt diefe neue: 
ſte Ehöpfung unfres erften Dichters hervor. Verwor— 
rene, mit ſich ſelbſt uneinige Urtheile der Geblendeten 
und Schwachen, und das Geſchrei des Poͤbels unfrer 
Literatur, das man nicht paſſender bätte beſtellen koͤn⸗ 
nen, mußten (mo der lehtere nur etwas weniger vers 
worfen wäre) ihr Erſcheinen ebrenvoll feiern ; und wenn 
zu diefer Feier noch etwas fehlte, fo ward es durd bie 
Weife, wie fi ein aroßes Parterr bei feiner Aufnahme 
tarafterifirte, aufs vortreflidhite ergänzt. 

Die Zeit it noch nicht da, über die Fülle feines 
Werthbes zu urtbeilen; die Zeit mo er anerkannt wird, 
möchte noch ferner ſeyn. Aber — was näber liegt — 
daß doch werigſtens alle Gemütber empfäinglih wären 
für die Hobeit des Plans, für den alängenden Flor der 
reinften Ehönbeit, der durch das Ganze hinbluͤht; daß 
es Erinen gäbe unter den Gebildeten, der ſich nicht er: 
griffen fübite von dem Zauber diefer Ideale, von der 
hebren Architektur diefer Kompolizion ! Was fih bier 
weiter fagen ließe, wäre eitel, und da eine kritiſche 
Wiardraung weder dieſem Blatte noch diefem Augenblid 
angem.ffon feon möcte, fo bliebe nur übrig, fib an all« 
gemerines Lob zu balten, was in mebr als einer Ruck⸗ 
ſicht jederzeit das DVortreflibe entweibt. ber ließe es 
ſich rechtſertigen, auf die Prrienmilde der Diksion auf: 
mertſam zu magen, der unfere Xiteratur nichts Gleiches 


entgegenfeßen fann, es wäre benn von ben Werken bef- 
felben Dichters. Man kann fi der Hofnung mit Vers 
trauen nabern, daß Eugenie, vollendet, für das 
Drama werden wird, was Wilhelm Meiſter längft 
für den Romanik. Wer ed aber bei Leſung der Eu— 
genie nicht laſſen ann, fie durch einen Ruückblick mit eis 
ner Revoluzion in Verbindung fegen, der blide doch 
lieber vorwärts, und wähle fih, damit feine Meinung 
nicht ganz eitel werde, eine Mevolusion unfers Thea: 
ters zum Gegenftande feiner Konjunfturen, 

Und fo ziemte es fib denn vor diefes füße Fül: 
horn, das den reihen Balfam unbekannter Früdte, Ge: 
nüfe aus der fernen Welt unfrer Abnung vor den ers 
ftaunten Bliden ausjtrömt, zu treten mit der Ehrfurcht 
die der Eriheinung gebubrt, mit der Andacht uud tie 
be die ſie erfordert. Dann, — die Stille der Feier zu 
unterbrechen, mögten ſich auch die Thoren binzudrias 
gen, zu verwerfen was ihren Erdäpfeln zu unähnlich 
ſieht. 

Mau hat, glaub’ ih, ſchon von ben Vorzügen 
ber Darjtelung, die dus Kunſtwerk auf dem Berliner 
Nisonaltbeater verberrlibten, öffentiid geſprochen; es 
iſt billig, dab daſſelbe von der Darıtellung ın ihrer Hei⸗ 
matb, auf der Wrimarifhen Buhne, geſagt werde, 
Das anyeitrengte Beſtreben des Erjien wie des Letzten, 
Kraft und Mermögen der boben Aufgabe zu weiben; 
die vortreflihe Harmonie des Spiele, die daraus ber 
vorsing und einen Abglanz der edlen Ruhe der Dichtung 
gab — war bis zur Bewunderung auffallend. Nach 
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biefer Bemerlung möchte es eben fo unbilig als unno: 
thig ſeyn, @inzelner zu erwähnen, Hr. 


— 








Probe einer Verdeutſchung von le premier venu 
des Alerander Vial. 
Erſter Aufzug. Zehnter Auftritt, 
grau von Seeliger allein, Ceintretendb mit Papieren in 
er Hand.) 

Welch liebenswürdige Unordnung herrſcht bier! 
Hier wohnt der Liebling meines Herzens. Wie biefe 
Gegenſtaͤnde ihn zurüdriefen! wie die Hand bebt, fie 
zu berubren che erblidt Felsthals Degen auf der Erde). 
Sein Degen! Komm! Wie Miranda das Schwerdt 
ihres geliebten Badard drüd’ ih dib an meine Lippen, 
(fie Eiiär es und legt es dann auf den Tiſch.) Alles ſpricht 
bier den Namen des Theuern, den ich liebe. Das 
iſt der Stuhl, auf dem er ſaß che fege ſich darauf). Ah! 
le coeur palpite! (die Papiere ausbreitend) Wenn er end 
Heft, ibr glüclichen Zeilen, wird ber merkwürdigſte 
Tag meiner Liebe auch ibm es ſeyn? Ah wem! wen! 
ih rufe mit beiner edeln Dftavia, du Unerreichlicher, 
aus: 

Laßt, unfierbiiche Götter, Died Schöne, died Gute ger 

lingen 


D dann möge mir plöglich die Parze ben Faden ger 
fchneiden. 


Elfter Auftritt. 
Die Vorigen. Renaub. 


Renaud. Die mal fon wieder Poche — oder 
mat bot Worte. Wenn ik fie bref unter in fein fu- 
reur poetique, fle werd bös. Que faire? UF! da lit 
ja nof der letıre, den eut ab hangefang Msr. Felsthal 
an Delle. Laura auf fein Schreibtie. cab ins Kabinct.) 

Fr. v. Seeliger. Den Stol glaub’ ih ger 
troffen zu baben, Blumenreih und witzig. 

Menaud (mit einem Briefe. Wenn if kann ihr 
fuftet der Brief elle est instruite parfaitement, et 
moi, je ne suis pas compromis du tout, 

Fr. v. Seel, Er wird mih unter Mirandas 
Namen erfennen, wird elnſehen, was ih, mie jene 
@dle, um ibn geweint, geleufst und gekämpft habe. 
Menaub, Je voudrais bien pouvoir placer 
le billet. 

fr.» Seel. Es muß, es muß ihn rühren, 
Ich bekiage meine unverſchuldeten Leiden, bie id denn 
nicht ermangeln werde ind Graͤßliche zu mahlen — die 
Trennung von alle meinen Lieben — eine genaue, 
wenn auch etwas lange Belhreibung des neuen Schlof: 
ſes, das mein feeliger Gemahl kurz vor feinem Tode 
erbante; binterber überieg ih Stellen aus la Brus 
yere Zwar bin ih der Sprache nichts weniger ale 
mädtig — zwar baben wir der beffern Ueberſehun⸗ 
gen mehrere — aber es iſt bob Werdienit, dem Bei: 
fpiele des Unerseihligen zu folgen. 
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Menaud (Hat während dem ben Brief unvermerkt 
auf ben Tiſch gelegt.) 

Er. v. Seel. Ja, ja! ed wird, ed muß .ges 
lingen, cerbtit den Brief.) Über was ſeh ih! Himmel! 
Belstbals Hand? Ob ich ihn leſe — oder nicht. 34 tim: 
pfe mit mir felbft, den Brief in der Hand, wie jener 
edle Hungrige in deinem, von dir felbit anerfannten, 
Meifterftüde, mit Semmel. Ach ih fühle es. Es 
fehlt mir noch viel zu jener edlen Größe. Er gab 
feine Semmel dem Hund und ſtürzte fih vor Hunger 
ins Waſſetr — — ih kann der Neugler nicht wieder: 
fteb’n. che tien) „Warlih, geliebtes Maͤdchen! was 
Sie fhreiben, kaun unmöglid Ihr Ernft ſeyn. Uns 
möglih können Sie mir die Vizarrerie zutrauen, einer 
läderligen alten Närrin, wie die Seeliger it“ — 
Geredter Himmel! Ha es donnert! jegt gleich wird 
ein Blitz herabſahren! Es bonnert! es biigr Es muf 
bligen ! 

Menaub Das ik ab eben fo gehdr neulit in 
ein läferlit Tragödie. 


Er. v. Seel. cieiend) „Sie baben eine fuͤrch⸗ 
terlihere Nebenbublerin, ein Maͤdden mit einer Aug: 
feuer von hunderttaufend Thalern, bie mein Vater 
mir vorſchlaͤgt. Diefe konnte ihnen gefährlih werden, 
nicht aber jeme alte Närrin.‘* (wirhend) Wo bin ih? 
Ha, haͤtt' ih dich bier! hätt? ich did) bier! Eine zwei: 
te Elvira wollt? ib meine Fluͤche dir verdonnern; eine 
zweite Johanna von Montfaucon dir den Schädel 
fpalten. (Renaud erblickend) Komm! komm! enträthiele 
mir das bölliite Geheimnis. 

Renaud. Jo me comprends pas un mot. 

‚win fert.) 

Fr. v. Seel. Verbrecher! Elender! Du ver: 
läßt mio. Bleib! bleib! böre mi! fei großmüthig ! 
Laſatra, was münt es dir mich iterben zu fehen — 
denn fterben werd’ ih, jterben muß id. 





Die beiden Framürhigen, als Proſodielehrer. 
Schon einige Mat bat fi ber Freimuͤthige Nu: 
mero 1. das Anfehen gegeben, ale fei er ein — vorzäg: 
licher Kenner des Mechaniſchen der Dichtkunſt. Man 
bat das, fo lächerlich ed war, mie Mandes, ibm in 
feiner Berzweifelung bingeben laffen. Man bat es for 
gar nicht gerügt, als er einen verdienten Komponiiten, 
wegen Vernachlaͤſſigung einer ausländifhen Profodie, 
meifterte, und bei der Gelegenbeit doc ſelbſt (5. 99) 
ftatt von kurzen und langen Spiben zu reden, vom 
kurzen und langen Füßen ſprach, welches doch wahr« 
li arg und, für einen Verſekünſtler, eben fo ara war, 
als wenn ein Mathematiker die Linie ein Vieleck nennen 
wolte, Jedoch die neuerlich erfolgte Klugthuerei des 
Greimuchigen Numero 2 ift zu anmaßungsvoll, 
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als dag man auch fie hinfchläpfen laſſen koͤnnte. Diefer 
belobte Herr nehmlich (und zwar abermals, indem er eis 
nen Audern in Herders Adraftea meiftern will, wo man 
doch doppelt vorſichtig ſeyn follte, befonders wenn man 
eben verſprach, eine Nebereilung nicht wieder eintreten 
zu laffen) lehrt ©. 636 laͤcherlicher Weife folgendes: 
„Vollkommene Herameter müſſen ſich gleichlam 
„von ſelbſt ſtandiren,“ (alſo doch nur gleichſam?) 
„Indem man fie lieſt“ (So? Nicht auch, indem man fie 
bört? —) „Dies ift mur dann möglih, wenn der Al: 
„zent immer regelmäßig“ (nicht nur immer, fondern 
and obendrein reaelmäfig —) „auf bie erfte Solbe der 
„Spondeen und Daktylen fällt“ (So? — Alſo bei Eros 
hden braucht er's miht? Oder gibt es überhaupt 
Daftplen, beren erſte Solben ohne Atzent find? —) 
„die übrigen dürfen gar nicht betont ſeyn.“ — So? — 
Alſo aud die zweite Spibe in Spondeen darf gar nit 
betont ſeyn? — Gleihwohl aber beſteht jeder Spons 
dee (— —) blos und allein aus zwei langen Spls 
ben. Und doc foll die zweite Sylbe nit betont feyn? 
— Beim Himmel! bem vortreflihen Lehrer muß man 
folgenden, fi gleichſam von felbit frandirenden Heras 
meter zurufen, beffen beide Spondeen in ihren zweiten 


Epiben aber ja betont werben müflen : 
And! Kind ! Mint du ung lehren, fo bitten wir: lerne 
du ſetbſt erſt! — 


Man hat hier, um den Hexameter zu ſchaffen, 
zwei aͤchte Spondeen neben vier aͤchten Dattylen mit 
Fleiß aufgeſucht; ſo ſchwer auch in unſter Sprache aͤchte 
Spondeen zu finden find ); denn der ſcherzhafte Apollo, 
welder, als die Füße bes deutſchen Herameterd, nur 
Daktolen und Epondeen angiebt, ſcheint gar nicht zu 
wiffen, daß der deutihe Hexameter, felbit ber beite, 
"nur febr felten aus Daltolen und Spondeen, 
vielmehr fat immer aus Daftylen und Trochden 
beftebt. — Und gleichwohl will er Lehren über dem deut⸗ 


fhen Hrrameter geben ? 
Kind! aind! Wiuſt du uns lehten, fo Bitten wir: lerne 
du feld erſt! Mr. 


Literarifcher Wunfch. 

i Leſſings Briefe, welche unftreitig zu bem 
Trefflichſten geboren, was wir von ihm haben, und die 
Grofbeit und Cigentbumlicteit feines Weſens oft fo 
Herrlich enthullen, find bis jegt nur wenig befannt und 


*) Darüber hat Klopftod in einer elgenen Ode geiam: 
mert, Sle helft Sponda. 
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genüßt. @ine Haupturfache hievon mag ſeyn, dab man 
auh bie Briefe feiner Korrespondenten mit in bie 
Sammlung aufgenommen bat, wodurch fie vertheuert 
und dem weniger Bemittelten unzugänglicher geworden 
find. Es wäre daher zu wänfhen, daß man eine And: 
gabe ber Leſſing'ſchen Briefe allein veranftaltete, fie als 
bie ähteften Urkunden zur Geſchichte feines innern und 
aͤußern Lebens nach ber Zeitfolge ordnete, und die aus 
bem Zufammenhange nicht zu verftehenden Beziehungen 
in möglichft lurzen Aumerfungen erläuterte. So mir: 
ben fi Mehrere diefes koöſtlichen Denkmals bes Lelling: 
fhen Geiſtes erfreuen können, und ber ridtigern Er: 
keuntnis deffen mehr Raum verfhaft werben, was bie: 
fer feltne Menih war, und wie wenig er der Freund 
von Manden feun konnte, bie ihm bei jeder Gelegen: 
beit Freund falten, und noch ſchelten! 
€, 2, 


Anton Pohl. 

Sich felbft erziehn und ſich, bei abfolutem Wider⸗ 
ftreben feiner Natur, Fertigkeiten anüben, bie man 
endlih bewundern muß, iſt die böcfte Paͤdagogik; 
deun, alle Anlagen bes Leibes und ber Serie befigen und 
barand etwas machen, ift nit mehr, als wohltbätig 
fepyn, wenn man den Kaften überfüffig vol Geld bat. 

Es reifet ein junger Mann aus Böhmen, Na: 
mens Anton Pohl, umber, um fi, bem Unfclage: 
jettel nah, ald Naturmunder fehn zu laffen. Das 
Wunder ber Natur beftebt in weiter nichts, ald daß er 
gaͤnzlich ohne Arme geboren ift. Aber was er nun dafür 
mit feinen Füßen und Zehen macht, bas ift fo wunder: 
vol unb ein fo merkwürdiges Produkt der Ausdauer, 
Gebuld und Hebung, daß Eltern und Erzieber überall 
wo er binkömmt, ihre Kinder hinführen folten, um ihnen 
die Lehre recht augenfcheinlich einzuprägen, daß man Al— 
led kann, wenn man muß und ernitlich will. Zugleich 
lernt man die Meifebefchreiber beffer verftchen, wenn fie 
uns von der großen Fertigkeit erzäblen, welche die Wil 
den in ibren eben haben, Anton Vobl ſchreibt feinen 
Brief, befchneidet ibn mit der Echzere ſehr gerade und 
faltet ibn auf das künſtlichſte und eigenfinnigjte zuſam⸗ 
men; er fädelt eine Nadel aus und ein; ißt manierlid 
mit Meffer und Gabel und trinkt fria Glas Wein; ſpinnt 
an einem Moden den feinjten Faden; ſtopft fih, wie 
der erfabrenjie Raucher, feine Pfeife Tabad und zuͤu⸗ 
det fie ſelber an; ladet eine Piftole und ſchießt fie lo, 
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bohrt mit dem Bohrer ein Loch; biäft die Trompete; 
fpieit auf der Manitrommel; barbirr ſich feibit mit 
aller mögliben Siwerheit und Hurtiafeit, dreſſitt fein 
Pferd, und — maat endlih gar allerband Taſchenſpie⸗ 
lertünſte mit Karten, Geldchangiren u. ſ. w. die mit 
der hoͤhſten Schnelligkeit vollfuhrt werden. 

Der junge Mann war hier in der Meſſe in einer 
Bude vor dem Vetersthore zu ſehen, ward aber wenig 
befannt, weil alles Uebrige dort erbärmlih und das 
Wetter grofentbeild ſeht fhleht war. Damen mögen 
auch wobl einen unnatürliben unangenehmen Aublick ges 
{deut baden. Uber man bat nichts zu befuͤrhten; ber 
junge Mann it wohlgewachſen, über 5 Fuß groß, bie 
Arme find ausgeſtopft und fein Aeußeres iſt febr anſtaͤn⸗ 
dig, fo wie das feiner jungen Frau und feines Bedien⸗ 
ten, dem er im eine Livrey geHeider hat. — Ein 
Menſch diefer Art, der feine wenigen Anfprüce im dee 
Welt fo muhſelig durchſetzen muß, und dem geraden Glie— 
dern und der beauemlihen Indolenz durch feinen Ans 
blice, zu dem er fih brrgiebt, fo manches Lehrreiche zu 
fagen bat, verbient wohl, daß man ein gutes Wort 
für ibn ſpreche, und darüber ein Mal — die pruntens 
den Wirtuofen vergeffe, die Wunder glauben, was fie 
find, wenn fie fi Mouate lang eın Konzert eingeübt 
haben. 





Miszellen. 
Die Mineralien, die der Kaifer von Rußland bem 
* Könige von Preußen geſchentt bat, find auf Bo000 Mit: 
bei geſchaͤzt worden. Die Königin bat eine Toilette 
und einen Toilettenfpiegel erbalten. Von dem leptern 
ift mertwärdig, daß er aus einem einzelnen @lafe bes 
ſteht und 5 Fuß Breite und 8 Zuß Höhe hat. 
» [3 

In Preußen bat ein Arbeitömaun, indem er bei eis 
nem Foͤrſter einen Graben gereinigt, eine große flrinartige 
Maffe mit ausgegraben, und da er fie für einen Feuers 
ftein gebalten, ein Stüd bavon zu feinem Gebraud ab: 
ſchlagen wollen, dabei aber entdedt, daß es inwendig 
ganz durchſichtia umd gelb fei. Bei mäberer Unterfuhung 
bat fib gefunden, daß «8 ein Stud Bernitein fei von einer 
fol n Bröße, wie man no keines beſitzt. Es wiegt 
nebmiib 13 Pfund. Der Könia, dem er zugefhidt 
worden, hat den Finder dafur 1000 Thir. auszahlen 
laſſen. 
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Epigramme. 


Neuerer Romanſchreiber. 
Ueber Empfindungen grübelnd, und über dem Grübeln em⸗ 
pfindend, 
Das die Empfindung dabin, fchließt er verdeußtich das Bud. 


Neuere Tragöbie. 
Wohl iſt unfreundiih und hart das Schidfat dem armen 
Moderien : 
Trop dem gewaltigien Zehn bleibts von dem Trauetplel 
fen, 
Leuſtſpiele. 
Oft verfehlet der Dichter den MWig, doch der Wig nicht den 
Dichter, 
Armer ion, du haft immer bie June umarmt — 
Goͤnn' ihm die Taͤuſchung, dag Keven in kurz und die Wolfe 
serniener 
Schnell genug, und dee Thau fühlt ihm die glühende Bruft, 


Un Berfhiedene, 
Rünig ſtreitet ihr für der Schonhelt Heilige Sache; 
Aber vergeſſet mir niche, daß fie die Ruhe nur iſt. 


An diefelben, 
Wohl if wader der Kampf, und beweiſt gar treffliche 
Kräfte, 
Aber über dem Kampf geht euch verloren der Sieg. 
Franz Horn. 
Literarifhe Nahridt. 

Das Wert des Prof. Buchbolz über die Ju—⸗ 
ben, wird folgenden Zitel führen: Moſes und Jes 
fu, oder ‚über das ıntellefrwelle und moralifche Ver— 
„bältmis der Juden und Ehriften: eine biltoriic : po= 
litifne Abbandlung.* Es ift jet ber Zenfur vorges 
legt; und fo viel man bieber von dem Inhalte er: 
fabren bat, enchält es die allerwichtigſten Aufſchluſſe 
fowobl uber das Verfahren der Juden in der alten, 
als in der neuen Welt. Dem ipezifiiben Unterfatebe 
bes Judenthums und Chtiſtenthums ift ein beionderer 
Abſchnitt gewidmer, und die Antitbeſe beider fo voll— 
ftändig entwidelt, daß jede Antıpatbie dadurch bins 
laͤnalich ertlärt wird. Wundern wird man fih über die 
Urtbeile ded Verf. in Anſehung füdiſcher Pbilofopben z 
aber man wird zuletzt eingeiteben, dab er nur augues 
fprowen bat, wad Andere vor ihm, wer weiß wie oft, 
geahner haben. 





Notiz 
Die Schartefe aus Bremen: Mithridat gegen Nicsfai 
(ben borıigen Prediger nehmliche, die man, vermuthlich ibreg 
Wichtigkeit wegen, unfrantirr geiandı har, it woh: +in: 
gerrofien, und ein Paar Kinder haben fin Damiı, Die Scheere 
in der Hand, ein Stündchen rebı wohl amüfırt. 
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Beresford's engliſche Ueberſetzungen. 
Königsb. In Preußen 23 Dftbr, 1803. 
Der Ruf, ben verihiedene Gelehrte nah Dorpat 
angenommen, bat und Gelegenheit verfhaft, die mei: 
ften bier durhfommen zu ſehen. Einer ber leßten dar: 
unter war der befannte Engländer Beresford aus 
Berlin, der ſich ald Profeſſor der englifhen Sprache dort 
engagirt bat und gegen Ende Septembers fi ein Paar 
Tage bier aufhielt. Was man bei diefem am wenigften 
vermuthen follen, war deffen fait unbegrenzte Verehrung 
für unfern Kant. Es ſchien, als wenn er auf feiner 
ganzen Meife an nichts weiter gedacht hatte, ald wie er 
diefen Mann Pennen lernen wollte, fo beftig dußerte 
fi fein Berlangen nah ibm. Was man and that, ihn 
davon abzubringen, weil man vorausſah, daß er unter 
den jebigen Umftänden ſchlecht fatisfagirt werben würde, 
fo war doch alles vergebens. Er wurde alfo zum Alten 
geführt, und da war es wirflih rührend, wie Hr. Bes 
resford, erfhüttert durch den Anblid, den größten Den: 
fer unfrer Zeit beinahe in ber Ohnmacht eines Kindes 
gu finden, plöglich im Thränen ausbrad und die Hände 
des verehrten Mannes an fidy drücdte und füßte. Kant 
wußte nicht, wie ihm geihah und beflagte ein Mal über 
das andre, daß er ſich nicht erpligiren fünne, welches 
num aber auch alled war, womit Hr. Beresford ſich be: 
gnügen mußte. Und gewiß bat er ſich damit begnuͤgt; 
denn wer, wenn er einer folhen Empfindung unterliegen 
tann, bätte nicht an ihr felbit den beften Troſt gebabt, bei 
dem Anblick der Wergänglichkeit einer folgen Vernunft? 


Hrn. Beresford's Anweſenheit albier hat an befr 
fen „Translations of german poets, Berlin printed for 
Froelich 1803“ erinnert, Perſonen, die viel Engliſch 
verfteben, fheinen unfern Dihtern ordentlich zu gratulis 
ten, daß Hr. Beresford ſich mit ihnen abgegeben ; fie 
meinen wohl gar, mit dem Drafel von Fernep zu reden, 
qu'ils (unfre Dichter nehmlich) ne doivent qu’ä lui Veclat, 
qu'il repande sur leur fange. Allein es frägt ſich, ob 
damit fhon erwielen ift, daß fie felbit auch eben fo viel 
Deutſch als Englifh verftehen. Zu geihweigen, baß zur 
Kompetenz eines Urtheils bierunter aud font noch man⸗ 
che Kleinigkeit gehört, die fhon darum, meil fie keiner 
an fih vermiffen will, doch wohl zu den feitnen Kleinigs 
feiten gehört. Freilih, Lieder wie „Freut euch des Le; 
bens“ ꝛxc. — „In biefen heilgen Hallen“ sc, und mehr 
dergleihen, die in gedachten Translatious aud ihre 
Stelle gefunden, laſſen fit leicht buffer machen, ohne 
gleih ein viel befferer Poet zu feun, ald der Berfafler 
von einem und dem andern biefer Licder geweien. Ein 
andres find Stüde von Schiller, Bürger, Jaco 
biıc., die meiſtens fo viel Eigenthümliches haben, daß 
ein Ueberfeger zu thun befommet, wenn er’ fie aud nur 
ihrem Sinne nad völlig wiedergeben will, Oder wire 
dies Hru. Beresford's geringftes Verdienſt um fie? 
Wir wollen febn. Schiller fängt feine Ballade, „Wit: 
ter Toggenburg“, mit den Worten an? 


Mitter, treue Schweſterllebe 
Widmer euch dies Der. 
Fodert keine andre Liebe, 
Denn es macht mir Schmerz. 
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Rubig mag ich euch ericheinen, 
Mubig gehen ſehn. 

Eurer Kugen Alles Weinen 
Kann ich nicht verſtehn. 


Diefe — beißt bei Hrn. Beresſord S. 36. fo; 


Love, but such as brothers claim, 
Dare- nıy heart bestaw; 

Alore, dear youth, forbear to name; 
More were cause of woc! 

Fain J'd sce thee calın appear, 

Calm from heuce depan; — 

"Gaisse thar soft inte ctious tear, 
Must J steel my heart, 


Das „dear youıh“ verräth ſchon, daß Hr. Veresforb 
biefe ganze Etrophe nicht verftanden bat. Einen fo 
ſchmeichelhaften Ausdruck bat die deutfhe Dame für den 
Ritter nicht, und faum ihm micht Gaben, denn — er iſt 
ihr gleihgltig, wie gern fie ihm auch ihre Achtung ge: 
ftebt. Bei Hrn. Beresf. ſcheint es umgekehrt; fie liebt 
ibn, und muß mur, weiß der Himmel aus welder Ur: 
face , ihrer Neigung zu ihm Gewalt thun, Denn, läßt 
er fie fagen: 


Fain Td sce thee calm appear, 
Calm from hence depart. 


Das läßt Schiller fie aber bei Leibe nicht fagen. Sie 
ift rubig, wenn er erfheinr, und wieder rubig, wenn 
fie ihm gehn ſieht. Bei Hrn. Beresford iſt es der Ritter, 
und bie Dame ſieht dies gern (fain), 

Das macht aber einen gewaltigen Unterfhieb, 
Freilich faͤhrt hernach Hr. Beres ford nach feiner Voraus 
feßung ganz fonfequent fort: 


Gainst ihat soft infeerious tear 
Must J steel my heart, 


Wo ftebt aber ein Wort hiervon im Driginal ? un wie 
fann es fichen, fo lange ber weitre Verlauf der Ge— 
ſchichte ſich durchaus nicht damit reimt? Hat der Ritter 
aus dem Munde feiner Dame wirklich vernommen, daf 
feine Thräne für fie „anftetend“* wird, daß fie „ihr Herz 
dagegen ſtaͤhlen muß“, fo war fein Zug nad Paldftina 
bad Merkebrtefte was er angeben konnte; es war dop⸗ 
pelt nötbig, daß er zu Haufe blieb, und die Umftände 
fo befiegte, wie er — das Herz feiner Dame bereite 
befiegt hatte, 

Gerner: wenn ben Mitter, nachbem er den Tag 
über durch das ftarre Hinfhauen nad feiner Dame fi ich 
ermüder bat, endlich der Schlaf befaͤllt, fo fagt Schiller 


von ihm: 
Und dann legt’ er froh fich nieder, 
@chlief getröfler ein, 
Siill fin freuend, wenn es wieder 
Morgen würde ſeyn. 
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Diefe Zeilen Tauten im Engliſchen fo: 


Then, at each reinrming night, 
Sımk 10 soft rero-e; 

Gratefni hailrd ıhe welcome light, 
Whe tle moru arose, 


Findet fib bier auch nur ein Zug. von der Individualität 
im Original? Hort man bier auch nur das Geringfte 
davon, daß ber Mitter ſchon froh if, wenner den Tag 
über aud nur fo fih getröftet bat, und daf er fi 
dennoch zum voraus auf einen Morgen freut, ber ibm 
nur eben einen ſolchen Troft wieder verfpriht? Nichte 
findet, nichts hört man von dem Allen bei Hrn, Beresf.; 
ber Nitter fhläft guter Dinge bei ihm ein, und begrüßt, 
fobatd er aufiteht, dem Morgen nicht andere, als ob 
er ber Hofnung lebte, bie nächte Nacht mit feiner Das 
me zu Bette zu gehn. — Bon ſolchen Mißgriffen wim: 
meln die Translations, wenn gleih fo viel daraus zu 
feben ift, daß der Ueberfeger das Deutiche beſſer verſteht, 
als er es ſpricht. Bei der kurzen Zuſammenkunft mit 
Kant bediente er ſich des Franzoͤſiſchen, was den alten 
Mann, der fo lange aus dieſer Sprache heraus it, leicht 
mit verwirrt haben mag. Ueberhaupt fommt mir vor, 
daß Hr. Beresford noc feine rechte Vorftellung von den 
Schwierigleiten beim Ucberfeßen bat. Un ein Stück von 
fo hoher Simplizität, wie die Ballade „Toggenburg“, 
bätte er fi fo bald noch nicht wagen follen. Ich wette, 
daß er hundert Seiten nad einander aus dem Me hias 
richtiger und beffer überſetzt haben würde; und ganz 
natürlih, denn mit den präct’gen und fturmlaufenden 
Ausdrüden wird man überall viel eber fertig ‚ ale mit 
den leifen Lauten eines ftilen Gefühle, wobei jede Spra⸗ 
che allezeit mehr bei ihrer eignen Natur bleibt, aber 
auch eben dadurch ihre Dollmetſchung in eine andre heil⸗ 
los erſchwert. 


Ob übrigens Hr. Veresford durch bie Merdnder 
tung feiner Stazion viel gewinnen wird, muß bie zeit 
lehren, Die Miethe fol im Dorpat erftaunlich theuer 
feon, und einer von den neuen Profefforen, der Fami- 
lie bat, bieber geibrieben haben, daß er fait die Hilfte 
feiner Befolbung dafür bingeben miſſe. 


Anekdote aus des großen Kurfuͤrſten von Bran- 
benburg Friedrih Wilhelms Rigierung. 

Unter fo vielen großen iChaten, dur welche er 

fid während feiner Megierung vom Jahr 1619 bis 1688, 

als ber größte deutſche Feldberr feiner Zeit, als der 

erjte deutſche Zürft in Ruͤcſicht feiner Religionsduldung 
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und durch fo viele @inrihtungen auszeichnete, durd 
welche er den Grund zu Preußens Größe legte, verbie: 
nen auch feine Bemühungen das hochſte Lob, feine Un— 
terthanen durch bie Meligion zu veredlen. Beſonders 
ſuchte er die Bauren, die Damals in ber größten Unwiſ— 
fenheit lebten, gelitteter zu machen. @r legte baber 
mehr Schulen an, und fekte überall Dorfprediger, wel: 
chen befonders eingefhärft wurde, darauf Acht zu ha— 
ben, baß bie Einwohner fleißig in die Kirche geben mög: 
ten. Wie dieſen die Neuerung gefiel, das beweijt 
folgende drolige Supplif, welche einft eine Dorfgemeinde 
einreichte: 

„Obwohl unſere Vorfahren von undenklichen Beis 
„ten her das Land beſaßen, und ſolchergeſtalt innen 
„gehabt, daß wenn wir unſern Dienſt gethan, und 
„ben Paftoren und Beamten unſere Pflicht gegeben, 
„wir mit nichts weiter befhweret worden, fo unters 
„ſtehen ſich doc unfere Paſtoren anjego, eine höchſt⸗ 
„Ihädlihe und ganz unerträglihe Neuerung einzufühs 
„ren, indem fie und zwingen wollen, daß wir nicht 
„alein alle Sonntage zwei Mal in bie Kirche geben, 
„fondern auch noch überdied das Geber halten follen ; 
„durch welde unerbörte Neuerungen wir nit allein 
„zum böcdften befhwert, fondern aud an unfrer Haus: 
„baltung und dem Ackerbau merklich verhindert wer: 
„ben. Derohalben bitten wir Ewr. Gnaden, Sie wol: 
„Ten aus Landesväterliber Milde dieſe böcitichäblicye 
„Sache entweder gar abihaffen, oder dahin gründlich 
„vermitteln (fintemal bei ung eim großer Unterſchied 
sit, und mancher Paur 6, mander 5, 4, 3, und 
„mander faum ı Hube Landes har, und bahero mn 
„billig feom würde, daß ber eine foviel Beſchwerde 
„tragen folte, wie ber andere), daß doch das Kirch— 
„geben und Betenlernen möge nah Huben ans 
„gelegt, und der Arme nicht fo als ber Reiche bes 
„ihwert werden, Und demnach unfere Bitte der Bil: 
„ligkeit gemaͤß ift, fo hoffen wir gnädigft erhört zu 
„werben 1.‘ 


Mufifalifche Akademie in Kaffel. 

Jedes Unternebmen, das mit Hintanfegung alles 
Yrivatintereffe's einzig und allein das Vergnügen und 
ben Nugen des Publifums zum Ziel bat, verdient eine 
Öffentliche Eäufe des Lobes und des Danks. Daber eis 
nige Worte zur Ehre der biefigen muſitaliſchen Geſell⸗ 
ſchaft, die unter bem Namen der Akademie ſchon 
fange blübte und feit kurzem, zur allgemeinen Freude 
und zum froben &edeihen der Kunft, die öffentligen 


Winterfonzerte übernommen bat, *) 


*) Hierdurch wird Die Unart eines Korrespondenten, elnes 
Mannes übrigens von Namen, ber Diefes nüpliche muſ. 
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Kaum war ber Plan der Gefellihaft dem Publi— 
fum zu Gefiht gekommen, ald man durch eine alle Er: 
wartung übertreffende Sabl von Subſtribenten (am 300 
fagt man) von allen Seiten die eifrigfte Theilnahme bes 
urfundete, und die Ausführung befchleunigte. Somit 
bildete fih im kurzer Zeit ein öffentlihes Konzert von 
Bedeutung, das ohne biefe glüdlichen Konjuntturen 
vielleiht noch lange Zeit ein frommer Wunſch geblieben 
ſeyn möchte. Alles, das Lokal, das Enfemble.der Mus 
fiter und Kunftfreunde, bie ungewöhnlihe Menge ber 
Zubörer und Kunftfenner und der dur ihre Beiträge 
erfhaffene anfehnlihe Fond, ber zum Eheil zur Unter: 
ffügpung ber Armen (derem es hier genug giebt), 
beſtimmt ift, berechtigt nus zu den fhönften Hofnungen, 

Am 25 Dftbr. wurde das Konzert in dem großen 
Saale des Stadtbaus eröfnet. Möchte doch aud bie 
Stadt dburd eine moderne Deforirung, oder wenigftend 
durch die Meparazion der anffalenditen Mängel, bas 
allgemeine Vergnügen erböben und zugleich für ihre Ehre 
forgen!— Die Lage bes Etadtbaus iſt vortreflich, wenn 
nur den Maleln des Gebäudes nachgeholfen würde. — 
Die VWerfammlung war für Kaffel ungemein groß und 
glänzend, der Saal heiter und ſchoͤn erleudter, das 
Orcheſter ſtark befegt, und die Ausführung der Muſit 
ungemein brav. Möge biefer neue Tempel Quterpe’nd 
unerihätterlich fortdauern und bie reinjie Harmonie die 
Prieſter deffelben befeelen, mächtig wird bann die Ber: 
ehrung der Mufe der Tonkunſt um fi greifen, Ausbil: 
dung ber Kunft unb melodifhes Ergößen ber Gewinn 
fepn! — Nlethophilos. 





Theatertoftum. 

Das vierte Heft ber Koftume bes Berliner 
Nazionaltheaters enthält acht Blätter ans Iphi⸗ 
genin, Atalia und Regulus, nehmlich: Ipbigenia, 
Thoas, Dreit, VPolades und Arkas (gezeichnet von 
Hummel) — Utalia (vom ver. Gillv) — Dale 
ins von Ludw. Wolff) und Bodoſtor (von Catel). 
Bon fämmtliben Blättern fann man nicht andere, als 
mit Zufriebenbeit ſprechen; die Koſtume find genau und 
rihtig, die Figuren gut gezeichnet und mit fehr großem 
Fleiß kolorirt, Weberbaupt zeigt jedes neue Heft immer 
deutlicher, wie unentbehrlich dies Werk allen Schauſpie⸗ 


lern zu ihrem Studium if, Wird es fortgeführt, wie 

Gufiktur in Num,. 2535, herabjzufegen geſucht bat, beſſer, 

als durch jede ausdrüdiiche Widerlegung, beſchämt werden, 
v9, 
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nicht zu zweifeln, fo ife biefe Sammlung von Mufter: 
bildern ein wahrer Gewinn für die dramatiſche Kunft, 
den fünftige Seiten nod erkennen werden, 


Poeſien. 

Muſenalmanach für 1804. Herausgegeben von L. 

A. v. Chamiffo und K. A. Vartnhagen, 
Verdiente es nicht fhon die angenehme und ſeltene Er: 
fheinung, einen Ausländer, nad wenig Jabren erniten 
Etudiums unfrer Mutterfprade, als Dichter in beriels 
ben auftreten zu ſehen, fo verlangte doch ber anderwei⸗ 
tige Werth dieſes Almanachs, und fein nicht zu verken: 
nendes reines Streben eine ruͤhmliche Erwähnung in 
diefen Blättern. Gleih entfernt von dem fiahen Ge: 
präge der einen Schule, und der poflierliden Nachah⸗ 
mungswutb einer andern Jüngerfchaft, wird er mit Fug 
auf das Verdienſt Auſpruch machen konnen, den rechten 
Heilsweg (Mittelweg koͤnnte falſch verſtanden wer: 
den) nach ſeinen Kraͤften zu halten. Es theilen ſich we⸗ 
nige in den Beitraͤgen, die ihn ausfüllen; die von den 
Herausgebern zeichnen ſich ohnbedenklich am meiſten aus, 
Auch verdienen die Ueberſezungen von „Eduard“, fo wie 
die von einem Andern mit Fleiß und Gluͤc übertragenen 
Sonette von Petrarca (9 und 11) nicht wenig Lob, 
Möge diefe kleine Sammlung eine fo freundlihe Auf: 
nahme finden, als fie verdient, und möge fie bie hohe 
Fluth ihrer Brüder, bie num almäblig berangerauſcht 
ift, nicht darum bringen! — Die zartgedachte, finnige 
Deditazion an Goͤthe fließt den Almanach fo artig, 
als ihn bie Kerzinen von Chamiffo: „die jungen 
Dichter“ mit Kraft und Würde eröfnen, 





Berliner Ragionaltbeater. 

Hr. Reinhardt b, j. vom Prager Ständifchen 
Theater, ift bier in den Mollen bes verabſchiedeten Ka ms 
merberen in ben „Inglüdlihen“, des Marinelli 
und des Shmwähers aufgetreten. Im erfterer Mole 
blieb nichts zu wänfhen übrig; als Marinelli befrtedigte 
er die Forderungen bes Publikums nit gang, doch feit 
Brüdner batte man ihn wohl nicht fo gut geſehen. 
Als Schwäßer hatte er viel zu kämpfen, um bie Bor: 
urtbeile zu befiegen, die man mit Recht für feine Vor: 
sänger Dpip und Befhort batte; allein auch fein 
Verbient in diefer Molle wurde anerkannt, und wäre 
dag Berl. Publikum davon unterrichtet gemefen, daß er 
fie hier memorirre und zum erften Dale gab, fo würde 
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Ihm gewiß noch mehr Beifal geworden ſeyn. Man hielt 

ihn allgemein für engagirt; allein es ift Hr. Rein— 

hardt d. aͤ, der naͤchſtens von Hannover hier eintrift. 

Belohnung. 

Hr. Prof. Unger bat folgendes ſchmeichelhafte 

E reiben für feine neuen, Sr. Majeftär dem Könige 
präfentirte Moten erhalten: 


Lieber Getreuer. Die mir von Euch unterm 
6ten dieſes Monats eingefandten Noten von jufam: 
mengeſetzten Toren gereiben Mir zu befouderen 
Wohlgefallen. Ich erkenne Euere forticreitende Ar: 
beiten in der Runft auch bieran mit großer Zufrie: 
denheit, und fende Euch die beifommende Akademie: 
Medaille zum Beweife bderfelben ald Euer gnddiger 
Honig. 

Potsdam dem ııtem Dftober 1803. 
Friedrich Wilhelm. 
An den Profeffor Unger zu Berlin. 








Gedanke. 


Alle Poefie hat einen tragiihen Zug. Allen aͤch⸗ 
ten Scherz liegt Ernſt zum Grunde. Auch Farcen⸗ 
und Marionettenſpiele haben eine tragiſche Wirkung ; 
eben fo das buntejte Leben, eben fo das Gemeine 
und ZTriviale, Novalis, 


Merkwürbiger Rechtsfall. 

So wie e8 in der vergangenen Zeit bem Sifp: 
phud, Protefilaus und Polydorus erlaubt 
wurde, für kurze Zeit von der Unterwelt jur Erde au: 
rüdlebren zu dürfen, fo ift jetzt dieſelbe Verguͤnſtigung 
ben Ritter Bapard und dem Weltumſegler la Pen: 
ronfe zugeftanden worden. Es haben ſich diefe Perſo⸗ 
nen unverzuͤglich zur hoͤchſten Behörde in Paris verfügt, 
und bei felbiger gegen Kogebue, wegen arger Mishand⸗ 
lung ihrer beiderfeitigen Perfonen, geklagt. Da man die 
Klage nun als gerecht befunden, fo ift ungefdumt der 
Befehl ertheilt worden, den gedachten, jegt im füdli: 
chen Frankreich befindlien, Herrn A. von Koßebue ſchleu⸗ 
nigſt nah Cavenme deportiren zu laſſen. 

Die ganz ungemeffen weinenden Dufen laffen dies 
Malbeur den ſaͤmmtlichen unzaͤhlbaren Verehrern bes ver» 
unglüdten Genies anzeigen. Man boft indeffen, baß ber 
tugendhafte Berbannte von dort ber die Weit wenigſtens 
mit einem zweiten merkwuͤrdigſten Jahre feines memos 
tablen Lebens beichenten werde; auch wohl, wenn er 
ſich mur erſt in den Jammer gefunden haben wird, einige 
neue jammervolle Tranerfpiele ausarbeiten bürfte, 
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E⸗ haben ſich fo mancherlei Theaterberichte gehäuft, 
daß es, um nicht Alles veralten zu laſſen, am beſten 
iſt, die wichtigern davon in Einem Blatte hinter einan⸗ 
der fort zu geben. Alſo: 
Novitäten auf der franzoͤſiſchen Bühne 
in Braunſchweig. 

Eine neue Operette: Ma tante Aurore, ou 
le roman impromptn, die auf unſter franzöfiichen Buͤh⸗ 
ne erſchienen, enthält aͤußerſt komiſche Parthieen, und 
zeichnet ſich, wie dies faſt immer bei den franzoͤſiſchen 
der Fall iſt, durch reizende Details aus, Ein weibliger 
Den Quirote fpielt darin die Hauptrolle, nehmlich eben 
die Tante Aurore, bie ſich auf eine burleste Weiſe für 
Romane und abentheuerliche Begebenheiten intereſſirt. 
Der Schluß wird durch die zwei Theaterdolche, womit 
ſich die Liebenden vor dem Augen der Tante ermorden 
wollen, ſehr drollig, und ift eine Spitze bes Komifchen. 
Der Komponijt diefer Oper iſt Boveldien (von dem 
ebenfals die Muül zum „Benjowöty“ herruͤhrt), einer 
son denen, die ihre mufitaliigen Darſtellungen über 
den gewöhnlichen Karakter ber franzöfiihen Kompofizios 
nen zu erheben ſuchen. Sie enthält wirklich duferjt bluͤ⸗ 
gende und kräftige Stellen, und ift überhaupt fehr la⸗ 
takteriftiich. *) 

*) Bel dem Immer größeren Mangel an neueren deutfchen 
Dverm, würde die angezeigte ein guter Gewinn für Die 
Deutsche Bühne ſeyn, und es iſt mir deshatb lieb, fo 
eben zu erfahren, daß die Dufitalienverlagb: 


Handiung in DBraunfchweig eine Ueberiegung derſel⸗ 
den beiorgen läßt. dv. €, 


Wat die Daritellung betrift, fo giebt Mabamte 
Aurore Bürſap die Molle der Tante mit einer fo 
glülihen Laune, wie fie für diefen Karafter nur im: 
mer zu wüufcen iſt. Die Rollen der Liebenden werden 
nicht minder gut von Mille, Diguenopy und Herrn 
Colin ausgeführt. So ſchoͤn Hr. Lerour als Frons 
tin übrigens fingt, fo ift ed dech Schade, daß feine 
änßere Erfheinung zu dem Karakter felbit nit paßt, 
denn er nimmt fib grade fo aus, als wenn ein großer 
trefliber Held, durch ein böfes Schidfal gezwungen, ſich 
zum Bedienten hätte bequemen müffen. Die troden fos 
miſche Rolle des Schloßvogts, if, von Andre bar: 
geſtellt, in den beften Händen. Weber das Spiel ber 
Mile. Scvigny, ald Kammermädchen, etwas zu fa 
gen, it überfiäffig, da dieſe Schauſpielerin burd ben 
Reichthum ihrer Kunſt jedweden zu bezaubern weiß. 

Das neue Luſtſpiel: 1a jeune hötesse, if 
merkwürdig dur fein Ende, bei bem eben fo, wie bei 
dem Eude des Spielers von Regnard, bie ädte 
poetifhe Gerechtigkeit, wie fie allein auf der Bühne 
gehandhabt werden darf, zur Eriheinung fommt. Der 
dargeftellte Karakter wird nehmlich nicht Knall und Fall 
in eine moralifhe Form gefndtet, und erhält nichts 
weiter als eine unerwartete naive Lekzion auf den Weg, 
wodurch der Ausgang mehr eine epigrammatiihe Wen: 
dung befommt. Die wenigen Rollen in diefem Stuͤcke 
find alle gleich gut beiekt. 

@in ſogenanntes Melodrama: le genie Asouf 
on les deux coffrets, ft, außer ber phantaftiihen 
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Pracht im Aeußern, übrigens von wenig innerm Ge: 
balte, und überhaupt noch eine von den autmütbigen 
fdlaffen Behandlungen der fo anziehenden Stoffe aus 
der romantischen Maͤhrchenwelt. A. 8. 


Vergleichung des vormaligen und jegigen Zuſtands 
des 8. 8. Hoftheaters in Wien. *) 


Die Klage über den Verfall des K. K. Hoftbeas 
ters it fo laut und allgemein, daß es wohl der Mühe 
wertb ift, eine nähere Betrachtung über den Grund ober 
Ungrund bderfelben anzuftellen. ine Schilderung bes 
vormaligen und jegigen Zuſtands dieſes Theaters wird 
am beiten zu biefem Ziele führen, 

Wie man allgemein weiß, war das Hoftheater in 
Wien nie fo gut beitellt, von dem Publitum fo zahl 
reich befucht, im Auslande fo geachtet, und die Thea: 
terkaſſe in fo guten Umftänden, als unter der Regierung 
weil. Kaifers Jo ſeph 2. Die Urſachen biervon waren 
folgende. 1. Wurde damals gemohnlih nur im Burg 
theater gefpielt. Es war alfo leiter, täglich ein 
gutes Theater zu geben, und folalich auch täglich ein 
volled Haus zu haben, — Jetzt wird faft immer in bel⸗ 
den Hoftheatern zugleih, und zwar meiſtens in beiden 
ein fo unintereffantes Spektakel gegeben, daß bie Ein: 
nabme von zwei Echaufpielhäufern zufammen manch— 
mal faum die Haͤlfte einer vorigen alltäglihen Einnahme 
des einzigen Theaters ausmacht” 

2. War man damals in der Wahl der Etüde ſehr 
vorfihtig. Keines wurde gegeben, von deffen gutem 
Erfolge man nicht im voraus mit Grunde überzeugt war. 
Eben fo wurde feine Oper einſtudirt, deren Muſik nicht 
einen anerkannt klaſſiſchen Werth hatte, — Die Erfah: 
zung beweiit, daß das nicht mehr fo ift. 

* Diefer Auffap öl, wie es fcheint, gründiich eine Frage, 
die für Wien wichtig au werden anfängt und bat darum 
auch für uns Auswärtige Intereſſe, fo fehr er auch von 
allem Schmid entblont it, Der anonyme Berf,, der fich ald 
einen leſdenſchaft ⸗ und partbelloren Brurtheilee giebt und 
den Thearerzuſſand Wilens genau zu fennen fcheint, wird 
hlermit freundlich aufgefordert, fih dem Kerausg., gegen 
Zuficherung auer Dietrezion, zu nennen. — el Diefer 
Gelegenheit die Erflärung, daß der Heraueg. mit tel: 
nem einzigen Mitgliede Irgend eines Wiener Thraters in 
MWerbintung ſteht und tag, fo Lange Diefe Zeitung eis 
flirt, noch von feinem einzigen Wiener Schanfpteler auch 
nur eine einzige Zeile hier abgedrudı worden if: 
ein Wort, wozu eine ſchielende Bemerfung des In Wien 
Hintänglih gefannten und verlachten Korredpondenten für 
den Freimuthigen, der fih Namentlich bejeichnen ließe, 


wenng der Mühe werih wäre, die nähe Veranlaſſung 
alebt. 
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3. War damals ſowohl unter den Schauſpielern 
als Operiſten fein einziges Individuum, welches 
man billig hätte ſchlecht nennen koͤnnen; und boͤchllens 
zwei oder drei, welche zu den mittelmaͤßigen gehoͤr⸗ 
ten. — Sept beftcht, neben den guten Schaufpielern 
aus ber vorigen Zeit, ein Ehmarm von Individuen beis 
derlei Geſchlechts, die faum in das kleinſte Provinzial 
theater, am weniaften aber in ein Hoftheater geh: 
ron, welches niht aus Lehrlingen, ſondern aus 
Künftlern zufammengefept feun fol, Dieſe erbaͤrmli—⸗ 
chen Leute verderben bem Yublifum auch noch die belichten 
guten Stüde, welde gegeben werden. So find 5.2. im 
„portrait der Mutter‘ unter 14 Perfonen, von welchen 
bad Stuͤck aufgeführt wird, Mad. Nou ſeul und Hr. 
Rooſe; im „Bruderzwiſt“, aus 11 Perfonen, H. Krä: 
ger, Mad. Schütz und 9. Siegler; im „Grafen 
von Burgund“, aus 16 Perfonen, Mad. Rivola, 9. 
Zieglerund 9.Maper, und in den „Berwandihaf: 
ten“, aus ı1 Perfonen, 9. Mayer, Mid. Shüß 
und H. Leiferbie einzigen Individuen, melde ben 
Namen Schaufpieler verdienen, weil die übrigen guten 
Afteurs ihre Rollen an die fchlechtern Nachkommliuge ab: 
gegeben haben. Unter allen feit den Zeiten Kaifers Jo: 
fepb 2. engagirten Schauſpielern, deren ungefähr 30 
ſeyn mögen, find nur Hr. Koch und Hr. und Mad, 
Rooſe, H. und Mad, Leifer, H. und Mad. Ko: 
berwein, H.obne Mud. Krüger, Mad. Weif: 
fenthurn, Mad. Rivola, Mile, Lefeore, Mille. 
Stefanie und 9. Baumann (für einige wenige 
Nollen) diejenigen, welche fih ein Recht auf Beifall 
und Achtung erworben haben ; und unter den Unfingern 
veripreben nur H. Korn und Mille Menner einen 
guten Erfolg. Alle übrigen dienen blos dazu, dem Pu: 
blitum feine Lieblingsunterbaltung, das Theater zu ver: 
leiden, und der Kaffe mit ihren Sagen zur Laſt zu fallen. 
4. Wurden die damals immmer gut befeßten 
Stüde aub jederzeitgut, und mit @ifer gefpielt, 
Hierdurch wurde biefes Hoftbeater in allgemeine Ach⸗ 
tung, und die Theatertaſſe in fo guten Stand geſetzt, 
daß der Hof nicht nur feinen Zufhuß zu leiſten batte, 
fondern vielmehr immer noch einem Meit Bebielt, welcher 
auf andere mufltaliihe Unterhaltungen und theatralifche 
Sof Privarfefte verwendet werben konnte, Freilich ifk 
es, mebit dem bereits Angeführten, der Kaffe zu Stat- 
ten gelommen, daß damals nur zwei Geſellſchaf— 
ten, uchmlich die deutſchen Scaufpieler und bie 
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itelfenifhen Operiſten falarirt murben, wovon eritere 
bei beſſerer Qualität, doch von geringerer Quans 
titdt waren, ald gegenwärtig, und die enorm koſtſpie⸗ 
figen wenig eintragenden Ballete gar nicht eriftirten. — 
Durb den vorhergehenden Abſatz (Nam. 3.) bat man 
bingegen bereits einen Begriff erhalten, wie die Schau—⸗ 
fpiele num befegt und folglich auch geipielt werden. Er: 
weiſen ja einige der Veteranen dem Publifum manchmal 
die Ehre, ſich auf dem Theater fehn zu laffen, fo frie: 
len auch diefe (vermuthlich aus Unluſt, fi in fo nbler 
Seſellſchaft zu finden) nachlaͤſſig, ohne Feuer, ohne Liebe 
zur Kunft, und memoriren ihre Rollen fo ſchlecht, daß 
man jede Periode immer eber vom Souflenr, als 
von ibnem hört, wodurch man freilich Im Hören ges 
winnt, was man im Sehen verliert, *) — Kein Wuns 
der alfo, wenn das Haus, auch wenn an fich felbft gute 
Stüde gegeben werden, ber ſchlechten Belegung und 
des ſchlechten Spield wegen, leer bleibt, und daß die 
Achtung für das Hoftbeater gefunfen iſt. Uebrigens iſt 
ed notoriſch, daß jeht nicht nur von feinem Kaffen- 
Weberfchuß die Rede ift, fondern ber Hof jährlich 
40,000 1. dazu ſchießt, für die Bequemlichkeit, aus 
der Burg heraus ins Kdrntnerthortheater fahren zu 
müfen, um gute Speftatel zu feben; weil dieſe, ber 
beffern Einnahme wegen, nur bort, im Burgtheater 
hingegen für bie Abonnirten und für die, burd obige 
Summe Theaterfreien Hofitaatspartbeien, nur folde 
gegeben werden, die Niemand für Geld fehen mag. 


Nach Gegeneinanderftellung dieſer Punkte ſchiene 
es wohl, für das Beſte des Hoftheaters nnd des Pu⸗ 
blikums, am zuträglihften zu ſeyn, ſoviel möglih und 
in fofern es ber feitdem geänderte Gefbmad erlaubt, ſich 
der Theaterverfaffung unter Kaifer Jofepb 2 wieder zu 


nähern, welches allenfals auf folgende Art bewerkitellis 


get werden könnte: 

1. Wenn für gewöhnlih wieder nur im K. 8. 
Burgtheater gefpielt würbe. 

2. Wenn die bem Theater fhäblihen und dem 
Yublitum verbaßten Ehaufpieler und Schanfpielerinnen, 
ungefäbr 15 an der Zahl, abgedanft, und an ihrer Statt 
5 bis 6 würdige Individuen, vorzüglich folde gewählt 
würden, mit welchen man das Fach bes vertord.Shüß 


) Die Bitigfeit verlangt, Hier zu bemerken, daß Mad. Roos 
fe, Mad. Schüp, Mad, Lelfer, Mad, Weiſſen— 
burn, dann D, und Mad. Kobermwein fai bie Eins 
sigen find, melde Immer gut memoricen, und Aeisig 
fpteien, 
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erfeßen, und jene der Mad. Noufeul, ded H. Lan 
ge und des H. Weidmann doppelt befeßen fünnte, 
theils um diefe verdienftvollen Perfonen zu foulagiren, 
theils nm einft ihren Verluſt ertragen zu founem. 

3. Wenn bie italieniſche Oper aufgehoben, nud 
dafür die deutſche zur Vollkommenheit gebracht würde. 
Die tägliche Erfahrung zeigt, daß der Geihmad an ber 
ital, Mufif erlofhen ift, und man endlich eingefehn hat, 
wie tief dieſe monotonen, geiftlofen Produfte unter ber 
Neubeit, bem Ausdrud, dem Feuer ber dentfhen Opern: 
mufit, und der fi jet nach felbiger bildenden frenzofl: 
ſchen ſtehen. Auch ift nicht zu glauben, daß dem hart: 
nädigften Unbänger des ital. Singfpiels an dem Verluſte 
deffeiben, fo wie es dermalen beftellt ift, etwas ges 
legen ſeyn könnte, da es nur einzig aus dem Hru. Pro: 
hi, dem Mouladenfpräbenden Hrn. Brizzi und ber 
Mad. Tomeoni beitebt, bie das Publikum nur mehr 
durch bie Erinnerung an das, was fie war, interefliven 
kann. Die beutfhen Sänger, welde ohnehin faſt ale 
der ital. Sprache mächtig find, koͤnnten gegen ein Dou: 
eeur dazu angehalten werden, für den Fall, daß ein 
berühmter ital. Soprauſaͤnger oder eine Sängerin ſich 
bier hören laffen wollte, einige Worftellungen italienis 
fer Opern mitzumachen, weihe dann im Kärntnerthors 
theater bei erhöhten Preifen gegeben werden könnten, 

4. Wenn die Ballet blos auf Heine Divertifs 
fements reduzirt wärden, welche nur zu dienen hätten, 
bei Meinen Schanfpielen oder Opern den Reſt des Abends 
auszufüllen, *) 

So könnten denn wöcentlid drei große Schaufpie: 
le, zwei große Opern, ein Heines Schauſpiel und eine 
Heine Oper gegeben werden, wo bet Dienit eines jeden 
Schauſpielers, Operiſten oder Taͤnzers (da bei dem 
Schauſpiel- und Opermperfonale gewechfelt werden koͤnn⸗ 
te) in der Woche nur zwei Mal auf ihm kaͤme. — 
Jederman, ber biefen Heinen Aufſatz mit unpartheiiiher 
Aufmerkfamkeit durchlieſt, wird geftehen muſſen, daß 
er die Ehre und den Nupen des K. K. Hoftheaters, das 
Vergnügen des Publitums, und die Bequemlichteit des 
cheaterperfonals zum Ziele hat. u, 

") Dieler Borfchlag dürfte wohl, und zwar werbient, den 
mehteſten Wideripruch finden. Bon Wien das Crofe 
und Schöne einer Aunf entdehren, bie in Ihrer mımlr 
fhen Vollendung, ſo fiberaud efetteolt und bedeutend für 


Sinn und Phantafie dä? It die hohere Zanztunit nichte 
fur sich? und fol fie bios Ban — weiche dad 


Schauſpier übrig läßt? 


— — — — — 
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Kunftsgag des Bamberger Theaters. 

(Bamberg 24 DOM.) Auch bei unfrer Bühne, die un 
ter den heitern Töchtern der Muſe in Deutihland eine 
der jänajten zu ſeyn ſcheint, zeigt fi bereits jener Fort: 
ſchritt zum Volltommmern, dem wir ſeit unſter allge: 
meinen politifden Ummälzung fait in allen Stüden und 
nach allen Richtungen genommen, Wir leben nit meht 
in jenen trübieligen Zeiten, ba Gott in der Kirche, ber 
Teufel im — Theater verehrt wurden. Geitdem unfer 
politiſcher Herrgott den Schwarzrock aufgezogen, iſt auch 
unfer moraliſcher Gott liberaler und menfhenfeenndliher 
geworden, und hat fi mir jeder edlern Lebensfreude 
und ibrer genialifhen Schöpferin, der theatraliſcheu Mufe, 
fiebreich andgefuhnt. Zwar lebten wir fhon während ber 
zwei legtern Fuͤrſtbiſchoflichen Regierungen, ftreng ges 
nommen, nit mehr unter. ber Kapuze und ihrem 
dumpfen Geiftesbanne ; die mehr aftive Liberalität des 
unfterblihen Franz Ludwigs, und die mehr pallive 
— Franz Chriſtophe, batten ung bereits vergoͤnnt, 
unſere Feſſeln zu lüften. Aber dieſe moͤnchiſchen Feſſeln 
vollig abzuſchuͤtteln, vergoͤnnte und erſt die neueſte, to⸗ 
talſte politifhe Metamorphoſe. Bor dieſem großen Mos 
mente der Freiheit konnte fi der Geiſtliche ind Theater 
nur ftehlen, und der Erzeß wurde von dem frommen alts 
gläubigen Hanfen, mit andern Menſchlichkeiten mehr, an 
dieſen Herren indulgiret. Denn bad Theater blick, 
zum unnatärlihen und peinlichen Zwang von Beiden, 
noch immer ein Stanbdal, Damit das fatale Aergernis 
aufgehoben werden konnte, das bie beitern Pforten ber 
Freude wir ein häflicher Drache der Hölle bewachte, muß: 
ten dem geiftl. Etande von biefer Seite die Dichte ber 
Menfchheit zurüdgegeben werden; unb dem Hirten folg: 
ton die Schaafe — fpringenb nad. 

Unfer Theater it nun — zu unfrer Freube und 
Hofnung — großen Theils von biefen Hirten in allen hei⸗ 
tern Farben der Freiheit befegt, und wir dürfen nun hof: 
fen, daß unter den fanften Einflüſſen der Mufe unfere 
Meligion feldft bumaner, unjere Aanzelberediamteit 
aber — gramatifalifher und dfibetiiher werde, — Der 
Here Graf I. v. Soden, dem das Verdienſt gebührt, 
der Schöpfer. ber theatraliſchen Freuden für und gewor⸗ 
den zu feon, bat es bisher an nichts ermangeln laſſen, 
feinen ſchoͤnen patriotiſchen Zweck zu erreichen. Ein neues 
niedlihes Schauſpielhaus, das nur etwas zu Bein und 
niedrig für bag alte Bamberg berechnet iſt, ein immer 
vollfommneres und voljtändigeres Perfonale, Auswahl 
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beliebter Etüde, reihe und gröftentheild geſchmackvolle 
Dekorazionen — find cd, was wir bem edlen Unterneh: 
mer fat unirer politiſchen eformazion in immer vollem 
Maaße verdanfen, Bei ale dem aber wird es den Ken: 
wer nicht befremden, wenn wir von unſerm Theater in 
Verzleich mit den beffern Deutſchlands fagen müfen, 
baf die Muſe ung noch nicht völlig aus der Wiege — 
oder beffer, aus ihrer Kindbeit herausgeſchritten fei, un: 
gcachtet fie ih mit ftarken Schritten ihrer Mündigteit — 
wenigfiens in den Schaufpielen — nähert, Denn, 
was die Oper betrift, fo ericheint fie bier noch in ihrer 
völligen Kindheit und Unmünmbigfeit, weldes fie 
ſchon dadurch bemeifet, baß fie fich mit laum balbgeöfnes 
ten Lippen und mit unertitulirten, unmelobiihem Kins 
bergeihrei ſchon — an Mozartiſche Dpern wagt. 
Wir befiten zwar ein fleifiges, aber noch völlig ſchuͤler⸗ 
baftes Orcheſter, faum zwei Operiften unter einem Ges: 
mwimmel Pen unmufifaliihen Schreihaͤlſen. Denu alles, 
was eine Kehle hat, muB bier nicht felten fingen, wo⸗ 
bei man gar oft unwillfübrlih an ben DOberonstang erins 
nert wird. Hilf Himmel! welche Kehlen, welche Töne ! 
Bringt man nun auch — zur Entfhuldigung — die noch 
geringe Kultur unfrer Ohren in Anihlag, fe bindert 
diefe und doch nit, zu bemerken, daß bie Frucht noch 
völlig unreif gepflüdt werbe, wenn ein Operiſt vor un: 
fern Augen dafteht, ber mit Hand und Fuß fi im Talte 
Dalanzirend, ohne Kalt und Melodie, mit großen Augen 
ben Muiltbireftor anftarrt, ber mit weitaushohlendem 
Firdelbogen immer Takt und Ton zugleich dem Schüler 
ins ungelebrige Ohr und in den Mund ftreicht, Und mit 
biefen Fibigtelten eine Mogartifhe Oper, und gar 
vollends ben — Don Juan vorzutragen! — Mit Gunſt, 
meine Herten! cacatum non est pictum — zu deutic 
gefiebeltit nigt Mogartifhe Mufiklgeipielt 
und gefhricem ift niht gelungen! „Schade für 
bie ſchoͤne Muſik!“ hörte ic geftern während der Auf: 
führung des „Don Juaus“ manden gepreßten fenfjenden 
Ausruf dur das Parterre, „Schade für die ſchönen — 
lustres!* Der Herr Graf felbit hatte «8 nebmlic feiner 
Seits an nichts zur Verherrlichung dieſer himmliſchen 
Muſik für das Auge fehlen laſſen. Ein Paar ſchoͤner 
lustres follten bei Gelegenheit bes Tanzes in des Prinz 
zen Zimmern berabfinten, fie fielen aber, mit einem ſehr 
unangenehmen Slodenfpiele, in taufend funkelnden Eher: 
ben auf das Theater. Schade für die zerbrochenen lu— 
stres! Schade für die zerbrochenen — Töne | 
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Fragment über Goͤthe's Eugenia. 


—— Ein entſcheidendes Urtheil über dieſes originelle 
Wert ſchon jetzt fallen zu wollen, wäre eben fo 
ftech, als unüberlegt, da es theils von einem Meiiter 
berrührt, von dem jegt, bei feiner reifften Ausbildung, 
die tiefite Künftlichkeit zu erwarten ift; theild aud das 
Ganze noch unvollendet da liegt, nnd wir bie jetzt nur 
ben erften Theil erhielten. Was ich bier alfo audzufpre: 
den wage, find entweder nur Hindeutungen auf das, 
was uns ber Dichter ahnen läft, oder Bemerkungen 
über dasjenige, was ſchon jet als ſelbſiſtaͤndig und vol: 
fendet anzufhauen ift. 

Diefer erfte Theil fündigt fih als die Ouvertüre 
zu einem großen und naheliegenden Thema an, beffen 
Hauptgedanken in einer univerfellen Beziehung mit dem 
Wichtigſten und Bedeutendſten der Zeitgefchichte zu ſte— 
ben feinen. Die Geftalten, bie wir jetzt erblidten, 
find alle hoch und einzeln geftellt, und ihre beftimmtere 
Individualiſirung ift vermieden; da und der Dichter 
nicht im die befhränfteren Grenzen einer einzelnen Hands 
lung, ſondern auf eine fühnere Höbe, von der fi der 
Geſichtskreis ins Allgemeine erweitert, führen zu mol: 
len ſcheint. — 

Warum er fein Gedicht unter diefen Bedingungen 
ein Trauerfpielmennt, iſt bie jegt nod nicht abaus 
feben, und das Ganze darf dies erft rechtfertigen. Der 
dee der Trauobdie, fo wie fie and dem bisher gegebenen 
Muſtern abitrabirt ift, liegt die ſchaͤrfſte Kongentragion 
zum Grunde, und wir befigen bis jet wenigftend fein 


Stüd in diefer Art, das feine Grenzen fo weit hinaus 
rüdt, wie es dag vorliegende zu wollen ſcheint; ob es 
gleich nicht zu laͤugnen ſteht, daß ein bedeutender Did: 
ter feinen Standpunkt in dieſer Ruͤckſicht fo hoch als 
möglih nehmen koͤnnte, um ben Umfang einer ganzen 
Epoche, die in ſich jelbit wieder fo viel einzelne tragiſche 
Dbjefte enthält, zu einem allgemeinen tragifhen Ge: 
dichte auszubilden. Einem Dichtergenius wie Göt he, 
dürften wir biefes Unternehmen wohl autrauen, und 
fein Wert mürde dadurch eine Bedeutung erhalten, bie 
nur die klaſſiſchſten Produkte des goldenen Zeitalters der 
Poefie fig anmaßen können, 

Was das bieber Gefagte indeß betrift, fo dürfte 
eine beſtimmte Entfheibung in dieſer Hinſicht erft nad 
der Mollendung des Ganzen zu erwarten ſeyn. — Weber 
bie Darftelung hingegen läßt ſich Mehreres ſchon jet 
mit Gewißheit ausmachen. Ss ift unldugbar, daß fie 
eine Reife und Gediegenheit befigt, wie wir fie 
wohl bei den meiften dramatifhen Werten vergeblich fu: 
hen möchten. Im Glanze und der Kontinuität hat die 
Ditzion bei dem erften Anblicke etwas Aehnliches mit 
dem Versbaue der franzöfliben, und namentlidy der Vol: 
tairefhen Tragödie; ob fie doch gleich ale ber abfolute 
Gegenſatz davon zu betrachten iſt, indem bei diefer das 
Lobenswerthe nur die am meiften dußerliche Politur 
und Glätte betrift, bei dem vorliegenden Götbefhen 
Gedichte hingegen alles, aus der Tiefe herauf bie in bie 
äußerfien Theile, gediegen und vollendet if. Einzelne 
vieleicht noch wegzuwiſchende Flecken entiheiden natürlich 
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über das Ganze nicht. — Für die Kombinirung des 
antiten und modernen Styls bei der Daritellung, 
To weit dies möglich, giebt die vorliegende ein großes 
Muster. Der Kreis der Befinnungen und der zum Bruns: 
de liegenden Gefühle, iſt nehmlich durchaus modern, unb 
ihre beftimmtere und burdgefübrte Mefletzion, die bei 
den antifen Gedichten dieſer Art gar nicht zu finden ift, 
trift man hier aberwiegend an; doc aber erfheint die 
Darstellung dadurch keinesweges beherrſcht, und fie 
athmet alle die Ruhe und Sicherheit, die viele oberflaͤch⸗ 
liche Beurtheiler Kälte zu nennen belieben, bie aber 
allein der Beweis eines vollendeten und fein Werk durchs 
aus befhauenden Dicrergeiftes iſt; da das Gegentheil, 
auf der anderen Excite, den durch feinen Gegenitand übers 
wältigten Dichter anzeigt. — In diefem Sinne baben 
bie Griechen allein gebildet, und es ift das Bedeutendſte, 
was neuere Künftler in ihren Werfen ftndieren mögen, 
Alles bei ihnen wird zur Form, und zwar zur ſchoͤnſten; 
da im Gegenrheile bei den Modernen der Etoff oft die 
Alleinherrſchaft erlangt, und die Form gleigfam nur ne: 
benher und untergeordnet erfcheint. A. K. 








Ueber die Benennung der Tugend. 

Und du, liebes Mädchen, kannſt das Wort: Tu— 
gend nicht leiden? Du möchteſt, daß ein edler Deut: 
fer für dieien hoben Begriff einen anderen, gefällige: 
ren Ausdrud erfände und ihn mit bleibenden Anfehen 
für unfere Sprache ftempelte? Beſte, laß dic beichren, 
daß Du bier auf einem Irrwege wandelt, auf den die 
Meinung der Zeit, Die fich nicht gerne weder mit der 
Tugend felbjt, noch mit ihren Zeihen viel zu thun mat, 
Did vielleiht ohne dein Mitwilfen führte. Bedenke ohne 
flüchtiges Vorurtheil, meld’ eine hobe Energie in dem 
Ausdrude liegt, und welch' eine göttlibe Morbedeurung 
fih in ihm auffinden läßt. Gewiß wagt Du denn nicht 
mebr, deinen leicht ausgefprochenen Wunſch erfült zu fer 
ben ; gewiß wirt Du dann im meine Lobeserhebung diefes 
Wortes mit voller Seele einftimmen. Tugend entipringt 
aus einer reinen Quelle; Tugend ift abzuleiten von 
taugen, tauglich feon für Etwas. in Tugend: 
bafter iſt derienige, ber den großen Endzweck erfült, 
um deffentwillen er bier auf der Erden wandelt, um 
deſſentwillen ein freier Geiſt In feinem Bufen febr, und 
ein reines Herz im feinem Innern das Wahre und Ehb: 
ne fühle und empfindet. Liegt alfo nicht in dem Worte 
Zugenbd ein wahrhaft eblerumd ktaftvollerGedanke? 
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„Nur den Taualichen für hohe Wahrheit 

„Kränzt die Tugend mir der ew'gen Starheit le 
Auch ſchon im inneren Geilte der Sprade zeigt bie 
Tugend auf etwas Hobes, Unvergängliches bin. Wenn 
Die die Begeifterung entjlammt, und deine Hymne die 
Tugend preifen will: womit fannft dm anders biefe 
Himmliiche verbinden, als mit der Zugend? So ben: 
tet die Tugend auf ewige Jugend, Wer tugendhaft ift, 
bleibt ewig jung. Wer die Tugend liebt, lebt ein un: 
ſterbliches Leben, 

Nimmer zeiger bir dad Gute fich allein, 

Tren erblidit du ed mit Schönem imMerein, 

Wenn dich hold umirabit die reine Tugend, 


Ruhe fie in dem Arm der ew’gen Jugend. 
V. 





Muſik. 
Signora Luigia Gerbini, 

Signora Luigia Gerbini aus Turin, bie fih als 
Dpernfängerin in Liſſabon aufgehalten hat, gab vor fur: 
zem ein Konzert in Braunſchweig, das feiner Merkwür— 
digkeit wegen bier angezeigt zu werden verdient. Das 
Inſttument, auf dem fie fi mit wahrbafter Virtnoſt 
tät augzeihnete, war — bie Violine; ſie behandelte 
fie mit einer Ruhe und Sicherheit, und im Adagio mit 
ſolchem Ausdrud, daß fie die allgemeinite Bewunderung 
erhielt. Ihre mehr männlibe als weiblihe Haltung und 
Geſtalt verhinderte babei einen zu grellen Kontraft, der 
fin unter diefen Umftänden leicht dargeboten haben wär: 
de, In einem fehr fchwierigen Konzerte von Mode (den 
wir bier aud vor nicht gar langer Zeit bewunderten) 
zeigte fe fich vorzüglich als Meifterin, und lieg die größe: 
fie Erwartung Hinter ſich. 

Als Sängerin ift fie ausgezeichnet, obgleich nicht 
in dem Grade merkwürdig, wie als Violinſpielerin. 
Uns, die wir fo lange Zeit von dem italienifhen, b. h. 
wahrem Geſange entwohnt waren, erinnerte fie an die 
blubende Epoche für Muſik, während des Aufentbalts 
ber italienifhen Oper im unferer Stadt, und erweckte 
wieder in dieſer Hinfiht manden Wunſch; denn fo aus— 
gezrihnet bie frangöfiihen Schaufpieler auch, befonderg 
im Luſtſpiele find, fo wenig dürfen fie es wagen, ſich 
im Gefange mit den Jtalienern zu meſſen, bei denen 
er ſich allein zur böchften Pracht ausbildete, 

Braunſchweig 29 Dftbr, 


a 
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Ein Traum. 

Mein Vater war ſchon lange tobt. Und doch ſaß 
ih mit ihm in der alten dunflen Wohnſtube. Das kam 
mir ihenerlih und wunderbar vor. Mir waren im Ges 
fpräde begriffen, als fib die Thüre üfnete, und mein 
jüngfter Bruder, ber aud ſchon laͤngſt geitorben war, 
als ein Stutzer gekleidet, und freundlih arüfend, ber: 
eintrat. Wie, rief ber Water erftaunt, du lebt? und 
mir it gefagt worden, bu feieft ſchon lange geitorben ? 
Was fol das? Wozn? — Laͤchelnd antwortete bie Ge: 
ftait meines Bruders : Ich lebe nicht, ich bin ein Geiſt! 
— Das wollen wir feben, rief der Bater erzürnt und 
fprang auf: Folge mir! — Er gieng in ben großen Ges 
richtsſaal, und der Bruder folgte ibm. Ich blidte durch 
die etwas geöfnete Thür, und fah eine große, runde 
Zafel, an ber ein Kreis von alten, ebrwürbigen Mänse 
nern faß, die mit heiligen Mienen lauter feltfame uns 
verſtaͤndliche Zeichen machten. Wir wollen bier, begann ber 
- Bater, ber bie oberjte Stelle einnahm, prüfen, ober biefer 
mein Eohn ein Lebendiger oder ein Geiſt iſt, und 
bierauf wollte er auf die Geſtalt zeigen, aber fie war 
verſchwunden. Mit einem Male bemertte ih, daß ſich 
aler Augen nach einem großen Spiegel drebten, in dem 
die Geſtalt meined Bruders in ein großes Leichentuch 
gebült, wie wenn er eben aus dem Grabe geſtiegen 
wäre, fid zufammennebmend und den Kopf nieberbeu- 
gend, jtil und unbeweglih fand. Er war aber nit 
in dem Zimmer, fo daß der Spiegel die Geſtalt zurüd: 
geworfen hätte, fondern bad Bild fand nur in dem 
Spiegel, Ja, erift ein Geift, er iſt ein Geift! riefen 
plöglich die verfammelten Greiſe. Wo? fragte erfchrof: 
ken der Vater, ber bisher nichts von der Geitalt im 
Spiegel gefeben datte. Sie zeigten ibm das Bild ein- 
mutbig und ftillibmeigend; aber faum hatte er es ers 
blict, fo erblaßte mein Mater, und ſprach langfam und 
feierlib: So ift auch meine Zeit aus! Er fait: 
telte ih, fiel sufammen und alles war verfunten, 

v. 


Schöne Literatur. 
Das diesmalige 
Taſchenbuch dem Edlen und Schönen, ber froben 
Laune und der Philoſophie des Lebens gewidmer 
von C. F. Podels, 
übertrift das vorjäbrige weit, zumal in Abſicht der 
Kupfer, durch welche Here Ramberg feine Tadler 


fiflirt. 
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gewiß wieder mit ſich ausgeſohnt bat. Fünf Blätter un: 
ter den fieben enthalten in ber That fo erpreffive, leicht 
bingeworfene Karifaturen, fo brav geordnet und fo wißig 
ausgeführt, daß man feine Freude daran bat. Sie ftel: 
len einen Pharaotifh, einen Lefefonvent, einen The- 
medisant, einen engl. Klubb und einen Nouvellifien vor, 
ber mit feiner Umgebung, befonders dem forſchenden 
Alten mit dem Horn vorm Ohre, fehr eraöulich iſt, mie 
es im Grunde alle Blätter find, Die Erklärung davon ift 
gieichfals nicht unwigig, und muß von guter Sand ſeyn. — 
Bon den Auffägen ift am gehaltwolliten der Abihnitt: 
Philoſophie des Lebens und des Umgangs. Die Dichter 
teien bedeuten am wenigften, Erſterem wäre mebr Ein: 
greifendes, und weniger fasonnirte Weitichweifigfeit zu 
wuͤnſchen. Dergleichen Dinge müfen immer den Karals 
ter des leichten, extfhiedenen Welttond haben, wenn fie 
Wirkung machen follen, und ja nit nad der deutichen 
Buchmacherei ſchmecken. Die Franzgofen (und barunter 
befonderd Chamford), auch Knigge, follten darin 
zum Muſter dienen, 


Theaternachricht aus Paris. 

Misanthropie et Repentir ift in Paris letzt hin 
einmal wieder aus ber Vergeſſenheit hervorgezogen wor: 
den, aber man hat dies Stud aufferordentli kalt aufs 
genommen, das einjt ben Negenihirmen einen beffern 
Abfag verfhafte, Die Kritiker ſuchen der Stimmung 
des Publikums in ben öffentlihen Blättern redlich nad: 
zubelfen, und einer darunter fagte neulich im Journ. de 
Paris ohne Umjtände: Cette piece, remplie de bavardages 
et de puerilitds fewble avoir ete faite dans l’enfance 
de lart et sans la moindre connniflance des règles. 
Eben wieder in einem Blatt vom zoften Dftober ſteht 
ein langes fragment d’une Epitre sur Misanthr. et Rep., 
bad, Die zwei legten Afte ausgenommen, dem Stüde 
auch nicht das Geringſte übrig laft und es tachtig per⸗ 


Voilä bien le plus noir des drames, 

Qui fut arracher à Paris 

Pleurs de rellemblance A nos dames, 

Et pleurs de crainte à nos maris. 
zuft der Verf. enplih aus, nachdem er die Perfonagen 
darin befeuchtet bat, und ſetzt fodann beruhigt hinzu: 
Enfin la mode en a pafle: 


Notre enthonsiasme glace 
Fait place au gout qui nous delaire; 
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Et deformais chacun, j’espere, 

Aimera mieux, s’il n'est pas fou, 

Rire aux eclars avec Molitre, 

Que de pleurer avec hotsbow, 
Der Meim bat Naivetät, Wie das dem lobſuͤchtigen Wer: 
faſſer gefallen muß, der — um es beiläufig zu berichtis 
gen — nicht im füdlihen Franfreih, auch noch nidt in 
Cayenne ift, Sondern eben in Paris geweſen ſeyn 
muß, ald man ihm biefe Artigfeit unter die Nafe rüdte? 





turus®. 

Die Herren Friedr. Bihdmann und Comp, im 
Derlin befinen eine Fabril, worin fie alles, was zu 
einem Ameublement und zur Verzierung von Zimmern 
gebört, auf das beite verfertigen laſſen. Da, nad ih: 
ter Berfiherung, nur gefhidte Arbeiter und geprüfte 
Künftler in ihrer Fabrit aufgenommen und ihre Meur 
bien und Kunſtſachen bereits im Auslande ausgezeichnet 
werden, fo fann man gewiß auf Eleganz und Soliditaͤt 
ihrer Erzengnife rechnen, Ihre Kunſtſachen, bie in 
Staruen, Büften, Basreliefs, Kronen, Flöten: unb 
andern ihren beftehn, find in Marmor, Alabaſter und 
Bronze; ibre Meublen (unter welben auch Stuhle eins 
begriffen find) von in: und auslaͤndiſchen Hölsern gears 
beiter. Sie halten in Hamburg, und Lüber bei Joh, 
Ludw. Richter und in Berlin Niederlagen davon, wo 
man jtetd alles, was Luxus, was haͤusliche Bequem— 
lichkeit erbeifht, vom Reichſten bis zum Einfachſten ans 
trift, Auch übernehmen fie zugleich bie vollftändige Eins 
rihtung eined Ameublements, und da fie auf ihrer Fa: 
brit ftets geihidte Mahler, XTapezierer sc. balten, fo 
kann man ſich jederzeit eine vorzügliche Ausführung von 
ibnen verſprechen. Ueber alle Gegenjtände iſt Liebhabern 
und Kunftfreunden frei, in portofreien Briefen um nds 
here Auskunft zu erſuchen. 





Epigramme dialogu&e. 

Il eourt un bruit, .. Quel est-il?,„. Lise epou- 
se... 

Qui? .. Devinez. .. Quelque intrigant du jour? ,, 
Non. .. Ah! j'y suis: son amant? .. Saus retour 
I s’est excln par son humenr jalouse, , . 
Qui done? .. Mondor. „. Quoi! lecaeochyme!,, Oui, 
« „ Ce barbon fat d'une espece si neuvel . . 
Precisement. „. Qu’epouse -t-elle en lai ꝰ 
» . Cent mille &cus et l'espoir d’dıre veuve, 
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Klagelied *) einer Koͤnigl. Freundin 
über den Verluſt Ihrer Kalferl. Hoheit, der Großfüritin 
Helena, Gemahlin des Erbprinzen von Meklenburg- 
Ehmerin. 
Nehmt die Krone, nehmt die Kränze, 
Und des Thrones eitte Zier! 
Nur laßt In des Lebens Lenze, 
D! der Freundfchaft Blume mir! 
Früh dem Norden ſchon entjogen, 
Wuchs in Deutichland fie heran, 
Wo das Klima fonjt gewogen 
Harte Bluͤthen fchügen Eann, 
An Helenens holder Selte 
Galt fein Zauber auf dem Ihren; 
Benn bie Breundin mic erfreute, 
Schlich die Kerricherin davon, 
Ah! den Schatten zu umfafen 
Bon dem kurzen Erdenglüd, 
Kehr' ich heute ſchon verlaften, 
Nur ats Königin zurüch! 
Bon dem Engel losgeriſſen 
Reizt der Purpur mich nicht mehr; 
Kron’ und Szepter könnt’ ich miſſen 
Für der Freundin Wiederkehr! 
Rehmt die Krone, nehme die Würde, 
Und des Thrones eitte Bier! 
Rat des Kummers fühe Bürde 
In dem Spiel der Saiten mir! 
3.4. Merch 
N Hr Ambrofch, vom Berl, Razionalıheater, har zu die 
tem Liede eine Melodie mit Vegleitung der Ehltarre gefegt 
und es Itzrer Mai. der Königin überreicht, welche dieſes 
Infteumene ſehr angenehm ſpielen und mit bewundernds 
wirdigem Ausdruck dazu fingen fol, Die gerührte Mor 
narchin har Berfe und Munk ſehr gütig aufgenommen 


dein @äanger ſchriftlich Dafür danfen und ihm ein Ger 
ſchent an Gelde dafür Übermachen laſſen. 


Erflärung. 
Man bat unferer Verſicherung: wir hätten auch 
in dieſem Jahre die Auflage der Zeitung f. d. e. W. 
erböben müffen, durch ein ſchaales Bonmot im Freimüs 
thigen etwas anbaben wollen. Ein Paar Worte von 
Hrn. Neubert, ber died Blatt drudt, überbeben une 
der Mühe, uns mit der Nafeweisheit weiter ein: 
äulafen. Voß und Comp, 
Ih bezeuge, baf bie voriährige Auflage der Jets 
tung für die elegante Welt von * taufend 
Eremplaren, nah den erſteu Monaten dieſes Jah: 
res, beträchtlich vermehrt worden ift. 
Joh. Gotthilf Neubert, 


Oruckf. In Rum 131. & 1046 ſiatt: Du haft im: 
mer — „Du halt nimmer die Zuno umarmt,“ 


Dierbei die Intelligenzblätter Num. 49 und go, 





nunmehr A ara 


Zeitung für die elegante Welt, 


10 November 1803. 


Donnerftag 


— 135+ — 





Gemählde von Anton Raphael Mengg, 
bie in Wien vorhanden find. 


Maper ber „heiligen Familie“ von Menge, welche der 
Herzog von Sachſen-Teſchen von der Königin 
von Neapel zum Geſchenk erhalten, findet man bei Ihm 
vier Gemäblde von Menge, mit Figuren in Lebensgröße. 
1. Petrus ſitzt auf einem Stuble, deutet mit der rechten 
Hand gen Himmel, und in ber linken bdlt er ein Bud. 2. 
Maria mitdem Kinde ; Engel zu beiden Seiten. 3. Dem 
Joſeph eriheint im Traume ein Engel. 4. Das Bild⸗ 
nis ber Marie Louife, Infantin von Spanien, nach— 
mals Großherzogin von Toskana, : 

In der treflihen Gemäbldefammfung des Königl. 
Daͤniſchen Gefandten, Hrn. Grafen von Saint:&a: 
pborim befindet fi die fhöne Skizze der „Himmel: 
fahrt bes beil. Eufebius“ von Menges, mad weicher er 
ben Platfond in ber Kirde St. Eusebio *) zu Nom 
al fresco gemablt bat, nebit feinem eigenen von ihm 
felbit gemahlten Porträte, das ben fhönften Ebenbilds 
niffen an bie Seite geftelt werben kann. 

In ber Gemähldefammlung des Hrn. Grafen von 
Harrach *) hängt ein „Chriftustopf‘, und der „Stu: 
biumsfopf‘‘ der Magdalena, die er für Oxford gemahlt 
bat; welche aber beide unter feine geringften Arbeiten 


") Eiche Ramdohr „über Mahlerei und Bildhauerarbeit 
in Rom.“ Th. 3. S. 269, 

“) Die Schönbornifichen und Harrachiſchen Pit 
derfammiungen find Gier mit Fideicommiß beiegt, Für die 
Erben mag diefe Masregel, weiche ihnen gebierer, ſchlech⸗ 
te Eachen neben den guten in ihren Zimmern Hängen zu 
laſſen, eben nicht fehr angenehm ſeyn. 


gu zählen find. Hingegen verdient „bie Geburt Chrifti“, 
auf Kupfer gemablt, etwa 30 Zoll hoch und 22 breit, in 
biefer Sammlung um fo mehr Aufmerkiamteit. Dieſes 
Gemäbide ift mit vieler Eorafalt gearbeitet, und man 
ſieht es ibm an, daß fein Urheber in der Beleuhtung 
die berühmte Naht von Eorreggio bat übertreffen 
wollen. Einige in der Glorie fhwebende Engelstöpfe 
find vorzüglich fdöm gerathen. Die Falten der Drape: 
rie an dem Kleide Maria’s find aber theils zu fhwer, 
theils zu groß, umd nicht gut angeordnet. Der Effekt 
der Beleuchtung würde arößer fepn, wäre dag Roth in 
dem Gewande der Maria, und in einigen Tbrilen des 
Fleiſches, mehr gefpart worden. Auch haben die Farben 
auf dieſem Gemählde an verfhiedenen Orten ſchon Bor: 
fen befommen. Keinem iſt die „Hirtenanbetung“ mit 
einer göttlihen Beleuchtung beſſer geglüdt, als van 
ber Werff und Guido Neni. Von dem Erfteren 
ſehen wir in der Bildergalerie zu Düfeldorf, und von 
dem Letzteren bier in der Fürfl. Lihtenfeinifhen 
Gemäbldefammlung trefliche Beifpiele. Ban der Werffs 
Gemäplde ift eine wirtlihe Naht; das des Guido Reni 
bat ein fhöneres Hellduntel, als felbft die Naht dee 
Eorreggio, und feine Wirkung ift der Zauber eines 
blaffen Mondenſchimmers, welder für das Auge einen 
großen Meiz hat. Meben der „Geburt des Heilandes“ 
von Menges hängt ein Nachtſtuͤck von Schalfen, mit 
der Borftellung, wie Petrus bei der Mayd feinen Mei: 
fer verlängnet. Auf dieſem Gemäblde iſt die Illuſion 
des Kerzenlichtes fehr weit getrieben, und man wünfdt 
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biefes Gemaͤhlde nicht in der Nähe ber „Geburt des 
Heilandes“ von Menge zu fehen, weil es daneben 
hart und unnatürlih erfheint. Wenn auf einem Ges 
mähide eine irdifhe oder überirbifhe Beleuchtung vor: 
geſtellt iſt, fo müfen wir auch die Urfache einer folden 
Beleuchtung feben. Dieſes it Menges nicht entgangen ; 
deswegen bat er, wad wir auf dem Gemaͤhlde bed Cor: 
reggio beinahe vermiffen, bem Jeſuslinde einen Schim— 
mer um dem Kopf angebeutet; ibm aber nicht fo bel, 
als das Fleiſch, welches doch von ;demfelben fein Licht 
erhalt, gemahlt. Alle, welche fih mit Nachtſtuͤcken, 
oder mit uͤberirdiſchen Beleuchtungen abgegeben haben, 
werden von Schalken übertroffen. Jederman, ber 
bie thörigten Jungfrauen in ber Gallerie zu Düffeldorf 
gefehen bat, wird nicht im Abrede ſeyn, daß keine ans: 
dere nächtliche Vorftellung mit diefem Gemäblde zu vers 
gleichen fel, Bon der bemundernewärbigen Nacht des 
Eorreggio bat immer Einer dem Andern bad Vor: 
bergefagte nachgeſchrieben. 

Unter den Gemaͤhlden des erwähnten Hrn. Gras 
fen findet man eine Kopie nah Domenihino in ber 
Kirche $S. Maria della Vittoria zu Rom von Kin: 
dermann (Auffeber über diefe Sammlung), einem 
Ehüler von Menge, *) in derfelben Größe, wie dad 
Original, kopirt, und von bem Lehteren ganz übermabit; 
alfo mehr als retoudirt. Alle, welde dad Driginal 
nicht kennen, werden biefes Semählde, in Hinſicht ber 
Manier und des Pinfels, für eine vorzäglihe Arbeit 
diefes Meifterd balten. In Rucſicht der Kompoſizion 
tägt fi behaupten, daß Menge nie fo einfach, naiv 
und lieblich, wie die Worftellung des „heil, Franziskus‘, 
welcher das Kind aus ben Händen der Maria empfängt, 
und von den Engeln in der Glorie betrachtet wird, ein 
Gemäblde fomponirt hat. 

In dem Gemaͤhldeverzeichniſſe des Mengs von 
dem Mitter Azara, ebemaligem Könialih Epanifchen 
Gefandten zu Nom, kommt bios die „Beburt Chriſti“ 
für den Hrn. Grafen von Harrach und ber „predigens 
de Petrus“ im Belvedere vor, und bad Porträt ber 


*) Mengs erlaubte den jungen Mahlern gern den Zutritt, 
worunter fich oft große Pinſel befanden, und bie es meir 
fieng nicht mertien, wenn er fidh feiner ſatyriſchen Lau⸗ 
ne überlles. Indeſſen wurden die Derren reichlich bei 
Ihm mir Chokolade traftirt, und man kann befmupten, 
dab bei ibm mehr Chokolade, als In dem eriien Karficer 
hauſe zu Rom, getrunken wurde, Dbichon er fh, bevor 
ihn der König von Epanten in feine Tienſte nahm, wie 
fein Vater, mit der Chemie abgad, fo kanme ex dennoch 
den Werth des Geldes nicht, 
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Snfantin und Großherzogin von Tosfana im Belvedere 
wird dafelbit ald ein Paſtellgemaͤhlde angemerkt. 

So viele vorzügliche Sachen die Fürftlih Lichten⸗ 
fleinifge Sammlung aud enthält: fo fehlt es ihr dech 
an einem Gemählde von Menge, Wenn es indef nicht 
in dem Plane des Fürften liegt, Arbeiten von lebenden 
Meiftern in feine Sammlung aufzunehmen, fo ift es 
mir ein Raͤthſel, warum der Fuͤrſt in den Zeiten, da 
noch Arbeiten von diefem Meifter zu erhalten waren, 
nicht einige für feine Gallerie bat aufſuchen laſſen. rs 
ben wir nun in diefer Sammlung eine „Hirtenanbetung“ 
von Unterberger *), und ein Porträt von Jofbua 
Repnolds hängen: fo ergiebt fi hieraus offenbar, 
daß es nicht in dem Plane des Fürſten liegt, den neues 
ren Arbeiten feinen Pla zu vergonnen, fondern daß 
die Herren Mahler, welde der Fürft in feinen Dienften 
bat, die aber nicht fähig find, feine Gallerie mit ibren 
Arbeiten zu zieren, dieſes auch nicht leicht von andern 
Künitiern zugeben werden. Warum ber „Gewitter: 
einfhlag“ von Caſanova ”°) aus der Gallerie im bag 
Fürſtl. Lichtenfteinifhe Gartenhaus in der Roßau ge: 
bradt worden ift, kann ich nicht angeben. Indeſſen er: 
hält biefe Gallerie von Zeit zu Zeit noch alten Zuwachs. 
Vor einigen Jabren ift fie mit einer „heiligen Familie“ 
angeblih von Poußin, und niet lange nachher mit 


einer Lanbfaft von Berghbem vermehrt worden, 
g* * 





Nachrichten aus Wien. 
Deffentlihe Konzerte. Panorama, 
Frauzoſiſche Opern. 

(Wien 2 Norbr. 1803.) Die Kunſtunterhaltungen, 
welche wir dieſen Sommer genoſſen, waren ziemlich be— 
ſchraͤnkt. Die gewoͤhnlichen Fruͤhtnuſiken im Augarten, 
waren die einzigen Öffentlihen Konzerte, auch werben 
bort die vorzugliciten Sompbonien von Mozart, Che: 
rubiniund Hapdn redt gut gegeben. Dieles Jahr 
lehrte uns in dem Fräulein v. Hohenadl eine neue 

* Das Hochaltarsgemaͤhlde in der hieſigen Italieniſchen Na: 
sional: Kirche von Unterberger it ein trealches Werk, 
und mag in jedar Nürficht für ſeine beſte, wie gleichfats 
für die beite Der Arbeiten gehalten werden, die von den 
neueren Mahlern In den hiefigen Klrchen aufgeftettt wor: 
ten find. 

") Sinannerrüttungen haben Sm, Cafanova genöthlgt, 
fih eine Por weit von Wien, in der Brühl, niederzu 
laſſen. Wie man fagt, fol er von dem Türken Ponia: 
towsky monamlich eine gewine Summe, um leben zu 


tönnen, erhalten Ein Beweis, dab er ſich und die ches 
malige Vorliebe zu feinen Achelten uüͤberlebt har, 
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vortrefliche Rlavierfpielerin fennen. Sie trat mit dem 
befannten fhönen Konzerte von Eberlaud C dur, eis 
nem wahren Meiſterſtücke in feiner Gattung, auf, und 
erhielt den lauteften ungetheilteften Beifall; auch bat 
fie wirklich eine böchit feltene Stärke, Deutlichkeit und 
Praͤziſion im Vortrage. Eine Arie Metaftafio’s, von 
Haydn fomponirt, und von ber dußerft (hönen Stimme 
der Mille. Milder treflih geſungen, zeichnete fih durch 
kübne Leidenſchaftlichkeit und hoben Pathos aus, Das 
Hebrige gewöhnlichere übergebe ich. 

Yun haben bie Wiener au ihre eigne geliehte 
Stadt in einem Panorama bewundert, und das Intereife 
an diefer Aunftdarftellung wurde noch dur bad Vergnuͤ⸗ 
gen der Vergleihung vermehrt. Auch muß man gefles 
ben, daß der Künitler dur Luft» und Linienperfpeftiv 
alles Mögliche geleiftet bat. Die Auſicht ift von bem 
Augnftinerthurme genommen, und bie fhönen Gegenden 
um Wien find von allen Seiten mit einem Zleiße, einer 
Treue und Genauigkeit bargeftellt, die wirklich Achtung 
verdient, Aber ich konnte mich bes Eindruds nit ers 
mehren, den Eberbarb in feinem neuen „Handbuche 
der Aeſthetik fo treffend fchildert. Das freie Spiel meis 
ner Dhantafiebewegung war gehemmt; biefe täufchende 
Nachahmung — und nirgends Leben, nirgends Veraͤu⸗ 
derung! Ich ſah, wie fih Eberhard, den ih doch viel 
fpäter las, andbrädt: den todten Leichnam der Natur 
vor mir liegen; doch fonnte ich dem Künjtler meine Bes 
mwunderung nicht verfagen, der ihn fo treffend und täue 
ſchend nachgebildet hatte. 

Unfere Theater fahren fort, uns mit franzoͤſiſchen 
Opern zu bewirthen, aber fie werden nachgerade ſchon 
etwas lauer aufgenommen, Mehüls „Helene hat 
ſeht Wenigen gefallen; and die Mufit zur „Räuber: 
böhle“ von Le Suenr iſt fo bizarr und abſichtlich fons 
derbar, daß fie doch dem gebildeten Gefühle nicht beha— 
gen wollte, obgleich ber Zeitgeift dieſer thapſodiſchen Mas 
nier fehr merklich zu buldigen anfängt. Eine Ueberſetzung 
des Tresor suppose (der Schabgräber) von Mebül, 
machte auf dem Theater an der Wien vieles Glüd, deſto 
weniger aber gefiel die Haarlode, mo fi die ganze 
Handlung barum dreht, dab ein Bedienter, durch Eis 
ferfucht getaͤuſcht, feine ſchwarze Lode mit ber blonden 
vertaufcht, welche die Fran feines Mädchens, eine junge 
Witwe, ihrem Liebhaber beftimmt hat. Welche dürfrige 
Erfindung! — Glaubt man denn im Jabre 1803 wies 
der, daß alles ſchon deswegen voltommen ſeyn mufle, 
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weil ed franzoͤſiſch ift, wie man im Jahre 1740 that? 
— Cherubini’s „portugiefifher Gaſthof“ wurde anf 
dem Hoftbeater gegeben, aber fehr lau aufgenommen; 
dafür gefteht jederman bem Fleinen Operettchen: „Paͤch⸗ 
ter Robert“, ander Wien, eine lieblihe und elegante 
Ausführung zu. Ein Vater, ber von Reifen zurüͤck⸗ 
koͤmmt, ſucht den Liebhaber feiner Tochter durch Eifer: 
fucht zu prüfen, und treibt ben jungen Mann wirklich 
fo weit, daß er feinen ditern Nebenbuhler zum Zwei: 
kampf fobert, wo fi denn die Sache anfllärt, und bie 
Geliebten vereiniget werben, gob-t, 


Wanderung nach dem Elbfall und den Sieben— 
gründen ins Sudetengebirge. 

Es war ein fchöner heiterer Septembertag, als. 
wir unfere Fleine Keife antraten, Die Luft war zwar 
etwas bewegt, aber mild und lau, und wir glaubten 
und bas fchönfte Wetter verfprehen zu dürfen. Wir 
fuhren ohngefähr um Mittag aus Hirfhberg bis zum 
Schreiberhauer Kretſcham oder Wirthshaus, wo wir und 
zur weiteren Fußwanderung in das hohe Gebirge rüfte: 
ten. Die berühmten Gebirgswegweifer Zeidbler, Bas 
ter und Sohn, wurden in Dienft genommen, und in ber 
That kann auch ich nicht anders, als bem ihnen von ans 
dern Reifenden ertheilten Lobe beiftimmen. Außer ibrem 
wohlverdienten Taglohn ift man durchaus feinen weite 
ren Forderungen oder Prellereien ausgeſetzt, und fie 
forgen überall redlich und forafältig für das Beſte und 
die Beduͤrfniſſe der ihrer Führung ſich anvertrauenden 
Meifenden. Dabei befigen fie eine ziemlich genaue Lo— 
faltenntnis der Gebirge, und mo auch biefe fie zuwei⸗ 
Ien verlaffen mag, wenn die Neugier des Wanderers ſich 
nit in’ ben gewoͤhnlichen Pfaden befriedigt, wie ich 
felbft bemerft zu haben glaube: fo verlieren fie doch, zur 
großen Beruhigung ber Gefährten, nie die Miene, ihrer 
Sache gewiß zu ſeyn, und ein richtiges AKombinaziond: 
vermögen bringt fie immer bald wieder auf den rechten 
Meg. Daß hlevon außerordentlich viel abhängt, nicht 
nur die Wanderung angenehm zu machen, fondera auch 
wirkliche Gefabren zu vermeiden, weiß jeder der diefe 
Gegenden befuchte, und die braven Zeibler bofumentiren 
dadurch ihren Beruf zum Gebirgsführer in einem fo ho— 
ben Grade, als nur irgend ein Minifter den feinigen 
zur Führung des Staatsruderd, Mieifenden, bie bie 
ſchleſiſchen und böhmifhen Alpen etwas weiter, als den 
gewöhnliden Weg zur Schneekoppe, durchſtteifen 
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wollen, werben biefe Notizen nicht unwillkommen 
fepn. 

Wir fanden in Schreiberhau noch zwei andre 
fremde Neifende, einen Herrn und eine Dame, bie das 
Gebirge befehen wollten, und fib an und anſchloſſen. 
Nachdem wir nnd durch Speile und Trank geſtaͤrkt hat: 
ten, machten wir und auf den Weg nach ber fogenann- 
ten ſchleſiſchen Baude. Bauden nennt man bier nehm: 
lich, in bem hohen Gebirze und deſſen entfernteren Theis 
len zerfireut liegende einzelne Wohnungen, Der Wind 
war unterdeflen flärter geworden, und nahm, als wir 
die Waldung erreicht hatten, immer mehr zu, wie wir 
aus dem Rauſchen in den Wipfeln über und erkennen 
tonnten, Doc konnten wir und durchaus feinen Begrif 
von der Wuth machen, mit ber er und im Heraustre⸗ 
ten aus den ſchuͤzenden Waldungen bei dem Hinankiims 
men des nadten Kammes (hoͤchſten Gebirgrüdeng) em: 
pfangen würde, Wir mochten ein Paar Stunden auf 
einem immer allmaͤhlig fteigenden, swar etwas beſchwer⸗ 
lichen, aber doch gebahntem Fußpfade gegangen ſeyn, 
als wir die Waldung hinter und hatten, und die ſehr 
fteile nadte Lehne (Gebirgsabhang) zur Baude hinauf 
gu ſteigen begannen. Die höchſten Gebirgsrüden der 
Sudetenkette find nehmlich überall kahl und mit Stei⸗ 
nen befät, ober moorigte Wiefen. Blos am einigen 
Stellen findet man etwas Knieholz, eine Urt von Zwerg: 
fiefer, die mit ihren Aeſten, anftatt ſich aufzurichten, ge: 
kruͤmmt an ber Erbe fortfrieht. Das Holz iſt ſehr zaͤh 
und harzhaltig. Ihre Höhe beträgt felten über halbe 
Mannslänge; daher ber Name Knieholz. Kein andrer 
Baum ift im Stande, der Gewalt ber hier herrihenden 
Stürme zu widerſtehen. — Der Abend brad jest fhon 
ſtark herein, der Weg war fleil, und der Wind blied 
uns den Berg berab mit einer ſolchen Heftigkrit entges 
gen, daß wir ber Anftrengung aller unferer körperlichen 
Kräfte bedurften, um gehn oder zwoͤlf wanfende Schtit⸗ 
te gu thun, nah denen wir uns jedes Mal umdrehen 
oder niederfihen muften, um Odem zu fhöpfen, und 
Kraft zu einem neuen Berfuche zu ſammeln. 

So erreihten wir fchr erihöpft fhon ganz im 
Dunkeln die ſchleſiſche Bande, wo wir unfern Haushalt, 
fo gut es fih thun laffen wollte, einricteten. Zu Sem 
mitgebrachten Braten und Wein gefellte ſich ſchwarzes 
Brod, Mil, ſchoͤne Gebirgsbutter und boͤhmiſcher Kaͤſe. 
Bir bieiten ein frößlihes Mahl, und legten uns auf 
bie bereitete Streu. zur Ruhe, 
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Der Tag brach an, aber ein bider undurchdring⸗ 
licher Nebel umbülte und. Es war nad dem einhelligen 
Ausſpruch der Bebirgsfundigen vollig unrathſam, ſich bei 
ſolchem Wetter ins Gebirge zu wagen. Selbſt der er: 
fabrenfte Wegweifer ift bald nicht mehr im Stunde ſich 
zu orientiren, und fogar die Stimme verſagt ihre Dien: 
fte, indem man fi nur wenige Schritte weit von ein: 
ander, in diefer dicken feuchten Luft, eben fo wenig hört 
als fieht. Eigentliche Fußſteige giebt es bier nicht mehr; 
jeder ſucht ſich den beiten Weg aus, und fo ift eine Ver: 
irrung fat unvermelblich, und oft von den ſchrecklichſten 
Folgen. Wer das Gebirge nur in ſeinen beſuchteſten 
Gegenden und am einem ſchoͤnen heiterem Tage ſah, 
wird diefe Schilderung für übertrieben halten, Sie if 
es aber keinesweges. 

Dei ſolcher Lage der Dinge blieb nichts anders 
übrig, als uns in Geduld zu faſſen, und den Ausgang 
abzuwarten. DerSturm ballte ben Nebel in dichte Wol⸗ 
fenmaflen zuſammen, und jagte fie mit unglaublicher 
Schnelligkeit an den Bergſchluchten hin, wodurch und 
einzelne Punkte und Gipfel bie und da für Angenblide 
figttar wurden. Dies war ein gutes Zeichen. Gegen 
acht Uhr Morgens erklärten endlich unfre Führer, daß 
wir unfern Weg fortfegen könnten. Der Wind würde 
zwar nicht fobald nachlaſſen, aber fie verfpraben uns 
beiteres Wetter, und auf diefe Verfiberung bin er 
griffen wir getroft und muthig unfern Wanderitab aufs 
neur. 

Der Fremde und feine Dame, die fih in Schrei— 
berhau zu uns gefunden, hatten an diefer Probe genug, 
und beſchloſſen, nad einiger Berathiclagung, bei ber 
bas Franenzimmer mehr Muth zeigte, als ihr wahrhaft 
athirtiiher Begleiter, den Müdweg nah Schreiberhau. 
Wir aber ftenerten Berg: und Windan den noch übri— 
gen Theil der Berglehne hinauf; denn die Bande liegt 
am Abhange etwa eine viertel oder halte Stunde unter 
dem Kamme, d. i. dem hoͤchſten Gebirgsrüden. Als 
wir Diefen erreicht hatten, mar die Ausfiht noch fehr 
befhränft, Man fah blos einige Gipfel der Berge, aber 
auf bem ſchoͤnen Hirſchberger Thale unter und rubte ein 
mogendes Meer von weißen jtralenden Wolfen. Es 
war, als jtänden wir auf bem letzten Worgebirge der 
Schoͤpfung und blickten in’s Unermeßliche hinaus, 

(Die Bortfepung folgt) 


—. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 





Züge aus Voltaire’g Leben. 


(Aug einem otvrage poflhume gezogen, und, foviel dem 
Heransg. bekannt, In Deunchland noch ungedruckt.) 


Mottaire lies feine Trauerſpiele auf feinem Theater 
zu Fernep aufführen, uud fein größtes Vergnuügen 
beftand alddann darin, mitzufpielen. Kein junger en: 
thufiasmirter Schaufpieler hätte fich mit glübenderm Eis 
fer mit der Perion, bie er darſtellen follte, beicäftigen 
fünnen. Sein Koftüme mußte jedes Mal acht Tage vor: 
ber fertig ſeyn, und er ermüdete die Arbeiter durch die 
öftern und geringfügigen Veränderungen, welde er das 
mit vornehmen lied. Eines Tages, ald er den Cicero 
im „Katilina“ zu fpielen hatte, wandelte er fhon Früh: 
morgens mit der römifhen Toja bekleidet im Garten 
umber, und rezitirte feine Nolle, bie er öfters unters 
brach, um an feinen Gärtner verſchiedne Fragen zu 
thun. Diefer, erſtaunt über dem feltfamen Anzug feines 
Herrn, kann ſich nicht enthalten in ein lautes Gelächter 
auszubrehen. — „Nun? fährt Voltaire hoͤchſt beleis 
digt auf, was findeft Du fo läderlihes an meiner Kleis 
dung? Wille, grade fo ging Cicero, che er fi in den 
Senat begab, in feinem Baumgarten umher. Ich ftelle 
ihn diefen Abend vor: deukſt Du, ich foll meine Tois 
lette zwei Mal machen ?* — Wergerlih wandte er ihm 
den Rüden, ging ins Haus und konnte dem Gärtner 
lange Zeit nit vergeffen, daß er dem Cicero fo unver« 
ſchaͤmt ins Geſicht gelacht hatte. 


Voltaire hatte einen Adler, der im Schloßhof ange: 
kettet war und den er leidenſchaftlich liebte, Eines Tages 
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12 November 1803. 


ſchlug ſich der Adler mit zwei Haͤhnen, und wurde ſchwer 
verwundet, Voltaire kam darüber in bie groͤßte Be: 
truͤbnis; augenblitlih mußte ein Eilbote nah Genf, 
um einen Mann zu bolen, ber für einen gefhidten 
Thierarzt galt. Während ber Zeit rannte er, voll peins 
der Ungeduld, bald zum Behälter des Adlers, bald 
and Fenfter feines Zimmers, das auf die Landſtraße 
-ging. Endlich gewahrt er feinen Kourier, ben fo ſehn⸗ 
li eriwarteten Sohn bes Aeskulap hinter ſich. Er fann 
fih nicht halten, jtößt ein lautes Freudengefgrei aus, 
fliegt ihm entgegen, bewilltommt ihn auf die ausge: 
zeihnetite Art und überbäuft ihn mit Bitten und Ber: 
fprehungen, um ihn für feinen Pazienten zu intereflis 
ten. Der rohe Menich ft ganz erſtaunt über eine Aufs 
nahme, an ber er nicht gewöhnt ift, und unterfucht die 
Wunden des Adlers. Woltaire ſteht dabei und forſcht 
unruhig in feinen Augen, was er zu fürdten oder zu 
boffen babe, Mit wichtiger Miene erklärt endlih der 
Arzt, daß er erft nad ber Abnehmung des eriten Ber: 
Bandes einen Ausſpruch thun fonne, veripridt, ben 
folgenden Tag wieder zu fommen, und entfernt fi mit 
einer reihlihen Belohnung in der Taſche. 

Voltaire hatte bid zum andern Tage Feine ruhige 
Stunde, Endlich fiel die Entfheidung dahin aus, daß 
man für die Erhaltung bes Adlers nicht einiteben könne. 
@ine neue Quelle von Beforgniffen. Jeden Morgen war 
feine erfte Frage an Magdalenen, eine von feinen 
Uufwärterinnen, die bei feinem Aufitehen zugegen feyn 
mußte: Was macht mein Adler? — und die Antwort 
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war gewöhnlih! „To fo, Hr. v. V., es gebt langfam 
mit ibn !* — Endlid einmal fommt fie mir laͤcheluder 
Miene. „Nun, Masdalene, frägt Voltaire dringender, 
wie ſtehts mit meinem Adler? ift alles gut?‘ — Ad, 
mein lieber Herr, Ihr Adler ift gar nicht mehr krank. — 
„So? iſt er genefen? Wie glüdlih bin ih!“ — Ja, 
nein — ich wil’s nur fagen, er it geftorben. — „Was, 
geftorben ? mein Adler todt? und Du verfündigit mir 
biefe Hiobspoft mit lahendem Muth ?* — Nun, lieber 
Herr, ich daͤchte doch, es wäre fo am beiten; wahrhaf⸗ 
tig bad arme hier war fo entſetzlich mager! es 
iſt beffer, baß er geftorben ift.— „Wie? was? mager? 
„rief Woltaire würbend ; ein fchöner Grund! Ihr braucht 
„mih nur auch noch zu tödten, weil ich mager bin. 
„Seht doch — die nichtewurdige Dirne! — Ueber den 
„Tod meined armen Adlers zu lachen, weil er mager 
„iſt! Weil das Bieft da einen diden  — bat, glaubt 
„fe, daß blos Reute von ihrem Kaliber ein Recht zu 
„leben baben ? Fort, pad dir! mir aus den Augen !" — 

Bei dem Gefchrei bes Oheims eilt Madame De: 
nis berbei und frägt um die Urſache feines Zorns. Vol⸗ 
taire erzäblt, noch immer aufgebradht, den Verlauf, 
indem er beftändig durch bie Zähne murmelt: hm! — 
mager! mager! ... Kurz, er beitebt darauf, daß 
Magbalene anf der Etelle fortgeſchict werden fol, - Die 
nachgiebige Nichte ftellt ih, als wenn fie gehorchen 
wolle, befieblt aber unterdeß bem armen Mädchen heim⸗ 
ih, ſich im Schloſſe verfiedt zu halten. Zwei Monate 
schn vorüber, ehe Woltaire fih wieder nad, ihr erfuns 
diat. „Wo ift Magdalene, frägt er endlih einmal, 
wie gehts ihr?“ — Die Arme ift ſehr unglädlic, ante 
wortet die Nichte; fie hat nirgend in Genf einen Dienft 
finden fünnen, fobald man erfahren hatte, daß man fie 
vom Schloſſe Fernep weggejagt habe. — „Es ift ihr 
„bon Recht; warum lachte fie über den Tod meines 
„Adlers, weiler mager war? — Unterdeß verbuns 
„gern foll fie doch aud nicht, Laffen Sie fie zurddtom- 
„men — aber daß fie mir nicht unter bie Augen tritt! 
„Hören Sie?" — Wohl, mein theurer Obeim; aud 
wird fie das gewiß nicht wagen, — „Nun, bann iſts 
gut! — 

Magbalene froh nun aus ihrem Schlupfwinkel 
hervor, unb hütete fi forgfältig, ibrem Gebieter zu 
begegnen, Uber eines Tages — wer fhlidert ihren 
Schreck! — ftößr fie auf Voltaire, eben als er von 
Tische kommt. Beſtuͤrzt, errörhet, Idlägt fie die Augen 
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nieder und verfücht ed, einige Ertſchuldigungen zu jtam- 
meln, — „Schon gut, fagt Voltaire befänftigt, laß 
„uns nicht mehr davon reden: Aber veraiß nie, daß 
„man nicht Alles tödten muß, was mager if! 

(Wird gelegentlich fortgefegt.) 


Wanderung nach dem Elbfal und den Gichen- 
gründen im Gubetengebirge. 
(Fortfepung.) 

Wir beſchloſſen nach dem Elbfall zu geben, und 
fobann zur großen Sturmbaube und den Schnee: 
gruben zurüdzufehren, in der Hofnung, daß ſich im 
ber Swifchenzeit dad Wetter vollends aufflären würde, 
Der Wind blied noch immer aͤußerſt heftig, aber er war 
nicht kalt, fonft würde es uns wahrſcheinlich unmöglich 
geworden ſeyn, aussubauern, 

Wie fol ih Ihnen das Schaufplel befchreiben, bad 
unfrer wartete? Der geübtefte Wortfänftler muß bier 
die Gränzen feines Gebiets anerkennen, und es dem 
Pinfel überlaffen, einen, wiewohl auch nur ſehr ſchwa⸗ 
hen unvollkommenen Schatten ber großen görtlihen Nas 
tur aufzufaffen und darzuſtellen. Ein Moment vollends, 
wie der, den wir belauſchten, zeigt fih nur böcft ſel⸗ 
ten einem beobachtenden Auge, und ich kann ihn nur in 
einzelnen Umriffen wieder geben, 

Der Elbfall iſt nicht fomohl ein Wafferfall, als 
vielmehr eine, eine unendlihe Beraſchlucht binabftärzende 
Kaskade von unzähligen an Beitalt, Schwung, Höde und 
Breite verfhiedenen größeren und fleineren Waſſerfaͤllen. 
Bald drängt er fih, in weißen Schaum aufgelöft, durch 
ein Chaos von Felfenträmmern, von uͤppigem Grab: 
wuchs eingefaßt, braufend hinab, Wald ſtuͤrzt er in 
böberen Bogen kryſtallhell über ausgehöhlte Grotten bin: 
weg, die blos das Auge in ihre dunkle Tiefen verfol- 
gen, aber fein ſterblicher Fuß betreten fann. Ein Ans 
blick von größerer, reiherer Mannigfaltigkeit läßt ſich 
faum denfen, Der Wind, der bier bei unferer verdn: 
derten Richtung, die ungebenre Berafluft hinauf dem 
Waflerfal entgegen fürmte, zerſtaͤubte in einzelnen 
beftigeren Stöfen die fallende Waſſerſaͤule in leichten 
Dunſt und warf fie fo auf ſich felbit zuruͤck, indem die 
Sonne durch fliegende Bolten bindurd ih in allen Far— 
ben des Regenbogens darin fpiegelte, @inen kurzen Aus 
genblit nachher batte bas Waller wieder den Sieg das 
von grtragen, und jtromte in feiner alten Ordnung fort, 
Diefer Kampf der Elemente machte den Moment, in 
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dem wir biefe Wunder der Natur bewunderten, böchit 
merfwürdig. Mer freilich nah lang anhaltender Dürre 
und bei fehr Meinem Waſſer berfommen follte, wirb 
mandes anders finden, und aus ſolchen Verſchiedenhei— 
ten entitehn fehr oft bie Widerfprüde der Beſchreiber, 
bie bem Lefer verwirren. Jetzt war die Wallermenge 
mittelmäßig. Bei großem Waffer muß der Fall noch 
präctiger ſeyn. 

Wir mochten nicht viel über ein Drittel des Waſ⸗ 
ſerfalls hinabgejtiegen ſeyn. Die Befchränftbeit unferer 
Zeit, und bie Nüdfiht auf ben noch fehr weiten ermüs 
denden Weg, den wir heut zurüdlegen wollten, erlanb⸗ 
te und nicht, bie Bergſchlucht bis in ihre ganze Tiefe 
zu verfolgen, Meine Gefährten machten einen Verſuch, 
kehrten aber, von den Schwierigkeiten überzeugt, deren 
Weberwindung eine Idugere Zeit, ald und zugemellen 
war, erforderte, bald zurid, und wir brehten und 
nun wieder aufwärts zum großen Made, einem 
Verggipfel, der die Schneegruben begrängt. Zwiſchen 
diefer Koppe und ber großen Sturmhaube hatten wir 
die Einſicht in diefe ungebeuren Vergriffe, die, burds 
aus mit hohen fhroffen Klippen und mit zertruͤmmerten 
Felshlöden angefült, das Bild einer in ſich felbit vers 
funfenen Welt darjtellen. Weber ale Vorftellung ſchreck⸗ 
lid müſſen die Konvulfionen der Natur gewefen feyu, 
als fie dieſe Kluͤfte fprengte, denen man das gewaltias 
me ihrer Entitehung unverfennbar anficht. 

Blos in die eine der beiden Ecreiberhauer 
Schneegruben kann man binabfteigen ; die andere ift 
unzugaͤnglich. Dies ift einer der merfwürdigiten Punk⸗ 
te des Gebirges, und ih nahm mir vor, ihn ein ander 
Mal mit mebr Muße zu unterfuhen, wenn mir Gott 
Leben und Gefundbeit verleiht, und die lieben Füße 
mich tragen wollen. Für dies Mal machte ed auch der 
noch immer anbaltende Sturm unmöglid, der uns ver⸗ 
hinderte, und dem Mande der Gruben fo zu näbern, wie 
wir font wohl gewünfct bitten, inden er ung im els 
gentlihften Verſtande binabzumeben drohte, Wir ſchloſ⸗ 
fen, fo viel wir waren, eine Kette, und nur fo, Arm 
in Arm verfhränft, den Hut mit einem Tuche beſeſtigt, 
durften wir ed wagen, die Wunder der Tiefe zu bes 
ſchauen. Der Horizont war jegt übrigens obne Wollen ; 
wir fonnten das Hirſchberger Thal bis weit über den 
Keffel feiner Berge binaus, wie eine Lardfarte, übers 
feben; aber die Landſchaft war mit einem Flor uͤberzo⸗ 
gen, und hatte nice die fpöne Mare Beleuchtung, die 
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meinen blöben Augen nötbig iſt. Wir fenften ung ba- 
ber bald wieder auf ber böhmifhen Seite hinab, und 
batten lange Zeit einen befhwerlihen Maria über zus 
fammengewärfelte Steine, über bie wir ofr nicht beifer, 
ald von einem zum andern bäpfend, binfommen konn⸗ 
ten, indem uns plößlide Windftöße auf ihren Spigen 
ordentlih fohaufelten. Als wir noh am Mande ber 
Schneegruben bingiengen, entführte und ber Wind ein 
Tuch, das Inftig über den Abgrund wegflatterte. Wir 
gaben es verloren, als einer der Führer bemerfte, daß 
es dicht unter dem duferften Rande von einem fpißen 
bervorragenden Steine aufgehalten würde: hierauf kroch 
ih heldenmuͤthig auf dem Bande hinzu, lied mid von 
meinen Gefährten bei den Beinen halten, und kämpfte 
fo dem Winde feine Trophde ab, was und viel Spaß 
machte. 

Wir begrüßten unterwegens eine einzeln ſtehende 
Bande, wo wir einige Mil genoffen, und erreichten 
endfih die waldigte Region, wo wir Schug vor dem 
Winde hatten, ber nur noch hoch über ung in den WI: 
pfeln faufte, und fi immer mehr und mehr zu legen 
ſchien. So gieng ed Thaleinwaͤrts fort bis nah dem 
Friedrigsgrund, wo bie boͤhmiſchen Baudenbe— 
wohner, bie fonft mehrere Meiten bis nad dem naͤchſteͤn 
Kirchdotfe hatten, eine Feine hölzerne Kirche erbaut, 
und einen Geiſtlichen angeftelt haben, ber allerdings 
ein febr genügfamer Mann feyn muß, um biefe fo wer 
nig lodende Seelenhirtenftelle anzunehmen. Ginige we: 
nige Haͤuſer bilden eine Meine Gruppe, worunter die 
nette Foͤrſterwohnung fi auszeihnet. Man nahm uns 
bier freundlih auf. Es mochte ohngefaͤht gegen 4 Uhr 
Nachmittag ſeyn. Die gute Forſterin bereitete ung eine 
legere Mehlſpeiſe mit Kaͤſe angemacht, und ein von Ge: 
fundheit ſtrotzendes Mädchen reihte ung in reinlihem 
Glaſe das klare Waller, das dem Felfenquel entfprus 
delte, und unfern durftenden Gaumen ein wahrer Nefs 
tar war. Wenn biefer derben gedrungenen boͤhmiſchen 
Hebe au die griechiſche Form gebrach, fo ſtrahlte doc 
ans ihren hellen Augen und rothen Wangen wenigſtens 
die friſcheſte Jugendfuͤlle. 

(Der Bortfehung folgt.) 





Notig 
Es if votlkommen gegründer, dag Hr. Megier. Profur, Mm, 
in Kaffet, an den Auffägen in Rum, 1232 und 33 über Harfel, 
nicht den akergeeingiien Anıheit hat. Hru. Haslochs Erklüs 
zung Darüder wird nächſtens mirgeiheilt werden, 
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Natur» und Voͤlkerkunde. 
Anzeige für Familien und Erzichungds 
inſtitute. 

Es werden allerhand Bücher in allerlei Format 
ausgeboten, woraus die Jugend die Merkwürdigkeiten 
ber Natur und Kunſt, die Sitten und Gebräuche ent: 
fernter Volkerſchaften kennen lernen fol. Die Intenzion 
ift jeher gut, und bie Bemuͤhung, das viele ſchaale Ro— 
manenzeug zu verbringen, verdient Danf, Meben vie: 
lem Schlechten freilih, bunt und planlod iufammenge: 
rafft und durch Bilder wohl oder übel ausſtafitt, kommt 
doch gewiß manches Gute zum Vorfhein, und ber Um: 
ftand, daß Schriften diefer Art häufig weggelauft wer: 
den, beweiſt, daß das Bedürfnis darnach in Familien 
immerfort gefühlt wird, 

Ohne irgend einem ber beffern naturhiſtoriſchen 
Leſebücher zu mabe zu treten, empfiehlt der Herausg. 
ein Wert, das ibm fo eben zu feinem großen Vergnü— 
gen befannt geworben ift, und was er für ein wahres 
Brreiherungsmittel nicht allein zur wiſſenſchaftlichen 
Bildung und Unterbaltung junger Leute, fondern, wos 
fern es einit noch mehr umfaßt baben wird, ſelbſt für 
ein Mittel zur Verbreitung einer rihtigern Natur und 
Erdkunde überhaupt halten muß. Es bat folgenden 
Titel: 

Tempelbdber Natur und Kunf. In einer 
Auswahl der intereſſanteſten Daritellungen aus ben 
Reihen der Natur, aus den Gebieten ber Kunit, 
der Sitten und Gewohnheiten ıc., nad; koſtbaren in 
großen Bücherſammlungen befindlihen Original: 
fupferwerten und Beſchreibungen ber Engländer, 
Franzoſen, Staliener u. a., für die Jugend und 
ihre Freunde bearbeitet und mit (beide Bände zus 
fammen) 32 Kupfertafeln verfehen von C. A. Hirfchs 
mann. Leipzig bei C. Tauchnitz. 
Der Werfaſſer, ein bereits durch mehrere nuüͤtzliche Ars 
beiten rübmlich befannter Schriftfteller, bat vor ber 
Hand befonders die Kurfuͤrſtliche Bibliothek zu Dres: 
den, bie einen Schatz von feltenen und fojibaren Dri: 
ginalwerken, Meifebelgreibunger ıc. enthält, zu Dar: 
jtelungen benutzt, welde man in andern ähnlichen beuts 
fen Werfen entweber noch gar nicht findet, oder wos 
von man bisher nur fehlerhafte, in ber Eil verfertigte 
Mbhildungen und Beſchreibungen hatte, die erft burg 
bie allerneuejten Entdetungsreifen ihre Berichtigung ers 
balten haben, Dies if ihm fehr gut gelungen, Sein 
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Wert ift fo vorzuͤglich, mit fo vielem Fleife und Ge: 
ſchmack ausgeführt, dab man es für eins ber beiten 
diefer Urt halten muß, man maa auf Reinlichkeit 
und Genauigkeit der Zeichnung und die fo rafaͤltige 
luminazion, oder auf Wahl und Bearbeitung der 
Materien, oder auf den Tom feben, in welchem fie 
vorgetragen find, Dies Urtheil kann bier weiter nicht 
belegt werden; man wird fi aber felber durch den 
Anblick des Werls von feiner Wahrheit überzeugen. 
Will man ein Meibnachtsgefchent ‚für feine Kinder: 
bier ift eins von wahrem Werth. Es iſt nuͤtzlich und 
ſchoͤn zugleich. Noch verdient bemertt zu werden, daß 
Hr. Hirſchmann Alles ſelber gezeichnet, ſelber geſto⸗ 
chen und illuminirt bat, 

Der Verleger verdient wegen der Eleganz, mit 
welcher dies Wert in Abſicht auf Papier, Druck und 
Kupfer erſcheint, alles Lob, 





Mufik 

Geübtern Violinfpielern die Anzeige, daß in der 
Mufitaliendandlung vn Breitfopf und Härtel Violine 
Duetts von Schubert (ebemaligem Mufikdir. beim 
Theater in Stettin) berausgefommen find, die id vor 
vielen dhnlihen Sachen durch wahren Kunitwertd aus: 
seihnen. Die drei Duos der erften Sammlung find 
freilich nicht leicht, mitunter vielleicht etwas barok; 
fie wollen fihere, geübte Finger, einen kräftigen, und 
zugleich vielgewandten Bogen, der fih an VBiottifhen 
und Kreugerfben Sachen geübt bat. Uber fie be: 
lohnen bafür auch reichlich. Die drei letzten find un: 
gleih leihter und gefälliger, und könneh ſchon eber 
von Dilettanten bezwungen werden. Man muß win: 
ſchen, daß Hr. Schubert, der fih mit Diefen Ars 
beiten zum erſten Mal und zwar recht ehrenvoll ine 
mufital. Publitum einfuhrt, mehr dergleihen ſchreiben 
möge; benn an wahren Duetts für die Wioline, 
worin wirklich zwei obligat gearbeitete Stimmen find, 
die jede dritte Stimme ausſchließen und die der Ken: 
ner gern wiederholt hören kann, haben wir warlich 
feinen Ueberfluß. 





Anfündigung. 

Das von mir in der „Geſchichte ber Vorrebe* 
und in „Sean Paul’s Briefen‘ angekündigte kritiſche 
Werk, wird unter dem Titel: „Jean Pauls Vorles 
„fungen über die Kunſt; gebalten in der Leipziger 
„Oſtermeſſe 1804 in der Michaelismeſſe 1804 er⸗ 
ſcheinen. Coburg den gten Noobr. 1803. 

3. 9. Fr. Richter. 


Hierbei das Intekigenzbiant Rum, 51. 
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Nachrichten von den Lebensumſtaͤnden 
Ferdinand Chriſtin's. 
Paris, den zo Otibr. 1803. 

De der vor kurzem nad dem Temple geführte Chris: 
kin durch feine Verbaftung, und die Art, wie der bie: 
fiae Gefandte, Graf von Markoff, fic für denſelben 
bei dem eriten Konful verwendet hat, die Aufmerkjam: 
keit des Publikums auf fih gejonen, fo wirb man einis 
ge ibn betreffende Lebensumjtände, die bier befannt ge: 
mworben find, und deren Autbentizität man verbürgen 
fann, gewiß mir Intereife in Ihrer Zeitung lefen. 

Ferdinand Christin it ber Sobn eines Avos 
vers aus Jverdun in der Schweiz, eines begüterten 
Mannes, der aber dur die Meifen und ehrgeizigen 
Projekte feines Sohnes um ben anſehnlichſten Tbeil feines 
Vermögens gefommen if. Gleih nah dem Ausbruche 
der franzoͤſiſchen Revoluzion befand ſich leßterer in Lons 
don, mo er fi die vertraute Bekanntſchaft des Herrn 
». Salonne, zum Theil dur beträchtliche Vorſchüſſe, 
die er ibm madte, zu erwerben wußte. Der Erminis 
fer verſprach, ihn in feinen ehrgeizigen Entwürfen zu 
unterftüten; aud ward Chriftin, auf feine Empfehe 
hung, wirklich Grefüer des damaligen Konfeils der fran: 
zoͤſſchen Prinzen zu Koblenz. Auf diefe Stelle mußte 
er zwar bald darauf, weil er Monfieur, jetzigem Lud⸗ 
wig XVII, mißfiel, Merzicht thun, wurde aber bafür 
mit verihiednen geheimen Aufträgen vom Grafen von 
Artois nab London, Paris ( mwofelbft er mit dem uns 
glütlihen Ludwig XVI und Marien Antoinetten mehrere 


Unterredbungen batte) und nah Neapel gefendet. Hier: 
auf begleitete er Hrn. v. Calonne nah Petersburg, fehr- 
te aber, da diefer obme Erfolg wieder abreifen mußte, 
mit ihm nah London zurüd. Alle Ausſichten, mit der 
nen fich der ehrgeizige Chriftin bie dabin in Hinfiht auf 
eine Kontrerevoluzion in Franfreih geſchmeichelt hatte, 
trübten fih mit jedem Tage mebr;.im Herbite 1795 
entſchloß er ſich daher zu einer zweiten Meife nach Ruß⸗ 
land, um dort, vermöge der von frinem bisherigen 
Beſchuͤtzer ihm verfhaften Belauntihaften, Dienfte zu 
erhalten. Auf feiner Reiſe dabin verweilte er ein Paar 
Monate in Stodholm, erwarb ſich dafelbit den Zutritt 
am Hofe bes Herzogs Megenten, und wurde unter an: 
dern von dem demaligen rufiihen Gefhäftsführer, Ba: 
ron von Budberg " auf eine gefhidte Art zu meh— 
tern Aufträgen gebraudt. Als er aber dad Zutrauen 
bes Letztern verlohren hatte, fih auch nunmehr von 
Seiten der ſchwediſchen Regierung nicht mehr fiber 
glaubte, begab er ſich eilig nad Kopenhagen unter den 
Schutz des dortigen rufılden Minifterd, Barong von 
Krübdbener. Nach einem kurzen Aufentbalte bei die: 
fem, ſetzte er — im Sommer 1796 — zu Waller feine 
Meife nach Petersburg fort, wo er wirklid bei verſchiednen 
NR Anmerf. des Einfendersd Oleſer Baron v. Bud: 
berg iſt derfelbe, den die gothaiſche gelehrte Zeitung, 
65H Stück d,%,, ats den Berf: einer Schriti, die näch— 
ftens unter dem Zitel: Essai historiyue Jur lex nego- 
ciarions entre les cours de Petersbourg et de Stock- 
holm durant la derniere annee du regue de Gathe 
zine II, ec. heraustommen fol, angiebi. Er ſoll fich 
gegenwärtig In Regensburg -auıhalten, 
137 
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angelebenen Perfonen nicht nur ald Bekannter, fonbern 
felbit als Freund vom Haufe Aufnahme zu erwerben 
wußte, und, wahrfcheinlih durd deren Werwendung, 
ben Hofrathötitel mit einem anfchnlihen Jahrgehalt er: 
bielt, Nah der Thronbefteigung Kaifer Pauls I ver: 
lied er die Reſidenz, und reifete mit dem Grafen von 
Markoff, nachdem er ſich einige Seit auf deffen Gü— 


tern in der pohlniſchen Ukraine aufgehalten, im Jahre 


1801 in beffen Gefolge nad Paris. 








Komifche Sachen aus dem Bremifchen 

Staatskalender. 

(Schreiben eines Niederſachſen.) 

Wie anfhaulih ein Reichsſtaͤdtiſcher Staatska⸗ 
fender nicht blos für die Merfaffung, fondern aud für 
geſell ſhaftliche Werbältnife fei, wird feit bem von 
Schwarzkopfſchen Werke immer mebr anerkannt, 
Kein Staatshandbuch ſtellt aber verjährte Mißbraͤuche 
und altfränkifche Formen in ſolcher Zahl und Maafe auf, 
wie das bhoͤchſt betaillirte Reichsſtadt-Bremiſche. Zu 
hoffen ift, daß er eine andere Geftalt befommen wird. 
Dielleiht geſchieht es früher und vollftändiger, wenn 
Eie in Ihren beliebten Blättern folgende, mehrmals fon 
lant geäußerte Bemerkungen mittbeilen, 

Die Namen bes in dieſem Kalender aufgeführten 
Perfonale find mit dreifaden Bucitaben, einer grö— 
Bern, mittlern und kleinern Battung, gedrudt, wodurch 
Rang und Würde bezeihnet werden. 3. B. von der 
tleinern Sattung find die Namen ber reitenben Dies 
ner. Diefe beißen bier im gewöhnlihen Sprachgebrau—⸗ 
de: Herrenbiener, weil die Staatdglieder vom ger 
ringen Manne gewöhnlih vorzugsweiſe die Herren ges 


nannt werben. Daber fommt dann der im der Buchs 


druderfunft ganz neue Name: Herrenbiener:Bud- 
ftabe, Wenn jemand bei mehrern Departemente anges 
ſtellt iſt, ſo wird die ſelbe Perfon mit verſchiede— 
nen Buchſtaben gedruckt, je nachdem fie in dieſem oder 
jenem Departement für mehr oder weniger geebrt gebal: 
ten wird, — Die Vornamen der Gelchrten und bes 
rer, bie für ſolche gelten, find nicht nur mit lateini— 
ſchen Buchſtaben, fondern fogar mit lateiniiher Ens 
digung abgedrudt, denn das Lateinifhe iſt natürlich ! 
ehrenvoller, als das Deutſche. Deswegen wird an Kir: 
hen, mworam mehrere Prediger fteben, ber erſte beftäns 
dig Paftor primarius genannt; die übrigen beißen 
auf gut deutſch: sweiter, dritter Prediger 
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Dann und wann fchleiht auch in Ruͤckſicht auf diefen 
Theil der Theorie ein Irthum ein, ber darin verjährt, 

Eine befoudere Auszeichnung bat diefer Staats: 
Falender in Nüdfiht auf den Gebrauch des Prädifats 
Herr. Daffelbe führen nur bie Buͤrgermeiſter, Syndici, 
Senatoren, Ardivarii u. ſ. w. @in Doctor juris aber, 
welder eine Bedienung im Staate bekleidet, 5. ®. ein 
Gefretariat, wird nit ald Doctor im Staatskalender 
anertannt, folglih auch nicht mit bem Prädifate Herr 
geehrt. Die Veibehaltung diefer verjährten Obfervanz 
ift gewiß dem Geifte unfers Seitalterd nicht angemeſſen, 
und ſchon laͤngſt hätte in diefem Stüde, nad dem Bei: 
fpiele ähnlicher Kalender weit größerer Staaten, eine 
Aenderung getroffen werden follen. So viele achtungs— 
werthe Männer in Bremen, zum Theil die angefeben: 
fien Kaufleute und Gefhäftsmänner, die ihre Zeit und 
Kräfte fajt unentgelblih, oder mit wenig Ausnabmen, 
gegen unbedeutende Alzidensien dem Dienfte das Staats 
aufopfern, finden bier ihre Namen ſchlechthin ohne das 
Prädikat hingeſetzt, welches im taͤglichen Leben allgemein 
gebraucht wird. Denkt man über die Urſache dieſer Er: 
fheinung nah, fo kann fie nur dieſe ſeyn, daß man ih: 
nen im Kanzleiſtol diefes Praͤdikat nicht beigulegen 
pflegt. Mber es ift doc ein großer Unterſchied zwiſchen 
bem, mas in Bremen nie gebraͤuchlich, und dem, mas 
in einem Staatsfalender höchſt ſchiclich ift. So lange 
man noch an dieſer altväterlihen Gewohnheit feſt hält, 
eben fo fange muß bie Kritik dagegen mit allem Recht 
zu Felde ziehen. 

Es treffen fogar Fälle ein, daß einer, der lange 
mit dem Präbdifate Herr geziert war, daffelbe verliert ; 
nebmlih wenn einer ald Kalferliher Notarius, imma: 
trifulirter Doctor juris, ber fich bisher bios mit Advo⸗ 
taturgefhäften abgab, als Sekretär oder Obergerichts⸗ 
anwald angeftelt wird, Mur das Zurüdtreten in feine 
vorige Lage — ein Fad, der ſich wobl nie ereignet bat — 
oder feine Beförderung in den Senat, zum Spndifat 
oder zum Archivarius, giebt ihm das Prabdifat eines 
Herrn wieder, 

Die fämtlihen Lehrer am Paͤdagogio führen - das 
Priditat: Dominus. Daß diefes eine Stufe niedriger 
ſeyn fol, als das deutſche Herr, ift zugleich durd die 
Nleinern Buchſtaben angedeutet, 

Bisher war in Bremen franzöfffher Sottesdienft, 
ber aber mit biefem Jabre eingegangen if. &o lange 
er gehalten und desivegen Prediger und Worfänger im 
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bin auf lateiniſch Paſtor, Ießterer auf gut frangöfiich 
Chantre, 

Wäre es die Abfiht, eine bittere Kritik zu ent: 
werfen, fo könnte man bie Bizarrerien dieſes Staats: 
talenderg gar weit ausführen. Nur folgende noch zur 
Probe. Ein zur Fortfegung feiner Dienfte nicht mehr 
fähiger Burgermeifter wird, auf Unfuchen, feiner Amtes 
gefchäfte honorificentissime entlaffen, ein Col- 
lega Paedagogei aber ſchlechthin, ohne daß feines Anfıs 
hend gedacht wird, feiner Amtsgefhäfte honorifice 
entichlagen. In ben Tabellen über die Schließung und 
Defnung der Thore, bie die Namen ber fieben eritern 
Monate (jedoch ber April erft ſeit dem Jahre 1777) 
ſchulgerecht befliniren, werden bie Namen der fünf letz⸗ 
tern unbeklinirt gelaffen. Schließlich zeigt eine Berglei: 
hung der Staatsfalender von 1786 bis 1797, daß bie 
ächt adelihenDffisiere von den fogenannten patri- 
sifhen durch eine doppelte Gattung von Buchjtaben 
im Abdrud des Woͤrtleins: von, unterfcieden werden, 





Wanderung nadı bem Elbfall und den Sieben» 
gründen im Sudetengebirge. 
(Fortfepung.) i 

-Die Sonne ſtand fhon ziemlich tief, ald wir wie 

der aufbraben, um bie weiße Wieſenbaude auf 
ber großen boden Fläche, die fih unter ber Schneefoppe 
anf den böhften Gebirgsrücken hinziebt, zum Nachtla: 
ger zu erreichen. Der Weg gieng eine eben nicht fehr 
fteile, aber, wie es und bünfte, beinab unendliche 
Beraſchlucht längs einem Gießbach hinan. Diefer Weg 
wurde uns fehr fauer, nicht eben daß er fehr beſchwer⸗ 
lich gewefen wäre, fondern weil wir außerordentlich er⸗ 
müdet waren, Als wir endlich die Hohe erreicht hatten, 
war der Abend längjt bereingebrodhen, und ber Mond 
beftrablte uns in einem lieblihen Lichte. Der Wind 
batte fi ganz gelegt, aber unfre Fubrer prophezeibten 
aus dem Sonnenuntergange veränderlihes Wetter auf 
Morgen. Wir freuten und wenigjtens fo weit zu fepn, 
und bob unfern Hauptzweck erreicht zu haben. Jetzt 
gieng es eben und bequem die Sankt Peters Ka— 
pelle vorbei, nad der weißen Wiefenbaude, 
wo es und ſehr wohl gieng und wir auf dem Heuboden 
auf weihem Heu ein koͤſtliches Lager fanden, dem ſogat 
ein. Paar reinlibe Kiffen nicht fehlten. Wer — aud 
von der ſchleſiſchen Seite — die Schneekoppe bejteigen 
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wi, und es irgend fo einrichten fann, bie weiße Wie: 
fenbaube zu erreiben, bem ratbe ich fehr, ben Fleinen 
Ummeg nicht zu fheuen, und dies Nachtlager dem ges 
wöhnliheren in ber Hampels oder Samuelsbau— 
de vorzuziehen. Es ift bier gerdumiger, reinlicher, und 
man findet in ber Regel ziemlich trinfbaren Wein, und 
Forellen, ober doch eine ſchmackhafte Mehlſpeiſe, bie 
die Wirthin, wie fait alle Bohminnen, wobl zuzube⸗ 
reiten verftebt. heuer iſt es bier und dort; wer aber 
weiß, wie mäblam und weit alle Bedürfniffe, außer 
Milch, Kaͤſe und Butter, auf Menfhenrüden berges 
bohlt werben müffen, wird daruͤber nicht murren koͤnnen. 

Am Morgen war das Wetter, wie unfre Führer 
prophezeibt hatten, veränderlih. Die Koppe war ab: 
wechſelnd bald mit Wolken bebedt, bald mwieber frei, und 
einige leihte Negenihauer zogen über die hohe Ebne, 
auf der wir waren, hinweg. Diefe hat einen moorigten 
Wielengrund, bin und ber mit einigen früpelbaftem, 
niedrigem an der Erbe binfriehenden Knicholz bewad: 
fen. Auf ihr erbebt ſich fhnel die mit Gneustrummern 
bededte nadte Schneeloppe, von konifher Form, Keine 
Vegetazion ift auf ihr fihtbar, ald der Teufelsbart 
(Anemone alpina), ber zwiſchen ben Steinrigen traurig 
hervortoͤnmt. Biele Steine find mit bem feinen Mooſe 
(ByssusJolithus) überzogen, welches ihnen den veilchen⸗ 
artigen Geruch mittheilt, um deswillen fle bier Zellen: 
Beilhen)iteine beiden, und, zum Anbenfen an die Kops 
penfabrt, bäufig mitgenommen werden. Cine dhnliche 
Belhaffenbeit haben bie meiften übrigen Koppen biefer 
Gebirgefette, 4. B. bie Kleine und bie große Sturm: . 
baube, das große Mad ıc., die ebenfalg aus überein: 
der gehänften Trümmern zu bejiehen, und uralte Erdre- 
voluzionen vorauszufegen fcheinen. 

Da ich bie Koppe ſchon öfter beftiegen hatte, und 
mich ziemlich ermuͤdet fühlte, lies ich dies Mal meine 
Gefährten allein binaufgeben, und blieb in ber Baude 
zurid, wo ich noch ein Paar fhöne Stunden ber Ruhe 
genof. Sodann kroch ih von meinem Heuboben hinab, 
flug das Koppenbuh auf, und verewigte mich mit fols 
gendem IJmpromtä, für das ih mir alle Nachſicht er⸗ 


bitten muß. 
O Natur, in deinem Mutterfchoofe 
DRuht der Wandrer von des Lebens Lafl, 
Murrt nicht meht mir feinem Eeinen Looſe 
Und genießt als ein beicheldner Gall, 
Was aus deiner reihen Segenefülle 
Deine mütterlihe Sand Ihm gab; 
Und zerfaut des Geiftes morid;e Hüͤlle, 
Steigt er Dir verrrauend in fein Grab, — 


1093 


Laß o Göttin, die in Wolkenſchleiern 
Birgt Die ewig wechleinde Geſtait, 

Bo der kühnnen Dichters Hymnen feiern, 
Und nur fammelnd fein Entzücken laut: 
Las ung ſtets auf deinen Pfaden wauen, 
Dankbar felgen deiner hebren Sput, 

Las uns geben, ſtehen ober faulen, 
Deine treuen Kinder ſtets, Natur! 


Hierauf machte id mich mit dem alten Zeibler, 
der bei mir geblieben war, auf ben Wrg nah dem gro: 
fen Teiche, wo meine Gefährten wieder mit und zu: 
farmmentreffen wollten. Der Weg gieng über Moor: 
grund und durch Knieholz an dem böchften Rande des 
kleinen Teihes weg, indem wir zugleih bie ſchoͤnſten 
Anſichten auf die ſchleſiſche Seite bin hatten, Auf ber 
boͤhmiſchen treten dem Auge überall bohe nabe Berge in 
den Weg, und man hat nur einzelne ſchmale Durchſich— 
ten; auf der ſchleſtſchen Seite bingegen ift das hobe 
Gebirge gleihfam wie abgeihnitten, und verflächt ſich 
in immer niedrigeren Abjiufungen gegen bas Land, Man 
überfieht Schleſien bei heiterm Wetter und guten Old: 
fern bis an die Oder und weiter, und das Auge findet 
feine anderen Graͤnzen, ald die Beſchraͤnlung feiner Seh: 
fraft. Dennod iſt dieſe Ausſicht nicht das Anzieheubdite, 
was eine ſolche Gebirgswanderung für mich hat. Die 
Hoͤhe des Standpuuttes ift zu beträchtlich, und die Lands 
ſchaft daber zu landfartenartig, um pittoresk zu ſeyn. 
Aber diefe Wanderung felbit, biefe innere Anſicht der 
boben Gebirgewande, Felfen, Vergſchluchten, Thaler 
und Scn — — — id bin jedesmal immer begeifter: 
ter davon zurintgefommen ! 

(Der Beſchluß folgt.) 
Nuͤtzliche and amüfante Kinderfhriften. 

Hr. C. A. Hirſchmann hat ſich auc Heinen Kins 
dern nützlich zu machen geſucht, durch ein recht allerliebs 
fied Büchelben, worin gar vielerlei und recht angenehm 
über allerhand Dinge erzählt wird, bie der Faffunge: 
fraft junger Kinder angemeffen find, nnd die er dur 
eine Menge recht hübſch kolorirter Bilderhen, verfinn: 
lit hat, Ed beißt: das Bilderbuh ang Lilis 
pur, und befteht aus zwei ganz Kleinen Binden, in 
Maroquinpapier gebunden, beide in einem fompendieu: 
fen Futteral. (Leipzig bei Tauchnitz.) 


Hr. fr. Campe in Yurnberg liefert auch fo eben 
einen Neuen Orbis pictus, in fehs Spraden; 
ein Bilderbuh für Kinder von jedem Alter, von Hrn. 
Seidel, Es enthält vierzig fehr brav gezeichnete, 
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und ungemein fauber Eolorirte Blätter, worauf eine 
große Menge von Dingen aus der Natur und dem ge- 
meinen Beben fehr treu abgebildet find, die die Auf: 
merflamkeit der Kinder anziehn, fie vielfeitig beichren 
und amüfiren koͤnnen. Die legten act Platten find mit 
Abbildungen von wichtigen Mafhienen angefüllt, die ein 
vorzüglices Intereffe für Kinder haben. Es it fchon ein 
Nugen, daß bie Kleinen fo viele Dinge in ſechs Spra: 
hen ſpielend benennen lernen; was aber faun nicht ein 
geſchidter Lehrer alles darüber erzäbien! Wenn, wie 
verſprochen wird, Hr. Funke in Deffan noch ein eignes 
Unterbaltungebuc barüber liefern wird, fo werden Eltern 
und Erzieher ein recht ſchaͤzbares Werf an diefem Orbis 
pietus haben, der, ſchon fo wie er jeßt it, recht ange⸗ 
fegentlih empfohlen zu werden verdient, 


QAuh das Taſchenbuch für bie deutſche 
Jugend auf das Jahr 1904, von Jac. Blast, worin 
unter andern Beiträge von den geſchaͤtzten Päbagogen 
Weiße, Salymann, GutbsMurhe, Blaſche 
find, und das bies Mal auch weit beifere Kupfer als 
das vorjährige bat, ift werth, feines durchaus zweck⸗ 
mäßigen Inhalts wegen, Familien als gut und brauch⸗ 
bar vorgefhlagen zu werden, 


Lied der Sehnſucht. 
(Nach dem Italleniſchen.) 

Kühlen du mit zarten Schwingen 

Der Geliebten Nofenwange, 

"older Zephir o fo Tage, 

Dafi du einen Seufzer bringeft, 

Doch verrarhe nicht dee Süden, 
Wer Ihe Dielen Seufzer ſchickt. 


Und du kleine Gliberqueiie, 
Meigt fie fich zu deinem Ufer, 
Dlumen pfüdend, o io Tage, 
Dah du eine Thran’ ihr bringeft, 
Doch verrathe nicht geichwägig, 

Welchem Auge fie entrann, 


Karl Müdler. 


Amefdote 

Ein junger Franzofe, ein muntrer Gefellfhafter, 
der aber ein wenig die Bonteille liebt, fommt zu ei: 
ner Dame, ihr den Beſuch zu machen. Man fept 
Stühle. Er beginnt die Konverfagion mit dem Koms 
pliment, daß er fie lange nicht gefehn habe: Ilya 
une eternitö „. . indem er bas fagt, will er ſich fegen, 
verfeblt den Stuhl und — fällt der Laͤnge yadh bin. 


Pardon, Madame, (fährt er, ſich aufrihrend, fort) 
ce terrible möt d’&ternits m’a jett& par terre! 





geitung für die elegante Belt, 


Donnerfiag 


— 138: — — 


17 November 1803. 





Nachtrag zu Hrn. Grattenauer's Beſchuldigungen 
wider die Juden. 
Nut Königsberg in Pr. eingeſandt.) 


H. Grattenauer bat feit lurzem Vieles über und 
wider bie Juden aufgerührt; an das Aergſte iſt er aber 
Sch nicht gelommen, daß fie auch — Menicenfreffer 
find. Wo bies gerieben ftedt? In der Bibel, und 
Boltaire mag fie auffglagen, auch nad feiner MWeife 
noch font darüber das Wort nehmen, Etwas wird ims 
mer dabei zu lernen fepn, daß nehmlih Voltaire, wenn 
er den Juden ald Juden nichts ſchenkt, aud die Ebris 
ften nicht vergißt; denn der Hufar, bet fi bei Kolberg 
den Kofaden fo ſchmecken lied, war doch wohl Einer, 
zufammt den Taufend und aber Taufenden, die berielbe 
dort und anderswo hatte abſchlachten heifen. Leſſings: 
Ruhig, Chriſt! geht aber wohl an Hru. Grattenauer 
verlohren. Am wenigften fheint Er fi vorftellen zu 
fönnen, daß ihm in und mit dieiem Namen fo-gut ein 
Denfzettel gereicht wird, als er den Juden einen reicht, 
wenn er fie Juden nennt. Doch genug von ihm, und 
laß WBoltaire eben. 

Schreiben Voltaire's Über die Frage: ob die Juden 
Menfchenfleifch gegeflen, und wie fie es zußereitet 
haben ? 

Lieber Here und Freund! 
„Unerachtet es viel Buͤcher giebt, fo, glauben Sie 
mir, leſen bod wenige, obwohl unter biefen viele find, 
die ſich ihrer eignen Mugen babei bedienen. Ih war 


geftern mit Hrn. Pfaff zufammen, einem weltberuͤhm⸗ 
ten Profeffor aus Tübingen, und mit Hrn. Crockius 
Dubius, einem ber gelehrteften Männer unferer Zeit. 
Sie wußten es beide niht, daß die Juden oft Men: 
ſcheufleiſch gegeffen hatten. Ich bemerkte alfo, daß ſich 
von mehrern Orten ber beweiſen ließe, wie vortreflid 
es ihnen ehedem gefhmedt habe. Eroding zweifelt 
daran; Pfaff aber fagte mir rund beraus, daß ih 
mic irrte. Ih ſchlug alfo glei den Ezechiel auf und 
las ihnen aus Kapitel XXXIX. folgenden Vers vor: 
„Und Fleiſch der Starten fett ihe freien und Blut der 
Fürſten auf Erden ſollt ihr faufen. Sättiget euch nun 


über meinem Tiſch von Roſſen und Reutern, von Star: 
fen und allerlei Kriegsleuten, ſpricht der Here Hert.“ 


Pfaff behauptete: dieſe Jmitazion ginge nur auf bie 
Wögel; Crodius Dubius war, nad langem Unterfuchen, 
der Meinung, daß fie fih wohl auch auf die Juden be: 
zoͤge, weil von einem Tifhe die Rede fei; im Grunde 
wollte er alles figürlich verftanden haben, Ich bat beide 
zu erwägen: daß Ezechiel zur Zeit des Kambyfes lebte, 
daß Kambyſes viele Scythen und Tartarn in feiner Ar: 
mee gehabt, bie wohl oft genug Pferde und Menihen 
gefreifen hätten, und daß, wenn dies Gericht ung Weid: 
fingen nicht anftünde, es ſich deſto beifer mit der maͤnn⸗ 
lihen und heroiſchen Natur des berühmten jüdiſchen 
Volkes vertrüge. Wobei ich den Herren nod in Erinne: 
tung brachte, daß in den Gefegen Mofid zu ben Dros 
hungen gewöhnlicher Nebel, womit er die Widerfpenftis 
gen ſchrectt, und nachdem biefen angekündigt worden, 
wie es fo weit mit ihnen fommen würde, daß fie, hatt 
138 
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Geld anszuleiben, zu hoben Zinfen welches borgen und 
Geſchwuͤre an den Beinen friegen würden, noch bie Dro— 
bung binzutommt, das fie ihre Kinder freffen werbeit, 


Mas ich weiter bemerkte, trieb die Herren Pfaff und 


Erodius vollends in die Enge. Die gebildetiten Nas 
jionen, fagte ich, find dafür befannt, Menſchen gegef: 


fen zu baben, befonders junge Kinder, Juvenal fah. 


Eopptier, die einen Menſchen ganz rob aßen. Von den 
Gaskognern verfihert er, daß fie Häufig berafeihen 
Mabizeiten zu fih genommen. In der arabifhen Meife: 
befhreisung, bie und der Abbe Renaudot überfekt 
bat, wird ausdruͤdlich erzählt, wie ein paar Meifende 
Augenzeugen geweſen, daß an den Küften von China 
und Indien Menſchen gefpeift worden ꝛc. Sie fehen 
hieraus, meine Herren, fuhr ich fort, daß man Ge: 
wohnbeiten ber alten Welt nicht darnach beurtheilen 
muß, was auf der Univerfität zu Tübingen Sitte iſt. 
Zudem wiſſen Sie ja, dab die Juden Menfhen opferten, 
Was aber geopfert wurde, ift au immer noch verzehrt 
worden; und, fagen Sie felbit, wenn Samucl den Kös 
nig Agag, den er zum Gefangnen gemacht, in Fleine 
Stüden zerbadte: gefhab es aud einer andern Urſache, 
als weil er ih ein Magout daraus zurihten wollte? 
Denn was fängt man in aller Welt mit einem Könige 
an, ber in Stuͤcken zerhackt ift ? 

„Die Juden effen feine Ragouts,“ ermwieberte 
Erodind, — Gut, und will ich zugeben, antwortete 
ih, daß ihre Köche den frarzoͤſiſchen nicht beifoimmien, 
mie ich denn felbit glaube, daß ohne Sped keine orbent: 
lihe Mablzeit möglich iſt; allein eine Urt Ragonts hate 
ten fie doch. Von ber Rebecca heift es: daß ſie dem 
Iſaac junge Zicklein recht rad feinem Munde zugeriche 
tet hatte. Hrn. Pfaff befriedigte diefe Antwort nicht; 
er meinte: daß dem Iſaac die Zickel gebraten lieber’ ges 
wefen, folglich Rebecca fie an's Spieß geftedt. Ich blieb 
dabei, daß ein Ragout bataud geworden, und führte 
noch an, bdaß auch Calmet diefer Meinung geweſen. 
Er antwortete: dieſer Benediktiner wühte nicht einmal 
wat ein Vratſpieß fei, ben Benedittinern wire ein fol 
ches Ding überhaupt unbekannt, Calmet entſchiede 
alfo hierunter fo viel als Nichte, Der Streit wurde 
immer hißiger, wir kamen aud unfrer Materie mehrma— 
len heraus, "allein auch immer wieder daranf zurück. 

„Freilich it der Meni dag vollfommenfte Thier, 
fagte Erodius, und muß mithin aub am beiten 
fhmeiten.“ So ſchließe ih nit, fagte Pfaff. Nach 
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ber Behauptung ber gelehrteften Doktoren, haben Ver: 
nunft und ſelbſt die beitgefochte Minderbruft Feine Aehn⸗ 
lichkeit mit einander. Zudem habe ich alle Urſache zu 
glauben, daß unfer Fleiſch nicht fonderlich kurz ift, und 
dem von Reb- und Birkhühnern fehr nachſteht. „Das 
benfe ich nicht, ſagte Crockius; und da Sie doc Birk: 
huͤhner, lieber Pfaff, und jnnge Kinder noch nicht ge: 
gefen haben, fo follten Sie ſich billig enthalten, dies 
für fo ausgemacht anzunehmen," — 

Mir wußten noch gar nicht, wie unfer Streit en: 
ben würde, als ein Hufar ins Zimmer trat, der und 
verfiberte, mährend ber Belagerung von Kolberg von 
einem Kofeten gegeffen zu baben, beffen Fleiſch ihm 
fehr zaͤhe vorgelommen. Pfaff trinmpbirte; alein 
Crockius beftand darauf, daß ſich vom Beſondern aufs 
Allgemeine nicht fchließen laffe, auch nicht ein Kofad wie 
der andre wäre, und man leicht welde finden könnte, 
beren Fleiſch mürber feyn würde, Bei dem allen fans 
derte und vor ber Erzählung bes Hufaren und fonnten 
wir nicht umbin, ihn für einen Barbaren zu halten, 
„Gie find doc auch, rief er aus, wahrhaftig fehr delitat, 
meine Herren; man ſchlachtet zwei bis dreimal hundert 
taufend Menſchen ab, und das findet Jeder recht; man 
ißt einen Kofaden auf, und ale Welt ſchreit darüber!“ 





Eben wie biefer droflig gelebrte und amäfante 
Kontroverd abgedruckt wird, läuft ein fomilhes Schreiben 
eines Juden an den Herausg. ein, bag wobl am beiten 
gleich bier mit aufgenommen wird, um dem Verfaſſer 
felber Mühe und Köften zu erfraren. 

Kleinbibig, Den ıcten Nov, 1803. 
Hochgeehrteſter! 
Inſonders hochzuehrender 
Herr Hoftath! 

Schon ſeit einer geraumen Zeit faſt moͤchte ich 
ſagen fo lange Ihre Ele. Zeutung erinirt, ſehe ich mit 
Verwunderung, dab Sie keine Gelegenheit vorüber 
geben laßen, Ihren Wis, zum Nachtheil der JZüdiſchen 
Nation, der eleganten Welt mitzuthetlen. So fand 
ih deun aud einige mal in Ihrer Ele. Zeutung den 
Krieg Cratenauer wider Die Juden, mit noch befon» 
dren Anmerkungen von Jbnen, versiert, dab man beis 
nabe glauben möchte, Sie bedömmen einen Uns 
theil des Sewinnesd vom PVerfaser und ſuch— 
ten ihn wur dadurch einen größern Abia zu verſchaf⸗— 
fen.. Warum haben Sie nun nicht legt auch eben fo 
eifrig den entlarvren Ciatenaner, und feine Händlun— 
gen * der Clesanren Welt aufgetiſcht und daß 
2) Die gehören nicht vor das Publitum; nur deine Schritten. 
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jegt feine arme mit ihm gefunfene Familie von ber 
Berliner Yüdenfhaft 'eine anfehnlide Summe Geldes 
erbalten bat? wußten Sie es vielleiht noch nicht? fo 
wifen Sie ed denn jept wollen Sie es genauer wißen 
fo jtebe ih Ihnen damit ausführlihd zu Dienjten fo« 
bald Sie mid dazu auffobern. Wenn Sie nun nide 
befondre Urfahen davon abbalten, fo hoffe ich es bald 
in Ihrer Ele, Zeittung zu leſen; im widrigen Falle 
wird man andre Mittel zu ergreifen wi: 
fen fomwobl (Diefed ald auch eine Beilage welde nicht 
viel Vortbeilheftes für Sie zeigen moͤchten) befannt 
zu machen, Uebrigens bebarre ich hochachtend 
Ew Wohledelgeboren 
Ergebenfter, 
2. 5 








Collin's Tragddie: Polyrena. 

(Bien 6 Novbr.) Am 15 Oltober wurde auf dem 
Hoftheater Collins „Polprena“ zum erften Male ge: 
geben, — aber fie gefiel nicht. Collin führt Polprenen 
als ein liebenbes Mädchen ein, melde ibrem Geliebten 
Achill auch in die Unterwelt folgen will. Deswegen ers 
fheint benn auch Peleus Sohn auf feinem Grabe, und 
befiebit Polvrena's Tod durch dir Haud feines Sohnes 
Nesptolemod. Diefer, von Polprena’s Reizen entzüdt, 
verfucht Alles, fie zu retten, weicht aber doch am Ende 
den Ueberredungen bes Priejters Kalchas und opfert feis 
ne Ziche dem Wohle der Griechen auf, deren glüdliche 
Abfahrt, nach Achills Eprude, nur der Polprenens 
Tod berbeigeführt werden fann. Achill erfcheint zulegt 
mit Polprenen verilärt. auf feinem Grabe, 

Mag es Immer moglich und verdienſtvoll ſeyn, Ges 
senftände der griechiſchen Tragäbte für die deutfche Schau: 
bibne zu bearbeiten, (und Goͤthe's „Iphigenie“ wie 
A. W. Schlegels „Jou“ ‚ragen bier als glänzende 
Muſter bervor) fo wird doch die Aufführung folder Etüde, 
beſonders vor dem fo fehr gemifchten Publikum einer gros 
sen Hauptſtadt immer manbem Bedenken unterliegen, 
Eind ſolche Werke, wie die obigen beiden, febr vorzügs 
lich, fo werben fie wohl die wenigen Kenner befriedigen : 
aber was fol die große Menge daraus mahen, bie im 
Theater blos Vergnügen ſucht, und denen die Worte 
Habdbes, Ares, Hephaiſtos, Artemis, far: 
sen n. f. w. ganz unerborte und frembe Dinge find? 

Uber, auch an ſich betrachtet, ſcheint ed mir ims 
mer ein febr gewagtes Unternehmen, das Maive ber 
Alten mit der neueren Sentimentalität fo gu vers 
famelgen, daß nicht daran ein⸗ Zwittergattung ent» 
fünde, Hier z. B. verliert Polprena, durch ihre Kiebe 
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zu dem verſtorbenen Achill, den ganzen reinen auf Ge⸗ 
nuß berechneten Naturfinn ber Alten, und tritt ſehr 
nierflih ind Gebiet des Sentimentalen über. Eben fo 
Neoptolemos, der fo vieles von feiner Liebe fh wärmt, 
und Kalchas, ber immer gleichlam von einer Vorfehung 
ſpricht, da doch die Götter in den alten Tragöbien zwar 
immer. mächtig und furdtbar, aber felten gerecht erſchei⸗ 
nen, und mit den moraliſchen Aetributen nicht begleitet 
warehi,. bie erft einemetapbpfifche Vernunftreligion der 
vollfogämenften Idee beilegte. Der Dichter hatte auch 
Chöre gemaht, und Salieri fie in Mufik geient; 
fie find aber bei der Aufführung weageblieben, yb muß 
gefteben, daß ic; ihren Inhalt nicht erratben kaun Pa 
fonders wenn fie nad der Manier des griechiſchen Eh 
res gearbeitet ſeyn follten; ba Meflerionen und Betrach⸗ 
tungen, bie von einem hoͤheren Standpunlte ausgehen, 
und bie einzelnen Handlungen des Traueripiels mit den 
allgemeinften Beziehungen ber Menfhheit in Gerbindung 
fegen follen, doch wohl nicht zur heutigen muſitaliſchen 
Behandlung geeignet find, — Souſt hat dies Stk 
durchaus eine reine Sprache, und an vielen Orten Ener: 
gie und Iprifhen Schwung; g-t—t. 








Wanderung nach dem Elbfall und den Sieben« 


gründen im Eudetengebirge. 
Beſchluß.) 
Yun zum Schluß unfrer Wanderung, — Am 


Abbange der hoben Wände des großen Teiches nahmen 


wir Befit von einem Zellen, der uns einen bequemen 
Ruhepunkt gewährte, uud von dem wir den Waſſerſpie⸗ 
gel und über die entgegengefegten niedrigeren Teichwaͤnde 
hinaus, die ganze weite Landſchaft Schlefiens überſahen. 
Etwas feitwärts vor und hoben fi die Dreifteine, 
und machten eine fhone mahlerifhe, Ruinen aͤhnliche 
Partie, 

Hier traf unfre Geſellſchaft wieder zuſammen, und 
wir kehrten zur Wiefenbaude zurüd, von wo wir end⸗ 
ih zur Hampeld oder Samuelsbaude herabities 
gen, und von da aus den fleinen Teich, ben wir 
vorber von oben herab gefehen hatten, nun auch von 
unten zu beſuchten. Es ijt dies einer der romantiſchſten 
Plaͤtze in diefer großen Natur. Diefe enge Eingeſchloſ⸗ 
fenbeit von boben Bergwaänden rings uniber, die blos 
an einigen faniteren Abbängen mit Beartazton belleidet, 
und nur von einer Seite ber. etwas miedriger und 
zugänglich find; die furgterli hohe, ſchroſſe, nadte 
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Bergwand gerade von dem Haufe bes Teihmannes über 
den See hinüber, bie deffen gegenfeitiges himmelanjtre: 
bendes Ufer bildet; dieſe Todtenſtille der Natur; ber 
dunkle, Hare, ruhige, von Feiner Luft bewegte See, bei: 
fen glatte DOberflähe nur etwa zuweilen von bem plät: 
fhernden Sprunge einer Forelle gefräufelt wird: — 
Alles dies verfeht dad Gemüth im eine hohe melantoli: 
{he Stimmung, bie zulegt peinlih zu werden droht, 
Und doch wohnen menfhlihe Weſen an biefer Stelle, mit 
allen den Heinen Leiden unb Freuden eines gewoͤhnlichen 
gefhäftigen Lebens! Fröhliche Kinder fpielen an dem 
ſchwarzen Gewäfler dieſes acherontiſchen Sees, und die 
Mutter melkt ihre Kühe, oder geht verdruͤßlich den Ge: 
fhäften ihres drmlihen Haushalts nad. 

Einer meiner, jegt für mich tobten Freunde gab, 
einer jetzt ebenfald längft vergeffenen Tendenz willen, in 
dem Jahre 1794 obngefähr einen Heinen Halbroman: 
die Ruinenam Bergfee, heraus, in dem die Schil⸗ 
derung diejer großen Naturfjene ganz nad dem Leben 
gezeihnet, und mie ich glaube, gut dargeftellt, ents 
balten iſt. Ih babe das Büchlein eben nicht zur Hand, 
um genauer allegiren zu fonnen; es lieſt ſich aber wohl 
auch noch jept fo gut, und vieleiht nützlicher, als ein 
gewöhnlicher Roman. 

Diefe fehr uneigentlih fogenannten Teiche find 
eigentlih wahre Bergſeen, und konnten wohl vielleicht 
vulkaniſchen Urfprungs ſeyn. Beſonders hat der große 
Teich ganz bas Unfehn eines eingejtürgten Kraters. 
Auch fol fein Waller einen üblen Geihmad haben, und 
fein Fifh darin ausdauren, dahingegen der Heine Teich 
fine Forellen enthält. Eine chemiſche Unterfuhung ift 
mir nicht befannt. Wielleiht befhäftigt fi der verdien: 
te und geſchidte Apotheker Tfehörtner in Warmbrunn, 
dem mie ſchon mande aͤhnliche Unterfuchung verdaufen, 
einmal damit, welches fehr zu wuͤnſchen wäre. 

Mir nahmen nun fir dies Mal Abfchied von dem 
fhönen Gebirge, und ftiegen den Selfenberg hinab nad 
Krumbübel, einem wegen feinen Kräuterfanımlern 
und Laboranten befannten Ort, wo wir unfer Fuhrwerf 
wieder fanden, und fofort ohne weiteren Verzug über 
Steinfeifen, Bufhvorwert und Schmiede: 
berg zurüdfußren. In Bufhvormwerk fanden wir eine 
Tanzgeſellſchaft fröhliher Schmiedeberger; aber wenn 
und auch unfer Anzug erlaubt hätte, Theil daran zu 
nehmen, fo würden doch wohl unfre Füße mächtig da⸗ 
gegen proteftirt haben. Als wir von Schmiedeberg nad 
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Hirfhberg fuhren, war bie Koppe fchon ganz verhält, 
und die Wolfen sogen immer tiefer am Gebirge herab, 
Auch trat noch diefe Nacht ſchlechtes, ziemlich lange an: 
baltendes Wetter ein, und wir freuten ung um fo mehr, 
es noch fo gut getroffen, und durch den Sturm nicht 
ben Muth verloren zu haben, deffen Beſchwerden ung 
durch das fhöne Schaufpiel im Elbfall reichlich vergolten 
worden. 

Noch eine Bemerkung, ehe ich meinen Leſern Les 
bewohl fage. Die Verſchiedenheit der beiden Nachbar: 
voͤller, Böhmen und Schleſier — die Graͤnze zieht 
fi bier längs dem hoͤchſten Kamme, und gerade mitten 
über die Koppe weg — iſt auch dem unachtfameren Bes 
obachtet fehr auffallend. Andre Sitten, andrer Humor; 
andre Religion, andre Sprache, (denn die Mundart der 
das Gebirge zundait bewohnenden fogenannten Deutfch- 
böhmen it zwar deutſch, aber ein von dem ſchleſiſchen 
ganz verfhleduer Dialekt) eine ganz andre Nazional⸗ 
phrfiognomie, In Ruͤckſicht der letzteren dürfte, befons 
ders was das weibliche Geſchlecht betrift, der Bors 
theil des Vergleichs leicht amf der Seite ber Böhmen 
fepm. Ein ander Mat vieleicht mehr darüber. 

Einer meiner diesmaligen Neifegefährten, deſſen 
angenehme Bekanntſchaft ih auf der Tafelfichte bei 
Flinsberg machte, wohnt nun in weiter Ferne an 
ben Ufern bes baltifchen Meeres. Möge ihm biefe Heine 
Schilderung unferer gemeinfhaftlihen Wanderung meis 
nen freunbligen Gruß bringen! 

Hat ſich ber Lefer mit mir gefallen, fo erzähle ich 
ibm wohl noch mand Mal ein anderes Kleines Meile: 
abentheuer aus dem oft von mir befuchten und, si Diis 
placet! noch oft zu befuchenden Niefengebirge, 

E......a. 


Zenien 
nach 2efung ber Kremzerleuhtung, in Num. 99. d. 8. 


Traun! er fäffer gar heit vor den Leuten fein Kreuzerlicht 
Leuchten ! — 
Doch, vor dem leuchtenden Kreuz machen bie Leute ein 


Are. 
9. 


Neln, verpfanze nur nicht noch neue Kreuze nach Deutfchland ! 

Lange ſchon haben wir ja, Benfomwig, Kreuze genug, 
3. j 

Miſerere ſiehſt du in Rom am Donnerfing „hauden'; 

arte nur! Tages darauf hörſt du ed fingen fogar, 





Zeitung für die elegante Belt. 


Sonnabend 


Madame Moreau. 
(Aug dem aten Theil von Keichardts, noch immer nicht fertig 
gedruckten, Briefen aus Paris, ) 

_ Yıs ih geftern das Zimmer (beiMab.Necamier, 
wo Moreau war) und den kleinen Kreis, der mehrere 
Stunden lang um den allgemein verehrten Helden ge: 
ſchloſſen blieb, verlied, um nah dem Tanzfaale zu ge: 
ben, fand ich alles, was nur auf dem Boden und den 
Flaͤchen aller Erhöhungen des Saals hatte Platz finden 
fönnen, in der größten Aufmerkfamfeit, um einem So— 
fotanze zuzufeben. Es war Madame Morean, die 
eben eine Gavotte tanzte. Diefe ſehr huͤbſche und ange: 
nehme Fran iſt eine der elegantejten Tänzerinnen, und 
eine der größeiten Virtuoſinnen auf dem Fortepiano in 
Yaris. Und das will viel fagen: bdenn’es wird bier, in 
der großen eleganten Welt, mit einer Grazie und Vol 
fendung getanzt, die oft bie erſten Ballettaͤnzer befhimt. 
Veſtris, der oft zu folhen Baͤllen eingeladen wird, 
erfheint zuweilen im dem gefelfhaftlihen Tauz neben 
einem Mr. Treniß und Mr. Dupatpu. a, gar nicht 
zu feinem Vortheil. Freilich begeht er dann bie Inge: 
ſchicllichteit, daß er auch in folben Tänzen durch tours 
de force glänzen wil, während beffen jene nur zierliche 
Leichtigkeit und Grazie haben wollen, die man font an 
Veſtris fo fehr liebte und ſchaͤtzte. 

Im Fortepiano giebt es bier unter ben Damen 
mehrere Birtuofinnen, die fih neben den größten Künft: 
fern hoͤren laffen können, und zu denen gehört Mab. 
Moream gar fehr. Gie hat aud das befondere, im 
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Paris nicht haͤufige Talent, daß fie ih nit blos an 
die Werte Eines Meifters hält, fondern unferd Mo: 
zarte große, ernite Kompofizionen, die bier eigentlich 
noch menig geübt werden, wie Clemen ti’e und 
Steibelt’s glänzende, launige und graziofe Saden 
fpielt. Sie fpielt and die Harfe ſehr angenehm, und 
fhlägt das Tambourin zu dem Piano und zum Tanz 
mit vieler Zierlichteit. Mad. Moreau zeichnet auch fehr 
gut, und mahlt ſelbſt in Del. Eie ſtickt wie eine Künfk 
lerin, .und übt fo jedes Talent, das die Weiblichkeit ver: 
ſchoͤnert. Alle diefe angenehmen Talente werden noch durch 
eine lebhafte Unterhaltung und durch die gefälligiten For: 
men im Benehmen fehr angenehm beiebt. Selbſt der 
feinfte Geſchmack und die glanzvolle Eleganz in der Klei⸗ 
dung, tragen das Ihrige dazu bei, Mad, Moreau in 
Paris vor vielen Andern ihres Gefhlehts und Standes 
aus zuzeichnen. 

Das beneidete gluͤckliche Paar hat auch einen ganz 
allerliebten Knaben, das volllommenfte Ebenbild bes 
braven Vaters. Diefen, mit dem ſchoͤnen jährigen Ana: 
ben auf dem Arme, um bie zierlihe Mutter herums 
hüpfen zu ſehen, iſt der lieblichſte Unblid, deſſen ein 
theilnehmender Menfh genießen kann: 


Moream bewohnt in Paris eines ber eleganteften, 
geſchmackvollſten Häufer, und lebt auf einem großen 
Fuß, Seine Tafel ift rei und vortreflid ; von Eei: 
tem des Weins aber weniger raffinirt, als man es jet 
in großen Parifer Häufern zu finden gewohnt iſt. Etwas 
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einfaheres, gut bürgerlihered, ald Moreaun's Art feis 
ne Säfte zu empfangen und zu behandeln, laßt ſich nicht 
leicht denken. Er ift in beitändiger Bewegung, für jes 
den zu forgen, daß er bag erhalte, mas ihm das Unger 
nehmſte ift, und daß er es gut erhalte. Er ſieht dieſen 
Winter öfterer Geſellſchaft bei fi ald er bisher gethan, 
doch eben nicht zahlreiche, fondern mehr auserlefene, 
Heine Geſellſchaft. U. ſ. w. U. ſ. w.! 





Die Erbſchaft. 
Eine Anekdote. (Aus Schleſien mitgetheilt.) 

Der alte Graf S. in D, lebte lange Zeit in un: 
thätiger Entfernung von der Welt, die er zu früh zu 
genießen angefangen hatte, anf feinen Gütern. Unter 
den wenigen guten Gedanken, bie ibn nur fparfam in 
feiner Einſamkeit beſuchten, mar einer, der ihn ſchon 
feit 16 Jahren befäftigte, — feinen gelichten Neffen, 
ben jungen Grafen &, in St., durch den fünftigen 
Befiß feines ſaͤmmtlichen Vermögens glädliher zu wil: 
fen. Er hatte diefen daher zum unbefbränften Erben 
feiner Güter und zum Majoratsberen beftimmt, und 
das Teitament, mwoburd ibm dieſer Wille nad feinem 
Ableben gefihert wurbe, mit allen Formalitäten (wozu 
in biefem Fall auch die Beitdtigung des Königs gehörte) 
ſchon vor mehreren Jahren niedergelegt. Der junge Graf, 
der durch treflihe und feltene Eigenihaften des Her: 
zens und bed Verſtandes *) Buͤrgſchaft leiftete, daß er 
einft von biefer Gunftbegeigung des Glide einen edeln 
Gebrauch zu mahen wiffen werde, fparte indeß feine 
Aufopferung weder der Zeit noch der Geduld, um feinem 
alten Oheim nah Willen zu leben. Im der ganzen Pros 
vinz war diefes Verhältnis ſchon feit Jahren etwas all: 


gemein Bekanntes; Jederman kannte den jungen Gras ' 


fen S. als den künftigen Erben bes alten Grafen S. in 
D., und wer ibn recht fannte und von Misgunft frei 
war, fonnte fi deffen nur theilnehmend freuen. — 
Der junge Graf hatte indeß — doch nicht wider 
den Willen feines hageitolgen Obeims — den Muien, 
die er immer liebte, eine frine Grazie zur Geſellſchaf⸗ 
terin gegeben, — er batte ſich mit der jungen liebens: 
würdigen Gräfin von Cz. verbeirathet, Neue Verhaͤlt⸗ 
niffe erzeugten neue Prlihten; aber dem alten Obeim 
blieb, wie billig, das wohl erworbene Recht auf fernere 


Theilnahme und Yufmerkfamfeit. 

*) Der Derausg. macht fich eine große Freude daraus, dieſem 
Urtheil über den Den. Gr. &., ben er feit vielen Jahren 
näher zu Fennen die Ehre hat, ganz unbedingt beiguszeten, . 
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Der junge Graf lebte nun in ber Ordnung, ab: 
wechfelnd, auf einem feiner Güter und in der Haupt: 
ſtadt, wo manche nothwendige Erweiterung feiner dußern 
Verhaͤltniſſe einen etwas vergrößerten Aufwand mit fi 
brachte. Nur bie ſcheelſuͤchtige Kabale, der die geringfte 
Veranlaſſung, ihm zu ſchaden, mwillfommen war, fonnte 
in der Folge daher Etoff zu einer Mifdentung anf leicht: 
finnige Verſchwendung nehmen. Bor Jahresfriſt ftarb 
ber Vater bes Neffen. Er hatte das brübderlihe Zu: 
trauen des ihn überlebenden alten Ohrims ganz befeffen, 
und fo lange er noch am Leben war, konnte die geübte: 
fte Aunft fih feine Rechnung maden, dem längft be: 
fiimmten Willen des Alten eine veränderte Richtung zu 
geben. 

Mit diefem Fall — mas hätte Erwuͤnſchteres ſich 
ereignen können? — gewannen indeß die Dinge eine 
andere Lage. Bon einer andern Seite wurben jept 
Hofnungen rege, und es 'galt das miflihe Wageftüd, 
den begünfligten Neffen aus bem Herzen, und — was 
war dann leihter? — auch aus bem Teftamente des 
7riäbrigen Oheims zu verdrängen. @ine fhlaue Künfte 
lerin (gewiß au eine edle Dame!) übernahm es, das 
Spiel zu lenken, und mifchte die Karten, Jept wurden 
die Gerüchte aufgegriffen und Auefboten geſchmiedet; es 
gab ber Wege genug, fie zu ben Obren bed Alten zu 
bringen, und diefen zuletzt in dem Glauben zu beftärs 
ten, ber erwählte Erbe fei ein Verſchwender, und werde 
kein würdiger Nachfolger in dem Beſitz feiner Guͤter wer: 
den. Wie viele und wie feine Kunftgriffe zu diefer fo - 
ſchwer zu bewirfenden Umftimmung eines alten Gemils 
thes gebraucht ſeyn mochten, läßt fih leicht denken; 
und kurz, das Final diefed Intriguenftüds mar — daß 
im Auguſt d. J. — es war an heißen Tagen! — der 
alte Oheim fein feit ſechs Jahren deponirtes Teſtament 
zuruͤcknahm und fein Bermögen von beinahe einer halben 
Million — einem neunjährigen Kinde vermachte, bag 
er für unſchuldig genng hielt, um von jener geprieſenen 
Künftlerin noch lernen zu Fonnen, mas wenige verſte— 


hen. Drei Wochen nad diefem Triumph feiner Schwä⸗ 


he ſchloß ber Alte die Augen. — Ganz Schleſien ſpticht 
von der merkwürdigen Geſchichte! 


Der Berfater bed nachforgenden Aufſahes Der M. 
Dittich, iſt Vorſteher einer, geichäpten Privat: Erziehungs: 
anſtalt in Leipzig. Er giebt Überdem mit Hrn. Prof. Weiß 
ein päbagogliches Soumal: Beirräge zur Ersiehungde 
Fund, heraus, das unſtreltig zum den beiien dieſes Faches 
gehört, 
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Erinnerungen an bie Herren Herausgeber ber 
„Amtlichen und gutachtlichen Berichte und Ab» 
„bandfungen über die neue Kefelchrart des 
„Hrn. Prof. Dlivier“ 

Der Dlivierfen Leſemethode gelang es fehr bald, 
die Unfimertfamteit des großen Publikums auf fh zu 
sieben. Der Wunſch, fie allgemeiner zu verbreiten und, 
zum Wohl des werdenden Geſchlechts, weile zu benntzen, 
wird immer lebhafter; und viele, die nicht ben Ton 
biigen, mit weldem fie anbub, interefiren ſich dennoch 
für die Sache. Dur hinlaͤngliche prattifche Verſuche 
lernt man mehr Vertrauen zu ihr faſſen. ) Der Er» 
folg wirb dies erbalten, und noch mehr naͤhren. Das 

"faltpräfende Germanien wird fih nie durch ſchwaͤrmeri⸗ 


ſche Lobpreiſungen zu voreiligen Maaßnahmen hinreiſſen 


laſſen; es wird aber eben ſo wenig ohne ſorgfaͤltige Pruͤ⸗ 
fung eine Sache von ſich ſtoßen, die ſich als vernuͤnftig 
bewaͤhrt. 

Die oben erwaͤhnte Schrift duͤrſte vielleicht nicht 
wenig zur Befoͤrderung der Olivierſchen Methode beitra⸗ 
gen, Freilich ſollte le das nicht. Aber wie fo manches 
Wert der Menichentinder thut gerade das, was es nit 
thun fon! Abtühlen und bedäctiger (d. i. fälter und 
gleihgültiger) folte es fie maden; aber erwärmen für 
die gute Sache, und Mihtranen gegen ihre Unterdräder 
wird fie erregen. Einſeitig, und enthufiaftifhe Lobred⸗ 
ner des Hrn. D livier werden zwar alle diejenigen ver: 
unglimpfend gefholten, welde der Methode ihren Bei⸗ 
fall ſgenten. Aber fie rechnen es ſich zum Verdienſt an, 
mit der Sache zugleich verkannt zu werden, bie fie in 
ihrer Reinheit zugleich aufgefaßt haben, Mit einem 
Worte, das Buch ift vortreflih, und muß von allen 
Sweiflern gelefen werben, Auf alle Weife zwar ſuchen bie 
Herren Herausgeber, befonders in ihren gelehtten Noten 
und Notizen, zu den an fih ſchon verſtaͤndlichen 
Auffägen eines Herzberg und Heder, bie alfo ihrer 
uterpretagion wohl nicht fo nothwendig beburften, Hrn. 
Diivier verdaͤchtig zu machen. Aber wer mit Auf⸗ 

) Hierzu fehlt es gar nicht mehr an Belegen. (Man fehe 
Bibtiorhek der Pädagogiichen Literatur von GutsMuths, 
Eeptemberfiüd 1803. ©. Bıı u. f. Auch aud meinem 
Kreife fünnte ich Beiſpiele genug anführen, Man ler 
fich fchr, wenn man glaubt, daß die Meıhode des Deren 
Divler bisher noch wenig angewendet worden ſei. In 
einer angefehenen Stadt unweit Keipzig iſt fie unter der 
sortreflihen Leitung eines verdienten Predigerd und 


Ehriftfteliers in zwei Elementarſchulen eingerichtet, und 
bisher mir dem glüdtichiien Erfolg audgeübt worden. 
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merkſamkeit das Buch felbit durchlleſt, wer anf die Miüs 
be, welche ſich die Herausgeber gaben, und anf bie Aengfl- 
lichkeit achtet, mit welcher fie aus allen Zeitungen und 
Journalen, aud den ſchlechteſten, ) ia felbft aus Brie ⸗ 
fen und Billeten die nachtheiligen Urtheile und finnrei⸗ 
che Anſpielungen ſammelten, die vortheilhaftern Zeuge 
niſſe aber übergingen, oder verkehrten und entſtellten: 
der wird allerdings ihre ſeltene Anfmertfamteit 
und ihren ruͤhmlichen Fleiß bewundern. Aber glauben 
wird er ihnen nicht. Denn eine Sache, bie fo viel er: 
fordert, um mur einige minder vorthrilhafte Seiten 
heraus zuheben, von Antoren, (ich ſpreche von den ano: 
uymen Kerandgebern) die alles ſeichte Gefhwäg 
über diefe Methode, wenn es ihe nur nachtheilig ift, 
unbedingt als gründlich anpreifen, muß in der That 
nicht wenig lobenswerthe Figenigaften haben. Kommt 
nun vollends noch dazu, daß die Werf. fi felbit, wie, 
es hier der Fall zu ſeyn ſcheint, eim wenig wiberfpres 
den, indem fie die Vorzuge ber Sache anfangs aner: 
fennen, um nur ihre Neuheit zu beftreiten; kommt 
noch binzu, fage ih, daß jeberman ſieht, wie wenig 
man ihr felbft bis auf ihrem letzten pſochologiſchen Grund 
nachgegangen ift: fo wird, fo fann die Wirkung diefer 
Schrift keine andere, als bie obengenaunte fepn. 

War es den Herren Verfaſſern, wie fle von ſich 
rühmen, wirflig um die Sade zu thun, fo werben 
fie fig mit Hrn. Olivier, mit und und allen Guten 
freuen über die Wendung, welhe fie genommen bat, 
Hatten fie aber etwas anderes im Sinne, fo mögen fie 
zuſehen, mie fie fih für-ihre Mühe auf eine andere 
Weiſe entfhädigen! 

Aber was bfeibt ung zn thun übrig? Sollen wir 
die Herren Ioben? Das Fönmen wir nit. Golen wie 
fie tadeln? Dad wollen wir nit; denn fie ſprechen 
ja für und. Golfen wit fie gründlid zu widerlegen fu: 
hen? Das Sürfen wir nicht; denn ba find wir (dom 
zum Voraus als einfeitige, euthuſiaſtiſche und von Dlie 
vier vielleicht ſelbſt angeftelte Lobredner verurtheilt. 
Das Beite alfo ift — wir ſchweigen fo lange, bis bie 
Herren fich felbft abgetühlt, und bei der Sache die Per: 
fon vergeffen gelernt haben. Dann wollen mir und 
freundfepaftlig unfere Mnfichten mittheilen, dann fol 
und feine Verfpiebengeit der Meinungen, weder über 

) teberzengt vermuthlich, daß ein Trupp, auch durch Ge 


findet dermehtt, doch Im der Zerne eine impofante Maffe 
abgibt, dv» 
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diefe noch eine andere Angelegenheit, trennen, Das rüd: 
ſichtsloſe Beſtreben zu nuͤtzen, und das höchſte Gut al: 
gemein zu tealiſiren, wird und immer wieder zuſammen 
führen. Daun wollen wir uns feine Mühe verdriefen 
faffen, unfere Anfihten moͤglichſt Har auseinander zu 
fegen, Anderer Meinungen kalt und befonnen zu prüfen 
und, wenn wir fie bewährt finden, gern mit den unfti- 
gen vertaufhen; aber nicht früher. 

Wann wird diefe gefergnete Zeit fommen, wo bad 
Volk unfers Waterlandes fi dieſes Gemeingeiftes rüb: 
men dürfen wird? Ach daß fie nicht fern ſeyn möchte, 
die Längft erwänfgte zeit! Wir bedürfen biefed Gemein: 
geiftes fo fehr, vieleicht mehr, als manche auf ihren 
Studierftuben und in ihren Kabinetten ahnen. Zweifelt 
ihr no daran, Woltdleiter und Volkserzieher, fo geht 
nur ans enren Zimmern und Reſidenzen im bie Hütten 
ber Bauern; geht in. die Dorfihulen, wo arm und 
verlaffen vieleicht mancher treue Diener bes Staates mit 
noch drinern und verlaſſenern Kindern, in einer finftern 
Schulſtube, ohne Hälfsmittel, ohne beutlihe Kennt: 
niffe von dem Einen, mad noth ift, bei feinem UB € 
oder dogmatiſchen Lehrbuche, das weder feine Kinder 
noch cr ſelbſt verftehn, eingefperrt it. — — Einges 
fperrt, fage ib? — Eingefargt, wollte ich fagen, 
und zum Leben faſt untüchtig gemadht. Gebt nur in bie 
Zuchtr und Jrrenhäufer, oder in Gefaͤngniſſe bin, fie 
find ale vol. Oder, wenn euch die Neugierde noch weis 
ter reizt, unterfucht die noch größere Menge berer, bie 
jenen Aufenthalt verdienen, und fragt bann, woran 
es liege? Fragt ed, und wenn ihr es erfahrt, fo 
bleibt ferner nicht mehr kalt bei euren wohlausgedachten, 
aber vieleicht nirgends ausgeführten Syſtemen und Theo: 
rien ſtehen; fragt es, und wenn ihr es erfahrt, fo wer: 
bet betächtig, wenn es darauf ankommt, Männer zu 
beurtheilen, die mit einer fo feltenen Aufopferung ihrer 
Kräfte und ſelbſt ihres haͤuslichen Glüdes dem Bolfe 
dienen wollen, wie bort der edle Peſtalozzi, wie 
bier der mehr, als er es verdient, verfannte Olivier. 
Wir verlennen eure Bemühungen nit, ihr Edlen, die 
ihr weniger geraͤuſchvoll das Gute ſuchtet und uͤbtet; 
aber wir muͤſſen den Dünkel Anderer rügen, bie da 
böhnerd ſprechen: „das haben wir lange gewußt!“ — 
Habt ibe es wirklich? — Defto fhlimmer! — Warum 
habt ihr es nicht getban, warum nicht ſchon lange aus: 
geuͤbt und befannt gemacht? 
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Armes Bolt meines Vaterlandes, hoffe nur im: 
mer auf bie Zeiten, mo man die höhern Anlagen, die 
Gott der Herr in bich legte, entfalten, und zur Wer: 
nünftigkeit di führen wird! Deine Negenten und weis 
fe Väter wollen es zwar ernſtlich; aber viele von denen, 
zu welden bie Schwaͤchern hinauf bliden folten, ſitzen 
in ihren Gemäcern und träumen, wenn fie wachen foll: 
ten, und wachen, wenn es beifer wäre fie träumten und 
ſchliefen. ) Bei ihnen giebt es gar Manderlei zuvor 
auszumachen, ehe fie an dich denken koͤnnen. Sie müs 
fen fi zuvor zanken, che fie das Beſſere ergreifen. 
Banken? — Worüber? — Etwa über die moͤglichſt 
befte Urt es zu realifirem? Du irrſt dich, gutmu⸗ 
thiges Volt: men die Ehre der Erfindung gebührt, 
muͤſſen fie zuvor ausmachen. — Uns ift bamit eben fo 
wenig gebient, als euch. 

Das Publikum wird es denen verzeihen, welchen 
Szenen der Art auf der großen enropdifhen Schaubäbne 
eben nit fonberlihe Freude mahen; und bie ihren 
Uumuth darüber nicht länger verbergen mögen. 

Leipzig im Monat November 1808. 

Ernſt Tillich. 


*) Europa if groß, Ed verſteht ſich, daß ich dies, fo wie 
das vorhergehende, ohne ale befondere Beziehung Tage. 


Nachrichten. 

„Die Leiten in Kurtand, ober Vertheldigung 
„meines Vaterlandes gegen bie Angriffe von G. Merfet in 
„deſſen erten; von Georg Frieder von Fircks.“ Eine 
fo eben in Leipzig erfchtenene Schrift, bie wegen ihrer Zen 


denz Aufmerffamkeit verdient, und in jedem Fau dem Kopf 


und Kerzen des Herrn Werfaferd Ehre macht. 
ſich vor, nächſtens mehr darüber zu fagen. 


Man behält 


In dem gefchäpten Journal des Hrn, von Archenhots: 
Minerva (Oftober) ſteht eine Beſchreibung der Aterihümer, 
die der König von Neapel dem erfien Konful im Jung d, J. 
überfandt Hat, die für olele unterrichtend fegn kann. 


Bon Sean Paut's leßthin angekündigten „Borle 
fungen über bie Kunſt, auf der Leipziger Oftermeffe 2904 ger 
halten,“ werden nächftend hier Bruchitüde mitgetheilt werden, 


Auf die von Hrn. 8. M. Reihardt komponirten 
„Branzöfifchen Romanen und Elegien“ nimmt der Herausg. 
Subfkripgion zu = hir. in portofr. Briefen an. 
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Noch einige Worte, 
die „Amtlichen Berichte über die Dlivierfche Lehrart“ 
betreffend. 


E⸗ duͤrfte nicht undienlich ſeyn, dem Aufſatze des Hrn. 
M. Tillih (No. 139.) noch einige Worte beizufügen. 
Die dort irquiſirte Schrift des Hrn, Inſp. Herzberg 
fängt doch an eine Publizität und gewiſſermaßen fon 
einen Einfluß auf die öffentlihe Meinung zu erhalten, 
welchem, um dee gemeinen Bejten willen, etwas mehr 
Ernſt entgegengefebt werden muß. Nicht eben um ib: 
rer felbjt willen. Denn, wie alle Keuner der nenen 
Lehrart geftehn muͤſſen und ſchon anfangen es zu fagen, 
die Schrift greift gar nicht tief in die Sache ein; fie iſt 
in ihren Haupteinwärfen: gegen die Natürlichkeit, Ein⸗ 
fachheit und Nusführbarkeit der Dlivierfhen Methode, 
melde bereits fehr viele Erfahrungen, im Großen und 
Steinen, beurfunden — unbedeutend, und hält ſich bei 
Nebendingen auf, Hier und ba wird mande gute alte 
Bemerkung wiederholt, aber in der Darftellung der Mo: 
mente, worauf es ankommt, ift fie untten, unzuver⸗ 
laͤßig und voller Schiefheiten. Sie erfhleiht Reſul⸗ 
tate auf kleinlichen Wegen, die fie nicht beweifen kann; 
fie ift durchaus ungruͤndlich, fo fehr man aud (durch als 
lerhand Apparat und kleinliches Detail) den Schein 
der Gründlichkeit, der für die Menge gewöhnlich bins 
reiht, anzunehmen geſucht bat. Allein fie hat einige 
umjtände, ſelbſt die Wichtigkeit der Sache, bie eine 
Materie des Tages ift, auf ihrer Seite; fie macht eine 
gewiſſe Miene, die ihr bei der Leichtglaͤubigleit zu Gute 


kommt, und darım erfordert fie immer, auch in biefen 
Blättern, einige ernftere Beachtung. 

Das beſticht fiherer die Meinung, ald wenn man 
Alten vorlegen und fi mit höbern Aufträgen, mit 
hoöchſten Autoritäten blähen kann? Was ermwedt bei 
ber Menge ſchneller Vertrauen, bei dem fhärfern Bes 
obachter aber, des nähern Getriebes fündig, entſchle⸗ 
bener Beratung, als wenn ein Schriftiteller für Wahr: 
beit und Bolfdwohl mit patriotifhem Amtseifer zu glü- 
ben fheint, während er eine Sache, bie dahin führt, 
planmaͤßig entjlelt, ihr Fortfhreiten hemmt, bie refpek: 
tabeliten Zeugniffe dafür verdächtig macht und die un: 
verfennbaren Vortheile berfelben abſichtlich mit Stil: 
ſchweigen übergeht? Was taͤuſcht, aber empört endlich 
mehr, als wenn er Gerechtigkeit gegen das Mer: 
dienit affiſchirt und fi „in Lob und Danfbezeigung ger 
gen den würdigen Dlivier“ ergießt, während er recht 
mübfelig gefifen ift, das Verdienſt eben dieſes Mannes 
auf alle erfinnlihe Weile herunterzubringen, feinen Kre: 
bit und feinen Wirkungskreis zu vernichten, ibn fo un: 
gefähr als einen entbufiasmirten Charlatan barzuftellen 
und feine offenbar allgemeinen, edlen Zwede in ein zwei⸗ 
felhaftes Licht zu bringen? — Kann man fein Spftem 
nicht gut finden, fo muß man ein edlerer Gegner deſſel⸗ 
ben zu ſeyn willen! 

Benn man bedenft, wie flüchtig und obenhin über 
Schriften in öffentlihen Blättern referirt zu werben pflegt; 
wie bald nachtheilige Urtheile, mit dem Schein ber Ruhe 
und Gründfichkeit vorgetragen, ohme weitere Prüfung 
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mwieberboft, oder aus Ruͤckſichten gefliffentlih beraudgebe: 
ben werden, und wie leicht auf diefem Wege bie größten 
Irthuͤmer und Unwabrbeiten in das Publilum übergebn : 
— ſo wird man gejtehn mülfen, daß etwad Mehreres 
geiheben muß, um einem folbem verfängliben Mands 
ver entgegen zu wirken. Schon jetzt geben einige 
Blätter, im welchen, auf manche elende Infinwagion bin, 
die größten Plumpheiten über Hrn. Prof. Olivier und 
feine Lehrart ausgefproden werden, das Beifpiel, wie 
bald es einem Herzberg gelingen wird, bie Affentliche 
Meinung zu verwirren. Hier, in dieſen Blättern ift weis 
ter der Ort nicht zn päbanogifchen Frörterungen. Mber 
boffentlih werben ſich durch dieſes Wort bier nod andere 
Männer auffordern laffen, anderwärts laut und kräftig 
für die Wahrbeit zu zeugen. Sie werden fih nicht 
burh gewiſſe Runftgriffe im der Berliner Hofzeis 
tung einfhüächtern laſſen, fi der guten Sache und des 
verunglimpften Berbienftes grüändlih anzunehmen. Und 
das wird nicht beſſer gefcheben können, ale wenn fie, bei 
einer populdren Darjtellung ber Dlivierfden Methode, 
fih zugleich die Muhe nicht verdrießen laflen, das 
fünflihe Gewebe jened paͤdagogiſchen Entwicklers — 
wieder zu entwideln, und ibm die Abfurditdt (S. 37): 
bie alte Methode lefen zu lehren (alfo: es zeh hah a 
ef — Schaf) fei beffer als die neue, worauf er, ſcheint 
es, binaus will, durch verdienten Spott regt fühlbar 
su machen. *®) 

Um übrigens Hrw. Prediger H. nicht in Ungewißbeit zu 
faffen, wer hier mit einigem Nachdruck über fein Buch 
ſptach, fo untergeihne ih meinen Namen. Epasier, 


*) Sr. Deriberg bedingt fi zwar aus, das fie von geichid: 
ten Männern ausgeübt werde Aber was win er damit? 
Ungefchichlichleit wird überall das Edelſte verbungen, To wie 
Geihilichkeit dag Schlechte veredein,. Eine Trompete vom 
Nachtwächter von Ternate geblafen, wird nicht ſonderlich 
lingen, und wenn fie von Silber dit, 


Mufit. 
Rode in Königsberg in Preußen. 

(Köonigsb, 8 Novbr.) Der von den biefigen Mufil: 
freunden fhon feit einigen Monaten mit Sehnſucht er: 
wartete Konzertmeifter des erſten Konſuls, Mode, ifk" 
endlich vor etwa 14 Tagen bier angefommen und bat fi 
zwei Mal öffentlih bören laſſen. Bei dem erſten Kons 
serte war das Gedränge außerordentlich groß.,gder vor 
dem Künjtler bergegangene große Muf hatte nicht blog 
Mufitliebbaber, fondern aud Neugirrige berbeigelodt. 
Der Saal, welher leider ein wenig deſchraͤnkt it und 
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nicht viel über 500 Perfonen faſſen Fann, mar zum Gr: 
drüden vol. Unfere Liebhaber bewilfommten Mobe, 
fobald er nad der Sumpbonie auf dem Orcheſter erſchien, 
mit einer lauten Freudensbezeugung, die aber auch gleich 
beim erften Bogenftrige in eine förmliche Grabesftille 
überging, Das wahrhaft andaͤchtige Schweigen, womit 
die Verſammlung ben neuen Orpheus anhörte — er ere⸗ 
tutirte ein überaus ſchwieriges Konzert von feiner Kom: 
pofizion — wurde nur bann, wenn ein Golo oder ein 
Satz zu Ende war, auf einige Augenblite dur laute 
Deifalsäuferungen unterbrohen, Sobald er aufs neue 
feinen Zauberbogen anfeßte, vernahm man feinen Laut, 
feinen Athemzug. Er gab an diefem Abend auch noch 
Variazionen mit vierfiimmiger Begleitung, bie im All: 
gemeinen vielleiht mod mebr, als das Konzert gefielen. 
Die Eindrüäde, womit die Zubörer den Saal verliefen, 
waren übrigeng eben fo verfhichen, ale die Urtheile, 
die man beim Herausgehen, wie nahmals in Geſellſchaf⸗ 
ten, hörte, Bei den Mufitern, wie bei einem großen 
Theil ber Liebbaber, befonders der ausubenden, batte 
Mode eine an Enthuflasmug grenzende Senfazion er: 
regt. Sie fpraden mit Bewunderung, mit Entzüden 
von ihm, geitanden einmütbhig, daß ihre Erwartung 
nicht blos erfüllt, fonbern fogar übertroffen fei. Unter 
den übrigen Zufhanern waren die Meinungen getbeilt. 
Einige, bie das non plus ultra der Kunft nur immer 
nach dem Maaße der mehanifhen Fertigkeit abſchaͤhen, 
gaben Ed, ber im vorigen Jahre bier war, ben Bor: 
zug. Undere meinten, ed fehle ibm zwar nit an Fer: 
tigkeit, wobl aber an Ausdruck (777) Nah andern war 
feine Kompofizion zu ernitbaft, und, wie fie fib auf: 
drüdten, zu gelebrt, und was der Urtheile mehr waren, 
Den blos Neugierigen, die vieleiht auf Hokuspotus- 
Künfte, auf Sachen, die and Wunderbare grenzen, ge: 
rechnet hatten, mollte Rode am wenigjten bebagen. 
Kurz, es wurde jeder mehr oder weniger befriedigt, je 
nachdem die Vorſtellung, bie er fich von dem, was er 
zu bören befommen würde, gemadt hatte, mit dem, 
was er binterber wirklich börte, übereintraf. j 

Diele Erfheinung darf eben fo wenig befremden, 
ald fie vielleicht überall erfolgen wird, ſobald Mode vor 
einem gemilhten Publitum auftritt. Sie beſtaͤtigt aber 
aud dag, was rin fehr bedeutender Tonkünſtler vor eis 
niger Zeit uber ®ode an eınen meiner bicfigen Bekann— 
ten ſchrieb: 

„Rodeift, nad meiner innigften Ueberzeugung, 
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„fo wie nad bem Urtheil mehrerer fompetenten Richter, 
„wo nicht der größefte, fo doch gewiß einer der 
„größeiten jept lebenden Violiniſten. Wenn Sie dem: 
„ungeachtet hören follten, daß er bier nichts weniger 
„als allgemein gefiel, fo wundern Sie fih darüber 
„nicht. Das, wodurch Rode fich vieleicht über alle fei- 
„ne Rivalen erhebt, beftebt in Dingen, für die bie 
„Menge gerade am menigften Sinn hat. Mandes ba- 
„von bürfte felbit dem gebilbeteren Zuhörer entgehen, 
„Manches nur blos dem ſchon in einem gewiſſen hoben 
„Grab fultivirten, Mandes fogar nur denen, bie mit 
„ber Aunit eng und nahe vertraut find, auffallen. Sein 
„unnahabmliher Bogenftric z. B.; die grenzenlofe Leiche 
„tigkeit, womit er große, aber nicht allgemein in bie Sins: 
„ne fallende Schwierigkeiten überwindet; die bewunde⸗ 
„rungsſswürdige Gicherbeit, mit der er felbit in dem 
„ſchnellſten Zeitmaße fortireitende Dezimen, Serten u, 
„ſ. w. abfpielt — der mechaniſche Theil feiner Kunit, mit 
„einem Worte, kann nur einzig und allein von ands 
„übenden Spielern nah feinem wahren Gehalt gewuͤr⸗ 
„digt, fein wunderbar voller, tief erfhütternder Ton auf 
„ber & Saite, fein einfacher, von aller Ehnörtelei freier, 
„aber hoͤchſt gebildeter, geiſtreicher, ſentimentaler Vor⸗ 
„trag, beſonders im Adagio, die unendlich zarten mans 
„nigfaltigen Nüanzirungen, die er in diefen verwebt u. 
„ſ. w., können nur von dußerft fein fühlenden, durch 
„Mufit und Geiftestultur ib auszeihnenden Zubdrern 
„aufgefaßt und verftanden werben. Es kann Wirtuofen 
„geben, die in einzelnen Partien eben fo viel leiſten; 
„aber fhmwerlib einen, in dem alle fo innig zn einem 
„ſchoͤnen Ganzen vereint find u. ſ. w.“ 

Bei dem zweiten Konzerte, das Rode bier gab, 
war die Berfammlung minder zahlreih und vieleicht nur 
um fo gewaͤhlter, der Beifall der Anmwefenden aber, wo 
möglich, noch größer und gewiß au allgemeiner und uns 
getbeilter, ale das erjte Mel. Mode ift übrigend nicht 
bios als Künftler, fondern aub im Privatleben aͤußerſt 
ſchaͤtzbar und liebendwürdig. Erin offenes zuvofommen: 
des Weien, feine bei Künitlern fo ſeltene Anfpruclofig: 
keit, feine jovialiibe, aber nie ans den Echranfen ber 
Dezenz tretende Laune, fein abarihliffener gebiibeter 
Ton — baben ihm bier überall, wo er eintrat, die allges 
meinte Hochachtung und Wertbihißung ermorben. Was 


ihn unſern Dilettanten doppelt werth machte, war bie. 


berzlihe Bercitwilligkeit, womit er fein Talent im lei 
nen mafitalichen Zirkeln mittheilte. Es ging beinah 


1116 


fein Abend vorbei, mo er niht an einem ober andern 
Drte zum Quadro erfhien. Ich babe mehrmalen das 
Glück gehabt, ihn in folden Heinen Zirkeln zu hören, 
und werbe nie deu Cindrud verlieren, den er jedes Mal 
auf mich, wie auf jeden Anweſenden gemaht bat. — 
Er iſt vor brei Tagen nad St. Petersburg abgereift. 

Madame Mara, die uns fhon im Frübjahr bes 
ſuchen wollte, und die ebenfald mit Sehnſucht erwartet 
wird, it jegt in Danzig und wird, einem fo eben ein: 
gegangenen Briefe zu Folge, den 22jten hier eintreffen. 
Sobald fie hier aufgetreten ift, follen Sie von bem Ers 
folge ihrer Erſcheinung Nachricht erhalten, 





Hefhort auf dem Hoftheater in Weimar. 

(Meimar 14 Novbr.) Hr. Beſchort ift bier auf 
feiner Rüdreife von Wien, in zwei Gaftrollen aufgetre: 
ten. Zuerſt ald Dreft in der Oper „Iphigenia“, wo er 
uns durd die glängende Schönheit feines Spiels, durch 
feine Mimit vol Grazie und Seele einen hohen Genuß 
verfhafte, und uns eine Bühne beneiden lied, die bie: 
fen Künftler den ihrigen neunt. Weber die Vollkom— 
menbeit, in der er einen Stol ber Daritellung entfalte: 
te, mie ihn bie Oper vor allen verlangt, über die Si: 
cherheit, Uebereinftimmung, brwundernswuͤrdige &er 
wandtbeit feiner Atzion, bie überall dad Gepräge aͤchter 
Meifterfhaft trug und recht deutlich zeigte, mas Mimik 
fepn folle und fönne, fonnte nur Eine Stimme fern. 
Das Duett mit Pplades im dritten Akte war fein Tris 
umph. — Erin fhönes Bild wird lange in unfrer Er: 
innerung bleiben. 

Seine zweite Gaftrole war Karl Muff in ber 
„Schachmaſchine“, deren glüdlihe Ausführung feinen 
Talenten faft zu leicht werben mußte. Man braudt zu 
den Gaben, bie diefe Mole verlangt, nur noch bie Be: 
günftigung eines angemefleneren Temperaments des 
Künftlers hinzuzufuͤgen, um fie ſich noch volllommener 
bargeftelt denten zu konnen, als es von Hrn. B. ge⸗ 


ſchah. Weit entfernt aber, dem Spiel des letztern bat: 


aus einen Tadel zu erregen, follte man ſich vielmehr 
hüten, in ibrer gelungenften Ausführung ein großes 
Verdienſt zu finden. Ueberhaupt eignet fich diefe Molle 
wobl wenig, einen Schaufpieler auf Kunft zu prüfen, 
Eber auf Routine und auf das was man belifate Be: 
baudiung nennt; und was befonders das Lehtere 
betrift, fo erinnerte mich das Spiel unferes Gaſtes, fehr 
zu feinem Vortheil, an das Spiel eines Schaufpielers 
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anf einer benachbarten großen Bühne, unter beffen Hin- 
den Herr Karl Ruf ein recht laͤſtiger Narr wird, und 
der deswegen doch, auch wohl diefer Darftellung wegen, 
ein Künftfer genannt it. Doc dies beiläufig. 

Sar gern hätten wir von Hrn. Beſchort noch einfs 
ge andere Darftelungen gefeben, Er bat uns {Kon vers 
laffen, und nimmt unfre Achtung und Liebe mit. 


Berichtigung 
einer Nachricht über das Theater in Kaffel in N. 122, 


— — — — Daß die Kurfuͤrſtliche Entre⸗ 
priſe aufgehoben wurde, dies kann einen, ber Kaſ⸗ 
ſel kennt, nicht verleiten, auch nur im Traume zu 
glauben: ich habe dazu beigetragen, indem es nur zu 
befannt ift, daß ih ald Schaufpieler mit meiner Frau 
in ölonomifcher Hinſicht weit beſſer ftehe, als bei einer 
gewagten Entreprife, und daß ih nur auf Zureden der 
ganzen Geſellſchaft fie ungern wicher übernommen ba= 
be. Es iſt wahr, daß ein Hr. Hepne fih darum 
bewarb; allein ich wurbe befragt: ob ich nicht gefons 
nen fei, fie zu übernehmen, und gab hierauf meine 
Bedingungen ein. Daß num biefe, die um 300 Thlr. 
höher ftanden, als die meines Konkurrenten, geneh— 
migt wurden: dies zeigte wohl nicht von zweibeutigen 
Schritten, wie der @infender fagt; fondern war viels 
mehr ein fhmelchelbafter Beweis hoͤchſten Zutrauens. 
Ob das Theater von dieſem Augenblicke an gefallen 
fei, geziemt mir nicht zu beurtbeilen; nur ſoviel iſt 
gewiß, daß die Sagen und überhaupt ber Perfonaletat 
geftiegen find, und daß der Beifall des Hofes und bee 
Yublitums meine Bemühungen befrönten. — Knicke⸗ 
rei ift ein Wort, welches id leider nicht einmal in 
meinem Haufe fenne, Meine Sagen, Garderobe: und 
Theaterausgaben haben, befauntlih zu meinem Uns 
gluͤck, meine Einnahme bis jeßt ſehr überihritten. — 
Die Leute, welche von dem Kurfuͤrſtlichen Theater fonft 
lebten, leben aub noch jekt davon; ſolche ausgenom⸗ 
men, bie ich nicht brauchen fonnte, — Hr. Erbarb 
und Böhler find lange vor Aufhebung der herrſchaft⸗ 
lisen Entreprife von bier weggegangen, und da fie 
ganz entgegengefehte Faͤcher fpielen, nie mit uns in 
Konkurrenz gewefen. Mit Letzterem war id; fogar bei 
Uebernebmung des Theaters in Unterhandlungen, bie nur 
durh ein unangenehmer Mifverftändnis zu nichte wur: 
den. Beide Herren, die ſich zu Hamburg befinden, 
fodere ih auf, es öffentlich zu erklären, wenn fi bie 
Sache nicht fo verbält. Der Einfender fheint con 
dem Theater wenig Begrif su haben, fonft würde er 
einfeben, dab man, wie Mad. Leibniz im Schau: 
fpiel für erſte Rollen, und in ber Oper für nice erſte 
engagirt ſeyn künne, Won einer Wuftündigung bes 


*) Der Eingang bieibt, ber Sache —— fort. 
Yu 
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Hrn. Leibniz und’ Hru. Fiſchers Hann ber Ein: 
fender nur geträumt haben; die Zeit der offiziellen 
Nufkündigungen ift bei und um Neujahr. Ueber un: 
artige Behandlung glaube ih nicht, daß Eines von 
Beiden zu Hagen habe, 

Der ganze Bericht in Num. 122 ift alfo durch⸗ 
aus voller Lügen und Verlaͤumdungen. 

K. Daklod, 
Unternehmer des Kurfürkl, Hoftheaters 
in Kaſſel. 
(Mit 14 Namen von Scheufpielern und Schaufpieles 
rinnen unterzeichnet.) 

Anm. Wenn mich nicht blos und aflein Rückſichten 
auf die bürgerlichen Berhättnifte des Einſenders abhleiten, fo 
würde ich Felnen Augentlick Bedenken tagen, ihn Nament- 
Lich als einen Mann zu bezeichnen, Der die Unredtichkeit ber 
gangen, mich und alfo dadurch zugleich ein großes Publitum 
mir fatichen Thatſachen zu hintergehen. Wenn Hr. Hauloch 
edel zu ſeyn weiß, mie ich nicht daran zwelfle, fo wird er 
es bei dieſer Verichilgung bewenden laſſen. d. 9. 


Notizen von Dresden. 

(Dresden 18 Novbr.) Die Herzogin von Par— 
ma ift gegenwärtig bier, um die Entbindung Ihrer 
Tochter, der Prinzeß Mar, zu erwarten. 

Die nene Dper Sargino oder ber Zögling ber 
Liebe, von unferm gefhägten Par (der feit einigen 
Tagen zum! DOberfapellmeifter und Kirchenkompoſiteur, 
an Naumanng Stelle, mit einem anfebnlichen Ge— 
balt ernannt it) ward febr wohl aufgenommen. Er 
ſelbſt dirigirte zur allgemeinen Zufriedenheit; nur eine 
Sängerin ſchien durch feine Auweſenheit außer Faſſung 
zu ſeyn. Doc fang fie ſchͤn. — Demoif. Haͤſer 
(von Leipzig), die zum eriten Mal in dieſer Oper aufs 
trat, warb audgezeihnet und aufgemuntert, und leis 
ftete fürs erfte Mal wirklich viel, 

Am Montage wurden „die Solbaten“ von Urs 
reito auf dem deutfchen Theater gegeben, jedoch ohne 
Beifall. — „Cervantes Portrait", das man leptbin 
auf bie Buͤhne brachte, mipfiel; ein gleiches, eigentlich 
noch fhlimmeres Schidfal hatte eine neue Oper: Mu- 
sicomania, in welder Dem. Fantozzi, Tochter der 
berühmten Marcetti in Berlin, als Rosina bebäs 
firte, aber nicht allgemein Beifall erhielt. Ihre Stim⸗ 
me bat keine Biegſamkeit, und ihr Spiel nicht ben 
geringften Ausdruck. 





Mode, 

Die neueſten Modenamen, welche man jebt den Mädchen 
in Paris giebt, find: Zeftora, Beta, Marta, Palmi; 
ra, NDlivia, Minerva jogar! Und Die für die Änaben: 
Werther, Primerofe, Lyonet, Chriſtiern, Edgard, 
Diftan, Dicar oder Fingal. Ein Amanach, der den 
Titel führe Uindispensable, verfichert, bag um gemacht zu 
fegn, müfe man den Kopf eines Engiänders, Die Augen eines 
Stotteners, die Band eined Deutichen, Die Weine eines Spas 
niers, und bie Tale eines Branzoien baben. 


Hiebei dad Muſikblatt RM, zo. u. Inteulgenzblatt M. 83. 
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Allemanniſche Gedichte. 
Schreiben an den Herausgeber von Hrn. Legaziondrath 
Sean Paul Sriebr. Richter., 


— Eben babe ich zum fünften oder fehsten Male eine 
Sammlung Volkslieder von Einem Dichter gelefen, wel 
che in der Herber’fhen ſtehen könnte, wenn man in ei: 
nen Blumenftraus wieder einen binden dürfte, „Alles 
„mannifhe Sedichte. Für Freunde laͤndli— 
„her Naturund Sitten. Karlsruhe. In Maklots 
„Hofbuhhandlung 1803." heißt der Titel diefer lieben 
Erfdeinung; und der Dichter unterzeichnet fih H. Ich 
wuͤnſchte, lieber. Sp., es wäre in der elegauten Welt, 
an bie ich bier zugleih, wie aus dem Konzeptpapier zu 
feben, mit gefhrieben haben will, das Schwaͤbiſche nur 
halb fo einheimifh, als das Franzoͤſiſche. Denn nur die 
Mundart jenes Landes, das fonft das Mutterland einer 
unvergleihlihen Dicptfunft war und jet das Vaterland 
von einigen großen Dichtern ift, fprict das zarte jpies 
Sende Mufenfind; und mit ber fhwäbifhen Mundart 
entzöge man ihm feine halbe Kindlichkeit und Anmuth, 
Mandem Dichter wären die wohllauten fhwäbifchen Zus 
fammenziehungen — 5. B. Sagi 'm, ftatt: fage ich 
ihm — zu gönnen und das Nusmuftern unjerer engen n; 
das Cintaufhen des i gegen bad ewige beutihe e *); 


) Da, nah Fulda, e der Vokal der Liebe und der Bas 
milie it — daher dad Wort für beide mit feinen beiden 
e, Ehe — und da nah Wenzet (in feinen Entdefums 
gen liber die Sprache der Thiere 1800) eh der Echmer- 
3end:Baut auer Thlere it: fo mahlt und unfere E-&yras 
che fat als ein Familienliebe:voled, und etwas marı 
tervolies Volk zugleich, 


und bie Verwandlung des harten Verkleinerungs : chen 
in das füße li; und am meilten der Neihtbum an Di: 
minutiven, den mit ben Schwaben noh Schweizer, 
Defterreiher und Letten theilen. In allen Sprachen 
verfleinert die Liebe ihr Geliebtes, gleichſam um es zu 
verjüngen und zu dem Kinde zu machen, bas ja. ber 
Amor felber it. Mande Voͤller reden die ganze Natur 
mit diefen Liebeswörtern an, und ziehen fie fih, wie 
mir Zauberformeln, näher an bie Bruft; aber in fols 
chen Ländern wohnet gern ber Dichter. Daher fommen 
in ben altdeutfhen Dichtern die zahlreihen Verkleines 
rungswörter; daher find diefe ber falſchen Jronie, 
als einer Nachaͤffung der Liebe, fo eigenthümlic. 

Unfer allemannifher Dichter hat für alles Leben 
und alles Seyn das offue Herz, bie offnen Arme ber 
£iebe; und jeder Stern und jede Blume wird ihm ein 
Menſch. Durd alle feine Gedichte greift dieſes ſchoͤne 
Zueiguen der Natur, beren allegorifirende Perfonifitas 
sion er oft bie zur Kühnbeit der Laune fteigert. *) Die 
Dichtkunſt ift uur ein anderes Wort für hoͤhere weitere 
Liebe; fie fcheibet und erlöfet bie Natur vom bienjtbar 
ren Tode, unb befcelt wie ein Gott, um nur zu lieben; 
und ſchmuͤckt wie eine Mutter, um noch mehr zu lieben. 
Freilich können wir den Bergen, Bäumen und Sternen, 
worein fonft die Griechen Götter zauberten, jegt nur 
Seelen einblafen; und wir beleben, wo jene vergöftern, 

— Ich komme aber ganz aus dem einkleidenden 
Brieftone heraus, Tieber Sp., vieleicht weil ich fo fehr 


2 3. 2. im ganyen erfien Gedicht: „die Wieſe“. 
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an die Zeitung benfe, deren Welt ich das Meinige von 
dem allemanniichen Dichter fagen wollte. Ich will alfo 
alles ohne weitere Mühe folgender Geftalt herauswer— 
fen: er iſt naiv — er if von alter Kunſt und neuer 
Zeit gebildet — er jſt meiſtens chriſtlich-elegiſch — zu⸗ 
weiten romantifch : fhanerlih *) — er ift ohne Phrafen: 
Triller — er ift zu lefen, wenn niht Ein Mal, bod 
Zehn Mal, wie alles Einfache. Mit andern beffern 
Morten: das Abendroth einer fhönen frieblihen Seele 
liegt auf allen Höhen, bie er auffteigen laͤſſet — poetis 
fhe Blumen erfegt er dur bie Blumengöttin felber, 
durch die Poeſie — dad Schweizer Alphorn der jugenblis 
hen Sehnſucht und Freude bat er am Munde, indeß 
er mit der andern Hand auf das Abendblühen der ho: 
ben Gletſcher zeigt und zu beten anfängt, wenn auf 
den Bergen die Betgloden ſchoͤn berüberrufen — gleich 
Griechen und einigen Mahlern umſchlleßet er feine Ges 
mäblde, aus Verachtung der Pointe, zuweilen mit eis 
nigen Bildern, die fih in den Rahmen verlieren *) — 
und fo iſt der Mann. 

Warlib eine liebliche Erſcheinung, aber. feine 
außer der Jahrszeit! Denn auf dem deutihen Mufen: 
berg, der jeßt unter einer ſtechenden Frühlingefonne zus 
gleih blüht und dampft, Fanm jet Alles auffahren: 
Sleiher : Blumen und nordifhes Geftrippe, und Gift 
und Duft. 

Ich hätte gerne meine Freude mit einigen Pro: 
ben entfhuldigt, wenn Schönheiten, die immer ein Gans 
zes bilden, fo leicht einen Auszug verträgen ald Mäns 
gel, die eben darum eines foren. Auch gaͤb' ih am 
liebſten das laͤngſte Gedicht zur Probe, indeh der Zei: 
tungsraum das Heinfte vorziebt; und es bleibe Ihren 
Rüd: und Einfihten überlaffen, ob Sie eines als Poſt⸗ 
ffript für ben zweiten Drud hier wählen und geben 
wollen, +) 

Uebrigens beſcheid' id) mich recht gern, daß biefe 
Gedichte doch vielleiht einem und dem Andern weniger 
gefallen fonnen, ber für Gedichte ganz und gar feinen 
Sinn und Beift befibt; und ich fenne Taubgeborne, bie 
au der Muſik nichts Sonberliched finden. Adio! 

) 3. B. in der hoben Ezäblung: „der Karfunket‘, 


3. B. fait uͤberal, , B. S. 30 u. 66 — @.Bru.l.w, 

) Woſu? lieber R. Um die Leſer anzutüſtern? (Kaffen 
Sie cd gelten dies Wort, was mir nicht übel ſcheint.) 

— Bas Jean Paul In ſolchem Grade gefäht, wird 
man wol ohnebin zu fennen ſuchen. Um Ihr Urthell 
au beisgen? — Doch wohl nicht! Er. 
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Ucberficht des Berliner Nazionaltheaters. 
(Bon ber Mitte Oftoberd bis zur Mitte Novembers,) 
Da in dem Zeitraum biefer vier Wochen fehr wer 
nig Neues auf ber biefigen Bühne erſchienen ift, fo kanu 
wohl die Beurteilung ber Darjtellung eines älteren 
Werkes hier Statt finden, das zumal feit bem Ende 
bes July bie jetzt erft vier Mal gegeben worden lit: 
Die natürlide Tochter, Trauerſpiel von 
Göthe. 
Leber dieſes neue, an fih einzig neue Werk unfres 
größten Dichters vor feiner Wollendung, wie mander 
anbre, viel in den Tag hinein reden zu wollen, dürfte 
vermeſſen ſcheinen. Dies einzige Wort: ed icheint mir 
in der Meibe bdramatifher Werte zu demſelben Plage 
beftiimmt, den Wilhelm Meifter unter den Koma: 
nen einnimmt, 
In der Darjtellung herrſchte eine bewundernswuͤr⸗ 
dige Harmonie, Alle verſtanden, mehr oder minber, 
ihre Rollen nicht, und dies fchöne Enſemble wurde als 


lein dburh Hrn. Mattauſch's wirklich vortrefliche Dar— 


ſtellung des Königs geſtoͤrt. ESs iſt unbegreiflich, wie 
man, da Mad Unzelmann vierzehn Tage nad ber 
erften Aufführung der Eugenia von ihrer Reiſe wieder 
eintraf, biefe Aufführung nicht bis bahin verſchieben, 
und ihr diefe Molle vorenthalten konnte, Mad, Fleck 
ift für dieſen Karafter viel, viel zu befhräntt. Cs ift 
unbegreiflih, wie man bei einer Bühne, wo Mad. 
Mever ftebt, die duferft fhwierige Rolle der Hofmei- 
fterin Mad. Schick, ber Sängerin, zutbeilen fonnte. 
Heberhaupt lichen fih manden Herten und Damen un—⸗ 
ferer Bühne folgende Stellen aus Zfflands „Geſetzen 
und Anordnungen für bie biefige Bühne“ zur Beherzi⸗ 
gung empfeblen: 

Sche 33. „Man fehlt oft fo ſehr gegen alte Empfin: 
bung, das die file Reſignazion, das verichlofne Leiden, 
durch Bitterfeit im Ten, Schritt und Haltung, mit aufges 
worfener Nafe und herunter gejogenen Lippen geſprochen 
werden. Man beleidigt, fiögt von fi, wo man an fich 
ziehen und gewinnen wit, Einen Mißverſtand ſolcher at: 
terfchädtichiien Gattung kann man nice ſehen, ohne em: 
pört au merden, daß ber Gceienmahler die Hauptfarben 
verwechfelt, grün im Geficht aufträgt, und gelb auf ben 
Rippen," 

Ecite 34. „Anfirengung oßne Würde und Kraft, em 
regt nie die Theilnahme der Zuhorer. Das Palten auf je 
dem Worte, die ängfitihe Sorge, jeden Gedanken dem Zus 
ſchauer mir Bebemung vorzulegen, ih ein Kleinhander, und 
bewirkt entſchiedene Unbedeutenheit.“ 
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Es iſt ferner umnbegreiflih, wie man einen unfter tas 
lentvollſten Schaufpieler, Hrn. Befhort, zu der uns 
bedeutenden Rolle bes Gouverneurs gebrauchen fonnte, 
da fi für ihn der Sefretair und ber Gerihterath dar⸗ 
boten, vom denen ber erftere von Hru. Schwadke fchr 
unfiher und ſchwankend, ber zweite von Hrn. Beth— 
mann wahrhaft ſchlecht dargeſtellt wird. Der juͤngere 
Befſel, der ſich ſeit einiger Zeit ſeht zu feinem Vor⸗ 
theil audzeihner, ſprach ben Weltgeiſtlichen recht gut. 
Dem Spiel mangelte noch Manches, was er durdr feis 
nen fehr achtbaren Fleiß und durch Routine bald erlans 
gen wird. Was oben im Allgemeinen gefagt wurbe, daß 
fajt feiner feine Rolle verftanden, gilt von Hrn. Herdt, 
als Moͤnch, gang beſonders. Hr. Iffland ſtellt den 
Herzog vor. 

Nach dieſem harten Worte uͤber das Ganze der 
Darſtellung, erfodert es die Gerechtigkeit, zu geſtehen, 
daß alle mit Fleiß ſpielten. Schade nur, daß dieſe Be⸗ 
muͤhungen fo ganz verunglüdten ! 

Der bärteften Ruͤge ift dagegen noch ein unmärdis 
ges Verfahren werth, deifen man fi gegen dies Mei: 
fterwert ſchuldig gemacht hat. Man hat es nehmlich ge: 
wagt, lange Reden und einen ganzen Auftritt zu freie 
hen, und dies Verdammungsurtheil befonders auf die 
vorzüglich poetiſchen Stellen, die bdeflamatorifhen und 
refleftirenden, erſtreckt, bie ein profaifher Siun für 
das profaifche Verſtaͤnduis als überflüßig betrachtet. So 
etwas zeugt von — hoher Anmaßung. Obgleich Goͤthels 
Korreftor mit dem Don Ceſar aus Schiller's „Braut 
von Meflina“ fagen wird: i 

„Nicht auf der Welt lebt, wer mich richtend firafen kann; 
fo moͤchten wir ipm doch bie folgenden Zeilen auch an's 
Herz legen: 

„Drum muß, ich ſelber an mir ſelber es voltziehn ‚“ 


—— m — — — — — — — — — 


Die blutigen Thränen ſollten und allenfals genuͤgen. 





Der todteMeffe, Luſtſpiel in einem Aft, ans 
dem Franzoͤſiſchen des Martainvsille. — 
Man hatte fi vergebens bemüht, diefe abgeihmadte 
Yerfon zu beleben. Das Yublitum beſtattete fie von 

neuem, unter'm feierlichen Geldute der Glocken. 

Für bie fehr ſparſame Ausbeute dieſes Monats 
wird und.der zufünftige hoffentlich entſchaͤdigen. Wir 
erwarten zundchit die Oper „Helene“ von Me bäl,unb 
dann die Schillerfhen Wallenfteine, die feit Flechs 
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Abſterben von ber Bühne verfhwunden waren, Hert 
Iffland bat ſelbſt den Wallenftein übernommen, und 
feine Achtung gegen ben Todten dadurch bewielen, daß 
er die Role nicht in unmärdige Hände fallen lied. Wir 
würden aber demungeachtet, ob wir gleih Hin. Iffland 
unbedingt für den erſten jegt lebenden Schauſpielkuͤnſtler 
balten, Fleck höher geebrt glauben, wenn man, alle 
feine Rollen vertheilend, biefe Einzige, mo er in Eolofs 
faler Größe erſchien, die er ganz in fein Gemüth, und 
in bie er wiederum fein ganzes Gemüth übertrug, als 
ein Heiligthum betrachtet, und, wie an ein ſolches, nie 
die Hand daran zu legen gewagt bätte, 212. 
Be — 
Karlsruhe 
während des Aufenthalts Sr. Maj. des Könige 
von Schweden dafelbft. 

als mich der zwiſchen Frankreich und England 
ausgebrochene Krieg binderte, meine Reife über Paris 
nad London fortzuſetzen, fo verweilte ih mit Vergnuͤ⸗ 
gen an ben ſchoͤnen Ufern des Genferſees. Auf die Nad: 
richten, der König von Schweden reife nach Suͤddeutſch⸗ 
land, und namentlich nach Karlsruhe, entſchlo ih mid 
nach dieſer, mir noch von aͤltern Zeiten her, lieben Stadt 
zu reiſen, um meine Neugierde zu befriedigen, Um wo 
moͤglich vor der Antuuft des Königs in Karlernhe zu feon, 
eilte ih fehr, und konnte daher unterwegs nicht alle 
bie Naturſchoͤnheiten genichen, dir ſich fo reichlich, und 
befonders intereffant für den Norddeutſchen, allerwaͤrts 
darbieten! ) Beſonders gefiel mir die ganze Strecke 
von Baſel bis gegen Karlsruhe herab. Fruͤchte aller Art, 
beſonders die ſchoͤnſten Weintrauben, ſtellten ſich mei: 
nen Augen rechts und lints an der Ghauffee dar. Alle 
Spuren des vor wenigen Jahren aud in diefen Genen: 
den fo fürdterlih geführten Krieges, find im diefem 
fruchtbaren Lande verwilgt; uͤberall trifft man heitere 
und fröhliche Geſichter an, und jeder Mund lobt feinen 
geliebten, thenten Kurfürften. 

Bei meiner Ankunft zu Karlörube erfuhr ich, daß 
der ganze Hof, mit einem ber Kurfürflihen Würde an: 
gemneffenen Gefolge, zum Empfange des Königs bereits 

) Ran ann nice Alles auf Ein Mat, und im Grunde 
* yänft ja die Natur nicht fort, meint vermutlich der ele⸗ 
gante Herr Reifende, Und Tas it wohl wahr, Henn 
man geſchwind ſeyn muß, irt ed am beſen man ein, und 
mer zu fpät fommt, dem iuuminitt man nicht, Mir ift 
es auch oft ſchon fo in ber Wett gegangen, und Die 
Thaͤler und Weinberge find Cdwd daran geweſen; daß 
ich oft ing Thor kam, wenn Die Merkwürdigkeiten ſchon 
‚heraus waren. Der Gegen. 
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in Mannheim mar, und baf deshalb das Schloß ba: 
felbit mit fait zu großem Aufwand aufgepußt worden fei. 
Ich hatte alſo inzwiſchen Zeit, das feit 19 Jahren nicht 
mehr gefebene Karlsruhe ganz mit Muße zu genießen. 
Wenn auch glei die alten Haͤuſer und Straßen großen: 
theild noch fo find, wie fie ed ehemals waren, fo fand 
ih gegen Süden hinaus bie Stadt um bie Hälfte ver: 
größert, und bies durch mehrere der fhonften Straßen. 
Ich wußte mich bier gar nicht mehr zu finden, denn bier 
waren fonft Gärten und Meine Eichenwaͤldchen. Der 
neue, lange in Rom gewefene Baumeifter Wainbren: 
ner hat mit vielem Gefhmad Gebäude aller Art aufge: 
führt, und alle bezeichnen den Mann von Genie. Mor: 
züglich reizend liegen die Gärten der verwittweten Frau 
Marggräfin, die ganz im englifhen Geſchmack angelegt 
und dur mancerlei Gebäude verziert find. Unter ans 
bern lies Sie darin zum Andenken Ihres allgemein be: 
trauerten verftorbenen Gemahls ein gothiihes Gebäude 
mit einem hohen Thurme aufführen, welches ein von 
Scheffauer verfertigtes Monument enthält. Klei— 
ner, aber auch fehr fhön find bie Anlagen und Gebäude 
der Gemahlin des Aurfürften, wozu das Palais naͤch⸗ 
ſtens angefangen wird, Kurz, man wird nicht leicht 
eine Stadt finden, wo in einem kurzen Zeitraum ſo viel 
gebauet ward. Wenn erſt die alte Kirche weg, und der 
neue Marktplatz ganz uͤberbauet iſt, dann wird Karls— 
ruhe unendlich gewinnen. Es wundert mich, daß bier 
oder ba ein Karlsruher wegen ber Stabt Mannheim uns 
rubig fepn kann; denn Karlsruhe wird warlich in we: 
nigen Jahren Mannheim in Rüdfiht ber Haäuſer nichts 
nachgeben. Und vergleiht man die Umgebungen von bei: 
ben Städten, wie reigend find die von Karlsruhe, und 
wie öde und fandig die von Mannheim! Hier findet man 
feinen Laubwald oder Schatten weit und breit, mo zu 
Karlsruße Aleen, Spaziergänge, Waldungen und Ger 
buſche aller Art zunaͤchſt herumliegen. Und außerdem 
deuten wenigftens bie jetztlebenden Kurfuͤrſtlichen Perfos 
nen zu edel, um eine Stadt, etwa wegen einem etwas 
größern Schloffe, oder beffern Theater, zu verlaffen, bie 
einft ein Marggraf zu feiner Reſidenz erbaute und fo 
bie jegigen Bewohner nah und nach hinzog r Welche da⸗ 
durch alle fehr unglücklich würden, da alles vom Hof 
und den Ditafterien lebt, und fonft wenig Privateigen: 
thum gefunden wird, — 

Endlich am zoften September Abends halb 9 Uhr 
langte der König und die ganze Koͤnigl. Familie u. ſ. w. 
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an, Er fuhr durch eine drei Stunden lange gerade Ullee 
in einem fhönen Eichenwalde daher, welche ganz illumi⸗ 
nirt war. Die verfchiednen Buͤrgerkorps, in gefhmad: 
vollen Uniformen, bildeten Spaliere. Der Kanonenden: 
net, und ein von vielen taufend Lippen erfhallendes 
berziiches Vewilltommungs: und Freubdengefhrei, die 
barein tönenben Yanitfharenmufifen — dies alles machte 
einen großen Eindruck. — Im Kurfuͤrſtl. Schloſſe wur: 
ben bie hoͤchſten Herrfhaften vom Abel, Milttär und den 
böhern Difajterien empfangen, — Ich wußte von der 
Zubereitung einer uͤberaus fhönen, wirklich einzigen Illu⸗ 
minazion des fogenannten Zirkels, deffen Häufer einen 
fanften Bogen von einigen taufend Schritt Länge bilden, 
und in deffen Mittelpunft das Nefidenzfchloß liegt, und 
der ganze Zwiſchenraum frei iſt. Allein, wenn ich von 
meiner Weberrafhung auf die der Königl, Familie ſchlie⸗ 
ben darf, als diefe feenartige Beleuchtung, bie nach 
einem großen Plan eingerichtet war, meinen Augen ent- 
gegenftrahlte, fo muß der König gewiß im hoͤchſten Grad 
überrafht gewefen fen, ba @r nichts abnete, befonders 
ba Er das Ganze vom Ballon aus ‚ ale dem beiten 
Standpunkte, betrachten fonnte, Doch kaum war der 
König eine halbe Stunde da und hatte alles dinlänglich 
gefehen, als ein heftiger Platztegen der Beleuchtung 
ſchnell ein Ende machte, und wäre Er alfo eine balbe 
Stunde fpäter angelangt, fo würben alle jene foftbaren 
Zurichtungen vergeblich gewefen ſeyn. Das war nun aber 
auch das einzige öffentliche Feft, woran das Publikum 
Theil nehmen durfte, 

Ich ſah ben edeln König, feine wahrhaft fhöne, 
gute Gemahlin, den jedem Fremden bei dem eriten Ans 
blick Ehrfurcht, Liebe und Verehrung einftößenden reis, 
den Aurfürften von Baden, die fanfte verwitwete Frau 
Marggräfin, dem ſchoͤnen Kurpringen und alle die zur 
Gamilie Gehörigen, wovon Alle ein ober das andere us 
tereffante beſitzen. D, ich fage Ihnen, es war ein herr⸗ 
licher Aublick, dieſe hohe Familie ſo traulich vereint bei⸗ 
ſammen zu ſehn! Ich verſpare es, bis ich bei Ihnen bin, 
wo ich Ihnen muͤndlich meine Bemerkungen über bie Ka- 
taftere, fo viel ich fie erforfchen konnte ‚ von allen dies 
fen hoben Perfonen mittheilen werde, Es möchten ſchie⸗ 
fe und indisfrete Urtheile darunter vorfommen, die ich 
feinem Brief anvertrauen möchte ; doch ſoviel einftwei: 
len, daß ich von Allen im Ganzen nichts als Gutes 
hoͤrte und ſah. 

(Der Deichtuß folgt) 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabend 


Kleines Hermaͤon für den Hansmwurft. | 


Tr man der Anaſtaſe des feligen Mannes mit der 
pritſche entgegen flebt, wird es wohl erlaubt feon, auch 
einen Deut zu feiner Apologie und ein kleines Tledtten 
ju feiner neuen Ehrenfappe beizutragen. Wenn Du 
vieleicht ein Hermdon für den Patron zu ftattlic fin: 
den ſollteſt, fo bitte ih Dich, die Goͤtterſchaft des Her: 
mes vorher wohl zu überlegen, dein Urtheil aufzuſchie— 
ben und erſt am Ende mit gebörigen rationibus dubi- 
tandi et decidendi reum zu kaſſtren oder wieder zu in: 
ftaliren, 

Es ſchwebt meinem Gedaͤchtniſſe vor, dab ich ehe⸗ 
mals in irgend einem englifhen Auflage etwas zum Ber 
hufe des Klienten gelefen babe, welches meine Sprad: 
weisbeit bier etwas weiter ausdehnen fol: und ich über: 
lafle es ber beinigen, bie Sache durch alle Welttbeile 
noch weiter auszuführen. Der Engländer, ich glaube 
es war Addiſon oder Steele, führte die Benen- 
nung des allgemeinen Luſtigmachers bei einigen Nazio- 
nen als einen Beweis an, daß die Menſchen einen un: 
beswinglihen Hang zum Lachen und Frobiepn haben, 
welches ibm die ganze demokritifhe Schule auch unbemwie: 
fen geglaubt hätte, Werſchiedene Mölter haben nehmlich 
diefem Ebrenmanne ſehr bedeutend den Namen von dem 
Lieblingsgeriht der Nazion gegeben. Deswegen neunen 
ihn die hollaͤndiſhen Häringäherren Pitelbdring, 
und bie engliſchen Puddingemdnner Jacpudding: 
denn jederman weiß, daß Häring das Leibeſſen der Ba: 
taver, und Pudding mebit Roaſtbeef das Ambrofia ber 
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Britten iſt. Aus dem nehmlichen Grunde beißt er bei 
ben Franzoſen Jean Potage; denn dieſe Kuchen: 
kompofizion ftebt bei ihnen billig in febr gutem Kredit. 
Deswegen nennen wir Deutſchen ibn, in dem nehmlichen 
Einne unfers Nazionalappetits, Hanswurft. Wenn 
auch bier und da irgend eine undeutſche Seele ihre Ups 
pellazion wider Perfon und Gericht einbringt, fo bes 
zeugt doch Soͤttingen und Braunfhweig noch laut ger 
nug meine Behauptung; und felbit in unferer guten 
Stadt Leipzig vergeht felten ein Sonnabend, wo man 
nicht bei einer Schüfel Orpaloko von Sauerkraut 
und Bratwurſt das nebmliche Betenntnis thaͤte. Der 
Ruſſe nennt, fo viel ich weiß, ben bunten Mann 
Kapuftnif, einen Krautlopf; und jederman, ber bie 
Nafe nur ein Mal über die Düna getragen bat, weiß, 
mie viel biefer bärtige Nordländer auf fein Sauerkraut, 
fein ſlawna prefrasna Kapufta bilt. Es it mir 
nicht gleich gegenwärtig, wie fi die Sade bei den Las 
teinern und Griechen verhielt; doch daͤucht mid, baf 
man den Wörtern Parafit und Splopbant eine 
etwas ähnliche Deutung geben fünne, Du wirft es viel: 
leigt mit dem Scholiaſten zum Ariſtophanes ſchon beffer 
erörtern. Ob die Übrigen okzidentaliihen und orientali: 
fen Voͤlker von Irkuzk bis and Feuerland in ibrer 
Sprache etwas Aehnliches haben, muß ih den Helden 
der Polpglotten und ibrer Fdiotitong überlaffen, ob ih 
glei, ſchon nad der Analogie, es zu vermutden geneigt 
bin. So viel ift gewiß, daß die Eriheinung des Man: 
ned und feine redliche Amtsführung der menfglihen 
142 
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Natur mehr Ehre macht und wohlthädtiger it, ald mans 
ches ſtattliche ſauertoͤpfiſche Inftitut, das mit mojtifchem 
Bernunftzwang ale Arten von Ponitenzen predigt, 

Ob man dem Wiedererftandenen and wieder feine 
bunte Jade und feine fhnalgende Pritihe geben fol, 
mögen feine Auferwecker beftimmen; ob es glei ſchwer 
ſeyn bärfte, eine beſſere Emblematik für feine Würde 
und frin Nügenamt zu finden. Daß übrigens Momus, 
Hanswurſt der feligen Götter im Himmel war, der nad 
Luziaus Bericht zuweilen fehr beilfame Dinge zur Ber: 
dauung fagte, leidet nach ber orthodoren Mptbologie 
wohl feinen Zweifel. Wenn und alfo einer feiner genia: 
lifhen Stellvertreter auf Erden zuweilen mit dem uns 
ausloͤſchlichen Laden der Götter begluͤken kann, fo wer: 
ben wir dadurch wohl um feinen Obolus unweifer, aber 
um viele Talente frober werden. Daß man in Wien in 
dieſem Punkte, wie in mandem andern, noch ächten 
verftändigen Geſchmack befigen muß, beweift Herr La⸗ 
rohe, deſſen Apotheofe ich von Herzen gem unters 
fchriebe, wenn es nöthig wäre, Seume. 


Noch ein Votum fuͤr den Hanswurſt. 

Um dem ehrlichen Hanswurſt unter uns wieder zu 
Ehren zu verhelfen, thut ſich denn doch eine Stimme 
nach ber andern hervor. Die Sache wird vielleicht noch 
geben. Im diefer teübfeligen Welt braucht man nichts 
mebr, als Luftigfeit, Und fie ih, wenn fie und von 
Junen heraus nicht kommen will, für ein Entrecbillet, in 
dem Theater holen zu konnen, iſt doch wohl, was man 
zu wünfhen Urfad bar. Hr. 8. M. Reichardt (Br, 
aus Paris 2 Tb.) bat eine Bemerkung darüber, die man 
bier vermuthlich mit voller Briftimmung leſen wird, 


„Was mich fehr verunugr und in Erftaunen gefeßt 
bat (im theatre Montansier), waren ganze ertemporirte 
Szenen, wovon fein Wort im Buche ſtand, und welde 
bie Leute mit großer Lebbaftigkeit und Sicherheit, und 
mit unzähligen wißigen Ginfillen gemeinihaftlih ers 
temporirten, und fo fpielten, wie Schaufpieler nicht 


feiht eine auswendig gelernte Szene zufammen ſpielen. 


Mit Vergnügen erinnerte ih mich dabei ded Genuſſes, 
ben mir in meiner früben Jugend die Brüder Shud 
mit folhen dcht = fomifhen, burlesfen ertemporirten 
Städten gewährten, Unfre veredelten Hanswurfte in 
Sammtröden und geitidten Weften erfegen und und uns 
fern Kindern jenen Verluſt fiber nie, und es ift wirklich 
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nicht erlaubt, baß nicht jede große Stadt ein eignes 
Theater fürs eigentliche Poflenfpiel bat, wie Wien es 
an feinem fuftigen Kasperl bieher gehabt hat. Die an: 
bern Theater, beren Beſtimmung und Stubium es iſt, 
das höhere Komifche, das Edle nad Tragiſche zu üben, 
würben babei auc viel leichter, in ihrem Genre, rein 
zu erhalten ſeyn. Jetzt muſſen fie ſich — fo ſehr fie auch 
bei dem Namen Hanswurſt ober Harlefin die Nafe rüms 
pfen mögen — dennoch auch beifen befleifigen, was eins 
nal figerer und allgemeiner wirft und ergöst, als alle 
Appretur und Sentimentalität. Wolle Kaffe bleibt doch 
überall der erfte Zweck der Theater (ieider!), fo wie 
volauf zu lachen das erfte Bebärfnis des Publikums, 
was auch immer beifere Direlzionen zur Veredelung der 
Kunft und bes Publitums unternehmen mögen. 

Jene Kleinen Theater muͤſſen aber durchaus nur 
dem Poſſenſpiel gewidmet ſeyn; ſſe müffen es ſich eben 
fo wenig beifommen laffen, ſich ins Höbere, auch nur 
höhere Komiſche verfteigen zu wollen, als die größern 
Theater fi je mit Poffen und parodirten Karifa: 
turen befaffen foilten. *) Kasperl muß immer und ewig 
Kasper ſeyn und bleiben. Auf dem Theater Montanfier 
it der Jocriffe ungefähr eine ſolche Perſon, und man 
konnte von diefen beiden den Mazionalfaralter des öft: 
reichiſchen und des franzöflihen gemeinen Provinziafen, 
ſehr beitimmt und vollſtaͤndig abitrabiren,“ 

J. Fr. Reichardt. 


So lange aber folche Meine Theater noch fehlen — war: 
um nicht? Freitich müßten ſolche Keichtferttgteiten nicht 
fo Linf und fchwerfäiig ausfaten, als der Derodes 
vor Berhlehem auf dem Keipziger Theater. Beiläung 
geragt, man hat dies ergügliche Enid, deſſen Verſaſſer 
ein Gehelmnis mehr it, Icon oft in Halberſtadt 
und nenllch auch in Hamburg gegeben, 


Kinderlektuͤre. 
Bringt Aepfel, Nuͤſſe, Mandellerne, 
Fromme Kinder freſſen gerne, 
ruft König Herodes, die Augen vol Waller. Wüßte er, 
was fie fonft noch alles zum Weihnachten baben wollen, 
er würde fi wundern, @ine anfebnlice Rubrif machen 
die Bilderbücher. Man muß wirklih den Familien in 
der Wabl zu Hülfe fommen; alfo bier wieder einige, 
(Siebe zuruͤck Num. 138 und 139.) 
Le premier livre elömentaire., Ouvr. propre & 
occuper agreablement les Enfans et A exercer leur 
intelligence etc. Ormces de 50 Figures en taille 
douce. (A Leipsic che Gerhard Fleischer.) 
Wahl, Zeichnung und Kolorit der Gegenſtaͤnde find gleich 
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gut, ja man Fann fagen muſterhaft; auch bie Beſchrei⸗ 
bung der Bilder it ungemein zweckmaͤßig und dem Kin: 
derfinn vollfommen angemellen, ganz in der Wolke’- 
ſchen Manier, Gin Lehrer braucht nur halbweg Ver— 
fand zu haben, um dies vortreflihe Buch allen Heinen 
Drenfchen beiberlei Geſchlechts außerordentlich nuͤtzlich 
und amüſant zu machen. Es iſt auch mit deutſchem 
Tert zu haben. 


Für ganz Heine Demoiſellchens — und lieber Gott, 
wie groß iſt ihre Zahl! — Hat ber kinderfreundliche 
Verleger biefer Zeitung 

Bilder-Puppen in drei und zwanzig gewählten 

Darftellungen (von weibliben Perfonen in weibli— 

hen Beſchaͤftigungen u. ſ. w.) 
erſcheinen laſſen, bei welchen ſie ſich (wie die Knaben 
bei ihren Pferden, Reitern und Luftſpringern) gewiß 
ſehr angenehm finden und allerhand Liebes und Nuͤtzli⸗ 
ches lernen werden, wenn — ihnen Mutter und Tante, 
nach Anleitung bes Terted, etwas daruͤber vorerzählen 
wollen. Denn, können fie and lefen die Kleinen, fo 
mögte ihnen doch der periodifirte Text, der mehr an ben 
Shriftiteller, der ſich fehn laſſen will, ald an ben Leh— 
ter Meiner Kinder erinnert, zu hoch fepn. Die Idee iſt 


aber ſchatrmant, und Hr. Voß follte die Ausführung das 


ton weiter fortfehen; denn was läßt fich nicht jungen 
Maͤdchen aus der weibliben Welt, zugleih mir Hinfiht 
auf ferne Nazionen, interefant machen? 


Alpbabetiſcher Kinderbebarf, in einer Aus: 
wahl ber intereffanteften Gegeuftände aus dem ges 
meinen Leben; von Felswangen und Hempel. 
(CEbemnitz bei Jacobder.) 2 
Zum Leſen und benußen recht fehr gut und zweckmaͤßig. 
Die Illuminazion der Bilder ift nur, menigftens in 
dem vorliegenden Eremplare, nicht zum beten gerathen. 


Nun etwas hoͤher hinauf zu dem erwachsneren 
Junkern und Meſſieurs: 
Moraliſche Kinderbibliothet, ober bie 
menſchlichen Pflichten, in Erzaͤhlungen für bie er⸗ 
wachsnere Jugend, von M, Friedbr, Herrmann. 
Zweiter Theil. 
Der erſte Theil wurde in dieſen Blättern gelobt; dieſer 
jweite verbient es nicht weniger. Ja, er hat noch ben 
Vorzug — was in der Fortſchreitung der Materien liegt, 
denn Talent und Fleiß bes Werfaffers find ſich gleich — 
praftifher, und alfo lebhafter und anziehender für junge 


1132 


Lente zu ſeyn. Im Grunde Fommt alles darauf an, ob 
einem folhen Werke ein feiter Plan zum Grunde liege 
und ob er mit geböriger Defonomie ausgeführt wird, 
Man fiebt and Allem, das das hier der Fall it, Das 
Werk it ſehr nuͤtzlich. Erwachſsnere Kinder aus den hös 
bern Ständen bedürfen wirklich einer ordentlichen Leis 
tung, um moralifihe Begriffe aus Gründen Fennen zu 
lernen; benn bei den vielen entgegenwirtenden Beifpies 
len und den leiten Diarimen ber großen Welt, haben 
fie mehr Feſtigkeit nothig. Es ift und bleibt ein großes 
Wagſtück, fie ſich felber die moralifhen Regeln anf ihre 
eigene Haut ſchreiben zu laffen. Cine folhe Anleitung 
erhalten fie nun bier, ohne Lehrzudringlichkeit, in Form 
der Erzählung, wo fie immer Perfonen vor Augen bes 
kommen, die in Lagen gebracht werden, gut oder verkehrt 
zu handeln, Hr. Hermann vereinigt Vielerlei in fich, 
mas ihn zu einem vorzügliben Jugendſchriftſteller und 
zu einem Liebling der jungen Welt machen fann: Tas 
lent zu erfinden und Geihmad, gut zu fomponiren; 
Leichtigkeit und Anmuth im Erzäblen; Freundlichkeit 
bei den ernithafteften Zweden, obne je feinem Gefchäft 
den Ernft zu vergeben und im bie laͤppiſche Fafelei man: 
her Pädagogen zu fallen; Gutmüthigkeit Im Mittbeis 
len bes Beften, was er gerabe feinen jungen Lefern für 
bienlid hält, und — was nicht zu häufig vorlommt — 
Reichthum an reellen Kennteifen, um auf allerhand 
Art lehrreih zu ſeyn, und dur Abwechslung fih uns 
terhaltend zu macen. 

Genug, dieſe Kinderbibliothek verdient in allen 
guten Familien Eingang zu finden, wo man erwachſsne⸗ 
re Kinder zu befhäftigen und zu belehren hat. — Par 
pier und Druck find recht nett, (verlegt bei Gotſch in 
Luͤbben.) 


Karlsruhe 
waͤhrend des Aufenthalts des Koͤnigs von Schweden. 
Beihruß.) 

Der Kurfürft und feine Familie follen bie fteife 
Hofetifette und den Pomp nicht lieben; allein jeht 
mußte ed, natürlich, wegen der Anwefenbeit bed Könige 
etwas anders geben, Aber aud der König von Schwe— 
ben fol besfals wie der Kurfürit denfen; Er wäufht fo 
viel als möglich immer en famille zu leben, weldes denn 
auch in der Folge geihab, Manchen vom Hofe aber nicht 
gefallen mogte, 

Man führte den König nah Durlach, gab Ihm 
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daſelbſt In dem Weinbergen ein ſchoͤnes, ganz orfginelles 
Winzerfeft, wo Mädchen von Stande, in den verfbie: 
denen nieblihen Landestrachten gekleidet, bie Trauben 
ablafen; man felterte ſogleich, und der König trank zum 
erſten Mal Traubenmoft. Auch Naftatt, Baben, 
und das fhöne Murgtbal wurden von Ihm befucht. 
Es iſt wirklich Schade, daß dies zu fpät geſchah, und 
baf man bie fchönen Herbfitage desfals im Schloß fo 
unbenust vorüber gehen lies, 

Der König iſt Morgend früh auf, und arbeitet 
jeden Tag, den Sonntag ausgenommen, fehr viel; 
bann gebt Er, oft ganz allein, blos im blauen Ueberrod 
und runden Hut, ohne Kennzeichen feiner koͤniglichen 
Würde, in den miannigfaltigen Gartenanlagen ſpazie⸗ 
ven. Abends, nach ber Mittagstafel arbeitet Er wieder 
anhaltend, und zeigt fi fo als ein Negent, der felbit 


auf Erhoblungsrrifen nie feine Staatsgeſchaͤfte bei Seite 


fest. Jeder Babifhe Untertban, und gewiß aud jeder 
Fremde, verehrt den guten König doppelt, da er bei 
dem unglüdlihen Todesfall des geliebten Erbpringen, 
und in ber Folge, fi fo ſchoͤn benahm. 

Der biefige Adel gab ber Königligen Familie eis 
nige deutſche und franzöflihe Komödien. Ich war geras 
de abweiend, und auf einer Heinen Nebenreiſe begriffen, 
als ich wieder zuräd kam, erfuhr ih, daß viele aus 
der Stadt, nicht darüber, daß fie in bie Komödie, die 
fie wenig intereffirte, nicht zugelaffen wurden, fondern 
wegen Zurüdfegumg bei dieſer Gelegenheit klagten. 
Es fol nehmlich die ganze letzte Klaſſe der für höhere 
Stände herausgegebenen Rangordnung, welche 3. B. mit 
Lientenantsrang: gelehrte Kollegial-Aſſeſſoren, geheis 
me Sekretairs, geheime Megiftratoren, Amtleute, Ti— 
tularräthe, bürgerlihe Forſtmeiſter, Defonomierdthe, 
Oberamtsphyſici, Hofmedici u. f. w. enthält, Feine 
Entröebillette erhalten haben. Mangel an 
Platz ſoll nicht Urfahe daran geweſen ſeyn, indem das 
Theater kaum ein Drittel voll war. Da man nun durch 
die firenge Vertbeilung der Billets ohne Zweifel blos 
ben Pöbel, und Lente, die ſich zum Poͤbel qualifiziren, 
abhalten wollte: fo folgt, daß Perfonen aus obigen Stäns 
den, von Einigen, welche bie Direkzion hatten, auch dazu 
gerechnet worden ſeyn muͤſſen. Matürlich wußte und er: 
fuhr der Kurfiürft von der ganzen Sache nichts; je, Er 
fol fi in der Komöbdie felbft gewundert, daß es fo leer 
an Menfhen fei, und es bedauert haben, daß man we: 
gen etwa entjtehender Unordnung, wie man ihm fagte, 
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nicht mehr Menſchen binzufaffen fönne, Ueberhaupt fol 
es auffallend ſeyn, wie fi ber Badifhe Adel abſon— 
dert. Was die Einwohner noch vorzüglich kraͤutt, iſt, 
daß es nicht einmal Adel aus dem Lande gebärtig, ſon⸗ 
bern meiſt unbegüterte Ausländer find, bie fih fo viel 
herausnehmen. — @ben fo ſchelnt es abſichtlich zu ges 
ſchehen, daß man, während des Aufenthalts des Kb⸗ 
nigs, die Mannheimer Shaufpieler niet foms 
men läßt, weil Gewiſſe fürdten, daß es Ibm ſonſt 
vielleicht zu Karlsruhe noch beſſer gefallen moͤgte. — 
Denn man ſchmeichelt ſich zu Mannheim, und einige 
von derſelben Parthei hier, daß, im Fall der Koͤnig noch 
laͤnger im Badiſchen bleibt, Et ſich nad Mannheim be: 
geben werde, um dort die Komödien und Bälle zu 
frequentiren, U. f. w. 





Hrn. Prof. Schlegels Vorlefungen. 

(Berlin 22 Novbr.) Zu unfern intereffanteren 
Neuigkeiten gehört, dad U. W. Schlegels Vorlefungen 
feit einigen Tagen wieder angegangen find. Er will 
darin, feiner Ankündigung nah, die „Geſchichte und 
„Karafteriftit der eigenthümlichen Poeſte der Hauptnas 
„sonen des neuern Europa, alio der romanti iben,“ 
die zu Ende vorigen Jahres nur fummarifh behandelt 
werden founte, auseinander ſetzen. Er bat dies Mal 
feinen Hörfaal in dem Hotel zur Stadt Paris, wäh: 
rend vielleicht fein Bruder Vorlefungen über Kunft und’ 
Literatur im der Stadt Paris felber bält, Die An: 
zahl der Zuhörer und Zubörerinnen iſt ungemein zahl: 
reich, und zablreiber, ſcheint es, als je zuvor: ein 
fiherer Beweis bar ih, nicht mehr von Neugier, fonz 
bern von dauernder Liebe zur Sache, die bier überhaupt 
in dem Grade zugenommen zu haben ſcheint, als man 
ir mit der läcerlihften Wuth und der empörenditen 
Gemeinbeit entgegen zu wirken verfuht hat. Der 
würdigfte Triumpf für Schlegel, der ſchweigt und — 
handelt, ald wenn kein Koßebue und Merkel in der 
Welt wäre. Die drei Vorlefungen, die in dem drit⸗ 
ten Stüc der Europa abgedrudt find, find fo tief 
gedachten, fo wabrbaft gediegenen Inhalte, daß die trau: 
rigen Freimuthigkeitshelden ſicher nicht im Stande feon 
würden, eine einzige folde Seite su ſchreiben; 
fie werden vermutbli dad Ihrige thun, um das auds 
wirtige Publikum darüber ins Klare zu bringen. Ueber: 
baupt it es fo ziemlih aus mit der kauderwelſchen 
Freimnthigkeitszeitung. Sie wird hier lange nicht mehr, 
oder mit entfchiebener Gleichgüͤltigkeit gelefen und, wie 
man hört, wird fie fid nur nothdurftig ins neue Jahr 
hinüber ſchleppen. 








Hierbei das Intelligenblatt Rum, 54. 
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Noch eine Stimme über Dliviers Methode. 


err Hofratb Wolke, der jest in Leipzig zum Bes 
ften der Jugend arbeitet, fender mir zur oͤffentlichen 
Bekanntmachuug folgenden Aufſatz. Von einem fo 
verdienten Vereran in der Pädagogik, deſſen Namen 
Deutihland feit länger als einem Vierteliabrbundert 
mit Dank und Achtung nennt, wird man gern die 
Meinung über die, ale Schulen und Familien interefs 
firende neue Lehrart wiſſen wollen, die jest foviel Auf: 
febn erregt und gegen welche — ein Beweis ihrer 
Güte — die Kabale der Priefter und Leviten fo mid: 
tig zu werben anfängt, Hier iſt fie. d. 9. 
Es würde mir außerordentlich leid fern, wenn 
mein im Reichsanzeiger mitaetbeiltes Urtheil über des 
Hrn. Profeflord Dlivier erwartlihes Elementarwerf, 
auch nur auf entfernte Weile, diefem zum Nußen aller 
Kinder beftimmten Unternehmen nactbeilig werden fonus 
te. Ich babe mi anf feine Weile dawider, fondern 
ftarf dalür erklärt. °) Hätte ich dies nicht getban, fo 
würde ich es jeßt thun, da ich feit ichs Wochen bie von 
@inigen erbobene, von Andern berabgedrüdte Methode 
anfhaulic babe fennen lernen. Ich finde fie nit nur 
der Natur der Kinder und der Sache genan angemellen ; 
fondern auch von fo vielen Vortheilen begleitet, daß 
nad meiner Ueberzeugung alle Kinderfreunde, die ſchrei⸗ 
bend und ſprechend auf Andere Einfluß baben fünnen, 
es ſich zur Pflicht machen müßten, ihm zur Empfehlung 
der Dlivierfhhen Lefelebrmetbode zu gebrauchen. Selbſt 


*) Und dennoch bat der Bertinifche Amtösberichter auch Den, 
Hofer, Wolte's Urrheit, ganz nach Feiner Abficht, zum 
Gegentheit hingedreht! d. H. 


Hr. Inſp. und Prediger Herzberg, ber gegen ihre allge: 
meine Einfuͤhrbarkeit und Ausüblichkeit (ich ſehe nicht, 
zu welchem guten Zwecke) Zweifel erregt bat, beten— 
net, daß fie von der alten (mach meinem Urtheile hoͤchſt 
verwerflihen, unnatürlihen und abſcheulichen) Leſelehr— 
art Vorzüge und Wortbeile habe. Wie wichtig ift jeder 
derfelben, wenn er Millionen Kinder zum Vortheil wird! 
Wie kann man aber bie allgemeine Verbreitung 
diefer nen entdedten Wortbeile erwarten, wenn nicht 
die Freunde des allgemeinen Beten alle Schul: und Kins 
derlehrer einftimmig aufmuntern, ihrem Echlendergan: 
ge zu entfagen, und Verfuge mit den neu bereiteten 
Leſelehr- Mitteln, fo bald fie erfheinen, anzuſtellen? 

Des Hrn. Inſp. H. Verſicherung: daß die neu 
entdeten Mortbeile der Dlivierihen Methode leicht mit 
der alten Lehrart verbunden werden können, kommt mir 
vor, als wenn Jemand auf dem Plake, morauf ein 
morfches Gebäude ftcht, von Grund aus ein neues fer 
fted bauen und doch um baflelbe ber die alten Lehm: 
wände ftehen lafen wollte, Sobald ald man Gebrauch 
von den Vortbeilen, die man ber Dlivierfhen Methode 
zugeſteht, machen will, fo verliert die alte Lehrart, 
als uͤberflüſſig, unſchicklich, unnatärlih erkannt, alle Ans 
wendbarteit. Nah meiner Meinung iſt alio bes Hrn. 
Inſp. Herzberg Berfiherung nicht blos verme rflid, 
fondern auch ſehr ſchaͤdlich, da fie ben edlen Eifer 
und Borfag mander Schullehrer in Städten und Dörs 
fern, eine maturgemäßere Methode auszuüben, erftiden 
Tann. 

143 
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Wenn nicht die menihenfreunblihen Horfteber des 
Schulweſens in jedem Lande zur Einfuhrung der beffern 
Lehrmethoden, als Hügere Bormunder, wirkſam werben 
und durch Echulverorduungen die Trägfraft ber Schul⸗ 
getriebe überwinden: fo können Jahrhunderte vergeben, 
ebe dag Beffere erfannt und benußt wird. Mie geneigt 
ift doc ber große Haufe zu dem herkoͤmmlichen Schlen⸗ 
dergange! melde Scheu hat er vor jeder neuen Mübe, 
bie er ausweihlich findet! Er glaube ja feit tauſeud 
Jahren, daß er einft Eis und Stimme und Freudenge: 
nuf am bödften Orte ald Lobn der Gerechtigkeit und 
Tugend, bie ein Anderer für ihn ausabte, haben werbe, 
weit licher, ale daß er zu diefer mähfamen Ausübung 
ſich ſelbſt ſollte verpflichtet halten, 

Ich babe im Di. U. noch erwaͤhnt, daß man auch 
für diejenige Klaſſe der Eltern und Schullehrer, welche 
nicht auf das gemeinnuͤtzige Olivierſche Elementarwerk 
mit Kupfern und Tabellen 2 Thlt. 16 ®r. wenden fon: 
nen, burd eine deutliche wohlfeile Unmweifung von went: 
gen Bogen forgen müfle, °) Sept darf ich verfihern, 
daß ed daran nicht fehlen werde, wenn erft jenes Wert 
vollendet und gut aufgenommen, nah Ditern 1804, in 
ben Händen bes Publikums ſeyn wird. 

Leipzig im Vorwinter 1803. C. 9. Woltke. 


) Ein ehr gegründerer Vorſchlag der befonderd auch Gü. 
terbengern lleb ſeyn muß, vum davon ihre Landſchulmeiſier 
profittiren zu laſſen. d. H. 








Ueber ein elendes Geiſtesprodukt. 
Auch eine Warnungstafel. 


Hr. U. von Kotzebue ſucht gerabe wieder, wie 
einft, ba er als Merfaffer ber unvergrflihen freimutbi: 
gen Schrift: „Babrbt mit ber eifernen Stirn“, ins Ge: 
dränge kam und befanntlich einen feilen Menfhen, zu 
einer öffentlihen Lüge in dem Hamb. Korredpondenten, 
erfaufte, dem Publifum vorzufpiegeln **): er babe bie 
Erpeftorationen, ein ſehr pübelbaftes Pasquill, das 
nach feiner Abreife in Berlin herauskam, nit gefchries 
ben. Ja er thut, als wenn er vor lauter lieber Unbes 
fangenbeit nit einmal den Inhalt davon kenne, weil 
fein eiliger Freund, der ibm davon Nachricht gegeben #), 
vergeffen zu fagen, was darin enthalten feyn möge! — 

Er, ber vor dem Konful geftanden, follte doch 


nicht fo erbaͤrmlich muthlos ſeyn, ſich dazu zn befennen, 
») In den Berl., den Hamb. Zeitungen, dem Freimuthlgen ıc. 
1) Eiwa der Dr. G. R. H—, der ihn, wie man in Ber 
Un aligemein ſagt, unlangit seine dochſte Migbiuigung 
darüber zu erlennen gegeben baden fou? 
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und Winkelzüge mahen, ba ia doch Fein Menfch, ber 
ſich nur ein Hein wenig anf (chriftitelleriihen Karakter 
veritebt, daran zweifelt, daß Er und kein Anderer der 
Verfafer davon ſeyn fonne, Sein Einn, feine Manier, 
feine ganze Freimüthigkeit fpringt fait aus jeder 
Zeile, wie von felber, bervor. Und, ob man gleih ans 
nehmen mögte, daß die Schrift, wenigſtens von ber 
aͤſthetiſchen Seite genommen, für ihn zu elend wäre: 
fo berechtigen dog feine zahllofen Vortreflidteiten noch 
lange nicht angunehmen, Daß er nicht auch, wie fchen 
bisweilen, etwas ſehr Schlechtes gemacht haben konne. 
Niemand vermuthlich hat das Jutereſſe und wird ſich die 
Muhe nebmen, ſo in dem Grabe fein anderes Ich, 
als Freimuüthbiger, mit alle der kindiſchen Eitelleit, 
ale der laͤcherlihen Vertilgungswuth beſſeren Verdien— 
ſtes, alle der kraͤnklichen Kleinlichteit, vorzuſtellen: 
denn diefer Freimüthige ift darin bis auf das geringite 
Mertmal, bis auf bie Heinfte Armfeligkeit, womit er 
feirber das Publikum gequält und ennupirt hat, quint⸗ 
effenzirt wieberbolt, nur noch mit einen Sufaß von 
Schmuh und Gemeinbeit, ber ſich doc in feiner biehe: 
rigen Zeitung fo ofen nicht bätte wagen laffen. 

Doch alle diefe Gründe dürften nicht hinlaͤnglich 
befunden werden, den Hrn. Alademicien unb Kanonikus 
von Kotzebue fo offenbar Lügen zu ftrafen. Man muß 
alſo entiheidendere hingufigen. Diefe find! Mehrere 
Berliner Buchbaͤndler, die es willen fönnen und deren 
Namen genannt werden dürfen, baten ihn bier in der 
Meſſe ganz beſtimmt für den Werfafler der Erpelt. 
erklärt, und noch jest halt man ibn überall dafür, be: 
fonderg in Berlin. Die Hanptfache aber ift: „id fann 
„jeden Augenblick von dem Xerleger der Schrift felber, 
„dem Buchhändler Quien in Berlin (der ſich wohl: 
„weidlih gebütet bat, feinen Namen anf den Titel 
„diefer Schandihrift zu fegen) eine Faktur am feinen 
„biefigen Kommifionair, den Hrn. Buchbaͤndler Rein, 
„wenn’s ſeyn muß, gerichtlich produgiren, worauf er 
„eigenhändig notirt hat: 

100 @rpeftorationen für das Lager; erwaͤhntes 

Bud ift von Kotzebue.“ 
So ftchn alfo die Sachen. — Es verbiente wohl eine 
Unterfuhung, ob dies faubere Prodult mit Zenſur 
in Berlin gedruckt worden iſt. Wäre dies, was fi 
aber, bei der fonftigen Borfiht und Delikateſſe der dor: 
tigen Zenfur, nicht denken läht — fo würden fich dar— 
aus ganz intereffante Bemerkungen ergeben, Man iſt 


1139 


ed wirklich ber Ehre Berlins fchuldig, biefen Umſtand 
feitzuftellen, und ic nehme mir daber die Freibeit, das 
verebrlihe Polizei: Direktorium in Berlin zu diefer Un: 
terfuchung aufzufordern. Unfere Literatur bat jetzt fo 
fhändlihe Seiten, daß eudlich einmal Jemand, zur 
Barnung der elenden, im Finſtern Unfug treibenden 
Schriftſteller und ihrer Kolporteurs, einen nachdruͤckli⸗ 
hen Antrag mahen muß. Und dieſer will ih ſeyn. 
Spazier 





Mad. Mara”s Konzert in Marienwerber, 
in Meitpreußen. 

(Mariemwerder 18 Novbr.) Zwei Gegenftände bes 
ſchaͤftigen jetzt fait ausſchließend die Aufmertfamteit bee 
hiefigen Publikums. Der erfte it das Konzert, das 
Mad. Mara auf ihrer Reife nah Rußland, am ı5ten 
diefed bier gegeben bat. Durd die Gefäligfeit eines 
allgemein beliebten und angefehenen Mannes war dazu 
der Saal, mit einigen andern Zimmern deffeiben, auf eine 
zwedmäßige Art eingerichtet worden, Demungeachtet, 
und obgleich die Entree mit zwei Thalern bezahlt 
werben mußte, gebrac es zuletzt, wegen der zuftrömen: 
den Menge von Hörluftigen, an Plag fomohl für das 
Orcheſter, als für die Sängerin ſelbſt. Einer ihrer Be: 


gleiter, vermuthlich ihr Domeſtik, verfuchte, auf rine. 


etwas unböflihe Art, einen Theil der Zubörer aus ber 
Gegend des Orcheſters zu entfernen, und ale dies nichts 
fructete, bielt Mad, Mara ſelbſt an bie Menitenten 
eine Anrede, welde aber ebenfals aus bewegenden Grün: 
den feinen Erfolg batte, theild, weil die inurbane Ber: 
fabrungsart ihres Begleiters uder Domeitifen eine uns 
gänftige Stimmung im Publifo hervorgebracht hatte; 
theild weil es zwetmäßiger ſchien, das zur bloßen Be: 
gleitung viel zu zahlreiche Orcheſter zu verringern, und 
dadurch den Plag zu erweitern; und emblid weil c# 
Niemandem verargt werden fonnte, für das theure En: 
tree doch weniaftens etwas zu hören, wenn auch Jeder 
auf das Seben gern Verzicht that. 

Mocte nun diefe Nenitenz die Sängerin in üble 
Laune verieht haben, oder mochte es in andern Urſachen 
liegen, die berabmte Virruofin fand nit allgemeine 
Bewunderung. Beſonders misfiel die Auswabl der 
Stüde. In der That waren die beiden eriten Arien ſo 
feiht und kurz, und befonders die zweite ſo mittelmds 
Big geicht, daß ſchwerlich irgend eine Sängerin damit 
hätte glänzen können. Und wenn gleich auch in dieſer 
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Arie die volle und reine Stimme in einem fo hohen Al: 
ter, Erftaunen erregte, fo war bies im Grunde aud 
alles, was biligerweife von ben Zuhörern verlangt wer— 
den konnte, da die Sängerin eben durch die Auswahl 
der Stüde fih alle Gelegenheit gefliſſentlich benommen 
zu haben ſchien, den Umfang ihrer Stimme und übers 
haupt ihre ausgezeihneten Talente zu entwideln. ”) 

So gebt es aber den Kleinftädtern. Laͤßt ſich ein 
großer Künftler ein Mal herab, ſich vor ihnen fehen ober 
hören zu laffen, fo mülfen fie nicht allein doppelt oder 
dreifach bezablen, fondern der Künftler balt es oben: 
drein nicht der Mühe werth, bie gefpannte Erwartung 
nur durch mittelmäßige Anftrengung zu belohnen, fon 
dern glaubt, daß fein großer Name allein ſchon impo— 
niren müfe. Wenigſtens mit Mad. Mara iſt es uns 
fo gegangen. Wir haben fie nun au gehört, allein fie 
bat ung wahrlich feine Beranlaffung gegeben, fie andern 
berühmten Sängerinnen, einer Mardetti, einer Un: 
giolimi, ober au einer Faut ſch vorzuziehen. 

Uebrigens fol Madame Mara für dieſes Konzert 
dod nahe an 400 Thlr. eingenommen baben. 


Die andere Movirät muß, es ſchickt ich nicht wohl ans 
ders, von diefer bier abgeirennt werden, und ſou ba: 
ber im künftigen Stücke nachfolgen. 

*, Diefe Ktage in gany allgemein und dem Hreraudg. von 
mehrern Orien her zugefommen, Auch in Lelpzig fang 
fie meiſt tehr Mirtelmagige Sachen. Entweder it Mad, 
Mare größern Garen nicht mehr gewachien, oder fie har 
den Eigeninn nis Neues kennen zu mogen, oder fie it 
at flolz, um fich anzugreifen und da zeigt fe denn einen 
Mangel an Achtung gegen das Publikum, über den fie 
gerechte Vorwürfe verdient, 


Neueſte englifhe Moden. 


Nah den englifhen Modeberihten werden jetzt 
in England wieder viel weiße Zeuge getragen, die in 
ihrem Keihtbum und in ibrer Mannigfaltigteit ihren 
Werth baben, Die einfagen drei Theilchen, die bis 
jent den Leib ausmachen, find zu fehlen geworden 
nd werden mit Spigen getheilt. Die Strobhüre find - 
mit einer Feder oder Blume auf der Stirn aufge 
Hlappt. Des Abends en parure wirb die Mobe von 
oſtindiſchem Mufelin getragen , die Ermel die drapirt; 
denn die edle Griecheit it in England verfannt, und 
alle Ladies of fashion verdoppeln die Zahl der Ride 
fo fehr, wie fie die Deutſchen verabicieden, obgleich 
die Haare & la Grecque nach aufgeiwlaygen werden, auf 
der Stirn ein flberner Kamm, oder ein Medaillon, 
Ale reibe Englinderinnen tragen koſtbare Spitzen, 
und Niemand zeigt ſich ohne chemisette, die bie uns 
ter das Kinn zu iſt. Meberall wird jeden erſten des 
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Monats ein Modebericht in eins der geleſenſten Blaͤt⸗ 
ter gerückt, der wie ein beiliges Geſetz befolgt wird, 


Neueſte franzdfifhe Moden, 

Die großen Hüte zur parure find nicht mehr 
Mode. Dafur find die eleganteften Pariferinnen mit 
Turbans, in etwas poramidenformiger Fagon , aufge: 
ſeht, die von flarem Neffeltub komponirt find, ber 
mir Gold: oder Eilberlahn aeftidt oder broſchirt iſt. 
Man trägt auch welche, deren Fond von weißem und 
das Hebrise von amaranrbuem Atlas it, mir Heinen 
goldenen Zürfelben, Die Cntonrage ift aber dann 
auch wohl von Krepp. Nach den Zurbaus it jewer Aufs 
{ag ber beliebreite, der aus einem bangenden Schleier 
gemadt if. Sonit werden alle Arten von Huren, felbit 
der hinten aufgeſchlagene Sammer: und Filzhut nicht 
ausgenommen, mit Bändern, über den Wirbel ges 
fnupfr, unter dem Kinne feitgehalten ; vielleicht, damit 
fie der Mind nicht eber nach England hinuͤber weht, 
als bie Truppen. — Bon den hüten iſt ein Heiner fla— 
cher gelber Strobbut beliebt, beiten Rand binten auf 
dem Nacken wesgefhnitten ift und den eine Blumen: 
auirlande umſchlingt. Ein Buſch von Haaren fällt, 
fo wie bei fait allen Auffägen, bie auf die Angbrans 
nen berab; aucd zeigen fih binfig die "gefringelten 
SHaarirebnen, die wie Korkzieher ausfehen und in das 
Geſicht binein fallen. — 

Die Zabtszeit ruft die Pelze und Palatine wie: 
ber hervor, Die Douillettes werden mit Seidenplüſch, 
von der Farbe Des Zeuges, befeat. Am eleganteiten 
aber ift es, felbit über eine Staatdrobe kurze Medins 
gotes von Tuch, in ber Farbe falber Blaͤtter, auzule— 
gen, mit funf bis ſechs übereinander liegenden Aragen, 
lungen Ermeln, vorn mit zehn bie zwölf Klaͤppchen zu: 
gemact., Auch fiebt man ganz einfache Ueberröde von 
ſchwarzem Sammer, mit Fleinen Aufihlägen und einem 
Kragen, wie an den Mannsfleidern; fie werden mit 
einem vier Finger breiten Surtel von gleihem Stoff 
zugefnöpft. Eonit find nod feine Tucnberröde, blau, 
dunkelgrun, dunfels oder gelbbraun an der Tagesord⸗ 
nung. Man trägt dazu eine Urt von Achu-chemise, 
die vorn weit offen, mit einem großen ftehenden Ara: 
gen, und befest oder auch unbeſetzt iſt. — Die 
Shawls, befonders die à Ia Turgue, find jet mieder 
ſo ziemlih allgemein beliebt, und die Umſchlagetücher 
nicht mebr, 

Ein Pariiee Blatt merft an, dab bie größte 
Eleganz eines Damenanzugs jetzt in der boͤchſten Eins 
falt beftehe, mebr als je. Kein Motb, fein Puder, 
bas Haar kunitlos in die Höbe gefhlagen, ein Diadem 
von Brillanten, eine Tunique von Spigen oder Mufs 
felin, fein Corſet, weder Blumen, noch fichu, noch 
bouflante — fo gebe die Dame einher. Aber — ſetzt 
es zugleich hinzu — die reimen Weiber wollen nicht 
recht daran, Nun, man ift aber auch nicht umfonft reich ! 
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Epyigramne 


An einen jungen Offizier, ber fi verheirathete, 


Wie? Freund, du Dienft mit Emfigfeit Beuonen, 
Und willſt nun au au Hymens Fade ichwören? 
Stück auf den Weg! Den fräntiihen Kanonen 
Und dem Asmodi wird der Dimmei wehren: 
Dann faq’ uns hübſch, wicheicht nach Jahresfrift, 
Bon beiden welcher Diend der ſchlimmre ill, 





Der Wiener über die Sachſen. 
Schaun's, fie haben das Wort, bed wie — wie Baben 
die Sache: 
Sle den guten Geſchmack, und wir, was wirtlich gut 
ſchmeckt. 





Vielen Rezenſenten. 


Dem Prinzen Leſſings gleich faßt ihre den Kiel, ihr Oerrn — 
„Ein Zodesurheil, Prinz! —“ — „Ich habe Eit: recht 
gern!“ — 


Die Brüder Werben. 





Ir 

„Und Fünnen wir euch noch nichts Rechtes geben, 

So ſeht ihre doch an uns das maächt'ge Streben.““ — 
So fihreiben fie, und fhmähn, wenn wir fie nicht er: 

a heben, 
Wir glauben’ ja, dag ihr im Schweih gerungen ; 
Den Schweiß für euch, ihr Deren, für uns, was euch 
gelungen. 


2. 
Die Hüte werft Ihr ab, nennt euch ein Dichterorden, 
Wie eure Bärer:' 
Bas werden folte fcheint euch fchon gemorden? 
Sonſt — wird es ſpäter tt 





Notiz aus Parig. 

Nach dem Journ. de Paris gebt Frau v. Stael: 
Holftein nah Berlin, um dort eine neue Ausgabe 
ihres Romans Delphine mit einer Vorrede zu veran⸗ 
ſtalten, worin fie allen ihren Meinungen, die man 
angefohten, eine Apologie balten will. br Begleiter 
iſt ein Hr. Benjamin Conſtant, der als Verfaſſer ei: 
niger Broſchüren und als Ueberſetzer Kants in Pas 
ris befannt iſt, eines Philoſopben, wird ganz oben: 
bin hinzu gefegt: dont la doctrine est an-dessus de 
I porice de l’esprit humain, (frangais muß man 
efen, 





Notiz aus Hamburg. 

(Hamb. 20 Novbr.) — Daß man und nicht 
nabfage, wir wühren Wig nicht zu ſchäzen! Hero: 
bes vor VBerblebem it bier zwei Mat fhon, und 
jedes Mal mit rauſchendem Veifal gegeben worden, 





Zu biefem Blatte gehört das Modefupfer; außerdem 
noch ein anderes Kupfer (alfo Rum. 23 und 24.) Beide 
Blätter muͤſſen aber nachgeliefert werden, weit fie nicht haben 
fertig werden konnen. Hie Verfertiger machen lange Ent: 
ſchuldigungen wegen der Eurzen Tage. 


zul EEE nn 


zeitung 


für 
Die elegante Belt. 





Dezember 


geipza;ig, 
bei BDok und Compyay nice 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung bed Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirfeln dienen koͤnnen. 

2) Neue Moden» und Lurusnachrichten aus fremden und bdeutfchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 

3) Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 

Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun— 

gen, Badechroniken u. ſ. w. 

Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 

auf das höhere ſtehende Perſonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 

auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil- und Militair- 
ftande, bei Domtfapiteln und Nitterorden u. f. m. gehoͤren. 

5) Charafteriftitvon Städten und Ländern, in Nücficht ihrer Kultur und geſellſchaftli— 
chen Verhältniffe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 

6) Anzeige neuer Runftfachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Iffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, DBefchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen 

€... nufitalifchen Werfen und Infirumenten sc. mit welcher Rubrik die neuere KRünftlerge 
ichte in Verbindung ſteht. } 


4) 


% Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Echriften, in fo fern fie fich durch Inhalt 


und Ton zur belchrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 
8) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politif oder die eigentlihe Schulgelehrfamkeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter volig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebft einem Intelligenz. 
blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen- 
fände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. f. m., auch 
Portraits berühmter nen darftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 


u. f. mw. mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 





Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichſt vollfländiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


w 


Da die Verlagthandlung der Zeitung für die elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
tw Sschentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei ben refp. Ober⸗- und Poftämtern, Zeitungserpebitios 


nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben. 
Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen s 
Die Epurfürftl. Sächfifche Zeitungs» Erpedition in Leipzig. | 
— K. K. Dberft Hof- Poftamts » Zeitungserpebition in Wien, 
Das K. K. Böheimifche Ober: Poftamt in Prag. 
— Königl, Preuß. Hof: Poftamt in Berlin. 
— — — Ober-Poſtamt in Breslau. 
— — — Grenz⸗-Poſtamt in Halle. 
— — —  DbersPoftamt in Hamburg. 
— Raiferl, Reichs» Dber» Poftamt in Hamburg. 


— — — — — in Frankfurt am Mayn. 
— — — — — in Nuͤrnberg. 

— — — — — in Bremen. 

— — — — — irn Erfurt. 


— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober-Poftamt in Hannover. 


Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 9 Gulden 30 Kreuzer Wiener, oder 
11 Gulden Reichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutſchland zu befommen. Da wir von benen, 
welche diefe Zeitung unmittelbar von ung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlangen, fo ift nöthig, 
daß jeder der refp. Intereffenten den Betrag des ganzen Yahrganges beim Empfange des erſten 
Stuͤcks entrichtet, und wir hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbillig finden werde, weil ohne 
fie ein Inſtitut, daß fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen fann. 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
Adreſſe unfrer Buchhandlung, oder mit der Ueberſchrift: 

An den Hrn. Hofrath Spazier In Leipzig 
einzufenben. 
Voß un Eomp 
in Leipzig. 
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Die erite Stelle dieſes Dezemberblattes fei — wer ftärfte 
üc nicht gern durch das reijende Bild des jungen Frühlings 
am trüben Tage des alternden Jahres! — einem Irublings- 
gericht von Den. D. Vermebren gewidmer, das dem Ders 
ausg. vorzüglich gelungen ſchelnt. Es hat fo auſprechenden 
inn, io viel Lieblimes und Zartes und fo ungemeinen Wohl⸗ 
tung im, Berfe, daß es, gut gelefen, ganz zu Mufit wird, Tee 
einzige = .9 °) mit lauter einfaibigen Worten, bat erwas Haͤrte 





Der Kranz für die Geliebte. 


18 ich alleine des Morgens früh 
Bou Heifier Schnfucht verlangte nur Sie, 
Da ſah bei dem rothen Bonnenfchein 
Der junge Frühling ins Feniter herein; 
Er grüßte mich freundtich und wohlbefannt, 
Trug Blüchen und Blumen in feiner Dand, 
Und warf in den Schoos, auf Wangen und Bruft 
Mir lelſe die Kinder der. grünenden kuit, 
Da plöglid erwachte mein fehnender Sinn, 
Und wandte zum lächeinden Jüngling ſich Hin. 
Und göttlich verfiand er den görtlichen Schmerz, 
Mein wonnig Begehren, meln glühendes Der. 
Er ofnrere leicht den Heoidieeligen Mund, 
Und Klar ward die liebliche Deutung mir und: 


„Bas träumen du Jüngling, in blühender Kraft? 
Bas fenfr du den traurigen Blich? 

Enmichwinge dich muthig der feindlichen Daft, 
Umarme dein feeliges Glück! 

Des geidenen Frühlings Heiterem Reich 

Entirah.er ein himmliſcher Glanz; 

Nimm dufiende Blumen und Bluͤthen zugleich, 
Und winde den heillgen Kranz 


Durchdrang die Liebe dich lauter und rein, 


&o fchting* ihm ums Haupt der Geliebten bein, 
Der Kranz bar Göttergemalt! 


Denn, zeigte Sie nie die innere Gtuth, 

Und ſchwleg Ihe verichteffener Siun: 

Die Biumen des Frühlings begeinern den Muth, 
Und reifen zur Gerligfeht hin. 


Auf erpig, In hotzer unendiicher Luft, 

Hi dein ihr lichendeg Deri; 

Sie finft dir entzücdt an die Elopiende Vruſt, 
Und ıbeiler den gotillchen Schmerz.“ — 


So fprach des Frühlings Hoidfecliger Mund, 
So that er des Kranzes Dedeutung mir fund, 


Und auf dem nahen Blürbenbaum, 
In reiner Luft, In grünem Raum 
Erhob fich fanft ein füher Gefang 
Mit wunderbarem melodiichem Klang: 


ah 
1 


„Wenn Blüͤthen duften, Blumen blühn 
Souf du zu der Geliebten zlehn. 

Der iunge Keim, ded Veilhens Blau, 

Der Früblingshauch auf bunter Au, 

Die milde kuft, der Eonne Schein 

Macht Herz und Geift fanft, Flar und rein, *) 


Wenn Blüthen duften, Blumen biühn 
Seit du zu der Geliebten ziehn, 
Und kreänyen mit der Myrthe Kranz 
Ihr lodigt Haupt im Jugendglang. 
Mag immer dann des Frühlings Grün 
Im älug der Zeit vorüber Kichn; 
Die Blumen werden wieder jung, 
Und füß it de Erinnerung. 
B. Vermehren. 


Verſtandſt du die hohe Geſtalt: 
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4145 
Ueber Kopenhagens Theater. *) 
Allgemeine Bemerkungen. 

Für eine Etadt, wo der Lutus jeder Art noch auf 
feiner unterftien Stufe ftebt, ift bie Bühne wohl der früs . 
befte Berührungepunft mit der eleganten Welt anderer 
Laͤnder. Bon bort her mag aber auch Holberge Water: 
land mehr Stoff für die Kritit (im guten Sinne) liefern, 
ale bie Schauplaͤhe aller andern deutſchen Schweſterdia⸗ 
lefte sufammengenommen. Der Däne liebt mit treuer 
Beharrlichkeit und ſtiller Genuͤgſamkeit bes Schauſpiels 
ruhigen Genuß; ſelbſt dort ſucht und findet er weiten 
Spielraum für Nazionalſinn, und vielleicht nur zu oft für 
Nazionalpartheilichkeit. Auch ift e8 das einzige öffent: 
liche Vergnügen feiner Hauptſtadt. Died hindert kein 
Jupiter pluvius, fein nörbliher Boreas. Hat die Glode 
halb ſechs Uhr geihlagen, fo wandert man nad dem 
Schauſpiel, füllt das Haus und die Kaffe. Der Hof 
unterſtuͤßt es mit Großmuth, doch mehr bes Vollkes 
willen, als aus Neigung. Sein Beitrag iſt feſt und 
unabänberlic auf jährliche 20,000 Thlt. beftimmt; und 
fo übriget jedes Jahr, felbit nah Abtragnng ber fehr 
beträptlihen Penfionen, noch eine anfehulihe Summe, 
deren größerer Theil am Ende der neun Monate dau: 
renden Salfon, unter die Mitglieber ber Bühne, zur 
Aufmunterung als Zulage, vertheilt wird, 

Unftreitig das ſchoͤnſte Geſchent, das der bäniften 
Bühne von Seiten bes Hofes geflofen, war die vor zwei 
Jahren zum zweiten Male geſchehene Uebertragung der 
Direlyion an den, Verdienſte jeder Urt vereinigenden, 
auch ſchon als Gelehrten rühmlich bifannten Oberhof: 
marihal von Ha uch. Die ihm als Unter: Direktoren 
beigegebene Männer, der vielgereifte Obriftlieutenant 
und Kammeriunter von Same, und Profeilor Kie: 
rulf füllen aud hier ihre Stellen, ber eine als Literator 
und der andere ald Mann von Geſchmack. Daß San 
dberund Baggefen, Nabel und Thaarup ihre 
übrige Zeit aud bisweilen der dramatiſchen Mufe weis 
ben, fühlt ber ſchauluſtige Kenner fehr oft mit Vergnü⸗ 
gen und Dankbarkeit, Dem Gefchäft ber Weberfegung 
fremder Stüäde ift ein junger Heiner Mann gang gewachſen, 

*) Es Hi davon In Deutſchland fo wenig Zuverläßiges und 
Gründliches befannt, dag fich hoffen tägt, Diele vodrtän: 
tige Zeichnung deſſelben, Die von der Hand eines bedem 
tenden Manncs kommt, welcher der Sache in aller Din: 
ſicht gewachien ti, werde mis vielem Antheil In dem ge 
bildeten Pubtikum aufgenommen werden. Die Zeiumg f. 


d. eleg. Welt rechnet es ſich au einem Borzuge, dab Er 
fie damit aus ſchließend hat beehren wolten, 
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und die Kotzebueſche Mode ſammt der Operettenſucht ber 
neueren Seit befhdftiget ihn zur Genuͤge. 

Galeotti ald Balletmeifter, Kunben unb 
Schall ald Kompofitorem, der eine für die Oper, ber 
andere für den Tanz, würden ſchwer zu erſetzen fepn. 
Saleotti ik vielleicht der Einzige noch arbeitende 
Schüler and Noverres unvergefliher Schule, und 
bob ift nur noch immer ungebändigtes Fener- der Ein- 
bildungsfraft der einzige Fehler feiner Ballete, Kun— 
ben fest im Sinne Glnds, mit Hapdniſcher Gewandrheit. 
Schalls Mufit hat bie Leichtigkeit des Tanzes, zu— 
bem bat diefer Letztere ein zahlreich beſetztes Orcheſter 
zu einem barmoniihen Ganzen zufammen, 

Die Bemerkung, daß wenig Theaterkaſſen für 
das Alter abgelebter Thespisdiener beifer als bie hiefige 
forgen, wird aud fremde Theaterfreunde erfreuen, wenn 
fie gleich bei Befoldungen ben Maßſtab des Dienſtalters 
für Talente etwas unrichtig, fo wie die Belohnung 
z5jähriger Spieljahte durch einen Benefizabend nur bei 
einem Publikum paſſend finden werden, das Patriotis: 
mus genug bat, bei ſolchen Gelegenheiten der vaterlän- 
diſchen, auch 45jährigen Tänzerin das Haus zu füllen. 


Bildungsfchule fürs Theater. 

Da die hiefige Bühne den Vortheil entbehrt, an: 
bere Heine in der nehmlichen Sprade fpielende Geſell⸗ 
haften als Pflanzſchule anfehen zu können, fo ift ihr 
eine eigene Detlamaziond: Gefangd: und Tany 
Thule Bedürfnis geworben, wo in ber That ein gan: 
zes Heer Kinder aus den unbemittelten Ständen, mit 
ober ohne Erfolg fi wenigſtens ein paar Jahre lang für 
Aunſt erwärmen. Wielleicht wird and Schwartzens 
im vorigen Jahre errichtetes Provinzialtheater auf die 
Theatralbilbung einen @influß haben. 


Shaufpielhbaus 
Aeußeres und Inneres. 

Unleugbar iſt ber Einfluß des Lokals auf die Er: 
bibigionen einer Kunft, die auf Taͤuſchung durch Ent: 
fernung berechnet it, alfo wird ein Wort über den 
Schauplatz ſelbſt aud bier an feiner Stelle ſtehen. 

Man fpielt im Opernhaufe, deſſen ziemlich ein- 
fache Fasade ganz frei auf Kopenhagens großem Plage, 
dem neuen Königsmarfte ftebt, für die Populazion dies 
fer Hauptftabt aber um bie Hälfte zu Heim ift, fo daß 
bie Abonnements, um mit bem Cheatralvergnügen haus⸗ 
hälterifh zu wirthihaften, auf einen Tag in der Woche 
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befchränft werden mußten. nf dem. Morplake fünns 
te, beim Ab: und Zufahren der Wagen, den hiefigen Da: 
men marder Schnupfen gefpart werden. - Das Innere 
des Hauſes ift burh die famdien Hamburger Deforas 
teurs, Ramde und Maſſon, in Papier und nicht fa= 
moͤs vor drei Jahren nen verziert worden, Mancher 
behauptet, die alte Infhrift am Profzenium: „Ev 
blot tif Lyſt“ (nicht blos zur Luft) mürde die neue 
„castigat ridendo mores“ an lapidariſchem Schalte anf: 
gewogen haben. Die Form bes Saales nähert ſich mehr 
dem Zirkel als der Ellppſe, und man entſcheidet ungern, 
ob der Grund ber an manden Stellen fehr unverftänb: 
lien Deflamazionen, in biefer Form, oder im über: 
ſanften dänifhen Organ ber nordifchen Kehle legt, 

Die Deforazionen des Theaters felbft find gewoͤhn⸗ 
lich mit Einfiht gemahlt, felten eben fo erleuchtet; 
überhaupt wird man bier im Schanipielhaufe ſchwerlich 
über zu vieles Licht Hagen fonnen, Für ben Maſchi— 
niften ift wenig Spielraum, frine Stelle ift alfo eine 
eigentlihe sine cura; Indeffen bemahret diefer Umſtand 
das biefige Publitum vor den leibigen Mafchinen : Komds 
diea andrer Städte, wo nur zu oft Alles auf ber Buͤh⸗ 
ne Maſchine if. An SKleidungen wird nichté geſpart, 
und ſtets ift ihre Ausführung der Zeichnungen des ver: 
dienfivollen Abildgaards würdig. 

Ein Heiner Ueberblid ber Mitglieder wird am be⸗ 
ften anf ben Ton und die Haltung der aufgeführten 
Stide ſchließen fallen. Gegen den Verdacht ber Pars 
theilichteit führt Schreiber diefer Fragmente, ber fih 
übrigens blos individuelles Urtheil anmaßet, nichts Ans 
beres an, als daß er im Kopenhagen zwar fremb ift, 
aber Deutfhlands, Italiens und Fraukreichs beffere 
Bühnen kennt und von jeher ein warmer Verehrer der 
dramatifhen Künjte war, Ein langer Aufenthalt und 
das Sanfte, Wohlflingende der daͤuiſchen Mundart hat 
auf ihn die Wirkung hervorgebracht, bie fie wohl auf 
ieben Fremden in Färzerer oder längerer Zeit machen 
werden: dieſe Sprache — verftehen zu lernen. 

(Die Fortfegung folgt) 


Andere Novität aus Marienwerber. 
(Ziche das vorige Grüd.) 

Die andere Gefhichte, bie unfer Publitum jept 
lebhaft beſchaͤftigt, ift die des berüchtigten Anführere 
einer Diebesbande, Johaun Borowsti. Wegen 
vieler gewaltfamen Einbrüche war er zu lebenswieriger 
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Feſtungsſtrafe verurtheilt, und hernach mit mehrern an: 
bern Hauptverbrehern, and den preußifhen Feſtungen nach 
NRarwa verſchifft worden, um von dert iu bie Sibiriſchen 
Bergwerke transportiert zu werden, Aber er hat Gele 
senbeit gefunden, unweit Kajan mit noch einigen 
Verbrechern ber Ruſſiſchen Bebedung zu entilichen, und 
tft, nah manderlei wunderbaren Schickſalen, wieder 
in die biefigeproving gefommen, von neuem aufgesrifs 
fen, und vor einigen Tagen bier eingeliefert worden. 

Alles ftrömt jet bingu, um die Erzählung feiner 
Schickſale aus feinem Munde zu hören. Diefe it num 
zwar keinesweges fo intereffant, als eine Kohebue- 
ſche, aber unftreitig um vieles zuverläßiger, wenigſtens 
mas Topographie anbelangt. 

Botowski weiß, von Narwa bis in die Gegend 
von Kafın, jeden noch fo Heinen Ort nach feiner Art auf 
das genauejte zu beſchreiben, und alle feine Nachrichten 
ftimmen mit den bewährteften Karten und geogre bilchen 
Beihreibungen von diefem Theil des Ruſſiſchen Reichs 
überein. Es wuͤrde alfo eine ungeſchmüͤckte Erzählung 
feiner im letztverwichenen Jahre erlebten merkwürdigen 
Schickſale vielleicht nicht ohne allgemeines Juterefle ſeyn. 
Noch weit intereffanter aber wäre es, wenn feine Ent: 
mweihung Xeranlaffung gäbe, die Idee von fünftigen 
Transyorten Preufifher Verbrecher nah fremden Eind« 
ben, welche in juriftifher und politiſcher Ruͤckſicht fo 
mande Bedenfen veranlaßt, gänzlich zu befeitigen. 


Muſik. 

Erſtes Winterkonzert im Schauſpielhauſe zu Berlin. 

Die Herren Schick und Bohrer haben für dies 
fen Winter zwölf Konzerte arrangirt, bie wöchentlich 
bes Donnerftags auf dem großen Saale im neuen Komoͤ— 
dienbanfe gegeben werden. Man war mit Recht in ge: 
fpannter Erwartung, mie diefe Herren ihr Publikum 
befriedigen würden, da fie fo manche Schwierigkeiten zu 
befämpfen Hatten, und hauptſaͤchlich, da die erſten Kuͤuſt⸗ 
fer unfrer Stadt fih davon gänzlich ausſchloſſen. — 
Ste haben nun ihr erftes Konzert den sten November 
gegchen, und gewiß, ihr zablreihes Auditorium (das 
weniger aus Abonnenten, als folhen Zuhdretn beftand, 
die gegen Kafenbillets ihre Neugier befriedigen gu wol⸗ 
ten ſchienen, wie der erfte Verſuch eines fo großen Uns 
ternehmens ausfallen würde) fonnte, einiger unbeden: 
tenden Fehler ausgenommen, im Ganzen fehr zufrieden 
fepn. Die Symphonie von Beethoven, zum Eingange, 
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warb ziemlih aut erefutirt, nur war der @ffett ber 
Violinen zu dünne; und das Adagio hätte noch ein Mal 
fo langſam ſeyn muͤſſen. (D meh!) Hierauf fang Mad, 
@unide eine Szene von Cannabich ſehr gut; vorzüge 
lich ſchaͤtzbar aber war darin die Kompofizion. — Hr. 
Wertenbolz fhien bei feinem Hobor= Konzert eine 
ungewoͤhnliche Furchtſamkeit zu verratben, die ihn beute 
weniger glänzen lies. Sein anerkanntes Talent follte 
ihm darüber hinwegſetzen. — Den zweiten Theil erofs 
nete ein Chor von Himmel aus „Semiramis“, wurde 
aber nicht mit dem Effekte ausgeführt, ald man es ſchon 
öfter bier gebört hatte, Das Wiolinfongert von Kreutzer, 
welches bieranf ber junge Maurer, Schüler bes Kons 
zertmeiſters Hank, fpielte, entiprach dies Mal nicht 
dem Talente des jungen Künftlerd ; denn der Geift dies 
fes fhömen Kouzerts fontraftirt zu ſeht mit feiner eis 
genthämlihen Spielart. Näditdem wire zu wänfhen, 
er hätte einen Rode — noch nicht gehört, deſſen 
Kraft er zwar nabahmen wollte, wodurch er aber in 
ein wirflihes Kratzen ausartete. — Hr. und Mad, E us 
nide fangen noch ein Duett — gang brav; und ben 
Belhluß mahte — eine Duvertüre aus „Lodoisla“ 
von Cherubinri. So einen hoben Genuß diefe auch 
gewährte, fo ift es doch immer eine drollige Idee, eine 
Ouvertüre zum Belhluß zu geben. Boͤſe Zungen wollen 
fogar bebaupten, fie hätte ihre Aufführung dem Hange 
des Heron Direlteurs zum brilliren, zu verdanten, Wozu 
and, fagen fie, die Menge glänzender Steine an feinen 
Fingern ? Bedarf wahre Kunſt des Prunfes der Charlas 
fanerie? — Doch was fagen böfe Zungen nicht? — — 
Wären ale Schwierigkeiten mit diefem eriten Kon⸗ 
zerte gehoben, fo wäre dem Publifum ſowohl als ben Her⸗ 
gen Unternehmern in der That Glück zu wünſchen; da 
jene fi aber mit dem Fortgange der Konzerte baufen, 
fo ſteht es zu erwarten, wie alles Neue, Große und 
Geiftreihe, was die Kunſt liefert, gegeben und aus: 


‚geführt werden wird, ob das Publitum befriedigt und 


dem Kenner nichts mebr ju wünfdhen übrig bleiben wers 
de, — &o vielift gewiß : daß wenn die Herten Unterneh: 
mer ihr großes Vorhaben nur etwas beffer ald mittels 
mäßig ausführen, es ihnen immer Ehre machen wird. 
Warum aber vereinigen fib zu einem folben Endzwecke 
nit unfre aroßen Künftler, deren unfre Stabt mehr 
als jede andere, felbit London und Paris nicht and: 
genommen, (?) aufzuweiſen bat? GSie’alein wären fär 
big, ein fo großes -Unternehmen im ganzen Umfange 
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auszuführen, und fi die Ehre zu erwerben, daß fie, in 
Ruͤckſicht diefer großen Kunft, Berlin den Vorrang vor 
allen andern Städten errungen bitten. Es wäre wohl zu 
wunſchen, daß fie diefe bingeworfene Idee beberjigten. 


Sun f. 

Dad Taſchenbuch für Kunf und Laune 
(Köln bei Haas und Sohn) ift auch dies Mal der Auf: 
merfiamfeit werth. Die Blätter find, bis etwa auf bie 
zwei franzoͤſiſchen N. 3 und 6, die etwas zu gefüllt und 
kleinlich erſcheinen, gut gewäblt, Won le Brün folte 
man weniger geben, am wenigiten ein Plafonditäd; das, 
was in feinen Gemäblden Großes it, kann ja doch nur 
erſt im Großen bervorgeben, Die Aupferfteher Böhm 
und Klauber find fehr zu loben. Das erfte Blatt der 
Entbindung (der Maria Medicid ») von Thevenot, 
ift, troß ber verunglücdten Platte, noch immer ungleich 
geiftreiher, als das von Bolt. — Die Abbandiung 
„über die Wahl des beten Moments für den bildenden 
Künfiler‘‘ zeigt von einem Manne, ber viel wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung mit artiftifger Erfahrung verbindet: doc 
trife er nicht fo fein, und noch weniger ſchreibt er fo 
flar, wie Goͤthe in ben Propplden über denfelben 
Gegenſtand. 

Bon Tied iſt eine Erzählung in biefem T. B.: 
„der Munenberg“, die ald etwas Ausgezrichneted bes 
trachtet werden kann: ein aͤchtes fantaftiihes Gemaͤhl⸗ 
de, voler Zartheit und ſchöner Einfalt, vol friſcher 
Blütben und Neuheit, ohnerachtet dieſer Gegenſtand 
ſchon mehrmals auf aͤhnliche Weiſe bebandelt iſt, ſelbſt 
in einer Oper. Was das ſchoͤne und hernach teufeliſche 
Weib mit der goldenen Tafel ıc. will, fiebt man wohl; 
aber wohin fo mandes Andere, das fomnıt und geht, 
zielet; was es will, warum «8 fommt, warum es geht? 
das Lift ſich ſchwer entraͤthſeln. Deutungen auf das 
Lehen follen es wohl ſeyn: aber der moſtiſche Schleier 
iſt dech zu dicht drüber bin gezogen, 


*, Don diefom Blatte wird der Herausg. Gelegenheit nehs 
men, den Keiren nachſtens, vielleicht ſaſon in Num 146 
die Ueberſekung einer Fehr amüſanten Erzählung, geichrie: 
ben von — der Hebamme Kudwigs 13 vorliegen. 





Sr, Banquier Morig vo. Berbmann in Frankf. a, 
M., Ruß. Kaiſ. Hofrath und Konſul, har vom Kalfer Aleran: 
der, zur Belohnung gefeikerer Dienie, einen koöſtbaren Brit: 
lan ring erhatten. — Sr Kath Paulmann zu Halberſtadt 
von der regier. Kalferin von Rukland 200 Rube, tier feinen 
„helifonifchen Almanach“ und“ stein „Taſchenbuch verwirten 
Gtorfg. Dr 
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3 Dezember 1803. 





Naagrichten von Erfindungen zum Wobl der Menfh: 
beit haben die eriten Unfprüdhe auf ein Blatt, das zu 
einem großen Publifum fpreden darf. Der Herausg. 
erkennt alfo in dem Verlangen des Hrn. Hofratb Fanft 
in Buͤceburg, nahfolgendes Wort über feine Erfindun: 
gen befaant machen zu belfen, eine Aufforderung jur 
Ausübung einer Pfiiht, die er der Menſchheit ſchuldig 
ift. Es wird den Damen wohl nicht undelifat vorfoms 
men, bier von einer Sache ſprechen zu laſen, die von 
fo vieler Wichtigkeit für ihren füßeften Beruf in ber 
Welt if. 


Der Hofrathb Dr. Fauſt an das Publikum 
über feine Erfindungen. 

Ich erfand: das Entbindungslager, die Wiege, 
die Beinbruhmafhine uud das Krankenbett. Wiege 
und Betr find ganz neu und mein eigen. Borldufig, 
und da das Leben oft fo geihwind babineilt, made ich 
das Publikum mit meinen Erfindungen, die ich in zwei 
Schriften befhreiben werde, befannt. 

Vom Entbindungslager, das dußerft bes 
guem ift, und dem Frauen das Gebähren fehr erleichtert, 
will ich bier nur bemerken, daß biefes Lager, das ein 
ſehr vortreflihes Mubebett mit einer befondern @inrichs 
tung bildet, es den zartgefhaffenen Frauen aͤußerſt leicht 
und bequem macht, nad geendigter Geburt mehrere 
Stunden lang fanft auf ihm auszuruhen, fih zu erhoh⸗ 
len, vielleiht aud durch Schlaf ſich zu erquiden, unb 
dann, nach völliger Erhohlung und Wiederſammlung dee 


Kräfte — ohne Gefahr, ſich Schaben zu thun, wie es 
fonft oft der Fall war — ind Bett zu geben und dort 
ber, nad bem vollendeten großen Werte fo nöthigen 
Ruhe mit ber größten Behaglichkeit zu. pflegen, — 

Die Wiege — umvergleibbar den Wiegen der 
Vorzeit — iſt fehr ſchoͤn und geſchmackvoll. Sie dient 
dem fbönften Zimmer zur Zierde, und fie hilft wohl, 
die Mutter und den Säugling wieder näher mit einan: 
ber zu vereinigen — das große Band, das durch füße 
Milh und noch fühere Liche den Menihen am die Muts 
ter, an das Leben, die Menſchheit und die Natur knuͤpft, 
noch feiter zu binden — daß die Mutter ihr Kind fäuge, 
daß der Saͤugling auch mit Liebe getränft werbe, 

Der Mechanismus meiner Wiege — die auf feine 
ſchwindlicht, trunfen, verwirrt und dumm machende Art, 
weder rechts, noch links, weder Kopfüber noch Ropfuns 
ter fi bewegt — iſt folgendermaßen beihaffen. In eis 
nem hoben fhönen Gejtelle, an einer zarten Gtabifeder 
hängt eine Hangematte mit ihrem bumtfarbigen Nee; 
weiße muflelinene Vorhänge umgeben weit umd hoc die 
Wiege, und der Säugling, nadt, von Tuͤchern loder 
umbült, frei auf einer weichen Matratze in der Hanges 
matte liegend und mit einer leichten Dede bedeckt, kann 
auf die leicptefte Art, vermittelt des Fußtritts und der 
Stahlfeber der Wiege, fehr fanft ab und auf bewegt 
werben. Daß dem Säuglinge diefe fchr fanften Bewe⸗ 
gungen ab und auf, die den Bewegungen, welche das Kind 
einjt unter dem Herzen im Schooße ber Mutter bei ih: 
rem Gehen empfing, nnd die es fpäter auf ihren Armen 
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empfängt, gleichfommen, ſehr wohlthätig und beilfam 
find, leuchtet der Vernunft auf dem eriten Blide ein. 

Die Beinbruchmaſchine if für Knochenbrü— 
che und fhwere Verletzungen bes Unterſchenkels — bes 
gleichen der Knleſcheibe. — Uber fie ift auch ſehr wohl: 
thätig bei Podagra und Gicht, Sie erbielt bei meiner 
vorjährigen Anweſenheit in England den größten Beifall 
ber eriten englifhen Wundaͤrzte, eines Cline, Aftlev, 
Eooper, Heavifiden.v.a, — Ih habe fie bei 
neun Beinbrähen angewandt, und babe geichen bie 
Thränen bed Danfs, meine Hand hat empfinden den 
Drud der Hand der Unglücklichen. Knochenbrüche bes 
Unterſchenkels, beren Deutſchland jährlih 8 bid 12000 
zaͤhlt, gehörten bis jetzt im die erfte Meihe der größten 
und bäufigften Uebel im Leben der Menihen. Dieſe 
find jegt, dur meine Mafchine, aus biefer erſten 
Meihe vertilgt! und vermindert ift die Summe bes 
Elenbs im Leben der Menſchen. ne. 

Mein Kranfenbert. Krankheiten find das 
2006 des Menfhen. Bis jegt hatten die Menſchen kein 
Kranfenbett, und groß waren bie Leiden des Lebens, 
Ich habe das Kranfenbett erfunden — ich habe gefehen, 
wie wohl ed meinem Kranfen that — geichen, mie es 
feine Leiden linderte, — Es nimmt ben Kranfheiten 
einen großen Theil ihrer Uebel; es vermindert in eis 
nem hohen Grabe die Summe ber Leiden des Menſchen⸗ 
geſchlechts. 

An einer Stahlfeber hängt mein Bett. Der Kopf: 
und Fußtheil Fönnen auf die feichteite Art höber oder 
niedriger gefteßt, und in einen Stuhl verwandelt werben, 
Ein Tiſch, Handhaben und Handitrite gewähren dem 
Kranken mande und viele Beguemlichkeiten. Das Bett 
bewegt fih mit fanften Schwingungen nad allen Nic: 
tungen — ber Kranke liegt nicht mebr wie ges 
feffelt, unbeweglib — aud ber Krante if 
freit— ErbatBewegung — er fann feine Stelle 
verändern, und fih paffive Bewegungen oder aktive 
Leibesübungen machen. Dieſes eigenthümlich ſchweben⸗ 
be, pendulartig ſowingende Bett kann auch feſt und 
unbeweglich, vorn oder hinten höher oder niedriger, oder 
auch nur zur elaftiihen Bewegung auf und ab, augen« 
blicklich geftellt nnd eingerihtet werden. 

Aeußerſt nüplih und wohlchätig ift mein Bett: 
bei Gicht, Gliederſchmerzen, Schwindſuchten, Auszch: 
rungen, ben mannichfaltigen Nervenübeln, Lähmungen, 
Waſſerſuchten, und bei allen langwierigen, ſchmerzhaften 
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Krankheiten. Auch äuferft nuͤtzlich und heilfam ift es 
bei ſchweren Verwundungen und Verletzungen an Kopf, 
Bruft, Unterleib und Gliedmaßen, befonders bei Brüs 
hen und Schäden der Aniefhribe, auch bei Berrentun: 
gen und Brüchen des Oberſchenkellnochens und feines 
Halſes. — Wei hitzigen Krantheiten und Fiebern wird 
mein Bett und fein Luftbad aͤußerſt wohlthaͤtig, und ein 
großes Mittel zur Genefung feyn. Es giebt den Kran: 
ten Ruhe, Bewegung, Linderung und Befreiung von 
Aug, Schmerzen und Leiden, Bequemlichkeit, Schlaf 
und Erguidung — giebt ihnen noch mehr, als unſer 
Dpium ihnen gab. 

Unb mein pendulartig ſchwingendes Bett ift wohl 
auc für Gefunde — da das Leben in Bewegung 
beſteht — das wahre, das rechte Bett, 

Ich nahm bei meiner vorjährigen Anweſenheit in 
England ein Kinigl, Patent über Wiege, Maſchine und 
Bett, das mid über 120 Pf. Sterl. foftete, Ich biete 
einem Jeden an, gegen portofreie Einfendung von drei 
Friedrichsd'or meine vollitändige Beinbruchmaſchine 
mit ihrem Kaͤſtchen. Acht Frirdrichsd'or meine Wiege 
mit mufelinen Vorbängen (ohne Matrape); fehs: 
sehn Fr.d’or mein vollſtaͤndiges Entbindungslager, mit 
Matragen, Ucherzügen und Kdften, und zwanzig 
Fr.d'ot mein Wett (ohne Matragen und Vorhänge) zu 
überfenden, 

Buͤceburg im Novbr. 1803. 


Ueber bag Kopenhagener Theater. 
Weiblihes Perfonal.- 

In der Reihe des Lichlihen ſteht dad Weib, durch 
Afthetifgen Sinn wie durd der Form Zierlichkeit, oben 
an; auch diefe Revuͤe mag alfo bei den Damen der 
Bühne anfangen, 

Demoifelle Aftrup. 

Ein hoher Wuchs, ſcharf gezeichnete Züge, eine 
erhabene Haltung, eine feierlide Stimme haben die 
(wie man bier fchr ominds fagt, Ratt Mademoifele —) 
Jungfer Aftrup zur Königin ded Theaters begeichnet, 
Auch fpieit fie gewöhnfig Heldinnen, ſtolze Hetzensbe⸗ 
zwingerinnen, intrigante Hofdamen ober predigende 
Hausfrauen. Leider fheint fie ſich felbit aber weit beffer 
In Rollen (entimentalerer Art zu gefallen, wo ihr eine 
gewiffe, über ihr ganzes Neußere verbreitete Feierlich⸗ 
feit ſchadet. Eine deutliche, richtig akzentuirte Deklas 
mazion wuͤrde fie uͤberall auszeichnen; nur wünfdte 
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man ihr, daß fie in Augenbliden bes höcften Affektes 
vergeften möge, daß fie ſehr fhöm gebauet it. Graͤ⸗ 
fin Orfina, Fürfin Ratibor, in „Herman von Unna‘, 
Beverleys Gemahlin, Johanna von Montfaucon, find 
ihre glänzendften Rollen. Man ficht ftetd, daß fie auf 
dem Theater zu Haufe ift. Mur ind Jugendlichlaunichte 
ober Läppifche ber Molle bes Fräuleind im „Schreibpult““ 
3. B. follte fie fih nie verlieren. Dort ftört, Trotz ihrer 
ſtets gut, mit Gefhmad und richtig gewählten Kleidung, 
der Gedanke: daß fie bereits ihr 25 Dienftjähriges Bes 
nefiie gefeiert bat, etwas die Illuſſon. Ueberhaupt 
fieße es ſich wunſchen, daß fie fpariamer gebraucht wer: 
den möge. Sie fpielt faft täglih; nur mit dem Sefan: 
ge verfhont mar fie. Indeß werben wenig Schauſpiele⸗ 
rinnen, wenig Weiber vielleicht nach fo langen Verdien⸗ 
ten ums Theater, fo wie biefe Daniſche Raucont, 
glänzen. 
Madame Heger. 

Der Tiebenswürdigen Madame Heger ſcheint 
Thafia die feine Grazie der Mad. Unzelmann, und 
Melsomene die rührende Kraft der verewigten Sacco 
jur Mitgift beſtimmt zu haben. Wo hohe Empfindung 
und feiner Ausdruck gefodert wird, ift fie recht au ihrem 
Plage. ie fühlt ihre Rollen mehr, als fie fie ſpielt; 
ein- ſchmachtender Blid, ein fhwebender Gang helfen 
ihe getreulih jur @rreihung ihres Iwedes wahrer, dcs 
ter Ruͤhrung; felbft die Schwäche ihres Organs ſchadet 
nie ber deutlihen Merfiändlihkeit ihres Ausdrucks. 
Düvekes Role fcheint für fie gefhrieben, und bier 
wird fie ſchwer erreicht werben; aber auch ald Emilia 
Salotti wird es nicht leicht werben, fie zu übertref: 
fen. Mur die beidenmütbige Hingebung Oktavia's bat 
fie vielleicht zu fehr im Gefühle geſucht, ba ihr Grund 
doch eher im ftrengen Pflihtgefühle einer römifhen Ma⸗ 
trone zu liegen fheint; auh Eulalia Meinan wir: 
de fie beifer geben, ald man diefe Mole bier zu fehen 
gewohnt if. Die Bemerkung, „daß die Damen über: 
„haupt beifer ald die Männer memoriren, und man 


„nicht leicht auf einem Theater fo viel Gedaͤchtnis, als 


„auf dem biefigen findet“, ſteht wohl nirgends beffer, 
als bei ber Karafteriftit der Mad. Heger. 
Madame und Dem, Emilie Roffing. 

Daß dad Fach der guten Mütter ſchwer zu befehen 
ift, weiß jeder Regiſſeur. Hier foll es Mad, Roffing, 
feitdem fie jenes der eriten Liebhaberinnen, wo fie ans 
genehme Erinnerungen binterlies, verlaffen hat, ausfüllen, 
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Man glaubt, es fei weit mehr außer ald auf dem 
Theater das ihrige; indeß behaupten jene, bie dag 
Gluͤck haben fie zu verſtehen, daß fie ganz vortreflich 
fpiele. Wenn lauter Beifall als Maaßſtab des theatras 
liſchen Verbienftes gelten kann, fo erwirbt ihr beinahe 
jede ihrer Mollen ein neues. Im bes Kenner Augen 
wäre wohl ihr größeres, daß fie der Bühne ihre Toch— 
ter Emilie geweibet bat, bei der reines Gefühl und 
Studium ihrer Rollen mande Erwartung zu erfüllen 
verfpricht, wenn fie fih überzeugen will, daß Anſtren⸗ 
gung im Singen den Ueberreſt ihrer Stimme zerſtoͤren 
muß, und fih von der Erbichaft der Unverſtaͤndlichleit 
in Acht nimmt, Sie ift für die Rolen junger Mädchen 
aller Urt engagirt, und fo bie JZungfer Bed erfeken, 
welche Privatverbindungen wegen das Theater verlich, 
und allen, bie fie fannten, ein merfliger Verluſt bleibt, 
weil man ihr gerne ber fleiftg feinen Art wegen, mit 
der fie ihre Melle nahm, gänzlich den Mangel an Etim: 
me verzeihen fonnte, 
Madame Frydendahl. Demſils Funf und 
Soelver. 

Eine helle Stimme von ſeltenem Umfange und 
großer Reinheit mußten der Mad. Frodendahl in 
einem Lande, wo das Klima beinahe alle Kehlen heiſcher 
macht, gar bald den Ruf einer Mara erwerben; auch 
fehnt fih kein Dine nah der Bilington, wenn er 
feine Frydendahl gehört bat. Sie gilr für ein Mer 
teor, für ein Wunder der Natur, und man vergift 
wirtlih gern, daß fie wenig Methode, und noch weni 
ger Spiel hat. Ihre Unbehälflichteit fört bisweilen den 
Gennß ihrer Stimme, befonders ſeitdem bie Reize ih: 
red Geſichts über diefe Mängel weniger zeritreuen. Gie 
muß überall fingen wo gelungen werben fol, und es ift 
fehr zu fürdten, daß fle einft unerfegt bleiben wirb. — 
Den meiften Anſpruch an ihre Stelle hat eine Kleine bes 
bütante Jungfer Funk, bie uns vorigen Winter, un: 
ter dem Schutze einer erotiſchen Geftalt, ein paar artige 
Bravourarien mit Wärme und ziemlicher Beſtimmtheit 
vorzugurgeln, und biefes Jahr in ihren weiteren Des 
hütroflen den vorjährigen Erwartungen entſprach. Auch 
eine andere junge Sängerin, YJungfer Soelver, hat 
Stimme und viel guten Willen, und fann braudbar 
werden, wenn man ihr Gelegenheit und Yufmunterung 
zum Fleiße giebt. 

(Die Fortfepung folgt) 
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Der Berfaffer bes Herodes 
an den Herausgeber. 

— Sagen Eie mir, ich beihwore Sie, was ift das7 
Kann es Fälle geben, we jemand an zwei Orten zugleich 
it? Oder noch mehr: fann eine Freundſchaft fo über: 
mäßig aroß ſeyn, dab fie den geliebten @egenitand im: 
mer vor Augen bat, ihn überall findet, und faft in zaͤrt⸗ 
licher Theilnahme vergebt? — Ja, febn Sie, das find 
die Fragen, die mir im Kopfe berumgeben, die mir meine 
Ruhe ranben, die mid in höchſtes Mitleiden verſetzen. 
Was mid dazu veranlaft? Hören Sie nur, ih will 
Alles erzählen! 

Da bringt man mir vor einigen Tagen ben Heinen 
Mbeintänder. Ich habe das Blatt lieb. Sie willen, 
es laͤuft fo ein herrlich breiter weißer Rand rund berum, 
anf dem recht Biel jtehen könnte, und wo doch gar Nichte 
ſteht. Diele Selbſtbeſchraͤnkung ift mir von dem Rhein— 
länder immer refpeftabel gewefen. Ich blättre und finde 
eine Nachricht aud Leipzig. „Der Herodes, ſchreibt man, 
fei von einer fhlehten Truppe, recht ſchlecht negeben ge: 
worden‘ — das hatte ih gebört; zich fei auch bei ber 
Worjtellung zugegen geweſen“ — das erfuhr ich jetzt erſt; 
„ich fei dadurch im einiges, und fogar bittres Leidweſen 
verfeßt worden“ — bad war mir ganz neu, und fait un: 
wahrfheinfih. Aber ih achtete nicht darauf, und fpedirs 
te die Nachricht weiter. Mer wirds mit dem Fleinen 
Üheinländer fo genau nehmen! 

Geftern erhalte ih den vortreflihen Freimü« 
thigen. Diefes vierblättrige Badwerk ift ein großer 
Genuß für mid. Die Wahrhaftigkeit des Herausgebers 
und feines Eubftituten find der ganzen Welt bekannt, unb 
wenn man nur den Holzſchuitt anfieht, muß man Zutrauen 
befommen. Wie präatig ſchwebt die Unpartbeilihleit — 
fait allzu nackend! — über jedem Blatte, und wie ſchlau 
verſteckt guden bie literarifhen Grazien: Haß, Neid und 
Verlaͤumdung, ganz unten unter Blumen bervor! Ich 
lefe und — was fagen Sie? ba ftebt faft mit denfelben 
Worten daffelbe, nur mit ber fleinen Bariagion: „daß 
„ich tief gebeugt, und fo zu fagen, mit unenblihem Jam⸗ 
„mer das Unglüd des Herodes mit angefehen hätte,“ 
Ein bedentliher Umftand, Zwei Zeitungen find gegen 
mid, und darunter eine fo wahrbaftige; und für mi 
iſt nur die Kleinigkeit, daß ih nicht im Schaufpielhaufe 
geweien bin, daß ich mich freute, als ich hörte, man 
babe der ſchlechten Geſellſchafr das Handwerk gelegt, und 
daß ih fogar am Tage ber zweiten Vorſtellung einige 
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Stock- und Kunftrihter um dieſe Gefälligfeit reht anges 
legentlih gebeten babe, Wie ift nun diefer verwidelte 
Kafus zu löfen? Was zwei Zeitungen ihreben, muß 
wahr fepn, und was wabr ift, mebmlih daß an der 
Nachricht kein Wort wahr it, muß auch wahr ſeyn! 

Ich loͤſe die Sache fo auf, Ich bin wahrſcheinlich 
fo glücklich, einen, und zwar recht innigen und über alle 
Beſchreibung zärtlihen Freund zu befigen, dem meine 
Geſtalt immer vor Angen ſchwebt, der mia alfo überall 
findet, im Theater, auf der Promenade und an feinem 
Pulte, wenn er freimüthige Rapporte abſtattet. Ein felts 
famer Paroxismus! Da er mich überbied, wahrſcheinlich 
aus Vebermaaf eignen Jammers, immmer mit leidtras 
gender und gebeugter Miene, flieht, welches wie andere 
Leute fagen, gar nicht die meinige ſeyn fol: — fo ergiebt 
fih ganz Har, daß es ein unbegreiflibes Phantom ift, 
dem bie Phantafie meines bedaurungswurbigen Freun: 
des unterliegt. Denn fähe er mich wirklich, fo ſaͤhe er 
mid nicht gebeugt, und fiebt er mich gebengt, fo ſteht 
er mich micht wirklich. Ich glaube, ich ſchreibe faßlich. 

Rathen Sie mir, was fol ich thun? Der Zufall 
gebt mir zu Herzen, zumal da ich fche, daß der Pazient 
ein Mann ift, der dieſelbe Sache nah Frankfurt und 
Berlin fhreiben, und doch jedes Mal einige Heine Ber: 
Audernngen anbringen kann, Und hätte er nicht in beis 
den Briefen von einer viertelbumbertmaligen 
Aufführung gefprochen, wahrhaftig ich haͤtte geglaubt, es 
gäbe mehrere Leute, die, fo zu fagen, von meiner Er⸗ 
ſcheinung befefen wären. Sagen Sie felbit, wäre es 
nicht am beiten, ber arme Teufel gäb ſich mir zu erlen⸗ 
nen? °) Es ift wirklich der kuͤrzeſte Weg, wenn er feiner 
Quaal 108 ſeyn will, 

*) Wenn er präfentabet iſt — Ich bächte auch. d. O. 


Literariſche Notiz. 

Bon Wagners moraliſchen Anekdoten, ci 
nem gemeinnüdigen Bud, das für eine große Klaffe von 
Leſern geihrieben und auch, wie fih voraus fehen lied, mit 
Beifall anfgenommen worden ift, hat kürzlich der zweite 
Theil die Prefle verlaffen. Jenes allgemeinen Gefigts: 
punfted wegen, läßt fih über die Wahl der Anekdoten 
nicht ftreng richten; jeboch wird Hr. W. — follte er ih 
nod weiter ausdehnen — das Bebeutendere auszufgei: 
ben-wilfen, und mehr erzäblen, als raifonniren. 





Hietbel das Modekupfer zu N, 143. und dad Intekigenzbt, 
Rum. 55. 





Zeitung für die elegante Welt. 
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6 Dezember 1803, 





Die Geburt Ludwigs XIII. 
Sohnes Heinrihs IV. und der Maria Medicis. 


E⸗ iſt bekannt, daß Maria von Medicis in ihrem 
BWittwenfiande eine Gallerie ihres neuen Pallaſtes Lu: 
semburg mit vier und zwanzig allegorifsen Gemaͤhlden 
von Rubens, die einen Zuflus ibrer Thaten und 
Schickſale enrhielten, aueihmnden lied. Diefe kamen 
zu Unfange des ı8ren Jahrhunderts in Kupferſtichen, 
nah Beihnungen von Nattier, in das Publikum. 
Fünf von den Driginalgemäblden hängen noch im Na: 
sionalmufeum (Musee Napolson) zu Paris. Ob bie 
übrigen in ber Nevoluzion zu Grunde gegangen, oder 
wo fie fonft hingekommen feun mögen, weiß man nicht. 
Ein Gemählde aus jenem Zpklus ftellt die Entbindung 
der Königin vor, und dies ift das Blatt, wovon das 
diesjährige „Tafhenbug für Kunft und Laune‘ eine 
Kopie gegeben hat. 

Um ben Leſern, nah Verfprehen, noch in bie: 
fem Blatte das Vergnügen mit jener drolligen Erzaͤh— 
lung der Madame Mourfier maden zu können, die 
überforieben iſt: Comment et en quel tems la Reine 
accoucha, bat der Heraudg. mit der Ueberiegung eilen 
mujlen, und er muß daher febr bitten, es nicht damit 
zum genaueften zu nehmen. Treu ift fie aber wenig: 
ftens gewiß, Die Erzählung macht einen Theil eines 
Briefes an einen Marquis Dee⸗* aus, und ift aus el: 
nem Bude gezogen, das 1625 in 12. zu Paris unter 
dem Titel berausfam: Recit veritable de la nailfance 
de Melleigneurs et Dames, les Eufans de France (de 
Henri IV. et de Marie de Medicis), avec les particu- 
larites qui y ont été et pouvoient ätre remarquables; 
par Louise Bourgeois, dite Boursier, Sage- 
Femme de la Reine. Diefer Brief ſteht im eriten 
Theile der Pieces interessantes et peu connues pour 
servir & l'histoire et à la Litterature, (Paris 1785.) 


Man wird darin Füge von Heinrich, dem Gatten 
und Vater finden, die ſehr Farafterijtifh find und die 
man zuweilen niet obne Zicheln lefen kann, Jedoch 
lieber glei in das föniglihe Entbindungszimmer! es 
fol darin fo dezent, als nur immer möglih, zugehn. 





Erzählung der Madame Bourfier. 

Es war um Mitternacht auf dem 27iten Sep: 
tember, als mic ber König zur Königin rufen lies, bie 
fi nicht wobl befand. Ich ſchlief in der Garderobe mit 
den Kammerfrauen. Diefe batten fid fchon öfters den 
Spafi gemadt, mich durch blinden Lirmen aus dem Bet: 
te zu jagen. Dies Mal glaubte ich alfo, wäre es wie: 
ber fo. Aber Pfdrror trieb fo zu eilen, daß ih faum 
Zeit hatte in die Kleider zu fahren. 

Als ich ind Zimmer der Königin trat, rief der 
König: „Sieh da, unfre weiſe Mutter! Nur ber, ger 
„Ihwind! meine Fran iſt krank; fie hat große Schmer: 
„sen; feht doch zu, ob ihre Entbindung nabe it.“ — 
Als ich ed fo befunden, wandte fih ber König mit bem 
Morten zur Königin: „Du weißt, Lieben (ma Mie), 
„denn ih babe Dir fhon öfter davon geſprochen, daß 
„die Prinzen von Geblüt bei der Niederkunft zuges 
„gen ſeyn müfen. Ich bitte Di alſo, faß Dir dazu 
„ein Herz; deun davon hängt deine Größe und die Größe 
„deines Kindes ab.“ — Mein Entſchluß war immer, 
zu thun was Ihnen gefällt, antwortete die Königin. — 
„Ich weiß wohl, Liebhen, erwiederte der Konig, daß 
„mein Wille immer aud der deinige it. „Aber ih kenne 
„Did, Du bift ſchuchtern, bit ſchamhaft; ich fürchte, 
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„wenn Du Di nicht burd einen großen Entfchluß dazu 
„frärkeft und fie dann fo nahe werden um Dich fepn, 
„dab es Dir die Sade ſchwer machen wirb ... Alſo 
„noch ein Mal bitte ih Dich, Liebhen, laß Di das 
„nicht beunrubigen: es ift nun einmal fo ber Grbraud, 
„wenn eine Königin zum erften Mal nieberfümmt.‘“ 

Unterbef nahmen bie Wehen zu. Jedes Mal wenn 
eine eintrat, hielt der König felber die Königin, nnd fragte 
mic babei, obs num micht Seit wäre, bie Prinzen fommen 
zu laffen? benn bag fei von arofer Wichtigkeit, Worauf 
ich erwicberte, daß ichs ſagen würde, wenns Zeit wäre, 

Eine Stunde nah Mitternacht gieng dem Könige 
die Gcduld aus, Er fonnte ed nicht mehr mit anfchen, 
daß die Leiden ber Königin fo lange waͤhrten. Auch be> 
forgte er, bie Prinzen möchten zu fpdt fommen. Es 
wurde alfo zu den Prinzen Conti, Soiffons und 
Montpanfier gefhidt. Während dem fing er an 
über fie zu pläfantiren. „Wer, fagte er, in feinem Les 
„ben noch nicht drei Prinzen in Aengſten fabe, ber wird 
ned bald ſehen; deun fie find alle drei gewaltig weich: 
„berzig *) und von gutem Schlage. Wenn fie meine 
„grau fo in Mötben ſehen werden, wird ihnen die Angſt 
„ankommen, und fie werden ſich weit von bier wegwüns 
„fhen, was es fie auch Foften möge. ... Denn, feßte 
„er kurz darauf hinzu, mein Koufin, ber Prinz Conti, 
„bört nicht gut, was man ſpricht; er wird alio glau—⸗ 
„ben, menn er meine Frau Schmerzen empfinden fiebt, 
„bie weife Mutter thue ihr mad zu Leite... Meinem 
„Koufin, dem Srafen Soiſſons, wird es grofie Pein 
„machen, daß er fo fhweren Drangfalen mit beiwohnen 
„muß... Und was endlich gar meinen Konfin Monts 
„panfier betrift, fo fürchte ich, baß ber dabei in Ohn⸗ 
„macht fallen wird, fo wenig kann er irgend eine Areas 
„tur feiben feben,“ 

Endlich kamen fie gegen drei Uhr. Da ich indeß 
ben König verfierte, mit der Entbindung babe es noch 
gute Wege, fo entlied er fie wieder, mit ber Witte fih 
bereit zu balten, wenn er nah ihnen ſchicken würde, 
Darauf wurden die Aerzte beider Majeftäten gerufer, 
um fid von bem Zuftende ber Königin zu unterrichten ; 
fie mußten aber glei wieder abtreten, jedoch mit dem 
Befehl, fi ganz in die Nähe zu balten. Während dem 
hatte man bas große ovale Zimmer, la chambre de 


Fontaincbleau, zur Niederfunft der Königin eingerichtet, 

*) graudement pitoyables — ein Ausdruck, der auch den 

ſcherzhaften Sinn verträgt: fie find Jammerliche 
Melden, 
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Dan fah ba ein großes Bett von Eramoifinrothem Sam ⸗ 
met, dicht daneben das Entbindungsbette. Die Bor: 
bäuge, Der große wie der Heine, die an der Dede bee 
gimmers befeftigt und zurädgefhlagen waren, wurden 
niebergelaffen. Den großen Pavillon fpannte man mit 
farten Schnüren nad allen vier Sriten aus, wie ein 
Gezelt; er war von fehr koͤſtlichem hollaͤndiſchen Zeuge 
und hatte wohl zwanzig Ellen im Umfange, Mitten 
barin befand fi ein kleinet Pavillon von dhnlihem Etof: 
fe; bierunter placirte man das Entbindungebette, gegen 
bie Thür vom Zimmer ber Königin, auf welches fie ge: 
legt wurde, Man hohlte die Damen, melde von dem 
König ernannt worden waren, Endlich fehte man unter 
ben großen Pavillon einen gewoͤhnlichen Stuhl, Lehn- 
ftüßle und Tabourets, für ben König, für Madame 
feine Ehwejter und die Herzogin von Nemours. Auch 
ward der Stuhl für die Köniyin, der mit framoifinro: 
them Sammet übergogen war, herbeigebtacht. 

Gegen vier Uhr Morgens ftelte fi, während ber 
Arbeit, eine grauſame Hitorie (c-1-q-e) ein, bie der 
Königin viel Schmerzen machte, ohne daf fie zu etwas 
geführt hätte, Der König lies geſchwind die Aerzte fom: 
men. Ich erklärte ihnen den Umſtand und verficherte fie, 
daß es die Königin mehr angreife, ald alles Undere, ja 
gar die Entbindung hindere. Die Herren legten mir die 
Frage vor: „Geſetzt den Fall, Sie wärem bei einer Fran 
ganz allein gelaſſen: was würden Sie in dieſem Falle 
bier thun ?“ — Anf der Stelle ſchlug ich die Mittel vor, 
bie ich den Umftänden angemeffen hielt, und... ſogleich 
fandten fie darnach in bie Apotheke. ... Auf einem Ti: 
ſche fahe man bie Reliquien ber heiligen Mar: 
garethe, und zwei Drbensgeiftlihe von Saint Ger: 
main bes Pres lagen beitändig davor im Gebet auf 
ihren Knien, ... Der Konig erflärte vor allen Anwe: 
fenden, man folle fid in alen Stüden nah dem richten, 
was bie Aerzte, auf meinen Bericht und nach Ueberein« 
funft mit mir, für gut finden würden, Und fo fann ich 
in Wahrheit fagen, nirgend noh an feinem Orte der 
Melt babe ih fo ſchoͤne Gemuͤthsruhe empfunden, als 
hier: fo ordentlich wußte der Könlg alles einzurich⸗ 
ten, und fo fehr munterte mic die Königin anf, 

Zwei und zwanzig und eine Wiertelftunde dauerte 
ber Uft ber Entbindung, während weicher Zeit ſich die 
Königin, Ih muß fagen, fo tugendlic und vortreflid 
bielt, daß ed recht admirabel für die Zuſchauer war. 
Der gute König kam doch auch keinen Augenblick von ihrer 
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Seite, außer in ber hoͤchſten Bebrängnid; aber 
and dann noch ſchickte er jeden Moment und lied nad: 
fragen, wie's ginge. Die Königin ängftete ſich fehr, ber 
Herzog von Beudome *), ber noch ein fehr junges Kind 
mar, möchte ben Weg ind Zimmer finden. Uber Der 
war längjt da ; vor großem Schmerz war fie ed nur nicht 
gewahr geworden. Der Heine Nafeweis fragte mich ein 
Mal über das andere: „nun, weife Mutter, wann 
wirds benn werden? was wird fie denn kriegen?“ — 
Dat wird ganz von mir abhängen, fertigte ich ibn kurz 
und gutab — „Aber, mein Gott! fiel er mit Lebhafs 
tigkeit ein — ift denn das Kind noch nit fertig?" — 
Das verjteht fi, antwortete ih, Obs aber ein Knabe 
oder ein Maͤdchen werden fol, das wird blos darauf ans 
fommen, was mir belicht.— — „Ab! ſchrie er, liebfte 
Bourfier, wenn das fo iſt: mettez-y lca piöces d’un 
fils Als die Medizin das Hebel gedämpft hatte, und 
ber entiheidende Augenblick herannahete, merkte ich, daß 
ſie ſich Gewalt anthat, nicht zu ſchreien. Aber ich bat 
ſeht, ſich ja nicht zu geniren, fie moͤchte ſonſt davon eis 
nen geſchwollenen Hals befommen. — „nerzensliebs 
„chen! rief der König zwiſchen durch, fo ſchrei doch 
sm ih bitte Did, ſchrei ſoviel Du willſt.. 
„Priegenurfeinengefhmollenen Hals!“... 
Die Konigin verlangte nun unter den Pavillon, auf ihren 
Entbindungsitubl gebracht zu werben. Es geſchahe. Die 
Prinzen waren ibr gerade gegen über, Ich für meine 
Perſon ſaß auf einem Stuͤhlchen, zu den Füßen ber Ab: 
nigin. Und als die Geburt nun gluͤclich voräber war, 
barg ih geſchwind den Daupbin in meinen Schooß und 
widelte ihn in Tuͤcher und Windeln, fo baf, außer mir, 
Fein Menſch wußte, von welchem Geſchlecht das Kind fei, 
Wie ich dem Kinde ind Geſicht fahe, fand ich es fehr ers 
mattet; es hatte aber auch viel ausſtehen müffen. Wie 
ih mir eben vom Hrn. v. Lozerais Wein ausbitte und 
ein Kammerdiener mir eine Bonteille und einen Löffel 


bringt, tritt ber König zu mir heran. — „Ew. Majes 


ftät, rede ich ihn an, wäre das anderer Leute Kind, fo 
wüßte ich wohl was ich thaͤte.“ — „Nun? was denn ?“ 
— Ich wärde Wein in den Mund nehmen und ihn dem 
Kinde einflöfen, denn feine Ermattung darf nicht län: 
ger mebr dauern. — „Eymwas, meine Butel fa 
„te der König, und hielt mir bie Bouteille vor 
„den Mund — mad Du’sd, wie Du es beijes 
„bemanbern finde machen würbefl" — Je 
*) nasücliher Sohn von Heinrich 4. 
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nun, ba nahm ich denn ben Mund voll Weins und 
fiößte ihn dem Daupbin im fein liebes Münden hinein. 
Auf der Stelle refolligirte er fig, und fog begierig hinein, 


was ih ibm gab. 
Moch die Gefchichte wird für Ein Biatt zu lang; ber 
Cchlus alſo im folgenden Stück.) 


Ueber bag Kopenhagener Theater. 
Dem. Winter. Mesdames Dalehn, Paulfen, 
Lange, Soerforn, Elaußen und Martin. 

Die Rolle böfer Weiber und Feifender Alten bat 
die Natur ber Jungfer Winter angemwiefen. Alle weibs 
lien roles de charge giebt fle mit feltener Wahrheit, und, 
zum Beweis ihres Kunftfinnes, kennt und meidet fie ges 
nan bie Grenzen ber Karikatur. Auch in der Oper if 
fie vieleicht eine der richtigften Sängerinnen ber Bühne; 
aber gutmuͤthige Muͤtterchen ſollte man fie wie fpielen 
Iaffen, Frau Iſegrim im „Wruderzwit“ wird ſchwerlich 
beffer, ald burdy fie gegeben werden, — Wo bie imper: 
turbabelfte Kälte in der- Nolle liegt, wirb Mad. Das 
lehn ſtets Beifall verdienen; jeder mirmere Affekt 
ſcheiut ihr aber fremde, Auch als Sängerin giebt fie 
ihre Töne getreu, wie fie die Noten anf bem Papiere 
fand. Außer bem Singfpiele, überhäuft fie bie Direl« 
zion nicht eben mit Arbeit. — Mad. Panlfen giebt 
die Eoubretten als gemeine Dienſtmaͤdchen, verdirbt 
aber übrigens dieſe Rollen eben fo wenig, als Jungfer 
Ouldberg jene ber einfältigen Fräuleins und fiummen 
Schoͤnen. — Mad. Lange iſt unftreitig das ausgezeiche 
netefte Talent der biefigen Bühne. Eine intereffante 
Phyſiognomie, fprehende Augen und ein angenchmes 
Organ nehmen im voraus für fie ein. Ihr fehr richtiges 
Gefühl wird ihr nicht feiht Mifgriffe in ihren Daritel: 
lungen maden laffen. Vielleicht konnte man ihr indeß 
mebr Liebe zur Kunft, und weniger Gefallen an den bos⸗ 
baftwigigen Stellen ihrer Rollen wünigen, Ihr Alter 
weifet ihr das Fach ber jungen Mädchen an, ihr Geiſt 
beftimmt jenes der wigig naiven, Mande Molle giebt 
fle, Troß ihrer Jugend, mit ganzer Golltommenbeit, fo 
Sophie im „Schreibpult“, Eriederife im „Epigramm‘. 
Undere, als Gurli 3. B., loͤnnte gewiß fie ſelbſt beffer 
fpielen, als fie thut. Als Nathalia in den „Korfen‘ ge: 
Iingt ihr das gute, Inftige, verlichte Mädchen ganz uns 
gewöhnlich. In einigen Jahren kann der Kenner in ihr 
die vollendete Künftlerin erwarten. — Mad. Foerforn 
bat bie Gabe der Schönheit für ip; fie fol und kann, 
wenn fie fi fo viel Mühe als ihr Mann geben will, noch 
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eine gute Schaufpielerin werben. — Mad. Elanfen 
fpielt affefrirte Damen und niebrige Mollen fehr natür« 
lich; in jüngern Jahren fol fie fih an die Gurli gewagt 
haben. — Mad. Martin, Jungfer Shmidt und 
andre gehören in bie Chdre und zu dem Gtatiften, bie 
hier, wie überall, find. j 

(Die Bortfegung folgt) 


Kunf. 
Winkterfche Gemähldefammlung in Leipzig. 

Verſchiedene Urfahen und Familienverbältnifie er- 
faubten ung feitber nicht, die vielen an und ergangenen 
Uinfragen, wegen des Verkaufs ber von unferm feel. Ba: 
ter ung binterlaffenen anfebnlihen Gemäbldefammlung, 
beitimmt zu beantworten. Da num aber felbige ausge: 
glihen find, fo können wir den Wuuſch ber Liebhaber 
und Kenner befriedigen, und biermit öffentlich anzei: 
gen: daß wir entfchloffen find, bie ſaͤmmtliche Samm⸗ 
Inag im Ganzen, gegen annehmliche Aintrdge, abzu⸗ 
laffen, und dazu den Zeitraum von heute bis Ende Mai 
1804 beftimmen; aber aud alle Aufragen wegen ber: 
faufung einzelner Städe, und während biefer Zeit höfs 
lich verbitten müffen, indem Fein Städ davon getreunt 
wird, Sollte num während dieſes Zeitraums kein eber: 
einfommen mit einem Käufer über das Ganze getroffen 
werden fonnen, fo find wir gefonnen, eine Theilung 
unter und jegigen Befigern mit diefer Sammlung vor- 
zunebmen: und dann könnte vieleicht der Zall erft ein: 
treten, daß einzelne Stüde davon, nach der Konvenieng 
des nachherigen Beſitzers, veräußert werden dürften, 
Mir enthalten und aller Anpreifung diefer beträchtlichen 
Gemaͤhldeſammlung, ba fie durch bem darüber verfers 
tigten Katalog befannt genug, und fonft ſchon eine Reihe 
von dreißig Jabren hindurch Kennern und Liebhabern 
zur Anſicht offen geftanben iſt. 

Nicht minder erbieten wir und, ben baranf en: 
trirenden Liebhabern und Kennern auf Verlangen einen 
vollftänbigern Katalog als der gedrudte, auf 
ihre Kojten abgefchrieben, zu überfenden, fo wie auf 
ausdrädlihes Wünfhen die Auſicht ber Gemaͤhlde ſelbſt 
zu gewähren. Diejenigen nun, welche darauf reell 
zu refleftiren gedenfen, mögen fid deshalb mit ihrem 
Provofizionen entweder Direkte an uns oder an den Hrn. 
Profefor Tiſchbein, Direktor der biefigen Akademie 
der bildenden Künſte, mündlich ober fhriftlih wenden, 
um unfere näbere Beichläffe und Bedingniffe Aber das 
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Ganze zu erfahren; wobei wir nochmals äußern, daß 
wir nur auf Propofizionen, die bas Ganze betreffen, 
und dem michtigen Gegenftande einer fo allgemein an: 
erlannten koſtbaren Privatiammlung angemeffen find, 
refleftiren köͤnnen und werden. 
Leipzig ‚ben 18ten Novbr. 1803. 
Gebrüder Winkler, 


Die berühmten Hofmebailleurs in Berlin, Hrn. 
2008 und Sohn, haben eben wieder eine recht fhöne 
allegorifhe Medaille geprägt, die, ihres allgemeinen 
Sinnes wegen, bei vielfachen Gelegenheiten, beſonders 
aber zu jegiger Zeit vet fhidlih zu benuthen fern 
dürfte, wo Wles ſich einander (und wer nicht am lieb: 
fen ſinuvoll?) beihentt. Eine genügelte ſchöne 
weiblibe Figur ſchwebt berab, in der rechten ein reis 
bes Fullhorn mit Wlumen, die auf den Günftling, 
welcher gemeint ift, berabfallen ; in der hoc erhobenen 
Sinten die Roſe und die Lilie, Sinnbilder der Unſchuld 
und Freude. Im der Umſchrift ſagt die vom Himmel 
berab Geſchwebte: 


Blumen bring’ ich, Ieblich beide; 
Big Ihr, was Me Gabe meint? 


Die Müdfeite giebt die von dem Krauze umfchlugene 
Antwort: 


Einen Ehrenkranz der Freude, 
Die mit Unschuld firh vereint, 


(Ju Berlin Franz. Strafe N. 21. und in Leipzig bei 
Hru, Navene, in Silber zu 13 Thlr., in Dulatens 
golde zu 25 Thlr. zu haben.) 


Denfmal aus dem Garten zu Mheinsberg. 


Das heutige Kupfer giebt uns die Anficht von einer 
Parrie aus dem Garten zu Rheinsberg, dem Commeraufents 
hate Friedrichs des Großen und feines Bruders, bes Prinzen 
Deinrich von Prenien. Bon einem denfenden und ge: 
ſchmackvollen Gartenbefiger fädı ſich erwarten, daß nicht bloße 
Kuniiipieferei, Die Leicht Den Garten überfütten und bedeutungs · 
los machen kann, ihn Get der Antage eines Tempels und einer 
Karafombe geleitet haben werde, Der Kunſtfreund behält zwar 
Freiheit, auch mit Der Kunſt zu ſpieten; aber nur da, wo 
Heiterkeit und Wig bie Wahl des Gegenſtandes rechtfertigen, 
und umgelcht, Der brilige Eenh win für das erkannt ſeyn, 
was er in, und alles was ſich auf dieſen dezieht, zumal 
wenn ihn Melanchelle gebietet, muß ſinn und bedeutungse olt 
fen, So Bier, Zur Linken ſteht eine Urne anf einem Dür 
gel, die der geliebten Simverter der beiden großen Brüder, der 
"erfarifin von Baireurh gewidmer if; reis eine Pyra 
mide; aber nicht die, im welcher der Prinz beigelegt id, (Bei. 
de Piecen haben nicht bingebracht werden konnen.) Alles Ge⸗ 
genſtande, die fich von ſelbit, und Die fich unter einander er: 
klaren. Wenn man ankimmt, Das bier den verewigten Heiden 
des fiebeniährigen Krieges oft die Empfindung bingerufen ba: 
ben möge, fo erhält das Blatt einigen Werth für jeden, dem 
das Andenten an Ihn nicht gleichgietig in. 





Dierbei das Kupfer Mum, 24. und das Inteiligenzbiatt 
Rum. 56, 
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Die Geburt Ludwigs XIII. 
DBeihluß der Erzählung.) 
E⸗ entgleng mir nicht, daß fi ber König, niederge⸗ 
ſchlagen und im Gefihte entfärbt, von mir entfernte 
und an den Kumin gieng. Er wußte nehmlich noch nicht, 
womit ihm bie Königin beſchenkt hatte. Geſchwind fah 
ih mi nah der Renonillere um, um ihr das vers 
abredete Zeichen zu geben, damit fie das Glüd haben 
möchte, den König aus der Berrübnis zu ziehn. Aber 
fie war eben dabei, das große Bett zu warmen. Da 
fiel mir die Gratiemne in die Augen, „Hurtig, rief 
ih, eine Windel gewaͤrmt!“ (das verabredete Signal). 
Fluges eilte fie mit der Nachricht zum Könige. Aber er 
wollte nichts davon wiſſen und ftieß fie ziemlich unfan®, 
und mit den Worten, zurüd: „Das laß’ ich mir nicht eins 
„bilden. Wennd ein Sohn wäre, fo hätte ichs der Bour⸗ 
„fer wol lange ſchon am Geſicht angefehn“. .. Doch, 
Sire, es ift gewißlih fo. Hat die Bourfier nicht vorber 
jelber Ewr. Majeftät gefaat, daß Sie ihr nicht das Ge: 
ringite follten anfcehen konnen? — „Das ik freilich 
„wahr,“ erwiederte der König; . . „aber wennd ein 
„Sohn wäre, wie in aller Welt hätte fie nur fo ein Al: 
„tagsgeſicht machen konnen!“ — — Indem trat bie 
Renouillere herein. Wie fie ſahe, daß der Konig die 
Sratienne in üäbler Laune zurüditieß, kam fie zu mir 
gelaufen; umd kanm batte fie das Zeichen weg, fo ſchlug 
fie ihren Ueberwurf (Kaͤppchen ?) auf (detroussa son cha- 
peron), machte dem Könige einen tiefen Anir und fagte: 
So eben, Site, bat mir die Bonrfier nit allein das 


verabrebete Zeichen gegeben, foadern hat mir's felbjt 
ins Obr geraunt:; es ift ein Prinz! — Plöplig 
kam dem Könige die Farbe wieder. Leiſe ſchlich er fi 
vor bem Bette der Königin vorbei, kam zu mir, legte 
feinen Mund an mein Ober und fagte höchſt bewegt: 
„Iſts wahr, weile Mutter?... Waͤr's wirt— 
„lid ein Sohn?“.. Und ob ih ihm ſchon bie feite 
Verſicherung gab, fo wollt’ erd no immer nicht alaus 
ben, „Nimm Dich wobl in Acht, fagte er, und made 
„mir feine vergeblide Freude: es würde mir dag Leben 
„toten.“ — Was war zu tbun? ich dedte den Neuge: 
bornen ein Elein wenig auf (die Königin follte davon 
nichts gewabr werden), und fo, daß ibm die Haupts 
ſache nicht entgehen konnte. 

Und nun — trat der würdige Bater im Uebermaß 
feiner Wonne bin, bob die Hinde zum Himmel, und 
heiße Thränen rollten ibm die Wangen herab — ich fage 
nicht zuviel — wie kleine Erbfen groß. — Als 
er fi wieder ein wenig gefaßt batte, fragte er ſeht 
dringend, ob ich feiner Gemahlin noch nichts entdedt 
hätte? Ich verneinte es; konnte mir aber wohl voritel: 
len, baß er ibr die frobe Nachricht aleich binterbringen 
mwurbe. Ich bat ihn deshalb, es ja mir aller möglichen 
Vorfiht zu thun. Darauf trat er heran zur Wochnerin 
und füßte fie, und fagte: „Nun, Du Hergensliebchen .. 


med bat Dir wol reht web getban?... Aber 


„dafür bat ung nun au ber liebe Gott dir große Gua» 

„de erzeigt, unfer. Flehn zu erbören..... Dent' .. es 

„iſt eim praͤchtiger, ſchͤuer Junge !!“ — Da faltete bie 
147 


1169 


Königin die Haͤnde, hob fie, mit naffem Blick, gen Him⸗ 
mel empor, und große bide Thraͤnen jtürgten ihr aus 
den Ungen. Cie warb davon fo angegriffen, daß fie 
in eine Ermattung fiel. — Er aber in feinem Freude: 
raufch ward davon nichts gewahr, fondern ging von elz 
nem Prinzen zum andern, umarmte jeden, lief zur 
Thür, riß fie auf und lied Alles ohne Unterſchied her: 
ein, was dba war, wobl an zwei hundert Perfonen, 
Das Gedränge nahm fo überband, daß man fih faum 
rühren, ja faum mit genaner Noch die Königin in ihr 
Muhebett tragen fonnte, Mir war das natürlich hoͤchſt 
ärgerlih. Auch fah bag der König. Aber er fam zu mir 

"und Elopfte mir, mir ben Worten, auf die Schulter: 
„Lab gut ſeyn, weiſe Mutter, und ärgere Did nicht, 
„Das Kind gebört aller Welt an; es foll 
„ein Feder baran feine Freube baben!“ — 
(daß ichs nicht veraeffe, ed war Abends 10 Uhr, Don: 
nerſtags ben 27ſten September 1601, gerade neun Mos 
nate und vierzehn Tage neh ber Wermäblung ihrer 
Majefidten, ald dag alles geſchahe.) 

94 ſchickte mich nun an, Monfleur le Dat 
pbin, den feine Gouvernante, Frau von Montglag, 
mir wieber überreihte, zu attommobdiren! Monf. 
Herouard trat berzu, und von dieſem Augenblid 
fing er feinen Dienjt bei dem Daupbin an. Er fabe zn, 
mie ich ibn mit Wein und Waſſer wuſch und begndte 
ihn dabei aufmerkſam von vorn und hinten, bid ich ibn 
wieder eingemwidelt hatte. Der König ſetzte fi immers 
während in Athen, mabm einen nah dem andern von 
den Großen bei der Hand und führte ihn zum Daupbim. 
Mer aus feinem Hauſe oder dem Haufe der Königin war, 
dem präfentirte er ihn in eigener Perfon. So löfte uns 
aufbörlid einer den andern ab, Was ſich bier nur zufams 
men fand, fiel fi einander um den Hals und embrafs 
firte ih, wie's traf, Kurzem, der Jubel und Speftas 
fel war fo allgemein, felbft mehrere Damen vom höch⸗ 
ften Range waren vor Freude fo aufgelaffen, daß fie 
ſelbſt ibre eigenen Leute umarmten, 

Nachdem Monſteur le Daupbin fein Recht geſchehn 
war, jtellte ich ibn ber Frau von Montglas wieder zu, 
die ihn num ber Königin überreichte, Die Mutter warf 
einen gar zufriedenen Bli auf ihn (le vit de bien bon 
ocil) und lies ihn nun durch Frau von Montglas, von 
feinem nunmebrigen Leibarzt und feinen Kammer: 
frauen begleitet, in fein Zimmer bringen. Kaum 
aber war er bier, als ſchon wieder des Gewuͤhls und 
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Gedraͤnges kein Ende nahm. Hätte ihn nicht der Paril: 
Ion geſchützt, worunter Niemand ohne Erlaubnis ber 
Gouvernante treten durfte, fo weiß ich gewiß und mahr- 
baftig nicht, wie mans bätte anftellen folen. Denn 
kaum hatte der König in feinem Freudenrauſch eine 
Bande?) hereingefhoben, fo brachte er gleih darauf 
wieder eine andere geſchleppt. 

Bon dem Augenblid an, ba bie Königin entbuns 
ben war, lied ber König fein Bette in ihr Ehlafgemad; 
ftellen und bielt bis zu ihrer völligen Genefung darin 
aus. Sie mochte ibm vorftelen wie fie wollte, daß fie 
für feine Geſundheit fürdte. Es half nichts; er wollte 
ſchlechterdings nicht bavon hören, fie allein zu laffen. 

— — — Den andern Tag, als ih sum Dan: . 
phin fam, fand ich den König, feine Schweſter, alle 
Prinzen und Prinzeflinen in feirem Zimmer verfammelt. 
Der Daupbin follte die Nothtaufe befommen. Ich woll: 
te mih zuruͤckziehn, aber als der Konig mich anſichtig 
wurde, rief er mir entgegen: „Nur berein, weile 
„Mutter, nur immer berein! Du kannit immer «bier 
„bleiben. Sapperlot (ventre faint gris) — führ er ber: 
„aus, und wandte fih zur Geſellſchaft — ih habe doch 
„der Leute genug in meinem Leben geichn, aber fo was 
„Mefolutes ald bie Frau da, iſt mir weder im Felde 
„noch font wo vorgefommen. Hielt fie nicht, wie 
„ſſe's vorbergefagt hatte, meinen Sohn mit fo 
„taltem Blut, als wird ein Kinb von wer welß wem 
„gewefen? — Gleichwohl ward doch ein Dan: 
„phin! Und feit achtzig Jahren war keiner in Frank⸗ 
„teich zur Welt gefommen!“ — 


) Im Tert fieht bande; mir wollen der Frau den Aus 
druck laſſen, denn fie it eben mild, 


Ucber dag Kopenhagener Theater. 
Corps de Ballet. 
Mad. Bidrn. Sr. Dahlen. 

Nun ein Blick auf dad Corps de Ballet, ehe bie 
männliben Schaufpieler gemuftert werben, 

Man bat bier drei Eolotänzgerinnen und vier So— 
lotänger. Mad. Biörm ftebt, ihren Dienftiabren nach, 
oben an. Sie tanzt feit 27 volleu Jahren, und iſt und 
bleibt der Liebling des Yublitums, Ihre Füße, Die Leich- 
tigkeit und Drazifion, mit welcher fie folde braucht, find 
auch mirklid bemundernemwürbig. Aber Grazie und moil- 
leux ſcheint fie unter ibrer Würde zu finden. Cine ſehr 
bobe Figur, viel jarret, und fiarte an die italienifche 


rt 


Yantemime gewohnte Säge, haben fie von jeher zur 
haute-danse beftimmt; man ſieht fie noch gern als 
Semiramis, Dido und Lagertha. Als Audfes 
tin zu eriheinen, follte fie fich felbit nicht mehr erlaus 
ben; indeß hat fie noch vorigen Winter in einem ber 
ältern Ballette Galeotti’s, „ber Teufel ift los“, ale 
Kaprizienfe Gräfin ungemein gefallen; in der „Macht 
ber Liebe‘, einer eben fo alten Kompofizion, bat fie 
und gezeigt, wie fie vor 16 Jahren getanzt haben mag. 
Gewöhnlich ift Hr. Dablen ibr Tänzer, eine feit 
vielen Jahren bier blübende Alguifizion vom Stodhel: 
mer Theater, von dem man nicht läugnen kann, daß 
er feine Kunſt verſtehe und brillante Augenblide babe, 
@r führt nıin unter Galeotti die Tanzſchule, und ers 
wirbt fih dort Merdienfte, 
Mad. Schaft. 
Geſchaffen zu den ſüßeſten Täufhungen, bat Mab, 
Shall, geb. Stovler, ſtets dem Beifall geboten, 
und Grazie war der Zauberfiab ihrer Macht. Eine nied⸗ 
lihe Meine Figur, viel Ausdrud in der Gebehrde und 
ein ſchoͤner Fuß, find bisber für fie Hülfsmittel genug 
zum entzüdendften Tanze; auf einem groͤßern Schau— 
plage hätte fie den Ruf einer Bigano gewiß erreicht, 
und vielleiht übertroffen. In feiner Darftelung bat 
man die Idee einer Niua, des Wahnfinns and Liebe, 
reizender als durch fie im Tanze; fie bat in dieſem St: 
jet Entwidelungen des Gefübls gefunden, bie fie zur 
Dichterin mahen. Wie Mad, Unzgelmann, mablt fie 
die Vermirrungen eines verliebten Gemüths von ber 
Erite jener Leidenfhaft, melde bier vorwaltendes Ele⸗ 
ment tft. Eine lange fchwere Krankheit bat fie dem Pu⸗ 
blifum und ihren Freunden nur noch tbeurer gemacht, 
Fuͤr fie ift das unbebeutendjte Balletthen ein Zriumpf, 
und ihr Erfheinen auf der Bühne ein Genuß für die 
Liebbaber des Anafreontifhen Tanzes, Ihrer geſchwaͤch⸗ 
ten Geſundheit bewußt, bat fie im „tauben Liebhaber‘ 
die Molle des mwisigen Bauermaͤdchens verfuht, und 
ſollte fie aus Thaliens Lorbeerhaine aud nur ſparſame 
Zweige pilüden, fo bar fie, unterftügt durch ein anges 
nebmes Organ, auch als geiſtreiche Schauſpielerin bes 
deutende Fofnungen erregt, und ewig wird ihr Terpfis 
chorens ſuͤßeſter Mortbenfranz biriben, 
Hr. Lars Paulfen. 
Gewöhnlich beitimmt die Direfjion Hru. Lars 
Paulſen zum Tunzger der Mad. Schall. Ungewöhns 
liche Stärke im Anie zeichnen diefen Eleven ber hirfigen 
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Säule aus, In Ztalien wuͤrde er als Groteste glaͤn⸗ 
sen; im heroiſchen und erotifhen Genre würbe er aber 
wohl daran thun, bie Bretter bes Theaters zu ſchonen. 
Unermüdliher Fleiß muß ihn der Direfjion werth mas 
den, benn er aleln taugt im Jahre doppelt fo — als 
feine Kollegen zuſammen genommen, 

Hr. Bournonville Mille, Birouſte. 

Hr. Bournonville iſt unſtreitig einer ber 
brillanteſten Zoglinge, eine ſeltene Reliquie ber Mo— 
verriſchen Schule. In Frankreich waͤre er gewiß zum 
Veſtris oder Gardel gereift; bier ſcheint er ſich 
ſelbſt gleich geblieben zu ſeyn. Er fühlt bie Würde des 
Tanzes, und benutzt feinen ſchoͤnen Bau zur Belebung 
der Antike. Als Regner in „Laaberta“, ald Fürft ber 
Tartaren im „Orphelin de la Chine‘ feiert er feinem 
Nubme ein Denkmal. Man bat auch von ibm fehr zier⸗ 
liche Feine Kompofizionen. Geit dem Tode feiner bier 
noch im friſchen Andenken der Theaterfreunde lebenden 
Gattin, iſt ibm zur Taͤnzerin Mflle. Biroufte von 
Paris verfhrieben worden, bie, wenn fie aud in ibrem 
Waterlande in der zweiten ober britten Neibe ber Töch— 
ter Terpfihorens fand, immer eine fehr gute Alquiſi— 
zion bleibt, In mander andern Stadt würde fie ald 
Franzöfin bingeriffen haben, bier zollet ihr der Patrio: 
tism nur fargen Beifall, Ein praͤchtiger port de bras, 
viel edler Anitand, der Anſtrich ber neuen Frangöfifchen 
Säule, zerfireuen über bie Grftalt ihrer Deine, 

Die Herren Welle, Bautain, Tillemann. 
Sean. 

Hr. Weile tanzte fonft in Hrn. Paulſens Gere, 
und füllt nun noch bisweilen feinen Pag; im norwegi- 
{den Nazionaltange bat er eine befondere Hebung. — 
Hr. Bautain, ein Franzofe, vom Stocholmer Theas 
ter hierher emigrirt, und mieblige Leichtigkeit iſt fein 
Berdient. — Hr. Tillemann, ein ganz junger 
Känzer, und Hr. Jean haben Talente zum mezzo 
carattere, 

Tanzſchule. 

Der ungemeine und verdiente Beifall, den ein 
durch die Tanzſchule aufgefuhrtes recht niedliches Kin: 
derballett Galeottie, „der Spiegel oder die alten 
Kinder“, gefunden hat, veranlaſſet ganz natürlich ein 
Wort über die Schule ſelbſt, und die Hoſnungen, bie 
aus ibr entipringen follen. In der That bat fir an eis 
nigen Scolaren, ald 3. B. Marie Olfen, Louife 
Rönne,Pererpeterfen und EhriftianPaulfen 


1173 
mander Ausbildung fählge Talente. Indeß wuͤrde eine 
frengere Wahl bei Annahme der Söglinge, dem Ballett: 
meifter mande unnothige Mühe erfparen. Denn zu was 
kann ed nügen, Kinder von ſecs Jahren balbe Tage 
lang battements machen, oder wohl gar Ballett tanzen 
zu laffen, von denen man voraus (eben kann, daß ihre 
Ban fie mit vierzehn Jahren hindern wird, die Bühne 
zu betreten? 

Bon ben zwei Figuranten- Quabrilen, von fehs 
Paar jede, haͤßt ſich nichts anders fagen, als daß fie 
gewöhnlich in guter Ordnung gehalten find. 

(Die Fortfepgung foigt.) 





Nachricht aus Pleß, in Oberfchlefien. 

Die Lefer erinnern fih vermutblih der Belchrei: 
bung, welche (in Rum, 130) von dem feſtlichen Einzuge 
ber jungen, erjt feit dem zojten Auguft vermäblten Fürs 
fin Henriettevon Anbalt:Plef, geb. Prinzeffin 
von Holftein: Bed, in Pleb gegeben wurde. Eie 
iſt wohl recht eigentlich dort eingegosen, denn — fie 
ruht fhom im Grabe, und den Morthenktanz bat fchnell 
der Todtenkranz abgelöft, Diefe Nachricht wird ſelbſt 
denen, welche die liebenswärdige Furſtin nicht perföns 
fi gefaunt haben, rübrend ſeyn. In Leipzig, wo biefe 
boide Prinzeß, ein wahres Wild der Unſchuld und rüh: 
render Unfpruclofigkeit, mit ibren Durchl. Eltern ſich 
eine Zeitlang aufbielt, bat die Nachricht eine allgemeine 
Trauer verbreitet, und der geliebte Prinz, ihr Bruder, 
ber bier den Muſen lebt, wet ihr Bild um fo ſchmerz⸗ 
liger. „Möge ein freundliher Genius fie ſchutzend 
durd ihr ganzes Leben begleiten |* fo wänfhten die fros 
ben Menihen bei ihrem Empfange in Pleß. Der Ge: 
nius bat deu Wunſch überhort — oder ibn beifer ver: 
fianden, als fie! 





Züge aus Voltaire's Leben, 

Auf der Meife im Jahr 1778 brannte ganz Paris 
vor Berlangen, bem großen Mann, der fein Jahrhun⸗ 
bert und fein Vaterland fo fehr berübmt gemacht und 
erleuchtet hatte, zu fehen. Eines Tages hatten ſich 
mehrere Hofdamen In diefer Abfiht zum Hrn, von BEls 
fette begeben, bei dem er wohnte, Voltaire hatte ger 
rade einen Anfall von übler Laune und ſchlug es rund 
ab, in bem Ealon zu erſcheinen. Endlich fiegten die 
anbaltenden Bitten der Frau von Villette, die es ſich als 
eine befondere Gunjibezeigung ausbat, ſich wenigftend 
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nur einen einzigen Augenblik zu zeigen. Voltaire 
kommt herunter, öfner die Thür des Salons, und dreht 
ſich em Paar Mal herum mit dem Worten: „Hier, meine 
Damen, haben Sie den alten Bir, den Sie feben wol: 
len; ftillen Sie Ihre Neugier; betrachten Sie ibn 
wohl,“ und — huſch iſt er wieder die Treppe herauf. 


An einem Tage befand Woltaire, froß den Bits 
ten bes Herrn von Villette, bartnddig darauf, ſich zu 
Fuß in bie Kranzöfifche Akademie zu begeben. Als er 
in die Gegend des Kouore kommt, ftürgt eine Frau ihm 
entgegen, fält ihm zu Füßen und fehreit überlaut auf: 
„Dies, meine Freunde, dies ift der Raͤcher der unglüd: 
lichen Calas, werft euch vor ibm nieder!“ — Diefe 
Szene zog eine ungebeure Menge Menſchen herbei, die 
gleichſam wetteifernd ihn bemunderten und fegueten, 
Die Mührung, melde Voltaire empfand, war fo farf, 
daß er fogleih in ein Haus treten mußte, und er ge: 
ſtand, nie in feinem Leben ein zugleich fo erſchütterndes 
und entzudendes Gefühl achabt zu baben, — 


Anefboten. 

Auf einer Promenade in Fontainebleau fah Frau 
von Maintenon dem unrubigen Gewuhl der Karpen in 
einem Marmorteige zu; fie fhienen ihr dort fih nicht 
wohl zu befinden. „Die armen Thiere, rief fie auf, 
mögen ſich wohl mach ibrem Koth zurüdiehnen I“ 

Ein Kapuziner bereitete einen Räuber zum Tode , 
und ſagte, er möchte doch nun enbli einmal dem Lens 
fel entfagen. — Mb! ja, feufjte er, gern entfage ich 
Ihrer Gnaden dem Teufel, — Was? Unglätliger! 
wie kannſt Du den Teufel Ihr Gnaden nennen? — 
„Man kann nicht willen, wie's einem ergeht!“ war 
feine Antwort, 

Einer der Höflinge Ludwigs 15 geftanb ihm, er 
babe niemals ein Buch geöfnet. Der König erzählte 
biefen Propos dem Hru. v. Thiard wieder, „Sire, er: 
wiederte diefer, wahr iſts zwar nit, aber wahr: 
ſcheinlich.“ 





Dem Schauſpieler * *, 
Da dich die Gaterieen adeln, 
Epräh nur der Neid aus Männern, die bich tabein ? 
Sie tadeln da nicht blos; fie fprechen auch miı Kur, 
Wo nicht von deiner Kun, dern doch von deiner Vrufk, 

Demfelben. 

Traue, Mime, darauf; es giebt fein befferes Zeichen 
Eines tüchtigen Kopis, als eine gewichtige Dad, 
Zrane, Pine, darauf; es ſteht beim aöttlichen &haffpear, 
Und das trörine Wort ſpricht dort ein — Kobgerver aus. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


10 Dezember 1803, 





Kunſtausſtellung in Weimar, 
Die biesjdhrige, von Goͤthe veranftaltete, Kunfts 
ausftelung ift nun zu Ende, und nicht minder bedeu⸗ 
tend ausgefallen, als die vorigen. Trotz der Schwie⸗ 
rigteit, ja ic möchte fagen, Undankbarkeit der Aufgabe, 


. war die Zahl der eingefandten Stüde beträchtlih, und 


um fo bedeutender, da beinahe in allen ein Beitreben 
nah einem böberen und reineren Style fihtbar war, 
Dies, fo wie ber gute Fortgang biefed Injtituts, wel 
ches fo manches Intereffante in Anregung bringt, muß 
jebem Freunde der Kunft wahrhaft erfreulich ſeyn. 

Ya nannte die Aufgabe, nehmlich den Ulvffes 
in ber Höhle des Zyklopen barzuftellen, ſchwie—⸗ 
fig, weil, fals man den Dichter befolgen wollte, Ulyfs 
fe8 und feine Gefährten neben dem Kolof winzig Hein 
erfheinen, und badurd eine hödhjt unangenehme, viel: 
leicht ans Laͤcherliche grängende Wirkung bervorbringen 
würden. Es muß alſo durch etwas Anderes, ale unvers 
bältnismäßige Größe, das Furchtbare ausgedrüdt wer⸗ 
den, um die Nothwendigfeit zu zeigen, daß nur durch 
Lift das Ungeheuer zu befiegen, und fo ibm zu entlom⸗ 
men fei. Freilich fheinen dies au die meiften Künftler 
niet gehörig aufgelöft zu haben. 

Noch ſchwieriger ift beinahe die Wahl des Mo: 
ments, in fofern zugleih ber barftellbarfte und bes 
beutendite getroffen werden fol. Auch haben die Mit: 
bewerber fat alle erdentlihen gewählt. Die meifte Nuss 
zeichnung feinen mir indeflen zwei Zeichnungen im 
[Gwarzer Kreide zu verbienen, wovon bie eine and 


Kaffel, die andere aus Würzburg eingefandt 


‚worden, 


Die aus Kaffel, welche bie größere, und worin 
vielleigt ein Schüler Tifhbeins zu erkennen, iſt 
ausgeführter und in gewiſſem Sinne mablerifher behan⸗ 
delt, als die andre. „Der Zyflop figt in bäurifher 
Stellung am Boden, Nüden und Ellbogen an den $el: 
fen gelebnt; er fieht miftrauend und ſchlau den vor 
ibm ftebenden Ulvſſes an, welchet ihm mit treuberziger 
Gebehrde den Beer barreicht. Neben bem Helden ſteht 
einer aus feinem Gefolge, einen Weinfhlaud auf ber 
Schulter, und ein zweiter Eniet, ebenfals mit einem 
Schlauche, als ob er eben eingefchentt bitte. Weide 
febn erwartend auf ben Rieſen. Im Hintergrunde ficht 
man eine andre Abtheilung ber Höble, woraus zwei ans 
dre Gefährten mit trauriger Gebehrde hervorkommen.“ 
Der Zptlop iſt groß, edel gezeichnet, ohne weitere Un: 
deutung bes Ungeheuern, bis auf das Auge in der Mit⸗ 
te ber Stirn; er unterfheidet ſich mit in ben Formen, 
fondern blos durch die Große von den Griechen; in feis 
nem Geſichte liegt zwar Bosheit, jedoch keineswegs bie 
furchtbare Rohheit und Wildbeit, bie Homer bezeichnet. 
Er ift ganz madt. Der Kopf des Ulpſſes iſt der Antike 
nachgeahmt, er ift alt, und dafür die Stellung fehr 
paflend und voller Ausdruck. Vielleicht bat der Kuͤnſt⸗ 
ler, des Gegenſatzes mit dem Zyklopen halber, ber is 
gur biefen Karatter von Schwaͤche gegeben, ba wir fonft 
gewohnt gewohnt find, uns den Ulyſſes kräftiger zu den⸗ 
ten. Beleuchtung und Ausführung des Ganzen iſt fehr 
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gut, doc findet fih in der Kompofizion Feine Anbentung 
vom weiteren Fortgange ber Geſchichte. 

In der andern von Würzburg eingefanbten Zelch⸗ 
nung „fiät der Soflop ebenfals, und bält in beiden 
Händen die Schaale, welche ber vor ihm ftehende Ulyſ⸗ 
fes and einem Schlauche füllt, während er fein Geſicht 
beobachtet. Im Hintergrunde ſieht man bie andern Grie⸗ 
den, welche aus einer Seitenhöhle hervorlauſchen, was 
für Wirkung die Lift ihres Unführers haben wird, Das 
neben liegen einige Schaafe in Ruhe. Ueber bem Miefen 
und bem Wlpffes ſchwebt ber Schlaf, als ein Genius, 
ein Fülhorn über dem Zyklopen ausftürgend, welches 
Dämpfe. und Wollen ausftrömt.‘“ 
wird die Gruppe noch mehr verbunden und abgerundet. 
Kopf und Figur des Zyklopen ſchelnen mir beſonders ges 
lungen zu ſeyn; er ift nicht blos der Maſſe nach größer 
als bie Sriehen, fondern in den Formen wahrhaft un« 
geheuer: der Kopf groß, die Schultern breit, Haar 
und Bart ſtruppig, fo mie die Brut wild bewachſen, 
alle Gelenke und Anöchel härter und ediger, ald an ben 
menfhlihen Figuren. Alles dies giebt ihm bem Karak⸗ 
ter barbarifcher Mohheit, ber in Homers Schilberung 
liegt. Man fiebt ihm deutlich an, er bat ſchon gefruns 
fen, er hält die Schaale begierig feſt, und wartet, bis 
fie wieder gefüllt fepn wird. Neben ihm liegen zwei 
Helme und Schwerdter, welche, ba alle Gefährten bes 
ulpffes bewafnet find, fehr gut bie zwei Getöbteten, 
und das Invermögen der Waffen gegen ben Rieſen ans 
beuten. Die Figur bes Ulyſſes, den Kopf ausgenom⸗ 
men, iſt etwas weniger gelungen, bie nadten Theile 
find zu hart und mager, der Mantel fhwer. Die Grups 
pe ber laufgenden Griechen im Hintergrunde bat, mir 
ganz befonders gefallen. Das Ganze iſt durch ein im 
Vorgrunde am Boden brennendes, jedoch für ben Be⸗ 
ſchauer beinahe ganz verbedtes Feuer fehr gut beleuchtet, 

Bon den übrigen zu biefer Aufgabe eingefandten 
Preisftäen, deren ungefähr dreisehn waren, zum Thell 
Drigemählde, Tann ich mich nur bei wenigen aufhalten. 

Auf einem aus Paris eingefandten Delgemäblde 
bereiten die Griechen den glühenden Stab, Der Künfte 
fer bat dem Mifverbältnife der Größe bes Zyklopen 
durch eine Verkuͤrzung ausweichen wollen, und felbigen 
ſchlafend, rüdwärts übergeworfen, vorgeftellt, dem Kopf 
nah dem Belhauer zu. Diefer ift aber, fo wie bie 
ganze Figur, durch nichts Ungeheures, als die Größe, 
unterſchieden; auch fheint mir der Kopf, ſchon ber 


Durch diefe Figur . 
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Perfrettive nah, viel größer fepm zu muͤſſen. &o wie 
er da ift, haben bie Grieden feinen Pfahl möthig, um 
ihm dad Auge auszuſtechen. Schr gelungen fheint mir 
dagegen die Gruppe ber Griechen zu ſeyn, welde ben 
Pfahl gluͤhend machen; befonbers hebt fie ſich durch bie 
Beleuchtung fehr heraus, die auch bier von dem für 
den Beſchauer verdedten Feuer ausgeht. 

ine Zeichnung in Sepia aud Kaſſel, mo bie 
Griechen mit dem brennenden Stabe auf den Zpflopen 
losſsgehn, möchte ich des verfehlten Gedankens wegen 
anführen. „Polpphem liegt im Mittelgrunde über einem 


großen Kaften ausgeftredt im Einfchlafen ; neben feinem 


Kopfe ſteht Ulyſſes und gebietet mit feltfamen Gebehr: 
ben feinen Gefährten, ich weiß nicht, ob zu fommen ober 
noch zuruͤck zu bleiben. Drei von biefen laufen vom Vor— 
grunde her auf ihn zu, ben brennenden Stab in ben 
Händen, und dies macht einen Heinlihen Eindruck. Der 
Rieſe ift gar nicht fo unverhaͤtnismaͤßig groß negen bie 
Griechen, unb ber Stab fo Hein und dünn, daß er be 
quemer von einem @inzigen regiert würde,  Lebrigene 
iſt das Wild fehr ausgeihmädt: im Hintergrunde ein 
Kuabe auf ben Knieen, den Blafebalg noch in der Hand, 
ber aufmerkſam binfiebt, was num gefhehen wird; eim 
andrer, ber forgfältig die fallende Schaale aus der Hand 
des Zyllopen auffängt, damit er nicht davon aufwachen 
möge; dann die Ställe im Hintergrunde, bie Geſtelle 
und Speicher an den Wänden, ein junger Bär, ber mit 
dem Schweife der Haut fpielt, worauf der Miefe fchläft, 
und dergl. mehr.“ 

Ein aus Däffeldorf eingefhidtes Oelgemaͤhlde, 
grau in gran, mit leifer Andentung der Farben, und 
farbig aufgehöhten Waffen, ſcheint einen talentrollen 
jungen Künftler gu verratben, ber aber noch wenig Uebung 
und Erfahrung in ber Kompofision befist, und daher 
den Effekt vefeblt, indem er barzuftellen unternimmt, 
was nicht thunlich ober wenigftend unvortheilhaft ift. 
„Der eben einfhlafende Zyklop ſitzt ganz frei auf einem 
Stein, ber ziemlich hoch iſt, nad Urt eines Tabourets; 
das Auge iſt geſchloſſen, er fol gähnen und eben ums 
fallen. Hinter ihm iſt eine Gruppe von brei Figuren, 
bie einen zugefpigten Baumftamm halten ; vor ibm fteht 
mit gewaltfamer Gebehrde Ulpſſes, der in ber Rechten 
noch das Gefäß hält, und auf das Auge bes Miefen weis 
fet, mit der andern feinen Freunden winkt, ſtill zu fen, 
bie aber nichts beftoweniger mit Ausdruck des Entfegens 
und fuͤrchterlichem Schreien hin und ber laufen,“ Das 
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Ganze ift mach Basreliefs-Art gezeichnet, und nur bie 
durch ben Bannıftamm haltenden Figuren find in eine 
Gruppe verbunden: an eine Hanptwirkung bes Lichte iſt 
alfo nicht zu benfen, Sowohl ben Gewändern, ald dem 
Nadten, fieht man lobensmwerthes Studium nach ber Nas 
tur an. Alles iſt mit großem Fleiß ausgeführt, und das 
Bild berechtigt, obwohl mißlungen, zu fhönen Hofnungen, 

Nur ein einziger Künftler at das Ausſtechen des 
Auges felbft dargeſtellt, und dabei die Beleuchtung von 
dem brennenden Stabe ausgeben laffen: da jedoch bie 
Schatten nur fehr ſchwach angelegt waren, ſahe man 
wenig von bem Effett, ber dadurch beabſichtigt ſchien. 
Die Untite bat ber Künftler bei Zeichnung biefer vier 
Figuren ſchwerlich im Sinne gehabt. 

Leider hat keiner von den Konkurrenten das Latı- 
zen des geblendeten Zpklopen am Ausgange ber Höhle 
vorgeftelt, fo fhöne Gruppen aud ber bedeutende Mo⸗ 


ment bazbietet. 
(Der Beſchtuß folgt.) 





v. Kobebue vor dem Inſtrukzions⸗Senat. 
Schreiben an den Herausgeber.‘ 


Vorerinnerung. Nah ber Tournüre, die ber 
beftändige Vorfechter bes Hru. v. Kopebue den Erpekto⸗ 
rationen (Freim, N. 189) giebt, hätte diefer damit 
nicht etwa eine niedrige Handlung begangen unb bie 
Literatur gefhänder, wie alle Leute fagen — weit ge: 
fehle! Die Leute find dumm und verftehn den rechten 
Spaß nicht. Es fommt vielmehr fo heraus, als wenn 
er damit fo zgiemlih etwas ganz Artiges und Dans 
kenswerthes gemaht Hätte. Selbſt fein öffentliches 
Mbleugnen, was man fonft luͤgen nennt, findet dies 
fer Koriphaͤus — ſcherzhaft. Bravo! Man ſieht an 
diefem Sittlihfeitsmeffer, bie zu weldem Gras 
de bie Herren ba robufter Natur find, Mber freilich 
— man wird Ales durch Hebung. 

Wie indeſſen rechtliche Menfchen die Sache nebs 
men, beweiſe folgendes Schreiben, das nothwendig 
noch den Leſern vorgelegt werden muß. Um es jedoch 
nicht zuviel Raum einnehmen zu laſſen, fol es mit 
den Fleiniten Lettern gebrudt werden, 





Das Publikum hat die Erklärung von Ewr. W., bie 
Erpeftorationen beireffend, und die Gründe, weshalb Sr. v. 
Rogebue der Verfaſſer dieſer Echrift ſeyn müſſe, ſehr wohl 
iufgenommen, und Ich babe Viele geſprochen, weiche ber Freis 
nürbigtelt, mit welcher dieſe Beſchudlgung geſagt, und der 
jeftigkeit mit welcher ber Ausſpruch unterſtüht wurde, ihren 
yanzen Beirat geben, Es märe in der Thar fchänblich, wenn 
». Kogebue dieſe Schrift wirklich gefchrieben, noch ſchlmpfll⸗ 
her, wenn er fie ableugnete, und am ailerichlimmiten, wenn 
ram Ende eingeſtehen müßte. Abgeleugner bat er diefe Schrift; 
3 frags fh, 0b er fie dennoch gefchrieben babe? Kafen Sie 
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und mit biefer Beſchuldigung Ja vorfichtig zu Werte gehen, 
mein Herr, laſſen Sie fie und ja nicht beftimmt ausiprechen, 
fondern ohne Haß, ohne Bitterkeit dadienige, was Hrn. v, K. 
gravirt, Sinftelen; er wird dann fehen, worauf er bei felner 
Bertheidbigung au geben bat, um bie ausgefprochene Beſchul⸗ 
digung zu zerfireuen, Wenden Sie mir nicht ein, daß ich Ihe 
nen Stadtgefchichten fchreibe. Es if das Unichutdigiie vom 
der Welt, ed wird Niemand fompromittirt, und die Perſonen, 
weiche Giebel genannt werden müfen, fönnen obne weiteres 
widerfprechen, können ja anzeigen: dleſer oder jener Umſtand 
fei fatſch, dies ſei binzugefegt, dieſes anders gewandt, und 
fo wird ja wohl die Unſchuld des Hm. v. 8. an den Zag 
fommen, Wan erzählt demnach): 

z. ir. v. Kopebue babe dem Buchhändler La Garde 
biefed Manuſtript zuerſt angeboten, — dleſer wird alio ein 
Zeugnis ablegen können: ob v. K. es für fein Probufs audı 
gegeben, ober nicht. — Dr. La Barde babe e3 ausgefchla: 
gen, dagegen ed Hrn. Duien, dem Berleger der Erpeflorar 
tionen, angetragen, 

9. Quien ſei zum Profefor Kleſewetter gegan— 
gen und habe ihm die Erpeft., als ein Manuffript von Koge 
bue, eingehändigt, um felnen Rath über das Manuffript ein: 
zuhohlen; dieſer bat ed voll Unwillen über den Inhalt zurück 
gegeben , aber gefagt: Merkantitifch angefehen, könne es al 
erdings eine Spekulazlon feyn, doch möge er das Manuffript 
ja verwahren, da, wenn bie Broſchüre Aufſehn made, er 
ſich durch daſſelbe Legitimiren mürfe, 

3. Der Kontrakt fei gegen funfsig Rıihlr. Honorar ge 
ſchloſen *), welche, woßlgemerft, ft nah Kopebue’d 
Rückkehr aus Parid gezahlt werben fehlten. (Jft diefer 
Umfand wahr? Er ik ſehr auffallend.) 

4. Rah Erichelnung bed Produkts bleibt alles rubig, 
man hört nur einzelne Stimmen des Unwiuend und nicht fels 
sch den Namen Kohebue ald Berfafer. Ein Mann, eben 
fo achtungswerth durch feine DMechriichkeit, als durch feine 
mwohlthätige Kunſt, bittet in einem Briefe Kopebue, zu erflär 
zen: Er babe obengedachte Schrift nicht gefchrieben, 

5. Indeſſen mehren fich von auswärts ber die Berlichte, 
Dr, Quien bat in feine Bakturen gefegt : die genannte Schrift 
fel von Kopebue. Dr. Quien ift bier allgemein als ein recht 
licher Bann befannt; er bat alfo entweder wirklich ge: 
wußt, Die Schrift fei von Kopebue; oder zu wiſſen ge: 
glaubt, In beiden Rälten fordert es feine bürgerliche Ehre, 
zu erflären: ob er es auddrüdiich gewußt, und woher, und 
durch weiche Gründe er verleitet worden, ed au glauben, 

6. Die Erklärung von Kopebue IA ganz unbefriedigend, 
und man Fann fie far gelucht ziweibeutig nennen, Zenn er 
fagt: „der Greund babe Ihm vergefien zu meiden, weichen Inr 
„halt dleſe Schrift habe, und jene Schrift, nehmtich Die Ep: 
„peltorationen, wären ibm bid jetzt ſo vollig unbefannt, daß 
„er noch nicht einmal wife, welchen Gegenitand fie beireffe, 
Angenommen alfo, der Freund habe nichts vom Inhalt ger 
fchrieben, Pr. v. 8, aber babe dem Buchbänbier die Wahl 
bes Titels überlafen: fo Sönnte er noch immer fih heraus 
ziehen, er könnte fagen: D ja, bie Schrift if von mir, 
aber unter dem Titel: Erpefterationen, habe Ich fie nicht 
wieder srfannt. Ein ganz unbefangener Mann würde bios 
geſagt haben: „Diele Schrift iſt nicht von mir; feine Er 
Härung beißt: „Da ich den Inhalt nicht weld, fo kann ich 
„nicht fagen, ob fie nicht von mir ſei.“ Endlich Eönnen bie 
Worte: „iene Schrift it mir bis jept fo vollig unbefannt,** 
auch fo verfianden werben: Ich babe Diefe Echrift (nehm: 
Hd tie gedrudie, ein Eremplar davon) big jegt noch nicht 


geſehen. 


*) Ein allgemein bekannter Mann fchreibt in dieſem Augenblick: 
nKopeb. bar die Erp. wahrhaftig geſchrleben und 
vom Buch. Qulen dafür ro Ariede.d’or erhalten. Mir 
thigenfals kann Ich den Beweis führen. dv. 9. 


1181 


7. Endlich verfichert man, dag Sr. Auien allen feir 
nen Freunden Bitters und Briefe von Kopebue vorlege und 
das Manuitript der Erpeftorationen baneben, und fe nun 
ſelbſt zur Verqleichung auffordere, wobei ſich Die Identität der 
Hand unverkennbar zeige. — JA das wahr? Derienige, der 
hlerüber Auskunft zu geben Hat, in Sr. Quten, ber ja mit 
ein Paar Zeilen in öſſentlichen Blättern das Gegentheil ver 
fihern kann. 

8. Der Proſeſſer B..... 3 verfihert, im Gommer 
dieſe Schrift bei Deren von Koßzebue's Abfchreiber geiehen 
zu haben, Dies hindert indeſſen nicht, das das Manuskript 
nicht von Keis Sand feyn Eonne; denn ©. 38 fieht eine Steuer, 
weiche offenbar erit tief im Derbite, als ſchon Unterhand⸗ 
tungen zwiſchen Deren Hoftath Schüp und der preußiſchen 
Keglerung über Berfegung der Literaturzeliung gepfogen wors 
den find, gefchrieben feyn kann. Es ſcheint alio bie Schrift 
überarbeitet und manches binzugefüge worden zu ſeyn. Dies 
iſt noch deutlicher durch S. 30, wo ein ganz neuerliche Bat: 
aum angeführt wird, 

9. Wir fchwelgen von dem Inhalt der Schrift, ber 
blos in einer vergröberten Plumpheit von der plumpen Girod« 
beit des Freimürbigen beiteht, die hier bis in das Etelhafteſte 
geirleben wird, und ganz aus der Iiterariichen Sphäre hinaus⸗ 
gebt. Das Ganze iſt nichıs, als eine Erpektorazion und Der 
petion aller im Freimürhigen hundert Mal angeführten Ma: 
ferien, mit Zufägen verbramt, deren Wahrheit und Integrität 
mehr als einem Zweifel unterworfen ir. 

10, Ih ein dem Derrn von Kogebue gany eigenthümli: 
cher, nur Ihm habitueller Sprachfehler darin, nehmlich dag 
er die Diminutiviworter auf hen mit einem g fchreibt, nehme: 
üb S. 7 Schnippgen, Ruͤbgen; S. ı7 Bläsgen, G. 20 
Stündgen; &, 5ı Schnivpgen; elm einziges Mal kommt ©, 
10 Laͤmpchen vor, Daß dieſes alles ein Kopebueicher Sprach⸗ 
fehler fei, bemelfe der dritte Wand feiner Schaufptele; fo ſteht 
in der filbernen Hochzeit S. 7 Wörtgen, S. 15 Mofgen, Mäd« 
gen, ©. 19 Bersgen, eben fo S. 24. S. 32 Günsgen, S. 
38 Weilgen, S. 40 Marlegen, ©. 5ı Miutergen, &, 52 Bas 
tergen, S. 63 Püttgen, S. 66 Källgen, S. 02 Ringelgen 
x. 6 Much Die Intonſequenz mirumter, sedoch ſehr felten, 
das richtige Eh zu fchreiben, finder (ch ©. 15 Kaninchen, 
— Dr. o. Kopebue kann nicht anführen, daß bieier Sprach⸗ 
febler nicht im Freimtihigen vorfomme, denn daſelbſt it em, 
wie der BVerteger und anfängliche Korrefior, Sr. Sander, 
gehußert har, heraudforrigiet. — Sollte dieſer Umſtand nicht 
richtig feyn, fo kann Ihn ja Dr. Sander wideriegen. — Auch 
finder fih Diefee Sprachfchler nice im Almanach bramakiicher 
Spiele — Hit er da etwa auch herausforrigirt? Uebrigens find 
nocd mehrere dergleichen Spuren, als: £itteratur, Tief 
ic, allein es mag an dieſer genug ſeyn. 

Was alio gefchehen fann, um ben fahlmpflichen Wen 
dacht einer öffenttichen Lüge und ber Mutorichaft eines unfitt: 
chen, unanftändigen Buches zu vermeiden, iſt nicht etwa: 
das Dr. vo 8. jzurückkehrt, denn er bileb ja nach dem beru: 
fenen Pagquik: Bahrdt mit der elfernen Stirn, in 
Meval; — nicht, dagß er Tengnet, denn er leugnete auch jenes 
Pasquitt ab: fondern daß er ganz Farrbiürig alte Umſtande ind 
Klare Sept, ohne zu fehelten, ohne au ſchimpfen, Durch Zeug⸗ 
nie des Verlegers, Borzeigung der Handſchrift u. ſ. w. fich 
sechtferiigt — ganz, durchaus; denn fonft dürften feine Fein: 
de noch lauter, feine Freunde noch ſtiler werden. Nenn er 
nun aber eingehände? Ei dann wäre jene ableugnende An« 
zeige In ben Zeitungen fehr ehrlich, ehrenvout und eines Edel 
manns fehr würdig! Doch fie leugnet ja nicht ab, würde 
Hr. v. K. fagen, Aber ift fie nicht mit der Abficht gefchrier 
ben, daß jeder Eefer glauben fou, Dr. v. 8. fei der Verfaſſer 
ber Espefiorationen nicht? In fie ganz ohne Urach fo zwei⸗ 
deutig gefiett? Dr. v. 8. antworte hierauf mit einem unum⸗ 
wundenen Ja oder Nein. Und die Freunde von Kopebue ! 
Ei weiche Freunde! „Er lebe in Verhaͤuniſſen, fagen fie, 
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„welche Ihm nicht erlaubten, bie Erpeftorationen ind Publikum 
„Au bringen, nocd weniger fie zu leugnen.“ — Ufo nur 
bie Verhaͤltniſſe, nicht Die Sache an ſich bielt ihn ab? Tref— 
fih an den Bär erinnert, der freundfchaftiich eine Fliege 
von dem Gefichte feines Pregers wegiagen wolite, und Ihm zu 
biefem Behufe mit einem Steine das Gehirn einmwarf. 

Ein beferes Argument gegen Drn. von Siogebuer, als 
Berfafter, iſt wohl dies: daß Diefer Schritt von einer fo un: 
ermeslichen Einfalt, von einem fo unaudiprechtichen Beichtfinn 
zeigen würde, daß keine Worte mebr dafür paßten. Atle fel- 
ne Dasregein find gar nicht auf Verheimlichung gerichtet; er 
ift ferner in Berlin in einem fremben Bande, deffen Fürft ihm 
mit dem größten Wohlwollen aufgenommen bat, der Ihm Zu: 
tritt zu feiner Perfon gewährte, aber dabei eben fo gerecht 
und bieder, als gütlg und gnäbig if, Er ift ferner Atade⸗ 
mieten, und als Mitglied der phllologiichen Klaſſe hat er ge: 
weiß die Orthograpbie der deutihen Sprache ſich zu eigen ge: 
macht, und begeht nicht mehr bergieichen Sprachfehlet. Rein, 
werthgeichägter Derr, laſſen Sie und nicht vorellig richten, fon: 
bern unfer Oyumbolum fei: audiatur et altera pars — Ehrlich 
währt am längfien — unb faffen Sie uns bebenfen, daß Edel 
mann von edel berfomme, und daß der Adliche, nad D. v. 
Kogebue, edei handeln mu#,' wenn der Bürgertihe nur edel 
handen ann, — Ich bin mit virfer Achtung 

Ew. Wohigeb, 
ergebenfter 


Miſopfeudes. 


Anekdoten 

Mid wundert, fagte Hr, von Fresne forget 
einmal zur Königin Margarethe von Balois, wie 
die Herten und Damen bei ihren großen Halstranfen Sup⸗ 
pe effen können, ohne ſich zu begießen ; befonders aber lann 
ich nicht begreifen, wie fih die Damen bei ihren Reifröden 
auf Galanterien einlaffen kͤnnen. Die Königin ſchwieg. 
ber um dem Zweifter von der Sache ben Beweis zu geben, 
legte fie einige Tage darauf eine ſehr große Fraife um, 
lied einen Euppenloffel bringen, ber einen langen Griff 
hatte und aß fo ihr Bouillon, ohne fih dem mindeften 
Fleck zu machen. „Nun, Forget, fagte die Königin 
läelnd, Sie ſehn doch, daß man mit ein bischen Wers 
fand für Alles Rath ſchaffen kann,“ — Ya, Mada- 
me — erwiederte er mit Bonbommie — was den Kafus 
von oben betrift, fo bim ich vollig beruhigt. 

Die Uebtiffin von Fontevrault, Johanna von 
Bourbon, natuͤrliche Tochter Heinrichs 4, verlohr eis 
nen Prozeß und war darüber fo empfindlich, daß fie den 
Präfidenten bes Gerichts ziemlich hart darüber anlies und 
fih über Beleidigung ihres Standes befhwerte, „Sie 
wiffen doch, mein Herr, fagte fie, daß ib von Königlihem 
Geblüt abſtamme?“ — O ja wohl, Madame, erwiederte 
der Präfident, und zwar von recht beifem! — 

Pieces inter. et peu connues. 





Hierbei bad Intekigengbiant Num. 57, 
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Hoffeſtlichkeit in Hildburghauſen. 
(Hilbburgh. 28 Nov. 1803.) Untere Redouten für bie 
fen Winter haben mit dem ısten Novbr., als dem Ger 
burtstage unferer Durchlauchtigſten Herzogin, ihren 
Anfang genommen. Gleich die erite berechtiget und zu 
den ſchönſten Erwartungen für diefe Art vom Winter: 
vergnüägungen, und zwar vornehmlich durch eine Erſchei⸗ 
nung, welche wohl in ben Annalen der eleganten Welt 
eine Erwähnung verdient, 

Sie wien, daß unfere Fürftin einen Theil des 
festen Sommers im Liebenfteiner Bade zugebraht bat. 
Die erhöbie Gefundbeit und Heiterfeit, mit welcher uns 
fere beite Landesmutter von da wieder zurüdtehrte, und 
die Aufmerkfamfeiten des Herzogs von Meinins 
gen hatten in Ihrem zarten Hergen bie lebhaftefte Danks 
barfeit zurüdgelaffen. An biefem fhönen Abende war 
ed, wo fiefih denn bei der Anweſenheit des Duchlauch⸗ 
tigften Stifter diefer Badeanftalt auf folgende Art 
äuferte: 

In der Mitternahtsftunde, nad einem eben bes 
endigten Lanze, erhob fih auf einmal eine wunderſame, 
wie aus längft verfloffenen Jahrhunderten berübertös 
nende Mufif. Die Thüren bes Saales flogen auf, und 
— langfam feierlih ſchwebten fieben dit verſchleierte 
altdeutſche adelihe Frauen mit ihren Mittern herein, 
Jede ihrer Bewegungen ſptach Beftemden über ihr Da: 
iepn auf einem fo ungewohnten Boden aus: und mit 
Recht, denn et war niemand weniger, als die Geifter 
der einftigen Whnenfrau von Liebenſtein, ihres 


ritterfihen Gemahls, und ihrer Nachkommen, wie fie 
einft Liebenftein angebauet und bewohnet hatten, 
In abgeregelten Schritten wendeten fie fih auf den 
Herzog von Meiningen zu? ber Geifter : Halbtreis ſchloß 
fib an Ihn, und — bervortrat bie wunderfhöne eble 
Ahnenfrau fammt ihrem Mitter. Eine Himmlifhe, nur 
anf Augenbfide unter den flüchtigen, alten, niebrigen 
Geſtalten ber Erbe, losgefettet von allem Irdiſchen, 
einer höhern Welt angebörend, ftand ſie da, Jetzt ſank 
der Schleier auf das ſchͤne Kampt zurüd, und enthüll⸗ 
te ein Angefiht, das himmliſch ſchoͤn einen, Ecaner der 
Seligkeit in jedes menfhlihe Herz goß, und felbft, im 
frendiges Entzüden über ben Stifter bes Bades, vers 
flärt ſchien. Sie überreihte dem erftaunten Herzoge 
ein Pergament mit folgenden Worten befhrichen, wäh: 
rend ihr Begleiter Ihm einen Lorbeerzweig mit Ardus 
tern und Blumen, als Sinnbildern des Werdienftes um 
Die beilfame und fchöne Badeanſtalt, barreichte: 

Die Pfaltz die wir uff Felz gebawt 

Wirt lang schen alz Ruin geschawt 

Doch sicher wirt nvn ymer stahn 

Waz Du thetst schaffen Du trevlich Man 

Im stillen Thale klugsem milt 

Wo rain der Sawerporren quilt. 


Do wo die Kunst die Natur umarmt 
Die Hilf sich gern der Noot erbarmt 
Die Siechhait von den Lueten flilm u. s. w. 
Der Geifterreifn der grauen Vorwelt hatte feine Be: 
fimmung erfüllt, er läfte ſich in einen altdeutſchen Taut 
149 
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auf, und entfchwebte in der Mitte beffelben von bem 
Schauplatze. — 

Dad Sie in ber Hauptperfon, ber eblen Frau 
von Stein, niemanden anders als unfere fhöne Fürs 
fin finden, verfteht fih von felbit. Doc. das verdient 
noch angemerft zu werben, baß das Koftüme ber Frauen 
und Ritter, bei ber hoͤchſten Eleganz und Pracht, auf das 
genauefte beobachtet war. Ich bin fo glädlih, Ahnen 
bier von einer fhönen Hand einen Beweis bavon, nehm: 
lich die Befchreibung des Anzugs der Ahnenfrau, beifü: 
gen zu können. 

„Eine Haube von reihem Soldftoffe verbarg ihr 
Haar, und ſchloß fih mit drei Spisen von gediegenem 
Golde um Stirn und Schlife, Ein großer Stern von 
Brillanten bielt einen Schleier auf ihrem Haupte hefe: 
ftigt, und ſtrahlte unter demfelben hervor. Ihren Hals 
umichloß ein dreifacher hoher Kragen, und in feine leich⸗ 
te Falten büllten fih Kinn und Wangen. Die ganze 
ſchlanke Geſtalt umgab ein weihes Gewand von ſchwar⸗ 
sem Sammet; ed war vorn, vom Kragen an bis unter 
bie Zaille offen, und zeigte ein reiches Unterkleid: von 
ba murde es, bid zu ben Füßen berab, mit brillantenen 
Spaugen zufammen gehalten. Eben fo bargen die weiten 
Ermel mit Brillanten gefaßt, nur ben Oberam, während 
fie den mit Goldftoff bekleideten und mit fchönen Beau⸗ 
lets geihmüdten Unterarm ganz ſehen ließen.“ 

Die ſaͤmmtlichen Perfonen diefer fhönen Erfceis 
nung, welhe Alle dad Ganze fo treflih zu verberrlichen 
mußten, waren folgende: Erftes Paar, bie Herzos 
sin — Herrvon Buffio, Hofmarihal, Zweites 
Paar, Frau von Bibra, geb. von Mademadier — 
Herr von Speßhardt, Meifeitalmeifter. Drittes 
Paar, unfere fhöne und vortreflihe Prinzeffin Char: 
lotte — ber Durdlaudtigfie Herzog. Viertes 
Paar, Frau von Lindenau, geb, von Speßhardt — 
Herr von Wald ſchmidt, Major. Fünftes Paar, 
Fräulein von Feuchtersleben, Hofdame — Herr 
von Bibra, geb. Regierungsrath. Sechstes Paar, 
Grau von Speßhardt, geb. v. Koppenfeld — Here 
von Seebad, Dberforftmeifter, Siebentes Paar, 
grau von Seebad, geb. v. Speßhardt — Herr von 
Lindenau, Hofrath. 


Pofffript vom Herausgeber. 
Die Beſchreibung bdiefer ſehr ſinnreich angeorbnes 
ten Redoutenſzene führt überhaupt auf ben Wunſch, daß 
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man bie Gefhichte, ſelbſt die Familiengeſchichte, 
da wo man eine geſchloſſene Geſellſchaſt bilder, mehr 
zu Masten: Voritellungen bennten möge. Die mytbo: 
logiſchen Gegenitände geben zwar bie fhönften und bes 
beutenditen Formen, und bieten einen fhönen Stoff zu 
kuͤnſtleriſchen Kompofizionen; aber fie find doch auch 
{don gar zu verbraucht, bedürfen faft inımer eines Kom» 
mentard und laſſen, dieſer Mrühfeligkeit und unſers 
Einned wegen, der gar nicht auf den griechiſchen und 
roͤmiſchen Ton anfhlägt, gemöhnlicd kalt. 

Bei diefer Gelegenheit erwähnt ber Herausg. mit 
Vergnuͤgen einer Erfheinung, bie eben fo nen als ins 
tereffant für bie erften Klaffen und dem wohlhabenden 
Bürger if. Hr. Leo nehmlich in Leipzig, der überhaupt 
einer ber Menigen noch ift, bie fih auſgemuntert füh: 
len, etwas für Kunſt und Geihmad zu thun, hat jeßt 
eben ein Taſchenbuch für das Karnevallke 
Carnaval ou Representation d’une collection d’habits 
de masques) gegeben, wovon bie Idee nicht allein vors 
treflich, fondern auch die Ausführung beim erſten Male 
fo gut gelungen ift, daß man Died wirklich fehr elegante 
T. B. vor der Redoutenzeit fo fhnell als möglich in Aller 
Händen wuͤnſchen muß. Es enthält 12 ziemlich rdum⸗ 
fie Kupfertafeln, auf welchen reichlich Maskenanzuͤge 
und Mepräfentagionen vielerlei Gattungen, edel und 
komiſch, abgebildet find, die Ullen denen, welde um 
Erfindung und Koftumirung verlegen find, gar fehr zu 
Hülfe fommen konnen, Alles ift fehr fauber und mit 
vielem Fleiß iluminirt, auch ſehr artig gezeich— 
net. Schade, daß zwei Figuren der erften Blätter: 
die Fee und der weibliche Genius, in der Form und Dra: 
pirung nicht fo gut, wie fonft alles Uebrige, gerathen 
find. Die Erklärungen find ganz fhliht ; aber Hr. Leo 
wirb wohl thun, ſich für die Folge dazu einen wigigen 
Kopf zu beſtellen. 


Kunftaugftellung in Weimar, 
(Beihtuß.) 

Zu ber zweiten Preidaufgabe für Laubſchaft— 
mahler find nur drei Stüde eingelaufen. Sollte bag 
ewige Konterfeien einheimifher Situazionen, und dag 
geichnen der Tafhenbugs » Profpefte, unſte Landſchaft⸗ 
mahler für etwas Ideales fo unempfänglic gemacht ha⸗ 
ben, baß fie den fhönen Gegenftand, die Infel der 
Sollopen abzubilden, nicht gefühlt hätten? Oder ift die 
Zahl ber jüngeren unter ihmen fo gering? 
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Bon den andern mit aufgeſtellten Kunſtwerken 
ſchienen mir die Seihnungen der Herren Niepenhbaus 
fen in Göttingen dad Bedeutendſte. Es find Umriſſe 
auf 16 Blättern, weldhe das Gemählde des Polygnot 
in einer Halle zu Delphi, nach einer Angabe des 
Pauſanias, anſchaulich machen folen. Nur wenige Fis 
guren fheinen von Bafengemählden entlehnt, und biefe 
fcheinen es vielleibt nur. Gie find in einem großen 
und eblen Styl gezeihnet, und einzelne Gruppen füns 
nen für mufterhaft gelten. Hieher gehört zum Beifpiel 
„Sinon, ber mit einem andern Griehen ben Leichnam 
bes Laodamas trägt ;“ bie „Gruppe ber Todten“ dane⸗ 
ben; „Neoptolem, ber zwei Trojaner unter fi nieder: 
haut“ und vier gefangne Mädchen, die auf einem Bett 
figen.“ — „Koriolans Abſchied“, grau in gran gemablt, 
„Kato auf Selbitmorb finnend.“ Zeichnung, und vers 
ſchiedne kleine Skisgen von Herren Nobert Langer 
aus Düffeldorf, gaben und bier eine Vorſtellung von 
ber neuen Franzoͤſiſchen Schule. Die Kompofizionen find 
alle nah Art antiker Basreliefs, die Figuren auf Einem 
Plan, mit aͤußerſter Vermeidung aller Verkuͤrzungen. 
Woher es fib denn freilich vom ſelbſt verfteht, daß fie 
wenig Haltung und viel Kälte haben, 

Durch ungemein reizenden Effekt der Beleuchtung, 
empfahl fi eine Zeichnung des Hrn. Nabl, „Polpidus 
und Glaukus“ vorftellendb, fo fehr, daß man ihr gern 
die Verzeihnung ber Hauptfigur vergab. Mir gefiel fie 
freilich beſſer, als zwei zu Thuͤrſtuͤcken befindliche Dels 
gemählbe von ibm: „Telemach, ber den Ulyſſes erkennt,“ 
unb „Penelope, die den zurädgelommnen Telemad bes 
grüßt.“ Neben verſchiednen Porträtbäiten von Tie d, fah 
man auch bie fehr ähnliche Bülte Wieland s vom Hru. 
Direftor Shadom in Berlin aufgeftellt, leider in eis 
nem duch das Abformen fehr verborbnen Gipsabguß. 

Somit glaube ich dad Merfwärbigfte angezeigt zu 
haben. Bon bem übrigen Sachen ſcheint e8 mir um fo 
überfiäßiger etwas zu fagen, da auf Neujahr, wie ih 
glaube, Goͤthe's eigne Benrtheilung erwartet wird, 
34 müßte denn ben prädtig angekündigten Aupferftic 
von Raphael Morghen, bie „Krangfigurazion nad 
Raphael“, wegen feiner merfwärbigen Schlechtigkeit, ers 
mwähnen. Morghen fheint nad einer durchaus verfehls 
tem Seichnung gearbeitet zu haben, wo die Berbältniffe 
der Figuren zu einander nicht einmal ungefähr beobachtet 
find. Mir bleibt ber ſchlechte Kupferftih von Dorigs 
np immer noch lieber. -—i—, 
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Potpourri von Tagesneuigfeiten aus Berlin. 

(Berlin 4 Dezbr.) Der Hofmedailleur 2008 hat 

neue Whiſtmarken geprägt, bie nach einer finnreihen 
Wahl, Gegenftände ans ber Mythologie vorftellen. Die 
Mebaillen find vortreflich ausgefallen, und verdienen wohl 
an ben Spieltifhen ber eleganten Welt Gluͤck zu ma: 
Gen.) — Der würbdige D. K. Rath Zöllner hat 
Fürzlih das Unglüt gehabt, vom Schlage gerührt zu 
werben, und noch bat er ben vollfommmen Gebraud ber 
Sprache nicht wieber. — Die intereffante, mit Philos 
fopbie und in einer eindringlihen Sprache gefhriebene 
Schrift vom Prof. Buchholz: Mofed und Jeſus, iſt 
nun fertig, und wird fhwerlic ihren Zweck, den Geiſt 
des Judenthums ans dem Kontraft kennen zu lernen, 
verfehlen. — Beim Verleger der Grattenauerfhen Pie: 
cen ift eben ein „Taſchenbuch für unfre Leute“ erihienen, 
wovon bie Farifaturäbnlihen Kupfer nicht übel und fignis 
fitativ find. Ob es fi übrigens bemerkt machen wird, 
muß bie Zeit lehren. — Man fieht wieber zwei neuen 
Brofhüren entgegen: „ber Freimüthige, ein Trauer: 
fpiel“ und „der Kampf ber Jenaiſchen mit der Halliſchen 
A. L. 3.“ Was ih davon gehört, iſt eben nicht von 
ber Urt, daß fih von bem Wiße, der barin herrſcht, 
viel erwarten ließe. — Einige witzige Köpfe haben zwei 


Satyren ausgehedt, bie jedoch, wie leider jetzt ber heils 


lofe Geſchmack ift, ind Pasanillantifhe ausſchlagen. Man 
bat bie abonnirten Logen im Schanipielhaufe, mit Bes 
zug auf die Abonnenten, mit Titeln von Schaufpielen 
befegt, die, man fann nicht laͤugnen, oft paſſend genug 
find und mande wigige Anfpielung enthalten. Die ans 
bere mwißige Satpre befteht in einem finnreigen Ver: 
zeichnis von Schriften, bie vorgeblic bier herauskommen 
ſollen, und fi ohne Erläuterung von felber ausſprechen. 
Pas Verzeihnis erhalten Sie naͤchſtens zur beliebigen 
Dispofizion, — Der Fürft H. bat einigen Höfen bier 
beflarirt, daß er nicht mehr erſchelnen fünne, wenn *** 
bei ihnen ferner Zutritt haben folte, und Letzterem bürf: 
te baber wohl bei feiner Retour der Zutritt zu biefen 
Höfen verfagt werden. — Noch geht bier ein Karifatur: 
blatt umher, mit ber Ueberſchtift: bad Konzert. Es 
ift von bem Umjtande bergenommen, daß * ** einmal 


bei dem Minifter Freiberen von ** gefungen,. Er iſt 
*) Sie find in der That fehr artig, und die Wahl der Gür 
jerd, fo wie Zeichnung und Giepräge verdienen viel Eob, 
Man kann hie in Berlin bei Hrn. Eros, Fran. Straße 
Mo. 37, und in Keipsig bei Drn. Navene, in feinem 
Eilber mit einem niediihen Etui gu 4 Thir, und in Du⸗ 
Eatengolde zu 60 Thir. haben. d. H. 
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vor einem Pulte ftehenb vorgeftellt ; in der einen Hand 
bält er ein Blatt, worauf der Titel eines famoͤſen Li: 
bells zu lefen iſt; im ber andern ein Blart mit der Auf⸗ 
fchrift eines andern Pasquills. Mit nobler Dreiftigkeit 
jtebt er da und fingt, nach ber Stelle eines Rezitativs 


aus Grauns Paſſion: 
Ich kenne dieſe Schriften nicht, 
Dieie Schriften kenn' ich nicht, ich kenn' fie nicht, 
Ich kenne dieſe Schriften wicht, 

Eine Menge Herren und Damen ſtehn zur Seite mit 


Notenblaͤttern, und fingen mit innigſter Rührnng: 
Wie tief bit Dar von deinem Edelmuth gefauen! 


Das Heine Scauſpiel „der Zauberbrannen“, eine Berg: 
mannsidylle, bat zu einem großen Laͤrmen Beranlaffung 
gegeben. Es ward gleich, verabredet, bei der erfien 
Vorſtellung mit den Zeichen eines arten Mißfallens aufs 
genommen, bei der Wiederholung aber, noch ebe ed ans 
ging, fo heftig ausgepfiffen, daß der Borbang fallen, 
und das Yuhlitum wol eine Stunde lang warten mußte, 
bis „Wallenfteind Lager‘ gegeben werben konnte, Ein 
biefiger Schriftiteller hat durch feinen Diecit, den er gleich 
daranf von der Sache machte, die Offiziere gegen ſich 
aufgebracht, und dafür num die Unannehmlichkeit, überall, 
wo er ſich vor ihnen fehen läßt, im Schaufpielbanfe, im 
Konzert u, f. w. genedt und geängftigt zu werden. Sch 
höre eben, daf er fich in feiner Noch am die höchſten Mis 
litärbehörben gewendet, bort aber wenig Troft gefunden 
haben fol. Es ift immer gut, unter Umftänden mit feis 
nen Meinungen ein wenig hauszubalten, 





Ueber dad Kopenhagener Theater. 
Nun bleibt ung noch bie Reihe ber Schanfpieler 
zu muſtern übrig, in der mandes ausgezeichnete Tas 
fent gefunden wird. 


sr. Schwarz. 

Niemand verdient mehr, ald der Koripbäus ber 
Daͤniſchen Schaufpieler, Sr, Shwarz, an ber Spige 
zu fteben. Ein Mann, ber die feinften Nuͤanzen jeden 
Augenblid fo in feiner Macht hat, wie er, wuͤrde in 
jedem Fache glänzen; aber es hat ihn nun einmal fein 
Alter und etwas ſtarker Körperbau jenes der erften Vaͤter 
wählen laffen. Nie unter dem Ideale, mie über die 
Grängen ber Wahrheit hinaus, erreicht er ſtets den Geiſt 
des Autors, und felbft da, wo biefer nur Skizzen ans 
legte, mahlt fie Schwargens Darftelung zum vollkom⸗ 
menften dithetiihen Ganzen aus. So fein Bentibius in 
„Dftavia“, fein Wolf in „Johanna“. Den edelſten und 


1190 


zugleich gutmuͤthigſten Ansbrud im Gefihte, eine feier 
liche Stimme, einen ſchmelzenden zum Herzen iprebens 
den Ton benußt er nie beffer, als im Momente ber Rub: 
tung, und für ihn war Natur bie hoͤchſte Kunſtaus bil⸗ 
dung. Sein Odoardo in „Emilia Galotti“, Oberförjter 
in den „Zägern“, Granfon in „Johanna“, fo wie jebe 
feiner Hauptrollen wird auf immer, eben fo klaſſſſch für 
den Schaufpieler, als hoͤchſt befriedigend für das Publi⸗ 
kum fepn. Mitunter werden ihm auch wohl betagte Hels 
den und launigte Alte zu Theil, und auch bort ift er 
feiner würdig. Niels Ebbefen würde fiher Niemand 
beifer als er geben. Ungern vielleiht Ticht man den 
Sieg feiner dramatiſchen Gewandtheit über ben ebrlihen 
Ausdrud feiner Natur, als Mond in „Dyveke“. Deutſch 
geboren würde er im Pantheon der theatralifchen Muſen 
zwiſchen Shröber und Brodmanın ſtehen. Daf 
diefer Mann an ber Detlamirfhule inftruirt, iſt von 
der beiten Bedeutung für Die dänifhe Theaterzukunft. 
sr, Noffing. 

Trotz bes Geſagten findet fi noch bes Lobes genug 
für den andern Inftruktor der Bühne, Hrn. Ro ffing,ber 
bisher die eigenlihen Helden und erften Liebhaber geipielt 
bat. Bon der Mufe fürs bobe Tragifhe beſtimmt, ent: 
gebt diefem geiftreihen Schaufpieler keine Etufe ber hef⸗ 
tigjten Leidenfhaft; Stolz, Herrſchſucht, Mache, belei⸗ 
digte Liebe, jede giebt er im allen ihren Momenten. Nur 
ins Luſtſpiel überträgt er bisweilen zu viel tragifche Hef⸗ 
tigkeit, die bort Affektazion ſcheint. Oktavias legten 
Att hat vieleicht nur Jffland fo, wie Diefer Antoniug, 
gegeben; als Grev Gert in „Niels Ebbefen“ wird das 
Schauerliche einer abndungsvollen Naht Niemand fo ers 
greifend wie er wählen, den Sieg der Herrſchſucht wie er 
begreiflih maden. Schillers Wallenftein würde er ges 
wiß böcft epiſch darſtellen; Beverleys Lage fühlt er ganz, 
und fo mahlt er feine Verzweiflung. Wo fo viel Anftand, 
wie in ber Rolle Almaviva’s oder Hermans von Unna 
erfodert wird, bat Hr. Moffing ftets, wenigitens Die 
lieblihere Hälfte der Zufchauer für ih. Auch im Fache 
frinerer Schurken fpielt er mit Kunft, Sein Marintli 
ift tief durchdacht. Nur im Eingfpiel, wo er bed Tenors 
Partien erhält, fiebt man bei ihm, daß man fi felten 
felbft ganz fenne, und bebauert, daß and gute Schau: 
fpieler diter werben, Doc ift fein Erik Epegod nidt 
unangenehm ; einige firengere daͤniſche Sprachrichter 
warfen ihm fonft erwas norwegiſchen Afzent vor. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Koburgifche Landetorganifazion. 


Die im März dieſes Jahres in Koburg vorgefallenen 
Irrungen zwiihen Regierung und Unterthanen, fo wie 
bie von dorther verbreiteten Nachrichten über den Hof 
und Adel, und über den Abgang des allgemein.beliebten 
Hofmarſchalls von Wangenbeim vom Hofe, haben 
die Aufmerkfamfeit der eleganten Welt auf ſich sieben 
und, ganz natürlich, zu allerhand Borftelungen disponiren 
miüfen, Ganz befonders aber hat den Herrn Minijter 
vonKretihmann, bei feiner Organifirung ber Kos 
burg: Saalfeldifhen Lande und bei feinen dadurd ent: 
ftandenen Differenzen mit ben Landitänden und feithe: 
rigen Adminijtragionen, fogar endlib mit den Durdl. 
Brüdern des Herzogs, das Loos getroffen, in allen fei: 
nen Planen und Demarchen zum Beten des Fürſtlichen 
Haufes und zur Erhöhung ber Laudestcäfte, verlaunt 
und ſchief beurtheilt zn werden. Einem ſolchen Schick⸗ 
fale haben nun von jeher die würbigften und thätigften 
Staatsmänner nicht entgehen fönnen, und man follte 
daher meinen, es fei für fie die befte Handlungsmari⸗ 
me, unverrüdt auf ihrem Wege fortzugehn, den Zabel, 
der fih nicht als Folge der Cinfiht und des reinen Pa: 
triotismus bewährt, zu ignoricen und fortwährend in 
einer ftrengen Konfequenz der Welt zu zeigen, daß der 


Erfolg über kurz oder lang fie unfehlbar rechtfertigen. 


muͤſſe. Unterdeß können doch Fälle eintreten, wo es 
ihnen nahe gelegt wird, ber Welt einen compte rendu 
vorzulegen, um ſich ein motivirtered Urtheil über ihren 
oͤſſentlichen Karalter zu erzwingen. Die Zeit übernimmt 


es nicht immer, dffentlihe Meinungen, bie fih ſchnell 
generiren und mit Eigenfinn feſtſetzen, bei der täglich 
anwachſenden Fluth von Begebenheiten, zu berichtigen, 
und es kann daher dem Staatsınanne Pflicht werden, 
der Seit vorzegreifen und in rädfitlofer Aufitellung 
ber Wabrbeit, ſich feine eigene Apologie zu bilden, 
Dieſer Nothwendigkeit, die jeder, der bervortritt, 
felbft am beiten muß beurcheilen konnen, bat dag Pus 
blikum eine Schrift von dem Hrn. Minifter v. Kretfſch— 
mann zu verdbanfen *), bie alle Aufinerffamfvit ver: 
bient und die der Herausg. befannter zu machen, fid zu 
einer Pflicht macht, die er den Lefern, fo wie dem wurdi: 
gen Hrn. Verfaſſer felber ſchuldig ift, mit dem er übris 
gens nicht die Ehre hat in irgend einem MWerbältniffe zu 
ftehn, fo wenig ald er von Ihm felber dazu auf irgend 
eine Weile veranlaßt wird; was hier gefagt zu werden 
gar nicht überfiüffig ſeyn dürfte, 
Die Schriſt giebt ein mit vieler Klarheit durchge: 
führtes und überal mit Aktenſtücken belegtes @rpofe 
von der ehemaligen Berfaftung im Lande und am Hofe, 
von deu Einrichtungen, bie binnen drei Jahren von dem 
Hrn, v. fir. im allen Zweigen der Staatsverwaltung unb 
im Hofetat getroffen worden find, fo wie von den Hin: 
berniffen und Schwierigkeiten, welde fi feinen Bemü: 
hungen in den Weg geftellt haben, Gie dect ferner mit 
biftorifher Treue alle, felbit die verborgenten Quellen 
auf, aus welden endlich die allgemeinen Ausbrüche des 
*) Die Drganifazion der Koburg: Sanifeidiichen Lande, Er 
fer Theil, Leipzig bei Gerhard Zleiſcher. 
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Mißvergnuͤgens der Bürgerfhaft haben herfiiefen mi: 


fen, und restfertint endlich einen Mann auf das voll: 


tommenjte, ber fin mit gerechtem Stolz zu den verbien: 
teften Staatemaͤnnern zu zählen berechtigt iſt. Schon dies 
alles zu lefen ift intereſſant. Aber die Schrift hat noch eine 
Eeite, bie.fie empfehlungswerth macht. Sie zeigt, wie 
ber Mannvon Karakter, def gebilbete Geſchäͤfte— 
mann gründlih und mit Cnergie, zugleich aber aud in 
einem anstehenden Etyl über Staats- nnd kameraliſtiſche 
Gegenjtdnde zu fohreiben bat, und wie man Beides: 
mit Schärfe der Wahrheit und doch fhonend, belikate: 
re Materien vor den Augen bes Publikums behandeln 
kann. Eine Stelle, bie wirklich mit Beredfamteit der 
Alten gefhrieben iſt, wird bie Lefer in den Stand fegen, 
mit dem Geiſte ber Schrift und dem Karalter ihres Ver: 
faſſers einigermaßen befannt zu werden, 


— Ich ſchreibe dieſe Gefchichte (fagt Hr. v. Kretſch ⸗ 


mem © 83 mit edlem Selbſtbewußiſeyn) in Dem Laude 
feibü, weiches Ich organifirt Habe, Dei Lebzeiten des Füriten, 
unter deſſen Autoritaͤt Die Organlfazion geſchah; Ach ſchreibe 
fie umgeben von meinen Feinden, welche meine Behauprungen 


widerlegen fünnen, wenn Die Wahrhelt derſelben nicht fen 
ſteht. Ich muß alfo doch wohl ein ruhiges Gewiſſen haben, 


wenn ich unter foichen Verhältniſſen keinen Widerfpruch fürch ⸗ 
te, Ich bin aber auch dieſe Pubilyität meinem Datertande 
ſchulſdig, welches Ich mit einem Rufe ohne Tadel verlied;- ich 
bin fie meinem Könlge ſchutdig, welcher mich DIS jegt mir tim 
ausiprechlicher Gnade behandelt bar; ich bin fie meinem Seren, 
dem edten Herzog ſchuſdig, um au beweiien, mit welcher fer 
fen Gerechtigkeit, mir welcher Anfirengung, mit weicher Kufı 
opferung feiner Geſundheit er meine Plane im Kleinen Detall 
erwogen, berichtigt und unterſtüßt bar, ich bin fie meinen 
Freunden ſchuldig, welche einen ſo warmen Amtheil an mel: 
nen Schickſale genommen haben; Ich bin fie den biedern Un 
terihanen Koburgs fchuldig, um fie zu Überzeugen, daß der 
Zweck alter meiner Bemühungen mur ihr Wohl und ihr Be 
fies war. Ih bin fie der ganzen Dienerfihaft in Koburg 
ſchuldig, um ihr cine Leberficht von Ter ganzen Admintüra: 
sion zu verſchaffen. Meine Feinde haben fo fche lange gegen 
mich Das Woert geführt, Tank ſei es meinem edien Herzog, 
dag auch ich reven darf, Ruhlg ımd Fat wit ich dem Pur 
biifum darlegen, von welchem Regterungeprinzip ich ausge: 
gangen bin, Anfpruchled und unparthetifih wi ich bei jedem 
einzelnen Regierungs:Rechte, bei jedem einzeinen Verwaltungs 
aweige nachweiſen, wie Ich dieſes Prinzip in Ausübung ge 
bracht Habe, rückſichtios wit Ich meine Adminiſtrazions⸗Maxi⸗ 
men gegen die Nachbarn, gegen bie verwandten Sachſiſchen 
Käufer, gegen die Sandichaft, gegen die Dienerfchaft, gegen 
das ganze Land eröfnen, Das Publikum mag entfcheiden, ob 
meine Tendenz moraliich war. Es entfcheide über den Gebatt 
ber Gerüchte, weiche man felt zwel Jahren über meine Per 
föntichkeit und über meine Abfichten meiner Einrlchtungen in 
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Umlauf gebracht har. Mur Men und Urkunden follen bie 
Belege der Thatfachen ſeyn, welche ich anführen werde. IL 
i. w. 





Ueber dag Kopenhagener Theater. 
Die Herren Foerforn, Frydendahl, Saabp, 
Claußen, Lindgreen. 

An Hrn, Foerforn hat die Bühne einen böcft 
bofnungsvollen jungen Mann, ber, wenn ed auf der 
betretenen Bahn mit gleihem Eifer ſortgeht, noch ihr 
Stolz werden kann. Bei diefem Manne begeiftert wah⸗ 
re Liebe zut Kunft jede Rolle; fein Philipp in „Johan: 
na Montfaucon“ möge zum Meinen Belege des über ihn 
Gefagten, dienen. — Hr. Frodendahl fingt einen 
fehr vernehmlichen gut geübten Baß, und fpielt die for 
miſchen Alten, poiternden Offiziere und gepreliten On: 
feld mit vielem Erfolg. Hru. Roſſings Fab könnte er 
iadeß aus Cigenliebe fehr wohl diefem überlaſſen; in 
Holbergs Städten fpielt er die Deutichen im Sinne des 
Autore, aber auf eine biefer Nazion eben nicht ſchmel⸗ 
helpafte Art. — Hru. Saaby giebt eine ungemeine 
Leictigkeit im Memoriren die Moͤglichkeit, fib in einer 
großen Anzahl verſchiedener Mollen zu zeigen, welches 
ihm um fo weniger fhwer werden muß, alt fein eiger 
nes Ich beitändig durchſchimmert. Raſche, muntre Yand: 
jungen, wie Peter in der „fbernen Heczeit", wären 
fein eigentlihes Fach, wenn fein Fleiß ihm erlaubte, fi 
darauf zu beſchraͤnken. Ferner gelingen ihm nicht felten 
launigte Darftellungen, wie van der Hufen in „Armuth 
und Edelfinn“ und Diethelm im „Echreibpult“. Wit 
etwas Genuͤgſamkeit, koͤnnte er das Publikum alio 
gern mit feinem Oftavius und Kaifer Wenzel verfhonen, 
Im Singſplel bat er unſtreitiges Werbienft, denn dort 
trift ihm wohl felten eine Nolle außer feinem Fach. Als 
Barbiergefelle im „Deoftor und Apotheker“ erfhüttert 
er mächtig ber Zuſchauer Zwergfell, auch iſt er fehr bes 
liebt; den Figaro würde er wenigſtens eben fo gut al 
Hr. Heger geben, ber fonjt felten in bedeutenderen 
Rollen auftritt, 

Im Face ber dummen Jungen und Schurken, auch 
affektirten Herrchen entihlüpfen dem Hrn. Regiſſeur 
Elaußen nicht leicht Mißgriffe; indeß könnten nur 
reichlich aufgetragene Farben die redlichen Büge dieſes 
feinen Mannes theatraliſch taͤuſchender fielen. 

Hr. Lindgreen, ein nod junger Mann, hat 
viel komiſches Genie, und feine Figur und Stimme recht 
ſehr in feiner Macht. Er kleidet ſich, ſpricht und 
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handelt ftets wie bas Individuum, bas er vorftellt, ges 
than haben würde. Erin Gerihtichreiber in ber „Gil 
berhochzeit“‘, Advokat im Bruderzwiſt““, Miller in dem 
„Indianer in England‘ und andre mehr, find treu ges 
arbeitete Gemäblde, Auch außer feinem Fade bat er 
den Sklaven Eros in „Oftavia“ unverdorben gegeben, 
Eine große Bolubilirät der Zunge zeichnet ihn befonderd 
aus, 

Die Herren Knudſen und Gilſtrup. 

Als vergoͤtterter Buffo der Bühne glänzt Herr 
Knudfen, der nur zu erfcheinen braucht, um lautes 
Gelächter zu erregen. Wenn er noch jünger wäre, fo 
könnte man mit Grunde fürdten, das Publikum werde 
ihn verderben und zu karikaturartigen Uebertreibungen 
verführen. Indeß wirb fein Hippeltanz im „Epigramm‘ 
ftets jedem Lacher Feft ſeyn. Mitunter fpielt er wohl 
auch ernfihafte Vaterrollen, wie bon Schulmeifter in der 
„Sucht zu glänzen“, Idas Vater in „Herman von Unna 
u. a., und auch bort ift er der Vorliebe des Publikums 
nicht unwerth. Seine Beftimmung fürs höhere Komi— 
fe geftebt man ihm nie lieber zu, ald wenn man Hrn. 
Bielftrup gefehen und gehört hat, ber, durch bie 
doch ftetd mit vieler Wahrheit gepaarte Nacktheit feiner 
Darſtellungen, fid) ganz feinen eigenen Weg in die Hols 
bergifhe Komödie gebahnt hat. Wo Haffners Hands 
wurftiaden nod im Gefhmade find, wird dieſer Mann 
fureur maden. 

Here Due fpielt Karilaturrolfen und verbirbt 
nichts, 

Don einigen andern, ihre Statijtenrollen nicht 
uneben ausfüllenden Individuen, morunter Hr. Odo⸗ 
ner als Sänger, die Herren Heimnsvig, Arufe und 
Mongfted als Echaufpieler für Notarien, Kutſcher 
und Bediente, geftattet ber Kaum biefer Blätter und 
ihr Yublitum nicht mehr, als ihre Namensanführung. 

(Die Fortfegung folgt.) 
Debuͤts der Demoifelles Beffel 
in Königsberg in Preufen. 

(Konigeb. in Pr. 12 Novbr, 1803.) Sie wollen 
von ben hier Alles entzüdenden Demoifelles Beſſel 
durchaus auch Ihren Theil haben? Wie gewährt man 
Ihnen denn den, fo lange man nicht weiß, worauf mar, 
wenn Sie entzüdt werden follen, es bei Ihnen anlegen 
muß? Eind Sie für Geſtalt entzädlih, nun fo benfen 
Sie fid in beiden Demoifells erft etwas Kleines, dann 
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dies Kleime niedlich, dies Mieblihe blond, und dies 
Blonde jung, und Sie haben fo ziemlich alle Iugrediens 
sien, woraus unfer Aller Entzüden bierunter zufammen: 
gefegt ift. Entzüct Sie der Kothurn, fo hauen Sie 
flugs die Aelteſte als Marianne im Gotterihen 
Trauerſpiel, wie fie durd das vollfommenjte Widerfpiel 
in Gebehrde, Stimme, Gang und Haltung die „Saufts 
muth bes Engels“ im voraus Lügen firaft, mit welder 
fie, mach dem Bericht des Geiftlihen, ihre Erklärung 
abgegeben, feine Nonne werden zu wollen, — und bie 
Juͤngſte, ein Dingelben „erſt ſechzehn Sommer alt“ 
als Orfina, befonders in dem merkwürdigen Monos 
log, den ber Dichter „wie in Entzüdung“ gefproden 
haben will, fie aber, nad einer beffern Anweifung, oder 
eignem richtigern Gefühl, als in völliger Raſerei ſpticht, 
in welchen Zuftand denn auch das entzückte Parterre mit 
ihr übergebt; oder ald Afanatia, fo nadt, beinahe 
fo nat auf Kamtigetta als eine Infulanerin an ber 
Südfee, nur daß unfer Entzüden hiebei mehr in Shran: 
fen bleibt, weil Gottlob das Madtfenm nicht überall von 
einerlei Wirkung it. Oder beift es aud bei Ihnen 
„amant alterna camoenae“, fo ſehen Sie endlich Beide 
in diefer oder jener Farce, und es wird Ihnen bald eins 
leuten, daß die Alles entgüdenden Beſſels wirklich 


" ein paar muntre, liebe Mäbden Tind, bie allerdings 


irgendwo ihren Plaß behaupten. 

Und da hätten Sie dann Ihren Theil von unferm 
Entzäden, womit Sie fo lange wohl auslommen wer: 
den, bis neue freimuͤthige Nachrichten Sie wieder 
aus ber Ruhe bringen, zu deren Herftelung, wie Sie 
fehen, ed denn doch noch ein Mittel giebt. 

uebrigens haben fhwerli andre hiefige Theater: 
damen die Ehre des Herausrufens fo häufig erfahren, als 
unfre Alles Entzädenden, und it ed nur zu bebauern, 
daß fie oft nicht wien mögen, ob fie barüber- erſchrek⸗ 
fen, oder fih freuen folen, fo fommandomäßig gebt 
es dabei her. „Beffeln beraus! DBeffeln her— 
aus!“ fo lautet gewöhnlich der donnernde Befehl von 
einigen jungen Faͤhnrichs, die aus der Provinz berges 
ſchickt werden, um bier allerlei zu lernen, wofür fie 
zur Vergeltung fid die Mühe geben, unſre Lehrmeifter 
in Sachen des Gefhmads zu werden, und bie in ihrer 
Sarnifon vermuthlich ſchon fo viel und tapfer fommans 
dirt haben, daß fie bei feiner Gelegenheit davon laſſen 
innen, zum offenbaren Beweiſe, wie fehr jede Tur 
gend nur eine lange Gewohnheit if, Allein and bie 
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Selbfiverläugnung iſt eine Tugend und feblt unferm 
Yarterre nicht, mie man an ber Bereitwilligkeit ſehen 
fann, womit es ber geharnlſchten Arroganz die fait al: 
feinige Austheilung alles Beifalls und Tadels überläft. 
Nun fomm’ und fage noch Jemand, daß das Theater 
feine Schule guter Sitten ſeil — 








Karafterifif. 
Miütterlihe Aufmerkſamkeit. 
(Wahre Borfüße in ***.) 

Gine Mutter von zwei nicht haͤßlichen Töchtern, 
verlied mit diefen Veiden bie Hauptſtadt und zog nach 
einer nicht unbedeutenden Provinzialftadt. Durd viele 
mitgebrahte Empfehlungen erhielten fie bald in ben bes 
ften Häufern der Stadt Zutritt, wo man ihnen mit 
ausgezeichneter Höflicheit entgegen fam. In einem Dies 
fer Häufer, mo fie zum Mittagseſſen gebeten waren, 
bat einer von ben anmefenden Gaͤſten bie ditere Tochter, 
ihm zu erlauben, ihr bie Hand füllen zu dürfen. Sie 
nahm and feinen Anftand, ibm ſolche zu reichen, wei⸗ 
gerte ſich aber den Haudſchuh auszuziehen. „Ei Albers 
tinchen, rief die Mutter, bie das von fern ſah, ihrer 
Tochter verweifend zu — laß doch nur geihekn ; weißt du 
denn nicht, der Herr in ... 309 dir auch den Handſchuh 
ab, um dir die Hand zu küſſen; am andern Tage fchidte 
er dir aber auch zwei Dugend neue dafür!“ — — 





Un einem Morgen, mo im ber vorbergebenben 
Stadt der erfte Reif gefallen war, wurden eben biefe 
Damen von einem Offizier befugt. Dei feinem Ein: 
tritt ſtellt ſich die zaͤrtliche Mutter fchr aufgebracht ges 
gen ihre lieben Töchter, und fpriht im Ton sorniger 
aber auch gerührter Leidenfhaft: „ia weint nur, weint 
nur, ih fann Euch nicht helfen, ih muß Euch weinen 
laſſeu.“ — Natürlich erkundigt ſich der anwefeude Herr 
nach der Urſache ihres Zorus. „Ja ſehen Sie“, erwies 
dert fie, „ba hat man ben Mädchen vorgeſchwatzt, es 
„würde diefen Winter fehr kalt werden, und, du lieber 
„Gott! es find zarte Dingerchen, fie fürdten fih vor 
„ber Kälte, ich kann es ihnen mit verbenfen; num 
„bitten fie mich mit thränenden Augen um Pelze, aber 
„two foll ich's hernehmen? ich kann ihnen feine machen 
„lafen. — Ja, wenn ſich bier in der Stadt ein groß⸗ 
„miütbiger Freund fände, ber ihnen ein Geſchent damit 
„machte, das wäre etwas Anderes. Uber wo findet 
„fi der; und fo werden alfo die lieben Puͤppchens 
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„wohl weinen und frieren müffen!“ — Der Offizier 
fhwieg; aber es fand ſich bald darauf ein großmüthiger 
Freund — und zwar — von umfern Leuten ! 





Laͤnderkunde. 

Das mit Beifall aufgenommene Tagebuch durch 
Schottland, von der Verfaſſerin der Sommerſtunben 
(Mad. Harmes, ehemal. Frau von Berlepſch): € ales 
donia*), bat vor kurzem einen dritten Theil erhal: 
ten. Diefer bat vor ben erfern beiben noch manden 
Vorzug; er ift noch reiher an Naturſchilderungen und 
tbeilt mande intereffante Notizen mit von Macdo: 


nald, John Sinclair, den Campbells n. a. 


Die Zeitung f. d. e. W. nimmt im Fluge eine Stelle 
daraus mit, weiche vermuthlich zur Lektüre bes Wertes 
felbft einladen belfen wird; 

Tracdonatd, der mich aufgefucht hatte, fand mich auf 
dieſer fchönen Zodesinfer Cim Dorfe Killin) Sein ernfier 
Btick ſchien mir dies Dingeben in ſchwärmeriſche Träume zu 
verweiſen, und ich glaubte auf feinen Lippen die fpottende 
Frage ſchweben zu fehn, eb ich mir nicht etwas von dem zu 
Schulden fommen ließe, was unſer Freund Mounler; Al- 
lemanderies zu nennen pflegte? Doc befann er fih eine 
Beſſern, und ich würde es ihm auch nicht zugeſtanden Gaben, 
Jenes weinerlihe Getändel von Gefühlen, Die fremmelns 
de Eleganz und künfliche Melanfolie, bei Kirchhöfen und 
Grabmätern und was Der edle, geifteofle, aber zuweilen et: 
was ſchatf abſprechende Mounier font noch unter Alleman- 
deries verfiand — hat nichts gemein mit dem, was In ber 
Geste vorgeht, wenn fie unbemerkt, unbehorcht, kaum fich 
ſelbſt des hohern Aufſchwunngs Ihrer Kräfte bewnüt, mit ber 
the verwandten Geiſterwelt umgeht, und wenn fie beim Strabl 
ihres elgnen Lichts, der gleih einem Bilpe die Macht des 
Zodes vor ihr erhellt, Die zarten bämmernden Umeiffe einer 
beſſern Bere zu erblicden glaubt, 


) Hamburg bei Doffmann. 


An Madam * *, als Ariadne. 
T, 

Dein Theſeus hätte dich nle auf Paphos fo Mräflich verlaſſen: 
Dein Thefens hätte dich nie, du Zlüchtling, bis Nares gebracht. 
2, 

Aires gelang fo erwünfcht, bis auf „der Sonne Errörhen‘“, 

Was man gewohnt ift gu fehn, Davor erröther man nicht, 

3 

Meine! die Diffenanz, womlt ber Dichter beſchloſſen, 

Lofer in Ruhe du auf: du fpringft dem Freund’ in ben Arm. 

Reiche verbedender Fels, Daß wir bes Zyllus uns freuen: 

Yi — Bacchus auch nicht, fo dient er dem Bacıhus doch gem. 
Ft 
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Ueber die Regenerazion der deutſchen Kritik. | 


Die Nachricht von der Translogirung der Allg. Lit. 
Zeitung nah Halle, und bie Ankündigung eines neuen 
Jaſtituts, das unter den günftigiten Aufpizien, und 
nater der Leitung der größten Männer Deutſchlands, 
nicht mur den Plaß der alten in Jena zu erfeßen, 
fondern in veredelter Gejtalt aufzutreten und wohls 
thätig auf den geſunkenen Zuftand unirer titeratur zu 
mwirten verſprach, warb mit dem Partbeihaß und der 
laͤcherlichen Bertleinerungsfucht aufgenommen, die nur 
zu fange ſchon unfre Literatur befihimpfen. — Waͤh⸗ 
rend man auf der einen Seite die Verdienſte, welche 
ſich unjtreitig die bieberige Allg. Lit. Zeitung im frahern 
Zeiten um die deutſche Literatur erwarb, verfannte und 
abſichtlich zu verfleinern ſuchte (ſ. anm.): ſo erlaubte 
man fi von der andern Seite die noch größere Abfurs 
ditit, das neue Juftitut, noch ehe es ſich ſelbſt tonftis 
tuirt hatte, anzufaden, zu verfhreien und mit der Ge⸗ 
meinbeit, die jet leider in unfern oͤffentlichen Blättern 
das große Wort führt, zu verfpotten. 

Es ift nit zum läugnen, daß bie Allg. fit. eis 
tung, feit fie die Jakonſequenz begieug, die Lehrer von 
ſich aus zuſchliehen und die Schüler zu behalten, feit fie 
in der Philoſophie und Kunſt ein vollig prinziplofes Als 
tommodazionsfoftem einſchlug, feit fie ihr gehaltleeres 
Schwanten unter einem ſcheinbaten Sonktetism zu vers 
bergen ſuchte, ihren Fall herbeiziehen mußte. Waͤhrend 
fie im deutſchen Buhbandel nad wie vor eriftirte und 
fi eines ausgebreiteten Yublitums erfreute, nahm ihr 


Anfeben in ber Literatur ſelbſt von Tage zu Tage ab; 
ihre Ausſpruͤche börten auf den Schriftitellern zur Norm 
zu dienen, und von dem Publitum mit der ehemaligen 
Achtung aufgenommen zw werben. Ja, daß dieſes Sin: 
ten allgemein bemerft wurde, zeigte das edle Benehmen 
der Allg. Deutfhen Biblothet, bie, weil fie es 
nöthig fand, großmäthig genug war, fid ihrer gefuns 
kenen Schweſter, die ehemals fo ſtolz auf fie herab ſah, 
anzunehmen, doch nicht ohne eine felbftgefällige Freude 
über ibre eigene unwandelbare Kunfeguenz. ine Kons 
ſequenz, die ihr nicht beftritten werden fann, und wer 
fonfequent iſt, bat einen eignen Weg und trägt die Ges 
wifheit feiner Fortdauer in ſich felbit. 


Das allmäblige Einten der Allg. Lit. Zeitung war 
aber nicht allein für dieſes Juſtitut verderblich, fondern 
batte auch felbit für die Literatur die ſchaͤdlichſten Fol: 
gen, indem dadurd die elende Periode der legtern fünf 
Jahre, die man mit vollem Rechte die Periode der 
Winkelkritit nennen Fann, berbeigeführt wurde. 
Die Einfalt, die ihre feihten, nah dem Geihmade des 
Tages geformten Urtheile über Bücher hiuſchteiben, der 
Gigendünfel, der über die intereffanteften Werfe mit: 
ſerechen, die Partheiſucht, die durd alle Mittel fih ein 
Publikum erzwingen, die Gemeinbeit, die jedes eminente 
Talent berabwürdigen wollte — alle fanden ihre Ned: 
nung, indem es an einem allgemein geachteten Sprecher 
{m fiterarifhen Parlamente fehlte, der bie verſchlede⸗ 
nen Debatten zur @inbeit, die Redner zum Anitand, 
die Partheien zum ruhigen Wortrage zurädrufte. Im 
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diefer Periode wuchſen Kritifer und kritiſche Inſtitute 
wie Pilze empor. Den ehemaligen Geift ber Allg. Lit. 
Zeitung hätten fie nie erreichen fönnen; ber jetzige war 
überall leicht aufzufinden. Die dufere Form wurde nad: 
geahmt, und fo erihienen denn eine Menge Winkelfris 
tifen und Druck- und Löihpapier: Juſtitute, bie ihre 
halben und fchiefen Urtheile einem größern oder lleinern 
Yublifum, ohne alle Wirkung, verfündigten. Genanns 
te und Ungenannte, aber gleich Mamenlofe, warfen ſich 
unmwärbiger Weife zu Sprechern in ber Literatur auf, 
und berrlihe Beifter wurben von Menfchen- gerichtet, 
die ihre Bloͤße durch Anonpmitdt zu bedecken, ober (je 
ten Beruf burd unerbörte AHSPREMEREIE zu 
bofumentiren gewohnt waren. 

Daß dadurch bie Kritik ſelbſt bis zur Nullitaͤt her⸗ 


abſinken mußte, braucht wohl nicht- erſt erwaͤhnt zu wer⸗ 


den. Das ehemals geachtete Inſtitut in ſich ſelbſt zer» 
fallen, uneins und ungewiß; die Kritikaſter taͤglich im 
laͤcherlichſten Widerſpruche unter einander ; Gunſt oder 
Haß entiheidend; Nebenrädfihten zur. hoͤchſten Bedeu⸗ 
tung erhoben —: war es ein Wunder, daß felbit uns 
gehbten Augen bie Urmfeligkeit der Eritiihen Nichters 
frühle Kar werden mußte? — War bie unfelige Frucht⸗ 
barkeit, die unfre Märkte mit elenden Produkten übers 
föwemmte, nicht größtentheild eine Folge dieſer gefuns 
fenen Kritit? 

In dieſem Zuftande, im welchem ſich bie deutſche 
Literatur unlaͤugbar jetzt befindet, muß die Nachricht 
von ber Bildung eines Inſtituts, das unter Soͤthe's 
unmittelbarer Leitung ſteht *), zu ben erfreulichſten Er⸗ 
wartungen berechtigen. Es wäre eutwuͤrdigend, und 
bieße befannte Dinge wiebererzäßlen, wollte man bier 
davon fpreden, mie oft unfre Literatur von biefem Ges 
nius eine neue und wohlthätige Richtung erhielt. Ver⸗ 
mag es irgend jemand, dem gefuntenen Zuſtande ber 
Kritik wieder aufjubelfen, ihren Ausſprüchen mieber 
Anfeben, und bem Rezenfiren felbit Würbe zu geben, fo 
vermag Er ed und bie Köpfe, bie fih nm ihn verſam⸗ 
melt haben. Umfonft ſucht man zu verbreiten, Eine 
Säule werde allein ihr Haupt erheben; vergebens erin⸗ 
nert man an die kurze Dauer der Propplden. Das 
Erfte wird ber Augenfhein in kurzem widerlegen, das 
Swrite kann nur dem Zeitalter zur Laft falen. ber 


da bie Weberzengung von ber Nothwendigkeit einer 

*) Dan har dleſe längft hier geäußerte Verſicherung bezwei⸗ 
fein, ſelbſt Tächerlich finden wollen — fie ift aber volk 
fommen gegründet, d. Du. 
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Eritifhen Regenerazion allgemein ift, fo ift auch biefe 
Inbolenz vom Zeitalter nicht zu befürdten,. — Eben fo 
erfreulich werden auch die Beflrebungen ber Halliſchen 
Lit. Zeitung fepn, ſich zu vervollfommmen. Wil fie ih 
auf bie Eeite der Oppofizion fhlagen? es wäre erwünfgt, 
denn eine geiftreihe Oppofizion iſt nothwendig, ja faft 
unentbehrlich zur Förderung ber guten Sache. 

Wir ale fuhen das Wahre und das Echöne, laßt 
ed uns aufrichtig und mit ehrlichem Herzen fuchen! Kei: 
ne Meinung, fein Glaube, kein Name fei mit einem 
Patente verſehen; aber bie Gemeinheit im Tom 
und in der Abfihr — nur fie fei ausgeſchloſſen, nur 
fie fet verbannt, und nur gegen fie fei der Kampf allge⸗ 
mein und entſcheidend! A. M. 


Anmerkung *). Es ift nicht zu Idugnen, daß jener 


: Vorwurf zum. Theil aud dieſe Blätter trift, Ohne eine 


jede Beziehung, bie bier vorfam, gut zu beißen noch we 
niger daran Theil zu nehmen, wollte der Herausg. nit 
bindern, daß ben Leſern manches Urtbeil vorgelegt wür= 
de, wovon fi vorausfehen lied, daß es von partheis 
lofen Menfhen eben fo wenig gebilligt werden würde, 
als jene ſchadenfrohen Verkündigungen des Freinnitbis 
gen von Jena’ Fall, die Alles empörten und in Bruns 
de an alle dem Hin und Herſchreiben Schuld gewor⸗ 
den find. Ihn beitimmte die Meinung, dab Freiheit 
im Urtbeilen nicht eigenmaͤchtig beſchraͤnkt werden duͤr⸗ 
fe und daß ein Blatt, wie das ber Heitung f.d.e.W., 
gleichſam als eine Aſſemblee zu betradten fei, morin 
jeder, ber darin mit Anftand zu eriheinen weiß, un: 
genirt über Ulles, was bie gute Geſellſchaft intereffirt, 
mitfpreben duͤrfe. Jedes Urtbeil, das nicht durch ſich 
ſelbſt beftehen kann, muß ohnehin feine Widerlegung 
in feiner eigenen Nichtigkeit finden. Es ift nichts ans 
mafender, als wenn der Herausgeber eined Journale 
Alles zu feiner Ueberzeugung maden und feine Un: 
fihten dem Publitum überall aufbringen will, Aber es 
it eben fo unrecht, ihn für jede Meinung, wie für 
jede Nachricht, die darin erſcheint, verantwortlid ma: 
chen zu wollen. Die jept berifgende Gemeinbeit 
aber, bie ber Verf. des obigen Aufſatzes fehr richtig 
als Karaftergug unfrer Literatur bezeichnet, will, daß 
man fih gewoͤhnlich, fhatt au die Sache, at die Per: 
fon des Herausgebers halte, und fellte ed mit aller 
möglihen Rohheit geihehben muͤſſen. Wer wollte je 
darüber vor einem Publikum Erabar werden, das die 
Eitten des großen Haufens der Gelehrten längft wür: 
digen gelernt bat! 


Der befannte Echrififieiter Chr. Aug. Fifcher, Berf. 
ber Werle fiber Mabrir, Valenſia u. f. w. bat Paris fchen 
wieder verlaffen und ift gegemwartig in Marfeltie, wo er eis 
nige Monate zu verweilen gedenke, Ziele Nachricht für felr 
ne Fremde und Bekannten, 
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Ueber bag Kopenhagener Theater. 
Konzertmeifter Dupuis. Kr. Schiönberg. 

Eine neue Erſcheinung feit dem vorigen Winter 
ift der laͤngſt fon als Violiniſt ruͤhmlich bekannte Hr. 
Dupnis, ber mit einem, gegen einen Fremden bier 
ganz ungewöhnlichen Beifall als zweiter Kongertmeifter 
und Tenor angenommen worden ift. Er sicht fein Pu: 
bfifum durch eine befonders angenchme Stimme und 
liebliche Methode an fih, und man verzeiht ihm darum 
gern etwas Mangel an theatralifcher Gewandtheit und 
viel Unkunde in der Landesſprache, in welcher er fpielt. 
Sein Wageſtuͤck fonnte nur feiner Unbefangenbeit gelins 
gen. Buben ift Er es befonders, ber dag hieſige Thea⸗ 
ter mit den Mobefingjiäden ber Parifer Bühne befchentt, 
ald dba find: „ber Feine Matrofe, bie zwei Tage, der 
„Hausverkauf, ber Domberr von Mailand, Tonce de 
„Leon, Wleris“ und andre. Seit kurzem hat Hr. Dit 
puis einen Singeleven, Hrn. Schiönberg gegeben, 
bem ein weiter fonorer Tenor, eine einnehmenbe Figur 
und eim geiftvolles Spiel zum eriten — der Schau⸗ 
ſpieler Anſpruch geben. 

Aus dem bisher Geſagten wird der Schluß leicht 
und natuͤrlich, daß bie Ballette dem vorzuglichſten 
Theil ber hieſſgen Theaterluſt ausmachen, daß hie hohe 
Tragoͤdie uud das gemeine Luſtſpiel den naͤchſten Grad 
der Bolltommenheit erreihen, das rührende Drama oft 
ſehr gut, das leichte Gingfpiel leiblih gegeben werben, 
die große Oper und bie feinere frangöfiihe Komödie aber 
noch lange außer bem Horizonte der biefigen Bühne 
bfeiben werben. 


Das große Ballett Lagertha von Galeotti. 

Unter ben Schaujtiden ſteht das mit Chören ges 
mifhte große Ballett in fünf Aufzügen, Lagertha, 
oben an. Sein Süjet, ans ber diteften Dänifchen Ges 
fhichte gezogen, mahlt die Macht der weiblichen Eifer: 
ſucht, und ber brave Galeotti hat daſſelbe mit gros 
ßem Fleiße in den Gruppirungen, und feinem gewoͤhn⸗ 
lichen Glüde in den Eituazionen, bearbeitet. Auch im 
hinterften Grunde ijt fein einzelner Figurant unnuͤtz im 
Tableau, ober vergeffen. Dad Ballett gebört unter die 
fogenaunten Geburtstagsftüde, bad heißt: zu jemen 
glänzenderen Echanftelungen, beren jäbrlih eine zum 
Geburtsfeſte des Könige, am zgften Januar, zum er: 
ften Diale gegeben wird. An äußerer Zierde und Pracht 
it alſo dabei nichts gefpart; bie Kleidungen find 
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ſchimmernd reich, und gang im aͤchten Standinerifhen 
Koftume, Feder Kenner wird Lagettha gern an die beiten 
Werke ber Angiolinis, Traffieris, Gpojas 
und Gardels anteihen. 

Wollte doch die Mufe des Tanzes, baf man vom 
Machwerke des Hoftangmeifters Laurent Sigrithe 
eben fo viel fagen könnte! Einzelne fhöne Gruppen und 
Details finden fi jedoch au hier. Im „Orphelin de 
la Chine“, „Abgotte von Geylon“, in „Dido“ und „Ger 
miramis“ erkennt man den Vater ber Lagertha; Tele— 
mach machte in feinen einzelnen Theilen viel Beranü: 
gen. Im leichteren Genre des komiſchen Tanzes hat 
man unter andern „bie @igenfinnige“, die „Launen ber 
Liebe, die „Mogelfteller“, die „Müller aus der Pros 
vence“, und eine fehr gelungene Bearbeitung des alten 
Suͤjets: le diable & quatre. Jeden Tag wird und muf 
getanzt werben, es regnet alfo pas de deux und Dir 
vertifements; aber auch bier zeichnet fi gewiß jenes 
aus, was von Saleotti, Bournonville und 
Schall if. 

(Der Beſchtuß folgt) 


Denkmal auf led, 
aufgeftellt neben bem Grabe des MWerewigten auf 
bem Halliſchen Kirhhofe in Berlin, von feinem 
beräbmten Kunftgenoffen Iffland. 

Wie ehrend für ben verftorbenen Schaufpieler $ led, 
fo wie für Iffland feld, die Theilnahme war, wel 
he der letztere für die Erhöhung der Penfion der Witwe 
des Eritern fogieih nah bem Tode ihres berühmten 
Satten bewies, iſt befannt. Dies Merbieuft des neid⸗ 
lofeften Intereſſe für Flecks Ruhm bat Iffland erhöht 
dur ein bemfelben errichtetes Denfmal, — Unter ben 
geräbmten Monumenten in ber Weftminfter Abtei zu 
London find, wie man weiß, mur wenige als von ber 
Hand der Nazion ſelbſt errichtete Denkmäler anzufeben. 
Sogar Er, Newton, vielleicht ber größte aller Söhne 
Britanniend, ber Echöpfer ber beiden erftauuenswär: 
bigften und ber vervolllommnetften Wiſſenſchaften ber 
geſammten neuern Literatur, erbielt fein bort befindlis 
ches Denkmal nur von ber Hand feiner Enkelin, bie 
von der reihen Erbſchaft des wohl : penfionirten Onkels 
ja wohl einige hundert Pf, Eterlinge zu einem ſolchen 
Dentmal verwenden konnte, indem fie ſich ſelbſt dadurch 
noch mehr ebrte, als ihren großen Ahnen. — Ein Dent⸗ 
mal von einem großen Künftler dem andern, meiſt mit 
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ihm wetteifernden, errichtet, {it in Deutihland wenig: 
ftens, ja in ber Kunftgefbichte überbanpt, noch feltes 
ner, als es in dem, ber Kunft vom je ber abholden 
Neu-Europa, Nazionaldentmäler find, 

Das Dentmal auf Fledvon Schadow, beſteht 
aus einem Kubus, auf welden eine 3 Fuß hohe Urne 
von polirtem Schleſiſchen Marmor geftelt ift. Auf der 
einen Seite fit die tragifche, anf der andern die fomi« 
ſche Maske befindlih. Den vier Seiten des marmornen 
Mürfels And folgende finnrolle Infsriften eingehauen, 
deren Verfaffer, nach der öffentligen Sage, Hr. Pres 
Diger und Prof. D. Jeniſch iſt. 


Vorderſeite. 
Joh. Friedrich Ferdinaud Fleck 
erwachte zum Leben 
den ıoten Jannar 1757 in Breslau, 
und ging zu fhlafen 
den langen Schlaf, 
den 20, Dec. 1801 in Berlin, 


Rechte Seite unter der tragiiben Maske. 
Der Leidenſchaften Flamnıe, 
bed Hochſinns Abel, 
der Ingend Görtergeftalt 
prägt’ er, mit des Genies 
Schwunge, 
ſtaunenden Hoͤrern in's Herz: 
das Laſter bebte. 


Linke Seite unter der komiſchen Maske. 
Dem hartſinnigen Alter, 
dem beſpotteten Sonderling, 
dem hoͤſiſchen Schmeichler-Voll 
hielt er treu 
den Spiegel vor: 
und die Thoren erroͤtheten. 


Hintere Seite, welche die Karalteriſtik des 
Künflers, ald Menſch darſtellt: 
Bahr, edel, groß, 
auf der Bubu’ und im Leben, 
bieberberziger Freund, 
gärtliher Gatte und Vater, 
ging er, dbroben Großes 
zu fhaun, mas er bienieden 
ahnend empfand. 





Mufik, 
Bemerkung Über das itallenifche und deutſche Orchefter 
in Wien. 
(Wien 23 Novbr.) — — Es ift keinem Zweifel 
unterworfen, daß das Drcefter des Hoftheaters fih 
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mit dem, welches hei der Italieniſchen Oper Dienfte 
thut, gar nicht meſſen kann. Es bat einen gänzlihen 
Mangel an guten Subjeften für die blafenden Juſttu— 
mente, bis auf einige, die man aus dem ital, Order 
fter, bei der vormaligen Lichtenſteiniſchen Theater : Ein: 
tihtung, wegnabm und dem beutfhen Theater einver: 
leibte, Die Violiniften und überhaupt Die Geiger, wels 
ce damals heräbergenommen wurden, find brav, je 
man kann fagen, unverbeſſerlich; aber die übrigen finb 
junge Leute, die wenig oder gar nichts verſprechen. Es 
it recht fehr Schade, daß das von alten Zeiten ber fo 
berühmte waͤlſche Opernorcheſter durch den MWerluft fo 
vieler Mitglieder gewiſſermaßen fo herabgeſehtt worden 
it; doch iſt ed heilig wahr, daß felbft noch bie Ruinen 
deifelben gegen jene Pflanzſchule des deutſchen Orcheſters, 
das fih von Tage zu Tage verihlechtert, uuſchaͤtzbar 
find. Jene weistöpfigten Alten, welde zeritreut im 
ital, Orceiter figen, find die einzigen Ueberbleibiel aus 
Wiens berübmter Muſikepoche, wo Kaifer Joſeph 2, 
von feinem großen Geſchaͤfte ausruhend, mande Erbeis 
terung genof, das Publitum entzhdt war und bie rem: 
ben manden Tag länger in Bien verweilten, um eine 
Oludiige, Mozartifche oder Salierifhe Oper zu hoͤren. 


Modebemerfung aus Paris. . 
Nach der Verfiherung ber Frau v. Haftfer, find 
bie Shawls von Kafhemire aus den Hofzirkeln in Paris 
gänzlih verbannt und werden nun nicht mehr getragen. 
Der Grund bavon ift der: Eines Abends ale eine Da: 
me ihren blauen Shaml von feinem englifhen Tuch mit 
Goldihnüren bei ber Mad, Bonaparte auf einen Stuhl 
gehängt hatte, fiel der Bit der Letztern darauf, und 
fie fagte: voyds comme cela est indecent, un de ces 
Messieurs a laisse ici sa redingotte! Die unglädliche 
Beſitzerin bes Shawls wurbe feuerroth, und ſeitdem 
erſchien bei Mad, B. und in den Zirkeln, wo fie zu fins 
den ift, fein Shaw mehr von Tuch. 


Notiz. 

DBarrere, ein lieber und berühmter Dann aus 
ber Revoluzion befanntlih, giebt ein Journal heraus: 
Memoires antibritanniques, worin alle moͤgliche Plaͤſan⸗ 
terien, fie mögen fo ftarf ſeyn als fie wollen, gegen die 
Engländer ihren Plap finden folen. Es geht aber, wie 
Helmina fagt, fo kalt und matt darin ber, daß man licht, 
es ift nicht das rechte Schimpfen; es kommt nicht aus 
kuͤhnem und redlibem Gemüthe. 


Hierbel das Inteklgenzbiatt Rum. 58. 








Zeitung für die elegante Welt. 
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Mannheim. 


Zu dem Bericht des eilig Reifenden von Karlsruhe 
Num. 141 und 142 der Zeitung f. d. e. W. 


Mir bitte fogar ein Neifender, in großer @ile, von 
den Ufern des G.nferfees nah Karlsruhe abfpringen 
müfen, um — um wo möalih ein paar Hofnungen ei: 
ner verluftreihen Stadt vollends über den Haufen zu 
fabren! Bomit mag Mannheim den unfreundlihen Blid 
dieſes Norddeutihen verdient haben? hat er ed ans 
ders je zu feben befommen. — Wäre es ratbfam ge: 
weſen, ben fhon vorhandenen fhädlihen Gaͤhrungsſtoff 
vollends mit ber freien Luft in Berührung zu bringen, 
daß er nüßlihe Gefäße zu zerfhmettern drobe? — Es 
iſt geſchehen; gleihfam der Fehdehandſchuh hingewor—⸗ 
fen, um wo möglich auf jede Art an Mannheim zum 
Ritter zu werden. Können Karlsrube’s Häufer nur ers 
ſtehen, wenn jene Mannheims zerfallen? Krauriges 
Geſchick diefer, in mehrfacher Hinſicht fiher nicht unins 
tereſſanten Stadt, es feit 25 Jahren abwechſelnd mit 
Mebenbublerinnen zu thun zu baben, die, wo möglich, 
ibren völligen Untergang mit Freuden herbeigeführt gefe: 
ben bätten. — Als das boppelt fo volfreihe Münden 
einen glänzenden Hof, und unberechenbare Hulfequellen 
und Genüfe in deſſen Gefolge, ber Trauernden entrif, 
ſah es eiferfüht'g noch anf jeden Met von Schönheit 
ber Berlaßnen. Und nun, am Eintritt einer erwar- 
tungsreihen Zukunft binweggeriffen, und einer neuen, 
aber winzigen Mebenbublerin Preis gegeben, bat diefe 
— fo macht man ed feinen — bie kleine Fauſt, um 


der lieblichen jünaftgebormen des Water Rheines, jeden 
Reiz und jedes frifhe Blüthenreis aus den Loden zu 
winden. — Hat bie Grwalt der Waffen nur darum 
diefe Nachbarinnen unter einen Befehlshaber zufammens 
geswungen, damit folder Weiberfrieg den innern Frie: 
den ftöre, mob! gar des Würdigen Ruhe trübe?] — 
Dies Unpreifen, dies ausſchließende vorbauende Loben, 
der Geitenblid auf die Rivalin, wozu? — 

Falt man etwa auf ben Gedanken, der Meifende 
fei nicht ſowohl n ach Karlsruhe, als vielmehr für Karls— 
ruber Häufer ausgezogen: banm erklärt ſich alles leich⸗ 
ter. Der Meifende zeigt dann, mie billig, lauter fchds 
ne Muſter für feine Prinzipalftadt, und läßt, bei geles 
gen geglaubter Stelle, mitunter ein Paar eben nicht 
empfeblende Worte wider eine gefürhtete Konkurrenz 
fallen, Mur zu! Etwas bleibt doch immer hängen. Je 
nun, dann entfhuldige man auch leichter: felbit das 
Scheelſehen, hber den fat zu großen Aufwand für den 
Aufpup des Mannheimer Schloffes; (doch braucht man 
nur wenig Pracht gefeben zu haben, um zu finden, daß, 
was damals für Möblirung eines Theiles dieſes wahr⸗ 
baft föniglihen Pallaftes geſchehen, völlig ber Entſchul⸗ 
digung ber Eile bedurfte.) felbft die — Poeſie, wel: 
che Mannheims Umgebungen a ! „wie öde und fandig“, 
und Karlerube’d Umgebungen, ah! „wie reizend“, und 
wieder reizend findet. Wie nennt aber der Rorddeut⸗ 
ſche wohl Berlins, Mündens und anderer Städte 
Umgebungen, wenn jene ber Hauptitadt der Mheinpfals, 
von zwei Hauptflüffen umſtromt, in den fruchtbaren 
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Gefilden zwiſchen ber Bergſtraße und dem Rheingebirge, 
welcher Mumforb’s thätiger Geiſt, und jetzt aufs neue 
Karl Friedrihes Güte, Dimme und Kandle zu Luſt 
und Shus ſchenkten — wenn dieſe Lage „obe und fan: 
dig‘‘ ſeyn fol? — So ſchwer wirb es, einem jeben 
das Seine zu gönnen! 

Mannheims berrlihe Aleen, einen Theil feiner 
Gärten, ftürste des Krieges Wuth barnieber. Aber fie 
werben auferftehen. Wem gefallen nicht Karlsrube’s 
Walbumgebungen? — ein herrliher Aufenthalt für bie 
heißen Wochen bes Jahres, oder für die Zagbluft. Aber 
was weiter? Cine Fürftenlaune wolte einft Mehr dar⸗ 
aus madhen, und Durlach ftand verlaffen, wie früher 
Baden, und fpdter Raſtatt. Wechſel ber Dinge! 
Auch Mannheim hat ihn, am bitterften vielleiht, er: 
fahren. Auch bier ward alles auf Fürftenbefehl, durch 
die Reſidenz, für die Mefidenz verfammelt, und bes 
rechnet und geopfert, Auch bier biuten tiefe Wunben, 
auch bier find aufs neue Geldumlaufsquellen vertrodnet. 
Vertrauen wir, baf der neue Regent zu heilen willen 
wird, ohne barum anderswo zu verlegen. — 

Uber der Meifende weiß von „gewiſſen“, vom „eis 
ner Parthei zu erzählen, bie alle Xriebfebern in Bes 
mwegung fee, daß ed dem Hofe in Karlsruh mißfalle ; 
wie benn bad ganz fonnenflar daraus hervorgeht, daß 
man nicht während des Königs von Schweden Anfents 
halt, — bie Mannheimer Shaufpieler dorthin 
kommen läßt; (Huf jene Duodegbühne, mit jenen Des 
torazionen ?) von einer Partbei, bie der Kurfürftlihen 
Familie glauben machen wolle, Mannheim babe da wirk⸗ 
lich ein größeres, bem Kurfürftenrange entſprechenderes 
Refidensichloß, rin befferes Theater, und nur um des 
willen folle der Hof dahin ziehen! — Aber ernitbaft 
einmal, auf einen böberen Standpunkt, mit unbefans 
genem Sinne getreten: was würde mau, mit der An—⸗ 
fiht des Staatsmannes, auf das Vorgelegte entweder — 
ober, über bie größere Schicklichkeit, Anlage und höbere 
Zweckmaͤßigkeit zur Nefidenz im eigentlihen Sinn, die 
fi$ für den Hof denn doch nur im Winter verftebt, für 
eine von beiden Städten antworten ? welches Urtheil fäls 
len mäffen? — Wenn es wahr ift, daß — den Hof, Dis 
fafterien und Militär, und alles was ihnen mittel: und 
unmittelbar angebört, binmweggerechnet — ber Meit von. 
Karlsruhe's Bevölkerung, bie ibm eigentbümlih zu: 
ſteht, kaum die eines Marktfleckens ſeyn würde: Wo 
wäre, wenn man fi einmal zu größerem Mapftabe, zu. 
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groͤßern Büen erhebt, die feihtere Möglichkeit zur Hülfe, 
zur Entfhätigung bort? oder für Mannheim, welches 
obne ein ſolches Fräftiges Reſſort vielleicht langfamer, 
aber unvermeidlich binnnterfinft ? und mir ibm, ale ber 
ohne Vergleich aröferen Maffe, ber Wohlftand eines be> 
trägtlihen Cheiles bes ganzen Landes, der in mannich- 
fahen Windungen bamit zufammenhängt. Könnte man 
mit gutem Gewiffen zur Xefferei eines Verſailles 
und eine Paris ratben? Dem großen Reiche bat es 
feine Roſen gebracht; behüte der Himmel dafür ben 
nenen, immer noch Heinen Kurftaat ! 

Aber warum denn nun dies Gegeneinanberftellen, 
bied Parallelifiren beider Orte? Mülfen fie feinds 
felig einander gegemüber ſtehen, wo fie ſich freundlich 
die Hände reihen, und in arglofem Verein neben ein: 
ander all bes Gluͤckes und Wohlbefindens theilbaftig 
werben fünnen, deſſen fie fähig find, und bag eine Me: 
gierung, mit einem weiteren Geſichtskreis ald dem en: 
gen des Parthei: Intereffes für einen Ort, für Beide 
audzufpenden wiffen wird — eine Megierung, bie, wenn 
fie auf der einen Geite nie aus den Augen verlieren 
darf, welchen großen Werluften fie um ihrer felbit, um 
der Sache willen, moglichſten Srfaß zu ſchaffen hat, auf 
der andern gewiß das Vertrauen verdient, daß fie dad 
Intereſſe von Einzelnen bei jenem für das Ganze auf 
irgend eine Meife zu beachten fireben werde, — Kein 
Haſchen nah Gunſt, und darum Fein Wort mehr von 
der Megenten : Familie; Feines weiter von allem Uebri— 
gen. Des Meifenden felbit gegebene Warnung, fid ber 
gedrudten Bemerfungen über hohe Perfonen zu enthal⸗ 
ten, „meil Darunter ſchiefe und indiskrete Urtheile vor: 
„kommen möchten“, fällt ung zu rechter Zeit ind Auge. 
Wir koͤnnen und aber dabei nicht verbergen, dab auch 
eine große Kommune eine moralifhe, eine hohe 
Perfon fei, deren Berunglimpfungen ihr auf jeden 
Fall nachtheiliger ſeyn können, als ben hohen Perfonen, 
bie DOrben und Titel dazu ftempelt. 

Gutesmuths. 


Karneval in Regensburg. 
(Megensburg 4 Dezbr.) Sie wüͤnſchen eine Ber 
fhreibung des geſellſchaftlichen Umgangs der höhern Bir: 
fel von Regensburg; bier melde ih Ihnen die Eintbei: 
fung unirer Gefellfaften für Diefen Winter. — Juden 
Sonntag iſt große Kour bei Er. Kurfürfil. Gnaden 
dem Reiche : Erzkanzler. Man verſammlet fi hiezu um 
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6 uhr; es wird geſpielt, und bie Geſellſchaft dauert 
bis 8 Uhr. Von da verfügt ſich der Adel zu Er. hoc: 
fuͤrſtl. Gnaden, dem Kaiſerl. Prinzipal Kommiſſar, Erb: 
prinzen von Churn und Taris, wo gleichfals geſpielt 
and der gefellfhaftlihe Umgang bis 10 Ihr, und auch 
länger in die Nacht fortgefegt wird. — Am Dienitag 
ift Seſellſchaft bei dem Königl. Preuß. KomitialGeſand⸗ 
ten, Grafen von Goͤrz, wozu man fi gleichfals erſt 
um 8 hr Abends verſammlet, und bis 10 Uhr und läns 
ger bafelbit verweilt. — Am Mitwoc it abwehfelnd 
Gefelfchaft bei dem Kurſaͤchſiſchen und Kur:Braunfhweis 
giſchen Gefandten. — Um Donnerftag iſt abermal 
Kour bei dem Kur : @rzlanzler, und von da begiebt fich 
der Adel in das ſchoͤne Konzert, welches bei dem Nails 
ferl. Prinzipallommiffär gegeben wird, Wuferbem find 
mebrere gebetene Gefellfhaften, die fehr zahlreih zu 
fepn pflegen. So war jüngithin folh eine Geſellſchaft 
bei dem Deftreihiihen Direftorial: Gefandten, wobei 
mehr als 150 Perfonen fi einfanden. Spleltiſche was 
ren 16 am ber Zahl. Se, Kurfürftl, Gnaden der Reichs⸗ 
Erzkanzler war felbit zugegen. Höchftdemfelben zu Ehren 
war eine Beleuhtung im Gefellfhaftsfaal angebracht. 
Neben dem DOpferaltar jtanden drei Genien, welche die brei 
Hauptitäbte des Kurftaats: Megensburg, Aſchaf— 
fenburg und Weglarvorftellten, Die Wappen biefer 
Städte fahe man anf ihren Schildern. Jeder dieſer Ge: 
nien legte ein Hammenbes Herz auf ben Opferaltar, über 
welchem bad Aurfürfti. Wappen, von zwei Cherubinen 
gehalten, im der Luft ſchwebte. Diefes Wappen umgab 
der Wahlſpruqch des Kurfürften : 
Die Liebe ber Untertbanen if ber 
Reichthum der Füriten 
Am Fuße des Altars las man die Worte: 
Karl Theobor, dem Allgeliebten an 
feinem Namensdtage, 
Während ber Faſchings zeit werden viele Bälle gebalten, 
nebmlich jeden Sonntag und Mitwoch im goldenen Krug, 
und Dienjtag und Donnerftag im rotben Habn. Auch 
in dem Bayerifhen Hofe, im ſchwarzen Abler, find 
Bälle, 

Die biefige Schaubuͤhne wirb von dem Hrn. von 
Thöniges dirigirt. Sie verdiente beifer unterftügt 
zu werden. Sonntags, Dienſtags und Freitags find 
da gewöhnliche Borftellungen. — Wir baben bier eine 
Leſegeſellſhaft, die den Namen Harmonie führt und 
eine fehr zweckmaͤßige Einrichtung hat. Der geſellſchaft⸗ 
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liche Umgang überhaupt ift weit zwanglofer, ald man 
auswärts glanbt. Das ſchoͤne Geflecht befigt die feins 
fie Sebensart, und wird dadurch reizender. Mitt ags⸗ 
tafeln werben häufig gegeben, wobei ber Herr vom 
Hanfe mit der erften Dame ben Vorſitz bat. 

Frhr. von **85. 


Ueber dag Kopenhagener Theater. 
(Beihtuf.) 

Melpomenen jtreuet der Däne nur felteneren, aber 
gewählteren Weihrauch. Seine DOriginaltragödien Niels 
Ebbefen und Dyveke kennt au das deutihe Publis 
fum in Weberfeßungen, und wird nicht leicht finden, 
daß ſie beifer unüberfent geblieben wären, Herr Etats⸗ 
rath Falfen, dem das biefige Publikum fhon mehrere 
Luſtſpiele dankt, die, wie die Kunſtrichter fagen, nicht 
ohne Werbienit find, bat die la Fontainiſche Erzählung 
„Ida von Toggenburg“ bialogifirt, und darin Gelegens 
beit zu ſchoͤnen Rollen gegeben. 

Uebrigend find die meiften umter den wenigen däs 
nifhen DOriginaltüten ganz im neueren englifhen Ges 
ſchmack, wo es vor lauter Werwidlung keinen Knoten 
giebt. Die „Golddofe“ und „Mofenketren“‘ vom Profefs 
for Dluffen haben gefallen. Gelegenbeitsftüde giebt 
es bier mit dem nehmlichen, blos relativen Intereffe, 
wie überall ; fo „Peters Hochzeit“, die Heimtunft“ und, 
andre mehr. 

Das Kopebuefhe Genie ſpukt and bier in reichlis 


chen Ueberſetzungen; denn hier, wie überall, gebieten 


fiterarifhe Moden das Borurtheil des Beifalld. Auch 
ben „Huffiten vor Naumburg“ werden wir nicht entge⸗ 
ben. Wieleiht fpielt man aber in Helfingdr ben 
„Herodes vor Bethlehem“. Einmal gewohnt, von Webers 
feßungen genäbrt zu werben, würde es mobl eben fo 
danfbare Mühe ſeyn, fi einmal an Shillern und 
Goͤt he zu wagen. Mandes ihrer uniterblihen Werte 
würde nicht mehr Untoften verurſachen, als der aus 
dem Schwediſchen übertragenene „Hermann von Unna“; 
vielleicht aber freilich den Schaufpielern mebr Mühe ger 
ben. „Erit der Gute“ bat eine beimlihe, leider zu 
ſchwere Mufit für die biefigen Stimmen, und ſchoͤne 
Tänze; das Duett zwiſchen Erich und feiner unfichtbas 
ren gefangenen Geliebten follte große Wirkung machen. 
„Eropolis“ von Kungen, das Geburtstageitüd voris 
gen Winters und eine vortreflice Kompofizion, ift den 
Singeträften, über die man bier bieponitt, angemeffen, 
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Könnte doch ber Grave, geniale und fleifige Kunzen 
für eine Billington komponiren! 

Hier oder nirgends muß man Holbergs Pol: 
ſenſtuͤke ſehen, und unftreitig muß der Fremde, wenn 
ibm gleich Jeppe paa Bierget und bie Barfels 
fine an Wiens Kasperl erinnert, des danifhen Molie— 
tes Ungezogenheiten wenigſtens geiftreich finden, und 
vielleicht wuͤnſchen, der Mann wire ſtatt Kogebue zur 
Welt gefommen. Seitdem diefer Geſchmack der. Poſſe 
veraltert, bat ein gewiſſer Weſſſel gewagt, ibn nicht 
ohne Slüd in feiner „Liebe ohne Strümpfe“ zu weden, 
ein Mann, bei bem man fich gern des Verſes erinnert: 

Dans le sac ou Scapin s’enveloppe 
On reconnait à peine l'auteur du Misanthrope. 





Laͤnderkunde. 

J. H. Campe's Reiſen durch England und Frank⸗ 
reich. (Braunſchweig in der Schulbuchhandl. 1803.) 
Es giebt vielleicht nichts Langweiligeres und Trockneres, 
als Reifen, worin der Reiſende feblt; d. h. mit ander 
ren Worten, mo und kalte Bemerkungen mitgetheilt 
werden, ohne daß lich ber Karalter desjenigen, ber fie 
mittbeilt, dabei lebendig ausipriht. — Das Gegen: 
theil biervon iſt der ſchoͤne MWorzug bes vorliegenden 
Werts vor ähnlichen in biefer Gattuug. Es offenbart 
-fib darin ein bumaner liebenswuͤrdiger Karalter auf 
eine fo freundliche Urt, daß das Buch and von dieſer 
Seite, abgefehen von dem, was darin Merkwürdiges 
mitgetbeilt wird, dußerft anziebend if, In Hinſicht 
auf das lehztere hat der Verf. fich mehr auf das Nup- 
liche ald Schöne eingelaffen, mas aud für feinen 
Zweck, da es ein unterrichtendes Buch für die Jugend 
abgeben foll, notbwendig war. Zumeilen iſt er indeß 
über diefen Zwed hinaus gefhritten, und er liefert bes 
fonderd eine Anſicht der Gruppe des Laofoon, bie viele 
Aufmerkfamteit verdient, Die Bebanptungen Goͤthe's 
und Le ffings über dieſes alte ehrwärdige Denkmal der 
Skulptur der Griechen, werben barin beftritten, und 
Herr C. naͤhert fih mehr den Ausſpruͤchen Hirts über 

biefen Gegenitend. 8, 





Bemerkung. 

Man weiß aus den Zeitungen, baß Frau von 
Start Hol ſtein längit auf deutſchem Boden, vieleicht 
fhon in Weimar ift und fib Berlin naht. Obne ben 
Umſtand in Anſchlag zu bringen, daß es eine berubmte 
Frau ift, follte man meinen, wurde man doch wenigftend 
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barauf in Deutſchland Nädfiht nebmen, daß ed eine 
Dane, eine Fremde it, die man, will man niate 
für fie in der öffentlichen Meinung tbun , doch wenige 
ſtens mit gebubrender Achtung und Schonung aufneh⸗ 
men ſollte. Statt deſſen, was gefbieht? Im dem 
Freimuthigen trirt ihr jemand mit wahrer Groflierete 
entgegen, indem er, fat in dem Augenblid ihrer Aus 
funft im Thore zu Berlin, eine hoͤchſt berabwurdigens 
de und haͤmiſche Schilderung von ihr mitcheilt, die 
vor zehn Zabren geſchtieben ſeyn fol, Dies kann ims 
mer feon; aber berechtigt diefe Schilderung — geſetzt 
fogar, fie entbielte lauter Wahrbeit — lie eben jept 
aufzuwaͤrmen, und noch dazu mir der erftaunlih inhu⸗ 
men Bemerkung zu begleiten, daß jene Propbezeibung 
von ihr nur zu fehr in Erfüllung gegangen fri? — 
Ser weiß nicht, wie ed bieler Frau in ibrer brillan— 
ten Karriere mit ben Schöngeijtern in Parıs ergangen 
it, die um fein Saar beſſer find, als die unirigen ? 
Selbſt la Harpe, der fie einſt nicht hoch genug in 
den Himmel erbeben EFonnte, besing zuletzt, ald er 
merkte wo der Wind berfam, die Baſſeſſe, rear eigent: 
lich niederträctig von — feiner freundin zu fprewen. 
Was muß denn alfo wohl die Verfafferin der Delphine 
von der deutſchen Wrtigkeit, von unirer Schriftſtelletei 
fur eine Idee befommen? Wurden wohl Pariier Jour— 
nalitten das Publitum von einer berubmten deutſchen 
Surifritellerin, bie fie dort eben erwarteten, fo im 
voraus unterhalten, eine fo haͤßliche SKarifatur von 
ibe — Ihr felber vorausgeben laffen? Warlih, Fran 
von Stael muß dem Mounierichen Aufdrud: Alleman- 
derio eine Beleuchtung geben lernen, die uns fehr wes 
nig zur Ehre geteicht. 


Der Weihnachtsabend. 


Sonett. 

Licht ſchwebt um mid der Jugend Zauberfchein ; 
Es drängen vor die Serie Dicht die Bilder 
Des felgen Abends fi, wo magifch : milder 
Das Leben sauchte feine Freuden ein. 


Da trank ich füher Hofnung Labewein; 
Berborgen von des Bettes bunt Geſchllder, 
Des Aufgangs harrend fHürmifcher und wilder 
Kommt ich dem Schlummer nur mich träumend weihn. 


Entzũcket von der Mutter dunften Gagen — 
Wie Chriſtus alten Gläubigen und Frommen 
Mit wunderihonen Gaben werde fommen — 


Mocht' ich die Gegenwart kaum mehr ertragen, 
Am Herzen Engel auf. und nieberiiegen, 
Als must' ich au' der Wonne fehler erliegen! — 
$. Blumauer. 
Drudf. Rum, 7343, In einem Epigramm, fiat — 
nennt euch ein — Im Dicterorden wie eure Bäter. N.146. 


ft. fich in die — der Mühe zu Halten. M. 249. iſt zu ven 
beſſern, fi. Die — eine Anzahl Offiziere, 





Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftag 


— 153. — 


22 Dezember 1803. 





Wie fich die alten Deutfchen geffeidet. 
Wntere Vorlahten waren mit der Urt ſich zu Heiden 
fehr einfah eingerichtet. Einlge Hänte von Thies 
ven, wenige Eden eines groben wollenen Zeuges, unb 
eine von Baſt gefiohtene Matte: dies war in kurzem 
Alles, was der alte Deutihe zu feiner Bedürfnis im 
Kleidungstüden braudte, 

Um, die Jugend recht abzuhdrten, ließen fie bie 
jungen Leute, ſelbſt in ftrenafter Winterkälte, bis in 
ihr zwanigſtes Jabr meift unbetleidet. Wenn diefe Zeit 
vorbei war, dann erft gaben fie ihnen eine Art von 
Mantel oder Dede, fie nannten ed Sagum. Es war 
dieſes Kleidungsjtüd vieredigt, aus Wolle gewürtt, und 
an der auswendigen Seite zottig; oft war es mit bums 
ten Streifen, oft auch mit Würfel gewuͤrtt. Sie bin 
gen ed um bie Schulter, und befeftigten bie beiden 
Zipfel auf der Bruft mit einer Schnalle, oder in Ermans 
gelung derfelben mit ‚einem Dorn, Es lies dieſes Ger 
wand die. Arme unbede@t und reichte über den Nüden, 
Bis etwa.unter der Hüfte herunter. - Solche Decken was 
ven öfters, amftatt der Wolle, mur ans Bajt gefloch⸗ 
ten. — — Diefe dienten ihnen zur Sonmerkleidung, 
denn zur Winterszeit.trugen fie dickere Mintel, Aug 
trugen fie eine Art Meiner Kamifdler, die Julius Gäfar 
Rhenones. nennt; dieſe giagen vom Hals herab bis an 
den Nabel, und waren, ohne Aermel und von Thierhau⸗ 
tem verfertigt. 

Eine gar gewöhnliche Kleidung unter ben alten 
Deutfgen war bie vollitändige Haut irgend eines Thieres, 


an welder fie gemeiniglih die Ohren, Hörner und 
bie Gemweibe ließen, folde dann um die Schultern 
mad Art eines Mantels hingen, und dergeftalt befeſtig⸗ 
tem, daß derienige Theil der Haut, welcher den Kopf 
bes Thieres bedeckt harte, nun ide Kopfihmud wurde, 
und dan den Marn furchtbar darſtellte, und dem Auge bes 
Feindes in der Schläht Entfegen gab. Sehr oft trugen, 
fie auf diefe Weiſe Hirſchhaͤute um die Schultern, und 
auf dem Haupte das Grweih davon, von achtzehn und 
zwanzig Enden, in der Hand dann dazu eine drohende 
tnotige Keule, die fie bebend zu ſchwingen verftanden, 
Die behaatte Srite des Pelzes trugen fie nah Außen, 
wie fie noch jept der Wallache in Siebenbürgen trägt. — 
Un den Füßen trugen fie eine Art Halbfiefeln, die aus 
Pferdehäuten, an welgen fie die Haare gelaffen hats 
ten, verfertiget waren. 

Man fee fih einen ſchoͤnen jungen Daun vor, 
ftark von Schnen, Musteln und Oliedern, mit einem 
dicken rothen Knebelbart, mit feurigen Augen und don: 
nernder Stimme, einen Mann, der feine vollen fieben 
Fuß hat und drüber, eine Hirfhhaut auf den Schultern 
und ein Hirſchgeweih auf dem Kopf: und war es dann 
wohl dem Gallier zu verdenken, wenn eine Schaar 
folder Krieger ihm furchtbat ſchien? — 

Die Bermögenden allein befaßen ordentliche Klel⸗ 
der, melde ſeht enge waren, als wären fie anf ben 
Leib genähet, dergeſtalt, daß der Ban ber Glieder gar 
nicht verborgen blieb. Es beitand diefe Kleidung aus 
einem Wamms, deffen Aermel fi mitten zwiſchen ber 
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Schulter und dem Ellenbogen endigten; bann in einem 
Beinfleide, welches nicht völlig bis an die Knie hinum: 
terreichte, und aus einem wollenen Zeuge, aus Leinwand 
ober Leder verfertigt war. Es it wahrfcheinlih, baf 
diefes Wamms meiftentheild mit dem Beinkleid aus ei: 
nem Städe beftand. — Zur Nachtzeit pflegten fie im 
ibren Kleidern zu fhlafen, und bebieuten fi zu ihrer 
Ruheſtaͤtte einer Bären» und Wolfshaut, und, hatten 
fie die nicht, auch eines Heu- oder Strohlagers. So— 
bald fie erwachten, wuſchen fie fih, und dann erft 
wurde auf ben Genuß gedacht. 

Da bie Deutfhen durchgehende gelbes oder rothes 
Haar hatten, und darin eine Schönheit ſuchten, fu hat: 
ten fie Mittel gefunden, biefe Farbe durch Lauge ober 
Seife noch zu erböhn. Zudem falbten fie ihr Haupt mit 
Butter und andern fettigen Dingen, banden das Haar 
im Naden oder auch oben auf dem Haupt in einem in 
bie Höhe ſtehenden Buͤſchel zuſammen, welches befon: 
ders bei den Vornehmſten der ſchwaͤbiſchen Voͤllerſchaft 
alſo uͤblich war und lange ſo blieb. Auch hierbei hatten 
fie die Abſicht, ſich ihren Feinden ſchreclicher zu zeigen, 
Es ift dies bie Irfah, warum bie Männer an Sorg: 
falt für ihr Haar das Frauenzimmer Äbertrafen. Dies 
jenigen, bie ihre Haare nicht zufammen banden, ge: 
wöhnten fie zurüd, und liefen fie dergeſtalt in langen 
Zöpfen herunter hängen. Die Wangen und das Kinn 
beſchoren fie, nicht aber bie DOberlippe, bamit der lange 
dide Anebelbart ihnen ein befto wilberes kriegeriſches 
Anſehn geben mögte. 

Sietrugen aud goldene Halsfetten und Armbänder, 
bie fie ihren Feinden abgenommen hatten, ald Beweiſe 
ihrer Tapferkeit; wie fie es denn ebenfals gern ſahn, 
wenn fremde Voller ihnen dergleichen, auc auserlefene 
Pferde und Pferdegeſchitr im Treffen veredrten. Eonft 
aber war Gold und Silber bei ihnen in feinem fonders 
lichen Unfehn; das irdene Gefäß galt bei ihnen gerade 
fo viel, als dad von Gold und Silber. — Die Klei— 
dung der Frauen glich derjenigen der Männer, entſprach 
vollfonımen ihren Wohnungen und ihrer ganzen Lebends 
art. Da ihnen derjenige der Liebfte war, ber an Staͤr⸗ 
fe, Tapferkeit und Redlichteit feinen Mitbewerber übers 
traf, fo war es ihnen völlig eins, ob er in einer Hirfch: 
baut oder im Wolfspelz erſchien. So hielten es auch 
die Deutſchen ein und aubern Geſchlechts gar nit für 
unanjtändig, balb oder ganz umbefleidet zu geben, bis 
erft fie die Unſchuld und Reinheit ihrer Sitten verlohren. 
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Dbige Schilderung ift aus einem Werte: bie 
Alterthümer ber Mannug: Söhne gejogen, 
dad, aud ber Feder bes Kaiferl. wirkl. Geheimen Raths 
Heren Grafen 8. C. zur Lippe, fo eben bei Leo in 
Leipzig erſchlenen iſt, und für alle, welche dem Geift 
und Karakter unferer Vorfahren nicht ſchon and dem Ta⸗ 
situs und Jul, Caͤſar kennen, ſehr belehrend fepn muß. 
Das Bild, welches der Herr Graf darin aufftelt, it mit 
edler Simplizität, faft mit einiger Nachlaͤſſigkeit hin 
und wieder, entworfen, ohne Shmud und Zierrath ber 
Mede, die bei einem fo ehrwuͤrdigen Gegenſtande aud übel 
angebracht geweſen ſeyn würde, Ohne Weitläuftigkeit, 
und nur mit befheibdentlih eingemiſchtem Urtheile ober 


einem ungeruferen Empfindungsausdrud, zeichnet Er 


treu das Urbild unſers Vaterlaudes, bie bamalige 
Randesbefhafenheit, den Karafter und Grad ber Bil: 
dung ber alten Teutonen, ihre Religion, Ihre Negie: 
rungsform und Stände, ihre Wiſſenſchaft und Gelehr⸗ 


ſamleit, ihrem Handel, ihre Kleidung, die Eitten der 


Frauen, ihr inneres Hausweſen, ihre Gaſtmahle, ihre 
Saftfreiheit, ihr Begräbnis n. ſ. w. Ohnerachtet wir 
eben nicht Urfah haben bie fihtbaren Enden auf 
unfern Hduptern und ben rohen Wolfspelz zuruͤck zu 
wünfhen, fo iſt doch nicht zu fäugnen, daß ung bei eis 
nem folhen Bilde zu Muthe wird, als träten wir in 
eine ehrwürdige Halle, in welcher lauter Heroen wan: 
bein, deren bober Ernſt mir unferm Kinderſpiel einen 
fHauerlihen Kontraft madt. 








Neuigkeiten des K. K. Hoftheaters in Wien. 
(Wien 28 Novdr.) — Der „portugiefifhe Gaft: 
hof" (U’hötellerie portugaise) von Cherubini, gefällt 
täglich mehr und wird fehr oft gegeben. Er wurde gleich 
Unfangs beffered Gluͤck gemacht haben, wenn er nicht 
fo ſchlecht bearbeitet und fo ſchlecht beſetzt geweſen wäre. 
Hr. und Mad. Mösner find dem Publikum unange: 
nehm’; man will fie nie fehen, und muß fie dermmnges 
achtet fo oft mal places ſehen: das erbittert und macht 
bie guten Leute noch verhaßter. Mobrigo (der Saſtwirth) 
wird von H.Hunius gut gegeben; die .Neumann 
und Saal thun ihr Moͤglichſtes; Mile. Saal; als 
Gabriele, fingt gut, ift aber dußerft negligirt gefleidet, ' 
auch nicht im Koſtum des Jahres 1646; Hr. Roͤſner 
) Hr. Kap. Melſter Weigt d, i. hat davon einen wohl 
arrangirten Alavierausjug veranfialtet, der aus feinem 


Burean de Musique durch alle Mufitgandlungen zu cr 
halten iſt. 
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als Pedrillo, und feine Frau ald Kammermaͤdchen — 
ſchlecht. — Rach diefer Oper brachte Hr. Treitfäte den 
Oncle ralet bes Della Maria auf die Bühne. Da 
er in Erfahrung gebragt hatte, baf man dies Operet⸗ 
hen im Theater an ber Wien aufführen wolle, fo übers 
fegte er geſchwind von der Fanft weg (und ſchlecht), be: 
feste bie Rollen gefchwind (und ſchlecht), frudirte fie ſchnell 
ein (und ſchlecht), und fo Fam das Stuͤck zwar freilich 
drei Tage eher zum Vorſchein, ale auf jenem Theater. 
uber das Yublifam, von biefem Manöver unterrichtet 
umd über bie erbärmliche Vorſtellung empört, ziſchte 
diefen ungewafhenen Onkel fo einftimmig aus, daß er 
ſich mit Schimpf von ber Bühne retirirte. Der Kaiferl. 
Hof duferte fein Mifvergmügen barüber, und Hr. von 
Braun verbot noch benfelben Abend, das Stüd wieder 
anf die Bühne zu bringen. Einige Tage fpdter präfens 
tirte fi der Onkel mit Auftand auf bem Theat. an ber 
Bien. Die Befegung der Rollen war gut, ber Oncle 
valet wurbe fehr applaudirt und mehrmals wiederholt, 
Auch war man bier fo Hug gemwefen, bie Partitur bes 
Della Maria bin und wieder mit blafenden Inſtrumen⸗ 
tem zu bereichern, was man dort zu thun unterlaffen 
hatte, und dies fann immer auch als ein großer Fehler 
angenömmen werben, ben man babei begieng. 

Die neuefte Oper Cyrus enthält, bem Tertbus 
che nach, viel Speftafel, ift aber von geringem Werth. 
Man kann dem Verfaffer Stubinm und eifernen Fleiß 
nicht abiprehen; aber fein Werk ift Ideenleer, Alles 
darin geſucht, und ohne glüdlihes Motiv. Hr. Ritter 
v. Sepfried wird, trotz feinem angefirengten Fleiß, 
es doc ſchwerlich ie dahin bringen, ein Günftling des 
Yubliftums zu werden. Mad. Campi fingt fehr ſchoͤn; 
Hr. Simoni könnte beffer fingen. Es ſcheint aber, 
er ann fich in das Deutfhpreben nicht finden, wies 
wohl er ein Prager it. Die Deforazionen find praͤch⸗ 
tig; bie Kleidung koͤnnte zu dem groͤßten Hoffeſte vers 
wendet werben, fo fhön ift fie. Dennoch gefiel die Oper 
nit, weil die Hauptfahe: Gedicht und Muſik nit 
gefallen können, 


Einige Worte über die theatralifche Muſik 
der Sranzofen. 

Man ift es jest ziemlich gewohnt geworden, von 
unfern jüngften Kritikern die abenthenerlihften und wi- 
derfinnigften Bebanptungen zu buren; doch aber ijt mir 
nicht leicht eine paraborere vorgetommen, als in N. 36 
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von Shers und Ernit, bie darauf hinauslaͤuft, daß 
Stalien, das fhöne Mutterland der Mufit, Frantreich 
in diefer Hinſicht und beſonders was die theatraliſche 
Mufit betrift, nachſtehen muͤſſe. Diele Behauptung 
rührt von einem Herrn &. ber, und ift gegen bie Wer 
merkungen über bas frangdfiihe Theater in Braunfhweig 
in der Zeit. f. d. e. W. gerichtet, worüber jener Herr 
dem Publltum ein X für ein U zu machen fi bemüht. 

@r bebt feine Erörterung mit dem Satze an: baf 
eine wohltlingendere Sprache fi nicht reiner der Koms 
pofizion aneigne, als eine minder wohlflingende; unter 
jener verfteht er bie italldnifche, unter diefer die franz 
zoͤſiſche. — Der Sat ſteht da, ob bewiefen oder nicht, 
ift für Herrn E einerlei. — Ohnſtreitig iſt doch wohl 
eine wohlflingendere Sprache mehr in fig felbft nad 
mufltalifhen Prinzipien ausgeführt, als eine minder 
wobltlingende, und jene wird deshalb auch weit leichter 
ſich mit der Mufit verfhwiftern laffen, als diefe. Eine 
Sprache ift um fo muſikaliſcher, je reiner und ſelbſtſtaͤn⸗ 
diger ſich in ihr die Vokale (die die Grundlage der 
Töne ausmachen) ausgebildet haben; je mehr fie Kom 
fonanten mit fi fortſchleppen muß, um fo wibers 
firebender ift fie für Muſit. Hiervon giebt bie franzöfle 
ſche Sprache ein auffallendes Weifpiel, bie wicht nur 
viele Konfonanten enthält, fondern auch wegen ihrer 
auferordentlihen Fluͤchtigkeit, mehrere Spiben oft ſcheln⸗ 
bar in eine einzige zufammenfließen läßt, und da durch 
bie Selbftftändigteit und den voͤlligen Ausdruck ber Dos 
tale verhindert. 

Webrigend ift jener unbefangene Erörterer fo wer 
nig mit ber Sache felbft, worauf ed anfommt, vertraut, 
daß er das, was dort von ber bloßen Form ber Epra: 
che gefagt wird, auf ihren Inbalt (die Gedanten) ber 
giebt; und deshalb den Einwurf hinzufügt, baf die 
frangöfifhen Komponiften weit getreuer in ber Nachbil⸗ 
dung des Terxtes wären, als bie italiänifben, indem 
man einer italiänifhen Arie oft die verſchiedeuſten Terte 
unterlegen könnte, ohne deshalb ihren Karakter aufzu⸗ 
heben. — Ubgefeben von dem angezeigten Irethum, 
weiß jederman, daß die Muſik die moſtiſchſte unter ben 
Künften ift, und daß fie daher allerdings eine verſchie⸗ 
dene Begleitung durch Worte zufäßt, fobald nur die Ger 
fühle, bie jenen Worten zum Grunde liegen, im ſich 
nicht disharmoniren. Hiſtoriſch iſt indeß dieſer Einwurf 
ebenfals unrichtig, und die d'alavpracſchen Opern 
möchten ſchwerlich im dieſer Hinſicht einen Vergleich mit 
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den mufitalifhen Ehöpfungen eines Paeſiello, &as 
chini, Salierim. f. w. aushalten koͤnnen. Von ben 
Bravourarien ber Ztalidner ift in jenen Bemerkun: 
gen die Rede micht geweſen, obgleich auch fie einen glän« 
genden Beweis von der Birtmofität diefer Nazion 
im Sefange abgeben. 

Benn in den angeführten Bemerkungen gefagt 
wird, daß der Franzofe mehr in Tönen ſpreche, als 
finge, fo beißt das fooiel, daß er gar mit den Tönen 
nicht einig fei, und etwas Zwitterartiges zwifhen Spra⸗ 
che und Geſang zu Staude bringe, Die Erfabrung bes 
ſtaͤtigt dies binlänglih, und überhaupt fann wohl, mo 
die Keble nicht fhon vorher als ein Juſtrument be- 
bandelt, und fie gehörig ausgebildet ift, ber höchſtmoög⸗ 
lichſte Ausdrud hervorgebracht und durch fie auf das 
Herz und Gefühl der Suhörer gewirkt werden. 

„Daß ein Sänger feine Stimme über die Infiris 
mente berrfchen läßt“, weiches am angeführten Orte je: 
mandem zum Mormurfe gemacht werden foll, hat ber 
Erödrterer unrichtig abgefhrieben, indem er dort noch 
den Beiſatz mit zu großer Gewalt“ finden wird, 
welcher denn doch das Ganze etwas verändert, indem 
man eine Mufit auch überfhreien fann, 

Dat frangöfifhe Komponiften profsifche Zwiſchen⸗ 
fäße in die Werfe einihbieben, davon wird er den Bes 
weis finden, wenn er fi die Mühe geben will, befons 
ders Yartituren von b’Nlapraciben Opern zu leſen. Ja 
fie thun noch mehr als das, fie werfen fogar häufig die 
Merfe gang und gar um, indem fie entweber die Wörter 
verfegen, ober es wie die Pohlen mit dem befannten 
Verſe: nosPoloni nou curamus quantitatem syllabarım 
machen, und fie nah einem rntgegengefenten Metrum 
ſtandiren. — 

Was Herr € am Ende noch durheinander von 
Genie und Kunft redet, iſt weiter von feinem Bes 
fange, Wenn er glaubt, daß die Mlerandriner ben 
Schanfpielern große Schwierligkeiten entgegen feßen, fo 
nimmt.er das beinahe wie der Don Quitote mit den 
Bindmüblen, denn es it offenbar wol fein windigetes, 
Inftigeres Ding in ber ganzen Poeſie, als ein franzöff: 
fcher Alerandriner. Webrigens darf ich ihm zu dem, was 
er Neues uͤber das Stubium ber ftanzoͤſiſchen Schau: 
fpieler fagen will, noch hinzufügen, daß dieſe nicht nur 
ihre Rollen memoriren und tubieren — oft fps 
gar mit Hilfe des Spiegels — daß fie ferner nicht nur 
mehr Manier haben, Cobgleih ip mich bis jeht noch 
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nicht überzeugt habe, daß das fehtere offenbar mehr 
Kunft vorausfege) — fondern daf fie fogar ihre bedeu⸗ 
tendeten Mollen jedes Mal genau nach dem Mufter ſpie⸗ 
len, das der berübmtefte Schaufpieler ihrer Nazion in 
jedem beftimmten Fade ibnen bei den eriten Darſtellun⸗ 
gen berfelden gab — und daß fie demohngeachtet, ob 
dies gleich einen ſehr fklaviſchen Anſchein bat, bo 
In jeder Ruͤcſicht mehr freies Genie verratben unb 
weniger Künftler find, als bie Deutſchen. 
Das ift freilich fehr parador; allein zwifhen mir 
und Hrn. & Bann über Genie und Kunft weiter nicht 
bie Rede fepn, weshalb ih denn hier abbrece. 
Auguſt Klingemann. 


Eroͤfnung der neuen ftändifchen Bühne 
in Linz. 

Am Tage bes feierlihen Namendfeftes Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt unſers Kaiſers ward endlich unfere meue Bühne et: 
öfnet. Diefer Tag war ausdruͤcklich von den Herren 
Ständen, denen wir dieſes nene Gebäude verdanten, zu 
biefer Feierlichteit beftinımt worden, und die Ehre ber 
Einweihung ward Hru.Kragler, dermaligem Theater: 
unternebmer, zu Theil. Ein Prolog ftrente für das Da- 
ſeyn biefes (hönen Mufentempels den Erbauern den er: 
ften Weihrauch. Zu ſchwach nur war der Ausdruck des 
Dankes, ben wir Ihnen, den Erhabenen ſchuldig find. 
Nach dem Prolog folgte „Oftavia“, Die trefliihen Delos 
tazionen von Künftlerbänden aus Wien, und das ſchoͤn 
Imponirende Koftum der Schanfpieler hätten biefen ben 
Sieg über die niht hohe Erwartung erleihtern müffen ; 
aber — — ihre Kräfte (Hrn. Fiſcher ausgenommen) wa: 
ren ihrem fihtbaren Beſtreben, bie gute Meinung des 
Publikums zu gewinnen, zu wenig angemeflen. Unterdef 
bie nadfolgenden Vorſtellungen haben dad Publitum wie 
ber aufgerichtet, und die Hofnung berbeigefübrt, daß, 
wenn bdiefe Gefellfhaft fih mehr in ihrer Sphäre balten 
wird, fie auch Befriedigung geben werde. — Das Gebdude 
it vortreflih und macht dem Baumeiſter, Hru. Lande 
ſchafts Ingenieur Mayr, fo wie den thätigen Anord⸗ 
nungen bes ſtaͤndiſchen Baubeamten, Hrn. 2öffler, viele 
Ehre. Prunklos, aber geſchmackroll; miht groß, aber ber 
Bevoͤlkerung der Stadt, auch für Die Folgezeit, angemei: 
fen ; bequem für das Yublitum und fait einzig als Pro: 
vinziaftbeater — haben fi die Herren Stände in dieſem 
Tempel Thaliens, der zugleich eine ber eriten Zlerden der 
Stadt it, muthvoll ein bleibendes Denkmal errichtet, 
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Erkurſion nach Deffau. 
Si⸗ haben verſichert, daß es Ihnen angenehm ſei, 
über Luſtbarkeiten, beſonders an den Höfen unſers Var 
terlandes, mwabrhafte und, fo viel als möglih, ums 
ſtaͤndliche Nachrichten zu erhalten. 

Nun bin ich zwar nicht eines Standes oder Am: 
tes, woduch mir der Eintritt auf den innern Schau—⸗ 
plat der Hofvergnügungen zugelaſſen würde; aber den 
wohl nicht minder, ja vielleicht noch ergößlichern, äußern 
Schauplatz berrliher und wahrhaft fürftliher Vergnuͤ⸗ 
gungen barf ich betreten, nebmlich bie Auen, bie Wäls 
der, die Gärten, bie Dörfer, die Städte; und biefes 
verfäume ih niht. Die wohlhabenden Bauern in ben 
fihern ‚Dörfern, die betriebfamen Bürger in ben freund⸗ 
lihen, Tebenvollen Städten, bie überall bebauten unb 
bepflanzten Pläge in Wald und Flur zum Nußen und 
zum Vergnügen: bas find unverwelflid perennirende 
Winter: und Sommerlnftbarkeiten von glüdliher Beben: 
tung. Bon folhen kann ich Ihnen jetzt viel Herzer⸗ 
freuendes erzählen. Denn ih komme eben vom einer 
Winterreife, bie mid aud durch einen Theil bes fchd: 
nen und des nuͤtzlich kultivirten Deffauerlanbes 
geführt bat, zurüd. 

Der Winterfturm hatte mich auf ber Ebne weit: 
wärts fehr hart mitgenommen; ſchon lange hatte ich 
mich na ber blauen Haide, melde den Rand bes weis 
ten Schneegefilbes umduͤſtert, geſehnt. Mein muntes 
tes Roß trug mich durch eine Menge reinliher, wohlge⸗ 
bauter und wohlhabender Dörfer, auf einer breiten und 


ebenen Straße,. ſchnell immer näher und näher heran; 
das Blau ſchillerte fhon merklider in ein frifhed Grün 
über; bald warb aud das Maufhen ber Fichten ver: 
nehmlich; bald fühlte ih nun ihren Schug felbit. Cs 
iſt ein erfreulicher Anblid, diefer Anblick bes friigen Som: 
mergruns mitten im Winter, und ber Eindruck ift deſto 
angenchmer, wenn ber mit einem Male eintretende 
Schuß vor ber ſchneidenden Winterluft auch in dag mil 
be Klima bes Sommers zurüd verfeßt, 

Diefer Wald, die Deffauer Haibe genannt, if 
mit etwa zwölf Fuß hoben Wildzdunen umgeben: denn 
er it ſeht reich mit allerlei Arten von edlem Wild befegt, 
befonderd aber mit Hirfhen. In bdiefen Wildzaͤu⸗ 
nen find, wo die Chauſſte in den Wald läuft, Thore 
für Wagen und Reuter, und für die Fußgänger Thuͤren 
daneben angebragt, mit Meinen MWäcterbäufern zur 
Seite, damit Thore und Thäre nie offen ſtehen bleiben 
Eönnen. 

Mit dem Eintritt in ben Walb fängt auch zu beis 
den Seiten ber Chauffde eine nun bis Deſſau unnn: 
terbrochen fortlaufende Allee von wechfelnden Pappeln 
und Obftbäumen an, ein Zeichen, weldes fih nachher 
aller Orten beftätigt, daß man in biefem Lande bad 
Schöne ſtets neben dem Nüplihen finde. Die Haibde ift, 
fo viel man bei dem Durdreifen bemerken kann, in drei 
Reviere getheilt, vom denen bag erfte aus hohen, dichten, 
voljährigen Fichten, das zweite aus jungem Anwachs von 
Nadelholz, das dritte aber aus Laubholz befteht. Wilde 
zaͤune trennen die Abtheilungen von einander, 
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Es iſt ein überrafchend angenehmer Anblid, mit: 
ten im diefem großen Waldgarten ein häbfches Dorf, zu 
beiden Seiten der Chauſſée hingezogen und die Heinen, 
reinlihen Hdufer von den hoben, rauſchenden Fichten 
des ſich alenthalben andrängenden Waldes überfchirmt, 
anzutreffen. SHirfhe und Mebe begegnen bier nicht fel: 
ten ben Meifenden.in den Straßen, zwiſchen ben Haͤu⸗ 
fern. Sie find gewohnt, im Winter gefüttert zu wer: 
ben und ſchließen dadurch gute Nahbarfhaft mit ben 
Menſchen, welche benfelben Wald mit ihnen bewohnen, 
Diejenigen von ihnen, welde von Zeit zu Zeit zur Par⸗ 
forcejagd ausgezeichnet werden, — jeber jagbbare Hirfch 
bat feinen beftimmten Namen, — koͤnnen ed ben andern 
nicht wiebererzählen, daß bie gute Freundfchaft zuweilen 
unterbrohen werde ; fo bleibt denn bas alte Zutrauen 
demohngeachtet feft ftehen. Eine Strede von biefem 
Dorfe, in ber Dickung ber Haide, begrüßten mich auch 
einige Keiler und Bachen von furdhtbarem Anſehn. Ans 
fangs ſchien mir ihr eifriges Annaͤhern etwas zweideu⸗ 
tig; aber bald nachher merkte ich ed ihrem ganz freund: 
lihen Grungen an, daß es hier auf feinen Angriff, 
fondern nur auf eine Wegzehrung gemüngt fei. 

Sum Gluͤck war ih noch mit Butterfhnitten unb 
Aepfeln wohl verfeben, fieng deshalb foaleih an auszu⸗ 
tbeilen, und fiehe ba! ich hatte die Epradye richtig ver- 
fanden. Es machte mir großes Vergnügen, biefe furcht⸗ 
bar wilden Thiere, mit ſchreclichen Gowehren und einem 
brannen Harniſch von Tannenbarz, fo friedlich und freund: 
ſchaftlich mit mir zugleich ein Morgenbrodt einnehmen 
zu ſehen. Schade! daß fih bald nachher eine Kutiche 
mit lautem Gerafel näherte und meine Gäjte in ben 
Wald verfheuchte, 

Ich kam nun ohne weiteres Abentbener bis in die 
letzte Abtheilung der Heide, Sie wurde lichter und lich: 
ter, Deſſau war nicht mehr weit entfernt. Es jtellte 
fih in weiter Ferne, in ber Perfpektive der ſchnurgra— 
den Allee, ein antifed Portal und dit dahinter eine 
Minfend weiße Thurmfnppel dar. Deffan, benft 
man, iſt erreicht und eilt ſchneller vorwärts; aber bald 
iſt man dem Gebäude näher gefommen, und erblidt 
nun zwei Gebäude in gotbiihem Sta! am Eingange eis 
ner weitoffnen Ebene. Sie ift von ber ſchon beſchriebe⸗ 
nen Allee noch immer in derfeiben Richtung durchſchnit⸗ 
ten. Am Ausgange der Allee erfheint Deffau. Gene 
beiden gotbifhen Gebaͤude find fo geftellt, daß ber 
Thurm, welcher zu ber etwas zurüdliegenden Haideburg 
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gehört, auf dem Portal des vorliegenden, der Haide 
zugekehrten Gebäudes zu ftehen fheint. Die Haide- 
burg iſt nit nur für den Fürften und feine Gefell: 
fhaft, wenn in dieſer Gegend gejagt wird, ſondern 
auch für andere Spaziergänger, weil der Fuͤrſt fih am 
allgemeinen Vergnügen erfreut, ein ſchoͤnes, ſicheres 
Plaͤtzchen zum Ausruhen und wo man auch durch Speife 
und Zrant fich erguiden kann. Die Eile ber Reiſe er: 
laubte mir nicht, das Innere der Burg zu befeben; bag 
Yeußere fann, wer nicht felbft in diefe Gegend zu kom: 
men Gelegenheit hat, durd ein vortreflihes von dem 
berühmten E,Haldenwang (einem Künftler aus dem 
Zirlel der ehemaligen chalfograpbiihen Geſellſchaft) ge: 
aͤztes Blatt fennen lernen. Nicht weit von der Burg 
erblickt man in ber Mitte eines halboffnen Plates, dem 
Walde zu, auf einem Poftamente einen ruhenden Hirſch, 


um an den Beſuch des hochſeligen Könige von Preußen 


erinnert zu werben, ber anf eben dieſer Stelle, bei eis 
ner glänzenden Jagd, die ihm zu Ehren angejtellt war: 
be, einen Hirih abfieng. 

Die Allee Iduft nun fortbanernd im graber Mich 
tung ber Stadt zu, und wie man mit einem guten Fertt: 
rohre von einem Plaße in ber Stadt ber ben einer Stun: 
be weit entfernten Hirſch erbliden fann, fo kann man 
auch ebenfald von dem Hirſche aus bie Kirche am Ende 
der ſchoͤnen Kavalierſtraße erbliden, 

- (Der Beſchtuß folgt.) 
Ueber Rußlands Klima. 

(PBeterdburg im Norbr.) — Diejenigen, die feine 
Anfiht von unferm Norden haben, machen ſich (wie einſt 
ich ſelbſt) gewöhnlich fonderbare Veyriffe von ihm. Die 
Kälte und fo Manches erihredt, Es kommt einem vor, 
man fünne nur balb leben; eine Idee von Varbarei läht 
fih faum bavon trennen. Wie ganz anders findet man 
Alles. Unfre Zimmer ; ber warme Anzug den man fchon, 
fobald ed nur ein wenig rauh ift, anzieht und anziehen 
muß, mahen und bie Kälte wenig empfindlid. Im 
Deutfchland friert man weit mehr, und hat nicht fo trock⸗ 
ne ſchoͤne Winter. Wir find nicht im geringften froitig; 
Nenangefommene wundern fib darüber, Wir wollen 
bei ber firengften Kälte nicht willen, daß es kalt ift. 
Aber in einem mit leichtem Pelz gefütterten Oberrod, 
einem Bärenpelz darüber, Velzſchuhen über die Stiefel 
bin ich ganze Tage bei einer Kälte von 25 Graben ohne 
Unbeguemlichkeit im Freien geweien; nur darf alsdann 
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fein Wind ſeyn, fonft erfriert man die Nafe; ein flei: 
med Uebel, das ich im legten Minter drei Mal mit ei: 
ner Handvoll Schnee kurirte. Kein Geſchaͤſt wirb unter: 
brogen, Mber bei 530 Graben und Wind fieht man kei: 
nen Menidien mehr, und die Mögel fallen todt aus der 
Saft. Diefer Fall iſt fehr felten und dauert nie ben gan—⸗ 
zen Tag. — Uebrigens find unfere Defen fo eingerlch⸗ 
tet, daß nur Einmal ded Morgens gebeizt zu werben 
braucht, und das Zimmer bei verboppelten Fenftern und 
dieen Mauern bleibt den ganzen Tag warm. In Deutichs 
land Schreibt man fo viel von Eparöfen: bier find fie 
längit allgemein eingeführt, Ich bedaure Sie dafür in 
Ihtem Leipzig, wo Sie viel Geld durch ben Schorn: 
fein gehu laſſen müfen, und bei Windöfen doch faum 
eine gleihmäßige Wärme den Tag über baben, 

Narren » und Eſelsfeſte der Vorzeit, 

Es iſt einige Mal vom Gedenorden in biefen 
Blättern die Rede geweien. Ohne weitere Anzüglichfeit 
fann auch mebl einmal von Narren » und Efelefeiten ges 
proben werben, bie ebenfald aus den vorigen Jahrs 
hunderten befanat fird und fi zum Theil noch bis auf 
unfere Zeiten erhalten haben, Gelchrten find viefe Sa: 
hen geläufig genug, aber ed Tann nicht fhaben, fie alle 
gemeiner bekannt werden zu laſſen, follte es auch nur 
fepn, um die Würde unferer Zeit, worin bed wenig: 
ftens keinen Efeln Rollen mebr aufgetragen werben, dar⸗ 
nach zu ermeflen. — Die bevorjtehenden Munmereien 
bes Karnevald berechtigen wohl zu einem Nudblid auf 
die Vorzeit. 


„Die Narren- und Efelsfefte waren blos ber all⸗ 
gemeinen Vollsfreude, oder ber furzweiligen Unterhal⸗ 
tung von ganzen Ständen gewidmet, am feine Ordens⸗ 
regeln gebunden und daher bald ber Gegenjtand der Ans 
gelaffenheit und Ausſchweifung. Du Tillior ?) begeht 
daher einen großen Irtbum, wenn er den Gedenorben 
und jene Fefte inter eine Kathegorie wirft. Das erfte 
davon, dasNarrenfeft, war vor Zeiten eins der größs 
ten Feſte in Franfreih, welches in allen Haupt: und 
kleinen Kirhen mit deu aͤrgerlichſten Ausihweifungen 
gefeiert wurde, Es fiel gerade auf dad Feit ber Ber 
fchneidung, welbes bamals noch nicht der Neujahrstag 
war; man fing aber fhen vom Etepbandtage die löblis 
chen Vorbereitungen dazu an, Gewiß kaun nit leicht 


*) Du Tilliot Memoires pour seryir a Ihistoire de la 
füte dca foux. Paris 2741, 
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etwas die Sitten und dem Geift der damaligen Klerifet 
in eim helleres Licht fegen, ald bad Mitual diefer Gas 
turnalien. — Zuerſt wählten die Priefter @inen unter 
fih zum Narrenbifhofe. Sie legten ihm den völligen 
Bilchofsornat an und führten ihn dann mit großem 
Pomp in Die Kirche, wo er, mit der Inful anf bem 
Haupte und dem Arummijtabe in der Hand, Mefle leſen 
muste. Nah der Melfe wurde ihn, und zwar in ber 
Kirche felbft, ein großes Gaſtmahl aufgetragen, wobei 
ed bann unter bem geiftlihen Herren hoch berging. Sie 
fangen, tanzten, befoffen und falugen fi in ber Kire 
che, das fehr oft bas Blut darnach lief. In der Ves— 
per gabe den zweiten, nicht minder faubern Alt ber 
Farce. Die niedere Klerifei nehmlich befente diefen Tag 
die erften Plige im Chor. Wenn es num in bem Ma- 
gnilicat an den Verfifel kam: deposuit potentes de sede 
etc. (er bat die Maͤchtigen von ihrem Sitze geftärzt und 
die Niedern darauf erhoben), da ging der Lärm aufs 
neue an. Man wiederholte den Spruch wohl funfzehn 
bis zwanzig Mal, mit unfinnigem Geſchrei und Haͤude⸗ 
Hatihen, als wenn die Kirche ein wahres Tollhaus ges. 
weien wäre, Nach der Vesper mastirte fih Alles. Der 
Rarrenbifhof wurde auf einen Wagen gefeht, und im 
Triumpf dur alle Gaſſen ber Stabt geführt. Seine 
Begleiter fangen dabei die üppigften und ſchaͤndlichſten 
Gaffenbauer, und trieben taufend Stocknarrenſtreiche, 
ben Pöbel zu amuͤſiten. Diefe drgerlihe Farce war noch 
unter Karls des 7ten Diegierung in vollem Gange, 
fo viel fih aud der Roͤmiſche Stuhl und rechtſchaffene 
Prälaten Mühe gaben, fie auszurotten. 

Ein wuͤrdiges Gegenſtuͤck dazu iſt das Eſelsfeſt, 
dad in dem Geiſte jener Seiten folgendergeſtalt gefeiert 
wurde. Man putzte einen @fel herrlich und prächtig aus, 
feste eine junge Dirne darauf, und führte dieſe Grups 
pe mit großer Zeremonie in bie Kirche neben den Altar, 
Nun fing ber Priefter, wenn er fih zum Voll umkehr⸗ 
te, jlatt feinem gewöhnlichen Dominus vobiscum, ans 
vollem Halfe an zu Danen, val va!l pal und der gau⸗ 
ze Chor antwortete darauf aus vollem Halſe pal va! 
yal — Diele Eſelsfeſte erbielten fid bis faft zu Ende 
des verfioffenen Jahrhunderts, fogar in Deutſchland. 
Das legte befannte, war das Palmefelfeft auf dem 
Monnenberg in Salzburg. Diefer Nonnenberger Palme 
efel fand immer unter allen Palmeſeln im dem größten 
Ruf und Anſehen. Der Tag, mo er öffentlich ausge: 
ftent wurde, war ein Freudenfeſt für Jung uud Alt. 
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Man behängte ihn um und um mit Opfern und Helligs 
thämern, und bie frommen Mütter trugen ihre Soͤhn⸗ 
lein ſchaarenweiſe herbei, um fie auf dieſem ehrwuͤrdi⸗ 
gen Grauthiere reiten zu laſſen. Vermuthlich ſchrieb 
man biefem Meiten eime heilige Kraft zu. ine ernitlis 
che Salzburgiſche Konſiſtorial-Verordnung vom 23ſten 
Norbr. 1785 machte aber dieſem prunkvollen Eſelsfeſte 
auf immer ein Ende. 





—— 


Neueſte ſchoͤne Literatur. 

Die Erben, frei nah dem Engliſchen ber Mi: 

fire Node, von 8. F. Huber. In zwei Theis 

len. (Braunfchweig bei F. Vieweg 1803.) 
Wer biefen Noman mit Intereffe lieft, der unterwirft 
fih einer großen Pein, denn die Verfafferin bat es 
recht eigentlih darauf angelegt, den Lefer das ganze 
Buch bindurh bis an die legten Blätter zu folterm. 
Eie führt ihre Helden dur alle Gemaͤcher des Jam: 
mers, und bie Hanptperfon Amanda ift wenigitend 
ein phpſiologiſches Wunder, indem ihre Gefundheit bei 
allen ben fchredlihen Begebenheiten, die fie erfahren 
muß, nicht von Grund ans zerftört wird. Daß ber 
Roman nicht romantiſch ift, ift man übrigens bei den 
Produkten ber engliihen Damen gewohnt; — einzelne 
mit Phantafie ausgeführte Schilderungen widerlegen 
natürlich diefe Behauptung nicht — dadurch wird 
nun freilih die Disharmonie no vermehrt, indem die 
Verfaſſerin bei ihren unfhuldig leidenden Helden nicht 
auf die Poefle, die jede Disharmonie loͤſt, fondern als 
lein auf eine moralifhe Weltordnung, die zuleht alles 
gut mahen kann, hindeuten Fann, 

Hrn, Hubers glänzendes Darftelungstalent iſt 
befannt, und er darf mit Recht einen der erften Plaͤtze 
unter unfern eleganten Profaitten behaupten. Dies Ur—⸗ 
theil über ihn gilt auch bei Diefer Bearbeitung, 8, 





Mufifal. Novitäten aus Dresden. 

Die Gebrüder Piris, zwei hofnungsvolle junge 
Zonfünftler, welche mehrere Jahre in Petersburg vers 
lebten, haben bei uns zur mit vieler Schwierigkeit dazu 
gelangen können, ſich bören zu laſſen. Jederman kennt 
bier den Grund davon! Ihr Konzert war aber gut 
beſetzt. Beſonders warb der ditefte ıTidhrige Piris 
auf der Violine bewundert; der Heine ı jährige Bru: 
ber bat ebenfals die treflichſten Anlagen und für feine 
Jahre eine ungemeine Fertigkeit, nur ſchadete ihm das 
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febr ſchlechte Forteplano, auf welchem waͤhrend bes 
Spiels mehrere Saiten fprangen. *) 

Den ı5ten und 22ften giebt die Kapelle auf bem 
großen Saale des Gewandbaufes muſitaliſche Alademien, 
Die erite war übermafig voll, beinah taufend Men: 
ſchen fülten den ungeheuren Saal. Die Auswahl 
ber Mufit war aber nicht durchgehends gut. Hr. Kap. 
M.Pär, den man billig als Mufitdireftor und Kom— 
poniſten ſchaͤtzt, wollte aud als Virtuofe auf dem Pia⸗ 
no glaͤnzen; allein das Publikum ward ſeht in feiner 
Erwartung getdufht, Hr. Pär fpielte, wie jeder Mu: 
fitdiveftor muß, ganz gut, aber obne Kraft und Genias 
lität als Virtuoſe. Man bat hier Dilettanten eben 


. fo draw fpielen hoͤren. Dem, Häfer fang recht artig, 


aber ihre Grimme füllte den Saal nicht. Sr. Ca: 
millo Babbi fpielre ein mittelmdßiges Konzert von 
Fraͤnzl, gleichfals mittelmaͤßig. In der zweiten Aka⸗ 
demie wird man die Schöpfung son Haydn geben. 

) Bar denn in Dresden fein befferes 8. P. aufzutreiben ? 


— — nu 


Laͤnder⸗ und Belferfunde, 

Fu den reellſten und injruftivften Jahresgeſchen⸗ 
fen gehört betanntlih das 

Taſchenbuch der Reifen; oder unterbaltende 

Daritellung der Entdetungen des ı8ten Jahrhuns 

derts in Mudfiht der Länder: Menihen: und 

Produftenfunde; für jede Alafe von Lefern. Bon 

E. A. W. von Zimmermann, (cLelpz. Flei⸗ 

ſcher d. j.) 
CH iſt nicht blos auf fluͤchtige Lektuͤre für den Augen: 
blit berechnet, fordern bat dauernden Werth, infons 
berbeit fir die Jugend, welde recht viel daraus ler: 
nen fann. Der dritte Jahrgang fiebt an Reichhaltig⸗ 
teit den vorigen um nichts nad. Er zeigt dem Ueber⸗ 
gang von den nordwefkligen Theilen unferer Halbfugel, 
von Europa nah MNordamerita, und giebt eine nah 
den beiten Quellen geordnete Ueberliht von bem, was 
in dem nördliciten Theile von Amerika entdedt worden, 
mit Allem was darin Wiffenswürdiges it; kurz er er: 
Öfnet dem Leſer die immer noch wenig gefannte Po— 
larwelt. Die dazu gehörigen schn Kupfer find wieder 
fehr zwedtmäßig gewählt, und die Heine ftereographis 
ſche Karte von der weitligen arktiſchen Erde macht eine 
recht ſchaͤßbate Zugabe. 





Notiz. 
Sr. Kabinetsrath Node in Deffau, ehrenvon bekannt 
als Meberieger des Vetruv, als Biograph von Ertmannsdorf 
und Befchreiber des Schloſes und Gartens au Worlitz tc. iſt 
von Er. Maien, dem Könige von Preugen in den Ädeiſtand 
erboben worden, 


— 


Hierbei das Intelgenzbiatt Num. 59. 
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Lehrbrief für Kunftjünger. 
De Kunft ift lang, das Leben kurz; bas Witbeil 
ſchwierig, bie Gelegenheit flüchtig. Handeln ift leicht, 
deuten fhmer; nah dem Gedachten handeln, unbequem. 
Aler Anfang ift breiter, die Schwelle ift der Play ber 
Erwartung. Der Knabe ftaunt, der Eindruck beſtimmt 
ibn, er lernt fpielend, der Ernft überrafcht ibn. Die 
Nahahmung it uns angeboren,, das Nahabmende wird 
nicht leicht erfaunt, Selten wird das Trefliche gefunden, 
ſeltenet gefhäßt. Die Höhe reizt ung, nicht die Stufe; 
den GBipfel im Auge wandeln wir gern auf der Ebene, 
Nur ein Theil der Kun kann gelernt werden; ber 
Künftler braucht fie ganz; wer fie balb lernt, iſt ime 
mer irre und redet viel: wer fie ganz beſitzt, mag nur 
thun, und redet felten oder fpat. Jene haben keine Ges 
beimniffe und keine Kraft, ihre Lebre ift wie gebacenes 
Brod fhmadbaft und fättigend für Einen Tag; aber 
Mehl kann man nicht fden, und die Saatfrüchte follen 
nicht vermalen werden, Die Worte find gut, fie find 
aber nit das Hochſte. Die Handlung wird nur vom 
Seiſte begriffen und weiter dargefteilt. Niemand weiß 
was er thut, wenn er recht banbelt; ‚aber des Unrech⸗ 
tem find wir und immer bewußt. Wer blos mit Zei: 
ben wirkt, iſt ein Pedant, ein Heuchler oder ein 
pfuſcher. Es find ihrer viel, und es wird ihnen wohl 
jufammen, Ihr Geihwäs hält den Schuͤler zurüuͤck, 
und ihre bebarrlide Mittelmäßigteit aͤngſtigt die Be: 
ten. Des daten Kunſtlers Lehre ſchließt die Sinne 
auf, denn wo bie Worte fehlen, fpriht die Chat. 


Der aͤchte Schüler lernt aus dem Bekannten das Unbe⸗ 
fannte entwideln, und näbert fih dem Meiſter. 
Goldene Worte, dte auch in feinem Sinne der junge 
Freimaurer wird brauchen Fonnen, da auch Das Leben eine 
Kun in. — Wo er Dielen Kehrbrief cin gefunden, kann 
der Derausg. jept nicht mehr angeben, 


Erfurfionnah Deffan. 
(Befchtuf.) 

Das letzte Etüd Weges ift ſchnell vollendet, und 
man ift num Deſſau ganz nabe gefommen, Schöne und 
intereffante Gegenftinde treten von allen Geiten in im: 
mer größerer Anzahl zufommen, alle Hofnungen des 
Meifenden werden erfüllt. Zur Mechten der Allee, noch 
vor der Stodt, zeigt ſich zuerſt ber rübrend erhabne 
Eingang des durch feine fhone und zwmedmäßige Ein: 
tibtung berühmten Kirchhofes. Wer kennt nicht die 
fhöne Darjiellung deffelben von Weble und Slot: 
terbe@! Der Fürft, dem ed im Leben in ber Mitte 
feiner über Ihn hocherfreuten Unterthanen fo wohl ge: 
faͤlt, will auc im Tode — lange möge dieſe Zeit noch 
entfernt ſeyn! — in der Mitte ihrer Gıäber rubn, 

Kein wüft liegender Fleck, kein Flet, der ben 
Freund des Schönen, oder der den verftändigen Land⸗ 
wirth beleidigte, ift bier anzutreffen. 

Links am Ausgange der Allee lagen ehedem Sanb: 
gruben und wüfte Pläße, Sie find in Gärten verwan- 
deit, mit lebendigen Heden umgdunt, mit Bäumen be: 
pflanzt und dann an die bürftigern Bürger der Stadt 
von dem guten Landesvater ausgeſpendet. 

155 
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Zur rechten Seite bed Kirhhofes mar ein wuͤſter 
Platz vol Schutt und Gruben; er ift in ein Baſſin, von 
fhöner Form und mit Rafen ausgelegt, verwandelt wor: 
den. Nach der Haide bin gab es noch größere, fanbige, 
ungenügte Waldaͤckker. Der treflige Erbprinz von 
Deffau, welcher fih befonders um bie öfonomifche 
Kultur des Landes, durch unermuͤdende Anwendung einer 
durch gründlihes Studium erworbenen Wiſſenſchaft, hoch⸗ 
verdient macht, munterte bie Unterthanen auf, dieſe 
Flecke zu ihrem eignen Nugen zw bebauen; aber fie 
fheueten,, wie man fagt, die Mühe und bie Koften bes 
Unternehmens: deshalb griff dann der Prinz felbit zum 


Wert, bepflanzte die Steppen mit gehörig weit ausein⸗ 


ander gerädten Kirfabiumen, und den dazwiſchen lies 
genden Raum mit Kartoffeln, und jeht, da die theuren 
Kornpreife zugleich den Preis aller übrigen Nahrungss 
mittel binauftreiben, unterftügt Er mit feiner Erndte 
die nothleidenden Armen. j 

So wird in dieſem Lande durch ein mwetteifernbes 
Beftreben zu nußen und zu vergnügen, ein gutes Volk 
erfreuet. Die Gegenwart und die Zukunft, die Wirk 
tigkeit und die Hofnung fließen bier hoͤchſt glädlih zus 
ſammen. 

Wie ſehnt man ſich, nachdem man ſchon in dem 
Vorhofe des Anblicks ſo vieler Denkmale einer aͤcht lau⸗ 
desvaͤterlichen Geſinnung genoſſen hat, nun die Stadt 
ſelbſt, die Wohnung der guten Fürften zu ſehen! 

Gleich der Eintritt in das Thor zeigt abermals 
viel des Geſchaffenen, aber zu gleicher Zeit auch viel 
bes Werdenden, fo wie an manden edeln Bäumen Fruͤch⸗ 
te und Bluͤthen zugleich erblidt werden. Das Thor ik 
nur eines ad interim, umd ganz leicht von Holz zuſam⸗ 
mengefchlagen. Das ehemalige Hauptthot liegt etwas 
zur echten, wird aber, da es nicht mehr in die Haupt⸗ 
ſtraße führt, nicht gebraugt, Das neue Thor führt, in 
einer Richtung mit ber graden aus ber Haide her 
ablaufenden Allee, in bie gleihfald nad der Linie ges 
baute, breite, ſchoͤne Kavalierftraße; auch eine Schös 
pfung des jeptregierenden Fuͤrſten. Schon ber gleih am 
Eingang liegende Mafenplag mit Buſchwerk umfränzt, 
welcher der Stadt fehr angenehm das Anfehen bes hei— 
tern, grünen Landes giebt, erinnert an Den, welder 
den fhönen Garten von Woͤrlitz pflanzte, Es iſt eine 
ſchoͤne Idee und allemal ein Zeichen eines freundlichen 
Gemuͤths, dem rohen Stein aud- jederzeit das friſche 
Grün und die duftenben Blumen zuzugeſellen. 
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Das leihtaufgebante, hölzerne Thor if, wie ge: 
fagt, nur ein vorläufiges: denn der Zürft, fo erzählte 
man mir, will die Stabt nah ber Haide hinaus noch 
um ein anſehnliches Stud vergrößern, und dann erft mit 
einem fhönen Thore von Stein den Eingang ber vollen: 
beten Stabt ſchmuͤcken. 

Ale Gebäude der Kavallerſtraße find zwei Stock 
be, und faft burdgängig in einem guten einfachen Sty> 
le erbauet. Wo noch Luͤcken bisher in der Strafe waren, 
läßt der Fürft jegt neue Hdufer errichten, bie er denen, 
welche fih Hier niederlafen, um fehr billigen Preis 
überläßt. Und wie fonnte es diefer Stadt an willig ein: 
sichenden Einwohnern fehlen! Sie wird mit jedem Jah: 
re blübender werden, und wäre Leipzig nicht in einem 
fo fetten Belize des Haupthandels biefer Gegenden, fo 
müfite bie ingemein vortheilbafte Lage Deſſaus an zwei 
Flüffen , verbunden mit den weifen Anſtalten der Megie- 
zung für Betriebfamfeit aller Art, den Ort nothwendig 
fehr bald zu einem angefebenern Handelsplatze erheben. 

Die linke Häuferreibe der ſchoͤnen Aavalierſtraße 
beginnt mit zwei Gebäuden, beftimmt fur die Schwar 
hen an Seele und am Körper, mir einem Itren- und 
Zuchthauſe, und mit einem Aufluchtsorte für"bürftige 
Witwen. Jenes erite Gebäude, in einem einfahen und 
ernften Style aufgebaut, führt die Inſchriſt: Malis et 
miseris; das andre Gebäude gewährt ben Anblick ber 
Metrigkeit unb wohlthuenden Sicherheit vor Noth und 
Elend. Mau fieht die alten, freundlihen Matronen 
binter ben Haren Fenftern und den reinen Gardinen fo 
friedlich und freundlich figen, daß es dem innerften Her: 
zen wohlthut. Mo die Witwen wohl und bequem woh⸗— 
nen, da muß es fid wohl auch für ale Andern ange: 
nehm wohnen laffen. Man kann den Ansruf nicht uns 
terbrüden: „Hier iſt's gut ſeyn, bier laßt uns Hütten 
bauen!“ Und noch etwas koͤmmt bazu, zu einem Aufent⸗ 
halte in biefem Lande einzuladen, nehmlich die vollkomm⸗ 
ne, öffentliche Sicherheit, ein Glück, deſſen fo mande 
andere Länder bei al ihren Waffen und Polizeieinriche 
tungen bemoßngeadhtet noch ſehr merklich entbehren, 

Der Fürft bat, wie man es mir — jedoch nur uns 
vollſtaͤndig — erzählte, die Einrichtung gemacht, daß 
alle bettelnde Landftreiher aufgehoben und nah Zerbft 
in ein Werlhaus geliefert werben. Dort wird ihnen 
Arbeit und Unterhalt gegeben. Findet fih’s, daß bie 
Eingebrachten ordentliche und fleifige Leute find und 
werben, fo entläßt man fie nad einiger Zeit wieder 
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getleidet und mit einem Reiſegelde. Es ift leicht einzu: 
ſehn, daß dieſe Einrichtung alle unnüßen Landſtreicher 
von ben Gtaͤnzen abhaͤlt, und damit zugleich die Diebe 
und ihre Pflanzſchule. 

Das ſchoͤne, obgleich noch unvollendete Opernhaus, 
feine vortrefliden Deforazionen, mande fehr rühmliche 
Mitglieder der Hoffhaufpielergefellfhaft, eine wohldi: 
rigirte, brave Kapelle, der Glanz ber Jagd, das fürft: 
liche Schloß (auch von biefem hat man eine Zeichnung 
von Halbenwang,) mit bem Doppelantlig eines Juͤng⸗ 
lings und eines Sreifes und mit feiner reisenden Umge⸗ 
bung von Gebäfhen und Gebäuden, und wie mande 
andere Merkwärbigkeit dieſer ſchoͤnen Stadt muß ich bier 
übergeben, wenn mein Brief nit zu einem Bude ans 
wachen fol, Uber es haben auch davon wohl fhon ans 
dere und mit größerer Muße alles befhauende Reifende 
erzäblt; ich wollte nur auf das aufmerkfam machen, 
wovon ed mir fheint, daß es von den meiſten fei übers 
fehen worden, — Eben fo babe ih auch von bem ges 
ſellſchaftlichen Ton, von dem Zuſtande der Literatur, 
von ben Winterluftbarkeiten ıc. ber Stadt bei meiner 
fhnelen Durdreife nichts, wofür ih Gewähr leiften 
fönnte, erfahren. Nur das kann ih noch verſichern, daf 
ich nicht blos freundlihe und fhone Hänfer, fondern 
auch ſeht viele freundblihe und ſchoͤne Geftalten gefehen 
babe. Beſonders ſcheinen die Jfraelitinnen, in diefem für 
ihre Nazion wiebergefundnen gelobten Lande, koͤſtlich aufzu⸗ 
blühen und mit ihren hriftligen Schweitern zu wetteifern. 

2% C. N 





Kunf. 
Neuefte Medaillen. 

Münzen haben einen fehr beſchraͤnkten Kreis der 
Darftellung; Medaillen haben einen weit gröfern, Diefe 
können die Mythe, die Allegorie, die Geſchichte, felbit 
den Wig benutzen, und das Allgemeine des Lebens durch 
Bilder, für die Fantaſie zu größerer Beſtimmtheit erhe: 
ben. Diefen Weg zur Daritelung des Allgemein-menſch⸗ 
lichen, ſchlaͤgt jezt Hr. Hofmebailleur Loos in Ber: 
lin ein, und er thut wohl daran, denn die Kunft muf 
nicht feiern. Mur felten werden tegierende Haͤupter 
gekrönt, felten nur Prinzen und Prinzeflinnen vers 
mäblt, und Friede wird wenigftene fo oft nicht geſchloſ⸗ 
fen, als gebrohen. Schon einige Mal find feiner nene: 
ften Gepräge, der Whiſtmarken z. B. mit Lobe gedacht 
worden. Die elegante Melt wird es aber hoffentlich 
niht ungern haben, wenn fie noch mit einigen in 
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Belanntſchaft gefegt wird, bie auf bas Familienleben 
Dezug haben, auf dad man ja doch immer am liebjten 
zuruͤckkommt. 

1. Denkmuͤnze zum Geſchenk an Frauen, 
bei der Geburt eines Kindes oder bei den Aſpekten da— 
zu, Furz für Mütter überhaupt, Cine huͤbſche junge 
Mutter ſitzt da, ein fäugendes Kind fanft an die Brujt 
gelegt; mit ber Rechten weiſet fie einem fleinen Men: 
ihen, deſſen zur Ruhe geläutete Beine ind Freie 
ſchwanken, und der vermuthlih nah Olivier lieft 
oder buchſtabirt, zu Rechte, Auf der Ruͤckſeite fteht ber 
Ders aus dem Salon, dem Rirtuofen in der Weis 
berfunde befanntlih: „Wem ein tugendfam Meib bes 
ſchert iſt, bie iſt viel edfer als die koͤſtlichſten Perlen,‘ 
Ach! — ſeufzt bie ganze männliche elegante Welt, Ja 
wohl — ah! — Das Bild ift fehr brav; drüber ber aber 
follte eine Umſchrift ſeyn. Spricht das Bild fi 
felbit aus (wie man jegt Ehrenhalber fagen muß), 
wozu die Worte? (3 Mthfr. in Silber, 50 in Golde.) 

2, Glüd der Ehe (wie fie nehmlich ſeyn fol: 
te, alfo ganz für die große Welt.) Man flieht Hymen, 
eine fhöne anlodende Figur. Warum aber hat er neben 
den Flügeln einen Mantel? wegen des bischen Schat: 
tens für die Unfhuld ?— Unter feinen Fußtritten fprie: 
fen, wie kein Verlobter bezweifelt, Nofen und Immer: 
grün hervor; er legt auf den Altar, an beffen Fuß ſich 
Zurteltdubchen eingefunden haben, den Myrrbenfrang, ben 
unverwelflihen nieder; biefer deutet alfo nicht blos 
Neuvermäblten, fondern auch alten Künitlern in der 
Ehe. Ob zu ihrer Zufriedenheit? Wer will in Gegen: 
wart bes Gottes davon fprehen, ber unfehlbar voll 
görtlier Abſicht iſt. Die Kehrſeite — — Da die Ehe 
wirklich eine haben fol, fo follte man glauben, uun 
käme die Epiftel hinterher; aber ber fromme Kuͤnſtler 
bat fih, wie ein Ehrenmann aus der Affaire gezogen, 
Er hat ganz vortreflibe Verfe aus der Odyſſee (Gef, 6, 


V. 182 10. nah Voß) darauf angebradt: 
Nichts if wahrlich fo münfchensiwerth und erfreuend 
As wenn Mann und Weib, in herrlicher Liebe vereinigt, 
Dudig ihr Daus verwalten: ben Feinden ein fränfender 
Anblick, 


Aber Wonne ben Freunden, und mehr noch genlegen fie feiber, 
Doch — ſchon wieder eine Umſchrift um das Bilb! 
n®lüd der Ehe“ — Wer bas nicht räth, ber bat 
— menigftens nie in die Lobenfteiner Lotterie gefeht. 
(derfelbe Preis wie oben.) 

3. Für getrene Dienſte. Für diefe Ider 
follte man auf Hrn. Roos felber elne Münze ſchlagen. 
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Die männliben Bedienten wollen wir. nicht rechnen, das 
find meit die Herren; fie würden die Medaille für Spott 


nehmen, Aber man nehme die vielen freundlichen Sonbrets 


ten, die weiblichen Bilariatt: Kreaturchen in der Wirth: 
{daft der Hage ſrolzen, die Maͤrchenerzaͤhlenden Kinder⸗ 
muhmen, wenn man ben Hausmadchen nicht in einer 
Zeitung für die eleg. Welt eine Ehre anıhun fol — 
auf wie viel Dauk haben alle jene Verfonen niht Anz 
ſpruch zu machen? — Aber die Idee iſt elgentlich ernſt⸗ 
haft, uud fo bat fie aud der Kuntler genommen, Eine 
weiblige Figur, an eine Säule gelehne (Bild der Aus— 
dauer), an welher ſich Konvolonlus hinaufranft (Ans 
haͤnglichteit), in der Rechten ein Sclüffel (Treue beim 
Aufbewahten des Anverrrauten), den Finger der finfen 
Hand an den Mund gelegt (Berfnwiegenbeit), zu den 
Füßen ein lauernder Hund (Bachfamfeir) — gekebn 
wir, die Idee iſt vortreflich gefaßt und ausgeführt. Der 
Ernft nimmt zu, wenn man hinten die Inhaltihweren 
Worte der Bibel lieit, und man kann wirklich an feinen 
Vikarius mebr denken — „Du bit über wenig getren 
geweſen, ich will dic über viel ſetzen.“ Kurz Hr. Loos 
hat etwas recht Danfengwertbes erſonnen, und alle 
Sereihaften welche treue Diener haben, muͤſſen ibn das 
für loben. (loſtet 3 Reble.; folgen die durch Gold auf: 
yumuntern gewohnt find — — 50 Athlr.) d. H. 


Zum Kapitel Öffentlicher Urtheile über 
Schauſpiecler. 

Ein fehr angeſehener Mann in Münden entwarf, 
tie man ſich aus den Blättern vom Sommer ber erine 
uern wird, ein umſtandliches Gemaͤhlde vom Hofthea: 
ter in Münden, und dazu gehörte de wohl vor allen 
Dingen eine Karalteriſtit der Perionen, die es als Mits 
glieder formiren? Er fagte denn nun auch von Herrn 


Geru Folgendes: 

„Dr. Gern, der zwar einen fhönen Baß fang, aber 
weder Figur, Anſiand noch Tatent ſich zu Heiden hatte, konn 
te vordem die Derbheiten der Gräftichen Yutendanz ziemlich 
artaffen ertragen, Gh hingegen in die fonfrouenten Gelcpe, 
von einem humanen Geichrien rorgeſchrieben, nicht fügen, 
verties ebenfals Die Geſellſchaft, und bel weitem befier ward 
feine Steie von Hrn. Maurer ericht. 


Die Berliner Monatſchrift, die, nad Art alter Matronen 
immer nachwiſchen und poliren muß, befümmert fi nun 
aud großmütrerlich um die Politur dieſes urtheils, meint, 
„es fei fo ſelt ſam, daß es nicht berichtigt, fonderu nut 
angezeigt zu werden brauche‘, wundert ſich daß an Maus 
rer (dem unvergeßlichen, großen und genialen Sänger!) 
mehr als an Hrn, Gern gewefen fepn ſoll, ſpoͤttelt darüber, 
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daß man von biefem letztern fih in München berausnimmt 
zu iagen, er babe fi (auf dem Theater nehmlih) nicht 
anzuziehn und zu tragen verflanden, und frägt endlich: 
„Was fol man fagen, wenn es jenem Schreiber nicht ges 
„nügte den dufern Menihen verkehrt barzuftellen, fon= 
„dern er nun aud einen nachtheiligen Schatten auf befs 
„fen moralifben Charakter zu werfen fubt? Nur dies 
„eine (fährt die alte Bafe fort, die fi über bie Jeſuiten 
und wer weiß wie viel ehrliche Leute, fatt und mübe ger 
tlatſcht hat) daß folge perfönlihe Klätfbereien 
„ſich weder für einen bumanen Gelehrten, noch für eine 
„Elegante Zeitſchrift ſchicken u. ſ. w.“ — Ed fheint, ale 
wenn man erſt von Berlin ber die Erlaubnis zu boblen 
babe, was und wie man ſchreiben fol. Eine laͤcherliche 
Marette, die einige der Herren Berliner num und mim: 
mer los werden fünnen! — Uber wie fo? Gebört bie 
Bemerkung, dab ein Scaufpieler ih gegen theattalliche 
Anordnungen wideripenftig begeigt, etwa nicht in ein 
Urtheil über ihn als Schaufpieler? kann diefer nicht das 
bei doch in allen übrigen Lebensverhäftnifen für einen . 
lieben und braven Mann gelten? Und barf man 
endlich fold eine wefentlih zur Sache gebörige Bimer: 
fung eine perfonlihe Klatſcherei nennen, ohne ſich ber 
Ungezogenbeit fhuldig zu machen? — . 

Wie num aber vollends, wenn ich das Hrtheil der 
MWiderfeplihteit durh funfzehn Altenſtücke aus 
Münden, (morunter Kabinetsordres), die meiner Dies» 
pofizion fon feit drittebalb Jahren übergeben find, und 
wovon ih nur aus Echonung feinen Gebrand gemacht 
habe, geltend machen kann? — Es fommt blos auf 
Ken. Gern felber an, ob biefe Nachleſe noch jest erfols 
gen fol, — Wenn doch endlid einmal die elende Schteie⸗ 
rei gegen diefe Miätter und ihre Benennung aufbören 
wollte! und wenn dech namentlich diefe dienftfertige 
Matrone, ftatt fih um unfre Geſundheit in Leipzig zu 
befümmern, lieber dem enrbümirten Jefuiten, der eben 
vor Berlin vorbeigeht, vom Schnupfen helfen wollte! 


d. 9 


Die Leſer erhalten heute des Bird des edlen unverges— 
lihen Bernstorfe, deren hohes Berdienft und großen Sinn 
man ein in ganz Europa ehrte und befien Namen Dancmar! 
neh in den ſpateſten Zelten ſegnen wird, Tas Porırait Ant 
den Lorzug, das gerroffenne au fepn, was von ibm be. 
kannt geworden tt. Es ii nad) dem von dem berühmten Lahde 
in Kopenhagen geſtochen, welchem ber Miniſter ın Der lepten 
Zeit feiber geiefen, und von dem bekannt it, daß er auf das 
glödtichite portraliirt. Es tik der Kupſerſtich Num. 235.) 
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Ueber Tanz und Mobe. 
(Audzug aus einem Briefe an Ar. v. 9...) 
— — E⸗ bleibt dabei, meine Freundin, ich habe ae: 
tanzt — nun tanz’ ich nicht mehr. Freilich muß ich ber 
kennen, daß dieſer Entihluß, ben mander Tituskopf 
mob! desperat nennen bürfte, ganz allein durch meine 
Ungeſchicklichleit hervorgebracht worden ift. Ich kann den 
verzweifelten Hopfer nicht lernen, fo viel Mübe ich 
mir aud gesehen babe. Du willit das Ding den borfti- 
gen Männerhens und den hübſchen Weibern abieben, 
dacht’ ih — aber das war nichts. Ich nahm fogar meis 
ne-Zuflucht zu den Vögeln unter bem Himmel; unter 
ibnen find einige, die, wenn fie zu Fuß find, ein recht 
hübſches Hopspas mahen, — auch das ſchlug nicht an. 
Nun wollte ich mich durch eigene Kräfte und Aug eiges 
nen Mitteln zu qualifiziren ſuchen: aber da fahe es vol: 
lends fläglih aus. Unter ſolchen Umſtaͤnden blieb mir 
nichts übrig, als jenen Entihluß zu fallen. Bedenfe 
ih mir num die Sade recht, liebe Freundin, fo ift 
mirs lieb, daß es fo und nicht auders fam; denn, hät: 
te ich einen recht ordentlien Hoppas machen lernen, fo 
würde noch manche Metamorpbofe mit mir vorgegangen 
ſeyn. Wie fo? werden Sie fragen, und ich antworte: 
es nimmt fi doch gar zu ihnafifh ans, wenn in der 
Tanzkolonne ein Rod unter den Roͤckchens, und ein 
glatter Kopf nebſt Zöpfhen unter reipeftabeln Titus: 
föpfen ſich befinden. Alſo — der Genius der Mode bit: 
te aus meinem bisher glatten Kopf einen Tituskopf, 
und ans meinen bisher — obzwar nit altmodiihen 


Kleidern — Mitteldinger gemacht, bie ich fo recht eigent⸗ 
fi nicht zu nennen weiß. 

Schwerlich, meine Freundin, bat ed unferen 
Grofvätern geabnet, daß ihre Kindeskinder aus Werften 
bis fie trugen — dereinit noch ganze Kleider machen laffen 
mirden, Und doc iſts fo. Ich hatte zum Audenfen 
meines Großvaterd einen ſchwarzen Mod nebſt Weſte 
aufgehoben; einer meiner Neffen beſucht mi, ich 3et: 
ge ihm diefe Neliguie. heilen Sie mit mir, lieber 
Onkel, fagt er — nimmt bie Wefte, läßt mir das Kleid, 
Einige Zeit darauf fhreibt er mir, er babe ſich einen 
recht anftändigen Mod daran fertigen laffen. Schmale 
Zeiten, ſchmale Kleider — dacht' ich. Freilich können die 
jungen Herren mit ihrer abgelegten Kleidung feinen bürf: 
tigen Burfchen mehr unterftügen — doch was thut das? 
Es ift ihnen völig genug, wenn aus dem rechten Theis 
Te des Kleides der Papa nur eine Fliegenklappe, nnd 
aus der linken — die nächte am Herzen — die Kammer: 
jungfer der gnädigen Mama nur ein Naͤh- oder Nabel: 
Eiffen zu beliebigem Gebrauch und zartlihem Andenken 
befommen. 
Doch nichts mehr von ber Kleidung unferer @le: 


gants; erlauben Sie mir, meine Freundin, daß ich wie: 


ber auf das geliebte Hopepas zurüd fomme — und dann 

auch wohl noch ein Wort über dieſe und jene Manier 

unferer feinen jungen Herren fagen darf. Heimlih und 

ind Obr wil ih Ihnen verratben, daf mir meine Unge⸗ 

ſchiclichkeit doh Kummer macht. Gar gern hätt’ ich das 

Ding gelernt, benn es ift nicht zu leugnen, daß eine 
156 
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Hersanglalfe, fo wie ber Hopewalzger — wenn befcheiden 
und zierlih von beiden Seiten getanzt wird — fi fehr 
gut ausnchmen. Aber freilich ſieht man and oft fo ld: 
cherliche, ungebuͤhrliche Auftritte, daß man alle Luft 
verliert, dieſem Unmwefen länger zujufeben. Man be: 
obachte nur das Herunter- und Herauf : Chaffiren! Hier 
kommt Einer angerannt, ben Tituskopf voraus gefiredt, 
ais fei es auf bie erſte beſte Wand abgeſehen —; dort 
kommt wieder ein Anderer mit feiner Dame: fie fahren 
daher in Saus und Braut, und man bat Urſach zu bes 
fürdten, baß biefe zwei Liebenden alles in Grund und 
Boden treten werden. Zu allem biefem fommt nod, dab 
dies mit andgefredten, fteifen Armen gemakt nird — 
und alfo ziemlih plump und bölzern ausfichet. Ein 
Hopswalzer, wenn er anftdndig und im richtigen Talt 
getanzt wird, gewährt ohnftreitig einen febr angeneb: 
men Unblid. Aber dieſen gefäligen Tanz ungejlum, 
wild und fange Zeit zu tanzen, bad nenne ih auf Tod 
und Leben duelliren. — Uufere bübfhen Weiber und 
Mädchen würden ed gewiß nicht thun, wenn fie ſich nad 
einer folben Parforce felbft fäben, Das von Erbigung 
und vom Aufruhr des Blutes gedunfene Geſicht, bie 
jitternden Glieder — verfhönern ſicher nict. 

Run noch ein Wort über eine ganz befondere Ma: 
nier unferer kurz und lang gefhorenen — Tituskoͤpfe. 
Was mögen wohl bie Herren darunter ſuchen, daß fie, 
ebe man ſichs verliebt, oft mit beiden Händen in ihren 
firuppigen und borftenartigen Haaren berum arbeiten, 
ale ob eine fchrediihe Plage über ibr Haupt fommen 
ſei? Unanftindig muß das doch wohl ſeyn, beun — man 
verbietet’d ja den Kindern, Nun follen freilich viele dies 
fer Kaiferfopfe mit koͤſtlichen Salben gefalbt feyn, und 
burh jene Manipulazion den Umſtehenden eine genußs 
reihe Notiz zu geben, bie gütige Ubfiht haben, Dem 
fei wie ibm wolle, ih entferne mich ale Mal, weil fi 
in mir, mit dem Herumarbeiten auf dem fiopfe, eine 
fehr unangenehme Idee verbindet. Uebrigens meine ich, 
dieſe Unanjländigfeit follten die jungen Herren ablegen. 

3. v B—l 

Herder 
Beimar, Montag Nachmittags d. rg. Desbr. 1803. 

Herder iſt todt!— Laſſen Sie mic in diefe drei 
geilen allen Schmerz meines gepreßten Herzens zufams 
menfaſſen. Was Deutfaland, was die Willenihaft, 
mas die Kunft an Ihm verliert: davon fann au dem 
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friſchen Hügel dieſes Todten noch jeht nit die Rede 
ſeyu. — 

Seit langer Zeit litt der Verewigte an Verhaͤr⸗ 
tungen der Leber: feine hinfaͤllige Geſundbeit ſuchte er 
vorigen Sommer durd eine Reiſe in’s Bad aufzurichten. 
Die Dresdner Bildergaflerie war beſtimmt, bie fetten 
Strahlen dieſes ſchoͤnen, fterbenden Geiſtes anfınfaflen, 
Hier durdierte er, "mit ein Paar Freunden und Freun: 
binnen, bie Gänge bes ſchͤnen Muſenms; bier handen 
wir zufammen, am dem jrillen Ufer der Elbe, vor dem 
fterbenden echter, vor dem flillen Jüngling, der die 
Fockel des Lebens ausloſcht. Es war fein leßtes Ge: 
ſpräch, was er fi gleihfam mit den beiten Genien der 
alten und neuen Kunſt, zu deren Gemeinfbaft Er nun 
anf ewig übergegangen iſt, vorſetzte. Er batte Dresten 
nie gefeben, und als er ed num fab, gab er ſich dieſem 
Anblit mit ber vollen, ibm ganz eigenen Herzlichkeit 
bin. Keine Abnung fafte damals fein und unſer Herz, 
ald wohl im Baufe des Geſpraͤches dee Verluſtes, der 
Weimar bedrohte, zufällig Griunerung arſchah, daß der 
größte, ber ſchwerſte Verluft ung in Ihm feiber bevor: 
fand, Lafen Eie mi bier faliefen, mein Freund — 


„Ah, Natur, wie fihee und groß in Allem ericheinit du! 
Himmel und Erde defolgt ewigee, feies Geſeg, 
Yahre felgen auf Jahre, dem Früßlinge reicher der Semmer, 
Und dem reichlichen Derbit sraulich der Winter die Sand, 
Felien ſtehen gegründet, es Nürzt ſich das ewige Waſſer 
Aus der bewotklen Kluft ſchäumend und brauſend hinab; 
Fimten grünen fo fort, und ſeibũ Die eutaubten Gebüſche 
Segen im inter ſchon heimliche Knospen am Zweig: 
Altes entſteht und vergeht nach Geſey; und über bes 
Menſchen 
Ecber, den kochen Shad, herrſchet ein ſcawankendes 
Loos. 
Falt. 


Neueſte ſchoͤne Literatur. 


Dieſe Zeitſchtift war ſeit ibrem Urſprung gern 
ein wuͤrdiger Mittler zwiſchen der Begierde des gebilde⸗ 
ten Leſers und der großen Menge nener Bücher, und 
wir wählen fie daher ein Buch zu empfehlen, das feiner 
andern Empfehlung bedarf, als der, von unfhuldigen, 
unbefangnen Sinnen aufgefaßt und geliebt zu werben, 
Es iſt: Ponce de Leon. Ein Luitipiel von Ele: 
mens Brentano. (Göttingen bei Heinrih Dieterich 
1878.) Die verfsiedenften Menfhen, die es bie jet 
gelefen, Haben Freude daran gefunden; denn kindliche 
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Treue und jungfräulihe Liebe machen den Karalter Ba: 
leriend jedem unfhuldigen Mädchen zur Freundin. Die 
bizarre Melantolie des Helden, bie muthwillige, einfas 
che Liebe Porporinos gefelen fih gern dem Ideengang 
unfrer jedigen Jünglinge; bie Väter find heiter und al: 
terthümlich liebvoll, mit einer treuen Selbfigefälligteit in 
dem Zugendmefen ihrer Kinder, gehalten; bie Nebenpers 
fonen find intereffant und komiſch; das Ganze iſt neu, 
originell und fremdartig, und der Triumpf diefer brei 
pifanten @igenfhaften ift, daß fie hier ale dem Herzen 
des Lefers gern nahe, ja einheimifh werben, Die Per: 
fonen werden beinah alle überrafchend eingeführt, und 
die Szenen liegen in Intereffanten Tagezeiten und bäus: 
lihen Momenten, die Sprache ift vertraut, und immer 
mit fi ſelbſt fpielend; doch iſt dies Epielen nicht ges 
ſucht, und tritt nie der Innigkeit zu nabe, es fließt 
vielmehr aus der Urppigfeit und Fülle der Redenden. 
Die eingeflohtnen Lieder find anmuthig und einfach, das 
Ganze iſt lieb, reich und will geleien ſeyn. 

(eingefandt von * ®,) 


Auszug eines ungedruckten Briefes des befannten 
Grafen von Lally-Tolendal an den verfiors 
benen Prinzen Heinrih von Preußen. *) 

— — — — Je vous remercie d’avoir accepte 
Thommage public, que j'avois besoin de vous ren- 
dre. Je vous remercie de tout ce que je vous ai di. 
Je prie le ciel de vous accorder une vie aussi lon- 
gus qu’elle est brillante, er aussi fortunde quelle est 
cherie. Faites les delices de ce qui vous environne, 
apres avoir fait Vadmiration de l’Europe. Soyez cou- 
vert de gloire pour aveir vaincu, comble d’amour 
pour avroir gömir de vainere, Soulager l’infortune, 
eonsolez la doulenr, reeonciliez le titre de Prince 
avec le nom d’ami! Protägez les lettres, les 
arts, la vraie philosophie. Qu'on aflocie le 
Rheinsberg du Prince Henri avec le Chantiliy du 
grand Conde. Soyez enfin, ainfi que cet immortel 
Frederic, avec lequel vous marcherez d’un pas fra- 
ternel vers la Posteritd, un argument de plus aux 
yeux des peuples pour ce gouvernement criateur et 
conservateur, dont ils ne peuvent [e passer, pour 
cette unique, hireditaire et [upröme Magistrature, 
qui doit etre juste et bienfaisaute; mais qui doit au 
meme tems, &tre aussi lacrce qu'elle est necellaire 
au bonheur des hommes et au repos de la terre, 

") Die Aechthelt des Brieicd ii voukommen erwleſen. d. H. 
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Deutfhe Memoires. 

Betrachtungen und Gedanfen über verfhiebene Ges 
genftände der Welt und Literatur. (Köln bei Peter 
Hammer.) Bis jept zwei Theile, e 
Der gute alte Peter Hammer von Köln muß jet mans 
chem Wicht feinen Mantel leihen, feine geiftigen Sters 
belinge darunter auf den fiterärifhen Markt zu bringen, 
ebe die prämaturen Dinger zu Haufe abftehen: aber 
bier hat ihn auch einmal ein Athlet umgebaugen, den 
wir lieber ohne folhe Hülle in feiner ganzen urfprüng: 
lichen Kraft fäben. Das Buch hält, was ber Titel ver: 
ſpricht, und die Betradtungen und Gebanten find mel: 
ftens der Seele des Menfhen und dem Adyton der Ge: 
felfchaft aus der Tiefe gehohlt. Es thut wohl, wenn 
man fo viel Kraftlofeg, Schwaͤchliches aus fremden Welten 
bat nehmen müffen, einmal etwas wahrhaft Nahrhaftes 
and ber wirklichen um ung ber und im ung zu erbalten. 
Der Verfaſſer zeiat fih als Dichter und MWeltmann in 
hohem Brabe, und beide werden vom Deuter beherrſcht; 
denn ich glanbe nit, daß unfere Eulen, deren Ges 
danken feit geraumer Zeit nicht in dieſer und von diefer 
Welt find, ihm den Titel Philoſoph zugejteben werden, 
Es berriht dburgans eine Klarheit und Beſtimmtheit 
und Stärfe und Beredſamkeit, die and da binreifen, 
wo ein anderer Geift der volligen Ueberzeugung wider: 
ſteht. Die Deutſchen dürfen ftolz fern, Troß den Wahr: 
beiten, bie bier oft die Nazion bürt, ein Wert zu be- 
fommen, mit dem ſich ſchwerlich ein Memoirenſchrei⸗ 
ber und Miszellenmacher irgend einer andern Nazion 
meſſen kanu. Ohne weiter nachzuſuchen, ſetze ih nur 

einige Beifprele ber, wie fie mir eben aufftofen: 

©. 17% Th. 2. Man mirft oft Männern von 
Energie und Kerakter vor, baß ihr Ton in ber Grfell: 
ſchaft zu entimeidend, zu abfprechend ſei; das beißt, 
man will, fie folen ald Männer handeln und wie Wei: 
ber reden. Sie gleßen in Bronze; bringt ihnen eure 
zarten Wachsfiguren nicht zu nah. 

S. 161. Th. 2. Wer edel, uneigennüßig, groß: 
mütbig deutt, ift überall frei; — wer niedrig, eigen: 
nüßig, kriechend dentt, ift nberall Slave. Der Mann, 
der fi im feinem Innern felbft konſtituirt Hat, hängt 
nicht mehr von der äußern Form ab; er jtehr auf feiner 
eigenen Magna Charta, bie ihm feine Macht auf Erden 
nehmen kann. 

Aehnliche Sachen von großem Werth für Men: 
fhenfunde, Politit, Moralität, Mefthetit, Kunſt und 
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Pbilofopbie kommen auf jedem Bogen für unbefangene 
Männer oft vor. Seume. 





Ruͤckblicke. 


Als ich noch ein junger Menſch war, beſuchte 
Göoͤthe oft unſer Haus — (wenn ich ihn nicht Herr Ge: 
beimberath von Goͤthe nenne, fo geſchieht das ans der 
nehmlichen Urſache, die Here Schulz in feinen mikrolo— 
giſchen Auffäpen anfuͤhrt) — er hörte von meinem Luft: 
friel, und war fo herablaſſend, oder fo höflich, fid das 
Ding zum Durbiehen auszubitten. Er machte meiner 
Mutter durch diefen Wunſch eine große Freude, und 
dad war auch mwobl feine Abfiht. Ich babe nachher nichts 
wieder davon gehört ober geichn, würde es ibm aud 
febr verargen, wenn er feine Zeit damit verborben 
hätte, 

Indeſſen war dieſer geiftreihe Mann in meinem 
Anabenalter doch immer fehr gütig gegen mid. Er ers 
laubte mir, in feinem Garten Wögel in Schlingen zu 
fangen, benn ib war damals ſchon ein leidenſchaftlicher 
Jaͤger. Wenn ih nun des Morgens um fechs Uhr, auch 
wohl noch früber, binauswanderte um zu fehen, ob ich 
einen Krammsvogel oder ein Rothkelgen erbeutet Hätte, 
fo fam er oft zu mir herab, unterhielt ſich freundlich 
mit mir, und das munterte mich auf zum Kleife. Er 
bat das vermuthlich ſchon laͤngſt vergefen, ib aber 
werde es nie vergeffen; denn jedes feiner Wor: 
te war mir hoͤchſt merkwürdig und machte einen 
tieferen Eindruck auf mid, als die ſchulgerechten Ermah— 
nungen meines Konreftore. 

Göthe hatte damals fein allerliebfteg Heines Stuͤck 
bie Geſchwiſter geihrieben. Es wurde auf dem Pri⸗ 
vattheater in Weimar aufgeführt; er feibit fpielte den 
Wilbelm, meine Schweſter die Marianne, und mir — 
mir wurbe die wichtige Role des Poftilion zu Theil! 
Man denke fi meine fiolze Freude, als ed mir zum er: 
ſten Male erlaubt war, vor ıinem großen Publitum die 
Bühne zu betreten. Ich fragte alle Menſchen, ob ic 
meine Rolle gut gefpielr bitte? — Die Undanfbaren! 
fie erinnerten fi bes Poſtilions faum, 

Bald nachher las ih auch zum eriien Male Gö: 
thens Werther. Ich babe keinen Ausdrud für das 
tobende Gefühl, welches biefer hertliche philoſophiſche 
Moman im mir erregte, Es wurde dadurch in meinem 
Herzen eine fo ſchwaͤrmeriſche Liebe für den Verfaſſer 
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erzeugt, daß er mic bätte ins Feuer fenden fönnen, 

um einen verlorenen Shubriemen berang 

su bolem, Aug. v. Kotzebue. 
Verdienſt um das Vaterland. 

Die Ehre ſeines Vaterlandes gegen Verunglim⸗ 
pfungen retten, iſt heilige Pflicht, und es folte dabei 
eigentlih gar nicht von Verdienſt geſprochen werden, 
Aber wenn ein langes Schweigen dad angedichtete Un: 
recht zuzugeben, den Schimpf zu rechtfertigen fdrint 
uud dem Uebermuth Zeit Idät, mod Eraufer zu werden 
als er ohnehin ſchon ift: fo wird es Verdienſt, wenn 
ein edlet muthiger Mann auch fpät noch hervortritt und 
ſeine Schuld gegen das Vaterland, im Namen Vieler, 
abtraͤgt. Diefes Verdienit hat fih ein junger, waderer 
Kurländer in Leipzig, Hr. Georg Friedbrih von 
Fircs durch eine Schrift erworben, die fhon letzthin 
in Num. 139, ganz flüchtig erwähnt mwurbe, *) deren 
Lektuͤre aber Unterzeichneter noch ein Mal allen denen 
empfiehlt, welche — nicht Aurland, nicht Rußland, 
überhaupt die Sache der Menfcheit intereſſirt. Mas 
feon, daß, Troß der vielen erfreulihen Gemaͤhlde, die 
bier aufgeſtellt find, noch immer nit erwicfen ift, daß 
der Bauer in Aurland vollkommen zu feinen urfpräng: 
lihen Menſchenrechten und Anſpruͤchen gelangt und bin: 
lingli vor Malverfazionen geſichert it, fo lange ber 
Edelmann noch fo entichieden uber fein Schickſal gebieten 
kann: fo ift es doc troͤſtlich zu fehen, daß das Land 
febr viel anders ausfiebt, als es uas in den Berger: 
rungen erfheint, die man für ein getroffenes Bild bat 
aufgeben wollen. Die Vorſchlaͤge aber (im 6ten Abſchnitt) 
sur Erleichterung ber Leibelgenſchaft, die Hr. v. F. 
in Kurland noch fuͤr praktiſch⸗ nothwendig haͤlt, dürften 
nicht fo viel Intereſſe finden, als wenn fie zur gaͤnzli⸗ 
Gen Uufbebung derſelben gethan würden. 

Man wird übrigens gegen diefe Schrift freien, 
wo man Urſach hat, fih vor näherer Beleuchtung zu 
fuͤrchten; aber eben darum wird man fie wohl, wie fie 
es denn wirklich verdient, um fo gewiſſer lefen, d. H. 
*) Die Reiten in Kurland, Leipzig bei), B. Pirichferd, 











Drudf. In Rum, 144 fit in einer Eleinen Notiz zu 
leſen, Nat Pauıimanng Taſchenbuch verwirrten @ioiid 
— vermifchten Sitofis, und in N. 134 fi. Kern — Bir 
truv. Daß fein Monarch für Verwirriheiten, wenn er die 
ihm überiandte Schrift wirklich Ueſet, Belohnungen eriheiten 
iverde, ergiebt fih von felbfi. 








Zeitung für die elegante Welt. 


— 


Sonnabend 


Der gute Fürft. 
Der Fuͤrſt, der als Megent feinen forgfamen Blick auf 
die Ausbildung der Jugend hinlenkt; dur zweckmaͤßige 
Schul- und Unterrichtsanſtalten für beide Geſchlechter 
väterlich ſorgt — mit dieſen Bemuͤhungen von Zeit zu 
Zeit immer weiter fortſchreitet und nicht müde wird, 
Sutes zu wirten: das iſt ein guter Fürſt. 

Der Fürſt, der das Genußreiche und Schöne mit 
dem wat Nüdtzlich ift, genau zu vereinbaren weiß, ber 
durd Bauten und mancerlei Anlagen dem Dürftigen 
Unterbalt, dem Künjtler Ausbildung feiner Kunft, dem 
Handwerker binlängliche Arbeit und dur diefe — Wohl: 
fand verfkaft: das iſt ein guter fürft. 

Der Fürft, ber überall und immer Selbiftdndig« 
keit zeigt, im Wirken und Handeln —, ber fein Ohr 
nicht dem Verlaͤumder leibet, fondern nur danın urthei— 
let, wenn feine eigene Unterfuchung ihm feite Leber: 
jeugung giebt; der die gute Abficht nicht verfennt, wenn 
auch der Erfolg diefer nicht immer entipriht: das ift 
ein guter Fuͤrſt. 

Der Fürjt, der die eriten Stellen bes Staats mit 
mürdigen , rechtſhaffenen, geſchikten und thätigen Maͤn— 
nern beſetzt, und diefe denn auch, jeden in feinem Fa: 
de — rubig und mutbig fortarbeiten laͤßt, ohne daß 
Machtſprüche und Willtühr von feiner Eeite ihren treuen 
Bemühungen in ben Weg treten: das iſt ein guter 
gürft. 

Der Fürit, ber feinen Nachfolger ald Freund und 
Mitarbeiter behandelt, mit ihm immer über dad, was 
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31 Dezember 1803, 





das Gluͤck und ben Woblſtand feiner Untertbanen beför: 
dern kann, zu Mathe geht, der Diefen in der Kette der 
Megierungs: und Landesaefhäfte überall thaͤtig eingref: 
fen läßt, und fo das Gluͤck ſeiner Untertbanen auch für 
die Folge ſichert: das iſt ein guter Fürft 

Der Fürſt endlih, der fih immer unter feinem 
Volke mit dem Ausdrucke der tröftenden Zufage auf feis 
nem Autlig: ich will Euer Vater und Ibr — follt mei— 
ne Ainder ſeyn! zeiat; der ben Bittenden gern bört 
und ibm nie mit Härte begegnet; der gern und fchnell 
hilft, wo zu helfen möalich iſt, und wo er nicht ganz 
beifen kann, doch das Mögliche zu thun nicht aufichiebt ; 
der bei einzelnen Unglüdefdfen, fo wie bei allgemeiner 
Noth, die beiten und zweckmaͤßigſten Verfügungen trift, 
daß feinen Unterthanen geboifen werde — Kurs, der gern 
und ganz, Vater feines Landes au ſeyn, ſich befirebt: 
bas it ein guter Für. 

Dies das Bild eines gelichten und verehrungs: 
würdigen Fürften; und wer erkennt in diefen Zügen 
nicht den edeln Leopold Friedrid Franz, älteft: 
regierenden Fürjten gu Unbalt? Kein Hleinliher Schmeich⸗ 
ler bat dieſes Bild entworfen; die Wahrheit ftand dem 
Seichner zur Seite — und er darf fiher hinzuſetzen: 
fommet und febet! Dankbar bliten die Untertbanen dies 
ſes verebrungswärdigen Fürften zurück in die Vergan— 
genheit; was Er ibnen war und was Er für fie tbat— 
wird ibnen unvergeblib bleiben, Mit froͤblicher und 
tröftender Hofnung fehen fie in die Zukunft, fie willen, 
wie dieſer geliebte Fürft ihr Water, ihr Helfer, ihr 
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Verſorger, ihr Troͤſter war, fo wird Cr auch in ber 
Folge mit fandesvdterliher Güte und Milde über ihr 
Süd und ihren Wohlftand wachen. Mit dieſen Gefin: 
nungen ſchreiten fie hinüber in ein neues Jahr und 
rufen einmütbig aus: Heil und Seegen unferm gelieb: 
ten Fürften! lange lebe Er unter uns! und Heil und 
Seegen unferm verehrten und innigft geliebten Grbprin: 
zen Friedrich! der fo, wie Sein glorreicher Water, 
feine Gelegenheit verfäumt, unfer Gluͤck zu befördern 
und ung berechtigt, unfern Enkeln eine fhöne Zufunft 
zu verbeißen. Sie rufen den Allmaͤchtigen einmütbig 
um dad Wohlergehen und den fteten Flor bed ganzen 
Fuͤrſtlichen Hauſes an, und fegen mit gerübrtem dank⸗ 
baren Herzen hirzu: Ach! daß dire Geſchlecht 
nicht vergehe in Ewigkeit! — 

Zerbſt. v. —⸗. 


Lichtenbergs Traum. 
und ich ſah in dem Traum gar wunderſame Gebilde, 
Aber nicht eined erarif feſſelnd den fehweifenden Blick. 
Endlich weil’ er im Lauf; denn fich, im dunkten Gewande 
Gas am glänzenden Tiſch ſinnend ein atterndes Weib, 
Emfig ind Spiel vertieft; die Zahl der Würfel erforichend 
Schaute fie ſtarr vor Mich bin, runzelnd bie finftere Stirn. 
Aues drängt ſich herzu, die feine Gefalt zu gewahren, 
Doc fie erhebt nicht den Blick zu dee umgebenden Schaar, 
Mafttos wirft fie den Wurf mit wunderbaren Gebehrden, 
Und berechnet fobann Alt De entfcheidente Zahl; 
Beichnet darauf an die Wand geheimnisuote Figuren, 
Und ergreifer ſogleich wieder Das ruhende Spiel. 
Prögtich fährt fie empor und mahlt an ber ſieinernen Tafel 
Noch mit erzitternder Dand fchwarz ein gewaltiges Kreuz; 
Und beginnt aufs nen, ſich ſtil mit ſich ſelber beſprechend, 
Unbegreiftih und kuͤhn ſchweigend Die dunkele That. 
Rubig nah’ ih mich Ihe und frage mit furchtiofem Muthe 
Nah dem Gewinne des Spiels, aber Nie richtet fich auf 
Largiam und feierlich mit trancigen Mienen‘und redet: 
„Nichts gewinner fih bier, keinem ift günftig dad 
Gtüd Ir 
Und ich entgegnete drauf, fo vertraue mir, mächtiges Weſen, 
Jett den Vertuf bed Werks, das du fo eilig betreibit. 
Und fie erwiedert von Ernſ in abgewogenen Worten: 
„Auch zu vertieren iit nichts, Gleiches If allen ver 
hängt !+* 
Ernte ſich eltig fodann; Laut ſchatlend rotlten die Würfel 
Wieder dabin, und Flein war die geworfene Zahl, 
Stumm in Gedanken fand ich neben dem glänzenden Tifche 
Hoher Bedeutungen vol fchien mir das ſettene Epiel, 
Und fchen bob ich Die Hand, mein eigned Giück zu verfuchen, 
Als ich erwacht” und allein wieder im Leben mich fand, — — 
Dies war Kichtenbergs Traum, den Er zum ewigen Zeichen 
Seiner Nachwelt verlies, bag fie mit hetlerem Blick 
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Klar durchſchauen den Sinn des ſchnetl vergängiichen Lebeng, 
Das in dem Sirome der Zeit gleich wie die Welle zerfiient. 
Died war fein tetztes Wort, denn als er die Rede vollendet, 
Schwieg fein görtlicher Mund, der ung die Wahrheit gelehrt. 
Ruhzig fihtoh er den Kreis des Furzen irdifchen Daſeyns, 
Und entichwang fih dem Staub frei von den Zeffein der 
Welt, 
geuchtend wohnet der Keuchtende nun Im fecligen Anfchaun, 
Und die Strahlen des Lichts fallen zur Erbe herab. — 


Vermehren. 

Vermehren iſt todt; er ſtarb in der Bluͤthe ſeiner 
Jahre, zwei Tage vor dem Abdruck ſeines zarten Ge— 
dichtes: ber Kranz fürdie Geliebte, welches das 
erſte Blatt diefes Dezembermonds eröfnet, Dieſes, 
fo wie den Traum, der fo ernit auf das Leben deu: 
tet, erbielt ih einige Wochen vor feinem Tode mit 
Veußerungen der Befheidenbeit, die jene roben Men: 
ſchen, bie ibn wegen feiner dichteriſchen Verſuche, bie 
wenigstens von einem rühmlichen Streben zur Kunft 
zeugen, fo oft im Leben misbandelten, an ibm wobl 
nicht gekannt haben müſſen, fonft würden fie ihn — 
doch ja, warum auch io nit? — nichtt fo oft bitter 
gefräntt baben. „Ich weiß nicht”, fagte er mir einft 
mit wirklich einnebmender Bonbomie, die ibm jo eigen 
war, „warum mir die Leute fo übel wollen, und ee 
„ſo darauf anlegen, mir webe zu tbun, da ih ihnen 
„doch nie etwas zu Leide getban babe!“ — Guter 
Vermebren! Als wenn die Frechheit, die fih in 
unferer Literatur jet über Alles hinwegſetzt und bie 
Deutſchland mit beifpiellofer Nachſicht dulder, darnach 
fragte! — Er war gewiß nicht ohne dichterifches Ta: 
lent, und ein guter, harmlofer Menſch. Friede mit 
feiner Aſche! d. H. 


Mode in Riga. 
(Schreiben einer Dame.) 

(Miga 13 Dezbr. 1803.) Warum, theure Freun: 
din! waren Sie nicht bei und? Sie haben einen ho: 
ben, Ihres Herzens und Ihrer Empfindung würdigen 
Genuß verfäumt. Der Violiniſt Nobe it feit einis 
ger Zeit bier. Ein großer Ruf gieng vor ibm ber; 
die Erwartung war gefpannt. Er iſt der erſte Künſt— 
ler, der fie bier übertraf. Man nabm ihm in ben ges 
bildeten Zirkeln mit gewohnter, Rigiſcher Gajtfreund: 
ſchaft auf. Der liebenswürdig = beiheidene, gefällige, 
fittlicy = fröhliche, feine, junge Mann erwarb ſich ſchon 
beim erſten Unblit dad Woblwollen der guten Geielle 
ſchaft. Sein Hares, etwas melantoliihes Ange, das 
aber tiefes, reines Gefühl verräth, gewinnt das um: 
verderbene Herz. Sein Aeußeres ift freundlid und 
{don für jih ein ofner Empfehlungsbrief. Bon unfern 
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gewiß miht mittelmäfigen Künftlern — ich darf nur 
Hrn. v. Krüdener und Feige nennen — und von 
der mufifalifhen Geſellſchaft enthufiaftifd unterjtüßt, 
gab er drei. brillante Konzerte, Oefter hörte ic ihn 
im ausgewählten Privatzirkein — da giebt er aus der 
Fuͤlle feiner reinen Seele, was nur das teingeftimmte 
Gefühl nad zu empfinden vermag. Er befriedigt bie 
ganze Strenge der delitaten Kritit — ſelbſt der falten 
sabnftohernden Kenner. Laſſen Sie mich davon ſchwei⸗ 
gen und Ihnen nur mittheilen, was ich fühlte, Sein 
Spiel it einfaher, rührender, edler Gefang. Da er 
alle mechanlſchen Schwierigkeiten überwunden hat, fo 
giebt er fi ganz feiner zarten Phantafie und feinen Ge: 
fühlen bin, und verachtet die Gaufeleien luftſpringen⸗ 
ber Wirtuoſen. Bezaubernd reift er mit ſich fort und 
ber innere Sinn, von allem Materiellen entleidet und 
entfeffelt, ſchwelgt üppig im reinen Reiche der eblern 
Töne. Sein Allegro ift ber fröhliche Ausdruck ſittlicher 
Freude — fein Mondo der Ringeltanz der Grazien — 
aber wenn er im vertrauteren Kreife fein Adagio an: 
fimmt, Garmonifatöne der befern Welt entiodt, wenn 
das Yrrdiige unter ihm ſchwindet und aus dem vertlaͤr⸗ 
ten Auge eine Perle auf die Saiten faͤlt: — dann klagt 
mit ibm das bewegte Gemuͤth; in nie empfundene Ges 
füble verfintt die Seele und es durchzittert fie leife Ah— 
nung böberer Abkunft, feeliger Beftimmung jenfeit des 
Grabed. Lange find die Laute verſchwunden: in der vom 
Körper geſchiedenen Seele hallen fie nah: ſehnſuchtsvoll 
ſucht das feuchte Auge die aͤhnlich fühlende Bruft, um 
ben langverhaltenen Seufzer an ihr zu verhauchen. 

Sie kennen das hohe Talent der Gräfin ®........9, 
biefer vollendeten Küuftlerin auf dem Klaviere. Oft bes 
gleitete Mode ihr ſeelenvolles, hinreißendes Spiel, 
Bann dieſe himmlifhen Wechfeltöne ſich fuchten, fanden 
und umihlangen, tuhte holde Magie auf der horchenden 
Geſellſchaft — es war der Harmonie hoher Triumpf! — 
Ftagen Sie, ob unſer Dank den Scheidenden beglei: 
tet? — — — 


Hofnachrichten. 
Aus Paris. 

Madame Bonaparte hat ſich gegen den Hrn. von 
Kohzebue ungemein gnaͤdig und herablaſſend bezeigt und 
ihm verſichert, fie babe in feinem Stucke (Misanthropie 
et Repentir) die füßejten Thränen ihres Lebens geweint, 

(Hamb, Unparth. Korrespondent.) 
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Aus St. Petersburg vom 6 Dezbr. 

„Bor einigen Abenden lies fi die verfammelte 
Kaiferlihe Familie die Parodie zu den „Huffiten vor 
Naumburg“, den Herodes vor Bethlehem, vor 
lefen. Der Beifall mar allgemein, und der Kaiſer vers 


- fiherte, felten fo viel und fo ununterbrochen an einem 


Abende gelacht zu haben.“ 
(MWörtlih aus der Neuen Hamb, Zeit. N. 204.) 





Notizen aus Paris. 

Pange hat Fein Roman fo viel angenehme Senfa: 
sion in Paris hervorgebraht, als Valerie, von einer 
Ausländerin gefhrieben. Die Journaliften geben fid 
einander die Haͤnde, ben Noman bie in den Himmel zu 
erbeben ; felbft die katzenartigſten Negenfenten darunter 
vergeffen darüber ihre Natur und blättern ihn durch mit 
eingejogenen Krallen. Ueberall wimmelt ed von ausge⸗ 
hobenen Stellen. Mad. Schlegel bat eine Weber: 
fegung davon angekündigt; vieleicht it fie felber die 
Verfafferin davon, denn das fie es wohl feyn könnte, 
ift fein Zweifel. 

Auf dem Theater Montanfler wird ein allegoris 
ſches Baubevilleftüd, von Tiffot und Martains 
ville mit großem Beifall gegeben, das den gegenwaͤr—⸗ 
tigen Krieg zum Süjet hat. Es figuriren barin Georg, 
Brauer auf ber Schwanerinſel; Mamfell Maltha, DOrans 
schändferin und andere Perfonagen, die fi leicht er- 
rathen laſſen. 

Der Almanac des Gourmands bat ſich fo in Die: 
putazion gefeßt, daß kein Koch, Meftanrateur, Zuder: 
bider, Paftetenbider und Bratenfabrifant, mit einem 
Wort fein Künftler der Leckermaͤulerei ein neues Gericht 
erfindet und fomponirt, eim altes verbeffert, ohne dem 
Verfaſſer des Almanachs eine Probe davon zu überfen: 
den. Diefer ftebt fi dabei fo gut, daß er damit die 
brillanteften Souper& zu Wege bringt. 





Neuefte Mode. 

So muß man diefen Artitel benennen, obner: 

achtet dad Meuefte nicht nen, und das Neue nur im— 
merfort das Alte iſt, mit einigem unmerlliben Bas 
riazionen. Ränglibe Turbans, von Silbermohr, von 
Poncraus Krepp mit Lahn brofhirt, oder von ſchwar⸗ 
zem Sammer mit Silber-Chefs, oder aber von weißen 
Urlas und ſchwarzem Sammer; Schleier; Shawls, 
meint von Zimmerfarbe; weiße oder rofenfarbne Hüte, 
wovon die eine Seite die Form der Schneckenlinie bat, 
oder hinten aufgefhlagene Amazonenhäte von grauem 
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Pelzſammet und vorn mit einer Vandkokarde, Die 
a la Zephir geſchnitten iſt; wenig Tiruetopfe mehr, 
ftatt deren reiche Haaraufſatze, bie natuͤrlich größten: 
theils aus dem Reiche der Todten her find: fie wers 
den mit Chiſſons untermiſcht von Muffelin mir Sit: 
tern, oder im Maſſe vereinigt fo dab das Vorderhaat 
mit dem Hinterbaar kunſtroll zuſammen verbunden und 
auf der Seite mit einem Kamm, von Antiken ober 
Diamanten beicht, aufgenommen wird, Fraiſen von 
drei bis vier Etagen, Moben von brodirten Muiclin, 
bald binten bald vorn offen, mit einem lacer oder mit 
Knoͤrfcheus zufammen gehalten: auf Vällen wird bie 
Mobe vorn mit weißem Krerp garnirt; Epenier, Pelz: 
beſaz (vorzüglich weih ), Palatinen (aber breiter ald 
das vorige Jahr), Couleur de Rose, fonei oder cha- 
mois, als Hauptfarten — Das ungefäbr ift das 
Hauptſachlichſte, was man ben Damen von ber Mobe 
fagen kann. (Das Modekupfer enthält einige Neuigkeiten.) 
Wer von den Herren elegant angezogen fepn will, 
der trägt einen ſchwarzen Not, nad unterwärts mit 
fünf Anöpfen zuaelnöpft, ein Gilet von Perfale, bro— 
Dirt oder als Piyue’, und weise Hofen von Kaſimit. 


Schlufbemerfung. 

Der Herausgebet nimmt zuletzt noch das Wort, 
um ſich mit den Leſern über einen Punlt zu verftändigen, 
der, wenn er feinem Gefühle trauen darf, Ihnen für die 
Folge angenehm fern wird. Er betrift das Doppelweſen, 
den Freimürbigen, ald Perſon und Zeitung, Diefer 
trat vor einem Jahre, wie alle Welt fah, mit der ent: 
ſchiedenſten Abſicht auf, der Zeitung f. d. e. W., die feis 
ner Eitelkeit beihwerlih geworden war, zu fhaden und 
fie, wo möglich, and der Zahl drr geleſenen Zeitſchriſten 
zu verdrängen. Man ſahe brüber bin, nahm bavon bei: 
nabe zwei Monat lang feine Notiz, bis endlich der Ueber: 
muth zu weit um fi griff, die Verwirrung zu groß, ber 
Beleidigungen zu viele wurden, und Schweigen Bekennt⸗ 
nis der Schwaͤche und Verrath an der guten Sache gewe— 
fen fepn würde, Durch melde Mittel diefe Zeitung in 
ber Folge ſich gehalten, und ch das Vergnügen der Leſer 
darunter gelitten, dab ber Wis mitunter manch glaͤnzen⸗ 
des Fenerwerk bier anfiteigen lies, wodurd die angjivels 
fen Geſichter der freimütbisen Herden beleuchtet und 
dem allgemeinen Eyotte Preis gegeben wurden; und eb 
es unraͤthlich gewefen fei, ihret: und ihret ſchlechten Sa: 
che wegen manch ernſtes Wort in das Pubiiium zu ſchil— 
ten, oder nicht vielmehr pflibtmäfia, um das Gleichgewicht 
in der öffentliben Meinung über Erſcheinungen der Lis 
teratur und Kunſt zu erbalten — muß den Leſern felber 
zur Entfgeidung überlaffen werden, Unterdef jeder Scherz, 
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auch der beffere, ber au lange währt, zumal wenn er zu 
viel bei der Verfon fteben bfeibt, über melde man längft 
auf dem Meinen ift, ermuͤdet, und was endlich gar das 
Anſehn bed erniteren Streited gewinnt, ennupirt und 
erregt Mibvergnügen und Ueberdruß. Auf jeden Fall 
würde es Schade fenn, wenn der rubige Gang der Bel: 
fung, die etwas Beſſerem gewidmet ift und eblere Unter: 
haltung ſchaffen fann, fernergeftört und den ftreitbaren, 
unermädlih Härtdel fuhenden Kämpfern in Berlin, zumal 
jest bei fo fröhlichen Aſpelten! die Ehre länger erwieſen 
würde, fi mit ihnen weiter abzugeben. Was Irene nicht 
vermogte, vollbringe Saturnus: ein Jahr führt ernite 
Vorſaͤtze herauf, und fo ſcheide denn bie Grenzlinie des 
alten und neuen Jahres den Kampf in der Zeitung. 

Feſt und bündig fei demnach biermit folgendes er: 
klaͤrt: Me und jede Angriffe auf die Zeitung oder die 
Perion ihres Herausgebers, follen von nun an ſchlechter⸗ 
Dinge bier unbeachtet und unerwiebert bleiben, und Streit: 
fahen werden unter feiner Bedingung mehr vorfommen. 
Sierunter natürlich find Erörterungen nicht zu begreifen, 
bie auf Literatur und Kunft und allgemein intereffaute 
Gegenflände Bezug haben: dieſe konnen mit petillirendem 
Witz und beiterer Laune gewürzt feun, aber nie darf man 
an ihnen den guten Ton der feinern Geſellſchaft vermif 
fen, Um doch aber auch dem Hebermuth fein Spiel nicht 
zu leicht zu machen, fo fol in unumgänalich mötbigen 
Fällen eine gang unentgeltlihe Beilage gegeben werden, 
worin den Mitarbeitern and Korrespondenten der Zeir 
tung ıc. das Recht vorbehalten bleiben kann, fi ge: 
gen ungerechte Angriffe zu vertbeidigen; auch werden 
darin anderweitige Berichtigungen und Motigen, die 
fih anftändiger Weife zur Mittheilung gqualifiziren nnd 
wobei fih einiger Gewinn für das Publitum abfeben 
läßt, ihren Plag finden. Der Herausg. bebält ſich bil: 
liger Weife vor, jedes Mal über ihre Quläffigteit zu 
entiheiden. — 

Mit diefer Erklärung num, die dem Wunſche, den 
Leſern gefällig zu werden, abgewonnen iſt, boft denn ber 
Herandg. den legten Raum biefes geendeten Jehrgangs 
nicht unrecht benupt zu haben. Er fept noch den wohl: 
gemeinten Wunſch binzu, dab das Gute und Schöne, 
in ber Geſinnung fo wie in den Werken des menſchlichen 
Beſtrebens, uns Ale in bem neuen Jabre zu @inem 
Zweck: dem, ber böhern Ausbildung, bie ung dem 
Unendligen nähert, feft und innig vereinigen möge ! 

Spasier, 


— — — — — 


Intelligenzblatt 


ber 


Seitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— , |], 


— — 


8 Januar 1803, 





Bitte an Autoren. 


Yıs befouderem Vertrauen aber auch vielleicht in 
der Meinung, daf ein Manuffript, mas nur erſt in 
Leipzig iſt, ungedruckt nicht wieder beraystommt, uber: 
häufen mich feit lauge ſchon, der mir unbekannten 
Strifriteller und Schriftſtellerinnen noch mehr ald der 
kefannten, mit Aufträgen, ihnen ihre Produkte bei 
Berlegern unterzubringen. Ohnerachtet es mir nicht 
in gutem Willen febit, Jedem gern gefällig zu fen, 
muß ich do bitten, mich fortan mit dergleichen 
Kfträgen aufs Geratbewohl bin, . gütigft zu verfche: 
mn. Un nichts fehlt es bier in Leipzig weniger, als 
an befhriebenem und bedrudrem Papier; meine Buchs 
bändiers Konnerionen find ſeht eingeihräuft, und eis 
ne Seit iſt mir zu fpariam zugemeſſen, um mur folde 
Menuſtripte durcleien, geſchweige zu einem ordentlis 
ben Urtheile daruber kommen zu können, mad denn 
dot dazu gehört, wenn man gegen Publikum und 
Verleger pflichtmaͤßig bandeln fol. Die Portoausla⸗ 
gen und übrigen Unbequemlichkeiten, ber Korrespondenz 
J. B., die obmehin für mic endlos iſt, mögen 
gar nicht einmal im Anſchlag gebracht fen. 


Spazier, ' 
Antündigung 
einer 
allgemeinen deutſchen 


TSheaterzygeitung. 





Das theatralifhe Wochenblatt, im Verlage des 
Hrn, Grattenauer , hört mir Ende des Jahres 1802 
uf. Die kurze Dauer mehrerer dramaturgiiwer Zeit: 
feriften beweiſt, daß ein Übrater: Publitum allein 
nicht hinreichend ift, dieſelben gu unterſtühen, und 


af ein Blatt, welches ſich ausſchließlich nur auf eine 
einzige Schaubühne bezieht, immer ephemeriſch bleiben 
wird. Unternehmungen biefer Art muͤſſen nothwendig 
in. der Zufunft ganz aufhören, wenn die Erfahrung 
allgemein wird, daß ihr Aufwand immer weit ihren 
Ertrag überjfteigt. 


Diefe Kunft verliert aber, wenn bie Publizität 
ihre Ambition nicht. lebendig erhält; der Geſchmack 
des Publifums wird von Willkühr beherrſcht, wo keine 
aſthetiſche Leiterin ihm die Richtung zeigt, die er zu 
nebnien bat. Diele Reflerionen bewogen und zur Her— 
ausgabe einer dramaturgiſchen Beitichrift, die ihren 
Entzwet Kultur des Gefhmads und ber 
Kunſt — mit ihrem Aſil zugleih gründen, nnd dem 
biefigen wie bem auswärtigen Publitum gleihes In: 
tereife einfloßen, und fo dur eine allgemeine Unter: 
fiägung fi gegen das Schickſal ihrer Borgängerinnen 
binreihend verwahren fol. 


Auſſer freimuͤthiger und gruͤndlicher Kritik aller 
Vorſtellungen auf dem hieſigen Theater, liefern wir 
Nachrichten von allen Schaububnen Deutſchlands, 
Frankreichs, Englands und Iraliens, alle merkwirdis 
gen Vorfälle, die fih auf das Theater beziehen; Bios 
grapbien berübmter Schauſpieler, Anekdoten derielben, 
Mezenfionen aller neuen Schaufpiele und dramaturgis 
{der Schriften; aͤſthetiſche Aufſätze über darftellende 
Kunft, und über alle Gegenftände, die mit der Schau⸗ 
bühne in naher oder entferuter Verbindung ſtehen. 


Diefe Beitihrift beginnt mit dem neuen Jahre 
unter dem Titel: Allgemeine deutihe Thea⸗ 
terzeitung. — Jeden Mittwoch und Sonnabend 
eriheint ein halber Bogen in groß Quart, dem For: 
mate der Zeitung f. d. e. Welt. Der Preis für das 
halbe Jahr it 2 Thlt. oder 3 fl. 36 Er. rheiniſch. 
Die Bezahlung. geiwieht halbjaͤhrig. Die Hauptvers 
fendung bat die 8. Reichs: Ober: Poftamts : Seitunge: 
Grpebition in Nürnberg; auffer diefem wird auf allen 
Voſtaͤmtern Deutſchlands Beſtellung angenommen, 


Die vorzüglihften bdramatifhen Schriftſteller 
Deutichlands find zu Mitarbeitern eingeladen, und 
die Prüfung der Cinfendungen Männern übertragen, 
die ander aller Verbindung mit irgend einem Theater⸗ 
mitgliede ſtehen, und darım allentbalben die ſtrengſte 
Unpartbeilichkeit üben werden; mit biefer Ueberzeugung 
aber ſich auch ſchlechterdings darauf wicht einlaſſen kön: 
nen, Gtteitigfeiten und Repliken Raum in biefen 
Blaͤttern zu geftatten. Unfer Entzweck tft reine Dras 
maturdie, und nichts fol diefen enthelligen. 


Nürnberg, den 20. Dezember 1802. 


Die Herausgeber 
ber allgemeinen deutſcheu Theaterzeitung. 





Bou dem Nomane: Oderahi, histoire ame- 
zicaine eribeint zu Ditern in einer angefebenen Buchs 
bandlung eine beutiche Weberfegung, welches zur Vers 
meidung von Kollifionen hiermit angezeigt wird. . 


Der neuefie 


Provinzenwechſel 


als Folge der Friedensfhlüfe zu Campe formio und 
Lüneville, nah dem definitiven Franz. Ruſſiſchen 
Entihädigungsplan, nnd dem Hauptſchluß der aufs 
ferordentlinen Meiche = Deputation geographiſch- ſta— 
tiſtiſch dargeſtellt. 


Hof, bei G. U. Gran 180% 
(Preis 16 Ggr.) 


Die neueften Länder: Veränderungen machen eine 
fo hoͤchſt wichtige Epoche in der Geſchichte von Deutſch— 
land and, daß das Interefie daran für Menfhen aus 
allen Ständen gleich groß ſeyn muß. 


Durch gegenwärtige Schrift, welche in einer 
vollftindigen Ueberfiot den Verluſt und die Eutſchaͤdi⸗ 
sungen der betroffenen Fürſten gebeneinander jellt, 
und worin die Yage, Gräfe und Vollsmenge dieſer 
Länder, ihre Einkünfte, Natur: und Kunitprobnfte, 
der Zuftand des Handels und der Fabriken ıc. freziell 
angegeben find, wird der Kefer in den Stand geient, 
fih einen richtigen Begriff von der nun fo ganz ver: 
änderten Geſtalt des Tüdmeftlihen Deutſchlands zu 
bilden, 

Auch kann dies Werken noh als ein für jetzt 
unentbebrliker Beitrag zu jeder Geographie betrach— 
tet werben, 





Der übereintimmende Wunſch vieler Flötenliebs 
baber und Veliger meiner beiden Sanımlungen Flöten: 
voriationen, eine zte Sammlung als Fortienung zu 
befigen, bat mid veranlaft ein ztes Werk in der 
Art zu arbeiten, wobei ich alles angewandt habe, das 
Ungenehme durb Mannichfaltigkeir mit der Kunſt zu 
verbinden. Desgleichen 6 progrefiive Floͤten-Duetts. 
Man kann auf jedes Wert mit-16 Br Saͤchſſiſch bis 
Monat März bei mir prännmeriren; weil nachher der 
Preis ı Thlr. if. Sammler erhalten das 7te Erem⸗ 
plar gratie. SKunftige Oſtern erfheinen beide Werke, 


Reipzig im Febr. 1803. 
Gottlieb Heinrich Köhler, 





Stadtmuſikus. 
Polychorda, 
eine Zeitſchrift. 
Herausgegeben 


von 


Auguſt Bode 


Unter diefem Titel erfheint mit dem kommenden 
Sabre in unierm Verlage eine periodifhe Schrift. die, 
ibrem Plane nad, ein Magazin von metriſchen Weber: 
feanngen alter und neuer Voefie des Auslandes ſeyn 
wird, Die Vemuhung des Herausgebers, von vor: 
züglihen Gelehrten und Dichtern feiner Nation unter: 
fügt, wird dahin gehen, durch geſchmackvolle Wahl 
und dutch Maunichfaitigfeit biefes Inſtitut dem In— 
tereffe ber Gebilderen würdig zu maden. Er darf 
die Nanıen 4. W. Sıhlegel, Ziel und Gries, 
fo wie die ber vertrauten Kenner orientalifher Litte⸗ 
ratur, Fr. Majer, Hain und Klaprorh mit 
gegründeten Hofunngen nennen, Auch Umbildungen 
altdeuticer Poeſſeen werben ihren Plap neben denen 
des Auflandes, vorhemlih der Italiener, Spanier, 
Engländer und Franzoſen ſowohl, ald den Dichtungen 
der vorzüglichſten Nationen des Morgenlandes, finden, 
hauptſachlich aber fol die Wahl, der Form einer Zeitz 
ſchrift angemeſſen, auf Stücke von minderer Ausdeh— 
nung gerichtet, und nur zuweilen ſollen Theile größer 
ter, oder ſchon befannter Kunftwerte geliefert werben. 
Der Herausgeber ſteht nicht an, gerade jest, wo für 
Die Poeſie des Vaterlandes eine neue glänzende Epo: | 
he fi angekündigt bat, den ſchicklichſten Zeitpuntt 
zu erbliden, um eine auserlefene Reihe von Bluthen 
fremder Himmelsftribe, bie und nur zu lange ſchon 
unbefanunt und ungeſchaͤtzt geblieben waren, einheimiſch 
zu madhen, und damit dem Wunſche aller Freunde 
der Kunft zu begegnen. 


Bon biefer Zeitſchrift ericheinen jährlih 8 Hefte, 
jeder von 6 Bogen, wovon 4 einen Band fulfen, in 
einem dufern Gewande, mit dem wohl fein anderes 
Icurnal als bas in unſerm Verlage erſcheinende, 
„Apollon'“, zu metteifern vermag. Druck, Papler 
und Umſchlag, der nah einer Zeihuung von Franz 
Gate! beforst worden, find forgfältig dazu gewählt 
und geben blos von dem Beitreben ans, dieled Jour— 
nal auch im Aeußern vor alien hervorſtechend zu 
liefern. 

Der ganze Jahrgang von 8 Heften, bie nicht 
getrennt werden, koſtet 5 Thlr. ſächſ. und iſt burd 
alle Buchhandlungen, fo wie durch Poſtaͤmter, die es 
von der Churfuͤrſtl. Saͤhſ. Zeitungs-@rpedition im 
Leipzig, die die Hauptverfendung übernommen, sieben, 
zu befonmen. Veſtellungen erwarten wir fobald ale 
möglich, weil diefe die Auflage des zweiten Heſts be: 
fiimmen follen. 


Peuig im Decemb, 1802. 
Gerd. Dienemaun 


m und Gomp. . 





Abbilbung 
Englifcher und Franzöfifcher Admirale. 
Zweiter Heft. 4to. ı Zhlr. 8 Gar. 


Der erfie Heft von dieſer intereffanten Samm⸗ 


fung, der in der Iruten Oſter-Meſſe erſchien, ward 
mit fo vielem Beifall aufgenommen, dab wir uns das 
buch ‚bewegt fanden, mit der Heraudgabe ber folgen: 
den Hefte fo viel als möglich zu eilen. Der zweite Heft 
iſt nun erihienen, und enthält wieder ſechs Abbilduns 
gen der in dem legten Decennium fib lo rühmlichſt 
ausgezeichneten Brittiſchen Erehelden, naͤmlich: Sir 
Peter Parfer, Lord Rridport, Lord Hood, 
Sir Andrew Mitchell, Sir Alan Garduer 
und Kiugsmill, die fammtlihb nach den beften 
gonduer Drininalen verfertiat find, Geber, ber dem 
eriten Hefte feinen Beifall geſcheukt bat, wird auch 
denfelben dieſem zweiten Sefte nicht verlagen, da er 
ebenfalls von einem unferer befferen Aunftler gearbeis 
tet iſt, 
Aeußere geforgt haben. 

Voß und Compagnie 

in Leipzig. 





Ankündigung eines intereffanten Romans. 


Wilbelmine von Rofen; 
faffer der Urne im einfamen Thale 


und wir für gutes Papier und ein nettes 


von dem Ders. 


Ein Roman in 2 Theilen. Mit Kupfern 
von Arndt. 8. 2 Rthlr. 4 Or. 


Die Urne im einfamen Thale, als auch das 
Gegenſtück dazu, ber Todtengräber, beide hoͤchſt 
merkwürdige Erfheinungen unter der großen Anzabl 
neuerer Romane, erhielten einen fo andgezeihneten 
Beifall, daß fie fich im den Händen aller Freunde uns 
terhaltender 2ectüre befinden. Der Verfaffer liefert 
bier wieder ein neues Erzeugnis feiner Muſe, welches 
mir eben dem Zeuer und der reichen Phantafie ge: 
ſchrieben ift, durch welche er fih vor allen andern fo 
vortbeilbaft auszeihnet, und daher jedem, der die bei: 
ben erjieren Nomane geleien bat, eine willkommene 
Erfheinung fevn muß. Mas übrigens bie dufere 
Eleganz betrift; fo Haben wir auf das Beſte dafür 





geſorgt. 
Voß und Comp. 
Malerifhe Charakteriſtik 
ber 
Länder und Nationen 
für 


Kinder und Ermachfene, Gelehrte und Ungelehrte, 
Eine Sammlung 
ven 
Driginalzgeidnungen und Haudſchriften, 
| als ein Beitrag 
gur Erweiterung der Länder: und Völkerkunde, 


Erfter Deft.. 
Ruffen und Kalmäden. 
4. Leipzig bei Voß und Compagnie. 
Preis 7 Rthir. 8 Gr, 


Der Zweck dieſes Werkes ift, endlih einmal der 
Angend und auch Lichhabern der Völkerkunde etwas 
zu liefern, woraus fie bie Eitten, Gebräuche und den 
Eherafter einer jeden Nation richtig kennen Jernen 
follten, Man bat zwar fhon eine Meuge Bücher die: 
fer Art, aber mehrentheils find dieſe entweder nur 
unvollſtaͤndige Compilarionen, oder nur eigentlich für 
Gelehrte beſtiumt und nicht für jedermann faßlid. 
Beiden Uebeln bat der Verfaſſer gegenwärtiger Schrift 
abgeholſen. Mebrere Neifen, die er im die entlegens 
fien Theile Europens ſelbſt gemacht bat, und bie 
Verbindung, in ber er mit mehreren reifenden Ge: 


TEE EEE SEE Ep ren — 


lehrten ſteht, baden ibn in ben Stand geſetzt, dieſe 
Snde auszufüllen. Seine Vemerkungen die er über 
jede Nation macht, find an jedem Orte felbit nieder: 
gefhrieben, und Die beigefügten Abbildungen nah ler 
enden Originalen genommen werden. Wir zweifein 
nicht, daß ſich dies Buch bald in den Händen 
mebrerer befinden wird, da das intereflanteite Studium 
ded Menfben der Menſch felbit it. Von der mehr 
oder weniger günſtigen Aufnabme deſſelben, fell die 
Fortſetzung davon abhängen, Für gutes Papier nnd 
guten Drad haben wir Sorge getragen, ganz vorzügs 
fich aut aber die Anpfer beforgen laſſen, Die von eis 
nem unferer beiten Künftler geftoden find, und das 
Cigentbümliche fo wie auch den Charafter einer jeden 
Nation fehr wahr und fhön ausdruden, 





Moraliſche Gemälde 
für 
die gebildete Jugend, 
Don 
Jakob Glak. 
5Sweiter Heft 


mit dem Bildniffe Guts Muths 
und drey Kupferu. 


Leipzig bei Voß und Compagnie, 
Preis ı Rtbir, 16 Gr. 


Nicht allein für die gebildete Jugend, ſondern 
auch für jeden gebildeten erwachſenen Menſchen müſſen 
diefe Gemälde eine aͤuherſt intereffante Lektüre fen. 
Wedung und Veredelung moralikber Sefinnungen und 
des Schonheitsfinnes war die Abfiht des Verfaſſers, 
als er die Ausarbeitung diefeß Buches übernahm, und 
Sachtundige mögen eutſcheiden, in wieſern er dieſe 
Abſicht erreicht hat. Dieſes zweite Heft enthält 4 
Erzaͤhlungen, die an innerem Werthe nichts denen im 
erſten Hefte nachgeben, und wozu wit von dreien der: 
ſelben die interefianteften Scenen haben zeichnen, und 
von einem unferer beiferen Künjtler ſtechen laſſen. 
Zum Titeltupfer haben wir diesmal Gute Muths Bild— 
niß gewählt, das nach einem ſehr äbnliben Gemälde 
verferrigt iſt, zu welchem der Verf. ſtatt der Vorrede 
eine Meine Biographie hinzugefügt bat, nud gewiß 
einem jeden ſeht wiltommen ſeyn muß. 





Modell-Magygazyin 
für 
Deconomen 
oder: 

Abbildung und Befdreibung 
der miplihiten und beguemjten 
Geraͤthſchaften, Werkzeuge und Gefchirre 
für 


Hausbaltungen, Landwirthſchaften, Viehzucht, Feld⸗ 
Gartens und Wieſenban, Brauerei und Braunt⸗ 
weinbrennerei, 





Nach 
ben neueſten ins und auslaͤndiſchen Erfindungen 
und Verbeſſerungen 
von 


Johann Riem, 


Aurfuͤrſtl. Saͤchſiſchem und Fuͤrſtl. Anhalt Pleßiſchem 
Commiſſionérathe, 


und 
J. A. Heine 
Architekten in Dredden, 
in Verbindung mit mehreren Landwirthen 
herausgegeben. 


Erſter Hefe 


Reipzgig, bei Bob und Eompagnie 
Preis ı Thlr. 8 ®r. 


An Anonyme. 


Das Fragment aus einem Borfpiele in Famben, 
worin ed der Kalompfis übel ergeht, iſt eingegangen; 
fo aud der Iuftige Dialog, mit dem Sonett. Der 
Mbdrud Hänge aber von Umſtaͤnden ab. — Das ironis 
ſche Nachſpielchen zu den — — — wird auf jeden 
Gall willlommen ſeyn. Died, 





Intelligenzblatt 


der 


Zeitwng für die elegante Welt, 


Sonnabend 


— — 2. 


— — 


15 Januar 1803. 





Erklaͤrung. 


Fa erfidre biemit auf meine Chre, baf ich für die 
Berliner Haude - und Spenerſche Zeitung nie ein Wort 
geinrieben babe; daß alfo fowohl der Hr. Redakteur 
der Zeitung für bie elegante Welt, ald auch ber klei⸗ 
we Herr Kaffta ſich ſeht geirrt haben, 

Kotzebue. 


Hr. von Kotzebue wird mich verbinden und mir 
meinen Irthum beutliher machen, wenn er, jlatt dies 
er ins Milgemeine hin gejtellten Erklärung, die eine 
Smeideutigfeit zuläßt, fo gefällig Teym will, fein Ehren: 
wort für die ausdridlihe Verfiherung zu miederhob- 
ln: „daß er nicht ber Berfafier der bewußten 
„Charade fen, und daß fie auf feine MWeife durch Ihn 
„in jene Zeitung gefommen.“ Man fanı immer noch 
fagen, man babe nicht eine einzige Zeile für ein 
Blatt geſchrieben, während man fi defielben auf als 
lerband Art zu feinem Zwecke bedient baben kann. 
Man kann fogar wirtlih für eine Beitung geſchrieben 
zu baben feinen, unterdeß man fie zu feinen beion® 
dern Abſichten benutzt bat: 3.8. um die Statue eines 
großen Dieters, wo möglich, von ihrem Poſtament zu 
Tüten, und was dergleichen mehr if. Beweiſe bier: 
von zu finden, wird Hrn. v; K. nicht fchwer fallen, 


Dem Publifum kann übrigens die Kleine Hiſtorie 
von einer Eharade ſehr gleiihgultig fenn. Ob ein miß— 


lungener, und obendrein noch in ſchlechte Verſe ger’ 


jwängter Spaß *) mehr oder weniger in der Welt if, 

daran iſt nichts gelegen. Aber foll diefer Spaß eins 

mal, nachdem er lange vergefen zu ſeyn verdient, 

binterber noch eine feierlihe Erklärung von Seiten 

des Hrn. v. Kopebue veranlaffen, fo darf es dieſer 

nicht an der Hauptfahe — au Klarheit fehlen. 
Red, 


") Wie die Wettfer ihren Luxus, fo Haben ſelbſt Anluel⸗ 
serie ihren Wohllaut. " 


Verzeichnis der neuen Berlagsartifel, melche im 
Jahre 1802 bei Voß und Komp. in Leipzig 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen 

su haben. ind: 


A B E— und Leſebuch, neues, in Bildern mit Er— 
Elärungen aus der Naturgeihihte. Sechſte verbeis 
ferte Aufl, gr. 8. 

. Mir fhwarzen Kupfern 12 gt, 

Mir illuminirten Kupfern 16 gr. 

Daffelbe Buch auf feinem Papier mit illum. Kuvfern 
: - ı tl. 

Abbildungen englifber und franz. Abmirale, Ir und 
ar Seft, jeder mit 6 Kupfern. 4. aa tble 
8 or. 2 tbir. 16 gr. 

Adelheid von Meßina. Vom Verfaffer der Szenen 
aus Faujid Leben. 8. 16 gr 

Anleitung zur Verfertigung fteinerner Roͤhren, nebſt 
Zeichnungen der dazu erforderliden Maſchinen. Bon 
VPeſchel. 4. 8 gr. 


- Bilderbuch, botanisches, fir die Jugend und Freun- 


de der Pflanzenkunde. Mit dentschem, französi- 
schem und englischem Text. Hesansgegeben von 

- Fr. Dreves und F. C. Hayme. 227 und azr left. 
4_ j a ı6 gr, 
Bilderfhule, Beine, für die Jugend, Mir ſcwarzen 
und illum. Kupfern. Ite ſtark vermehrte und vers 
befferte Yuflage. at, 8. ı thbl. 8 gr. 
Chriſt, 3. L., Pomologiſches, theoretiih : praktiides 
Handwörterbug, Oder alphaberiige Beſchreibung 
-Desienigen, was fowobl zur Obſtbaumzucht, als zur 

* Sortenfenntniß, WBebandiung und Benutzung des 
Obſtes ıc. gebört. Mir Kupf. 4. 2 thir. 12 gr. 
Dolj, M. J. Ebr,, katechetiſche Unterredungen ber relis 
gioͤſe Gegenjtände mit einer gebilderen Jugend, in 
den fonntägliben Verfammiungen in der Freiſchnle 
zu Leipzig gehalten. zte Samml. zweite Auflage, 
8. 16 gr, 
Ale 4 Sammlungen foften 2 tbl. 16 ar, 


ne — — — 





I) 


Erasmus, D., Leben. Ein Leſebuch für ben Bürger, 
Mit Erasſsmus Vildnis. 8 Auch unter dem Titel 
Leben berühmter Reformatoren. zter Theil, 12 gr, 

Erläuterungen, nötbige, zu ber Schrift des Hrn. von 
Kotzebue: das merfwirdigfte Jahr meines Lebens. 
Mon einem Freunde der Wahrheit. 8. 16 gt. 

Gemdide, neuentworfenes, von Dftindien, ober Anlei- 
tung zu deffen genaueter Kunde, in geograph., flat. 
und befonders kaufmaͤnniſcher Hinſicht; hauptſaͤch⸗ 
ſich nah Renuel, Forſter und andern unter den 
beiten neuern Laͤuderbeſchreibern, wie auch nad eis 
genen Bemerkungen vou 3. C. Ecebel, ır Theil. 

. 8. ı tbir. 8 gr. 

Hefte, ökonomisch - veterinärische von der Zucht, 
Wartimg und Stallung der vorzüglichsten Hans- und 
Nutztliiere, heransgeg. von I. Hem u. G. 5. Reuter 
in Verbind. mit mehreru Landwirthen. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, Häusern nnd Hürten mir Grund- 
rissen, Anfrissen und Durchschnitten zum Aufbe- 
wahren dieser Tliere. Entworfen und erläutert 
von J. H. Haine. gr und leızter Heft, Mit Kupf. 
gr. 4- 5 thlr.'4 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Unterricht, öükon. veterin., über die Zucht, Wartung 

und Stallıng der Hunde etc. Mit Kupfern. gr. 4 
- Das ganze Werk kostet compler 275 thir. 

Hochbeimer, ©. 8. A., allgemeines oͤkgnomiſchechemiſch⸗ 
terpnologiihes Hand: und Kunſtbuch, oder Samnı 
fung ausgeſuchter Borfäriften zum Gebraud für 
Hans: und Landwirthe, Profeſſioniſten, Künftler und 
Kunſtliebhaber. ıfter Theil. Dritte Unf. or. 8. 
2 tbir. 6 gr. Alle drei Bande koſten 6 thl. 12 gr. 

Luthers. D. Martin, Leben, Meinungen und Thaten. 
Ein Leſebuch fir den Bürger und Landmann. 4te 
vermehrte und verb, Anflage, mit Luthers Bildnis, 
8. 12 gr, 

Auch unter dem Titel: 

Leben berühmter Meformatoren. 4ter Theil. 

Miszellen für Gartenfreunde, Votanifer und Gärtner. 
5 Bde. Mit Kupfern. 8. 3 thir, 

Modell:Magazin für Oekonomen, oder Abbildung und 
Beihreibung der nuͤtzlichſten u. bequemften Gerdth: 
ſchaften, Werkjeuge und Gefhirre für Hausbaltun: 
sen, Landwirthſchaften, Viehzucht, Feld- Garten: 
und Wieſenbau, Brauerey und Brauntweinbrennes 
rey. Mach dem neneften in: und auslaͤndiſchen Er⸗ 
findungen und Verbeflerungen von 9. Riem und J. 
A. Heine in Verbindung mit mehreren Zandwirthen 
beransgegeben. Erfter Heft. gr. 4. Mit 6 Kupfer: 
tafeln. ı thir. 8 gr. 

Narrheit und Vernunft, Jedem bad Eeine. Ein 
moralifhes Bilderbuch für alte Kinder. Aus dem 
Franzöfiiben überfegt und hin und wieder anf deut⸗ 

: hen Meridian gerichtet von Julius Helter. 8. 
ı thlr. 

Drganifirung, nene, des Gottesdienſtes in Frankreich, 
oder ſaͤmmtliche Aktenſtücke, die auf diefen neuen 
Konlordat Beziehung haben, 8. geb, 12 gt. 


Raͤchenden, die, oder das Mehmgericht bes achtzehnteu 
Jahrhundertä. Erſter Theil. 8. 1 thlr. 4 gr. 
Nene’e, oder die Wirkungen der Leidenfhaft: von Fr. 
Aug. Chateanbriand. Beitenftüd zu Atala, ober 
bie Liebe zweier Wilden. Won bemfelben Berfaf: 
fer. H. 8. 8 gr. 
Slizzen vom Berfaffer ber Reife meines Vetters auf 
- feinem immer. 8. — 12 gr. 
Cteinbet, ©, ©., Fenersnsth = und Hülfsbuch fürs 
deutfhe Volf und feine Freunde, Nah dem Krü— 
geltein’fhen Syſtem bearbeitet. 8. 12 gr. 
Stricken, die elegame, oder Sammlung kleiner 
Strickmnsıer für Freundinnen des guten Geschmacks. 
Mir 22 Kupfern. 4. ı chlr. 
Todtengräber, der. Ein Gegenſtuͤck jur Urne im ein: 
ſamen Thale. Bon demfelben Verf. gr und letzter 
Theil. Mit Aurfer. 8. ı thlr. 8 ar. 
Wilbelmine von Roſen. Ein Noman in 2 Tbeilen, 
Don den Verf. der Urne im einfamen Thale und 
des Zobtengräbere. 8. mit Arfın. = thir. a or. 
Woͤrterbuch, neues, phrafeologifher, der engliſchen nnd 
deutichen Sprade. Der: Sammlung enaliiher 
Redensarten aus den beften Ecriftitellern dieſer 
Nation gezogen und ind Deutſche überfegt von €, 
G. Haufner. Mit einer wilenfhaftlihen Vorrede 
von D. Forfer. Nebſt einem vollftindigen Anban: 
ge englifher und deutſcher Wörter. or. 8. 3 tblr. 


12 gr. 
Beitung für bie elegante Welt für 1802, 4. Mit 
Kupfern und Mufitbeilagen, 6 thlr. 


L’Art de ticoter, developp® dans tonte son dtendue; 
on Instruction complete et raisonnde ponr mon- 
tier A faire tontes sories de tricotages simples er 
complignees, d’apr&s des modeles; mise dans un 

.ordre meihodique par Netto et Lehmann, Avec 
25 Planches, in fol obL: 19 thlr, 

Clioix de Plantes d’Europe, decrites et dessindes d'a- 
pres nature par D’reves et Hayne. 5 Tomes avec 
125 Planches. 4. 35 thlr. 

Collection de nonveaux Batimens ponr la decoration 
des grands Jardins er des Camprgnes. Compo- 
seco do 44 Planches, Grand in folio, Papier Ve- 

‚Jin. 15 thir, 

Le Compagnon portatif, on amusement de socidt£, 
Nourelle edition. 12. 12 gr. 

Descriptions pittoresques de Jardins, du gonit le plus 
moderne. Ormdes de 28 Planches. 4. 5 thir. 18 gr- 

Histoire des Carex ou Laiches contenant la descrip- 
tion et les Figures eolorides de toutes les Especes 
connues et d'un grand nombra d’especes nouvel- 
les, par C. Schkuhr. Tratuite de lAllemand er 
augmentee par C. F. De la Vigne. 4 10 tlılr 

Rende, on les Pffets des Passions. Par Francois Au- 
guste Chateaubriand. Pour servir de Suite a Atala, 
ou les Amours de deux sauvages daus le desert, 
ı vol, in 18. ‚ 8 

Traitö des Bätiments, propres & loger les animaux 
qui sont necessaires "&conomie rurale; conte- 


niant des sbgles sur les proportions, les dispositions 
et les emplacements, qu'il convient de dommer aux 
&curies, aux etables, aux bergeries, aux poulaillers, 
aux suches, etc. Avec 50 Plauches, petit in -folio, 
Papier Velin. 20, ihlr, 
Voyage pittoresque de I'Istrie er de la Dalmatie, 
contenant la description historique des monuniens, 
des sites, productions, costumes, mochrs et usa- 
ges des habitans; et enrichie d’Estampes, Cartes 
. et Plans. Gr. in fol ı5me ı4me er demiere l.i- 
vraison. 8 ur, 


— » 


Bei mir iſt erfchienen und in allen Buchhand- 
BR fungen gu haben: 


Delphine 
par 


Mad. Stae1-Holstein. 





Un homme doit savoir braver lopinion; une femme 
i s’y sommettre, 





4 Vol, 8. Preis 4 Thlr. »2 Gr. 
Zugleich tündige ich die Ueberſetzung dleſes Werts 
zur naͤchſten Oſtermeſſe an. 
Leipzig den zaten Yan, 1803. 
69. Reclam. 





Die Fraͤnkiſchen Provinzial: Blätter, 
deren Juhalt fi über alle merkwürdige Gegenfiände 
und intereffante Madrichten vom Fraͤnkiſchen Kreiſe 
ausbreitet, werden auch in diefem Jahre und zwar 
wur in monatlichen Heften fortgefegt. Der Jahr⸗ 
gang koſtet anf jedem VPoſtamte und in allen Bude 
Handfungen 2 Thlr, Cour. 

Um die Anſchaffung der erften beiden Jahrgaͤnge 
zu erleichtern, will man fie für 2 Thlr. ablaſſen. 
Mau wendet fi deshalb directe an die Erpedition 
der Fraͤntiſchen Provinzial: Blätter nad) Valreuth und 
erhält fie Portofrei. 





Bei E. F. Steinader in Leipzig find 
erfchienen 
Abbilbungen ſtebender Heere Europens. 

No. 2. Churſaͤchſ. Armee, 2tes Heft. 


ı thlr. 16 gr. 
In dieſem 2ten Hefte find die übrigen Saͤchſiſchen 


Megimenter und alle zur Armee gehörigen Perfonen 

dargeſtellt. 

Drev Männer für Einen. Ein Luſtſpiel 
in 5 Aufzügen, nah dem Franzoͤſiſchen 
bes Picard von A. Widmann. 16 gr. 

Anlage, Verknüpfung, "Entwidelung Haltung der 


J 


“ Charaktere, und ein leichter und fileßender Dialog, 


machen dieſes Stud bei der Aufführung und Lectuͤre 
gleih intereſſant. 





In meinem Verlag iſt ſo eben erſchienen und 
. um beigeſetzten Preis bei mir und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

. Anleitung , bie Procchtabelleu richtia zu verfertigen ; 

aus diesſalls ergangenen hoͤchſten Nefrripten ger 


zogen, für Churſaächſ. Advolaten. 8. Meif 
fen 803. 6 6©r. 


Meiffen den sten Januar 1803. 


Erbfteinifche Buchhandlung 
in Meiſſen. 





In der Erbfieinifhen Buchhandlung in 

Meiffen find-im Laufe des Jahres 1802 nadı- 

- folgende Werke erfchienen und um beigefeßte 
Preife in allen Buchhandlungen zu bes 
fonmen:, 


2) Abentheuer Joſeph Andrem’s und feined Freundes 
Abraham Abonn.. Van Fielding, aus dem Engl. 
überf. von Er. v. Dertel. 2 Bde. 8. Meiſſen. 

3 Rtble, 

9) Adelung, J. C., Directorium, d. ĩ. chrmologi- 
sches Verzeichnifs der Quellen zur Südsächsischen 
Geschichte, sofern selbige aus Geschichtschreibern 
aller Art: und Denkmäühlern bestehen. gr. 4. 
Meissen, \ 5 Rıhlr, ı2 Gr. 

3) Anleitung, bie Proceftabellen richtig zu verſerti⸗ 
gen; ans desfalls ergangenen boͤchſteu Reſtripten 
für churſächſ. Advolaten. 8. Meiſſen 803. 6 Or. 

4) Beiträge gur Beförderung bed dentſchen Wein: 
Bauer won der ſächſ. Weinbau s Grfellinaft, sites 
Heft, mit Kupf. gr. 8. Meiſſen. ı2 ©r, 

6) Dergk, J. A, Theorie der Gesetzgebung. gr. & 
Meissen. ; . ı Rıhlr. 8 Gr. 

6) — — Philoſophie des peinlichen Rechts. 
pr. 8. Meiſſen. ı Nubir. 8 Gr. 

7) Camenz, €. W. Th., katechetiſches Handbuch, oder 
faßliche Darjtellung der ganzen hrifl. Religion u. 
Moral, 28 u, 38 Baudchen. 8. Meiſſen. ı Rtble. 

„ir, — 2 Vr. 


3) Erato. Eine Sammlung Eviner Erzählungen vom 
Verfafer der Heliodora. 18 Bänden, 8. Meiſ—⸗ 
fen. ı Rtblr. 8 Or. 

9) Grohmann, 3. Chr. A., Annalen der Univerfität 
Wittenberg. zr Th, gr. 3. Meiſſen. 20 Gr. 


10) Heliodota, bie Lautenipielerin aus Griechenland. 
2 Theile mit Kupfern, 2te Aufl. 8. Meilen. 

ı Rthlr. 12 Br. 

11) Krug, W. T., über die verschiedenen Niethoden 
des Philosophirens nud der verschiedenen Syste- 
nıe der Philosophie n. 5. w. gr. 5. Meissen. 8 Gr. 
12) Lecpold, M. Fr. 9. L. Wire.nberg und die um: 
fi gende Gegend. Ein hiſtoriſch-topbgraphiſch- ſta⸗ 
tiſiſder Abrib zur dritten Sacularfeper der Unl⸗ 
veriitätsftifrung. gr. 8. Metffen. "12 Ör, 


13) Marlow, Sorh., Katebismus der Koctunſt, 


woraus junge Maͤdchen die erſten Anfanasgründe 
der Kocherei leiste m. beitimmt lernen können. 8. 
(30 Bogen.) 16 Gr. 
14) Rubolpbir 3. E,, Gartenfalender mit Bemerkun⸗ 
gen zoljahriger Erfabrungen (vom Verfafler ber 
Neitentbeorie), 8. Meiffen. brosirt auf Schreib: 
papier 18 Ör. - auf Druckpap. 16 Gr. 
15) — — — Bemerkungen über Erd: und 
Dingengsmittel, aus Erfahrung gefammelt. Cin 
Taſchenbuch für Gartenbefiner und Binmenliebhas 


ber. 8. Meiffen. 4 @r 
16) Weinart, B. G., Litteratur des Staatsrechts und 
der Statistik von Sachsen. 2 Theile. gr. 8. -Meis- 
son, “a Rıllr. ı2 Gr, 
17) Wie der ungemeine Menschenverstand die Phi- 
losopkie nelıme, dargestellt an dem philoso hisch- 
kritischen Journale der Hrn. Schelling und Hegel 
von Zeitel und Squeum, 8. Buxtehude. 5 Gr, 


Meiſſen den zten Januar 1803. 
8. Fr. W. Erbſtein, 
Buchhändler, 


— — 


Ankuͤndigung einer neuen Zeitſchrift, unter dem 
Titel: 


Kuffifhe Miszellen.“ 


Daß die Aufmerkſamkeit des Auslandes jetzt 
mehr als je auf Rußland gerichtet iſt, davon zeugen 
{bon Die zablreiben Nachrichten, die man in offentli» 
Gen Plättern uber Rußland findet. Nur find diefe 
Nachrichten größrentheild jo beibafen, dab der beſſer 
Unterrichtete, bei dem Leſen derielben, fi des Laͤchelns 
faum erwebren klaun. Die Namen find fait immer 
verkümmelt, bie Sachen nit ſelten verdrebt ober 
ſchief erzählt, und dad Ganze bat gewöhnlih ein fo 
fünmerlibes Auſehen, daß man bie Herausgeber. jener 
Blätter, bie aus Mangel an etwas Beſſerm bergleis 


den: Nrmfeligteiten aufzunehmen genoͤthigt find, um 
die Neugierde des Publilums uber ein in aller Hin—⸗ 
fiat inrereffantes Yand nicht ganz umbefriebigt zu laſ— 
fen, wicht minder bedauert, als das arme Rußland, 
das bei io falefen und mangelhaften Darjiellungen nig 
in feinem wahren Licht eriheint.. |, u 
Durch meine Stizze von Modiwa, fo wie durch 
die Ueberſetzung einiger ruſſſchru Originalwerke, »bab’ 
ich verſucht die Urrbeile meiner Landsleute über Ruf» 
fand, »vorzuglib in lirterariiher und moraliſchet Hin— 
ſicht zu berichtigen. Wie weit mir dad gelungen iſt, 
bin ich bei.der Entfernung, in welcher ich von Deutſch⸗ 
land lebe, nur wenig jun bemerken im Staude. Auf 
ele Fate bofe ich bien Biel dur. die ruſſiſchen 
Miszellen, wovon ih von Zeit zu Zeit einige 
Hefte zu liefern gedenfe, noch beſſer zu erreicen ; 
denn fie ſollen vorsuglib dem Beſtreben gewidmet ſeyn, 
richtigere Begriffe uber Rußlands lirterariigen und 

moralifben; Zufand in; Umlauf, zw bringen, 
Die MRubriten dleſer Blätter werden ungefähre 
folgende ſeyn: Dt 
I. Heberfegungen aus neuern (ruſſiſchen) Schrift⸗ 

ftellern. 
IT. Alte Volksmaͤhrchen und Volkslieder. 


11. Merkwurdige Charatterzuge aus der ruſſiſchen 
Geſchichte. 
ILV. Motigen über die ruſſiſche Litteratur. Auzeige 
neuer intereſſanter Werte, = 
V. Miszellen. ; 
Mic oft fih die Hefte folgen werben, kann ich 
bei nieiner Entfernung vom Drudorte nicht genan bes 
ffimmen. Dod werden wo möglich jährlich wenigſtens 
vier Hefte ericeinen. 


Mortwa im Somnier 1802. A 
. Jobann Richter. 


Der Untergeichnete bat den Verlag bdiefer Zeit⸗ 
fhrift übernommen, und verſpricht feiner Seite alles 
zu tbun, was dad Prrdblitum bei dieſer Unternebimung 
zu erwarten berechtigt iſt. Kupfer zur Zierde vers 
ſpre«qce ih nicht, werde fe aber vielleicht, und zwar 
Yon guten. Aunjtlern, liefern. Drei Hefte, die nit 
vereinzelt werden, ſolen einen Band ausmachen. Eins 
zelne Hefte konnen nur zum Erſatz verloren- geganges 
ner um einen erböbten Preis gegeben werden. — 
Dad erjte Heft wird im Jauuar 1803 fertig, und 
in allen Buchhandlungen, jo wie dur die löblichen 
Poſtaͤmter zu befommen ſeyn. „“ 


Zeipgig den ıften Dechr. 1802. 
oh. Fr. Hartfnoch. 


Pr 





Intelligenzblatt 


> m ber 


Beitung fir die 


"Sonnabend. 


i 


elegante Welt, 


22 $anuar 1803, 





t 


i 


Fa dem Intelligenzblatte bee Jenaifchen U. Liter 
Seitungr und. im: Meihbs:Angeiger. find !weits 
läuftige und mit edler Wärme vorgetragene Aufforde 
tungen von Seiten ' des Hrn. Kammerratb Juſtus 
Srunegr zu Iefen, "zur Unterftigung von drei wichti⸗ 
gen elementarbuchern des edlen Pealossi: 
uch der" Mütter, Alphabet der Ans 
fhauung und Rehnungsbud (letzteres mit 
3 in Kupfer ee, Tahelen) 
velche bei Heint. ehuer, in Bern, zu dem unglaube 
Hd geringen Praͤnumer. Preis von ı Rthlr. Kon, 
berausfommen ſollen. Ungerechnet, daß bier nicht von 
einem Tagerunian oder eindt Wrodefvielerei, ſondern 


von einer hoͤchſt eruften und wichtigen Sache die. Rede - 


it, melde in das innerſte Intereffe der Menſchheit 
eingreift, fo Darf’ man nur anf die Bogenzahl (51 
Bogen . mit den: Kupßfern feben: und man wird bie: 
fen vorgeſchlagenen Preis kaum annehmen Finnen, wenn 
man im Stande “ft, Tuer für eine ſol he Sache zu 
thun. 
0 erbiete mic, ohnehin —* aufgefordert, mit 
dem’ größten" Wergmügen zur Sammlung von Praͤnu⸗ 
ajtend » Beirlägen, und wünide von Herzem, daß 
Eitetn‘ und ginderfteunde bie Erſchetaung dieſer ges 
dehnten Weift, vdn weichen ſich maͤnche neue Aufe 
wlaſſe· Aber yraftiide Rldagohit zrwarten laſſen / leb⸗ 
haft unterſtutzen mibgeu! Spazier. 
meint — — 1. 73* 1422 


in Moriz. EN 

Won dem ung wor kurjem jum Druck zugeſand⸗ 
ten Nachſpiel: „Der noble Ind; dieierfte'pof 
ie vom He un,uon &. (ber. Wamie ausgeſchrieben) 
mit dem Wottd:,L.x ungue leo, konnen wir feinen 
Bedrauh 88 Wir erſuchen alſo den ungenaunten 
Verfaſſer, ſein Manuſtript auf beliebige Weiſe wieder 
jutud zu nehuen. 

e Wosß und Komp. 


Steiniſche Pianofortes. 


Unterzeichneter findet fid verbunden, ergebenft 
anzuzeigen; daß er fid von feiner Schweiter getrennt, 
und feine ihm ganz eigene Fabrike der Pianoforte, 
unter der Firma: Andreas Stein, in Niro. 289 
vötlest. babe, ' Die Firma: Geſchwiſter Stein, böret 
anf, und werden demnach Alle, welche Beſtellungen 
bei dem Unterzeihneten zu machen geruben, ergebenft 
erfucht, fi folgender, Adrefle zy bedienen. Uebrigens 
bat fih Unterzeihneter zur Pflicht gemacht, fi des 
Ruhmes feines feel. Vaters ſtets würdig zu erhalten. 

ı 3. Andreas Stein von Augsburg, 
privilegirter Verfertiger der Pianoforte'd 
r in Wien, 


e⸗ iſt und —— bie angenehmfte Yridt, 
ben U. Steinifhen Pianoforte's das ruhmliche Zeugniß 
zu geben, daß lie den Forderungen ber Kenner auf 
das vollfommenfte enfipteben. D - * 

Dieſe Pianoforte's find bei uns in eben ber 
Aechtheit und Gute, wie.bei dem Hrn. Verfertiger, 
zu haben. Leipzig den ıoten Jan, 1803. 

Bureau de Musique, 


Hoffmeifter und Kuͤhnel. 


Ein Brief 
no naWıbenHecen BERFIERTERESBERNN ff 


Ew. Wohlgeb. 
fodern. mich, auf, ben. Beweis iber die Liderliteit 
Ihrer literariſchen Eriſtenz au fuhren. Ib bin num 
gern, dazu ‚erbötig Zhuen velbii, ‚(was immer febr 
idwierig „bleibt! ) erſchoͤpfend darjuthun., „daß wenn 
das ‚Prinzip der Hoc uberbaupt,, durch den. Heruch 
aufjufinden geweien ‚wäre, Ew. Weblgeb. es Jänaft 
Ausgewirtert baden mußtent““; ſobald Sie mia nur im 
Hinſicht auf die Koften für Drud und Papier entſcha—⸗ 
digen, oder mir zu dieſem Vehufe einen Piab in Jhrer 
Monatsichrift einrdumen wollt; da mir Ew. Wohk 


geb. in ber literariihen Welt, felbit in läderlicher Hin- 


ſicht, bis jetzt noch zu unbedentend icelnen, als daß 


ich den Ihnen an einem andern Orte angedrobeten Ge— 
genbriefwechlel auf meine eigene Gefahr anfangen follte, 


Was aber die todte Kate betrifft, die Cie nes 


ben Ihren anderen Gerihten dem Publifum als good 
eating wie ein zweiter Hogarth binwerfen, fo follten 
Ew. Wohlaeb. ſich deraleichen abgewöhnen; da es mir 
febr leiht zum Beweiſe dienen koͤnnte, wie ed nicht 
möglich fei in einen edlen Style mit Ihnen zu reden; 
denn indem bekanntlich das Objekt im Allgemeinen 
über die Darftelung beftimmt, die Jungfrau von Drs 
leans mir aber ein weit würbigerer Gegenſtand ſcheint, 


ald Ew. Wohlgeb., fo iſt es Mar, daß ich über jeme- 


würdiger reden mußte, als über Diefelben, 


verhatre 
Ihr _ 
ergebeniter Diener, 
Yuguft Klingemann, 


Der id 


Rei mir iſt erfchienen und in allen Buchhand« 
lungen zu haben: - J 
Delphine ur 

pam h de: 


Mad. Stael- Holstein 





Un homme doit savoir bravef l'opinion; une. femme 


s’y soumettre, 5 
.„ #193 





4vol 8 Preis 4 Thlr.. 22 Gr. — 
um — J 


—** ruͤndige ich die ueserfegun diefis Bette 
zur naͤchſten Oftermefle an. 


Leipzig den ı2ten Jan. 1803. 
C. 9 Reclam. 


Pe 





1% ' \ 
In unferm Verlage find erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben; 

Dr. Ehrift. Heine. Theob, Säregers Bal: 
neotechnif, oder Anleitung Kunſtbaͤder zn bereis 
ten und anzuwenden, ır Bd. mit einer ſchönen 
Vignerte, geitogenem Titel u. 1 Kupfer; welche 
eine nee Dampfmaſchine dariteür. gr 8. ı Mehl, 

Diefer erſte Band enthält dieelaſtiſchen Kunſtba— 
der, nehmlich Sad: und Dampfbäber. 

Der zweite Band, welcher zur Oſtermeſſe 1803 
nachfolgt, wird die tropfbarsflüffigen Baden, 


“uud jene aus ſeſten Subftanzen, fowohl trod: 
‚ne als⸗“euchte Künſtbaͤder in fih fallen, 


Anfihten des Nordens, ohne Brille und 
Vergrößerungsglas aufgenommen. ı8 Bändchen. 

8. Fürth 1803. Schrpr. ı Rthle. 4 Ger. 
—Rußland ift- im, eigentlihen Sinn noch wenig bes 
kannt, alles was wir barüber baben, gleicht einem 
Ertrem. „Entweder führte übertriebene Schmeicheley 
und Intereffe ben Pinfel, oder bie Raſeſucht, alles 
im ‚verfebrten Lichte feben. zu wollen, Um fo willlom⸗ 
mener werden daher bem Leſer dieſe Blätter ſeyn, die 
von einem Manıre gefhrieben find, der Ah ein Jahr 


vor Catharinens Tode und nah Kaiſer Panls 


Thronbefteigung in Mupland befand, - Ein reiner lich 
ter Geiſt, ein fanftes gefüblvolled Herz lebt im deu⸗ 
felben. Diefer Theil enthält! Unfihten von Mode 
cau, Nowogrod, &t. Petersburg, Iuger-— 
manland, Nova, Jewa, — Gehe 
Dorpas und Riga 


R Mertwärdige Reifen in ‚frempe. Belts 
theile. Zundchſt für die jüngere Jugend, ber: 
„ nudgegeben von —*8— lab, ne ‚Surfer , 
geſtochenem Titel umd Wignette, Fürtp, 
1803. zr Theil. 22 Gar. 
Der erfte Theil dieſer Meifen It’ init fr vief Bei: 
fall aufgenommen worden, daß wir es für tiberfüffig 
Meine mehr, ald das Erſcheinen, davon. anzuzeigen, 


ı Beibe Theile foften nun zufammen, 1 ehr, 20Ggt. 

und ‚empfehlen fa, buch reinen Drug: ſwoͤnes Sqreib⸗ 
papier und Kupfer vorzüglih zu Weihnachts = und 
Neniabrsgefhenten, Gie enthalten: 1) Sciffbrum dex 
Zune, eines engl. Schiffes, am. der Küſte von Axra⸗ 
san. 2). Einiges über Africa, mit. einer: Ergäblung, 
3) Auszug aus Mungo Parts, Reifen ‚im ‚Innen won 
Afrifa. 4) Ueberwinterung bes Kapitain James in 
ber Hublousban , vom. Jahr. 1631 bie: 1632. 5) 
Kiniges üher Columbens Sabitenn . „dA. Anerita, 
6) Einiges. über die Judian in. Nord-Amerika und 
die Karaiden in Weit: —8 7) Begebenheiten der 
Madame Noder, welde im Jahre 1766. zwiſchen bey 
Luccaiſchen Infeln in einem Kleinen Fahrzeuge dem 
Wind und den Wellen überlafen wurde, 


Der Bafardr-— ober Schickſale, Mbentbeuer, 
Wanderungen und Liebfhaften eines deutſchen 
Füritenfobne, 8..:28/Xhell. 16 Gr, 

7 ‚Beide Cheite dieſes ſeht ⸗ — os 
den 1. Ride, 12 Ögme , 9. ni 


Die ärikfthe Reltglon eie, — 
phiſch, eregetiſch, biſtorifch, kritiſch und prattiſch 
dargeſtellt von Georg Wilhelm Rullmann, Does 
tor der Theologie und der Philoſophie, und or— 
dentlibem Profeſſor der Theologie zu“ Rinteln. 
Erſtet Band, die Einleitung und die Anthropo— 


Iogie enthaltend. gr. 9. Fürth, 1803. ı Mthlr. 
8 Bar. 
Der zweite Band, ber bie Theologie und Chris 
folegie enthalten wird, eriheint zur Oſtermeſſe. 
Buͤreau für Litteratur 
in Für 





In allen guten Buchhandlungen ift gu haben: | 


Sulumon, oder Nahridten von auffers 
ordbentliden Menſchen in phyſiſcher 
und pfpyhologifher Rüdfiht, imglei: 
den Mertwürbigfeiten and ber Nas 
tur: und Kunftgefhihte, Länder: und 
Dölterktunde, zur. Belchrung und Uns 
terbaltung berausgegeben von 9. ©. 
Rievetbal. Dritter und letztet Theil 
mit einem Unbang. 8. Leipzig. 1802. 
ı Thlr. 


Der mannigfaltige und Intereffante Inhalt biefes 
Buhs-bat. bereits. den beiden erſten Theilen beffelben 
eine günftige Aufnahme verihaft, und es zu einer 
fieblingsieftüre der erwadienen Jugend erhoben, wes: 


held es mir Recht zu einem eben fo unterbaltenden - 


a münlichen" Gefhent für junge Leute belderlel Ge: 


ihlehts empfohlen werden kann. Es zerfällt in fols, 


„ jeide Abſchnitten 1. Merkwürdige Menfhen. 2, Mert: 

hirdigfeiten aus den drei Natnrreihen. 3. Beiſpiele 
von ter Gelebrigfeit, Sagazitdt und von-befendern 
Huneigungen der Thiere. 4. Geographiſche Merkwürs 
dioteiten. 5. Gebrände alter nnd» neuer Zeit. 6. 
Mertwärbide Borfälle. 7. Teqmologiſche Mertmürdigs 
leiten, 8. Einfälle, die durch Originalität, Wig und 
Sharffinn merkwürdig find. — . Jeder Abſchnitt, fo 
wie der Anhang, beitebt aus größern und kleinern 
Auffägen und @rgäblungen, unten denen man nicht 
defrchten darf, wie in fo manchen andern Sammlungen 
Vefer Artyualte Betannte anzutreffen; fo daß ſich 
(dk das gebildete Publikum nicht ſcheuen darf, das 
Bud in die Hand zu nehmen. ee 





In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 


Komifhe Romane ber Spanier, heraus: 
gegeben von, Chr. Aug. Fiſcher. 21 Bd. 
(Auch mit dem beſondern Titel: Gejftändnifs 
fe eines Welttindes.) mit 1. Kupfer von 
Blafchke, Tafhenformat, Leipzig 1802. 1 Thlr. 
4 Br. 


Das Publikum hat duch die gänftige Aufnabme des 
erften Bandes diefer Sammlung, ſowobl dem Plane 
des Verf. als feiner Ausführung vollen Beifall gege: 
ben. Dieſer zweite Band wird deſſelben um ſo weni⸗ 
ger verfehlen, als et die Quinteſſenz eines tomiihen 


Romans enthält, deu alle Nationen als einen ber 
vorzuglichſten feiner Gattung anerfaunt, und fih durch 
Ueberſetzungen zu eigen gemaht haben. Es iſt dies 
die Vida de Guzman de Alfarache por Matco 
Aleman. Die gegenwärtige Umerbeitung vereinigt 
den Vorzug der gedrängten Kürze, wodurch jedoch 
nichts von dem eigentbämlihen Charakter bes Drigi: 
nals verwiſcht iſt, mit einer dem Gegenftande ange: 
meſſenen lebbaften und Acht komiſchen Darſtellung. In 
ben folgenden Bänden wird der Herr Herausgeber lau: 
ter neue und noch nie überfegte Driginale liefern, 
wozun ihn feine ansgebreiteten lirterarifhen Verbindun⸗ 
gen in Spanien in den Stand feken. 


An allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 


Hiſtoriſch-ſtatiſtiſges Gemälde des ruf 
fifhden Reichs, am Ende des ı8ten 
Jahrhunderts. Zen. or Theil. 8. 1802. 
3 Thlr. 12 Gr. auf geglätt. Welinpap. 7 Thir, 


Wodurch ſich ſchon die erften Bände diefes ſchaͤtzba⸗ 
ren Werfs ausgezeichnet haben, Fleiß, Genauigkeit, 
philoſophiſchen Geiſt und Echönbeit der Darfiellung — 
das läßt ſich vieleicht in noch hoͤherm Grade von bier 
fen beiden Theilen rübmen, die die Geſchlchte des 
Iinffifben Handels bis auf bie neueſten Beir 
ten enthalten. Da der Verfafer eine Menge wigti: 
ger Dokumente aus dem Archiv des Reichs-Kommerz⸗ 
Kollegiums dabei benutzen durfte, ſo bat er ung bier: 
mit ein Merk geliefert, dad auch nnabhängig von den 
übrigen Theilen dieſes Gemäldes, ald ein vortrefliches 
Ganzes und als ein unfddgbarer Beitrag zur allge: 
meinen Handelsgeſchichte angeiehen werden muß. 





In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 


Briefe eines reifenden Ruffen, von 
Karamfin. Aus dem Ruſſiſchen von 
Job, Richter. 6tes und leztes Bänd— 
hen, mit dem Bildniß des. leberfeners 
von Pips. Taſchenf. - Zeipgig 1802. ı Tblr. 


In dieſem, legten Bänden befucht der liebenswür⸗ 
dige Rufe, den das deutihe Publitum bereits kennt 
und liebt, die umliegenden Gegenden von Paris, geht 
dann nah London, und kehrt von ba zur Eee nad 
feinem Vaterlande zurück. „Ein rigtiger, durch viel: 
„teirige Kultur geſchaͤrfter Blick, ein, woblwollendes 
„Serz, ein leiſer Anſtrich vou Schwaͤrmerey ohne alle 
„ertkunſtelte Empfindeley, zarte Empfindung, Nalvetaͤt 
„der Darſtellung / eine ganz eigenthümliche Art, womit 
„uns der Veriaßer feine Cbentheuer erzähle und und 
„überall mit ſich aleihfam berimführt, ohne uns mit 
„trodenen Details zu ermüben‘‘ — dies alles iſt bes 


reits von den vorzriglihiten kritiſchen Blättern an un: 
ferm Reiſenden ‚gelobt worden, und auch im dieſem 
lesten Baͤudchen bleibe er eben fo anziebend, eben fo 
liebensmürdig. 


Der allgemeine Beifall, womit biefe Briefe in, 


Deutſchland aufgenommen worden find, bat bereits 
eine zweite Auflage ber beiden erſten Bänden 


nötbin gemacht, die in furzer Zeit, ſobald Hr. Turp 
‚in Berlin den Stih ber neuen Kupfer vollendet‘ 


hat, eriheinen wird, 





Möodell-Magazin 

für 
Deconomen, 
oder: 
Abbildung und Befhreibung 
ber müplichften und bequemſten 
Seräthfihaften, Werkzeuge und Gefhiere 
für 


Haushaltungen, Landwirthſchaften, Viehzucht, Feld 
Gartens und Wiefenbau, Brauetei und PVrannt: 
mweinbrennerei, 





Nah 
den neueſten in» und auslänifchen Erfindungen 
und Verbeferungen 
BT 
Johann Niem, 
Kurfürfl. Saͤchſiſchem und Fürſtl. Anhalt Pleßiſchem 
Commiſſionstathe, 
und 
J. U. Heine, 
Wrhiteften in Dresden, - 


in Verbindung mit mehreren Landwirthen 
herausgegeben. 





Erfter Hefte 





Zeipzgia, bei Voß und Compagnie, 
Preis ı Thlr, 8 Gr, 


Jeder Delonom, ber fi uͤber das Gewöhnlide - 


feiner Wiſſenſchaft erbebt, wird fi freuen diefem Ges 
genjiande der Detonomie ein eignes Werk gewidmet zu 


- 


Feng — ne — — 


* 


ſehen. Hr, Commiſſtonsrath Riem in Dres: 
ben bat bie Herausgabe beforgt, und feine mehr als 
aojdhrige Pruris im der Landwirthſchaft, fein Verhalt⸗ 
nis als beſtaͤndiger Sekretair der Leipziger ofen, Ser 
eierät, die damit verbundene höchſt ſchätzbare Modells 
Sammlung und Bibliothek, wie auch feine Verbindung 
mit fo vielen grofen Defonomen und Gelehrten, ba= 
ben ihu in den Stand gelegt, dieſem neuen dfonomis 
ſchen Werte die moͤglichſte Volkommenbeit zw gebew, 
und es über alle andere bisher erſchienene Werke die 
fer Art zu erheben. Diefer erfte Heft enthält: -ı) 
Beihreibung und Abbild. eines Kalkſtreu-Kartens; 
2) desgl. eines Wirthichaftd » Karrens; 3) desgl.- einer 
Flat: und Haufbrechmaſchine; 4) desgl. einer Wilde 
mangel ober Wifhrolle; 5) bessl, einer Hidfele oder 
Sirdemaſchine; 6) desgl. zweier Waſchmaſchinen und 7) 
eine neu erfundene Waſchmaſchine mit Stampfen. Die 
dazu gebdrigen 6 inpfertafeln find won dem gefhidten 
Arhiteff Heime nah den Modellen felbft zezgeichnet 
und fauber in Kupfer geſtochen worden. Uederhaupt 
baben mir nichts gefpart, was einem fo-duferjt- muß: 
liben Werke zur Sierde dienen faun, Der zweite Heft 
davon erſcheint zu Dftern. 


1 





An allen guten Buchhandlungen iſt zu habenz 


Meine Fußreiſe durch Schweden und Nor: 
wegen. Nah dem Franz. bes Herrn de 
la Tocnape, mit Aumertk. und Sufäßen 
eines Deutihen. fer Theil, „8. 1802, 
Reipzig. 1 Thlr. 4 Gr. 





In allen guten Buchhandlungen iſt zu haben: 

Maͤhrchen, oder geheime Gefſchichte des 
— zu Hebed. mit ı Kupfer. 8. 1802, 
2ı ®r, — 


Wer es verftcht, aus dieſen lleblichen poetiſchen 


Träumen einen moraliſch-politiſchen Sinn herauszuſu— 


en, der wird: bei diejem Maͤhrchen wolle Befriedigung 
finden; zumal da die Philoſophie des Verſaffers gang 
für dad Leben berechnet, ber Stoff intereffant und die 
Darfiellung blübend und lebhaft if. ———— 


re 





Zeitung für die elegante - Welt. 


Sonnabend 


— 4. nen 29 Januar 180% 


Intelligenzblatt 


der 


* 


ON 





Don dem 
Saͤugthierwert 
des Herrn Praͤſtdenten von Schreber 


find in der letzten Mid. Meffe folgende Fortiegungen 
erfäienen, und in allen foliden Buchhandlungen zu 
haben: ' 

Bon der erften Ausgabe derſelben das 6oſte und 
sıfte Heft, illuminirt auf. holländ, Papier, und 
ſchwarz. 

Son der zweiten Ausgabe derſelben bie zofte 
Lieferung, illum. auf hollaͤnd. Papier und illum. 
auf deutihem Papter. 

Bon der dritten oder monatliben Ausgabe 
derfelben das 64ſte bis 75fte Heft, illum. auf 
houand. Papier. 

Erlangen am ıoten Januar 1803. 


Walrherfche Aunſt- und Buchhandlung, 





Meuentworfenes Gemäldevon Dftindien, 
oder Anleitung zu beffen genauerer 
Kunde, in geographiſcher, ſtatiſtiſcher 
und befonderstanfmännifher Hinſicht; 
banptfählid nad Mennel, Forſter und 
andern unter ben neuern Ränberbes 
{hreibern, wie aud zum Theil nad ei: 
genen Bemerfungen von J. Chr. Sche⸗ 
del. Erſter Theil, gr. 8. ı Rthir. 3 Gr. 


Dftindien, welhes fih in den neueren Zeiten durch 
feine fo außerordentlihen Begebenheiten fo fehr aus» 
jeihnete, verdient gewiß in dieſer Hinſicht, als auch 
duch den Weberfluß an Producten aller Art, womit 
die Natur diefes Land beglüdte, die Aufmerkiamteit 
eines jeden Leſers. Herr Sqhedel, der ſich ſchon oft 
tuhmlichſt dem Publitum durch feine Schriften befanne 


machte, unternahm es daher ein moͤglichſt vollitindiges 
Gemälde von diefem intereffauten Lande zu entwerfeits 
wobei er auf jede Klaſſe von Leſern, insbeſondere aber 
auf Kanfeute Rüdiiht nahm. Das ihm biefes Un: 
ternehmen geluugen iſt, beweiſt der Beifall, mit wel: 
dem bdiefer erſte Band gleich bei feiner Erſcheinung 
aufgenommen wurbe, . 
. Voß und Compagnie 
in Leipzig. 





keipzig bei C. H. Reclam if erſchieneu: 


Catalogue of approved English 
Books, oder Verzeichniß ber vorzüg— 
lihften Engl. Litteratur bie Ende des 
Jahrs 1800. Hr. 8. Schreibpapiet 1 Chlr. 
Drudpap. 16 Gr. 


Je weniger bis jeht bie fo geſchaͤtzte Engl. Littera⸗ 
tur in Deurfchland befannt werben fonnter je mebr 
ed an vollftäudigen Verzeihnifen ganz feblte, ba ſelbſt 
in England wenig Rüdfiht darauf genommen wurde, 
je mehr glaube ih den Freunden dieſer Litteratut 
durch Herausgabe diefes Verzeichniſſes gefaͤllig zu wers 
den. Den Grund zu bdiefem Unternehmen legte ber 
London Eatalog, welder mit andern vergliben und 
ergänzt wurde, Die neueſten Editionen. werden durch— 
gängig angenommen, und die Preife nad Thalern und 
Sroſchen befimmt, wie ih Im Stande: bin fie france 
Leipzig am liefern, Ein Eupplement von 1801 und 
1802 erfheint in einigen Wochen, 

Ob ich fhon ein ausgewähltes Franzoͤſiſches und 
Englifhes Lager der neneiten und vorzuglichſten Littes 
taturwerfe diefer Yuslande bezogen habe, davon ein 


beſonderes gedbrudted Verzeihnid gratis 


bei mir ausgegeben wird, fo glaube ich doch 
um fo fiherer au die Auftraͤge jeder Beſtellung fürs 
dern zu koͤnnen, als Verbindungen mit den Werlags- 
bandlungen beider Auslande mir dieWünfhe des deut: 
ſchen Publitums erleichtern. DEREN F 


Auch ift bei mir der Fängft erwartete Roman: 
Delphine, par Mad. Stael-Holstein, 4 Vol, 
broſchirt 4 Thlr. 12 Gr. zu baben, mwelder nad fel: 
ner Erſcheinung in Paris, fogar die Aufmerkiamteit 
Des erſten Konſuls erregte, 

6. 9. Reclam. 
0 





Pränumeraziong » Anzeige. 


Die Gefhäfte des Hausweſens, ein 
Handbuch für junge Frauenzimmer bie 
gute Hauswirthinnen werden wollen. 


Voneiner erfabraen Hausmutter herr ' 


ausgegeben 8. 


Wir, als Verleger, erlauben und nichts zum 
Robe dieſes Werts zu fagen, welches ſich von allen 
Andern dbnlisen Inhalts dadurch ſo vortbeilhaft uns 
terſcheidet, daß der darin ertheilte Unterricht ſich 
durchaus auf ſelbſtgemachte Verſuche und gerrüfte 
Erfabrungen gründet und baber bei angeſtellter 
eg fich ſogleich felbft empfeblen wird, Bis zu Yu: 

ne bes Märzes in dieſem Jahre wird ſowohl bei 
und, als in alen Buchhandlungen, fo wie in den 
nabeliegenden Poſtaͤmtern von den Liebhabern dieſes 
angezeigten Buches ı Rthlr. Praͤnumeration augenom⸗ 
men, Das Bud erſcheint gleih nad Oſteru diefes 
Jahres. Die Sammler erhalten dad 6te Eremplar 
frei; Wer feinen Namen bem Buch vorgedrudt wünfdt, 
beliebe ſolchen deutlih geſchrieben, da, wo prdaiimerirt 
wird, einzurelchen. Briefe und Gelder erwartet durch⸗ 
and frei, die _ 


a, ben zten * 1803. 
Franzen und Großenſche 
Buchhandlung. 








Wir zeigen dem auswärtigen refp. Publiko, vors 
zügfi denjenigen Hdufern, Die in gezogenen Schreib: 
federn Gefwälte maben, biedurh ergebeuft an, daß 
dieſer Artikel in unferer Fabrike gegenwärtig bei einer 
darin getroffenen größern Ausdehnung in 20 verfdies 
denen Sorten, von ı bie 20 Mthlr. Preuß. Eour, 
pro 1000 Stuck, fowohl auf Hollaͤndiſche ald Ham⸗ 
burger Urt verfertigt wird. Mir find daher im Stan: 
de, jeden uns darauf zu ertheileuden Wuftrag prompt 
zu effertuiren uud die Waare von befonders guter 
Quaiitet zu liefen. — 


Außerdem finder man alle zur Minlatur⸗ Vaſtell⸗ 


und Oel-Malerep erforderliche Artikel, ſchwarze und 
couleurte Tuſche, 53 Sorten Blepfederu, 50 Sorten 
Siegellack, 54 Sorten weiße Viſitenkarten, «les nach 
beſondern Muſterkarten und. Preiscouranten, fo wie 
auch ſchwarze, rothe und weiße Engl, Branzöf. und 


Leipzig d. 15. Jan. 1803. 


Italienlſche Zeichenkreide, zu ben bifigften Preifen bei 


. und. Won nnfern übrigen Handinuge: Artikeln, bie 


überdbem noch in troduen Waaren und verihiebenen 
Delicateffen beſteben, find gedrudte Preiccourante gras 
tie bei uns zu baben, — 


Bei der Berfiberung einer prompten unb reellen 
Bedienung bitten wir um gefälige Aufträge. — 


Berlin, den ıyten Januar 1803. 


F. W. Schröder 
unb Comp. 


Unter bem Kitel: 


Sranzöfifhe Miszellen, 
erfheint in ber I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung das 
erſte Heft eirer Wionatichrift, welche von einer deut- 
ſchen Dame in Paris, mit dem DVeiftand einiger dort 
anwefenden, in der deutſchen Yireratur nicht unbekann⸗ 
ten, .Landsleute unternommen wird. -Ziterariiche und 
endre nicht yelltiige Neuigfeiten und Unckdos 
teu des Tages find, wie ſich von felbit verficht, 
mir der Gegenſtand dieſes neuen Journals, zugleich 
aber ſcheint es ſich, auch für das fine Geſchlecht, 
durch die AUnfihten bes Tages auszuzeichnen, 
welche ein gebilderes und zartfüblendes weiblibes Ge: 
mürb den ungäbligen. inrerefauten Erſcheinungen auf 
jenem großen und lebhaften Echauplage abgewinnen 
may. Dabin gebören in dieſem erjten Hefte bie Be: 
foreibung der Gemählde: Ausjtelung im Louvre, bad 
Befori einer jungen Preuflin mir einem franzöfffihen 
General, die Spazierfahtt nab St. Cloud, die Ka: 
rakteriftit der Frau von S. Simon. In einer ans 
bern Manier und von einer männlichen Feder iſt die 
lurze Ueberüicht der neueren Geſchichte und des jetzigen 
Zuftandes ber franzoͤſiſchen Literatur, und zu lebrreis 
er Abwechfelung gereipt aud der Aufſatz, ber von 
ber Induſtrie- Ausſtelung im Louvre handelt, Mans 
nigfaltigkeit und Eigenthümlihkeit verfpreben dieſer 
Monatſchrift, der es nie an Stoff gebrechen fann, ei: 
nen guten Fortgang, während deſſen bie Unternebme: 
rin Zeit gewinnen wird, fie mir noch größeren Vor: 
zgügen ausjuftatten. 





Von Chateanbriants Roman: 
Oderabi, histoire americaine 


iſt eine deutſche Ueberfegung ſchon bie auf wenige Bp: 
gen fertig und erfheint binnen 14 Zagen in der uns 
terzeichueten Buchhandlung. Berlin d. 20. Jan. 1803, 


Muͤllerſche Buchhandlung. 





Wir haben aus Paris erhalten? Tortraits des 


trois Confuls pröfents de la Frepnblique Trangaise, _ 


Definds par Iabey et J. B. F. Malfard, et gravis 
par Frescati et J. B. 1.. Mafard Fils. Golorirt 2 Thlr. 
12 Er. in brauner Manier 1 The. 8 Gr. — 
Porrait du Premier Conlul de la Republique Fran- 
geile Bonaparte er [un epoufe. Defliu& par Ifabey et 
gravd par Frescati, Colorirt ı hir. 16 Gr. in 
brauner Manier 20 Gr. — Wir glauben ein geehr⸗ 
teö Puhlitum auf biefe von den Herren Jfaben und 
Mafard nah dem Leben gezeichneten und von dem 
rubmlihft bekannten 3. Mi; Lacretelle colorirten Por: 
fraits vorglialich aufınerffam machen zu dürfen, ba fie 
in Paris ein fo großes Auſſehn erregten und wegen 
ihrer Richtigkeit fo viel Beifal- fanden, daß in einer 
furjen Zeit 4000 Exemplare abgeſetzt wurden, nnd 
daher die, Zeichnung einige Mal geſtochen werden mußte, 


Reichs-Induſtrie-Buͤreau. 


Eben iſt erſchienen: Guptons Beſchreibung el 
ned Holzſparenden Ofens, um mit wenig Brennmate⸗ 
rielien die größte Hise bervorzubringen, Nebſt an: 
bern Nachrichten über holzerirarende Einrichtungen und 
Erfindungen fi -öfonomifb zu erwärmen. Ingleichen 
eines Bericots zur arundlichen Kenurniß der Urſachen, 
melde die Kamine! rauhen maden, und der wahren 
Mittel, denielben abzubelfen. Mir Kubf. ar. 8. — 
Diele nuützliche Schrift iſt in allen foliden Buchhand— 
lungen für 8 Gr. zu haben. 


Untündigung 
der Lebensgeſchichte 
bes 


jlinden Flötenfpielers L. Dulon. 


Ich bin Willens meine Lebensgeſchichte, in drei 
Bänden, von mir ſelbſt bearbeitet, und bei Vieweg 
n Brauuſchweig gedrudt, auf Pranumeration beraud« 
ugeben; fie wird auf Michaelis 1803 vollſtaͤndig er: 
heinen. Der Praͤnumerationsrreis ik 2} Rthlr. 
'onventiondminge, wovon bie eine Hälfte baar voraus 
a bezableu, und bie andere beim Empfange des Buchs 
ı entrichten iſt. Die Namen der Beförderer meines 
uternehmens follen dem erſten Baude vorgebrudt 
erden. Der Pränumerationstermin bleibt bis tom» 
ende Dftern offen, und ber Ladenpreidg wird nah 
eier Seit 3% Rthlr. ſeyn. Da die Zabl derer, von 
elchen ich auf meinen vieljährigen Reifen Beweile 
res Wohlwollens empfing, und die ic als thätige 
ıterfiüger der Kunft und Befdrderer bes Guten ken: 
n lernte, ſehr betraͤchtlich iſt, ſo war es unmöglich, 
ch an jeden Einzelnen zu wenden, Ich erſuche Cie 


alfo hlerdurch fdmmtlich, bei ihren Freunden und Bes 
kannten für mich zu wirken. Sie können ſich entwe⸗ 
der an die Viewegſche Buhbandlung in Brauuſchweig, 
oder an die Buchhandlungen Ihres Orts, oder gera⸗ 
dezu an mich felbft wenden, und die Briefe, an den 
Flötenfpieler Dulon in Etenbal in der 
Altemark überfhreiben. Wer auf 9 Eremplare zu: 
gleich vorausbezahlt, erhält eins, auf 15 zwei, auf. 
20 drei, und auf 25 vier @remplare für feine gefäl 
lige Bemuͤhung. Briefe und Geld- erbitte ih mir 
Pofiftei, wogegen die Herren Pränumeranten ihre 
vrziplare bie Berlin, Hamburg, Braunfhweig, Leip⸗ 
zig, Frankfurt am Mapn und Nürnberg, gleichfals 


fifrei erbalten follen. 
n ®. Dulon. 


Mit Vergnügen werden fih Unterzeichnete ber 
Mübe des Pränumerationsfammelns auf obiges Wert 


unterziehen. 
Voß und Comp. in Leipzig. 





1. Der furdtbare Bettler, oder der’ verlaffene 
Melerhof. Vom Verf. von Lalotte und Fanfan, 
Mit KAupf. 8. 

2. Zoriada, oder Abenthener der Tochter des Großß— 
moguls. Eine romant. Geſchichte. Mit Kupf. 8. 

3. Kurzbauchs Weite nach Leipzig. Eine komiſche 
Geſchichte. 8. 

4. Der Eeerduber von Neapel. Nah dem Engl. 
bearbeitet. Eine abentbenerlihe Geſchichte in 3 
Theilen. Mit Kupf. 8. 

Vorſteheude Intereffante Schriften find in alfen fo: 
liden Buchhandlungen und im Leipzig im Magazin für’ 
fitteratur auf dem alten MNeumarkte Nro. 624. zu 
haben, j 


Eben iſt erſchienen: Funfzig von verſchiedener 
Art ganz neu erſundene und bewaͤhrte Kunſtſtücke zur 
angenehmen Unterbaltung und Zeitvertreib für junge 
Xeute und andere Liebhaber, vom Hofrath v. Eckarts— 
haufen, Wierte verbefferte Auflage. 3. — Diele 
angenehm unterbaltende Ecrift it in allen joliden 
Buchhandlungen für 6 Gr. zu haben, 





Bei uns it zu haben: Leben bed K. K. Ka: 
pellmeiſters Wolfgang Gottl. Mozart, nah Driginal: 
quellen befchrieben von Fr. Niemifhel, Neue Auf— 
lage, 8, 14 Gr. 

Magasin fiir Literatur in Leipzig 
auf dem alten Neumarfte No, 614. 





Bei dem Buchbändler Derrk in Breslau ift das 
woblgetroffene Portrait des Herrn Criminalrath und 
Profefor Meiftere zu Frankfurt a. d. Oder a Thlr., 
2) das Portrait des Koͤnigl. Preuß. Obriſtlieut. und 
Kommandant der Zeitung Brieg, Hrn. G. F. v. Kos 
fhiey a 8 Gyr, 3) ein ſchöͤner Madonnenfopf nach 
Guido Reni a ı Thlr. 8 Gar. und 4) der Naub der 
Dejanira nah Titiau a 2 Thlr. 12 Gar. zu haben. 
Beitellungen nimmt die v. Kleefeldſche Buchhandlung in 
Reipzig am. . 





Leben der Madame Bonaparte, Gemahlin bes ers 
fen Konfuls, trem dargeftellt von einem Augen— 
zeugen. Uns dem Frangöftihen. Dritte Auflage, 
Mir den woblgetroffenen Portraits ber 3 Kons 
fuls und der Madame Bonaparte, 3. Paris, 
ı Thlr. 8 ©r, 

Das Comtoir für Litteratur in Leipzig hat die Gefäls 
ligteit gehabt, obiges Werk in Commiſſion zu nehmen, 


Der Verleger. 


. 





Botanisches Bilderbuch für die Jugend und Freun- 
de der Pflanzenkunde. Mit deutschem, franzö- 
sischem und englischem Text. Herausgegeben 
von Fr. Dreves und J. C. Hayne, z23ster Ileft. 
ı6 Gr. 


Von biefem nicht mur für Anfinger in der Botas 
nit, fondern and fir Kenner diefer MWilfenfhaft fo 
vortreflihen Werte, welches fib in Ruͤckſicht der Nichs 
tigkeit ber Seihnung, der Genauigfeit der Zergliede— 
rung der Gewaͤchſe und ber Deutlichkeit der Beſchrei— 
bung ber Gewaͤchſe, vor allen vortheilbaft auszeichnet, 
iſt wiederum ein Heft erfhienen, 
ften zufammen 15 Thle. 8 Gr, 


Bof und Compagnie 
‚in 2eipsig, 





Ankündigung eines intereffanten Romans. 


Wilhelmine von Mofen; von dem Ver: 
faffer der Urne im einfamen Thale 
Ein Roman in 2 Theilen. Mir Kupfern 
von Arnd. 8. 2 Rthlr. 4 Br. 


Die Urne im einfamen Thale, als aub bas 
Gegenſtück dazu, der Todtengräber, beide höchſt 


Ale 23 Hefte ko— 


merkwürdige Erfheinungen unter der großen Anzahl 
neuerer Romane, erbielten einen fo ausgezeichneten 
Beifall, daß fie ih iu den Händen aller Freunde une 
terhaltender 2eetüre befinden. Der Verfaſſer liefert 
bier mieder ein neues Erzengnis feiner Mufe, welches 
mit eben dem Feuer und der reihen Phantafie ger 


. frieben ift, durch welche er fih vor allen andern fo 


vortbeilhaft auszeichnet, und daher jedem, der die bei- 
den erfteren Romane gelefen bat, eine milltommene 
Erfheinung fern muß. Mas übrigens die dufere 
Eleganz betrift; fo haben wir auf das Beſte dafür 
geforgt. 

VBof und Comp. 





Noralifde Gemälde 
für 
bie gebildete Tugend. 
- Von 


Satob Glas. 
Zweiter Heft 
mit dem Bildniffe Gutes Muth 
und drey Kupfern, 


Reipzig bei Voß und’ Compagnie, 
Preis ı Rthlr. 16 Gr. 


Richt allein für die gebildete Jugend, ſondern 
auch für jeden gebildeten erwachſenen Menfhen müſſen 
biefe Gemälde eine Außerft intereffante Lektüre fen. 
Weckung und Veredelung moralifher Gefinnungen und 
bes Schönheitsfinnes war die Abfiht des Verfaflers, 
als er die Ausarbeitung dieſes Buches übernahm, und 
Sachkundige mögen entfbeiden, in wiefern er biefe 
Abſicht erreiht hat. Diefed zweite‘ Heft enthält 4 
Erzählungen, die au innerem Werthe nichts denen im 
erften Hefte nachgeben, und wozu wir von dreien der— 
felben die intereffanteften Scenen baben zeichnen, und 
von einem unferer beiferen Künjtler fteben lafen. 
Zum Titellupfer haben wir diesmal Guts Muths Bild- 
niß gewäßlt, das nah einem fehr aͤhnlichen Gemilde 
verfertigt it, zu welchem der Verf. jtatt der Vorrede 
eine Eleine Biographie hinzugefügt bat, die gewiß 
einem jeden fehr willlommen fepn muß, 


Tr —— 


Leipzig gebrudt bei Johanu Gotthilf Neubert, 


IREEIIIBERIBIGERE 


— 


8 


Zeitung für die' 


Sonnabend 


— — 5» — 


elegante Welt. 


5 Februar 18903 





Notizen. 


Untergeiäneter erfuht Bekannte und Unbefannte, ihre 
Briefe And Pakete, in Angelegenheit der Zeitung f. 
d. e. W. nicht mehr aufs Geratbewohl Buchbandlun: 
gen zum Beifhluß zu geben, von welhen er fie mand: 
mal Monate fpäter erhält; mie denn eben erſt jebt 
ein Brief aus Polen vom 8 Nonbr., und einer aus 
Dldenburg gar vom 8 Dftober datirt, eingegangen 
iſt. Das Erfparnis von einigen Groſchen Porto für den 
@infender, kann wohl dagegen fehr unbedeutend fepn. 
r Der Aufſatz von Geronimo in H. wird nur 
zum: Theil benugt werden. Ueber .diefelbe Sache liest 
ſchon feit einiger Zeit ein mehr umfaſſender Aufſatz 
zum Drud bereit. 

Der anonyme Bericht von einem Vorfall aus 
Hamburg, der nicht die beiten Intenzionen verräth, 
kann, fo intereflant er auch geſchrieben ift, aus jenem 
geboppelten Grunde, nicht abgedrudt werden. Ein 
anderer anenpmer Bericht and Breslau über das 
dortige Theater, der voll leerer, unbewielener Lobpreis 
fungen ift, eben fo wenig. 

Hr. ©. ©. in M—n kann unmöglid auf feine 
Bufhriften, die unangenehme Privatiahen von ihm 
enthalten, Antwort verlangen. Was geſchehn faun, 
wird ohnehin geſchehen. 

Hm. von »*⸗ in Warfhau die Nachricht, daß 
das Bewußte fon feit einigen Wochen beſorgt ift. 
Red 


Berichtigung. 

Da Herr Auguſt Bode in ber Ankuͤndigung 
eines von ihm berausjugebenden Journals für poetiz 
ſche Ueberſetzungen, Polyhorda betitelt, Tied und 
mich als Mitarbeiter gemannt bat, fo febe ih mic 
genötbigt, dieſes Mißverſtaͤndniß in meinem und mei: 
nes Freundes Namen zu berigtigen, und anzuzeigen, 
daß feine Teilnahme an obiger Beitfcprift von uns zu 
erwarten ſey. 


Berlin, A. W. Shlegel. 


* 


Froͤbing, J. E., Ealender für dad Volt 
auf das Jahr 1803. 
wingſchen Hofbuhbandlung. 


Zur Empfehlung dieſes, feiner Befimmung burds 
aus eutſprechenden Eaienders, bedarf es feiner lobpreis 
fende Anzeigen. Der ungetbeilte Beifall, den er ſeit 
einer erſten Erfheinung genofen bat, iſt Buͤrge für 

inen gemeinnägigen Werth. Wuc in dleſem Jahr⸗ 
gange find die Heinen Ichrreihen Erzählungen zur 
Nachahmung und zur Warnung fehr gut ausgewählt. 
Den Beſchluß maht die Fortſetzung des unterrichtens 
den Maucerley von dem Vuchſtaben 3 bis N, wels 
es zum Unterricht in Bürgerjhulen ganz vorzüglich 
branhbar ift und ben Werth bes Buͤchelchens dur‘ 
Belehrung und Unterbaltung gleich febr erhöht, Die 
Anfbafung zu erleichtern bar bie Verlagebandiung dem 
Preis der vorigen drei Jahrgaͤnge diefes Voltscalen⸗ 
ders zur Hälfte, nehmlich jeden zu 6 > Gatı, berabs 
geſetzt. 





Decken, F. v. ber, Verſuch über den eng 
liſchen National : Character. Hannover 
im Verlage der Helwingihen Hofbuchhandlung. 


Der englifge National » Charafter gehört zu ben 
Dingen, über welche Jeber urtbeilt, weil gewiſſe Ei— 
genbeiten deffelben aud bei ber oberflaͤchlichſten Keunte 
niß in die Augen fallen. Deito angenehmer muß es 
ſeyn, bie dunkeln Gefühle, welche Jeder über Diefen 
Gegenjtand har, entwidelt und, aus tieferer Erfor: 
{hung deſſelben berichtigt, in ein belles Licht gelegt 
zu ſehen. Diefes wird durch diefe Heine Schrift auf 
metfterdafte Urt bewirkt. Der Verfafler, deſſen dcht 
pbilefophifher Beobachtungsgeiſt bereits im mehrere 
Ehriften über nenere Militair-Geſchichte 
und Wiſſenſchaft fih bewährt bat, will bie eng⸗ 

‚ Hide Nation nicht lobpreifen, nicht berabießen, fons 
dern ſchildern, wie und worin fie fih von allen an: 
dern Nationen unterfheidet. Er ſchildert aber nicht 
unr, wie der englifge Geiſt iſt, fondern ex erhebt ben 


Hannover in ber Hel⸗ 


— 


Zefer auch zu Ergründung ber Urfaden, marım und 
wodurch er fo geworden it? er Zeigt, mie das Elima, 
die Inſulariſche Lage, die politifbe Verfafung, Die 
Merbältnile gegen fremde Lande im Kriege und Fries 


den aus dem Engländer gerade das, wie er ih itzt 


zeist, baben nahen müſſen. Man ftößt bier überall 
auf die ſcharfſinnigſten Beobachtungen, aus, über das 
Sharadterkifte der engliſchen Eprade und irteratur, 
in denen jeder Unterfuhungen diefer Urt liebeude Le: 
fer dem Verfaffer mit eben ſo vielem — als 
Nugen folgen wird, B — 


Folgende nene Schriften, welche in mehrern ge · 


lehrten Blaͤttern ſehr vortheilhaft beurtheilt 
worden, find in- ben ſolideſten ————— 
gen zu haben: 


Ballborn, ©. F.,, über Declamation in medicin. und 
didtetiſcher Hinſicht. 8 Sur. 
Beſſel, F. W. von, Entwurf eines Militair-Felb⸗Re⸗— 
glements. Mir Kupf. Wohlfeilere Ausgabe. 

1 Thlr. 3 Ger, 

Chrifiani, C., vermiſchte Aufſaͤtze zum Nutzen und 
Vergnuͤgen, mit angehaͤngter Phrafeologie zum les 
berſetzen ins Engliſche oder Franzöſiſche, füt Geb: 
tere. 20 Ggr. 
Decken, F. v. der, Verſuch uͤber ‚den engliſchen Na: 
tienal: Character, Schreibp. 15 Gyr, 
Fredbersborff, €. F., Anweiſung zur @rforfhung des 
Ertrages ber Eifenhitten:Werfe nab bättenmäns 


niſch practiihen Grundfähen, nebft einer Anleitung _ 


aum Betriebe und Hanblunge : Rednungemefen. 
2 Thle. zo Gar. 
gangfledt, F. C., Gelſt ber. engliſchen Sprache, in ſe⸗ 
lecten Beiſpielen aus proſaiſchen, dramatiſchen und 
poetiſchen Elaſſilern. 3 Abtheilungen. 1 Thlr. 
6 Ggr. 
Sternberg, J. F., das ſchwere Zahnen der Kinder. 
Ein Verſuch zur Beförderung und Verbreitung mes 
diciniſcher Wuffldrung unter Aerzten und Nichts 
Aerzten; nah Wichmannfhen und eignen been 
entworfen. Mit Kupf. 2 £hlr. 20 Ggr. 
Ueber die Unentbehrlichkeit des Branntweins. In Ante 
wort auf Hrn. Geh, Rath Hufelands Schrift: über 
die Vergiftung durch Branntmwein bro— 
ſchirt. 4 Ggr. 
Wichmann, J. E., Ideen zur Diagnoſtik. zr Theil, 
20 Ggr. 





Neuentwoöorfenes Gemaaldevon Dftindien, 
oder Anleitung zu deſſen genauerer 
Kunde, in geographiſcher, ſtatiſtiſcher 
undbeſonderskaufmänniſcher Hinſichtz 
hauptſaͤchlich nach Rennel, Forſtet und 


a nn nn — 


andern unter den nenern Laͤnderbe— 
fhreibern, wie aud zum Theil nad ei: 
genen Bemerfungen von . Chr, She: 
del, Erfier Theil. gr. 8. ı üble. 8 Gr. 


Dftindien , welches ih in dem neueren Zeiten durch 
feine ſo außerordentlihen Begebenheiten fo ſehr aus— 
eichnete, verdient gewiß in dieſer Hinſicht/ als auch 
urch deu Ueberfſuß an Producten aller Art, womit 
die Natur dieſes Land beglückte, bie Aufmerkſamkeit 
eines jeden Leſers. Herr Schedel, ber ſich ſchon oft 


> ruhmlichſt em Publikum durch feine Schriften bekannt 
"machte, unternahm es baber ein moͤglichſt vollſtaͤudiges 


Gemälde von biefem intereffanten Lande zu entwerfen, 
wo bel er auf ede Klaſſe · von Lefern, insbeſondere Aber 
auf Kaufleute Ruͤcſicht nahm. Daß ihm dieſes Uns 
ternehmen gelungen iſt, bewelſt der Beifall, mit wel: 
dem diefer erſte Band gleich bei feiner Erfgeinupg 
aufgenommen. wurde, . 
Boß und Compagnie r 
in ‚Arie ER 


Par 
* * 





Die merkwuͤrdigſten Sabre aus Villars Beben. 8. 
Halherſtadt J. H. Groß. 16 Gr. 


Unter dieſem einfahen Titel findet der Leſer von 
Geſchmack eine. wirklich ſehr interefante Lebensbeſchrei⸗ 
bung lebhaft und bluͤhend erzaͤhlt, ber er gewiß das 
Zeugniß einer fehr — unterdattum ne 
verfagen wird, : m 


Beriht der Committee des britiſchen Unterbaufed 
über die Vittihrife des Dr. Ienner in Betreff 
feiner wichtigen Entdedung der Aulpodenimpfung, 
A. d. Engl. überlegt vom Dr. C. ©. Kramer, 
Medizinalrach und Stabtpbpfifus zu Halberſtabt. 
8. broſchitt. 8 Br... 


Diefe Schrift enthält zugleich das Gutachten ber 
berühmteiten Aerzte Englands über die Entdeckung des 
Dr. Jenner, der befanntlih eine Belohnung von 
10000 Pf. Sterl, erhielt. 


: Hanstafel’ zur Beförderung der: Kenntniß ber Schuß: 
puſtel und ihrer Impfung, nebſt illum. Abbildung 
des Schutzblaͤschens, von J. F. Niemann, Me: 
dizinalrath zu Halberſtadt. Kol. 3 Gr. 


Durch Vertheilung dieſer Tafel fünnten Gutsbeſitzer, 
Aerzte u. ſ. w. wirklich einer guten Sache noch mehr 
Eingang verfhafen. Wer 25 Erik davon nimmt, 
erhält fle für 2 Thaler. 

3. 9. Groß. 





Leiden ber Familie Bourbon. 3 Thle, in 8. 
Zu einer Seit, mo man über die-Auftritte in 
Fraufreih während ber Revolution Faltblütiger zu ur: 


tbeilen anfängt , und wo die Schuppen der Leidenſchaf⸗ 

ten von den Augen wegfallen, merden gewiß aud bie 

Korurtbeile, melde ein großer Theil des Publitumg 

anfangs gegen deu gutmüthigen Lud wäg AVI. und 

feine Familte begse , »anfbören, ‚und ‚fein, unglückliches 

Egiajal wird, da man genauer zu-prüfen Gelegenheit 

Bat, eine deſto innigere Theilnahme finden. Dejeni: 

gen, welche das Ungluͤck dieſer bedauernswuͤrdigen Fa⸗ 

milie in ihrem ganzen Umfange kennen lernen wollen, 

finden ihte Rechnung in biefent Bude, von welchem 

bereits: öffentliche Blaͤtter mit Beifall -geipfohen ha⸗ 

ken. Der Verfafler folgt im den Hauptſachen der Ge⸗ 

fhigte; mur die Nebenzuge, die Form, die Behaud⸗ 

iung des Gegeuſtandes, das. Colorit gehoͤren ihm. zur 

amd es iſt ihm gelungen, dadurch, daß er. bie Phan⸗ 

tafie des Leſers in Thätigkeit zu fegen weiß, ben 

Weg zu ihrem Herzen zu finden. Der erſte Band 

enthält Brienne’s Minifterium und feine, Entlaf: 

fung, nebſt dem Tode. bes Großlauzlers; ferner Neckers 

Adminiitration, die Verſammlung ber Reichsſtaͤnde, die 
Uurupe in Paris und die fürhterlihen Dttoberfzenen 
zu Verfailles,, Weberhaupt findet man hier eine, Cha: 
rafterifiit. der vornehmfen Helden, welde in dem 
Trauerſpiele auftreten ;. der. zweite Band giebt von 
dem Aufenthalte der koͤnigl. Familie zu Paris und 
von den mannigfaltigen Kraͤnkungen / welche fie dafelbit 
erfahren mußte, ausführlige Nachricht. Zugleich tft 
darin die unglüdtiche Flucht, mit allen ihren Neben: 
ditnftäiiden ;; auf ide Artzergäblt, die, ungeachtet fie 
von der Wahrheit nicht abweicht, und Filtion aus⸗ 
fließt „ihren Zweck das Herz zu rühren, nicht ver: 
fehlen wird. -Der dritte Vand endlich enthält Du⸗ 
mourier’s fürzes, wiewohl an Begebenheiten teis 
ches Miniſterinm, die Kriegsertlaͤrung gegen den deuts 
ſchen Sailer, „deu: fürdterlichen roten Auguſt / an wels 
chenr fich die Sonne des Königthums neigte, und die 
Eudpenfion Ludwigs. Nun begiebt fid der Leſer mit dein 
Verf. in dem Tempeltbiiem zum Gier Elend ohne Maas 
zu ſchauen. Er ſieht hier die ungfüdlibe Familie (ch 
ſelbſt überlaſſen, verlannt, geſchmaͤht, beſchimpft. Cr 
ſieht auf der andern Seite eine Horde Kanibalen 
gierig auf den Augenblit Täuern, wo Ludwigs Haupt 
falten wird Mir Thraͤnen folgt et durch die Schlan> 
genwege des ſchrecklichſten Prozeſſes, weilt ‚dann weh: 
muͤthig beiden letzten Augenblicken Ludwigs/ ſieht daun 
mit Schandern ibn, feine Gattin, feine Schweſter auf 
dem Wlutgeräfte fterben, wird aber doc wieder eini⸗ 
germaßen mit dem Schickſale anggefohnt, indem er 
bald denen ihren verdienten Lohn geben fieht, welche 
alle dies Schreckiche veranſtaltet haben, 





Der Tauder, Ballade von Schiller, Tohpos 
nirt von Fr. A. Kanne, iſt bei ng erfhienen 
und bis Dftern noch für den Praͤnumerations⸗ 


pPreis a 16 Gr. durch alle Buchhandlungen unb 
Mufithandfungen zu befommen. ! . 
Das Verzeichniß einiger Drudfebler, bie ſich einger, 
folichen. haben, ift nicht mit angeheftet, mie in biefer, 
Seitung bei der Anzeige dieſes Werts. gelagt wurde, und, 
bat nicht mit angeheftet werden koͤnnen, weil ſchon zu 
viel Eremplare verlauft waren, denen es. ohue große 
Mübe und Koften nicht nachgeſchickt werden Fonnte, 
Es find ihrer überdies nur wenig, die ſich mehr durch 
das etwas unleſerlich geſchtiebeue Manuferivt als dur 
bie Schuld des Druderd, Hrn. KKinkichts iu Keil 
fen, der durch den Drud dieſer Ballade; einen ‚ausges 
zeichneten Beweis feiner fhönen Noten. und gut, elu⸗ 
gerigreten Drnderei abgelegt hat, eingeſchlichen baden, 
und wir verweilen hiermit alle Käufer auf das Jutel— 
ligenzblatt der muflfaliihen Zeitungen und den zten 
Heft des Apollon, mo wir das Verzeihniß derſelben 
haben abdruden laffen. 


5. Dienemand und Comp. 
Bi — 5—— E 





—I 1% 
Malerifhe ECharafterifit 
Er det 
vander und Nationen 
für . 


"Rinder und Erwachfene , Gelehrte und Ungelehrte, 
Eine Sammlung | 
von . 
Driginalgeignungem und Hanbfäriften, 
als ein Beitrag 
"zur Erweiterung bet Laͤnder⸗ und Mölferkunde, 


Erſter Heft. 
Ruſſen und Kalmücken. 


4. eeipzis bei Voß und Compagnie. 
"Weis 1 Rthle, 8 Sr. 


Der Zweck dieſes Wertes iſt, endlich einmal ber 
Qugend und auch Liebhabern der Voͤllerlunde etwas 
zu liefern, woraus fie die Sitten, Gebräude und den 
Eharafter einer jeden Nation richtig kennen lernen 
follten. Man bat zwar fhon eine Menge Bücher dies 
fet Art, aber. mebrentheils find diefe entweder ‚nur 
anvollftändige Compilationen, oder nur eigentlich für 
Gelehrte beſtimmt und nicht für jederinann faslich. 
Beiden Uebeln bat der Verfaſſer gegenwärtiger Schrift 
abgeholfen. ‚Mebrere Meifen, die er in die entlegen⸗ 
fien Theile Europens felbft gemacht Hat, - und bie 


Verbindung, in der er mit mehreren reifenden Ges 
fehrten ſteht, baben ihn in den Stand gefegt, dieſe 
Luͤcke anszufülen. Seine Bemerfungen, bie er über 
jede Nation macht, find an jedem Orte felbit nieder 
geihrieben, und bie beigefügten Abbildungen nach le⸗ 
Benden Driginalen genommen worden. Mir zweifeln 
nicht, daß fih dies Bub bald in ben Haͤnden 
mehrerer befinden wird, ba das intereffantejte Stubium 
des Menfhen ber Menſch felbit it. Von ber mehr 
oder weniger aunfigen Aufnahme beffelben, foll die 
Fortſetzung abhängen. Fir gutes Papier und gu⸗ 
ten Druck haben wir Sorge getragen, ganz vorzüg— 
lich aut aber die Kupfer beforgen laffen, die von eis 
ent unferer beiten Künftler geftoden find, und das 
Eigenthümliche fo wie auch dem Charakter einer jeden 
Nation fehr wahr und fhon ausbrüden, 





Der 
Sranzdfifde rer 
herausgegeben 
von Julius Grafen von Soden. 


Sweiter Heft des Z3ten Jahrgangs Iften Bandes iſt 
eben erihienen. (Dritter Jahrgang oder des ganz 
zen Werts 5r uud 6r Band, 9 Hefte fm farbigen 
Umſchlag, wovon alle 6 Moden ein Erüd erſcheint, 
oſtet jetzt nut 4 Rthlr. ſaͤchſ. Courant.) Zur Ems 

pfehlung wird die cn dinlänglich fep, 


BR u. 
D 
E u — 


I. Innere Staatshbausbaltung. 

Der frauzöfife Amortifationsfond, — ‚Das Urheitde 
baus zu Tielemont. — Nilde Bericht über bie 
franz. Pflanzen in Neuholland. — Metall-Lalir: 
‚ Gabrit der B. Debarme und Dubaux. ——, ‚Präs 

mien auf die Pferdezucht. z 


I. Tribunal: und Sittengefdidte 


Mehabilitirung der Banferottirer Gebräber Coulon. 
— Edle Imeigennüpigkeit des B. Bourlet, Kaufe 
manns zu Havre. — Meuchelmord eines. Schiff: 
manns. — Sitten-Polizey zu Paris. — Die 
Kindermoͤrderinnen Angelique und Annette Mas 
nowrier. — Der fanatiſche Prieſter zu. Chatil⸗ 
Ion u. f. w. — Merkwürbiger Nahdruder:Pro: 
je, das Dictionnaire de l’Academie betreffend. 


III. Wiſſenſchaften. Wiſſenſchaftliche Nas 
zional- und Privatinftitute, 

Nazlonal-Infitut: Wrbeiten im zten Quartale bes 
soten Jahrs. — Klaſſe der Moral und Politit. 
— Klaſſe der Litteratur und Künjte. — Ehrens 
den!mal der Werzte Default u. Bichat. — Mo— 
tig von einigen wiffenfhaftligen Privat > Zuftitus 

ten. Preis: Nufgaben u. ſ. w. 


IV. Erfindungen, 
Montgolfiers hydrauliſche Maſchine. 


V. Kunſtſachen. 
- Der Sallen ; oͤffentliche Gemäplde «Ausftellung im 
ıöten Jahre. — Godofrops Pine, — Neue 
Kupfetſtiche. — Alademle der Brüder Piranefl, 


VI. eitterariſcher Anzeiger. 


VIE Theater. 
Neues Theater zu Paris: ber beittifhe Staußie: 
ler Kemble zu Paris. — Debüt der Demoif, 
Dudesneis. — Menue Iheaterjtäde, 


VIII: Anetdoten. Miszellen. 

uUngedruckte Briefe von 9. J. Rouffean: Wand⸗ 
Schriften von demfelben. Cine unbefannte Anek⸗ 
dote von ihm. — Unefdote von Moliered Tar⸗ 
tüf. — Geſchichte Landrarts, ber Jahre ohne 
Nahrung lebte. — Defair Obelisf zu Elermonts 
Kerrand. — Dienain und der Kanadiſche Wils 
de. — Mnefdoten von Voltaires Theatervorſtel⸗ 
lungen zu Feruey. — Das von einem Hunden 
- ermordete Kind. — Saufferts naturhiſtorlſche 
Spasiergänge. — Feſt der Greiſe zu Ehalllot: 

Der Herzog’ von Orlxans und der Mahler, 


: Bmeehjeragbete — —— 


r 





-Nadhrid fr 
Zugleich mache ich belannt, daß ich * Bunte 
— Literaturfreunde: 
„Ihnen die beiden etſten Jahrgänge im damaligen 
„Präunmerationspreife zu überlaffen,‘* 
nicht mur erfüllen, fondern Diefe jwei Dabrgänge, ober 
ir bis ar Band, melde tm Ladenpreife zo Mthir. 
ſaͤchſ. koſten, bis den grem Wpril I. 3. gegen. baare 
Bezahlung eines goldenen Carolins ablaſſen will. Man 
kann fi deshalb directe am mich, oder an jede Bude 
handlung wenden, Osnabruͤck im December 1802, 
Heinrich Blothe, 
Buchhändler und Bugtruden, 





Bonndsches Bilderbuch für die —* und Freun- 
de der Pfanzenkunde. Mit deutschem, franzö- 
‚ sischem und englischem Text. Herausgegeben 
von Fr. Dreves und J. C. Hayne. z23ster Heft, 
ı6 Gr. 


Bon dieſem nit nur für Anfänger in ber Botas 
nit, fondern aud für Kenner biefer Wiſſenſchaft fo 
vortreflichen Werke, welches ſich in Rüͤckſicht der Rich⸗ 
tigkeit der Zeichnung, der Genanigkeit der Zergliede⸗ 
tung der Gewaͤchſe und der Deutlichkeit det Beſchrei⸗ 
bung der Gewaͤchſe, vor allen vortheilhaft auszeichnet, 
iſt wiederum ein Heft erfhienen. Alle 23 Hefte fo: 
fen zufammen 15 Xhlr. 8 Gr. 


Voß und Comp. in geipjig. 


Sntelligenzblatt 


ber 


zeitung 


Sohnabend 


— — m 
6. 


für Die elegante Welt. 


ı2 Februar 1803, 





Erflärung. 


Yıs rümbden, bie, fo fiber fie and ſchienen, bens 
aech tänfbendb waren, habe ih einit den Herrn Kolles 
sien:Afefor Adelung in Petersburg für den Verfaffer 


der elenden Schmäbfarift: Erläuterungen über- 


dasmertwürdigſte Jahr meinesLebens bal- 
ten müffen. Ich bin nunmehr völlig vom Geaen: 
teil überzeugt, und eile daher, Alles Kraͤnkende mei⸗ 
er Antwort, was auf ben Hrn. Kollegien: Aifeflor 
Delung gebentet werden könnte, durch dieſe Erflärung 
juentfräften. Nur ſehr ungern hatte ih die Mei— 
mag geändert, bie er mir von feinem Charakter in 
Petersburg eingeflößt hatte, und fehr gern nebme 
id ‚meinen alten ®lauben an ihn wieder in meinem 
Herzen auf, Daß der kleine Kaffka, gegen ben 
ih in Petersburg fo großmärhig gebandelt, mir mit 
fo (hwarzem Undant lohnen würde, hatt’ ich unmöglich 
vermathen koͤnnen. Koßebue, 


Da Hr. v. Kotzebue durch feine obige Retirade ſel⸗ 
ber geſteht, wie leicht der Irthum ſei und wie dieſer 
ſegar zu einem ganzen Buch voll faliher Voraus— 
fetungen führen konne: fo wird er wohl fo billig ſeyn, 
ed nicht weiter befremdend zu finden, wenn man fi 
and einmal in Abſicht feiner geirrt haben ſollte. Meis 
ne Gründe waren ebenfald fehr täufbend und — 
vielfab. Ib dene, Hr. v. Kogebue wird fie mir zu 
nennen erlafen, bamit wir unſer Kleines perſonliches 
Diferend um fo früher vor dem Publitum anftändig 
beiließen. Spazier. 


Hrn. H. in C. wird notifizirt, daß unter dem 
ıaten d. M. ein Schreiben nad Br. adrejlirt gefandt 


worden, wörin die Bedingung angezeigt ift, unter 


weiber der Abdrud des Ueberſandten geſchehen kann. 
Kürgere Notizen diefer Urt werden immer gern gele: 
den ſeyn. 





Neue Verlagsartikel zur nächften Dftermeffe bei 
den DVerlegern biefer Zeitung, Voßu. Comp. 
in Leipzig, welche größtentheild bereits fertig 
‚find und worauf in allen guten Buchhand- 
lungen Beftelung angenommen wird. 


Antwerpen, mas ed war, iſt und werben fann, vor- 
züglich im ſtatiſtiſcher und kaufmännifher Hinſicht. 
Mir Kupfer, entbaltend den Plan und Unficht bie: 
fer Stadt. gr. 8. 

Bilderbuch , botanisches, für die Jugend und Freun- 
de der Pflanzenkunde, Mit deutschem, französi- 
schem und — Text. Herausgegeben von 
Er. Dreves und F. C. Hayne. 24r Heft. 4. ı6gr. 

VBilderbogen. Eutbaltend in alphabetifher Ordnung 
Darjtellungen ausgeſuchter Gegenftände zur angeneh⸗ 
men Unterbaltung, nuützlichen Beſchaͤftigung u. frucht⸗ 

baren Belehrung für die Jugend. Mir zweckmaͤßigen, 
gedrängten Beſchreibungen. Erſte Zieferung, ein Als 
pbabet anf 2 Bogen in gr. Fol. color. ı tbir, 8 gr. 

Charakteriſtik, malerifhe, ber Länder und Nationen, 
für Kinder und Erwachſene, Gelehrte und Unges 
lehrte; eine Sammlung von neuen Driginalzeiche 
nungen und Handfchriften, als ein Beitrag zur Er: 
weiterung ber Länder= und Mölkerfunde, ır Heft. 
4. Mit 5 colorirten Kupferplatten. I tbir. 8 gr. 

Fritzchens Reife durds U B €, vom Verfuffer des A 
B = und Leſebuchs, in Bildern mit Erklärung 
aus der Naturgeſchichte. Mit 23 Abbildungen il: 
lumin. Kupfer. weite Aufl. 8. geb. 12 gr. 

Glatz, 3., moraliſche Gemälde für die gebildete Jugend, 


ar Heft. 4. Mit dem Bildniſſe Guts Muths und 
3 Kupfer. ı tbl. 16 gr. 


Hochheimer, €. 5, A., allgemeines oͤlonomiſch⸗chemiſch⸗ 
technologiſches Haus: und Kunftbub, ober Samm⸗ 
fung ausgefuhter Vorfbriften zum Gebraub für 
Hand: und Yandbwirtbe, Profeffioniften, Künjtler und 
Kunftliebhaber. yter und lepter Band. gr. 8. 

z »thlr. 12 ar. 


Xebenfgemälde, intereffante, der denkwürdigſten Perlos 
nen des achtzehnten Jahrhunderts, von Samuel 
. Baur. ır Theil. gr, 8. 2 thlr. 8 gr. 


Leben Utrids von Hutten. Mit beffen Vildniſſe. Fort: 
fegung der Neformatoren. 8. 12 gr. 
Auch unter dem Titel! 
Lebensbeſchreibung berühmter Reſormatoren. sr Theil. 
8. 12 gt. 
Model: Magazin für Delonomen, ober Abbildung und 
Befehreibung der nuͤtzlichſten u. beguemften Geräth: 
{baften, Werkzeuge und Geſchirre für Hausbaltuns 
gen, Landwirthſchaften, Viehzucht, Feld: Garten: 
und Wieſenbau, Prauerev und Branntweinbrennes 
rev. Nach den neueſten in= und auslaͤndiſchen Er: 
findungen und Verbefferungen von 3. Riem und %. 
U, Heine in Werbindung mit mebreren Landwirtben 
berangsgegeben. Zweiter Heft. gr. 4. Mit 6 Kupfer: 
tafeln, ı tblr. 8 gr. 
Popre, 3. H. M., Encoklopädie des gefammten Ma: 
ſchinenweſens, oder vollftändiger Unterriht in der 
prattiihen Mechanik und Maſchinenlehre, mit Ers 
klaͤrungen der dazu gehörigen Kunjtwörter, in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung. Ein Handbuch für Mechaniker, 
Kameraliften, Baumeiſter und Jeden, dem Kennt: 
niffe des Maſchineuweſens nötbig und nüplih find. 
ır Theil. gr. 8. Mit 10 Supfertafeln. 3 tbir. 
Naͤchenden, bie, oder bad Vehmgericht des achtzehnten 
Jahrbunderts. Zweiter u. letzter Theil, 8. 20 gr. 
- Beide Theile 2 thlr. 
Ueber künftlihe Bienen s Fütterungen nnd Deren vor: 
tbeilbaftefte Anwendung. Oder wie fann ein Bie— 
" nenvater feine Bienen rebt wohlfeil und doch fider 
füttern? Nebit einem Heinen Anbange über verfaie: 
dene nüßlihe Gegenſtaͤnde der Vienenzudt, von 
rer, 8 16 gr, 
Seitung für die elegante Welt für 1303. Mit Kup: 
- fern und Mufitbeilagen. 4. 6 thlr. 





Zurechtweifung eines Necenfenten der nenen Ver⸗ 
deutfehung des 
Triftram Shandy 
im erften Stuͤck des 73ſten Bandes ber Neuen 
Ullgemeinen Deutiben Bibliothek 
wird bei uns und in allen Buchhandlungen unentgeld: 


lich ausgegeben. 
Auniusfifhe Buchhandlung, 





Nothwendige Nanduloffen zu den Betrachtungen über 
inige Unrichrigfeiten in den Betradtungen über 
die Kriegskunſt, über ihre Korticritte, ihre Wi— 
deriprude und ibre Zuverlaſſigkeit. Aub für 
Layen verftandlih, wenn fie nur Geſchichte wi: 


fen. 8. Leipzig bei Gerhard Fleiſcher dem Juͤn⸗ 
gern 1802. — Eind in allen Bunpanbiangen 
a 14 Gr. zu haben, 


Lehrbuch für den erften Unterricht im 
Kopf: und ſchriftlihen Rechnen. Ein 
Geſchenk fur Kinder, zur Uebung im Deufen, 
auch allenfalls im Leſen. Als die dritte, vollig 
umgearbeitete Auflage vom U, B, &, bes Kopf: 
und ſchriftlichen Rechnens, von Georg Dein: 
tih Biermann, Hannover, bep den Gebrü: 
dern Hahn. 1803. 


Gegenwärtiged Lehrbuch zeihnet ein feiten er: 
reihter Grab der Leichtigkeit und Faßlichkeit im Vor: 
trage vorzüglih aus. Die Methode des Verfaffers 
berubet auf den Grumdfägen, welche man in der Freu: 
fhule des Königl. Echullebrer = Seminard zu Hanno: 
ver beym Unterricht im Rechnen zum Grunde legt, 
und welche durch ihre vielfältige Anmendung durdans 
als vortrefflih erprobt find. Hr. B. bat dur lang: 
jährige Erfahrung die ſchaͤtzbare Eigenſchaft ermorben, 
fi in ben Geiſt des Ffindlihen Alters bineinzuden: 
fen, und alles, bis auf das Fleinfte PVenfpiel, demiel: 
ben anzupaſſen. Mit Mehr verdient daher dieſe 
Schrift in Schulen und Unterrichts = Anjtalten, als 
ber zweckmaͤßigſte Leitfaden für Lebrer und Schuüler, 
eingeführt zu werden; wozu fie befonders der wohl. 
feile Preis (10 Gr, für 195 Bogen) eignet, 





Pomologiſches Handbuch, oder Auszug aus 
dem teutfhen Obſtgaͤrtner, von 3. DB, Sid: 
ler, beraudgegeben von 9% SH. Wrede, 8. 
Hannover, bey den Gebrudern Hahn. 1803. 
ı Rthlr. - 

Diefes Buch muß jedem Pomologen ein fehr an: 
genchmes Geſchenk ſeyn. Mer das berübmte Sie: 
levfhe Werk über die Obſtbaumzucht kennt, der hegte 
auch gewiß lange den Wunſch, den weſentlichen Ju— 
halt deſſelben concentrirt überfchen und leichter benu: 
gen zu können. Diefem Bedurfniß hilft ein erfahr— 
ner Praftiter in der Gartentuuſt durch vorliegende 
Schrift ab, deren frudtbare und doch vollitindige 
Kürze ganz geeignet ift, gemeinnügige, gründlige pos 


mologiſche Kenntniffe zu verbreiten, Selbſt deu Be: 


figern des teutſchen Objigärtners wird diefe Schrift, 
als Repertorium über die Obſtſorten, ſehr nutzlich. 





Magazin für Religions- Mortal: unb 
Kirhengefhbihte, berausgegeben von Dr. 
€. 5. Stäublin. an Bandes ı8 Heft. Han- 
nover, bey den Gebr. Habn, 1803. 8. 18 Gr. 
Die Fortiegung diefer Zeitfhrift von ect wife 

ſenſchaftlichem Gehalt ftellt zuerſt die Grundſaͤtze der 


z 


Römer über den Selbſtmord auf. Die Abhandlun: 
gen, über den Zuſtand der Proteftanten in Ungarn, 
über die ruſſiſche Neligionsgeiwichte und über Religion 
und Sitten der Congo, ſind voll der intereffanteften 
Anſichten; auch die zerſtreueten Bemerkungen uber 
Relisionsgeibihte. So empfieblt ſich vorliegendes 
Magafin allen Liebhabern dieſer Gegenftände; es eig: 
ner fi beſonders auch fur LeſegeſeUſchaften, melde 
die Verbreitung wiſſenſchaftlicher Kenntuiffe unter ih: 
ten Mitgliedern befördern: wollen. 


Antündigung. 


Auf nachſtehende Schrift, welche zur Ofter: Meffe 
in meinem Verlage eriheint, glanbe ich jeden gebilde— 
ten Menſchen, der für die boͤhern Angelegenbeiten des 
Lebens Sinn bar, aufmerkſam mahen zu müſſen. 

Die Veredlung des Menſchen, nad ih— 
ten Hauptmomenten, Bedingungen 
und Hülfsmitteln. Für alle, denen ib» 
re moraliihe Bildung wichtig ift, und 
beionders für bieienigen, Die dazu ge 
fest find dbiefelbe bey andern zu be» 
fördern. Von Friedrich Chrenberg, 

in 2 Theilen 8. 

Es iſt das Biel und die Geſchichte des emporftreben: 
ben moraliihen Lebens, was ber Verfaſſer bier bar: 
zuſtellen ſucht. Man findet den veredelten Charakter 
nah feinem hoͤchſten Iwede, feiner Form, feinen 
Bermögen, feiner Geſchicklichkeit und feiner Vollen— 
dung gezeichnet, die VBebingungen, unter welden er 
fih allein entwidein fan, jede nad ihrem befondern 
Beptrage, angegeben, Die Perioden feiner immer wei— 
tern Fortbildung, was der Menſch in jeder derfeiben 
wird, und wie er fi im jeder berfelben zu bearbeiten 
bat, beſtimmt. Nicht leicht wird man etwas bierbin 
geböriges übergangen finden. Faſt von allem liefert 
der Berfaffer neue Anfisten. Dad ein ſolches Bud 
Beduͤrfniß war, weiß jeder Aeuner der menſchlichen 
Beſtimmung und des menſchlichen Herzens, daß wir 
bisher noch keins der Art beſaßen — jeder, dem der 
Zuſtand der Moral nicht fremd iſt. Mir welcher Sehn⸗ 
ſucht ſahe man nicht der Reinbardtſchen Aſcetik bisher 
vergebens entgegen. Aber auch dann, wenn dieſes 
Wert einſt erſcheint, kaun ſich das gegenwaͤrtige ſehr 
gut neben ihm behaupten, denn es iſt nach andern 
Grundſaͤtzen bearbeitet. 


Eine ausführlickere Ankuͤndigung wird in jeder 


Buchhandlung ausgegeben. 


Leipzig im Februar 1803. 
E. F. Steinacker. 


— — — 


In meinem Verlage erſcheint kuͤnſtige Oſtermeſſe 
ein Handbuch der Rechenkunſt für Lehrer, 


Kaufleute und alle Gefhäftsmänner, die 
eine grundblide und vollfiändige Beleh: 
tung über die Arithmetik fuden. Die erſte 
Abtheilung dieſes Handbuwes enthält, in gedrängter 
Kurze, bie allgemeinen Regeln der Aritbmerif, von 
ber Multiplicarion ungleih benannter Zahlen an, bis 
zur Mligationsrebnung, fest alſo die Flemeutarbes 
sriffe von der Numeration und den 4 Species in 
gleigbenannten Zahlen voraus. Die zweyte Abtheie 
lung handelt von den Vortheilen, durch welche man 
die Rechnungen abkürzen und erleichtern kann. Die 
dritte von ber Anwendung der gemeinen Redenkunft, 
auf Das biürgerlihe Leben überhaupt, und auf die 
kaufmännifhen Geſchaͤfte inſonderheit. Der Verſaſſer 
gebt bier von ber ſogenanuten Gold = und Silber: 
rechnung aus, läßt auf diefe eine kurze, aber vollſtaͤn⸗ 
dige Erläuterung des Maͤnzweſens mit einer Menge 
dahin gehörigen Aufgaben folgen, entwidelt ſodann 
die Begriffe von Pari, Gourd, Papiergeld und Banc 
fen; und geht von derfelben zu ber Abhandlung von 
Mecfelgefhäften und deren Berechnung über. An 
bieie flieht fih die Anweiſung zu Waarenberechnnn⸗ 
gen an, in der zugleich die Nebenrechnungen erläutert 
werden, welche ben eigentlihen Waarencalculationen 
zum Grunde liegen. Die folgenden Abſchnitte haben 
den BVarattohandel und die einfache Zinsrechnung au 
ihren Gegenjtende, und ben Beſchluß macht eine Ab: 
handlung von dem Zinſe auf Binfen und dem Interuſu— 
riun des Zinſes auf Zinfen. Eine reiht faßliche und 
vollſtaͤndige Darſtellung derjenigen Sachkeuntniſſe, des 
ren Mangel die am ſich leichten kaufmaͤnniſchen Med: 
nungen ſchwer macht, und eine genaue Beltimmung 
ber oft ſchwankenden und zwendeutigen Annitausdräf: 
fer begleiter von einer zablreihen Menge von Auf— 
geben, war in diefer Abrbeilung die Hauptabſicht des 
Verfaſſers. Die vierte Abtheilung endlich giebt eine 
volftändige Ueberfiht der Münzen, Gewihte, aa: 
fe ꝛc. in den Europäiften Staaten, und ber wide 
tigſte SHandelsplägen berieben. Es wird von dem 
Berfalle des Publikums abbängen, ob auch die fünfte 
bereits ausgearbeitete Abtheilung erſcheinen fol, wel: 
he die allgemeine Rechenktunſt oder die Algebra mit 
einer beitändigen Anwendung auf das bürgerliche Les 
ben, insbefondere auf die Berechnungen der Annuitaäͤ— 
ten, Reibrenten, Tontinen ıc. zu ihrem Gegenitande 
bat. Breslau im Jan. 1803, 


Joh. Friede. Korn d. ditere, 





Für Defonomen hat fo chen die Preffe verlaffen, 
und ift in allen Buchhandlungen zu finden: 


Eammier, ber öfonomiihe, oder Magezin vermiſchter 
Abhandlungen und Auffipe, Nachrichten und No— 
“ fijen and dem Gebirte ber geſammten Land = und 
Haus wirthſchaft ſowohl ſelbſt, als ihrer Hufe: und 
Nebenwilfenihaften insbefondere, Für Freunde der 


Landwirtbicaft unter allen Ständen, ‚berauggeges 
ben von Fr. Benj. Weber. 48 56 Stuck mit Kup⸗ 
fern. gr. 8. ı Thlr. 12. Gr. 
Teftler, Abbildung und Beſchreibung einer öfono: 
miſchen Maſchine, um Kartoffeln, Rüben und ders 
gleiben klein zu ſchneiden und ein gefundes Vieh: 
futter daraus zu bereiten. ato 8 Gr. 
Viktor, Abbildung und Beihreibung einer oͤkonomi⸗ 
ſchen Maſchine, zum Uusroden der Baumſtoͤcke. 
ato. 8 Gr. 
Ernſt, Abbildung und Beſchreibung einer fehr vor: 
theilbaften Hand = Mahl = und Schrormüble, fur 
einen jeden Drlonomen, bem das Bebhrfnid einer 
ſolchen Mühle oblieger, ſehr nutzlich und brauchbar 
eingerichtet. 4to. 10 ®r. 
Walder, Beſchreibung und Abbildung einee mans 
dernden Roßmuͤhle. 4to. 10 ®r, 


Leipzig bev Gerhard Fleifher d. jüng. 1803. 





2 Bon Er. Hochfuͤrſtl. Durchl. dem regiefenden 

Herrn Landgrafen zu Heſſen zum Hofbiidbauer (nach» 
dem aud der zweite der Gebrüder Herd gejtorben 
war) referibirt, babe ih mich nebft meinem Bruder, 
. Sofepb Künftler, bier miedergelaffen, und ems 
pfeblen uns hierdurch dem auswärtigen großen Pus 
blicum zu allen Arten ber Bildhauer = Urbeiten in 
jeder Art von Eteinen, vorzüglich Statuen, Büften, 
@pitapbien, Wappen u. ders. — Xu ſchneiden 
wir Heinere idealtihe Figuren, fo wie Porträtd nad 
dem Leben, die ihren Driginalen treu und aͤhnlich 
find, in feinen Wlabajier nah Lanbelinud Ohn-— 
machts Manier, und übernehmen Beſtellungen von 
Holz: Zierratben nah Zeihnungen von und. — Wiels 
leicht giebt dem Verfpreben, gruͤndlich, aefhmadvoll 
und nah beſcheidenen Preiſen zu arbeiten, nod die 
Bemerfung Wahrſcheinlichkeit, daß wir in Manubeim 
gebobren und wiffenfchaftlih gebildet, Söhne des bors 
tigen Hofbildbauerd und Inſpectors des Churfürflis 
den Antiquen = Saaled, Joſeph Künftler, auch 
Schüler der Herren Hofbildbauer, Direcstoren und 
Profefforen der dafigen Akademie, von Verſcha— 
vel, Kamin und Linf find. Die Addreſſe, unter 
weiber Beitelungen richtig eingeben und beforgt wer: 
den, wire demnach bie bed Unterzeichneten. Gaffel 
im Februar 1803. 

Marimilian Käünftler, 
j Hofbildhauer. 





Ankuͤndigung. 
Das Werkchen unter dem Titel: 


Leben und Schidfale Pater Guido 
Schulz, Franzgisfaners in Weftpbalen, 


fhildert den Klofterfiand und deffen nachtheiligen Eins 


fluß auf Schulen, Kirche und Staat von fo mander 
Erite, bad man zu jchiger Entſchaͤdigungszeit feinen 
beifern Wegweiſer in dem Labprinthe der Klöfter wüns 
ſchen kann. Als vieljäbriges Mitglied des Franzis⸗ 
taner : Ordens, det der Verfalfer deſſen Inneres fo 
pragmariih auf, daß ſelbſt Katholiten Dielen Orden 
woM ſchwerlich den Seraphiſchen noch nennen werden. 
Nothgedrungen, verließ der Held ſeinen Bonzenſtand 
und wandelte nach Rom, ſich dort Diſpenſation vom 
Orden auszuwirken. Seine Reiſebemerkungen, feine 
Unterredung mit Leopold II., feine Unterhaltung 
mit einem Officier zu Mailand, ſein Anfall von 
Raͤubern und. dergleichen find eben ſo unterhalteud 
als das lehrreich iſt, was er uͤber Kom, über Sa: 
tholikenthum, über das Hinneigen anſehnlicher Pre: 
teſtauten dahin, uber Moͤnchthum, Chriſtenthum, 
und uber die zutraͤglichſte Verfahrungsart mir den 
Kloͤſtern und deren Bewohnern in den Gegenden 
zur ntibadigung anbrinst.e Daß der Verfaſſer die 
Kunft verftanden babe, Erfahrungen auf Grundfäge 
zurück zu fuhren, fiebt man an feinen Weußerun: 
gen über Kaſuiſtik, Gelübde, Wunder, über Por: 
talis, Stollberg, bie Familie Sacra zu Müns 
fier u. ſ. w. — Der Held in Rom bingebalten, und 
von Vorurtheilen noch gedrängt, kehrt zurück in feir 
nen Orden, aber nom drger gemisbandelt verließ er 
ihn nemerbings und begab fih aus dem Klofter zu 
BDreden mad Rotterdam und dur vielen Umweg von 
da nah Halle. Durch feine Meile: Nachrichten lernt 
man manden braven Mann in Weſtphalen u. f. mw.” 
fennen und adten. Wie in Plutarchs moralifmen 
Schriften, ſtoͤßt man auch bier anf fehr intereſſante 
Stellen aus unfern beſſern Dichtern. Genug, Schul: 
zens Leben ift ein Werfen, das den Denter eben fo 
angenebm unterbalten als den bilettantifhen Leſer be= 
lehren wird. Man erhält es in allen Buchhandlungen 
mit einem Titelkupfer für ı hir, 20 ®r, 








Sür Befiser von Torfgräbereien und Defonomen 
bat die Preffe verlaffen ; 


Bor, C. U. 9. v., das Ganze ber Torfwillens 


ihaft, theoretiſch und praktifh abgehandelt, Mit 
Kupfern. 8. 


‚ Leipzig bei Gerhard. Fleifher dem Jüngern. 1802, 
1 Thaler 12 Groſchen. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Laukhards Leben und Schickſale von ibm ſelbſt be— 
ſchtieben. 5ter Theil. 8. 
Leipzig bei Gerhard Fleiſcher dem Juͤngern. 
1 Thaler 12 Groſchen. 


1802. 


Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabend 


— — — — 
7. 


19 Februar 1803. 





Bekanntmachung. 


X. der Zeitung für die elegante Welt No. 142 bed 
vorigen Jahrs befindet fih ald Nachtrag zu ber Direc- 
tions: Sahe des Theaters zu Frantfurth a. M. ein 
Ultenftüe der Franffurther Herrn Theater⸗Actionairs, 
deſſen 4. 5 mid, weil durd benfelben meine bürgers 
lie Eriftenz untergraben wird, zur vorläufigen eben 
fo oͤffentl ichen Gegenerklaͤrung auffordert. 

Diefer 4te 5 lautet woͤrtlich: 
„Im Fall (wie die Sage gebt) Herr Büchner wieder 
„aufs nene zum Regiſſeur angenommen worden ſey, 
„erbittet man. fi von ber jetzo noch beftefenden Dis 
„rection die Bewegungs: Gründe anzugeben, einen ac 
„tenmäßig zur Verwaltung eines öffentlihen Amts 
„unfähig erflärten Mann wieder anzuftellen. Dieles 
„müfe um fo auffallender fepn, ba ein Regiſſeur bie 
„Garderobe in Haͤnden hat, und die Rechnungen uns 
„terzeichnet.“ 

Um mich fo viel als möglich in der Kürze zu faß 
fen, bemerfe ih: daf dieſe Aeußerung einiger Herten 
Yetionairs zum Franffurther Theater⸗Fond gegen mich, 
und derfelben öffentlihe injuriantifhe Befanntmadgung, 
Bezug auf meine ald ehemaliger Director befagten 
Theaters befaunte Etreitfahe mit der eriten Frank— 
further Ober-Direction bat. Diefe Ober: Dir. fuchte 
und, erlaubte fih damals alle Mittel, um mich von 
meinem mir fontraftmäfig übertragenen Poften zu ver: 
dringen. Da feltige aber gegen mic zu Frfth darum 
nichts zu bewirken vermochte, weil mir in meiner Ver: 
waltung nicht zur Lajt gelegt werden konnte, fo ver: 
ſuchte fie ihzr Gluͤck durch eine Appellation an ein Hoͤchſt⸗ 
yreisl. Kaiſerl. und Reichs-Kammergericht zu Wetzlar, 
gegen einen Wohlloͤblichen Schoͤffenrath zu Frkfth (ba 
mich diefe Stelle ſchutzte) und mid, und übergab das 
felbit folgende Bittſchrift: . 

Unterthänigite Supplit mit Bitte 
pro 
gratiosissime decernendis plenis appel. processibus cum 
-eitatione Advocati ad jurandum praefixione termini 
legalis utsique parii communi et prorogatione fata- 
lium a dato decreti ad 2 monses, 


; una cum 
Mandato attentatorum revocatorio eassatorio et inhi- 
bitorio cum refusione omnis dammni er expensarum 
5. C. annexa citatione solıta 
' ut et 
ob summtm itı mora praejadieium clementissime fo- 
renda ordinatione provisionali ut intus, 
In Sachen 
der Theater : Direction in Frantfurth 
wider 
den bafigen Bürger und Theater» Director Bilchner 


und 

den Wohlloͤblichen Schöffen: Rath dafelbit. 
Sugleih lieh fie aub eine, ſowohl au Bogenzahl als 
fonften ziemlih ſtarle gedrudte Deduction gegen mic 
zu Weplar vertbeilen, um dadurch ihr vermeintlihes 
Recht einleuhtender zu machen. 

Deffen ungeabtet, und ob ich gleich nicht die mins 
defte Maafregein dagegen ergriffen hatte, erſchien fols 
gende Oberft Richterliche Ordination auf bie oben zus 
bricirte Supplif. 

Decretam: 


- Med. zur Seit abgeihlagen — ſondern verfieht 
man fih zu dem Judicio a quo, daffelbe werde, wenn 
Appellanten ihrem Erjten Erbieten gemäß dem Appel: 
faten feinen vollen fontraftmäfigen Gebalt auszablen, 
auch demſelben darüber, daß die Entlaſſung aus feiner 
feiner Ehre nachtheilig fen könnenden Urſache geſchehen 
fen, genuͤgliche ſchriſtliche Verſicherung ausftellen wärs 
den, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen von ſelbſt 
nicht entſtehen, widrigeuſalls Supplikanten ber Recurs 
babero ohnbenommen — ſondern vorbehalten bleibt, 
In cons. den 28. April 1795. 

Diefe Weifung wurde ſowohl der Frkfther Gerichts: 
ſtelle, ald mir, unter den gemwöhnligen Notariats⸗So⸗ 
lennitäten infinwirt; da ich mich aber darauf nicht ſo⸗ 
gleich äußerte, die Ober:Dir, aber meinen Abgang von 
der Direction des Theaters nicht erwarten Fonnte; fo 
machte feldige ihre neue Vorftelung bei €. Wohlloͤbl. 
Schöffen: Rath dahin: daß man mir Hochobrigkeitlich 
aufgeben möchte, mid über die mir inſinuirte Oberſt 
Richterliche Ordination zu erklaͤren, und legte (in ber 


Meinung, dadurch der Höcfiverehrliben Ordination 
ein Genuͤge zu leiften) folgende Erklärung über mei: 
nen boffentlihen Abgang bei. 

Untergeichnete Tranffurtber Theater: Cher-Dir. giebt 
biemit dem ebemalinen Frankfurther Theater:Director 
Herrn, Johann Ludwig Büchner das aufrihtige Zeugniß: 
daß .biefelbige ihn, Herrin Büchner, aus feiner feiner 
Ehre auch nur auf Die entferntefte Weife nachtheiligen 
Deweg:Urfabe, fondern Tediglich deßwegen entlafen 
babe, weil, er nad der Entlaffung als Theater:Direc: 


tor binnen- der Gomtractzeit ſich geſehnet und biefen , 


feinen Wunſch der Ober-Direction befannt gemacht, 


welche fib um fo williger bezeugt bat, als ſie mit 


Herrn Buchner vollfommen zufrieden gewefen, und ſich 
ihm gefällig zu bezeugen ſehr geneigt iſt. 

Eeſchehen Franffurrh a. M. d. 29, April 1795, 
Theater : Ober: Direction, 
Diefes nun war eigentlih, wo id fie erwartite — 
denn dba ib mich durch die mebrbemeldete Ordination 
Eines Hösftpreifl. Katierl. und Meichs-Kammergerichts, 
welches der DOber:Dir, obne weitere Gegenvorftellungen 
von meiner Seite befieblt, mir auf den Fall meines 
Abganges hinlaͤngliche fehriftliche Verfiherung darüber 
auszuſtellen, baß meine Entlaffung aus feinem meiner 
Ehre nachtheiligen Grunde gefbeben fen, hinlaͤnglich 
geehrt fand, wies ich das Atteftat der Ober:Dir. mit 
‚gebuhrender Verachtung zurüd, nabm deu Gehalt von 
beinabe 2 Jahren, und trat von meiner — bis in den 
Monat May 1795 geführten Direction ab, nadbem 
mir die Ober: Dir. vorher gehörige Beſcheinigung in 
Gegenwart eines Norars uber bie trene Ablieferung 
aller in meinen Händen gewelenen Theater: Effeeten, 
und amd daruber ausjtellen mußte, daß ich für feine 
der etwa zur Seit meines Abgangs noch nidt bezabl⸗ 
ten Rechnungen verantwortlich ſey, weil letztere ham: 
lich mir ihrem Vorwiſſen contrahirt wurden. Dieſe 
ſamtlichen Beſcheinigungen aber find in meinen Händen. 

Als mir, chne daß ih mich auch nur auf dir 
entferntefte Weile darum beworben hatte, die Diree: 
tion, oder wie es dermalen genannt wird, die Regie 
des beſagten Ibeaterd im QJunp bes werfloffenen Jah— 
tes wieder anyetragen wurde, glaubte ich zwar dieſe 
Stelle zu meiner Genugtbuung in MRückſicht auf die 
obbemeldte vorbergegangene Umſtaͤnde annehmen zu müſ⸗ 
ſen; allein ich ſehe mich nunmehr nothgedrungen, öͤf— 
fentlich zu ertlaͤren: daß ich dieſelbe nicht antrete, bes 
‚vor ich nicht wegen dieſer ehrenrührigen Verunglim— 
pfungen einiger Herten Actionairs des Frankfurther 
Theaters mittelſt einer oöͤffentlichen Ertlaͤrung ber Di: 
rectien einſtwellen vor den Augen des Publikums ge— 
techtfertiget werde, und uber dieſes durc die Entſchei⸗ 
dung der kompetenten Gerichts-Stelle, bei welcher ich 
meine Injurien-Klage gegen die öffentlich durch Unter: 
zeichnung ihrer Namen befannten Herren Xettonaire 
anzubringen mia veranlait finde, meiner Ehre, welche 
Perſonen, die ich nie beleidigte, Öffentlih zu befieden 


trachteten, eine aftenmäpige gleichfalls oͤffentlich an: 
äuzeigende Genngthuuug verichaft ſeyn wird. 

Uebrigens ift Diele Rechtfertigung nicht wegen ber 
Herren Actionairs eingerudt worden — fie fell nur 
einftweilen das Publikum baruber belehren: in wie weit 
die mir oͤffentlich gemachten Vorwürfe gegründer fenen. 

Auf weifere‘ Uuseinanderfekung werde ich mich 
nur vor dem Nichterfinbl einlaſſen, und erklärte hiemit 
offen und frei: daß ih die Aufnahme folder Aufiäge 
gegen mich, bie wie die vorwürfigen, nicht bloß eine 


— Tbeateriritif enthalten, im dieſen Blättern ald Ver: 


breitung einer Injurie anfeden und gerichtlich rügen 
werbe, —— den 51. Januar 1803. 
= Lt. Buͤchner, Staufpte-Direster. 


Befanntmahung. 

Einige bier audgeftreute anonyme Briefe, welche 
die niedrigften Verlaͤnmdungen gegen die, bei dem 
biefigen National = Theater angeſtellten Scaufpiele: 
Linnen, Madame Adermann und Madame Lefe- 
ver, entbielten, veranlaften diefe, bei der DOberherr: 
lich aufgeſtellten Hochanſehnlichen Theater: Deputation, 
die Anzeige davon zu machen, und um Atteſtate über 
ibr Verbalten während ihres biefigen Aufenthalts, 
geziemend anzufuchen, 

Diefe wurden ihnen auch hochgeneigt geftattet 
and auggeftellt, und lauten wörtlich alſo: 

Attestatum. 

Es bat bie hei dem hiefigen Theater angeftellte 
Echaufpielerin ; Madame Ackermann, bei dießfeiti: 
ser Behördesangezeigt, daß ſowohl bei ber Theater: 
Direetion, als and im zwei angefebenen hieſtgen 
Gaſthoͤſen, anouvme Briefe eingelaufen feren, im wet: 
ben fer als eine unrubige ränfevofe Perſon geichil: 
dert, und auf, das niedrigſte verläumder worden fey, 
"daher fie gehorſamſt gebeten daben wolle, ihr, zur 
Nettuug ihrer Ehre uud Vernichtung jener Verlaͤum— 
dungen, zu erforderlihem weitern Gebrauch, ein Zeug: 


‚nid über ihr Betragen während ihres hiefigen Aufent: 


balts auszuſtellen. 
Da nun dieffeitige Behoͤrde feinen Anftand ge: 
‚Funden ‚bat, dieſem beſtgegrundeten Gefud zu deferi: 


‚ren; ſo ann fie der Wahrheit gemäß hiermit bejun: 


gen, daß fih Die Madame Adermann, mibrend ib: 


‚res Aufenthalts bei dem biefigen Theater, lamer an: 
‚Räudig, ruhig und friedfertig betragen, und nie Un— 


einigjeiten oder Zwiſt verurſacht har, daf nie eine 


Klage, weder von ihr noch gegen fie angebracht wor: 


ben fen, und fie fih fomit die Zufriedenheit dieffeiti- 
ger Behörde, fo wie aud ber Direction erworben, 
niemals aber zu den oben angeführten aegen fie aus— 
geſtreuten Werliumdungen, die geringiie Beranlafung 
gegeben babe, und daß denmach jene Schmaͤbſchrift 
für nichts weiter, als für ein Product der feindfelig- 
fien Bosheit geachtet werden könne, - : 


Deffen zur Urkund und Bekraͤftigung, iſt geaem 
waͤrtiges mit der gewoͤhnlichen Deputations-—Unter— 
ſarift und Siegel verſehenes Atteſtat ausgeſtellet, und 
ihr behändiger worden, - “4 i = ®, 

So geiheben Nürnberg ben zten Bebrnar, 1803. 
Mathe : Derntation zur anffigt und Cenſut des hiell: 
gen Nationaltheaters. 

Ä 7 ale 


- Attestatum, 


Es bat die bei bem ‚biefigen Theater angeftellte 
Sihgerin uud Ecanfpielerin, Madame Lefeber, 
bei der dießſeitigen Behoͤrde angezeigt, dab ſowohl 
bei der Theater » Direetion,; als auch im zwei anges 
febenen. biefigen Gaſchefen, anonnme Briefe eingelans 
fen find, in welchen ſie, ſowohl im Betreff ihrer Faͤ⸗ 
higkeiten als Sängerin, als auch in Hiuſicht ihres 
Ehbartakters, auf das niedriſte verläumdet worden 
fev„ daber fie geborfamft gebeten haben wolle, ihr zur 
Mertung ibrer Ehre und Miderleaung jener Verlaͤum⸗ 
dungen, ein zu erforderlichem weitern Gebrauch fa: 
dienliches Zeugniß auszunellen. “ 

Da nun die dießieirige Behörde feinen Anſtand 
gefunden hat, biefem beitgegrundsten Geſuch zu will: 
fahren ,. fo kann fie der Wahrheit: gemäß, hiermit be: 
zeugen, dab fid Madame Lefeber, während ihres 
Aufenthalte bei dem biefigen Theater, immer ben 
woblverdienten Anfpruh auf den Beifall des Publis 
Fums als Sängerin und Schauſpielerin erworben, und 
zu jenen ihren Charakter beſledeuſollenden Verlaͤum⸗ 
dungen feine Veranlaſſung gegeben habe, und dab ſomit 
ime Schmäbfarift für richte weiter, als für ein Pro⸗ 
duct der ieiudſeligſten Bosheit. geabtet werden könne, 

Deſſen zu Urkund und Belräftigung, iſt gegen: 
wörtiges wit der gewöhnlichen Deputatieus— Unter: 
priie und Cirgel verfehene Attejtat, ausgeiteßer, und 
hr ‚behändiger worden. | — 
So geſchehen Nurnberg den zten Bebruar, 180). 
Kathe : Depntarion zur Aufiht und Cenfur des hieſi— 
‚gen Mational: Theaterd. \ 


5 (L.- S.) 


Da es nun Mideme Ackermann und Lefe: 
her ihrer Ehre, und ihren auswärtigen theatraliſchen 
Verhaͤltniſſen ſchuldig Find, jene genen fie ausgeſtreu⸗ 
ten niedrigen Verlaäͤumdungen zu entkraͤften, und als 
das darzuſtellen, was fie wirklich find, dieſes aber 
durch das Bengnik Ährer hoben Vorgeſetzten am bun⸗ 
digſten geſcheben lann, ſo baben fie den Unterzeichne⸗ 
"ten, als ihren Rechtsfteund, erfucht, jene“ Atteſtate 
öffentlich befannt zu machen, welches Verlangen det: 
felbe hiermit erfüllet, umd zugleich für die Richtigkeit 
der genommenen Abſchriften, mit feiner Namens Uns 
terigrift burgt. Nürnberg im Februar 1803. 

%, €. € Veilledter, 
der Rechte Doctor, 


— ——* 


Titan, 
von 
Yean Paul 


Der zte nnd legte Band dieſes Werts er: 
ſcheint ohnfehlbar zur Keipziger Jubilare » Meile. 
. Carl Magdorff’fde Buchhandlung 
“ in Berlin. 





Neuere Verlagsbuͤcher der Carl Matzdorff— 
-i ſchen Buchhandlung in Berlin. - 


Cavan, G. W. C., das Königl. Preuß. Krieges: 
oder Militairrecht. 2 Theile, 4 Thlr. 
Gerbardt, M. R. B., [en., der Buchhalter. 3 
- Theile, 6 hir. 16 Gr, 
Gerbardt, IH, jun, Vollfiänd, Recheubuch. 
2 Theile. 3 Thlr. 
gafontaine, Ang. , die Gewalt. ber Liebe. 4 Tble. 
Schreibpapier 3 Chir. ı3 Or. 
Drudpapier 3 Kblr.’6 Gr. 


Jean Paul’s Titan. ır, 2t und zr Theil. fein 


6 Thlr. 16 Gr. 
; ‚ „„ordinir Papier "5 Thlr. 16 Gr. 
Defſen Heſperus. 4 Theile. 3CThlt. 
— Die unſichtbare Loge. 2 Thle, 2 Thir. 16 Gr. 
— Blumen:, Frust: und Dornenfiüde. 3 Thle. 
2 Thlr, 10 Gr. 


engl. Papier 


— Biographiſche Beluftigungen. ıfted Bud, 
Schreibpapier 22 ®r. 

Drudpapier 18 Gr. 
Wagener, ©. €, Naturwunder und Laͤndermerk⸗ 
wurdigleiten. 3 Theile. 4 Tolr. 
Deſſen Voraliihe Anekdoten. ı Thir, 


Diefe Bücher find auch in jeder andern guten 
Buchhandlung zu. haben. ’ Re 





Glementat = Taktik der Eavallerie von 
Victor von Müller, Königl, Großbritanniſchem 
nnd Churbraunſchweigĩſchem Rittmeiſter. ı7 Bd. 
gr. 8. mit 5 ‚Rupfertafeln. Hannover bei den 
Gebrüdern Hahn. 1803. 1 Thlr, 18 Or. 


"Durch dieſes Werk hofft der Berfafter, eine we: 
fentlibe Lite im Gebiete der Krlegswiſſenſchaft aus 


zufullen. Kenntniß der vorzüglichſten Bedurfuiſſe ſei⸗ 
nes Standes, ausgebreitete Beleſenheit, ein fortdau— 
‚eruder. Briefwechſel eudlich mit berübmten Zaftifern, 


machen ibn faͤhig, eine Schrift zu liefern, melde den 


gepricienften unierer Beis wird an die Grite geicht 
werden können. Eutfernt von gelehrten, weit ſchweiſi · 
gen Erklaͤrungen, weiber er fie insbeſondere angeben: 
den Dfficieren, die für das Studium der bobern Tat: 
tie ſich zu bilden wunſchen. Man findet das Weſen 
des dufern und innern Dienſies vollſtaͤndig aufgeheit, 


Nidts iſt Übergangen, was Aufmerkſamkeit verdienen 
möchte; follte es and zur Taktik bloß im entferntern 
Verhaͤltniſſe ſteheu: kein Fall dürfte eintreten, wo 
man vergeblih Belehrung fuchte, 





Für Freunde ber englifchen Litteratur ift ers 

ſchienen: 

Wealks in a forest: or, Poems descriptive of 
Scenery and incidents characteristic of a fo- 
rest, at different seasons of the year. By 
Thomas Gisborne. The fifth Edition, cor- 
rected. 8. 1802. ı2 Gr. 

Tbe Farmer's Boy a rural Poem by Robert 
Bloomfield. 8. 1801. ı2 Gr. 


Leipzig bei Gerhard Fleiſcher d. Jüngern, 





. Nahride. 

Das notdifhe Archiv, welhes bie nordifhe 
Bud = und Commiſſionshandlung zu Niga vor kurzem 
ankündigte, bat bereits mit dem erften Januar d. J. 
feinen Anfang genommen. Monatlich eriheint regel: 
mäßig ein Heft von 4 bis 5 Bogen, nebit einem In: 
telligehzblatte, weldes aub ben Buchhaͤndlern in 
Deutihland zu Bekanntmachung ihrer Novititen, ges 
gen die gewöhnlichen Infertionggebühren von 6 Pfen: 
nige per Seile, in Portofreien Briefen offen fteht, 
und ihre Anzeigen auf diefem Wege fhnell durch ganz 
RMußland verbreitet. Unter mehreren ſehr ſchaͤtzbaren 
Mitarbeitern, nennen wir vorzüglih die auch in 
Deutſchland ruͤhmlichſt bekannten Scriftiteller Herren 

‚ Karamfin und Johann Richter in Moskau, 
die Profeforen Reinbeck und Müller in St. Pe 
teröburg, Herrn Böttiger in Kiew, Herrn Sekre— 
tär Albers in Riga. Dieſes perlödifhe Werk et: 
zählt die wichtigften Neuigkeiten im Ruffiihen Reiche, 
mit Ausſchluß des Politiſchen; es macht ung mit der 
nordifhen Litteratur immer befannter, uud liefert das 
von fchägbare Proben. Künfte, Erfindungen, Litteras 
tur, Theater und dergl. von Deutih = Nußland, find 
im YAuslande immer noch nicht bekannt genug; in dies 
fem Archiv werben die Leſer reichhaltigen Stoff finden, 
ihre Wißbegierde zu befriedigen. — Die Verfendung 
bes nordiihen Archiv's gefhieht monatlich. Man 
adreflirt fih an bie reſp. Poftdmter jeden Orts, wels 
he fi mit ihren Veſtellungen an das Königl. Preuß, 
Grenz» Poftamt in Memel zu wenden belicben, und 
letzteres bezieht von dem Rußl. Kaiferl. Gonvernes 
‘ments = Poramt in Riga die benötbigten Exempl. von 
biefem Journal, Riga, im Februar 1803. 


Die Herausgeber 
des nordifhen Archiv's. 





In meinem Verlage ift fo eben erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
3wo Schriften bes beil. Auguſtinus von 
ber wahren Religion, und von ben 
‚ Sitten der Fatbokifhen Kirde. Mit 
Beilagen und Unmerfungen v. Fried» 
rich Leopold Grafen zu Stolberg. 
Schreibpapier ı Thlr. 8 Gr. 
Velinpapier 2 Thlr. 
Münfter in Weſtphalen, im Jan. 1803. 
Peter Waldeck. 





Rüge . 4 

Es war unfer erfter Orundfaß, ung nie mit uns 
gefitteten Kritifern herumzubeißen; wit lleßen daher 
im vorigen Jabr einen groben und unverſchaͤmten Aus: 
fall des Magifter Sarlieb Merkel unbeaufwor: 
tet und glaubten dadurch folhe Schreier am eriien zu 
entfernen, die ohne alle Gelegenheits-Urfahe den Ber: 
feger nicht von dem Autor zu trennen verſtehen. — 
Dieſes Stillfweigen würden wir aud jetzt beobadıten, 
und werden ed gegen alle (elende und gute) Krititen 
unſrer BVerlagsihriften immer beobachten; nur gesen 
Ausfälle auf unfre perfönlide Chre Finnen und dürfen 
wir nicht ſtill ſchweigen nnd dann wird es unſre Pflicht, 
dergleichen boshaften Kritifern, wie dem Redafteur deg 
Sreimütbigen, dem Herrn Kollegien: Rath voh 
Kogebud und feinen Korrefpondenten, für die dee 
Redakteur ftchen muß, und dem Magifter Garlieb 
Merkel, grobe Keile entgegen zu feßen und in ihrer 
Sprache zu antworten. 

Wirertlärenbaberalle fhmupigeAnds 


fälle, allen elenden Wis, den benannte 


Herrn Kopebue und Merkel in ibren Wo— 
hendlättern und Gonrnalen fon gegen 
uns von fih gegeben haben oder noh von 


ſich geben werden, für unverfhdmte und 


niedrige VBerläumdung. 

Wir provoziren auf das Urtheil jedes rechtlichen 
Mannes, der gewiß dergleichen Alitfchereien für bie 
allerunfinnigfte Zeitverſchwendung erflären- muß. Wols 
len fie alfo ihr gebildetes Publikum fernerhin mit ſol⸗ 


‚ben Sottiſen unterbalten und wiſſen ihre Zeit nicht 


anftändiger zu tödten, fo thun fie es ur nicht gegen 
Menſchen, die nie Ruͤcſicht auf fie genommen, font 
muß jedermann fie verabfheuen und fie werden fünfs 
tig wohl ein derbes und handfeftes, aber fein gebildes 


tes Pudiitum finden, und wir werden antworten, wie 
fie es veranlaſſen. 


F. Dienemann und Comp. 





Ich ertlaͤre hierdurch, daß ich an den von Herrn 
Anton Niemeyer und Döring herausgegebenen 
Gedichten feinen Theil habe. 

Ehriftian Niemeyer, 
Lehrer am Pädagogio zu Halle. 


Intelligenzblatt 


4—34. ber 


Zeitung Ber in Belt. 


t 





Sonnabend — g. — 16 Sebruar 1803, 
) 
Erklaͤrung. — Anzeige 
Fa dem Freimltsisen, Re. 24, befindet ſich ein auf · Ranheim, Januar 1803. 


ft, von S—f. unterzeichnet, über meine im Dctos 
ber v. 3. legten Gaſtdarſtellungen auf dem Berliner 
National: Theater, deffen Werth ih um fo cher “auf 
fih beruhen laſſen kann, ba beffere Beurtbeiler, ale 
jener, vom felbft willen werden, wie viel fie darauf 
tehnen bürfen. 

Dem Urtheile dieſes und anderer Kritifer von 
feiner Weiſe begnüge ih mich entgegen: zu ſtellen 
daß, als ich das &lü hatte, bei meinem erften. Yufs 
tritt im Berlin, April 1801, dem dafigen Publ 
nit zu mißfallen, Here Direct. Iffland felbit, fos 
wohl durch. die Urt feiner Aufnahme, als durch bie 
mit mir über ein bortiges Engagement gepflogene Uns 
terhaudlung senugfam bewieien hat, daß er, ber 
große Künftler und Keuner, bie ae 
gung, die jener Krititer des Freimüthigen ſich au mit 
erlaubt, nicht unterfhreiben werde, 

Eine ernftlihe Zurechtweiſung verdient indef bie 
durchaus falfhe Beſchuldigung einer Ehatlatanerie, des 
sen ich mich bei der Darftellung des Dtto von Mit: 
telsbach ſchuidig gemacht haben fol. Welches aud die 
Urteile in Berlin und an andern Ortem über mein 
Spiel immer geweiew fegn mögen, fo hoffe ih überall 
doch wenigftens foviel Bernunft segeigt ‚zu haben, daß 
man mir eine Laͤcherlichkelt, wie jene, deren ic ‚bes 
ſchuldigt werde, nicht aufbürden werde. Der Verfaf: 
fer der freimmebigen Kritik witd fih alfo wegen bes 
angeblich zum Klappern eingerichteten Panzers an dem 
Garderobier des Berliner Theaters zu wenden haben, 
und es ſich arfallen laſſen, daß ich die Ungereimtheit, 
deren er mid für fähig erklärt. anf, ihn ſelbſt zus 
tüdwerfe. 


Breslau, den 19. Febr. 130%. 
EarL Schwar h 
Schauſpielet. 


— — — 
J—— 


— Es hat mir viel Spaß gemacht, daß der Buchhaͤnd 
ler Buchheiſter in Breslau, auf eine an Ihn erlaife: 
ne Zufhrift vom ‘22, Nov. 1802, nad zweimonatli: 
Wer Ueberlegung, keinen andern Beantwortungemeg zu 
finden weis, als eine in feinem Verlage herausfoms 
mende Schrift, genannt: Tag und Naht, Liht und 
Schatten ıc., die Er fo gütig ift, ein Journal zu bes 
titeln! Da ih mid nun nicht erinnern kann, je an 
einen Lichtzieher geſchrieben zu haben, fo finde ih es 
aus Achtung und Schonung für den mir übrigens per: 
fOnfih umbefannten Buchhändler Buchheiſter zwecmaͤßig, 
jede Antwort auf jeme an Ihn erlaffene Zufrift, ohne 
feines Namens Unterfgrift, für iMegal-und unterge: 
ſchoben zu erklaͤren. 


S. Gruͤner, 
Churfuͤrſtl. Rhelnpfaͤlziſchet Hofſchauſpleler. 





Buͤcherauction. 


Eine Sammlung von mehreren Tauſenden aͤlterer 
und neuerer vorzuͤglicher Bücher, aus allen Fächern der 
Wiffenfhaften, ſollen den gten April d. 3. bei dem 
Buchhändler Kramer in Zerbſt an den Meiitbieten: 
den verfteigert werden. Der Katalog, wiſſenſchaftlich 
georbnet, iſt zu haben: 

in Lelpzig bei Hrn. Buchhändler Joachim. 
— Sena bei Hrn. Hofcommifjair Fiedler. 
— Halle in der Königl. Pr. Seitungs:Erpebition. 
— Gotha in ber Erpedition ded Reichs-Anzeigers. 
— Braunfgweig in der Schulbuchhandlung. 
— Hannover im IntelligenzeComteir, 
— Hamburg bei Hrn. Buchhändler Perthes. 
— Sittau bei Hrn. Buchhändler Schöps. 
— Meifen bei Hrn. Buchh. Erbfiein. 
— Weißenfels bei Hrn. Buch. Severin. 
— Nürnberg bei Hrn. Buchh. Grattenauer, 
— Göttingen bei Hru. Buchh. Dietrid. 
— CEdthen bei Heu. Vuchh, Aue. 


in Defau bei Hrn. Buch. Tänzer, 4 
— Wittenberg bei Hrn, Buchh. Zimmermann.“ 
— Berlin in der Haude und Spenerſchen Bud: 
handlung. 
— Potsdam bei Hrn. Buchh. Horvath. 
— Brandenburg bei Hrn. Buchh. Leich. 
Dem Katalog find die Namen der Commiſſtonaͤre in 
Zerbſt vorgedrudt. " 


Zerbſt den 14ten Februar 1803. 
Johann Wilhelm Kramer.‘ 





Anzeige 
für beutfche Theaterbireftionen. 


In der Eünftigen Oſtermeſſe erſcheint bei Heren 
Gräff in Leipzig ein Roman vom Verf. der Maste, 
unter dem Titel: Die, Lazzaroni. — Dei Stoff 
war fo reichhaltig und interefant, daß der Verf, ihn 
äugleih als Echaufpiel bearbeitete, um in der Folge 
feinen ungebetenen Nacharbeiter zu befommen, — 
Dieſes Schaufpiel unter dem Titel: biefazzaroni, 
{ft jegt vollendet, und wird als Kaſſenſtuͤck wahriheins 
lich jeder Theaterdirektion willkommen fepn. „Alle Deuts 
ſche Bühnen, welche daher im Mſcht. davon Gebrauh 
54 machen wünfgen, werben erſucht, ſich dieſerhalb au 
die untentehende Firma zu wenden, wo fie die näher 
ren Bedingungen erfahren können, 


Dufifalienverlag, in der neuen: Strafe 
zu Braunſchweig. 





Anfündigung. 

Seit Gordon und Wolteire vor funfjig und vier» 
dig Jahren die Gefhichte Peters bes Großen 
ſchrieben, öffneten fi manderlei neue, ergiebige Quel⸗ 
len zur Kenntniß des auferordentlihen Mannes ‚ der 
durch feine Kraft Rußland in die Meihe der eriten 
Europäifhen Mächte bradte, und fo dem verfloffenen 
Jahrhunderte die politiſche Geftalt gab. Müller, Bu— 
hing, Schlöger, Bacmeiſter, Buſſe, Schmidt: Phifek 
bed, Hupel, Stritter, Stäpelin Golihov, und andere 
läuterten die vorigen Quellen, fammelten neue Mas 
terialien, und legten fie in manmigfaltigen Sammlun⸗— 
gen dem Publitum vor, Thaͤten daher auch, wie doch 
von manchen bezweifelt wird, bie genannten Geſchſcht⸗ 
ſchreiber in Anſehung der Kritik ihrer Hülfsmittel und 
der hiſtoriſchen Daritellung den Anforderungen ber 
Kunft ein Genüge, fo würde es body ſchon Bedirniß 
feon, nach Verlauf eines halben Jahrhunderts die in 
folder Zeit geöffneten Gruben zu durchfuhen, "die 
neuen Reichthümer zu ſichten, zu ordnen, und darnach 
ein neues Bild des Einzigen aufzuſtellen. Dieſe Ar: 
beit, die ich mir ſeit einigen Jahren zum angenehmen 
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as y % 
u pngetgung 


gemacht habe, möchte ih dem Publikum 
deffen-Urtheil hören, ob das Werk des 
großen Mannes nicht ganz unwerth fei, 

Dldenburg deu 22. Nov. 1802, 
G. 4. v. Halem. 


sk Den Verlag biefed Werks hat Unterzeichneter 
übernommen. Es mwird aus 2 Theilen beftehen, mo: 
von der Erjte zur Oftermefle 1803, und ber Zweite 


die arauf. folgendes Michaelismeſſe eriheinen wird. 
Ich werde bemühet ſeyn, die Forderungen bes guten 


Geſchmacks, in Hinſicht auf das Weuffere eines fo vors 


— — zuglichen Werks moͤglichſt zu befriedigen. Der erite 


Band erhält ein von Bolt geſtochenes Portrait Pe: 
ters des Großen, und bie Abbildung zweier Mebail: 
len, auf die Geburt des großen Mannes, unb bie 
Gründung Petersburgs. Für Liebhaber ſchoͤner Aus: 
gaben werden auch einige Exemplare auf feines Velin— 
Papier gedrudt, 
‚‚Münfter in Weftphalen, 
Peter Walbed. 
se mie 


ur In Pünftigem Monat Mdtz wich in allen Buchs 
handlungen zu haben ſeyn ı i u 
Intereſſante Lebensgemaͤlde ber denkwuͤrdigſten 
Perſonen des aͤchtzehnten Jahrhunderts, von 
S. Baur. ır Bd. gr. 8. Leipzig bei Voß 
und Eomp. Preis 2 Thlr. 16 Er 
Statt aller MAtpreifung’siögen' folgende gewiß fdön 
gefhriebene Biographien, die ben Inhalt dieſes eriten 
Bandes ausmachen, zur Empfehlung gereichen. 
. Generale. 
Hans Joachim von. Zieten. Koͤnigl. Preuß. Generaf 
von ber. Kavallerie, Ehef eines. Hniaren:Negimentd, 
„und. Ritter. bes ſchwarzen Adlerordens. 
m FE Werähnite Satprifer. 
Jonathan Swift... Dechant zu St. Patrit in Dublin, 
Bortlieb Wilhelm Rabener. Churſächſiſcher Steuer: 
tath Ih. Dresden. ° =. 
- MI. Herrfhfühtige Weiber. 
Anna Maria, Pringeffin Urfini;-- Oberhofmeijterin am 
Spaniſchen Hofer: \ 
—* IV. Belehrte Weiber. 
Anna Dacier. Eine berühmte franzdf. Schriftſtellerin. 
Maria Wolftonecraft Gobwin, Eine berühmte engli⸗ 
fge Säriftftellerin. * 5 vu 
V Gtaatsmänner. 
Baron Theodor don Neuhof. König der Korfen. 
Georg, Neihsgraf von Browne. General:Souvernent 
von Liefland und Ehſtland. 


VI Schoͤne Belfer. - 

Eamnel Johnſon. Privatifirendber Gelehrter in London. 

@otthold Ephraim Leffing. Herzogl. Braunfhweigifher 
Hoftath und Bibliothekar in Wolfenbüttel. 

VII. Beförberer ber Selehrſamkeit. 

Horfins Ferdinand Graf von Marfigli. Stifter bes 
Inftituts der Wiſſenſchaften zu Bologua. 

VIII. Schwaͤrmer und Narren, 

Johann Konrad Dippel, Theolog und Arzt; Schwaͤr⸗ 
mer und Cheoſoph. 

Jeleb Paul Freiherr von Gundling. Koͤnigl. Preuß. 
Geheimer Kriegs: Kammer: Dber:Appellations = unb 
Kammergerichte: Rath, 

IX. Ubentheurer. | 

Ritter :D’Con du Beaumont. Dofter bed Eivils- und 
lanoniſchen Rechts, Dragomerlapitsin, Mitter des 
lͤnigl. franz. Militairordens vom heil. Ludwig, bes 
vellmaͤchtigten Miniſter am ruſſiſchen und hernach 
am engliſchen Hofe. 

Moritz Auguſt Graf von Benjowselp. Ungariſcher und 
Pohlnifcher Magnat. 

X. Naturforfger 

Sarl von inne‘, Mitter des Mordftern: Ordens und 
Profeffor der Botanik zu Upfal. 

George Ludwig Le Elerc, Graf v. Büffon. Mitglied 
der Hademie der Wiſſenſchaften zu Paris, Aufſeher 
des koͤnigl. Gartens und naturblftoriihen Kabinets. 

XL Aerzte. 

dehn Brown. Doktor der Arzueikunde in London. 

Zohan Ehriftian ‚Unten Theden. Doktor und Genes 
taldirurgus in Berlin, 

J AD. Gottesgelehrte. 

Jehaun Sammel Patzte. Paſtor bei der heiligen Geiſt⸗ 
tirche in Magdeburg. 

XII Gelehrte Buchhändler. 

Samuel Richardſon. Buchhändler in London. 

Salomon Geßner. Buchhändler in Zuͤrich. 


XIV. Berübmte Schauſpieler. 
Konrad Echoff. Herzogl. Gothaiſcher Schaufpieldireftor, 
Samuel Zoste. Direktor des Theaters im Haymarlet 
in London. 
XV. Berühmte Tonfünftler. 
Beorg Friedrich Händel. Tonkuͤnſtler in London, 
Gertrud Elifabetd Mara. Sängerin. 
XVL Morbfühtige Rebellen 
demeljan Pugatfheid. Ein rebellifher Koſak. 
Jourdan der Kopfabhacker. * 
XVII. Fuͤrſtenmoͤrder. 
Robert Franz Damlens. Hingerichtet wegen eines 
Motdangriffs auf König Ludwig XV. von Frankreich. 


Joh. Jakob Anfarftiröm, 
von Schweden. 
XVIII. Auſſerordentliche Menſchen. 


Chriſtian Heinrich Heinelen. Ein gelehrtes Wunderkind. 
Nikolaus Ferep genanut Bebe. Ein- Ziverg. 


Mörder König Guſtav TIL. 





Kunſtanzeige 
an in» und auswärtige Theater⸗Directionen, 
Schaufpieler und Theaterfreunde. 


Karaktere und Sitnationen aus den Dat 
ſtellungen ber Churfürſtl. Sachſ. Hof 
ſchauſpleler-Geſellſchaft, nad dem Leben 
gezeichnet, geftochen und kolorirt. 

Empfiehlt fi diefe Arbeit, welche ih hiermit dem 
Biefigen Publikum, Echaufpielern und andern Theater: 
Freunden zur Prüfung vorlege, aud nicht ald Kunft: 
‘wert, fo wird doch Niemand, der fie gefehen, ihr treue 
und wahre Darftellung abſprechen. Die Koſtuͤms 
find Bis auf die geriugften Kleinigleiten 
richtig, und nach den Driginalen gezeich— 
net, und in diefer Hinfihtgewiß mandem 
Schaufpielerund Theaterfreund fehr will— 
fommen und nüßlicd. " Auch habe Ih dafür ges 
forgt, daß man mit Drud, Papier, fleißigem Kolorit 
und Einband wirb zufrieden fenn. Jetzt ift die erfte 
Lieferung erfchienen und enthält: Mad. Hartwig, 
als Jungfrau von Drieand; Herr Dpig, als Vier 


telsmeiſtet Wolf in ben Huſſiten vor Naumburg; 


Cbenderfelbe, ald Abaͤllino; Herr Ochſenhei— 
mer, als Sperling in ben Unglüdlichen ; Herr Haff: 
ner, ald Vürgermeifter Hildebrand in ben Huffiten; 
und Herr Sommerfeld als paͤpſtlichen Legat Ad⸗ 
hemar in den Kreuzfahtern. J 

Klein Folio in farbigen Einband, Preis ı Thlr. 
Saͤchſ. eimzig zu baben bei 

Karl Delgner in Leipzig, 
Quergaffe No. 1215. 


NB. Wird jedes Sommierhalbeiahr in 2 Heften, _ 
welche zu Johannis u. Migaelis erſcheinen, fortgefeht. 





So eben iſt fertig geworden und in allen Buch» 
handlungen zu haben: 


Dderadi, eine amerifanifhe Erzählung. 
Seitenftüd zur Atala, von Chateau: 
briant. 

- Der Werth biefer Tiebligen Dichtung, die und mit 
den lebendigften Farben Eitten und Familienfcenen der 
fübameritanifhen Völferftämme ſchildert, ift anerkannt, 


and es braucht hier nur noch hinzugefügt zu werben; 


daf die Ueberſetzung ſehr gut gerathen und des Ori⸗ 





P 


ginald würdig if. — Der Preis iſt 1 Thlr. 8 Gr. 
Berlin, im Februar 1803. 


® WB. Müller, Buchhändler, 


Antündbigung ; 
einer Beihreibung ber Churfürſtl. Anti: 
fengallerie in Dresden, mit Abbils 
bungen. 


Dieſes Werk, welches fih burd die Behandlung ber 


Abbildungen von alfen aͤhnlichen Werfen auszeichnen 
ſoll, wird aus 10 bie ı2 Heften in Folio befteben, 
deren jeder 12 fchöne Kupferblätter, der erfte aber, 
welher zu Michaelis d. 3. erſcheint, zweier gemabiter 
Mumiendeden wegen, nur 10 euthalten wird. Beſchrei⸗ 
bung und Kupfer werben auf einerlei vortrefl. Schweis 
zer Velinz Papier gebrudt, und ben Drud der eritern 
wird Herr Goͤſchen beforgen. Der Praͤnumerations⸗ 
preis für jeden Heft ift bis Johannis d. J. 6 Rthlr. 
Saͤchſ., der nachherige Preis aber 9 Rthlr. Die Uus 
tergeihuung auf den eriten Heft gilt natürlich auf das 
ganze Werk. Eine weitlduftige Ankündigung befindet 
fi im Iuteligemzblatt der U. 2, 3. Rum. 19. und 
im Meihsanzeiger, fo wie in den mir bekannten Bude: 
und Aunfthandiungen. Dresden, im Februar 1803. 
W. G. Becker, 
Profeſſor, und Aufſeher der Chure 
fuͤrſtl. Antikengallerie und bes 
Muͤnzcabinets. 


Auf obiges Werk, von deſſen Schoͤnheit wir über 
zeugt find, kann man auch bei uns pränumeriren, 


Voß und Comp. 





Sreanzöfifde Miscellen 
Erften Bandes zweited Stüd. 


JInbalt: 

1) Volksbildung und wohlthaͤtige Anſtalten. 2) 
Kurze Ueberſicht des jetzigen Zuſtandes der Anſtalt der 
Rumfordſchen Suppen in Fraukreich. 3) Ueber das 
Hofwefen der letztern Könige und der Etiquette des 
Konſularlebens. 4) Ueber die neue deutſche Orthogra⸗ 
phie und Typographie des Doktor Sapffert in Paris. 
5) Ein Tag in Paris verlebt. 6) Oeffentliche Bege⸗ 
benheiten , Aneldoten, Privat : Notizen tiber berübmte 
und intereffante Perionen, u. f. w. (Fortiegung.) 7) 
Litteratur, Biographie der Geiftesbildung der Frau v, 
Genlis — der Sr. v. Stael. — Gedichte der galli⸗ 
ſchen Diterinn des 14ten Jahrhunderts, Clotilde v. 
Surville. 8) Modeartifel. 9) Deffentlihe Begebens 


beiten, Aneldoten u. ſ. w. Nachtrag. 10) Vermiſchte 
Anmerkungen über ben franz. Nationalharakter uud 
über die geſellſchaftlichen Verhältwife in Paris, 


I. ©. Eotta’fche Buchhandlung. 





Voyage pittoresque de la Syrie, de la Phe- 
nicie, de la Palestine, et de Rasse Acgyp- 
te: Ouvrage divise en trois Volumes, conte- 
nant environ trois cent trente planches. 
Gravées sur les dessinis et sous la direction 
du Gen. Cassas, un Jiscours preliminaire 
pour chaque volume, par le En. Volney, 
un texte redige par les CC. FT, J. G. la 
Porte-du Theil, 3 G. Leegrand, J. L. Lan- 
gles. 24 Livraisons. gr. fol. Paris, 

Voyage pittoresque de l’Istrie et de la Dalma- 
tie, Contenant la. description historique des 
monuments, dessites, productions, costumes, 
moeurs et usages des habitants, et enrichi 
d’Estampes, — et Plans, au nombre 

‚de 60 4 66, executös par les plus habiles 

—— par les dessins coloriés, du plus 
el effet, et pris sur les lieux par Cassas, un 

des artistes employds par YFauteur. du Voya- 
e de la Grece. ı0 Livraisons avec 8 Livr. 
u Texte. gr. fol. Paris, 


Sind in ber Felßeckerſchen Buchhandlung in Muͤrnberg 
um billige Preiſe zu verlaufen. 





Zur angenehmen Beſchaͤftigung im Sticken und 
Stricken, iſt bei Friedr. Aug. Leo in Leipzig 
folgendes erſchienen: 
ger ausgeſuchte, zum Gtiden für Damen, zwei 

defte. 


a3 Tilt. 
Desseins à tricoter et & broder par H. Jügel. i 6 Thir. 


Lestiondblätter für Blumen» Zeichner und Stiderinnen, 
6 Thlr. 





Zur Uebung im Zeichnen erfchien bei Sriebr. 
Aug. Leo: 


Guͤnthers, U. ©., Zeichenbuch für Liebhaber der Land: 
ſchafts zeichenkunſt ıftes, oder Darftelung (darakte: 
ri.) der Bäume, 3 Thlr. 

Ein zweites Heft, welches fehr inftenctive Anz 
fangsgründe für Landſchafts: Zeichner enthält, er— 
ſcheint in, oder bald nach der Jubil. Meſſe a. c. 

Elements of Drawing, oder Zeichenſchule. 2 Hef⸗ 
te, fie enthalten Lectionsblaͤtter von Theilen des 
menſchlichen Körpers, 4 hir. 


geipsig gedrudt bei Johann Gotthilf Neubert. 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung. für Die elegante Welt. 


— 


Sonnabend 


— — 5 März 1803 





Notizen für Ungenannte. 


er würdigen Frau R. 9. in W. bie vorläufige 
Verſiche rung, daß für ihren Wunſch alles Mögliche 
geſchehen foll. 

Das überfandte Gedicht C—— 6 Klage (um 
es nicht näher anzudeuten) hat viel Zartheit, ein fü 
fanftes Aolorit nnd fo treue Züge aus dem Innerſten 
eines fhduen Gemuͤths, daß wir nicht zu irren glans 
ben, wenn mir’ ed einer Dame zufhreiben, Biber 
deſſenungeachtet kann es nicht abgedruckt erſcheinen. 
Langausgeſponnene Schwermuth mil ſich nicht wohl 
mit ber Oetonomie eines Blattes vertragen, deſſen 
Karatter mehr Heiterkeit ſeyn fol. Auch darf es 
wohl hier und ba eine Anemoue erziehen, aber kein 
ganzes Beet davon anpflanzen. . 

Die aus 4. in Alt-Oſtpreußen eingeland« 
ten Sachen: konnen auf feine Stelle in der 3. f. d. e. 
W. Anſpruch migen 0000000 — 

Den ſinnreichen aber viel zu gedehnten Aufſatz 
über Raͤthſel, mit dem angehängten‘ ſehr langen 
Kogogrupb, muß bie 3., als unpaffend für fie, ab+ 
lehnen. ° &8 wäre aber Schade, wenn er darum unbes 

nutzt bliebe; der Hr. Verf. wird alfo über die Ride 
fendung davon beitimmen. 

Was die Waltpren über den,* * + * außs 
gefprochen baden, iſt leider fehr wahr. Aber was lei: 
der ſehr wahr ft, laͤßt ſich nit immer fo ſagen, 
wenigftens nicht der eleganten Welt. , y 

Noch weniger aber läßt fid ein mit gar zu vieler 
@auge eimgebeigter Fuchsbalg, beu ein böfer Spott« 
vogel für bie Bloͤßen eines Kreusfahrers überfandt hat, 


an die Luft bringen. Alles was Recht if! R 
cd. 





Erſt heute lad ih im zaften Stüd ber Zeitung 
für die elegante Welt bie Anzeige von meinen gefams 
melten Erzählungen, wobei erwäßnt wird, 
daß mein. „‚fogenanuter Roman : Warner neulich von 
meinen Freunden ſeht lobgehudelt“ ſey. Wadhtſchein⸗ 


lich find hiermit die Auzeigen des erſten und zweiten 
Theils des Warner in ber Leipziger Literaturzei⸗ 
tung gemeint, Ib babe biegegen nichts zu erinnern, 
als daß ich jenen (mir durchaus unbefannten) Recens 
fenten wirklich nicht für einen meiner Freunde 
halte, Er mag es mit mir und mit meinem Buche 
recht gut gemeint haben; allein wär’ er einer meiner 
freunde, fo würbe er mid genug fennen, um zu 
wien, daß ich enthufiajtiige Deklamationen für feine 
Kritik halte, uud daß „mich Übertriebene Lobſpruͤche 
fo wenig erfreuen, als mich eine ungerehte Herab⸗ 
fegung ſchmerzt. Halle, am aten März. - 

LE 3 SF A. ©. Eberhard. 





Anzeige einiger gemeinmägigen Schriften, wel⸗ 
che in der Himburgſchen Buchhandlung in Bers 
AUin ‚erfchienen find, 


sprieffteller (Berlinifger) für das ge 
meine Leben. Zum Gebrauch für deut: 
{de Säulen unb für jeden, der im 
Brieffhreiben fih felbft zuunterride 
ten wänfdt. Achte, rechtmaͤßige, aufs neue 
berihtigte und vermehrte Auflage. Nebft einem 
Titelfupfer. 8. Berlin 1802. 39 Bogen, 18 Gr. 


Unter ber Menge von Briefitellern, melde feit 
einigen Jahren herausgekommen find, und über bes 
ten Werth man bier nicht abſprechen will, behauptet 
der oben angezeigte Berliner Brieffieler gewiß einen 
vorzägligen Rang. Bel dieſer neuen Auflage bat ber 
Here Verfaffer wieder alle Mühe angewandt, feinem 
Buche noch mehr Brauchbarkeit zu geben. Es mürde 
daber überflüffig fen, mehr zum Lobe eines Werte 
fagen zu wollen, welches, die Nahdrüde nicht getech⸗ 
met, acht ftarke Auflagen erlebte, und fowohl in öf- 
fentlihen Schulen, als beim Privatgebraud fhon viel 
Mutzen geftiftet hat, Nur mollen wir noch bemerken, 
daß in.felbigem auch von Titulaturen ıc., und über 
fon im gemeinen Leben vorkommende Segenftände, 


als Eontracte, Vollmachten, Teftamente ıc. hinreichen» 
ber Unterricht. ertheilt wird, Die Verlagshandlung 
bat, um e# noch gemeinnügiger zu machen, ben un: 
gewöhnlich wohlfeilen Preis nicht erhöht, 


2) Ton bdemfelben Verfaſſer erfhien im Jahr 
1799 bie dritte Nuflage des 


Briefftellers für junge NE 8. 34 
Bogen 20 ®r, 


Diefer Briefſteller für Kaufleute A in Bezug auf j 


ben für das gemeine Leben bearbeitet; mur daß im 
jenem alles auf allgemeinen Gebrauch fich bezieht, und 
dagegen biefer durchaus auf kaufmaͤnniſche Geſchaͤſte 
Ruͤckſicht nimmt, Es enthält bderfelbe 2) Ullgemeine 
Vorerinnerungen, 2) Eigenfhaften des kaufmaͤnni⸗ 
Then. Briefſtyls, 3) Vorerfenntniffe zur kaufmännifchen 
Eorreipondenz, in welchem zugleih ein Heines Lauf 
maͤnniſches Woͤrterbuch mit enthalten ift, 4) Kings 
heitsregeln bey der faufmännifhen Correfpondenz, 5) 
Hulfsmittel zu laufmaͤnniſchen Aufſaͤtzen. Sodann fols 
gen eine Meibe forgfältig ausgewählter Handlungs⸗ 
briefe über ale Theile ber Gefhäfte. In der 2ten 
Abtheilung findet fih ein Unterricht über Wechfel, Aſ⸗ 
ſignationen, Obligationen, Vergleihe, Verträge u. f. w. 
fo dab dieſes Werkchen dem angehenden — ge⸗ 
wiß ſehr nuͤtzlich und anzuempfehlen iſt. 


3) Zu Oſtern erſcheint. 

Unterricht über den öffentliden 'o. 
fhäftsgang in den Königl. Preußiſch. 
Staaten, v 3 9 Bolte. (Verfaſſer ber 
beiden Briefiteller ) 

"Dies Werkhen wird ſowohl für Preuß. Untertha: 
nen, als auh für Ausländer, welche in ben Preuß. 
Staaten Seſchaͤfte vie, fehr nüglig and willtens 
men ſeyn. | 


Ferner fund bei uns — 

ARAhrings, F. G. W., Hands und Wirter 
buch ber beutien Sprade, zur Ver 
meibung ber im Schreiben und. &pte 
hen gewöhnligen Fehler, in Anfehung 
des Dativs und Accuſativs. in Hilfs 
buch für Kaufleute und andere Stände, 8. 1801 
254 Seiten, 20®r. 

Auch diefed Werfhen Hilft einem Bebärfuif ad, 
welches felbft geübte Gefhäftsleute oft fühlen: bei 
eintretender Ungewißheit, ob man mir oder mid, 
fie oder ihnen u. f. mw, fehreiben mie, eine Hands 
leitung zu haben, welche fogleih das Richtige zeigt. 
Es iſt in ‚alpbabetifher Ordnung, 
Nachſchlagen ſehr bequem, 


Der Rathgeber bei ſchriftlichen Auffäp 
zeu, welde Vorſicht erfordern Ein 
Anhang zum Berliuer Briefſteller, 3. 1801, 72 
Seiten, 4 Gr. 


und Mair zum 


Enthält: 1) Regeln der Vorſicht, in Ruͤckſicht auf 
Briefe, a. das Verſchließen der Briefe durch Siegel, 
b, fompath, Tinten- und Chifferihrift. 2) Regeln 
der Borfiht bei Ansftelung von Documenten, a, Br: 
fiegelung. b. Signatyren,; Unterſchriften. 3) Kenn: 
zeichen des Betrugs bei Siegeln und Unterſchriften, 
a. Kennzeichen ber heimlichen Eröffnung bey Briefen, 
b. Kennzeihen bes Betrugd bei Documenten, c. Kenn: 
zeichen falſcher Unterfgriften, 4) Anleitung zum De: 
Giffriren, — 





Anzeige von Büchern, die bey Sri. Aug. Leo 
erfchienen, und in dem meiften Buchhandlungen 
zu haben find. 


Aderbuh nah Grundfägen diterer und neuereg Er: 
fahrung. 3 gr. 

Uinfihten, oder Wegwelſer durch Leipzig. 16 ar. 

— — oder Wegweiler durch Dresden. 16gr. 

Beluſtigungen, chemiſche, oder Sammlung auserleſe⸗ 

ner Kumftfläde. 8. 20 gr. 

Beriſch, €. 8, grändlihe Anweiſung zur Fifcheren. 


12 gr. 
Bibliothet für Leidende. 3 Theile. athl. 12 sr. 
Bruels, F, A., franz. Vadergecum. ıthl gr. 
Frenzels, F. C., Chemie für Koriimänner. ı thl. 12 gr. 
Graͤße, I. &., griechiſche Grammatik. 16 gr, 
Deſſen Lehtbuch zum Unterricht in ber chriſtlichen Ne: 
figion. 129t. 
Handbuch geographifhes mit 17 Lunbgartei in 4 Ab⸗ 
theilungen. 5tbl. = 
Hohes Schulgeſangbuch. Gor, 
Hoͤds Noth- u. Hülfstafeln für 16 verſchiedene gaud« 
werfer, jebe Tabelle, 3 gr, 
Meinerts, 8.» Zeichenbuch für Baulänftler und Bau⸗ 
handwerker. 4 Hefte. 2thl. 16 gr. 
Mabias Nachrichten für Podagriften. 3gr, 
Myſterienbuch, oder Aumweifung geheime Schriften le: 
ſen zu koͤnnen. ı2gr. 
Pfannenbetg, J. C., Ueber bie orderniſche Attion. 
20 gr. 
Paſſelt, ®. er ‚ Meber Voigt: unb Mägegerichte. 214. 
Rüber, D A., über ben Koller der Pferde. 6 gr. 
Dofeli, "D., morgenläudifher Rothfarbenfünftler. 6 gr. 
Schmiedtgen, J. G., über die Enphonie oder den Wohl: 
laut auf der Kanzel. zogt, ä 
Verſuch über die Gärten, oder Vorſchlaͤge zur ge: 
fhmadvollen Anlage Franzdf. Gärten, 8. 8gr. 
Ideen über Volksſchnlen und Volks: Unterriht. 9 gr. 
Handwoͤrterbuch, Weidmaͤnniſches für Liebhaber der 
JJasd, Jager, und Forſthebiente. 1thl. 16 gr. 





Anzeige 
für Eltern, Lehrer, und Erzieher. 
Ber Er, Ang. Leo im Reipzig find folgende Bücher 


A De 


für Kinder erſchlenen, und in den melten Bude 
bandiungen zu haben; 


42. €, Spllabier und Lefebuh von G. A. Eber⸗ 


bardt. 2te Aufl. mit Kupfern. 16gr. 

Unmweifung für das praft. Meufhenleben erwachlenen 
Söhnen und Töchtern geweiht. 8. ıthl. 
Atlas von 17 Charten zum Gebraub in Schulen 

und Privat: Unterriht. ıthl. 8 gr. 

Pitte, bitte, lieber Vater, gute Mutter fhent und 
dieß Bilderbuch, oder die Erwartung, ein Bilder 
buch mit vielen illum. Kupfern. ıthl. 18 gr. ; 

Fiſchets, M. ©. $., Guſtav ober der Papagey, oben 
Heine Geſchichtchen für Kinder, 2ogt. 4 

Gallerie der Menſchen, ein ‚Bülberbuh für bie Ju⸗ 
gend. 3 Theile mit 112 iluminirten Kupfertafeln. 

ztbl. 1208. 

Daſſelbe Buch mit Franz. Tert. compl. 5thl. 128. 

Gräfe, 3. G. M., Grammatik der griechiſchen Epras 
he für gelehrte Schulen. 8. 188. 

Handbuch geographiſches für die Jugend, nnd Liebhas 
ber. der Geographie, zte Wbtheilung mit 17 Land⸗ 
harten. 5thl. roh. Ohne Eharten und ungebuns 
den. 4thl. 

Auswahl Feiner Aeſopiſchen Fabeln für Kinder deutſch 
und franzöfiih mit illum. Kupfern. 1tbl. Sr. 
Bilder Vaterländifher Thiere und deren kurze Bes 

fihreibung , deutſch und franz. 2thl. 1297. 

Zahreszeiten, die, in bildlier und erzählender Dar⸗ 

. fellung für erwachſene Kinder, mit illum. Kupfern 
compl. ıothl. Iögr., 

Jeſus, ein Buch für Kinder, von M. F. G. Albrecht 
mit Aupf, ı29r, 

Nahrung Erſte und Zwente für Kinder, deutſch unb 
franz, ır Bd. zthl, 12 gr. 2 Bd. ıthl. 1688. 
Erflirung der Aupfertafeln zur ıten und 2ten Nahe 

tung. 2 Bänden. ıthl. 12 gr. 

Mufeum, Meines von Ländern und Reifedefhreibungen 
für die erwachſene Jugend mit Aupfern, 2 

’ st 

Weisheit, die, an die Menfhen oder Sammlung aus⸗ 
gewaͤhlter Sentenzen und Wahrheiten. 8. 1 thl. 6 gr. 

Sqreibmeiſter, der deutſche und englifhe. ı thl. 12 gr. 

Vorlegeblätter, zur leichten Erlernung der Schönfgreis 

hbetunſt von €, W. Pfeiffer in Zustetal. 16 80. , 





Zur geſchmackvolleren Dekoration ber Zimmer, 
Säle, Cabinets; ingleichen zur Verſchoͤnerung 
großer und Heiner Gärten, Landhäufer zc.: find 
nachfolgende Werfe zu empfehlen, und bey Er. 
Aug. Leo in Leipzig erfchlenen: 
Magazin für Freunde des guten Geschmacks. 5 Bde, 


gebunden, 66 thl. auch werben nach Verlangen noch 
einzelne Hefte von Zimimerverzierungen, Garten- 


— —— ⸗ 
— = une 


Ideen, und ‚Vorschriften zu geschmackvollen 
Moebels abgelaffen. 

Daffelbe Wert mit ftanzoͤſiſchem Tert. compl. 66 thl. 

Blätter, artistische, der Verzierungs- und Verschö- 
nerungskunft gewidmet. ır Dd. 4 Hefte. 16 thl. 
ar Bd. 16 38 38 Heft. 4 thl. ⸗ 

Daſſelbe Wert. Franzoͤſiſcher Tert. 1Vand. 16 thl. 

Manſa Plane zu Anlagen, engliſchen Gärten und Laͤn⸗ 
bereven. 2thl. 

Studien für ben neuen &artenfünftler. ıthl. 4 gr. 

Möbel: Magazin, neues, 4 Hefte. 16 gr. 

Landbankunſt, und Darſtellung mannigfaltiger Ideen 
zu gefaͤlligen Landhaͤuſern. 4 Hefte. 20 thl. 

Heine, F. A., Sammlung inftruftiver arditektonifger 

Blätter, 18 26 nnd 36 Heft. 4. 





Ankuͤndigung. 


Ich werde aufgefordert, meine poetiſchen und 
Heinen proſaiſchen Schriften aufs neue zu 
fammeln, und die feit den vierzehn Jahren, ba die 
erfie Sammlung erſchien, in manderlev periodiihen 
Werfen zerſtreuten Stüde, die ich der Aufnahme werth 
achte, bimzugufigen. Nicht gemiiht, wie bas erſte⸗ 
mal, laffe ic fie. erfcheinen, fondern Poelie und Profa 
werben. gefonbert werden, da fie bann ein. gemein: 
ſchaftlicher Titeliıwieder. verbinden wird. Mit Ach⸗ 
tung ‚für das Publitum werde‘ ih die Auswahl tref⸗ 
fen, und exufte Kritit fol das Gewählte läutern. Mit 
einem Bänden ber. proſaiſchen Schriften. werde ih 


.ben Anfang machen. 


Oldenburg 1802. 
Sie ’ &. A, von Halem. 


Diefe Sammlung ber poetifhen und Fleis 
wen profaifhen Schriften des Herrn Kanzleis 
und Regierungstaths von Halem, erigeint in meinem 
Verlage, und zwar ber erfte oder profaifde Theil 
zur DOftermeffe, der: zweite ober poetifche aber zur 
Micaelis:Deffe 1803. Jeder Band wird mit einem 
fhönen. Titelfupfer und einer Vignette geziert, fo daß 
das Aeußere biefes Werts hinter feinem innern Wer: 
the nicht zurüdftehen wird. > 

Münfter in Weitphalen, im Dechr. 1802. 
Peter Waldeck. 


Any e ige 
Ale Lehrer, Erzieher, Eltern und andere 


Kinderfreunde made 16 mit einem neuen Clemens 
terwerte befannt, weldes in meinem Werlage unter 


-uachftehendem Titel Ende. dieſes Monats erſcheinen 


wirdt. . 


Der erfte Unterricht 


ober 


neues auf pſochologiſche Srundfäge gebautes und auf die 
ftufenweife Entwidelnng bes menſchlichen Geijted ber 
rechnetes Elementarwerl von M. Ernft Tillich. 


Mit Befeitigung aller Empfehlung darf ih dem 
Leſer nur die Merfiherung geben, baß er in biefem 
Werke durchaus das durchgeführt finden werde, mad 
ber Titel verfpriht. Der Verfaffer, der mit dem 
Verfabren des Schweizerifhen Reformators bes Volle: 
unterrichts eben fo vnrtraut ift, ald mit der neuen 
Methode des Herru Prof. Dliviers, beifen erſter Une 
bänger er wurde, und beydes bey feinen Zöglingen 
mit dem glüdlihften Erfolge zu verbinden und auzu⸗ 
wenden weiß, glaubt durch diefes Werk eine wefent: 
lihe Züde des frübeften Unterrichts auszufüllen, und 
wagt ed um fo mehr, ben zu boffenden Werlken dies 
fer Männer das Eeinige an die Seite zu ftellen, ba 
jeue nur das Volt, mithin die größere Menge im 
Auge baben. Denfende und ausübende Lehrer wer: 
den ed, am beften beurtheilen, wie wenig durchaus 
zweckmaͤßlge U. B. C. Vuͤcher 08 gebe, und in wie 
fern es dem Verfaſſer gelungen. ſey, das Kind von 
dem unteriten. Punkte der menſchlichen Etktenntuiß an, 
bis zur Fertigkeit in der Sprade und zur Empfaͤng⸗ 
lichkeit für deutliche Vorſtellungen durch die, Sprache 
in einer beſtaͤndigen Stufenfolge ſort zu leiten und 
aus einem jeden Dbiefte der Erkenntnihe genau das 
abzuſcheiden, was auf einer jeden Stufe dem ſich mehr 
entwigelnden. Geiſte weile Mahrung giebt ’ 

Diefem erfien Theile folgt noch ein davon ms 
abhängiger Zweiter nebſt einer Nachſchrift au Lehrer 
die auch beſonders zu haben iſt unter dem Titel: 


Wie iſt der Unterricht in der Gprade 
einzutihten, um ohne Grammatif, 
Epradfertigfeit und Spradrigtig 
keit, (worin auch Orthographie mit 
begriffen ift) mit ber Richtigkeit im 
Denfen auf das Innigſte au verbin 
ben und bevdbes in einer gleihen Stu 
fenfolge fortzuführen. i 

Lehrern von mehrern Schülern wird es nicht uns 

wilfommen ſeyn, bier eine Anleitung zu finden, wie 
fie mit Vermeidung des gewöhnlichen Diktirens und 
rielen Corrigirens des Gefhriebenen, die Sprache, fo 
wie richtiges Denken in--verbälrniimäßig kurzer Zeit 
in die Gewalt eines jeden Zöglings bringen können, 
uud wie fie es anzufangen paden, um einen jeden 
Ihrer Föglinge ındglihft früͤh zum Selbflunterriht zu 
Bringen, ohne ‚das fühigere Kind mit und bey dem 
unfähigern zu vernacläßigen. " 2 


08. Aunſehung des Meußernieinpfehlen guted-Papkarz 
Deutlichteit bed Drucs, Gorreftheit uub ein wahlfeis 


ler Preis das Werk einem jeden Käufer. Leipzig, den 


Aten Februne 1803- 
Wilhelm Kein. 





Neues Poſt-und Reiſe-Taſchenbuch von C. 
A. Becker, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Poſtmeiſter in Jena im 
Taſchenformat Eoftet, ıtbl, - 

Diefes Taſchenbuch enthaͤlt: Pofiberiht von dem Ab⸗ 
gange und Aukunft der ordindren fahrenden und reiten: 
den Pot in Jena, nebft einer Färkl, Saͤchſ. Jenaiſchen 
aläemeinen Poſttaxe. Won Paffagieren fo auf der ordie 
naͤren Poſt fahren Won ben Extrapoſten. Von den 
Courierd und Staffetten. Eine Tabelle, worin jeder 
uadfehen fann, wieniel er von 1 — 100 Pf. anf L—20 
Meilen Poftgeld zu entrichten bat. Meilenzeiger, Aus: 
Säge ber Poftverorbmungen verfäiedener Linder, 1. Bon 
den Plinten der Poſtmeiſter. 2. Bon bem Verhalten 
ber Pallagiers,  Briefträger und Poſtillions. Verſchie— 
dene Pot: und Meile» Mouten der vorzüglichtten Städte 
Deutſchlands. Kurze Ueberſicht und Belehrung von der 
Poſtverfaſſung überhaupt, nebſt Luftigen Anekdoten und 
einigen mohlgemeinten Erinnerungen und Regeln für 
dad correipondiremde und mit ordindrer oder Ertrapoft 
reifende Publikum, wie es ſich vor Verdruß nnd Ver: 
haft im Acht zu nehmen babe, um den vielfältigen Klas 
gen und unnoͤthigen Beſchwerden über Unbiligfeit nud 
Grobheit der Poſtofficianten zu ehtgöhen, mit einem 
—— Kupfer und: dazu ſchicklichen Umſchlage verſe⸗ 

en. 

Iſt in der Stahlſchen Buchhandlung in Jena erſchie⸗ 
nen und in allen andern Buchhandlungen zu haben. 
{4 k e 





In allen guten Buchhandlungen iſt erfihienen 
„Bertraäge zur Berichtigung der gangbaren 
Melnungen über Die fogenannte Löfer— 
„bdürre oder Rindviehpeſt von D. Ked in 
Cos wich. gr. 8 Leipzig, bev Wilh. Mein, ıthL.. 
„Die Veranlaffung zu dieſer Schrift. gab die frei: 
che Verheerung, welche die Rindviehſeuche im verganges 
nen Jahre zu Coswich und den umliegenden Gegenden 
ahrichsere, Sie enthält eine npertheiifhe und. ruhige 
unterſuchung alles deſſen, was man uber diefen Ge 
genſtaud glauben uüd nicht glauben faun, Der Grund- 
ſatz: nichts als wahr anzunehmen, was nicht aus ſichern 
Gründen erklärt oder durch reine Erfahrungen beititige 
werden Tann, hat dei Verfaſſer überalt Dev feinen For 
ſchungen geleitet, und Gameraliften, Beamten, Delo: 
nomen ‚und. Thleraͤrzte werden hoffentlich den . Unfauf 
und das Leſen diefes Buchs nicht bereuen, 


— — 
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Nnemofpne 


literarifde 


Das Journal' 
im 
Charakter der Literaturbriefe 
für 


jeden gebildeten Freund der Literatur und Pectüre. 


Herausgegeben 
von 


K. G. SS helle 


Eriien Bandes erftes Heft. 


Inhalt des eriten Hefte, - 

L Anſichten. Zeitſchriften. Literatur. Ges 
lebrtenftand ; privatificende Gelebrte. Publikum. Let 
türe. Literariihe Moden. Literarifcher Lurus. (Saͤmmt⸗ 
lich von dem Herandgeber.) 

II. Reflesrionen, Moden in Sitten. Weib- 
liher Sinn, von Dean Panl. Die befte Jahreszeit 
zur Heirath, von Jacobi. Stand der Auftlärung, von 
Blatner. Wie weit nähert fih dem Stande der Auf 
klaͤrung unfere Kultur, von Platner. Fragmente aus 
Thiemensd noch ungedrudten binterlaffenen Papieren, 
Ueber Spracverbefferungen, von Lichtenberg. 

III. Literarifher Anzeiger. Nette vor 
süglihe Werte. Taſchenbuͤcher. Kritiſche Inftitute. 
Jena'ſche allgem. Literaturzeitung. Madrichten. Uns 
fragen. Auslaͤndiſche Nachtichten. Nekroldg. "Aneldo: 
ten von Kant, 


Diele Seitihrift, wovon jährlich ſechs Stud er⸗ 
fheinen und drei einen Band ausmachen, beſchaͤftigt 
fi mit der Literatur im allgemeinften Sinne, wie fie 
jeden gebildeten Menſchen intereflirt, den denlenden 
Geſchaͤfts mann fo gut ald das gebildete Frauenzimmer, 
und den Gelehrten nicht als Gelehrten, fondern als 
Menfben. Ihre I. Anſichten literariiher Gegen⸗ 
fände; ihre II. Neflerionen; ihr IIT. literas 
riſcher Anzeiger verhandeln nur allgemeine 
Grgenftände der Literatur, Peiner befondern Wiſſen— 
ſchaft. Nichts Gemeines fol in diefer Zeitſchrift 
eine Aufnahme finden; der Herausgeber verbindet ſich 
durchaus zu ftrenger Auswahl, Nur vorzüglihe Wer: 
te, aus dem Fade der allgemeinen Literatur und wide 
tige literarifhe Erfheinungen werde» im literarifhen 
Anzeiger eine Stelle finden, und die Anzeigen von 
Schriften follen feine eigentlihen Krititen ſeyn. Im 
Monat Zuntus und Oktober Ilefert er zugleih eine 
tritifche Meberfiht des Meifntaloge, und zwar nad 
Maafgabe wirklidr erſchienener Werte und eigner 


Einſicht. Ueberhaupt fol dag literariſche Journal die Les 
fer im Zufammenbange mit ber neueſten Literatur, felbik 
duch Nahmeifung interefanser Abhandlungen und Aris 
titen in andeen Beitfchriften, erhalten: Gehalt und Nen: 
beit, Eigenheit und Manniafaltigkeit ſoll es vereinigen und 
dieß fol ihm ein nicht bioß vorübergebendes Intereſſe 
geben. Deßhalb wird ed in der Folge auch als ein 
eignes, für ſich beitchendes Werk unter dem Titel: 
Geiſt der neueften Literatur, ausgegeben werden, Mit 
bem ganzen Jabrgange- wird ein Kupfer geliefert. Der 
Preis des ganzen Jahrgangs iſt drei Thaler. 

Die Hauptipedition bat das Königl, Preuß. Poft: 
amt in Zerbſt übernommen, burh welches die Erem: 
plarien portofrei überjendet werden, und an welches 
fih alle reſp. Poſtaͤmter wenden fönnen, 

Die Buchhandlungen haben bie Güte, fih mit 
ibren Beftelungen an Wie Joachimſche Buchhandlung 
in Leipzig zu wönden. Anfgefhnittene und beſchmutzte 
Eremplare wenden nicht zurin® genommen; auch wird ı 


- der Jahrgang nicht getrennt. 


Noch vor der Oſtermeſſe erfcheint das zte Heft. 
Reipgig und Zerbſt 1803. 
8. G. Schelle, 
Herausg. des literat. Journ. 
I. W. Kramer, 
Verleger deſſelben. 


. . - 
Anzeige 


Um 23. Februar iſt an alle Buchhandlungen verfandt 
worden; 


Ppolydorda, 
eine Zettfhrife. 
Heraudgegeben von 
Auguſt Bode. 
Erſten Bandes erſtes Heft. 


Inhalt: 

"I Vorrede. II. Sktriners Reife, aud dem 
Islaͤndiſchen der dltern Edda, von Dr, Fr. Maier. 
Im. Smpropvifirte Gedichtedes Franzesko 
Gianni, vom Herausgeber. 1) Die Schlacht 
von Marengo. 2) Die Belagerung von Ge— 
hua. IV. Afiatifhe Poefien, von Demfelb. 
+) Früblingsobe, a, d. Türfifhen bes Mefibi. 2) 
Dden, a. d. Perfiihen bes Hafiz. 3) Das Grab 
des Diaan, a. db. Arabiſchen des Hofiein al Asa— 
di. 4) Dde, a. db. Arab. eines Unbekannten. 5) Eler 
gie, a, d. Urab. des Ihn al Faredh. 6) Dde, a, 
d. Perfiih. des Firdbufi. Vs» Eomnette nay Shaf- 
{peare, von &. VI. Bruchſtück aus ben Gärten 


des Delille von Ch., Amputas d. Torquato 
Taſſo, von Demſ. Sonett. (Tarq. Taſſo) von 
Demſ. IX. Unmerkungen. 

Der ganze Jahrgang biefer Beitihrift von 8 Hefe 
ten auf ſehr ſchoͤnes Papier ſplendid gebrudt, koſtet 
5 Rthlt. Auch find einige-wenige Eremplare auf ges 
glättetes ſtarles Schweizer Velinpapier ber Jahrgang 
a 10 Ripie, zu belommen. 

F. Dienemann und Eomp. 
in Penig. 





Bei der Wieberfehr bes Frühlings zeige ich fols 
gende verfhiedene Ausgaben von 
Kurt Sprengeld Anleitung zur Kenntniß der Plans 
zen in Briefen ıc. 2 Bände ord. 8. an. 
1. auf gutes weißes Drudpapier mit ſchwarzen 
Kupfern 3 Thlſt. illum. 4 Thlr. 
auf Schreibpapier, —— Kupf. 3 Thlr. 12 Gr. 
yilum, 4 Thlr. 8 G 
auf Holänd. Papier, — Kupf. 4 Thlr. -ik 
luminirt 5 CThlr. 
Halle den 23. Seh. 1803. 
Carl Aug. Kümmel, 
Buchhändler. 





Erinnerung an ältere Werte. 


Bei der überbäuften Menge neuer Bücher, bie 
mit jeder Meile erfheinen, werden nur zu oft alte 
vortrefliche Werte vergeffen, welde mit unverfennbas 
rem Fleiß ausgearbeitet, unendlih mebr enthalten, als 
die neuen mit fihtbarer Eile zu Markte geförderten 
Produkte unfrer fchreibfeligen Zeit. Im biefer Ruͤck⸗ 
fiht empfehlen wir bem Publikum folgende Schriften, 
welhe um beigefeßte änßerft billige Preife im der Ju⸗ 
niudfifhen Buchhandlung in Leipzig zu haben find, 

Dicks, J., vollfiändige @artenkunjt, worin ' bie 
bewährteiten Methoden alle Arten von Bäumen, 
Gewähfen und Blumen nah alphabetifher 
Drbnung befhrieben, zu ziehen, 2 Bde. gr. 8. 
font 3 Thlr. 8 Gr. jetzt ı Chr. 16 Or. 


Germershaufen, C. F., blonom. Meallesicon. iſtet 


bis 4ter Vand. gr. 4. ſonſt ı2 Thlt. 12 Gr, 
jetzt 6 Thlr. 

Anleitung zu einer ſoſtematiſchen Pomologie, ifter 
Theil, von Aepfeln, mit 1 Kupf. Fol. 1 Chlp 
4 Gr. 

Derielben ater Theil, von Birnen, Bo 2 Thlr. 
3 Gr. 





[4 — 
Buͤcherauction. 


Eine Sammlung von mehreren Tauſenden aͤlterer 
und neuerer vorzuͤglicher Bücher, aus allen Fächern ber 
Wiſſenſchaften, follen den 4ten April d. 9. bei bem 
Buchhaͤndler Kramer in Zerbit an den Meiftbieten: 
den verjteigert werben, Der Katalog, wiſſenſchaftlich 
georbnet, kit zu haben: 

in Leipzig bei Hrn. Buchhändler Joachim. 
— Sena bei Hrn. Hofcommifair Fiedler. 
— Halle in ber. Königl. Pr, Seitungs-Erpebition. 
— Gotha in der Erpedition des Reichs-Anzeigers. 
— Braunfhweig in der Schulbuhhandlung, 
— Hannover im Intelligenz:Comtoir. 
— Hamburg bei Hrn. Buchhändler Perthes. 
— Sittau bei Hrn. Buchhändler Schoͤps. 
— Meißen bei Hrn. Buchh. Erbitein, 
— Meifenfeld bei Hrn. Buchh. Severin. 
— Nürnberg bei Hrn. Buch, Grattenauer, 
— Göttingen bei Hrn. Buchh. Dietrid. 
— Edthen bei Hrn. Buchh. Aue. 
— Deifau bei Hrn. Buch. Tänzer, 
— Wittenberg bei Hrn. Buchh. Zimmermann. 
— Berlin im ber Haude und Spenerſchen En 
handlung. 
— Potsdam bei Hrn. Buchh. Horvatb. 
— Brandenburg bei Hrn. Buch. Leich. 
Dem Katalog find die Namen ber Eommiffisndre in 
Berbit vorgedrudt. 


Berbft den 14ten Februar 1803. 
Johann Wilhelm Kramer. 


Bei Breitkopf und Härtel in Leipzig sind 
nachfolgende neue Musikalien erschienen: 


F. G. Händel's Oratorium, der Messias; nach 
W. A. Mozart's Bearbeitnng, Partitur inz 
Abtheilun Prinumerat. Pr. bis Osten 5 
Der — Ladenpreis ist 8 Thlr. 

J. Haydn Oecuvres compl. p. le Pianof. Calı. V. YI, 
Prinum. Pr. eines Hefts ı Thlr, ı2 Gr. 
Ladenpreis 5 Thlr. 

— — Messe No. II, Partitor, Cdur, 

- Pränum, Pr. ı Thlr, ı2 Gr. 

Ladenpreis 3 Thlr. 

W. A Mozart Oeurres compl. p. le Pianof. Ca- 
bier XIII. XIV. 

Pränum. Pr. eines Hefts ı Tlilr, ı2 Gr, 
Ladenpreis 3 Thlr. 





In allen Buchhandlungen ift erfchienen : 

Die preufifhen Ottupationen im ndrblis 
ben Deutfhlande und deren wahrſchein— 
liche Folgen. Regensburg. 12 Or. 





Neues Kupferwerk für .die Jugend. 


: DBilderbogen. 
Entbaltend in alphaberifiher Ordnung Darftellungen 
— ausgeſuchter Gegenftände zur angenehmen Unterbals 
tung, nuͤtzlichen Beſchaͤftigung und fruhtbaren Be: 
lehrung für bie Jugend, Mit zwedmaͤßigen, ges 
drängten Befchreibungen. Erfte Lieferung, ein Als 
phabet auf 2 Bogen in gr. Fol. colorirt, 
ı Zhlr. 8 Or. . 
Leipzig bei Voß und Comp, 

- Die Verleger kuͤndigen dies Unternehmen mit ins 
niger Ueberzengung an, davon den ungerheiften Beifall 
der Eltern mub aller Jugendfreunde erwarten zu dürfen, 
Ungabe und Beſchreibung der Gegenftände, Zeichnung 
und Stich derfelben find von Männern, die das Publi⸗ 
kum liebt und fhägt. Das augemeſſene Aeufere iſt ans 
gelegentlihe. Sorge der Verleger. Jede Lieferung ent⸗ 
hält auf zwei großen Foliobogen 24 Gegenftände alphabes 
tifch geordnet, welche mit allem Fleiß ausgemahlt find, 
Durch dies Arrangement haben die Känfer den Vortheil, 
in jeder Lieferung etwas complettes zu haben, 

Die erite Lieferung ift von Ende pdrz an zu ba 
ben, Jedoch nicht gleih In Menge, da das Ylluminiren 
Zeit erfordert und blos bie beſtellten Exemplare koͤnnen 
gleich expedirt werden, Jede gute Buchhandlung uͤber⸗ 
nimmt mit Vergnügen dazu Aufträge, 





Der deutſche Advocat; ober fo iſt der Schlendrian in 
den Gerichtshoͤſen, mit Anekdoten und Beiſpielen 
für Juriſten und Nicht: Yuriften, von C. A. U. Sie: 
vogt. 18 Bänden. 8, Jena,- koſtet — ı2 Br. 

@in wahres Bedärfniß nicht nur blos fr den Nedts: 

gelehrten, fondern and ben fogenannten deutſchen Abvo⸗ 

Aten hat der Verfaſſer im Auge, und demjenigen, weils 

her germ proceffist, ohne die Gerichtäverwaltung uud 

den Gang des Proceſſes zu fennen, 

Iſt in der Stahlfhen Buchhandlung in Jena et: 
fienen und in allen andern Buchhandlungen zu haben. 





Seenen aus dem akademiſchen Leben. ufter Thell, 
enthält: der alte Pfarrer im Gebirge und bie Der 
Fanntfhaft im Bade, 8. loſtet ı Thlr, 

Süngling! der noch if, was ich einft war, Dir weis 

be Ach dieſe Blätter — nicht in eine idealiſche Welt fol: 
Ten fie bich führen, nein! bie wirtliche, wie fie ift, die 
wunderbaren Derfettungen menſchlicher Schickſale Dir 
zeigen, dein Herz, mit allen ſeinen Schwachheiten — 
die Jugend mit allen ihren ab! uns fo lieben Thorhei⸗ 
ten — Die kennen lehren. — Iſt in der Stahlſchen 
Buhhandiung in Jena und in allen andern Buchhand⸗ 
lungen zu haben, 


——— 


Bücher: Anzeige 
An der vergangenen Meffe erfchien : 


Beiträge zur Beförderung der Wertbfhägung des 
Chriſtenthums und religiöfer Sittlihteit, im Pre 
digten von 3. &. Bail, Conſiſtor. Rath in 
Slogau. Zweite vermehrte Auflage. gt. 8. Leip⸗ 
zig, bei Wilh. Rein, 1802. ı Rthlt. 8 Or. 


Die gute Aufnahme dieſer mit einer ruhigen Hei— 
terfeit und warmen Theilnahme gefhriebenen Prebig: 
ten machten eine zweite Wuflage nöthig, und die ift 
wohl fhon genug Empfehlung, wenn wir aud) gleih 
noch befonders anführen, daß biefe Ausgabe von dem 
Verfafer noch einmal gänzlich durchgegangen, und mit 
ſechs neuen Predigten vermehrt und verbeffert iſt. 





Neue Bücder. 
Ende März gewiß werden bei Boß u. Comp. 
in Leipzig folgende beide Äntereffante Bücher fertig, 
worauf ale Buchhandlungen Beftelung annehmen, 


Hochheimet, C. F. A. allgemeines blonomiſch⸗chemiſch⸗ 
technologiſches Haus: u. Kunſtbuch, oder Samm⸗ 
lung ausgeſuchter Vorſchriften zum Gebrauch für 
Haus: und Landwirthe, Profeffioniften, Künftler 
und Kunjtliebhaber, Wierter und letzter Band. 
gr. 8. 2 thir. 12 or. 

Poppe, I. H. M., Encpklopädie des geſammten 
Mafhinenweiens , ober volftändiger Unterricht in 
der praftiihen Mechanik und Maſchinenlehre, mit 

. Crflärungen der dazu gehörigen Aunftwörter, in 
alphabetiſcher Ordnung. Ein Handbuch für Me: 
harter, Kameraliften, Vanmeifter und Jeden, 
dem Kenntniffe des Maſchinenweſens nörhig und 
nuͤtzlich find, ar Theil. gr.s. Mit 10 Kupfer: 
tafeln, 3 tblr. 





Anzeige für Guitarrenſpieler. 


Bei Wilh. Nein in Leipzig erfchien in dem vers 
gangenen Fahre: 


Bornhardt, 3. H Cr Geſange, ans dem beliebten 
Romane: Albano, der Lautenfpieler; 
für die Guitarre bearbeitet, 2 Hefte, Quer 
Fol. 1 Rthlr. 8 ©r. 


Der Name Bornhardt, unſers Lieblings-Kompo 
ſten, buͤrgt dem Liebhaber der Guitarte für das Un: 
giebende und für das Schöne dieſer Gefänge. Sie 
laden das Herz zur fanfteften Schwermuth ein, die 
uns fo mande feelige Augenblite bereitet und gluͤc⸗ 
dich macht. 


u 


Bon jegt an wird ih alen Buchhandlungen zu 
haben fern : 

Intereſſante Lebensgemälde ber dentwärdigften 
Perſonen des achtzehnten Jahrhunderte, von 
©. Baur. ıe Bd. gr. 8. Lelpzig bei Voß 
und Eomp. Preis 2 Ih. 16 Gr. 


Statt aller Anpreifung mögen folgende gewiß ſchoͤn 
geihriebene Biographien, die den Inhalt dieſes erſten 
Bandes ausmachen, zur Empfehlung gereichen. 


I. Generale. 

Hand Joachim von Bieten. Königl. Preuß. General 
von der Kavallerie, Chef eines Huſaren-Regiments, 
und Mitter des ſchwarzen Adlerordens. 

IH. Berübmte Satprifer. 

Sonathan Swift. Dedant zu St. Patrif in Dublin, 

Sottlieb Wilhelm Rabener. Churfäcfiiger Steuer⸗ 
rath in Dresden. 

. III. :slatlakter Weiber. ' 

Unna Maria, Pringeffin Urſini. Oberhofmeiſterin am 
Spanifhen Hofe. 

IV. ®elebrte Weiber, 

Unna Dacier. Eine berühmte frangöf. Schriftſtellerin. 

Maria Wolftonerraft Gobwin. Eine berühmte englis 
ſche Schriftſtellerin. 

V. Staatsmaͤnner. 

Baron Theodor von Neuhoff. König der Korſen. 

Georg, Reichsgraf von Bromme. General:Bouverneurt 
von Liefland und Ehſtland. 

VI Schöne Geiſter. - 

Samuel Zobnfon. Privatifirender Gelehrter in London, 

Gotthold Epbraim Leſſing. Herzogl. Braunfhweigifher 
Hoftath und Bibliothekat in Wolfenbüttel. 

VIL Befördberer ber Gelchrfamteit. 

Aloyfius Ferdinand Graf von Marjigli. Stifter des 
Inſtituts der Wiſſenſchaften zu Bologna. 

u VIII. Shwärmer nnd Narren. 

Johann Konrad Dippel, Theolog und Arzt; Schwaͤr⸗ 
mer und Theoſoph. 

Jakob Paul Freiherr von Gunbling. Koͤuigl. Preuß. 
Geheimer Kriegs: Kammer: Ober: Uppellationg = und 
Kammergerichts : Rath. 

IX. Wbentheuter, 

Ritter D’Con bu Beaumont. Doftor bed Civil: und 
kanoniſchen Rechts, Dragonerfapitain, Mitter des 
tönigl, franz, Militeirordens vom heil. Ludwig, bes 
vollmaͤchtigter Minifter am ruffifhen und hernach 
am enaliihen Hoſe. 

Moritz Auguſt Graf von Benjowesty, Ungarifher und 
Pohlnifger Magnat. 

X, Naturforſcher. 

Karl von Linne‘, Mitter des Nordftern: Orbens und 
Profefor der Botanik zu Upfal. 

George Zubwig Le Elerc, Graf v, Buͤffon. Mitglieb 


. Sammel Foote, 


ber Afademie der Wiffenfhaften gu Parks, Aufſeher 
des königl. Gartens und naturhiſtoriſchen Kabinets. 
XT. erste. 
Sohn Brown. Doktor der Arzneitunde in Lonbon, 
Johann Ehriftian Anton Theden. Doktor und Genes 
ralchirurgus in Berlin. 
XII. Gottesgelehrte. 
Johann Samnel Paste, Pajtor bei der heiligen Geiſt⸗ 
firhe in Magdeburg. 

XI. Gelehrte Buchhaͤndler. 

Samuel Richardſon. Buchhaͤndler in London, 
Salomon Geßner. Buchhaͤndlet in Süd, °  " 

XIV. Berübmte Schauſpieler. 
Konrab Eckhhoff. Herzogl. Gothaiſcher Schaufrieldirefter. 
Direktor des Theaters im Hapmarket 

in London. 

XV. Beruͤhmte Tonfänftler. 

Georg Friedrih Händel. Tonfünftler in London, 
Gertrud Elifaberh Mara, Sängerin, 

XVI Mordfühtige Nebellen, 
Semelian Pugatſchew. Ein rebelifher Kofak, 
Sourdan der Kopfabhader. 

XVII. Fürfenmörbder, 
Diobert Frauz Damiens. Hingerihtet wegen eines 
Mordangriffs auf König Ludwig XV. von Frankreich. 
oh. Jakob Anfartröm, Mörder König Guftav I, 
von Echweben, an: 
XVIT. Uufferorbentlide Menfden. 
Epriftian Heinrich Heinefen. Ein gelehrtes Wunderfind. 
Nitolaus Ferry genannt Bebe. Ein Zwerg. 





Anzeige. 

Albano, der Lautenſpleler, vom Verf. der Matte, 
2 Bände, mit Kupfern und Muſit für die Gufs 
tarre, von Bornhardt. 8. Leipzig, bei Wilh. 

Nein. 3 Nthir. u 
Dieſen dufferfk intereffanten vor kurzem erfcienenen 
Roman können wir der Leſewelt als eine ber beiten 
BWinterleftüren empfeblen. Haltung der Charaktere, kuͤh⸗ 
ner Schwung der Phantalie, ihneller Wechſel ber Be: 
gebeubeiten, feſſeln den Leſer bis zu den gefpannteften 
Erwartungen, und er wirb gewiß nicht unbefriebigt bleis 
ben. Die ſchoͤnen Sonnette find mit einer Mufit für die 
jegt fo allgemein beliebte Guitarre von bem berühmten 
Hrn. Bernhardt begleitet, und bad ganze übrige Aeuſſere 
wird fo wenig als der Juhalt felbit das Publifum taͤuſchen. 





Drudfehler. 

Aus Verſehen if in No. 8. biefed Intellig. 8. 
in ber Ungeige des Hrn. Delzner der Preis der Kar 
raktere und Situationen aus den Daritellungen ber 
Churfuͤrſtl. Sachſ. Schauſpielergeſellſchaft mit ı Thle. 
ſtatt 3 Thlt. geitellt worden. 


Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für 


Sonnabend 


— — Io. 


die elegante Welt. 





ı2 Mär; 1803. 





Anzeigen fr Defonomen und Liebhaber der Des 


fonomie.. 
Engel, 8. 9. 9. von, die Hinbernife im 


der Laudwirthſchaft, ale Spiegel für - 


bie Landbmwirthe aufgeitellt. gr. 8. Leipz. 

bev Wilb. Rein. ıthl. ı2gr. 
Ein goldened Buch für jeden Landwirth, wuͤrdig 
ber Feder des alten Veteran in der Laudwirthſchaft, 
der fh durch feine Schriften ſchon berühmt genug ges 
waht bat. Der Inhalt deielben iſt in 64 Briefen 
flaender: Der Menſch lernt nie aus. Alles will 
khren, aber niemand will lernen. Mangel au ber 
ie nothwendigen Erkenntniß der Febler, Wem Gott 
ein Amt giebt, giebt er auch Verſtand. Die Hitze 
ber jungen Bandwirthe und die Schläfrigteit, mit der 
bie Alten an BVerbefferung sehen. Die Mode fo fih 
auf der Landwirthichaft auch ausbreitet. Faulheit und 
Bequewmlichkeit, ſich nicht in feiner Mube ftören zu 
laffen, Unmwiffenbelt der Herren. Macht der Ver: 
walter und Voigte. Geiz und Sparfamfeit. Webers 
treibung der Arbeiter. Nachtheil ber Verpachtung. 
Bon den Frohndieniten, und dem Zwang, unter wels 
dem die Laudwirchihaft noch feufjer, ald Triftgerech⸗ 
tigleit, Braache, u. f. w. Zum Schluß fagt ber 
Veriaſſer: Ih hoffe übrigene, daß dieſes wichtige 
Bert auch eine gute Aufnahme im Yublifo finden foll, 
weil diefes ein Beweis ſeyn möchte, daß es und Ernſt 
it, beffer zu werden, und uns der Vollkommenheit 
ju nähern, von der wir noch fo weit entfernt find, 
nad welher aber jeder vernünftige Landwirth mit fo 
vielem Ernie fireben muß, Mit dem beiten Wun— 
(de für das Wohl der Landwirthſchaft ſchließe ich alfo 
und hoffe das Beſte. 


Zueder Herrmann Hans von Engel, Am 
wendung der englifhen Landwirth— 
{Haft auf die deutſche und Verglei— 
hung bender mit einander, nah des 
Herrn Lelbarztes Thaer Einleitung in die engl. 
Landwirthſchaft. gr. 8. Leipzig ben Wilh. Nein 
1803, ıthle 


Ohnſtreitig ein ſehr wichtiges Werk feit der Er: 


ſchelnung des von dem Pen. Leibarıte Thaer, Der 


würdige Verfaſſer fagt: ein Landwirth in Deutſchlaud 
zu ſeyn, iſt in der That nicht ſo etwas geringes, als 
maucher ſich einbildet. Wir wollen alſo billig fenn 
und die engliſche Wirthſchaft genau mit der deutſchen 
in Vergleichung ſtellen, und dann ſehen, ob ſie etwas 
bat, das man bey und nicht eben fo gut findet, So 
viel in meinen Kräften jtebet, werde ih mir auch 
nicht die mindefte Partheiligkeit zu fhulden kommen 
daffen ; denn der Grundſatz ftehet unwandelbar bey mir 
feſt, dad der Landwirth im feiner Wirthſchaft, fo lans 
ge er nichts .beifered finder, feit halten muß. Meine 
Abſicht ift, in meinen Bemerkungen den richtigen Ges 
ſichtspuntt feitzufenen, aus welchem man biefe Boritels 
Iungen betrachten und zu feinem Nugen anwenden 
tonme. Habe ih dieſen Zweck erreicht, To ſchaͤtze ich 
mich glüdlig, und ih wunſche nichts mehr ald fagen 
zu können: ſehet ben Deutihen als den erw 
fen Zandwirthb in Europa. 


Baudid, €, $, auf goidbrige Erfahrung 

— ſich grüändenbder praftiiher Unterridt 
der ganzen Landwirtbihaft. ar Band, 
ate Abrh., und 3n- Bandes ıjte Abtheil. ar. 8. 
Leipzig bey Wilh. Rein. Ithl. 20 gr. 

Die erſten Baͤnde dieſes Buchs ſind von einer zu 
vortheilhaften Seite bekannt, und mit zu viel DBeps 
fall aufgenommen worden, als daß wir von diefen 
bevden Binden noch erwas zu ihrer Empfehlung weis 
ter ale deu Inhalt derſelben anzuführen nothig bäts 
ten. Die 2te Abth. des. ten Bandes enthält die 
Schaaf, und bie ıte Abth. des zten Bandes bie 
Pferde: Zuht — bevde auf zoijährige Erfahrung bes 
fharffinnigen Verfaſſers gegründet, und gewiß für je: 
den Defonomen und Liebhaber der Delonomie willfom: 
mene Erfahrung, ’ 


Anzeige 
Rhapfobifge Füge. 8. Leipzig. 18 gr. 


—— — — — 


Diefe neue Schrift enthält einzelne Züge ber Em: 
rfindungen und Gebdanfen einer reinen zarten Seele; 
fie machen gleichſam ein Tagebuch aus, wo lid die 


Andividbuelicät eines jungen Mannes zeigt; und ber. 


Inhalt it: Allerley. Das Nonnentloter, Wer it 
gluͤcklicher, der gefühlvolle oder der gefübllofe Menſch. 
Der Früblingemorgen,. Wie fih meine Empfindungen 
oft aͤußern. Wirkung ber eblern Liebe. Ueber den 
Kirchhof. Iſt die Erinnerung oder die Hofnung mobl: 
tbätiger? Sol man auf der Bühne die Menfhheit 
ftets fo baritellen, wie fie jet ift, oder wie fie fepn 
koͤnnte. Huldiaung der ſchoͤnen Natur, Gedanken 
beim Anblid einer liebendwärdigen Mutter. Schilde: 
rung eines Sommer: Übendd, Meine Spabiergäuge, 
u: ſ. w. fie ift gewiß jeder Leih- und Lefebibliothek 
befouders zu empfehlen. 





Anzeige für Freunde einer angenehmen Lektüre. 

. In allen Buchhandlungen erihien: 

Die Heilige Siegfriedstirche, gr, gr und 
5t Band, nad der ızten Ausgabe a. d. engl. 
überiegt, mit Aupfern. 8. Leipzig, bey Wilh, 
Mein. 2thl. 4 gr. 

Mit dieſen 3 Baͤnden beſchließt ſich dieſer Roman, 

dern das Publikum ſchon feinen Beifall durch. die gute 
Aufnahme der beiden erften bewielen bat. Da er in 
feinem Vaterlande ı2 WUuflagen erlebt bat, fo fit dieß 
der fiherite Beweis, in melden Vorzügen er gegen 
fo viele Andere fteht, und daß es nicht mörhig iſt, 
Ihn den gebildeten Leſern durch große Zobpreifungen 
anzurübmen, Wle 5 Bände auf fhönes Papier mit 
Kupfern koſten 3thl. 16 Gr. 

Gleiche Aufmerkſamkelt verdlent noch folgender Ro⸗ 

man, welcher ſo eben erſt fertig geworden iſt: 


Verbrechen der Liebe, eine Reihe heroiſch 
tragiſchet Gemaͤhlde, a. db. engl, ır Bd, mit 1 
Kurfer, 3. Ebendaſe 1803. 1thl. 

Drev Erzählungen auf wahre Geſchichte, wie fie ſich 
in London zugetragen baden, gegründet, nehmlich Miß 
Henriette Srralfon, Matbilde von Forelange und Flo: 
rierte von Gourvel, machen den Inhalt deffelben aus, 
und geben einen reihen und intereffanten Stoff zur 
Unterhaltung für die gebildeten Leſer. " 


In allen Buchhandlungen iſt erfchienen: 


Das galante Preufen, oder Reifen el« 
ned jungen Franzoſen nad Berlin, a 
d, Franz mit 1 Kpf. 8. Coblenz. 1thl. 

Der Inhalt deifelben iſt folgender: Beſchreibung 
von Berlin. Dentungsart. Schaufſpiele. Chester, Do: 
licey. Galauterie der Offtziere. Meile nach Pots— 
dam. Galautes Abenteurr. Spaziergang im Thier⸗ 


garten. Pub. Spiel. Saſtgebote. Hochzeitgeſchichte. 
Ende bed Momand. Boͤſes Beripiel. Schule des 
Soktates. Meinung des Doktors Krückini. Mittel: 
punft des Glüdd. Das unglüklihe Nichts. Rüd:” 
tehr nach Frankreich. 





So eben bat bey Pet. Hammer in] Loͤln bie 
Preſſe verlaffen. 


Herodbes von Bethlehem, ober ber trium: 
pbirende Viertelgmeifer Ein Schar 
Trauer: und Ihränen: Epiel in drey Aufzügen. 
Als Pendant zu den bochberühmten und viel be- 
weinten Hufitcn vor Naumburg. 

Der Verfaffer dieſes göttlihen Werts, hat ein fo 
erbabnes Muſter vor Augen, daß er fhon deswegen 
ber ſchmeichelhafteſten Aufnahme im Publitum gewiß 
fern kann. Ga, wenn man bedenkt, daß der in Gott 
zubende König Herodes fat noch rübrender mit den 
Kindern verfuhr, als ber felige Profopius, dem za 


‚ Ehren die Naumburger Kirſchbaͤume jaͤhrlich abgepflüct 


werden; fo dürfte man beynahe bebaupten, bdafı vor: 
fiegendes hränenfpiel feinen groden Vorgänger über: 
treffen muͤſſe. Eine Vehauptung, bie durch die gres 
fe Menge Eremplare bejtätige wird, die wir yum 
Behuf der Ueberſetzungen ins Griechiſche, Spaniſche, 
Italieniſche, Malabariſche, Lapplaͤndiſche, ja ſelbſt Hot: 
tentottiſche baben verſenden muſſen. Liebhaber der 
dramatiſchen Rübrung werben daher wohl thun, wenn 
fie ſich ſobald als moͤglich ein deutſches Eremplar vor 
ſchaffen, ebe noch ber vierte und fünfte Welttbeil et: 
was davon erführt, mad bie Leberieger von dorther 
alles wegnehmen, 





Anzeige für Leihbibliotheken. 


Suiskardo, ber Dichter, oder das Ideal, 
ein Noman von Franz Horn. 8. Leipzig, ber 
Wilh. Nein. ıthl, ı6gr, 

Es mag für bie Anzeige diefes Werts hinlaͤnglich 
fern, nur dem einzigen Umſtand anzuführen, daß feibit 
Herr Merkel, fo wenig er auch das Ganze, ale fel: 
hrs zu würdigen im Etande fern möchte, ſich gejmun: 
gen fiebt, ben DVerfaffer für einen unfrer vorzüafic: 
fien Abrfe zu erflären. Er geſteht ihm ſeltene Ta: 
lente, einen edeln würdigen Styl zu, und verſchweigt 
auc die Vorzüge der Sonette und anderer Dichtungs— 
arten nicht, die im reigender Fülle durch diefen Ro— 
man verftreut find. 


(5, Mertels Briefe, Jahre. 2. Heft 3.) 





Magazin für Kinder zur Bildung bes 
Herzens und Verſtaͤndes. Nach d. Fran: 
zoͤſiſch. der Frau le Pruite de Beaumout frev 


Bearbeitet von H. A. Kerndoͤrffer. mit 1 Kupf. 
Preis ıthl. 8 gr. Leipzig bey Theod. Sees 
ger. 
Herr Mag. Kerndörffer fagt am Ende der Vorrede: 
Meine Funeigung für gute Kinder erhob die Stunden, 
die ih der Ausarbeitung diefed Buches widmete, zu 
den angenehmften, die id uch verlebte. Möchte man 
mir jet das beloßnende Bewußtſeyn laffen, daß dieſe 
Slunden nicht unnutz augewandt waren, und daß dieſe 
Arbeit wirklich Einlges zu der Veredlung des Herzens 
und Verſtandes meiner jungen Freunde und Freuu⸗ 
binnen beptragen koͤnne. 


— — 


Anzeige 
von okonomiſchen Schriften, die jedem Landmanne und 
Liebhaber der Landwirthſchaft nuͤtzlich und willfommen 
ſeyn werden. 


Oetonomiſche Abhandlungen und Re 
geln für praftiide Landwirthe zur 
MWerbeferung bed Feldbanes, ber Dieb 

zucht und ber innern Haushaltung. 3. 
Leipz. bey Wilh. Rein. 16gr. 


Statt aller Anempfehlung mag bier das bloße Ver: 
zeichniß „der in diefer Schrift ‚abgehandelten, Materien 
fteben , weldes für den Reichthum derfelben hinlaͤng⸗ 
li burgt. Von der rechten Beit das Bauholz zu fäls 


ken. Won der Auffuhrung der Lehmmwände. Won der . 


Güte des Kalts. Won der Erziehung ber Pferde, 
Bon der Erziehung ber Kühe. Bon der Veredlung 
der Schaaſwolle. Vom Anban der Futterktaͤuter. Vom 
Nutzen des VBaumlaubes. Bon der Düngung der Mel: 
fer und Wieſen. Vom ſchaͤdlichen Unkraut und befs 
fen Vertilgung. Vom Kleefumen. Won ber Aufbes 
wabrung des Mebis und der Verbeſſerung des Ders 
dorbenen. Gries und Mehl aus Kartoffeln, Stärfe 
aus wilden Kaſtanlen zu machen. Eſſig aus Obſt zu 
bereiten. Baumwolle weiß zu waſchen. Dom Licht⸗ 
ziehen und Seifelochen, n. a. m. Bir verbinden 
wegen bet Aehnlichteit des Inhalte bamit die Anzeis 
ge einer andern eben fo reichhaltigen und gemeinnügie 


gen Shrüt: 


Sammlungen, nügliger und auf Erfah— 


rung gegränbeter Aunffäge aus bet 


Haus: und Landwlrthſchaft. 8. Leipzig. 


bey Wilh. Nein. 15gr. 
die eine Reihe von ſechzig nuͤhlichen Aufſaͤtzen eut⸗ 
halten, welche ſich auf Feldbau m Vlehzucht, Baum. 
sucht, Gemüfeban, Kochkunſt/ und ®. gl. beziehen, und 
in welchen jeder Ldandwirth einem reihen Worrath von 
Erfahrungen, mie von Vorſchlaͤgen zut Werbefferung 
und veredlung ber Detonomie finden wird. 


Irene 


beraudgegeben von G. A. v. Halem, eine 
Monatsſchrift, welche ſeit 2 Jahren beſtehet, und 
im gebildeten Publikum fteundlich aufgenommen fit 
auch das ſeltene Gluck gehabt hat, in den maucherley 
fritifpen Blättern, bie fie anzeigten, günjtig beurs 
theilt zw ſeyn, Irene wirb mit Anfang dieſes Jabe 
tes in meinem Werlage erſcheinen. Der Zweck des 
Herausgebers, fern von abichretender Gelebriamteit, 
Gebildeten eine mannigfaltige, angenehme und beleh⸗ 
gende Peetüre, die fih and dem Frauenzimmer em⸗ 
pfeblen , zu bereiten, dieſet Zwed it, fo weit ih bie 
Stimme gehört habe, bisher felten verfehlt. Da der 
Herausgeber, wie ib verfibern kann, dieſe Zeitſchrift 
von jept am im nähere Aufſicht nimmt, fo ift zu er: 
warten,. daß fie fih ihrem Ziele noch mehr näbern 
werde. Meinerfeirts will ih im ber Hoffnung, da 
das Publitum das ſchoͤne Unternehmen durch feine 
Theilnahme befördert, bafür forgen, daß bie Stüde, 
deren Folge bisher verzögert worden, künftig regel: 
mäßig mit Ausgang jedes Monats erfheinen. Druck 
und Papier, wodurch es ſich bisher angzeichnete, bleibt 
dem vorigen gleih, und der Preis des Jahrgangs, 
mie bisher 4 Mthlr. Beftellungen darauf werden 
von allen Buchhandlungen und Poftämtern angenoms 


men. 
Dünfter in Weſtphalen / im Januar 1803. 
Peter Walde. 


|——— 
Anzeige 

Jeſus, ber Weiſe von Nazareth, ein 
Spealaller dentbaren Größe, fürale 
feine wahren Verebrer zum weitern 
Nachdenken aufgeftellt, von M. J. B. N. 
Hader, 2 Baͤndchen mit Kupfern, gr. 8. Leipz. 
bey Wilh. Rein, 1803. 3thl. 

Fern von aller müßigen Erömmelen, wie von ber 
fieblofen Verkennung ber großen erhabenen Beben: 
tung, welche die Lehre des Griöfers und fein Wau⸗ 
del unter den Menſchen hatte, legt der Verfaſſer, wel: 
her dem Publikum durch die mit Beyfall aufgenom⸗ 
mene Thanatologie bereits ruͤhmlich befannt it, bier 
ein Dentmal der dankbarſten Nerebrung für bem ver: 
berriichten Menfchenfreund nieder, und fordert jeden 
feiner Leſer auf, mit ihm ein gleihes zu fühlen und 
zu befennen. 


— — 


Bollftändige Anweifung zur thberapeu: 
tifgen Anwendung bes Galvanismug, 
Nebn einer Geſchichte dieſes Heilmits 
tels in Hinſicht auf die mediciniſche 
Anwendung vom erſten Urfprunge der 
Eutdedung bis anf die neueſten Zeiten, 


fur Berjte und Mundärzte, und alle die fih über 
diefen Grgenftand näher unterrichten wollen, mit 
vielen eignen Erfahrungen und Beobachtungen, 
beransgegeben von D. Franz Heinrich Martens. 
Weißenfels und Leipzig in der Böſeſchen Bud: 
bandlung, 1803, ar. 8. ıtbl, Zar. 

Dieje empfeblungewertbe Schrift, welche bereits im 
vorigen Jahr angekündigt worden, nnd fo eben in 
meinem Verlage erihienen ift, bat folgenden Inhalt: 
J. Unterfugungen über die Eigenſchaften und Wirkuns 
gen bes Galvanismus auf den thieriſchen Organismus 
überhaupt, IT. Beſchreibung der Voltalſchen Säule, 
Bemerkungen über bie verihledenen Abaͤnderungen im 
der Conſttuktion derielben, und Beobachtungen über 
die verſchiedene Wirkung ihrer Pole auf den menfhli: 
“hen Koͤrper. 111. Beſchreibung ded galvaniihen Ap⸗ 
parats zum mediciniſchen Gebrauche, nebſt Prüfung 
der bisber zu dieſem Zweck erfunbenen Inſtrumente 
nud Vorrichtungen. IV. Vefbreibung der verſchiede⸗ 
nen Merboden den Balvanismus in Krankheiten ans 
juwenden, nebſt Prüfung der bisberigen Anwendungs: 
arten und allgemeinen bei dem Gebrauche defielben zu 
beobachtenden Negeln. V. Unwendbrkeit des Galvas 
niemus In Arankdeiten, genaue Beſtimmung der Fülle, 
in welben er üb wirkſam bewieſen bat, oder nach 
einer vernünftigen Theorie wirkſam beweiſen Fann, 
und Aufzaͤhlung aller Anzeigen und Gegenanzeigen, 
die bei der Anwendung deſſelben berüdiichtigt werden 
müfen. VI. Meiuttate meiner Anwendung des Gal— 
vanismus im verfhiedenen Arantbeiten. VII. Erfab: 
rung anderer Aerzte über die Heilkraft des Galvauis— 
mus. 

Weißenfels, deu sten März 1803. 


Befefche Buchhandlung, 


Anzeige fürs Theater, 


Der Fall der Shweiz, ein Trauerfpiel in 5 
Aufzugen. 8. Leipz. bey Wilh. Rein. 
Der Freundfhaftsbrud, ein Tranerfpiel in 
4 Uufzügen. 8. Ebendaf 
Diefe beuden Trauerfviele, welche in der Ofter M. 
1800 erihienen, baben bis jeßt noch nicht die Aufs 
nabme gefunden, bie fie verdienen. Cie theilen Dies 
ſes Schickſal mit manden andern treiniten Werfen, 
bie ſich durch feine gefeierten Namen oder bizarren 
Modeiitel auszeichnen, und auf foldıe Art von der 
gewaltigen Flur epbemerer Produkte verſchlungen wer: 
den dürften. Es bleibt deebalb- vichts uübrig, als eine 
neue Anzeige dieier Dramen, die fih durch bedeuten: 
dere Charaktere und allgemein intereffante Situatio— 
nen anszeichnen, und wir wunſchen febr, dab fie nicht 
vergeblich fepn möge. Der aͤußerſt civile Preis von 
ı2 Gr. für eine folhe Tragödie macht den Ankauf 
ſehr leicht, 





—— —— —— — — 


Anzeige fuͤr Oekonomen. 


Handbuch der prattiſchen Lanhwirth— 
ſchaftt, von K. A. H. Boſe. 5r Be». gr. 8. 
Leipz. bey Wilh. Nein. ıthl. 12gt. 

Das Landwirthſchaft-liebende Publikum bat die er: 
ſten vier Bände dieſes wichtigen Werks mit gerechtem 
Berfall aufgenommen, und wir dürfen für birfen fünfe 
ten Theil um fo mehr auf Begünſtigung redinen, Da 
er bie landwirtbihaftligen Zweige enthält, deren ganz 
ger Umfang felten oder mie mit fo vieler Kunde ers 
Örtert worden, ald es hier geſcheben it. Dieſer Band 
enthält in 8 Abſchnitten folgende Abhandlungen: 1. 
Von Bierbrauen, 2. Brauuteweinbrennen. 3. Er 
figbrauen, 4. Stärfemahen, 5. Potaſcheſieden, 6. 
Salpeterieden. 7. Kaltbrennen und 8. 3iegelbren: 
nen. Ale 5 Baͤnde koften zufammen 5thl. zogr. und 
ber 6. und letzte Band erſcheint zur naͤchſten Dfter: 
meile 1803. 


Anzeige | 
fuͤr Aerzte, Chirurgen und für Augenkranke. 


Ueber die Augenentzändungen und ibre 
Nachkrankbeiten, aus d. engl, bes Eduard 
Moore Mobile, herausgegeben und mit Unmers 
tungen begleitet von Dr, und Prof, 8. G. er 
Leipz. bey Wilh. Mein. 12 gr. 

Die vielen vortreflihen Erfahrungen, — 
Verfaſſer geſammelt und in dieſem kleinen Wertke für 
fein Vaterland herausgegeben batte, -veranlaßten den 
Hrn, Dr. und Prof. Kühn zu diefer Ueberſetzung. Mit 
feinen eianen Erfahrungen bereibert, kann man lie 
als ein eigende andaencheiteted Werf amchen, und 
es wird geriß feinen Arzt gerenen, wenn er ſich von 
dem Werth dieied Buchs dur ben Ankauf deſſelben übers 
zeugt. Selbft für Angenfranfe, welche ded Arztes ent: 
behren mäfen, wird dafelbe von großem Nugen fern. 


Anzeige 

einer neuen und wichtigen Reifefchreibung. 

Breisladd, Scipio, phrfifeliihe und 
lirbologifhe Reiſen in Campanien, 
nebjt einer Abbandlung über bie phr: 
ſiſche Eonftitution von Rom. Aus dem 
Franzöliichen uberiegr und mit Anmerkungen be: 
gieitit von D. F. U, Neuß. 2 Bde. mit Chart, 
und Kupfern. gr. 8. Leipzig bey. Wild. Rein. 
3thl. 12 gr. 

Der Verleger gleubt dem YPublifum im unſerer 
Sprache ein Buch zu übergeden, deſſen feientifiiher 
Werth wahriheinlih den Kenneru icon befaust if. 
Nicht nur Geologen und Lirbologen finden einen Schatz 
gruͤndlicher Bemerkungen über die phyſiſche Beſchaffen— 
beit der ſchoͤnſten und merkwärbigiten Theile Italiens, 


iondern duch Altertbumsforfiher, Dilettanten unb jeder 


tumane fein gebildere Leſer trifft in demſelben eine 


angenehmere und lehrreichrre Unterbaltung als in den 
meiten gewöbnlihen Meilebeihreibungen. Der Ver: 
füfer, ber alles, was bie Frangofen, Dentiben und 
Ergländer in feinem Fache vor ibm gerben batten, 
beiuß, bat fich viele Jahre mit bieien Unterfschungen, 
als mit feiner Lieblingsarbeit befwäftiget. Der wil 
fenfüaftlihe Wertb bat noh mehr durch bie Anmer— 
fingen des Ueberſezers gewonnen, und die Eharten 
haben durch ihre Genauigkeit den Benfall derer, bie 
noch firzlih jene Gegenden befuchten und ſich mit 
Vergnügen auf den erſten Blick in allem. orientirten, 





Anzeige für Politiker. 


Morrier, Geſchichte bes Feldzugs der 
Türkiſchen Armee in Aegppten vom 
- Febr. bie zum Jul. 1800, aus dem. engl. 
mit Unmerlungen. 8. Leipzig, bep Wilh. Nein, 
& 81. 

Nie -erfhien wohl ein frappanteres und —*— 
deres Semäblde von dem Verfall des türkiſchen 
Reigs als bier. Morrier,. der dem Feldzug in Sp 
tien und Wenupten im Gefolge des Groß-Veziers 
wit gemacht bat, Liefert bier-pifante Anekdoten von 
Buonaparte und den türkiihen Herrführeru, treffliche 
Exilderumg der tuͤrliſchen Armee, ihrer Beitandtheile, 
Kriegeszucht und Fechtart ıc, Der geheimnißvolle Feld» 
ing nah Sprien wird entichleiert und wir fünnen mit 
Behr Died Buch Jedem empfeblen, ber ein Wort über 
die Türken und - Frangofer in Aegypten und Ode 
wit wenden will, 


Unzeige 
für Theater und Liebhaber derfelben. 


Ueber Schillers Tragödie: die Jung 
frau von Orleans, von Auguft Klingemann, 
Seipgia, bey Wilh. Rein, 1802. Gar. 


Sritiihe Bemerkungen über den, Gegenſatz der ans 


titen und modernen Tragödie, über das Romauiſche, 


über die Anwendung des Wunderbaren in der Poefie, 
und zuletzt eine ſcharfſinnige Beurtheilung der ange: 
zeigten Tragödie ſelbſt, wobei zugleich das ſchieſe Mais 
fonnement über Poefie in Merkels Briefen gerügt 
wird, machen dieſe Abhandlung. zu. einer anziebenden 
and belehrenden Leltüre für jeden, dem es darum 
zu thun iſt, — ‚in den Geiſt der ad einzus 
dringen. 


Bas für Örnstfiee- mätfen. eine. Theo 
terbirettion bei:der Auswahl ber auf 
sufübrenden Stüde leiten ?s von Auguſt 
—— Fi bey Wilh. Rein, 1808, 
4 * 


Eine kurze mit grundlicher Kenutniß bes Theaters 
abgefaßte Schrift: ber Verfaſſer prüft die verſchlede⸗ 
sen Anſprüche, die man an das Theater mat, und 
ſucht dann weiterbin, nachdem er alles in deu gehörte 
gen Gelichtspunft sufammengejtellt hat, ein bündiges 
Reſultat zu füllen. 


Noth- und Hülfs-Tafel für die, fo lange 
zu leben wünſchen, nah Hufeland, von 

. Di. Rothe, gr. Fol Leipz. bey Wilb. Rein 1803. 
1 st. 

Ein fehr zwedmaͤßiges Unternehmen war ed, bie 
Hauptregeln, die der große Hufeland im feiner Mas 
trobiotit zur Verlängerung des Lebens gegeben bat, 
Dier im einem ganz kurzen, gedrängten Auszuge auf: 
zuſtellen, fo daß jeder; dem die Erhaltung feiner Ger 
fundbeir angelegeu iſt, biefe Tafel bequem in feiner 
Stube aufhängen und fie als Wajtgeber in vortom: 
menden Faͤllen benugen faun, 

t — h e— 

& Anzeige 

fuͤr Liebhaber unterhaltender Theaterſtuͤcke. 
In der. vergangenen Meſſe erſchienen: 

1) Die komiſche Ehe, oder fie werden ih— 
te eigenen Nebenbuhler, ein Luſtſpiel 

Ani Aufzuge, nach dem Franzöſ. von G. 8. P. 
Sievers. 8. Leipzig, bey Wilh. Mein. 16gr. 

Eine dußerſt ſeine doch gut gemeinte Intrigue iſt 
der Juhalt dieſes kleinen Luſtſpiels. Ganz beſonders 
eignet es ſich zu einem vortrefflichen Nachſpiele für 
große und Privat: Bühnen. Frohſinn, Gurmürbigtelt 
und Nalvitaͤt herrſchen überall, und nie ift der Ton 
ſchleppend und langweilig. 

2) Die Narbe au der Stirn, ein 2uftfpiel 

in 4 Wufjigen, v. G. 8.9. Sievers. 8. Ehen: 
daſ. 16 gr. 

Ein kleines Enjt = -oder Nachſpiel, welches ſich aber 
vor vielen audern als ein Meiſterſtück auszeichnet. 
Dim Lefer wird die Leichtigkeit der Schreibart gefal⸗ 
len, das Publifum bey der Auſſührung ſich dafuür ins 
Keroh iven, und die Herren Theaterdireitoren werden. 

sniht in ihrer Erwartung getäufcht ſehen. 

3) Hansdvon Krikraf, ober: Eine Lüge i ſt 
der andern werth. Eine Poſſe in einem 
Anfzuge nad dem Frauzoͤſ. von 6 * P. Eie 
verd 8. Ebeudaſ. 128r. ent 

Jedem anzuempfehlen, dem es gerade: an frober 
Laune gebriht; er wird, und wenn er auch üoch ſo 
miß elaunt ib bey Durchlefung diefes’originelen : Luft: 
ſpiels fie ſogkich wieder finden; ja hätte‘ er. mir ge: 
ladıt » er. würde ‚bier ‚laden mürfen. 

4) Der weiblide Wbellino, vdert das 
a Mädchen in vielerien Geſtalten, ein 


* 


romant. Schauſpiel in 5 Alten, von G. L. P. 
Sievers, mit ı Kupf. 8. Ebendaſ. 18g9r. 
Ein Gegentüt zu jenem berühmten maͤnnlichen, 
aber nur um deſto intereifanter, ba wir bier ein 
fanftes, meiblihes Weſen bemnnderungewärdig mit 
maͤnnlichem Muthe ausgeruftet feben, Der Gang der 
Begebenheit ift raſch, die Charaktere richtig gebalten 
und ber Verſaſſer hat feinen Plan gluͤcklich ausge⸗ 
führt. 
Auch durch das gut gewählte Aeuſſere hoffen fie, 
fib fämtlih bey ber eleganten Welt eine gute Auf 
nahme zu vericaffen, 





Anzeige für Lichhaber von Neifebefchreibungen. 


Golberrve, S. M. X., Meife burd das 
weftlibe Afrika in ben Jahren 1785, 
1786 imb — Aus dem Franz. mit Anmerk. 
überf. von 9. A. Bergk. ır Th. mit Rappen: 
Reipg. bey en Rein, 1 t6l. 3r. 


Die Lektüre einer Reife in Afrika gewährt zugleich 
das Vergnügen eines geiſtreichen Romans und die Bez 
lebrung einer gebaltreih raifonnirenden Abhandlung, 
weil das Bewunderungswürdige unb das Gebeimnißs 
volle In biefem Lande der Wunder ftetd mit einander 
adwechſeln. Gleichwohl ift uns jetzt erſt ein Kleiner 
Theil von dieſem großen Erdtheile bekangt und beis 
nahe, mit jedem Schritte in bdemfelbew jmd Eutdek⸗ 
kungen zu machen, Der Verfaſſer diefer Reiſebeſchrei⸗ 
bung, der fin drei Jahre lang In Afrika aufgebalten 
bat, iſt wiederum Einer von den Weninen, bie mit 
teiber Ausbeute aus dieſem Lande zurüd kehren, Er 
bat bie Sabara und die Dafen in derfelben, d. h. bie 


Infeln in einem Sanbmeere beſchrieben, die treulofen, 


und barbarifhen Manern nah dem Leben gejzeich— 
net; uns über dad berühmte Senegalaummi belehrt, 
den Handel, den man damit treibt nnd die Art, wie 
man es einfammelt, gefhildert. Nachrichten über das 
Shamdleon, fiber den Niefen unter den Bäumen, über 
den Baobab mitgetbeilet, das Dunkel, das auf bem 


berühmten Golblande Bambuk lag, verfheucht, und ſo 


viele neue und wichtige Aufſchluͤſſe uͤber ben Menihen 
und die Natur in Afrika gegeben, daß dieſe Meife je: 


dem Gelehrten, jedem Kauf: und Gefhäftsinann und 


jebem Liebhaber ber Natur und Menſchenkunde unent⸗ 
behrlich if. Die Mannigfalrigkeit und der Meihthum 
an Materinlien und die Art der Darftellung mahen 
fie au Einer der wichtigen in neuern Seiten, Gol—⸗ 


berry und Barrom,deilen Meife ben dem namli⸗ 
hen Verleger unter folgendem Titel vollſtaͤndig erſchie⸗ 


nen iſt; +. r 
Meifen in das gunere von Sübafrita, in 
ben Jahren 1797 und 1798, aus d. Engl. 


mit Anmerfimgen von Bergk Überf., mit ı Ep.‘ 


und Sachreg. 2 thl. 18 gr. 
bieten einander in ihren Entdetungen des "Annern 


 Deifeloder; 


von Ufrifa die Hand und wer ben Einen gelefen bat, 
wird fiberlih dem Andern nicht ungelefen laffen. Bey 
beyden Neifebeigreibungen bat ber Verleger nichts ges 
fpart, was fie in Anichung des Irudd, des Papiers, 
der Charte, mit den Kupfern ihres Innern Werths 
wilrdig macht. 

Dr. H—l. 


Bei J. C. D. Sinner in Coburg ift erfchienen 
Argus, eine Seitfhrift für Franfen und die an- 
greuzenden Länder, ıter Band, ı8 u. 25 Etüd, 
ıtbl. 8 gr. 
Dieſe für,die gegenwaͤrtige Zeit intereſſanten Blat⸗ 
ter konnen ſich rühmen bie vorzügl. Schriftſteller 
Frautkens zu Mitarbeitern zu haben, 


Dom Magazin zur Befoͤrderung der Anbuftrie find 
6 Hefte mir Kupf. in gto erfhienen. Dieſes Magas 
sin enthält Belhreibungen und Abildungen von Mas 
ſchluen und Mitteln zum Beſten ber: Technologie und 
Defonomie, welche nicht fo befannt’ find, als fie ed zu 
fern verdienen, oder die noch nicht fo angewendet wers 
den, wie fie ed werden müfen, wenn fie migen fol 
Im. Die Hefte find zu ız3r, in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben. 

Induſtrie⸗ Comtoir in Leipzig. 





Im iſten Heft des zten Bandes vom Magazin als 
ler nenen Erfindungen find eine Gummizubereitung 
fir Gattunfabrifanten; eine Vorrichtung ſcheu geword⸗ 
ne Pferde fhnell vom Wagen zu trennen; Barreur 
ein Federſchneider; Thomaſons Korkzies 
ber; die Radzivilſche Nohrienfe; des Hofr. Jungs Zie⸗ 
gelſtreichmaſchine und Thouſtampfmühle, ein vortrefflis 
des Gaͤhruugsmittel u. f. w. beſchrieben und abgebil: 
det. In der Ehronif ftehn 43 Anzeigen von neuen 
Erfindungen. Cin Band von diefem Magazin ent: 
hält 6 Hefte. Der Preis eined Heftes mit 8 Kupf. 
im gto it ı the. wofuͤr es in allen Buchhandlungen 
zu haben iſt. 

Baumgärtnerfhe Buchhandlung 

in Leipzig. 





In ber Oſtermeſſe 1803 erſcheint bei und 
Unterſaduagen über den Antheil der 
Einbildungbkraft an den Werten ber 
Dit: und Rebekunſt. Ein Beitrag 
sur Philofopbie der Aeſthetik, von J. 
G. Sauer, Prediger in Burggruck bey Eos 
Burg. 8. 
F. Dienemann und Comp. 





Bei Breitkopf und Härtel in Leipzig sind 
en⸗ neue ‚Musikalien erschienen: 


Bach, I. 8., achtstimmige Motetten, in Partitur, 
ı Thlr. 8 Gr. # 
Backofen, H., Concertante p. Harpe et Cors de 
Bassette av. le acc, d’un Vlle. Oeur. 7. ı Thlr, 

— — Concertante p. Harpe et Alto aveo 
** d'un Vlle. Oeuv. 8. ı Thlr. 
Beethoven, L. von, Quintetto p. 2 Violons, Alto 
et Vlle. Op. 29. (neu) » Fir. 8 Gr. 
— — Sonate p. le Pianof. a4 ms, tirde 
de l’Oeur. 29. ı Thlır. 
Cramer, 2 gr. Sonates 1% Pianoforte seul Sr 27. 
ı Thir. 8 Gr. 
Dulon, 3 Duos p. Flute es. Violon. Op. 2.- — 
ı Thlr. 
Dassec, J. D., gr. Sonate p. le Pianoforte, degie a 
Clenienui. Oeuv. 44. ı Thlr, 
Gabler, Sonate A 4 maine. Op. 22. ı6 Gr. 
Gallenberg, (Comte de) Rhapsodie P- le Piano» 
forte. Ocur. 4 8 Gr. 
— — — Tantaisie p. le Pianof. Oecuv. 5. 
8 Gr. 
Haelsler, 3 Somates p- Pianof. av. Acc. de Violon 
er Vie, — 15. 2% Thlr. ı2 Gr, 





In allen Buchhandlungen ift erfchienen : 

Die preupifhen Dfkupationen im nbrbdlis 
sem Deutihlande und deren wahrfhein- 
lihe Folgen. Regensburg. 14 Gr. 


Bei Friedrich Hermann Neſtler in Ham—⸗ 
burg und in allen guten Buchhandlungen if 
zu haben: 


Ueſops bes Yüngern Fabeln und Erzaͤhlungen für. bie 
Jugend, von Ehlers. 8. 1802. a ı2 Gr. 
Baner, E. M. D., Ueber anſtecende Krankheiten und 
Verwahrungsmittel dagegen. 8. a 2 Ggr. 
Beitrag (Kleiner) zur deutihen Bühne, won ber neuern 


franzöfifhen entlebnt, Enthält: der Lieutnaut und- 


fein Rittmeiſter, oder die Heiratheprojefte; die ver— 
geltene Lift, und das Originalgemaͤhlde. ‚8. 1802. 
a 20 Ggr. 

Blomen aus der alten Geschichte. Ein Lesebuch für 
diejenigen, welche Verstand und lierz bilden wol- 
n. 8. 1902. a 20 Ggr. 
Das Buchftabirbiclein, durch welches ein Kind, das 
die Buchitaben fennt, in wenig Wochen lefen lernen 
kann. 2te Aufl 8. 1802, à 2 Ggr. 
Bürger, Elife, uber meinen: Aufenthalt in Hannover, 
gegen den ungenannten Derfailer der Schickſale eis 
ner tbeatralifhen Abentbenerin. 8. 1801. a 5 Ger, 
Chronit (Hamburgiihe) für die Freunde und beionz 
ders für die Ingend des Vaterlandes. Mir ı il 
lum. Karte vom Hambnrgifgen Gebiet. 8. 1803. 
1 Thlr. 4 Gar, 


Das Gehbeimniß, 


Dad Gelübde, Fin Schaufpiel in 5 Aufzügen, für 
bie Bühne bearbeitet von ©. etliche, 8. 1802. 
' B a 16 Sat. 
Hamburg und Altona. Ein Journal zur Geſchchte 
der Zeit, der Eitten und bes Geſchmacks. ıjter _ 
Jahrg. 12 Hefte compl, gr. 8, 1802. a 6 Mtpir. 
Def. an Jahrgangs 18 * 46 Heft. gr. 8. 1803. 

(wirb fortgefcht.) 
Haßmuͤller, 3. 3, Kabellen aller Waaren, welche nad 
Pfunden verkauft werden ıc. 2 Abtheil. gr. B. 
. 1902. ı Rthlr. 16 GSgr. 
Lonis, Ueber Polizey » Meformen und die dabel zu be: 
obachtende Vorfiht und Mäfigung. 8. 1802, 
a 10 @sr, 
Meyer, Dr. u. Domherr, Skizzen zu einem Gemälde 
von Hamburg, mit Kapfern. 8. 802. = Rah. 

* (wird fortgesetzt.) 
IV Heite, à ı6 Ggr. 2 Thlr. 16 Ggr. 
Yalmira, Prinzeflin von Perfien. Eine heroiſch-lomi⸗ 
fhe Dper in 2 Aufzügen; nah dem Italieniſchen 
frei bearbeitet von 3. 3. Ihlee. 8. & 6 Gar, 
Polis, 8. H. B., Summarien der philoſophiſchen Sit: 
tenlehre, oder propädevtifher Kurſus einer wiſſen⸗ 
fhaftlihen Moral ohne Anhaͤnglichkeit an irgend ein 
Spiten: und ohne bie Terminologie deffelben. Fur 
Gonmafien und befere Erziehungsanftalten und für 
ben Gebrauch der Privaterzieber in gebildeten Fa: 
milien geihrieben. gr. 8. 1802. à 2 Rrbir. 5 Ggr. 
* ins Paulinerkloſter, im Furſtenthum Scherrau, 
aR Ggr. 
—— Josua, Reden über die Mahlerey. Mit * 
—— Nachrichten über ihn. Aus dem Eng- 
+ Jischen von Kosmeli. gr. 8. 1802. & ı Rılılr, 8 Ggr. 
Schlegel, A. A. M., Populire Betrachtungen über 
:. Meligion , natürliche Gottesertenntuiß , Offenbarung 
und Ehriftentbum, 2 Theile. gr. 8. a ı Rthlr. 
ı2 Ggr. 
Schröders, I.r compendieufe, in Tabellen vorgefiellte 
Eilbers und Gold-Rechnung. 4 Abtheilungen. 12. 
3 Rthlr. 
Schuͤtz, Erz. W. v., Gefhihte des zehniaͤhrigen Kries 
ges in Eutopa, in chronologiſcher Ordnung und ges 
drängter Kürze unvartheliſch dargeftellt, nebſt Eins 
leitung über die Veranlaſſung und Entſtehung der 
franzöf. Revolution. 8. 1802. a ı Rthle, 
Stern, F. ©. B., hiſtoriſche Nachrichten vom Lande 
"Wurften; aus alten Urkunden nnd Nachrichten ger 
ſammelt. ır Ch, mit Apfın. gr.8. à 16 gr. 
Ulrike della Marla. Dialogen aus den Zeiten ber In: 
guifition, Gegenflüud zu Lauretta Pifana, von Dr. 
Albrecht. 2 Thle. mit K. 8. 1802, a 2 Rthlr, 


4‘ 


Zur Leipziger Yubilate- Meſſe 1803. wird 
ie erſcheinen: 


Von Bortl. Bertrand, Verfaſſer 


des Mazarino. 2 Thle. mit Kupfern. 8, 


Lais und Theodor. Ein platonisch - -lueianischer Dia- 
log von Louis, mit einem Kupfer. 8. 

Schmidt, 3. I. Dr, Geſundheitsbuch für Schwangere, 
Gebaͤhtende Wörhnerinnen, Ammen und Kinder, in 
' ihren eriten Jahren. 8. 





Bücherauction. 

Cine Sammlung von mehreren Taufenden älterer 
und nenerer vorzügliher Bücher, aus allen . der 
Wiſſenſchaften, ſollen den gten April d. J. bei dem 
Bucbaͤndler Kramer im Zetbſt an den — 
den verſteigert werden. Der Katalog, wiſſenſchaftlich 
georduet, iſt zu haben: 

‚in: Leipzig bei Hrn, Buchhändler Joachim, 

— Jena bei Hrn, Hofcommifair Fiedler. 

— Halle in der Königl.. Pr. Seitungs:Erpebition. 

— Gotha in der Erpebition bes Reichs-Anzeigers. 

— Braunſchweig in der Schulhuchhandlung. 
— Hannover im Intelligenz: Comt oir. 

— Hamburg bei Hrn. Buchhaͤudler Perthes. 

— Zittau bei Hm. Buchhändler Schoͤps. 

— Meißen bei Hrn. Buchh. Erbſtein. 

— Weißenſels bei Hm. Buchh. Severin. 

— Nürnberg bei Hrn. Buch. Grattenauer. 

— Göttingen bei Hrn. Buchb. Dietrid. 
— Göthen bei Hru. Buchh. Aue. i 
— Defau bei Hrn. Buch. Tänzer. 

— Wittenberg bei Hrn. Buchh. Zimmermann. 

— Berlin in der Haude und Spenerſchen Buche 
handlung. 

— Poredam bei Hrn. Buchh. Horvath. 

— Brandenburg bei Hrn, Buchh. Leid. 

Dem Katalog find bie Namen ber —— in 

Zerbit vorgedrudt, 

Zerbſt ben 14ten Februar 1803. 

Johann Wilhelm Kramer. 





Neue Buͤcher. 


Voß und Eomp. in Leipzig haben in biefen 
Tagen an alle Buchhandlungen gefandt, und 
ift in folchen zu haben: 
Charakteriftit, malerifhe, ber Länder und Natlonen;, 

für Kinder und Erwachfene, Gelehrte und Unges 
lehrte; eine Sammlung von neuen Driginalgeid- 
nungen und Handſchriften, ald ein Beitrag zur Ers 
weiterung der Linder: und Voͤlkerkunde. ır Heft. 
4. Mit 5 tolorirten Kupferplatten. "1 tblr. 8 gr. 
Frischens Reiſe dutchs U BE, vom Merfaffer dee U 
3 CE: und Leſebuchs, in Bildern mit Erklärung 
aus der Naturgeſchichte. Mir 23 Abbildungen ils 
‚jumin. Kupfer, Zweite Aufl. 8. geb. 12 gt. 
Glas, I, moraliihe Gemälde für die gebildete Jugend, 


ar Heft. 4. Mit dem Bildnife Guts Muths und 
3 Aupfern, ı tbl. 16 gr. 

Lebensgemälde, interefiante, der denfwürdigften Perios 
nen des Adtjehnten Jahrhunderts, von Samuel 
‚Baur. ır Tbeil. gr. 8. 2 tblr. 16 gr 

Leben Ulrichs von Hutten. Mit deffen Bildniſſe. Fort: 

- feßung der Meformatorem. 8. 12 gr, 

Auch unter dem Titel: 
— — beruͤhmter Reformatoren. sr Theil. 
12 gt. 

—*X Magazin für Oekonomen, oder Abbildung und 
Beihreibung der nüslichften u. beauemjten Geraͤth— 
schaften, Werkzeuge und Gefhirre für Handbaltuns 
gen, Landwirthſchaften, Vlehzucht, Feld: Garten: 
und Wieſenbau, Brauerev und Branntweinbrennes 

rey. Nah den neueſten in: und auslaͤndiſchen Er: 
findungen und Verbeflerungen von 9. Riem und J. 
A. Heine in Verbindung mit mehreren Landwirtben 
herausgegeben. Erfier Heft. gr. 4. Mit 6 Kupfer: 
tafeln. ‚ — 1 tbir. 8 gr. 

Maͤchenden, bie, de dad Vehmgeriht des achtzehnten 
Jahrhunderts. Zweiter u, letter Tpeil. 8. 2081. 
Beide Theile 2 tblr. 

Ueber Eünftlibe Bienen: Sütterungen und beren vor: 
tbeilbaftete Anwendung. Dder wie kann ein Bir 
nenvater ſeine Vienen recht wohlfeil und doch ſichet 
füttern ? Nebjt-einem Meinen Aubange ‚über, verfie: 
dene nuͤtzliche der int: von 
Mer 16 gr. 


Gebildeten Lefern, welche unter der Fluth ber 
von Meile zu Meſſe eriheinenden Unterhaltungsbuher 
nur felten eins auireffen, weldes zugleich angenehm 
unterhält und nuͤtzlich beſchaͤftiget, können wit das in 
der Baumgaͤrtnerſchen Buchhandlung vor furzem er: 
fhienene Magazin des Wundervollen mund 
Mufenm des Außerordentliben in 8. mit 
Kupfern in 4. A 16 Br. ald vorzüglih empfeblen. — 
Die Natur fteilt bier und dort dar, was die Kun 
kaum wagen darf, obne fi ber Uebertreibung verbäd: 
tig gu machen. Hier wird bie Aufmerkſamkeit bes 
Leſers durch deutliche und furze Beſchreibungen wan: 
dervoller Naturwste und außerordentlicher Erſcheinun⸗ 
gen erregt und befriedigt, und das gewonnene Ins: 
tereſſe durch die Manntgfaltigkeit ded Inhalts auf das 


j angenehmfte fefigehalten und erhöbet. 


Friedrich Hempel, 
Nechtstonfulent in Leipzig. 





© eben ift erfchienen und burch alle Buch 
bandlungen zu befommen s 
Die Poſtſkripte oder das epigrammat’ihe Saſtmal 
des Herrn von Kogebue, Ein Gedidt in 2 Ge 
fängen, Brofgirt. Preis 12 Br. 


5. Dienemann und Comp. in Peniz. 


Intelligenzblatt 


u e gr: 


Zeitung, für die elegante Welt 


Sonnabend 


— — I... — 


19 März 1803. 


Das Angetragene aud B. von R. wird wiltomuen 
fepn ; mur iſt gerade von dieſer Art von Auffägen . ein 
folber Vorrath vorhanden, daß nicht ſogleich davon 
Gebrauch wird gemacht werden koͤunen. „Vieh. 





Neuer Selbstverlag von. Ho ffmeister 
und Kühnel im Bureau’ de Musiquæe 
zu Leipzig. (Monat Februär 1805.) 

Albrechtsberger 3 Duos instructives p. Vio- 

lon et Veelle. Liv. 1.2..A16gr- Bach (Sebast.) 
Oeuyres compl. Cah. XU. (Prän. 16 gr. cont. Exer- 
eiges p- I. Clar. Oe. I. Aria con Variazioni 
Six Suites, pl Clav. Oe. 1. No. 3- Le Clar. bien 
temp. Continwation.. ı rthl. &’gr. Beethoren Ron- 
deau en G p. 1. Pianoforte. 12Gr. Dess. dändleri- 
sche Tänze f. Klav. 6 gr.” 'Dess. Pitces choisies du 
Ballet: Gli uomini di Prometeo, p. Pianof. No. 1. 2. 
‚Pastorale ä 4 gr.  Cherubini Gesänge aus Elise, 
„oder d. Reise auf den St. Beruhardsberg- Romanze, 
No. 1. 2. äfgr. ‘ Danzi Canzonetta ital. variata, 
ı0 gr. Haydn(Jos.) Collection d. Quatuors 
origin. p 2 V. A. Voelle. Cah. VI. VII. (Prän. 
Arthbl. 4gr) äzrihl. Himmel z Sonates p. Pia- 
nof, V. et Veelle., Ded. à $a Maj. la Reine de Prusse. 
"lo. I. de 3 Son. 20gr. 'Hoffmeister Grand Quig- 
tetto p· 2 V. 2 A. Veelle. ‘Op. 3. No III. Irthlit6 ar. 
Dess. Notturuo p. Viol. Alto, Veelle 2 Cors, B. 
1 rthl. 8gr-. Dess. 12 Variat. p. 2 Viol. conc. sur 'um 
iheme de l'Op. Telemach. 8gr. Dess. Sonata p- 
L’Arpa 8 Pianof. No. I. 8 gr- Kanne Sceue aus,der 
Geisterinsel: Ich 'Klisse dich o Sehleyer. Italienisch 
und deutsch. Mit Klav, 8 gr. Dess. Der stille Geist. 
Gedicht, von, Böhlendorf. Mit Klar. 13 gr Des» 
L’Addio Da Metastasio. (Uuter der Presse.), Kre u- 
zer Ouvert. en E de I’Op. Lodoiska p- Pianof. 8 gr. 
Marche de Böteparte, p-. Pianof. 2 gr. Mozart 
Colleetion des Orwres-pr-i. Pianof. Grarde etr. 


Cah. IL (Prän. I rthl.) cant. Sonate p- 1. Pianof. No. 3. 


16. gr. Variet. p. 1. Kiunuſ. No. 2. 8 gr. Variat. p. l. 


Pianof. No, 3. 16 gr. Adagio p. LPianof, 6 gr. (Das 
‘äte Heft'wird’den' 15. März ausgegeben.) Romberg 
les Freres) 3 Quinteri p- Flute V. 2 A. Veelle. Oe. 1. 
No.2- 3+ , dı rthL. S.ch icht Das Vater unser und 

die Worte des Abendmahls f. I Singstimme mit Orgel- 

begleitung. 8 gr. Steibelt Polonaise favorite chant. 
‚4 Billiugton, p- Pianof. 6gr. Weber(B. A) Ro- 
manze, aus Benjowsky von Kotsebue. 4 gr. Weller 

Versuch‘ einer; Anleitung, Klaviere und Orgeln äuf eine 
leichterb. ghd zuverlässigere Art, als auf die gewöhnl. 
Pr Quistenzirkels, gleichsehwebend zu temperiren. 3 gr 





— » Dftegmeife 2803 iſt in allen Buchaublungen zu 
haben ; 
Des 
Baracelfus Spinofiors 
abfolurtes €y 
. .odber ENGEN 

dbdas durch Scherz und Ernft reftificirte 

Schelingſche Identitätsſyſtem. 


Herausgegeben 
a2 EEE —— 


du u Fin t ft: Di) v1 är ch. 


Germanien 1803. 


Wären mir: geſonnen, un ſer Ep vor dem Pu⸗ 

ja ar laut auszysufen; fo dürften wir gicht fürdten, 
t einer gewöhnlichen Everlegerin In gleiche Kaͤtego⸗ 
tie geftellt zu werden! Denn ein abfolutes Ey ift 
doch gewiß von einem gemeinen fdon bei der er: 
ſten Auſicht, ebenso gut zu umterigeiden, wie die 
abfolnte Vernunft von der gemeinen. Die 
fer Mergleih iſt Her budſtablich And eigentlich zu 
'uehmen: weil unfer Ep wirklich bie Stele der abfo: 
uten Vernunſt vettritt, "und wahrhaft ſo ganz fie 


ansfült, daß von dem Schellingſchen Identitätäfoftem, 
(welches Spinoſior aus einem ſolchen Ey herausgezo⸗ 
gen) auch kein Jota übrig geblieben it. Da dieſes 
Philo ſophenſoſtem beſtimmt iſt, die Tendenz des neuen 
Jahrhunderts zu dirigiren, fo muß wohl dem tendis 
renden Yublitum, und fo auch den Freunden 'bies 


fes Soſtems daran gelegen fepn, fi burd den Aus 


genſchein zu überzeugen, wie und wo fo überall es 
liege und berausipringe, — Beil nun aber aud eine 


 genizbfatt‘, aufmerkftm geworben find, 
:tommen fepn, 


Fragmente daraus im vorlährigen "Leipziger Intelli⸗ 
nit unmills 


$. Dienemann und Comp. 
0. a Penig. 





Fotgende Romane find fo eben in unjerm Mer: 
fag erſchienen: 


andere Yartbev da,feyn mag, die den Glauben Bat S u ftir; Geſchichte eines helvetifhen Sande 


fie dürfe Worten ohne Einn und Wahrheit feine Dis 
teftion über fi einräumen; fo ift Polar — ein Matd, 
dem diefe Parthey von lange Ger Ihe: Sutranen fhenfi 
— darauf bedacht geweien, bes Vhileſophen Worte 
zu verteutfhen und dem Gehalt derfelben auf die Ka⸗ 
elle zu bringen. Mus bem Grunde enthält bie 
Schrift nicht allein bie Varagrapben des Evfoftenid, 
fondern and ein bald luſtiges, bald 'etnftes Geſpraͤch 
darüber. J — u) 


— ç t 


An Romanen erſcheint bey uns Mn ber Oſter⸗ 

meſſe 1803. 

Eduard von Kronek ein Roman yon Niesiai. 
3 Bände auf Veliu und auch auf. Dradpapier. 
Iduna, ein Roman, beratisgegeben von Adolpch 
Werden. 2 Bände auf Velin und auch auf Druds 

papier. 

Mumien aufgeftellt von Auchelbeger 2 Bände 
mit vielen Kupfern und Holzſchnitten, auf Velin 
und auch auf Drudpapier, 

$riedeib Jutius Bebensiadre, und, enbfide Bil: 
dung. Ein, Roman für, die elegante Weit beraus: 
gegeben dor Julius Werden. Velin-⸗ Papier 
mie Muft von W. Schneider. Zweiter Band. 

je 3° F. Dienemann und Komp. 
in Penig, 


ut 





Sur Oſtetmeſſe 1803 erſcheint im unferm Verlag; 
Materialien 
gu einen mit der Natuf Abereinftimmenden 
Syftem der Landwirthſchaft. 
Erſte Lieferung 
Theotie der volltonmmen Sdart 


"Mängel und Gedrechen der engliſchen Lanbwärthfäuft 


für Deutſchlaud 
von 
e F. Werner 
Geber deutſche Oekonem fühlte gewiß ſchon laͤngſt 
die Maͤngel des engliſchen Soſtems für Deutſchland; 
e6 wird daher das Erſcheinen dieſes neuen Werkes, 
worauf wohl ſchon mehrere Detonomen, dur einige 


mannd von Franz Golden. m. ı Kupf. Velin: 
papier. zthl. Sur. Drudpapier.. ı thl. 
Blüämcen fanfterer Frenbe in ben Gefilben 
der Natur und Liebe, gepflüdt von D Albrecht, 
be Kupfer. Velinpapier ı bl, Sgr. Drudpap. 
ıthl. 
Entfhloffenbeit und Liebe, eine abentheuer— 
> fie Geſchichte von Nicolai - 12 al. 
Moritzens Liebfhaften und Schwaͤnke. Re 
man von Guſtab Schmidt. (in Komm.) ıthl. Sat. 
u 5. Dienemann und Comp, 
in Penig. 





In ber Oſtermeſſe 1803 erſcheint bep und: 
Sammlung dentſchert Belfpiele zum Ue— 
berſeßen ins Lateiniſche, zum Ge: 
braudb neben ber großen Bröderfchen 
Srammatif. 
> & viele Sammlungen deutſcher Beiſpiele und Auf⸗ 
füge zum Ueberſetzen ins Sateiniihe auch dorbanden 
‚find: fo fehlt es doch immer ned an duem Buch / 
welches ber großen Brdderſchen Grammatil, welche 
“mit allem Recht fo bellebt ir im diefer Ruͤckſicht 
gleihfam Schritt vor Schritt folgte und zu ieder Re 
gel einige deutſche Beiſpiele an die Hand, gäbe, wel: 
de der Schüler auch aufer ber Etunde und obne be 
ſondere Anleiruug des Lehrers überfesen fünnte, fe 
bald ihm die‘ Negeln befannt und erklärt worden ſind. 
— Es wird dahet ein Wert dieſer Urt gewiß wicht 
unwilltommen fein, indem der, Verſaſſer, ber. fon 
faft ı1 8. dahre lang. ſich mit dem Inteinifhen Sptachun⸗ 
‚terricht beiddftigt, wie natuͤrlich bios auf den zweyten 
Theil Ruͤckſicht genommen, und im Aufang blos eim 
zelne Saͤtze gebraucht, in der Folge aber, wo berm 
Ecüler ſchon "einige Fortſchritte zu erwarten find, tie 
nötdigen Beiſpiele gum Theil in snfammenbängende 
Erzaͤhlungen einzuliciden gefuht bat. 
+ Die Verlagsbandiung wird diefes Merf, was ohn: 
‚gefäbr ein Alphabet fülen wird, durch den mögliäft . 
binigen Preis zur Anſchaffung in Schulen zweckmaͤßig 
zu machen fügen. ’ 
8. Dienemann und Comp. 
in Penig. 
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Kirhenanzeige. 

Ron dem im zten Sendſchreiben eines franzoͤſiſchen 

Biſchoſe, unterm Auge Bonspartes an feine Geiftlis 
Gen, angekündigten evangelifhen Sirden = Unzeiger, 
bat nun Urepfarep Aredioda das ıte uub 2te Baͤud⸗— 
deu bey Endesbenaunten herausgegeben, jedoch folgen: 
ben nenen Titel gewäblt: 

Der evangeliide Kirden» Matbgeber 
mit Vorbereitungen zur Bufunft Wand 
Kirchen-Anzeigen. 2 Bandd. 16gr. 

Inhalt: Zueignung am bevde Könige, Schwediſche 

Majeſtaͤten. Moralifber Karalter unfers Zeitalters. 
Ein Paar ſehr wichtige Catechismus-Fragen. Ueber 
die Verketzeruugs ſucht: I. Red und Antwort; von diefer 
Schrift. 11. Nähere Veſchreibung der Autoren dieſes 
Werks. 111. Cine höchſt wichtige Bothſchaft und Rap— 
port au alle Evangeliſch-Lutheriſche Chriſten. IV. Vor: 
treflihe Schilderung der lutheriſchen Kirche und ihre 
Esidfale in ber heil. Schriſt. V. Erſter Vorbereis 
fungs = Vertrag zur dritten hunbertiährigen Jubelferer 
der evangelifh:iutderifhen Kirche im Jahre 1817, 
beſtehend vorzüglich in einer feverlichen Erflärnng der 
Esangeliich: Lutberifhen, daß fie noch hente evanges 
lid = Intherifhe Chriſten find, nnd worin fie es find. 
VI: Rathgebungen: ı) Rath an die Unterthanen 
twangelifch: Intherifcher Fürften. 2) Math an evans 
delifch = Iutberifhe Bürger und Bauern an dep Ordns 
ion bed ıten und zten Thieres. VII. Eingegangene 
Bitten um bie-Fürbitten der Gläubigen. 1) Zür den 
rinzigen Sohn eines Greifes über den Rhein. 2) 
Für den Rektor einer evangel. luthetiſchen Schule. 
A) Für einen Mann mit einem ſchweren Herzenslei⸗ 
den. 4) Für die Armen vom Mittelitande in Sachs 
fen; um Verringerung der Brodpreiſe. VIII. a 
fragen. IX. Belanntmadungen, 2tes Bänden. I 

Bertheibigung meines Herrn, oder Neligionegefchren 
über einige and ben fon, Preuf. Staaten und aus 
Jena -ausgegangenen harten Wngriffe unfers Herrn 
und feiner Apoſtel im Jahre 1802. II. Beantwors 
tung einer theologiſchen Anfrage wegen Zohaun 17, 4 
1. Berichtigung des Begrifs eines-Drthodoren. Da 
biefed alles einen jeden aͤcht evangeliih Intberifhen 
Chriſten änferft intereflirt, fo will mötbig ſeyn, daß 
ide evangel. Iutherifhe Gemeinde durch ihren Richter 
oder Schulzen ſich wenigftens ein Eremplar anſchaffe, 
und mithalte. Auch die folgenden Baͤndchen werden 
at wichtige Dinge für evangel. lutheriſche Chriſten 
enthalten, Leipzig. 





Anzeige eines intereffanten Buche. 


Benjamin Kingsburp, Gr Kir. Mal. 
don Brofbritannien Leib:Barbiers, 
Abhandlung von Barbiermeflern, be 
ten Auswahl im Einfaufe, Schwere, 
Gehalt und Härte, ingleiben von ben 


Mitteln, fie immer in gutem Stande 
zu balten, und der rechten Art, fie zu 
braudgen. Zum Nutzen aller Barbie 
ter, und eines jeden, ber ſich felbft 
barbieret. Nebft einem Anhange zut 
Eröffnung eines bisher unbelannten 
Gehbeimnifes, Barbier-Meſſer ohne 
Wep:-Etein und Streihriem immer 
fharf zu erbalten. Aus d. Engl, 8, keirz. 
bey Wild. Rein. 8 gr. 


So nen die Erſcheinung biefes Werts in Ruͤckſicht 
des Inhalts ift, eben fo mwillfommen wirb es dem 
männlihen Gefdhleht Tem. Man erinnere fih nur 
der vielen bittern Klagen über fhlehte Barbier : Mefz 
fer, ſchlechte Streihriemen, und andere empfindliche 
Fehler beym Raſiren, und füge hinzu, daß über dies 
fed unentbehrlihe Handwerf noch nichts gruͤndliches 
gelehrt und geſchrieben worden ift, und daß man ſich 
bisher bloß mit Meinungen behoifen hat, fo erhellet 
die Nutzbarkeit dieſes Buchs von felbfi. — Dev Bart 
mag dem männlichen Geſchlechte eine Zierde oder Laſt 
feun, fo ſehnt ſich doch jeder, fo bald er fihtbar wird, 
feiner los zu werden, und zwar fo beauem als moͤg⸗ 
lich, wozu nidts tauglicher iſt, ald wahre Kenntniß 
des Inſtruments, fein richtiger Gebrauch, und bie fang: 
lichſten Hanbgriffe, über welche dieſes Buch die nö: 
thige Anmweifung enthält, und nicht nur angehenden 
Barbierern, fondern jedem, ber ſich felbft rafirt, uns 
entbehrlih zu fepn fheint. Inhalt. re Abfchnitt, 
Von der Schwere, der Form, unb ber Güte ber Bar: 
biers Meffer. ar Abſchn. Vom Wepflein, und vom 
Mbzieben eined Barbiers Meflers, ar Abihn. Vom 
Streichriemen, und vom Streichen eines Barbiermef: 
fers. gr Abſchn. Vom Waſchen des Geſichts vor dem 
Parbieren, von der Barbier: Seife, vom Eintauchen 
bes DVarbier: Mefferd in heifes Waller, zr Abidın. 
Won ber rechten Urt, ein Barbiermeifer zu brauden, 





Bon dem 
Sämerterlingsmert 
des 
Herrn Profeſſors Eſper 
find in der letzten Michael: Meffe folgende Fortſetzun⸗ 
gen erfchlenen und in allen ſemen Buchhandlungen 
zu haben: 


Ron der erſten Ausgabe derſelben, das ste und Hte 
Heft des zten Bandes, uud dad Ste und gte Heft 
des. Supplementbandes, 

Won der zweiten Ausgabe derfelben die 20ſte Lie⸗ 

ſerung. 

Von der bdritten oder monatlichen Ausgabe 
derſelden das 64ſte bis 75fte Heft. . 


Von den ausldndifhen Schmetterlingen das 15tr 
und 16te Heft. 
Erlangen am 10. Febr. 1803. 


Waltperfche Kunft und Buchhandlung. 





Kunftanzeige für Damen. 


Bei Simon Ehropp und Eomp. in Berlin 
ift nun erihienen: Colorirte Mufter zum Gtriden 
und zur Tapifferie: Urbeit gezeihner und geſtochen von 
Henriette Jügel, ztes Heft mit 9 ſchoͤn ausgemablten 
Blättern. 6 thl. Diefes Heft enthält ſolche ausge: 
fuchte antique umd etrutiſche Deſſeins zu Tapeten, 
Fußdecken, Caminihirmen, Eiufaſſuugen ıc. bie den 
ihon laͤngſt geäuferten Wunſch der damit fi befd.ifs 
tigten Damen ganz befriedigen werben, und man darf 
Hinzufenen, daß biefed Heft in jeder Müdfiht ſowohl 
in ri“ iger Zeichnung ald Jlumination eine vorzüglide 
Ausgabe if. 





Anzeige für Aerzte. 
Reipzig. bey Friebr. Ang. Leo iſt erſchienen: 
Roofe, D. Theod. G. U, Anthropologiſche 
Briefe, 8. 1291, 
. . Imbalt. berfelbens 
1) Ueber einige eleftrifche Vorgänge im lebenden Koͤr⸗ 


per. 
2) Ueber den Hunger. 
3) Ueber die phofifhen Wirfungen des Willens. 
4) Ueber ben Schlaf. ’ 

5) Weber die Wiltühr beim Athemholen. 

6) Ueber Galls Schaͤdelphyſſognomick. 





Anzeige einer Gefchichte des Galbanismus. 


Reinhold (Dr. C. L.) Geſchichte des Gal- 
vanismus, nah Sue frey bearbeitet 
nebit Zufäßen und einer Abhandlung über bie 
Anwendung des Galvanisums, in ber praftiihen 
Heilkunde. ar und legter Theil. mit 2 Kupfertas 
feln. Leipzig, 1803. bey Hinrichs. Preis beyde 
Theile. 21h. Bor 

Diefe Bearbeitung bat vor dem Driginale felbft 

fehr entihiedene Vorzuͤge, fie iſt fpllematifcher geord⸗ 
net, und die fehr häufigen Zuſaͤtze enthalten alles, was 
bieher in biefem Fade geleiftet ward, Vorzuͤglich 
wichtig ift die Driginalabbandlung. des Herausgebets; 
fie glebt außer einer kritiſchen Ueberfiht: son allem 
was Galvanismus bie jest für- theoretifhe wie praf: 
tiſche Heillunde leiftete, bas Verfahren an, was deu 
rationellen Arzt von ber bisherigen Empirie entfer: 
nen, und ibn allein bey dem mebicinifhen Gebrauche 
des Galvaniemus mit Sicherheit leiten kaun. Die 
Belege bat ber Verfaffer aus dem Schatze feiner Er⸗ 


fabrung und Beobachtungen mitgetheilt, Dad Ganze 
ift deshalb dem Phyfiter wie dem Arzte glei unent⸗ 
behrlich. 


Seſellſchaftslieder. 


Neue und verneuerte Lieder nach alten 
unb befannten Melodien zur Bele— 
bung geielliger Freude, mit einem Kups 
fer und eleganten Umfhlag. Preis 18 gr. Leipz. 
dep Theodor Seeger. 

Da fih diefe Liederſammlung Hoffentlih durch ſich 
ſelbſt empfehlen wird, fo kann fih der Verleger aller 
Unpreifungen, die, fo rechtmaͤßig fie auch immer 
fepn möchten, doch partberifh und eigennügig fchelr 
nen würden, füglih enthalten, Befondere Ruͤckſichten 
af das Verbältnib des Dichters legen ibm Still: 
fhweigen auf, und Jeder, ber fih dem geſuͤhlvollen 
Sänger für den Geiſtes- und Herzensgenuß, den ibm 
feine Lieder gewähren, verbunden achtet, mirb diefe 
Ruckſichten chren. Uebrigens find fie ganz für freund: 
fhaftlihe Zirkel geeignet, und ber beigefügten alten 
und befasnten Melodien wegen allgemein brauchbar, 





Folgende zwey intereſſante Schriften find. fo 
eben bey Darnmann in Zullichau erſchienen und in 
allen Buchhandlungen um beygefegte Preife zu haben. 

Un bumane Aerzte. Weber Ausrettung 
der Menfhen:Blattern durch Kuhpok— 
tenimpfung von Dr. Chr. S. Ungnab. Kb: 
nigl, Preuß. Hof Math. 8. gebeftet. Bar. 

Malaria, Atalanta und Kaffanbra, drep 
Erzählungen von Aug. Lafontaine und Fridr. 

„Rind, 8. 15 gr. 8 


Gefchichte Bonaparte's 
Erſten Konſuls der franzöfifchen Republik, 
von feiner Geburt an bis zum Jahre 1803. 
3 Binde mit Charten und Kupfern. 
Leipzig bei Hinrichſs. Preis 2 Rthlr. 


Die Nachſicht und der Verfall, mit welchem das 
Publitum die zwei erften Auflagen dieſes Werts auf: 
nahm, machten ed dem Herausgeber zur Pflicht, dafs 
felbe nochmals forgfältig zu prüfen, zu verbeffern unb 
sugleih mit neuen und intereſſanten Zuſaͤtzen zu bes 
reichern. Diele fait gänzlich neue Bearbeitung, nebft 
einigen wichtigen Aufſchluſſen über das Innere der ges 
genwärtigen frerzöfifhen Regierung, das Leben und 
ben Charakter bes eriten Konfuls, und einigen dazu 
sehdrigen Ükctenftäden, laſſen derfelben in feiner ders 
maligen Geitalt eine nicht minder guͤnſtige Aufnahme 
hoffen, ale die eriten zu erfahren das Gluͤck hatten, 








Intelligenzblatt 


der 


‚Beitung für die 


— — I2. — 


Donnerſtag 


—— Welt. 
24 Maͤrz 1803. 





Bei Breitkopf und Härte] in Leipzig sind 
nachfolgende neue Musikalien erschienen: 
Haydo, J., Te Deum laudamus. Mit untergelegter 
deutscher Parodie von Pf. Ciodius, in Partitur, 

ı Thlr. 8 Gr. 

LaCroix, Sonate p. le Pianoforte ar. Acc. du Vio- 
ton. O. 17- . 12'Gr. 
Makovetz, Duo p.Cor et Viola. 12 Gr, 
— — Quatuor p.Cor, 2 Violons etBasson. 16 Gr. 
Mascheck Concertiuo p. le Piaupf. à 4,maius, ar. 
‚ Acc. 2 Clar., 2 Flutes, 2 Cors et 2 Bassons, 2 Thlr. 
N. 16:Gr. 

— — Sonate p. Pianof. 4 4 mains. 1 Thlr. 12 Gr. 
Mestrino, 3 Duos p. 2 Violons, Liv. 4 1 Thlr. 
Ro'mberg, Aet B, 3 Quintetti p. Flute, —— 
a Altos et VIle. Ict — de Quint. No. I. 
18 VUr. 
Schneider, GA, 3 Sonates p- F’Alto, ar. Acc. 
+ d'un Violon, Oeur. 18. No. I, ı Thlr. 8 Gr. 
Titz, A., Sonate p. le Viol. ar. Acc. de Basse, 86m 
Zumsteeg, J- R., kleine Balladen und, Lieder mit 


— — 56 u. 65 Heft, jedes Heft 1 Thlr. 
12 Gr, 


je. .- 710 


[LE ı er GET Teer 75 # .. indäl 


"Neue "Verlags -Musikalien 
bei Hr, Georg Nägeli in Zürich. 
Januar 1803. 
Asiöli Capriecio per Pianoforte * I. de France 


3L. 
--Tre Ariette coll Accomp. di Pianoforte —— 
op. 2. 4 L. 


— — Capriccio p. Pianoforte a 4 mani, op. 3. 6L. 
Ba, die Kunſt ber Fuge als Fortfegung der Werke dee 
frengen Schreibart. Doppelheft. Prinmmerationd: 


preis 12 L. 
Danzi Concert pour le Violoncelle No, I. gL. 
6L. 


— — 3 Son. pour Violoncello lir. 1. 


© 


Danzi 3 Dvos p. Alto, Violoncelle lir. 1." 6L. 
Dietter Convert p · de basson, No. I 6L. 
— — 3 Son. p. le basson, lir. 1. 6L. 
— 6 Duettinos p. 2 bassona. P 3L. 
— — 5 Duos progressifs p. 2 bassotis. 6 L. 
—— Coucertino p- la Flute. 6L. 
— — Coucerto eoncertaut p. 2 lutes. 6L. 
— — Tuemes des Saisons d’Haydn arranges p. 2 Flu- 

tes. 3L. 
—— — Themes des Saisons d’Haydn arranges p. 2 Cla- 

rinettes. 3L. 


Kunzen, Ourerture à grand Orchestre No. I. 6L.' 
Millico, 6 Canzonciue coll’accomp. di Pianoforte. 3 L. 
— — 6 Canzoncine con Chitarra. 3L. 
Rolla, Tre grandi Duetti p. Violino e Yiola. 71,205, 
Ziugerelli, .preghiera. 1L. 108. 
Unter. der Presse: 

Danzi, Concert p. le Violoucelle No. 2. 

— — Sonates p. le Violoncelle lie. 2, 

ei Duos p- Alto et Violoncelle liv. 2. 

Dietter, Cöneert p. le basson N. 2. 

— — "Sonates p. le basson, lir. 2. 

— — Öouterto concertant p- 2 bassons, No, 1. 
Mehrere andere für biefe dem Mufitwefen fo 


wichtige Gruudinfirumente, werden binnen wenigen 


Monaten in meinem Verlag eriheinen, 





Subſcriptions « und Pränumerations- 
- Anzeige. 

Alen Freunden der Kunjt zeigen wir an, daß 
und Hr. Bildhauer Wolf in Eafel einen, unter feis 
ner Auffiht, von einem anerkannt geſchikten Künjtler 
andgearbeiteten Nachſtich der beruhmten Flarmanns 
ſcheu Umriſſe zut düyina Gomedia des Dante 
uͤberlaſſen, welche, begleitet von einer metriſchen Ueber: 
fegung des Dante und einem erlduternden Commen⸗ 
tar, der zum richtigen Verſtaͤndniß des Ganzen unents 
behrli iſt, bei uns erfweinen wird. 


Au Mihaelid 1303 erfheint ber erſte Theil ber 
göttlichen Komödie : 

Die Hölle des Dante, e 

metrifh überfent, mebft einem erlaͤu⸗ 


ternden Commentar In gt, Ditav, auf Bes 


linpapier mit newen Ungerihen Lettern fplendib 
gebrudt, mebft den dazu gehörigen 38 Kupfer: 
platten nah Flaärmannu, in Querfolio. 
Auf dieſes obngefäbr 40 Bogen ftarfe Werf, wird bis 
Michaelis 1803 zwei Karolin Gubfeription oder Prä: 
numeration angenommen, auf eine Prachtansgabe auf 
ſtarkes geglättetes Velinpapier in Quart fplendid ge: 
bunden 4 Karolin. Fur das Ausland und deutſche 
Verehrer der iralienifben Eprade haben wir zwei 
neve forrefte Prachtausgaben des italienifhen Srigk 
nals auf Velinpapier mit Didotſchen Schriften, eine 
in Oktav, die andre in Quart fplendid gebunden, bes 
forgt, auf welche man bis Michaelis dieſelben Preiſe 
fubferibiren oder pränumeriren fann. 
Ladenpreis wird wenigſtens die Halfte böber ſeyn. 
E ubferibiren kann man in allen Sortimentsbuch⸗ 
bandlungen. Sawmmler erhalten dad 6te Eremplar 
frei. Von allen, die mir ung in feiner Verbindung 


ſtehen, erwarten wir nicht blos ‚Enbfeription, fondern- 


Prinumeration. Einen ausführlibern Plan in dent: 
fer, franz., enal. u, italienifher Sprache — man 
in allen Buchhandlungen, 
Penig in Oberſachſen, d. 15. März 1803. 
F. Dienemann und Comp. 





e nzeige 
Folgende zur angenehmern und unterhaltenden 
Lektuͤre beſtimmten Bücher find bei ben Berles 
gern biefer Zeitung berausgefommen und in 
allen Buchhandlungen und Leſebibliotheken 
zu haben. 
Adelheid von Mefina. Vom Verfaffer der Senen 
aus Faufts Leben. 8. 16. 97% 


Atala, oder die Liebe zweyer Wilden in ber BWüfte, 
von F. Ay Chateaubriant; überfegt von ©, F. Eras 


ner. 8 gr. 
Beder, =o, Darftellungen, 3 Theile mit Aupfern, 
8 _ 4 tbl. 


jeder Theil foflet ı thl. 8 er. 

Becker, R., Kalferbarts Leben und Schicſale. Mit 
Supfern. 8. ı tbl. 8 gr. 
— — Epine and der Werkſtatt Meiſter Sachſes, 
eines unmitrelbaren Abkömmlings bes berühmten 
Meifterfäingerd Hans Sachs. Mit Kupfern. 8. 


ı tbl. 4 gr. 
— — die Familie Wale. Mit Kupfern. 8. 1 thl. 


Der nadberige ' 


Beiträge, romantische, zur angenehmen Lektüre. Mit 
Kupfern. 8. Sthweizerpap. 1 thl. 


-Vilderbet, 2. 9. von, Shanfpiele. In 2 Binden, 


Mit dem Bildniffe bed Verfaffers. 3. 3tbl. Sor. 
Erläuternngen, nörbige, zu der Ehrift des Hrem von 
Kotzebue: das merfwürdigfte Jahr meines Lebens, 
Kon einem Freunde der Wahrheit. 8. 16 gr. 
Fernando und Wilhelmine, Roman in”3 Theilen mit 
Kupf, 8. 2te Aufl. 3 thl. 
Gluͤckliche, der unglüdlihe, oder merkwürdige Sci: 
fale eines öfterreichifchen Offiziers während des leg: 
ten Krieges mit der Pforte, Don ibn felbit be: 
farieben, 2te derb. Aufl. Mit Kupfern von Penpel, 
8. geb, ı tbl. 8 yr. 
Graf Meaupois und feine Freunde, eine Geſchichte 
aus ben Seiten ber franz. Revolution. Mit Kupf. 
2 Thle. 8. ı tbl. 18 or. 
Kauſch's Schickſale. Nebſt mannichfaltigen Abſchwei— 
fungen und einer Beilage. Mit dem Portrait des 
Verf. 8. 2 tl. 8 gr. 
Kollmar und Alaire, eine vaterländiihe Geſchichte von 
Auguſte von Wallenrodt. 2 Thle. 8. Mir Koll: 
mars und Klairens Pildniffe. 2 th, 
Krertihmann, 8. L., Heine Romane unb Erzählungen, 
a Chle. 8. m. 8. 3 tbl. 12 gr. 
Lebensgemälde , intereffante, ber denfwürdigften Perſo⸗ 
. nen des achtzehnten Jahrhunderts, von Eamuel 
Baur, ı7 Theil. ar. 8. 2 thlr. 16 gr, 
Zina’s Ferien, oder Sammlung 'verfhiedener Aufſatze 
zur nuͤtzlichen und angenehmen Unterhaltung, adt 
Baͤndchen, mit Kupfern. 8. geb. 6 tblr. 
Mann, ber kluge. Nom Verf, ded Erasmnd Sthlei⸗ 
der. Echweizerpapier, mit Kupfern von Kobl und 
Pentzel, 3 Thle. 8. 4 thl. 
Marmontels moralische Erzählungen, übersetzt von C. 
G. Schütz, Mit Marmontels Bildnifs von Lips. 
2 Bände, 8. s 2 thl, 
ron Meyer, J. F., Kallias; Roman in 2 Bändchen. 
Mit Kupfern. 8. ı thl, 16 gr. 
Narrbeit und Vernunft. Iebem dad Seine. Ein 
moralifbes Bilderbuch für alte Ainder. . Aus .dem 
Franzoͤſiſchen nderfegt und bin und wieder auf deut: 
ſchen Meridian gerichtet von Julius Heiter. 8. 
r tblr. 

— J. L., — Etzaͤhlungen und Gediote. 
Mit Kupf. 8. 14 gr. 
Prinzeſſin Sirta; ein abenthenerlihes Maͤrchen der 
Vorzeit von E. Müller, Mit Sirta’s Biltnif von 
Kobl. 8. Hol. Papier aealätter 20 gr. 
Naͤchenden, bie, oder das Vehmgericht des achtzehnten 
Jahrhunderts. Zwei Theile. 8. 2 thl. 
Reife nah den Vadeörtern Karläbad, Eger u. Tönlig, 
in Briefen. Wit 3 Aupf. 8. ı tbl. ı6 ar, 
Rene“e, oder die Wirkungen der Leidenſchaft: vor Fr. 
Aug. Chateaubriant, Seitenſtuck zu Atala, oder 





die Liebe zweier Wilden, "Won demfelden Berfaf 
‚fer. kl. 8. 8a. 
Robinſon, neuer fähliiher. Neue Aufl. 3. 8 88. 
Evientert, Friedr., die Bürger und Bergknappen von 
Freiberg... Ein Seitenftüt zu Friedrich mit der ge: 


biſſeuen Wange. 8. . 18 gt. 
_ — — Rudolph von Habsburg, ein hiſtor. roman- 

tiſches Gemälde, 4 Thle. 8. Mit Aupf. 
er 4 tbl. 4 gr. 


Schreckensſcenen a. d. Nitterzeiten. M. 1 K. 8. 20 gr. 
Etiggen vom Verfafer der Reife meines Wetters auf 
‚ feinem Zimmer. 8. 12 gr. 
Spieß, K.H-,. Biographien der. Wahnfinuigen, 4 Tb. 
g. Mit Kupf. 5 thl. 4 gr. 
— — Hans Heiling, vierter und letzter Negent der 
Erde: Luft- Feuer: n. Wafergeifter. Ein Volle: 
maͤrchen des zehnten Jahrhunderts. 4 Theile. 8. 
Mit einem großen Lanbfhaftstupfer des Heilingfels 
ſens bei Karlsbad. - 5 4 thlt. 
— _— Die Reifen m. Abentheuer bes Ritters Benno 
von Elſenburg. Eine hoͤchſt wunderbare und doch 
feine Geiſtergeſchichte. 4 Thle. Mir Aupfern von 
Kohl. 8. 4 tbl. 18 gt. 
Streifereiem dur einige Gegenden Deutſchlands. Vom 
Verf. der Scenen aus Fauſts Leben. 8. Schwei⸗ 
jerpapier mit 1 Kupfer von Kobl. ı tbl. 8 gr. 
Kodtengräber, der. Ein Gegenftfit zur Urne im eins 
famen Thale. Bon demfelben Verfaſſer. 4 Theile, 
Mit Aupier. < 8. 5 tblr. 8 gr. 
Urne, die, im einiamen Thal. Roman in 4 Theilen, 
Velinpapier mir Haasigen Schriften ; jeder Theil 
mir ı Kupf. 8. 5 tbl. 
Wanderungen durch bie Niederlande, Deutſchland, die 
Echweiz- und Italien, in den Jahren 1793 u. 94 . 

2 Thble. % ER 3 tbl. 
Warwids Reifen, von Charlotte Smith; aus dem 
Engl. ;überf., von D. R. ©. Zöbel, | Schweizerpab. 
mit fm >, u Fü 
Wilbelmine von Moien. in Roman in 2 Theilen. 
"Bon dem Verf. der Urme im einfaiten Thale und 
des Todtengräberd. 8. mir Kpfın. 2 tblr. 4 gr. 
Zauber ſpiegel⸗ der, eine Geſchichte der. grauen Vorwelt. 
Mit Kupf. 8. 26 dt. 
Ziegler, J. Br die Freunde. Original⸗Schauſpiel in 
4 Yufzögen, 8. „12 gt. 
— — Meiberlaunen und Minnerfhwäge. Original⸗ 
euſtſpiel in 5 Auf. 8. 12 gr. 


Bei I, €. D. Sinner in Goburg find 
. erfchienen : 1 
Fables de M. de Florian, avoe h explication 
k allemände des phrases ei des mots — rubage de ceux 
qui "etudient la langue frangeise, par J. H. Meynier, 
Lecteur en langue [rangoise ä l’Universite d’Erlang. 


18 Gr. 


‚ Oeurresde Jacques Delille, aree des remar- 
ques explicatives et des notes en allemand pour 
faciliter l’intelligense du texte alrusage des jeu- 
nes Allemands qui se vouent à l’etude de la lan- 
gue frangoise, par J. H. Meynier. Premier Volu» 
me, contenunt les Jardins et ’Homme dos champs. 
1 Thlr. 4 Gr. 


Dur die Herausgabe dieſer beiden Werte unferer 
neueften und beliebteften franzoͤſiſchen Dieter, ſetzt 
Har Mepnier, die Freunde der franz. Literatur im 
den Stand, oͤhne großen Zeitaufwand fehr bedeutende 
Fortſchritte in ber ftauzoſiſchen Sprade zu madben; 
denn er erflärt nicht nur in den zahlreich beigefuͤgten 
deutſchen Noten alle nit ganz gemeine Wörter und 
Nedensarten, ihrer eigentlichen, ſigurlichen und relati⸗ 
den Bedeutung nach, ſondern er loͤſet auch alle ſchwe⸗ 
rern Conſtructionen im proſaiſche Sprache auf, ergänzt 
die zu fapplirenden Worte, und begleitet beionders 
Deliles beliebte Gedichte mit fortlaufenden erläutern: 
den Anmerkungen. ‘ 





Sn ber 
von Schmidiſchen Buchhandlung 
in Straubing 

find nehft andern aud nachftehende Bücher zu ‚haben, 

- hd dard alle Buchhandlungen Deutſchlands um 

„. beigefegte Preife zu erhalten. 

Gerx Schff in Reipzig tiefert an alle Buchhandlungen 
. gegen Bertei and.) 

Wit, ein aufrictiger, in das Innere der deutſchen 
Stadt: u. Yandihulen in meinem Vaterlande Baiern. 

Mon einem wahren (ungen) Vaterlands: u. Jugend: _ 
Freunde. 8. 1802. 4 ®r. oder 15 fr. 

Simündens, & P.,Umelfung zur rihtigen u. zwec⸗ 
mäßigen Abfafung ber Geſchaͤfts⸗Aufſaͤtze, die im 
Privars und niederu Umtötreife vortommen; mit 
einem Anhange uber den Zabel: Vortrag und das 
Rechnungsfuhren. Vorzüglich fur die kurpfalzbale⸗ 
riſchen Staaten eingerichtet, doch auch für andere Lan⸗ 
der braudibar gemacht. 8. 801. 1201. od. 48 fr, 

Geſchichte, allgemein faßliche, der franzdf. Revolntion. 

Fuͤr den gemeinen Mann erzäblt von ®ottl. Mahr: 
muth. Erſter Band. Mit einem ſchoͤnen Titelfgfr, 
(zur Oſtermeſſe.) * 

Deren zweiter und dritter Bd. (zur Mid. Meffe.) 

geben und Lehren Jeſu unfers Heilandes im einem 
Auszuge der Evangelien... Mir turzen Erklärungen 

und Anmerkungen, 8. 800. 12 Or, od. 48 fr. 

Lebrusgeſchichte der heiligen Jungfrau Maria, der Mut: 
ter des Seren, aus den Urkunden der göttl, Schrift 
und der beil. Vaͤrer, mit Anmerk. ven dem Verf. 
des Lebens und Lehren Ief 8. 80m r 

Michls, Br Unrede an Lehret u. Schuler des, Gym⸗ 


naſiums zu Straubing, bei ber Einführung des neuen 
Stubienplaned. 8.803. 1 Gr. ob. 6fr.4 Gr. od. 12 Fr. 

Müllers, 8. X., leichtfaßlicher Sittenunterricht, vers 
bunden mit einem Furzen Neligionsunterrigt für die 
liebe Jugend zum Gebraud in ben Schulen, 2 Baͤnd⸗ 
den. 8. 801. 14 Br. od. 1 fl. 

Deſſen leichtfaßlicher Unterricht in ben Anfangsgränden 
der Recpenkunft, fir die erfte Klaffe der deutihen 
Säulen in meinem Vaterlaude Baiern, 8. (unter 
der Preſſe.) 

Deſſen Verſuch einer faßlihen Darftellung der vorzuͤg⸗ 
liften Segenitände der tbeoretifhen und praktifcen 
Philsiaphie, in Snells Manier, mit Hinfiht auf 
die Nefultate ber neuefteit fpefulativen Pbilofopbie, 
vorzügli zum Gebraͤuche der hoͤhern Vorbereitungs— 
Klaſſen nud für Nichtſtudirte entworfen. Erſtes 
Baͤndchen: Erfahrungsfeelenlehre, 8. (zur Oſtermeſſe.) 

Deſſen Wäre wohl die Einführung der Sittenpreife in 
den Gumnafien das rechte Mittel, die ſtudireude Ins 
gend, im Achten. Sinne des Wortes, gefitteter und 
tugendhafter zu mahen? Ein Verfug. 8. 4 Gr, 

od. 15 fr. 

Deſſen Mein liebſtes Nachdenken über das oberſte Mo: 
ralgeſetz. 8. 802. 2 Gr. od. 8 fr, 

Selim der Perfer. Ein Gemälde, für. Srieger und 
Helden von -Dr. Prodlih. 8. 306. 6Gr. vdi'gofr. 

zu Dernard, (Profeffor der Philofophie zu Salz: 
» burg) geil. Reden, gebalten bei bem atademifgen 
Gatteödienfte zu Salzburg. . ır Bd, gr. 9.- 802. 

18 Sr. od. 1 fl. 15 &. 

Deſſen 2ter Band (vieleicht zut Dftermeffe.) 

Verſuche in Dichtkunſt und Profa, vom Freiherrn von 
Pprer, 8. 800, 18 Gr. od. ı fl. 15 fr, 

Unterredungen ,. vertraulihe, eined Landpfartere mit 

einem Bauer aus feiner Gemeinde über verſchiedene 
Lufterſcheinungen, welche ber gemeine Mann für aufs 
ferordentlihe Wunder, Strafen Gottes ,' ober Baur 

‚ bereien hält. 8. or. 6 Gr. od. 30 fr. 

Wetzler, J.über die Kuhpocken 9 deren Impfung. 

8. 802. 6 Gr. od, 30° fr. 


Bils, I. M., Friede, dem Genius der Menfhheit- 


und des, neungehnten Jahrhunderts geweiht. 8. 802. 
ı Gr. od. 6 fr. 

Deifen derniſchte Gedichte. Erſtes Baͤndch. 8. 802, 
20 Gr. od. 1 fi 

Deſſen ates Baͤndch. 8. 803. 1Thlr. od. 1 fl. 36 fr. 
Deſſen Wilhelm und Lieshen, ober bie Kolgen bes 
Friedens, eine Operette in zwei Anfjügen. 8. 802, 
6 Br. od, 30 Er, 


Musikalien, 


sämmtlich von dem geschickten Steinplattenstes 
cher und Drucker, Herrn Anton Nieder-" 
mayr in Regensburg auf Stein gestochen. 


Kaittelmayr, L. IX. Allemandes pour: le Clarccin-ou 


Piano Forte, ql. 12 Gr.-oder 54 kr. 


Dessen Gesänge 'mit Begleitung des Piänoforte in Musik 
.„ gesetzt. qł- ol. Rt 
Dessen deutscher Kirchengesang, zur heil, Messe, von 
4 Singstimmen‘, ;4,Höruern, nach Belieben mit kon- 
zertirender Orgel. Fol. 803.° 12 Gr. od. 48 kr. 
Dessen XI Variations pour le "Pianoforte composdes @t 


(unter der ‚Prosse.) 


. dedides à Mouseigneur, lillustre et reverend Prelat 
Beda de I'Ordre de St. Benoit de la plus celebre Ab- 
'baye Oberalteich etc, etc.. gFol. 802. IL. Thir. oder 

ıfl. 30 kr. 

Liendlr; xu. sammt Coda Für das Fortepiano. qPol. 
801, 8 Gr. od. 30 kr. 

—— w. ih Sinfonia dell opera, der Schauspiel- 

., director: — a quattro Mani per ilClavicembalo. 
Nro.-I.- Fol. » 12 Gr. od. 48 kr. 

Desseh Sinfonia dell’ Opera:_ die Entführung aus dem 

‚ Serail, ridotta a quatiro Mani per il Clavicembalo. 
Nro. IL Fal. se 12 Gr. od. 48-kr. 

Dessen Sinfonia dell’ Opera: die Hochzeit des Figaro, 

ridotcha wie⸗ Mani pet ilClaricembalö. Nro. III. 
Fol. ° 12 Gr. od. 48 kr. 

Dessen Siöfonia ‚dell Opera : ldomeucus, ridotta a 
— Mani per il. Clayicembalo. .Nro. IV, Fol. 

12 Gr. oder.48 kr. 

Folhatichcks, XI Ländler für 2 Clarmetten, 2 Hör- 

18 Gr. od. ı 2. 15 kr. 


n ner und Fagott, Fol. 


In Eommiffion.- 
Beidingers, Fr.hiſtoriſch⸗ chronologiſche Erzählungen 
ber ehemaligen. Land: und Hoftaͤge it Batern, mit 
" Anmerkungen, baim einer Kleinen’ Chronit und Im 
“" ventarim aus dem alten Harnlſchhauſe der nun: 
“ mehrigen Haupt = und, — tatsſtadt Landshut. 
gr. 8, Du — Ir, 12 ®r, od. 2fl. soft, 





Reife rurch Oeſtreich nut Italien 
‚von. J. 9. Gerning. 
Drei Bände mit Kupfern.’ gr; 8 
Frauffurt am Mapn bei Friedr. Wilmans, 
4 The. 16 Gar. 


Diefes intereffante Werf, worauf. das Publikum 
fhon burd vortheilboge Anzeigen mehrerer gelebrten 
Zeitſchriften aufmerkſain gemacht worden it, bat jetzt 
in einem, feinem innern Werthe angemeffenen duffern 
Gewande, die Preife verlaſſen, und it um obigen Preis 
“ allen guten uganblengen zu haber. 


Intelligenzblatt 


dee. 


Zeitung für vie elegante Belt. 


Dienftag 


29 März 1803 


— — ———— — —— — 


Erklaͤrung. 


Das Talent, Schmaͤhſchriften zu fabrisiten, und 
zu ieder Beit davon Gebrauch zu machen, wird wohl 
niemand dem berüchtigten Verfaſſer bes Bohrdt 
mit ber eiſernen Stirne ſtreitig machen. Jetzt 
fdeint es, duxch deſſen unabläfige Beſchaftigung im 
dieier edlen Kunſt dabin mit ihm gefommen zu feyn, 
dub er jeden Widerſpruch, jede ned fo mwahrbafte 
Berihtigung feiner Produkte für Schmaͤhung feines 
grofen Namens erflärt. Eben fo neunt er jede fel: 
zer Thaten Großmuth, und jeden feinen Ermwar: 
tungen nicht entiprebenden Erfolg. ſchwarzen Un: 
Yan — Wie gnädig und berablafendb laͤßt 
et dur bie im Intelligengblatt der Zeit. f. d. e. W. 
mm 12. Februar eingerädte Erflärung ber gefräntten 
Ehre des Hrn. Kollegien-Aſſeſſors Adelung durch 
ein Paar gute Wotte Genugthuung wiederfahren! 
Aber emtkräftet fie auch die unzaͤhlichen Grobheiten, 
womit vorzuglich das letzte Blatt feiner fogenannten 
turzen und gelafenen Autmwortic Seite 111 
ſo teichlich ausſtaffirt ik? — Wenn er nun dagegen 
ſeine Galle gegen mich auslaͤßt, fo troͤſte ich mic da⸗ 
mit, daß verbienftwollere Männer, als ic bin, feiner 
Suht zu verldumben nit entgehen; und da dieſe 
es denn auch beſſer verſtehen, das Herz und die gu⸗ 
ten Abfihten Bes großen Ronebue zu entfalten, 
fo wird die Leſewelt — auch außer meinen Erlaͤu⸗ 
terungen — noch Data genug du erwarten haben, 
die den Ruhm des imagindren erften Schriftſtellers 
unferer Zeit (in einem gewiſſen Fade) erhöhen wer: 
den, Mebrigend gebulde fih der große Mann nur 
fo lange, bis die in der Hamlurger Zeitung bereits 
angetimdigten interefanten Beiträge des 
Heinen Kaffta bie Vreſſe verlaffen haben, er fol 
wahrlich zufrieden geftellt werden, Ich habe nicht 
vergeſſen ſeine Großmuth und meinen Undanf 
treu und nach ber itrengften Wahrheit zu erzählen. 
Riga den 18. Gebr. a. St. 1803. 
ı Kaffe... 


— — — — 


Neu erfundene deutſche Buhhalteren: 
ein Gegenſtück zu Jones nem erfundenen engli⸗ 
{hen Buchhaltung, oder Verſuch die bieherige 
einfage und boppelte Methode bes taufmanni⸗ 


ſchen Buchhaltens auf bie zwecmaͤßigſte Art mit 
‚einander ; zu verbinden, : und auf bas leichteſte 
einfachſte und ſicherſte Spſtem zuruͤczufuͤhren von 
S. G. Meisner. 

Vorſtehender Titel bezeichnet ein Wert, das jedem 
Kaufmann nicht anders als ſeht willklommen ſeyn 
kann, Zwar iſt es kein geringes Unternehmen ein 
Genenftüc zu der hochgeprieſenen Eugliſchen Buchbal: 
teren zu liefern, und zwar etwas beffered als Hert 
Jones und alle bisherige zahlreiche Shriftiteller uber 
das Faufminnifhe Bucbalten geliefert. haben. Allein 
der Verf. ift von ber Braucbarkeit und dem großen 
Vorzägen feiner neuen deutihen Buchhalterey zu ge: 
wiß überzeugt, bat fie bei prattiſchen Geſchaͤften bin- 
inglig erprobt, und von allen Seiten reifih durch⸗ 
dacht, als daß er den Vorwurf eines Großſprechers 
zu befürdgten glaubt. Er balt es nicht für noͤthis⸗ 
feiner neuen Methode durch Zeugniffe großer Männer 


“mehr Gewicht zu verihaffen, fondern fie ſoll fi ſelbſt 


durch ihre vorzüglice Brauchbarteit empfeblen. Auch iſt 
der Verf. weit entfernt, fie auf Unkoſten der ältern Mes 
thoden herausjuftreihen. wie ed Herr Jones fo meis 
fterdaft verſteht. Das Wert erfheint zu Johanni d, 
J. in gr. 4. auf ſchoͤnes weißes Papier fauber ges 
drudt.” Mär kann darauf bis Ende Map mit ıthl, 
r2gr. Pr. Ener. fnbferibiren. Alle Buchhandlungen, 
amd überbanpt alle theilnehmende Freunde, werden et 
ſucht, auf diefes Wert Subfeription zu fammeln, und 
fi dafür 16% pr. C- Rabatt für ihre Bemubung von 
dem baaren ‘Betrag, welcher bey leberlieferung ber 
Erpl, entrigtet wird, abzuziehen, 

E. W. Buchheiſter. 

Buchhaͤndler in Breslau. 





Nettod, FF. neueſte Modemufer zum 

3eichnen, Mablen und Stiden. Zur 

Selbftbeiehrung für Damen, welche ſich mit Dies 

fen Künften befchäftigen, als Anhang zum gro⸗ 

fen Zeichen⸗ Mablers und Stiderbuh für Das 

men ıc. mit 6 illum. Kupf. groß quer Fol. Leip⸗ 
zig bev Hinrichs. 3 thl. 

Here Modell⸗ und Zeichenmeiſter Netto, der be⸗ 

teits den Liebhabern und Kennern als vorzüglicher 

Künfler im dieſer Urt des Schoͤnen bekannt if, bat 


fi entihloffen, bie von Zeit zuZeit erfcheinenden 
Moden, fo ferne fie zugleih old Mufter zum Stik⸗ 


fen, Zeichnen oder Malen angefeben und praftiih aus 
gewandt werben fünnen, nah ben Plan feines aros ‘ 


sen Werts zur Mebung und Bildung für junge Ruͤuſt⸗ 
lerinnen herausgegeben. 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands bu zu 
haben: 


Europa. 
Eine BALZZ Sn ZEE 
‚von 
Sriebrid Schlegel. 
Erften Bandes erſtes Stüd, 
Inhalt. 

T. Reife nah Franfreih. TI. Literatur. TII. Weber 
die Refultate der Erpeditien nad Egypten von ***r, 
IV. Gedichte. V. Ueber die ‚Parifer Aunftausftels 
Iung im Jabre-XT. von *»*»ch. VI. Nachrioten 
von den Gemaͤhlden in Paris, VII. Anſichten und 
Miszellen. , 

"Bon biefer intereffanten Seitihrift- erſheint viertel: 

jährlich ein Stud von 10 bis 12 Bogen, Zwei Stuͤcke 

machen einen Band aus, - 
Tranffurt a, M. im Febr. 1803. 
Sriedr. Wilmans. 


- 





Es eben if in meinem Verlage der erfte Theil 
folgender mertwürdigen Schrift erfhienen: 

. Die Geſchichte ber Iſraeliten vor ge 
fus, nad ihren heiligen Büchern, für die Bes 
dürfniſſe unferer Zeit bearbeitet, von Johann 
Ludw. Wilh. Scherer Erſter Theil, ents 
baltend die hebraͤiſche Urgefhicte und bie Ge: 
ſchichte ber Iſraeliten unter Mofes. Ithl. 497. 

Shne Beitfhweifigfeit wird die Geſchichte des bes 
braͤiſchen Volks im fterem Hinblic auf die hebräiihen 

Urkunden, nah ben gelänterten Cıflärunge : Orunds 

fügen unfrer Zeit, in allen ibren Merkwürdigkeiten 

genau im Zuſammenhang, mit eingemifhten Erläus 
kerungen: freimäthig und geſchmackvoll bargeftelt. 

Diefer erfte Theil giebt die bebräifhe Urgefhichte 

ganz im ihrer morbiihen, poetiſchen Geflalt. Das 

- Leben Moſe wird in den ‚alten Urkunden als Epopee 

bargefielt, nnd fo wird es wieder von dem Werfafs 

fer gezeichnet, verglihen mit ſchoͤnen Parallelen aus 
der homeriſchen Welt. 


Diefes Wert fol für unſre Reit das leiten, 


was eint Heß bush feine Geſchichte der JZira 


eliten vor ben Zeiten Jeſuic. Zürig; 17706 — 
. r 


1788. für feine Zeit leiſtete Denn es ift befanrt, 
melde große Fortihritte man feit ber Erſcheinung 
Perg Werkes in der Auslegung ber Vibel gemadt 
af. 

Obiges Werk bes als gründlihen Bibelforfher 
befannten dern D. Eherers wird ununterbroden 
geliefert. In kurzer Zeit eriheint ber zwepte 


> heihs enthaltend die -hebrdiibe Heldengeſchichte Jo: 


fua unb die Heerfübrer, der dritte Theil, 
bie Geſchichte ber Könige, ber vierte Theil bie 
Geſchichte ber Propheten, 

Iſt diefe freimätbige und geſchmackvolle 
Bearbeitung des U. T. vollendet, fo wird nah ben 
Beiligen Schriſten der Ehriften im erften Theil die 
Geſchichte Jeſu, und im zwerten Theile die Ge: 
ſchichte ber Apoſtel, ebenfalls für- die Bedurf: 
niffe unferer Seit bearbeitet, etſcheinen. Dur 
bie gefällige Darftellung dieſes Werks, iſt daſſelbe für 
alle gebildete Leſer berechnet. 

Zerbſt im März 1803. 
A. Füchfel Buchhaͤndler. 





Bey Earl Seyffert in Bremen und in allen 
Buchhandlungen ift zu haben, 

Friedrich von Lichtenſtein beriinerfhüts 
terliche. Eine romantiſche Geſchichte mit Aus 
pfern. 8. 21 gr. 

Der Held dieſes kleinen mit philoſophiſchem Geiſt 
und Weltkenntniß geſchriebenen Momand, tft einer 
von ben ſeltnen Charakteren, die ohne ſich von einer 
Menge der verıwideltften und fonberbarften Ereigniſſe 
in ihren Grundfigen irre madhen zu laffen, fein ſich 
ſelbſt vorgeſtecktes Biel unverrüdt verfolgt, und mit 
Klugheit, Standhafrigkeit und Ausbauer, bie feinen 
Zweck entgegenftrebenden Hinderniſſe beſſegt. Eitna: 
tionen und Charaktere, fo mie man fie allenthalben 
in der wirtlichen Welt antrift. Lebhaftigkeit der Dar: 
ftellung mir Wahrheit bes Ausdrucks, geben dem Gans 
gen ein Intereffe, welches Schriften dieſer Art, dem 
Llebhaber einer angenehmen und müglihen Unterhal⸗ 
tung nur felten gewährt. 





8 Horne, Engliſche und Dentfde Ge 
ſpraͤche. Ein praftifhes Lehr: und Hülfsbud, 
für Unfdnger, mm ibuwen das Sprechen zu er: 
leichtern, mit Accenten verfehen von Profeſſor 
Ebers. Leipz. bep Hinrichs. 12 gr. 

Geipräche find unjtreitig eins der zwecmaͤßigſten 
Hebengsmittel ber praftifhen Erlernung einer Spra— 
de, und vorzüglich ber Englifgen. Gegenwärtige 
von einem gebobenen Engländer mit Hinücht auf Bils 
dung des Geifted und Seſchmacks absefahte Dialogen, 
werden baber ben kiebbabern und. Anfängern dieſer 
Sprache ein deſto angenehmeres Geſchenk fepn, de 


man fie nehft einen genngfamen Wörtervorraid, mit 
einer Anweiſung zur richtigen Ausſprache, und durch— 
a richtiger und genauer Vecentuation veriehen 
a det. 


Verlagswerke zur Oftermeffe 1803 von Langbein 
und Kläger in Arnſtadt und Rudolſtadt. 


Brobmer von Feverleind, theoretifich: praftiihe Mer 
thode und Erfahrung über den Flachsbau, oder Un: 
weifung, wie man ed machen muͤſſe, jährlich ohne 
Aninabme (hönen und langen Flachs zu bauen, 8, 

Die Eanonifin von Med. Ein Roman aus dem Fr, 
mit ı Knpf. 8. 

Der ſchoͤne Fluͤhtling, von C. G. Eramer. Verſaſſer 
des Jaͤgermaͤdchens. mit ı Krf. 8 

Fr. U. Jägers Briefe über die * Nhoͤne Frantens 
in geographiſch- topographiſch- phyſiſch und hinori— 
ſchet Hinſicht mit 1 Karte und 3 VProſpekten. 8. 

Das Kloſter Sinai, vom Verf. des Grafen von Moor; 
mit ı Apf. 8. 

Schelers öfonomiih praktiſcher Catechismus für Stadt: 
und Landſchulen, welber das Öanze des Landbaues 
und der Viehzucht enthält. 8. br. 

Die Eicilianer. 
dBint. m. 1ı 8. 8. 

Eteinbrennerd Naturlehre in Fragen und Untwor« 
ten. 12. 

Nenes Spftem der Kinberfranfheiten, nah Bromnis 
{hen Grundſaͤtzen und Erfahrungen entwerfen von 
Er. Jahn mit ı Kpf. 8. 

Todtenorgel,, oder die 4 ſchwarzen Yaffagiete. Eine 
Wundergeſchichte aus unſern Tagen. m. ı Krf. 8. 

Der Zwerg. Ein Romau vom ii des Rinaldini, 
mit ı Kpf. 8. 





Nachhall verklungener Tage oder Gedichte von 
Ufo von Wildingen. 8 Halle bey Schimmelpfeu⸗ 
nig und Comp. 16gr. 

Der Werfaſſer biefer Gedichte iſt dem Publikum bes 
teits dutch verſchiedene im teutſchen Merlur einges 
rückte Arbeiten befannt. Das Glück, das er hatte, 
glei zu Unfange feiner poetiſchen Laufbahn den Beis 
fall eines ber größten Dieter Deutſchlands zu erhal: 
ten, munterte ibn zwar febr auf, aber es bewahrte 
ihm zugleih vor dem Taumel mit der Herausgabe feir 
net Gedichte zw ellen, und jept erft nah Jahren, 
wagt er es die Herausgabe dieſer feiner febr gefeils 
ten Arbeiten zu bewerfjtelligen. Der Verfaſſer ver: 
bindet in feinen Gedichten großen Reichthum an Ge— 
danten. Seine Bilder ſſud forgfälrig gewaͤhlt und 
überrafhend und die einzelnen Theile fo vortrefflich 


geordnet und verbunden, daß er wohl mit unjern bes 


liebteſten Dichtern wetteifern kann, 


— 


Ein Roman vom Verf. ded Ninals- 


Anzeige 
für Privat» Leib» und Lefebibliotheten. 


Dei Friedr. Wilmans in Frankfurth a. M. iſt 
erihienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Amanda und Eduard 
Ein Romanin Briefen 
- von 


Sophie Mereau. 
: Swen Bände mit Kupfer. 


Einige diefer Briefe ftanden fhon im letzten Jahr⸗ 
sange ber Horen, und find gewiß jedem Lefer reines 
Einned und Herzens unvergeßlic geblieben. Die. jar: 
teſte Sehuſucht, die reinſte geiftigfte Liebe, die innig⸗ 
ſte Empfänglicfeit des Gefühle für die Schönheiten 
der Natur, find won der lieblihften Phantafie, in hei: 
tere, dem innerften Heiligthum des Herzens abge: 
lauſchte ewige Formen gekleider, beren fanfte Slut 
freundlih erwärmt und entzüdt. Doch es wäre Un: 
beibeidenbeit gegen die. liebenswärdine Herausgeberin, 
vorlaut angzufprehen, was das Publikum von ber 
vollftändigen Sammlung dieſer Briefe zu erwarten bat. 
@rinnerung und Hoffnung mögen es jeden, den die 
erſtern derſelben entzidten, abuen laſſen. Koftet auf’ 
gegl. Delin: Papier. gef. 3 thl, und auf Schreibpap: 
pier zthl. gr. 





Figaros Leben und jugendliche Abend: 
tbeuer von $ Neynault Warin, dem Ver: 
faffer des Magdalenen Kirchhofs, d. Höhle Stroz⸗ 
zirc. 2 Binde mit 3 colorirten Anpfern, 8. Leip⸗ 
sig bey Hinrichs. zthl. 16 gl. 

So verſchieden die Rollen find, die ber alfgemein 
bekannte Held biefer Geſchichte fpielt, (indem er bald 
als Midchen, bald als Gefpenit, dann wieder als Böhma- 
fe, Gefaugner, Schriſtſteler, Bedienter, Wundarzt, Phi— 
loſoph, Moraliſt auftritt —) fo gefhidt weiß ihn der 
Verf. , beifeh angenehme Darftellungegabe befannt und 
beliebt ift, durch alle biefe heterogenen Rollen zum 
nit geringen Vergnügen des Leſers hindurch zu firhe 
ren. Die feinen Züge von Belt. und Menſchenkennt⸗ 
niß, Die überall in diefer tragi-komiſchen Geſchichte 
durchſchimmern, bie, zwar leicht und flkchtig binge: 
worfen , dennoch merklich bervorfteten und gute Wir: 
tung thun, — maden bie Leltüre dieſes Nemand, 
felbft für den etwas eflern Gaum gebildeter Leſer, 


un einer — Würze ihrer Erholungsfiunden, 


v—ke. 


Coursde Langue frangaise, oder der frans 
zoͤſiſchen Sprauiehre des Hrn. Prof. Seebas und 
Xatombe praktiſcher Theil. Fur Schulen uud 


jum erleichternden Selbftgebraub von 3, Beau: 
rains, Leipzig bey Hinrichs. ı2gr, 

Dieſes Wert, welches mit der Sprachlehre bes Pr, 
Seebas und Lacombe rin voljtändiges Lebrbuh der 
franzsüiihen Sprache ausmacht, ift vorzäglich für ben 
erſten praktiſchen Curſus berfelben eingericter; und 
infofern ald die Grundlage von jenen, und als ein 
für fi beftebendes Ganze zu betrachten. Wufanger, 
welche diefe Sprade in kurzer Zeit praftiih zu ers 
fernen wünſchen, werben fih ber bier angegebenen 
Methode, die Regeln derfelben durch leichte und mu: 
fterhafte Deifpiele, alfenthalben fogleid in Ausuͤbung 
zu bringen, mit dem fiherften Erfolg bedienen, Wer 
die Grammaire und Cours ober bedde Theile zuſam⸗ 
men nimmt, erhält ed (44 Bogen) um ıthl. 


Anzeige 
Sm Verlage der nordifhen Gommiffiond + Hands 
lung zu Riga erfheint mit dem Eintritt des Juli» 
monat: 
Norbifhe Blätter. 
für Deutfh : Rußland, 
wöchentlich ein Bogen von 4 Blättern in groß Quart. 
Diele Zeitung fol für dad ruſſiſche Reich das feon, 
was die Nationalzeitung der Deutſchen, ber deutſche 
Meibsanzeiger, und bie Zeitung für bie elegante Welt 
in Hinſicht anf Deutſchland find. Man wendet fih 
mit Poſttaͤgl. Verfendungen au das Koͤnigl. Preuß. 
Grenzpoſtamt in Memel; im Buchhandel bat für ganz 
Deutihland Hr. Buchhändler. Mein in Leipzig 
die Commiſſion übernommen. 


Eine Zeitung von unb 





Anzeige für Freunde ber Muſik. 


Hiller, 3.9. Allgemeines Choral:Me 
lodienbud, für Kirden und Schulen, aud 
zum Privatgebraach in vier Stimmen gefert; zur 
Bequemlihfeit der Orgel- und Eilavierfpieler, 
auf zwo Linien zufammen gezogen; mit Beziffe: 
zung des Generalbaſſes. 4. mit Auhang. 

s 3thl. 16 gr. 

Das Choralmelodienbuch des in dieſen Fach fo ver: 

bienten Herren Capellmeiſter Hiller, iit ein in feiner 
Ari fo vortheilbaftes Meifterwert, für alle Bedürf— 
nie der Liebhaber und Freunde des Sefanges fo nn: 
eutbehrlihes Handbuch, dab daffelbe auf hoͤchſten Ve: 
fehl bereits ſowohl in dem Kirchen felbit als bei dem 
Unterricht der Chorſchüler in den gefammten churſaͤch⸗ 
fiiben Landen eingeführt wurde, Um dieſem Werfe 
zugleich die mögliche Volftändigfeit zu geben, lieferte 
Herr €. Hiller vor farzem noch einen befondern Nach— 
trag zu demielben; welcher die deutiche Hymnen, nebſt 
24 auf die neueften Geſangbücher ſich beziebende Cho— 
ralmelodien enthält. Ich halte es daher für Pflicht 


die Freunde und Verehrer biefes vortrefichen Tons 
künftlere überhaupt biermit zu benachrichtigen, daß 
berielbe mir dad Verlagstecht von dieſem Werke über: 
laffen, und daſſelbe gegenwärtig nenaufgelent erſchie⸗ 
nen if. Um die Anſchaffung dieſes ſowohl an innerm 
Gehalt ald an Vollſtaͤndigkeit wohl ſchwerlich über: 
treffbare Werk zu erleichtern, bin id bereit denen 
Herren Cantoren, Organiſten, Schullebrern und Lieb: 
habern, welde fih unmittelbar an mid wenden, bag 
Ganze gegen baare Bezahlung von 2thl. 12 gr. ſäch⸗ 
fid, und denjenigen, welche ihre Eremplare durd den 
dazu gehörigen Anhaug vollitändig gu mahen win: 
ſchen, Dielen befonders für ı2 gr. flatt 16 gr. verabs 
folgen zu laffen, der Laden = Preis bleibt 3thl. ıögr. 





Anzeige 

Kleine Romane und Erzählungen. Aus 

bem Franzöfiihen der Frau von Genlis. , 

Unter allen Scriftftelerinnen Frankreichs, zeichnet 
ſich obnftreitig die Frau von Genlis am vortheil: 
hafteften and. Meihe Phantafie, erprobte Menſchen⸗ 
kenntniß, zarte Naivität, aͤchte Moral ſichern ihren 
Schriſten den Benfall zu, den ihnen auch das Publis 
kum bisher dankbar gezollt bat. Keine Blume in 
dieſem ſchoͤnen Garten follte blühen, ohne daß Deutic: 
land einen Ableger davon in das Gebiet feiner Spra⸗ 
de verpflanzte. Frau von Genlis arbeitet jept vor⸗ 
süglih für die neue Romanbibliothet; dert 
finden fid Heinere Auffäge von ihr, die aber alle das 
Gepräge der Volllommenheiten dieier Feder tragen. 

Eine Ueberfegung dieſer Städe, welbe hiermit 
unter obigem Titel angelündigt wird, durfte daher 
kein unmilllommener Beitrag zur angenehmen Deuts 
fhen Leltuͤre ſeyn. 

Dieſe Sammlung fol jedesmal das Nenefte der 
Heinern Soriiten dieſer beruhmten Frau enthalten; 
fie erfbeint in unbeftimmten Seiten, fobald ſich Stoff 
zu einem Baͤndchen findet, im gefdliser Form. Groͤ— 
ßere Werte der Fran von Genlis, bie für ſich befte: 
ben, bleiben natürlich davon ausgefhloflen, doc hofft 
man bei der genlaliſchen Leichtigleit, mit der bie 
Frau von Genlis arbeitet, die Leſer oft mit einem 
folden Straufe aus zerftreuten Blumen gewunden 
erquicken zu können. 

Das erſte Baͤndchen dieſer „kleinen Romane 
und Erzählungen, aus dem Franzöfiihen der 
Grau von Genlis“ iſt bereits in meinem Verlage ers 
ſchienen, und führt auch den Titel; 

Der Unglüdsvogel oder Begebenheiten 

eines Emigranten. 8. Preis zogr. 

Das zweite Bänden eriheint bald nah der 
Oſtermeſſe dieſes Jahres, 

Leipzig im Maͤrz 1803. 
C. G. Weigel. 


Intelligenzblatt 


ber 


Seitung für Die elegante Welt. 


Sonnabend 


a April 1803. 


—— —— — — — — — 


Unter mehrern fo eben aus Paris erhaltenen 
Kunftfachen verdienen folgende Kupferffiche bie 
befondere Aufmerkſamkeit eines jeden Kunfl- 
liebhabers: 


Bonaparte, Ier Consul de la Republique Frangaise, 
ä cheval dessind par Nodel gruve par le Beau, 20 Zoll 
breit und 14 Sol hoch. 16 gr. 

Derfelde in Bruſtbild & lirex von Jarrin gezeichnet uhd 
von Davignon geftohen. s2 gt. 

Tätes de deux Apötres d’apres le tableau de la trausfi- 
guration par Raphael d'Urban, qui se trouve dans 
la Galerie du Museum, dessinees au Musdum de Pa- 
ris par Vanderwal, gravdes par Coqueret, gr. fol. 

3 thi. 8 gr. 

Tite de Pleureur, d’apr&s le tablean du Dominignin, 
qui se trouve dans la Galerie du Musdum, dessinde 
par. Vanderwal, gravee par P. M. Alix, gr. fol. 

 colorie, ıthl. 16 gr. 

Tätre de Prötre, d’aprös le tableau du Dominiquin, 
qui se troure dans la Galerie du Muscum, dessinde 
par Vanderwal,. gravee par A, H. Lefevre, gr. Sol, 
eolorie, 1 thl. 16 gr» 

St. Jerome expirant, d’apres 16 tableau du Dominiquin, 
qui se trouve dans la Galerie du Musdum, dessind 
par Vanderwal, gravd par Coqueret, gr. fol. colo- 
rie, ıthl. 16 gr. 


coloried, 


Bonaparte en crayoh noir, dessine par le Barbier Tai- 
ne, grave par Cazenave, gr. fol. 12r. 
le möme‘, dans la Bataille chez Arcole, dessin€ par 
Le- Gros, grave par J. Longhi, gr. fol. 16 gr. 
le mime & Cheval, dessind par Hennequin, grave 
par Tassaert, gr. fol. ı thl. 12 gr. 
le möıne, dessind et gravd par Plumet, gr. fol. .16 gr. 

Bonaparte A tirer. Berit par Saintomer et grave par 
Renaud, gr. fol. 16 ar. 
le möme & Cherval, fol. par Tassnert, i2gr 

Moreau, arec la Repräsentation de la Bataille de 1o- 


henlinden, dessind drapres le Tableau de Gerard et 
gravd par P, Audouin, gr. fol. j 1 ihl $ gr. 
le mäme & Cheval, fol. 12 gr. 
Brune & Cheval, dessind par F. J. Harriet et gravd par 
J. J. F. Tassaert, gr. fol. ıthl. 12 gr. 
Carteaux, desaind p. Boze et grard p. Tassaert, fol. 12 gr. 
Lafayette, sorti de France dans la nuit du 19. au 20. 
Aoust 1792. arröte par les Prussiens et de suite li- 
wre A l’Empereur, enferme dans les prisons d’Olmutz 
‚et remis en Liberts le 27. Aoust 1797. dessind par 
1thl. 8 gr. 
le Triomphe des Armees frangaises, dessind par Mon- 
caldy, fol. 4gr. 
le Soutien de la France, fol. 4 gr. 
Kupfer im Bezichung auf den Lüneriller Frieden zwi« 


Morland et grave p. Smith, fol. 


schen Oestreich und Frankreich; webst Bonaparte's 
Portrait, gr. fol. _ 12 gr. 
Leipzig den 3. April 1803. 


| Voß und Comp. 





Anzeige, 
die Sartenfunft und Sanbwirchfhafe 
betreffend. 


Folgende Schriften über bie Gartenfunft und 
Landwirthſchaft find im Verlage von Voß und 
Comp. im Leipzig erfchienen und koͤnnen dem 
Publikum mit allen Nechte empfohlen werden, 
da fie theild von Verfaffern herrühren, bie in 
diefen Fächern rühmlichft bekaunt find, theils 

ihre Brauchbarfeit praftifch erprobt iſt. 

- Wir theilen fie zur beſſern Ucherficht in 

folgende Rubriken: 


1. Sartenfunf. 


A. Ueberhaupt. \ 
Miszellen für Gartenfreunde, Votanifer und Gaͤrtner. 
5 Bde. Mir Kupfern. 8. 5 thlr, 
Tafchenbuch für Gartenfreunde, als Fortſetzung von 





Hirſchkelds Gartentalender: herausgegeben von W. 
G. Beder, 1795 — 1799. 5 Jahrgänge, Mit 
Kupfern, 8. Jeder Jahrgang ı tbl.-8 or. 


B. Gärtnerei. 

Bloß, 3. F.- die Gartenfunft, oder ein auf viellaͤh— 
rige Erfahrung gegrindeter Unterticht fo wohl arofe 
als kleine Luft: Küchen- Baum: und Blumengärs 
ten anzulegen; fremde Bäume, Etauden und Ges 
waͤchſe für engl. Gärten zu ziehen und zu warten 
16. 16, für Gärtner und Gartenfreunde, . Zweite 
umgearbeitete, vermebrte und verbefierte Aufl. von 
3,2. Chriſt und D. €. 2, Stieglig, vier Theile 
mit 28 Aupfen. and einem vollftändigen Sachregi⸗ 
fer. gr. 8. 5 tbl. 16 ar. 

(Diefed Buch, deffen erite Aufl. ſchon fo vielen Bei: 
fall erbielt, bat nunmehr dur die Umarbeitung 
bes in biefem Fabe fo berubmten Hru. Pfarrers 
Shrift den möglihften Grad der Wollendung er: 
balten.) 

Ehritt, 3. L., Pomologiſches, theoretiſche praktiſches 
Handwoͤrterbuch. Oder alphabetiſche Beſchreibung 
besienigen, was ſowohl zur Obſtbaumzucht, als zur 
Eortenfenutnid, Behandlung und Benutzung des 
Obſtes ıc. gehört. Mit Kupf. 4. 2 thir. ı2 gr, 
( Jedem Delonomen, Garten: und Obitfreund muß 

diefes Wert, für deſſen Inhalt der Nabme bee Verf, 
bürgt, eine hoͤchſt willlommene Erfheinung ſeyn.) 

Chriſt, 3. 8%, Plan zu Unlegung eines DObfigartens 
durh regelmäßige Werpflangung einer ausgeſuchten 
Sammlung der beiten Obfibaume, welche fo zufam: 
mengeftellr find, daß fein Daum den andern in feis 
nem Wuchſe hindert ıc. x. Nebſt einer Lifte von 
‚mehr ald 700 ber edelften und mußlichiten Sorten 
aller Arten Obſtes und Frucdtfirdndern, ibrer Bei: 
tigung, Lagerreife, Haltbarkeit und Beſchafſſenheit 
ihres Wuchſes. gr. Fol, 12 gr, 

e. Gartentunſt. EP ser 

Daritelungen, geſchmackvolle, zur Verfhönerung der 
Gärten und öffentlicher Pläbe, entbaltend auf 35 
Kupfertofeln eine Sammlung Gebäude, Tempel, 
Dentmäler, Brüden, Wegweiler, Waſſerfaͤlle, Vogel: 
häufer, Gartenmenbeln ıc.; erfunden von Alinsky. 
Mebit einer deutlichen Beſchreibung der abgebildeten 
Gegenſtaͤnde. Velinpar. 4. 2 thl. 8 ar. 

Garten: und Landſchaftsgebaͤnde, neue, berausgegeben 
von W. ©, Beder. Mit Kupfern in Yanatinta, 
4 Hefte. Velinpap. Roval Fol. 18 thl. 

Stieglitz, Dr. €. &, Gemälde von Gärten im neues 
ren Gefhmade bdargeftelt. Mit 23 Aupfern. 4, 
Belinpapier, 4 tl. 

Collection de nouveaux Barimens pour la decoration 
des grands Jardins et des Campagnes. Compo- 

see de 44 Planches. Graud in folio, Papier Ve- 
lin, 15 thir, 

Descriptions pittoresques de Jardins, du gott le plus 
moderne, Orndes de 28 Planches. 4. 5 thlr. 18 gr. 
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D. Beichrelbung einzelner Gärten und Anlagen. 
Beer, W. G., das Seiferddorfer Thal mit 40 Kpfrn. 
von Darnitedt, enthaltend Antichten und Anlagen 
diefes Thals für Natur: und Gartenfreunde, 2te 
verb, Aufl. Belinp. 4. ’ 5 tbl. 
Machern. Für Freunde der Natur, und Gartenfunit, 
Ju 14 maleriihen Anfihten von E. 5. Müller, co: 
lorirt. 4 s 3ibl. 12 gr 
Epazierfahrt nah Machern, oder Tafhenbub u. Weg: 
mweifer für die, welche ben großen und ſchöͤnen Gars 
ten daſelbſt befuhen wollen, geb. 10 gr. 


II. Defonomie und Landmwirthfchaft. 

EChrifeling, 9. W., Anmeifung, boljeriparende De: 
fen, Pannen, Bratz, Keffel: und Küchenfeuerun⸗ 
gen anzulegen, mac richtigen Grundfigen und Er— 
fabrungen, 2te vermehrte und verb. Aufl. Mit 9 
Aupfert, gr. 8. ı tbl, 8 or. 

Hochbeimer, E. F. A., allgemeines dfonomifdh:tehnologi: 
ſches Haus: u. Kunſtbhuch, oder Sammlung ansye: 
ſuchter Vorfhriften zum Gebraud für Haus: und 
Landwirthe, Profefüoniften, Künjiler und Kunflieb: 
baber. Bier Theile. or. 8. 9 thl. 

Dieſes gemeinnägige Buch hat fo viel Beifall gefm: 
den, daß vom erften Theil die dritte, und vom 
zweiten Theil die zweite Auflage noch nicht lan: 
ge erſchienen iſt. 

Hefte, ökonomisch - veterinärische von der Zucht, 
Wartung und Stallung der vorzüglichsten Haus- und 
Nürtzthiere, herausgeg. von I.’ Tiem u. J. S. Reuter 
in Verbind. mit mehrern Lanudwirthen. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, Häusern und Hütten mit Grund- 
rissen, Anfrissen und Duschschnitten zum Aufbe- 
walren dieser Thiere, auf 50 Kupfertafeln, ent 
worfen und erläutert vom Architect J. A. Haine. 
gr: 4. 8 llefte compl. 23 ılıl, 

Auch unter folgenden Titel: j 

"Unterricht, ökon: veterin., über die Zucht, Wartung 

- and Stallung der Pferde. Mit 6 Kuplern. gr. % 

2 ıhl. 16 gr. 

— des Rindviches. Mit 6 Kupf. 2 thl. 16 gr. 

der Schanfe. Mit 10 Kupf. 4 thl. 

der Schweine. Mit 4 Kupf. ıthl. 8 ar. 

des Federviehes. Mit 4 Kupf. 2 hl. 8 gr. 

4 thl. 12 r. 

der Seidenranpen. Mit 4,Kupf. 2 thl. 8 gr. 
— — der Hunde Mit 3 Kupf. 3 thl. 4 er 

Kuͤchenlexicon, allgemeines, für Frauenzimmer, welche 
ihre Kuͤche ſelbſt beſorgen, oder unter ihrer Auſſicht 
beſorgen laſſen, 2 Theile, compl. 4 tl. 

Auchentaſchenbuch für Frauenzimmer, zur tägl, Wabl 
der Speiſen auf das ganze Jahr, geb. 16. gt. 

Mittel zur Vertilgung fchddliber Thiere, zum allgem. 
Beten jeder Haushalt. in der Stabt und auf dem 
Lande. 2te ganz umgearbeitete, verm, und verb, 
Aufl, 8. ach. 
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der Bienen. Mit 9 Kupf. 


| 
I 


Medell⸗Magazin für Defonomen , oder Abbildung und 
Beſchreibung der nuͤtzlichſten u. bequemiten Geraͤth— 
fbaften, Werkzeuge u. Geſchirre für Haudbaltungen, 
Landwirthſchaſten, Viehzucht ıc. nach dem neueiten 
in: n, ausläudifhen Erfindungen u. Verbeſſerungen. 
Herausgegeben von I. Riem und J. 2, Heine in 
Verbindung mit mehreren Landwirthen. Ir Heft. 
Mit Kyfen. 4. ı thlr. 8 pr. 

Rieben, allgemeiner praftiiher Unterricht für Acker— 
wirtbe. 8. 4 98. 


Tenner, D. I. ©., Anleitung, mit derhlogiſtiſirter 


Salzfänre zu jeder Jahreszeit vollfommen weiß, ges 
ſchwind, fiber und wohlfeil zu bleiben, Nebſt einer 
kurzen Anmweifung, wie man diefes Mittel beim ge 
woͤhnlichen Waſchen nnd beim Aattundruden, in der 
Faͤrberei und beim Papiermachen mit Nutzen ans 
wenden kann. Mit 12 Kupf. zte ganz umgearbeis 
tete, verm. u. verb. Aufl. gr. 8. 2, tbl. 
Weber fünftl. Bienen: Futterungen und ‚deren vortbeils 
baftejte Anwendung. Oder wie kann ein Bienen: 
vater feine: Bienen recht wohlfeil- und doch ſicher 
füttern? Mebit einem Meinen Anbange über verſchie— 
dene nüßlihe Gegenflände der, Bienenzucht, v. Aeeo. 
8 16 gr. 
Unterricht für den Landmann beiderlei Geſchlechts, wie 
fie frob leben u. wohlhabend werden fünnen. 7gr. 
— —.ifonomifder, über, die’ Saat:Beftellung von $. 
B. W. 38 a ‚. 16 gr. 
— — öfonomifh :praftifger , über dem vortheilbafte: 
ften Aubau und die beite Benugung der Kartoffeln, 
Zweite ganz umgearbeitete und verb. Aufl. von ©. 


8. Buſchendorf. 8. ı2 gr. 
Trait& des Bätiments, propres A loger les animaux 
i sont necessaires ı4 l’economie rurale; contenant 

F regles sur les proportions, les dispositions et 
les emplacements, quil convient de donner anx 
aries aux atables, aux bergeries, aux ponlail- 

: jers, aux rnches, etc. Aveo 50 Planches, petit in- 
folio. - Papier Velin. 20 tl. 


III. Cameraliſtik und Polizei. 
"Handbuch, allgemeines, für Oekonomen und Gameralis 
ften; ober vollitändige Anweifung, die den Staaten 
fo aͤrßerſt nothwendigen Gameralwiffenfhaften zu 
mebrerer Boltommenheit zu dringen, 2 Thle. ar. 8. 
Irene Aufl. 2 tbl. 16 gr. 
Krägelfein, D. J. L., volitändiges Spſtem der 
Feuerpolizeiwiſſenſchaft, 3 Thie, ar, 8. 6 tbl. 
Paltorets Betrachtungen Aber die Strafgefeße ; aus bem 
Franz. üderfegt und mir erläuternden und berichti: 
genden Anmerkungen verſehen, von D. €. D. Er— 
bard, ır m. 2r Theil, gr. 8. 2 tbl. 14 gr. 
"Staatsverwaltung, die, von Toscana, unter der Regie- 
rung 8. K. M. Leopold II. aus ‘dem Italtenischen 
übersetzt, mit Anmerkungen begleitet, und mit ei- 
nem vollständigen Register versehen, von Dr. A. F, 


W.Crome, 3 Theile, 4. mit Kupfern. 


Nebſt einem Kupfer. 


7 thl. 12 gr. 
Velinpapier 11 thl. 

Steindet, C. G., Feuersnoth =» und Hülfsbuch fürs 

deutſche Volk und feine Freunde. Nach dem Kirü: 

gelſtein'ſchen Spitem bearbeitet. 8. 12 gr. 


Druckpapier 


Anzeige für Liebhaber der franzdfifchen Sprache. 


Lacombe et Seebas, Profeffor nouvelle Gram- 
maire frangaise, oder foftematifhe Anweiſung 
zu leichter und gründliher Erlernung der franzb⸗ 
ſiſchen Sprache für Deutfhe, mit Erläuterung 
durch zwetmäßigere Beiſpiele als im Meydinger. 
Neue Yufls nebſt 3. Beaurains Cours ete., oder 
ar und practifher Theil. Leipzig bei Hinrichs. 
(44 Bogen.) ı Nthlr, 

Unter den bisher erſchienenen franzoͤſ. Spradlebren 
hat diefe nicht nur in öffentlihen Rezenſionen das Lob 
eines mit vorzägliger Sorgfalt u. Zwedmäßigfeir ges 
‚arbeiteten Lehrbuchs erhalten, foudern iſt auc bereits 
-in mebrern öffentliben Schulen, dur, deu wirklihen 
Gebrauch defelben dafür anerkannt worden. Zu die: 
fer günftigen Anfnahme trägt wohl ‚der Umſtand, dab 
diefelbe zugleih von zwei dieier Sprachen gleidfundis 
gen Gelehrten, einem Deutſchen und Franzofen bear: 
-beitet wurde,, nicht wenig bei, und fo daß fich jeder 
‚Lehrer und ‚Schüler deffelben mit Zuverfiht bedienen 
‚kann. Da dieſes Bud in feiner gegenwärtigen Ges 
ſtalt fin befguders zu einem Schulbuch qualifiziert und 
- allgemein beungt und bekannt zu werden verdient, ſo 
erbietet ſich die Verlagshandlung den bisherigen Preis 
von beiden zu 1 Mehlt. 6 gr. auf ı Dirhir. herabzu— 
ſetzen, und denen Lehrern, welde ſich mir baarır Zah— 
‚bung direft an fie wenden, auf 4 Exemplare das Ste 
: frei zu geben. R 





Vom Journal für Fabrik, Manufaltur, 
Handlung und Mode 1803, find die Mo: 
nate Januar ımd Februar, oder des vier 
und zwanzigften Bandes ıftes und 2tes 
Stud erfhienen, und enthalten: 

Januar, 1. Ueber die Vortheile zweckmäßiger Ge: 

blaͤfemaſchinen und larger Schmelj:tampagnen bei Ei: 
fenboböfen, nebft einigen Bemerkungen uber budroftas 
tiſche Gebläfe; in Hinſicht zweier gegen mich gerictes 
ter Aufiige der Herren 3. Baader und Pindl, 
"on E. H. Stündel zu Zellerfeld. IT. ‚Neue Pas 
piermufter ang Yobe und Wafferwolle, mit DBemerfuns: 
gen über legtere. Von Lofhge zu Vurgibun. III. 
Leber elektrifbe Feuerzeuge. Von Kl. IV. Kurze 
Notizen von den Weſtindiſchen Iuſeln. Ben H. V. 
Eine neue Scheitaus hebemaſchine. Von Buſchendorf. 
VI. Kurge Machrichten. (1:) 
Grrere und Verordnungen, die das bandelnde Publie 
tum betreffen, (4) Nene Entdraungen und Erfinduns 


gen. (8) Vermifaten Inhalts. (34) Banlerotte. 
(13) Todesfälle, VII. Anzeige u. Beſchreibung neuer 
Fabrit: Manufaktur > Kunfte Handlungs: nnd Mode— 
Artifel, VIII. Ungeige von (8) Käufern und Etas 
pliffements, welde fig und bie Art ihrer Geſchaͤfte 
dem handelnden Publifum befannt machen, 
Februar. I. lieber bie Vortbeile zweckmaͤßi⸗ 
ger Geblaͤſemaſchinen und langer Echmelzfampagnen 
bei Filenbohöfen, u. f. w. Bon €. H. Stündel. 
(Fortſ. u. Beſchl.) IT. Ueber den neuen Franzoͤſiſchen 
Gehalt. des Goldes und Eilberd, verglichen mit dem 
alten; mebit einer leichten Metbode, die verfhiedenen 
Grade der Legienng der Metalle zu feitimmen, dann 
mit Tafeln der ſpecifiſchen Schwere, welche mit ders 
felben und mit dem Werthe eines Stammes im Ver: 
haltniß nah dem ehemaligen einer Marf, Une und 
eines Karats übereinftimmen. Ein Auszug aus 2. 
E. Pouchets Werke von K. v. Meidinger. III. 
Iſt die Einfuhr auslaͤndiſcher und beſonders Cugl. Ma⸗ 
nufaltur: Waaren bie einzige, oder nur haupt» 
ſaͤchl ichſte Urſache des Verfalls der deutſchen Mar 
nufatturen und gabrifen? nebit einer Abfindung ber 
Tabler, daß in Sudpreußen noch nidts für Mas 
nufafturen und Fabrifen gefchehen it. Bon wo 9, 
IV. Etmas über den Saͤchſiſchen, Schleſiſchen u. Weit 
phälinger Leinenbanbel. Von Hagenbrud. V. Uns 
weifung auf eine fehr leichte Art und ohne alle Koften 
das feinſte Polirroth zu bereiten, momit man Stahl, 
Spiegeln, Steinen und andern harten Körpern die 
letzte Politur giebt. Von Gupton. VI. Eine Licht⸗ 
maſchine für Kupferſtecher zum Abendarbeiten. Won 
Joh. Opttlieb Boͤttger von Dresden in Leipzig. 
debſt einem Kupfer. VII Unzeige von E. Mevers 
Kaufmann auf den Meſſen und Märkten ıc. VIEH. 
Kurze Nachrichten. (4) Gefege wub Verordnungen, 
die das Jandelnde Publitum betreffen. (3) Vene Ent: 
detungen u Erfindungen. (3) Vermifhten Inhalts. 
(10) Bauferotte. (12) Todesfälle, IX. Anzeige und 
Veſchreibung nener Fabrit: Manufaktur s Kunſt-⸗ Hands 
fungs- u. Mode» ürtifel, X. Anzeige won (6) Haͤu⸗ 
fern und Etabliſſements, welche fih und Die Art ihrer 
Geſchaͤfte dem handelnden Publilum befannt machen. 





Befanntmahung 
für Detonomen und Fabrikanten. 


Bei Hinrichs im Leipzig iſt fertig geworden! 
Kunft «Magazin der Mechanik und techniſchen Ches 
mie, oder Sammlung von Abbildungen und Des 
fhreibungen .erprobter Maſchinen zur Vervolllom⸗ 
mung des Aderbaues, ber Manufacturen und Ka: 
brifen, 28 Heft. Mit 7 Fol. Kpfın. ı Mthlt. 
16 Br. Pe: 
Diefes Magazin, welches die möglihfte Vervoll⸗ 
fommung aller zur Haus: Land: u. Fabrikwirthſchaft 
nörbigen. Gerätfgaften uud Werkzeuge zum Zwed hat, 


Hegbopfen, 


"fer anzulegen. 


‚ Nuturbegebenhriten. 


enthält eine Sammlung der neneften und bewährteften 
Erfindungen, welde wir den größten Meiſtern von 
Zeit zu Zeit zu verdanten haben. Gegenwärtig ‘fo 


‚eben erigienener Heft zeichnet ſich (wie man ſich durch 
einen flüchtigen Ueberblit überzengen wird) nicht nur 


durch die Reichhaltigkeit feines Juhalts, ſondern auch 
voruehmlich durch die Wichtigleit, Leichtigkeit und Ans 


wendbarkeit ber hier vorgelegten Erfindungen u, Ents 


dedungen aus. Der Defonom und Kaufmann fowohl 
als der Fabrifant und techniſche Künjtler, werden bier 
mit einer Menge zu ihrem Gewerbe dienlihen Merk: 
zeuge und Maſchinen bekannt gemacht, die jenen die 
moͤglichſte Vollkommenheit, ihnen felbit aber bie ber 


deutendſten Vortheile verihafen muͤſſen. 





“Ron den Defonomifhen Heften, oder Samm-— 
fung von Radridten, Erfahrungen 
und Beobadtungen für den Stadt— 
und Landwirtd, 1803, find die Monate 
Januar und Februar, ober bed zwanzig: 
ften Bandes 18 und 28 Heft erfhienen, und 
enthalten: 


Januar. I. Ueber bie Minderpeft und bie Mit: 


‘tel fie zu heilen und ausjurotten. Von Dr. Gott⸗ 


lieb RNidard’gramf; Kreis-Phpſitkus des Gneſer 
und Powiczer Kreiſes; mebft Anmerkungen von 9, 
1I. Ueber den Hopfenbau; III. Weber den wilden oder 
IV. Was braudt man gewöhnlih zum 
Binbinden des Hopfen, und mas kann man leichter 


"und ohne alle Koften dazu brauchen? V. Hopfenitells 


vertreter. VI. Refultate einiger neuern Verſuche in 
Betreff der Bereitung verfhiedener Brotforten. (Nah 
dem Engl.) VII. Noch ein Dorf im Fürfienthum 
Coburg, in welchem feine Brache gehalten wird. 
VILL. Recenfionen von 3. €. F. Baͤhrens Spſtem 


-der naturl. und kuͤnſtl. Düngemittel ıc. und Möls 


lers einträglicften Art den Hopfenbau noch mwohlfeis 
IX. Anzeige von Leuperts wirthe 
ſchaftl. Taſchenbuch. X. Kurze Nachrichten. a) (16) 
b) (4) Gelege und Verordnun⸗ 
gen, die das öfonomifde Publikum angehen. c) (1) 
Neue Erfindungen. d) (11) Vermiſchten Inhalte. 
‚Februar. I. Ueber bie Rinderpeſt und bie 
Mittel fie zu heilen und auszurotten. Bon Dr. 
Gottlieb Richard Frank ıc.; nebit Anmerkungen 


von D. (Fortfegung u. Beſchl.) Il. Beſchreibung der 


Landwirthſchaft in Anhalt Coͤthen. Von ©. F. Yane 
fe in Kaltenmarkt. AI. Kurze Nachrichten. a) 
{7) Naturbegebenbeiten. b) (2) Gelege und Werord- 
nungen, die das dfsmomiihe Publitum angeben. <) 
(3) Neue Entdeckungen u. Erfindungen, d) (9) Ber: 


miſchten Inhalte. 





>, Der Aufſat mit der Ueberſchrift: Un das publi— 
kam, eingeſaudt, foll naͤchſtens abgedruckt werben. Ned. 


noch febr wenig befannt. 
foon ibre Beſtimmung, denn fein anderes Hulfsmits 
tel als der blofe Windſtrom erregt ihre Saiten und 
macht fie erklingen. 
uiet ganz balb geöffneten Fenter dem Winde ausge: 
fept, fo daß der Wind die Saiten von der Srite bes 
ftreicht. 
barfe muß ein Zwiſchenraum von 2 oder 3 Zoll bleis 
ben, um dem Winde Durchzug zu fhaffen; aud wirb 
die Thür des Zimmers oder ein gegenüber ftehendes 
Fenfter geöffnet, weil font das Intrument bei lei: 
fem Binde nur ſchwach tönt. 
Wind hebt, tönen die tiefiten Klänge zuerſt im Uni» 
fono; aber mit anmahfenden Winde entwidelt ih 
eine Mannichfaltigkeit entzüdender Melodien, die alle 
Beihreibung übertrifft; man hört nah und nad alle 
Zone ber natürlichen Zonleiter nad ihrer arithmetis 
Shen Fortſchreitung 2345678... f. anf 
und abjteigen, oft auch mebrere zugleih die ſchoͤnſten 
harmoniſchen Accorde bilden. 


ber Barden. 
ingt ſie folgendermaßen. 


Sntelligenzblatt 


der 


Zeitung für die 
Sonnabend 


m IS. — 


elesante Welt. 


9 April 1803, 





Die Aeolsharfe. 
De 

ie Aeolsharfe iſt im vielen Gegenden Deutſchlands 
Der Name ſelbſt begrichnet 


Das Inſtrumeut wird an einem 


Zwiſchen dem Fenfterrabmen und der Aeols— 


Sobald fih nun ber 


Es iſt noͤthlg, die Saiten im @inflang unb 


nicht zu hoch zu ſtimmen, weil fonft, da eine jede 
nebit ihrem Grundton auch bie harmonifhen Nebens 
töne bie in die chromatiſchen und enharmoniihen Ver: 
haͤltniſſe der halben und Vierteltöne hören läßt, eine 
fo harte und widrige Tonmiſchung entiteben würde, 
dab fie dem ungebildetſten Ohre zuwider ſeyn müste, 
Der Umfang der vernebmbaren Klänge ift beträchtlich, 
indem er bie ganze Ton: Scala einer Gaite von ih: 
tem Grundton ı bis 64, alfo ſechs Detaven umfaßt, 
Die Harfe bringt mir dem kuͤhnſten Flug der freven 
Phantafle ale Tonfolgen und Modulationen der Nas 
tur: &cala auf eine reizende, 
bervor, 
bie Singer der Vorzeit. 


aber regelloſe Weile 
Dieled liebliche Inſtrument begeifterte fchon 
Es ertönte, wie wir aus 
Oiſians Gelingen wiſſen, in den geheiligten Hainen 
Der engliige Dichtet Thomſon ber 


O! welche Hand entlodt ſolch' zarte Klänge? 
Durchfliegt der Scala mannichfache Toͤne! 

Vald laͤngſam, ſchneller jeht, dann wehmuthsvol, 
Dem innern Geiſt ſtroͤmt der Geſaug Entzudung zu. 


Jeht meet er Siehe, Fagt dem garten Schmerz, 

Haupt in die Seele Ahndung füher Ruh — 

Nun fallen bohe Gorr arweihte Hymnen, 

ie fie des Serarhs Hand entladt — 

Dieß alles iſt kein Werk der Kunſt, Natur 

Allein wirft hier im freven regelloien Spiel, — 
Das Inſtrument fpielt an jedem Fenfter, welches dem 
Luftſtrome gut ausgefegt iſt. Freplich iſt die Wirkung 


ſchoͤner an dem Fenjter eines frev liegenden Garten: 


hauſes, ald in einer engen Straße, wo der Wind ſich 
öfters bricht und das Juſtrument nicht hinreichend be: 
rührt, Auch Zaun die Harfe einer froben Geſellſchaft 
bey einem Spaziergange zur angenehmen Begleiterin 
dienen, indent fie, wenn man im Geben die Saiten 
quer dem Winde entgegen hält, laut tönt. Selbit 
an einem Baum aufgehängt, fpielt jie bep einem far: 
ken Luftzuge. 

Die einfahe Harfe, aus feſtem Holze gearbei- 
tet umd bezogen, koſtet ı Laubthaler; von befferm 
Holze umd mit Verzierungen 2 Reh. ſaͤchſ. und von 
Mahagondholz 1 Lonisd'or. Die boppelte Harfe 
(mie Saiten und Mefonanzböden auf bevden Seiten) 
koſtet 3 Rıb, und von Mahagonpholz 6 Mith. 8 Gr, 
ſaͤchſ. Fur die Emballage eines einzelnen Inſtruments 
werden noch beſonders 8 Gr. bezahlt. Wer 5 Stil 
für eigne Rechnung verſchteibt, erhaͤlt noch eine gras 
tis. Sechs Harfen waͤgen mit der Kifte nicht über 
einen halben Centner und koͤnnen fo wohl mit Poſt 
als Fuhre gut transportirt werden. 


Briefe und Gelder erwarte ih poſtfrep. 
Gotha den ı März 1803. . 
Earl Steubel. 





Torquato Tasgo's befreites Jerusalem, übersetzt von 
J. D. Gries. 4ter Bd, m. leßter Theil. 4. 


Mir diefem vor kurzen erfhienenen 4ten Theil ift 
dieſe Ueberſetzung geendigt. Gie it durchaus in ber 
Versart des Driginals gefhrieben und alio das größte 
Gedicht vom diefem Umfange, das die Deutſchen in ber 
für ihre Sprage fo ſchwierigen Ottararima bejigen, 
Diefe Wersart iſt ohne Zweifel für das romantifhe 
Heldengedicht, wat der Heramerer für das reine Epos 
it. Die Beibehaltung biefer Form war alfo notb- 


wendig, denn an einem Gebiht ift ja wohl nichts wes 
ziger willkührlich als eben die Form, Der Ueberfeer 
dat fih fo treu wie moͤglich an fein Original gehal⸗ 
ten, @r bat Ueberſetzung liefern wollen und feis 
ne Traveftirung weder in der Popeſchen noch Blus 
mauerſchen Manier. Er bat, mit einem Worte, den 
ganzen Taſſo, und nichts ale den Taſſo liefern wollen, 
und würde es wahrfbeinlih fur einen größern Nor: 
mwurf balten, wenn man Nerihönerung, ald wenn man 
ihm Verhaͤblichung feines Originals Schuld geben woll: 
te! Wie groß und mannigfah die Schwierigkeiten mas 
ren, mit denen der Ueberfeger bei diefen fi felbit aufe 
gelesten Gefegen zu kaͤmpfen batte, mit weld einem 
feltenen Glüde er diefelten überwand und wie er al: 
leg leitete, was nur die ferengften Forderungen ibm 
zur Pflicht machen fonnten, das alles haben bie meh— 
reiten Recenfenten anerfannt, 

Mit allgemeiner Stimme bat die Aritit, wie 
der Beifall des Publikums, Diele Weberfegung den 
wenig wahrhaft poetiihen beigetellt, deren wir Deuts 
{den von den Muſterwerken diterer und neuerer Dice 
ter uns rühmen koͤnnen. 

Dantbar erkenne ih ed, daß man auch mein Bes 
mühen dag Xenflere diefer Ueberfegung, dem innern 
Gehalt derfelben, wie ſeines Originals, anzupaſſen, nicht 
verfaunnt, Drei Ausgaben liegen dem Gefchmad der 
Freunde fhöner Literatur zur Auswahl dar. Die 
erftte— doch nur noch in geringer Unzabl— auf beſtes 
Baſeler Velinparier gealätter u, gebefter alle 4 Thle. 
10 Xhlr, od. 18 Rf.; die zweite auf gutes Schreibs 
papier gebeft. alle 4 Thle. zu 5 Thir. 8 Gr. oder 
9 N. 30 Er.; bie dritte auf gewöhnlich Drudpas 
pier alle 4 Thle. 3 Thlr. 16 Br. od. 6 fl. 36 &r. 

Jena im Februar 1803. 


Sriedrih Frommann. 


Sn der Schulzefchen Buchhandlung in Olden— 
burg ift fo eben erfchienen und durch alle Buch- 
handfungen zu haben: 


Oldenburgiſche Zeitfrift, berandgegeben von ©. U, 
von Halem und G. A. Gramberg. 1803. ı1fte® 
Erik, Der Jahrg. von 6 Srüden foftet ı Thir. 
20 Gr. 

Anbalt des ıflen Er. 1) Rüdblit auf die Olden- 
burgiſchen Blaͤtter vermifchten Inhalts, Geſpraͤch von 
& A. v. Salem, 2) Geſchichte des Umtauſches des 
Gottorriſchen Antbeild am Herzogtbum Holitein gegen 
bie Grafſvaften Oldenburg und Delmenborit, und des 
ten Abtretung an Die jüngere Holftein : Oldenburgifhe 
Linie, mit einer Stammtafel von demielben, 3) Klas 
gen eined Abfindlings, vom Canzlevaſſeſſor Runde, 
4) At und Neu, von G. U. Grambera. 5) Der 
Arzt wider feinen Willen. 6) Das tanzende Skelett. 





Ich erkläre hiermit ein für allemal, daß ih gar 
feinen Untbeil an den Auffäken im mufitaliihen 
Taſchenbuche 1803 und im Apollon habe, und 
das bios die Muſikalien in jenen Werfen meine Ur: 
beit find. Halle im März 1803. 


Wilhelm Schneider. 





8. Beaurains practifhe Methode Kinder franzöflic 
fefen und ausipreden zu lebten. Nebit Hebunz 
gen im Leſen für das zarte Kindesalter, um das 
durch zugleih auf eine leichte und faßlihe Art 
die Begriffe der Kinder zu entwiden. Mit 17 
id, Kupfern. Leipzig bei Hinrichs. 16 Gr. 

Vorftehente Heine Schulibrift ift ald ein Anhang 

der beliebten Beaurainiben franzöfiihen Sprachlehre 
zu betraßten, welche bie zu jeder Grammatik insges 
mein fehlenden Grundlehren der Ausſprache und bes 
Leſens in einem dußerit faplihen Vortrag enthalten, 
Die Lefenbunsen in ber deutfhen Sprade find in 
demfelben Verlage auch unter folgendem Titel zu 
baben: Geſchenk für Kinder, oder Uebungen im Leſen 
für das zarte Kindesalter ic. 8 Gr. 





Dom Apollom if fo eben das Merzſtuͤck er: 
fhienen, und enthält: 

I Ulmanade und Taſchenbücher. a) Mu: 
ſenalmanach von Vermehrn. b) Poetiſches Taſcheu⸗ 
buch von Gramberg und Böhlendorf. c) Taſchenbuch 
der Liebe und Freundihaft. II. Ueber Etuſt Flo: 
tens Friedrich Shlabni von J. III. Poeſien, 
a) die Schaͤferin von Gieſebreht. b) Lied von F. 
B. c) bie Dichter von J. U. Kanne. d) An Ehiab: 
ni, Gonett von J. T. M. IV. Ueber den Mufts 
zuitand in Berlin. V. Ueber. Joh. Sebaſt. Bachs 
Reben, Kunft und Kunfwerfe, VI. Der Taucher. 
Ballade von Schiller. fompon. von 3. 9. Kanne, 
VII. Mufifalien, a) das neue Lieb von Herder fom: 
pon. von Tag. b) Der Sänger von Novalis Fomp. 
von W. Schneider. 


F. Dienemann und Comp. 


GSibbons Leben, von ihm ſelbſt gefhrieben, a, 
dem Engl. mit Porträt und eriäuternüen Ans 
merk. gr. 8. Neue Aufl. Leipzig bev Hinrichs. 

1 Rthl. 8 Or, 

Eine Selbitbiograpbie aus ber Feder eines Gibbon, 
bes drittiſchen Tacitus, Fann nicht anders als ſehr le: 
fenswerth feun, und man findet in feibiger den vbiz 
loiopbifchen Geiſt des berübmten Britten volllommen 
wieder. Die Ueberſetzung verbinder Treue mit Ge: 
ſchmack und ift an vielen Orten mit Anmerkungen bei 
gleitet, welche beionders dem hiſtoriſchen Dilettanten 


willlommen ſeyn mäfen, ba fie ibn in den Stand 
feren diefe Biographie ohne "nftoß fortzulefen, indem 
ales einem beutfchen Lefer unverſtaͤndliche gebörig er: 
hintere it. Auch iſt dem Bude das Portreit des 
verſtorbenen Gibbon bevgefügt, welches vollfommen 
getrofſfen ſeyn fol, Denkende Leſer und Liebhaber 
von Biographien berühmter Männer, werben dieſe 
Eelbfibiographie gewiß nicht ohne Befriedigung aus 
der Hand legen. Denn ein Scriftiteller wie Gibbon 
meiß feine Lefer auf eine Urt zu unterhalten unb zu 
belehren, die feines berühmten Namens wuͤrdig iſt. 


So eben bat folgendes wichtige Werk bie Preffe 
verlaffen und ift in allen Buchhandlungen zu haben: 

Vollſtaͤndige Bleichkunſt nebft bes Bür: 

gers Chaptal Befhreibung einer nen 
en Methode durh Dämpfe zu bleiden, 
und ibre Anwendung anf Künfte und 
Fabrifen, von O Meilly a. d. Franz. überf. 
mit Anmerk. und Zuſaͤtzen, herausgegeben von 
Dr. Chr. Sottl. Eſchenbach, Profeffor ber 
Ehemie in Leipzig mit 14 Kupfertafeln, or. 8. 
Leipz. ben Hinrichs, 2 Ch. 8 Gr. Schreibpapier, 
2 Thl. 16 ®r. 

Non welher Wichtigkeit die neueſten Entbedungen 
des franzöfifhen Minifter B. Chaptal fir Fabrifans 
ten, Künfiler und felbft für den dfonomifhen Haug: 
gebrauch find, ift ans Anzeigen öffentliher Blätter zur 
Gnüge befannt, Vorftebendes Werk, in welchem man 
das ganze Verfahren biefer neuen Methode volltäns 
dig entwidelt, und bie eben fo großen als ſichern 
Vortheile, mit den bisherigen vergliden findet, er: 
ſtrekt fich im der Unwendung auf alle Arten von 
Mole, Selbe, Garn und Gewebe, und iſt mit einer 
Deutfichteit und Alarbeit abgefaßt, welche nichts mehr 
bierin zu wünſchen abrig läßt. Die daben befinblis 
Gen Zuſaͤtze und Anmerkungen, woburd bafelbe, ind: 
beiondre für teutihe Aabrifanten und Kaufleute ans 
mendbar eingerichtet iſt, nebſt ber Morrede des bes 
tahmten Herausgebers, geben denfelben einen Werth 
und eine Vollſtaͤndigkelt vor dem Original felbir, und 
allen übrigen Weberfegungen, die über alle Anpreifung 
erhaben iſt. 





Histoire des Conferves d’ean donce, 
eontenaut leurs differens modes de reproduetion 
et la description de leurs especes, arec des ob- 
servarions nouvelles' sur la multiplication des 

Tremelles et des Ulves, par Jean-Pierre 
Vaucher, in 4. avec 17 planches, Prix 6 Rıhlr. 
Leipzig chez Reclam. 

Ye mehr in umern Zeiten die Pflanzenkunde im 

Agemeinen durch Herbepſchaffung der gropten Selten: 
beiten aller Sonen bereichert wird; um jo mehr mußte 


es den ruhigen Forſcher der ihn zunaͤchſt umgebenden 
Natur ſchmerzen, die Geſchichte aanjer ausgebreiteter 
Pflanzenfamilien noch großentheils im Dunkeln zu 
wiſſen. Im dieſer Dunkelheit verlohren ſich von jeher 
beſonders die kryptogamiſchen Waſſergewaͤchſe, die doch 
gewiß in der großen Haushaltung der Natur eine 
wichtige Mole ſpielen. Erſt fett Dilenius und Mi: 
cheli fing man an ihre Arten am unterfcheiden und 
zu beihreiben. Allein die meiften biefer Befchreibun: 
gen waren bödhftens nad, einigemahl an Drt und 


‚Stelle gemachten, Beobachtungen entworfen, und be— 


lehrten blos über die Etruftur eingelmer Chelle in 
dem ober jenem Alter ber Pflanzen; über bie Phifio: 
Iogie derfelben blieb es fait blos bev Mutbmaßungen, 
bie eben fo oft beitritten als vertheidigt wurden. Der 
Verfaſſer dieſes Werkes ſchlug einen mühlamern, aber 
fiverern Weg ber Unterfuhung ein. Zwanzig Gabre 
lang fourte er den Suͤßwaſſerconferven feiner Gegend 
unabläfig nach; er nahm fie mit fihin feine Wohnung, 
ließ fie Jahre lang unter feinen Mugen grünen, und 
gelangte zu Auffhläffen, die eben fo überrafbend als 
enticheidend find. Er erkannte bie von vielen vor: 
ſchnell abgeleugneten Saamen biefer Gemwähle, er ſah 
fie feimen, nah Berfchiedenheit ihrer Art verſchiedene 
Geitalten und Lagen annehmen, neue Saamen ber: 
vorbringen, und vergehen. Ja er !bemerfte an eini- 
gen Arten bentlibe Epuren einer Befruchtung durch 
Antheren, und lernte diefe Theile unterfheiden. Su: 
sleih fand er bie Grundlage zu einer Charakteriſtit 
der Gattungen nnd Arten, die nicht weniger überein: 
flimmend mit ben Regeln der Epfiematif, als befries 
digend für den Phyſiologen ift, und die in ber Folge, 
wenn Männer von gleichem Beobahtungsgeifte, deren 
einige unter den Franzoſen und Deutiden fhon be- 
kannt find, die Waffergewächfe anderer Gegenden und 
krösndersd der Meerufer, nah einem folben Plane 
unterfuben, ihre Allgemeinanwendbarteit bewähren 
wird. Ben bdiefer unbezweifelten Wichtigkeit der Chats 
ſachen gereicht dem Werte gewiß nad der ruhige bes 
fheidne Ton ber Erzählung und die Annebmlichkeit 
des Styls zur großen Emrfeblung; fo wie ein gefil- 
liges Heufere und bie faubern Kupfertafeln den Lieb— 
baber nicht unbefriedigt laffen, 





Herr Profefor Kurt Sprengel giebt im Vers 
lag der Gebauerſchen Buchhandlung zu Halle 


eine Gartenzeitung 


berans, welche ausfhließlih der Gartentunit in affen 
ibien Zweigen gewidmet if. Eine ausführlidere Ans 
zeige, die nächſtens erfheint, wird die Freunde ber 
Gartentunt mit dem Plaxe dieſes Inſtituts näher 
befannt machen. 


— Bey Hug. Leber Reinide in Leipzig iſt ers 
ſchienen, und durch ale Buchbandblungen gu baben: 
der zweite Band von den auserlefenen Abhandlun⸗— 
gen, pbilofophifben, aͤſtbetiſchen, literaͤriſchen Inhalte, 
auß ben Memoires de Ninlizut National etc. mit 
einigen Anmerkungen begleitet, und beraudgegeben 
von Prof. K. A. Edfar, gr. 8. Berfaufpreid zıar. 
Diefer Band enhält: I. Eine Abhandlung von Bans 
din, über ben Uriprung ber Seſehe, uber .bie vers 
ſchiedenen Arten derielben, und die ihnen angemeflene 
Shreibart. II. Eine Abhandlung von Legrand 
»’Uufv über bie verfhiedenen Vegräbnißarten in al» 
ten, mittlern unb neuern Zeiten, vornämlih in Frank⸗ 
reich. So mie bie erfte diefer Abhandlungen jcden 
über die Gefengebung nachdenkenden Philoſophen und 
MRechtsgelehrten interefiren wird, fo iſt insbefondere 
auch bie zweite ſehr fruchtbar an Mefultaten, welde 
dem Alterthumsforſcher und jebem Liebhaber ber Bor: 
zeit, dem Freund der Geſchichte, dem Pſochologen, 
ja felbft dem Künftler, neu und willlommen fepn wer» 
den. In ber Vorrede zu dieſem zweyten Bande wirb 
- dee gemeinnüßgige Zwed Ded ganzen Unternehmens, 
weldes jedem teutſchen Gelehrten ſchaͤzbar ſeyn muß, 
näber angezeigt, und bepldufig das Urtheil eines ges 
wiffen allzu oberflaͤchlichen und zugleih allzu zudrings 
liben Recenſenten berihtigt. Der dritte Band 
wird binnen einem Jabre gewiß erfheinen, wenn ber 
Herausgeber und Verleger, wie bisher auf ein Yus 
blikum rechnen konnen, das nicht nur bleß zum Zeit» 
vertreibe, fondern auch zu feiner Belehrung lieft, 


An das dtonomifche Publikum, und inſonder⸗ 
heit die Leſer und Befiser der Defonomi« 
ſchen Hefte. 


Der Beifall, mit welchem dieſe Zeitſchrift von ih⸗ 
rer Entitehung an aufgenommen wurde, machte es 
den SHeraudgebern und Verlegern um fo mebr“ zur 
Pflicht, auf deren Vervollkommnung fortdauernd bes 
dacht zu ſeyn. Die Befiger dieſes Wertes, das nun 
mit ben erften Heften von diefem Jahre, die bereite 
eribienen find, feinen zwanzigften Band beginnt, 
konnten aber ben darin niedergelegten Schap fo mans 
nihfaher Nachrichten, Berfuhe, Beobachtungen und 
Entdedungen nur unvollommen benugen, wenn ihnen 
richt durch ein woblgeordneted und durdaus vollfäns 
diges Regiſter der darin entbaltenen Sachen nub Was: 
men zu Hülfe gefommen winde. Das bereits über 
die eriten 9 Bände oder die Yabrgänge 1792 bie 
1797 erfhienene, war zu mangelhaft, um dieſem, 
bei jedem neuen Jabrgange drirgender werbenden Ber 
dürfuiſſe abzubelfen. Es it daher fo eben ein gan 
veu gearbeiteted dopvelted Sach- und Namenregifter 
erſchienen, weldes mit fpftematiiher Ordnung aud 
die größte Volftändigleit verbindet, Es erjirett ſich 


über bie erften funfzehn Bände, oder über bie 
Sabrgänge 1792 bis 1800, und wird den Käufern 
ber Oelonomiſchen Hefte sc. durch diejenigen Buchhand⸗ 
tungen, welche ibnen biefe Zeitſchrift fiefern, zugeſen⸗ 
bet werben. Nicht allein die Leſer und Beſitzer der 
Detonomiihen Hefte ıc. fie moͤgen nun dieſes Wert 
volftindig, oder blos bie neueſten Bände beffelben be: 
figen, werben die Nothwendigkeit und Brauchbarkeit 
diefes Negifters anerkennen; fondern es wird auch 


allen denjenigen, welchen Oekonomie nicht gleihgültig 


ift, und follten fie auch das Wert felbit nicht befigem, 
bie genügendjte Ueberſicht der reichhaltigen Gegenſtaͤn⸗ 
de gewaͤhren, die darin bis zum funfzehnten 
Bande aufgezeichnet find. Aller fünf Jahr, d. h. 
jedes Mal über zehn Bände, wird von der Verlage: 
handlung ein eben fo volltämdiges Regiſter geliefert 
werden. Es fofter ı Mehl. 12 Br. und führe nad: 
folgenden Titel: 

Megifter über bie dfonomifhen Hefte. 
vom erften bis zum funfzchnten Bam 
be; oder alphabetifh = fpftematiides 
Verzeihniß aller in den Jabrgängen 
1792 bis 1800 entbaltenen mertwir 
bigen Sachen und Namen, Leipzig, 8. 
1803. broſchirt. 

Im März 1803. 


Ehrift. Adolph Hempel. 





Wahre Charafterzüge aus Bonapartes 
Jugendjabren. in autbentiiher Beitrag 
zur Berichtigung und Ergänzung aller bisher über 
den Erſten Konful erfhienenen Nachrichten, von 
einem feiner Schulfreunde, Mit Porträt. Leipzig, 
bey Hinrichs. Sgr. 

Diefe hier aus der erften Quelle gefhöpfte Berich⸗ 
tigung und Ergänzung der Jugendgeſchichte des Eriten 
Konfuls, enthalten die Grundzüge der Entwidelung 
und Bildung feines großeg Geiſtes. Sie find daber 
nicht nur als ein wichtiger und wunentbebrlicer Bei— 
trag zu den bisher erigienenen Lebensbeſchreibungen 
deſſelben anzufehen, fondern dienen auch, über diefels 
ben allererik das gehörige Licht zu verbreiten. Das 
nah der berühmten Iſabebſchen Zeichnung fauber ge: 
ſtochene Porträt des Erfien Konſuls, gibt diefer klei⸗ 
nen Schrift no einen für dem Kunjtliebhaber beſon⸗ 
bern Werth. 





Don Holcroft's Reife erfeint bei mir, zus 
gleih als das Driginal in London, eine Ueberiegung, 
welwes id, um jeder Gollifion vorzubeugen, hiermit 
anzeige. 

Leipzig, d. 30. Mär) 18903, 
€. 9. Reclam. 
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Abrechnung mit dem Herrn ven Ketzebue. 


Dar Her C. R. v. Kotzebue bat Fürzlih, in Nums 
mer 56 feiner Seitung, eine Warnungstafel ausges 
bäugt, wodurch er dem Publitum, nah feiner befauns 
ten Sorufalt für die Moralität, bie Anzeige macht: 
„in dem Qntelligengblatte der Zeitung f. d. e. W. fei 
ein nidt allein ſchlechtes, fondern auch unanſtaͤndiges 
Bud (das galante Preußen) zum Verkauf ausgeboten 
worden.“ 


Obne und bei dem Zweifel aufzuhalten, ob ein 
gelantes Sach ſen fo leicht auf eine Kogebueihe Wars 
nungstafel gefommen wäre, wie jegt — ein galantes 
Preußen: fo geſtehen wir, it ed uns ſehr ſchmei⸗ 
chelhaft zu feben, daf ein Maun wie ber Hr. v. Kotze⸗ 
bue die aufmerfiame Lektüre unfers Intelligenzblatres 
fo intereffant findet, Unterdeß fcheint ibm 1) die 
Abſurditaͤt entgangen zu fepn, die darin liegt, von 
uns zu verlangen, dad wir alle die Bücher, deren Li: 
tel man bier inferiren laͤßt, zuvor gelefen baben fol: 
len. 2) Was die ſchlethten Bucher betrift, fo ſchlagen 
wir dem Hrn. v. K., wenn er ſich damit amuſiren 
will, unmaßgeblich die ſaͤmtlichen Intelligenzblaͤtter 
aller bisherigen Jahrgaͤnge der Zeitung zur Revifion 
vor, wo er vermuthlich noch bier und da eine Kleine 
Nachleſe von Schriften finden wird, Die die Kritik 
wahrſcheinlich für ſolecht erkeunt. 3tens nnd haupt: 
fählih aber machen wir fein zartes Gewiſſen, das 
feinen Freimüthigen am allerwenigfien wird Im 
Unteufhbeit verfallen lafen wollen, auf den bolen Um— 
ftand aufmerkiam, daß ın einem Veiblatte dazu (M. 3. 
Seite 11, und zwar rede in die Augen fallend ge: 
drudt) ein hochſt unzuͤchtiges und fhändlides 
Bud: 

Ghleftinens Strumpfbänder; eine Reis 

be geheimer und galanter Anekdoten 
zum Verkauf ausgeboten worden iſt; für welde freunds 
ſchaftlice Nachweiſung wir und feinen Dank auf den 
Fall gur ſchreiben wollen, wenn wir ferner mit ihm 
über Warnungsrafeln in Berechnung kommen follien. 

Voß und Komp. 


Don den Defonomifben Heften, ober 
Sammlung von Nachrichten, Erfahrungen 
und Beobahtungen fur ben Stadt: unb 
gandbwirtb 1803 iſt der Monat März ober des 
swanzgigien Bandes 38 Srüd erisienen und 
enthält: I. Ueber die Manpen und deren Vertilaung. 
Bon Eh. Und, Kraufe auf und zu Neudorf 
an der Spree TI. Recenfionen von 2). 5, 
Schubert's oͤkon. Mathgeber in allerlei Worfällen 
des Stadt: und Landwirthe cu. b) Mu S. F. 
Burfters Abbandl. von der Weifellofigfeit und dem 
Mauben ber Bienen ꝛc. c) A. €, Spip Bemerkun— 
geu über die durch dad Abſchaͤlen der Baumrinde ver: 
mebrte Fructbarkeit der Objtibäume. III. Selbſt 
Pilanzen dienen andern Pilanzgen zur Nahrung. IV. 
Ein paar Worte über die Beantwortung der Frage: 
Weber kommt die Theurung der Schweine, beiondere 
im oͤſtlien Franfen? Non M. v. L. V. Saufen 
aus Leinkuchen fur Schweine VI. Ueber den Auf— 
gang und Schluß der Miederragd. VII. Kurze Nas 
richten. 8) (1) Naturbegebenheiten. b) (1) Weue 
Erfindungen, ©) (2) Vermifchten Inhalte. 


Lirterarifiche Anzeige, , 

Vitae duumvirorum doctrina et meritis excellen- 
tum, Tiberii Hemfterbußi et Davidis Ruhukenii, 
altera ab eodem Nuhnkenio, altera a Daniele 
Wyttenhbachio feripta, mune vero ob argumenti 
praeßfantiam et fimilitudinem iunctim repetitac. 
Lipf. Hinrichs. gr. 8. Preis 21 Or. 


Wir baben unter biefem Titel einen wohlfeilern 
und forrefrern Abdruck dieſer klaſſſſhen Viograpbien 
äweier ‚der großten Pbilologen und Kritiker des vo: 
tigen Jahrhunderts, und zwar der erſtern nad 
der zweiten, jtarf verbeſſetten, auch mit wictigen 
Zugaben vermehrten Hollindiiben Originalausgabe 
(Lugd. Bat. 1789, gr. 8.) veranitalter, und ſchmei⸗ 
cheln uns, durch diefe Verbindung nicht nur den ger 
meinihaftlinen Zweck beider gewiffermaßen paralleler 
Meiſterſtücke, dereu feines ohne das andere geleien 
feon will, beifer befördert zu baben, fondern auch den 
Wunſchen wenig bemittelter Freunde der alten Kitte: 


ratur zuvorgekommen zu ſeyn. Im dieſer Worausſet⸗ 
zung erſuchen wir vorzüglich alle Lehrer im hoͤhern 
Schulen, denen es am Herzen liegt, ihren Zöglingen 
Geſchmack an aͤchter Gelebrfamteit beizubringen, biefe 
anf die Eriftenz des gegenwärtigen Abdruckes aufmerk⸗ 
fam zu machen, weil wir überzeugt find, daß ſchon bie 
Bekanntmachung mnfrer Unternebmung ihre befte Ems 
pfebluna it. Der Ladenpreis beträgt 2ı Gr., wir 
veripreben jedoch, bauptfäblih in ber letztern Hin⸗ 
fibt, und um die Anfhaffung diefer anerkannt lebrreis 
den Lectuͤre für Schulen zu erleihtern, jedem. ber 
4 Eremplare gegen baare Bezahlung uns abnimmt, 
das 5te frei zufommen zu laffen, 





Neues Kupferwerk für die Jugend. 


Bilderbogen. 

Enthaltend In alphabetiſcher Ordnung — 
ausgeſuchter Gegenſtaͤnde zur angenehmen Unterhal⸗ 
tung, mügliben Beſchaͤftigung und fruchtbaren Be: 
lehrung für die Jugend, Mit zweckmaͤßigen, ge: 
drangren Beſchreibungen. Erfte Lieferung, ein Al: 
phabet auf 2 Bogen in gr, Fol, colorirt, 

ı Thlr. 8 Sr. Sächſ. oder 2 Fl. 30 Er. Rheiniſch. 


Nah unferer im vorigen Monat davon gemach— 
ten Anzeige, it nun die erfte Lieferung fertig und die 
erſten Beitellungen darauf erpedirt; Jeder, ber dieſe 
Bilderbogen ficht, bezeigt uns darüber Vergnügen und 
wir dürfen uns wohl ſchmeicheln, damit den Beifall 
bed größern Publitums zu gewinnen. Wir bieren El— 
tern und Jugendfreunde fih von unferer Berfiherung 
zu überzeugen und dafur zu intreiſiren. ! 

Voß und Komp. 





Dom Journal für Fabrif, Manufal: 
tur, Haudlung und Mode 1803 iſt der Monat 
März oder des vier und zwauzigften Dans 
bes 36 Stil erfßienen und enthält: 

1. Profpeftus einer: Mafhinenipinnerei, entworfen 
von einem der eriten Eugliſchen Kunsiler und vor einis 
gen Jahren Er. Mai. dem Romiſchen Kaiſer vorgelegt. 
1. Etwas zur Beantworrung der Frage, gebört die 
Berabaumiffenihaft zur Dekonemie oder jur Techno⸗ 
logie? oder iſt fie ale cine beiondere Gewerbswiſſen— 
fhaft enzuſehen? ITI. Erwas über die Fabrikatur 
der Taffere. Von Hagenbruch. IV. Bemerfun: 
gen über bie Papiermiaderei, Zweiter Brief, Bon 
Tegulariug, V. Befhreibung einer nenen Gem: 
mung für Taſchenuhren. Nebſt einem Kupfer. 
VI. Kurze Nachrichten. (3) Gelege und Werordbnuns 
gen, die das handeinde Publikum herreifen. (7) Neue 
Entdedungen. (3) Vermiſchten Inhalte. (8) Bans 
ferorte. (17) Todesfälle. VII. Anzeige und Be 
freibung neuer Fabrit: Manufaktur: Kunz Hand: 


fungd = und Mode-Artitel. VII. Anzeige von (11) 
Häuiern und Etabliſſements, welche ſich und die Art 
ihrer Geſchaͤfte dem handelnden Publikum befannt 
maden, 





Anfündigung 
des Ampbhitruon ven J. D. Falf. 


Im 'zweiren Theile meiner Eleinen Abhandlungen 
aus dem Gebiete der Poefle und Kunſt *), gedente ich 
dem Yublitum die Refultate meines Nahdenfens über 
die Charaktere der mittlern und der ueuern griechiſchen 
Eomöbdie, vorzulegen, 


Die Fragmente ber beiden Hauptfomiter, Mes 
mander und Philemon, follen mir dabei sum Leitfaden 
dienen. Vorlaͤufig nur ſo viel, das, gegen hundert Be: 
rübrungspunfte der Deutinen mit den gemutbvollen 
Grieben, fid kaum einer und ein halber mit den es— 
pritreihen, nah MWig, Shimmer und Pointen haſchen⸗ 
ben Franzoſen vorfinden dürfte, Won der ganzen Gal— 
lerie von Charakteren, dem Trupp von Originalen, den 
bie neuere Comodie, felbit in ihrer Ausartung 
ins Judivibuum, auf den Play gebieter, giebt ung 
Terenz nur einen duferft unvollidndigen und fehr ſchwa⸗ 
ben Begriff. Selbit auf die Gefahr modern gefwolten 
zu werben, will ich es daber verſuchen, nicht das Leben 
aus den Fragmenten, fondern die Fragmente aus dem 
Leben zu erläutern: ein friſcher Griff in die Umgebuns 
gen der Mitwelt wird mir dabei zum Gommentar die: 
nen. Der Geisige, der Aberglaͤubiſche, der Weiberhaf: 
fer, der Dieniheufeind, der Griesgram, der genialiiche 
Lügner und Anfichneider, ber Prabier, der Mubmen: 
bang, der Stock (Niais Margites), der Stri@, der 
Gauner, der Superklug m. ſ. w. leben noch zu unſern 
Zeiten, wie zu denen bes Menander, Auch die verfihie: 
denen Stände, ber Stand des Landmanns, bes Fi⸗ 
ſchers, des Kochs, des Beckers, bes Mundſchenken, des 
Schmarotzers, des Soldaten, des Bettlers, der Prie⸗ 
ſter, der Pbilofophen, der Blumenmaͤdchen, der Spin: 
neriunen, der Korbträgerimmen, der Begeberiunen beiz 
liger Worabende — ales Typen, die haufig in den 
übrig gebliebenen Fragmenten vorkommen — find Feines: 
weges ausgetorben, fondern nur in andern Verkleiden: 
gen auch unter uns vorhanden, Freilih iſt leider die 
Natur bei und ein Buch, und zwar ein fo gelchrtes 
Buch geworden, daß wir, über bas viele Leſen darin, 
das Schen verlernt baben. Dis zur Eriheinung Dies 
fer feinen Abhandlungen bitte ih das Publikum, den 
Blick in ein, während diefer Unterfuhung entitandnes 
Studium, den Ampbitruon zu werfen: ber eier 
wird bier Gelegenheit haben mit Manhen aus dem 
Menander und Philemon Bekanntſchaft zu machen, was 

*) Der erne Theil iſt fo eben in der Hoſſmanniſchen Buch⸗ 


band ung zu Weimar mir zwei Umriſſen nach Michaei 
Angelo und Raphael erſchienen. 


ihm bei Eriheinung jemet Abhandlungen ſelbſt fobann 
nicht mebr nen fern dürfte, 


Weimar im März 1803, 
J. D. Salt. 


Unterzelchnete Verlags : Buchhandlung glanbt, daß 
bei dom gegenwärtig, felbit durch verfbiedene Preißauf⸗ 
daben angeregten Intereffe für die Sache des dentidhen 
Lufiipiels, es ſowohl dem Yublitum, das verſucht, ald 
dem, bas biefen Verſuchen zuſieht, nicht gleihaulrig 
ſeyn dürfte, einen vertrauten Freund und Kenner det 
Griechen, des Luzian, des Ariftopbanes, der feinen Ge: 
fiorepunft durch fo viele, an Ort und Stelle wo er lebt, 
angeftellte Verſuche zu berichtigen Gelegenheit gehabt, 
In diefer Sache ſprechen zu hören, ja ihm ſelbſt mir 
verfuhen fieht. 

Eie kündigt daher die Erfheinung dieſes bie: 
hernurin Bruchſtücken erfhienenen Werts 
dem Publifum, als ganz uud geendigt, zur künftigen 
Subilatemefle an, und macht ſich eine ehrendolle Pflicht 
daraus, für eine dem innern Werth des Sedichts ent: 
fprebende aͤußere Pracht und Eleganz, vielleiht auch 
nebenbep für ein Paar gefhmadvolle Umriffe zu forgen. 


Nufffche Verlags » Buchhandlung 
in Halle und Weimar, 





Anzeige für Liebhaber nuͤtzlicher Lectuͤre. 


Die neueſte Meife um bie Welt in ben Jahren 
1790, 1791 nnd 1792, von ©, Marchand, 
Hauptmann. 2 Bände mit Portrait u. 2 Char: 
ten, gr. 8. Leipzig bei 3. €, Hinrichs, 3 Zölr. 
fein Papier 3 Thlr. 8 ®r. 

Diefe neuefte Reife um die Welt ifk eine zu wid: 
tiger Zuwachs ber Länder: und Völferfunde, als daß 
fie der Aufmerkiamteir der Freunde einer jegt mit Recht 
fo geſchaͤtzten Lectüre entgeben koͤnnte. Die neuen 
Entbedungen, melde ber Sapitain Marhand bei Ges 
legenheit diefer Fahrt um die nordweſtliche Kufte von 
Amerifa madte; Die vortrefliihen Bemerkungen uber 
Eitten, Gebräuche und 2ebendart ber Bewohner ber 
Süpdfeeinfeln und vornehmlich ber von ihm entbedien 
Mevolutiondinfeln; die mannigfaltigen, mit feltenem 
Scarffinn allenthalben angebrachten Derihrigungen früe 
derer Meifebefsreiber; die wichtigen, die nautiſche 
Geographie betreffenden Unterfubungen, bie für die 
Naturgeſchichte des Atlantiſch-Indiſchen großen Oceans 
fo reichhaltig als mühſam zuſammengeſtellten Erfah— 
rungen und Reſultate; die von ibm entworfne neue 
@intheilung und Nomenklatur ber Meere, welche zu: 
gleich als eine üͤberaus fhägbare, genaue und vollitäns 
dige Hpbrograpbie berielden anzufehen it; Die lebhafs 


ten Farben ber Darfiellung, wodurch dieſes Wert zus 


glei jeder Klaſſe vom gebilbeten Leſern geniefbar 
wird; alles diefed macht es überftüſſig, deu Liebha— 
bern einer belehrenden Unterhaltung noch erwas mehr 


als bie Erſcheinung deſſelben anzuzeigen. Drud, Pa: 
pier und Stich der Kupfer und Gharten iſt fo, daß 
der Leſer das Ganze alt Vergnügen zur Hand neh: 
men und auf das volllommenjte befriedigt wird, 





Von dem intereffanten Nomane: 
Die Raͤchenden, ober das Vehmgericht 
bes achtzehnten Jabrhbumberts, 
iſt jet der zweite und legte Theil erſchienen unb an 
alle Buchandlungen veriandt, ber Preis davon iſt 
20 Gr., mithin beide Theile komplet 2 Thlr. 
Voß und Komp. 


Am %. ©. Rufffchen Verlage in Weimar und 
Halle erfcheinen zur dicsjähr. Leipz. Jubilate⸗ 
meffe folgende neue Bücher: 


Amphitruon, Luftfpiel in fünf Aufzigen von J. D, 
Falf, mit Kupf. 3. Schrpp. 

Buhle, E U. (Lector der Maturgefhihte auf der 
Univerfität zu Halle ıc.) Anleitung zur Naturgeſch. 
für Schulen. Erjter Band, Das Thierreih. Mit 5 
Kupferrafeln, die einen Hauptumtiß des ganjen 
Thierreichs darjtellen. 8. 

Eato, ein Trauerfpiel von J. Abbifon, überfegt von 
&. C. Feld. 8. Schrpp. 

Etwad aus der Mptbologie für die wißbeglerige 
Qugend, nebſt einen Kaͤſthen mit 12 Binnfiguren,. 
weite bie merfwürdigiten Götter und Göttinnen 
vorftelen; gefertigte vom Graveur I. ©. Fiſcher 
in Halle. 

Jagdſpielchen, unterbaltendes, für freundſchaftliche 
Zirkel, mit 17 Zinnñguren; nebft Plan, worauf die 
Figuren geftellt werden, Erklärung und dazu gehb: 
tige Tabelle. 

Kornmann, Friedr. Albr. Ludw. (Kon, Preuß, 
Schoͤppenſtuhls- und Stadtgerihts:Affeffor auch Ad- 
junctus Fisci zu Halle) Handbuh des Abſchos— 
rechtes für Preuß. Geſchaͤftsmaͤnner in alphabet. 
Ordnung. gr. 8. i 

Papier⸗Credit, der, von Großbritannien Nah 
feiner Natur und Wirkungen unterfuht von Heine 
tig Lborutom, Ueberſetzt und mit Anmerfuns 
gen verfeben von Ludw. Heinr. Jakob, Pros 
tector und orbentl. Prof. der Univerfirde zu Halle, 

83. Schreibp. ; 

Rüdiger, 3. ©. €, (Prof. in Halle) Bildung der 
Geſchaͤſtsmaͤnner anf hohen Schulen, befonders über 
Kantiſches und widerfantifhes Vernunftregt, wirth⸗ 
ſchaftliche Naturlunde u. Gärtneren, au ein Streit 
der Gelehrtenzunfte. 8. 

Deſſen neueſter Zuwachs der Sprachkunde. Sechs- 
tes und lehtes Stüch; wider Klopſtock und mit 


Büttners Geſchlechts-Verzeichniß der Völker m, 
Spraden. 8. 

Deifen roftige Alterthünter und glänzende Neubeis 
ten bes balliiben Salzwerted, mit bemabiten Kup: 
fern. 8. Schreibp. 


Neue Verlagsbuͤcher der Stettinifchen Buch- 
handlung in Ulm, gur Leipziger Jubilate⸗ 
Meſſe 1803. 

Baurs, Sam., allgemeines hiſtoriſches Wörterbuch aller 
merkwürdigen Perfonen beiderlei Geſchlechts, die in 
dem letzten Jahrzehend des achtzehnten Jahrhunderts 
geftorben find, gr. 8. 1803, 

Bonners, Carl, Unterfuhungen über den Nutzen ber 
Blätter bei den Manzen, und einige andere zur 
Geſchichte des Wachſsthums der P langen gehörige 

Gegenſtaͤnde, nebit deſſen Verſuchen u, Veobachtuns 
gen über das Wachsthum ber Pilangen in andern 
Materien: als Erde. Zweite Auflage, verbeffert und 
mit Zufigen vermehrt von C. F. Boeckh, und bers 
aufgegeben von D. C. W, 3. Gatterer, mit 31 
Aupfertafeln, gr. 4. 1803, 

v. Bourdon’s, D. J. C. Geihent für die Hebammen 
der Sräjl, v. Etsdionfhen Herrfhaft Warthaufen, 
8. 19303, 

v. Destouches, über den Verfall der Etädte u. Märfs 
te, und die Mittel, ihnen wieder aufzubelfen, gr. 8, 
1305. 

Neneite Erfahrungen über zweckmaͤßige Anfbewahrung, 
Zubereitung und Anwendung des thieriihen Dins 
gerd, als einzig aͤchten Mittels der boͤhſtmoͤglichen 
Fıuctbarfeit des Bodens, 8 5 Gr. od. 20 fr. 


% 


Gatterers, D. C. W. 9, Abhandlung tiber die Ver: 


minderung der Feldmänfe, gr.3. Gr. od. ı5 fr. 
— — deſſen neues Forktardiv, jur Erweiterung ber 
Forſt- und Jagdwiſſenſchaſt, Toter Band, gr. 8. 
ı Rthlr. od. ı fl. 30 fr, 
Neues bitter, Handlerikon, ober Furzgefaßte biograrbis 
fbe und bitter. Nachtichten von den dentwärdigiten 
Perfonen befonderd neuerer Zeiten bis zu Ende des 
ısten Jahrhunderts, zr und lepter Band, gr. 8. 
1803. 
de3 Hrn. Abt Ladvokats Hiftorifhes Hanbwörterbud 
der berübmtejten Kaifer, Aönige, Fürſten, Gelebrten, 
Kuͤnſtler ve. gr und lehter Band, ar. 3. 1803. 
Moſers, W. 9. v., Foritarkiv zur Erweiterung bee 
Forſt- und Jagdwiſſenſchaft, und der Forſt- und 
Sagdliteratur ; fortgefegt von C. W. J. Gatterer, 
erfer Band. gr. 8. ı Rebir. od. ı fl. 30 fr. 
Schmidts, M. J. Gefhichte ber Deutſchen, fortgeſetzt 
von Joſ. Milbiller, 17ter Theil, oder der Neuern 
Geſchichte der Deutſchen 12ter Bd. gr.s. ırblr, 
od. ı fl 30 fr. 
— — berfelben Neuere Geſchichte, 12ter Band für 
die Beſier der Wiener Auflage, gr. 8. 1 Rthlr, 
od. 1 fl. 30 fr. 


v. Seutterd, J. 9., Ulmiſche Forftordrung, nebſt ange: 
bängter Inſtrukzion für die Jüger und Holzwaͤrter, 
fol. ı Neblr. 3 or. od. 2 fl. in Rommifiion. 

Ehwarzeld, Karl, Ueberfegung und Wuslegung bed 
Neuen Teſtaments, mach feinem bubhfdbliben und 
moralifhen Inbalt, zum Gebrauch der Prediser und 
DMeligionslehrer, Zr Bd. gr.3. 2 Nthlr. 3 gr. od, 

3 fl. 12 fr, 





Bei Hinrichs im Leipzig iſt erfihienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben: 


8. ©. Hempeld Neueſtes A. B. €, Buchſtabier⸗ 
und Leſebuch. Ein Geſchenk für Kinder, Mit 
12 illum, Kupfern. ı2 Gr, 

Daß eine zweckmaͤßige Bildung des Menſchen über 
haupt von dem eriten Jugendunterridt anheben müfe, 
it eine eben fo belannte als im Ganzen noch immer 
ſehr wenig befolgte Wahrbeit, und nur felten wird 
man beim haͤuslichen oder Schulunterrigt ein zu bies 
fem Zwec tanglihes Lehrbuh antreffen. Wir glauben 
daher Eltern und Lehrern obiges Heine Handbuch ald 
Leitfaden des erſten Jugendunterrihts um fo mehr 
empfehlen zu dürfen, da fi daſſelbe fomohl in ber 
Yeichrigfeit der darin angegebenen Methode, ale auch 
in Unfehung der Woblfeilbeit des Preifes von ben 
ſonſt befannten Lehrbüchern dieſer “re vortheilbaft 
aus zeichnet. 





Verſchiedene Umftände verhindern bie Erſchei⸗ 
nung des erſten Baͤndchens der 
Eudora. Aden Verehrern bes Shhuen und Qu: 
ten gewidinet von Luiſe Brabmann, Buti, 2. v. 
Sohren, Kellner, Auguft Kuhn, F. A. Kubn, €, 
v. Minchaufen, Nenbeck, Lebrecht Möller u. a. 
zur Oftermeffe 1803, In der Mid, Meile d. 3. er: 
feinen aber beftiimmt das ıjte und 2te Bänden, 





Bonaparte, ald Menſch, Helb u, Staats: 
mann, ein bijior. polit. Gemälde vom Burger 
Chas de Nimes, 2 Theile mir Kupf. 8. Leipzig 
bei Hinrics. ı NRtbir. 12 Gr, 

Mer Bonaparte nicht blos ald Helden u. Eroberer, 
fondern auch ald Megenten und Staatsmaunn kennen 
und feine Verdientte in beiden großen Waagſchaalen 
abgewogen ſehen will, bem mus die Schilderung dee 
Merf, hoͤchſt willfonmen ſeyn. Der Verf. begleitet ibn 
auf dem fhnellen Zuge feiner Eroberungen und fubre 
ibn dann auf den großen Schauplag zuräd, ben ber 
ı8te Brumaire den Talenten des polit, Meformatore 
öfnete. — Gerechte Bewunderung deifen was Bonap. 
setban hat, läßt den Vf. das nit überleben was noch 
zu thun übrig, und mit Mehr von ihm zu erwarten 
tft. Eifer für das Gute, für geſetzliche Ordnung, Sitt: 
lihfeit, Meligiofirdt ift der Geiſt diefes intereſſanten 
Semäldes. — 
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Begenberichtigung. 


Der Herr Golfegienrath vom Rogebue hat im 40. Ste. 
ſeines fogenannten Freimüthigen fir gut befunden, den 
Verf. eines feinen Aufjages: Ueber dag gefel: 
lige Leben in Breslau (Nr. 12. ber Zeit. f. b. 
eleg. Welt) zureht weilen zu wollen. Er thut Mis 
in feiner befannten, befonders feit der Herausgabe 
jener Zeitung feitgemurzelten, abfpredenden, vors 
nehm fepnfolenden Manier, und glaubt den armen 
Teufel durch das Gewicht derfelben fo ganz im Vor: 
beigeben rein todtgefhlagen zu baben. Diele bobe 
Meinung von ſich felbit ſcheint bei ibm beinahe jur 
firen Idee geworden zu feon, und der Verf. diefer 
füsrigen Bemerkungen, der immer die Paradorie ges 
babı bat, Menihen mit angenehmen firen Ideen für 
fer glücklich zu halten, mwirde ibn darin keinesweges 
ju jtören gemeint ſeyn, wenn der Herr Kollegienrath, 
um fib den Gieg recht leicht zu machen, feine Yeus 
ferungen nicht mit einem gang falſchen Lichte beleuch— 
tet hätte, 

Ich hätte nie genlaubt, mid gegen einen fo 
ungereisten indezenten Angriff von einem Maiıne 
vertheidigen zu muſſen, beffen Laune und Wis mir fo 
manhe angenehme Stunde gewährten; da feine Then: 
tertüde wegen ihrer ftarfen Zeichnung und hoben 
Frefeofarben das unldugbare Verdienft haben, auch 
von mirtelmäßigen Darſtellern nidt ganz verfehlt, 
oder ganz ſchlecht gefpielt werden zu fünnen. Zu keis 
ver Parthei gehörend habe ih in dem Herrn v. K. 
den Shriftjteller von Talent geſchaͤtzt, und bei Durch⸗ 
leiung feines merfwürdigiten Jabres mit dem Men: 
fhen fpmparbiüirend gefühlt. — Zw babe es aufrich⸗ 
tig bebauert, daß ber Herausgeber des Frevmütbigen 
bie Kalente, momit er das Publitum unterhalten 
finnte, zu elenden Streitihriften misbraudt. Uber 
au in dem Herausg. des Frein. babe ich noch bie 
loͤbliche Uneigennüßigteit und edle Schaam bewundert, 
mit der er, als der Kigel ibn ah, der Welt Fund 
zu tbun, daß feine Kinder auch unter den Eleinen 
Masten waren, die die Ehre hatten, vor der koͤni⸗ 
sliden Familie zu figuriren: dies wenigſtens in einer 
außerordentlihen Beylage ansführte.. Da ih als 
Sqriftſteller mich jederzeit befliffen babe, das, was 


mir wahr fhien, mit Urbanitäs zu fagen; ba biefe 
Eigenſchaft and in meinem oben angeführten Aufſatz 
felbft von feinen Gegnern eingeftanden wird: fo wir: 
be ih in Verlegenbeit ſeyn, mir die groben Juvek— 
tiven, womit mid Herr v. K. beehrt, erklären zu 
föonnen, weun mein Auffag nicht in der Zeit. f. d. 
eleg. Welt gejtanden bitte, die nun einmal den Zorn 
und die Ungnade beffelben im hoͤchſten Grade fi zu: 
gezogen baben muß. 

Wohin leider dergleihen vorgefaßte Meinungen 
führen, dazu liefert Herr v. 8, ſelbſt den beiten Be: 
weis. Ich babe Leinen Beruf bie Zeit. f. d. eleg. 
Welt, deren fehr zufälliger Mitarbeiter ih bin, zu 
vertbeidigen. Im wiefern Here von Kotzebue aber 
durch fein jämmerlibes umficwerfen mit „elenden 
Zeitungen“ nicht feine eigne Zeitung in Gefahr bringt, 
mit diefem Praͤdicat begeihnet zu werden: mag ein 
wahrhaft unbefangenes Publifum entſcheiden, dem diefe 
feine Unanftändigteiten langt ein Ekel find. Wer 
mit Kothe wirft, befudelt ſich ſelbſt. 

Ih babe noch nicht die Achtung gegen mich 
felbit und das Publilum verloren, und werde daher 
dem Hertn Kollegierratb, der von groben Lugen und 
dergl. ſpricht, nicht in feinem Tone antworten, 


Es kommt in ber That eigentlib bloß darauf an, ob 


die Folgerungen, die er and meinen UAeußerungen 
sieht, richtig und konſequent find, oder nicht. 

Es beißt freylih dem Publitum fait ein wenig 
zu viel zugemutbet, wenn man es erfuhr meinen 
erbemeren Aufſatz und die erbemere Berichtigung des 
Herren v. 8. noh einmal zu leſen. Wer ſich indeſ⸗ 
fen für dieſe undankbare Muhe dadurch einigermafen 
belohnt glaubt, einen anſprucloſen Beobachſer gegen 
die gehaͤſſigen Beſchuldigungen eines ſich celeber dun— 
kenden, und dieſer geglaubten Celebritaͤt ſich unartig 
uͤberhebenden Schriftſtellers gerechtfertiget zu ſehen: 
der leſe beides im Sufammenbange, und fur den ha: 
be ib gar nicht nörhig, auch nur das allermindefte 
hinzuzufügen, 

Wenn ih 5. B. erwähnte, „bab dem Wbel bie 
eriten Stellen reiervirt find: So widerlegt dies Hr. 
v. K. dadurch, daß Herr U. Kammerdirektor it, und 
alfo ein bürgerliner an der Spige (?) der Ges 
ſchäfte ſteht! „Er kounte noch ganz andere DBeifpiele 


von wichtigen Staatsdienern bürgerliber Herkunft 
anfübren; aber er müfte dann and benerlen, daß 
bürsgerlicce, die zu den erſten Etaatkimtein: als Präs 
fident, Minifter ic. durch ihre Verdienſte emporitei: 
gen. auch geadelt zu werden pflegen. Der einzige 
Minifter Michaelis machte einit bievon eine Audnabs 
me. Diele Belohnung »ürgerlicher Verdienfie bat 
gang gewiß ihren ſehr guten Srund, und id babe mir 
nicht im aeringften angemaßt, irgend etwag pro oder 
contra daruber zu dufern. Genug. es if fo. 

Wenn ih Tage: „bei der Kammer zählt man 
Die bürgerlien Käthe unter die arbeitſamſten,“ fo 
iſt doch wahrlich damit nicht gefagt, daß die adliden 
Mätbe nicht arbeitfom wären, ja auch nur, daß eis 
nine darunter nicht auch unter die arbeitfamften 
geboren konnen? Eo aber folgert Herr v. 8. nnd 
fürrt zum Genenbeweife ein paar ſehr refpeftable 
Minner an. Fublte er denn nice felbit, wie ſchlecht 
er dur diefet Individualifiven im Allgemeinen feine 
Sache vertbeidiate? Wabrlih dad edle oder unedle 
Indivibnum, das ſich oder finen Etand febr irriger 
Meile verunglimpfe waͤhnte, und den Kern v. 8. 
zu diefem Mitterdienfte aufforderre, wird fih kinfrig 
einen andern Mitter wabhlen, ober dieſen anmeiien 
muflen, mit etwas weniger Suverfihr feine Waäffen 
zu wählen, auf das die Splitter ihn mit, auf ihn 
ſelbſt zuridfpringend, verlegen. 

Wenn ib ſagte: „Sie (die bürgerlihen Ri: 
tbe) ſuchen Ah dem Adel zu aſſimiliren,“ ohne mit 
dieſem Ausdruck weder Lob noch Tadel zu bezeichnen: 
Ep nennt Died Herr v. 8. ſehr urban „eine grobe 
Lüge" Warum? Db fib mwobl der Udel im Ernite 
diefem, wenigftens bier etwas ungefhidten Champion 
verbunden achten follte? Wer wird es läugnen, daß 
mander junge adlice Matb durch den Umgang ber 
hier abermals fehr unſchiclicher Weile namenrlid; ans 
geführten Männer gewinnt? Der Verf. wahrlich nicht. 

Wozu dies gehäfige Deuteln ſehr anſpruchlos 
gefagter Dinge? Die Menfden, denen Herr v. K. feis 
sen Hof zu machen denkt, Mind ohnehin irritabel 
genug. 

Am meiften bat mid bie feine Nafe des Hrn. 
v. K. gefreut, mit der er meinem Aufſatze den Schul— 
ftaub anzurjechen glaubte. Er bat dabei eine unges 
mein ſcharfe Witterung für Gelebrianteit bewielen. 

Der Verf. würde ſich obne Bedenfen nennen, 
infofern es namlich die Wideriegung verdiente, wenn 
er nicht einige Beine Beilpiele, mozu unter andern 
Here v. K. felbit ſehr paſſiver Weiſe einen Beitrag 
geliefert bat, vor ſich fäbe; Die ibm beweiſen, daß 
wenige Meniwen die Sache von der Perfon zu tren: 
nen, und litterariihe Febden nicht ins bürgerlide 
Leben überzutragen vermögen. 

Ob Herr v. K. übrigens feinem großmüthigen 
Entſchluß, auf Widerlegungen, — nah feiner urbanen 


Errade: Impertinengen, — und alfo auch auf dieſe 
kleine Segenberihtieung nicht zu antworten. hriten 
wird oder nicht, gilt mir ſehr gleih. Ich werde es 
wenistend unter meiner Würde abten, nah dieler 
Erreftoration dem Herrn v. K. oder irgend einem 
andern auf unartige Behandlungen etwas zu erwie: 
deru. 

Der Verf. des Auffages: Aber das ge 

feige Leben in Breslau, 





Von der 


Jrene, eine Monatsſchrift, herausgegeb. v. 
G. A. v. Halem, 1803, 


iſt ſo eben das erſte Heft erſchienen und verſendet 
worden. Es enthaͤlt: 

1) Klopſtock, von. Halem. 

2) Un Heunings, von demfelben, 

3) Vergangenbeit, von Angelika. 

4) Ucber das Koͤnigreich Voetot, von €, v. Ha: 
lem. 

5) Gedihte, von &. U. H. Gramberg. 

6) Drei Eonnette nah Petrarka; von bemfelben. 

7) Fortiegung der Meifebriefe durch Frankreich und 
Italien. 

8) Würde ber Grauen, nah Renophon, von v. 
Halem. 

9) Kleine Gedichte, von demſelben. 

10) Aſpaſiens Fingerfpige; von demfelben. 

117) Ueber die gelchrten Febden, von Düclos. 

12) Etwas Grammatikaliſches; v. Dr. Gtamberg. 

Dad zweite und dritte Heft folgt in wenigen 

Tagen nad. Die Fortiegung erfheint regelmäßig am 
Ende jedes Monate, Der Jahrgang von ı2 Heften 
toſtet 4Rtolr. 

Müuͤnſter, am 20. März 1803. 


Peter Walde. 


* 


Nettos Taſchenbuch für Strid:, Näb: 
und andre weiblihe Arbeiten Ein 
Bedurſniß und Geſchent für junge Frauenzimmer. 
Zweite gänzlids umgearbeitete und im Text und 
Aupfern faft wer Hälfte vermehrte Auflage. Mit 
33 Kupfrn. 4. Leibz. bep Hinrichs. 2thl. ı29r. 

Diefes Taſchenbuch iſt unjtreitig eines der nuͤtzlich— 

fen und augenehmſten Geſchenke für Aunſtlerinnen 
und Damen, melde fih in dem Face der Strid: und 
Näbarbeiten über das Gewehnliche erbeten und ihren 
Geſchmack bierin zugleich bilden und verbeffern wollen. 


Die überaus güntige Aufnahme. weise das im voris 


gen Sabre erihienene Wert diefes Namens fand, und 
bier gegenwärtig in einer durchaus nenen und zweck⸗ 
maͤßiger eingerichteten Geſtalt erfgeint, laͤßt dahero 


hoffen, das bie Erfiheinung bdeffelben ben Liebhabern 
des Schönen und Verchrern des guten Geſchmacks 
ald ein uützliches Geſchent nicht unwillkommen feyn 
wird, 





So eben if erfhienen und in allen Buchhand: 
lungen zu haben: 


Rufſiſche Miszellen 


beranggegeben 
von 
Joh. Richter. 
ıter Band. No, J. ‚* 


(Der Band von 3 Heften ı thl. zogr. oder 3 fl. 
18 &r. MRhein.) 
Inbalt: 
I. Probe einer Ueberſetzung von Cheraskoffs Ro— 
iade. 
— II. Dobrungaͤ Nikititſch, ein altes Vollemaͤhrchen. 
11T. Die erſte Liebe, ein altruſſiſches Volkslied. 
Zeana, Fürſtin von Tſchernigow, eine altruſſiſche Mo: 
manz. Der Turteltauber, nach dem Ruſſiſchen des 
Hru. Dwitrew. 
1V. Merkwürdige Charakterzuͤge aus ber ruſſiſchen 
Geſchichte: 1. Klngheit und Gattenliebe der Groß— 
fürjin Olga. 2. Tapferkeit und Treue der ruſſiſchen 
Krieger unter Swätoslam Jaorewitſch. 3. Der pet: 
ſchenegiſche Goliath und der rnffiihe David. 4. Rufe 
ſiſche Verſchlagenheit und retivenegiihe Dummheit. E 
V. Notizen über Die ruſſiſche Litteratur: 1. Pi: 
fetoif8 Pantheon der ruſſiſchen Schriftſteller. 2. Neue 
und merfwuirdige Erfheinungen der ruffiihen Zitteras 


tur. 

VI Miszelen: 1. Moskau oder Modlwa. 2. 
Der brave Undeutfte, 3. Die Fever ber Oſterwoche 
in Mostwa. 4. Ueker eine fonderbare Ankündigung 
in den rufiften Seitengen. 

Das zte Heft erſcheint in 14 Tagen. 


Reipzig d. 20. März 1803. 
Joh. Sr. Hartknoch. 


Pperſons, des Bürgers, Beſchreibung 
neu erfundener hoöchſt wichtiget Wa 
fhinen für Landwirthſchaft und Fabri— 
ten, nebſt getreuen Abbildungen, berausgegeben 
von Eihenbad, Profeffor der Chemie zu Xeips 
zig. 2 Hefte, mir Kpf. 4. 2thl. Sor. 

Diefe bier ausführlich beichriebenen und vollkommen 
deutlich abgebildeten Maſchinen für Landwirrbicaft 
und Fabriken zum Mühen, Erndten, Dreſchen und 
Fortichaffen großer Laſten ic. vielen Arten von Müb: 
len, deren Modelle ihrer Worrrefficpleit wegen im 


Lyceum gu Paris aufgeſtellt wurden, find von der 
gröften Wichtigkeit, und verſprechen wegen der Leich— 
tigkeit ihrer Anwendung und Ausführbarkeit mit ges 
ringem Koftenaufwand, nit allein für die unentbehr: 
lichen Gefhäfte der Landwirtbicaft, fondern auch bey 
Fabriken den größten Nugen. 





Lebmann, oder der Neuftddter:Thurm, 
Dper in drei Aufzuügen, Seitenftid zum Waſſer⸗ 
träger. 

Dbige Dper, bie ih nad dem Frangöfiihen des: 
Leheman, ou la tour de Nenstadt, bearbeitet babe, 
wird naͤchſtens in Verlin aufgeführt, Das Driginal 
derfelben it in Paris mit dem entſchiedenſten Beifalle 
gegeben und bat aub in Hamburg und Braunſchweig 
die lebbafteite Senfazion erregt. Der Inbalt beriel: 
ben dreht fi, wie im Wafferträger, um die Rettung 
eines Verfolgten, welche von dem alten Lehman, der 
bier die Stelle des Waſſertraͤgers vertritt, auf bie 
fbarfünnigfte Urt betrieben wird. Da das Stück nur 
brei Dauptperfonen bat, und übrigens aus lanter 
Ehren beitebt, fo muß biefe Oper auch Hleinern Thea: 
tern willlommen ſeyn, mit denen ich fon eine Leber: 
eintunft treffen werde, die ihnen zuträglich ſeyn wird. 
I werde bie Partitur nur an diejenigen Dfrectionen 
fenden, die deshalb vorber mit mir in Unterhandiung 
gerreten find. Schlieslich verfihere ih, daß das Inter: 
eſſe obiger Dover gewiß nicht geringer ift, als basie: 
nige ded Waſertraͤgers. 

Braunſchweig, den 26. März 1803. 

G. L. P. Sievers. 


Schmidt, Mag. J. G. Lehrbuch der reis 
nen Arithmetit und Geometrie; beſon— 
ders für den öffentlichen marbematiiben Unter: 
riot auf Gelehrten- und Burgerſchulen. Dann 
aber auch zum Vrivatgebrauh überhaupt einge— 
richtet, Mit 8 iluminirsten Aupfern, Leipzig 
bey Hinrihe, ıthl. ı@ gr, 

Gegenwaͤrtiges Lehrbuch ift die Frucht einer forgfäls 
tigen Bemuhnunng des am dieſe Wiſſenſchaft fo verdiene 
ten Lehrers, Hrn. Mag, Schmidt, felbige den Fdbig: 
feiten bes Junzlings auf eine lehrreihe und zugleich 
drferjt faflite Weiſe auzureſſen. Es it dieſes Wert 
daher nicht allein zum nutzliven Gebrauch beim öffentr 
lichen Unterricht vorgiyli geeignet, fondern ed wer: 
den ſowohl Lehrer als Lernende fich deffelben bevm 
Privatgebraub um fo mehr mit weſentlichem und 
ſiherm Erfolg bedienen. Uebrigens zeichnen ſich daſ— 
ſelbe dur typpograrbiſche Echönbeit vor aͤhnlichen Mor: 
fen eben fo ſehr aus, ald die Mohlfeilbeit des Preis 
ſes die Gemeinnügigkeit und den innern Werth derel: 
ben erhoht. 


Zur bevorftcehenden Oftermeffe werden folgende 

neue Bücher in meinem Verlage erfcheinen, wor— 

auf alle gute Buchhandlungen Beftellungen ans 
nehmen. 


CNB. Die mit einem * bezeichneten find bereits fers 
tig.) 

Annalen menfhliher Größe und Vermworfenheit, oder 
merlwürdige Vergebenbeiten aus dem Leben beruͤhm— 
ter und berüdtigter Menſchen. 3r Bd, (oder bijtos 
rifge Gemdide ıır Bd.) mit ı Kupf. von Jury. 
8. zthl. agl. 

Belinde. Ein Roman, nah dem Engliſchen der Mas 
ria Edgeworth. ır Theil, mit ı Vignette von Zus 
tv. 8. 

Bruder Anton. ır Theil, 8. 

⸗Fußreiſe, meine, durh Ehmweben und Norwegen; 
nach db. Franz. des Hrn. de la Kocnave, mit Uns 
merk, und Sufigen. ar und legter Theil. 2. 

ı tbl. 8 gr. 

Gemälde, hiſtoriſche, in Erzählungen merkfwürbiger 
Vrgebenbeiten aus dem Leben berühmter und bes 
rüchtigter Menfben. 1ır Bd, (oder Annalen menſch⸗ 
licher Größe ıc. 3r Bd.) mit 1. Kupfer von Jury, 
8. xthl. Bor. j 

Gruber, 93. G., Abriß der Untbropologie oder ber 
Menfbentunde, für Die Jugend, 8. CNB. aus 
dem 2zten Theile des Auszuges aus Knigge über 
den Umgang beſonders abgedrudt.) ' 

Harles, Dr. Chr. Fr. neue Unterfuchungen über das 
Fieber überbaupt uud über die Nerven- nnd Fauls 
fieber insbefondere; mit vorzügliher Ruͤckſicht auf 
Begründung einer richtigern Heilart derfelben, ar. 8. 

v. Herber, 9. ©., Adraſtea. zr Jahrgang 1803. 18 
Etüd. gr. 8. Der Jahrg. von 4 Stüden. 3thl. sgr. 

— — Dr J. G. Beotraͤge jur Erweiterung der 
Geburtshulfe, mit Kupf. gr. 8. 

«Hoffmann, Aug., radikale Merbefferung des Wders 
baues und ber Viehzucht, infonderheit für Thürin— 
gen und die angrangenden Zander; mit 2 Tabellen 
und Humerf, von Joh, Riem, gr. 8. ı6ar. 

v. Anigge, Adolph Frebhr., Weber den Umgang mit 
Menſchen; im Auszuge für die Jugend, mit einer 
durchgaͤngigen DVenfpielfammiung bearbeitet von 3, 
&. Gruber. rich. 8. 

»Miszellen, rufifhe, herausgegeben von Joh. Rich⸗ 
ter. 1r Bd. Ar, T— 3.8. Ithl. zogt, 

Müller, Zeh. Georg, CProfefor in Schaffhauſen) 
Meliquien, Ir®d, ar. 8. 

»Dieife durch cinen Theil des weitlihen Frankreichs; 
nah d. Franz. von Chr, Aug. Fiſcher. 8. 18gr. 

Das Schloß Allam, ein bramatiihes Gedicht, von 
dem Verf, des Carlo und der Natalia, mit ı Vig— 
nette von Jury. 8. 


Seume, 9. G. Spaziergang nah Syrakus im Fahre 
1802. mit ı Kupf. uud ı Vignette, gr. 8. 
"Sonntag, 8. G., Ueber Menfihenleben, Chriſten— 
tbum und Umgang. Cine Sammlung von Prebig- 
ten aufd ganze Jahr für gebildetere Leſer. zten 
Bandes zr. und letzter Theil. or. 8. Ithl. 12 gr. 
Atlas von Lieflaud und Ehſtland. Gejeich— 
net vom Hrn. Grafen L. A. v. Mellin, geſtochen 
von Jaͤck, Jaͤttnig und andern Küuſtlern. Eh ft 
land No. II. der Bltiſchportſche Kreis. ı thl. 


Sn Commiffion. 
Dallas Sammlung hiitoriſcher Nachrichten über die 
Mongoliſchen Völferfhaften. ariih. mit viel. Kup: 
ern. 4. 
rennt des Provinces situdes sur la cöte occiden« 
tale de la mer Caspienne entre les fleuves Terek 
er Kour, par Mr. le Baron de Biberstein. 4. 


In der Michael» Meffe vorigen Jahres find 
herausgekommen. 


Betrachtungen und Gedanken über verſchiedene Gegen: 
ſtaͤnde der Welt und der Litteratur; nebſt Brad: 
ſtücken aus einer Handſchrift. 8. uthl. ı29r. auf 
bolland. Papier. 2 thl. 

(NB, der zte Theil erfcheint zur Mid. Meffe diefes 
Jahres.) 

Fiſcher, Chr. Aug., Tomifhe Romane der Spanier 
2rDd, mir 1 Aupf. von Blaſchke. (aud unter dem 
befondern Titel: Geftänduife eines Welttindes.) 
Zafbenformat ı tblr. gar. 

Karamlin, N., Briefe eines reifenden Rufen; a. d. 
Ruſſiſchen von Joh. Richter. 68 und letztes Band⸗ 
hen, Taſchenf. rtbl. 

— — — berfelben 18 ımb 28 Binden ; ate 
mit neten &Kupfern von Jurp verfhönerte Auflage, 
Taſchenf. 2 th. 

Nieverbal, 9. G., Lukumon, oder Nahrichten von 
auferordentliben Menihen, Merkwürdigkeiten aus 
ber Nature und Kunſtgeſchichte, Ränder: und Voͤl⸗ 
kerkunde ꝛc. zur Belehrung und Unterbaltung, gr 
und Tester Theil. 8. 1thl, 

Leipzig im April 1803. 


Joh. Fr. Hartknoch. 





Ani Verlage bes Buchhaͤndlers Ferdinand Tro—⸗ 
ſchel in Danzig, iſt ſo eben erſchienen, und in 
allen ſoliden Buchhandlungen zu haben. 
Rink’s, Dr. F, Th. aktenmäfßsige Ablehnung der Voll- 
merschen Insinuationen, 

Elpigon, oder über meine Fortbauer im Tode; von 
dem Verfaffer von Hallo’s gluͤcklihem Abend ıter 
Theil, vierte aufs neue durchgeſehene Auflage, 


Rntelligenzblatt 


der 


Zeitungs für die 


Dienftag 


— — 18. — 


elesante Welt. 


26 April 1803. 





So eben ift erfhienen und an ale Buchhand⸗ 
Inngen vwerfandt worben ; 


Aber a ft ea 
Herausgegeben 


von 


J. G. von Herder. 
No. VII. 1802. ztes oder gter Band ıftes Stuͤck. 


(Der Jahrgang von 4 Stüden 3 Thlr. 8 Gr. 
oder 6 El. Rheinl.) 


Snhalt: I. Der entfeffelte Prometheus. Sce— 
nem. IL. Unternehmungen des vergangenen Jahrbuns 
derts zu Beförderung eines geiftigen Reihe, 1. Chris 
fianifirung bes Ginefifhen Reihe. Das Buch ber 
gerechten Mitte, Tfung: Pong genannt. Erempel der 
Tage. 2. Paraguay. Mepublit der Jeſuiten daſelbſt. 
3. Am Nordpol eine Kriftlihe Aurora. Chriſtenthum 
in Grönland, in 2aprland. 4. Binzendorf, Ueber 
National -Meligionen, Bilder ber National: Meligios 
nen; die Adraſtea bed Ehriftenthums. Drei Befprd: 
de. 5. Belehrung der Juden. Ueber bie politiſche 
Belehrung der Juden zur Ehre. Dübiihe Parabeln, 

Das ate Stüd und das ıfte bes neuen Jahre 
gangs werben unmittelbar folgen. 


Leipzig ben 20. März 1803. 
Koh. Fr. Hartknoch. 





Feldzug ber mit Oeſtreich verbändeten Muffen in 
Stalien, unter ben Vefehlen der Generale Su: 
worow und Melas, ter, zter nnd letter Heft 
mit ı Portrait, 2 Charten und 20 illuminirten 
Planen, mit einem Namenverzeichniß der Diegis 
menter und Offiziere, welche ſich dabei berühmt 
gemadt. 4. Deutſch oder franz. Zert 2 Ihlr, 
beide Hefte 3 Thlr. 8 Gr. Leipz. bei Hinrichs. 

Diefer ate und letzte Theil eines mit ungetheiltem 

Beifall aufgenommenen Wertes enthält die legte Fort: 
ſehzung des Feldzugs ber mit Deftreih verbündeten 
Rufen in Italien, und giebt dem jungen Krieger, der 


fih nach großen Muſtern zu bilden wuͤnſcht, fo wie 
bem, ber an ben widtigiten Begebenheiten unfrer Zei⸗ 
ten Theil und Interefe nimmt, eben fo lehrreichen 
Stoff als der erfte Theil. Die befte uud glängendite 
Empfehlung dieſes Werks ift der Beifall, welden Se, 
Königl. Hoheit, der Erzherzog Earl, felbigem zu 
geben Selbſt gerubet bat, und Deffen Aeußerungen 
darüber in der diefem zten heile beigedbrudften Vor: 
erinnerung ber Herausgeber nachzuleſen find. Der 
Feldzug der Frangofen in Stalien unter Bonaparte 
und Berthier, mit Kpfrn. u. Charten. 4. ı Mthlr, 
12 Gr. fann noch als Anhang dienen, 


Theudelinda von Bayern, 
Königin der Longobarden, 
‚Romantifches Drama in fünf Aufzügen 


von 


Friedrich Schlenkert. 


bat fo eben in unterzeihneter Handlung bie Preſſe 
verlafen und ift in allen guten Buchbandlungen für 
ı Tblr. 12 Gr. zu befommen. Wilen Piebhabern ef: 
ser unterbaltenden und anziebenden Lekture können 
wir dieſes Werk, welches ohnfreitig eines ber -geluns 
geniten des berühmten Verfaſſers ift, empfehlen. 


Yuniusfifhe Buchhandlung. 





Die von ber Beitung für bie elegante fchon 
längft angekündigte meifterbafte Bearbeitung bes be: 


rühmten frauzoͤſiſhen Romans: 


Oderahi, eine amerikanifche Geſchichte, 


ijt nunmehr erſchienen und an die vorzüglichiten deut: 
ihen Buchhandlungen verfandt worden. Sie rübrt von 
demſelben Gelebrten ber, welcher durd Die Ueberfegung 
der übrigen Merle Chateaubriants feine wertraute Ber 
kanntſchaft mit der gauz originellen Darfellung biefed 
berühmten Schriftitellere gezeigt bat, Auch das Heusere 
bes MWerfs zeichnet ſich ſehr vortbeilbaft aus. Der 


Preis it ı Thlt. 
Juniusſiſche Buchhandlung. 





Fortepiano's x. 


Dei Unterzeichneten ift wieder eine betraͤchtliche 
Anzahl neuer und ausgemwäblter, Havier: und flügel: 
förmiger,, aud; aufrechtftehender Fortepiano's nach ber 
neueften Erfindung, von den berübmtejten Wiener und 
andern Meiftern, als N. Stein®), Schanz, Ja 
kefh, Walther, Müller, Köftler m. a. ange: 
fommen, und nah Verſchiedenheit der Qualitdt, bes 
Tonumfangs von 5, 53 und 6 Deraven, der äußern 
Eleganz n. f. w., zn ſehr verfhiedenen Preifen von 
25 bie zu 200 Ducaten zu haben, 

Ferner findet man bei und alte Violinen von 
vorzuͤglichen italienifhen Meiftern, Harfen, Guitarren, 
Flöten, Glarinetten und andere Inſtrumente von ver- 
fdiedener Qualität und zu dem billigften Preiſen. 


Breittopf und Härtel 
in Leipzig. 


*) Die von ibr verfertigten Infrumente, fo wie bie eis 
niger andern Meifter, find bier ansfchlichend bei uns 
su baben, 





Bei Friedrih Nicolobius, Buchhändfer 
zu Königsberg in Preußen, erfcheint zur naͤch⸗ 
ften Leipziger Jubilate-Meſſe: 


Sehr 
kurze und leichte Entwickelung 
einiger 
ber wichtigſten mathematiſchen Theorien 


» 
Johann Schulz, 
Hofprediger und Profeffor ber Mathematik.’ 


Die wichtig dieſes Werk für jeden Liebhaber ber 
Mathematit fern muß, wird man aus nadfolgender 
Inhalts Anzeige erfeben, wenn man nicht ſchon obne: 
den wüßte, was für ſcharfſinnige Anfläge das Publi— 
fum aud ber Feder des Verfaſſers der Cheorie ber 
Parallelen und vieler andern belichten mathematiſchen 
unb phbilofophifhen Werke zu erwarten bat. 

I. Sehr kurze und leichte allgemeine Theorie 
ber Logarithmen, nebft einer Methode, Formeln zu fins 
ben, mittelft welcher ſich die Logarithmen auf fo viele 
Decimalziffern als man will mit der gröften Leichtig— 
keit berechnen laffen, nnd einer Tafel folher Formeln 


für bie Logarithmen der Primzahlen von 3 bie 1001. 


IL, Eebr kurze und leichte allgemeine analptifhe 
Auflöfung des polpnomifhen Problems, 

Il. Sehr kurzer und leiter allgemeiner fons 
thetiihr Beweis bes binomifhen und polypuomiſchen 
Lehrſatzes. 


IV. Allgemeine Theorie der Kettenbruͤche. 
V. Beweis, daß das Verbältniß der Kreislinie 
zu ihrem Durchmeſſer irrational if. 


VI Ueber das wahre Fundament der Differens 
tlalrechnung. 





Von ben Erbolungen, Herausgegeben von W. ©. 
Beder, if bad Erfte Bandchen von 1803 er 
ſchienen und enthält: 

I. Ueber ben Zuſammenhang zwiſchen Aufflärung 
und Verfeinerung. Von Garve. II Die Seelen: 
wanderung., Nah de Mouftier. Von U. Noſtitz 
und Jänfendorf. III. Unglät und Barbarei. 
Eine biftorifhe Daritellung. Von KL. M. Müller, 
1V. Elegiſcher Brief nah einem profaifchen Briefe dee 
Alciphron. Bon Conz. V. Scenen aus dem Sing: 
fpiel Elbondofani. Von Haug. VI. Pauline oder 
die Macht der Erziehung. Bon Amalie Berg. 
VII Die bildende Liebe. Von €, Schreiber, 
VII. Epimenideds, Von Etarfe. IX. Gedichte. 


Von Weiffe, Elifa, G. P. Shmidt, Kretſch— 


mann, Haug, A. Noſtitz und ZJaͤnkendorf, 
Lebrecht Noller, G. A. 9 Gramberg, San: 
gerhauſen, Kuhn, © H 8% Reinhardt, €, 
A. W. von Kraw und Bari. 

Diefes Bänden koſtet, wie gewöhnlid, ı Thlr. 
— Seit 1796 famen von bieler Quartalſchrift vier 
Bänden herans, es find alſo bis jest 29 Bändchen 
erſchienen. “Für diejenigen, melde dieſes Wert noch 
nicht vollſtaͤndig befigen, bemerken wir hier, daß auch 
eingelue Jahrgänge und Bände, um den gewoͤhnlichen 


“ Preis von ı Thlr. das Banden, abgelafen werden 


fönnen. Der fortgefepte Beifall, welben das Publi 

kum diefem Unternehmen fhenfte, wird übrigens bie 

Sorafalt verdoppeln, die bisher auf deffen Pflege ver: 

mwender wurde, In einigen Wochen eriheint davon 

das zweite Bänden, dem die beiden übrigen zu 

Jobanni und Michael regelmäßig folgen follen, 
Reipzig, im April 1803. 


Ehriftian Adolph Hempel. 





Anfündigung 
eines muſikaliſchen Journals für Freunde des 
Geſanges und des Klaviers. 


Um die Klagen fo vieler Freunde des frohen Ge: 
fanges und des leichten fliefenden Spieles, über bie 
Sucht unferer Komponiften nad Genialität, nah bi- 
zarten Kunfteleven und nad verfchrebenen unnatürlis 
rn Verzierungen, die den wahren Natur: Lon und 
allen Ausdruck der Empfindung verdunteln, in einer 
Art Einhalt zu thun, bat fi die unterzeihnere Mu: 
fitalien s Verlags : Handlung mit mehreren unierer vor: 


sielihten Komponiften, Vach, Gürrlid, Himmel, 
Hurta, w. a. m. verbunden und entſchloſſen, zu dieſem 
wet ein taufifalifhes Journal unter dem Titel: 


Monatsfrücte 
für Gefang und Klavier, 
den Freunden des Edeln, Schoͤnen und Nügliden 
gewidmet 
in aufeinander folgenden Heften herauszugeben, 

Ale 2 Monate erſcheint ein für ſich beſtehendes 
Heft von 43— 5 Bogen Mufit, und enthält zur Hälfte 
Einge: Mufit mit Begleitung des Klavierd, zur Half: 
te Städe fürs Klaviee allein, von oben genannten 
Komponiſten, deren Namen fir den Werth ihrer Ar: 
keiten bürgen, Auch fol für bad Aeußere unfers 
Jeurnals durch einen farbigen eleganten Umſchlag ge: 
forgt werden. 

Bis zum erften Juny db. J., mo das erfte Heft 
erfheint, kann man auf diefes mufitalifhe Journal 
in ber unterzeihneten Handlung, und in jeder foliden 
Mufit: und Buchhandlung Deutſchlands pränumeriren, 
oder auch blos ſubſcribiren. Auf ein einzelnes Heft 
prinnmerirt man in franlitten Briefen gegen Quit- 
tung 16 ®r., auf 3 aufeinander folgende Hefte ı Chir. 
16 Gr. und auf einen ganzen Jahrgang von 6 Heften 
3 Thlr. Dr. Eonr. Diejenigen, welde blos fubieribis 
ten, begab len für ein einzelnes Heft ı8 ®r., für 3 
Hefte 2 Ahlrt. und für den ganzen Jahrgang von 
6 Heften 3 Thlr, 16 Pr. Eour. 


Die Prinumeranten : Sammler erhalten das Tte | 


@remplar frei, und fenden die Beftellungen france ein. 
— Uebrigens wird noch bemerkt, daß nur fo viele 


Eremplarien abgezogen werben, als zur Befriedigung 


der Abonnenten nörhig find. 
Bureau de Musique 


von Rudolph Werckmeiſter in Oranienburg, 





In der Nicoloviugsfchen Buchhandlung zu 
Königsberg in Preußen ift zu haben: 


Wunderbilder und Träume in eilf Mähren von 
Sophie B*r. 8 1 Thlr. 12 ©r, 





An Pferdeliebhaber. 


Der durch feine Schriften ruͤhmlichſt befannte Hr. 


Sientenant von ZTeuneder giebt im Verlag ber 

Seeger ſchen Buchhandlung zu Leipzig, und nicht 

in der Cottaſchen Buchhandlung In Tübingen eine 
Zeitung für die Pferdezucht, den Pfer: 
dehandel, die Pferdefenntnif, Roß: 
arzney nnd Neitfunft 

heraus. Das erite Heft erfheint in bevorftebender 

Sfiermeffe, und wird umunterbrogen, jedoch in unbes 


fimmten Heften, fortgeſetzt. Bier Hefte mahen einen 
Band aus. Jeder Band, dem einige Kupfer und ein 
Hauprtitel beigefügt wird, koſtet 2 Thlr, 16 Sr, ſaͤchſ. 
Vorausbezahlung. Alle Buchhandlungen nehmen bars 
anf Beftellungen an. Eine ausführlide Anzeige, die 
wmaͤchſtens erfbeint, wird den Plan diefer Zeitung nd. 
her befannt machen. 





An allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Weber die berittenen Soldaten des ı9ten Jahrhun— 
derts. Im Morden 1803. 3 Br, 


Vom Jonrmal für Fabrit, Manufal: 
tur, Handlung und Mode 1803 iſt der Monat 
April ober bed vier nnd zwanzigſten Ban: 
bes 48 Srüd erihienen und enthält: 

I. Notizen von Surinam, von ber Gründung 
dieſer Kolonie bis zum Jahr 1788. II. Erwas über 
den Handel mit Braſiliſchem ober fchwarzem Wa: 
baf. Von Hagenbrud, IIT. Ueber Rußlands mers 
Fantiliihe, ftatififhe und geograpbifhe Lage. Won 
Hagenbruch. IV. Neue begueme und leichte Vor— 
rihtung zur Ausfonderung der Sdure aus dem Mau: 
che. Von Bufhendorf. Nebſt einem Aupfer. 
V. Aurje Nachrichten. (2) Gelege und Verorbnun: 
gen, die dad handelnde Publitum betreffen. (6) Neue 
Entdetungen und Erfindungen. (25) Bermiſchten Ins 
balts. (5) Bankerotte. (6) Todesfälle, VL Un 
zeige und Beihreibung neuer Fabrit: Manufiftur: 


. Aunft: Handlungss und Mode: Artifel. VII. Unzeis 


ge von (9) Hdufern und Erabliffements, welche fi 
und bie Art ihrer Gefhäfte tem handelnden Publifum 
befanut machen, 





Nachricht, 
die neuen Ausgaben von Dante's Divina Comedia 
betreffend. _ 


Auf Peranlafung und nah dem Wunſch niebres 
ser Bücerfreunde haben wir ung enrfhlofen, von den 
fürzlih auf Eubfeription angekündigten neuen Pracht: 
ansgaben des Dante, zu Michaelis. dieſes Jahrs nicht 
blos ben erjten Theil, fondern alle 3 Theile zugleich 
eriheinen zu lien. Es eriheint alfo von der meiri: 
{hen Ueberſetzung zu Michaelis nur der erjte Theil 
oder die Hölle des Dante, nebſt dem Konnmnentar 
und ben dazu gehörigen 38 Aupfertafein; von den 
beiden italienifhen Driginal: Ausgaben bingegen eridei: 
nen Einftige Mitarlid:Meffe alle 3 Theile zus 
gleich, iedoh nur mit denen 38 zum Inferno gehd: 
rigen Aupfern nah Flarmann, und der Enbieriptions: 
Preis auf das ganze Wert nebit biefen 38 Anpfern 
18 Rthlr. für die geringere Ausgabe in 8. Fur bie 


fplendidere Ausgabe in 4. hingegen ijt ber Subſcrip⸗ 
tionspreis 36 Rithlt. Anch dient auf mehrere Anfras 
gen zur Nachricht, dab Hr. Hummel In Berlin dem 
Stich der Kupfer beforgt. Einen Probe: Abdrud der 
etiten bereits fertigen Platten kaun man biefe Oſter⸗ 
meffe in unterihriebener Buchhandlung auf dem neun 
Neumarkt ım Pelitan eine Treppe hoch zu ſehen bes 
fommen, aud erhält man bafelbit den Profpeftud dies 
ſes Werts im deutfcher, franzoͤſiſcher, engliiger und 
italienifher Sprache. 

Im April 1803. F. Dienemann u. Comp. 





Bon ben Defonomifhen Heften, ober 
Sammlung von Nachrichten, Erfahrungen 
und Beobahtungen für ben Stadt- unb 
gandwirtb von 1803 iſt der Monat April oder 
des zwanzigften Bandes 48 Stüd erſchienen 
und enthält: 

I. Einige Bemerkungen über die von Hru. Mbilbd» 
gaard gemachte Beobachtung, dab bie Arankfheiten ber 
Hausthiere, vorzüglich der Pferbe, ſeit 10 bie 20 Jah 
ren mebrentheilg auf Afıbenie der Erregung, oder 
Schwaͤche der Lebensthaͤtigkeit beruhen, und alfo das 
Blutlaſſen nidt mehr fo vertragen, wie fonft; nebik 
Antwort auf die von Hrn. Rohlwes gelieferte Ver: 
theidigung. Von Dr. Zaubender, IT. Unterbals 
tungen mit Hrn. Lenpert über ben Werth der Wie: 
fen, bei einer böberen Aderlultur, und über die Drei: 
felderwirthſchaft; nebft ein paar Worten über den Hrn. 
Feibarzt Thaer. Von W. Albert, für. Eoth. 
Orfon.: Amtmann. 111. Vieljährige Erfahrungen über 
die vom Hrn. Pfarrer Thiermann empfohlene Pfle— 
ge und das Öftere Begleßen ber Dbjibäume. Bon ©, 
IV. Beantwortung einer Frage im Februar-Srüd der 
Delon. Hefte v. J. 1802, den durch bie Hutbung mit 
Schafen und Rindrieh vom 1. bis 11. Mai verurs 
fahten Schaden einer Wieſe betreffend. Von Lukas 
zu Niſchwitz. V. Necenfionen von :-Nene Entdetungen 
und Beobahtungen über die Bienen und ibre Zucht; 
oder neues Lehrgebäude der Bieuen-Zucht. Won Mas 
tufhta x. Von Lukas zu Niſchwig. VI. Kurze 
Nachrichten. a) (5) Naturbegebenheiten. b) (12) Ges 
fee und Verordnungen, bie das öfon. Publikum ans 
gehen. c) (6) Neue Entdedungen und Erfindungen, 
d) (16) Vermiſchten Inhalts. 





Bei Friedrid Nicoloviug, Buchhändler zu 
Koͤnigsberg in Preußen, erfcheinen zur nächften 
Leipziger Zubil. Meffe folgende neue Bücher: 
Baczko's (Labw. v.) Handbuch der Geſchichte, Erd: 

befgreibung u. Statiſtik Prenfend, 2 Theile, 
— — beffen kurzgefaßtes Lehrbuch der Preußiſchen 
Eeſchichte zum Gebrauch für Schulen. 8. 


Bemerkungen anf einer Reliſe durch einen Theil Preu— 
ßens. 2 Theile. 8. 

Fiſchers (Karl Gottl.) Belehrung des Chriſtenthums 
über die mwictigften Angelegenbeiten des Menſchen. 
Ein Leitfaden zum Unterriht der Gonfirmanden, $. 

Foureroys Spftem ber cemiſchen Kenntniffe- im 
Auszuge von Friedrich Wolf. gr, gr und letz⸗ 
ter Band. gr. 8. 

Heiltunde der relisiöfen Gefühle. Cin Buch für auf: 
geflärte und aute Menſchen, melde für Kopf und 
Herz zugleich lefen wollen. 8. 

Kants (Immanuel) Pädagogif, Herausgegeben von 
gr. Theodor Rind. 8. 

— — deſſen metaphpſiſche Anfangsgrände. 8. 

Zugenblehre, zweite verbefferte Auflage. gt. 8. 

Hat auch den Titel: 

Metapbpfif der Sitten, 2 Bd, zweite verbefferte Auf: 
lage. gr. 8. 

Neidenig (Dan. Ehrift.) Naturreht nach Kant. 


gr. 8. 
Schul; (Yobenn) fehr kurze und leichte Entwidelung 

einiger der wichtigſten mathematifhen Theorien, 4. 
— 8. 

rongovius pohlnifches Lefebuch für die erſten 

Anfänger. Zweite verm, u. verb. Auflage. 8. 
Taſcheubuch für angehende Aerzte und Wundaͤrzte über 

bie practifche Argneimittellebre in ihrem ganzen Um— 

fang. 3r Bd. 2te u. letzte Abhandl. 

Auch unter folgendem Titel: 

Henfing’s pract. Anleitung zum Receptſchrelben und 

überbaupt zur Verordnung und Miſchung der Arz⸗ 

neimittel. ar Bb. 8. 


In Eommiffion. 
Limmers (Karl Ang.) Metaphyſit der Größenkunde, 
Ein Buch zum Nadlefen. gar. 8. 
— — deſſen Urbegriffe des Chriſtenthums. Ein Lehr: 
buch für die gebildete Jugend. gr. 8. j 
Mrongovius polniſches Predigtbuh auf alle Sonn: 
und Feittage bed ganzen Jahres. 8. 





Botanisches Bilderbuch für die Jugend und Freun- 
de der Pflanzenkunde, Mit deutschem, franzö- 
sischem und englischem Text. Herausgegeben 
Br Dreves und J. C. Hayne. 235ster Heft. 
ı *. 


Von dieſem nicht nur für Aufaͤnger in der Botas 
nit, fondern auch für Kenner biefer Wiſſenſchaft fo 
vortrefihen Werke, welches fih in Nüdfiht der Rich⸗ 
tigkeit der Beihnung, der Genauigkeit der Zergliede— 
zung der Gewaͤchſe und ber Deutlichleit der Befchrei: 
bung ber Gewäͤchſe, vor allen vortheilbaft auszeichnet, 
if wiederum eim Heft erfhienen, Alle 23 Hefte ko— 
ten zuſammen 15 Thlr. 8 Gr. 


Voß und Comp. in Leipzig. 





Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Eonnabend 


An alle Brhhandlungen ift verfandt: 
Ruſſiſche Migzellen 


beraufgegeben 
von 


Joh. Richter. 
No, II. oder ıften Bandes ates Heft. 


(Der Band von 3 Heften ı thl. zo gr. oder 3 fl. 
18 £r. Rheinl.) 


Inbalt: 

J. Probe einer Ueberſetzung von Cheraskows Kadmus 
und Harmonie, ' 

II. Briefe über Kiem. Aus Jsésmailows Neife durch 
das füdlihe Rußland. 

III. Ueber Voltsmährhen u. Vollslieder in Rußland, 
1) Tſchurilo Plenfowirih, 2) Waſſili Boguslas 
jewitih, zwei Volkemaͤhrhen: Dad Beeren, das 
rothe, Die erfüllten Bitten. Wolkslieder. 

IV. Notizen über die ruſſiſche Literatur. 

V. Bon der Liebe zum Laterlande und bem National: 
ſtolz. Weber die neugnerrichtenden Adels-Schulen 
in Rußland. Aus Karamfind Verkuͤndiger. 

VI. Thierknochen von ungewöhnliher Groͤße im Yas 
roslawifhen Gouvernement gefunden. Werändrs 
rung des Namens der Infel Taman in Tmuta— 
rafan. Die Erderfhätterung am 14ten Dftober 
1802, in Moskwa. 

Das zte Heft ift unter. ber Preſſe. 


Leipzig d. 6. April 1803. 
Koh. Fr. Hartknoch. 





Bei Hinrichs ift fertig geworben: 


Genlis, Frau von, neue Geſpraͤche, Erzählungen, Ges 
danfen u. Marimen, zum Gebrauch des erſten Uns 
terrichts für Kinder, Mit einer Cinleitung von 
®. €, Claudius; deutſch. u. franz. Tert zur Seite, 
nebit 3 illum. Apfın. ı tbir. 8 gr. 

Die Kinder:Iniel. ine wahre Gefh. von der Frau 
v. Geulis. Mit 484, Rpfen. deutſch. u. franz. 8. 1297. 


— 19 ng 


30 Xpril 1803. 





Genlis, Fran von, einzelne Gedanken und Marimen, 
deutſch u. franz. 8. 5 gr. 
Wenn Gefprähe und Erzählungen vorzüglich ge: 
eignet jind, bie Stelle mündliher Sprahübungen zu 
eriegen; ja fogar einen bamit verbundenen Zweck noch 
figerer und gleihfam unvermerft erreichen helfen; fo 
diirfte bie Zweckmaͤßigkeit und Nutzen biefer Arbeit 
für den Jugendunterricht wohl keinem Zweifel unter: 
worfen ſeyn. Für den innern Gebalr deffelben, ſowohl 
in Uniebung der Sptache als der Wahl der Materie: 
lien, bürgt der Name ihrer Urbeberin jedem, ber ſich 
deſſen zu einem müßlihen und angenehmen Geſchenk 
für Kinder bedienen will. 





Das Februarſtuͤct der Frene, berandgegeben von ©. 
A. v. Halem it fo eben erfchienen und enthält: 
J. Briefe auf einer Meife durch Franfreih und Ita: 

lien. Fortſetzung. 

IT. Satine, Cine Erzählung; von G. U. v. Halem, 
III. Die haͤusliche Orduung, nah Tenophon; von 
Demfelben. . 

IV. Anmut. 

V. Ueber Lavater. 

VI. Der ſchoͤnſte Laut. 

VII. Fabel von der Stadtmaus und der Landmaus. 

VI. Bei Leſung einiger neuern Schriften. a) Fedor 
und Marie. b) Der Sohn des Pfarrers von 
Eola. c) Hartmann Plejaden, 

IX. Arabiſche Elegie. 


X. Der Prophet und die beiden Liebenden; von R. 
©. Gittermann. 


XI. Minnefänger Lieder; von Dr, Gramberg. 
Münfter, im April 1803. 
Peter Walde. 





Heraldo, ber Unergründlidhe. 2 Bde. mit 
Supfern. Leipzig bei Hinrichs. 2thlt. 12 gr. 
Nichts feſſelt und unterhaͤlt unſere Aufmerkſamkeit 
fo ſehr, als das Wunderbare und Rätbfelhaf: 
te, vornehmlih in der Verfertung menfgliher Bege: 


benbeiten und Ereigniſſe. Der Verf, dieſer aͤußerſt 
anziehenden Gefatate bedient ſich dieſer pſychologiſchen 
Wahrheit zur Einfleidung und Aufbellung interefan: 
ter Gegenftände des Tages, und Aufklärung widtiger 
Ideen und berrfhender Febler unferes Zeitalters. 
Wahrheit, Wärme und Neinbeit ber Darftel: 
lung mit fteter Hinfiht auf das hoͤchſte Intereſſe der 
Menfchheit, birgt übrigens jedem gebildeten Leſer für 
eine geſchmadvolle und das Gemuͤth hoͤchſt angenehm 
beſchaͤſtigende Unterhaltung, 





Kortepiano’d xc. 


Bei Unterzeichneten ift wieder eine beträchtliche 
Anzahl neuer und ausgewäblter, klaviet- und flünels 
förmiger, auch aufrechtſtehender Fortepiano’d nad der 
neneften Erfindung, von den berühmteften Wiener und 
andern Meiftern, ald N. Stein’), Schanz, Jak 
keſch, Walther, Müller, Köftler m. a. ange: 
fommen, und nah Verſciedenheit ber Qualität, des 
Tonumfangs von 5, 5% und 6 Octaven, ber dußern 
Eleganz u. ſ. w., zu fehr verfciedenen Preifen von 
25 bie zu 200 Ducaten zu haben. 

Ferner findet man bei uns alte Violinen von 
vorzuͤglichen italienifhen Meiftern, Harfen, Guitarren, 
Flöten, Elarinetten und andere Inſtrumente von ver: 
fgiedener Qualität und zu den billigften Preifen. 

Breittopf und Härtel 
in Leipzig. 
*) Die von ihr verfertigten Infirumente, fo wie bie eis 


wiger andern Dfeifier, find bier ausfchtießend bei und 
zu haben. 





Der Hageftolg, ober bie fieben Liebfchaften, von 
I, ©. D. Schmieden. Mit Kupfer. 8. Zeips 
3ig bei Hinrichs. ı tblr. 8 gr. 

Menn treue Darjtefungen interefanter Begebenheis 
ten aud der wirklichen Welt ſchon an ſich den Vorzug 
vor bloßer Erdichtung verdienen, und, in den Schmuck 
ber Phantaſie und eine leicht dabin fließende mit Wis 
und Laune verbundene Eprade gekleidet, das größte 
Vergnügen ber Unterhaltung gewähren: fo glauben 
wir dieſes fo eben erfhienene Produkt eines bereits 
ruͤhmlichſt befannten geiftreihen Schriftftellers biermit 
hinreichend darafterifirt zu haben. Liebhaber einer 
unterbaltenden und gefhmadvollen Lektüre werben bas 
ber dieſes Werk nicht obme dankbare Empfindung für 
diefen ibnen fo reichlich verſchaften Geijlesgenuß aus 
ber Haud legen, 





Tittmanns Spftem der Wundarzneikunſt. ar. 8. 
3 Theile. Leipzig bei Hinrichs. 2 thle. 8 gr. 
Die beruhmteſten Eritifhen Blätter haben über den 


Merth der eriten zwei Abtbeilungen biefes Werks fo 
vorrheilbaft entſchieden, daf wir der gegenwärtig bins 
zutommenden britten Wbtbeilung, womit das Ganze 
beſchloſſen worden ift, gewiß eine eben fo günftige 
Aufnahme verſprechen fünnen. In gedrängter Kürze, 
und dabei mit möglihfter Deutlichkeit, findet man bier 
die hirurgiihen Krankheiten vollfiindig ang einander 
gefept, die verfwiedenen Operationsmethoden angeges 
ben, unpartheiifh gepräft und die zweckmaͤßigſten ber: 
{elden umftandlih u. faßlich beſchtieben. WUngehenden 
Wundaͤrzten dient alfo diefes Werk zu einem eben fo 
fibern Leitfaden bei Erlernung als bei Ausuͤbung ih 
rer Kunft, und es muß ihnen um fo willfommener 
fepn, ba niehrere neue Handbücher der Chirurgie noch 
nicht vollendet find, und das gegenwärtige, welches ſich 
auch durch Villigteit des Preiies auszeichnet, alles 
Wiſſenswerthe diefer Kunſt umfaft, 





Ich babe mich entfhloffen, -in ber Folge einen 

Band Beiträge zur Geſchichte ber Uhrma— 

berfuuft und ber Zeitmeßkunſt überhaupt 

ald Supplemente zu meiner Ausführliden Ge: 

ſchichte der Uhrmacherkunſt berausgugeben, mos 

durch dieſer den möglichften Grad ber Volllommenheit 

erhalten fol, Dadurch werde ich aucd die vor kurzem 

in Paris beransgefommene Histoire de la Mesure 
du Temps par les Horloges, par Ferd, Ber- 
thoud. 9 vol. dergeſtalt beuutzen, daß dadurch eine 
weitere Ueberfegung diefes Werte für Deutſchland ganz 
unnöthig gemacht wird. Dieſes zeige ih hiermit, um 
allen Kollifonen vorzubeugen, an, kann aber die Zeit 
der Erſcheinung noch nicht beſtimmen. 


Goͤttingen im April 1803. 


Johann Heinrich Moritz Poppe, - 
Fuͤrſtl. Schwarzburg. Math. 


Als Verleger der Ausfuͤhrlichen Geſchich— 
te ber theoretifd - praftifhen Ubrmader: 
kunſt füge ip nur noch hinzu, daß auch ber von 
Herrn Rath Poppe angekündigte Supplement: 
band in meinem Verlage herauskommen wird, 

Leipzig im Mpril 1803. 
Ehriftian Adoloh Hempel. 
Buchhändler. 


. 





Bei Hinrichs in Leipzig iſt fertig geworben: 
Paradorien, Eine mediziniſche Zeitſchrift zur Beur⸗ 
theilung wichtiger Lehrſaͤtze aus allen Fächern der 
Medizin, Chirurgie und weburtshälfe, mit Hinſicht 
auf ihre prattifhe Unwendung, heraudgegeben von 
‚ Dr. Martens, 22 Bd. 3 Stuͤcke 1 thlr. 16 gr. 
2 Bude 3 tblr. 


Vernunftfategismus, Ein Leſebuch für Kinder, um 


ihnen in kurzen und faflihen Erzählungen bie noͤ⸗ 
thigſten moraliihen Verſtandes⸗ u, naturhiſtoriſchen 
Begriffe beizubringen, Mit italien. nnd deutſchem 
Tert, von D. 9. Filipi, Profeffor ber italieniihen 


ESprade in Wien, und 10 ilum, Apfın. 16 gr. 
Daffelbe mit franz. u, deutſchem Tert. 16 gr. 
Daffelbe mit engl. u. deutſchem Tert. 16 gr, 


Boreus, Urditeft und Ingenieur, Abbilbung und Ber 
ſchreibung neuerfundener rauchverzehrender Defen, 
die fih durch neue geſchmackvolle Kormen, Holzer⸗ 
fparnif und andere wichtige Vorzüge empfehlen. 
Mir Kpfın. 4. (Aus dem Kunſtmagazin.) 3 gr. 

Frantlind, Dr. Benj., Beihreibung eines rauchverzeh⸗ 
renden Sparofend, welder alle Vortbeile der Oefen 
und Kamine in fich vereinigt, und zu jedem Brenn: 
ftof anwendbar iſt, verbeffert von Boreux Mit 
Kupfern, 6 ar. 

Die Pranntweindrennerei nah ben beiten chemiſchen 
Srundfägen, vervolllommmet für Branntweinbren: 
ner und Diftilateurd, Mit Kpfın. 4. sar. 

Anleitung, allgemein faßlihe furze, baummollene Waa— 
ren und Hauswaͤſche nah den neueſten chemiſchen 
Grundfägen zu bleihen. Aus Eſchenbachs Kunjimas 
gazin befonders abgedrudt. Mit Kupf. 12 gr. 

Geſchenk für Kinder, oder Uebungen im Lefen für base 
zarte Kindesalter, 8. Mit 12 illuminirt. Kupfern. 
3te Auflage. 8 gr. 

Hempels neueſtes A. B. C.⸗ Buchſtabier- und Leſe— 
buch, für Kinder von 3 bis 6 Jahren, mit 12 il 
lum, Kupf. 8. 12 gr. 





Abelheid von Meffina 
vom Berfaffer 
ber Szenen aus Fauſts Leben. 
Leipzig bei Voß und Kompagnie, 
(8. broſch. 16 ©r.) 


Der Verfaffer diefed Meinen Momand, ber durch 
feine Szenen aus Fanfts Leben und anderen unterhals 
tenden Romanen, fid die allgemeine Achtung ber ge: 
bildeten 2efewelt zu verfhaffen wußte, liefert im der 
gegenwärtigen Erzählung wiederum eine nicht mine 
der unterbaltende Lektüre, die gewiß feiner unbefries 
digt zur Seite legen wird. Der raſche Gang der Ge: 
{dichte , und des Verf, angenehme Urt zu erzählen, 
feſſein ſtets die Aufmerkfamfeit des Leſers, und wir 
find feſt überzeugt, daß ihm ein jeder dur die ange: 
nehme Unterhaltung, bie man ſich dadurch verſchaft, 
danfen wird, 





geune, Dr. 3. €. Fr., Entwidelung der Theorie 


des Dr. Gall, über das Gehirn, vorzüglich bes _ 


tractet, als ein Inbegriff der Organe unferer 


intelfectuellen und moralifhen Eigenfhaften. Mir 

Kupf. 8. Leipzig bei Hinrichs. 1thle. 12 gr. 

Es find zwar feit einiger Zeit mehrere Schriften 
über die Gall'ſche Theorie erfchienen, De eine ziemlich 
deutliche Anfiht derfelben gewähren: allein die eben 
angezeigte kanu fih wohl mit Recht an die Epiße 
derfelben ftellen , indem fie nicht nur dburd eine treue 
lebhafte und faßlihe Darftellung dem Leſer zu einer 
anſchaulichen Kenntnis von Gals origineller Lehre ver: 
helfen kann, ſondern auch durd eine gründliche Ent: 
widelung ihrer Grundfäge, und durch eine genaue Be: 
leuchtung mehrerer intellectuelen n. moralifchen Kräfte 
des Menſchen, die Forderungen ber Denker nicht un: 
befriedigt läßt, Ueberdies wird darin zugleich auf die 
Geſichtspunkte aufmerkffam gemadt, von denen eine 
künftige Kritik der Gall'ſchen Lehre ausgehen muß, zu 
der der Verfaffer felbft im der fo meilterbaften Vor: 
rede Hofnung macht. Auch ift in der Morrede ber 
Einfluß diefer Theorie Eurzlih beurtheilt, und bie ans 
fheinende Fruchtbarkeit derielben für die Zicherheit 
des Staats in ihrer Bloͤße dargeftellt. Endlich giebt 
auch bie anmutbige und gediegene Schreibart biefem 
Merfe einen ganz vorzüglichen Werth, und bient da: 
ber zugleih, es zu dem Mange einer wahrhaft klaſſi⸗ 
fhen Schrift zu erheben. 





Collection complette du Moniteur universel 
de Paris. Vol. 1—16, a Milan, de l’im- 
primerie frangaise et italienne de J. J. 
Destefanis, 1803. gr. in &. 

(Prix 16 Risdales.) 

Le Moniteur frangais, formant le plus riche 
magasin pour l’histoire de la Revolation frangaise, 
est bien connu par route l’Europe; mais assez peu 
de personnes se peuvent vanter d’en posseder un 
exemplaire complet;. voilä la raison de l’entreprise 
heureuse d’en donner une &dition nonrelle er purifhide 
des articles eph@müres; cette belle &dition vient d’ar- 
river en grand nombre chez A. Schumann, li» 
braire, Nicolaikirchhof, No. 705, qui eu a 
le debit exclusif pour l’Allemagne septentrional et 
se Aatto de recevoir beauconup de commissions, 


Neue 


Derlagsartifel zur Ofter- Mefle 1803. 
von 
Voß und Compagnie in Leipzig. 
D’Nubigno, Nina, Briefe an Natalie, über den Gefang, 
ald Beförderung ber bäusliben Gluͤckſeligkeit und 


des geſelligen Vergnügens Ein Handbuch für 
Sreunde des Gefanges, bie fi Telbit, oder für 





Mütter nnd Erzieherinnen, bie ihre Söglinge für 
diefe Kunft bilden möchten. Mit 5 Mufiktafein, 
er. 8. ı thir. 8 gt. 
Bilderbuch ‚ botanisches, für die Jugend ung Freun- 
de der Pflanzenkunde, Mit deutschem, franzüsi- 
schem und englischem Text. Herausgegeben von 
Fr. Dreves - F. C. Hayne. 24r Heft. 4. 16 gr. 
Vilderbogen. Enthaltend im alphabetifher Ordnung 
Darftellungen ausgeſuchter Gegenftände zur angeneb> 
men Unterhaltung, müslihen Beſchaͤftigung u. frucht⸗ 
baren Belehrung fiir die Jugend. Mit zweckmaͤßigen, 
gedrängten Beſchreibungen. 
phabet auf 2 Bogen in ar. Fol. color. ı öl. 8 ar. 
Charafteriftit, malerifhe, der Länder und Nationen, 
für Kinder und Ermadfene, Gelehrte und Ungelehr: 
te; eine Sammlung von neuen Driginalzeihnungen 
und Handfhriften, ald ein Beitrag der Länder: und 
Völterfunde, ır Heft. 4. Mit 5 colorirten Kupfer: 
platten. ı tblr. 8 or. 
Fritzhens Reife durchs ADE, vom Verf. des ABE— 
und Leſebuchs, in Bildern mit Erklärung aus der 
Naturgeſchichte. Mir 23 Abbildungen il. Kupfer. 
Aweite Aufl. 8. geb. 12 gr. 
Glan, J. moralifke Gemälde für die gebildete Jugend. 
ar Heft. 4. Mit dem Bildnife Guts Muths und 
3 Kupfern. ı tbir. 16 gr. 
Hochheimer, C. F. A., allgem. ökon. = chemiſch-technologi⸗ 
ſches Haus: u. Kunſcbuch, oder Sammlung ausge— 
fuhter Vorfsriften zum Gebrauch für Haus: und 
Landwirthe, Profeifionisten, Künſtler und Kunſtlieb⸗ 
haber. gr. letzter Bd, ur. 8. 2 thir. ı2 gr. 
Lebenggemälde, intereffante, der denfwürdigften Perſo— 
nen bes achtzehnten Jahrhunderts, von Samuel 
Baur. ır Theil. .ar. 8. 2 tbir. 16 gr. 
Leben Ulrichs von Hutten. Mit deſſen Bildniſſe. 
Fortſetzung der Reformatoren. Sr Thl. 8. 129r. 
Auch unter dem Titel: 
Lebensbeſchreibung berühmter Reformatoren. gr Theil. 
8. 12 gr. 
Leben Hleroupmus von Prag. M. d. Vildniß. 8. 72 gr. 
Auch unter dem Xitel: 
Lebensbefhreibung berühmter Vieformatoren, gr Theil, 
8. 12 gr. 
Porpe, 3. H. M., Eneyklopadie des gefammten Mas 
ſchinenweſens, oder volljtindiger Unterricht in der 
pratriihen Mechanik und Maſchinenlehre, mit Erklaͤ⸗ 
rung ber dazu gehörigen Kunſtwoͤrter, in alpbabetis 
fher Ordnung. in Handbuch für Mecanifer, Kar 
meraliſten, Baumeiſtet und Jeden, dem Kenntniffe 
des Maſchinenweſens nöthig und nüglih find. Te 
Tbeil, gr.8. Mit 10 &upfertafeln, 3 thir. 
Mäcenden, die, oder das Vehmgericht bes achtzehnten 
Jahrhunderts. Zweiter u. legter Theil, 8, zogt, 
Beide Theile 2 tblr. 
Weber kunt. Bienen : Fütternungen und. deren vortheils 
buftefte Anwendung. Dder wie fann ein Bienen: 
vater feine Bienen recht wohlfeil und doch fier 


Erite Lieferung, eine 


nn — 


füttern? Nebft einem kleinen Anbange über verfhie: 
bene nuͤhzliche Gegenftände der Bienenzudt, v. Are, 
8. 16 gr, 
Beitung für Die elegante Welt für 1803. Mit Kup: 
fern und Mufitbeilagen. 4. 6 thlr. 





Smith, Charlotte, the Rural Walks; accentuated 
by J. Ebers. 2 Partes. 8. Leipzig bei Hinrichs. 
18 gr. gut Schreibpap. 1 thlr. 


Daffelbe unter dem Titel: 

Engliſches Leſebuch für die gebildetere Jugend und 
Schulen, mit Xecenten verfehen von J. Ebers, 
Profeffor. 8. 

Diefer Elaffifhe Jugendſchriftſteller enthält in einem 
dußerft leichten und anzichenden Dialog unterbeltende 
und lehrreihe Geſpraͤche über alle für die Jugend in: 
tereffante und wichtige Gegenftände, welche als Mufter 
des geſellſchaftligen Geſpraͤhtons, und zugleih als Un: 
terrichtäübungen der englifhen Sprade, den ſchon et: 
was geubtern Schülern und Piebhabern gewiß vortref: 
lid zu ftatten fommen werben, 





Hempeld Motbologie für die Jugend und Künfkfer, 
Mit ı Kiteltupfer. (24 Bogen.) 18 gr. 

Diefes Werk, welches in einer überaus fafliben u. 
gefälligen Darftellung alles Nüplihe, Antereffante nnd 
MWiffenswertbe der gefammten Götterfebre enthält, 
kann nicht allein als ein zum Schulgebrauch ſeht gmed: 
maͤßig eingerichteted Lehrbuch, ſondern auch als ein. 
überbaupt für jeden gebildeten Mann vorzüglich brauch: 
bares Handbuch des Mythologie angeſehen werben. 
Der Plan und die Einrichtung des Ganzen iſt fo, 
daß fie dem Lefer durchgehends eine leichte und deut: 
libe Kenntniß aller bierin abgehandelten Gegenftände 
verſchaft, und zugleih die Einbildungskraft auf das 
angenehmſte beſchaͤftigt. 


Intereſſante Lebensgemaͤlde der denkwuͤrdigſten Per: 
ſonen des achtzehnten Jahthunderts, von Sam. 
Baur. re Theil. gr. 8. 2 Ntöir. 16 Gr. 

Diele Lebensgemaͤlde enthalten Biographien der merk: 

würdigen Verſonen des ı8ten Sabrhunderts, die ſich 
burh feltene Talente und aufferordentlihe Handlungen 
anggezeihnet haben, und find fur denjenigen Theil des 
Publikums beſtimmt, weldes fib bei feiner Erholungs: 
fectüre zugleich auch zu unferrihten wuͤnſct. Der 
Verf. bat mit vielem Gluͤck die befferen gewäblt, und 
ben Stoff ber Vrgebenbeiten aus dem lauterſten Quel: 
len geihöpft. Sein Styol ifk dabei. ſehr anziehend u. 
unterhaltend, und wird daher auch jedem Leſer, ber 
font nur an Romanenlectüre gewöhnt ift, Intereſſe abs 
gewinnen. Die Herausgabe der folgenden Binde wird 
von ber mehr oder wenizer günfigeren Auſnahme dieſes 
erften Bandes abhängen. Voß u. Comp. in Leipzig. 


Sntelligenzblatt 


ber 


Seitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 





20. 





7 May 180% 


Notizen 


Die Familie des verft. Hrn. Prof. B. in Mietau 
wird hiermit freundlich erſucht, auf den vor mehrern 
Monaten an fie gerichteten Brief eine baldige und 
genügende Antwort zu ertbeilen, 





Bon dem Schreiben an die Aelteſten der Ju: 
deufhaft in Breslau ift bie Kopie, vom 9. Juſtiz⸗ 
*ommiffionsratb Keritan attefirt, eingegangen. Id 
finde eg aber nunmehr überflüſſig, es abdruden zu 
jaſen, und thue freimilig Verzicht auf die Satisfal⸗ 
zien, bie ich mir jetzt felber geben koͤnnte. Das Pu: 
bitum fol fib nicht ennuviren. Much kommt eis 
gentlih nicht viel darauf an, mas man von mir im 
dem Freimärbigen glaubt oder nicht glaubt. 





Das Schreiben, das Lockwitzer Thal betreffend, 
it feit langer Zeit dem Verf. des bewußten Aufinged 
jugeiiellt, aber von felbigem noch nicht wieder zurüds 
gefandt worden. Die Sache foll gefördert werben. 

Der Herausg. 





Neue Verlagsbüuder 
von - 
Heinrich Gerlad) 
für bie 
Sfter-Meffe 1803 


Barton, C. W., fiheres Mittel, Wangen und Motten 
auf immer zu vertreiben, vermehrt mit einigen 
Mitteln der Deutſchen, 8. 2 gr. 

Erdbeſchreibung, phyſiſche und mathematiihe f. d. Out: 
gend, als Einleitung zu jeder Geographie, befönders 
zu den Lehrbüdern von Gaſpari, Gabri, Raff ꝛc. 
8. ı tbir. 4 gr. 

Fiſcher, C. A, Reiſeabentheuer, 2 Theile, 2te Aufl. 
8. 2 thlt. 4 st. 

Der Gefellibafter für die Jugend auf lindliben Spa: 
jiergängen, qu Theil, mit 16 illum. Aupfern, 12. 

1 tbir. 16 gr. 

Horſtig, Couſiſt. Math, Tageblatter einer Reiſe in und 


um den Harz, mit 16 Anſichten großer Naturſce— 
nen pon Darnfiedt, gr. 8. 4 thlr. 12 gr. 
»Ideen aus den Efiszen eines Architetten, mit einer 
Landſchaft in Aquatiuta von Haldenwang und funf 


radirten Slizzen, gr. 4. 3 thlt. 
* — — Dafelbe mit ausgemablten Apfın. 4 tbir. 
12 gr. 


Mothen, griechiſche und römifhe, nah Demouftier u. 
Trefan bearbeitet, 6 Binde mir 18 myothologiſchen 
Aupfern mad Antiken gegeihnet und Demouſtlers 
Biographie nebſt deſſen Bildniß, 8. 8 thir. 

Raſchig, C. @., Unterfuhung und Erfldrung ber allge: 
meinen pathologiſch-therapeutiſchen Grundichren, 
8. 10 gr. 

Stamm: und Nanglifte der Churſaͤchſiſchen Armee anf 
Das Jahr 1803, mit ı Apfr. 8. 1 thlr. 

Shlentert, Fr. Tharand, ein hiſtoriſch-romantiſches 
Gemaͤhlde, nach der Natur, Urkunden und Gagen 
bearbeitet, m. 8. 8. 16 gr. 

»Taſchenhuch für Fremde in Dresden, melde ihren 
Aufenthalt daſelbſt zwedmißig benußen wollen; 
nebft einer Lifte der Poſtkurſe von Dresden aus, 
Mit einem Kupfer u. einem Plane ber Stadt, ı2, 

Valeria, ein romantifhes Gedicht in 4 Geſaͤugen mit 
einer Vignette, 8. 18 gr. 


Romane. 


»Gfementine, ein Roman. Bon der Verfaſſerin von 
Guftays DVerirrungen, 2 Theile, 3. 

sBeder, W. G., der Wiedererzäbler, ıc Bd. 8. 

sKofegarten, 8. Tb., Romantiſche Dichtungen, 51, 67 
Band. Adele Cameron. 2 Thle. mit Kpfm. 8. 

2 tbir. 16 gr. 

Lorimon, der Menſch wie er it, a. d. Franz. v. d’Ars 
nand, 2 Thle. m. Krfr. 8. 2 tbir. 

Novellen aus dem Franz. der Frau v. Genlid u. des 
Verf. von Sufettens Ausſteuer, 8. 

Reiſe der Themis nah Pees, oder das Schloß des 
Freiberen von Dommersburg. Dialog und Erzaͤhl. 
Poſſe und Ernſt. Zabel und Mabrbeit. 8. 

Schoͤnau und Nofamunde, m. 8. 8. ı the. 8 gr. 





VIE Lieder fürs Clavier aus Wallenborns Romando, 


comp. wit Singſtimme von Preifs u. Beruer. 16 gr. 


Kupferftiche und Kupferwerfe ohne Text. 
Uniformen der Eburfähfiihen Armee, wie fie 1802 
im Lager bei Dresden campirte, 34 illum. Kupf. 
8. 3 thlr. 
Eranelli, Fr., Zeichenbuch mit 24 getufhten ilum. u. 
ſchwarzen Tafeln, Jagden und Landihaften entbal: 
tend, Kol, s ı thlr. 12 gr. 
Der kleine Zeichner, mit tbeild fhwarzen, theils colo: 
rirten Landſchaften, Viehſtücken, Figuren, nah Die: 
trich, Kobell ıc. von Geyfer, Ludwig ic. 4. 11 thlt. 
ßyr. 
XII Sädfiihe Gegenden, in Stammbuhformat, nad 
Klongel, Veith, Günther u, a. illum. ıtblr. 12gr. 
Teuer Plan von Dresden, 4. 6 gr. 


Die mit * bezeichneten find noch unter ber Preſſe. 


Sür Badbereifende 
Wegmweifer 
nad 
Toplig und die umliegende Gegend, 
Mitı Kupfer. 


Tafhenformat, broigirt ı2 Or. 
Bon biefem nuͤtzlichen Werfen find durch die mei: 
fien Buchhandlungen Eremplare zu haben. 


Dresden im April 1803. 
Heinrich Gerlach. 





Kaspar, der Wilbſchützen Hauptmann, ober bir Bruͤ⸗ 
der ded Ordens. Eine Riubergefbihte, vom 
Verf. der Ungelica. 2 Theile, mit Kupfern. 8. 
Leipzig bei Hinrichs. ı Rtble, 12 Gr. 

Das Dublitum, welches ſchon dfterer von ber Feder 

biefes unterbaltenden Schriftitellers angenehm befchdf: 
tigt wurde, erbält bier von demfelben einen nenen 
Beweis, dab er den bisher erwiefenen Beifall, mit 
den man feine Mufe aufnabm. nit nur zu ſchaͤtzen, 
fondern aud zu verdienen beftrebt it.  Lebbaftigkeit 
und Gewandheit der Darftellung, Reihtbum u. Mans 
nigfaltigfeit ber Karaftere, das Antereffe der Hands: 
lungen nıd Begebenheiten in das Gewand des Froh— 
finne und ber Laune gekleidet, vereinigen das Gante 
zu einer der geibmadvolliten Unterkaltungen, u. laffen 
den Leſer in einer fo angenehmen Gemüthsſtimmung 
zurid, dergleichen Schriſten diefer Art nur felten zu 
gewähren pflegen. 





D. Segnitz Handbuch der praft. Arzneimittellehre 
für prakt. Werzte u. Wundärzte in alphaberiiger 


Ordnung. ar Thl. gr. 8. = Thlt. Alle beide 
Theile 4 Thlr. 8 Sr, Leipzig bei Hinrichs. 

Der Verfaſſer bat ſich durch diefes Werk um ange: 
beude Werste und Wundärzte, Die nicht viel Zeit zur 
Lefrüre übrig haben, ein bfeibendes Werdienft erworben. 
Er benutzte die beften Entderungen und Crfahrungen, 
die In neuern Zeiten in bieiem wichtigen Theile der Arz: 
neifunft gemacht worden find, und ftellte fie in gedräng: 
ter Kürze dar, Die alphabetiſche Ordnung iſt für ein 
Handbuch, das zum Nachſchlagen beſtimmt ift, unitreitig 
die bequemfte, und die ganze Ausführung dieſes Werkes 
ift fo wohl gerarhen, und auch bereits mit ſolchem Bei: 
fall aufgenommen worden, daß es überflxffig fenn wurde, 
zu feiner Empfehlung mebr zu fagen, WUngebende Praf: 
tifer können fib gewiß fein ihrem Beduͤrfniſſe entipres 
cenderes Buch zum täglihen Gebrauch anfdhaflen, als 
gegenwärtiges. 


Anzeige für Lehrer ber englifchen Sprache. 

New English Grammar, oder neue engl, Sprachlehre, 

mit anwendbaren Megeln und Uebungen in Meidin⸗ 
geriher Manier. Leipzig bei Hiurichs. 14 Gr. 
gut Papier 18 Gr. 

Diefe Spradlehre ift als ein gludlich gerathener Wer: 
ſuch zu betrachten, bie englifhe Sprade auf eine für: 
zere und faßlihere Weile, als bisher gefheben, zu bes 
handeln. Sie ift nach dem Plan der gegenwärtig in 
England mit fo vielem Beifall aufgenommenen Sprach: 
lehre von Murray abgefaßt und verdient wegen der 
Kurse, Beſtimmtheit und Deutlichkeit ber Regeln, die 
durchgaͤngig eine genaue und tiefe Keuntniß von dem 
Beiite dieſer Sprache verrathen, Anfaͤngern, die fih 
berfelben in einem kurzen Zeitraum eigen zu machen 
wünfhen, als Leitfaden vorzüglih empfohlen zu werden. 
Die den jedesmaligen Regen zur Uebung imtergelegren 
Beiſpiele find paſſend und mit vieler Sorgfalt newählt, 
fo wie die im Anhange befindlichen Aufitge fehrreih und 
unterhaltend. Lehrer u. Hofmeifter, welche in diefer Spra: 
ke Unterricht ertbeilen, werden dem Herausgeber für 
die Bemuhung Dank wilfen, den bisherigen Mangel ei: 
nes dazu zweckmaͤßig eingerihteren Lehrbuchs abgeholfen 
gu haben und ſich deſſen bei ihrer Unterweiſung mit 
nicht geringem Erfolg bedienen. 





Anzeige für Gutsbefiger und Defonomen. 


Bolltändiger Unterricht über den für Deutisland wich: 
tigen Anbau des Chineſiſchen Deblrertiad und uber 
die Bereitung des Debls and demfelben. Mit 
Kupfern. 8. Zeipgig bei J. C. Hinrichs. ı2 Br, 

Dbiges Werk, welches den Kennern und Yiebhabern der 

Landwirthſchaft ſchon dem Mufe nah betannt ſeyn wird, 
enthalt die genaue und ausiubrlise Beiwreibung dieſer 
für die Oelonomie wichrigen Entdeckung einer in Deutſch⸗ 


land bisher unbenusten Dehlpflange, ihres Anbaues, 
ihrer Zubereitung und Nuten. Die Leichtigkeit, mit 
welcher ſich biefelbe allenthaiben erzeugen laͤßt, ihre 
Graiebisfeit, die beträhtlihen Wortbeile, welde ihr 
Anbau jedem Vefiger von Ländereien gewährt, und wos 
durch ſelbſt dem Staate die bisher für dieſes Erzeug: 
nit aus dem Lande gehenden anfehnliden Eummen 
eripart werden, müffen ben ®efer nicht nur von ber 
Wichtigkeit diefer neuen Entdeckung überzeugen, ſon⸗ 
deru auch patriotifhe Gutsbefiger und Defonomen zur 
Beförderung und Verbreitung der weitern Anpflanzung 
dleſes fo gemeinnügigen Produkts unfeblbar aufmun— 
tern, : Der Saamen zu demſelben ift auch in eben 
der Verlagthandlung, das Loth 6 Gr., zu finden. 


Claudius, &. E,, Karls und Emiliend vergnügte 
Epielftunden. Dder: Neue Ainderfpiele für eine 
gefellige, muntere u. leichte Unterhaltung. Dem 
Alter von 3 bis 14 Jahren gewidmer. Mit 4 
Aupfern. 8. Leipzig bei Hinrichs. ıthle. Sgr. 
geb. ı thir. 10 gr. 

Die neuen Ideen zu diefen Spielen fowohl, als die 
lebhafte Darftelung, wodurd die Kinder angereizt wer⸗ 
den, dieſe Spiele felbit ausführen zu wollen, dürften 
fhon Feine unbedbeutenden Vorzüge der Bemühungen 
des Verfaſſers feon, der fih durch feine Schriften für 


Kinder laͤngſt ſchon genug bekannt gemadt bat. Geiſt 


und Herz werden Beidäftigung In diefen nenen Spie: 
len finden, ohne daf man von der jungen Welt, für 
die fie beſtimmt find, Kenntnife verausfegen darf, die 
nur felten anzutreffen find, In dem eriten derſelben: 
Das Frags und Untwortfpiel überfhrieben, werden 
durch eine neue Wendung, Wis und Scharfiinn in 
Bewegung gefedt, und auf eigne muntre Art Pfänder 
ausgelöft, wobei man das Vergnügen ber Mannigfal: 
tiafeit empfinden wird, ohne, wie font bei ſolchen 
Spielen, errötben zu dürfen. Das zweite: Armer 
Blinder ! kannſt du ratben? überfhriebene Spiel, übt 
auf eine leichte, unterhaltende und aud für das übri- 
ge Leben außer dem geielligen Zirkel ſeht nühliche 
Meife das Gefühlsvermögen der jungen Leute; und fo 
werden and die darauf folgenden Epiele durch Eırei- 
dung nuͤtzlicer Zwecke eben fo angiebend aid überras 
ſchend ſeyn. Zugleih werben bei dieien Darftellungen 
nicht unbedeutende Winfe über das Vetragen bei ges 
felligen Verfammlungen und gemeinfhaftliden Bergnür 
gungen gegeben, und die Kinder darauf aufmerkiam 
gemacht. Der kalte moralifirende Lehtton ift dabei 
forsfältig vermieden worden. Der Verleger dieſes 
einen Buchs glaubt fih daher berecht igt, es zu einen 
Geſchenk für junge Leute von 8 bis ı4 Jahren vors 
jäglih empfehlen zu dürfen. 





Von ber bei Hinrichs in Lelpzig erfhienenen 
Grammaire.elementaire pour les Enfants, oder frans 


zoͤſiſche Sprachlehre für Kinder mit Negeln und Er: 
laͤuternngen, dur leichte, ihren Begriffen angemeffene 
Erzählungen von 3. Beaurains, mit 9 illum. Kpfrn. 
8. 2ı ®r, fälte die Jenaer Literaturzeitung kürzlich 
in Rum. 256 folgendes unpartheitfhe Urtheil, welches 
für Lehrer und bieienigen, fo ihren Kindern mit einem 
zweckmaͤßigen Lehrbuche der franzöfiihen Sprade ein 
Geſchent machen wollen, öffentlih angezeigt wird. 

Die Lehrart bes Werfaffere ift bei Kindern, fo 
bald fie nur lefen können, fehr anwendbar. Gie ent: 
bält nur wenige aber faßlihe Regeln, oder vielmehr, 
fie ift blos eine Meibe von leichten Aufgaben über alle 
wefentlihe Nebetheile, deren Form immer vorhergebt, 
Jede Aufgabe wird Beile für Zeile mit einer Webers 
fenung begleitet, und die Abweichung der Eonftruction 
durh Zahlen angezeist. Durch dieſe Methode, von 
welher Damarlais der Erfinder ift, koͤnnen Kinder 
das Franzöfiihe nur anfhaulih und obne große Uns 
ftrengung bed Verftandes lernen, und zwar in einem 
frühen Alter, ebe ihr Gehör und ihre Stimme bieies 
nige Biegſamkeit verliert, die man fo nötbig bat, um 
die fremden Tonarten gebörig zu fallen und nadzubils 
den. Damit man fi aber gegenwärtigen Werkchens 
mit Nugen bediene, muß man fid, wie der Verfaffer 
in der Vorrede fagt, an eine Perfon wenden, die das 
Eranzdfifche gut ausſpricht, und folglih aud ihrem 
Edüler eine gute Ausſprache beibringen lann; denn 
wenn biefer das Franzöfiihe mit dem deutſchen Accent 
und Ton ansiptehen würbe: fo bitte er die lnans 
nehmlichteit, ſich laͤherlich und unerträglich zu machen, 
fehr theuer erfauft. Preis, Papier nnd Kupfer find 
übrigens fo, daß man fiebt, daß der Wunſch, recht 
Vielen dadurch gemeinnägig zu werden, blos ber Zweck 
biefes Werts fepn konnte. 





Nachricht an dag Militair, 


Neue Bellona, oder Beiträge zur Kriegstuuft und 
Kriegsgeſchichte, bearbeitet von einer Gefellimaft 
Dffiziere und herausgegeben von 9. P. MR. von 
Porbeck. 4 Bände zu a 4 Heften Mit far: 
ten und Kupfern. 10 Thlt. 16 Gr. Leipzig 
bei Hinrichs 1802. und 1803. 

Diele Zeitſchrift, welse fih ihrem Zwede nach mit 
den wichtigſten biftorifhen und militairifihen Gretanifs 
fen (des verfloffenen und gegenwärtigen Jahrhunderts) 
beſchaͤſtigt, ihre Utſachen und geheimen Triedfedern 
entwidelt und zugleib alle Zweige der Kriegswiſſen— 
fdaften mir Hinfiet auf die Bedürfniſſe junger Kries 
ger bearbeitet, bat bereits ibren innern Gehalt ſo— 
wohl durch ihre bisberige Dauer ald dur den immer 
wachfenden Beifall, mit welchem fie von Aennern be: 
ehrt worden, bergeftalt bewährt, daß es überfluffig 
ſeyn wurde, fie noch beſonders anpreifen zu wollen. 
Das Interefle, welddes bie darin entbaltnen Aufſaͤhze für 
jeden Kiebhaber und Kenner milttasrıider Operationen 


und der damit verbindenen Wiſſenſchaften überbrupt 
haben, der Nutzen, welcher hieraus für die gründliche 
Beurtheilung und Bekanntſchaft folder Gegenſtaͤude für 
den angebenden Krieger entfpringt, machen daſſelbe 
daber gewiß zu einer ber nuützlichſten und unterbals 
tendften Zeitſchriften, fo daß diejenigen Militairperios 
nen, welde fi der weitern Verbreitung berielben un: 
ter ihren Dienftgenoffen und Untergebenen unterziehen 
wollen, fi zugleih ein wahres Verdienft um felbiger 
fo wie auch um bie Wiſſenſchaften felbft erwerben 
werben, 





Der Zahnarzt für ale Stände, ober Abhandlung 
über die Nothwendigkeit der Sorgfalt für Zaͤhne 
und Zahnfleiſch, und die Mittel fie gefund zu 
erbalten. @in Haus: und Huͤlfsbuch für Jeder: 
mann, von Uler. von der Mäfen. Nene durchs 
aus veränderte und vermehrte Auflage. 8 Or 

Leipzig bei Hinrichs. 

Obige Heine Schrift, welche eine der vornehmſten 
Prichten des förperlihen Wohlſeins und die zugleich 
zwedmäßige Vebandlung und Mittel, um bie aus ber 
gewöhnlihen Vernachlaͤßigung berfelben entitandenen 
Uebel zu heben, zum Gegenftande bar, verdient bem 
Publifo um fo mehr empfohlen zu werben, da diefelbe 
in den melſten Gefundbeitefhriften entweder aan 
übergangen oder ans Mangel an der hierzu nöthigen 
Keuntniß nur oberfiächlih behandelt worden. 


Nene 
Verlagsartifel zur Ofter- Mefle 1803. 


von 
Voß und Compagnie in Leipzig. 


DrAubignn, Nina, Briefe an Natalie, über den Gefang, 
als Beförderung der biusliden Glüdfeligkeit und 
des gefelligen Vergnuͤgens. Ein Handbuch für 
Freunde bes Gefanges, bie ſich ſelbſt, oder fir 
Mütter und Erzieherinnen, bie ihre Döglinge für 
—* Kun bilden möchten. Mit 5 Muſiktafeln. 
ar. ı thir, ı2 gr, 

—— botanisches, für die Jugend und Freun- 
de der Pilanzenkunde. Mit deutschem, französi-+ 
schem und englischem Text. Heraus egeben von 
Fr. Dreves und F, C. Hayne. 24r Heft. 4. ı6gr. 

Bilderbogen. Enthaltend in alpbaberiiher Ordnung 
Daritellungen ausgeſuchter Gegenftände zur angeneh⸗ 
men Unterbaltung, nüßliben Veſchaͤftigung u. frucht⸗ 
baren Belehrung für die Jugend, Mit zwedmäßigen, 


— ——— —— ——— e —ñ — — 


gedraͤngten Veſchreibungen. Erſte Lieferung, ein Al: 
phabet auf 2 Bogen in gr. Fol. color. ıthir. 8 ar. 

Charafterifiit, malerifbe, der Länder und Nationen, 
für Kinder und Erwachlene, Geledrte und Ungelebrs 
te; eine Sammlung von neuen Originalzeichhnunzen 
und Handihriften, ald ein Beitrag der Ränder: und 
Wölterfunde. ır Heft, 4. Mir 5 colorirten Kupfer: 
platten, ı tbir. 8 gr, 

Fritzchens Reiſe dutchs UDE, vom Verf. des ABC: 
und Leſebuchs, in Bildern mit Erklärung aus ber 
Naturgeſchichte. Mit 23 Abbildungen ill. Kupfer. 
Smeite Aufl. 8. geb. 12 gt, 

Stat, 3., moralifhe Gemälde für die gebildete Jugend. 
ar Seft. 4. Mit dem Bildnife Gurt Murhs und 
3 Kupfern. ı tbir. 16 gr, 

Hochheimer, C. F. A., allgem. öfon. = chemiſch⸗technologi⸗ 
ſches Haus: u. Kunſtbuch, oder Sammlung ausge⸗ 
ſuchter Vorſchriften zum Gebrauch fir Haus: und 
Landwirthe, Profeflioniften, Kuͤnſtler und Aunjtlieb: 
baber. arm. fester Bd, gr. 8. 2 thir. ı2 gr. 

Lebensgemälde, intereffante, der benfwürdigjten Perſo— 
nen des achtzehuten Jahrhunderts, von Eamuel 
Baur. ır Theil. ar. 8. 2 tbir. 16 gr. 

Leben Ulrichs von Hutten. Mit deſſen Bildniffe. 
Fortſetzung der Reformatoren. sr Thl. 8. ı2gr. 

Auch unter dem Titel: 

—— beruͤhmter Reformatoren. gr Theil, 

12 gr. 
— von Prag. M. d. Bildniß. 8. 12 gr. 
Auch unter dem Titel: 

Lebensbeſchrelbung berühmter Reformatoren. 9r Theil. 
8. 12 gr. 

Popper 3. H. M., Encnflopädie des gefammten Ma: 

ſchinenweſens, oder vollftindiger Unterricht im der 
praftifhen Mechanik und Maſchinenlehre, mit Erklaͤ— 
tung ber dazu gehörigen Kunftwörter, in alphabeti: 
fher Otdnung. in Handbuch für Mechaniker, Sa: 
meraliiten, Baumeifter und Jeden, dem Kenntuiſſe 
des Maſchinenweſens nötbig und nuͤtzlich ſind. ır 
Theil. gr. 3. Mir 10 Aupfertafeln, 3 tbir, 

Micenden, die, oder das Vehmgericht des achtzehnten 
Jabrhunderts. Zweiter u. legter Theil. 8. zogr. 
Beide Theile 2 thlr, 

Weber Fünftl, Bienen: Futterungen und deren vortheil- 
haftette Anwendung. Oder wie kann ein Vienen- 
vater feine Bienen recht wohlfeil und doch fiber 
füttern? Nebft einem Eleinen Anbange über verſchle— 
dene nünlihe Grgenftände der Bienenzucht, v. A°*>, 
8. 16 gr. 

Beitung für die elegante Welt für 1303, Mit Kup: 
fern und Mufikbeilagen. 4. 6 thir, 





Leipzig gedrudt bei Johann Gotthilf Neubert. 


Sntelligenzblatt 


ber 


Seitung für die elegante Belt. 


\ Sonnabend 


— — 21. — — 


14 May 1803. 


— — — — ——— ————— — — 


Riga den 13ten April 1803. 


Eu Spafuogel will das Publitum überreden, id 
hätte eine Heine Erzäblung, bie ih meinen Nigifhen 
Freunden pour la bonne bouche auftiſchte, für eige⸗ 
nes Machwert ausgegeben. : (Siehe den Freimätbigen 
Num, 52.) Den Lefern jenes Aufſatzes kaun ich Feis 
nen andern Beweis vom Gegentheil geben, als daß 
ic dieſe Paifanterie nicht in meine Sammlung aufs 
genommen babe, eben weil fie frembdartigen Urfprungs 
war. Meine Freunde follten bei ber Anfündigung der 
Miniaturen nur eine Probe meines Styls leſen, 
und fo nahm ich aus dem Engliihen Novell. Magaz, 
die erfte beite Erzählung, bearbeitete und vertheilte fie 
unentgeldlih an meine Bekannte. Gleihfam, als wenn 
Herr von Kotzebue aus Hollbergs Stüden feine 
Kleinftädter, aus Irrthum auf allen Eden feinen 
Wirrwarr und aus der alten Geſchichte der Mada- 
me Grace fein Menſchenhaß und Neue fabrieirt, 
St diefe Licenz ſchon längft dem arofen Kopebue 
erlaubt , warum follte fih ihrer der Kleine Kaffla 
niht bedienen? — 

Alles Bbſe, was über die Miniaturen felbft in 
jenem Aufſahz gefagt wird, man an fih wohl wahr 
feun; aber fo ganz früppelbeft find dieſe Gewaͤchſe 
denn doch nicht, daß fie ſich nicht mit der Straͤußer⸗ 
dirnen » Arbeit (alias Feldblumen genannt) follten 
meſſen dürfen, die der fandige Boden jenes fpafbaften 
GBärtners bervorbringt. Naͤchſteus, und vielleicht bald 


einige derſelben. 
Kaffta. 





Ankündigung 
bes 


Tagblattes für das ſchone Geſchlecht. 


— 


“ 

Das ſchoͤne Geſchlecht ift in unfern aufgeflärten 
Zeiten zu weit an Geiftesfultur vorgerüdt, ale dab 
ſich deffen Kenntniſſe, wie ebebin, lediglich auf den Ge⸗ 
ſchaͤftskreis des Hauſes, der Kühe und des Geſindes 
beſchraͤnken folten, Daher kann auch bie Lektuͤre der 
Zrauenzimmer nicht mehr, wie fonft, blos auf einige 


Geſang⸗ nnd Kochbücher, oder auf eine Banife ıc. ıc. 
begrenzet werden, 

Der durchdringende Verftand und feine Wis bes 
weiblichen Geſchlechts berechtigt baffelte eben fo wohl 
Antheil an den Beitereignifen unfers Erdballs zu 
nebmen, ald den Mann, den oft ernftere Geſchaͤfts— 
und -Lebensverhältnife dafür weniger empfänglich wer: 
den laffen, als das leichter gefeffelte, ohnehin weicher 
gefhaffene Weib, 

Es wird daher immer mebe zum Beduͤrfniß, das 
fdöne Geſchlecht durch zwecmaßigere Lefrüre angenehm 
zu intereffiren. Die Unterhaltung aus ſchwaͤrmeriſchen 
Domanen, aus einer ibealifirten Welt, kann für fein 
gebildete, edel und vernünftig denkende Frauenzimmer 
gewiß nicht fo intereffant und nutzlich ſeyn, als ein 
wohlgewaͤhltes Zeitblatt, weldes die neueſten, wichtig⸗ 
ſten und angenehnften Nachrichten ıc. ganz eigen für 
diefelben beftimmt, und ihnen folhe, lebhaft und an: 
genehm vorgetragen, in mäßiger Kürze mittheilt, Dies 
fen Zweck foll das hier angekündigte 

Tagblatt für dag ſchoͤne Gefchlecht 
zu erreichen ſuchen. 

Bon diefer Zeitſchrift werben wöchentlich zwei 
Blätter, jedes zu einem balben Bogen, und ein balber 
Bogen als Intelligenzblatt, in 4to auf Schreibpupier, 
nett gedrudt, und zwar die erſten drei halten Bogen 
mit Anfang Julii erfdeinen. 

Nachrichten aller Urt für Damen: Geburt, Ber: 
heirathungen, Kodesfälle, wichtige Begebenheiren und 
Lebensgeſchichten vorzuͤglich merkwürdiger Frauenzim— 
mer, Mode, Theater, Muſik, Neuigkeiten für Oelono— 
mie, nüglihe Erfindungen, welche vorzüglih auf haͤus⸗ 
lihe Wirtäfhaft Bezug haben, Divertiffements mit 
beiter Auswahl ıc. ıc. werden in dieſen Blättern auf 
eine angenehme Art abwechieln, auch babei zugleich auf 
die beliebtejten und zwetmäßigiten Zeitſchriften Rück⸗ 
fihten genommen, und darauf zuweilen zurüdgewieien 
werden. 

Nebſt diefem aber wird befonderd das Intelli— 


‚genzblatt dazu dienen, dem ſchoͤnen Geſchlecht die naͤch⸗ 


fien und beiten Quellen anzuzeigen, wo, und wie jeder 
Artikel des Lurus, der Mode, des Vergnügens und 
der Eleganz, am beften und wohlfellften bezogen wer: 
den könne; — daher ſolches die folideften MWaaren: 


verzeihniffe, auch Dienitanerbieten, Dienitgefuhe, Hei: 
ratheanerbieten, Heirathsgeſuche und ale öffentliche 
Bekanntmachungen, welde auf das weibliche Geſchlecht 
u, deffen Verbältnife Bezug haben, gegen die billigen 
Infertionsgebühren von 2 Kr, rhein, von der Zeile, 
aufnehmen, mittbeilen, und dadurch auch dieſes Intel: 
ligenzblatt unterhaltend u, gemeinnügig madhen wird. 

Man kanı auf diefed Zeitblatt, wovon der ganz 
je Jahrgang fammt Intelligenzblatt 8 Fl. rhein. und 
ohne daſſelbe 6 Fi. rhein, foftet, immer ein balb Jahr 
voraus praͤnumeriren, oder anf das ganze Jahr abon: 
niren, und ſteht es denen Übonnenten frei, bei jedem 
halben Jahr angnireten, oder fich weiter gu abenniren, 

Auswärtige belieben fih mit ihren Bertellungen 
an das biefige oder ihnen zunaͤchſt liegende Poftamt, 
mit etwa nöthigen Privat» Anfragen und Beiträgen 
ic. ı%, aber an bie Redalzion des Tagblattes für das 
ſchoͤne Geſchlecht in franfirten Zuſchriften zu wenden. 

Kunjt: und Buhhandiungen, fo wie die löbl. 
Poſtaͤmter erhalten den gewöhnlihen Rabatt, Wer 
fonft 10 Eremplare beftellt erhält das 11te gratie, 

Nürnberg im März 1803. 





Neue Verlags- Artikel 


ber 
 Keyfer und Niedbermayrfden 
Kunſt⸗Muſik- und Buchhandlung 
in Regensburg 
und der Baieriſchen Gränzftadt Stadt am Hof, 


welhe Ar. 9. Graͤff in Leipzig während ber Meile 
gegen Zettel ausliefert. 


Oſter Meſſe 1803. 


Annalen ber Baierifhen Literatur, Jahrgang 1802. 
4. 12 Hefte, 2 CThlr. 20 Gr. 
(Bon Biefem Jahrgang wird nur auf Verlangen 

6 Wochen nah der Meife ausgeliefert.) 
Derfelben Jahrgang 1803. 2 Thlr. 20 Gr. 
Kepier, ©, H., über die Bildung zum Gelehrten. = 
4 Br. 
Sternberg, C. Meichsgrafen von, galvanifhe Verſuche 
in mebreren Krankheiten. Herausgegeben und mit 
einer Einleitung über Galvanismus in Bezug auf 
die Erregungs = Theorie begleitet von D. Ulrich 
Gottl. Schaͤſer. 8, 12 Gr. 
Wiſſenſchaftliche Entwicklung bes Grundcharacters une 
ſerer Conſtitution. Mit Hinſicht auf deſſen Beſtim⸗ 
mung durch das Entſchaͤdigungsgeſchafft. 3. 8 Gr. 
Precis dn plan d’indemnites propofe à Rafladt par le 
Miniftre de France Roberjot, en Decembre 1798 
et Janv. 1799 1805. 2 Gr. 


Plaeidus, H.. de longitudine et latitudine geographi- 


ca urbis Ratisbonae, 4. 8 Gr. 
Klinger 7 Allemaudes avec Trio. 4 Gr. 
— — VII Variations pour le Pianoforte. 8 Gr. 


Undolph thema con XII Variazioni a Violino prin- 
eipale, Violino primo, fecondo, due Comi in b, 
ballo, due Clarinetti in b. obl, Viole et Baffo- 10Gr. 

— — VI Variaz,. a Violino principale, Violino pri- 
mo, fecondo, due Corni in G. ad Lib, Flauto Io, 
et Oboa I. obl. due Comi et Balfo. 8 Gr. 

Rieff air: danfes, chantes, amufcs Vous, varis pour 
le Pianoforte. ı0 Gr. 

Sterkel, Hlavierfiücke für 4 Hände, 18 Gr. 

— — Ode von Aurnbammier, Regensburgs Bürger, 
an den ı. Jan. 1803. Für das Klavier gefetzt. ı2 Gr. 

Uaniſch. Lieder für die Guitarre. 8 Gr. 


Unter der Preffe find: 
Tirinanzi, Demoif,, Variations pour le Pianoforte, 
Journal für das Pianoforte, I. Heft. 

Sterkel, 4 Lieder für das Klavier gefetzr. 

‚Kepfer, ©. 9., über bie wiſſenſchaftliche Bidung zum 
MRechtsgelehtten. 

Hoͤc, Nachrichten von Irren-Auſtalten. 

Handbuch der Antike. ı Heft. Mit Steinplattens 
Abbrüden,. 
Die Giftpflanzgen,. Ein Werk zur Belehrung für Je⸗ 

bermann geicrieben. Mit Steinplatten = Aböräden. 


Bis Michaelis werden fertig: 
Was muß der Menſch, infefern er feinem befondern 
Stande angehört, fondern blos das Gepraͤge ber 
" Gattung traͤgt, ſchlechthin wiſſen. 18 Bänden. 
Mie kann dem deutſchen Buchhandel aufgeholfen werben, 


Eommiffions- Artikel; 


Geographic = ftatilifhe Velhreibung der nah bem 
Frieden zu Züneville von Deutſchland an Frankreich 
abgetretenen und ber den ehemaligen Beſitzern als 
Entihddigung dagegen ertheilten Zander, 1803. 
sr. 8. 1 Chlr. 

Link, Dr. W., Ueberſicht von Deutſchland nad ber 
neueſten Laͤuder vertheilung. ı Thlr. 8 Gr. 

Placidus, H., de fectionibus comicis tractatus analy= 
ticns cum tabb. aeneis, Ratisbonae 1796. 8. ı Thlr, 


Den Buchs und Kumftbandlungen, melde von 
unfern Mufitalien mehr ald 4 Exemplare nehmen, ges 
fteben wir außer den gewöhnligen, noch befondere 
Vortheile zu. Bon ben Steinplatten » Abdrüden, wel: 
che zu den angekündigten Werfen gehören, find noch 
während ber Meſſe bei unferm Commiffionde, Herrn 
Graf, Probe: Mbdräde einzuſehen. 

Die Anfangs unter dem Titel: Staatsrechtlic- 
yolitifhe Erläuterung bed 5. 34. bes neuen Entſchaͤ— 


digungeplaned erfhienene Schrift bat ben obigen Titel: 
Wiſſen ſchaftliche Entwicklung ic. erhalten, weil ihn der 
Verf. zur Bezeichnung bed Inhaltes angemeflener ges 
funden bat, 





Anfündigung. 


Dit dem Anfange des Junins erfcheint eine 
nene periodiſche Etrift, unter dem Kitel: 

Ernft und Scherz, ein Unterhaltungsklatt lite 
rarifhen und artiftifhen Inhaltes für die gebil: 
bete Lefewelt, berausgegeben von &, Merkel, 
verlegt von Heinr. Froͤlich, zu Berlin. (In 4to.) 

Sie wird als ftebende Artikel enthalten: 

1) Benrtheilungen der merkwuͤrdigſten belletriſtiſchen 
Werke, gleih nah Erſcheinung derfelben. 

2) Beurtheilnugen der Daritellung vorzüglih neuer 
Ehaufpiele, auf ber Nationalbühne zu Berlin, 

3) Kurze Auffäge gemifchten Inhalts: Beleuchtungen 
wiſſenſchaftlicher und artififher Gegenftände ;_ Cha: 
rafter= und Gittengemählde; kurze Erzählungen, 

:- Bemerkungen über die nichtpolitiihe Tagesgeſchichte; 
einzelne Gedanken und Anekdoten. 

4) Nachrichten von dem Merkwärdigften, was bie Eng: 
liſche, Franzoͤſiſche, Stalienifhe, Daͤniſche u, f. w. 
Literatur und Buͤhne darbietet. 

Zu dieſen ſtehenden Artikeln und auſſer denſel⸗ 
ten, wird man jeden geiſtvoll geſchriebenen Beitrag 
mit Dauk aufnehmen, und der gedrudte Bogen foll 
den 9. 9. Mitarbeitern mit zwanzig Thalern Preuß, 
Sourant bonorirt werben. 

Der Zwed biefer Schrift ift nicht, die Bekaͤm⸗ 


Pfang irgend einer Partei, Er ift, eine unbeſtechliche 


Stimme für alles Schöne, Gute, Lobenswerthe, ges 
gen alles Gefhmadlofe, Böfe, Tadelhafte, zu erheben. 
Der Herausgeber wird, fo bald er fie anfängt, vergeſ⸗ 


fen, daß er jemald Gegner hatte, aber er erinnert ' 


fih freudig, daß er fo glüdlih war, fih das Wohl⸗ 
wollen und zum heil bie Freundfhaft vieler fche 
ansgezeihneter Männer zu erwerben, und fordert 
dieſe mit Zutrauen auf, ibm in feinem Unternehmen 
beisuftehen. — Uebrigens begnägt er fih, das eins 
fige Verſprechen zu thun, daß er mit Eifer und Sorg⸗ 
falt fuhen werde, auf eine unterhaltende Weife zu 
nüßen, auf eine nuͤtzliche Weile zu vergnügen. Ob 
man annehmen dürfe, daß er dieſen Zweck zu erreichen 
sermöge, muß er der Beurtheilnng des Publikums 
überlaffen, das ihn ſchon Ähnliche Unternehmungen, wie 
diefes Blatt iſt, ausführen ſah. 

Um defto mehr Sorgfalt dieſem Blatte wibmen 
iu koͤnnen, wirb er feine „Briefe an ein Frauenzims 
mer‘ mit dem vierten Hefte bes dritten Jahrganges 
ſchließen. Die Redaktion des literariſchen Artitels in 
der Spenerſchen Seitung behält er dagegen, 


Berlin, den 1. Map 1803. 
G. Merkel. 


Bon biefem Unterhaltungsblatt erfheint während 
bes YJunins und Julius diefes Jahres, wöchentlich ein 
balber Bogen; vom Auguft an werden wödentlich zwei, 
im künftigen Jahre aber drei halbe Bogen ausgeges 
ben. Der ‚Preis bes erſten halben Jahrganges von 
7 Monaten it zwei Thaler, des Fünftigen ganzen 
fünf Thaler Preuß. Eonrant, Beitelungen und Abons 
nement werben auf ben bei SBeitungen gewohnliden 
Wegen gemacht. 

Die Beitraͤge bittet man „an den Doktor G. 
Merkel“ ober „an die Froͤhlichſche Buchhandlung‘ nad 


Berlin, zu adrefliren, 





Nachricht. 
Der Unterzeichnete bat, in Verbindung mit eis 
nigen Lieblingsfchriftftelern Deutfhlands, bie Nebaf: 


zion eines, vorzäglih der fhönern Hälfte bes 


Menſchengeſchlechts gewidmeten, Tagblatts, un: 
ter dem Kitel: j 
Beitung für Damen, 
übernommen. 
Die nähere Anzeige ber Tendenz und des In: 
balts wird das erfte Stüd enthalten. 
Ungedeutet wird er bier nur dahin: 

1, Flüchtige Nachricht von den intereffanteften Welt 
ereigniffen bes Tags. 

2. Alles, was Moden, Puh, Eleganz In Kleidern 
uud Möbeln, insbefondere aber Erhöhung oder 
Erhaltung der weiblichen Reize betrift. 

3. Geſelligkeit, öffentliche Vergnügungen in Deutſch⸗ 
fand, Frankreich, England, Italien; ‚Theater, 

4. Rirterarifher Anzeiger für Damen. 

3. Künfte. 

6, Miszellen, Eleine Erzählungen, Nneldoten, Cha: 
taden, Raͤthſel u. f. w. 

Die Zeitung für Damen beginnt vom 1. July 
Wöchentlich erfheinen 3 halbe Bogen in klein 4. 
mit lateinifhen Lettern; monatlih 2 bis 3 Kupfer: 
ſtiche; Moden, Koftüms ber Vorzeit, neue Theaters 
Koftäms oder andre intereffante Gegenftände, 
Der Preis des ganzen Jahrgangs tft 5 Rthlr. 
8 Br. Saͤchſiſch, oder 9 Fl. 36 Kr. Reichsgeld. 
Man macht ſich immer auf einen halben Jahrs 
gang verbindlic. 
Die Hauptfpebision hat übernommen: für das 
nördlihe Deutfhland 
die Voſſiſche Buchhandlung zu Berlin, 
Für das ſüdliche: 
das Kaif. Reichs-Ober:Poſtamt zu Nürnberg. 
Man kann bei allen Poſtaͤmtern im Reihe Bes 


ſtellung machen. 
Im April 1803. Julius Graf Soden. 








Bon den mit ausgezeichnetem Beifall anfgenom: 
menen Pittoredfifhen Reifen buch Sachſen 
iſt zu Dftern 1803 das zte Heft, die Reifen durch 
die Dresdner Gegend enthaltend, erfhicnen, wozu Hr. 
Günther ebenfalld 12 neue von ihm felbft gezeichnete 
u. geftohene Landſchaften bearbeitet hat. Ich ſchmeich⸗ 
le mir, and durch biefe Fortfegung bie Erwartung des 
Publikums zu befriedigen und verfpreche mir, durch den 
Deutfhen u. Sihfifhen Patriotismus unterftäpt, eine 
vortbeilbafte Aufnahme davon. Mer bis Ende May 
mit ı Mible, Saͤchſ. baar darauf bei mir pränumerirt, 
erhält bie erſten Abdrüde, und auf 5 Eremplare das 
6te frei, der nachherige Preis it ı Chir. 12 Gr. 


Seipzig 1803. Hinrichs. 





Trattenimenti per formar l'intelletto e il cuo- 
re de’ Fanciulli, oder Vernunfteatechismus. Ein 
Gehen? für Kinder, um ihnen in furzen und 
faßlichen Erzählungen bie nötbigften moraliſchen, 
Verftandes = und naturhiſtorlſchen Begriffe beizu— 
bringen. Deutfh und Atalienifh von D. U. Fils 
lippi. Mit 10 illum. Kupfer. Leipzig bei Hinz 
richs. 18 Gr. 

Daſſelbe mit deutſchem und engliſchem Text von T. 
Hotne. 8. 16 Gr. 

Daſſelbe mit franzoͤſiſchem Tert von Beaurains. 8. 
16 Gr. 

Das Bud leiftet was fein Titel verſpricht, die Faß— 
lichkeit, mit welder die Begriffe entwidelt find, bie 
Leichtigkeit und Aunftlofigfeit des Vortrage, welche im 
Driginal fo wie in der Ueberfegung berifht, macht 
gegenwärtige Heine Werl überaus brandbar, und es 
verdient ſowohl in Schulen ald beim Privatunterricht 
eingeführt und zur erfien Grundlage des Epradftus 
diums gemacht zu werden. Die iluminirten Kupfer 
eridutern die moral. Erzählungen und verfinnlidhen fie 
dem zarten Zugendalter auf eine zwedmäßige Weilſe. 


Anzeige fuͤr Lehrer und Liebhaber neuerer 
Sprachen. 

Grammaire élé mentaire pour les Enfants, oder 
franzöfifhe Sprachlehre für Kinder, mit Regeln 
und Crldäuterungen durch leichte, ihren Begriffen 
angemeffene Erzäblungen und Beiſpiele. Neue 
mit einem Anhang vermehrte Auflage und 9 il: 
Iumin. Aupfern, Leipzig bei Hinrichs. zı Or, 
geb. ı Thlr. 
Dans cet ouvrage, lauteur lest efforce de [eo mettre 
k la portee des Enfants; le petit nombre de regles 
qu’il a donnes font d'une si grande facilitd et d’une 
telle concilion, qu’elles peuvent dıre ſaiſies par ceux 


qui ont le moius d’aptitude. A cet avantage la gram- 
maire que j’annonce, veunit celui de contenir des 
themes er des contes faits pour läge le plus tendre, 
avec la traduction interlindaire. Quand le mot alle- 
mand a la mäme fignificadon, il eli marqus du 
m&me Numero, A l’aide de cette nouvelle Methode, 
l’eeolier peut fe palfer de dietionaire, apprendre la lan- 
gue frangoife en tres peu de temps et ne ſe faire 
qu’un jeu d'une pareille ötude. 





Anzeige 
Von dem ohnlaͤngſt angefündigten intereffanten 
Roman: 

Henriette von Detten, die schönste und 
merkwürdigste Bublerin ihrer Zeit; ein 
Beitrag zum Archiv der Liebe, des Ge- 
nusses und der Weiblichkeit. _ 

iſt der erfte Theil erfhienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, der 2te Theil folge in 6 Wochen 
nad. Beide Theile koſten 2 Thlr. 8 ©r., werben 
aber nicht getrennt. 

Haas und Sohn aus Ciln. 





In der Mislerfchen Buchdrucerei in Schwabach 
bat fo eben die Preffe verlaffen: 
Earl von Hohenloh. Cine Seihnung ber Höfe 
in Garicatur. Ein Romaͤnchen — fein Roman, 
Preis 8 ©r, . 





Intereflante Lebensgemälde ber beufwürdigften Per: 
fonen des achtzehnten Jahrhunderts, von Cam. 
Saure. 18 Theil. gr. 8. 2 Rthlr. 16 Gr. 

Diefe Lebensgemaͤlde enthalten Biograpbien der merk: 

wirdigften Perfonen des 18ten Jahrhunderts, die ſich 
durch feltene Talente und auferordentliche Handlungen 
ausgezeichnet haben, und find für denjenigen Theil des 
Publitums beftimmt, weldes fih bei feiner Erholungs: 
lectüre zugleich. auch zu unterrichten wänfcht. Der 
Verf. har mit vielem Glüd die beiferen gewählt, und 
den Stoff der Begebenheiten aus den lauterſten Quel: 
len geihöpft. Sein Styol iſt dabei fehr angiehend u. 
unterhaltend, und wird daher auch jedem Lefer, der 
font nur an Romanenlectüre gewöhnt ift, Intereffe ab: 
gewinnen. Die Herausgabe der folgenden Bände wird 
von der mehr oder weniger günftigeren Aufnahme diefes 
erſten Bandes abhängen. 


Voß u. Comp. im Leipzig. 





Sntelligenzblatt 


zeitung für d 
| Sonnabend 


— 77), — 


ber 
ie 


elegante Welt. 
2ı May 1803 





Nachricht an das Publikum. 


D. Herr Campe in dem dießlaͤhrigen Leipziger Bü: 
Gerverzeihniß von der Oſtermeſſe falſchlich als in 
Nürnberg etablirt, amgeführt worden ift, und Diefes 
zu mandem Irrthum Anlaß geben könnte, fo ſehen 
fh die Buchhändler im Nürnberg gezwungen, biemit 
öffentlich zu erklären, baf wegen ber einmal feftgefehs 
ten Anzahl berechtigter Buchhindfer fein Erablifiement 
niemals ſtatt haben fonnte, er auch von Obrigkeitd: 
wegen mit feinem Geſuch abgewiefen worden ift. Es 
befindet fi derfelbe num in Fürch ohnweit Nürnberg, 
wo er mit dem Buͤreau für Lreteratur in Verbindung 
getreten iſt. 





Bon den Defonomifhen Heften, ober 
Sammlung von Nachrichten, Erfahrungen 
und Beobahtungen für den Stadt: und 
Landwirth it bed zwanzigften Bandes ztes 
Heft ober der Monat Map 1803. mit einem Aus 
pfer erihienen, und entbält: I. Ueber Getreibethens 
rung. II. Noten obne Zert, über manderlei Ge⸗ 
nenftände der Dekonomie. III. Erörterungen über 
die im Januar: Stüt 1801 der Oekon. Hefte befinds 
fihe Abhandlung vom Kleebau. IV. Mecenfionen von 
a) I. ©. Lukas Bieneuſchrift. b) 3. 2. Ebris 
Handbuch über die Obſtbaumzucht, und c) die Feld» 
maus und die Mittel zu ihrer WVertilgung ıe. V. 
Keine Mecenfion, fondern Warnung vor einem von 
Günther in Pegen veranftalteren Nachdrucke. VI. 
Verbefferung des Schubfarrens nah phyſiſchen und 
matbematiihen Grundidgen. Mit einem Kupfer von 
Bufbendorf. VII, Kurze Nachrichten. 2) (4) 
Raturbegebenheiten. b) (3) Gefene und Berordnuns 
gen, die das ölonemifcke Publikum angeben. d) (5) 
Vermifhten Inbalts. 

Leipzig im Map 1803. 


Ehriftian Adolph Hempel. 





Erholungen. Herausgegeben von W. G. Del: 
ker. 1803. Zweites Bändchen. Preis 1 Mthl. 
Inhalt: T. In wie fern das Gefühl der Eruiedri⸗ 
gung die Leiden ſchaärfe. Won Gary, IL Sfäror 


dbion. Ein mufitaliibes Gediht. Won A. Noftis 
und Jäntendorf. II. Die Vergütungen der Lie: 
be, (Ein türkifher Brief des Dichters Ben: Seid, 
an feinen Freund Zbrabim Aga) von Kretfhdmann, 
IV. Scönbeitsiiun, von Stredfuß. V. Die Elb⸗ 
fahre von Dresden bis E,**, ober: Was ift die Lies 
be? Von Großmann. VI. Meue verföhnt. Von 
Amalie Berg. VII Wbendunterhaltung. In einer 
Geſellſchaft. Worgelefen von K. &. M. Müller. 
VIE Die Treibjagd. Von I. G. D. Schmiedt: 
gen. IX. Gedigte. Von. Nofig und Fänfen 
dorf, Wintler, E. Schreiber, Weiſſe, Haug, 
— — 3, Kuhn, Lebrecht Nöller, Karl Dis 
ring, Lep. E. A. W. v. Kdaw, Hepfe, von 
Einem und Kretſchmann. 
Leipzig im Map 1803. 


Ehriftian Adolph Hempel. 





Buͤcheranzeige. 


Veym Buchandler Schoene in Berlin find ſeit 
der Oſtermeſſe 1802. bis Oſtermeſſe 1803. folgende 
neue Bücher herausgekommen: Bibliothek für Frey— 
maurer gtes St. gr. s. 18 gr. enthält fuͤr Freymau⸗ 
rer ſehr wichtige Abhandlungen. 2) Brumbep über 
die enblihe Ummandlung ber Erbe durch Feuer, 8. 
g gr. worin deren Wahrſcheinlichleit ausgeführt wird, 
3) Neueite Chronik von Berlin. 8.6 gr. rügt vieler 
Menfhen Fehler. 4) Handbuch für Theologen, Buch- 
händler, Antiquare, Auctionatoren, und für alle die- 
jenigen, welche eine genaue Kenntnils der neuesten 
theologifchen Litteratur erlangen wollen. gr. 8. 
ı <ölr. 8gr. 5) Der Koh wie er ſeyn foll, ır 2r 
Theil 8. ı Tl. 16 Gr. für Herrfchaften und Koͤche 
ein ſehr nuͤhliches Buch. 6) Kosmans Berliniihe 
Blätter 1—3 Quartal, 8. 1Thlr. 12 Gr. eine mit 
nügfigen Abhandlungen, aud für Frevmaurer, anges 
fülte Wochenſchriſt. 7) Leben relegirter Studenten 
öter Bd, auch unter dem Titel: Leben Iſenflamms 2r 
Band. 8. ıthle. gar. Won den gelehrten Zeitungen 
gut empfohlen. 8) Larta Syfiem der Wundarzney- 
kunft, aus dem Englischen übersetzt und mit Anmer- 
kungen ans den neuesten chirurgischen Schriften und 
Kupfern vermehrt, ır zr Band. gr. 8. 4Rıhl, g Gr. 


9) Magazin der Mechtögelehrfamkeit In dem preußt: 
ſchen Etagten herausgegeben von Paalzow. ar st 
Bd. 2 Rthl. 16 Gr. gewiß ein jedem Juriſten von Pro: 
veſſton milllonımnes Werk. 10) Paalzow Obſervationes 
ad jus Borussicum -commmne Fasc. VIII, gr. 8. 14 gr. 
112) Eiusd. de eivitate judaeorum, gr. 8. 1061. ı2) 
Signetſtern, ber, oder bie enthüllten ſaͤmmtlichen fie: 
ben Grabe der mwftifhen Freymauerey, nebſt Orden 
des Ritters ded Lichts. Für Maurer, und bie es 
richt find, ans dem Nachlaß des Merfiorbenen hoch— 
würdigen Brud. W. 4. f. Fr. m Bed. v. B. mit 
Aupf. Hol, ſchnitt. und Chiffern. 8. 2 Rthl. 13) Wal: 
ters Muſenalmanach 1803. mit Kupf. v. Haas und 
Mufit von Hurka. 12. 16Gr. 14) Wegtweifer für 
reifende Handwerksburſche, nebſt Lebensregeln. 8. 
6 gr. ein den wandernden Handwerkern ſchon lange 
gewuͤnſchtes Bud. 





Vom Journal für Fabrik, Manufaftur, 
Handlung und Mode iſt des vier und 
zwanzigſten Banbed 56 Gtüd ober ber 
Monat May 1803 erfbienen, und enthält: 

T. Ueber die Merfertigung der Eifengufwaaren. 
Nebft einem Foltofupfer von W. U, Tieman zu Carls—⸗ 
bütte. II. Ueber die engliſche Strobpapier : Fahrifas 
tur. Von einem teifenden Frangofen. III. Han 
burgd Ban. Ein Bruchſtuͤe von Hagenbruch. IV. 
Kurze Nachrichten. (22) Gefepe und Verordnungen, 
die das handelnde Publitum betreffen. (17) Neue 
Entbedungen und Erfindungen.- (23) Bauferotte, 
(11) Todesfälle. V. Anzeige und Beſchteibung neuer 
Fabrit: Manufaktur = Kunft: Handlungs s und Mo— 
deartikel. VI. Anzeige von (83) Hdufern und Etabliſ— 
fements welde fib und bie Art ihrer Gefchäfte dem 
handelnden Publikum befannt machen. 

Leipzig im Map 1803. 
Eprift. Adolph Hempel. 





Praͤnumerationsanzeige. 


Winkelmanns alte Denkmaͤhler ber Kunſt. ır 
ar Ch. mit 208 großen und 18 eingedructen Kup⸗ 
fern nebſt vierfachem Megifter. gr. Fol, aus dem Ita: 
senifchen überfegt von Profeſſ. Brunn, ift die fe 
Auflage vergriffen, und Unterſchriebener ift entfhlofs 
fen, eine 2te Uufage zu veranſtalten. Es müſſen 
dazu einige abgenügte Platten aufs neue geftoden 
werden, und bat ih noch ein Kupfer dazu gefunden, 
womit diefe Auflage vermehrt wird, welches Surfer 
ben Beligern ber ıften Auflage für 4 gr, nachgeliefert 
wird, Der SKoftenaufwand, den dieſes Unternehmen 
erfodert, macht eine Subfeription zur Deckung berfel: 
ben nothwendig, und der allgemein ancrtannte Werth 
und Nüglichkeit für: Aunftler und Kiebhaber ber als 
ten Kunft biefes ſchoͤnen Werts laͤßt mich hoffen, daß 


mein Unternehmen durch Subfeription bey Liebhabern 
Eingang finden werde Diefe zweite Auflage fol ge: 
wid zur Michaelismeſſe 1803 eriheinen, bis babin 
oder 20 Eerpt. a. c. fann man bev mir und in allen 
guten Buchbandlungen mir 3 und einem halben Fries 
driched'er oder 6 hollaͤndiſche wichtige Dufaten vor: 
ausbezahlen. Mer Briefe und @eider an bie unters 
ſchriebene Buchhandiung poftfrep einfendet, dem wirb 
dieſes Wert moblgepadt Poſt frey, wenn bie Cntfernung 
nicht über 50 Meilen ifk, eingefandt, Die Herren 
Buchhaͤndler geniefen 16 pro Gent Rabbat, nachher 
koſtet es 29 Rthl. 12 Or. ' 
Berlin im Map 1803. 


€. Br. Schorme. 
Buchhändler auf der Stehbahn No, 4. 
wohnhaft. ' 





Oſtermeſſe 1303: bat bie Preſſe verlaſſen and 
iſt in alen Buchhandlungen für 1Rthl. 8 Gr. zu ha⸗ 


ben: 
Das Sandwerf. 
Eine Stadtnenigfeit vom Kaffee» Haufe 
vom Verfaſſer der Eblen der Vorwelt 


(und der eblen Sriechen 2 Thle., recenf. Allg. Litte⸗ 
taturs Zeitung. Jena St. 4t und 209. im 9. 1801.) 

Yu durch Romane iſt der Verfafer, ©. Ch, 
Kellner in Gaffel, den Freunden einer fentimental: 
humoriſtiſchen Lectüre bekanut. Die lepteen find: 
der ſchöne Bund ein Feiner Roman für das meue 
Jahrhundert Göttingen 18015 — Die Launen 
ber Liebe. 2 Ible.. 1802, 

In feinem neueſten Büclein, dem erwähnten 
Saudwerle, athmet ein leichter Humor, dem kein 
Hypochondriſt oder Melannolifer leicht widerſtehen 
wird, Bei allen, bald fatgrifhen, bald ſentimentalen, 
bald unbefaugen ſcherzenden Abſpruͤngen, ift der Fa— 
den des kleinen Romaus Leibe durchgeführt. Und 
nuoch häufiger ald in den genannten Werfen und vier 
len Aufiäagen (rezenf, Allgem. Litt. Zeit. Jena. St, 
134 bie 138 im 5. 1798 und ©t. 141. bie 144 
im 5. 1802) überraſchen bier den Leſer Parallelen 
awifhen Weltbegebenbeiten und Familienereiguiffen, 
Erjgeinungen der dujern Welt und Gemäthszuine 
den des innern Menſcheu. 


. Die 
damilie von Eisfelden 
oder Trennung und Miederfinden 


eine wahre. abenthenerliche Geſchichte aus den Zeiten 
ber Neufranten in Italien. 1Rthl. 

Bibliſche Entdetungen, Bemerkungen und Uns 
figten, von Heinrich Bengenberg Pajlor zu Scöller, 
16gr. 


Morallihe Predigten für gebildete Lefer, von 
9, 9, Schlieper, luth. Pred. zu Hüleswagen. 16 gr. 





Berzeichniß neuer Bücher, welche b. J. W. Schmidt 

in Berlin Breiteftraße No. 8. auf allen Pofl- 

Ämtern und in allen Buchhandluͤngen um Seh 
*  gefegte Preife zu befommen find, 


Die Brüder St. Johannis des Evangeliften aus Afien 
in Europa oder die einzige wahre und aͤchte Frei⸗ 
maurerei nebſt einem Anhauge die Feßlerſche kriti— 
ſche Geſchichte der Freimaurerbrüderfhaft und ihre 
Nichtigkeit betreffend, von eiuem hoben Obern. 
Mit vielen Holzihnitten. 8, 1Rthl. 8Gr. 

Tinzig aufrihtige Anweifung zum Deftiliren aller moͤgli⸗ 
en Breslauifh. Danziger u. anderer Lifeure, Mofo: 
lis nnd Aquavite in 208. Mecepten mit deutlicher 
Erklärung jeder‘ Werfabrumgsärr und Zuder und 
Zarbenbereitung, von einem 15 Jabre praftiziren: 
den Breslauer Deftillatenr. Mit einem Kupf. 8. 
3Rthl. 

General Tabelle von Frucht- und Futterbau nnd von 
Viehſtaude, nebſt Geurraibalanze ‚von- Einnahme 
und Ausgabe zu mwnatlihen und ijdbrliden Ub⸗ 
ſchluß anf allen Gütern anwenbbar 5te Auflage. 
Rojal Patent: Format. ser 

Wer Aft unter der Parabel der Amicitier (im Beob⸗ 
achter· an der Spree) eigentlich zu verfteben ? und 
folt® fih der Verfaſſer derſelben Perfönlicteiten 
haben zu Schulden kommen laffen oder nicht? Lus 
partheiifch beantwortet vom Bruder amicus veritatis 
gr. 8. Berlin I. W. Shmidt. 4®r. f 

Auguftin, F. L. Archiv der Staatsarznellunde. Itet 
Baud 16 St. gr. 8. Wird Johanni fertig.’ 

Auguſtin, 8. 2. Aeskulap, eine Zeitſchtift zur Ger 
füihte und Kritif neuer Epfindungen und Theerien 
in der Heilkunde, und zur Vergleichung der Altern 
und neuern Medizin und Chirurgie ır Bd. Ites 
St. gr. 3. wird Johanni fertig, ' 

Beobachter an der Sprer, eine Wochenſchrift für die 
Preußiihen Staaten ır zr Jahrg. Mehl. 8 gr. 

Feuerbraͤnde für Deutſchland, oder Annalen der Tu— 
genden und ber Kater, der Groͤße and. ber Nies 
drigfeit, des Edelmuths und der Schurkerei unſers 
Zeitalters, nebſt einer Gallerie großer Tugendhel⸗ 
den und verwerflicher Böfewichter erſter Größe, her: 
ausgegeben von &. M 3. ı2 Hefte. 8. 4öülthl, 

Maurerifches Taſchenbuch auf dag J. 5802 bie 5803 
von £. 9. 3. Mit Mufit von H. Hurka. Taſchen⸗ 
format. ıMtbl. 1298, 

Daſſelbe für das, Jahr 5803. bis 5804. erfheint 


Johanni. 





Neuentwörfenes Gemaͤlbepon Ofſtindien, 
ober Anleitung zu deſſen genauerer 
Kunde, in geograpbifher, ſtatiſtiſcher 
undbefendersfanfmännifher Hinfidt; 
bauptfählid nah Reunel, Forſter und 
andern unter ben neuern Länderbe— 
- fhreibern, wie auch zum Theil nad ei— 
genen Bemerkungen von 9. Ehr. Ede: 
del. Erjter Theil. gr. 8. ı Mtbir, 8 Gr. 


“ -Dftindien » welches fih in’ den neueren Seiten durch 
feine fo anferordentliken Begebenheiten fo fehr aus: 
zeichnete, verdient gewiß in diefer Hinfiht, ald auch 
dur den Ueberſſuß an Producten aller Art, womit 
die Natur diefes Land bezluͤckte, die Aufmerkfamkeit 
eines jeden Leſers. Herr Schedel, der ſich ſchon oft 
raͤhmlichſt dem Publitum durch feine‘ Schriften bekannt 
machte; unternahm es daher ein möglichft vollſtaͤndiges 
Gemälde von diefem intereffanten Lande zu entwerfen, 
wobei er anf jede Klaffe von Leſern, insbefondere aber 
auf Kauflente Müdfiht nahm. Daß ihm diefed Un— 
ternehmen gelungen it, beweift der Beifall, mit wel: 
wem diefer erſte Band gleih bei feiner Erſcheinung 
aufgenoumen wurde, ’ IR 

Boß und Compagnie 
J in Leipzig. 





In bie eben erſchienene Schrift; Gatlieb 
Merkel als Shriftſteller und Kritifer in 
den Briefen an ein Frauenzimmer und in 
der Berliner Zeitung vor das Forum ber 
Kririt Philoſophie und Kunſt gezogen, von 8. ©. 
Schelle (Leipzig, Joabim, Preis 401.) hat lich 
ein Drudfebler eingeſchligen, „Bode,“ fatt. „Be: 
tbe;“ fo wie in das zwente Heft der Mae moin 
ne Seite 124 3.8 u. u. „Einrichtung,“ ſtatt 
„Einführung“; worauf ih biermit Heren Grams 
matifus Merkel aufmerkſam gemacht haben wi. 


K. G. Schelle. 


—— — 


Votanisches Bilderbuch für die Jugend wdafirenn 
de der Pllanzenkunde.. Mit deutschem,: frauzü- 
sischem, und englischem Text. . Uerausgegeben 

. ». von Fr. Dreyes und J. C. Ilayne. 25ster Heft, 
ı6 Gr. " 

Bon diefem nicht nur für, Umfänger in ber Botas 
nit, fondern auch für Kenner dieſer Wiſſeuſchaft ſo 
vortreflichen Werke, welches fi in Ruͤckſicht der Nic: 
tigfeit der Reihung, der Genauigkeit ber Zergliede— 
zung ber Gewachſe und der Deutlichkeit der Beſchrei⸗ 
bung der Gewaͤchſe, wor allen, vortheilbaft auszeichnet, 
iſt wiederum ein Heft erihienen. Alle 23 Hefte ko— 
fien zufammen 15 Thlr. 8 Gr. 


Voß und Comp. in Leipzig. 





Das Maͤrz Stuͤck der Irene: herausgegeben ©; U, 
von Halem ijt fo eben erfgienen und enthält: 
T. Des Dichters Trauer; und des Dichters Zeiler; 


von Angelika. 
II. Au Gramberg. 
III. Meifebriefe. Neapel. 
IV. An meine Freunde in Dentfhland; von Hot⸗ 
ftig. 
V. Tiſchbeins DO nofee. - . 
VI. Die Wanderin, von Gramberg dem Juͤngern. 


VII. Bey Lefung neuer Schriften: Starfes Se⸗ 


rena. 
ViII. Fernaado und Clariſſe. Cine Romanze von 


C. Schreiber. 
IX. Ertlaͤrung. 


Muͤnſter, im April 1803. 
* Peter Waldeck. 





Anzeige. 


Munemoſypne; das literariſche Jour—⸗ 
nal im Charakter der Literaturbriefe fir 
jeden gebildeten Freund ber Literatur 
und Lektüre, herausgegeben von K. G. Schelle. 8. 
Erften Baudes zweytes Heft. Inhalt. 1) Anſichten. 
Unfer Welttheil; in Veziehung anf Friedrich Scle⸗ 
geld Europa. Vorſchlag, über deutſche Klaſſiler als 
über alte Autoren auf Schulen und Univerſitäten zu 
lefen. 2) Neflerionen, Leipziger Theater. Giebt 
Goͤthe's oder Herders Meinung über ben Charakter 
des Hamlet in Shakespear’d Trauerſpiel den Aus— 
fhlag? Rouſſeaus und Goͤthe's Urtheil über ben neues 
fien Idealismus, Kant und Garve als Dichter. 
Kantd. und Garve's abweiende Meinungen über Reis 
febefhreibungen. Lektüre gewifer Dichter nah gewif: 
fen Jahreszeiten. Wie laͤßt ſich die Erſchelnung er: 
Härten, dab Milton nur im Winter dichrete? bie bes 
ften Deutfhen Profaiften. Einfluß des fteten Rgrens 
firend auf den Gelft. Verfehlte Beihnungen im Ens 
gels Philofopben für.die Welt. Podels Stol, Nas 
tionalgeift in Künften und Wiſſenſchaften; von Kant, 
Deutſolbt Ernſt; von Joh. Müller. Keime künftiger 
Größe in ber rufifgen Nation. Berlind Kultur, 
3) Riterarifger Anzeiger. Neue vorzüglide 
Merkfe: Garve's Briefe an Weiße und einige andre 
Freunde. Reinhold, Fichte und Schelling von Jacob 
Fries. Aleine Abhandlungen bie Poeſie und Kunft 
betreffend von 3. D. Fall, Kritiſche Juſtituts; 
Algemeine deutfche Bibliothek. Europa eine Zeits 
ſchrift, herausgegeben von Friedrih Schlegel. Nads 
richten: Erſte Sommervorftellung anf dem Leipziger 
Theater; von Gebife in Bauten, Göthe, Jacobi, 
Alinger, den Gebrüdern v. Humbold und über Lef: 
finas Viograpble. Wuͤnſche in Betreff Herm Heu: 
fingers und Seume's. Literariſche Aneldoten; 
von Goͤthe, Klopftot, Claudius nnd Kant. Auslaͤn⸗ 


diſche Nachrichten. Nekrolog; Gleims und Klopfiods 
Tod. Die Buchhandlungen belieben fi mit ihren 
Voftellungen an die Joachimſche Buchhandlung in Leip:. 
sig zu wenden, Die refp. Poftämter koͤnnen es glei: 
falls begiehn, 


Moralifde Gemälde 
für 
die gebilbete Jugend. 

Von 

Jakob Glas. 

Bweiter Heft 
mit dem Bildniffe Guts Muthée 
und drey Kupfern, 


Leipzig bei Voß und Compagnie. 
Preis ı Rtblr. 16 ©r, 


Nicht allein für bie gebildete Jugend, ſondern 
auch für jeden gebilderen erwachſenen Menſchen muͤſſen 
dieſe Gemälde eine äußert intereſſante Lektüre fern. 
MWedung und Veredelung moralifher Gefinnungen und 
des Schönheitsfinnes war die Abſicht des Werfaſſers, 
als er bie Ausarbeitung biefes Buches übernahm, und 
Sadyfundige mögen entiheiden, in mwirfern er dieſe 
Abſicht erreiht bat. Diefes zweite Heft enthält 4 
Erzählungen, die an innerem Werthe nichts denen im 
erften Hefte nachgeben, und wozu wir won dreien der: 
felben bie intereffanteften Scenen haben zeihnen, und 
von einem unferer befferen Kuͤnſtler ſtechen laffen. 
Zum Kitelfupfer haben wir biedmal Guts Muths Bild: 
niß gewählt, das nah einem ſehr aͤhnlichen Gemaͤlde 
verfertigt iſt, zu welchem ber Verf. ftatt der Vorrebe 
eine Heine Biographie hinzugefügt bat, die gewiß 
einem jedem fehr wiltommen ſeyn muß, 


Notizen 


Der Hr, Einfender ber vierfolbigten Charabde, 
in Eonettform, aus Erfurt, wird erſucht fein an⸗ 
derweitiges Anerbieten zu erfüllen. . 

Die drei Gedichte, welche aus Pilica- ohus 
weit Egeuftohom (unter dem 1oten May) einge: 
gangen, Eönnen ans Mangel an Naum nicht einges 
rüdt werden, ohnerachtet fie recht huͤbſch find, 


Verbefferung. 
Die Lobrebe anf Jeanne Dre wird nicht auf 
der Brüde, fondern in einer Kirde zu Orleans all 
idhrlih gehalten werben. 





Intelligenzblatt 


der 


zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 





Abgeswungene Erklärung 
gegen den Herrn Kollegien: Rath v. Kotzebue. 


er Herr von Kogebue bat in der fünften Weir 
lage des Freimütbigen feinen Wbonnenten eine mich 
betreffende Erklärung zum Beten gegeben, Die, mie 
er felbit der Deutlihfeit wegen darüber gefchrieben 
bat, recht fünklih gegen oder aub für mih ge 
braudt werden kann, und die id mid; gendthiget ſehe, 
su berichtigen, fo unſchidlich es aud immer fcheinen 
mag, bie Leſewelt mir unbebeutenden Perſoͤnlichkeiten 
zu bebelligen. Die Sache betrift indeffen einen Bot: 
fal, der doch nicht für ganz unbedeutend gebalten 
werden barf, da von einem Manne die Mebe it, an 
dem, wie feine Leſer poittäglih erfahren, alles in: 
tereffant ift, und in biefer Ruückſicht darf ih gewiß 
auf Nahfiht rehnen, wenn ic öffentlich die Urſache, 
warum der Herr Kollegienratb fo böfe auf mid iſt, 
furz und gelaffen erzähle. Sie wird auf jeden Fall 
einen Meinen Beitrag zn den moribus eruditorum 
liefern, gu welchen letztern denn doch aud die Schrifte 
fteller gezählt zu werden pflegen. 

Die Nachricht, dab der Herr Kollegienrath Pe: 
teräburg verlafen babe, ward in dem Hamburgiſchen 
Korreipondenten mit einigen fallhen, der hiefigen 
Theater: Direstion nicht gleihgültigen, Zufägen mit: 
gerbeilt. Um dieſe zu berichtigen fandte ih, als fein 
Nachfolger, mit Vorwiffen des Herrn Dber: 
tammerberrn von Narifhfin, Ober. Di: 
recteurs aller Eaiferl, Theater, einen Auf: 
ſatz nab Hamburg (Hamb. Korreip. 1801. No. 113.) 
ber, wie es unter den angegebenen Umitänden wohl 
obnebin zu vermuthen it, nicht ein Wort ent: 
bält, welches nnwabr oder Hrn, v. 8. nachthei— 
lig geweien wäre. Diefer, der mit mir, als feinem 
Genfor, obnebin bisweilen etwas unzufrieden gewelen 
feom mochte, erfuhr, dad ich der Verfaſſer jenes Auf: 
fapes fep und da fih gegen diefen gar nichts 
vorbringen lieh, fo bielt er mich fo nebenher 
auch für den Urheber einiger ihn angebenden Aufiäge 
in andern öffentligen Blättern; und da num vollends 
die Erläuterungen zu feinem merfwürdigiten Lebens: 
tabre erfhienen, fo konnte Niemand ald ich diefe ge: 
fchrieben haben. Der Here Kollegienrath ſetzte fi 


— 23. — 


— 


28 May 1803. 





alfo bin, und ſchrieb ben unſterblichen Anhang zu 
feiner kurzen und gelaffenen Antwort, 
um mid mit einammale zu vernihten. Cr batte 
mih im jener Schmaͤhſchrift zwar nicht ale den 
Gegenſtand dieſes Schaged von Urbanität genannt; 
ba ih aber ganz zuverläßig mußte, daß ih ge— 
meint ſeyn follte, fo forderte ich dem raſchen Herrn 
Verfaſſer auf, fein Unrecht öffentlih wieder gut zu 
machen. Dieß chat er denn auch ganz meifterhaft 
und zwar auf folgende Weile: erſtlich, ſchrieb er 
min einen Brief, morin der Unfang und Ende ift: 
was Toll ih fagen? Ich habe mid geirrt, 
und diefer Irrtbum ließe fih, wie er meinte, leicht 
durch Klatſchereyen eutfchuldigen und wäre ſogar von 
mir felbft dur dem angeführten Zeitungs » Artikel 
vweranlaßt () Bweprtens, Tiefer eine Erkld— 
zung in die Zeitung für Die elegante Welt rücken, 
worin er ganz vornehm binwirft, er babe fi geirrt 
and danı in dem Zone eines Prägeptord, der einem 
Schüler einen Fehler vergiebt, binzufest, daß er feine 
vorige gute Meinung von mir nun wieder aufnehme, 
woben noch ber Fleine Umjtand zu bemerken it, daß 
ich in jenem famöfen Anbange, ben blinde Rach— 
ſucht bietire hatte, nicht genannt wurde, und 
nun in ber Ubbitte aus Freundfhaft dem 
Yublitum geſagt wurde, daß jene Schrift gegeh 
mich gerichtet geweien wire. Mit diefer Ertlaͤ⸗ 
rung fonnte ih natürliherweife nicht zufrieden ſeyn. 
Alle meine Freunde, von denen K. mebrere oft die 
feinigen nennt, rietben mir, bep meiner völligen 
Sculdiofigkeit, ‚eine umſtaͤndliche Widerlegung gegen 
ihn drucken zu lafen, bey der ih dann aud allen: 
fals ein ebrenvolles Regiſter von Unterſchriften als 
Zeugniß meines bisherigen Woblverbaltend Towon! 
als meiner Fünftigen Unfähigfeitije unedel 
su handeln, bitte anhängen fünnen; oder aber 
auch die Sache ganz kurz, ald eine Injurie, dem Ges 
richte zu übergeben. Ich that indeſſen aus Ecbenung 
weder das Eine noch dag Undere, fondern duferre 
meinem Panegprifer nur in einem Privatbriefe, wie 
wenig ich die gegebene Gennarhuung für eine ſolche 
enorme Beleidigung für hinreichend bielt, und forderte 
ihn befonders auf, mir zu fagen, was er uoch aus 
Schonung für meine Familie von mir ver- 


f&wiegen babe. Darauf erfahre ich num, zu mei: 
ner nicht geringer Bernbigung, Daß er niht Gott 
weiß was für Verbrechen (welcher unbefonnene 
Ausdrud für einen vernünftigen Mann!) bev jenen 
Morten im Sinne gehabt, fondern daß das, 
mas er verihwiegen babe, bloß Laͤherlichkeiten 
bettaͤfe. Ah will nun annehmen, daf bier von met: 
nen Licerlifeiten die Mede fen und verliere bar: 
auf den Herrn Kollegienratb, daß, wenn er mir biele 
meine Läcerlihleiten — und wer hat beren nicht 
und was laßt fih nicht laͤcherlich machen! — zu 
meiner Beſſerung anzeigen will, ic dieſen wirklich 
großen Dienft mit dem waͤrmſten Dank erfennen 
werde; wobey er mih denn aber gewiß aud gerne 
entichuldigen wird, wenn es mir an Zeit feblen ſollte, 
ihm denfelben Dienft zu erwiebern, Gr. Petersburg 
am 28 April 1303. 
Friedbrih Abelung, 





Les femmes, leur condition et leur influence 
dans l’ordre social chez differens peuples 
anciens et modernes; par Jos. ‚Al. Segur; 
orne de six gravures, d’apres les dessins 
du Cit. Harriet. 3 Vol. in ı2. à Paris, 
chez Treuttel et Würtz, et à Hambourg 
chez Fr. Pertlies. 4 Rthlr. 4 Gr, 


Les femmes ont presque toujours étẽ l’objet de la 
Hatterie et de la satyre; on les a tour-Atour adordes 
et dechirdes; presque tous les auteurs, qui ont eerit 
pour elles ou contre elles, ont fait lenr roman; l'ou- 
vrage que nous ännongons est leur listoire; ce n'est 
point la vie de telle ou telle femme celebre, c'est le 
tableau graduel er detaillö des moeurs, de l'existence 
er de l’infuence du sexe eutier dans tous les sitcles; 
c'est la peinture animde du combat perpetuel de cet- 
te faible et interessante moitié du geure humain, 
eontre la moitis forte et inconstquente que tonr-A- 
tour l’opprime et la sert; c'est le spectacle interessant 
d'une lutte constante eutre la gräce et la tyrannie, 
entre l’addresse et la force. L'Auteur de cet ouvrage 
parcourant rapidement tous les pays, tous les siecles 
er toutes les institutions sociales, nous fait connaitre 
ce qu'etsient les fommes dans ces lieux divers er A 
ces diferentes epoques, Vetat de dependance ou de 
pouvoir que leur donnaient les gouvernemens ou les 
coutumes et linfluence, qu'elles avaient on qu'elles 
acqueraient sur les moeurs. A la fin de chague épo- 
que marquante on trouve une Nonvelle, qui rend 
"plus dramatiquement seusibles les verités er les ob- 
servations qui la précédent; la difference des temps, 
des usages et des pays, repand necessairement une 
varierd piquante dans les senumens, les images, ls 


style et le ton de ces Nouvelles, Lenom de l’au- 
teur connu par plusieurs ouvrages favorablement ac- 
cueillis par le public, peut faire presumer, qu'on 
trourera dans ce livre, de l’esprit sans mechancere, 
la gaiete sans licence et Yinstruction sans pedanterie. 


Bilderbogen. 

Entbaltend in alpbabetifher Otbnung 
Darſtellungen ausgefuchter Gegenflände, zur an- 
genchmen Unterhaltung, nüglihen Befhäftigung 

und fruchtbaren Belehrung für die Jugend. 


Mit zwecmaßigen gebrängten Befgrei: 
bungen, 


Erfte Lieferung 
Preis ı Thlt. 3 Br, 


Den liebenswürdigen Heinen Menfchen angenebd: 
me und nuͤtzliche Beihäftigungen, ftatt alberner, elen: 
der Spielzeuge vorzulegen, it die Pflicht aller ihre 
Kinder wahrhaft liebender Eltern und aller gewiſſen— 
haften Erzieher, Es fehle zwar an aͤhnlichen Unter: 
nebmungen nicht, aber wir füunen mit voller Ueberzeu⸗ 
gung behaupten, daß gegenwaͤrtiges Wert den Vorzug 
vor allen andern behauptet, ba es jedesmal 24 ins 
tereffante Gegenftinde alles Wiffenswirdigen und. aus 
alen Fächern der Künfte und Wiſſenſchaften enthält, 
und uns daher durch feinen Reichthum die geſchwin— 
dere Erreihung unferes Zwecks fehr erleichtert. Jedes 
Heft entbält 2 Blätter Kupfer und einen Bogen Tert. 
Die Kupfer find von dem geſchickten Zeihner, Herrn 
Geißler, verfertigt, deſſen Namen für den Werth 
derſelben bürgt. Die Fortſetzungen deſſelben ſollen, 
wenn unſer Unternehmen den gehoften Beifall finder, 
in nicht gar zu großen Zwiſchenraͤumen erfheinen, 


Voß und Compagnie 
in Leipzig. 





Sunftfaden 


aus dem Verlage von Voß und Comp. 
in Leipzig. 
Sammlung größerer Kupfer und Anfihten mit Erlaͤu— 


terungen der Kupfer. quer Fol, 2 thl. 10 gr, 
— — tleinerer Kupfer u. Vignetten mit Erlaͤnte— 
rung der Kupfer. 10 Heſte 10 thl. 
Kupfer für die Jugend ans Glatz moraliſchen Gemaͤl⸗ 
ben, ıftle Samml. 4 Blatt, 4. 1. tbl, 
Linienblätter zur Strickerep. 25 Blatt 2 th. 


Portrait, 
Abbilbungen der Neformatoren, 6 Blatt in 4, 1tbl, 


enthalten: so 
das Portrait von Luther, 
— — — Calvin, 
— — — Melanchthon, 
— — — Huß, 
— — — Billef, 
— — — 3wingli. 
Jedes Blatt einzeln 6 gr. 
Abbildungen engliſcher Admirale. ıfter Heft. 6 BI. 
in 4: ı thl. 8 gr. 
— —  franzöf, Generale, ıfler bis zter Heft. 
29 Bl. in 4. 6 thl. 8 or. 
enthalten: 
das Vortrait von Buonaparte 
— — — Hoche 
— — — Angereau 
— — — Beurnonville ıfter Heft, 
— — — Honrdan 
— — — Pichegruͤ 
— — — More 
— — — Aleber 
— — — Berthier 
X — Mefene ater Heft, 
— — — Bernadotte 
— — — Dumas 
— — — Kilmaine 
— — — ZJoubert 
— — — Deſair zter Heft, 
— — — Scherer 
— — —  Nuber:Dubayet 
— — — Menou 
— — — Chbhampionnet 
— — — Lefevre 
— — — Riegnier ater Heft, 
— — — Serrurier 
— — — Ferino 
— — — Marceau 
— — — Carteaur 
— — — Moniet zter Heft. 
— — — Duphot 
— — — Daendels. 
Jedes Blatt einzeln 8 gr. 
Portrait von Angelila Kaufmann, von Bauſe. 8 gr. 
— — von Nicolaus Guibal, nah Schönau v. Bott: 
her. 8 gr. 
— — von Ludwig L König von Etrurien, gemabit 
von Boizot, geflohen von Nertling, 4. 8 gr. 
— — von M. Menge, mach Guttenberg von Noby. 
8 gr. 
— — vn J. F. Reifſtein, nah Schoͤnau von 
Schulze. g gr. 
— — von Marmontel. 6 gr. 


— — von Salzmann. 8 gr. 


Portrait vom Freiherrn von Brabeck, nach Graf in. 


fhwarzer Kunft von Huf, 12 gr. 
— — von Kanſch. 4 ar. 
— — von v. Bilderbed, 8 gr. 
— — von Sirta. ſchwarz 6 gr. «ol. 12 ar. 
— — von Emeline. ſchwarz 6 gr. col. 12 gr. 


— von la Tour d'Auvergue, Premier - Grena- 
dier des Armdes, 8 gr. 
— — von Paswan Oglu, Paſcha von Widdin, ges 
mahlt von Garnier, geſtochen von Boͤttcher, 15 Zoll 
hoch, 12 Zoll breit. ı thl. 


Anfihten. 


Anſichten von Leipzig, gezeichnet von Thormeyer, In 
Aqua tinta von Aubertin. ıfles und 2tes Dlatt. 


a 2thl. 
— — von Pillnitz im 3 Blättern, gezeichnet von 
Thormeper, in Aqua tinta von Anbertin. 2 thl. 
12 gt. 
— — von Soͤder in 2 Blättern, gezeichnet von 
Roland, in Aqua tinta von Aubertin. ıthl. 8 gr. 
— von Earlebad in 2 Blättern. 16 gr. 
von dem Kloſter Alt:Gelle. Gezeichu. 
von der Bergveite Kifhauſen u. geſtoch. 
von ben Ruinen von Franenftein, > von Guͤn⸗ 

von dem Schloß Stolpen. ther. 
von dem Schloß Altenburg. a 12 gr. 
Bez. u. geſtoch. 


von der Veftung Königftein von Gunther. 
von dem Schloß Wartburg J a ı2 gr. 
von Eeiferddorf, von Darnſtedt 6 gr, 
von Neinbardsdorf 
von Königftein und Lillenſtein 

— von Pirna mit der Veite Son: 


— vom Dom zu Meißen 


EREIITEERES 


nenjtein BGezeichnet u. 
— — von ber Burg Lohmen geltohen von 
— — von ber Bergveite und dem Veith. 

Staͤdtchen Hohenſtein a8 gr. 


— — decs Kuhſtalls 
— — von dem Staͤdtchen Schandau 
an der Elbe 


— — von Machern, colorirte Blaͤtter. 3 thl. 
12 at, 

Landkarten. 

Sammlung kleiner Landkarten. 12 gt. 
Grundriß von Leipzig. 12 gr. 
Karte ber Etandguartiere ber Saͤchſ. Armee. 12 gr. 


Allernenefte Churſaͤchſiſche Poſtkarte, worauf das Chur: 
fürftentbum Sachſen und feine incorporirte Länder, 
wie auch angrängende vornehmſte Veftungen, Städte, 
Flecken und Dörfer ze. dargeitclit find von U. 8. 
Zurner, 2 Blatter nebft 2 Tabellen, 2 thl, 


Muſik. 


Auswahl aus Langbeins Liedern, in Muſſt geſetzt von 
Siegfried Schmidt, 12 gt. 


Shlenterts Feier des 18ten Jahrhunderts, in Mut 
gefeht von Ebend, a tt!. 


Deforation 
Mufter zu Zimmerderzierungen. Zwei Sammlungen, 


3 tbl. 16 gr. 





Das April- Stud ber Irene; beraudgegeben von 
G. A. von Halem ift fo eben erſchlenen und enthält; 
I. Helena Mettaranga, von Zante. 
II. Das Auge des Herrn, na Kenophon. 
UT. An Ihn. 
IV. Als Klopſtock ſtarb. 
V. Kleine Gedichte, von B. 


VI. Rangordnung auf der Inſel Ceylon, vom Hof: 
medicud Dr. Gramberg. 


VII Neifebriefe, von B. aus Non. 
VII. Aufruf an Weib und Kind, von Horftig. 
IX, Dei Leſung neuer Schriften. Delphine. 
X. Zwei Gedichte, von J. €. 9. Gittermann. 
Münfter, im May 1803. 
Peter Walded. 





Hochheimer, €. F. A., allgemeines dkonomiſch⸗che⸗ 
miſch⸗technologiſches Haus⸗ und Kunſtbuch, oder 
Sammlung ausgeſuchter Vorſchriften zum Ge: 
brauch für Haus⸗ und Landwirthe, Profeflionis 
ften, Künftler und Kunftliebhaber. gr u. leßter 
Band. ar. 8. Preis 2 Thlr. 12 Gr. 


Von bdiefem Werke, . deifen erftere Theile mit fo 
allgemeinem Beifall aufgenommen wurden , daß bereits 
{dom mehrere Auflagen davon gedrudt werben mußten, 
it nunmehr der vierte und leßte Band erihienen und 
fomit das Ganze beendet worden. Jedem Befiger der 
eriteren Binde wird daher bie Erſcheinung dieſes leg: 
teren Bandes willlommen ſeyn. Wir enthalten und 
noch etwas zu dem Lobe biefed Werkes hinzuzufügen, 
da die Stimme des Publitume bereits auf eine fo 
vortheilbafte Weife dafiir entſchieden bat, und auch in 
mehreren gelehrten Zeitungen, namentlich der Jenaer 


— — — 


iſt. Alle 4 


® 


allgem, Litt. Zeit. febr vortheilhaft beurtheilt worben 
Binde foften nun zufimmen 9 Thlr. 


Dog u. Comp. in Leipzig. 


Bei Voß und Compagnie in keipzis iſt ſo 
eben erſchienen: 


Briefe an Natalie 
über den Geſang, 


als Beförderung der häuslichen Gluͤckſeligkeit und 


bes gefelligen Vergnuͤgens. 


Ein Handbuch für Freunde des Gelanged, 
die fi felbit, 
oder 
für Mütter und Erzieherinnen, 
die ihre Zöglinge für dieſe Kunft bilden möchten, 


Mit 8 Mufiktafeln. 


gr. 8. Preis ı Chlr. 16 Gt. 





Notiz. 

Der Auflag aus Hamburg, welcher eine Kritik 
über das Spiel mehrerer Perfonen auf dem. Privat⸗ 
theater des Lic. F. enthält, kaun nicht eingerüdt 
werden. Erftlih darum nit, meil ein Anonpmus 
nicht verlangen kann, daß man feinen Urtbeilen Glau— 
ben beimeile;“ ſodann darum nicht, weil es die aus— 
wärtige Welt fehr wenig intereffiren faun, zu willen, 
was für Rolen auf einem Privatrheater und wie fie, 
zumal von Perfonen gefpielt worden find, deren Na— 
men man wicht einmal erfaͤhrt. Es iſt diskret, dieſe 
unter Umſtaͤnden zu verſchweigen; aber ein ſo einge⸗ 
ſchraͤukter Zweck, als, dad Beſte angenommen, Belch: 
rung von Schauſplelliebhabern in einer gewiſſen Stadt 
ift, kann unmöglih zu dem allgemeinen: Unterhals 
tung ded Publifumsd, erhoben werben. 


D. H. der 3. f. d. e. W. 





Leipzig gedrudt bei Johaun Gotthilf Neubert. 


UF 
* 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Sonnabend 


elegante Welt. 


V—— 


4 Suny 1803. 





Notiz 


N. einen Herrn von 3, in Dresden die Bitte, 
mir feine Mdreife zu geben. Die Antwort des Ver: 
faffers von dem Aufſatze in Num. 109. des vor. Jahr: 
gangs iſt, mit der überfandten Vertbeidigung der bes 
mußten Dame gegen — übertriebene Lobeserhebung, 
endlib eingegangen. Da jene etwas pifent audgefallen 
ift und eind obne das Andere in feinem Kal abge: 
druckt werden würde: fo fdeint es gerathen, erit 
durh Privatmittbeilung den Verfuh zn machen, ob 
es Hr. vw. Z., als loyaler Ritter nicht gerathen finden 
mögte, bie Heine Geſchichte, bie obnebin für das Pu⸗ 
blilum nur wenig Intereffe baben kann und nur von 
neuem eine Dame lompromittiren könnte, in jenen 
geihäftigen Zirkeln abzumachen, wo man nicht leiden 
tann, Daß von den Verdienften einer, wie befannt, 
vortreflihen Frau von * mit einiger Wärme gefpro: 
den wird, Spazier. 





Bekanntmachung. 


Ein ſeltenes Cabinet-Stüͤck, ein vortrefliches 
Wert der Kunſt und bes Alterthums: eine foftbare 
aftronomifche Tifch Uhr, derjenigen beruͤhmten, welche 
in dem Hauptzimmer bes ObersConfuls Bonaparte 
zu St, Eloud befindlih iſt, ſeht aͤhulich, ift um einen 
angemeffenen Preis zu verkaufen. Das Mäbere ift 
bei dem Hrn. Herausgeber der Zeitung für bie ele⸗ 
gante Welt zu erfahren *). 

N. S. Das böhfte Gebot wird bis zum ıften 
Auguſt d. 9. erwartet. Sollte aber vorher von ei: 
nem Regenten ober irgend einem Kenner ein ſolches 
Gebot erfolgen, daß die foftbare Uhr, jenes herrliche 
Eabinet: Stud, dafür überlaffen werden könnte, fo 
wird ſolches ſofort öffentlih befannt gemacht. 


*) In poftfreien Briefen, nehmtich. d. H. 





Für Damen und für jeden Freund der Blumen 
it als ein augenehmes Seſchenk folgende intereſſaute 
Viece, unter dem Titel: Abbildung und Beihreibung 
eines neu erfundenen Blumengeftelles fir Zimmer und 
Bärten brauchbar, zum Verlängern und zum Verkür: 


sen, fo wie es bie Lage und Umſtaͤnde des Drtes _ 
zum Aufſtellen erfordern, mebit neuen geſchmackvollen 
Fenfterbrettern, bie auch vor Fenfterm, die feine Simfe 
haben, zweckmaͤßig befeftigt, verfürgt und verlängert 
werben fonnen. 3. mit 2 Aupf. in ber Schäferifhen 
Buchhandlung im Leipzig erſchienen und in jeder guten 
Duhbandlung für 9 Br, zu haben. Gewiß wird je: 
bem Dlumenfreunde und Frenndin dieſe Erfindung 
willfonmen ſeyn, da fie bie Öftern Hinderniffe, bie 
fih dem Blumenfreunde burh bie verihiedenen Bau» 
arten der Zimmer, Fenſter, und Sagen ber Gdrten, 
biefe Lieblings - Neigung zu befriedigen, entgegenitel: 
len, überwindet. 


Encyklopaͤdie des gefammten Mafchinenweiens, oder 
vollftändiger Unterricht in der practifchen Me: 
hanit und Mafchinenlehre, mit Erläuterungen 
der dazu gehörigen Kunftwörter in alphabetifcher 
Ordnung, Ein Handbuch für Mechaniker, Bau: 
meifter und jeden, dem Kenntniffe des Mafchi: 
nenwefens nöthig und nüßlich find, Won J. H. 
M. Poppe. Erfter Theil. A—D. Mit zehn 
Kupfertafeln,. gr. 8. Preis 3 Thlr. 


‚Bir befigen bereits eine Menge Bücher, bie von 


der Mechanik und Maſchinenlehre handeln, bie fig 
aber nur im Allgemeinen anf diefe Wiffenfhaften be: 
sieben, oder nur einzelne Theile derfelben enthalten, 
oder gar nur Beſchreibungen einzelner neu entdedter 
Mafhinen in fih faſſen. Jeder Liebhaber diefer Wil: 
fenfhaften mußte fih alſo, um eine genauere Gad: 
fenntniß zu erlangen, mit großen Koften einen ent: 
feplihen Vorrath von Büchern aufhaffen, von denen 
oft mandes nicht einmal für ihm brauchbar war. Der 
Herr Rath Poppe in Böttingen entſchloß fi daher 
ein einziges Werk zu liefern, welches in alphabetiiger 
Ordnung eine genaue Beſchreibung aller vorzüglicgen 
Maſchinen, für jedes Fach der Mechanit und Maſchi⸗ 
nienlchre entbielte, wobei zugleich die Kunftwörter mit 
erklärt würden, und aus weldem ſich eim jeder Me: 
haniter, Baumeiſter, Maſchiniſt, Fabrikant u. f. w. 


maths eigoien tonnte, wer erſte Band davon hat 
nun eben bie Preſſe verlaffen, und enthält bie Buch⸗ 
ftaben A bis D. Um dem Publikum zu bemweifen, mit 
welcher Sorgfalt ber Verf. bei ber Auswahl ber Ger 
genftände zu Werke ging, wollen wir bier einige Ar» 
titel, bie ber erfte Baud enthält, nahmhaft machen, 
Amalgamirwerk, Unemometer, Anſchlag oder Koftens 
berehnung der Mafchinen, Urdemeter, Atmometer, 
Aufihlagwafler, Ausdehnung, Ausdunſtung, Ausfluß 
des Waſſers aus Gefäßen und Röhren, Ausflußmen-— 
ge, Austicfungsmafhine, Austroduungsmafbine, Au⸗ 
tomaten, Balgmafhinen, Bandmuͤhle, Bannmühle, Ba: 
zometrograpb, Bauholz oder Holz zu Mafhinen, Bes 
barrungsftand, Belagerungsmaidhinen, Bergwerlsma⸗ 
ſchinen, Bergwerlsteihe, Bewegung, Blaſemaſchine, 
Bleyweis maſchine, Bleyweismuͤhle, Bohrmafhine, Bo: 
kemuͤhle, Bratenwender, Bremswerke, Brunnen, But: 
termaſchine, Centralmaſchine, Cylindergeblaͤſe, Damm, 
Dämpfe des Waſſers, Dampfmaſchine, Dratbmüble, 
Dreſchmaſchine, Drud, Drud des Waſſers, Drudwerle 
u.f. wm. Dem erften Bande find 10 Anpfertafeln 
seigefügt, um bem 2efer das Ganze anfhanlider zu 


Rachen, 
Voß und Comp. in Leipsig. 


Für Frennde und Freundinnen der Gärtnerei 
und Oekonomie ift fo eben folgendes nuͤtzliche uud 
angenehme Buͤchelchen unter dem Titel: der Fruͤh— 
ling» und Sommergärtner in Zimmern und 
Gärten, oder gruͤndliche Anweiſung jede Urt von Blu: 
men, woblriehende niedrige Straud : Stauden und 
ranfende Gewaͤchſe, nebft Küchengarten: Kräutern, jo 
wie auch Dbftorangerie, nah Art ber Chineſen in 
Scherben zu erzieben, zu pflanzen unb abzuwarten, 
und diefelben für den Winter aufzubewahren und zu 
erhalten; vom Prof. Er. G. Leonbardi, und von dem 
Churfärfl. Saͤchſ. Hofgärtner 3. G. Seidel, mit 3 
Kupf. 8., in der Shdferifhen Buchhandlung 
in Leipzig erfhienen, und bei ihr, wie im jeder guten 
Buchhandlung für ı Thle, 12 Br, zu haben. Da 
der Titel ganz dem Inhalte und Werthe diefes Püs 
chelchens entiprict , fo fügen wir nichts weiter zu feis 
ner Unpreifung bei. Auch empfehlen wir noch folgende 
über Gärtnerei und Botanik nen erfhlenenen ange: 
nehmen und belehrenden Werthen bem Freunde und 
Verehrer der Natur: a) Der angenehme Gefellftafter 
in englifgen Gartenanlagen, für ale, bie mit dent 
Ungenehmen des Spazierganges in ihnen auch bas 
nöthig Näglihe verbinden wollen ıc. 6 gr. b) Iled- 
wig, Rom., ſilicum genera et [pecies etc,, fasc. IVs fig. 
piet. 3 thlr. Daffelbe auf holldndifh Papier 4 tbir. 
c) Taſchenbuch für Liebhaber engl. Anlagen, mit bes 
fonderer Hinfiht anf die um Leipzig befindlichen. Stark 
vermehrte Aufl. 12. broſch. 16 91. d) Wulfen(Xarv.) 
Cryptogama aquatica, sab, nen. 4. ı6 gr. 





Kunſtſachen 
aus dem Verlage von Voß und Comp. 
in Leipzig. 
Sammlung größerer Kupfer und Anſichten mit Erlaͤu⸗ 
terungen der Kupfer. quer Fol. 2 thl. 16 gr. 
— — kleinerer Kupfer u. Vignetten mit Erlaͤute⸗ 
rung ber Kupfer. 10 Heſte 10 thl. 
Kupfer- für die Jugend ans Glan moraliſchen Gemäl: 
ben, ıite Samml. 4 Blatt, 4. ı tbl. 
2inienblätter zur Stricerey. 25 Blatt ı tbl. 


Portrait. 
Abbildungen der Reformatoren. 6 Blatt in 4. 1tbl. 
enthalten: 8 ger. 
das Portrait von Luther, 
— —  GEalin, 
— — Melanchthon, 
— — Huß, 
— — Willef, 
— — 3wingli. 
Jedes Blatt einzeln 6 gr. 
Abbildungen englifger Admirale. ıfter Heft. 6 BI. 
in 4. ı tl. 8 gr. 
franzöf, Generale. ıjter bis zter Heft. 
29 Bl. in 4. 6 thl. 3 gr. 
enthalten : 
Portrait von Buonaparte 
Hode 
Angereau 
Beurnonville 
Jourdan 
Pichegruͤ 
Moreau 
Kleber 
Bertbier 
Maflena 
Bernadotte 
Dumas 


| 
deuten | 
| 


= 
n - 
Bu 


ifter Heft. 


ater Heft. 


Defair 
Scherer 
Auber-Dubapet 
Mienon 
Shampionnet 
Lefevre 
Regnler 
Serrurier 
Ferino 
Marce au 
Carteaut 
Monier 
Duphot 
Daenbels. 
Debes Blatt einzeln 8 gr. 


ster Heft. 


4ter Heft. 


zter Heft, 
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Yortrait von Ungelila Kaufmann, von Banfe. 8 gt. 
— — von Nicolaus Guibal, nah Schoͤnau v. Bötts 
cher. 8 ar. 
— — von Ludwig J. König von Etrurien, gemahlt 
von Bolzot, geſtochen von Nettling. 4. 8 gr. 
— — von RM. Mengs, mach Guttenberg von Nobp. 


8 gr. 

— — vn 3. F. Meifftein, nah Schönau von 
Säule. 8 gr. 
— — von Marmontel, 6 gr. 


— — von Salzmann, son 
— — vom Freiberrn von Brabeck, nah Graf in 


fhwarzer Aunft von Hulk, 12 gr. 
— — von Kaufe. 4 gt. 
— — von v. Bilderbed, 8 gr. 
— — von Eirta. ſchwarz 6 gr. col. 12 gr. 
— — von Emeline. ſchwarz 6 gr. col. 12 gr. 
— — von la Tour d'Auvergne, Premier - Grena- 

dier des Armées. 8 gr 


— — von Paswan Oglu, Paſcha von Widdin, ges 
mahlt von Garnier, geſtochen von Boͤttcher, 15 Boll 
hoch, 12 Zoll breit. ı th, 

Anſichten. 

Anſichten von Leipzig, gezeichnet von Chormeyer, im 

Aqua tinta yom Aubertin. ıfted und 2tes Blatt. 
a 2 thl. 

— — von Pilnig In 3 Blättern, gezeichnet vom 

Thormeyer, in Aqua tinta von Aubertin. 2 tl, 
12 gr. 

— — von Shder in 2 Blättern, gezeichnet von 

Roland, in Aqua tinta von Aubertin. ıthl. 8 gr. 


— von Carlsbad in 2 Blättern, 16 gt, 
von dem Klofter Alt:Eelle. Gezeichn. 
von der Bergveſte Kifhauſen u, geſtoch. 


— von den Ruinen von Frauenftein, von Guͤn⸗ 
— von dem Schloß Stolpen. ther. 
— von dem Schloß Altenburg. a 12 gt, 
— vom Dom zu Meißen Gez. u. geſtoch. 
— von der Veſtung Koͤnigſtein von Günther. 
— von dem Schloß Wartburg a 12 gt. 
— von Seifersdorf, von Darnftedt 6 gr. 
— von Neinharbsdorf . 

— von Königftein und Lilienfteln 

— von Pirma mit der Veſte Son: 


KEIIIEEIFIEN] 


nenftein Gezeichnet n. 
— — von ber Burg Lohmen Igeſtochen von 
— — von der Dergvefte und dem Beith. 


Städtchen Hobenitein a8 gt. 
— bei Kuhitalle 
— — von dem Staͤdtchen Schandau 

an der Elbe 


— — von Mahern, colorirte Blätter. 3 thl. 
12 gr. 

gandlarten 
Sammlung Heiner Landkarten. 12 gt. 


Grundriß von Leipzig. 12 gr. 
Karte der Standguartiere ber Saͤchſ. Armee. 12 gr. 
Allerneueſte Churfähflihe Poſtkarte, worauf das Chur: 
fuͤrſtenthum Sachſen und feine incorporirte Linder, 
wie au angränzende vornehmfte Veftungen, Städte, 
Fleten und Dörfer sc. dargeftellt find von U. 8 
Sürner, 2 Blätter nebit 2 Tabellen. 2 tbl, 


Mufir 
Auswahl aus Langbeins Liedern, in Muflt geſetzt von 
Siegfried Schmidt. ı2 gr. 
Schlenkerts Feier bes ısten Jahrhunderts, in Muflt 
gefest von Ebend. 2 tbl. 


Deforation. 


Mufter zu Zimmerverzierungen. Zwei Sammlungen. 
3 thl. 16 gr. 


— 


An meinem Verlage ift fo eben erfchienen + 


: Das 
Ganzeder Bienenzudt, 
ober 
auf Erfahrung gegründeter Unterricht 
für 


Deconomen, Tameraliften u. Bienenväter 


die Bienenzucht auf einen hoͤhern Ertrag als 
seither zu bringen 


4. W. Waͤſer, 


Könlgt, Preuß. Ober : Oeconomie Inſpector. 


Ale möglihe Vortheile und Mittel bei ber Bü 
nenzucht, ſowohl was bie kuͤnſtliche als natürlihe Vers 
mehrung der Bienen betrift, als auch die vorzäglide 
Verfertigung ber verfhiebenen Arten von Metben, 
fig n. f. wm. Das Wansbleiben, das Wachs auf 
erlaubte Art zu vermehren und zum höbern Nugen 
anzuwenden — die Ausbeute von einem Bienenftode 
in mittelmäßig: honigreihen Jahren auf den möglichit 
hoͤchſten Ertrag zu bringen — biefe und mod weit 
mebrere Vortbeile find in dieſem neuen Bienenbuche 
enthalten. Geprüfte Erfahrung und ſcharfblickender 
Beobachtungsgeiſt haben den Herrn Verfaffer, deſſen 
frühere dtonomifhe Schriften den Landwirthen als 
brauchbar bekannt find, auch bei diefer Bienenfhrift 
unterftügt, und fo zablreih aud die von der Dienens 
zucht und Bienenpfiege handelnden Bücher find, fo 
wird doc auch gegenwärtiges Bienenbuch auf eine ges 
neigte Aufnahme Unfprug mahen können, 


' gun allen Buchbandiungen Deutſchlauds iſt diefe 
Schrift für 18 Gr, zu haben, 
Johann Friedrich Kühn, 
Buchhaͤndler im Pofen, 





Don 
Ehriftian Auguft Fiſchers 
neuen Reiſeabentheuern 


iſt in vergangener Leipziger Oſtermeſſe das te u. 4te 
Bänden erfhienen u. für den Preis von 2 Thlr. 

in allen Buchhandlungen Deutichlands zu haben, 

Ein ausgezeichneter Beifall ward ben beiden eriten 
Bändchen zu Theil; auch im diefen zwei neuen Baͤnd⸗ 
Ken bat ber beliebte Herausgeber eine intereſſante 
Auswahl getroffen, und feine als klaſſiſch-ſchoͤn⸗aner⸗ 
kannte Daritelungsfäbigkeit neuerdings rühmlichft bes 


währt, s 
Johann Friedrih Kühn, 
Buchhändler in Pofen, 





Berger, M. €. ©. (Verfaſſer des Taſchenbuchs 
für Binmenfreunde) 


deal eines Pradtgartens, 
in klein Octav, 
vorzüglich fuͤr ſolche Gartenfreunde beſtimmt, die 
einen kleinen Fleck Landes zu einem anmuthigen 
Garten benutzen wollen. 


Wir haben zwar Ideen, Plaͤne und Anweiſungen 
zur Anlegung ſchöner Gartenpartieen genug: aber fie 
erfordern einen großen Umfang Landes und einen bes 
beutenden Aufwand von Zeit u. Geld, — Der Herr 
Verfaffer dürfte ſich alfo ein wicht geringes Verdienft 
bei benjenigen Freunden ber Gartenfunft erworben 
haben, bie, weil fie nicht einen großen Englifhen 
Garten anlegen können, doch einen fleinen Deutſchen 
Garten, ber ihnen und Anderen Verguhgen gewährt, 
einrihten wollen. 


Auch Luſt⸗ und Biers Gärtner werben in biefer 
Schrift vieles Lehrreihe finden, wodurch fie ſich bei 
ihren Herricaften beliebt mahen können, 
Dieſes intereffante Werken ift in letzter Oſter⸗ 
meſſe in meinem Verlage berausgefommen und koſtet 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands 1 Thlr, 

Johann Friedrich Kühn, 
Buchhändler in Pofen, 





So eben iſt erfhienen: 
Caſar Caffarelli, 


Graf von Caſara, 
tühbne Rauberherzog. 
Bon 
Heinrih Frohreich. 
2 Theile in 10 Büchern mit 2 Kupfern. 
Preis 2 Thlr. 16 Br. 


Ohnſtreitig eins der angenehmſten Meßgeſchenke für 
Lefe :Vibliothefen. Der Verfaſſer liefert eine an Be: 
gebenheiten reiche Lectüre und bearbeitete die Lieblinge. 
materie des größern lefenden Publicums, obne jedoch 
ein Nahbildner von Rinaldo Coronato und dergl. zu 
fen. Genialiihe Kraft und Vermeidung alles Ni: 
fonnements, Anfhmiegung an bie Korderungen des 
heutigen Leſegeſchmacks und eine gefälige, die Unter: 
haltung belebende Darſtellungsform find die Eigenſchaf⸗ 
ten, durch bie biefer Roman fi. beifallswurbig and: 
zeichnet und welche bei gegenwärtiger Ankündigung feis 
ner Erfheinung bemerkbar gemacht werden fönnen, 


Johann Friedrih Kühn, 
Buchhändler in Pofen, 


ber 





In vergangener Leipziger Oftermeffe ift in meinem 
Verlage erfhienen: 


Buftav Moraldino 
ber 


edbie BDandbitenfohn, 
von 


Sioraventi. 
3 Theile mit 3 Kupfern. 


Ich erlaube mir die beſcheldene Hoffnung, baf 
jeder Unterhaltung ſuchende Leſer diefe romantiſche Die: 
tung mit Woblgefalen aus dem Händen fegen wirb, 
Srübere Arbeiten biefer Art, die ber Verfaffer lieferte, 
fehlen gewiß in feiner nur einigermaßen gut eingerichs 
teten Leſebibliothek; verjtedt er ſich auch gleih unter 
einen angenommenen Namen, fo wird doch Erfindung, 
Plan, Form und blühende Schreibart ihn hinlaͤnglich 
als einen Liebliugs-Schriftſteller verrathen, der nicht 
erft in letzter Meffe einen Beptrag sur Unterhaltung 
lieferte, fondern fi fhon durch feine frübern Schrif⸗ 
ten ruͤhmlichſt befannt gemacht hat. 

In allen Buhbandiungen Deutſchlands ift bie: 
ſes Bud für 2 Tplr. ı8 Gr. zu haben. 


Johann Friedrih Kühn, 
Buchhändler in Poſen. 





Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Sonnabend 


— — 25. — 


elegante Welt. 


11 Juny 1803 





H. D. in Erfurt, von dem ein Brief unter dem 
ıöten Map eingegangen, wird hier nochmals erfucht, 
fein ſehr willlommenes Anerbieten zu erfüllen. Su: 


gleig wird ber fehlende Schlüffel zum Bewußten er: 


wartet. d. H. 





Antwort auf ben Artikel aus dem Freimuͤthi— 
gen Rum. 26. Dienflags d. 15 Febr. 1803. 
Aus einem Schreiben aus Riga, 


Ueber das, was mich perfönlich betrift, werde 
ih Fein Wort verlieren. Der Verläumder, ber dieſe 
Bemerkungen niederfprieb, mag ſich hierüber mit feis 
nem Gewiffen abfinden. ber wie durfte er die Cu— 
ratoren fo weit fompromittiren? Hatte er etwa von 
ihnen — ober von ihren Feinden ben Huftrag, und 
durch biefes Pamphlet zu reigen, bamit wir beweis 
fen folten, daB ber Schein des Undanks, der auf 
und geworfen wirb, wenigftens nur Schein fep? 

Parrot. 





Anzeige. 

Der ohnlaͤngſt herausgekommene franzoͤſiſche Ro: 
man! Armand und Angela, von ber Hand einer ge: 
nievollen jungen Schriftſtellerin, hat, durch eine Men: 
ge hoͤchſt intereffanter Situationen, durch originelle ja 
vortreffiid; gebaltene Charaktere, dur eine edle Mo: 
ral und böoͤchſt zierliche Schreibart, welde einen eben 
fo gluͤcklich organifirten als fein ausgebildeten Geiſt 
der Verfalferin verräth, in ber franzöfifheh Leſewelt 
eine außerorbentlihe Senfation erwedt, befonders aber 
hat die rührende Sentimentalität u. lieblige Schwer⸗ 
muth, melde: die Verfaſſerin uber bad Ganze ihres 
remantiigen Gebildes auszugießen gewußt, das Werk 
zu’ einer Licblingeleftüre der edlern Jugendwelt ges 
macht. Eine leberfegung dieſes eben fo lehrreichen 
als unterhaltenden Momans in 2 Theilen eriheint in 
einigen Monathen in meiner Buchhandlung. 


Reipzig den aten Junp 1803. 
Wilhelm Rein, 





Mit Ihro Churfürſtl. Durchlaucht gu Pfalz: 
baiern gnaͤdigſtem Privilegio erſcheint ſeit dem 3. Ja: 


nuar 1803 in Elberfeld bei H. Buͤſchler 


Allgemeine niederrheiniſch⸗ weſtphaͤliſche 
Handlungs» Zeitung 
für 
Kaufleute, Fabrifanten u. Manufacturiften; 
oder: 


Nachrichten 


von neuen Handlungsvorfaͤllen, neuen Erfindungen, 
Bekanntmachungen merkwuͤrdiger merkantilifcher Bes 
gebenheiten und andern wiffenswärdigen, gemeinnuͤtzi⸗ 
‚gen Motizen, welche den Kaufmann, Fabritanten 
und Künftler in den weiten Gebieten der Hands 
lungswiffenfhaft u. Handelskunde intereffiren. 


Die Manufaltüren und Fabriken unferd Landes find 
von fo anerfannter Wichtigkeit, die Verbindung, worin 
diefe uns mit nahen und entfernten Ländern fegs, iſt 
fo vielfeitig, die Lage unfers Landes gegen bad Aus— 
land, vorzüglich Holland, Franfreih und England if 
für die fhnelle Mittbeilung merkwuͤrdiger politiſch⸗ 
merlantilifher Nadrigten, wie überhaupt zur Erreis 
Kung der im Titel erwähnten Zwecke fo vorzüglich 
geeignet, daß dieſes dem beutfhen Patrioten gewibme: 
te Blatt Feiner weitern Empfehlung. bebarf. 

Bahlreihe Abonnenten führten es im Ins und 
Auslande ein, und Männer von Geift boten uns 
freundfcaftlih die Hände, und fo hoffen wir biefes 
Dlart immer mehr zu vervollfommmen und zur Ge: 
mieinnägigfeit zu erheben, befenders wenn ihm ferners 
bin bie bisherige Unterſtützung gefchenft wird, und es 
fih durch eine immer ausgebreitetere. Bekanntſchaft, 
die in den erften Monaten nicht gleih nah Wunſch 
zu erlangen war, neues unb allgemeines Antereffe 
verſchaft. Jeder zweckmaͤßige Beitrag wird mit Danf 
gegen ein gutes Honorar aufgenommen, — Nadriche 
ten, welche ſchuell nnd allgemein verbreitet werden 


follen, finden bier ihre Stelle und werben zu billigen 
Inſertionsgebühren berechnet. Für die benach— 
barte Eegend wird dieſe Zeitung an die Poſtboten 
in ber Expredition puͤnltlich Morgens um 11 Uhr ab: 
gegeben. Das Ausland kann fie durch alle Poftänter 
erhalten, da dad K. Kaiſerl. Reichs-Poſtamt 
in Elberfeld, und das K. Preuß. Poftamt in 
Schwelm die Haupt -Erpedition übernommen haben. 


Sie erfheint woͤchentlich 4 mal auf Schreibpa: 
pier. Der ganze Jahrgang fofter 4 Mtbir. od, 6 Fl., 
und _man fann anch balbiährlid abonniren. -@inige 
Stüde werden wieber neu gedrudt, um noch vollftändige 
Jahrgänge liefern zu können. Cine ausführlihere Un: 
kündigung und einzelne Probeblätter find mod auf ges 
nannten Poſtaͤmtern unentgeldlih gu haben. 





Bekanntmachung. 


Ein ſeltenes Cabinet-Stück, ein vortrefliches 
Bert der Kunſt und des Alterthums: eine koſtbare 
aftronomifhe Tifh: Uhr, derjenigen berühmten, welde 
in dem Hauptzimmer bes Ober:Confnls Bonaparte 
zu St. Eloub befindblih iſt, ſeht aͤhnlich, ift um einen 
angemeffenen Preis zu verkaufen. , Das Nähere iſt 
bei dem Hrn, Herausgeber ber Zeitung für die ele: 
gante Welt zu erfahren *). i 


N. S. Das bödite Gebot wirb bis zum ıften 
Auguſt d. 9. erwartet. Sollte aber vorher vom ei- 
nem Megenten ober irgend einem Kenner ein ſolches 
Gebot erfolgen, daß die fofibare Uhr, jenes herrliche 
Eabinet:Stud, dafür überlaffen werden koͤnnte, fo 
wird ſolches ſofort Öffentlich befannt gemacht. 


”, In poftfreien Briefen, nehmlich, d. 49. 





In meinem Verlage find zur Oſter⸗-Meſſe 1803 


folgende neue Artikel erſchienen und in allen 
guten Mufik⸗ und Buchhandlungen zu 
haben: 


Ancon 3 Quatuors, p. l’Alto, V. A. et Vllo. 
2 Rthlr. Applicatur für die Flöte in D dur. 2 gr. 
Brandi teutihe Lieder mit Pf. zo gr. Es hat bie 
Schoͤpferin ber Liebe, mit Guitarre. 3 gr. Destou- 
ches ı2 pieces p. Pf. av. flite ou violon (Vllo ad lib.) 
ıthlr. 39r. Himmel Geſellſchaftslied. 3 90. Jus— 
borff Sammlung Gedichte mit Begl. ber Gnitarre u, 
flöte. 18 gr. Kirmair ı Sonate p. Pf. av. V. et 
Vllo. obl. ı8 gr. Rincks 3 Sonates faciles p. Pf, 
av. Viol. (Vilo ad lib.) 20 gr. Rincks ı Sonate p, 
Pf. av. Viol. et Vlle obl, 16gr. Minds 12 Orgel: 
präludien. 16 gr. Righini Marche de l’Opera Tigrane, 
2 gr. Schönebeck Cone. p. flüte princip. ı thir. ı2 gr. 
Theuß 4 leichte Variationen ber ein Thema von 
Pleyel für Pianof. 5 gr. 


Unter ber Preffe find: 

Ancon 3 Son. p. Pianof. av. Aüte obl. Haßloch 
(Director des hieſigen Theaters) caractetiſtiſche Ou⸗ 
vertuͤre fuͤr großes Orcheſter zu dem Trauerſpiele: 
das Maͤdchen von Orleans. Dieſe Ouvertuͤre, deren 
in oͤffentlichen Blättern ſchon rubmliche Erwaͤbnung ge: 
{hab und welche außer Goncerten befonderd aud Theas 
tern zu empfeblen iſt, fol auf Subſcription eriheinen, 
fo daß wer bis Ende Auguft bei einer Mut: oder 
Buchhandlung fubferibirt, folge für Z des nachhet 
eintretenden Ladenpreiſes von. 2 Rthlr. 6 gr. erhält, 

W. Woͤhler 
in Heffen : Eaffel. 





Jon. Ein Shaufpiel, von Auguſt Wil: 
helm Schlegel. Hamburg bei Friebrich 
verthes. ı tble. 4 gt. 

Ron diefem Schaufpiel ift feit feiner erften theatras 

liſchen Erfheinung ſchon fo vielfältig die Rede gewes 
fen, daß es nicht möthig ſcheint, die Aufmerkfamteit 
des Publifums befonders darauf zu lenken. Auch bat 
der Dichter feine Abſicht Far genug in dem MWerfe 
ſelbſt dargelegt. Ein Stoff aus dem klaſſiſchen Alter: 
thum, im antifen Styol behandelt, sollte, fo viel e6 
diefe Bedingung zuließ, den Anfihten und der Em: 
‚pfindungsweife unferes Zeitalters moͤglichſt entgegemge: 
bradt und angenäbert werden. Auf gelehrte Strenge 
in der Form konnte es alfo nicht angefehen feyn. Die 
Sprache ift einfach und verſtaͤndlich; Mpthologie it — 
aufer dem, was ber Iufammenhang der. Fabel erfor: 
berte, fparfam und auf die faßlichſte Urt angebracht; 
der Dialog it in einem einheimifhen und gewohnten 
Solbenmaafe, reimlofer fünffüßiger Jamben gefhrie: 
ben, jedoch mit einer Wendung, vermöge deren fie 
geſchicktet werden, in das allgemeine Spibenmaaß für 
den Dialog im antifen Drama, ben Trimeter übers 
zugehen. Da bie griechiſchen Tragoͤdien urſprůnglich 
für die Scene beſtimmt waren, fo folgte der Dichter 
auch hierin feinen Vorbildern; und er hat feinen Zmed 
befriedigend erreiht, wie die Wirfung auf ben weni: 
gen Bühnen bewieſen, für welde, bei dem gegenwär: 
tigen Verfall unfers Theaterwefens, eine der Dichtung 
entiprechende Aufführung feine zu ſchwere Aufgabe war. 
Diefe Ruͤcſicht machte aber mande Abweichungen vom 
Gange des alten Drama nothwendig, bauptidslic die 
Weglaſſung des Chores, der bei der gaͤnzlich verſchie⸗ 
denen Natur unferer Mufit und Tanzfunft, la ſchon 
wegen der Bauart unferer Schaufpielddufer, niemals 
im wahren Sinne zur Erſcheinung gebraht werben 
Kann, Damit aber das Iprifhe Element nicht fehlte, 
fo ift es in die Reden der Einzelnen verlegt, und 
durch dem Gebrauch antifer metrifher Formen heraus⸗ 
gehoben, die zum Theil in deutiher Sprade noch nicht 
verfucht worden waren, und die Prüfung der in bie: 
fem Bade feltnen Kenner erwarten. 


Schon vor der Erfcheinung bat man dem Stud 
bie Ehre erweifen wollen, es bios für eine Bearbei: 
tung und Mobdernifirung ber Tragödie des Euripides, 
welche diefelben Namen führt, auszugeben. Cs läßt 
fi) vorausfehen, daß dies auch fernerbin und zwar 
vornehmlid won ſolchen Kritifern geſchehen wird, von 
denen man weiß, daß fie nicht im Stande find, bag 
griechiſche Driginal zu leſen, noch eine Ueberſetzung 
davon gehoͤrig zu verſtehen. Es kann wenigſtens den 
Vortheil haben, gründlih angeſtellte Vergleichungen 
mit dem Euripideiſchen Jon, unſtreitig einem der befs 
fern Stüde biefes Dichters, zu veranlaffen, welde 
dem Merfaffer bes deutſchen Jon mwilltommen zu fepn 
fheinen, da er felbit oͤffentlich dazu aufgefordert hat, 
Der faubere und was ihn ben Liehhabern nod mehr 
empfehlen muß, exemplarifh korrelte Drud des Bus 
des, wird duch eine fehr graziofe Vignette auf dem 
Titelblatt, nah Tiefs Zeichnung von Bolt vr. 
den, geſchmackvoll verziert, 





Dykiſchen Buchhandlung find 
erfchienen : 


men (3. €. 8.) — Schriften. ır und 
Thl. 2 thlr. ı2 gt. 
Inhalt bes eriten Teils: 
I. poetifhe Wälder, ıftled Buch. a. bie Elemente. 
Nah de la Vergne, b. Erinnerungen ber Liebe. 
c. bem Andenken der Freundſchaft. 
TI, poetiſche Wälder, ates Buch. 
IL. — über das alte Alexandrien. Erſte Samm ⸗ 
ung. 


Leipzig, in der 


Inhalt des zweiten Theils: 
I. Gedichte aus dem Petrarka. 
II. Blätter aus dem Sagenbuche der Vorzeit, 
III. Ueber den griehifchen Roman. 
IV. Briefe über das alte Alerandrien. 
lung. 
Don demfelben Verfaffer find bei uns verleat: 
Das befreite Jerufalem, ein epifhes Gedicht in zo 
Gefängen. Nach bem Italien. des Torgnato Taſſo. 
ır Band, Mit Rupfern. 1 thlr, 
Die Kunft zu lieben. Ein Lehrgediht in 3 Büchern, 
Mit 7 Bignetten. gr. 8 ı thlr. ı2 gr. 
BVerfuche über einige Gegenſtaͤnde aus der Moptholo⸗ 
gie der Griechen u. Römer. gr. 8. ıthir. ı2 gr. 


ste Samms 


Berner 
lleber bie Verldumbdbung der Wilfenfhaften; eine Epi— 
fiel am Herrn Profeſſor Garve. 4. g gr. 


Sparta. Ein Verſuch zur Aufklaͤrung der Geſchichte 
und — dieſes Staats. ır und ar Band, 
4 tblr. 1 
' De dritte und legte Band biefes Werts ers 
ſcheint zuverläfig zur Oſter⸗Meſſe 1804.) 


Auch find 


Chriſt. Garvens Abhandlungen aud ber Neuen 
Bbliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der 
freven Künfte.. Zweite mit lieben Auflägen 
vermehrte Ausgabe, in 2 Bänden 

von dem Herren Prof. Manfo beforgt worden, 


Slemence 


Aus dem Franzöfiihen des Verfaſſers der Zenobia. 
3 Theile. Kalle in der Nengerfchen Buchhand⸗ 
lung. a Thlr. 12 Sr. 


Um einer beliebten Mode zu froͤhnen, bitte biefer 
Roman füglih dem Titel erhalten können: Elemen: 
ce, ober bas liebende Mädbuwen wie ed fepn 
follte; denn in dem Kampfe zwiſchen der innigfteu 
Liebe und den widrigften dupern Verhältniffen eutwik— 
felt ih im bem Charakter und der Handlungsweiie 
diefer Elemence eine Sittlihleit, Behartlichkteit und 
Duldung des ſchmerzlichſten Ungemachs, deren Eil: 
derung den Leſer bei immer gefteigertem Intereſſe mit 
der gerübrteften Bewunderung erfüllt. — Diefer Ro: 
man iſt daber nicht allein zur anziebenden Unterbals 
tung, fondern auch als ein Beförderungsmittel ber 
reinſten fittliden Bildung jungen Frauenzimmern mit 
dem beften Gewilfen zu empfehlen. 





Literarifche Anzeige, 

Ulen Kreunden unterbaltender Lektoͤre zeige ich 
bierdburd an, baf in verfloffener Leipziger Zub. Meſſe 
folgende Bücher bei mir erihienen und in allen guten 
Vachhandlungen Deutſchlands zu haben find: R 

Eudomenes. Eine griehifhe Erzaͤhlung. 8. 
seh, ı tble, 
Reife von Glogaunach Sorrent, über Bred- 
lau, Wien, Trieft, Venedig, Bologna, Florenzr 
Mom und Neapel, Mom Verf. bes Matalis. 
ır Thl. mit ı Holzſchnitt von Hrn. Gubitz. 8. 
geh. ı thle, 
Die Reife ind Bab. Ton, v. S. mit K. 

8. ı the. 12 gr. 
Berlin den sten Juni 1803. 

Friedrich Maurer 





Riterarifche Anzeige. 
Allen Käufern und 2efern ber 


Reife nah Frantreih in den Jahren 13cc 
und 1801, von Ludw. v. Gelbiger, 8. Ber: 
lin bei Frieder. Maurer, 

wird es hoffentlich nicht anders ald angenehm zu ers 


fahren ſeyn, daß ber 3te Band biefes Intereffauten 
Buches erfhienen und an alle gute Buchhandlungen 
Deutſchlands verſandt worden if, 


Der Preis beffelben iſt 1 thle, 16 gr, 





Bei Voß und Compagnie im Leipzig iſt fo 
eben erfchienen ; 


Briefe an Natalie 
über ben Gefang, 
als Beförderung der häuslichen Gluͤckſeligkeit und 
des gefelligen Vergnuͤgens. 
Ein Handbuch für Freunde des Geſanges, 
bie ſich ſelbſt, 
ober 
für Mütter und Erzieherinnen, 
bie ihre Aöglinge für dieſe Kunſt bilden möchten, 





Mir 8 Mufittafeln, 





gr. 3. Preis ı Täler. 16 Or, 





Bilderbogen, 
Enthaltend in alpbabetifcher Ordnung 


Darfiellungen ausgefüchter Gegenftände, zur an⸗ 
genehmen Unterhaltung, nüglichen Befchäftigung 
und fruchtbaren Belehrung für bie Jugend. 


Mir zweckmaßigen gebrdugten Veſchrei—⸗ 
bungen. 


Erſte 
Preis ı Thlr. 3 Gr. 


Den lichenswärdigen Fleinen Meufhen angeneh— 
me und nuͤtzliche Befhäftigungen, ftatt alberner, elen: 
der Spielzeuge vorzulegen, ift die Pflcht aller ihre 
Kinder wahrhaft liebender Eltern und aller gewiſſen⸗ 
haften Erzieher. Es fehlt zwar an Ähnlichen Unter: 
nehmungen nicht, aber wir können mit voller Weberzens 
sung behaupten, baf gegenwärtiges Wert den Vorzug 
vor allen andern behauptet, da es jedesmal 24 ins 
tereffante Begenjtände alles Wifleuswärbigen und auf 


Rieferung 


alien Faͤchera der Künfte und Wiſſenſchaften enthält, 
und und daher durch feinen Reichthum die geſchwin— 
dere Erreichung unferes Zweck ſehr erleichtert, Zebes 
Heft entbalt 2 Vlätter Kupfer und einen Bogen Tert. 
Die Kupfer find von dem geſchickten Zeichner, Herrn 
Geißler, verfertigt, deſſen Namen für den Werth 
derfelben bürgt. Die Fortfegungen deſſelben follen, 
wenn unfer Unternehmen ben geboften Beifall finder, 
in nicht gar zu großen Zwiſchenraͤumen erſcheinen. 
Voß und Compagnie 
in Leipzig, 





Anzeige 


ganz meuer Mode-Waaren, fo ſich durch beſondere 
Eleganz und Nuͤtzlichkeit auszeichien. Sommer:En: 
veloppen von ganz neuer Art, von Seide ober Flor 
su 6 und 4 Laubthlru.; ſehr mäßlihe Arbeitsbentel, 
Spiegel, Kaͤſtchen, Geldbeutel, Scheere, Meifer und 
Dleiftift enthaltend, 3 Rthlr.; Halsbänder en filigrane 
gearbeiter mit echtem goldenen Schloß, ı Carolin; 
Armbänder von gleiher Art das Stud zu ı Louisd.; 
Mooshelmhüthe zu 2 Laubth.; Morgenhäthe von Sei: 
de z Zouisb’or; bdergleiden von Sammet 2 Laubth.; 
branches d’argent p. guirlandes a FL; Mefila von 
Silber ı Laubth.; dergleichen von Seide ı Rthlr.; 
dazu paſſende 2 Ellen lange Rofenguirlanden.z 2brh.; 
Hoͤllentoſen, bie Guirlande zu J Led'or; neue Gries 
chiſche Haar⸗Coeffuren mit zwoͤlffachen Fiechten, Loten 
u. ſ. w. 2 Laubth.; Neglige⸗ und Pare: Peruquen 
nah neuen Modellen, erftere 6 Laubth., letztere von 
2 bis 3 Earolin; lange Chignons, nah jetziger Net 
bie Haare aufznfteden 2 Lsb'or; dazu gehörige Mode: 
Fänme mit echter Filigrane-Arbeit in ®old, uͤberzo⸗ 
gen ı Laubth. bie z 2öd’or; Loden, das Paar 16 Gr.; 
Flor⸗ Weiszeug: und Patent: Chemifetten von neue: 
fer Bacon, erfiere 2 Laubth., ledtere 2 Rthlr,; der 
gleihen für Herren von Batift und Batit:Mouffelin, 
eritere 1 2sd’or, letztere 2 Laubth.; Damenbrett und 
andere Schuhe nad neuefter Mode 2 Fl.; Gefund: 
beitsroth, welches auch in Briefen verfhidt werben 
kann, bie Dofis zu 3, 4 und 5 Mehr; Morgenge: 
wänder zur Bade: Saifon, Laga genannt, wattirt 
3 Earolinen, unwattiet 3 Louisd'or, bergleihen von 
Erepp: Sonffle und Patent: Kofa gefüttert 4 2ed’or; 
dazu paſſende Muͤtzchen 2 Laubth,; Umgebungen zu 
Dal: Draperien bie Elle a 12, 16 m, 24 Gr. Lieb⸗ 
haber fügen den oben beſtimmten Preiſen 16 Gr. fuͤr 
Emballage bei, und ſenden, ber Sicherheit wegen, ihre 
Briefe unter ber Adreſſe Hrn. Hopard an die Bud: 
baudlung von Voß und Comp. in Leipzig, 





Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Sonnabend 


— 26, — 


elegante Welt. 


18 $uny 1803, 





-Erflärung wegen eines Tabels in Rum. 69 
ber Zeitung f. d. e. W. 


n der Abhandlung bes zweiten Heftd der Muemo— 
fone: Unfer Welttpeil, in Beziehung auf 
Friedbrib Shlegeld Europa, ift der Ton bie: 
weilen ftärter, als er felbit in der Schrift: Garlieb 
Merfelr)erfheint, Und dos batt’ ih es hier mit 
einem Gegner zu tbun; dort nidt. Mein Ten kann 
alfo wenigſtens nicht aus perfönliden Rückſſichten ges 
fioifen fen. Ib habe demnach nur zu fagen, wie ic 
dazu fam, um deshalb Entihuldigung zu finden. Es 
gab mir ihn im der Lebhaftiafeir des Raiſounements, 
worin ich bei Abfaffıng der Abhendlung mir vorſchwe⸗ 
bende, nachthellige Wirkungen gemiffer, von Hrn, Fr. 
Schlegel aufgefteßter Behauptungen verfolgte, ber 
Eifer für die Sache ein, und es tbite mir leid, weun 
ich im Eifer für die, wie ich glaube, nicht fo ſchlimme 
Sabe unferer Kultur, auch der Perfon des mürbigen 
Berfaffers follte gu nahe getreten fen, Cin wider: 
legender Aufſatz führt fo leihr auf einen zu bare 
ten Ton. — 6 berufe mid deshalb auf die andern 
Etellen meines Journals, außer bieler widerlegenden 
Abhandlung, wo von der neueſten Aeſthetit (wie im 
erſten Heft) die Rede ift, melde ich nur geläutert, 
nit weggeworfen wünfde, und ih eigne Anſichten durch 
Stellen aus dem Friedrich Schlegelihen Gedicht: 
Herfules Mufagetes erläutere, fo wie auf die 
befondere Anzeige der Zeitſchrift Europa im literari⸗ 
fhen Unzeiger des zweiten Hefts ber Mnemofone, 

8.6. Schelle. 

*, Garl, Merl. als Schriftſtetler und Krittker ıc, vor das 

Zorum der Kritik, Philoſophie und Kunft gezugen, 


— 


So chen iſt bei Siegert im Liegnig u. Leipzig 
erfchienen und überall zu haben: 

Mothologifhber Kinderfreund, oder Anlel⸗ 

tung, die Dichtungen der Alten zu verſtehen und 

anzuwenden. Nah einem durchaus neuen Plane 

für die Jugend bearbeitet. mir 16 (geſchmack⸗ 
vollen und fauberu) Kupfern. ı thlr. 4 gr. 

Es iſt die Arbeit eines Lieblingsſchriftſtellers. Bluͤ⸗ 


hende Darſtellung, Vollſtaͤndigkeit, Neuheit des Vor— 
trags und billiger Preis werden es gleich ſehr will: 
kommen machen. 


Militaͤranzeige, beſonders für junge Offiziere. 

Der Hr. Verfaffer, der mit fe vielem Beifall aufs 
genemmenen Schrift; ber Soldat als Beiſtand der 
Pilizei, oder Anleitung zuz Kenntniß der Garniſon— 
yolizel und ber Beſtimmung des Militärd in Frier 
densjeiten, (Preis zo gr. oder r fl. 30 fr.) ließals - 
Vorläufer zu derſelben bruden: Beweis, daß ber 
Civilſtand durch ben Wilitdrftand wefent: 
live Vortbeile erhalte, oder der Nupen 
und die Nothwendigleit ſtehender Armeen 
und ihr wohlthätiger Einfluß auf bürgers 
liche VerhaältniſſeinFriedenszelten. (Preis 
12 gr. oder 54 fr.) Beide Werkchen find für jeden, 
befonders junge Offiziers, ſehr inſtruetiv, und in als 
len Buchhandlungen zu haben. 


Den Kartenfpielern 
dient zur Nachricht, daß das verbefferte Taroc a 
YHombre- und Bofton-Spiel, Weimar 18015, in 
allen Buchhandlungen für 6 gr. od. 27 fr. zu haben ift. 





Für Tobacksfabrikanten. 

In allen Buchhandlungen iſt folgendes, von dem 
als Gelehrten fo geſchaͤtzten Profeſſor Gotthard zu Er: 
furt, febr nuͤßliche Buch über alle den Todad betref: 
fende Gegeftinde zu haben: Die Enltur, Fabri— 
fatur und Benhung bed Tobadd, im öloe 
nomifher, cameraliftifher und medicini— 
ſcher Hinſicht, vou allen Seiten vollſtäͤn— 
big befhriedben und ſowohl für Tobacks— 
fabrifanten als auch für Tobacksraucher 
und Tobadsfhnupfer zur nüglisen Belehrung 
abgefaßt, 1802. x Mthir. 8 gr. od, 2 fl, 24 fr. 


— 


Für Spediteure und junge Kaufleute. 
Das ganze Frachtfuhr- und Epeditionsweien wird 


in folgendem Buche, fo in allen Buchhandlungen zu 
baben ift, genau gelehrt, und iſt beſonders allen ber 
Kaufmannihaft Befiffenen zu empfehlen: Fracht buch 
für Kaufleute und Spebditeure, und alle, 
die ed einft werben wollen, ober Unterricht 
über alled, was der Kaufmann und Spediteur bei 
Ubfendung und Empfang ber Güter zu beobadten 
bat, von Chregott Meyer, Commerzienrarh und 
Kaufmann, ı Mthir. 6 gr. oder 2 fl. 15 Ir, 





+ 


An Gartenbau » befonders Blumen-Liebhaber. 
Allen dieſen find des berühmten Superintendens 
ten Schröders Erfabrungen in feinem Blu— 
men: Dbft: und Gemüb:Garten, (Preis 20 gr. 
oder ı fl. 30 fr.) fchr zu empfehlen. Zu haben im 
allen Buchhandlungen, 


Sinteligenzen » Anzeigen betreffend. 

Ale diejenigen, welche in öffentlihen Blättern 
etwas befannt machen wollen und einige Echwierigteis 
ten dabei finden, können ſich folhendes Buͤchelchen- 
welches in allen Buchhandlungen für ı8 gr. od. 1 fl, 
24 fr. zu baben iſt, mit Nutzen bedienen: Die Ins 
telligenzblätrerfunde für den nicht unterrichtes 
ten Privatmann; enthaltend eine Beiſpielſammlung 
ber vorzüglichſten Iutelligenzartifel, eine kurze Anlei⸗ 
tung lie richtig abzufaffen, und ein alpbabetiiches Ver: 
zeihniß der befannteiten Intelligengerpeditionen, wels 
che Anzeigen zu öffentligen Belanntmadungen ans 
nehmen, 





Sür Schlafloſige. 
Der Schlaf und das Schlafzimmer in 
Beziehung auf die Gefundbeit. Entbaltend eine aus—⸗ 
fübrlide Belehrung für diejenigen, welche einen er: 


quidenden und gefunden Schlaf zu haben, und durch 


biefen ihr Leben zu verlängern wünfben. 1802. 12 gt, 
oder 54 fr. Diele ſehr nuͤtzliche Schrift ift im allen 
Buchhandlungen zu betommen, 


Des MWeimarifchen Hofgärtners Herrn Friedrich 
Gottlieb Dietrichs Garten- und Botanifche 
Ehhriften: 

1) Auf deſſen volitändiges Pericon der Gaͤrt⸗ 
merei und Botanit, wovon bereits drei Bände erſchie— 
nen find, wird noch in jeder Buchhandlung für diefen 
und den folgenden Band auf jeden 2 Rthlr. 6 ar. od, 
4 fl. Prinumerarion angenommen, Im Labenpreife 
Toitet jeder Band 3 Ditbir. oder 5 fl. 24 fr. 2) 
Von diefem überall geichägten u. durchaus praftiiden 
Schriftſſeller ſind mod folgende Buͤchet in allen Buchs 


bandlungen zu haben: A. Die Gemüfes und Frucht⸗ 
fpeifenwärterin, oder Anmweifung alle Urten von grüs« 
nen und trodnen Gartengewäcfen lange Zeit aufzubes 
ben, vor bem Verwelten, Erfrieren und Verfaulen zu 
bewahren. Ein Buch für jede öfonomiihe Hausmut⸗ 
ter, Zweite verbefferte Auflage. 12 gr. oder 54 fr. 
B. Der Wintergärtner, oder Anweiſung die beliebtes 
ſten Modeblumen u. öfonomifhen®ewädfe ohne Treib: 
bäufer und Miſtbeete in Simmern, Kellern und andern 
Behältern zu überwintern oder fur ben offenen Gar: 
ten vorzubereiten. Nah eigenen Erfahrungen bear: 
beitet. Zweite verbefferte Ausgabe. 20 gr. od. ı fl. 
30 fr. C. Der Upotbeter: Garten, oder Anweifung 
für deutihe Gartenkefiger, viele in den Apotheken 
brauchbare auslaͤndiſche Gewaͤchſe zu erziehen und das 
dur die Garteneinfünfte zu vermehren. ı Mtblr. 
8 gr. oder 2 fl. a4 fr. D. Modeblumen für Bora» 
niker und Blumenliebbaber, (oder die Linneilchen 
Geranien) durchaus men und nach der Natur abge- 
bildet und nach forgfäliigen Beobachtungen befchrie- 
ben. Erfien Bandes ıs bis 45 Heft, mit 16 * 
mahlten Kupfern in Quarto. 4 Rıhlr, od, 7, ı2 hr. 





Ungarn betreffend. 


Allen denjenigen, welche fih uber Ungarnd gegen: 
wirtigen Handel u. Gewerbe genau unterribten wol⸗ 
len, iſt folgende Schrift zu empfehlen: Ungarns 
Induſtrie und Commersj, von Gregorvon 
Berzevichv, Beiliger am Birfer und Sarofer Go 
mitat u. Infpector der evangeliften Kirden u. Schu⸗ 
len dieffeits und jenfeits der Theyß in Ungarn.! 7802, 
10 gr. oder 54 Er. Bu haben in allen Buchhandl. 





Mefreifehandbuh für Kaufleute, 


Dies fo nuͤtzliche und in alen Buchhandlungen 
vorraͤthige Buch hat den Titel: 

Der Kaufmann auf ben Meilen und Märften, oder 
Unterricht für alle Meb: und Martfiranten, fo: 
wohl für Eine als Verkäufer, wie fie fib auf 
diefen Stand vorzubereiten, was fie auf den Mef: 
fen und Märkten zu ibrem Vorrbeile, zum gu: 
ten Ein- und Verkaufe der Warren, und über: 
haupt zur beffern Kübrung aller Wed: u. Markt: 
gefhäfte zu deobachten haben; mebit einer kurzen 
Geſchichte der vornehmſten deutſchen Meffen, Un: 
gabe ber burgerliben Einrichtungen in den Meß: 
ftädten, und einem alpbaberiihen Berzeichniffe als 
ler Meſſen und der mehreſten Märkte, welche in 
Deurfoland und einigen angrenzenden Ländern 
jäbrlih „ebalten werben, Größrentbeils nah ei— 
genen Erfahrungen bearbeiter von Ehregott Meyer, 
Gommerzienrarb und Kaufmann, 2 Thle, 1802. 
3 Rthlr. oder 5 fl. 24 Er, 





Neue Verlagsbüder 
von 


Darnmann 
in Zuͤllichau 
welche in allen Buchhandlungen zu bekommen find, 
Leipziger Jubilate » Meffe 1903. 


Sallus, ©, T., Geſchichte der Mark Brandenburg für 
Freunde hiftorifcher Aunde. 51. Bd, 8. 1Rthlr. 
18 gr. 

Hat auch folgende zwei Kitel: 

Sortfegung und Beſchluß des Handbuchs der Branden: 
burgiſchen Geſchichte in 2 Bänden, zite Fortfegung, 

und: 

Abriß der vornehmften Begebenheiten bed Königs Frieb: 
rich Wilhelms J., feines Sohnes Friedrich's II. 
und feines Enkels Friedrich Wilhelm's II.; ents 
worfen in 2 Bänden, ır Bd. welcher in einem Ans 
hange einige Berichtigungen mander Umſtaͤnde aus 
— ——— 1I. Leben von einem Augenzeugen ent 
Hält. 

Hevnatz Wohenblatt über die Richtigkeit des deutſchen 
Ausdruds, 1803. 18 u, 28 Vierteljahr. 8. geheft. 


(in Aommiffion.) ı Rthlr. 8 gr. 
Krug's, W. T. Fundamentalphilofophie. gr. 8. 1Rthlr. 
12 gt. 


Luna, ein Taſchenbuch auf das Jahr 1804, heraus 
geneben von Fran; Horn. Mit den Portraits von 
Arioſto, Cervantes, Göthe und Shakespeat v. Lips. 


8. gebeftet. 2 Mthlr, 6 gr. 
Andeutungen für Freunde ber Poeſſe. Ein Unhang 
jur Zuna für 1804. 8. gebefter. 18 gr. 


Seliger's, 3. G., Beihtr und Communionbub für 
nachdenkende und gute Chriſten nah dem Bedürf— 
niffen unferer Beit. 2te mit einem Anhange für 
Kinder und einer Zitelvignette von Lips vermehrte 
Aufl. 8. auf Druckpap. 14 gr. 

auf Schreibpap. 18 gr. 

Ungnad, Dr. €. &., an bumane Aerzte über Ausrot⸗ 
tung der Menibenblattern durch Aubpoten » Ims 
Pfung. 8. geheſtet. 8 ar. 


Romane. 

Charactere intereſſanter Menſchen, in moraliſchen Er—⸗ 
zaͤhlungen dargeſtellt u. ſ. w. von Friedrich Roch⸗ 
litz, gr Theil, 8. 

Hat auch den Titel: 

Die Verwandten, eine Biograrbie in 2 Theilen, zter 
Theil. NB. Wird im Eonımer verfandt. 

Mokaria, Atalanta und Kaſſandra. Drei Erzäbluns 
gen von Auguft Lafontaine und Fr. Kind. 8. 5 gr. 

Notalta, vom Verf. der Novelle Earlo, 28 Bänden, 
mir Aupf. gezeichnet von Schubert, geſtochen vom 
Berger. 8. ı NFthlt. 20 gr. 


Shaufpiele 
Blumenmaͤbchen, bas, Operette in ı Aufz. v. Fried⸗ 
rich Rochlitz. 8. 5 gr. 
Es iſt Die rechte nicht. Luſtſpiel in 2 Aufzuͤgen won 
Friedr. Rochlitz. 8. > 10 ar. 
Jedem das Eeine, Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Friebr, 
MRochlitz. 8. 7 9% 


In voriger Michaelid + Meffe waren neu: 


Anbang von verfhiedenen Liedern zum neuen War: 
fhauer Gefangbuce. 8. 5 gt. 
Hepnatz Wohenblatt über die Richtigkeit des deutſchen 
YAusdrudd, 8. 1802. 2, 38, 46 Quartal, ge: 
heſtet. 2 Rtblr. 
Seliger's Predigten über bie Glaubens: und Eirten- 
lebte, ar DB. gr. 8. auf Drudpap. 16 gr. 
auf Schreibpap, 20 gr. 


Folgendes wird fünftig erfcheinen: 

Hoffmanns Repertorium der Preußiſchen Landesgeſetze, 
ate Fortſetzung, gr. 8. 

Leben und Liebe des Dichters Ryno m. feiner Schwe⸗ 
ſter Minona, beraudg. von Oscar. 3. 

Natalia, vom Verf. der Novelle Carlo, 34 m. letztes 
Bänden, mit Anpf. 8. 

Seliger’s Predigten über bie Glaubens» und Sitten: 
lehte, gr u. gr Bb. gr. 8. 





Die 
K u n ft 
ſich gluͤclich als 


Kaufmann oder Fabrikant 
zu etabliren,. 


oder 

Belehrungen fuͤr junge Kaufleute und Fabrikanten, 
welche ſich etabliren und dieſen ſehr wichtigen 
Schritt nicht zu ihrem und anderer Menſchen 
Ungluͤck thun wollen. Groͤßtentheils nach mehrs 
jährigen Beobachtungen mitgetheilt von Ehres 
gott Meyer, Herzogl. Sachſen-Cob. Saalf. 
Commerzienrathe. 8. Weimar, gedruckt und 
verlegt bei den Gebruͤdern Gaͤdicke und zu haben 
in allen Buchhandlungen für ı Rthle. 16 Gr. 
oder 3 Fl. 

In dieiem Buche findet man weder eine Anleitung 


gur Waarentenntniß noch jur Gomptoirfunde, wobl 
aber in 19 Gapiteln, Velehrungen uber hunderteilei 


Wahrheiten und Gesenfinde, an welche leider viele 
junge Rauflente nicht denken und noch weniger zu ih— 
tem unjteitigen Wohl handeln. Der Verfaſſer iſt 
ſelbſt Kaufmann, fpriht uach Erfahrungen aus den 
innern Verbältnifemebes Kaufınanndftandes, umd wer 
ibm folgt, kann vieleicht Taufende erhalten, Slüd und 
Ehre gewinnen. Möchte doch jeder, mer ald Kaufs 
mann ober Fabrifant fih etabliren wid, bie Heine 
Ausgabe für biefes Bud feine erſte Ausgabe zum Era: 
bliſſement fepn laffen ! 





Befanntmahung. 


Ein feltenes Cabinet-Stuͤck, ein vortrefliches 
Merk der Kunft und des Alterthums: eine Lojtbare 
afronomifhe Tifh = Uhr, derienigen berühmten, welde 
in dem Hauptzimmer des Ober-Conſuls Bonaparte 
zu St. Cloud befindlih iſt, ſehr aͤhnlich, it um einen 
angemeffenen Preis zu verkaufen. Das Naͤhere ift 
bei dem Hrn. Herausgeber der Zeitung für die eles 
gante Welt zu erfahren *), 

N. S. Das böchfte Gebot wird bis zum 1flen 
Auguft d. 3. erwartet. Sollte aber vorber von eis 
nem Megenten oder irgend einem Kenner ein ſolches 
Gebot erfolgen, daß die fofibare Uhr, jenes herrliche 
Cabinet-Stück, bafır überlafen werben Fönute, fo 
wird folhes ſofort öffentlich bekannt gemacht. 


k Sn pofifeeien Briefen, nehmlich. d. 9. 





Das zweite Heft von 

Polychorda, yon A. Bode iſt erſchienen unb 

enthaͤlt: 

J. Lieder aus dem Engliſchen von F. A. 
Kuhn. 1. Des Schäaäfers Sterbelied. George Wis 
ther. 2. Untreu. William Cartwright. 3. Liebe nur 
einen, William Cartwright. 4. Des armen Mädchens 
Sang. Mobert Harrif. 5. Sehnſuchtsruf. Ungenaun: 
ter. 6. Lied, William Cartwright. 7, Amargana's 
Preiß. Ungenannter, 8. Liebesgeſpraͤch. Philip Sid: 
nep. 9. Des Hirten Aufruf zur Mufe, nach einem 
altengliihen Liede. IT. Sonette nah Shakfpens 
re von K. Ill. Klagen einer Liebenden nad 
© baffpeare, von Denf. IV, Afiatifhe Poe— 
fien, vom Herausg. 1. Dden aus dem Perfilchen. 
a. Hafiz. b. Ehafani. c. Rafieddeen. d. Jami. 
2. Bruchſtuͤt aus dem Schah-nameh des Firduſi. 
3. Ans dem Indiſchen des Schah Aulum. 4. Aus dem 
Arabiihen des Khalaf Alamabr, V. Das Lied von 
Wegtamr oder dem Wanderer, nah dem Islaͤndi— 
ſchen ber ältern Edda, von Fr. Maier. VI Ausg 
dem Spanifhen, vom Herausg. 1. Hirtenges: 
ſpraͤch. Cervantes de Saavedra. 2. Seftine, Gervans: 
tes de Enavedra. 3. Hirtencanzone. Caspar Gil Po: 
lo, 4, Seſtine. Fernando de Herrera. VI Aus 


dem Italieniſchen, vom Heraudg. Vetrarka. 
1. Eonett. 2. Ballade. 3. Sonett. 4. Sonett, 
5. Dante Alighieri. Ballade. 6. Canzone auf 
ben Tod der Beatrice, 7. Acis und Galater, Aus 
bem Italieniinen des Grafen Caſaregi. VIII. Die 
Hölle des Dante Uligbieri. Erſter und zwei⸗ 
ter Geſang vom Herausg. IX. Naqſchrift, von 
Demſelben. 
F. Dienemann und Comp. 





Woͤrterbuch zum Behuf richtiger Verbindung 

der Zeitwörter mit dem Dativund Accufas 

tin, oder mit mir und mich, Dir und dich, 

ibm und ihn, ihr und fie, u. f. w., von M. 

I. €. Volldeding. Dritte, aufs neue ver: 

mehrte Auflage. 16. Berlin, 1803. in Earl 
Magdorff’s Buchhandlung (12 Gr.) 


Eine weſentliche Verbefferung dieſes, durch feine 
dritte Erſcheinung ſich fhon von felbit empfehlenden 
Buches, it es, daß der,.den Dativ und Accuſa⸗ 
tiv bezeichnende Buchſtabe, zu leichterer und genaue⸗ 
ser Unterſcheldung, im dieſer neuen Auflage jedesmal 
mit größerer Schrift gedrudt iſt. Außerdem aber iſt 
daſſelbe auch mit ſo vielen neuen Veiſpielen bereichert 
worden, daß nicht leicht ein Fall der Ungewißheit über 
mir und mich u. f. w. vortommen wird, im welchem 
man bei diefem fihern Nathgeber nicht die beitimmte- 
fte Austunft finden follte, Was übrigens bei dieſem, 
auch für Damen berechneten Werke, nicht unerwaͤhnt 
bleiben darf, iſt fein bequemes Tafhenformat, fein net: 
ter, fehlerfreier Drud, und das ſchoͤne Papier, 





Sn Carl Matzdorff's Buchhandlung zu Ber⸗ 
lin ift erfchienen:: 
Titan, von Sean Paul, ar Bd, orb. 2 Thlr, 
fein holl. Pap. 2 Thlr. 12 Gr. 
Mit bdiefem Bande iſt das Wert geſchloſſen. Wlle 
4 Bände foften auf ord, Pap. 7 Thlt. 16 Gr., auf 
feinem holl. Pap. 9 Thlr. 4 Gr. 





Notiz 


Von den beiden anonymen Theater : Auffägen 
aus St. Petersburg, imgleihen einem aus Mies 
tau, einem andern aus Breslau (landwirtbiüaftli: ' 
Sen Inhalts und mit Namensunterſchrift) und dem 
and Weimar — fdmmtlih gegen die Zeitung: der 
—— gerichtet — tann fein Gebrauch gemacht 
werden. 





Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftag 


—— 27, — 


28 Juny 1803. 


—— ⸗⸗ —— —e,e — — — — — 


Abgedrungene Erklaͤrung an das Publikum. 


Die Herren Buchbaͤndler Felfeter biefeltit baben bie 
beſendere Auſmerkſamkeit für das Publikum und mid 
gehabt, in Num. 22. dieſes Blattes, Namens hieſi⸗ 
ger Herrn Vuchhaͤndler zur Vermeidung möglider Ir: 
rungen befanut zu machen, Daß id wicht mebr im 
Nürnberg, fondern in Fürth wohne. Da die Abſicht 
jener Anzeige edel und den humanen Gelinnungen dies 
fer artigen Herren angemefen it; fo fühle ih mid 
durdaus verpfidtet, einen unbedeugenden Irtthum, 
der dabei eingefölihen — melden aber die gute Abs 
fiat binlinglib eutſchuldigt — hiermit zu berichtigen. 
Es int nemlich der, Daß micht ich mir meinem, ons 
dern Sie mit ihrem obrigfeirlihen Geſuche, abgewies 
fey find. Der ganze Zuſammenhang iſt diefer. 

Im Auguſt v. I. kam ib nah Nürnberg und 
erbat mir, von Einem Hochweiſen Mathe dem burgers 
lichen Eduß, um mid, dafelbit in artiftifch > Titeraris 
ſcher Hinſicht anfbalten zu durfen. Er wurde mie 
(um 42 fl. 6 fr.) guadigſt geitatter, worauf ih denn 
zu Micaelis einige Werke herausgab, bie größtentheile 
ine Kunſtfach ſchlugen. Die Herrn Felieder verklagten 
mich bierüber, weil fie der irrigen Meinung waren, 
als wollte ih in Nurnberg mit Büchern banbeln, al: 
fein id bewies, daß ih meine Werke bier nur in 
dechniſcher Hinſicht verfertigen liche, dann nad allen 
Gegenden Deutihlands und den übrigen Ländern ders 
fendete, und auf gar feinen Debir im biefigen Dit 
rechnete; dab ich dadurch fon in den erſten Monaten 
meines Hierſeyns an 50 Menſchen — Mahler, Ze ich⸗ 
ner, Kupferſtecher, JUuminiſten, Bud: und Kupfers 
druder, Buchbinder ıc. beiäftigte, daß ic auf Diele 
Weiſe wur einzig und allein Geld bineinziehen und in 
Umtauf fegen, nicht aber einen Sortimentshandel, ber 
nur Waaren herein und Gelb hinaus bringt, treiben 
wollte. Dies belegte auch mein Circular an bie Buchs 
und Kunſthaͤndler, in welchem ic ausdruͤctlich ſagte, 
daß ich nur Verlagshaͤndler ſeye, alſo nur meine 
Werke herausgeben, nicht aber mit fremden haudeln 
en Die Herrn Felſecker mit biefer Erörterung vor 
einer Inſtanz (dem Vormundsamte) nicht zufrieden, 
wandten fih an eine höhere (das hochpreisliche Bur⸗ 


zermeiſteramt), von welcher ich melnen Schutz habe, 


und baten in einer fangen, ungemein wol ſtoliſirten 
Sorift, mir doch den bürgerliben Schuß aufzufündis 
gen, welche Schrift mir durch des regierenden Herrn 
Burgermeiſters von Haller Hodwohlgebohrnem einge: 
bändigt wurde, Ich beantwortete jie mit der Wirnie, 


welche dem Wanne eigen it, der feine Handlungen 


nur nah Recht und Pflicht und feinen andern Motl⸗ 
ven abmist. Diele Beantwortung übergab ih am 10, 
Dez. v. 3. — nachdem ih anf Erfuchen bes vorges 
nannten Herrn Burgermeiters, einige Stellen daraus 
weglieh, „weil fie zu Animofiriten Anlaß geben koͤnu— 
ten, und durch dieſe Aenderungen mein Recht durde 
aus nicht gefränft werden follte*, Einem Hochweiſen 
Marche, und befchränfre mich in derſelben vorzüglich auf 
eine deutliche Wuseinanderfegung bes großen Uuters 
ſchiedes zwilhen Sortiments» nnd Verlags-Buchhan⸗ 
del, wovon der eine gerade bag Gegentheil des an: 
dern iſt, benn der Sortimentshandel sicht Waaren 
berein und fdidt dad Geld dafıır binaud, dagegen aber 
der Verlagt handel Waaren hinand fhidt und Geld 
bafür berein zieht. Ich zeigte, dab in allen gut or: 
ganifirten Staaten Verlagshandlungen gern aufgenoms 
nen würden, und dab ein Geſchaͤft wie das meinige, 
borpelte Rückſicht verdiente, denn eg hätte feinen Auge 
fluß nicht blos auf Schriftftcher, Papierbändler und 
Dnchdruder, foneern eigentlih und vorzüglich auf eine 
größere, im Nürnberg befonders zahlreiche Claſſe von 
Staatébürgern, auf Zeichner, Kupferfteher, Illumini⸗ 
fien jc. 16, zu welchen Letzteren ich größtentheils 
junge Leute nehme, ihre Anlagen auszubilden und ih⸗ 
ven einen einträglihen Nahrungseweg zu verſchaffen 
ſuche. 
Gluͤcllicher Weiſe machen bie hieſigen Buchhaͤnd⸗ 
ler keine Zunft aus, ſondern fie haben alle nur ober: 
berrlihe Privilegia oder Vergünfigungen, die lediglich 
von Einen Hochweiſen Rathe abhängen; berielbe wur: 
de alfo bei meiner Angelegenheit durch feinen draden: 
den Bunftzwang gebindert, jeiner eigenen Ueberzeu— 
gung, ber Vernunft und der Staatsklugheit gemäß 
zu: handeln. Meine Grunde waren deu Hellſehenden, 
für das wahre Wohl des ganzen Staates ernftlich Tore 
genden Mitgliedern unferes hochpreislichen Magiftrats 
zu einlewchtend, als daß lie im Stande gewefen wäs 


ar 


ten, gegen mich zu nrtheilen, — Man verlangte fein 
Wert meiter von mir, man ließ mich durdaus im 
ungeförtejten Senuſſe meines bürgerlihen Schutzes, — 
deſſen Laſten ich aber auch bis diefen Augenblick pflicht⸗ 
maͤßig trage — ja man hielt die Fellederifhe Klage 
nit einmal eines Veſcheides werth. _ 

Nun frage ich das unpartbeiiihe Publikum, wer 
mit feinem Geſuche abgewiefen ift? Wer ſuchte etwas 


son Einem Hochweiſen Mathe? — Die Herrn Fels: 


jeder. — Bad ſuchten fie? — Die Aufhebung mei: 
nes buͤrgerlichen Schußes. Geſchah dies. — Nein, 
— Mer wurde alfo mit feinem Geſuche abgewiefen ? — 
Die Herrn Felleter. — Iſt es nicht unbegreiftic, daß 
in unfern philofopdifhen Seiten bei einem berühmten 
Buchhändler gar feine Logik anzutreffen it! — 

Damit aber das Publikum weiß, warum ich vers 
folgt werbe, fo will ich bier die Urfache öffentli fagen, 
Schon lange beste ih bie Idee zur Erridtung eines 
fiterar, artiftiisen Juſiituts nad dt humanen Grunds 
ſaͤtzen. Ih entwarf meinen Plan und er it gewiß 
von der Art, daß feine Ausführung Gelehrten und 
Kuͤnſtlern erwuͤnſcht, dem Publikum aber nuͤtzlich ſeyn 
muß, Don dieſem Plane getrieben, ſuchte ich mir 
die zu feiner Ausführung nötbigen Einfidten in Ita⸗ 
lien, England und Franfreih zu erwerben, und kam 
denn nah Nürnberg, welgen Ort ib für mein Vors 
haben zweckmaͤßig bielt. 


Wer die Unftalt meines Freundes Nemendint 


in Baſſano Eennt, weiß was fie nuͤzt, und wem bie 
Aufmunterungen nicht unbelannt find, welde die Brüs 
ber Piranefi in Paris fanden, mag beurrbeilen, mie 
eine Huge Regierung folbe Unternehmungen zu ſchaͤtzen 
weiß. — Mit der feiten Ueberzeugung, dab fid vor: 
zuͤglich Nürnberg zu einer folden vaterländifsen Ans 
ſtalt Gluͤt wünigen müßte, wenn fie in feinen Mauern 
mit uneigennüpigem Eifer ausgeführt und vom Schids 
fale begünftige würde, betrat ich dieſen Boden, Ers 
fahrung und richtige Kenntnid meines Grgenftandes 
liefen mich die erſten Verfuhe vorfichrig anftellen, um 
meinen Plan und meine Ungebungen genauer zu 
prüfen. 

Was ih — nur ald Andeutung bed Weges, den 
ich kuͤnftig einzufblagen gedenfe — bie jetzt lieferte, 
davon babe ih das Verzeihniß diefem Aufſatze ange: 
bängt, damit das Publitum baffelbe ſehen, prüfen 
und mit den Verlagswerfen jener Herrn vergleichen 
lann, mo es denn boffentlih wol bie Urſache finden 
wird, warum fie mic nicht gerne in ihrem Dunſt⸗ 
freife ſehen mögen, 


Nürnberg, ben 15ten Sunins 1803, 


Sriedrich Campe 
auf dem neuen Bau II 


—n — no 


Verlags Werke 


von 
Friedrich Campe. 


Neues A. B. E. und Leſebuch, enthaltend eine Un: 


feitung zur Buüchſtabenkenntniß, zum Buchſtabiren 
und Lefen, Kleine Geſchichten, welche der Faſſungs— 
fraft des erjten Kindesalters angemeffen find. Bes 
lehrende Leſeüubungen aus der Naturgeihichte, Cie 
nige angenehme und nuͤhliche Erzählungen. Goldene 
Lehren, Dentieriche, Fabeln und fhöne Gedichte 
zum Auswendig lernen. Wuserlefene Kindergebete 
und Lieder. Die Zahlenkenntniß, nebſt einer ganz 
leihten Methode, Aindern das Rechnen zu lehren. 
Mit 25 ilMuminirten Supfern, 8. 16 gt. 
oder ı fl, ı2 fr. 

Anleitung, tbeoretifh:praftifhe, zum richtigen und ges 
ſchmackvollen Blumen:Zeionen und Mahlen. Nebft 
einer Anweiſung zur Mifbung der Farben, Jol. 
4 Nrblr, oder 7 f. ı2 fr. 

Darftelungen von gefhmadvollen, wirklich erijlirenden 
Handlungsläden, Gewölben oder Bontionen, in 
Verſuch, den beiferen Geſchmack auch in diefem Zwei: 
ge der Architectur bei und einzufübren. 16 Heft, 

6 fein eolorirte Laͤden aus Paris enthaltend 4. 

ı MRthlr. 8 gr. od. 2 fl. 24 fr. 

Funke, C. Pb. (Infp. zu Dean) moraliſches Bilder: 
buch zur angenchmen und lebrreiben Unterbaltung 
für die Jugend ı2. Mit fein ausgemahlten 


Supfern. r Rthlr. oder ı fl..48 Mr. 
Daſſelbe Werf mit braunen Kpfın. 16 gr. od, 
ı fl. ı2 fr. 


Hadert, P., theoretifch:praktifhe Anleitung zum Land: 
ſchaft Beihnen. 2 Hefte. Kol, 3 Rthlr. oder 
5 fl. 24 fr. 
Hiribmann, 3. und H. Seidel, tbeoretifch: prattifche 
Unleitung zur Zeichenkunſt, nah ben briten Muftern, 
ben Autiken und der Natur. qu. Fol. 3 Ntbie, 
od. 5 fl. 24 M. 
Sügel, 2. neue und gefhmadvollere Mufier zum Etrik 
fen nnd Garrean= Mähen, aus 18 gemablten Blaͤt⸗ 
tern beitebend. 4. 2 Rthlr. ob. 3 A. 36 fi, 
Moßner, I. M. nene, richtige und geſchmackvolle Vor 
fhriften zur Erlernung einer fhönen und leichten 
beutiben Geſchaͤftshand. gr. 4. 12 gr. od. 54 kr. 
Deſſen nene Vorfariften zur leichten Erlernung ber 
wahren engliihen Geſchaͤftshand. gr, 4. ı2 ar. 
oder 54 fr. 
Beide Vorſchriften machen auh ein Wert aus 
und Eoften ı Mtbir. od. ı fl. 48 fr. 
Eeidel, H. (Prof.) Neuer Orbis pictus im fünf 
ESprachen; oder das unterbaltende und belehtende 
Bilderbuch für Kinder von jedem Alter. Mir vie 
len fein gemablten Aupfern, ı2. ı Mtbir, ızgr, 
od.2 fl. 42 fr. 
Abrögs des principes de la grammaire frangaise par 


Mr. Restaut. Nouvelle — — plus 
eorrecte que les prücdilentes, r. od. 36 * 

Monumens antiques inddits ou Ar ement exyli 
quẽs par Millin. 4me Cahier. gr. in 4. Paris, 
ı Rıhlr. 12 gr. od. 2 HN. ge hr 


D. 9.2. W. Voͤlkers 
FSorfttednolsgie, 


oder 


Handbuch der techniſchen Benusung der Forfipros 
ducte, für Forftmänner, Cameraliften und Tedis 
nologen. 8. Weimar, gedruckt und verlegt bei 
den Gebruͤdern Gaͤdicke, und zu haben in allen 
Buchhandlungen für 2 Rthlr. od. 3 F1. 36 Kr. 


Dies Wert ift nicht blos Forſtmaͤnnern, Gameralis 
ften und Technologen zu empfeblen, fondern überhaupt 
allen Qüterbefigern, welche zugleib mir viel oder wer 
nig Wald veriehben find. Hr. Doctor Völker hat 
alle Vortbeile, welhe man aus Waldungen ziehen kann, 
zuſammen geftellt, und mander 2efer wird von dem 
Mubne befreit werden, daß man das Holz blos zum 
Verbrennen baue. Man findet bier folgende Belch: 
tungen einen Wald zu benutzen: 1) was für Hoͤlzer 
die fehr verfciedenen Kunſtgewerbe nötbig baben, und 
in den Wäldern für fie jortirt werden fünnen. 2) 
Den Wald zum Koblenbrennen zu benußen. 3) Das 
Aſchebrennen und Potafheficden. 4) Theerbrennen, 
Vechſieden, Kienrufbrennen. 5) Die zum Girben 
dienligen Forfiproduete. 6). Forſtproduete für die Fürs 
bereit. 7) Bein: und Eſſiggährige Forfprodufte, zur 
Verwendung beim Brandteweinbrennen, Bier: und 
Eſſigbrauen. 38) Forftfaamen zum Oelſchlagen. 9) 
Mebrere Stoffe, melde aus ben Forften zum Spin: 
nen, Beben, zur Papierdereitung, zum Hutmachen u, 
1. w. mit einigem Vortheil gebrauht werden keͤunen. 


Seſchichte der Margaretbe von Valois, 
Gemahlin Heinrich des Vierten, von ihr ſelbſt 
beſchrieben. Nebſt Zufägen w. Ergänzungen sus 
andern franzöfifben. Quellen, beraudgegeben von 
Friedrih Schlegel. — Preis ı tblr. 8 gr. 

Unter allen franzöfiiten Memoiren find diefe fo 

eben angezeigten obnjireitig die intereflauteften. Cie 
"entbalten jene, durh den Namen der Bluthochzeit fo 
furbtbar ausgezeichnete und verworrne, ihrem Zufams 
menhange und innern Triebfedern nad, fawer zu ers 
gründende Epode, in mehr ald einer Müdliht dem 
Seim und Erklärung fogar der neuſten Vegebenbeiten, 
und einen der wichtigſten Beiträge zu der Charatteri: 
ſtit der frangöfiigen Nation. ' 
Juniusſiſche Buchhandlung. 


Vollſtaͤndiges Lericon 
ber 


Gärtnerei und Botanik, 
oder 


alphabetifche Befchreibung vom Ban, Wartung und 
Nusen aller ins u. ausländifchen, dtonomifchen, 
effisinelen und zur Zierde dienenden Gewaͤchſe, 
von Friedrih Gottlieb Dietrich, Herzogl. 
Weimar, Hofgärtner. Dritter Band. gr. 8. 
Weimar, gedruckt und verlegt bei den Gebruͤdern 
Gaͤdicke und zu haben in allen Buchhandlungen 
für 3 Rthlr. oder 5 Fl. 24 Er. 


Die ununterbrobene Fortießung dieſes bie ganze 
Gärtnerei und Botanik umfaffenden Werls, giebt den 
fbönften Beweis, daß daffelbe großen PVeifall erbalten. 
Auch tragen die Verleger dazu bei, bie Anfhafung 
deffelben zu erleihtern, benn noch immer laffen fie 
den Prinumerariond: Preis, für jeden Band 2 Rthlr. 
6 Br. od. 4 Fl., gelten, und die Liebhaber dazu föns 
nen ſich deshalb an jede kelichige Buchandlung, oder, 
wen ed nicht zu entfernt ift, auch nad Weimar wenden. 


Antündbigung 
der fortgefehten Prinumeration auf die Monafd« 
Fruͤchte für Klavier und Geſang. 


Das erſte Soft ber Monats: Früchte für Ale 
vier und Gefang iſt fo eben erihienen und an 
die Prinumeranten veriandt worden. Es enthält 6 
lieblibe Gelänge von Himmel, Hurka und Reis 
chardt, und 4 ſehr gefällige Klavieriiude von W. 
Bah und Särrlid. Bei genauer Prüfung wird 
man fih leihr von dem innern Wertbe dieſes mufifas 
liſchen Journale Überzeugen, Auch dad Aeußere dürf— 
te man nicht leicht bei einem aͤhnlichen muſtkaliſchen 
Merte fo elegant finden; um dies zu erreichen, find 
feine Koſten gefpart, und man bat den Notenſtich, den 
Titel nebit der bedeutfamen Vianette, fo wie den Ums 
ſchlag von fehr vorzüglichen Künſtlern arbeiten lafen. 
Die folgenden 5 Hefte des ıften Jahrgangs, zu wel- 
dem aud unfer vortrefliher Righini Beiträge lies 
fert, erfheinen zum ıften Unguft, ıllen October und 
ıjten Dechr. d. 3. und ‚zum ıjten Februar und ıflen 
April 1804. - 

Die Pränumeration zu dieſem Werke bleibt mit 
16 ®r. für ein einzelnes Heft, mic. ı Thlr. 4 Gr. 
für 3 Hefte, und mir 3 Tolr. fur ale 6 Hefte ei: 
nem jeden immer offen, und erhält man aud das 
erjte Heft noch für den Pränumerations:Preis, wenn 
man auf die folgenden Hefte prannmerirt, — Die 


Namen der Prinumeranten werden bem aten oder 
zten Hefte vorgedrudt, 
Bureau de Musique 


von Rudolph Werckmeifter 
in Oranienburg, 





Der 
Paffagier 


auf der 


Keife in Deutfhland 


und einigen angrängenden Ländern, vorzüglich in 
Hinſicht auf feine Belehrung, Bequemlichkeit und 
Sicherheit. Ein Reifehandbud) für Jedermann, 
Verfaſſet umd herausgegeben vom Kriegsrath 
Keichard, auch Verfaſſer des Guide des voya- 
geurs en Europe. Zweite verb. und vermehrte 
Auflage, Mit einer großen Poſtkarte. Welmar 
1803. Gedruckt und verlegt bei den Gebrüdern 
Gaͤdicke, und dafelbit, fo wie in allen anderen 
Buchhandlungen in farbig Papier gebeftet zu has 
ben für 2 Thlr. 16 Gr. Sädi. od. 4 81. 45 Ar. 
Reichs » Kourant, 


Der fhnelle Abſatz der erften Auflage dieſes Werks 
giebt den unitreitigen Beweis, baf daſſelbe fehr brauch⸗ 
bar fev, und in diefer zweiten Anlage bat es unzaͤh⸗ 
lige Verbeſſerungen und Vermehrungen erhalten, Meis 
fenden, wes Etandes und Würden fie auch ſeyn, und 
melde Tour in Deutſchland uud in den angrängenden 
Säudern, der Schweiz u. a. fie auch machen mögen, 

. Tann man daher dies Buch mit vollem Medte empfebs 
len. Es enthält einen Schatz größtentheild eigener 
Grfabrungen des durch ahnliche Arbeiren ſchon rühmlic 
befannten Verſaſſers, und diejenigen, welche auf ihren 
Reifen die Merkwürdigkeiten vieler Orte u. Gegenden 
kennen, Deifetlugbeit überhaupt, und Belehrungen über 
die manderlei Anz und Unannehmligfeiten bei den 
verſchiedenen Arten zu reifen, ald zu Fuße, zu Pferde, 
mit eigenen ober mit Mierhpferden, mit dem Poſt⸗ 
wagen, mit Extrapoft oder zu Waſſer, erlangen, des⸗ 
gleichen ſich noch über viele andere Segenſtaͤnde, als 
über Sicherheitsmaasregeln, über Reiſegefaͤhrteu, Gr: 
wehrgebrauch, Paͤſſe, Geld: und Creditbriefe, Reiſean⸗ 
ſchlaͤge, Geſundheit, Mahl der Wirthshaͤuſer, Klugheits— 
regein am fremden Orten, Badereiſen u. mebrere Bas 
deörter, viele Reiferouten, Münzen, Maahe, Negenten 
m. f. w. unterrihten wollen, werden binlänglide Bes 
friedigung finden, Die große jegt auch verbeflerte 
Yoitfarte vermehrt die Braudbarfeit des Buchs unge⸗ 
mein, und es verdient, daß bie Neilenden baffelbe uns 
ter ihren Reife Nequifiten aufnehmen, 





‚Neue Leipziger Literaturzeitung. 


Vom ısten Julius an wird die biesige Litera- 
tarzeitung nach einem sehr verbesserten und erwei- 
terten Plane unter obigem Titel fortgesetat. Fünf 
hiesige Gelelirte, die Herren Oberhofgerichts-Assessor 
D. Erhard, Oberliofgerichts-Assessor D. Blümner, 
D. und Professor Kühn, Professor Beck und Pro- 
fessor Carus, haben die collegialische Redaction ge- 
Fallig übernommen. Durch Abhandlungen, in wel- 
chen bei Gelegeuheit der Beurteilung mehrerer über 
einen und denselben wichtigen Gegenstand erschiene- 
nen neuesten Werke zugleich die gethanen Fortschritte 
oder Rückschritte fruchtbar dargestellt werden sollen, 
wird man die ehemaligen Acta eruditorum zu ersct- 
zen suchen. Die Recensionen und kürzern Anzeigen 
soll Auswahl der Schuiften, Genauigkeit der Inhalts- 
angaben, Gründlichkeit der Prüfung, und Unparthei- 
lichkeit des Urtheils empfehlen; Sectengeist, Zauk- 
sucht, inhumaner Ton aber sie nie enichren. Die 
vorzüglichsten Erscheinungen der ausländischen Lite- 
ratur sollen früh angezeigt und sorgfältig beurteilt 
werden. $o wird diese Zeitung nicht blos ein wich- 
tiges Hülfswerk für den jetzigen Literator, sondern 
auch ein unentbehrliches Handbuch für den Literator 
der Nachwelt seyn. Wöchentlich erscheinen 5 ganze 
Bogen in Median -Quart und jährlich die erforderli- 
chen Supplementstücke. Mit der Zeitung ist ein In- 
telligenzblatt verbunden, von demselben Umfange und 
derselben Desiimmung, wie der ehemals hier erschie- 
nene literarische Anzeiger, Der Preis des ganzen 
Jahrgangs der Literaturzeitung nnd des Intelligenz- ' 
blaties bleibt wie bisher 8 Reichsthaler, nach Chur- 
sichs. Geldwerthe. Anzeigen, die nur das Interesse 
des Eiusenders berreilen, werden in das letztere ge- 
gen ı Gr. für die Zeile, alle andere aber unentgel:- 
lich eingerückt. Ausführlichere Ankündigungen die- 
scs Werkes kann man auf allen Postämtern, Zeitungs- 
expeditionen und in allen soliden Buchhandlungen 
erhalten. Wer diese Zeitung vollständig vom An- 
fange des ıgten Jahrhunderts an zu besitzen wünscht, 
kaun bis zum Ende dieses Jalıres die ersten drei Jahr- 
gänge in ı2 Bänden um die Hälfte des Ladenpreises, 
nämlich für 12 Thir. gegen baare Zahlung erhalteng 
Auch deslialb kann man sich mit frankirten Briefen 
entweder an die Expedition dieser Zeitung selbst, 
oder an die hiesige Churfürstl. Zeitungsexpedition, 
oder auch auf die nächste Post- oder Zeitungsexpe- 
dition, so wie an jede reelle Buchhandlung wenden, 

Leipzig im Juny 1803. 
Expedition der neuen Leipziger 
Literatur - Zeitung. 





Sntelligenzblatt 


ber 


Beitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— 25 — 


2 July 1803. 





Forte⸗Piano's. 


Die beliebten Fortep. von Brobmann, Jakeſch, Muͤl⸗ 
fer, Schanz, Gevdel, And. Stein *) ıc. find ſiets bei 
uns dt und in billigen Preifen zu baben. Wir has 
ben zuerft die vortrefflichen Werke obiger Meifter bier 
und befonders im Norden zur Zufriedenheit der Mus 
fitfreunbe befannt gemacht; wir werben auch ferner 
mit den vorzuglichſten Wiener Fortep. verfeben fern, 
und für Jene, die nicht felbft darunter wählen fönnen, 
die beſte Wabl treffen. Diele Nachricht für Auswärs 
tige, hei denen die Anzeigen über Kortep. von einer 
andern biefigen Handlung zu einigem Mifverftändniß 
Unlaß gegeben haben. Leingig. 
Bureau de Musique 


Hoffmeifter und Kuͤhnel. 


©, Wir erfuchen das geehrte Publikum, dleſe Zortep. des 
Hrn. Andreas Stein, privitegirten Berfertigers derſelben, 
eon jenen der Mad, Etreicher, geb. Stein, genau zu 
untericheiben, 


Neue VBerlagsbüder 
der 
von Kleefeldfhen Buchhandlung 
in Leipzig. 
Subilatemeffe 1803. 


Brunner, Joſ. Handbuch der Gebirgstunde für ange⸗ 
bende Geognoſten. Mit Kpftu. 8. 21 gr. 
Kabalen des Schickſals, ztes Baͤndch. 8. 
Laubender, Bernhard, natırgeschichtliche Darstel- 
lung aller ansteckenden Krankheiten bei Menschen 
et Thieren, nebst deren Kur und Behandlung, 
Ein nützliches Handbuch für Aerzte, Nichrärzte u. 
* Oekonomen, vorzüglicl Landgeistliche, welche in 
Fällen der North sich gern ılatig bezeigen. Erster 
Band, austeckende Krankheiten bei Menschen. 
gr- B- ı Rılılr. 16 gr. 
Mehr, 3. G., Geſchichte des Pabſtihums, 2 Theile, 
gr. 8. 4 Rthlt. 
Httilie, Oraͤſin. Ein Beitrag zur weibl. Volllommen⸗ 
heit, mis a Titelfpfr. 8. ı Kthlr. ı2 gr. 





Mifig, C. G., oͤkonom. botan. Beſchreibung ber ver: 
ſchledenen und vorzüglihen Arten, Ab: und Spiel: 
arten der Mofen, zu näberer Berihtiaung bderfelben 
für Liebhaber von Luftanlagen und Gärten. ar Thl. 
nebft Nachtraͤgen zu dem eriten Theile, 8. 18 gr. 

Spieß, C. H., der Alte Ueberall und Nirgende, Cine 
Geiftergefpipte, 3 Theil od, fünftes Jahrhundert, 
8 16 gr. 

Deffelben Buches gter und legter Theil ober ſechſtes 
Jahrhundert. 8. 

Wintopp, P. A., Neueſtes Etaatd:, Zeitungs, Meife:, 
Pot: und Handlungs: Lerifon, oder geograpbiid: 
hiſtoriſch-⸗ Ratiftifhes Handbuch von allen fünf Thei⸗ 
fen der Erde; enthaltend eine genaue und vollitäns 
bige Vefchreibung aller in dem fünf Erdtheilen bes 
findlihen Staaten, Herrſchaften, Völker, Gewäfler, 
Gebirge, Waldungen, Staͤdte, Feftungen, Sechaͤfen, 
Handels: und Fabriforte, Bäder, Gefundbrunnen, 
Flecken und überhaupt aller, für Gefhäftsmänner, 
Meifende, Kaufleute u. Zeitungsleſer, in hiſtoriſcher, 
politifher eder commercieller Hinfiht, bemerkungs⸗ 
werther Ortichaften, wobei ganz vorzügliche Ruͤckſicht 
auf deutfhe Leſer und Deutfhland genommen, und 
davon alle YPoftftationen und Dörfer, fo wie bie 
vornehmften Höfe u. Weiler angezeigt worden find. 
Nad den Friedensigläfen zu Luneville und Amlens 
und dem Hauptfäluffe der anferordentlihen Reichs⸗ 
deputation vom 25ften Febr. 1803. aus deu neue» 
fen Reifebefpreibungen, Topograpbien, Staatsihrif: 
ten und hanbſchriftlichen Nadristen, auch auf eig: 
nen Relſen gefammelt und verfaßt. Erjten Bandes 
zweite Abtheilung. gr. 4. 2 Rthlr. 

Deſſelben Buches Erften Bandes dritte und legte Ab⸗ 
theilung. gr. 4 





Bon ber 

Correspondence originale et inedite de J. J. Rousseau 
liefre ich eine forgfältig gearbeitete Ueberfegung, Sie 
wird mit der Erſcheinung des Originals um fo be: 
ftimmter Schritt halten, oder doch ibm ſogleich folgen, 
da ich mich ſchon feit einiger Zeit mit ibr beſchaͤftige, 
und mehrere Bogen bereits abgedruckt ſind. Leipzig/ 
den 26, Zunius 1803. N. P. Stampeel. 


— 


Bei J. E. G. Rudolphi in Erfurt find fol: 
gende Verlagebücher herausgefommen und in 
alen Buchhandlungen zu haben. 


Dirlomatiibe Geſchichte ber deutſchen Liga im fiebs 
zehnten Jahrhundert, Mir Urkunden. 1800. gr. 8. 

ı Rthlr. ı8 or. 

Evjtematifhes Verzeichniß der Pflanzen, welche in ber 
Gegend um Erfurt gefunden werben. Bon D. I. 
Berubardi. ır Tbl. 1800. 8. ı Rthlr. 
Die beite und leichteſte Urt Salpeter zu bereiten, 
für jedermann verfändligd. Aus dem Franz. von 
Dr. 3. B. Trommébdorf. 1800. 8. 6 gr. 
Denkwürdigkeiten ber deutihen, befonders fränfifchen 
Geihihte. Von Andreas Erbaftian Stumpf, Hoch⸗ 
fürſtl. Wirgburgifhem Hof: und Negierungsrathe und 
Ardıiver. 1802. gr. 8. 18 Stüuͤck. ı4 gr. 
Deffen 28 Stuͤck. 1802. gr. 8. 16 gr. 
Grande Sonate pour le Clavecin ou Pianoforte com- 
posee et dedice a Mademoiselle la Comtesse M imi 
de Mean par son tres-humble Serviteur M. G. 

*" Tischer. Quer Fol. 20 gr. 
Matbilte von Warnbeck und ihre Tochter Auguſte, 
ober die veränderten Nanıen. Ein Familiengemäl: 
de. 2 Bünde. 1800, 2 Rthlr. 16 gr. 
Metaphyfit des Rechts. Bon Karl Friedt. Gerftäder, 


Mechtöfonfulenten in Leipzig. 1802. gr. 8. 20gr. 
Wigiges und nuͤtzliches Allerlei. 18 Baͤndch. 1802. 
8 15 gt. 


Deiielben 26 Bänden. 1303. 8. 15 gt. 
Practiſche Anweiſung zur Forſtwiſſenſchaft in 10 Tas 
bellen, enthaltend bie Naturgeſchite der deutſchen 
wilden Holzpflanzung und die eubifhe Vermeſſung 
ber Holzkörrer, nebſt einem Anhange geſammelter 
Forſtbemerlungen. Bon Ludwig Freihtn. von Lob: 
towih. 1802. 8. 18 at. 
Beiträge zur Erweiterung und Berichtigung ber Che: 
mie durh Ehr. Fr. Bucholz. 1802. gr. 8. Drit⸗ 
tes Heft. 18 gt. 
Zwoͤlf Orgelitüde, verfertiget und feinem verbienftools 
len 2ebrer dem Hrn. DOrganit Johann Chris 
fian Kittel dankbarlich gewidmet von M. ©. 
Fiſcher. ı8o2. Fol. 12 gr. 
Neue Beitraͤge zur Verfertigung und Verbeſſerung 
mathematiſcher phyſiſch-chemiſcher Apparate. Won 
Fr. Voigt. 1802, gr. 8. Mir 4 Kupfertafeln. 
12 gr. 

Der practifhe Pferdearzt, ſowohl im Haufe als auf 
Meifen, oder Rathgeber für Defonomen, new ange⸗ 
bende PVereuter, Pferdeliebhaber, Roßärzte, Pferdes 
bändler in den wictigiten Aranfbeiten der Pferde, 
Von Karl Auguſt Oehlmann, Univerſitaͤts-Stallmei⸗ 
ſter zu Erfurt. 1802. gr. 8. ı Rtbir. 
Nachrichten von gelebrten Sachen, berandgeneben unter 
ber Auffiht der Akademie nützlicher Wiſſenſchaften 
su Erfurt. gr. 4, ber Dabıgang 3 Rihlt. 12 gr, 


Neues philoſophiſches allgemeines Neal: Lerifon, aber 
Wörterbuch der gefammten philofopbiihen Willen: 
{haften in einzelnen, nach alphabetiiher Ordnung 
der Kunftwörter auf einander folgenden Artikeln. 
Aus verfhiedenen Echriftitelern gezogen von oh. 
Chriſtian Lofius, Profefor zu Erfurt, ır Band, 


gr. 8. 1803. 3 Rtblr. 
Friedrich Wolf oder die Launen bes Schickſals. Bon 
C. ©. 8. 2 Baͤnde. 1803. 8. 2 Rthlr. 


Voruͤbungen zur Crlernung der Geſchichte, von Adolph 
Friedrich Höpfner, Mektor zu Greufen. 16 Baͤnd⸗ 
den. 1803. 8. 16 gt. 

Gemeinnügige Unterbaltungen uber Länder: Natur: u. 
Volkerkunde. Aus den neuelten, beiten englifhen, 

franzoͤſiſchen und deutſchen Neifebeihreibungen gezo⸗ 
gen, und fuͤr Leſer aus allen Staͤnden bearbeitet 
von einer Geſellſchaft naturforſchender Freunde. 
18 Stüd. 1303. gr. 8. _ 16 gr. 

Geſchichte des Ehriftentbums, ber Hierarchie u. Ketze⸗ 
rei, nah ihrer Entftebung, WUnsbilbung und Wir: 
fung in den erften eilf Jahrhunderten. Hetausge— 
geben von Franz Jacob Kutſcher, Prediger zu Af- 
ferdbe bei Hameln. 1803. gr. 8. ı RKthlr. 


Eliſabeth, Königin von England, nach Hume, 
fürs größere Publitum bearbeitet, Preis ı Thlr. 
Mir liefern bier die merkwirdige Geſchichte ber 
@lifaberb, von einem unferer talentvolliten Sariftfiels 
fer bearbeitet. Jeder, wem eine unterhaltende und 
belebrende Lectüre lieber ald die leeren Phantaſiebil⸗ 
ber ber Romane ift, wird diefes Buch mit Vergnügen 


leſen. 
Juniusſiſche Buchhandlung. 





WVon ber Correspondance originale et 
inedite de J. J. Rousseau, die fo eben in Paris 
gebrudt wird und ih Vogenweis erbalte, erſcheint bei 
mir, von einem befannten Gelehrten, in Kurjem eine 
deutfhe Ueberſetzung. Ich zeige dies biemit an, um 
Kollifionen zu vermeiden. Das Driginal wird in eis 
nigen Wochen bei mir zu haben fepn. 

Leipzig im Junp 1803. 
€. 9. Reclam. 





Runftanzeige, 
Deffentliher Verkauf des Gottfried Wind- 
lerifhen Kupferſtichkabinets gu Leipzig. 


Stalienifhe Schule 


Der öffenrlihe Verkauf dieſes vortreflihen und 
deutihen Kunſtliebhabern wohl befannten Kabinets 


[2 


ber mit der beutichen Schule, glei nad ber Yukifa: 
temelle 1802 begann, wird nun mit der Italienifhen 
Schule gleich nah der Migagelmeſſe des laufenden Jah⸗ 
res fortgefeht, welche Eule die XXIVſte in der 
Reihe unferer Kupferſtichauctionen ausmacht. 

Das gebrudte Verzeichniß darüber, unter dem 
Kitel: Catalogue railonne du Cabinet d’Estam- 
pes de feu Monsieur Winckler — contenant 
une collection de pieces anciennes et modernes 
de toutes les ecoles — par Michel Huber — 
Tome fecond, renfermant l’Ecole Italienne iſt 
bei uns für ı Thlr. auf Druckpapier und 2 Thir, 
anf Schreibpapier zu haben. 

Unter mebrern Auctionen, die gehalten werden, 
iſt es wohl ein feltener Fall, daf ein Kabinet von 
dem Umfange und Reichthume des gegenwärtigen, zum 
oͤffentlichen Verkauf komme; um fo mebr fit zu er 
warten, dab dieſer jeden Kunftliebhaber intereifiren, 
und ihm mwillfommen ſeyn werde, als &elegenbeit 
feinem Portefeuillen die wichtigſten Vermebruns 
gen zu geben; denn nicht leiht wird er bier ir 
gend ein Stüd von einiger Wichtigkeit vergebens fus 
hen, Denen, bie den erften Theil des Catalogue 
railonne, der die beutfhe Schule enthält, befigen, 
iſt dieſer Reichthum ſchon einigermaßen befannt, noch 
mebr aber offenbaret er ſich iu dieſer weit wichtigern 
Italieniiden Eule, wo die Werte der Raphael, Mir 
‚Gael: Angelo, Titian, Correggio, Guido, der Garrac: 
che, Mare: Anton und feiner Schüler und Beitgenofz 
fen ıc. beinabe die möglichfte Vollſtaͤndigkeit erreichen, 
Diefe Vollfiändigkeit, und überhaupt fein Inhalt, ger 
ben unferm Caralogue railonne großen Werth, wels 
her noch dadurch erhöber wird, daß unfer verdienſt⸗ 
voller und fachlundiger Here Profefor Huber der Ver: 
faſſer deſſelben iſt, und ibn mit feinen Kenntniſſen 
ausgeftattet bat, modurd er den Rang eines wichti⸗ 
gen Handbuchs für jeden Kupferſtichliebbaber behauptet. 

Bir erfuben nahe und entferute Runftliebhaber, 
die diefen Catalogue raifonne zu haben wunſchen, 
fi an uns oder die ihnen naͤhſte Kunft: oder Buch— 
handlung gu wenden, wo er fogleich verabfolget wer: 
den wird. 

Die Auction nimmt beftimmt den 17ten Octbr. 
ihren Anfang, und nur bie zu diefem Tage iſt der 
Catalogue zu dem angezeigten duferft niedrigen Preis 
fe zu haben, der mit Anfang ber Auction wenigſtens 
verdoppelt werben wird, 

Aufträge ausmwärtiger Liebhaber erbieten fi bier 
zu Leipzig anzımehmen und beftens zu beforgen: Hr. 
Kunfihändler Pfarr, Hr. Proclamator Weigel, 
Hr, Seer. Thiele, Hr. Mag. Stimmel, Hr. 
Mag. Grau, Hr. Gevfer, Sohn, Kupferſtecher, 
nr Agent Klimbt und untergeihnete Hands 

ung. 

Nah biefer Stalienifhen Schule wirb noch eine 
kleine Sammlung alter und neuer Kupferſtiche aus 


allen Schulen ale ein Anhang öffentlich verkauft, darin 
KAunftliebbaber ebenfald Stücke von Werth und Sek 
tenheit finden werben. Das gedrudte Verzeichniß 
darüber wird bei und ausgegeben. 
Reipzig den 25ſten Junp 1803. 
€. €. H. Roft und Comp. 





Bei Joh. Friedrich Korn dem ältern, Buch 
hänbler in Breslau, find in der vergangenen 
Dftermeffe nachftehende neue Bücher erfchie- 
nen und in allen foliden Buchhandluns 
gen zu haben. 


Archiv der praftifhen Heilkunde für Schleſſen u. Suͤd⸗ 
preuffen. Herausgegeben von Dr. Zadig m. Dr. 
Frieſe. sten Bos. 48 Gtüd. gr. 3.  1ogr. 

Beiträge, vermifchte, zur Beförderung der Kenntniß 
und Behandlung ber Sinocenfrankheiten. 18 und 
28 Stuͤck. 3. 18 gr, 

Feind, A, Drei nüplihe Dinge, 2te Wuflage, umge⸗ 
arbeitet von &, ©. Reiche. ır und 2r Theil. 8. 

ı Thlr. 16 gr. 
Auch unter dem Titel: 

Reiche's Handbuch der Rechenlunſt für Lehrer, Kauf: 
leute und Gelchäftsmänner, 

Anebel, 3. G., Grundriß der polizeilich : gerichtlichen 
Entbindungefunde. 26 Band. 3. ı Thir. 

Etruve, ©, A., Triumph der Helllunft. gr Band. 8. 

ı chlr. 8 or. 


Willen, Mob., Die Hautkrankheiten und ibre Behand⸗ 


lung, foftemarifh befhrieben. Aus dem Engliſchen 
überfeot und mit Unmerfungen von F. G. Friefe, 
2tes Heft, mit ı2 illum. Kpfru. gr. 4. 5 CThlt. 





Anzeige 
fuͤr Kuͤnſtler, Kunſtliebhaber und Sammler. 


Vom erſten September dieſes Jahrs an und bie 
folgenden Tage wird allhier eine betraͤhtliche Samms 
lung von Mahlereien und Kupferſtichen 
aller Urt von den beſten Meiſtern, welche zum chema= 
ligen ſchwaͤbiſchen Induſtriecomtoir gehörte und 
worüber ein Catalog in ben meiſten Buchhandlungen 
zu haben ift, in ber Behauſung bes Hrn. Aſſeſſor 
Meiferts bei der Fleinen Kirche dahier — gegen 
baare Sahlung verfteigert werden, Sollten fih zum 
Ganzen ober einem großen heil des Affortimentse — 
welches aus mugefähr 500 Stuͤck Del: und andern 
Mablereien, aus 400 Handjeihnungen, mebr ale 
13,000 Kupferftihen, worunter viele ganze Suiten 
und Werke befindli find, endli aus 277 bearbeis 
teten und einigen Zentnern polirten ic. Kupferplat⸗ 


ten beiteht — Liebhaber finden; fo belieben ſich folde 
an obengenannten Herrn Aſſeſſor MWeifert zu wenden. 
Heilbronn am Nedar im Junius 1803. 
Carl Langifhe Maffa Euratel. 


Die Verfendung ber Eatalogen, woraus Unter: 
zeichneter Beſtellungen annimmt, it bereits an bie 
mehreften Buchhandlungen Deutfhlands geſchehen; une 
ter andern find folde in größerer Auzahl deponirt, im 

Berlin bei Hrn. Buchhändler Sauber, 

Frankfurt am Main bei Hrn. Buchh. Guilhauman, 
Gotha in ber Erpeditien bed Neihsanzeigers, 
Hamburg bei Hrn. Buchh. Campe, 

Haunover — — — Ham 

Reipzig MReinide, bei ben Hrn, 

Buchh. Voß und Eomp, und in ber Roſtiſchen 

Kunſthandlung. 

Muͤnchen in der Schererſchen Buchhandlung und bei 

Hrn. Kunfihändler Halm, 

Nürnberg bei Hrn. Buchh. Bauer und Weicht und 

Hrn. Kunſth. Frauenholz, 

Prag bei Hrn. Buchh. Calve, 

Strasburg bei Hrn. Buchh. Koͤnig, 

Stuttgart im Magazin für Litteratur, 

Tübingen bei Hrn. Buchh. Heerbrandt, 

Wien bei Hrn. Buchh. Pichler und im Kunft= und 

Snduftrie s Bürean des Hrn. Schreivogel. 

F. €. Weiſert, 
Buchhaͤndler in Heilbronn am Neckar. 





Verla9gsartikel 


von 


Eberhard Weiſert 
in Heilbronn am Nedar, 


Dftermefle 1803. 


Conz / 8. Ph., Morgenländifhe Urologen, ober: bie 
‚Lebrweisheit Jeſu's in Parabein und Gentenzen, 
seit einer Ubbandlung über die Parabel; angehängt 
find: Beiträge zu einer morgenländifhen Autholo⸗ 
sie. 8. ı Thlr. 3 gr. 
Weiſert's, M., Auserlefene Predigten für denfende 
Chriſten, nach feinem Tode herausgegeben. Mit 
beffen Portrait. gr. 8. 2 Thlr. 12 gr. 
Juden, die, in Deutfhland und deren Unnabme zu 
Reihe» n. Provincialbürgern. Gedanken durch den 
nenerlihen Antraz des hurböbmifhen Gefandten zu 
Negensburg „den Juden das Bürgerrecht zu ertheis 
len“ veranlaßt. 8. 4 91. 
Briefe auf einer Meife über dem Harz, durch Hanno: 
ver, Helen, bie Wetterau, einen Theil der frans 
zoͤſiſchen Republik, an meine geweienen Zöglinge ges 
‚. forieben. gr. 8. 2 Thir. 


Brief, ein, über bie heimlichen Gerichte in Weſtpha⸗ 
len, gefhrieben an die Gräfin Eliſabeth von Pens 
brofe, von William Core, Aus bem Engl. über: 
fegt von Ludw. Griefinger. 8. 4 ar. 

Beſchreibung, gengraphifc: ſtatiſtiſche, der nah dem 
Friedensvertrage zu Lünevile von Deutfhland an 
Sranfreih abgetretenen unb der ben ehemaligen Bes 

ſitzern ald Entſchaͤdigung dagegen ertheilten Länder, 
8. (in Commiſſiou.) 2 Bde. 2 Thlr. 8 gr, 

Braun, Friedrich, Sieg der Vernunft über die Vor: 
urtheile bed unanfgellärten Theils der Menihen, 
bei Behandlung und Pflegung ber blatrernden Kins 
ber, 8. (in Commiſſion.) 6 Bogen. 3 91. 


Mufifalien. 
Anz, Lotte, 6 Walzer und 2 Ungloifen fürs Clavler 
ober Fortepiano, 990 
Kunze, E. Heint,, 6 neue Walzer fürs Clavier oder 
Fortepiano. 6 gt, 


Dftermefle 1802. 
Fezer, Earl Heinrich, Verſuche zur Bildung des roͤml⸗ 
(hen Rechts. 8. 8 gr. 
Hofer, Heinrich, Abhandlung über die Frage: ob das 
Recht, teitamentarifhe Diepofitionen zu madhen, 
aus dem Naturrecht hergeleitet werden könne? 8. 


6 gr. 
Mufitfalien. 


Kunze, ©. Heinrich, 6 Walzer und 2 Angloifen fürs 
Klavier oder Fortepiano, 6 gr. 





An Pferdeliebhaber.“— 
Bei dem Buchhändler Theodor Seeger in Leipzig _ 
ift erfchienen : 

Zeitung für bie Pferdezucht, den Pferdehandel, die 
Pferdetenntnif, Roßarznei⸗ und Reitkunſt. iſter 
Band 16 Heft, mit 2 Kupfern. gr. 8. (Vier 
Hefte machen einen Band aus, und jeder Band, 
su welchem ſich ber Käufer verbindlich madıt, fos 
ſtet 2 Thlt. 16 Gr. Vorausbezablung.) 

Der Inhalt diefer Zeitung iſt zu reichhaltig, als daß 
er in dieſen Blättern angezeigt werden könnte,‘ 

2) ©. von Tenneders Taſchenbuch für Pferde: 
liebbaber, 38 und des ganzen Werkchens (aus 
6 Theilen beftebend) Ichtes Bochn. mit $ Kpfen. 
8. ı Thlr, ı2 Or, 

Auch ift diefes Baͤndchen unter folgendem Titel zu haben: 

Veihreibung der einfahiten und leichteften Art des 
Englifirend, nad welcher diefe Operation aud für 
Laien ohne praktische Anweiſung ausführbar wird, 
mit 8 Kupfern. 8. ı Chir. 12 Gr, 


Ale 6 Bändchen des Tennederigen Taſcheubuchs ko⸗ 
fen 9 Thlr. 





Sntelligsenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


elegante Welt. 





Sonnabend — 29 — 9 Zuly 1803, 
An zeige Kollmar und Klaire, eine vaterlänbiihe Geſchichte von 
Auguſte von Wallenrobt. 2 Thle. 8, Mit Koll 


Folgende zur angenehmern und unterbaltenden 

Leftüre beſtimmte Bücher find bei Voß und 

Eompagnie in keipzgig herauggefommen und 
in allen Buchhandlungen zu haben. 


Abeltdeld von Mekina. Vom Verfaſſer der Szenen 
aus Fauſts Leben. 8. 16 gr. 
Atala, oder die Liebe zweyer Milben in ber Wille, 
von F. A. Chateaubriant; überfeht von C. F. Eras 
mer. 8. 18 gr. 
Becker, W. G. Dorftellungen, 3 Teile mit Kupfern. 
8. 4 thl. 
jeder Theil Foftet ı thl. 8 pr. 

Beer, R., Kaiſerbarts Leben und Schicſale. Mit 
Kupfern. 8, ı thl. 8 ar. 
— — Epine ans der Werkſtatt Meiſter Sachſes, 
eines unmittelbaren Abkommlings des berühmten 
Meifierfingers Hans Sachs. Mit Kupfern, 8. 


ı tbl. 4 gr. 

— — die Familie Waſa. Mit Aupfern, 8. 1 thl. 
8 gr. 

Beiträge, romantische, zur angenehmen Lektüre. Mit 
Kupfern. 8. Schweizerpap. I thl. 
Bilderbet, 2. 9. von, Schauſpiele. In 2 Bänden. , 
Mit dem Bildniſſe des Verfaffers. 8. 3thl. 8gr. 


Erläuterungen, nöthige, zu der Schrift des Hrn. von 
Kopebue: bad merlwürdigſte Jahr meines Leben. 
Mon einem Freunde der Wahrheit. 8. 16 gr. 

Gernando und Wilhelmine, Roman in 3 Theilen mit 
Kurf. 8. 2te Auf. 3 ithl. 

Glückliche, der unglüdliche, ober merkwürdige Schick⸗ 
fale eines oͤſterreichiſchen Offiziere mährend des letz⸗ 
ten Krieges mit der Pforte. Von ibm felbjt bes 
frieben. 2te verb. Aufl. Mit Kupfern von Penzel. 
8. geb. ı tbl. 8 gr. 

Graf Meaupois und feine Freunde, eine Geſchichte 
aus ben Zeiten der franz. Revolution. Mit Kupf. 
2 Chle. 8. ı tbl. 18 gr. 

Kauſch's Schicſale. Nebſt mannicfaltigen Abichmweis 
fungen und einer Beilage. Mit dem Portrait des 
Verf. 3. ı thl, 8 gr. 


mars und Klairens Bildniſſe. 2 thl. 
Kretigmann, 8. 2, Kleine Romane und Erzählungen, 
2 Thle. 8. m. 8. 3 tb. 12 gr. 
Lebensgemälde, intereſante, der denkwürdigſten Perfos 
nen des achtzehnten Jahrhunderts, von Samuel 
Baur. ır Theil. gr. 8. 2 thlt. 16 or. 
Lina's Ferien, oder Sammlung verfhiedener Aufſaͤtze 
zur nuͤtzlichen und angenehmen Unterhaltung, acht 
Bändchen, mit Kupfern. 8. geb. 6 thlr. 
Ludolphs Pebrjahre. Nach dem Franhzoͤſiſchen bes Zub: 
wig von Bilderbeck des jüngern. Von dem Verf. 
ber lirne im einfamen Thal, ır Theil. 8. Mit 
einem &npfer. ı thl. 8 or. 
Mann, der kluge. Vom Verf. des Erasmus Schlei— 
der. Schweiserpapier, mit Aupfern von Kohl und 
Venpel, 3 Thle. 8, 4 thl. 
Marinontels moralische Erzählungen, übersetzt von C, 
G. Schütz, Mit Marmontels Bildnis von Lips. ' 
23 Bände. 8. 2 thl. 
von Meyer, J. F., Kallias; Roman in 2 Bändchen, 
Mit Kupfern. 8. ı thl. 16 gr. 
Nartheit und Vernunft. Jedem dad Seine. Ein 
moralifbes Bilderbuch für alte Kinder. Aus dem 
Srangöfiihen überlegt und hin und wieder auf dents 
fhen Meridien gerichter von Julius Heiter. 8. 
ı tbir. 
Pant, 3. 2, romantifhe Erzählungen und Gedichte. 
Mit Kurf. 8. 14 ot. 
Prinzeffin Sirta; ein abentheuerlihes Maͤrchen ber 
Vorzeit von E. Miller. Mit Sirta’s Bilbniß von 
Kobl. 8. Hol, Papier geslättet 20 ar. 
Raͤchenden, die, oder das Vehingericht des achtzehnten 
Jahrhunderts. Zwei Theile. 8. 2 tbl. 
Reife nah den Vadeörtern Karlebad, Eger u. Toͤplitz, 
in Briefen. Mir 3 Kupf, 8. ı tbl. 16 gr. 
Nene“e, oder bie Wirkungen der Leidenſchaft: von Fr. 
Aug. Chateaubriant. Seitenſtück zu Atala, oder 
die Liche zweier Wilden. Von demſelben Verfaf: 
fer, 1. 8. 8 gr. 


Robiuſon, neuer ſaͤchſiſcher. Neue Aufl. 8. 3 gr 


Schlenkert, Friedr., die Bürger und Bergknappen von 
Freiterg. Ein Seitenftüd zu Friebrih mit der ges 
biffenen Wange. 8. 18 gr. 

— — — Rudolph von Habsburg, ein hiftor. romans 
tifches Semälde, 4 Thle. 3. Mit KAupf. 

4 thl. 4 or. 

Schreckensſcenen a. d. Ritterzeiten, M. 14. 8: 20 gr. 

Stiszen vom Verfaſſer der Reiſe meines Vetters auf 
feinem Zimmer. 8. 12 gr. 

Spieß, 8.9, Biographien der Wabnfinnigen, 4 Th. 
8. Mir Auf. 5 thl. 4 gr. 
— — Hans Heiling, vierter und legter Regent ber 
Erde- Lufts Feuer: u. Waſſergeiſter. Ein Wolter 
märden des zebnten Yabrbunderts. 4 Theile. 8. 
Mir einem großen Landihaftstupfer des Heilingfel: 
fens bei Karlebad. 4 tbir. 
— — bie Reifen u. Abentheuer bes Mitterd Benno 
von Elfenburg. Cine böchft wunderbare und doch 
feine Geiſtergeſchichte. 4 Thle. Mit Kupfern von 
Kobl. 38. 4 thl. 18 gr. 

Etreiferelen durch einige Begenden Deutſchlands. Vom 
Verf. der Scenen aus Fauſts Leben. 3. Schwei— 
jerpapier mit ı Aupfer von Kohl, ı thl, 8 gr. 

Zodtengräber, der. Ein Gegenftüd zur Urne im ein: 
famen Thale. Won demfelben Verfaffer. 4 Theile. 
Mit Kupfer, 8. 5 tblr. 8 gr. 

Urne, die, im einfamen Thal. Moman in 4 Theilen. 
Velinpapier mit Haasigen Schriften; jeder Theil 
mit ı Kupfe 8. 5 tbl. 

Wanderungen durch die Niederlande, Deutſchland, die 
Schweiz und Stalien, in den Jahren 1793 u. 94- 
2 Thle 8. 3 thl. 

Warwicks Meifen, von Charlotte Smith; -ang dem 
Engl. überf. von D. R. ©. Lobel. Schweizerpap. 
mit 1 Rupf. 8. ı thl. 

Milbelmine von ofen, Cin Roman in 2 Theilen, 
Bon dem Verf. der Urne im einfamen Thale und 
bes-Todtengräbere. 8. mit Krirn. 2 tbir. 4 ar. 

Bauberipiegel, der, eine Gefhichte der grauen Vorwelt. 


Mir Kupf, 8. 20 gr. 
Blegler, F. W., die Freunde. Driginal:Schaufpiel in 
4 Aufzügen. 8. 12 gr. 
— — Meiberlaunen und Maͤnnerſchwaͤche. Driginal: 
Luſtſpiel in 5 Aufj. 8. 12 gr. 





Neue Verlagsbuͤcher von Johann Friedrich 
Kühn, welche in verfloffener Leipziger Meſſe 
erfchienen find. 

Berger, €. G., Ibeal eines Prahtgartens im Kiels 


nen; ein Beitrag zur aͤſthetiſchen Pflanzkunft. 8. 
ı Rtbir, 


Der Verfaſſer bat fib ſchon durch fein Taſchenbuch 
für Vlumenfreunde ruhmlichſt empfohlen. Es feblt in 
unfern Zeiten zwar nicht an Velehrungen, wie foge: 


P 


nannte englifbe, ober richtiger geſagt, Natursärten, 
anzulegen find: aber dem "Sartenfreunde, der im Aleis 
nen Abwechslung und Schönheit nad einem geläuters 
ten Geſchmacke bervorbringen will, werden bie mirges 
tbeilten Erfabrungen des Verfaſſers hoͤchn willfommen 
fepn, um daraus zu lernen, täglib neue Schenheiten 
um fih aufblüben zu ‚maben, und feinem Fleinen 
Garten ben möglihiten Schmuc durch bie müännigfal- 
tigjten Gewaͤchſe zu geben. 


Die Sitren unfrer Zeit, ein Moberoman; 
herausgegeben vom Koͤnigl. Din. Ganzleifecretair 
Hrn. 3. 8. Schüttze. 

Auch unter dem Titel: 

Mabre Begebenheiten im romantiften Gewanbe v. 
Jäger, 48 Baͤndch. mit ı Kupf. 8. ı Rıblr, 
12 Gr. 

Su dem Sittentableau, welches der Verfaffer in 
bicier Schrift aufitelle, lieferte eine der vorzugliciten 
Städte Deutichlande (Hamburg) das Sujet. Der Her: 
ausgeber ift ſchou durch frübere Schriften in der Tefe: 
welt ruhmlichſt befannt geworden, und wenn rubige 
Scenen der Hauslicleit, aus dem wirkliben Leben 
gegriffne Sittenfailderungen, verwehrt mir den fanfte: 
fien Lehren der Moral, wenn intereffante Eitnatienen 
und rihrig gezeichnete Karaktere einen Roman em: 
pfeblen koͤnnen, fo darf diefer fogenannte Moderoman 
vorzüglich auf den Beifall des Publitums boffen. Am 
ricotigſten bezeichnet man feinen Wertb dadurd, daß 
man ibn — einen würdigen Pendant zu Engels Lo— 
renz Stark nennt. Dies baben andy ſchon mebrere 
Necenfenten beftdtigt, indem fie ibn unter die geluns 
genen, lebbafteften Familiengemahlde zäblten, „Dies 
Bud muß unbedingt für den Kaufmanneitand das 
größte Intereffe haben, und es durfte wohl fehr ge: 
ratben ſeyn, wenn Hausväter ibren Töchtern diefen 
Roman, der auf fo viel Gutes in derWirth: 
{haft dieſes kurzen Lebens geſtellt if, in 

» die Hände fpielen wollten. — So war die Würdi: 
gung, die von der eleg. Zeitung über bie Sitten die 
fer Zeit gehalten ward. «Videatur 1802 den ı7ten 
Junv oder Rum, 72.) 


Kunſt, bie, das Shidfal zu fragen? oder: 
Wie kann man künftige Creigniffe erforfhen? 
(Mit 5 dazu gebörigen Tabellen in einem ver: 
fiegelten Convert.) Bein 4. 

Wider Erwarten warb von diefer, theils für ge: 
felliges Vergnügen, rheild für angenehme Verftandes: 
beihäftigung berechnete Piece eine neue Aufgabe nd: 
tbig. Auch iſt der jetzige Preis bei biefer zweiten 
Ausgabe nur ı2 Or, 





Karl Bonnetd Betrabtung über bie Na: 
tur. Herausgegeben und mit Verbefferungen 
und Zuſaͤtzen vermehrt von 3. D. Titins. 5te 


tehtmäßige Auflage. Zwei Theile. gr. 8. 
Preis 2 Thlr. 20 Br. 


bat biefe Diele in der Juniusſiſcen Buchhandlung bie 
Preſſe verlaſſen. 


Anzeige 
drei intereſſanter Schriften. 


fauſts Leben, Thaten nnd Hollenfabrt. 
Neue verbeſſerte und vermehrte Auflage, mit 6 
faubern Kupfern u. Fanſts Bildniß. a ı Mtbir. 
16 ®r. ‘ 

Gefhihte Raphael de Aquillas, ins Bi: 
ern. Ein Seitenſtück zu Fauſts Leben, Tharen 
und Höllenfahrt. Neue verb.⸗ u. verm. Auflage, 
mit 6 faubern Kpfın. m. Raphaels Bildnis, 8, 
a ı Rthlr. 16 Br. 

Seſchlchte Biafars bed Barmeciden. Ein 
Seitenſtück zu Fauſts Lchen, Thaten und Höllens 
fahrt. Nene verb, u. verm. Auflage, mir 6 ſau— 
‚bern Apfın, und ®iafars Bildniß. a 2 Nthlr, 
8 Gr. 

Diefe drei Meifterftüde Klingers, welde in Pe 
tersburg erfbienen, nnd in der Jacobderihen Bud: 
handlung im Leipzig zu baben find, maden ein vor: 
trefliche® Ganze aus, Grgenmwärtise neue Auflage von 
dieſen fämmtliben drei Schriften bat weſentliche Mor: 
jäge vor der eriiern, aud der ſaubere Drud und bie 
woblgeratbenen Kupfer der interefantejten Scenen find 
dem großen Werthe biefer 3 Bücher angemeflen. 

Das Publicum, bas den Herrn Generalmajor 
Klinger fhon aus feinen frübern Schriſten als ei: 
nen Mann von glübender Einbildungstraft, von erba: 
benem Schmunge, von fühnen und großen Bildern 
kennen gelernt bat, findet in dieſen drei Schriften, 
von denen der Verſaſſer felbft die beiden legtern ald 
Seitenſtücke zum Fauft aufftelt, die reifere Kraft ei: 
nes Schriftſtellers, der fib felbft die große Aufgabe 
aufloͤſen wollte, durch dreifach verwidelte Darſtellungen, 
durch alles, was Wis, Scharſſinn und Araft des Geis 
fes vermag, doch endlich auf ein gemeinſchaftliches Ne: 
fultat binzufübren. 

Fauſt, mit Wärme und Enthufiasmug für die 
Menſchen, ſcheitert an feiner eiguen Unbefidudigfeit, 
kin Cherafter kommt nit zur Meife, denn das Herz 
lift den Veritand finfen, unter dem Scepter einer 
Minden Nothwendigleit erliegt er endlid der Ver 
Reifung, — 

Raphael, kuͤhn und feit, früb geſtaͤhlt durch 
Elend und Leiden, ftößt überall mit feinem männlis 
Gen inne, mit angeborner Kraft an den Verhält⸗ 
niſſen feines Beitalterd an. Er denkt zu edel und 
su groß, um in ihre Feffeln einzugeben, fein Geiſt 
ragt mit Macht über ein Zeitalter empor, mo die 
Hierarchie ipre legte Araft aufbot, den anbregenden 


Morgen ber Aufflärung zurüd zu drängen. Mapbael, 
ber fhon die männlige Meife der Meniebeit athmet, 
und Plane zu ibrer Herbeifubrung im Buſen trägt, 
der aber auch bei ben erhabenften Entichlinfen und line 
ternebmungen noch Menſch bleibt, und feine Leiden: 
fbaften nicht ganz zuruckdraͤngen faun, erliegt zuletzt 
nicr feiner Groͤße, ſondern der Wurb der Jnauifition, 
Das Bewußtſern, fein Seitalter an Araft und hohem 
Einn übertroffen, und durd große Thaten einen Plag 
in den Annalen der Geſchichte fin erworben zu baben, 
verläßt ihn ner erft mir dem letzten Haube feines 
Kebens. Er wird ein Dpfer der Nothwendinkeit, aber 
er befteat fie, indem er durch alle ihre Stürme bin: 
durch jeinen Charafter behauptet, und fein angeborner 
Einn zw groß und kuͤhn it, um dem Spiele des 
Schickſals zu erliegen, — 

Nicht mit der Fenerkraft eined Maphaels, ber 
ſelbſt bei feinen großen Thaten zu einigen Verirrun— 
gen bingeriffen wird, (eben weil er Menſch iſt und 
Menſch bleiben foll,) aber auch nicht mir der Unbes 
fiändigfeir eine® Fauſts gebt Siafar feinen eignen 
Mes, auch er fol durch den Sang der Norhwendigfeit 
faien; aber man fiebt, der Verfaffer gebt felbit nur 
fhwer daran, feinen Giafar der Nothwendigkeit auf: 
zuopfern. Ihn zeichnet er als einen Mann von fe— 
fiem Charakter; keine Unbejtindigfeir, keine Ueberei— 
fung, kein Aufbraufen der Yeidenibaften verbunfele 
uns das reine Bild feiner edlen Seele. Ueberall bo: 
be Moralität, tiefer Ernft, reife auf Gründen berus 
bende Entſoluſſe. Feſt fein Gang und unerſchütterlich 
feine Tugend; denn fie ſcheitert ſogar am Hofe Ha: 
teuns nicht; von finfterer Untbätigkeit in der Cinlams 
keit erbebr ibn Die Notbwendigkeit zum Großvezier; 
aber nichts kann feine Grundiäge untergraben noch 
verrüden. Seine Tugend foll die böwfte Probe be: 
ftebn, felbit ein Teufel iceitert an ibm, und ninimt 
das Mefultet in die Holle zurüct, das der Menſch, 
wenn er will, dur Kraft und Freiheit, durch Eelbit: 
ſtaͤndigkeit und hoben Muth hoch aber fein Schieial 
fih erbeten fünne, und daß die Nette einer ewigen 
Nothwendigkeit, die ih um alle Weſen ſchlingt, im 
ber Minute des Todes breche, wo der freie Grit Die 
gegenwärtige Einridtung ber Dinge verlaͤßt. — Diefe 
treue Schilderung wird binreibend feon zu dem Ge: 
nuffe diefer Meifterküfe das deutſche Publicum eins 
zuladen, welde eine berrlihe Lektüre jedem Mann von 
Kopf und Herz gewähren. 


Sm Küfnerrfben Kunftverlage zu Nürnberg ift 
nun die bereits vor einem Gabre angekündigte erite 
Rieferung ber Ruinen: und Mitrerburgen in Frans 
fen erihienen ; welche die aus den Wirterzeiten ubrig 
gebliebenen, tbeild mehr, tbeild minder verfallenen 
Burgen, namentlid die berubmte Wlte: Burg oder 
Altenburg naͤhſt Bamberg; die Sgioffer: Bern 


fele, Layenfels, Mabenet, im Fuͤrſtenthum Bamberg; 
MWildenfeld im Nürnberger Gebiet, und Wuͤſten⸗ 
ftein im Fürftentbum VBapreuth, enthalten. Diefe 6 
Blätter find in Querfolio in ber beliebten Aqua tin- 
ta- Manier, von Ebner und Scawarz fehr ſchoͤn und 
fleißig bearbeitet, fo wie die Auswahl uad Zeich— 
nuug der Anſichten felbjt mit Geſchmack ausge: 
ührt. 
* Das eigenthuͤmliche Verdienſt dieſer Sammlung 
bedarf wohl feiner Auseinanderſetzung. Dem Unter: 
nehmer, Hrn. Küffner, rühmlicft befannt durch feine 
eigenen Arbeiten, wird fein biederer Deutſcher feinen 
Dank und Meifall’verfagen, für die Mübe, mit ber Er 
die Monumente der Vergangenheit noch vor ihrer 
gänzlihen Zerſtoͤrung auf die Nachwelt zu bringen 
fucht, und wodurch Er uns hiſtoriſche Notizen zus 
gleich mittbeilet, die bier und da zu Belegen dienen 
fönnen. Zu bedauern ift nur, daß diefe Notizen fo 
zufammengedrängt u. nicht reihbaltiger find, Uebri— 
gend beweifet die Kiberalitit des Preiſes von 6 Al. 
Rheinl. für das gmze Heft von 6 Blättern, daß bies 
fe8 Unternehmen fo ganz frei von Eigennutz, fi Te 
diglih auf Patriotismus fügt. 

* G. A. v. @*r*®, 





An Lefer der gebildeten Klaffe. 


Unter den deutihen Schriftſtellern, welde das 
ah kleiner Erzdblungen u. Semäblde aus dem haͤus— 
lien Leben bearbeiten, bat fib Hr. Karl Lang feit 
mebrern Jahren ausgezeichnet und gewiß find feine 
Arbeiten, die er ſchon in ben Qabren 1796 bie 1799 
in dem von ibm damals unternommenen Taſchen⸗ 
buche für haͤusliche und gefellihaftlihe Freuden aufs 
frelte, nod bei vielen in gutem Andenken; auch feis 
wen neueſten Darftellungen in biefem Fade, die er 
aber obne feinen wahren Namen der Welt in einigen 
Zeitſchriften mitgetbeilt bat, ward ein fehr vorzüglis 
des Lob von Deutihlands Aunftrictern zu Theil, fo 
3. B. die Erzaͤhlung: Voltaͤre's Bülte, die im 
Artiv der Zeit abgedruck iſt. 

Er bat nun in meinem Verlage feine neuefte 
Arbeit herausgegeben, melde die Aufmerkſamkeit aller 
Leſer von der gebildeten Klaſſe vorzüglich verdient, 
Sie führt den Titel: 

Sommerblumen, Gemahlde des menſch— 
lichen Lebens, von Karl Lang. 8. 1803. 
mit Kupfern. 

Der Verfaſſer hat viele und bedeutende Erfahrungen 
gemacht, und bie Reſultate feiner Beobachtuugen und 
Erfahrungen machen biefe Gemäblde ſehr anziehend, 
Diefer Band enthält zwei. Dem erſten, das der 





Opfertod, üuͤberſchrieben iſt, bat er Sicilien, dem 
andern, Emma, das Glarner Thal in der Schweiz 
zum Edauplap angewielen. Er ſelbſt fagt in ber 
Vorrede mit voller Wahrbeit: „unbeforgt vor der Ges 
fahr, in einer blendenden Schreibart leichtfertige, die 
Sittlichkeit untergrabende Grundſaͤtze in meinem Bus 
che verbreitet zu jeben, ſoll jeder Water, jeder Gatte, 
jeder Freund, feinen gefüblvollen Töchtern, feiner theu⸗ 
ren Gattin, feiner zärtliten Freundin meine Som: 
merblumen darbringen fonnen !* 

Auch hat der Verfaffer feibft bad zu dieſem 
Bande gebörige Oktav-Blatt nah einer Zeihnung von 
Holzmann in Dresden, in Kupfer geftohen und ger 
wiß and barin eine neue Probe feines feltenen Ta— 
lents und feiner Fortfüritte in der Aunft gegeben, 
weißer er. noch immer feine Erholungsjtunden aus— 
ſchließlich widmet. Preis ı Thlr. 8 Or. 


Der Verleger Karl Tauchnitz. 


Bei Karl Tauchnitz in Leipzig iſt erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Erinnerungen an Hamburg. Aus ben Papie: 
ren des armen Mannes von Gutbronn. Mit Ans 
fihten von Landhäufern und Garten = Partbicen, 

ı Thlr, 8 Sr, 
Auch unter dem Titel: 
Deutihe Natur:Gemählbe, 

Ethelwine, das Fräulein aus Weitmoore: 
land, Eine altbrirtiihe Geſchichte von Friedrid 
von Dertel, 2 Theile, mit Kupfern. 8, 2 bir. 

16 Gr. 





Fiterarifche Anzeige. 
Allen Käufern und Lefern ber 


Reiſe nach Frankreich) 
in ben Jahren 1800 und 1801, 
® von 
Ludwig Selbiger. 


8. Berlin, bei Friedrih Maurer. 


wird es hoffentlih nicht anders ald angenehm zu ers 
fahren feyn, daß ber dritte Band dieſes intereffanten 
Buches erihienen, und in Friedrich Maurers 
Duhbandlung zu Berlin, wie auch in allen ſoliden 


Buchhandlungen Deutſchlauds für ı Thlr. 16 Gr. zu 
befommen if. 





Leipzig gebrudt bei Johann Gotthilf Neubert, 


Antelligenzblatt 


ber 


Zeitung für Die elegante Belt, 





Gonnabenb 


30. 





16 July 1803. 





Heute ift an alle Buchhandlungen veriandt: 
£udolphs Lehrjahre, 
Noman in drei Theilen. 

Von dem Verfaffer der Urne im einfamen Thal. 
Erfter Xheil, Mit ı Kupfer. ı Thlr. 8 Or. 


Eine pompbafte Aukuͤndigung biefes neuen Ro: 
mand des Verfaſſers ber Urne, bes Todtengrds 
bers und Wilhelmine von Rofen, wäre über: 
fluͤßig, unfer Wunſch iſt, daß die zahlreichen Beſitzer 
und Leſer derſelben dieſe neue Erſcheinung mit eben 
der Vorliebe aufnehmen, und wir dürfen ung Died wohl 
fhmeiheln, fo wie wir bie Verfiherung geben, daß 
der zweite und britte Theil noch vor Michaelis er: 
ſcheinen. Leipzig den ı6ten July 1803. 

Voß und Compagnie. 





Jedem Freunde einer unterbaltenden und beleh⸗ 
tenden Lektuͤre, und allen Leſebibliotheken, find nach⸗ 
ſtehende, fo eben in Friedr. Maurers Buchhand⸗ 
lung zu Berlin erfehienene neue u. intereffante Scrifr 
ten mit Recht zu empfehlen: 


Eubomenes. Eine griechiſche Erzaͤhlung. Mit 
Kupfern. 8. gebeftet 1 Tblr, 

Die Reife ind Bad. Bon v6. Wit 
Aupfern. 8. ı Chlr. 12 Gr. 

Reife von Slogan nah Sorrent, über 
Breslau, Wien, Trieft, Venedig, Bologna, Flo: 
renz Nom u. Neapel, Von Hrn, Benkowltz, 
Verfaffer des Natalis, des Zauberers Angelion 
sc. after Theil, mit einer von Hrn, Gubitz in 
Holz geſchnittenen Vignette. 8. gebeft. 1 Thlr. 

Verſuche zur Beförderung wahrer Le— 
bensweisheit. Von F. L. Roöͤper. zwei 
ter Theil. 8. 

Auch unter dem Titel: 
Schimpf und Ernſt. 8. 12 Gr. 
Deſſelben Buchs ır Theil, 2te Auf, 8. 8 Or, 





An Freunde des Geſanges, Eltern und 
Erzieher. 


Mit Vergnuͤgen zeigen wir folgendes Bud, fir 
deffen Empfeblung fi ieder Beuttheller intereflirt, 
ols eine boͤchſt angenehme und nüglige Erſcheinung 
au; der Titel iji: 


Briefe an Natalie 
über ben Geſang, 
als Beförderung der häuslichen Gluͤckſeligkeit und 
des gefelligen Vergnuͤgens. 
Ein Handbuch fuͤr Freunde des Geſanges, 
bie ſich ſelbſt/ 
oder 
für Mütter und Erzieherinnen, 
die ihre Zöglinge für diefe Kunft bilden möchten, 
Bon 
Nina d'Aubigny, geb, Engelbronner. 
Mir 8 Muſiktafeln. 
gr. 8. Preis ı Thlr. 16 Br. 


Es ift auf ſchoͤn Papier gedrudt und in allen 
Buchhandlungen zu haben. 
Voß u. Eomp. in Leipzig. 





Allen angehenden Banmeiftern und Freunden ber 
Architektur muß es angenehm ſeyn, zu erfahren, daß 
fo eben in Fr. Manrers Buchhandlung zu Berlin 
die Prefle verlaffen hat, und daſelbſt für 2 Thaler zu 
haben iſt: 

Sammlung nützlicher‘ Aufsätze und Nachrich- 
ten, die Baukunst betreffend, für angehen- 
de Baumeister und Freunde der Architek- 
tur; herausgegeben von mehreren Mitglie- 


dern des König). Preufs. Ober-Baudeparte- 


ments, 5r Jahrg. ır Band, 
gr. 4. gehbeftet 2 Thilr. 


Mit Kupfer. 


An allen Buchhandlungen ift zu haben; 
Antereffante 


£ebens:Gemählide 

der 
benfwürbigften Perfonen 

des abtzehbnten Jahrhunderté, 

von 
S. Bauer 
Erſter Band. Leipzig 1803. bei Voß und Comp. 
2 Tblr. 16 Gr. 


Die Verlagshandlung wänfht mit vollem Med: 
te die allgemeine Belanntwerdung dieſes Werts, wel 
es in einem ſchoͤnen Style eine lehrteiche und ſehr 
unterbaltende Lektüre gewährt, Folgende 32 Biogra⸗ 
phien machen ben Anhalt dieſes erften Bandes and: 
1) Des Preuß. Generals v. Bietben. 2) 3. Emift. 
3) ©. W. Mabener. 4) Anna Maria Prinzeſſin von 
Urlini, Oberbofmeifterin am ſpan. Hofe, 5) Anna 
Dacier. 6) Maria Mollftonecraft Godwin. 7) Baron 
von Neuhof, König der Eorfen. 8) Graf von Brown, 
General:&ouvernenr von Liefr und Efthland, 9) ©. 
Johnſon. 10) G. €. Being. 11) Graf von Mars 
figli. 12) 9. 8. Diprel, Theolog, Arzt, Schwaͤr⸗ 
mer n. Theoforb. 13) Freiherr von Gundling. 14) 
Mitter D’Eon du Beaumont, 15) Graf von Bens 
jowetv. 16) Karl von Linné. 17) Graf von Büffon. 
18) 3. Brown, Doftor in Konden. 19 Dr. 3. & 
A. Tbeden. 20) 9. &. Parke. 21) &. Richardſon, 
Buchhändler in London. 22) &. Gefner, Buchbaänd⸗ 
ler in Zurich. 23, Edbof, Schauſpieler. 24) ©. 
Foot, Direltor des Theaters in Londen. 25) Haͤn⸗ 
del, Tonkunſtler. 26) ®. E. Mara, Gängerin. 
27; 3. Pugatſcheff, ein rebelliiher Koiad, 28) Jour⸗ 
dan der Kopfabhader. 29) R. F. Damiens, binges 
richtet wegen eines Mordanarifs auf König Ludwig 
ben XV. 30) Antarjiröm, Mörder König Guſtavs III. 
31) €. 9. Heineden, ein gelebrtes Wunderlind, 32) 
N. Ferry genannt Bebe, ein Zwerg, 





Ein die ganze Menfchheit interrffirendes Buch. 


Die Mensen bringen fih fo oft um ihr Leben, 
oder wenigſtens um ihre Geiundheit, und zwar meh: 
tenrheils nur, weil fie die bei manderlei Vorfälen 
des Lebens ibnen aufitoßenden Gefabren nicht kennen, 
oder nicht daran benten. Naqſtehendes Buch, woraus 


fie abermals durch 134 warnende Thatfahen unters 
richtet werden, Fan baber, fo wie die vorbergeaanger 
nen Theile, nicht genug empfohlen werden. Modte 
es bob jeder Menſch lefen und im Gedaͤchtniß bebals 
ten, um obne Schaden an Leben oder Gefundpeit Hug 
zu werden. Es iſt betitelt: 


Die Schule der Erfahrung, für alle, welchen Zur 
friedenheit, Leben und Gefundheit etwas werth 
find. Warnende Tharfachen zu Verhütung all: 
täglicher Ungluͤcksfaͤlle. Der erften Auflage vier 
ter Theil, oder der aten Ausgabe Zter Theil. 8. 
10 Gr. 

Auch unter bem Titel: 

Durch Schaden wird man Hug. 2ter Theil, 134 
Geſchichten aus der wirklihen Welt enthaltend. 
8. Berlin. 10 Gr. 


Diefer 2te Theil, oder des Buchs! Die Schule ber 
Erfahrung 3ter Theil, iſt auch für diejenigen, welde 
die erftern Theile nicht fanfen wollen. unter dem Tirel; 

Werder glücklich durch mein Unglüd, 
für 10 Gr. befonders zu baben, 


An allen Tuchhandlungen ift zu haben: 


Hochheimer, €. F. A., allgemeines oͤkonomiſch⸗che⸗ 
miſch⸗technologiſches Haus⸗ und Kunſtbuch, oder 
Sammlung ausgeſuchter Vorſchriften zum Ge— 
brauch für Haus⸗ und Landwirthe, Profeſſtoni⸗ 
ſten, Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber. 4r u. letzter 
Band. gr. 8. Preis 2 Thlr. 12 Gr. 


Diefe Unzeige iſt gewiß binlänglih von einem Wer: 
fe, beiten erftern Theile in fo kurzer Zeit mehrere 
Auflagen erfordert haben und wovon dieſer vierte das 
Ganze beſchließt. . 

Voß und Comp. in Leipzig. 





Anzeige eined Romans. 
Den Beligern und Leſern von 
Die Raͤchenden, oder das Vehmgericht des acht⸗ 
"zehnten Jahrhunderts 
zeigen wir hiermit an, daß von dieſem Buche in letz⸗ 
ter Meffe der 2te und legte Theil in 3. a 20 Gr, 
erihienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben 
if, Beide Theile zufammen koſten 2 Thlr, 
Voß und Compagnie 
in Leipzig, 





Anzeige eines intereffanten Werke. 


Encyklopaͤdie des gefammten Mafchinenwefens, oder 
vollftändiger Unterricht in der practifchen Mes 
chanik und Mafchinenlehre, mit Erklärung der 
dazu gehörigen Kunftwörter in alphab. Ordnung. 
Ein Handbuch für Mechaniker, Kameraliften, Baus, 
meifter und Seden, dem Kenntniffe des Mafchi: 
nenweiens nöthig und nüglic find. Von J. H. 
M. Poppe. Erfter Theil. gr. 8. Mit zehn 
Kupfertafein. Leipzig 1803 bei Voß u. Comp. 
Preis 3 Thir. 


Bücer, bie vom Mafhinenwefen handeln, befigen 
wir unterfhieblibe; ein vollftindiges Handbuch der 
Mafchineniebre aber, das ſich mit forgfältiger Auswahl 
über alle Maſchinen verbreitet, das die Mafbinen 
nach den beiten Grundfägen zu bauen und zu bebans 
bein lebrt, und das vorzäglih für Praktiker in allen 
vortommenden Fällen braudbar wäre, haben wir noch 
nicht. — Um diefem Bedurfnis abzubelfen, entwarf. 
der Hr. Berfaffer bon vor mehreren Jahren zu obi⸗ 
gem Wert den Plan und bie Unterfiügung der vor: 
trefflidyen Univerfitäts = Biblforbef zu Göttingen mit 
allen babin einfhlagenden in: und auslaͤndiſchen koſt⸗ 
baren Werfen, die Gelegenheit, felbit die meiften Ma: 
fdinen : Anlagen zu ſehen, fhon feit mehreren Jahren 
find auch in ber praftifben Hanbarbeit zu üben, liefen 
ihn folgen bald zur Ausführung bringen. 


Das Ganze wird, in alphabetiſcher Ordnung, Im 
4 Theilen befteben, und nad ded Verfaſſers Verfihe: 
tung nicht leiht eine Maſchine, die es im menſchli— 
hen Leben giebt, darin vergeffen werden; von dem 
darauf verwandten Fleiß giebt diefer erſte Theil die 
volle Ueberzeugung. 





Sin letzter Meffe ift erfchienen: 


Botanisches Bilderbuch für die Jugend und 
Freunde der Pflanzenkunde, Mit deut- 
schem, französischem u. englischem Text. 
Herausgegeben von Fr. Dreves und F. 
C. Hayne. 24ster Heft. 4. 16 Gr. 

womit ber 4te Band, beren jeder 6 Hefte enthält, 
eompletirt ift, mweldes wir den Beſitzern der frübern 
Hefte anzeigen, fo wie daß ber 25fte oder des Sten 
Bandes ır Heft beſtimmt zu Micaelid eriheint und 
fo den immer vermehrten Beifall diefes fhönen und 
nuͤtzlichen Wert erhalten fol. 
Voß und Compagnie 
in Leipzig. 





— — 


Dem ſchoͤnen Geſchlechte uͤberbaupt, und 
allen jungen Frauenzimmern, welche ihr Herz 
und ibren Verſtand bilden, und dadurch dad Gluͤck 
ihres Lebens gründen wollen, iſt die Yectüre eines 
Buches mir Recht zu empfehlen, das vor menig Wo: 
den im Druck erihienen und für 18 ®r. in allen 
Buchhandlungen zu haben if. Es führt den Titel: 


Elifeng von Honau 
undb ihrer Erzieherin, 
Eulalia Waller, 


Unterredungin Briefen 


Allen gefühlvollen Mädchen bei ihrem Eintritt in 
die große Welt gewidmet. 


Mit einem Titeltupfer. 8. Berlin, 1803. 





Allen Geſchaͤftamaͤnnern, und vornehmlich allen 
jungen Leuten, befonders den fib der Kaufmannſchaft 
widmenden, wie auch allen denen, welde den fo nuͤtz⸗ 
lien und vorzügligen Allgemeinen deutſchen 
Briefiteller bes verftorbenen Hrn, Hofrarh und 
Profeffor Moris, nad des Verf. Tode bei der zten 
Auflage dur Zufäge vermehrt vom Hrn. D. Hein: 
fius, beiigen, kann ein Anhang zu dieſem 
Brieffteller nicht andere ald fehr willfommen feun, 
der ſehr viel müglihe und wiſſenswerthe Dinge ents 
hält, wie man aus nachſtehendem Inhaltsverzeichniffe 
bemerken wird. Er ift auch unter dem beiondern Xie 
tel für den geringen Preis von 6 Gr. in allen Buch— 
bandfungen zu baben. 


Der vollkommene Gefhäftsmann, oder Anleitung 
zur Beförderung einer richtigen Kenntniß der 
faufmännifchen Korrefpondenz und Statiſtik, des 
öffentlichen Geſchaͤftsganges und des Poltwefens 
in Deutfdland. Won D. Th. Heinſius. 8. 6 Gr. 


Inhalt. 
I. Abſchnitt. Noͤthige Vorkenntniß zur richtigen 
und ſichern Führung der Korreſpondenz. 

1. Kap. Vorſichts- u. Alugbeitsregeln bei Brie— 
fen und kaufmaͤnniſchen Papieren. 

2. ap. Mittel zur Verhütung des durch Er: 
dfnung der Briefe entitchenden Nachtheils; 
Anweifung und Gebrauch ſympathetiſcher Tin: 
ten; Anweiſung zu Chifferſchriften. 

3. Kap. Wlrbabetifhes Verzeichniß der gebraͤuch⸗ 
lichſten kaufmaͤuniſchen Kunſtausdrücke. 

4. Kap. Vollſtaͤndiger Unterricht von Wechſeln 
und Wechſelgeſchaͤften. 

D. Abſchnitt. Kaufmaͤnniſche Statiſtik, mit beſon— 
derer Hinſicht auf die Preuß. Staaten. 

1. Kap. Bon ben Gewaͤſſern in Deutſchland. 


2. Rap. Von ben vorzäglihften Natur: und 
Aunft = Probuften, 

3. Rap, Vom Handel. 

4. Kay. Vom Münzwelen und Gelbkours. 

III. Abſchnitt. Bon den Eivil :Anfalten u. bem 
öffentliben Geſchaͤftsgauge. 

1. Kap, Rechtspflege in Deutichland überhaupt. 

2. Kap. Allgemeine Weberfiht ber Obrigkeiten, 
Landeskollegien n. anderer dffentlihen Staats⸗ 
bebörden im Preußiſchen. 

3. Kap. Ueber ben Zuſammenhang ber verfdies 
denen Kollegia. 

IV. Abſchuitt. Von dem Poftwefen in Deutſchlaud. 
V. Rbſchnitt. Beilagen. 

1) Refolvirungs : Tabelle, wie die Friedtichsd'or 
und Louisd'or nab ihren fteigenden und fals 
fenden Courfen von 5 bis 1675 Prosent das 
Stüd in Eilbergeld rendirt. 

2) Intereſſe-Rechnungen auf Jahr u. Monath. 





Anzeige für Bienen» Väter, 
Sn allen Buchhandlungen ift zu baben: 

Ueber tünftliche Bienen » Fütterungen und deren 
vortheilhafte Anwendung. Oder wie kann ein 
Dienenvater feine Bienen recht mwohlfeil und doch 
ſicher füttern? Mebft einem kleinen Anhange über 
verfchicdene nuͤtzliche Gegenftände der Bienens 
zucht, von A* *. 8 16 ©r. Leipzig 1803 
bei Voß und Compagnie. 


Diefed gewiß nutzliche Buch ift das Mefultgt lang- 
jähriger Erfahrung und vor dem Abdruck deſſelben von 
einem unferer erſten Säriftfteler der Defonomie und 
praktiſchen Bienenwirch beurtbeilt und gelobt, Dies 
ift zur Empfehlung deffelden genug, 


Alen Predigern und Schullehrern werben nad 
fiebende zwei Bucher empfohlen: 

Predigtentwürfe für das Jahr 1802, 
von Joh. Fr. Zöllner, Königl. Preuß, Ober: 
tonfiftorials und Ober-Schul:Rath und Probft 
zu Berlin. gr. 8. Berlin. ı Thlr. 4 Gr. 
Auch die beiden vorhergehenden Jahrgänge 
von 1800 und 13901 find a ı Thlr. 4 Gr, 

in allen guten Buchhandlungen zu finden, 
Vollftändiger Confirmations-Aktus, mit 
neuen Liedern, der dazu gehörigen Muſik, und 
mehreren erläuternden Bemerkungen. Bon 9. 


WB. Fr. Wolf, Prediger zu Britz. 8. Berlin. 
22 Groſchen. 





Gebem Gefhäftsmanne in beu Preufifben Staa: 
ten und jedem, ben fein Baterland intereflirt, wird 
nachſtehende vor kur em erfhienene Schrift willlom⸗ 
men ſeyn: 


Beitraͤge zur Geſchichte und Beſchreibung Suͤd⸗ 
und Neu-Oſtpreußens. 18 und 28 Heft. gr. 8. 
Berlin 1803. 


In letzter Oſtermeſſe ift erfchienen und in. allen 
Buchhandlungen zu baben: 
Leben Ulrihs von Hutten. Mit deſſen Bildniß. 
8. 12 Sr. ‚ 
Leben KHieronimus von Prag. Mit deffen Bilds 
ni. 8. 12 Or, 
welde den sten und oten Theil ber 
Lebensbefchreibung berühmter Neformatoren' 
ausmahen. Die vorherigen Theile entbalren die Bio: 
grapbien von Wiklef, Huf, Calvin, Luther, Zwingli, 
Melandtbon, Erasmus, und fojten jegt alle 9 hei: 
le complet 4 Thlr, 16 ®r, 
Voß u. Eomp. in Leipzig. 





Saͤmmtlichen refp. Pränumeranten auf 
Des 
Seren Geh. Rath v. Holfche 


Geographieun Statifif 
von 
Welt», Sid. und Neuoftpreußen, 
weiten Danb, 


seige ih hierdurch ergebenft an, dab benanntes Wert 
jegt unter der Preſſe it, und nun bald mit der dazu 
gehörigen Charte abgeliefert werden wird. Diejenigen 
der Herrn Prinumeranten, welde bie räditändige 
Vorausbezahlung auf diefen 2ten Band binnen ſechs 
Moden von dato noch an mid einfenden, follen den⸗ 
felben ebenfalls, fo wie den iſten Band für ı Thlr. 
12 Gr. erhalten; der nahberige Preis des 2ten Ban: 
bes mit ber Charte wirb 2 Chir. 16 Gr. fepn. 


Griedrih Maurer, 
Poftfizafe Nr. 29, 


m——— 


Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Velk 


Sonnabend 


———— 31. — 


a3 July 1803 





Anfündbigung. 


E⸗ erſcheint in meinem Verlage ein neues periodi⸗ 
ſches Werk unter dem Titel: 


Repertoire des Clavecinistes. 


Es iſt bekannt, daß fih eine neue, bödit merke 
wirdige und folgenreive Epoche dieſes Kunſtfaches 
von Elementi an datirt, Meinen ichite Abſicht iſt 
Daber diele, aus den Werfen des genannten Compos 
niiten und derienigen, die fih fowohl in aͤſthetiſcher 
als in kunſthiſtoriſcher Hinſiht an ihn anihliehen, 
eines Eramer, Duſſet, Steibelt, Beetho— 
ven x. ı. dad Worzuͤglichſte auszuheben, wodurch 
die EClavier-Setzkunſt und Elavier: Spieifunit weients 
li erweitert wird; fodann von ihren Naxfolgern als 
{es zu fammeln, was zur Bereichernng und Erweite— 
rung dieſes Kunſtfaches dient, und zu dem Ende für 
alle fihigen und würdigen Künjtler diefed nimlichen 
Faches eine Concurrenz zu eröften, 

Soon bei der eriten Betauntmachung dieſes 
Unternehmens kann ih dem zahlreihen Alavierfpielers 
Yublitum einen ungewohnlih guten Erfolg veripres 
hen. Denn ih babe feit geraumer Zeit mit vielen 
treiflihen Künitlern darüber correſpondirt und ſchon 
mannigfaltige Beweiſe des Bepfalls und ber Theile 
nabme erbalten. Der mit Recht fo berühmte Herr 
van Beethoven in Wir bat mir bereits wichtige 
Benträge eingefandt, und Herr Abt Vogler Lift 
mic) ſolche hoffen, Unter dem zur Zeit noch minder 
beruͤhmten, aber niht minder ruhmwürdigen — zum 
Theil noch jüngern Componiten nenne ih bier die 
Herren Aſioli in Maplandı Haat in Stet— 
tin, Reicha in Wien, MWepfe in Coppenha— 
gen — welde bier wichtige Rollen (vielen durften. 

Alle andern Elavier: Componiften, an die meis 
ne befondere Einladung bisher noch nicht gelangen 
konnte, lade ich biermit ein, mit mir in GCorreipon: 
benz zu treten, und mir ihre Beytraͤge einzufenden, 
wenn fie fin getranen, mit deu genannten Künftlern 
zu koncurriren. Ib werd: nichts verwerfen ohne Anz 
führung meiner Grunde, und was ih aufnehme, an: 
gemeilen honoriren, Meine Hauptanforderungen ehe 


ib bier kuͤrzlich feſt: Es it mir zunaͤchſt um Clavier⸗ 
Solos in großem Stol, von großem Umfang in mans 
nigfaltigen Abweihungenvon bergewöhn 
lisen Sonaten:Form zu thun. Ausführlich: 
feit, Neihbaftigkeit, Vollſtimmigkeit fol die Produkte 
auszeichnen. Contrapunttiſche Sige müfen mit fünfte 
linden Giavieripieler - Touren verwebt fern, Wer in 
den Kunſten des Contrapunlts feine Gewandbeit bes 
figt und nicht zugleich GStavier-Birtuofe it, wird 
bier kaum etwas uambafres feiiten fünnen. Es könnte 
befremden, das bier von Virrwofität als einem Haupt: 
erforderniß geſprochen mird. Alein man erwäge, 
dab von Clementi an alle In diefem Fache excel: 
lirenden Componiten zugleih auch ald Dirtuofen er: 
ceifiren, und daß der Neig und das Leben ihrer Pros 
ducte ohne Zweifel daber rührt, weil fie ihrer phyſi⸗ 
{hen und geiftigen Kraft ebendiefelbe Richtung gege⸗ 
ben haben, aus welchem Grunde auch ſolche vollendete 
Kinkler: Individuen als Vorbilder und Mujter mit 
Recht daſtehen. Daß daben Die Gruͤndlichkeit in ber 
Sompoition nicht vermißt werden darf, verjteht ſich 
von ſelbſt. Von Componiſten, welche der Theorie 
(der Kunſt des reinen Satzes) unkundig find, wird 
nur Weniged und nur das aufgenommen, was ihre 
Individualitaͤt bezelchnet, und zugleich als Genie : Pro: 
duct auch die ſchulgerechten Rigoriſten für den Mans 
gel an Reinheit des Sales (and dem Staudpunft 
der Methode betrachtet) entihädigt. Sollte aber 
hier ein Künjtler den erſten Rang behaupten. fo wird 
ed unfehlbar nur ein folder ſeyn, ber Genialitit mit 
Gruͤndlichkeit in gleich hohem Grade vereinigt; nur 
ein folyer, der fein Genie mit kunſtwiſſenſchaftlicher 
Bildung, mit kunſtleriſcher Weisheit zu lenten ver: 
ſteht. 

Da es bier zugleich auf ein Repertorium bet 
Glavierfpieler abaefeben it, das für die Geſchichte 
unfeer Kunft nicht unwichtig ſeyn durfte, ſo lade ich 
hiermit alle Ciavierliebhaber, beionders auch alle Glas 
vier Meifter, denen die Erweiterung und Bereiche⸗ 
zung dieſes Kunſtfaches auch in Ruͤckſicht auf ihre in— 
dividuelle Bildung boöͤchſt wichtig ſeyn muß, zur Praͤ⸗ 
numeration ein, Es it mir bier allerdings — wofür ih 


nict ale Gründe anführen kaun — um Namen zu 
thun. Um diefe deſto vollzäbliger zu befommen, 
laſſe ih die Pränumeration auf unbeftimmte Zeit 
ofen, und gebe zu, daß man — wem es zu koftipie: 
lig wire — nicht alle Hefte, nnd nicht alle fogleich 
bey ihrer Eriheinung uͤbernehme. Doch wünfde ich 
bald einftweilige Prännmeranten : Vergeihniffe zu er: 
balten, theils weil dadurch bie fchnellere ober lang: 
famere Aufeinanberfolge der Hefte beſtimmt merben 
foll, theils, um binnen wenigen Monaten das erſte 
Pränumeranten : Verzeihnif druden zu künnen, wozu 
dann von Zeit zu Zeit Nachtraͤge geliefert werden 
folen, Ihren Namen und Karalteren belieben bie 
Glavierfpieler und Gfavierfpielerinnen ein C. beizufez: 
zen; auch mögen fie, wenn fie Zöglinge von Elavier: 
Componiften find, den Namen bed Lehrers bey: 
fügen. Diefe werden dann in dem Prinumeranten: 
Verzeichniß unter eine eigne Rubrik gebracht, Die 
Handlungen aber, und die DBeförderer der Kunft, wel: 
de ſich nicht unter bie Glavierfpieler zählen, unter 
eine andre. 

Endlid finde ih noch noͤthig anzumerken, daß 
ih, um bey biefem Unternehmen (in Hinfiht auf bie 
aufjunehmenden ältern Werke ) niemanden au feinem 
Recht zu fchmälern, von den Driginalverlegern folder 
Werke, die weientlich hieher gebören, das Verlags: 
recht vertragsmäßig an mich gebracht habe, Ich nenne 
unter den Deutihen Heren Eder und das Kunft: 
und InduftriesComptoir in Wien, als Ver: 
leger Beethovenfher Werke, und Herrn Gapel: 
meiter Reichardt in Berlin, als Verlage: Ei: 
gentbämer von Weiße's Allegri di Bravura, Da 
ed nebenber in meinem Plane liegt, von jedem nahm: 
haften, mehr als mittelmäßigen Clavier-Componiſten, 
welcher feit der Clementifhen Epode auftrat, 
wenigſtens ein einzelnes Etüäd — niht immer eine 
ganze Sonate — auszjubeben, fo mahe ich mid bier: 
mit voraus gegen jeden Verleger verantwortlich; mo: 
bey ich inbeffen auf die liberale Gefinnung der Mei: 
ften von ihnen einige Unfprüdge machen barf. 

Die Edition it fo beihaffen, wie bey den Wer: 
ten ber firengen Schreibart. Der Primumes 
tationspreis eines Hefted von 8 bis 10 Bogen iſt 
auf 4 Livres de France oder ı Reichsthaler ſaͤchſiſch 
eurrent feitgelegt. Diefer Preis wird für ben Ver: 
kauf eingelner Hefte, wie ed bey folhen periodifhen 
Werken üblich ift, verdoppelt. Wer Pränumeration 
fammeln will, erbält das 5te Eremplar frey. Die 
Pränumeration bleibe auf unbetimmte Zeit offen. 
Probe: Eremplare von den erften 3 Heften werden 
zugleih mit diefer Anfündigung an alle Mufithandiuns 
gen abgefandt. 


Züri, im Map 1803. 
Hans Georg Nägeli. 





Bränumerationsanzeige, 


Als mein wieljäßriger Freund, der Hr. Amtmann 
Dietrich, in Großenbaun, vor einigen Jahren 
eine Erholungsreife nah Wörlig machte, begeilterte 
ihn der dafige berühmte Fürftl. Garten zu einer Ode, 
worinu er feine ECmpfindangen ausgebrüdt, und bie 
ih, da bie muſikaliſche Welt meine übrigen Arbeiten 
nicht ohne Verfall aufgenommen bat, Vers für Vers 
fürs Fortepiano componirr babe. Liebhaber der Mur 
fif, die ich damit befannt madte, haben mich veran: 
laöt, dieſe Ode druden zu laſſen, und ich darf mir 
wobl ſchmeicheln, daß auch diefe meine Arbeit, auf 
die ih einen Theil meiner Nebenſtunden verwenbet, 
fowohl Mufttfennern als Dilettanten einiges Verand> 
gen gewähren wird. Herr Maurer in Berlin, 
der das Werk in Verlag genommen hat, und folhes fplens 
did in Querfolio auf Pranumeration druden laffen will, 
wuͤnſcht, daß ih alle meine mir fo lichen Freunde 
eriuhen möge, Pranumeranten zu fammeln, welches 
ih um fo williger tbue, da ic überzeugte bin, dab 
jene bie Eriheinung biefes Werks begunfkigen, und 
fi dieſes Geſchaͤfts aus Freundfhaft unterziehen, 
und mid zum Dank dafür verpflichten werden, Ho: 
benftein im Schönburgifhen, am ıoten Map 1803, 

Ehriftian Gotthilf Tag, 
Eantor und Mufikdirektor, 


Vorftehende fehr geiftvol componirte Ode dee 
Herrn Amtmanns Dietrich, welcher die Schönbeis 
ten des berübmten Wörliger Gartens mit fo vieler 
Empfindung mablt, und wo der Componiſt ganz in 
ben Geift des Dichters eingedrungen iſt, verdient im 
Beſitz alles Freunde der Zonfunft zu fern. Ich babe 
daher den Verlag davon übernommen, und biete fie 
allen Liebhabern des Eaitenipield und Gefangs für 


ı Th. — Preuß. Cour, Pränmmeration an. Sie 
wird. bald nach Johannis d. 3. unter dem Titel; 
Woͤrliz, 


eine Ode von J. F. Dietrich. 
In Muſit geſetzt 


Chr. Gotthilf Tag, 


im Druck erſcheinen. Der Pränumerationd « Termin 
bauert bis Ende des Gulins d. J. Die Namen ber 
Pränumeranten, welde fid zeitig melden, werden vor: 
gedrudt. Man wendet fihb in franfirten Brie— 
fen, entweder an mid felbft in Berlin, oder an 
den Herrn Mufit: Direftor Tag in-Hobenjtein, 
Der font die Guͤte hat, Prinumeranten zn fammeln, 
erhalt anf zehn das Elfte Eremplar gratis, und er 
ſuche ih alle meine Frennde bierum recht angelegent- 
lich. Berlin, den ıften Iunp 1803. 
Friedrich Maurer. 
Buchhändler, Poſtſtraße, Nr. 29, 





Bey Friedrich Nicolovins, Buchhändler in RE 
nigsberg, find folgende neue Bücher erfchienen. 


Baczfo’s, Ludw. von, Lehrbuch der Preußiſchen Ge: 
fhichte, zum Gebrauch für Schulen, 8. sar, 
— — beifen Handbud der Geſchichte, Erdbeſchreibung 
und Gtatiftit Preußens, 2 Theile, gr.8 3thlr. 
Bemerkungen auf einer Meife durch einen Theil Pren: 
Feng, 2 heile, 8. 2 thlr. 
Fiſcher's, K. Gottl., Belehrungen des Chriſtenthums, 
. über bie wichtigſten Angelegenheiten des Menſchen. 
Ein Leitfaden zum Unterricht der Confirmanden, 8 
gar, 
Fourcroy's Spitem der hemifhen Kenntniffe im Aus: 
zuge, von Er. Wolff, vierter und letzter Band. 
3thlr. sor. 
Das ganze Werk complet 10 thlr. 
Heilfunde ber religioſen Gefühle. Ein Bud für auf— 
geklärte und gute Menſchen, welche für Kopf und 
Herz augleich lefen wollen, 8 ıthlr. 8gr. 
Kants, Immanuel, Padagogif, herausgegeben von 
Sr. Theod. Mint, 8. 1457. 
— — deſſen Metapbofifhe Anfangsgründe der Tu: 
sendichre, auch unter dem Titel: Mietaphufif der 
Sitten. 2r®b, zweyte verbefferte Auflage, gr. 8. 
Hollaͤndiſch Papier ıthir. 8 gr. 
Druckpapier 16gr. 
Kelch, W. G., uͤber die Wirkungen der Galvaniſchen 
Electricitaͤt im menſchlichen Körper, 8. 6pr, 
Limmer's, 8. 4, Metapbvfit der Gröfenfunde, Cin 
Bud zum Nadleien, gr. 8. ıtbir. 10gr. 
— — deſſen Urbegriff des Chriſteuthums. Ein Lehr: 
buch fir die gebildete Jugend, gr. 8. ıogr, 
Mrongovius, 8. G., peblniiches Leſebuch für bie er: 
ften Anfänger. Zwepte vermehrte und verbeflerte 
Auflage, 8. 16gr. 
— — deſſen polniſches Predigtbuch auf alle. Sonn: 
und Feſttage des ganzen Jahres, 8.  ıtbir. 8gr. 
Reidenitz, Dan, Chr., Naturrecht nah Kant, gr. 8. 18 gr. 
Epatlinge, 8. ıthl, 12gr. 


Sn und nad ber Michgelismeſſe 1802 
find erfdienen: 


Fourerops Syſtem der Chemie im Auszuge, von Fr. 
Wolff. 3r Bd. gr. 8, 2 thlr. ar. 
Georgi's, Nachtraͤge zur Veſchreibung des ruſſiſchen 
Reichs, gr. 8. ıtbir. 16 gr, 
Praͤtorius, C. G., Verfuch uber das Beſteurungswe⸗ 


fen. 8. 18 gr. 
Taſchenbuch für angehende Aerzte und Wundaͤrzte, zrd 
Bd. 2te Abtheil. ıtbl. ı2gr, 


Das ganze Werk compl. Ithlr. zogr. 
Naͤchſteus erfheint daſelbſt: 
Schulz, Joh,, sehr kurze und leichte Entwickelung 
einiger der wichtigsten mathematischen Theorien, 
410. 


In der letzten Jubilate-Meſſe iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben. 


Ueber die Aufhebung der Erbunterthänigfeit in Preu— 


ben, 8, 5 gr. 
Ueber die berittenen Soldaten des neunzehnten Jahr: 
bunderts im Norden, 8, 381. 





An Pferdeliebhaber. 
Das 2te Heft ber 
‚Beitung für die Pferdezucht, den Pfer 
dbebandel, die Pferdbefenntuif, Mob: 
arznev und Reitkunſt, bearbeiter von den 
berübmteiten und befannteften praftiiben Pferdes 
zuͤchtern, Stallmeitern, Pferdebindlern, Roß⸗ 
ärzten, und berausges. von S. v. Tenneder. 
iſt erihienen, und an alle Buchhandlungen verfandt, 
Es enthält 27 der interefanteften Auffine, worunter 
fid vorzüglich diejenigen eines Ammon, Klatte, Robl⸗ 
weg, Deblmann, u. a. m. andzeihnen, Das benge: 
fügte Kupfer ft-Ut den Mofplag zu Leipzig dar. Vier 
Hefte diefer Zeitung mahen einen Band aus, und 
koſten athl. ı6 gr, Vorausbezahlung. 


Fernerift erſchienen: 


Tenneckers Taſchenbuch für Pferdelieb— 
haber, 38 Bandchen, mit 8 Kupfern, und fo: 
ſtet ıt6l. 12gr. 

Es enthaͤlt eine Beſchreibung der einfachſten und leich— 
teſten Art des Engliſtrens, nach welcher dieſe Opera: 
tion auch far Laien ohne praktiſche Anweiſung aus: 
fuͤhtbar wird, und iſt auch unter dieſem Titel beſon⸗ 
ders a rthl. 12 gr. zu haben. Leipzig, den ı12ten 
Juli. 1803. 

Theodor Sreger Buchhändler. 





Don 
Hauy Physique 
bearbeitet der 
Hr. Doc. C. ©. Weiß 


für mich eine Weberfegung, welches hiermit um jeder 
Eollifion vorzubeugen angezeigt wird. 
Reipsig, .d. 13. July 1803. 
C. 9. Reclam. 





In allen Buchhandinngen ift zu haben: 


Germanien und Europa, von Ernft Mor 
ritz Arndt, Altoua bey I. F. Hammerid. 

ı tbl, 10 gr. 

Der Herr Verfaffer, welcher durch feine Reiſen durch 
Stalien und Frankreich während der Revolutionszeit, 


Leipzig bev Graf; und durch feinen Verfuh einer 
Geſchichte der Leibeisenfbaft in Pommern und Migen; 
Berlin in der Realſcaulbuchhandlung 1803. als polis 
tiſcher Schriftjteler rübmlio bekannt ift, übergiebe 
dem Publikum unter dem obigen Titel ein Bud, 
welches er fein politiſches Glaubensbefenntnig nennen 
möchte. Durbdrungen von den großen und Fleinen, 
den erbebenden und nieberfblagenden Crideinungen 
feines Seitalterd, bie ihm oft mehr andriuglich, als 
eindringlih kamen; und oft erzurnt durch dag leere 
Geihrey von Freibeit und Gleichheit, deren man jegt 
wahrlih am wenigſten fabig iſt; umkraͤchzt von dem 
Doblen und Raben des Deſpotismus, die und gern 
eben durch das Gefhrei beweiſen möchten, daß jene 
heiligen Dinge, weil fie noch nicht feon koͤnnen, auch 
nie fern dürfen; umſchnattert endlich von der Legion 
politiiher Schwäßer, die ohne allen Weltverftand die 
Welt richten, und über bie großen Dinge und Men: 
ſchen vorurtheilen, griff auch er au, vielleiht eben 
bierdurh in eine Narrbeit fallend, welche foldes ibn 
bitte vermeiden lehren follen, Er darf fagen, daß 
wenigſtens feine Ruͤckſichten ihn feſſelten, daß er die 
Wahrheit nah feinem Maaße babe geben wollen; fo 
darf er denn auch befennen, daß er vieles mur dum: 
fel geleben, in manchem auch fehl geſehen haben mag. 
Er wollte, von feiner eigenen Erfahrung zunaͤchſt auge: 
gehend, zeigen, wie bie Bildung und Bildungsweife 
feiner Zeit begründet ſtehe durch die vorigen Jahr: 
hunderte, er wollte zeigen die Naturnerbwendigkeit 
der einfeitig geifligen Bildung des jekigen Curopa, 
und er meint, mande Phaͤnomene dazu hindeuten, 
einige auch wohl daraus erklären gefonnt zu haben, 
Er will am Ende nicht leugnen, daß, da mandes nur 
Andeutung und Auſpielnng ſeyn follte und fonnter et, 
feines Geihafts (welches mehr ein Geſchaͤft des Hıns 
weifens ald des Auseinanderſetzens war) vergeſſend, 
vielleiht einiges zu weit, anderes zu eng genommen, 
turz nicht immer Licht und Schatten recht getheilt 
babe. Er bat facbſt mehr als einmal in feinem Du: 
che geftanden, daß er mandes unter dem Mond nicht 
wife, worin andre fehr Bug find, aber das hofft er, 
daß feine Lefer im ihm, wenn fein großes Willen, doch 
ein großes Gewifen finden werben, 





Für die gegenwärtige politifche Lage Deuffchs 

lands ift folgende hoͤchſt intereffante Schrift ers 

ſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
finden. 


Deutſchlands bödhft nothwendige polls 
tiſch-publiciſtiſche Regeneration, we 
gender aus dem Entſchaädigungs-Sy— 
ſtem und deſſen Folgen hervorgeben— 
den Umwandlung feiner wichtigſten 
ſtaatsrechtl. Verbälrniffe, 8, ıthl. 





In allen Buchhandlungen it zu haben; 
A dra ſt ed. 


Herausgegebena 
von 


J. G. v. Herder. 


No. VIII. IX. 1802, 46 und 1803. 18 ober 4ten 
Bdes 26 und zten Bdes ıtes Stud. Der Jahrgang 
von 4 Stüden 3thl. 8 gr. oder 6 Fl. Myin. 

Inhalt von Nr. VIII, I. Sineſiſche Erempel 
der Tage. Fortfegung. II. Unternehmung des vergans 
genen Jabrbunderts zu Beforderung eines geiiigen 
Meihs. Fortſetzung. 6. Frevdenfer, 7. Mundevils 
le's Vienenfabel. Iſt Ehre ein Gemachte der Staa— 
ten? Unterſcheidung des Lodes, bes Ruhms, der Eh: 
renftellen nnd Achtung. Entitebungen; eine Bienens 
Parabel. Der Garten der Ehre; nah altdeutichen 
Verſen. 8. Frevmaurer, 9. Euibufiasmus, Metho: 
diſten. 10, Atlantig, Vereinigung und Organiiarion 
geiftiger und moraliiher Krafte. 

Inhalt von Nr. IN. I. Pogmalion; Die mie: 
derbelebte Kunſt. Zwevter Geſang. II, Bemübuns 
gen des vergangenen Jahrhunderts um die Kritik, 
1. Nihard Bentley. Kritik und Satıre; ein Ge: 
ſpraͤch. 2. Wilhelm Barter. Briefe über das Lefen 
bes Horaz, an einen tungen Freund. 3. Thomas 
Creed. Probe einer Weberfigung des Lucrez. 4. Sa: 
muel Clarke, Herausgeber Homers, Fortgebeude Be: 
fhäftigung des vergangenen Jahrbunderts in An ſehung 
dieſes Dichters. III. Der Tid. Geſchichte des Don 
Kup Diaz Grafen von Bivbar; nah Spanifgen Ro: 
mauzen. ıte bis 13te Romanze, 

Leipzig im Junius 1803. 


Joh. Fr. Hartknoch. 





Bey Giguet und Mihaud in Paris iſt Heraus: 
selommen ; 


Correspondance 
originale et inedite 
de J. J. Rousseau 
avec 


Mme. de Latour de Franqueville 
et M. du Peyrou 


— — 


2 Vol. g. Preiſs 2 Rıhir. ı2 Gr. ° 





Diefes ſeht intereffante Werk it bey mir, und 
in allen foliden Buchhandlungen su baben, 
Leipzig, d. 10, July 1803. 
€. 2. Reclam. 


— — — 


Sntelligenzblatt 
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Mufit. 
Murio Clementi, six Sonatines progressives 
p- 1. Pianoforte comp. et doigtedes par Cie 
znenti. Supplement de l’Introduction & l’art de 
toucher le Pianoforte. Oe. 36, ı Thir. 


Die le⸗ nmuͤtzliche Werk kuͤndigte Clementi im Engli: 
ſchen Original feiner Pianofortefhule als ein Supples 
ment an, unter bem Titel: Six progressive fingered 
Sonatinas, und gab fie in feiner Handlung berand, 
Hievon befigen wir die Engl, Driginalauflagen. 

Wenn ein Elementi Sonatinen fir Anfins 
ger ſchreibt, fo werden fie diefen gewiß ein angeneh: 
mes Geſchenk ſeyn; um fo mehr, da es fo wenig leich⸗ 
te, gefällige und zweckmaͤßige Sonatinen mit ribtie 
ger Xpplifatur giebt, In wie fern der Autor feinen 
Swed erreiche, ein neues Hülfsmittel zum Unterricht 
zu liefern, und warum er diefen Anfangsſtücken ges 
tade bdiefe Form gab, überlafen wir erfahrenen Mu: 
fitfiebrern zu beurtbeilen, Dieſes sei zugleich unfere 
Antwort für den Herrn Redakteur der 3. f. d. e. W, 
welcher jängft vermutbete, daß wir dem wärbigen 
Slementi ein fremdes Werk unterzuſchieben fähig 
fepn koͤnnten. 

Bureau de Musique. 


Hoffmeifter und Kuͤhnel. 





Anzeige von neuen Büchern. 

Annuaire de la Librairie par Guillaume Fleifcher, 
Premitre Annde. 2 Vol. gr. 8. 

Recueil de Noms par Ordre alphabetique aproprids 
en Mineralogie aux Terres et pierres, aux Metaux 
et Demi Metaux et aux Bitumes; avec un precis 
de leur Hiftoire Naturelle et leurs Synonymies en 
Allemand, Latin et Anglois, fuivi d'un Tablean 
Lithologique trace d’apr&s les Analyfes chimiques. 
Par le Prince Dimitri de Gallizin. Nouvelle Edi- 
tion, corrigee et augmentde par la Nomencla- 
ture relative aux m&mes objets de Mr, Hauy. fol, 

5 Thlr, 


Riedel, Entwürfe zum Behnf der Vorlefungen über 


Landwirthſchaftliche Baukunſt auf der Königl. Baus 
Akademie zu Berlin, gr. 4. 4 Thlr, 

Schwediauer, F., Pharmacopoea medici practici uni- 
verlalis ſiſtens praeparata chemico» pharmacentica 
et medicamenta compolita cum eorum ufa et dofi- 
bus. Partes II. ı2. 

Sintenid, C. F. Geſchichte des Armenweſens zu Zerbit 
von der Zeit an, als der Verfaſſer freiwillig bins 
zutrat, bis jest. 8. 16 ®r. 

Erläuterung bes ſchwarzburgiſchen (durbanndveriihen) 
Landestatehismus zum Gebrauch für Schullehrer. 
ıfter Theil. 8. 

welhe bei Gerhard Fleifher dem Juͤngern in Leipzig 

erigienen und in allen Buchhandlungen zu Gaben find, 


Vorläufige Antwort auf die fogenannte abge- 
drungene Erflärung bed Friedrich Campe, 
vulgo Doctor Philofopbiae, mohnhaft in ' 


Sürth bei Hrn. Affeffor Korte, und nicht wie 
er angicht, in Nürnberg. 


Die Buchhändler Felfeter in Nürnberg erklären bies 
mit vorläufig dem Publico, daß gedachte Anzeige des 
Friedrich Campe ein Gewebe voll Unmabrbeiten und 
elenber Vepdrehungen enthält, und obige Buchhändler 
nicht in ihrem eigenen, fondern in dem Namen ihrer 
Kollegen gegen biefen Campe, ber fi eigenmaͤchtige 
Eingriffe in alte Rechte erlaubte, eine Klage bei dem 
biefigen Magijtrat anbängig gemacht haben, indem, wie 
es allgemein bekannt ift, im jedem gefitteten Staate 
bürgerlihe Gefege and Verorduungen eingeführt find, 
denen fi and jeder Fremder unterwerfen muß. 

Cine weitläuftigere Erfldrung von den Verbands 
lungen dieſes Prozeſſes, durch Wetenftüde bemiefen, 
fol ndditens nacfolgen. 

Die marktſchreietiſchen Anmaßungen diefes Cam: 
re, ald wenn nur er der Meſſias wire, den unſre 
Stadt fhon lange erwartet, um unfern gefunfenen 
Künften und Wiſſenſchaften dürch fein Kraftgenie em: 
por zu beifen, und unfern gefgidren Kunjlern Arbeit 


und Brod durd feine ABE- und Zeichenbuͤcher zu vers 
ſchaffen, iſt wirklich zu laͤcherlich, ald dab fie nur der 
geringſten Widerlegung verdienten — olıe jam satis 
est. 





So eben hat die Preſſe verlaſſen: 


Bonaparte und John Bull, nebſt einem fein 
ausgemahlten Aupfer, 
it in allen Buchhandlungen Deutſchlands für 10 Gr. 
su haben. 
Die Berleger. 





Vom Herzog Friedrich von Hollſtein-Beck bat 
fo eben die Preffe verlaffen : 

Ueber die Wechſelwirthſchaft und deren Merbindung 
mit der Eralifütterung des Nutz- und Arbeits: 
viebes, ald Fortiegung od, Commentar des Kar: 
beſchen Werks: über die möslihe und nuͤtzliche 
Einfübrung d. engl. Wechſelwirtbſchaft. 8. ı Thlr. 

Leipzig bei Gerhard Fleiſcher dem Jüngern, 





Neue oͤkonomiſche und mechanifche Schriften, 
welche bei mir erfihienen und in allen Buchs 
handlungen zu haben find. 


Sammler, der oͤkonomiſche, ober Magazin vermifchter 
Abhandlungen und Aufſaͤhe, Nachriaten u. Notizen 
aus dem Gebiete der geſammten Sand: und Haus: 
wirthſchaft, ſowohl ſelbſt als ihrer Hülfs- und Mer 
benwiſſenſchaften insbeſondere. Fur Freunde der 
Zandwirchinaft unter allen Staͤnden berausgeneben 
von 5. B. Weber, Sted und Ortes Erid, gr. 8, 

- ı thlr,. ı2 gr. 

Riemann, 3, F., Beihreibung eines Verfabreng, wie 
Landwirthe ihr Getraide auf eine leihte Weiſe vom 
Saamen des Unfrauts reinigen fonnen, mit einem 
SKufer. 4. 16 g6 
Samımiung gemeinnügiger und praktifh ausführbarer 
Maſchinen fur Oekonomen, Baumeiiter, Mecbaniter, 
Braunfoblenaruden : VBeliger, Muller und allerlei 
Liebhaber der mecbaniih = öfonemiichen Technologie, 
1. Samml. mit 11 Aupfertafein. 4. 2 tbir. ı2 ar. 
Schmidt, &, %. der woblerfabrne Baum : u, Kuchen⸗ 
gäitner; oder vollidndige Anweifung, alle Gefbäfte 
in Baum: und Kuchengarten auf eine vortheilbafte 
Weile zu beiorgen, zte Wuflage, 8, 16 gr. 
Ernit, 9, Abbildung u. Veimreibung eines fehr vor— 
theilbaften Staber:Schöpfrades zur Wieſenwaͤſſerung. 
4. 10 gr, 


Gerhard Fleiſcher der Juͤng. in Leipzig. 





Bei Breitkopf und Härtel in Leipzig sind 
nachfolgende neue Musikalien erschienen: 





Pränumerations-Werke, 


Clementi, M., Oeurres complettes pour le Pianof. 
Cah. I. cont. 12 Sonaätes p. le Pianof. seul. Prän. 
Preis 1 Thir 12 Gr. Ladenpreis 3 Thir. 

Haydn, Jos., Ocuvres compl. pour le Pianoforte, 
Cah VII. cont. 6 Sonates ponr le Pianof. ar. Lacc. 
de Violon et Veelle. 

— — detto. Cah. VIII. enthält 15 Gesänge 
‚und eine Scene: Ariadue auf Naxos, mit Klavier- 
begleitung. 

— — Cab. IX. enthält 23 Gesänge mit Kla- 

vierbegl. 

Jeder Heft im Präu. Preis I Thlr. 12 Gr. Laden- 
preis 3 Thlr. 

Messe No. 3. Partitur D Moll. 
1 Thlr. 12 Gr. Ladenpreis 3 Thlr. 

Mozart, Oecur. compl. Concertos p- le Pianoforte. 
Nro, 11 et 12. Prän. Preis 4 ı Thlr. Ladenpreis 
a2 Tulr. 


Prän. Pr. 


Ferner: 


Alexander, J., Pot-pourri pour Violoncelle ar. 
acc. de Violon et Basse, Op.6. 16 Gr. 

Bach, J. 8., Achtstimmige Motetten in Partitur, 
23 Belt. ı Tlilr. 8 Gr. 

— — Choralvorspiele, 15 Heft. 16 Gr. . 

Bachmann, G., Qrartetto pour 2 Yiol, Alto et 
Basse. Op. 32. 18 Gr. 

— — Ballade: Lenardo und Blandine, von Bür.. 
ger, mit Klavierbegl. Op. 37. ı Thlc.8Gr. 

Backofen, H., Quintetto pour Cor de Bassette, 2 
Violous, Alto et Veelle. Op. 9. ı Thir. 

— — Concertante pour 2 Clarinettes avec acc. de 
l’Orchestre, Op. 10. 1 Thir, 8 Gr. 


— — Recueil de petites Piöces pour la Harpe. 


Op. 10. 8Gr. 

Baer, 3 Duos p. 2 Violons. 1 Thlr. 

Beethoven, L. van, Variations pour le Pianoforte, 
Op. 3% 12 Gr. 

Böck, Fr., JOPieces p.2 Cors etBasse, Op. 6. 12Gr. 

Campagnoli, 30 Preludes pour le Violon seul. 
Op. 12. 16 Gr. 

Cherubini, Ouverture de I’ Opera Elisa, ars. en 
Quatuor. 16 Gr. 


12 Gr, 
Op. 5. 


Ferrari, 3 Sonatines p. le Pianof. Op. 30. 

Fischer, M.G., Sinfonie ä gr. Orchestre, 
ı Thlr, 8 Gr. 

Hässler, 3 Sonates p. le Pianof. av. Viol et Vio- 
loncelle. Op. 15. 2 Thl. 

— — Fantaisie et Sonate pour le Pianoſ. Op. 17. 
12 Gr. 

Haydn, J., 2 Sonates pour le Pianof. avec Flüte, 
Op. 90. No. I. 12 Cr. 

— — detto — ar. acc. de Viol. Op. 90. No. 2. 
12 Gr. 

Himmel, 3 Sonates pour Pianof. av. Violon et Vlle. 
Liv. IE. 2 Thlr. 12 Gr. 

LaCroix, 3 Duos p. 2 Violons. Op. 18. 
8 Gr. 

Mascheck, Cantate für eine Singstimme, mit Kla- 


ı Thlr, 


vierbegl. 20 Gr. i 
— — deutsche Tänze für Piauof. No. I. 8Cr. 
— — detto — — No.2. $8Cr. 
— — Ländlerische Tänze — — 8 Gr. 
Mozart, La Clemenza di Tito, deutsch und ital, 

Neuer Klavierauszug von Müller. 2 Thlr. 

— — petites Pieces p. 2 Cors de Bassette et Bas- 


son. 12Gr. 
Pettoletti, 6 Duos p. 2 Violons, Op. 3. Liv. IL. 
ı Thlr. 


— — det — — Liv. II. 1 Thir. 
Reichä, A., Sonate p. le Pianof. 16 Gr. 


Rössler, 3 Quatuors pour 2 Viol. et Basse. Op: 6. 


2 Thlr. 
_ — 6 Lieder mit Kiavierbegleitung, 2te Samm- 
lund, 16 Gr. 


Romberg, AB, 3 Quintetti p. Flüte, Violon, 2 
Altos et Ville. ©. ı. No, 2, 3. &18 Gr. 
Rüttinger, 6 kleine Sonaten für das Piandf. 16 Gr. 
Schadeck, 3 Sonates p. le Pianof. Op.5. 2 Thlr, 
Schneider, G. A., 3 Sonates pour l’Alto, av. acc. 
d’un Violon, Op. 18. No. 2. ı Tulr. 8 Gr 
Steinbeck, Adagio p. lHarmonica. 8 Gr. 
Titz, A., 3 Quatuors pour 2 Violons, Alto et Basse, 
2 Thir. 16 Gr. 
Viotti, 3 Trios pour 2 Violons et Veelle. 
ı Thir. 8 Gr. 


Op. 15 


Wikmanson, Quatuors p. 2 Violons, AltoetBasse, 


2 Thlr, 12 Gr. 24 
Winter, Sestetto p. 2 Viol., 2Cors, Alto et Basse. 


Op.9 1 The 8 Cr. 


Winter, Septnor pour 2 Viol, Clar, 2 Cors, Alto 
et Vlle. Op. 10. ı Thlr. $ Gr. 

— — ÖOgus im Klavierauszuge von Bierey, ital. u. 
deutsch. 3 Thlr. 

wölfl, J., 3 Trios p. le Pianof. av. Violon et Vlle, 
Op. 23. 2 Thlr. 12 Gr. 





WYofs, Joh. Heinr., fimmtliche Gedichte, 7 Theile 
mit Kupfern und Vignetten, Königsberg bei 
Triedrich Nicolovius. ıgu2. 12 Rıhlr. 20:Gr. 

auf Velinpapier 2ı Rıhlr. 


Geber Deutihe, dem deutfhe Ehre am Herzen liegt, 
wird fi dieſer vollendeten Ausgabe der Werke 
unfers großen Dichters freuen, der uns bier das Al⸗ 
te vervolllommnet, und auch Neues in reis 
cher Fülle giebt. Welcher Dichter bat mebr ald bier 
fer ſich beſtrebt, deutſche Natur zu erböben, über une 
re bänslihe Feſte, unſte vaterlaͤndiſchen Gegenden, 
unfern Natienal-Eharafter jenen Glanz zu verbreiten, 
worin arofe Dieter ung entfernte Zeiten und Natio— 
nen überliefert baben! Laßt ung fein Verdienſt mit 
Dant erfennen u. immer vertraurer mit ibm werben ! 
Seine Kieder ertönen uͤberall, wo deutihe Zungen fins 
gen; möchten alle feine Werte fleifig zur Hand ges 
nommen werden und den Deutſchen jedes Standes in 
feiner Bildung fördern! in böchit wichtiger Anhang 
diefer Ansgabe ift eine deutſche Profodie, der allein 
{don dem Fleiß und Scarffinn des Verfaffers ewigen 
Muhm fibert, fie wird gewiß bald ald ein Geſetzbuch 
für Jeden, er fei Meifter oder Lehrling in der Diet: 
Zunft, anerkaunt und in den Studirfinben unjrer Dies 
ter und Kritifer, To wie in den Schulen, eifrig ſtu— 
Dirt und gelehrt werden. _ Die übrigen 6 Bande ent: 
balten: bie Luiſe, Ydollen und Ioriige &e: 
dichte, welche auch einzeln erſchienen find, 





Anzeige neuer Schriften für Kinder und die Ju— 
gend, melche bei mir erfchienen und in allen 
Buchbandlungen zu befommen find. 


Livre, le premier, elementaire, Ouvrage propre à 
ocenper agreablement les Enfans er ü exercer leur 
Ornde de 50 figures en taille douce, 


intelligence, 
illum. 5 thl, 


gr. & Ichwarz 2 ıhl, ı2 gr. 
Loͤhr, J. 9. C., die Natur und die Menſchen. Ein 
Inbegriff vieler Mertwürbigteiten für Leſer aus als 
len Ständen, für die Jugend und ihre Freunde ins 
Tonderbeit. re wm. 2r Theil. 8. « 3 thl. 
Lafontaine Fabeln, nah dem Franzofifhen frei bear: 
beiter für die Jugend, 3 Thle. mit 216° Kupfern, 
8 3 thl. 
Daſſelbe illuminirt 4 ihl. ı2 gr. 


# 


Fables de Lafontaine avec um nouwveau Commentaire 
par Cofie, ornd de 216 Fig. 3 Vol. 8. 2 thl. 12 gr. 
— le même livre, avec ſigur. enlum. 4thl. 12 gr. 


Leipzig Gerhard Fleifher der Jüngere, 





Neue Mufifalien. 
Zu haben in allen Buch: und Muſikhandlungen. 
Reihardt, J. F. hundert leichte Uebungeftüde für 
zwei Violinen, oder Glarinetten, Hoboen und Floͤ⸗ 
ten. 2 Hefte. ı thlr. 
— — hundert leichte Uebungsitüde für zwei Wald: 


hoͤrnet. 2 Hefte. ı tblr, 
— — hundert leichte Hebungsjtüde für das Vio⸗ 


loncello oder Fagott. 16 gr. 





Bei Friedrich Nicolovius, Buchhändler zu 
Königsberg in Preußen, ift erfchienen : 
Homers Werke, von Joh. Heinr. Vols 4 
Theile. Neue verb. Auflage mit neuen Kupfern 

und Charten. gr. 8 
auf Velinpap, broſch. 
auf feinem Schreibpap. 5 Thlr. 12 Gr. 
auf Drudpap. 4 Tblr. ı2 Br. 
Cervantes, Miguel der der finnreihe Jun: 
fer Don Quixote von la Mancha, überiegt 


20 Thlr. 


von D. W. Soltau. 6 Theile, Mit fhönen 
englifhen Holzſchnitten. 8. 
auf Belinpap. broſch. 18 Rthlr. 
auf Hollaͤnd. Pap. 10 — 


Deſſen lehrreiche Erzaͤhlungen, überſetzt von 
D. W. Soltau 3 Theile. 8. 
auf Belinpap. broſch. 7 Rthlr. 


auf Schreibpap. 3 — 1 6r 





An allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Campbell the Pleafures of Hope, with other 
poems. 8. 


Leipzig Gerhard Fleiſcher. ı2 Or, 


Bon folgenden Büchern find Zortfegungen 


erfchienen. 


Hellmuth, 3. G., Volksnaturgeſchichte, ein Lehrbud fie 
die Freunde der Volksnaturlehre, 7t Band, mit 68 
Abbildungen. 8. 2 thl. 12 gr. 

Daſſelbe Buch mit illum. Kupfern 4 thl. 

Menfel, 3. &., Leriton der von 1750 bie 1800 ver⸗ 
frorbenen dentfhen Scriftiteller, ar Band. gr. 8. 

2 thl. 8 ar. 

— — nee Midcellaneen artiftiihen Inhalts für 

Künftler u. Aunftliebhaber, 148 Städ, gr, 8. 1281. 


Repertorium bed gefammten pofitiven Rechts d. Deuts 
ſchen, beſonders für praft. Nechtegelehtte, ıor Bo. 
gr. 8. 1 thf, 

Sintenis, C. Fr Sonntagsbuh zur Beförderung wahs 
rer Erbauung zu Haufe, zr Theil. gr. 8. Ttbl. 

Bei Gerhard Fleifher dem Güngern und in allen 
Buchhandlungen zu haben. 





Bei Friedrih Nicolovius, Buchhändler zu 
Königsberg in Preußen, ift erfchienen : 
Yofs, Joh, Heinr., fimmtliche Gedichte, 7 Theile, 

Mit Kupfern und Vigsetten. & 
auf Velinpap. broſch. 21 Thlr. 
auf Hollaͤnd. Pap. ı2 Thlt. 20 Gr. 
Auch wird hieraus einzeln verkauft: 
Vofs, Joh. Heinr,, Luiſe. Ein ländliches Gedicht. 
Mit ı Kupfer, Auf Belinpap, 2 Rthlr. 12 Gr. 
auf Hol, Pap. ı Mthlr. 
— — Idylien. 8. Auf Velinpap. 3 Rthlr. 8 Or, 
auf Hol, Pap. ı Rthlr. 20 Gr. 
— — Lprrifche Gedichte 5 Theile 8. 
Auf feinem Screibpap. 8 Rthlr. 8 Gr. 
Der letzte Band ber ſaͤmmtlichen und ber 
Iprifhen Gedichte enthält: 
Zeitmeffung der deutfchen Sprache. Beilage zu den 
Oden und Elegien. 





Peſtalozzi. 

Denjenigen, welche über bie neue Lehrart beifel: 
ben eine grundliche Belehrung wuͤnſchen, iſt folgende 
Schrift vorzuglich zu empfehlen, 

Sayaux, A., Peſtalogi feine Lehrart und feine 

Anſtalt. Mit Bemerkungen und Tabellen beglei⸗ 

tet. 8. 

Leipzig Gerhard Fleiſcher. 12 Gr. 


Von des Herrn 
Roſenmuͤller, Dr. J. ©, Betrachtungen über bie 
vornehmften Wahrheiten der hrijtlichen Religion 
auf alle Tage des Jahres, Ar und legter Band, 
ar. 8. ı Thir, 
bat bie Preſſe verlaffen und kann von den Herren 
Prinumeranten abgefordert werden. Der Labenpreis 


für alle 4 Bände iſt 4 Thlr., wofür das Wert in al 
len Buchhandlungen zu befommen if. 


Gerhard Fleiſcher d. Juͤng. 
in Leipzig. 





= Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt, 


Gonnabenb 


— 33. — 


30 July 1803; 





An die hoͤhern Stände und Beguͤterte. 





Folgende ſchoͤne Werke find bei Voß und Coms 
pagnie in Reipzig erfchienen und in allen Buch- 
bandlungen zu erhalten. 


LaArt de tricorer, developpe Jans tonte son £tendue; 
ou Instruction complete et raisonnde pour mon- 
trer à [aire toutes sortes de tricotages simples et 
compliquies, d’apres des modeles; niise dans un 
ordre methodique par Netto er Lehmann. Avec 
25 Planches, in fol. obl. 10 thlr, 

Becker, W. G., Neue Garten- und Landschaftsgebäu- 
de, gezeichnet v. Klinsky, Schäffer u. a. in Aqua- 
tinta von Aubertin. Velinpap. Royal Fol. ıgthlr. 

— — — das Seyfersdorfer Thal, mit 40 Kupfer- 
tafeln, gezeichnet und gestochen von Darnstedt; 
Per AR. Ansichten und Anlagen dieses Thals, 
für Natur- und Gartenfreunde, zte ganz umgear- 
beitere Aufl. Velinpap. 4. 5 thılr. 

Choix de Plantes d'Europe, decrites et dessindes d'a- 
pres nature par Dreves et Hayne. 5 Tomes avec 
125 Planches. 4. 25 thılr. 

“Collection de nonveaux Batimens ponr la decoration 
des rrands Jardins et des Campagnes. Compo- 
sce de 44 Planches. Grand in folio, Papier Ve 
lin. , 15 thlr. 

Darstellungen, geschmackvolle, zur —— 
der Gärten und üßentlichen Plätze; enthaltend au 
35 Kkuplertaſeln eine Sammlung Gebäude, Tempel, 
Denkmäler, Brücken, Wegweiser, Wasserfülle, Vo- 

e!häuser, Garten-Menblan etc. erfunden von Klins- 
h Nebst einer deutlichen Beschreibung der ab- 
gebildeten Gegenstände, ze verbesserte Aufl. Ve- 
linpap. 4. z 2 ıblr. 8 pr. 

Descriptions —— de Jardins, du gott le plus 
moderne. Orndes de 28 Plauches. 4. 5 thlr. 18 gr. 

Hefte, ökon.-veterin. von der Zucht, Wartung und 
Stallung der vorzüiglichsten Haus- und Nutztkiere, 
herausgeg. vom Commissionsrath J. Biem u, Prof, 
J. $. Keuter. Nebst Zeichnungen za Ställen, Häu- 
sern und Hütten mit Grundrissen, Aufrissen nnd 
Durchschnitten zum Aufbewalhren dieser Tliere, 


auf 50 Kupfertafeln, entworfen und erläutert vom. 


Architect 5. A. Heine. gr. 4. 8 Hefte compl, 
23 ıhlr. 


Auch unter folgenden Titeln: 
Unterricht, ökon. veterin., über die Zucht, Wartung 
und Stallung der Pferde. Mit 6 Kupfern, gr. 4. 
2 cl. 16 gr. 
— — des Rindriches. Mit 6 Kupf. 2thl. 16 gr. 
— — der Schaafe. Mit 10 Kupf. 4 thl. 
— — der Schweine. Mit 4 Kupf. ıthl. 8 gr. 
— — des Federriehes. Mit 4 Kupf. 2thl. 8 gr. 
— — der Bienen. Mit 9 Kupf. 4 thl. 12 gr. 
— — der Seidenraupen. Mit 4Kupf. 2 thl. 8 gr. 
— — der Hunde. Mit 8 Kupf. 3thl.4 gr. 
Histoire des Carex ou Laiches contehant la descrip- 
tion et les Figures colorides de toutes les Esptces 
eonnues et: d’un grand nombre d’especes nonvel- 
les, par C. Schkuhr. Traduite de FAllemand et 
augmentee par C. F. De la Vigne. 4. 10 thlr 
Kruͤgelſtein, D. 3. L., vollftändiges Syſtem ber Feuer: 
poligeiwiffenihaft, 3 Theile, gr. 8. 6 tbir, 


 2ebensgemälde, ‚interefante, der denkwürdigſten Perfo: 


nen bes ı8ten Jahrhunderts, von Eamnel Baur. 
ır Theil. gr. 8. 2 tblr. 16 or. 
Madern. Für Freunde der Natur und Gartenkunſt. 
Sn 14 mahleriſchen Anſichten von C. F. Müller; 
eolorirt. 4. Nebſt Beihreibung. 3 thlt. 22 gr. 
Miszellen für Gartenfreunde, Botaniker und Gärtner. 
5 Binde mit Kupfern, 8. 5 tble. 
Netto und Lehmann, die Kunst zu stricken in ihrem 
ganzen Umfange, oder vollständige und gründliche 
Anweisung, alle sowohl gewühnliche als künstli- 
che Arteu von Stickerei nach Zeichnungen zu ver- 
fertigen. Mit 50 ill, u. schwarzen Kupf, quer Fol. 
2 Theile compl. 10 thlr, 
Netto, I. F., Wasch-, Bleich-, Platt- und Nähbuch, 
oder Anleitung zum Zeichnen und Numeriren der 
feinen Wäsche nach der engl. Manier; nebst Des- 
seins zu Näharbeiten auf der Hand in gesellschaft- 
lichen Zirkeln. Mit 12 Kupfertaf. und einem vor- 
enähten Modeltuche, in Buchstaben, Zahlen und 
erzierungen. Zweite vermehrte und verb. Aufl, 
klein quer Fol. 3 thlr, 12 gr. 
— — — Zeichen- Mahler- und Stiekerbuch zur 
Selbstbelelsung für Damen, welche sich mit diesen 
Kinsten beschäftigen. ır Thl. quer Fol. Zweite 
verb. Auf. Mit illum. Kupf. und einem auf Taf- 
fet mit Gold u. Seide gestichten Modeltuche. 9 ıhlr. 
Mit illam. Modelblaıt, 7 tllr.: 


Desselben Buchs, 2r Theil. Mis gesticktem Model- 


tuche. F 9 ıhlr, 
Mit illum. Modelbl 6 — 
Desselben Buchs, 5r Theil. Mit gesticktem Model- 
tuche. g thin. 
Mit illum. Modelbl. 6 — 
Conpl. mit gesticktem Modeltnche. 27 — 

— mit ıllum. Modelbl, ı9 


Plans et Desseins tirös de la belle Architecture ou Re- 
presentations”. d'Edihces executds ou projettes en 
115 Vlanches, avec les explications necessaires ; le 
tont arcompagn! d'un traite abrege sur le beau 
dans Architecture, par le Dr. Chr. L. Stieglitr, 

. 9 Livr. compl. Papier Velin Royal Fol 56 ılılr. 

Söder, von Roland, zus dem Franz. übersetzt von 

« Horstig, mit dem Portrait des Hrn. Baron v. Bra- 
beck, gestochen von Ilnck, 2 Ansichten und einem 
Grundrils von Söder in Aquatinta von Aubertin, 
Engl. Velinpap. Fel. 6 ılılr. 

Staatsverwaltung, die, von Toscana, unter der Regie- 
run: S. K. M. Leopold IT. aus dem Italienischen 
übersetzt, mit Aumerkungen begleitet, und mit ei- 
nem vollständigen Register versehen, von Dr. A.F, 
"WW. Crone, 3 'Uheile, 4. mit Kupfern. 

7 thl. 12 gr. 


Velinpapier 11 thl. 

Stieglitz, Dr. C.L., Gemählde von Gärten im nenern 
Geschmacke dargestell. Mit 28 Kupf, 4. Velin- 
papier. 4 thlr. 
Strickerin, die elegante, oder Sammlung kleiner 
Strickmuster für Freundinnei des guten Geschmacks. 
‚Mit ı2 Kupfern. 4. ı ılılr. 
Taſchenbuch für Gartenfreunde, als Fortſetzung von 
Hirſchſelde Gartentalender ; beraugseachen von W. 
©. Becker, 1795 — 1799. 5 Jahrgaäͤnge. Mit 
Aupfern. 8. 6 thir. 16 gr. 
Traitt des Bitiments, propres a loger les animanx 
ui sont necessaves à leconomie mrale; contenant 
Fe rögles sur les preportions, les dispositions et 
les emplacements, qu'il convient de donner aux 
&curies, aux etables, anx bergeries, aux ponlail - 
leıs, aux rüches, etc, Avec 50 Plancles, petit in- 
folio. Papier Velin. 9u hl, 
Voyage pittoresqne de lIstwie et de la Dalmatie. 
contenant la description historigne des monumens, 
des sites, productons, costumes, moenrs et nsa- 
ges des habitans; et enrichie d’Estampes, Cartes 
‘et Plans, au noınbre de 60 & 66. Grand in- Fol, 
Complet. 56 ıhir. 
Zeichnungen aus der schönen Bauknnst, oder Dar- 
stellungen ausgelührter und ideslischer Gebände miit 
ihren Grund- und Aubissen, auf 115 Kupfertafein. 
Nebst einer Abhanul. iiber das Schüne in der Ban- 
kunst, von Dr. Suieglitz. Complet. Velinpapier, 
Royal Fol. 56 thlr. 


Drürkpapier 





Dat Tafhenbuch für Freimaurer 
oder Jahrbuch der Maurerei ıc. 


war auf 7 Jahraaͤnge berechnet, um) diefed Werk ers 
hielt die Bis jet davon eridienenen 6 Zubhrgunge bins 


durch ſſch in dem allaemeinen Mufe, daß ed von ber 
ibm vorgejeichneten Tendenz mie gewihen fei, und — 
auch abgefeben von den wichtigen Beiträgen und Als 
tenſtücken, Die e8 zur kritiſchen Geſchichte und allges 
meinen Ueberfiht der Maurerei unſers Zeitalters lie 
ferte, — ſſch es immer zur Balls gemacht hate: Ge: 
weibhbeten und Sudenden ein fihrer Reit: 
ftern auf. der einzigen fo mannichfattig durchkreuz⸗ 
ten Bahn zum Biele zu werden. ®Brr, von vors 
urtbeilsfreiem Sinn und wabrem ®eifte ber Maurerei 
kefecit, fanden diefen Gentralpunft an allen den — 
dem Unkundigen vielleicht oft zwecwidrig ſcheinenden 


— dahin leitenden Fäden; und diefeg Wert wurde 


daber, unter ber forafälrigften Anordnung zu jenem 
Swede, von Männern stinterftügt, melte auch au' er 
ibren maureriihen Verhältniſſen die Nation (Maurer 
und Nibrmaurer) ale ihre Lehrer nnd Freunde fodet. 
Dies wurde ibm freilihd wohl nod eine lange Dauer 
auf mebrere Jahrginge hindurch ſichern, wenn es dare 
anf bios abgeſehen wäre; doc es foll, wie gelagt, nicht 
aufhoͤren, fondern mit dem folgenden 7ten Jahrgange 
ſich ſchließen. 

Um aber das Ganze planmdfig’ zu vollenden, 
bedürfen wir auch eines Schlußſteius, den wir vor 
Unjung des kommenden Jahres nich ervartın konnen, 


Der Tte Vand bes Jahbrbubs der Maus 
terei, der unter andırn auch dus an muurerifchem - 
und öffentlihem Intereſſe höchſt reichhaltige Neben 
San Grionzano's enthalten wird, kann alio erſt 
zu JZobanni 1804 erfteinen; und die würdigen 
Brr. Iurerefieuten werden gewiß den fleinen Aufſchub 
ſich gefallen laſſen, der blos darum genommen wurde, 
um ihnen dieſes Werk, welches der Aufmerkſamkeit deu: 
ferdber und ewter Maurer immer wertb bieiben toll, 
zweckmaͤßig vollendet zu übergeben, Gern möchten wir 
nun Die Namen der würdigen Weförderer vieles. 
Werks in dieſem legten Jabrgange dieſes Tafwen: 
buchs nod einmal beilammen feben, und wen nicht 
wichtige Grunde abbalten, in dieſer Geſellſchaft öffent: 
lich fi feben zu laffen, wird gewih gern ung dieien 
Wunſch dadurch vrfüullen, daß er ſeinen Namen deut: 
li gefhrieben der Berlogsbandlung oder dein Com: 
miffionair, von dem er zeitber fein Eremplar des Tas 
ſchenbuchs bezog, zu dieſer Abſicht mittheilt. Mir bit: 
ten jedoch dies nicht für eine gewöhnlihe Subfkriprion 
zu achten, da wir feineswerss Vorausbejablung zur 
Bedingung machen und die Erfuüllung jener Bitte, die 
ein großer Theil der feitberigen reip. Jutereſſenten 
zugleich mit und bier vortraͤgt, blos als brüderliche 
Gefaͤlligleit aufnehmen werden, fo wie wir auch bei 
dieſem an ſich ſchon bekanntlich fo außerſt wohlfeilen 
Zaiwenbuge bier weiter keine Boribeile offeriren fon: 
nen, ald gute und doppelte Aupferabdrude, wobei wir 
nur vorläußg verfibern, daß die daran arbeitenden 
Kuͤnſtler diesmal etwas Vorzugliches zu leisten ſich be: 
fireden werden. Doch fol jeder, der 6 Exemplare 


direct von ber Verlagebandlung bezieht und Portoko⸗ 
fien trägt, auch dieſes mal cin Freieremplar erhalten, 
und newanfgenommenen Brüdern follen, um ibnen die 
Unihaffung bes ganzen Werts möglibft zu erleichtern, 
ferner now, foweit der Vorrath reiht, die erſtern 4 
Jahrgaͤnge um den erniedrigten Preis von 4 Thlr. 
Saͤchſ. erlaſſen werden. (da, wie befaunt, eingelm jeder 
Sabrgang ı Thlr. 10 ®r. im Ladenpreife foftet) von 
bem Berleger 
Coͤthen zu Johanni 1803. J. A. Aue 
Buchhaͤndler u. Buchdrucker. 


Nachſtehende Buͤcher ſind in der letzten Meſſe 
erſchienen und fuͤr beigeſetzte Preiſe durch alle 
gute Buchhandlungen zu bekommen. 


Zaͤnichen, Prof. C. A., die Präpofitionen oder Um— 
ſtandswoͤrter, nach ihren richtigen Fällen, als Woͤr—⸗ 
terbuch für Kinder von mittlern Jahren, auch für 
ältere Perfonen. 8. 6 Gr. 

Adeen tiber Verbefferungen bei ber ſchweren Gavallerie, 
um fie ihrer mögliben Vollkommenheit näher zu 
bringen. Von einem Königl. Preuß. Eüraflier:Of: 
ficier. 8. 20 ®r, 

"Leben Mahommeds des Propheten, Aus dem Frans 
zoͤſiſchen des Gagnier mit biſtor. und literar, Uns 
merf. von C. F. R. Vetterlein. 8. 2Thle. mit 
1 Kupfer. 2 Tblr. 12 ®r. 

Andreas Pataſch, Zigeunerhauptmann. 2 Bde. mit 
2 Kpfın.’von E. U, Seidel. 8. 2 Thlr, 

*Franz Hell, oder Die Irrwege für Geweihte und Eus 
chende, von A. U. Ragotzly, in 2 Theilen mit 11 
Kpfrn. 8. 2 Thlr, 8 Br. 

Daſſelbe anf Poſtpap. 2 — 16 — 

“Sehen Sebaſtian Wackermanns, Landpredigers zu Groß: 
und Klein-Blumentbal. Vom Verf. des Ariſt und 
Philemon. 2 Thle. mit 2 Krftn. 8. 1Thlt. 

16 Gr. 

Theodor, vom Verf. der Grafen Strozzi und der bei⸗ 

den Marillos, in 2 Theilen mir 1 Kupfer. 8. 
ı Thlr. ı2 GEr. 

Bon ben drei mit einem * bezeichneten werden 
die andern und legten Theile in wenigen Wos 


den fertig, 


Reue Verlagsbücher der Montag» und Weißis 
(hen Buchhandlung in Regensburg, in ber 
Leipziger Jubil. Meffe 1803. 


Semeinerd, Earl Theod. Megendburgifter Chronik 2r 
Band, mit Diplomen und Urkunden. 4. 3 tblr. 
oder 5 fl. 24 fr, 

Hoprens, Dr. Dav. Heine, botaniſches Taſchenbuch 
auf das Jahr 1803, für die Aufänger dieſer Wil: 


a1 ®r. od, 
1 fl. 20 kr. 


von Moshamms, gran Kav., Wechſelrecht, 2te ganz 
neu bearbeitete Aufl. gr. 3. a the. 6 gr. od. 

i 1 fl. 54 fr. 

Derfted’e, D. Joh. Chrift., Materialien zu einer Che: 
mie des 19ten Jahrhunderts. ıftes Stud. 38. 
ı2 gr. od. 45 fr. 

Schaͤffers, Jak. Chr, Gottl., Abhandlung über die ges 
woͤhnlichſten Kinderfrantdeiten und deren Bebandl,, 
neue ganz umgearbeitete und um die Hälfte ver: 
mebrte Aufl. ar. 8. 2 tblr. ob. 3 fl, 
Süngerd, 9. F., tbeatralifcer Nachlaß, echte Auflage. 

16 Bänden. 8. ı tblr. 16 gr. od. 2 fl. 30 fr. 
Dieles Bänden erhält folgende Stüde, welde 

auch einzeln zu haben: 

1) Der Krug gebt fo lange zum Waſſer, bie er 
bricht. 2) Was fern fol ſchickt ih wohl. 3) 
Die Charlatans, oder der Kranke in der Cinbil 
dung?“ 4) Ein feitner Fall, oder die Mutter, die 
Vertraute ihrer Toter. 5) Das Recidiv. Zu: 
fammen 5 Luſtſpiele. 

Geeräuberfönig, der, ein biftorifch : romantifhee Schau⸗ 
fpiel in 5 Alten, von Ernſt Bornſchein. 8. To gr 
od. 45 fr. 


Zur Mich. Meffe wird erfeheinen: 
Fried, Friedr. Wilh,, Anzeige ber in den Kurpfalz 
bairiihen und Aurerztanzleriihen Etaaten mit al- 
lerböchiter gnädigiter Bewilligung errichteren Geſund⸗ 
brunnen. 8. 
Yüngers, 3. F. tbeatraliiher Naclaf, 28 Bändchen, 
echte Auftaͤge. 8. 
Enthaͤlt folgende Stuͤcke, welche auch einzeln zu 
baben: 
1) Etoly und Liebe. 
2) Die Flucht aus Liebe, 
3) Selim, Prinz von Algier. 
funf Aufz. 
4) Die beiden Figaro. Ein Luſtſp. im fünf Aufz. 
5) Der tolle Tan, oder die Hochzeit des Figaro, 
Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 


ſeuſchaſt und ber ——— 8. 


Ein Luſtſp. in fünf Aufl, 
Ein Luſtſp. in fünf Aufz. 
Ein Trauerfpiel in 


* 





Fir Weinbergsbeſitzer ift in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 

Müller, J. C. F., Deurfchlandse Weinbau nah 
Gründen. Dder Anweifung, den Bau der var 
terländifchen Weine zu veredeln und einträglicher 
zu machen. 8- 

Leipzig Gerhard Fleifher der Jüngere. 
ı Thle. 8 Gr. 


In welher Weingegend auch jemand lebe, fo mirb 
diefes Werl, weihes den Weinbau nach feinen ®runs 


ben fennen lehrt, bdemfelben wichtig ſeyn. Es hat 
daſſelbe niht mit bloßen Gewohnheiten zu thun, 
und wieberboft nit, was fürn in andern Werken 
ſteht, — es enthält ganz eigene Gedanken diefes durch 
fein Handbuch des Obſtbaues und durch feinen Mo: 
natsgärtner befannten Verfaffers, und würde daher 
eben fo anwendbar im Auslande fepn, als in ben 
nörblihen m. füdlichen Gegenden Deutſchlands. Sach⸗ 
fenner werden finden, daß der Titel Wort hält, und 
daß, woliten fie auch blos den Vorſchlag zur längern 
Erhaltung der Pfäble allein befolgen, das Wert ſchon 
dadurch fi vielfältig bezahlt machen würbe, und wer⸗ 
den mit Vergnügen wahrnehmen, daß der ganze Wein» 
bau dur Befolgung dieſer bier aufgeitellten hoͤchſt ein: 
fahen und überall anwendharen Grunbfäge, fehr ver: 
edelt und reichliher im Ertrag werben müßte, 





Neue Verlags-Bücher 
bei 
Breitfopf und Haͤrtel 
in Leipgig. 

Brerad, V. L., Vorlefungen über die Cingeweidewärmer 
des menſchl. lebenden Körpers ıc. Aus dem tal, 
mit Zufägen von Dr. Weber. mit Kupf. ar. 4 

3 Thlr. 

Gesnert's, I. A. W., Demoktit, oder freimüthige Ges 
fpräde über Moral, Meligion ic. ır Bd. 8. 1 Thlr, 

Murhardi, F- G. A., Bibliotheca mathematica Vol. III, 
P. I. 8. maj. Druckpap, ı Thlr. 8 Gr. 

Daffelbe auf Schreibpap. ı Thlr, ı2 Gr. 

Auch unter dem Titel: 
Bibliothek der mathematiſchen Wilfenfhaften, 3ter 


Band, ıfte Abtheil. *F 


Scherers, A. N., allgemeines Journal der Chemie, 
36r Heft 
— — Beilagen zum ten, zten und öten Bande. 
12 Br. 
Wagners, 3. J., Philofophie der Erziehungsfunft, 
gr. 8. ı Ihlr. 4 Or. 
— — von der Natur der Dinge. In 3 Buͤcern. 
gr. 8, 3 Thlr, 
Weiße, D. Chr. E., Geſchichte der Churſaͤchſ. Staa: 
ten, ar ®b. gr. 8. Schreibpap, ı Thlr. 8 Or. 
— —  neued Muſeum fir die ſaͤchſiſche Geſchichte, 
Literatur und Staatskunde, 3er Bd. ıftes Stüd, 
er. 8. 18 Gr. 
Wuͤnſch, Chr. E., Zuſaͤtze zum Lucifer, ober ater Nach⸗ 
trag zu dem bisher angeſtellten Unterſuchungen ber 
Atmoſphaͤre. gr, 8. ı Thlr, 
Unter der Preffe: 
Adelung, 3. Ch., Supplement zu feinem großen Woͤr⸗ 
terbud. Br. 4 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben; 
= Intereſſante 
Lebens Gemaͤhlde 
der 
denkwuͤrdigſten Perſonen 
bes achtzehnten Jahrhunderts, 
von 
S. Banner 
Erfter Band, Leipzig 1803. bei Voß und Comp, 
2 Thlr,.16 Gr, 


Die Verlagshandlung wünſcht mit vollem Mech: 
te bie allgemeine Belanntwerdung dieſes Werks, wel 
ches in einem fhönen Stole eine Ichrreihe und fehr 
unterbaltende Lektüre gewährt. Folgende 32 Biogras 
pbien machen ben Inhalt dieſes erften Bandes and: 
1) Des Preuß. Generals v. Ziethen. 2) I. Swift. 
3) ©. W. Rabener. 4) Anna Maria Prinzeffin von 
Urfini, Dberbofmeiftgrin am fpan. Hofe, 5) Unna 
Dacier. 6) Maria Wodjtonerraft Godwin.\ 7) Baron 
von Neuhof, König der Eorfen, 8) Graf von Brown, 
General-Gouverneur von Lief» und Eſthland. 9) ©, 
Johnſon. 10) ©. E. Leſſing. 11) Graf von Mars 
figli. 12) 3. 8. Dippel, Theolog, Arzt, Schwärs 
mer u. Theofopb. 13) Freiherr von Gundling. 14) 
Ritter D’Eon du Beaumont, 15) Graf von Ben: 
jowetp.. 16) Karl von Linne, 17) Graf von Büſſon. 
18) 3. Brown, Doktor in London. 19) Dr. 9. €, 
A. Theden. 20) I. ©. Patzke. 21) ©. Richardſon, 
Buchhaͤndler in London. 22) S. Gefner, Buchhaͤnd⸗ 
ler in Zuͤrich. 23) Eckhof, Schauſpieler. 24) S. 
Foot, Direltor des Theaters in London. 25) Hits 
dei, Tonkünitier. 26) ©. ©, Mara, Gängerim, 
27) 3. Pugatideff, ein rebelliiher Kofad. 23) Jonrs 
bau der Kopfabhader. 29) R. F. Damiens, binges 
vihtet wegen eines Mordanarifs auf König Ludwig 
den XV. 30) Antarſtroͤm, Mörder König Guftavs TIL. 
51) &, H. Heineden, ein gelehrtes Wunderfind. 32) 
N, Ferry genannt Bebe, ein Zwerg, 





Anzeige eines Romans. 
Den Beligern und Lefern von 
Die Raͤchenden, oder das Vehmgericht des acht: 
zehnten Jahrhunderts 


geigen wir hiermit ah, daß von diefem Buche in letz⸗ 
ter Meſſe ber zte und legte Theil iu 8. à 20 Gr. 
erihienen und in jeder guten Buchhandlung zu haben 
if. Beide heile zufammen koſten 2 Thlr. 


Voß und Compagnie 





Sntelligenzblatt 


ber 


zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabend 


— 34 — 


6 Auguſt 1803, 





Mir haben bem refp. auswärtigen Publiko, vorzuͤg⸗ 
lih denen Hdufern, welche in gezogenen Schreibfebern 
Geſchaͤfte machen, hieburch ergebenft anzeigen wollen, 
daß mir mit ber Fabrik biefes Artikels jetzt auch den 
des Siegelladd verbunden baben. Go wie die gute 
Qualit# unferer Schreibfedern fih im Muslande ſchon 
den gewünfdhten Beifall erworben bat, eben fo wer» 
ben wir auch in ber Fabrikation des Siegellads etwas 
vorzuͤgliches zu leiften und beftreben. Wir verfertigen 
jept funfzig verisiedene Sorten davon, zu 4 Groſchen 
bis zu 4 Rthlr. per Pfund, und laffen fo viel Stans 
gen per Pund anfertigen, als man bei der Beſtel— 
lung verlangt, — Wir bitten um gefälige Aufträge 
ergebenft und werden folhe mit Puͤnktlichkeit und 
Sorgfalt verrichten. — 

Mon umfern Echreibfedern und übrigen Waaren: 
Artikeln find immer gebrudte Preis: Eonrante gratis 
bei und zu haben. 

Berlin ben 30, July 1803. 
5 W. Schröder und Comp. 


Folgende Schriften gewähren eine recht ange 
nehme Leftüre: 


1) Alerie und Nadine, ober der Engländer in Ames 
rifa. Von Dar. ler. v. Eaffen, Mit Kpfr. 8. 

2) Amalia, bie fhöne Eolotängerin. Ein Seitenftüd 
zu Wurora, vom Verf, des Ninaldo Minaldini. 8. 

3) Mobert von Amiens, Sproſſen aus Negnptens Hals 
nen, im leiten Kriege gefammelt. Mit Kpfr. 8 

4) Die franzöfiihe Bluthochzeit in der Bartholomaͤug⸗ 
naht mit allen ihren Gräueln und Graufamfeiten, 
Aus den fiherften Nachrichten gejogen. 8. 

5) Eduard und Amanda, eine Familiengefhicte, Sei⸗ 
tenfrüd zu Rudolph und Julie von Aug. Lafontaine. 
2 Be 8 

6) Eveftona, bie Braut von Marmor, Ein tomant, 
Gemälde mit Kupf. 8. 

7) Ich und meine Sünden. 
Sünders. 8. 


Beichte eines armen 


8) Die fhwarge Larve, ober ber Schleier ber Ge— 
heimniſſe. Eine romant. Geſchichte mit Kpft. 8. 

9) Mähren der Vorzeit. 3. 

10) Das graue Mütterhen, oder die Hungerböhle in 
— Briel. Eine romantiſche Erzählung mit Kup: 
er. 8. 

11) Oromades ober die parabiefiihe Oaſe. 
mant. Gemälde. 8. 

12) Eir Warren, der edle Fußgaͤnger, ober das Dent: 
mal nah bem Tode. Mit Kupf. 8. 

Diefe intereffanten Schriften find in allen Buche 
banblungen zu haben, 
Meichs » Indufirie » Bürean. 


Ein ro: 


In ber Verlagshandlung in Pirna ift in Com— 
miffion zu haben: 

Leben der Madame Bonaparte, Gemahlin des er: 
ften Konfuls; von einem Augenzeugen. Aus dem 
Franzoͤſ. Mit den mohlgetroffenen Portraits der 
drei Konfuls und der Madame Bonaparte, Ite 
Auflage. Paris. Preis ı Thle. g Gr. 


Der ſchnelle Abſatz iſt ein deutlicher Beweis von 
dem Intereffe bes Buchs. 


Berichtigung. 

Wenn ih in meiner Erfläring an bas Pubfi: 
kum über bie zwiſchen den Herrn Felfeder und mir 
entftandene Differenz, bemerkt babe, dab mir der bir: 
gerlihe Schutz in ber Kaiferl. freien Reichsſtadt Nürns 
berg um 42 Fl. gnaͤdigſt verliehen fei, fo it dies alſo 
au verſtehen: : 

1) 5 Fl. 30 &£r, für den eigentlichen Schutzbrief. 

2) 25 Fl. als ein berfömmlides cautionis loco 
deponirtes Quantum, weldes mir, bei etwa— 
niger Aufgabe meines Schutzes wieder erjlat: 
tet wird. 


3) 6 EI. jaͤhrliches Schutzgeld, und 


4) das Uebrige als jaͤhrl. Beitrag zu den Policei⸗ 
und Armen-Anſtalten ıc. 


welches ich biermit, möglide Mifverftändnife zu ver: 


buten, bekannt made, 
Nürnberg 29. July 1803. 
Sriedrih Campe. 


Der Giguet und Michaud in Paris ift heraus: 
gelommen ; 
Correspondance 
originale etinedite 
de J. J. Rousseau 
avec 


Mme de Latour de Franqueville 
et M. du Peyrou 





2 Vol. 8. Preifs 2 Rıhlr. ı2 Gr. 





Diefes ſeht Intereffante Wert iſt bey mir, und 
in allen foliden Buchhandlungen zu haben. 


Reipzig, d. 10, July 1803, 
€. 9. Reclam. 





Alexander den Zweiten betreffend. 


Eben ift eine interefante Schrift erſchienen uns 
ter dem Titels Alexander der Zweite, Groß: 
fürſt von Rußland. Aus der wahren Geſchichte 
entlehnt und romantiſch bearbeitet, 2 Bde. mit Kpfr. 
8. Sie iſt in Leipzig in Joachims litterar. Magazin 
an haben, 





Allen Unfingern in der Zeichenfunft find die 
vortreffiiden Unfangsgränbe der Zeichenkunſt 
von ©. le Elerc, in 4. zu empfehlen. Das ganze 
Werk beitcht aus 46 Platten oder mehr ald 170 Fi— 
guren, und ift in Joachims Litter. Magazin in Leip⸗ 
zig zu haben. Preis ik ı Thlr. 12 Gr. 





Warum fehen wir fo viele Eränflihe Frauen und 
fo ſchwaͤchliche Kinder, und auf mweihe Are ift 
dem Uebel ber Zeit abzsubelfen? von 2, Köbel, 
Doctor der Medicin und Chirurgie, wie auch 
Mitglied der lateiniſchen Geſellſchaft In Jena. 

Diefes Wert empfehle ich im Voraus, da es feinem 

innern Werthe nad, in einem gefhmadvollen Aeuſſe— 
ren erſcheint. Wer fih direfte und frei an mich 
wendet, befommt bie befte Ausgabe in dem Preife 


als nachher eine geringere koſten wird, 
ıften Auguſt 1803. 


Leipzig, den 
N. L. Reinicke, Buchhaͤudler. 


Muſfik. 


Eben iſt fertig geworden: 25 deutſche Tin 
se fammt Coda für das Forte: Piano von 
V. E. Kozelud. 4. Da Herr Kozeluch durch feis 
ne Gompofitionen rübmlihft bekannt ift, fo werden 
die eben angezeigten Taͤnze allen Forte: Pianofpielern 
und Liebbabern der Tanzmuſik aͤußerſt willlommen ſeyn 
und ihren Beifall gewinnen. Cie find in Joachims 
Ritterar. Magazin im Leipzig zu haben. Der Preis 
it 22 Groſchen. 





Anzeige 
Bon 8. H. Spieß find folgende Schriften bei Bo 
und Comp. in Leipzig erfchienen und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben: 
Biographien der Wahnfinnigen, 4 Theile. 8. Mit 
Kupfer. 5 tbl. 4 gr. 
Hans Heiling, vierter und letzter Negent der Erde: 
Zuft = Feuer: und Waffergeifter. Ein Volfsmärs 
hen des zehnten Jahrhunderts. 4 Theile. 8. 
Mit einem großen Landfhaftstupfer des Heilingfels 
fens bei Karlsbad, 4 tblr. 
Die Reiſen und Mbentbeuer des Ritters Benno 
von Elſenburg. Cine hoͤchſt wunderbare und doch 
feine Geiſtergeſchichte. 4 Thle. Mic Aupfern von 
Kohl. 8. 4 tbl. 18 gr, 
Der wahrfagende Sigeuner. Ein Taſchenbuch zum 
Nugen und Vergnügen für junge Frauenzimmer, 
12. geb. 16 gr, 





Für bie Liebhaber der Kanarlenvoͤgel iſt eine 
ſehr nuͤtzliche Schrift erfhienen. Der Titel it: Der 
SKanarienvogel. Cine auf Erfahrung gegrändete 
Anweiſung, was man bei’der Pflege u. Wartung defs 
felben vorzüglich beobahten und worauf man bei dem 
Einkauf fehen muß, wenn man immer beffere und 
fhönere Arten erziehen uub mit feiner Hede techt 
släelih fepn will. Mebſt Zurechtweiſungen für bie, 
melde einzelne Kanarienvögel halten und gute Singer 
lange Zeit befigen wollen. Ingleichen Regeln, wie man 
jungen Kanarienvdgeln Lieder und andere Stide am 
leiteiten beibringen und pfeifen lehten kann, 8, 
Diefe Schrift iſt in Leipzig im Magazin für Littera— 
fur auf dem alten Neumarkte Nam, 614. zu haben, 
Der Preis it 8 Groſchen. 





Vollitändigere Anleitung zur gründlichen und fürme 
ligen Abfaſſung der Vertheidigungsfgriften für 


velnlih UAngelagte ober Beſchuldigte, mit Bei: 
fpielen von Neben » und Hauptdefenfionen der 
mebreften und wichtigften in dem peinlihen Ges 
richtshof vorfommenden Verbrechungsfaͤllen erldu⸗ 
tert, zum nuͤtzlichen GSebrauch für angehende ges 
richtliche Sachwalter. 2 Bände, gr. 8. Leipyig 
in der Joachimſchen Buchhandlung. 4 Thaler 
8 Groſchen. 
Diefes nuͤtzliche Werk wird gemiß jedem angehenden 
Sachwalter aͤußerſt willfommen feyn. Er findet barin 
bie Theorie und Praris des yeinlihen Rechts mit eins 
ander verbunden, befonders die Strafminderungen rich 
tig angezeigt, und ein Formular der Vertheidigungs⸗ 
ſchrift jedem Verbrehungsfalle beigefegt, 





Nachricht für Jedermann. 


Eben ift eine duferft intereffante Schrift erſchle⸗ 
nen, unter dem Titel! Rezepttaſchenbuch zur 
Philoſophie bes Rebens, bes Umgangs und 
des Lebensgenuffeg; ober Klugheitsregeln, weife 
Geſetzta feln, Raͤthe und Warnungen eines lebensklu⸗ 
gen Mannes, auf tiefe Menſchenkenntniß und übers 
date Erfahrungen gegründet, um fih in die Mens 
{hen und jede Lage ihres Lebens zu ſchicken, ſich Gunſt, 
Hochachtung, guten Ruf, Aufehen und Chrenftellen zu 
erwerben, fih vor Betrug, Schaden und übeln Nacs 
reden zu ſchuͤten, Nacftellungen auszuweichen, kurz: 
in allen Fällen ftetd vorfihtig und Klug zu handeln 
und dadurd ein recht frobes m. zufriednes Leben füh: 
zen zu koͤnuen. 8. Diefe Schrift iſt im Joachimſchen 
Litterar. Magazin im Leipzig für ı Thlr. 4 Or. zu 
haben. 





Die neue aͤußerſt intereffante Reife Labarthed 
betreffend. 


Dei Joachim in Leipzig ift erfhienen: Labars 
the's Reiſe nach ber Küfte von Guinea, oder 
Beſchreibung ber afrifanifgen Küften vom Gap Tagrin 
bis zum Cap Couſalvas. Mus dem Franzöf. mit Ans 
merk, von Berg, Mit Kupf. gr. 8. 





Die große Eonnenfinfternif den zıten Febr. 
1804. betreffend. 


Eben ift erfihienen; Prof. und Obfervat. Ruͤ⸗ 
digers zu Leipzig aftronomifhe Anzeige und 
Deihreibung ber großen Sonnenfinfers 
niß, welbe ſich den 11. Febr. 1804 ereignen wird, 
wie auch der felbiger vorausgebenden Mondfiniterniß 
für den Meridian von Leipzig, Mit 4 Aupf. ar. 8. 
Reipgig, in Joachims Buchhandlung. (Preis 16 Gr.) 





Das Fefchneiden der Obftbäume betreffend. 


Um die Kunft Bäume zu befhneiden auf denje— 
nigen Grab der Vollkommenheit zu bringen, deſſen 
fie fähig ift, empfehlen wir: des Hofgaärtners Ott⸗ 
böuff wirfliger aus vieljähriger Erfah: 
rung erprobterVerfuh über bag Beſchnei— 
ben ber Obſtbäume für Liebhaber ber Bars 
tenfunf. Mit Kupf. 8. Diefe Schrift it eben 
erft erfhienen und im Magazin für Litteratur in Leip⸗ 
sig für 8 Gr. zu haben. 

Reiche » Indufirie» Comtoir. 


. - Anzeige 

Ron Er. Schlenkert find folgende Schriften bei 
Voß und Comp. in Leipzig erfhienen und in 

allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Die Bürger und Wergfnappen von Freiberg. Ein 
Seitenſtück zu Friedrich mit der gehiffenen Wange. 
8. 18 gr. 

Die Feler des ı8ten Jahrhunderts, im Muſik gefegt 
von Siegfried Schmidt. 2 thl. 

Rudolph von Habsburg, ein hifter. romantifhes Ges 
milde. 4 Üble. 8 Mit Kupf. 4 thl. 4 gr 

Skizzen, mahlerische, von Deutschland, entworfen 
nach der Natur und historisch - romantisch darge- 
stellt von Günther und Schlenkert. 2 Hefte. Mit 


Kupfer und Vignetten. Fol. 4 thl. 16 gr. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Neues Taſchenbuch zur lehrreichen und 
angenehmen Unterhaltung. Enthaltend: 
die anderlefenften Gedichte, Geſchichten, Aneldo⸗ 
ten und Erzählungen von Bürger, Cramer, 
Seßner, Gothe, Herder, Lafontaine, 
Refling, Schiller, Voß u. a. m Mit 
Kupfer. Preis ı Thaler. 
Reichs » Induftrie- Bürean. 


Nachſtehende Schriften zeichnen ſich vor vielen 
andern zur Unterhaltung beftimmten Schriften vor: 
tbeilhaft aus, und verdienen deshalb empfohlen zu 
werben, 

1. Leiden der Familie von Eichenhain. Cine Ge: 
ſchichte aus dem franz. Kriege, in Geitenftüd 
zu der geprüften Liebe von U. v. Kotzebue. Mit 
Kupfer. 8. 

4. Swent von Tollern, ober der Alte im Baͤren⸗ 
thale. Cine romantifhe Erzählung aus den Zei⸗ 
ten Guſtavs Wale. Mit. Aupf. 8, 


3. Die Familie Truͤbheim. Ein Seitenſtuͤc zu ber 
Familie Halden von U. Lafontaine. Mit Kur 
pfern. 8. 

4. Odilos Nächte unter ben Suͤdſeebewohnern, ober 
die Wanderer in fremden Welttheilen. Cine Ro— 
binfonade. Mit Kupfern. 8 

5, Die Bewohner des Landes ber Geheimniſſe. Eine 
Mobinfonade. Mit Aupfen, 8. 

find im Magazin für Literatur in Leippig auf dem 
alten Neumarfr Nr. 614. zu haben. 





Neue 
Verlags⸗Buücher 
der 
Himburgſchen Buchhandlung 
in Berlim 


Aubilatemeffe 1803. 


Biograpbien (militärifhe) der berühmteiten Helden 
nenerer Zeit, für jünge Offiziere und die Söhne des 
Adels, welche fih dem Militäritand widmen. ıfter 
Band, mit 2 Porträts m. 5 Planen, 8. 1 tbl. 169. 

Blätter zur Runde des Preuß. Staats und feiner Ver: 
fafung. 18 &r. 8. ‚ı6 gr. 

Bode, 3. E., Wnleitung gur Kenntniß der Erdfugel, 
ate ſehr vermehrte Aufl. Mic Kupfern, gr. 8. 

i 2 thl. 8 gr. 

Darftellung ber neueften Verorduungen im türkiſchen 
Meih, von Mahmud Neif Effendi, A. d. Franz. 
mit Anmerk. von I. 9. v. Menü, Mit Kupfın. 8. 

. 18 gr. 


Diebitſch, (F. W. H. von) Handbuch fir Offiziere, 


oder kurzgefaßte Darſtellung der geſammten Kriegs 


wiſſenſchaften. Mit Tabellen. gr. 8. U tbl. 8 gr. 
Ernſt v. Ernfihaufens Gedanken über die. Sittlihfeit 
der Handlungen des Menfhen und vom Strafrechte. 
8° 8 gr. 
Deffelben Abriß von einem Poligeis nnd Finauzſpſtem. 
ste Aufl. 8. 16 ar. 
Gerhards, C. A., Vermiſchte Schriften, mineralog. 
Inhalts. gr. 8. ı tbl. 
Ideen zur ſittlichen Verbefferung der Univerfitäten, m. 
befonderer Ruckſicht auf die Univerfitit Halle. 8. 
12 gr. 

Krohne, W. €. v., kutzgefaßtes Handbuh der Geo: 
metrie und Feldfortificarion, mit 9 Aupfertafeln, 8. 

x ı thl. 6 gr. 

Schwebiaur, von ber Luſtſeuche. Ans dem Franz. von 
Kleffel, Mir Anmerk, v. 8. Sprengel, zte mit 
Aufdgen vermehrte Aufl. gr. 8. 2 thl. 4 or. 
Die Aufähe beſonders. 12 pr. 
Sturmd 8. C. ©, Vorfilag zur Einführung blecher⸗ 
ner Schornſteintoͤhren, m. 1 Kupf. 8. 10 gr. 


; Romane: 

Fernands Teradbo und feine Freunde. Aus bem Franz, 
bes Montivie, überſ. 9. Mylius. 4 Binde, mit 
4 SKupfern. 8. 3 tbl. 18 or. 

Delphine, von der Frau von Stael-Holſtein. A. d. 
Franz. ır m. ar Band, 8. a thl. 

(Der zte und 4te zu Johannis. ) 

Daffelbe franz. IV. Vol. 3 tbl. 18 gr. 

Don Mendoza d’Aran und fein Schildfnappe Truffai⸗ 
din CEchwant) A. d. Franz. des Pigault-le Brüm, 
v. Melius. 2 Bände, mit Kupfen. 8. zthl. 16 gr, 

Der Mann von Gefühl, Aud dem Engl. überf, N. A. 
mit 5 Kupiern. 8. 16 gt. 

Tableau des nouveaux röglemens de l'’empire Otto- 
man, Suivi de remarques par I. H. de Menn, 
avec 5 plauches. 8. 18 
Unter der Preſſe find und erfheinen nädhitens: 

Bolte, 3. H., Unterriht über den üffentlihen Ges 
ihäftsgang in den Königl. Preuß. Staaten, gr. 8. 

Biograpbien, (militär.) 2r Theil. M. Aupfen. 8. 

Lebensbeihreibung des Prinzen Heinrihs von Preufen, 
m. Kupf. und Planen. gr. 8. 

Nouveau Tableau de la guerre de sept ans, par E.A. 
de Retzow. III. Vol. gr. 8. 

Sigismunds Archiv für Acciſe-Beamte, ar und letzter 
Band. gr. 8. 

Weigels, 3. A. V. Beſchreibung von Schleſien, sr, 
9er und letzter Band. gar. 8. 


Antwort auf die stern Anfragen: ben Triumph 
der ſchoͤnen Gartenkunſt betreffend. 

Da bie erften 3 Hefte des mit fo vielem Beis 
fall aufgenommenen Prachtwerkes: Triumph ber 
fhonen Gartenfunft, oder mablerifde An 
figten von neuen muſterhaften Gartens 
Par tbieen zur Veredelung des Geſchmacks und zur 
Bereicherung der Ideen für Natur: und Gartenfreuns 
be, die mit -Kunjtliebe Anlagen ausführen wollen, mit 
vielen Kupfern in gr. 4., gaͤnzlich vergriffen find, fo 
war es und nicht möglih, ale Beſtellungen, welche 
feit einiger Zeit darauf eingingen, zu beforgen. Wir 
entfchloffen uns daher eine neue, eben fo practvolle, 
Ausgabe davon zu veranſtalten. Das erfte Heft dies 
fer nenen Ausgabe, welde der eritern im nichts nach— 
ftebt , vielmehr nod-eleganter ausgefallen iſt, ift bes 
reits fertig geworben, und das 2te und zte wird eben 
fo fhnell nachſolgen. Der Preis dieſer erfien 3 Hefte 
it 12 Thlr. — Um aber den Wunſch mehrerer Lieb⸗ 
baber zu befriedigen, fo foll es uns nicht darauf aus 
konſmen, diefe 3 Hefte, welche aber nicht getrennt wer: 
ben, bis zu Ende diefes Jahtes, aber nicht länger, für 
6 Thaler Saͤch ſ. zu erlaffen. Liebhaber, weiche fih alfo 
bis dahin melden, erhalten folhe nicht allein um diefen 
billigen Preis, fondern and die (dönften Kupferabdrüde, 
Nach diefer Zeit tritt der erfte Preis unabänderlic wies 
der ein. Man wendet fi mit pojtfreien Briefen und baa⸗ 
rer Bezahlung an die Jonhimfhe Buchhandl. in Leipzig. 


Sntellisenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Sonnabend 


— a — 


elegante Welt. 


13 Auguſt 1803. 





Notizen. 


Die unbefannten Verfaſſer ber meitläuftigen Aufſaͤtze: 
I. „Meine Reife nah Naumburg an ber Saale‘ (der 
manche gute Winfe enthält, die aber vor ein gemiſch⸗ 
teres Publitum gehören) — 2, der „Benrtbeilung 
einiger vorzügliben muſikaliſchen Inſtrumeute“ (zu tech⸗ 
niſch, und im Karakterificen der Juſtrumente nicht 
ganz richtig) — 3. der „Bemerkungen über dad Def 
fauer Hoftbeater‘‘ (zu vaneapriitiih) — 4. der „Bes 
merfungen über das Staͤndiſche Theater in Prag“ (zu 
ſeicht) — 5. ber „Beantwortung der Frage: ob ber 
„Scieferftein beim Banweien im Deftreihiiben zuläf 
„ſig ei?“ (gründlich genug) — werden ſaͤmmtlich vers 
zeiben, daß diefe Samen feinen Plag in ber Zeitung 
f. d. e. W. haben finden fünnen, und berichten, wenn 
ihnen befonders daran gelegen iſt, wie man fie ihnen 
wieder zuſtellen kannu. 





Alle die Herren und Damen, welche ſeit gerau⸗ 
mer Zeit eine Menge Gedichte, und was Manche von 
ihnen nur fo nennen, in allerhand Manier und Fors 
mat eingefandt und fienicht abgebrudt gefunden haben, 
werben glauben, daß dazu Gründe vorhanden find, 
Das Gute darunter wird indeß wohl noch einmal zum 
Vorſchein kommen. 


Der Profpeft von 2. wirb angenehm fepn. 





Die Lobenjteiner Lotterie: Direfjion hat die mir 
für A. F. ans Riga eingefandten 253 Thlr,. Hamb, 
Banco, unter dem 5ten Aug. quittirt. Er. 


Zweite abgebrungene Erflärung. 


Die Herren Felſecker haben mich von neuem in 
biefen Blättern angegriffen, und zwar auf eine Weis 
fe, bie nur fie allein in den Uugen rechtlicher Mens 
{den berabwürdigen kann. 

Einen ſolchen Aufſatz einer Widerlegung werth 
zu finden, wäre Beleidigung bed befferen Publikums, 
denn feine Leerheit dringt ſich, gleich feiner pöbelbaf: 
ten Sprache, einem jeden gefitteten Manne mir Wis 
derwillen auf — Auch würde ih es für Entehrung 


meiner felbjt halten, wenn ih mid noch länger mit 
Leuten in öffentlihen Blättern zankte, beren Grob: 
beit in Nürnberg zum Spruͤchwort geworden ift und 
die nun auch ſuchen, dieſes Kalent, das fie denn freir 
lih in einem ganz ungemein hoben Grabe ber Bol: 
tommenbeit befigen, vor dem größeren Publiko geltend 
zu machen, 

Ich werde demnach bis zur Erfcheinung ber vers 
fprodenen actenmäßigen Darftelung ihres Prozeſſes 
gegen mich fchweigen, zu deren Vefchleinigung ih fie 
indeß biermit öffentlich auffordere, — Alsbaun aber 
fol auch die meinige nicht lange zurüd bleiben, Ich 
werde Actenſtuͤke befannt maden, welche die Herrn 
Felfeder wol niet mitcheilen mödhten; andere Nctens 
ftüde aber werde ih fo beleuchten, wie es meine Pflicht 
und nur dem freien Manne mögli iſt, der feinen ges 
raden Weg gebt und auf demſelben von Niemanden 
etwas bofft no fürdtet. Ueberhaupt kann ih Dins 
ge zur Sprache bringen, über die das Publikum ſtau⸗ 
nen wird und bie meiner Angelegenheit, fo unbebeus 
tend ich fie bis jetzt für andere halte, ein Recht auf 
die Aufmerkfamfeit des größeren Publifums geben 
muͤſſen. — 

Mein Privatleben und meine Verbindungen glaub⸗ 
te ih für das Publifum viel zu unwichtig, als daf 
ih von der Aeußerung, aud wohne ih in Fürth, nur 
etwas hätte erwähnen ſollen. Doch da man wieder 
darauf zurüd kommt, do muB ich mich auch hierüber 
erklären. 

. Wer in der birjigen Gegend geweſen fft, ber 
wird feinen Augenblie bezweifeln, daß man in Dem 
freundliben Fürth angenehmer lebt, ald in dem ehr» 
würdigen Nürnberg. Wird ein vernünftiger Mann es 
mir verbenfen fönnen, daß ih, wenn meine Laze es 
mir erlaubt, wie Privatmann in Fürth, wie Geſchaͤfts— 
mann aber in Nürnberg lebe? Wie viele thun nicht 
ein Aehnliches? Wozu follte ih denn auch mol den 
bürgerlihen Schuß bedürfen, wenn ich ibn nicht. bes 
nupen wollte oder fonnte? — Die VPoittage bin ih 
{n meinem Haufe zu Nürnberg und nur die andere 
Zeit in Fuͤrth. Auf das Zeugniß meiner Correfpons 
denten kann ib mich berufen, ob fie nicht bei weiten 
den größren Theil meiner Briefe von Hier erhalten 


und auch die ihrigen hierher adbreſſiren. — Meine 
Fürtber Wohnung ift ganz richtig angegeben, allein 
meine biefige, im Haufe des Kern Joh. Friedr. Zas 
der, auf dem neuen Bau, gefliffentlih verſchwiegen, 
obgleich fie den Herren Felfeder fehr gemau befannt ift. 

Ich beftärige und verbürge demnach biermit mode 
mals den sangen Inhalt meiner erjten abgedrungenen 
Ertlirung, von ber ich Fein einziges Wort wegzuneh— 
men, wol aber noch vieles hinzuzufügen wuͤſte, welche 
die Herren Felfeter zwar in einer erborgten Floskel 
„ein elendes Gewebe voll Unwahrheiten und Verbres 
bungen“ zu nennen beiieben, allein worin fie mich auch 
nicht einer einzigen Unwahrheit ober Verdrehungen 
baten zeiben fünnen, — Nur Gründe und Thatſa⸗ 
den fönnen entſcheiden, nit aber Gemein : Sprüde 
und Grobheiten. Meine Sache iſt durchaus die ge: 
rechte und je weiter fie gedeiht, deſto eflatanter Tann 
id). dies zeigen. 

Nürnberg am 5ten Anguft 1803. 
Friedrich Campe. 


N. S. Ueber Künfte, über Wiſſenſchaften, über 
Genie nnd über meine Werke, bitten fih bie Herren 
Felſecker doch ja nicht änfern follen, deun — ernfts 
baft geſprochen — find es ſehr verfhiedene Dinge von 
einem Kruge Farrenbaber Bier, die alfo wel außer: 
halb ber Faſſungskraft ihrer Köpfe liegen möchten, 


An die Verlagshandlung. 

Mit obigem Inferat, dad mir für bem zuerſt 
angegriffenen Theil noch nothwendig ſcheint, ift die 
Etreitfahe der Herren Campe und Felisder bier als 
geſchloſſen anzuſehen. Spazier, 





Eine dußerft angenehme Lektüre gewähren 
folgende Schriften: 

1) Die Abentbeuer auf dem Schlofe Wampenberg. 
Ein fomifher Roman in Karifaturgemälden. Mit 
Kupfer. 8. 

2) Die Familie am Donauftrom, Ein bäusliches Ges 
mälde. 8. i k 

3) Eyanen aus Diotimend Blumenkoͤrbchen. Eine 
Sammlung von Erzählungen, Motben, Fabeln, 
Apopbtbegmen und mebrern unterhaltenden und 
belebrenden Auffägen. Mit Muſik. 8. 

4) Diogenes Nomanus, Beherrſchet ber Morgenläns 
der. Ein Hier. romant, Gemälde, 2 Bde. mit 
Kupf. 8. 

5) Die Eingemauerten. Cine Geſchichte aus dem vor 
tigen Jahrhunderte. Mir Kupf. 8. 

Diefe Sariften find im Magazin für Litteratur im 

Leipzig auf dem alten Neumarkte N. 614. zu haben, 





Verzeichniß 
der 


VBerlags-⸗Bücher 


welche 
bei dem Univerſitaͤts-Buchhaͤndler 
Georg Adam Kepyfer 
in Erfurt 
in ber Jubil, Meife 1803 herausgekommen find. 


Belchreibung, kurze, zur genauern Kenntnif des Pfer: 
bed, nah ben Gliedmaßen, ber Schönheit und den 
Fehlern, zu richtiger Benrtheil. deifelben. 8. 4gr. 

Cannabich, Gottfr. Ehrift., volftändiger chriſtl. Melis 
gionsunterriht für die fäbigere und im Denten ges 
übtere Jugend, 2te, verm. u. verbeiferte Auflage, 
8 ı tbl. 

Drepßig's, D. Wilb. Friedr., Handbuch ber medicin. 
Diagnoftif, oder der Lehre, aͤhnliche Kranfbeiten von 
einander zu unterfceiden, zum Gebrauch fur auds 
übende Aerzte, ar Bd. 8. 1 tbl. 

®efundbeirszeitung, herausg. von D. 2, Vogel, 2ter 
Sabre. 3: (in Eommiff.) 4 tbl, 

Hausfreund, der, oder Lehren und Slugheitsregein in 
den nothigſten Angelegenbeiten des bürgerliben und 

« bäuslihen Lebens, zweiter Beſuch, 8. 10 gr, 

Höpfner, U. F., kurzgefaßtes Reallerifon, zur Erklaͤr. 
der griedh. u. rom. Klaffiter für Schulen, ır Bd. 
gr. 8. ı thl. 

Ebend., der Heine Phofiter, oder Unterbaltungen über 

"natürliche Dinge, für Kinder, 3ted Bänden, 3 
12 gr, 

Laubender, B., tbeor.praft. Handbuch der Thierheil⸗ 
Funde, oder Beichreibung aller Krankheiten u. Heils 
methoden der ſaͤmmtl. Hausthiere, nah den neuern 
mebicin. Grundfägen, für dentende Aerzte, Thier: 
ärzte u. Defonomen, ır Bd. 8. 1 tb, 

Löfller, D. Adolph Friedr., die neueften m. nuͤtzlichſten 
praft. Wahrheiten und Erfahrungen für Aerzte und 
Wundaͤrzte, ır Bd. 8. - 2 thl. 

Auch unterm Titel: 

Handbuch der wiſſenswuürdigſten und zur Beförderung 
einer glüdliben medicin. und chirurg. Praris vor: 
süglih geeigneten neueſten Bemerfungen und Ent: 
dedungen ıc. 

Möpler, D. J. &., theoret, : praft, Spftem der Lehre 
von gerihtligen Klagen u, Cinreden, aus roͤmiſchen, 
kanoniſchen u. urfprunglich deutſchen, ſowohl allge: 
meinen oder Reichsgeſetzen, als au befondern oder 
Provinzial,, infonderbeit preußiſchen und ſaͤchſiſchen 
Rebten, zum Gebranch fir Richter, Advokaten und 
andere dergleichen Perfonen, dritter Theil. gr. 8. 

ı tbl, ı2 gr, 


And unterm Titel: 

Soſtem ber Lehre von Poffefforien und Interdick 
flagen ıc. 

Reinhard, Fr., Waarenfenutnife Betrugs- u. Sicher⸗ 
ftellungs = £erifon, beim Eins und Verkauf aller Art 
Bedürfniffe, oder Aufftellung der Kennzeichen, der 
Güte und Verfälfhung aller Produkte, Waaren und 
alles deſſen, was zum menſchl. Leben und Bequens 
lichkeit gehört, und verkäuflich, oder dem Betrug n. 
der Verfälfhung unterworfen ift, nad alphabetiiher 
Ordnung bearbeitet, ze Bd, M— NR. 8. 16 ar. 

Piepenbring, D. G. 9, Deutislands allgem, Diipen: 
fatorium, nad den neueften Entdeckungen n. Erfah: 
rungen in der Pharmacologie und Pharmacie, ter 
Band, Dffieinalformen und einige andere Producte 
enthaltend, gr. 8. ı tbl. 4 gr. 

Pröbfter, 3. H., kurzgefaßte Götter: oder Fabellchre 
der alten Griechen m. Roͤmer, zum unanjiöfigen Uns 
terricht der Jugend. _ 8. 10 gt. 

Schröter, $. A., termino:neologie-tehnifbes Wörter: 
buch, oder Erklärung der in Meden und Schriften 
bäufig vorfommenden fremben Wörter und Redens— 
— in alphabet. Ordnung, dritte verm. Auflage. 

1 thl. 14 gr. 

—* *. Ludwig, diaͤtetiſches Lericon, ein Familien⸗ 
buch zu einem Matbaeber in allen, die Erhaltung 
bes Lebens und der Geſundheit betreffenden Ange: 
Iegenbeiten, 37 Bd., welcher die Seelendiätetif ents 
hält. gr. 8. 12 gr. 

anf Hol. Pap. 16 gr. 

Ebend. Scelendiitetil, od. Unleit. zu der Kunſt, dauers 
haft ruhig u. aufrieden zu ichen, Geijtetjerrürtuns 
gen zu. verbuten, und bereits entftandene glüdlich 
zu behandeln. Ein Abdruck aus dem diätetiſchen 
Zesicon. gr. 8. 12 gt. 

auf Hol. Pap. 16 gr. 

Wirfing, Joh, Anweilungen, die gewoͤhnlichen Sonns 

tagsevangelien eines katboliſchen Kircheniahres prals 

tiſch zu Predigten zu bearbeiten, fir augehende Pre: 
diger, zter Jahrg. 8, 18 gr. 
Auch unterm Titel: 

Kurze Predigten uber die gewöhnlichen Eonttages 
evangelien eines katholiſchen Kirchenlahres, für ans 
gehende Prediger und zur haͤuslichen Andacht, 
zweiter Band, 





Unter dem Titel: Gemälde aus bem Rei: 


he der Welt und ber Phantaſie, iſt eine 


äußerft angenehme Lelture erſchlenen, deren Inbalt ift: 
3) Der Eturz vom Felſen um Mitrernahr, eine Er: 
zaͤhlung. 2) Der Garten der Hoffnung, n. d. Engl. 
3) Der Morgentraum im Frubling, eine dramatifhe 
Stizze. 4) Das goldne Veilchen. 5, Mertwurdiges 
Beifviel einer Nahe aus dem Tbierreide. eine motho—⸗ 
logiite Groteske. 6) Der Lindlide Gerichtsbof ber 
Liebe. 7) Ruhe und Arbeit, mad bem Engl, 8) Der 


Krieg mit dem Riefen und bem Zwerge, eine Gror 
teste. 9) Telins Wahnfinn und zweites Leben, Das 
Ganze it fauber gebunden in Joachims Buchhandlung 
in Leipzig zu haben. 


Neue Chorarien. Eben find 6 vierftim: 
mige Urien für Singehdre nnd andere Liebhaber des 
Sefanges von F. U. Prater in gr. 4. erfhienen, wel: 
de verdienen empfohlen zu werden. Gie find zu Has 
ben in Joachims litterar, Magazin im Leipzig. Der 
Preis ift 12 Groſchen. 





Eben iſt erfchienen: 

Garlieb Merkel als Schriftfteler und Kritiker in 
ben Briefen an ein Frauenzimmer über die wich 
tigften Produkte der fchönen Kitteratur, und in 
ber Berliner Zeitung vor das Forum der Aritif, 
Philofophie u. Kunſt gezogen von Karl Gottes 
lob Sıelle 3. Leipzig im Magazin für Lite 
teratur, Der Preis ift 4 Gr. 





Bunder 


und 

Länder » Merkwürdigkeiten, 

Ein Beitrag zur Verdrängung unnüger und ſchaͤdlicher 
Nomane, 
von 
Sam. Ehrph. Wagener 
Vierter Theil. 
Mit einem Kitellupfer, 


Ratur 


3. Berlin, in Earl Masborff’s Buchhandl. 1803. 


(Preis ı Mtblr, 4 Gr.) 


Inhalt: Der von Grand operirte Blindaebohrs 
ne, — Ein Bliuder, deſſen ganzes Gefiht Auge if. 
— Das ungebobrne Kind za Brune — (in 
Truthahn hbungert 31 Tage, — Gefrornes Waffer 
gerfprengt Bomben. — Der verfhmwindende Wald 
Dodoliens, — Kine weiblide Nafe gebiert einen 
Wurm, — Das wanbelnde Blatt, oder die Gottes— 
Binbeterin. — Eine Pforte, die fi felbit eröffnet 
und verfchließet. — Feuer und Waſſer im Streit. — 
Das ſchnellwachſende Kind. — Der vierjibrige Rieſe 
im Osnabruckſchen. — Die Wunderleber eines 
Huhns. — Waffer, auf welchem Eifen ſchwimmt. — 
Holzverfteinerungen. — Ein lebrreider Gewitter: 
fhlag in Schleſien. — Kagverfinjierung in Neus 


England, — Die Ameifenwolte über Leipzig. — 
Das Nattenbeer auf Procida. — Bienen ftehen 
Gänfen die Augen aus. — Hamilton palirt eis 
nen glübenden Lavaſtrom. — Die tödtlihe Kellerluft 
zu Et. Quent. — Eine Hündin bungert 5 Wo⸗ 
ben. — Brennende Abtrittöluft in Paris. — 
Sehnſucht der Pflauzen nach Licht. — Herkulanum 
und Pompeji. Ein Krater auf dem Harze. — 
Der Ere Möris in Hegppten. — Ein neuer 
eleftriiher Fiſc. — Der Sonnenhof. — Verſchie⸗ 
deubeit der Brunnen bev Halle — Die Cidere 
auf Antigua it Muſikfrenndin. — Die Eclan: 
genbeſchwoͤrer Oſtindiens. — Die ausgegrabenen 
Leichname bes Kirhbofs bes Junocens zu Paris. 
— Bergwerke ju Quefne. — Lufteleltricitaͤt auf 
den Alpen. — Das Horn an ber Stirne eines 
Frauenzimmers. — Die Waſſerhoſe bey Altona, — 
Erfrorne Hamfter zu Nordbaufen vom Tode ers 
weckt. — Gin befondred FeuersMeteor. — Kranke 
werden durch Hunde von ihrer Kraukheit befrevet. — 
Die tödtende Brunneniuft. — Wein aus Mild bes 
reitet. — Die Feuerausbrühe des Berges Hella 
im Jahre 1766. — Der Gipfel des Montblanc. 
— Ein Blitz aus gefhmolzenem Salze. — Empfinds 
lichleit des Banmes Averrboa Carambola. — 
Die entzindbare Kellerluft in Breslau. — Der 
Sturm im Thale Tango, — Der Mont:iofe.— 
Erdbeben zu Liffabon, Smyrna und kima — 
@ifendrath, ein Wetterprophet. — Augenblicklich ware 
me Luftmaffen in Wirginien. — Nordameris 
fa’s merkmürdiger Sumpf. — Wirkungen des Gal— 
vanifhen Reismitteld an warmbhitigen Thieren. — 
Die Ankunft des Winters in Gallizien. — Das 
blutrothe Teihwafer bey Halle, — Silbermünze 
fin Feuerftein. — Ein Verunglüdter bungert 5 Wo⸗ 
den, — Der Erdfall auf Taurien. — Die Feuer: 
quelle im Niagarafluffe. — Das Waſſer einer 
Flaſche ſteigt gefrierend gleich einer Säule in die Höhe. 
— Ein Berg von verfteinerten Menſchenknochen auf 
der Infel Cothera. — Sonderbare elettriihe Er: 
fheinung nach einem Gewitter. — Der Hörnerthurm 
in Perfien. — Gewitterfiämmdhen auf dem Hute. 
— Wirkungen des Vliges in der Erde. — VBlitze 
aus der Erde. — Borren rettet fi 64 Fuß tief 


unter dem Gletfher:@ife. — Beutelratten, bie ein: 
ander die Schwänze abfreifen. — Die Gefahr einer 
Zuftreife. — Die Werrerfänle ben Sulzbad. — 


Im Mondfhein verdünſtet das Waſſer ftärker ale im 
Esatten. — Gin Blitzſchlag ohne Anal, — Heu: 
ſchreckenzuͤge. — Bourrits Meife von Chamouni 
nah Piemont durch das Eisthal des Montanvert. 
— Glasfaͤden, die der Wind macht. — Die Land: 
waſſerhoſe. — Die Knochen der Maria Brodceod 
brechen fiebenmal von felbit. — Islands ungeheus 
ter Springbrannen, — Luftwunder in.Normwegen. 
— Der biegfame und elaftifhe Marmor des St. 


Gotthardé. — Eteine im Pferde. — Das Me: 
teor in Gascogne. — Der vierfahe Regenbogen. 
— Der Shwefelbrunnen in Birginien. — Das 
Munder ded Euripus. — Leuchtende Flußkrebſe. — 
Gediegenes Eifen in Erbbeeren, — Der Erbfall im 
Dicentiner Gebiete. — Calabrien im Jahre 
1733. — Lin Knabe ibläft 12 Tage und 12 Mächte. 
— Die Thierblume. — Unterirdifge Höblen unweit 
Liſſabon. — MWirbelwind von Lespinaffe. — 
Mofetten. — Wallfahrt der Heringe durh die halbe 
Melt. — Das Looming. — Cine Quelle ſuͤßen Waf- 
fers ſpringt mitten im ſalzigen Geewafer. — Der 
verfteinerte Niefe. — Das natürlibe Feuer von 
Pierra:Mala. — Ein merkwürdiges Norbliht, — 
Vulkan der Inſel Bourbon. — Die weißgewor—⸗ 
dene Negerin. — Der Winterfhlaf der Thiere und 
der Pflanzen. — Animaliſche Glettricität. — Tor: 
glotten, ein Norwegenfher Berg, von der Ge: 
fralt eines Menſchenkopfe. — Die natürlihe Brüde 
in Virginien. — Das GSeeblendwerl. — Der 
Tafel: und Löwenberg. — Die Sturmwinds 
hoͤhle. — Merkwürdigkeiten ber Gegend von Burgs 
tonna unweit Gotba. — Tyoers allegorifher 
Garten. — Das Centrum der Erbe. — Spaniens 
Donnerwetter. — Die mwohlthärigen Wirkungen der 
Vulkane. — Die Flüffigleit des unermefligen Raums, 


Der Verfaffer von Carolo Garolini bat bie Les 
fewelt wieder mit einer angenehmen Lektüre befhenft 
unter bem Titel: 

Die Seeräuberin von Tunig, eine Arabeske 

aus bem achtzehnten Jahrhunderte. 8. 
fo im Magazin für Litterat. in Leipzig auf dem alten 
Neumarkte Rum. 614. zu haben iſt. 





Ankuͤndigung. 


Azuni Gemaͤhlde von Sardinien, zr ®b, 
nebit einer Karte diefer Infel, Preis ı thle, 
12 gr. 
it fo eben in ber Juninsſiſchen Buchhandlung fertig 
geworden. Er enthält die Natur: und VProduften: 
Geſchichte dieſes Königreihes, und wirb auch unter 
dem beiondern Titel: 
Natur: und Produftens: Gefhidte von 
Sardinien 
ohne die Karte für ı Rthl. 4 gr. andgegeben. 


Die Karte einzeln auf gut hollaͤndiſches Papier abs 
gezogen, iſt ben ums für 8 gr. zu baben, und wird 
Allen Liebhabern der Geographie zue Supplitnug Ih— 
rer Landbarten willtommen feon, indem fie die neujte 
und genauefte ijt, die wir haben, 





Sntelligenzblatt 


ber: 


3 eitung für die elegante Welt. 


Donnerftag 


— 36. — 


18 Auguft 1803, 





Neue Berlagsartifel 
bes 
Kunft= und Ynduftrie » Comptoirs zu Wien. 
Oſtermeſſe 1303. 





In Eomifion bei A. ©. Liebestind in Leipzig. 


Kupferſtiche. 
S mireawis mit ihrem Pure beſchaͤſtigt, indem ſie 


Nachricht von dem Aufitande einer Provinz erhält, 


Semahlt von Heinrich Füger, gefkabt von Jobann 
Pichler. 284 Zoll hoch, 19 Zol breit gthl, 
Daffelte Blatt vor der Echrift ı8thl. 
Die Verläumdung. Nah der Idee des Apelles von 
Raphael gemahlt, geitohen von dem Chen. De 
Non. — 141 Bol bed, 205 Zoll breit zthl.8 gr. 
Qupirer, auf dem Berge Jda, in den Qrmen der 
Juno vom Schlafe bezwungen, Punktirte Manier; 
nab Anton end, von Karl Pfeiffer. 22 Zoll hoch, 
26 Zoll breit 9thl. 
Daffelbe Blatt vor der Schrift 18thl. 
Die Söhne des Rubens. Schwatze Kunſt; nach Vans 
dyt, geſchabt von 3. Pichler, — 284 Boll bad, 22 
Zoll breit ıothl, 16 gr. 
Daſſelbe vor der Schrift 2uthl. ggr. 
Zwep Landſchaften, nah €, Poufin; Agua tinta, von 
Yiringer. 18 300 hoch, 23 Zoll breit. Beyde 6thl. 
Dieſelben vor der Schrift 12 thl. 
Groupes d’animaux. Nah Heinrih Moos, rabirt von 
Adam Bartſch. 7 Blätter. 95 Zoll hoch, ı2 Zoll 
breit 6thl. 
Der Tod des Cato. Schwarze Kunft; nah einem 
Studium des Garavassio, gefhabt von Geiger. 23 
Zoll hoch, 27 Zoll breit. Hthl. 
Daſſelde Blatt vor der Schrift 18 tbl, 
Die Anbetung der Hirten. Punftirte Manier; nad 
Polendurg, von Durmer, 113 Zoll hoch, 14 Zoll 
breit 4tbl. 
Dafelbe Blatt vor der Schrift 6thl, 


Homer in Begeifterung, von Bubörern umgeben. 
Schwarze Kunſt; gezeichnet von Füger, gefhabt von 
3%. Pichler. 204 Zoll hoch, 26 Boll breit 9 thl. 

Daffeibe Blatt vor der Schrift 18 thl. 

Hiftorifche Studien für Mahler und Zeihner. ıftes 
Heft. Nah N. Poufin; Agua tinta, von Becken— 
kam. 4 Blätter. 145 Boll hoch. 19 Zoll breit 

Lı Madonna col bambino. 2inienmanier R — * = 
drea del Sarto, geſtochen von Raphael Morgben, 
12500 bo. 84300 breit 3 thl. 

Gegend auf dem Libanon, Nah der Natur gezeich- 
net von 8, F. Caſſas, geaͤzt von W. F. Schlot⸗ 
terbet, und in Farben lavirt. 21 Soll hoch, 29 


300 breit 9thl. 
Ruinen zwifhen Sidon und Tyrus. Gegenſtück zum 
Borigen, von bdenfelben Meijtern 9thl, 


Aid, im Nachdenken bey der Reiche bes Patroklus 
ſitzend. Schwarze Kunſt; nah Füger, von Kinins 
ger. 27 Zoll bob, 19 Sol breit othl. 8 gr. 

Daſſelbe Vlatt vor der Schrift 18thl. 16gr. 

Die Ruhe in Aegppten. Gezeichnet von Gerbrand 
van den Eeckhout, geſtochen von A. Bartſch. 91 
Zoll hoch, 10 Zoll breit. ıthl. 14gr. 

Der Tempel des Solvan. Nah einer Zeichnung von 
Wehle; aqua tinta, von Haldenwang. 

Silen, in einer Gruppe von Kindern und Frauen. 
Gemabit von C. Cignani, geihabr von Pichler. — 
19% Boll hoch, 25 Zoll breit, 9 rhl. 

Daffelbe Blatt vor der Schrift 18 61. 

Karl, Erzberzog von Defterreich, der von feinem Ahn⸗ 
beren Rudolph die SHeldeufrone empfängt. Nah 
Füger, geftohen von Pfeifer und Derzinger. 294 
Zoll hob, 23 Zell breit 4thl. 10 gr. 

Die Einſamkeit. Linienmanter; nah R. Wilſon, ges 
ſtochen von Duttenhofer. 173 Zoll hoch, 22 Zoll 
breit 3thl. 

Die Mondnacht. Nah einer Zeihnung von Weitz 
aqua tinta, von Piringer. 21 Zoll hoch, 27 300 
breit öthl, 

Daffelbe Blatt vor der Schrift 12 thl. 

Madonna velata, Punttirte Manier; nah Saffoferrata, 
von Durmer, 14430 hoch 233, breit zrhl, 16 gr, 


Daffelbe Blatt vor der Schrift 4tbl, 
Die Srablegung Ehrifti; gemablt in Mom von P. P. 
Rubens nah M, A, Garavaggio, und in der Aria 
be des Gemaͤldes geſchabt von 3. Pidler. 344 3. 
hoch 24 Zolle breit 20 thl. 
Daffelbe Blatt vor der Schrift 40 thl. 
Köpfe nah Handzeichnungen niederlaͤndiſcher Meiſter, 
radirt von U. Bartſch. ıted Heft, 4Bl. u thl. 14 81. 
Porträt der Madame Füser, Nah H. Fuͤger, geſto⸗ 
hen von Pfeiffer, 145 Zoll hoch, 105 Zoll breit, 

ı tbl. Sort. 

Die beilige Magdalena. Schwarze Kunft; nah Gen: 
tileſchi, von Wrenk. 235304 hoch, 27530 breit 


gthl, 

Daſſelbe Blatt vor der Schriſt 18thl. 
Sonnenaufgang und Mondſchein. Zwey Landſchaften 
nach Molitor; aqua tinta, von Piringer. 16 Zoll 
hoch, 21 Zoll breit, Wende 6thl. 
Diefelben Vlätter vor der Schrift 12 thl. 


Sammlung radirter Wlätter von le Gros 4 thl. 
Die Baͤrenjagd. Schwarze Kunft; nach Ruthardt, von 
bein. 23300 bob, 30 Zell breit 10thl. ı6gr. 
Daffelbe vor der Schrift 21thl. 8 gr. 
Die Hirſchlagd. In derſelben Manier, von denſelben 
Meiſtern gtbl. g gr. 
Daſſelbe vor der Schrift 18thl. 16r. 
Le petit diatrait. Punttirte Manier; nah Vogel, von 
Durmer. 13800 bob, 11308 breit. ztbl, 16 gr. 
Ammusement d’enfant. Gegenftüt zum Vorigen; von 
denfelben Meiftern 2 thl. 16 ar. 
Dieſelben Blätter vor ber Schrift a 4 thl. DBende 
8thl, 

Suite von Lanbihaften nah Dieterich; aqua tinta, 
von Piringer, 13 Bl. 104 Bol bob, 14 Zol breit 

8 thl. 

Die Pautenfpielerin. Schwarze Kunſt; nah Caravag—⸗ 
gio, von Vernard. 225 Zoll bog, 164 Zoll breit 
4thl. 109r. 

Dafelbe Blott vor ber Schrift a thl. zogr. 
General Subow. Nach GSraſſi, geſtochen von Pfeiffer. 


13 Zoll hoch, 9 Zoll breit uthl. 
Zwer Landſchaften, gezeichnet und radirt von Kolbe, 
125 Zoll hoch, 14 Zoll breit 2 thl. 


Die Zaͤrtlichkeit der Mutter, Schwarze Kunſt; nad 
Sranceihini, von Wrenk. 18 Zoll hoch, 26 300 breit 
ztbl. 8 gr. 

Daſſelbe Blatt vor der Schrift 14 thl. 160gr. 
Unſchuld und Jugend. = Blaͤtter in punktirter Manier; 
nah Kapeller, von Rahl. 85 Sol hoch, 55 300 
breit, Beode ıtbl. Ser. 
Dieiriven Blätter vor der Schrift. Verde 2 tbl. 16 gr. 
Anſicht der Vergitrafe von Zirol nah Vorarlberg. 
nah Molitor; aqua tinta, von Halbenwang. 18 3. 
boch, 1413. breit 6 thl. 
Anficht der Mieminger Gebirge in Ober: Inntbal in 
Kirel, Gegenſtüuck zum Worigen; von denfelben 
Meifern 6thl. 


Johannes Müller, Geſchichtſchreiber der Schweis. Nah 
Sininger, geftochen von Pfeiffer. 11 3. bob, 85 3. 
breit 16 gr. 

Die beilige Familie. Nah Maphael, geſtochen von 
Durmer. 10 3. bob, 8 3. breit, 1 t0f, 

Six puysages d’apr&s Dietericy, au lavis par Piringer, 
7 Blätter. 75 3. boch 3 thl. 

Die Erfindung des Saitenfpield. Nah einer Zeich— 
nung von Füger; geftohen von Ugricola. 13 4 3. 
body, 9% Zoll breit ı thl. 

Der begeiiterre Homer, von Zuhörern umgeben. Von 
denfelben Meiſtern. 7 3. bo, 9 3. breit 16gr. 

Cin Blumenſtück. Pendant zu Earlom’s Flower-and 
Fruir- Pieces. Schwarze Kunſt; nah van Hupfum, 
von Pichler ztbl. sgr. 

Daffelbe Blatt vor der Schrift 14 thl. 16 9r. 

Doctor Gall in Wien. Gezeihnet von Katherine 
Eicherich ; geichabt von Wrenk ıtbi. sgr. 

Baron Krav, k. k. Feldzeugmeiſter. Punftirte Manier; 
nah Kapeller, von Rahbl aıgr. 

Die Lile des Lebens. Nah Füger; aqua tinta, von 
Dedenfam, 243. bob, 164 3, breit. ıtbl.ıögr. 

Ein Stuͤck mit Pferden. Nam Gt. van Bloemen, ras 
Dirt von Bartſch. 8 Zoll hoch, ı2 Zoll breit. 


ı tbl. 8 gr. 
8 DBlitter Meine Landſchaften; nah C. Brand, aqua 
tinta, von 8, Benedieri ıthl. 


Die Mutter der Liebe; die Mutter der Weisheit. 
Nah Raphael, punktirt von Durmer, 85 3. body 
7 3. breit, a ı6gr. Verde ı tbl. Sur. 
Ein Zobannesforf. Schwarze Auuft; nah C. Dolce 
von Jauz. 1553. bob, 11533. breit ıchl. 1 48r. 
Die Berrlerjugend, Cin Verſuch charakteriſtiſcher Dar: 
ftelungen aus dem niedrigen Leben. 123. Aqua 
tinta, gezeihnet und geigt von Buchhoru. 94 3. 


bob, 73 3. breit 4tbl. 
Volkstrachten aus Zirol, Gezeitnet und radirt von 
Kapeller; 8 colorirte Blätter, a ı2gr. 4tbl. 


Trachten aus Tirol. Nah Kapeller, von Barnberger, 
in Aberlis Manier colorirt; 4 Hefte, jedes zu 4 
Blätter; a 2 tbl. 8thl, 

Porträt bes erſten Conſals Bonaparte. Nah ber 
Bujte des Cerachi, geſtochen von Pfeiffer. 13 Boll 
bob, 95 3. breit. 21 gr. 

Suite kleiner Landſchaften, gezeihnet und radirt von 
Ponbeimer 1 tbl. 

Die Viebweide. Aqua tinta; mad Paul Potter, von 
Dorfmeiiter. 1443. bad, 19 3. breit ıchl. 8 gr. 

Eine Landſchaft mir Vieh. Nah Ruthardt von Dorf: 
meilter Gegenſtuͤck zum Vorigen ıtbl. 8 gr. 

Porttaͤt des Mut: Komvoniften Hummel in Wien, 
Gezeichnet von Kath. Eſcherich, gefhabt von Wrenf 

ıtbl. Sgr. 

Porträt des Landſchaftmahlers Wutky in Wien, Ge— 
zeichnet von Tuſch, geiwabt von Pichlet. ı thl. & gr. 

Alt Brennbubel bev Imſt in Tirol, und die Waſſer—⸗ 
füge zu Brennbuhel. 2 colorirte Blaͤtter; nach Ka: 


peller von Warnberger. 14 3. hoch, 17 3, breit, 

a 3thl. Berde 6 tbl. 
Eine Landſchaft mit Ruinen. Aquaſtinta; nach H. 
Moos, von Preſtl. 13 3. hoch, 14 3. breit. 3 thl. 
Les Boutiques, Ein Verfuh in komiſchen Darftelluns 
gen; gejeichnet und radirt von Filher, k. k. Kam⸗— 
merfupferiteher; 4 fol. Blätter. 2thl. 
Ein Knabenkopf in Lebensgröße, Studlum nah Fils 
ger, v. Pfeiffer. ıthl. 8ar. 
Derielbe Kopf Heiner. Bon denfelben Meiftern 16 gr. 
Landſchaft nah Porter; aqua tinta, von Dorfmeiiter 
2 thl. 

Eupido, der einen Pfeil abſchießt. Schwarze Kunſt; 
nach Correggio, von Pichler. 18 3. hoch, 13: 3. 
breit athl, 16 gr. 
Daſſelbe Blatt vor der Schrift 4thl, 
6 Kleine Landſchaften, nah Brand, Eafanova und 
andern, radirt von Leicher 12 gr. 
Die Krönung Mariaͤ. Aqua tinta; nah Caucig, von 
Beckenkam. 18 Zoll hoch, 14 Zoll breit ı tbl, 
Anſicht des Echloffes Petersberg in Tirol. Nah ber 
Natur gezeitnet von Molitor, geſtochen von Duts 
tenbofer, und ſehr ſchoͤn in Farben lavirt. 13} 3. 


bob, 19 3. breit, Subſcriptionspreis 8 thl. 
Anſicht des Schlofes Trazberg in Tirol. Bon bdens 
felben Meiftern, ſchoͤn in Farben lavirt gthl, 


Anſicht des Schloſſes Ambras in Tirol. Gezeichnet 
von Molitor, geſtochen von A. Bartſch, und eben 
fo colorirr, 8 thl. 

Auſicht von Reutti am Lechfluſſe in Tirol, Nah Mo: 
litor, von Duttenhofer, fehr ſchoͤn colorirt 8 thf. 

Eingang der Etraße über ben Arlberg. Nah Meolie 


tor, von U, Bartih, eben fo coloritt. 8 tbl. 
Anſicht auf dem Förn ben Naffereit in Tirol. Nach 
Molitor, von Duttenbofer 8 tbl. 


Der Fiuſterthaler Kerner in Tirol. Nah der Natur 
gezeichnet von Gauermann, geftechen von Duttens 


bofer, und fehr fon in Farben lavirt 8tht. 
@ingang in dad Oetzthal in Tirol. Won bdenfelben 
Meiſtern, febr fhon colorirt. 8 thl. 
Der Gurgler Ferner in Tirol. Won benfelben Mei: 
ftern, eben fo colerirt gthl. 
Die Engelswand unter Umhauſen in Tiroel. Won 
denielben Meiftern, eben fo colorirt 8 tbhl. 


Umriſſe von dem menſchlichen Kö:per und feinen Thei— 
len, zum Nachzeichnen, entworfen und geordnet von 
Kolliauer, Mabler und Gorrector in der Claſſe der 
hiſt oriſchen Zeichnungsſchule an der Ulabenie ber 
bildenden Künfe zu Wien. ıted und tes Seit. 
mit 26 SAupfertafeln. 4thl. 

Bollstrahten aus Wien. Gezeihnet von Mailard, 
geiohen von Sturm. 18 Heft, 6 colorirte Blätter, 
as gr. 2 thl. 

Ferdinand, Kronprinz von Oeſterreich. Schwarze 
Kunſt, gezeichnet und geſchabt von Wrenk 2thl. 


Daſſelbe Blatt vor der Schrift 3thl. 8gr, 


Ein Maͤdchen, das mit einem Hunbe ſpielt. Punk 
tirte Manier; nah Kiniuger. von Weiß. 2thl. 

Daffelbe vor der Schrift 3tbl. gar. 

Ein Sinabe mit einem Hunde. Gegenftüt zum Wo: 
rigen; von benfelben Meijtern 2thl. 

Illuminit-Uebungen für bie Jugend, Ites und 2tes 
Heft; jedes 6 Heine Landſchaͤftchen enthaltend 

Ein reihhaltiges Sortiment von Vignetten und Bis 
firfarten,, in verfhiedenen Manieren, im Preife von 
3 pfen, big ı2 gr. 


Bis Michaelis werden nebit andern erfcheinen: 


8, 3. Brutus, indem er feine Söhne zum Tode vers 
urtbeilt, Schwarze Kunit; nach Fügere berühmten 
Gemälde , gefbabt von Pichler. 27 3. hoch, 36 3. 
breit. &ubferiptiondpreis 24 thl, 

Daſſelbe Blatt vor der Schrift 48 thl, 

Der Tod der Virginia. Gegenftüd zum Vorigen. 
Schwarze Kunft; nad Füger, von Kiniger 24thl. 

Daffelbe vor der Schrift : 48 tbl. 

Anfiht der Stadt und ber Gegend vom Innsbruck. 
Nah Molitor in Aberlins Manier prächtig color. 
14 3. bod, 383. breit. Subferiptionspreid 16 thl. 

Anficht der Stadt Bregenz am Bodenfre, Gegenſtuͤck 
zum DVorigen; in bderfeiben Manier 16 tbl. 

Die Wolfshoͤhle. Schwarze Kunjt, nah Ruthardt, in 
der Größe des Gemäldes geimabt von Rhbein. 

Handzeihnungen von Napbael; in ber Manier der 
Zeichnungen geſtochen von A. Bartſch. 16 Heft. 

Der erſte Schiffer. Nah Geßners Idee, gezeichnet 
von Füger, geſtochen von Kininger. 6 Blaͤtter 

Umriffe vom menihliben Körper und feinem heilen, 
zum Naczeihnen von Kallieuer. 56 und 24 Heft. 

Defterreitiiwe Gallerie, enthaltend die Vlldniſſe der 
nerfwürdigften, im ber öfterreihifhen Monarchie 
lebenden Perfonen. 15 Heft. 

Volkstrachten aus Wien. 28 Heft. 

Neueſte Stieninfter für Damen. ı8 und 28 Heft. 

Trachten aus Tirol, von Kapeller und Warnberger. 
58 Heft. 

luminiräbungen für die Jugend. 36 und 48 Heft. 

Hiſtoriſche Studien für Mabler und Zeichner, von 
Beckenkam. 28 und 38 Heit. 

Der Abend, Nam Molitor v. Piringer. Gegenjtüd 
zur Mondnacht v. Veit. 

Membrand’s Vortrait, nah F. Boll, von Wrenk 

Landſchaft nah Carracci, von Duttenhofer. 





Verkauf muſikaliſcher Inſtrumente. 


Bey der jetzt mmer mehr und mehr um ſich 
greifenden Liebhaberen für die Inſtrumentalwuſit und 
bev dem in manchen Gegenden fübibaren Mangel an 
guten und wohlfeilen mufitaliigen Inſtrumenten mas 


che ih Liebhaber derfelben auf folgende Anzeige auf: 
merkfam. 

Thüringen war, wie Böhmen, feit langer Seit 
dad Vaterland der Muſſt, und erzog manden Füngs 
ling, ber fih mit Euthuſiasmus diefer fhöuen Kunft 
widmete. Es Eonnte nit fehlen, daß ben vielen 
der Wunſch entitand, das Inftrument, meldes ihn 
ergöste, ſelbſt ſchaffen zu können. Hierzu Fam der 
den Thüringern eigne Erwerbtrieb, ber durch ben 
Kunftfinn veredelt wurde, So bat unfer Vaterland 
manden Käuftler gebildet, deſſen Werke fih mit ben 
beiten des In: und Auslandes meſſen können, Ich 
babe mid mit mehrern dieſer Mänuer vereinigt und 
biete dem Publicum folgende Inftramente zum Vers, 
fauf an. 

Gute Slaviere für 8 bis 10 Lonisd’or. 

Guitaren für 2, 3 bie 5 Carolins. 

Die Lyra-Guitare für 6 Carolins, (Sie if ein 
HMeifterftüd der Kunſt). 

Diolinen für 2 bis 4 Earolinen, (Sie find nad 
echt Cremoneſer und Steinertiher Form und Manier 
mit aller erforderlihen Eleganz gearbeitet, und haben 
einen rein egalen vollen und fharfen Ton.) 

Violoncellos für 5 bis 8 Lonisd’or, 

Bratichen für 3 bie 4 Louisd'or. 

Gamben für 5 bis 6 Louisd'or. 

Siſtern für 2 bid 3 Earolind. Dieſes Intern: 
ment ift mit 7 Saiten bezogen. Es kann aus vie: 
len Tönen geipielt werden, weil auf ber Abtheilung 
des Griffbrets ein meffingner Bügel zum Fortihrau: 
ben befindlich ift. Mebrigend iſt es ein ſeht leicht zu 
erlernendes Inſtrument. 

Violinbogen von Fernambudhol; ı Thlt. zo Sr. 
ſaͤchſ. 


Dieſelben mit Perlmutter ausgelegt 1 Ducaten, 
Schr gute breit- und ſchmalfüßige Stege zu Vio⸗ 
linen a 3 Gr, und zu Wioloncellos- 13 Gr. 

Saiten, überfponnene Violoncel C, mo fib uns 
ter dem Drath eine gute tomanifhe Saite befindet, 
18 Gr, fähf. überſponnene Violoncel G, mit einer 
guten romanifben Saite 12 Gr. (Wer Veftelung 
auf Saiten madıt, babe die Guͤte anzumerken, ob bad 
Inſtrument einen ſchwachen oder ftarten Bezug ber 
barf. ) 

Aeolsharfen, einfach für ı Laubthaler. 
— — — beſſer gearbeitet für 2 Thaler ſaͤch⸗ 


ſiſch. 

Doppelte Aeolsharfen mit Geſtell 35 Thaler 
ſaͤch ſiſch. 

Doppelte Acolsharfen von Mahagonpholz 1 Ca⸗ 
rolin. 

Für Emballage einer Aeolsharfe werden 8 Gr, 
und für bie ubrigen Inftrumente nah ihrer Größe 
12 ®r. bie ı Chir, 12 Gr, noch befonderd begablt. 

Der Berfal, den diefe Inftrumente bie jetzt bey 
Kennern gefunden haben, läßt mich erwarten, daß in 
Zukunft ein Jeder, der mich mit Auftraͤgen beehrt, 


mit feine Zufriedenheit, nad ber ih traten werde, 
nicht verfagen wird. Sollte ſich ia einmal ein Inters 
efene in feiner Erwartung von 'meinen Inſtrumenten 
getäufcht finden, ber ſchicke das erhaltene zuruͤck, und 
fed verfihert, daß alsdann fein Geld ohne Ausflüchte 
retour erfolgen fell; ausgenommen, wenn bag Inſtru— 
ment durch ben Transport gelitten baben follte, wel: 
ches jedoch der Fall gewiß felten feun barf, weil ih 
immer für gute Emballage forgen werde. i 


Mer ein beſchaͤdigtes Juſtrument 5. B. eine Vio—⸗ 
fine, ein Pioloncel fein ausgebeifert haben will, bes 
liebe es mir nur einzufhiden und darauf zu rechnen, 
daß die Meparatur gut ausfallen wird, indem biefes 
Geſchaͤft einem gefchidten Kunjtler auheim fallt. 

Da ich vieler Aufträge wegen nie ein großes La: 
ger von obigen Inſtrumenten haben kann, fo bitte 
ih, follte ein Auftrag nicht gleih in den eriten 2, 3 
Moden vollzogen werden, um Nachſicht; über einen 
Monat foll jedoch niemand warten dürfen. 


Briefe und Gelber erwarte ih poſtfrey. Gotha 
im Jul, 1903. 
Earl Steubel. 





Mihrend man bie vorzüglichiten Probufte ber 
auslaͤndiſchen Litteratur, in immer neuen Ueberſetzun⸗ 
gen und Ausgaben, auf deutſchen Boden verpflanzt, 
vergißt man die alten Meifterwerfe unferer eigenen. 


Johann Timotheus Hermes, ber Richard⸗ 
fon der Deutſchen, in deſſen Merten nach dem ein» 
ſtimmigen Urtheile aller Kenner, tiefe Menfhenkennt: 
niß, unuͤbertreffliche Karakterzelichnung, edle Sprache 
und hintelßende Beredſamkeit angetroffen wird, bei: 
fen Romane auf ben edlen Zweck binarbeiten, die Res 
ligion den Menfben theuer zu mahen, und die Zus 
geud mit dem Scidfale zu veriöbnen, wird durch 
die Schaar uͤppiger Phantaſiebilder verdrängt, die mit 
unfeliger Fruchtbarkeit ih in jeder Meſſe vermehren, 
Seine Schriften find allgemein befannt, allgemein bes 
wundert, uud jeder Vater follte fie feinen Kindern, 
jeder Lehrer feinen Zöglingen in bie Hände geben. 

Seine vorzüglicften Schriften find: 

Sophbiens Reiſe von Memel nah Sach— 
fen dritte vom Verſaſſer durchgeſehene und vers 
miehrte Ausgabe. 6 Theile, koſtet in der Yunis 
ufiihen Buchhandlung zu Leipzig. 4Rthlrt. 

Meiner Herrn Grundlegers und unferer Frauen Ge— 
ſchichte, oder die litterariſchen Martprer, zwey 

Bände, koſtet ebendaſelbſt 1 Rthlr. 40 Gr. 


— — — 
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20 Xuguft 1803, 





Wilhelm Oehmigke des Jüngern 
Neue Verlagsbüdher 


zur 
Micharlig - Meffe 1803. 





D) efhreibung bes Koͤnigl. Schloſſes in Berlin, nebft 
allen barin befindlihen Merkwurdigkeiten, Kunſt⸗ 
ſochen ıc. fur Fremde und Einheimiſche, mit einem 
Kupfer, 8, Berlin 1804. bei Oehmigke d. Jüngern. 


ı2 Gr, 
Beſchreibung des neuen Badehauſes in Berlin, 8. 
Berlin 1804. bei Dchmigfe d. 9. 8 Br. 


Blantenfee (P. von) praftiihes Handbuch für Land: 
wirtbe, die einen gründlicken Unterricht über bie 
wietigften Gegenſtaͤnde der Landwirchikaft und der 
Viebzudt wünſchen, nebft Koſtenberechnungen über 
alle Wirthſchafts- Artifel, aus vielidbrigen im der 
Neumark gemachten eigenen Erfahrungen, 27 Band 
zte Abrheilung, gr. 8, Berlin 1804. bei Oehmig— 
te d. 9. ı Thl. 

Neue Bildergallerie für junge Söhne und Töchter zur 
angenehmen u, nügliden Selbitbefchäftigung aus dem 
Reiche der Natur, Kunſt, Eitten und des gemeinen 
Lebens, XIIter Band, mir ſchwarzen Kpfın. gr. 8. 
Berlin 1804, bei Debmigte d. J. 2 Thl. 8 Or. 

— — daſſelbe Bud mir illuminirten Apfın, gr. 8. 
Berlin ıx04. bei Debmiafe d. J. 3Thl. 22 Gr. 

— — daffelde Buch auf Schreibrap. u. boländifbem 
Papier mir ausgemablten Kupfern, gr. 8. Bers 
lin 1804. bei Dehmigte d. 3. 4Thl. 18 Gr. und 
5 xbl. ı2 ®r. 

Horn (D. Ernſt) Archiv für mebichnifbe Erfahrung, 
gr Bd. zter Heft. gr. 8. Berlin 1804. bei, Oeh⸗ 
migfe d. Jungern. 

— deffen 5ter Band, ır u. 21 Heft. 2 Chl. 

Almanadı, (Berliner) für Karten: Schach- und Pha⸗ 
roipieler auf das Jahr 1804, nad den neueſten u. 
deliebteſten Rezeln und Gefepen, 8. Berlin 1804. 
bei Debmigte d. 9. ı Thl. 8 Or. 

— die Kunſt mit Weibern und die Kunft mir Mäns 


nern glüdlih zu ſeyn, zwei Almanahe auf bad 
Sabr 1304, nach Goͤthe, Lafontaine, Rouſſeau und 
Weland, neue Aufgabe, mit bunten Aupfern, zwei 
Bande, 8. Berlin 1804. bei Debmigfe d. Auns 
gern. 3 Thl. 8 Er, 
Romane: ber Romanfreund, eine Sammlung interef: 
ſanter Rittergeſchichten, &r u. 9r Bb. mit Kpfrn. 
8. Berlin 1804 bei Oehmigke d. Jüng. 2 Thl. 

8 ®r. 

— Gemdblde aus ber wirfliben Welt, vom Verfaffer 
der Lebendizenen, 38 Baͤndch. mit einem Kupfer, 8. 
Berlin 1804 bei Debmigfe db. 3. 16 Gr. 
Noſenthal (D. Adolph von) Freuden gefeliger Zirkel, 
ein Almanach für muntere Geſellſchaften auf das 
Jahr 1804, oder Auswahl der beliebteiten und un: 
terbaltendfien Bewegungs: u. Mubefpiele, Raͤthſel, 
Eharaden und Gefänge, 8. Berlin 1804 bei Oeh— 
migte jun, ı Xbl. 8 ©r. 
Gallerie der Welt, in einer bilbliben und befcreibens 
den Darjiellung von merkwürdigen Ländern, von 
Voͤlkern nah ihrem koͤrperlichen, geiligen und bürs 
gerlihen Suftande, von Thleren, von Natur: und 
Aunfterzeugniffen, von Anfibten der ſchoͤnen Natur, 
von alten und neuen Denfmälern, in beitändiger 
Hinfiht auf Beförderung der Humanitdt und Auf: 
klaͤrung, gter Bd. ztes u. gtes Heft. gr. 4. mit 
Kpfr. Berlin 1804 bei Dchmigfe d. J. 2 Thl. 

3 Br. 

— daſſelbe Werk mit illum. Kupfern, Berlin 1804, 
Ebenderielbe. 3 Thl. 20 Gr, 
— daſſelbe Wert auf englifh Papier mit geglätteten 
und ausgemahlten Kupfern, Berlin 1804. Eben—⸗ 
derfelbe. 4 Thl. 18 Gr. 
Kieſewetters Verfuh einer faßlichen Daritelung der 
Kantſchen Eriril der Urrbeilstraft, als zweiter 
Theil zu dem Verſuch einer faßlichen Darftellung 
der wichtigſten Wabrbeiten der kritiſchen Philofophie 
für Uneingeweibete, nebjt einem volljtändigen Sad: 
tegifter uber beide Theile, gr. 8. Berlin 1304 
bei Oehmigle d. 2. ı Thl. 16 ©r, 
Mila Heine Bildergalerie für junge Söhne und Toͤch⸗ 
ter. Neue Ausgabe mit 29 iluminirten Kupferta⸗ 


feln and allen drei Meihen der Natur, ar. 8, Ber⸗ 
lin 1804 bei Dehmigte d. 9. 4 Thl. 
Forfer (RB, H.) Unleitung zum Kanzlep-⸗Styl und dem 
Sefchäftegange in den Prenfifhen Staaten, ar. 8. 
Berlin 1804 bei Dehmigte d. 3. ı2 Gr. 
Neues Titulatur- und Mddrefbuh für bie Königl. 
Preußiſchen Staaten; zweite gänzlich umgearbeitete 
und ftarf vermehrte Aufl. gr. 8. Berlin 1804 
bei Debmigte b. J. ı Thl. 8 Gr. 
Tzſchucke Geſchichte ber Merk Brandenburg, für die 
Jugend bearbeitet; mit Apfın. von Debling und 
Sügel, gr. 8. Berlin 1804 bei Dchmigfe d. 9, 
ı Zhl, 16 Gr. 
— daſſelbe Bud mit bunten Kpfm. 2 Thl. 8 Br. 
— deſſen Gallerie der Linder, od, Geſchichte der merf: 
würdigiten Staaten Europend, für die Jugend be: 
arbeitet. Mit Kpfen. 8. Berlin 1804 bei Deb: 
migte db. 5. ı Chl. 16 Sr, 
Langbein. Vier neue Novellen nah Sejur, mit Kpfru. 
von Mamberg u. Zügel, 8, Berlin 1804 bei Dch- 
migfe db. 9. ı Thl. 8 Gr. 
Gallerie (Petite) de de pour servir & la connois- 
sance des objets de la nature et de l’art, des 
moeurs et des coutumes de differens Peuples et a 
Vusage des jeunes Gens de denx sexes par Mila, 
Nouvelle Edition avec Fig. enlumindes gr. 8. Ber- 
lin 1804 chez Oelımigke le Cader. 4 Thl, 
Gellerts fammtlihe Fabeln und Erzählungen, in brei 


Buͤchern, 8. 1304. s or, 
— dafelbe Buch mit ſchwarzen Kupfern, 8. 180% 
12 ®r. 


— daffelbe Buch mit illum. Kyfın. 8. 1804. 18 Gr. 
Gellerts ſaͤmmtliche Fabeln und Erzählungen, gr, 8. 
Ausgabe auf Schreibpap, mit Kupfern von Meil n. 
Chodowiedi, fauber illuminirt u. gebunden. ı TH, 

8 Gr. 

Berlin und Potedam, eine neue und vollſtaͤndige Data 
ftelung diefer Reſidenzſtaͤdte, 2 Bde. mir illumin. 
Apfın. und Profpelten. 8. Berlin 1304 bei Deb: 





migfe d. 9. 3 Thl. 12, 
Neue 
Verlags⸗Artikel 

von 


Auguſt Hermann dem Juͤngern 
in Frankfurt am Mayn. 





Dfter:-Meffe 1802 
Bommer, 9. W., bie Todesitrafen und die Behand: 
lung ber Verbreder. Ein Gedicht. gr. 8, - Auf 

Engl, Drudpap. broſch. 8 or. 
Kinderfreund, der neue, zur belebrenden und unfduls 
bigen Unterhaltung der Jugend von 8 — 16 Jah: 


ten. Herandgeg. in Verbindung mit mehrern prafs 
tifhen Erziehern von I. B. Engelmann, ıt Th. 
8. 16 Gr. 
Köblein, 3. F., 128 Nebentafeln für Stadt: und 
Landſchulen, und zum Privatunterridt, gr. 8 in 
Tafeln anfgezogen und in Futteral. 2 Rtblr, 
— — diefelben roh ı Rthlr. 8 Gr. 
Kunſtzeitung, allgemeine, ır Jahrg. in 8 Heften. 8. 
broſch. (in Commiſſ.) netto 2 Nithle. 6 Gr. 
Lindenmeyer, G. Eh. 2, Gedichte. 8. 20 Gr. 
Pantheon der Deutfhen Dichter. Herausgegeben von 
8 ©. Hermann, gr. 8. auf Velinpap, broſch. 
3 Rthlr. ı2 Sr. 

daſſelbe auf Poſtpap. 2 — 8 — 


daſſelbe auf Franz. Drudd. 1 — 16 — 
WMochlitz, Fr., Samilienleben, ar Theil, 3. 1 Mtbir, 
10 Gr. 


Safontala, oder der enticheidende Ring; ein indifhes 
Scaufpiel von Kalidas. Mus der Uriprabe Sands 
frit und Prafrit ind Deutſche uͤberſezt. Mit Er: 
läuterungen von 9. G. Forfter. Zweite rechtmaͤßi⸗ 

ge, von 3. G. v. Herder beforgte Ausgabe. 8. 

auf Belinpap. 2 NRtblr. 8 Gr. 
auf weißes Drudpap. I- 1 — 

Uranta. Bibliothek ber vorzüglicften Fleinern Bils 
dunge= u, Unterhaltungslectäre für Franenzimmer, 
Herausgegeben von H. A. Taſchenformat. Auf 
engl, Drudpap. 13 ©. 


Bei den jetzigen politiſchen Conjunchuren find 
Aller Blicke auf Sicilien und Malta gerichtet, Die 
intereffantefte Beſchreibung diefer Länder findet man 


Brpdones Neife durch Sicilien und Malta, in 
Briefen an William Bedford, Esq. 

Diefe Reiſebeſchreibung, von ber die zte Auflas 
ge erichivnen iſt, bat anerfannten klaſſiſchen Werth, 
und it für ı thlr, 4 ar. bei ung und in allen Bud: 
haudlungen zu haben. 


Zuninsfifche Buchhandlung. 





Bei Voß und Comp. in Leipzig und in allen 
Buchhandlungen ift zu haben; 


Wörterbuch, neues phrafeologifches, der englifchen 
und deutfchen Sprache. Oder: Sammlung enge 
lifcher Redensarten aus den beten Schriftitellern 
biefer Nation gezogen und ins Deutfche überfegt 
von C. G. Haußner. Mit einer wiſſenſchaftlichen 
Vorrede von D. Forſter. Nebſt einem vollſtan⸗ 
digen Anhange engliſcher und deutſcher Wörter. 
gr. 8 3 Thlr. 12 Gr. 





In allen Buchhandlungen ift nunmehro ber aus drei Abtheilungen befichende re Band von 
folgendem wichtigen Werke für 5 Rthlr. complet zu erhalten ; 


Neueſtes Staat 


Zeitungs⸗ Reiſe-Poſt-und Handlungs-Lexikon 


ober 
geographiſch-hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſches 
Handbuch 


von 
allen fünf Theilen ber Erde; 
: enthaltend 
eine genaue und volftändige Befchreibung aller in den fünf Erdtheilen befindlichen Staaten, Herr 
fchaften, Beifer, Gewäffer, Gebirge, Waldungen, Städte, Feſtungen, Sechäfen, Handeld- und 
Sabriforte, Bäder, Gefundbrunnen, Flecken, und überhaupt aller, für Gefchäftsmänner, Reifende, 
Kaufleute und Zeitungstefer, im hiftorifcher, politifcher oder commercieller Hinficht, bemerfungsivers 
then Ortſchaften, wobei gang vorzügliche Mückfiht auf deutfche Lefer und Deutfchland genommen, 
und davon alle Pofiftationen und Dorfer, fo tie bie vornehmfien Hoͤfe und Weiler 
angezeigt worden find. 


Nah den 
Sriedensfhlüffen zu Lüneville und Amiens 
und 
dem Hauptfchluffe ber außerordbentlichen Reihsbeputation vom 25. Fehr. 180%, 
aus 


den neneften Reifebefäteibungen , Topograpbien, Staatefhriften und bandfhriftlihen Nachrichten, 
auh auf eignen Reiſen gefammelt und verfaßt 


von 


PB A. Winkopp, 
Kurfürſtlich-Erzkanzleriſchem Hoftammerrath, 





Erſter Baudb, 
Abi D. 





teipzig, 
in der von Kleefeldſchen Buchhandlung. 
1804. 


In alten Buchhandlungen ift zu haben; 
Ludolphs Lehrjahre, 
Roman in drei Theilen. 
Bon dem Verfaffer "der Urne im einfamen That. 
Erfter Theil. Mit z Aupfer ı Ihr. 8 Gr, 


Eine pompbafte Ankündigung diefed neuen Mo: 


mans des Verfaffers ber Urne, des Todtengrd: 
bers und Wilbelmine von Rofen, wäre über: 
flüßig, unfer Wunſch ift, daß die zahlreihen. Beſitzet 
und Leſer derfelben diefe neue Erfheinung mit eben 


der Vorliebe aufnebmen, und wir dürfen uns dies wohl 


ſchmeicheln, fo wie wir die Veriiherung geben, daß 
der zweite und britte Theil noch vor Michaelis ers 


n. 
— Voß und Compagnie 


in Leipzig. 





ueber den Ruhm, von Ludw. Thilo, 8. 1803. 
Halle bei Hemmerde und Schwetſchke. 

Der Rubm, ber durch feine Natur für ben Gelchr: 
ten, den Soldaten, wie für jeden Freund merkwürbis 
ger Gegenjtände, außerordentliber DVerdienfte, und 
bemunderungswürbiger Vorzüge ein Gegenftand von 
dem größren und allgemeinften Intereife ift, hatte bie: 
ber noch nicht die Bearbeitung gefunden, Die er ver: 
diente: wir ſchmeicheln uns daher, dem gebildeteren 
Yublitum einen Dienk zu thun, wenn wir baffelbe 
auf diefes neue Wert darüber aufmerkfam machen, wel: 
ches durch Grundlichkeit der Unterſuhung, und durch 
Popularitaͤt und Schönheit der Darſtellung die Auf: 


forderungen ber bdenfenden und geihmadtvollen Leſer 


gleich ſeht zu befriedigen ſtrebt. — 
Es if in allen Buchhandlungen für ı Thlr. 


ı2 Gr. zu haben. 
Die Verleger, 





Anzeige 
Luna, ein Taſchenbuch auf das Jahr 1804, her—⸗ 
ausgegeben von Franz Horn, mit den Bilds 
nifen von Goͤthe, Gervanted, Shaffpeas 
re und Urlofto, gejeihnet von Lipe. 8, 
Zuͤllichau. broſch. 2 Zbir. 6 Gr, 

Anbalt. 
taſtiſches Gemälde von Franz Horn, Go mannigs 
faltig and die Urtheile der Kritiker über den Werf. 
maren, fo haben ibm doc alle eine reihe Phantafie 
und einen gebildeten Styl zugeftanden. Der Stoff 
dieſer Erzäblung ift anziebend, die Handlung geht raſch 
fort, und der vielfah verſchlungene Knoten löͤſt ſich 


befriedigend auf. Hierauf folgen Gedichte von Uns - 


Der Geift bes Friedens, ein fans 


* 


ſelmo, Bartels, Burdag, Daniel, Fran— 
zesco, Grambera, Groph, Horn, Kind, 
Kuhn und einigen Ungenannten. Unter dieſen ſowol 
old unter dem pſeudöenomen Mitarbeitern wird bag 
Vublikum einige geiſtvolle Schriftſteller, wohei wir mur 
Fr. Rochlitz zu nennen vbrauchen, niht vertennen, 
Die Zeiknungen von Lips find dieſes verehrten Kunjts 


lers wurdig. 


‚Undbeutungen für Freunde ber Poefie, 
von Franz Horn, Anbang jur Luna, 8. Züls 
lichau. broſch. 18 Gr. 

Der Verfaſſer redet bald in ernſter, bald in humo—⸗ 
riftifher Sprade, doch immer berzlib und allgemein 
verrändlih über die Gegenftände, die den Menden 
überhaupt, und dem Kunjtler insbefondere, wichtig 
und erfreulid find, 





In allen Buchhandlungen Deutfchlands iſt zu 
babensz 


Europa. 


Eine Zeitfchrift. Herausgegeben vom 
Friedrich Schlegel. 


Inhalt: TI.) Von Mapheel, IT.) Ueberfiht 
der neueſten Fortfbrirte der Phyſit. Von ©. III) 
Beiträge zur Geibiste der modernen Poeſie und Nad- 
rist von provenzaliiben Manuicripten. IV.) Ueber 
das ſpaniſche Theater. Bon-u. W. Schlegel. V.) 
Geipräh über die nenefien Romane der Franzöſinnen. 
Won D. VL) Einige Nachrichten von den neueiten 
Arbeiten der Parlier Philologen, Bon S. VIL) 
Sotbenmafe. VIII.) Keine Gedichte. IX.) Paris 
fer Neuigkeiten, 





Anzeige 
Bon Fr. Schlenkert find folgende Echriften bei 
Voß und Comp. in Leinzig erfhienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu baben: 


Die Bürger und Bergfnappen von Freiberg. in 
Seitenſtück zu Friedrig mit der gebiffeuen Wange, 


8. 18 gr. 
Die Feier des 18ten Jahrhunderts, in Muſik geſetzt 
von Siegfried Schmidt, 2 thl. 
Rudolph von Habsburg, ein biftor. romantiſches Ge: 
mälde. 4 Üble, 8 Mit Kupf, 4 thl. 4 or, 


Skizzen, mahlerische, von Dentschland, entworfen 
nach der Natur und historisch - romantisch darge- 
stellt von Günther und Schlenkert. 2 Hefte, Mit 

Fol. 4 thl. 16 gr. 


Kupfer und Vignetten. 


Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— 55 m 


27 Auguſt 1803. 





Bei und und in allen Buchhandlungen ift zu 

haben: 

— Die glädlihe Nation, oder der Staat 
von Felizien. Ein Mufter der volllommen: 
ſten Freiheit unter der unbedingten Herrfchaft der 
Geſetze; aus dem Franzoͤſiſchen. Mit einem als 
legoriſchen Kupfer, 2 Theile. 8. 3 Thlr. 


ir glanben mit der Anzeige biefed Buches ber ges 
Hildeten 2efewelt, wenn wir fie befonders in den ges 
genwärtigen politiihen Beitumftänden darauf aufmerf: 
fam machen, einen angenehmen Dienft zu erweifen, da 
es wegen feines inneren gebaltvollen Werthes, der rich: 
tigen Bemerkungen und treffenden Wahrheiten, deren es 
fo mannigfaltige und ſchoͤne enthält, recht viel gelefen 
und beberziget zu werben verdient. Cine vollftändige 
Ueberfiht des Inhaltes wird den Liebhaber einer fol: 
chen LZeftäre am beften mit dem Plane und Zwede 
des vorftehenden Buches befannt machen. 


"Inhalt. 

Einleitung Das erfte Studium bes Men: 
{hen it der Menſch. — Goftem ber Felizier über 
die Natur bes Menihen. Große erhabene Begriffe 
von berfelben. Wie fie dad Dafeyn und die Uniterbs 
licpkeit unferer Seele beweifen. — Lehre der Felizier 
von unfern Leidenfhaften, über die Mittel fie zu un: 
ferm Wohl zn verwenden, Lehre von bem, mas ber 
Menfh mit den vernunftlofen Chleren gemein hat, 
und was ihn weientlid von benfelben unterſcheidet. — 
Grundfäge der Felizier über die Natur eincd wahren 
Staatetörpers, und über das Band ber bürgerlichen 
Geſellſchaft. Beſtimmung des Begriffs von der Herr: 
fhaft der Geſetze. — Hiſtoriſche Ueberfiht der ver: 
ſchiedenen Regierungsformen, welche nah und nad bei 
den Feliziern eingeführt und wieder aufgehoben wurs 
den. — König Wbdelftan legt den Grund zu einer 
fehr wohlthätigen Staatsveränderung bei den Feliziern. 
— Werſchiedene wichtige Gegenftände des auf Adels 
fand Verordnung befannt gemachten Untertichts; nas 
mentlich Aber -die Beftimmung bes Menſchen zur Ge: 
ſellſchaft. Seine Pflihten, feine Gechte u, feine Frei⸗ 


rer geſellſchaftlichen Gleichheit. — 


beit in berfelben. — Ueber bie geſellſchaftliche Gleich» 
beit und worin fie beftebe; als eine andere wichtige 
Materie aus demſelben Elementarbude. — Gute 
Wirkung von Adelſtans genommenen Mafregeln zur 
Verbeſſerung ber feliziihen Staatsverfafung. — Er: 
fter Hauptgegenſtand in der Drganifation des Staatd: 
förpers bei ben Feliziern. @intheilung der Nation in 
ben Staud der Wegierenden und in den Gtand ber 
Gehorchenden. — intheilung der regierenden Klaſſe 
in verfhiedene Eorporationen ; ihre Verrihtungen und 
die unter ihnen ftatt findende Unterordnung, Wich⸗ 
tigkeit bes Gubernatoriums, ald eines allgemeinen, die 
Nation vorftellenden Ausſchuſſes. — Mon Notabeln, 
den Virtucols, und den Ehrenzeichen bei ben Feliziern. 
— Unftalten, welhe die Organifazion des regierenden 
Theils der Nation betreffen, Magiftratur. — Von 
dem Monarhen und den Gränzgen feiner Gewalt, — 
Beltimmung ber königlichen Gewalt, befonders in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Vertbeilung der Nationalwoblthaten. 
Staatsrath und Miniter des Monarchen. Regent: 
fhaft während der Unmündigkeit eines jungen Könige. 
— Von der Organifation der vollziehenden Gewalt in 
Ruͤckſicht auf Krieg und Frieden. — Von ber Na: 
tionalverfammlung, ihrer Zuſammenſetzung und ins 
nern Verfaſſung. Warum man fie für die Nation 
ſelbſt betrachtet, und wie bie Geſetze, als der Aut: 
druck des allgemeinen Willens, anzufehen find, — 
Von ben Gefegen ber Felizier über den Beſitz ber 
Rändereien und deren Benugung. — Von den Eibe: 
titten, einer befondern adelichen Klafe bei den Feli— 
ziern. Genaucs Verbältniß dieſes Adels zu den bei: 
ben Hauptgrundfägen ihres Staatsivftems und zu ih: 
Ueber ben öffent: 
lihen u. unentgelblihen Unterricht bei den Feliziern ; 
namentlih von den Wahrheiten ber Moral, und des 
religiöfen Glaubens, melde in ihren Schulen gelehrt 
werden. — Berordnungen wegen ber Preöfreiheit; 
Beiſpiel von ber Gefahr fallher Meinungen in ber 
Moral. — Deffentlide Gemälde u. öffentlihe Denk⸗ 
male. — Theater und Spiele. — Gottesverehrung 
und deffen Einfluß auf öffentlihen Unterribt. — Von 
dem Feite des heiligen Bundes. — Anſtalten, welche 
die bärgerlige und peinlihe Gerichtsbarkeit betreffen. 


Bejondere Unterfuhung über die Gefchmornen, — Von 
dem Siriegewefen zur See und zu Lande, der allgemeis 
nen Verfaſſung und befondern innern @inrihtung befs 
felben. — Nationalharafter der Felizier. Denfunges 
art des weiblihen Gefhlehts; Verheirathung, Ehe: 
ſcheidung. — Adoption und teftamentarifhe Gewalt; 
Armen: und Waifenhäufer ; Öffentl. Bäder. — Vom 
Handel. — Polizey bes Getraidehandels. Anſtalten 
zur Sicherung ber nötbigen Lebensmittel. — Staats-— 
einfünfte und deren Verwendung. Erhebung derfelben 
ohne irgend eine Auflage. Wortheile diefes Spitems. 


Voßund Compagnie 
in Leipzig. 





Ankündigung 
einer 


maleriſchen Reiſe auf dem Rhein, 
unter dem Titel: 


Anfidten des Rheins 
von 


4. Klebe. 


(Mit 30 Kupfertafein, bie fchönften Rheingegenden 
darſtellend.) 


Dieſes Werk, welches bei dem bisherigen Mans 
gel an einem aͤhnlichen, jedem Meifenden in Deutſch⸗ 
land willkommen ſeyn muß, wird fih durd den lite 
rarifhen und Fünftleriihen Werth feines Inhalts aufs 
Vortbeilbaftefte auszeichnen, und in 3 Heften mit 30 
Kupfern, auf gr, 8., im Formate ber Wielandihen 
Werke eriheinen. 

Den Drud des Terted wird die berühmte Goͤ— 
ſchenſche DOfficin in Leipzig beforgen, und bie 
Landſchaften, von Herrn Rath SKraufe in Weimar, 
Hrn. Schuüͤtz in Franffurtd u. m. berühmten Zeichnern 
nad der Natur aufgenommen, werben vom Hrn. Güns 
ther in Dresden geſtochen. 

Der Pranumerationspreis ift bis dem ıften Dr: 
tober biefes Jahrs 5 Ihir, Saͤchſ. oder 9 Fl. Rhein. 
für jedes Heft. Bei der Unterzeichnung auf dad er: 
fte Heft macht man fih natürlich für dad ganze Wert 
verbindlih. Der nachherige Ladenpreis wird um ein 
Drittel erhoͤhet. Die Pränumeranten geniehen über: 
Dies noch den Vortheil, ihre Ereniplare auf dem ſchoͤn⸗ 
ſten Vetinpapier, und bie beiten Kupferabdrüde zu ers 
halten, Die übrigen werden auf ein gutes Gchreibpas 
pier abgebrudi, 

Eine ausführliche Wnzeige davon, mebft einem 
Probekupfer, findet man in allen deutſchen Buch und 
Kunfthanblungen, und im Auslande in folgenden Hands 


lungen zur Unfiht, bie auf das Werk felbft Beſtel⸗ 
lungen und Gelder annehmen, 
In Umfterdam Hr. Joh, Bellmann und Hr. 2. 9. 
€. Hefe, Buchhaͤudler. 
— Copenhagen Hr, Fr. Brummer und die übrigen 
Hrn. Buchhändler, 
— London Hr. Heinr. Eſcher, Booffeller No, 14. 
Gerard Street, Soho. 
— Norköping Hr. I. D. D. Urih, Buchhändler. 
— Paris Hr. Treattel und Würd, Buchhaͤndl. 
— Petersburg Hr. Joh. Chr, Höwert, Buchhaͤndl. 
— Moscau Hr. 3. C. Horn, Buchh. 
— Riga Hr. C. 3. ©, Hartmann und Hr. Müls 
ler, Buch. 
— Stockholm Hr. &. U. Eilverftolpe, Buch, 
— ‚Straßburg Hr, Treuttel und Würk, U. König 
und die Hrn. Gebr. Levrault, Buchh. 
— Bintertbur Hr. Job. Ziegler u. Söhne, Buchh. 
— Zuͤrich Hr. Drell, Fueßly und Comp., Buchh. 
Wer ohne die bier Angezeigten noch geneigt iſt, 
Praͤnumerationen zu ſammeln, und den Betrag ders 
felben directe au den unterzeihneten Verleger, oder 
deſſen Commiſſionaͤr, Hrn, Friedr. Aug. Leo in 
Leipzigs, Porto frei einfendet, erhält für feine Ber 
mühungen das te Eremplar gratis, Die Herren Bud: 
händler erhalten einen verhaͤltnißmaͤßigen Mabatt. 
Frankfurth a. M. den IT. Aug. 1803. 


Sriedrih Wilmans. 





Neue Verlagsbücher 
€ 5. Steinaders in Leipzig 
Dftier-Meffe, 18023. 


Abbildungen ftehender Heere Europens. 2tes Heft, 
Ehurfächf. Armee. No. II. 4. ı Rthlr. 16 Gr. 
Beihreibung eines neuen Ölonom. Ofens, womit ein 
Zimmer gebeizt, und zuglei in fieben Gefißen ges 
kocht werden kann, ohne von Rauch und Ausduͤn— 
fung der Speiſen beſchwert zu werden. Auf Bes 
fehl des Miniſters des Innern herausgegeben von 
3. P. Berard. Aus dem Franzöf. mit ı Kupfer. 
ar. 8. 8 Gr. 
Ehrenberg, F., die Vereblung bes Menſchen, nad ih: 
ren Hauptmomenten, Bedingnngen u. Hülfsmitteln, 
Fuͤr alle, denen ihre moral. Bildung wichtig iſt, 
und beſonders für diejenigen, die dazu geſetzt find, 
biefelbe bei Andern zu befördern. 2 Bde. mit Tis 
telvignetten. 3. 3 Rıblr. 
Eck, G., nordifhe Blätter, oder Beiträge zur beſſern 
Kenntniß ber matürlihen Beſchaffenheit der Eitten, 
der Nationals Eultur, und der polit. Verfaſſung 
ber nordiſchen Reiche. iſtes Stüd, mit ı Kupfer, 
gr. 8. ı2 ®r, 


Geifterinfel, bie, eine Dichtung über Menfchheit und 
Menfhenfhidfal, herausgegeben von Ernft Moritz. 
Mit 1 Kupfer. 8, 21 Gr. 

Heinfe, &.9., Darftellung eines fihern Mittels, Dürf: 
tigkeit und Mangel ans jedem Staate gänzlich zu 
entfernen. 8. ı2 Gr. 

— — — Hänge Deutſchlands u, Europens Schi: 
fal von Frankreichs Willkuͤhr ab? Ein Verſuch zur 
Beherzigung ber politifhen Unglüdspropbeten. 8: 

10 Gr. 

— — — patriotiſcher Vorſchlag, wie der Handel 
Sachſens und Oeſterreichs in hoͤhern Flor als je⸗ 
mals gebracht werben könnte. Neue Auflage. 8. 

9 Br, 

Herodes vor Bethlehem, oder ber triumphirende Vier: 
telsmeiſter. in Schau: Trauer s und Chränenfp. 
in 3 Auf. Als Pendant zu den vielbeweinten Huf 
fiten vor Naumburg, mit einer Kitelvignette, zte 
Aufl. 8 ‘ 16 ®r, 

Männer Drei, für Einen. Ein Luſtſp. in 5 Aufz. 
nah Picard von Aug. Widmann, 8. 16 Gr. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Ruffifde Miszellen 
herausgegeben 
ron 
Koh. Richter. 

Erften Banbes drittes Heft. 

(Preis des ganzen Bandes von 3 Heften ı thl. 20 gr. 
oder 3 fl. 18 &r. Rheinl.) 
Inhalt: 

Lied vom Zuge Igor's gegen bie Polowzer. Ein 
unlaͤngſt aufgefundenes Weberbleibfel aus dem Alter⸗ 
thume. 

Meife von Moskwa nah dem Kloſter Troiza, von 
Karamſin. 

Ueber Pallas. 
füdlihe Rußland. 

Der krimmiſche Werther. Ebendaher. 

Neue nnd merkwuͤrdige Erſcheinungen ber Ruſſi⸗ 
ſchen Litteratur. 

Anzahl der im Jahr 1801 in Rußland Gebohr— 
nen und Geſtorbenen. 

Das ıfte Heft des 2ten Bos. ift unter der Preſſe. 


Lelpzig den ıften Auguſt 1803. 
Joh. Sr. Hartknoch. 


Aus Jsmailows Reife durch das 


Da bie bekannte in meinem Verlage erſchienene 
Löhbleinihe Elasierfhule abermald eine nene 
Auflage nöthig macht, fo glaubte ich dies als bie bes 
fte Gelegenheit zu benugen, um dies Werk nicht blos 


mit einigen Bemerkungen und. Sufägen zu vermehren, 
fordern ihm überhaupt den für unfere Zeiten erforbers 
lihen Grad von Brauchbarfeit zu ertheilen, Diefer 
Zweck ift dem durch die Bearbeitung des Hrn. Mus 
ſitdirektor Müllers in Leipzig auf eine Weife er: 
reiht, die heim flüchtigen Vergleiche jeden überzeugen 
wird, daß es nunmehr ein nemes gänzlich umgeſchaf⸗ 
fenes Wert it, bad mit bem ditern wenig mehr als 
deu Titel gemein bat. Denn bes inftruftiven popus 
Jären Vortrags, ber durchgaͤngig darin herrſcht, nicht 
zu gedenken, fo find darin viele ganz neue fruchtbare 
Ideen entwidelt, fo manderlei irrige und ſchwanken— 
be Meinungen berichtigt, alle Spuren von Handwerks— 
ſchlendrian beim muflfalifhen Unterrichte entfernt, und 
infonderheit der praftifhe Theil fo ausgearbeitet, daß 
ibm bis jetzt Fein Lehrbuch biefer Art den Vorzug 
fireitig gu maden vermag. —— darüber zu er⸗ 
drtern halte ih ans vielen Gründen für überfiäfig, 
fondern benahrihtige das muſikaliſche Publikum nur 
noh, daß ih auch in typographiſcher Hinſicht dafür 
forgen werde, daß das Neufere dem Werthe des Wer: 
Ted hinlaͤnglich entſpreche, und beide Theile in einem 
Ganzen verbunden, nob vor oder doch im ber Oſter⸗ 
Meſſe 1804 gewiß erfheinen. 
Jena im Auguſt 1803. 
Friedrich Frommann. 


Anzeige 
Sn einigen Wochen erfheint in meiner Buchhandlung : 


E udbor 


Allen Freunden des Schoͤnen und Guten 
gewibmet, 
Erſtes Baͤndchen. 


Inhalt: 

I. Geſchichte eines Ungluͤcklichen; von Aug. Kuhn. 

II. Blide in das Leben; von G. Eh. Kellner. 

1li. Die Porenden: Hirten, nad dem frangöfiigen von 
Lebrecht Noeller. 

IV. Gedichte von Auguſt Kubn. 

V. Etwas über den Gebraud der Mothen ; von Burf, 

VL Epikur bei Leoutium, nah Demouſtier; von Les 
brecht Moeller. 

VI. Wallfahrten ins Heibenland und zu den Trüms 
mern der Vorwelt; von C. v. Munchhauſen. 

VII. Comala; ein dramatiſches Gedicht nah Offiew; 
von Ludwig v. Gehren. 

IN. Der Herbſtabend; ein Gemälde ans dam haͤusll⸗ 
chen Leben von Aug. Kuhn. 

X. Gebihte von Loniſe Brachm⸗nu, Buri, 2, 
von Gebren, 5.9, Kupn, Neubed, Le⸗ 
brecht Noeller. 


* 


Ein Wert, das, wie die Eudora, bei feiner er: 
ften Ankuͤndigung fhon allgemeine Erwartungen er» 
regte, bedarf Feiner weitern Anpreifungen. 

J. A. Barth. 





Anzeige. 


Im Vetlage der Stettinifhen Buchhanblung 
in Ulm iſt kuͤrzlich erfhlenen und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben: 

Ueber den Verfall der Städte und Märkte und die 
Mittel, ihnen wieder aufzuhelfen; von Joſeph 
von Destouches, Dberpfälzifchen Landes: Dis 
rektionsrath. gr. 8. Ulm, 1803. 480 Seiten. 
1 Rthlr. 8 Ggr. oder 2 Fl. 

Bei dem regen Beitreben, das fih in mehrern Pro: 
vinzen unſers beutfhen Vaterlands, infonderbeit in 
Sachen, Baiern und Schwaben duffert, ben Gemwer: 
ben ber Landſtaͤdte, welche durch manderlei verfhulde: 
te und unverfhuldete Urſachen Noth gelitten haben, 
wieder aufjubelfen, kann dieſe kürzlich erfhienene Schrift, 
worin ſowohl die Urfahen dieſes Verfalls, als and 
die Mittel, fie and dem Wege zu räumen und das 
Uebel gründlich zu beilen, genau angegeben find, dem 
Publitum nicht anders als fehr wilfommen fepn. 

Der Verfaſſer verbindet Philofopbie über dieſen 
wichtigen Gegenftand mit einem durch praftifhe Erfahs 
rungen geleiteten Blick und einem für bad Wohl feis 
ner Mitmenfhen’erwärmten Herzen. Gleich weit ent: 
fernt von jenem Zdealifiren, das zwar bisweilen bem 
Geiſt und dem Herzen wohl thut, und, mofern ein 
erbabener Zweck erreiht werden fol, nicht umgangen 
werben darf, das aber aub, wenn man fih dadurch 
zu weit aus der Wirklichkeit räden läßt, nur uners 
reichbare Volllommenbeiten zeigt w. daher nicht felten 
Unzufriedenheit und Truͤbſinn erwedt, und von dem 
noch weit fchäblihern Kleben am Herkommen u. Schlens 
drian, ift bier auf der goldenen Mittelftraße ein Weg 
vorgezeihnet, der, mit Muth und Weisheit betreten 
und mit Stanbhaftigkeit gewandelt, am Ende zu dem 
fhönen Ziele verbeiferten bürgerl, Wohlſtands führt. 

Wir glauben daher mit Recht, eben, ber ſich 
fir diefen fo wichtigen Gegenſtand und bie fo große 
Menfbenzabl in Städten u. Märkten interefirt, und 
unter diefen vorzüglich biejeninen, melde zu Begrüns 
dung ihres Wohlſtands burh Rath und That mitwirs 
fen Eönnen, auf diefe Schrift aufmerffam mahen zu 
dürfen; fie werden fich durch biefelbe zugleich unter: 
richtet finden und aufgemuntert fühlen. 


Serner find im Verlag der Stettinifhen Buch- 
handlung in Ulm feit kurzem erfchienen: 


Des Abt Labvorars hiftoriihes Handwoͤrterbuch, worin 








von ben berüßmteiten Kaifern, Königen, Fürften, 
großen Felbberren, Päbften, Gelehrten aller Willens 
ſchaften, Künftlern sc. auch übrigen merfwüärdigen 
Perfonen beiberlei Geſchlechts hinreihende u. zuver⸗ 
läfige Nachricht gegeben wird, gr u. letzter Theil, 
womit das Werk bis zu Ende des 18. Jahrhund. 
ergänzt und fortgefeßt worden. gr. 8. 1803. 
2 Rthlr. 8 Gar. ober 3 fl. 30 fr. 

— berfelbe Theil unter dem Titel: Neues biftorifhes 
. Handlerifon, od, Eursgefaßte biograph. m. hiſtoriſche 
Nachrichten 1, 5r u. letzter Thl. ar. 8. 1803. 
2 Rthlr. 8 Gar. od. 3 fl. 30 fr. 

(Bon ben vorhergehenden 3 Cheilen des Ladvocats, 
fo wie den 4 Theilen bes N. Hiſt. Haudlexikons 
koſtet jeder 1 Rthlr. 16 Gar. od. 2 fl. 30 Er.) 

M. J. Schmidts Geſchichte der Deutihen, fortgefegt 
von 3. Milbiller, ı7r Theil, oder der Neuern Ges 
fhihte ı2r Bd. Kaifer Karl VI. von 1715 big 
1740. gr. 8. 1803. ı Mtbir. od. ı fl. 30 Er, 
Nenefte Erfahrungen über zweckmaͤßige Aufbewahrung, 
Zubereitung u, Anwendung des thier. Düngers, ale 
einzig aͤchten Mittels ber hoͤchſtmoͤgl. Fruchtbarkeit 
bes Bodens, 8. 1303. 5 ®gr. od. 20 Er, 
Geſchenk für die Hebammen, vom D. von Bonbon. 
8. 1803. 6 Ggr. od. 24 fr. 


. €, Bonnets Unterfuhungen über den Nugen der Blät: 


ter bei den Pflanzen und einige andere zur Gef. 
bed Wachsſsthums ber Pflanzen gehörige Gegenſtaͤnde, 
nebit deſſen Verfuhen u. Beobacht. über das Wachs: 
tbum der Pflanzen in andern Materien ald Erbe; 
nad ber neueften franz. Originalausg. verb. w. mit 
Zuſ. verm. von €. F. Bödh und herausg. von D. 
C. W. 3. Gatterer, mit 31 Kpfrtaf. gr. 4. 1803, 
3 Rthlr. 16 Ser, od. 5 fl, 30 Er. 
Sam. Baur’s Allgemein. Hiſtor. Hanbwörterbud aller 
merkwürdigen Perionen, die in bem legten Jahrzehend 
des ı8ten Jahrh. geftorben find. gr. 8. 1803. 
2 Rthlt. 8 Ggr. od. 3 fl. 30 fr. 
W. ©. v. Mofers Forſtarchiv zur Erweiter. ber Forſte 
u. Jagdwiſſenſch. u. ber Forſt- u. Jagdliter.; forts 
gef. von C. W. J. Gatterer, 277 Band, oder bes 
Neuen Forftarhivs ıor Bd. gr. 8. 1803. 
ı Athle, sd. ı fl. 30 Fr. 
Ueberf. n. Ausleg. des Neuen Teftaments nad feinem 
buchſtaͤbl. u. moral. Inhalt; zum Gebr, der Pres 
diger u. Religionslehrer, von D. Carl Schwarzel, 
zr Bd. grs. 1803. 2Mtblr, 3 Gar. od. 3fl. 12Er. 
(Dee ıfte Bd. foftet 3 fl. 15 fr., ber ate 3 fl.) 
Ulmiſche Forftorbn., nebſt beigefügter Inſtrukzion für 
die Jäger u. Holzwärte, vom Oberforftm. v. Seut⸗ 
ter, Fol. 1803. ı Rthle, 8 Ggr. od. 2 fl. 
Hiſtor. topogr. Beſchreib. vom Fürftenth, Fürftenberg 
in Schwaben, gr. 8. 1803. 3 Ggr. od, ı2 fr, 





Beipgig gedrndt bei Johann Gotthilf Neubert, 


Intelli 


Sonnabend 


— — 39. — 


genzblatt 


ber 


Zeitung für die 


elegante Welt. 


3 Sept. 1803. 





Kunftnachricht. 


Tas von und angekündigte Abendmal, nah 2eonars 
bo ba Vinci und Maphael Morghens, weldes unter 
ber Leitung des Heren Prof, Muller zu Stuttgard, 
von Rittheuſer geſtochen wurde, iſt vollendet. Wenn 
wir boften, daß dieſes Blatt der Florentiner Eopie 
nicht nachſteben würde, fo Finnen wir nun mit le: 
berzeugung fagen, daß biefe von der unftigen, ſowohl 
in artiftiiber Hinſicht überhaupt, ale in den Charak⸗ 
teren ber Köpfe indhefondere, weldes die Hanptſache 
des ganzen Kurferfibs ift, übertroffen wird. Here 
Mirtbeufer bar alles geleiſtet, was nur von einem 
Kunſt- und Ehre liebenden Künjtler erwartet werden 


fonnte, 

Wir benachrichtigen alfo die Herren Subferibens 
ten, daß die Eremplare in der Leipz. Michaelisweſſe 
geren baare Bezablung abgeliefert werden können. Für 
Nicht: Subferibenten ijt num der Preiß fir einen Abs 
druct mit vollendeter Schrift 5 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 
14 81. 24&r. Reichsgeld, und für einen Abdruck 
avant la lettre oder mit unvollendeter Schrift 8 Laub⸗ 


thaler. 
Nürnberg den 27ten Auguſt 1803. 


Srauenholz und Comp. 





In biefem Jahre ift in meinem Merlage er: 
fhienen: 

G. 5. A. Mellin's. Eneyelopädisches Wörterbuch 
der kritischen Philosophie oder Versuch einer 
faßslichen und vollständigen Erklärung der in 
Kants kritischen und dogmatischen Schriften ent- 
haltenen Begriffe und Sitze. Mit Nachrichten, 
Erläuterungen und Vergleichungen aus der Ge- 
schichte der Philosophie begleitet und alphabe- 
tisch geordnet. V. Band, I und Il. Abtleilung. 

2 Thir. «6Gr, 
und noch vor Ente biefes Jahres erſcheint der VI. 
Band in einer Abtheilung, die das ganze Werk bes 
fglieft, und aud die noͤthigen Haupt: und Neal: Ars 


gifter enthalten, und dadurch bie Brauchbarkeit def: 
felben noch ſehr erhöhen wird. Die Vorzüge diefes 
Woͤrterbuchs find mir allgemeiner Stimme anerfaunt 
worden, und möchten fib fo viel es der Raum er: 
laubt, wohl dahin concentriren laſſen: Die Faßlichkeit 
der eigenen Daritellung; die Zufammenftellung deffen, 
was über einen Gegenitand in Kants Schriften zer: 
fireut iſt; bie große Vollſtaͤndigkeit, daß dies Buch der 
beite Commentar über Kants Schriften, beſonders 
über die tritifiben iſt; die hiſtoriſchen Artikel; die Vers 
gleigung des CEriticismus mir den Theorien der Als 
tern und nenern Philofophie; die Wiberlegung der 
widtigften Einwürfe; die Aufnahme aller der Kennts 
niſſe aus der Logik, Mathematik m. f. w., Die 
der Eriticismus vorausfezt; die vollſtaͤndige Erflärung 
von Kants Naturmerapbofif, mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht 
auf Phoſik; das viele Neue, welches man vorzüglich 
in allen weiter ausgeführten Artickeln finden wird, 
von denen mehrere ald ganz ausführlibe Abhandlun— 
gen über die bearbeiteten Gegenjtäude anzufchen find, 
Einige der intereffanteften Artikel diefer Art moͤch— 
ten, nm wur einige anzuführen, wohl folgende fepn: 
Apriori, Analogie, Anihaunng, Bewegung, Chriftens 
thum, Kritik der reinen Vernunft, Dunkelheit in der 
Aufloͤſung des äfthetiihen Problems, Erfahrungsurtheil, 
Eutlides, Figur, Frenbeit, Geihmad, Gewiſſen, Gott, 
Kategorie, Kraft, Leibnig, Materie, Pflicht, Phyſit, 
Poftular, Naum, Recht, Religion, Gpntbetifhes Ur: - 
tbeil, Teleologie, Urtheil, Vernunft, Vernunftbe— 
griff ıc. So if dies Mörterbuh das zwecmaßlgſte 
Mepertorium für den Kenner, wie für den Xaien in 
der Philoſophie. . 
Jena im Auguſt 1803. 
Friedrich Frommann. 


In fegter Oſtermeſſe ift bei Friedrich Frommann 
erfchienen. 

Gebanten eines Evangelifhen Chriſten 
über zwey Schriften des Bifhoffs Aus 
guftinus, mund die Beilagen und An: 
mertungen des Herrn Grafen Friebr. 
2eopold zu Stolberg. 3. geh. 10 gr. 


Eine fleine mit Ruhe und Geſchmack gefhriebene 
Schrift, welche feiner unbefriedigt aus ber Hand les 
gen wird, dem der auffallende Schritt des Hrn. Gra⸗ 
fen nicht gleibadltig mar; feiner der auch jetzt noch 
fih frägt: „Wie kann er die Fatholifhe Kirhe, von 
der Auguftin redet, und fie vertheibigt, für diejenige 
nehmen, zu ber er fi bekennt, wie die Lehrläge ber 
jegigen cömifhen paͤbſtlichen Kirhe, in denen 
der Kirche des vierten Jahrhunderts wieber erfeunen ? 





Friedrich Frommann’s 
Buchhändler in Jena 


Neue Verlagsbücher. 


Dftermeffe 1803. 

Gedanken eines Evangelifhen Chriften über zwo Schtif: 
ten des Bilhofs Auguftinus und bie Beilagen und 
Anmerkungen bed Herrn Grafen Friebrih Leopold 
zu Stolberg. 8. geheft. 10 gt. 

Glatz, Jakob, Naturhiftorifhes Bilder und Leſebuch, 
ober Erzählungen über Gegenftäude aus ben brei 
Neihen der Natur. Nebſt 300 illuminirten Abbils 
dungen von Horny und einer kurzen Erklärung bets 
felben in Werfen. gr. 8. in Pappe gebunden. 4thl. 

mit ausgefuchten Aupfern und beffer gebunden. 
4a thl. gar. 

Himly, Dr. K. und Dr. J. A. Schmidt op ıhalmolo» 
gifche Bibliothek. Ir Band 2tes Stück 8. gehefter, 

14 gr. 

Von nun an erfheint dies Journal regelmäßig in 

meinem Verlage und jabrlih wenigftens ein Band 

von drei Stüden. Dieß Stud fließt aber ben 

eriten Band und bie naͤchſten 2 Stüde folgen 
noch in biefem Jahre. 

Kilian, D. C. J. Differenz der echten und unechten 
Erregungstheorie in fieter Beziehung auf die Schu- 
le der Neubrownianer. gr. 8. ıthl, 4gr. 

— — Entwurf eines Syfiems der gefammten Medizin. 
Zum Behuf feiner Vorlefungen und zum Gebrauch 
für prakticirende Aerzte. Erfier oder fundamenta- 
ler Theil darfiellend die Allgemeine Heilkunde. 
Zweiter oder angewendeter Theil darfiellend die 
befondere Heilkunde. Zwei Bände. gr. 8. 

4thl, 12 gr. 
“rer, D. 3. 8. Chr. Magazin für Prediger. ıter 
h 18 Stud mit dem WVorträt des Herrn Probjt 


ae R. Zeller in Berlin. gr. 8. 18 9r. 
=. zei regelmäßig ale Fortfepung von und 


neues Magazin für Prediger, wels 
He mit dem gen Bande seihloffen ift. 


Mellin, @. 8, A, encyklopädifches Wörterbuch der 
kritifchen Philofophie u, £. w. Vier Band ıfte und 
zte Abth. gr. 8. athl. ı6gr- 

Die legte Abtheiluug diefes Werks erſcheint noch 
in dieſem Jahre. 

OPOEGQXVAPPFONAVYTIRA. Orphei quae vulgo di- 
euntur Argonautica, Ex libris [criptis et conjectu- 
ris virorum doctorum fuisque sucta et emendata 


interpretatus eft Joh. Gottl. Schneider, $, — 
2ıhl. 


Teller, D. W. a. die aͤlteſte Theodicee ober Erklaͤ— 
rung ber drei erſten Capitel im erſten Buche ber 
vor⸗ moſaiſchen Gefhichte. 8. ıogr. 


Portrait des Herrn Pr. und O. C. R. Teller in Ber: 
lin, nad Graf geſtochen von Lips, Gute Abdrüde, 
8 gr. 





Die weit früher verfprochene Erſcheinung ber zten 
Abtbeilung von; 

Kleines Griechifch - Deutfches Handwörterbuch. 
Ein Auszug aus I. G. Schneiders kritifchem grie- 
chifch - dentfchen Handwörterbuche. Nach und 
mit dem Rathe des Verfaflerss zum Befien der 
Anfänger ausgearbeitet von F. W. Riemer, 

bat fi leider fehr verfpätet, und ich werde oft drin: 
gend daran erinnert, Mehrere ganz außer meiner 
Wilführ liegende Urfachen fenten fi der Vollendung 
bed Druds derielben entgegen, wie die Reiſe des 
Hrn. Verf. nah Italien, Krankheit u. ſ. w. Ich 
bitte deshalb das dafür intereffirte Publifum um Wer: 
zeihung, mit der Verfiberung, daß vor Ende dieſes 
Jahres dieſe 2te Abtheil. gewiß ausgegeben wirb. 
Wie fehr übrigens ein folher Auszug aus dem Schnei: 
berihen Handlericon Bedürfniß war, mit wie gründ: 
licher Kenntniß, mit wieviel Sorgfalt, Fleiß und Ge: 
nauigfeit, mit wie glüdliher Kürze Hr. Riemer den: 
felben ausgearbeitet, hat noch ganz Fürzli ein ſehr 
competenter Rezenfent in der Jenaer allgem. Litterat. 
Zeit. 1803. No. 207. binlänglih bewielen. Auf diefe 
Rezenſion fev es erlaubt hinzuweiſen; fie wird am 
beiten dienen den Gebrauh und bie Cinführung in 
Schulen zu empfehlen. 

Jena im Auguft 1803. 

Sriedrih Frommann. 





Nachricht für Eltern. 

Jacob Glan Naturbiftorifhes Bilder: 
und Leſebuch. Oder Erzdblungen über Ge: 
genftände aus den drey Reichen der Natur. Nebſt 
300 illum. Abbildungen von Hornp und einer 


kurzen Erklärung derſelben in Derfen. gr. 8. Je: 
na. Frommann., 

In Maroguin Papier geb. mit ausgefuchten 
Kupfern 4 thlr. Ser. 
In Pappe gebunden 4thlr. 
Herr Glas, deſſen frühere Schriften ihn ſchon vore 
theilhaft ausgezeichnet, bat fih durch dies Bilder und 
Refebud ein neues Verdienft um bie Hleinere und groͤ— 
fere Jugend erworben, Die Erzählungen erfüllen 
durch Inhalt und Darftellung recht eigentlih ihren 
Swed, den Hindlihen Einn für nähere Kenntniß der 
Natur zu werden und zum ernfteren Stubium ber: 
felben vorzubereiten: Sie find leicht, nicht laͤp⸗ 
piſch, lebendig nit empfindelnd, kindlich nicht fins 
diſch, und beleben in Verbindung mit der etwas ſchwe⸗ 
ren poetlihen @inleitung und kurzen @rklärung der 
Kupfertafeln, die Aufmerlſamleit und Wißbegierde der 
Kinder, fo wie fie ihre jugendliche Phantafie aufs an: 
genebmfte beihäftigen, und Eltern, Erziebern und 
Lehrern taufend Gelegenbeiten geben, von da an zum 
foftematifhen Studium fortzufcreiten, und den Sinn 
ber Jugend ſelbſt für eine dfthetifhe böbere Auſicht 
der Natur zu weden und zu üben. Dazu dienen auch 
die nah richtigem Verhaͤltniß und treu gejeichneten, 
maleriih gruppirten, und mit ungewöhnlicher Sorg⸗ 
falt geſtochenen, und eben fo illiuminirten 300 Abbils 
bungen bes Hrn. Hornp, ber denfelben einen bebeus 
tendern Werth gegeben hat, als gewöhnliche Bilder⸗ 
bücher für Ainder haben. Auch Drud und Papier 
zeichnen ſich ſeht ans, und fo eignet fih dies Bud 
zu einem eben fo migliben ald angenehmen Gefhent 
für fleine und größere Kinder, die mit immer neuem 
Intereſſe zur eigenen Lektüre, oder zu ven Vorlefuns 

gen barans wicderfebren werben, 


Mufikalifche Anzeige. 


Das ate Heft ber Monatsfrüdte für Kla: 
vier und Seſang ift erfhienen und an ſaͤmmtliche 
Abonenten verfandt worden. Es enthält 8 Lieder von 
Groß, Himmel, Hurka, Reichardt und Ri— 
ghini, und 4 Klavierſtücke von Bad, Gürrlib, 
Himmel und Rigbini. Die Praͤnumeration bleibt 
immer offen, und wer 3Rthlr. Pr. Cour. auf den er: 
fien Jahrgang von 6 Heften vorausbezahlt, erhält 
ri bie bereits erfhienenen Hefte für den Praͤnum. 

r 

Bureau de Musique von Rud. Werkmeiſter 

in Oranienburg. 


gu alen Buchhandlungen ift zu haben: 

Meile durch einen Theil des wetliden 
Frankreichs; nah dem Franz, von Chr. Aug. 
Fiſcher. 8. Leipzig 1803, ı88t. 


Dieles Werk empfieblt fih dur eine Menge neuer 
Details über bie Küften ber alten Bretagne, Mor: 
lairx, Borſt, Infel Duelfant, Bay Audierne m. ſ. w. 
die bey dem jebigen nen audgebrohenen Seekriege 
doppelt intereſſant ſeyn muͤſſen. Alles ift fo ange: 
nehm erzählt und fo maleriſch befchrieben, wie man 
es von dem ruͤhmlichſt befannten Werfafler erwarten 
kann, 


Folgende neue WVerlagsbücher find bey Auguft 
Lebrecht Reinicke, Buchhändler in Leipzig und 
Naumburg erfchienen: 


Besi ober die Liebe wie fie it. Ein Roman ber feis 
ner ift. 9, d. Franz. von $. ©. Grohmann mit ı ' 
Porträt. 8. 18gr. 

Dacheroͤden, von, E. 2. W. Rede, bey ber Einführung 
des Hrn. Mag. Krauſe ald Schul: Infpeetor ber 
Domſchule in Naumburg. ar. 8. 4 gr. 

Eck, J. G. biograph. und litter. Nachrichten von den 
Predigern ber Grafſch. Henneberg, churſaͤchſ. Ans 
theils feit ber Reformation. gr. 8. ıtbl,. 3 gr. 

Ferdinand, Roman von Aug. von Thümel. 8. ı8g9r. 

Fries. D. 3. Reinhold, Fichte und Schelling. gr. 8. 

ıtblr, g gr. 

Kermes, 2. A. praktiſcher Commentar über bie ge: 
ſetzliche Allodial-, Heergeraͤthe⸗ und Gerade Erb⸗ 
folge, nebſt angefügten Gerade- und Erbitädenvers 
zeichniſſe, zum Gebrauch fuͤr theoretiſche und prak⸗ 
tiſche Rechtsgelehrte ıc. ar. 8. ıthlr. 8gr. 

Krauſe, J. F. (Domprediger in Naumburg) Prebig: 
ten über die Eonn= und Feſttags-Evangelien in 
einem vollftändigen Jahrgange. 2 Bände gr. 8. 

Schrpp. 3thlr, 
Drepp. etbir. 16 gr. 

Maurer, E. (Lehrer der Handlungswiſſenſchaft in 
Leipzig) Gewerbkunde, befonderd für die Jugend 
bes beutihen Waterlandes, zur Leitung bey ber 
Mahl eines Gewerbes, 2 Thle. 8. ıthlr. 8 or. 

Sammlung gemeinnüßiger Abhandlungen philoſoph. 
äfthetifben litterarifhen Inhaltes, aus den Me- 
moires de l' Inſtitut National, oder andern Jahrbis 
bern gelehrter Academien überfegt, und mit An: 
merfungen von &. U. Caeſar. 2r Bb. gr.8. 21 gr. 

Schlegel, D. Gottlieb (General: Superindent von 
Schwediih: Pommern) Ueber den Nutzen ber Ans 
näherung und Aehnlichmachung der mehreren chriſt⸗ 
lichen Neligionspartbeven. gr. 8. 6jr. 

Ferner babe ih von bem Erben an mic gekauft, 
und ift nun allein bey mir zu befommen: 

Martini, Mag. C. F. gemeinnügiges Rechenbuch für 
den Unterricht der Jugend. 8. 1783. 15 Bogen 
ſtark. gr, 





Yränumerationd» Anzeige für Freunde ber 
Muſik. 


Der Herr Kapellmeiſter Himmel in Berlin bat 
die in Tiedge 8 Urania enthaltenen Iprifhen und 
elegifhen Gedichte, welche unſtreitig zu dem Vollens 
detiten gehören, was jenes vortreffiihe Kunſtwerk und 
überhaupt die deutihe Poeſie aufzuweiſen bat, in Mus 
fit gefeßt, und wird jie im Verlage der unterzeichnes 
ten Mufil: Handlung herausgeben, welche alles auf: 
bieten wird, um diefem intereffauten Werke, bie mögs 
lift erreihbare Eleganz in Stich, Papier, Titelvigs 
nette und Umfclag zu geben. — Man pränumerirt 
bierauf bis zu Ende diefes Jahres 2 Rthlr. Pr. Cour. 
in der Verlagséhandlung, wie auch im jeder foliben 
Buch- und Mufithandlung Deutſchlands und erbält bie 
Eremplare den ıten Januar 1804. Die Pränumes 
tanten Sammler erhalten bad 7te Eremplar frei nub 
fenden Briefe und Geld, wie jeder’ einzelne Abonent, 
pofifrei ein. — Wenn die Zahl der Prinumeranten 
es geitattet: fo wird dies muſilaliſche Kunſtwert mit 
den, vom Kupferſtecher Bolt geftodenen Bildniffen 
des Dichters der Urania und des Componiſten berfel: 
ben geziert ſeyn. 

Bureau de Mufique von Rud. Werkmeifter 

in Oranienburg. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Belinde Ein Roman nah dem Engliihen ber 
Maria Edgeworth. ır Th. mie 1 Vignette von 
Jurv. 8. Leipzig 1803. 21 gr. 
Ueber das englifhe Original fagt der Herandgeber 
der englifhen Miscellen folgendes: „Der gegenwärtige 
Roman entfpriht völlig den Erwartungen, bie ber 
Name ber Verfafferin (die and in Deutſchland durch 
{br Wert über die Erziehung berühmt it) erregt. 
Seit mehrern Jahren ift in biefem Fade nichts To 
gutes erſchienen. Die große Welt, befonderd in Lon⸗ 
don ift hier mit den lebbafteten Farben geſchildert. 
Lady Delacour, Belinde, Herwep ic. flößen das größte 
Intereſſe ein, und ber erftern Charakter ift beſonders 
ganz nad der Natur gezeihnet. Den iten und 2ten 
Band kann man bevnabe nicht aus der Haud legen; 
allerdings bleibt der legte etwas zurid. Aber im 
Ganzen mird das Werk allen denen, die ſolche Bils 
der nicht unter ihrer Notiz balten, viel Genugthu: 
ung verichafen. Der Dialog ift fait burhaus meifters 
haft. Die Eharaftere find gut gehalten, bie Situa⸗— 
tionen dußerſt intereffant, und die Erfindung bes 
Ganzen bat weit mehr Anſpruͤche auf Driginalität, 
als Bucher diefer Art insyemein baben. 

Der 2te und zte Theil dieſer deutſchen Bears 
beitung, die in Ruͤcſicht der Schreibart dem Driginal 
wenigftend mit nachſteht, wird noch in die ſem Jahre 
erſcheinen. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben; 


Hiſtoriſche Gemaͤhlde, in Erzahlungen 
mertwürdiger Begebenheitenaus dem 
Leben berubmter und berüchtigter 
Meunſchen. ıır Baud mit ı Kupfer von Juryh. 
8. Leipz. 1803. ı Rıpir. 8 Gr. 


Auch unter dem Xitel: 


Annalen menſchlicher Bröfe und Ver 
worfenheit, oder merkwürdige Begebenheiten 
und WUnefdoten ıc, ZrBb. ıc. 


Inhalt: 1) Beſchichte der Gefaugenibaft bes 
Buchhaͤndlers Hartinoh, unter der Mesierung Kaifer 
Pauls I. Von ihm ſelbſt ersdblt. (Der Berfaffer 
dieſes Aufſatzes haͤlt ſich weder fur beruhmt noch für 
berüdtigt, wohl aber für befannt. Er bitter die 
Heine Einleitung zu feiner Erzählung nicht zu ubers 
fhlagen.) 2) Herzog Heinrih be: Großamithige von 
Bayern und Sachſen. 3) Johannes. Konig von Böhe 
men. 4) William Wallace, Schottlands Befrever. 
5) Jeger, ein Bentrag zur Geſchichte des Fanatise 
mus. 6) Ubdulrahman 111. 7) Marino Kalieri, 8) 
John Perrv. 9) Horjab und Kloſchka, Oberbaͤupter 
ber Rebellen in Siebenbürgen im Jaht 1785. 10) 
Urban Grandier. 11) Schlahtengemäblde. 12) Auek⸗ 
boten und Charaktergäge. a) Königin Elifabeth von 
England. b) Margaretha Lambrün. c) Die Hergos 
gin von Bedford, d) ſeltnes Beyſpiel von Baftlich- 
keit und Menfhenliebe. e) Hungerstod. Zur Ger 
ſchichte ber franzoͤſiſchen Anarchie. F) Edelmuth brit⸗ 
tiſcher Seeleute. g) feltner Wettkampf. h) Richard II. 
König von England. 13) Die Vitalienbräder und 
ibre berübmteiten Hauptleute, Clars Stortebecker und 
Sodfe Michael. 14) Perfin Warbeck, vermeintlicher 
Herzog von Dorf, 

Der 12te Band wird unter andern die Geſchichte 
Toußaint l Ouvertuͤre's und Pasıvan Oglu's enthalten. 


Folgende Romane können wir gebildeten Leſern 
empfehlen. 
Sechs Fuͤndlinge 3 Thle. m. K. ztbl. 
Züdenbufer vom Verfaſſer der Fündlinge, 2 Theile.. 
2 thir. 
Mitter Nobert der Tapfere von Treßan. ıtbir, 
Der Sobu des Teufels und feine Liebfpaften. Neue 
woblieile Ausg. ı thir. gar. 
Zeihtfertigfeiten von Innocenz. 1 thlr. ı29r. 
Die ganze Familie wie fie ſeyn folte von Spieß, 
zı gr. 
Eieben Uebereilungen, se 
Wernes empfiudſame Reifen in Franfreih 2 Thle. 
ıthlr, ı89r. 


Arnoldifhe Buchhandlung in Pirna, 





Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 
40. 





Dienftag 


elegante Welt. 





6 Sept. 1803. 





Anzeige neuer Schriften von Friedr. Aug. Leo 
in Leipzig. 


Dr ener Somtoir » Kalender, nad engl, Manler einge: 
richtet für das Jahr 1804. 

Qltertbimer, die, der Mannus-Soͤhne, aus ber Feder 
bes Grafen 8. 2. zur Kippe. gr. 8. 

Marteng, D. Franz Heine, leicht faßliche Darftellung 
der Theorie des Gehirus u. Schaͤdelbaues, und der 
barans entiprinaenden pholioanomifben und pſocho⸗ 
logiſchen Folgerungen des Hrn. D. Sal in Wien 
x. mit 10 Kupfern. 

Kinderkorrerrondenz , über bie Mittel zur Hebung im 
ichriftligen Gedanken, Ausdrud und im Brieffäreis 
ben. ar Thl. 

Kleiner Schul: Atlas nah ben neueften Charten und 
Grenzberichtigungen georbnet, quer Kol. ıfte Forts 
fegung. 

Taſchenduch für Freunde und Freundinnen des Karnes 
vals,- mit illum. Kupfern, 8. 

Unterricht, gründliber, im Scoͤnſchreiben deutſcher Cur⸗ 
rent vom A. Müller, Schreib: und Rechenmeiſter 
an der Schule zu St. Nicolai, 





Ron Friebrid Laun find bei uns feit fur: 
zem verleat worden: 
Zwei Vräute für einen Mann. Schreibp. 1 thl, 
Das Hocszeitgefhent, ein Luſtſp. in 5 Aufz. 20 gr. 
Die Gevatterihaft, eine Kleinigkeit. Nene Auflage, 
ı thl. 
Pirna im Yuguft 1803, 
Arnoldifche Buchhandlung. 





Dat Map und Junpftüt der Irene, heraus⸗ 
gegeben von ©. A. von Halem, ift fo eben erſchie⸗ 
wen, und enthält: 

1. Un Klopſtecks Grabe, von H — 6. 

2. Der Harfe Troſt. 

3. Briefe auf einer Meife dur Frankreich und Ita: 
lien. Reunter Brief. 


4. Schreiben aud London, von Horſtig. 

- Der Kampf mit dem Miefen, von €, Schreiber, 
6. Die Ausſohnung, Novelle; von S. Aſcher. 

7. Gedichte von F. Bothe. 


un 


8. Der Efel, der mit bem Herren wechſelt; von Rolf: 
lenhagen. 

9. Bei Leſung neuer Schriften, Baggeſens Par: 
thenais. 


10. Berichtigung. 
11. An Wolke. 
12. Orientaliſche Spruͤche. 


Münfter im Aug. 1803. P. Waldeck. 


An Pferdeliebhaber. 


Das z3te Heft der 8 
Zeitung für die Pferdezucht, den Pferbehandel, 
Pferdekenntniß, Roßarzney und Reitkunſt 


bearbeitet von den berühmteſten u. bekannteſten praftis 
ſchen Pferdezühtern, Stallmeiſtern, Pferdbebändlern, 
Roßaͤrzten, und herausgeg. von ©, v. Tenneder, ift 
eridienen, und an alle Buchhandlungen verlandt. Es 
enthält 31 ber intereflantefien Auffäge, worunter ſich 
vorzüglih Die eines Klare, Rohlwes, Ammon, Dehl: 
mann, a. a, m. auszeichnen. Die beigefugten Kupfer 
fielen dar: 1) ein compendioͤſes Beſchlagezeug auf 
Reifen. 2) Die von dem Hra. Stallweifter Berens 
erfundene Treuſe, um das Boden ber Pferde zu vers 
bindern, Vier Hefte dieſer Zeitung machen einen 
Band and, und foften 2 Rthlr. 16 Gr, Worausber 


zahlung. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Petſche, ©. 3, Bettachtungen über die Leidensge⸗ 
ſchiote Jeſu zu Veförderung criſtlicher Lebens 
weigbeit. Zweite ſehr verb. Aufl. mit ı Kupfer, 
Pirna in der Arnoldifhen Buchhandlung. 1803. 
ı Xlr, 





Bon ben Gemeinnüsigen Beiträgen zu dem Dret: 
dener Anzeiger für Waterlandafreunde, Paͤdagogen, 
Kaufleute, Künjtler, Fabrikanten u. Oekonomen, ſind 
2 Dierteliabrehefte erfhienen. Der Jahrgang koſtet 
2 Thaler. 





Don dem Verf. des Guido von Sohnsdom und 

bes Weibed wie es iſt, find fo eben bei ung erfhienen: 
Die Ianoranten, ein komifher Roman in 3 Chris 
len, mit Aupfer, 4 tbir. 
Der Beichtvater, 2 Thle. 2 tbir. 16 gr. 


Außerdem find von ibm noch folgende Werfe bei uns 
berausgelommen : 
Die gute Fran, 2 Thle, m. 8. 2 thlt. 16 gr. 
Emma oder das Weib wie es ift, mit ı Kupfer. 
ı tblr. 16 ar, 
Morig oder ber Mann mie er ift, mit ı Kupfer. 
ı tblr. ı2 or. 
Die Reife nach dem Tode und dag Leben im Fey: 
feuer, eine Pole in 2 Thin. m. K. 2 thlr. 8 gr. 
Das Kleeblatt, 3 üble, ı thlr. 20 ar. 
MRoͤſschens Geheimnife, 2 Thle. m. 8, 2 thir. 
Die ſchoͤne Sibille, 2 Thle. m. 8. 2 thlr, 
Der Roman im Romane, oder Siegfrieds Angelo, 
2 Tble. m. K. 2 thlr. 16 gr. 
Dabei fei es ums erlanbt, aus dem Soften Bande 
ber allg. beutihen Bibliothek ein Urtheil über Gott: 
hold anführen zu dürfen. „Auch bier zeigt der Ver: 
faſſer, einer unſrer fhdgenswerthejlen neuern Romans 
dichter, wie in feinen frübern Schriften, tiefe Welt 
und Menfchenfennmiß, gereifte Erfahruug des Welt: 
laufd, ein nicht gemeines Talent ber Charakterſchilde⸗ 
zung, eine fhone Diftion, einen hinreißend lebbsiten 
Dialog und die große, feitene Knnſt, an unfühtbaren 
Faͤden ben Leſer fejtzubelten und oft am fcheinbare 
Kleinigkeiten intereffante Begebenheiten zu knüpfen.“ 
Pirna im Auguft. 1803. 
Arnoldifche Buchhandlung. 





Verzeichniß 
der 
Berlags: Büher 
von 
E. Quien in Berlin. 


Erzäblungen aus ber wirkl. Welt. 8. 18 gr, 
Sreifing, Karl, ein Speftafeltüt anf dem Theater der 
großen Welt, Dem Bolfe Gottes gewidmet, 2 Thle.. 
8 1803. 2 thlr. 
Fables imitdes de Vallemand et de l’efpagmol, par 
Louis de Ronca, 2 vol. gr. 8. 1805. ııllr. Sg. 


Memorial de Carmontaigne pour lattaque des pla- 
ces, ou recueil fait par ce eelebre ingenieur des 
pröceptes et des methodes qu'il suivoit dans la 
eondnite des fieges, utile & tout militaire employ: 
& l’attaque d’une place. Ouvrage pofihume, publie 
avec des notes par Mr. de Bousmard. gr. 8. 
avec ı7 planches,. 18053. 5 thlr, 

Tableau des Revolutions du (yfieme politique de l’Eu- 
rope, depuis Ja fin du quinzitme fitcle, par Fr. 
Ancillon. Tom. ıet2. gr. 8. 1905. 3 tblr. 

Abhandlung über die Muͤhlenwerke, von I. Bantd, a, 
d. Engl, von Simmermann überf. mit Apir. gr. 8. 
1800. ı tbir. 8 gr, 

Abriß der fphärifchen Trigonometrie, mit einigen An: 
wenhungen auf die Aftronomie, für Anfänger und 
Liebhaber der Sternfunde. Zum Gebrauch bes 
Friedrich- Werderfhen Gomnaflums, - von Simmer: 
mann, mit Kpfr, sr. 8. 1800. ı thlr. 

Aeſthetiſch-kritiſche Parallele der beiden größten Red— 
ner des Altertbums, Demoſthenes unb Cicero, nebit 
vier Mufter: Reden bderfelben. A. d. Griech. und 
Ratein. von D. Jeniſch. ar. 8. 1801. ı tbir, 

Un die Haudväter jüd. Religion, Verfaſſer eines an 
ben Hrn. Oberkonſiſtorialrath und Probft Teller zu 
Berlin gerichteten Sendſchreiben, v. 3. U. de Luc. 
gr. 8. in Kommiſſion. 8 gr. 

Unnalen der neuen Nationalſchaubuͤhne zu Berlin, und 
ber gefammten beutihen dramatifden Literatur u. 
Kunſt. 6 Hefte. 8. 102. ı tblr. 2 gr. 

Annalen der Staatskräfte von Europa, nach den neue 
ften pliyſiſchen, gewerblichen, willenfchaftlichen 
und politifchen Verhältniflen der fammtlichen Rei- 
che und Staaten, in tabellarilchen Ueberlchten von 
A. F. Randel, Erfer Heft. Fol. 1792. 20 gr 

Das zweite Heft erfcheint zur Mich, Melle, 


Bendarid, Paz, Nerfuh einer Rechtslehre. gr 3. 


1802. 1 tblr. 
— — Vorlefungen über bie Aritif der reinen Ver: 
nunft. 2te verb. Aufl. 8. 1802, ı tblr, 


Brunn, F. 8, Grundriß der Staatskunde des deutſch. 
Reichs Im ihrem ganzen Umfange, mit Inbegriff ber 
ſaͤmmtl. preußifden u. Öftreih. Staaten, ır Theil. 
gr. 8. 1796. ı tblr, 

— — ır Theil, enthaltend Die neueren Veraͤnderun⸗ 
gen in Deutſchland, nebſt einer von Gogmann ent 
worfenen Karte, (Erſcheint zur Mich. Meſſe 1803.) 

Coram, ber ſchwache Prinz. Cine un aus den 
Zeiten der blübenden Phantafien. 8. 1801. 18 gr. 

Familie, die, Ludwig in der Abtey Fontaine-Andree. 
8. 1802, ı thfr. 

Fintelmann, W., kurzgef. Anleitung zur zweckmaͤßigen 
Erziehnng aller Kühengewähfe. 8. 1802. 4 Pr. 

Geſchichte meines Herzens, Nah dem Tode ber Ver: 
fafferin beraudgegeben. 8. 1802. 12 gr. 

Hannchen. Eine wahre Geſchichte. 8. 1802, 12 Hl. 


V’Inquißteur de Tortofe. Drame par Patono. gr. 8. 
3799. 88. 
Kiefewetter, 3. ©. E., bie erften Anfangsaründe der 
reinen. Matbematil, zum Gebrauch für den Unter: 
richt, mir Kpfr. gr. 8. 1799. 1 Kthlr. ı2 ar, 
— — Erlänterungen der erſten Anfangsarınde der 
reinen Mathematit, zum Gebrauch für den Unters 
richt, ar. 8. mit Kpfr. 1802, 12 gr. 
— — Prüfung der Herderſchen Metafritit zu Kants 
Kritik der reinen Vernunft, worin zugleih mehrere 
ſchwierige Stellen des kritiſ. Syſtems erläutert wers 
ben, 2 Thle. 8. 1799 — 1800. ıtkir. 18 or. 
Leetures frangoifes, ou Recueil de Dialogues, d’Hi- 
foires er de Comädies, avec un Vocabulsire conı- 
plet de tous les mots qui fe trouvent dans ce re+ 
cueil, et un abrög€ de la Grammiaire frangoife. A 
la poriée des Enfans er à l'ulage des Ecoles par 


Mila. gr. 8. 1706. 6 er. 
Matinde (une) da Pliilofophe de Sans-Sonei. Comi- 
die en un acte par Patono. 8. 17059. Ber 


Memoires pour feryir a l’hifioire de la derniöre 
guerre des Alpes par Patono. 8. 1800. 10 gr. 
Memoires ponr fervir a Vhiftoire des Nefngies frau- 
gois dans les dtats du Brandebourg par Erman, 
Tome IX., ou Tableau des Militaires et des No- 
bles appartenants aux Colonies frangoiles. gr. 8. 
1800, An Kommilfion, ı tblr. 4 or. 
Merkel, ©., Briefe an ein Frauenzimner über die 
wictigften Produkte der fhönen Literatur. after 
Jahrg. 3. 1807. 3 tblr. 
— — Briefe an ein Frauenzimmer über bie wichtig: 
ften Produfte der fhönen Literatur. 2r Jahrgang. 
8. 1802. 3 tbir, 
— — Mandzeiduungen. Ein Buch, dem der Verf, 
viel Lefer wuͤnſcht. 6te Aufl. 8. ıso2. 18 gr. 
Mila, W. nene fuftematiihe frangdf. Spraclebre, für 
Deutſche, befonders zum Gebrauh in Schulen und 
©pmnaflen, 2te verbefferte Aufl, gr. 8. 1802, 
12 gr. 

— — praftifhes Lehrbuch der franzoͤſ. Sprache, be: 
fonders zum Gebrauch für Schulen und Gumnafien; 
oder neue Samml, nupliber und intereffanter Auf: 
füge zur Uebung im Weberfegen aus dem Deutſchen 
ing Franzoͤſiſche. zte verb. Aufl. gr. 8. 1802. 12 gr. 
Muͤchler, K., Fleine Mähren aus dem Morgenlande, 
16. mit einem Titeltpfr. 1802. ı tbir. 
Naturgeſchichte des Wilder. Nebſt einem Unbange: 
ein Beitrag zur Geſchichte der Jaͤgerei. 8. 1802. 
16 gr. 

Rambach, F./ Dionpfiafa. Ein Beitrag für die deut: 
fhe Bühne. ır Thl. 8. 1802, 20 gr. 
— — die Kuhpocken. Ein Familiengemälde in einem 
At. 8, 1802. 8 gr. 
Reiſe durch Schleſien im Jahre 1801. ır Theil. 8. 
1802. 12 gt. 


Stark, Laurent, Peinture de caractere, d'après l’alle- 
mand de Mr. Engel. 8. ı802. ı thir. 
Werner. Einige Brudbfiüde aus einem Tagebuche. 
Heranfg. von Marechaur. 8. 1801. 18 gr. 


Bei der Arnoldifhen Buchhandlung in Pirna 
find folgende empfehlenswerthe Schriften 
erfchienen : 


Blumen und Früdte für Beihner, Blumenfreunde 
und Stickerinnen. in vollftändiger Unterricht im 
Blumenmahlen, 2 Theile mit 32 Kupfern, in ol. 
Dritte Auflage. 6 thlr. 8 gr. 

Herklotz Beſchreibung einer Maſchine, die das Durch— 
geben der Pferde verhindert, mit 5 Apfın. Neue 
wohlf. Ausg. 14 gr. 

Handbuch für Zeichner, mit 7 Kpftu. in Fol. 2 thlr. 

16 gr. 

Bruͤel praktiſche franzoͤſ. Sprachlehre. ı thlr, 

Ausführlide Beſchreibung der Thermolampe, 6 gr. 





Dei ung und in allen Buchhandlungen ift zu 
haben: 

Die glückliche Nation, oder der Staat 
von Felizien. Ein Mufter der volllommen: 
ften Freiheit unter der unbedingten Herrfchaft der 
Geſetze; aus dem Franzöfifchen. Mit einem al 
fegorifchen Kupfer. 2 Theile. 8. 3 Thlr. 

Wir glauben mit der Anzeige dieſes Buches ber ger 

bildeten Leſewelt, wenn wir fie befonders in den ger 
genwärtigen politifhen Seitumftänden darauf aufmerk: 
fam machen, einen angenehmen Dienft zu erweifen, da 
es wegen feines inneren gehaltvollen Werthes, der rich— 
tigen Bemerkungen 'und treffenden Wahrheiten, beren es 
fo mannigfaltige und ihöne enthält, recht viel gelefen 
und beberziger zu werben verdient, Cine vollitändige 
leberficht des Inbaltes wird den Liebhaber einer fols 
den Lektuͤre am beſten mit dem Plane und Zwecke 
des vorjiehenden Buches bekannt machen. 


Inhalte. 

@inleitung Das erfte Studium bes Mens 
fhen ift der Menſch. — Svpſtem ber Felisier über 
die Natur bed Menfhen. Große erbabene Begriffe 
von berielben. Wie fie das Daſeyn und die Unſterb⸗ 
lichkeit unferer Seele beweiſen. — Lehre ber Felisier 
von unfern Leidenfhaften, über bie Mittel fie gu un: 
ferm Wohl zu verwenden, Lehre von bem, mas |der 
Menfh mit den vernunftlofen Thieren gemein hat, 
und was ihn weſentlich von denfelben unterfheider. — 
Grunbfäge ber Felizier über die Natur eines wahren 
Staatslkoͤrpers, und über das Band ber hürgerlihen 


Geſellſchaft. Beſtimmung bed Begriffs von ber Herr: 
füaft der Gelege. — Hiſtoriſche Ueberſicht der vers 
fhiedenen Megterungsformen, welche nah und mac bei 
den Feligiern eingeführt und wieder aufgehoben wurs 
den. — Mönig Mbelitan legt den Grund zu einer 
fehr wohltbätigen Staateveränderung bei den Feliziern, 
— Merichiedene wichtige Gegenftände bed anf bel: 
ſtans Verordnung befannt gemachten Unterrichts; nas 
mentlihb über die Beſtimmung ded Menſchen zur Ges 
fellihaft. Seine Pflichten, feine Rechte u. feine Freis 
beit in berfelben. — Ueber die geſellſchaftliche Gleiche 
heit nud worin fie beftebe; als eine andere wichtige 
Materie ans bemfelben Elementarbuche. — Gute 
MWirfung von Melitand genommenen Mafregeln zur 
Berbefferung der feliziſchen Staatsverfaffung. — Er: 
fier Hauptgegenftand in der Organiiation bed Staates 
förperd bei den Feligiern. intbeilung ber Nation im 
den Stand der Megierenden und in den Stand der 
Gehorchenden. — Eintheilung der regierenden Klaſſe 
in verfhiedene Gorporationen ; ihre Berrihtungen und 
die unter ibnen ſtatt findende Unterordnung. Wich— 
tigfeit des ubernatoriums, als eines allgemeinen, bie 
Nation vorftellenden Ausſcouſſes. — Bon Notabeln, 
den Virtucold, und deu Ehrenzeichen bei den Feliziern. 
— Anſtalten, welche die Organifazion bes regierenden 
Theils der Nation betreffen, Magiftrarur. — Von 
dem Monarchen und den Gränzen feiner Gewalt. — 
Beftimmung der koͤniglichen Gewalt, befonders in Ruck⸗ 
fine auf die Vertbeilung der Nationalwohlthaten. 
Staatsratb und Minifter ded Monarchen. Degents 
ſchaft wihrend der Unmundigfeit eines jungen Könige. 
— Von der Organifation der vollgiebenden Gewalt in 
Mückſiht auf Krieg und Frieden. — Bon ber Nas 
tionalverfammlung, ibrer Bufammenfegung und ins 
nern Verfafung., Warum man fie für die Nation 
felbit betraditet, und wie bie Gefepe, als ber Auss 
drud des allgemeinen Willend , anzufeben find. — 
Bon den Geſehen ber Felizier über den Beſitz der 
Rändereien und deren Benutzuug. — Won ben Side— 
titten, einer beiondern adeliben Klafe bei den Felis 
jiern. Genaues Verhaͤltniß dieſes Adels zu ben beis 
den Hauptgrundſaͤtzen ihres Staatsſoſtems und zu ih— 
zer geiellihaftliben @leibheir. — Ueber ben öffent: 
liben u. unentgelbliben Unterriht bei ben Feliziern; 
namentlih von den Wahrbeiten ber Moral, und des 
religiöfen Glaubens, melde in ihren Schulen gelehrt 
werden. —  Werordnungen wegen ber Preßfteibeit; 
Veifpiel von der Gefahr falſcher Meinungen in ber 
Moral, — Deffentlibe Gemälde u. öffentlihe Denk: 
male. — Theater nnd Spiele. — Gottesverebrung 
und deſſen Einduß auf öffentlichen Unterriat. — Von 
dem Fefte des heiligen Bundes. — Anſtalten, welche 
die bürgerlihe und peinlige Gerichtäbarleit betreffen, 
Beiondere Unterfuhung über die Geihwornen. — Von 
dem Ariegsweien zur See und zu Zande, der allgemei: 
nen Verfafung und befondern innern Einrichtung def: 


felben. — Nationalbarafter ber Felizier. Denlungs: 
art des weiblichen Geſchlehts; Verheirathung, Ehe: 


fdeidung. — Wdoption und teftamentariihe Gewalt; 
Urmen: und Waifenbäufer ; öffentl. Bider. — Vom 
Handel. — Polizev des Getraidchandeld, Anſtalten 


zur Siberung der nötbigen Lebensmitrel. — Staates 
einkänfte und deren Verwendung. Erhebung berjelben 
ohne irgend eine Auflage. Wortbeile biefes Syoſtems. 
Voß und Compagnie 
in Leipzig. 


- 





Die Kubvocken, oder ber Chreufhnurbart; ein Mas 
rionettenfpiel mit lebendigen Figuren, von Lebe⸗ 
recht Luſtig. Schrbpap. Pirna 1803. 16 Or, 

find in allen Buchhandlungen zu haben. 





Allen Reifenden und Freunden der Natur und 
Kunft empfehlen wir das Buch: 


Dresden und bie umliegende Gegend bis Ciiterwer: 
da, Bautzen, Tetſchen, Hubertsburg, Freiberg, 
Köplig und Rumburg. Eine mablerifbe Daritels 
lung für Natur: und Kunfifreunde. Nebſt einem 
neuen Grundriffe von der Stadt und einer Mei: 
fefarte durch bie Gegend derielben. Pirna in der 
Arnoldifhen Buchhandlung. 2 Thlt. 





Eine wohlfeilere Ausgabe von bem beliebten 
Enevelopddifben Taſchenbuch für Jedermann, wels 

des eine tabellar. Ueberſſot des Sonnenfpitems 
und der Utmofphäre, der Erde, Berge, Seen, 
Ströme und Flüfe; der Fofülien; der Bäume 
und Pflanzen; ber Tbiere und ded Menſchen; 
ber Länder und Städte; der Staatengeſchichte; 
ber Degenten, Gelehrten und Künitier, der Unis 
verfitäten und Akademien; der Erfindungen; der 
Maaße, Gewichte und Muͤnzſorten enrbält, 

ift fo eben zu 21 ®r, erſchienen in der Arnoldifgen 

Buchhandlung in Pirna, 





Von franzdfiiben Tapeten, Borburen, Lambris, 
Superports, und vielen anderen Verzierungen, die 
su Darftelungen geitmadvoller Säle, Zimmer, Ca: 
binets ic. gehören, belige ib ein vollitändiger ausge⸗ 
ſuchtes Lager. Ich empfehle mich damit zw geneigten 
Aufirigen, fo wie zu Anorduung der „Verzierung der 


Zimmer, 
Friedrich Auguſt Leo 
in einzig 
Neuer Neumarkt Nummer 15, 





Sntelligenzblatt 
ber 
Zeitung für die elegante Belt 


Sonnabend 


— 41T. — — 


13 Sept. 1803, 





Gewinn⸗Nummer der Aurora Fortuna. 


Nie ıfte Klaſſe der biefigen gnaͤdigſt privilegirten 
Slaffen Lotterie iſt geſtern auf biefigem Rathhauſe, 
unter commiſſariſcher Auffiht, öffentlib gezogen wor: 
ben, und der ıfle Gewinn sub Lit. A. der Nummer 
5155 zu Theil geworden. — Wurora Fortung 
ift in bie Kollefte des Herrn Nein in Jena gefals 
len, weiber von und nebft mebreren Looſen Nummer 
5155 erbalten bat. Wes und bei diefer Sache zu 
tbun obliegt, wird pünktlih geſchehen, und wir wer» 
den zu feiner Zeit Nachricht davon geben. Diejenis 
gen, welhe Billets von une erbalten, aber noch nicht 
bezablt baden, bitten wir, die fchuldigen Einlagegelder 
f&leunig an und zw fendeu, weil wir die Rechnung 
fertigen und ſchließen müſſen. 
Lobenſtein den Gten September 1803. 
Direktion der gnädigft privilegirten 
Klaffen » Lotterie. 


Bei G. J. Goͤſchen in Leipzig ift erfchienen: 
Tempe, von $. I. 2 Bände, 8. 

Wer hat nicht die lieblihen Gedichte ans der grie: 
chiſchen Unthologie in Herders zerftreuten Blättern 
geleien? Hr. Profeffor Jacobs in Gotha, ber berubms 
te Erklärer und Herausgeber der Antbolegie im Dri: 
ginal, liefert in diefer Sammlung die trefflichſten Ges 
dichte derfelben metriſch nachgebildet In deutſcher Epras 
he, und giebt damit den Verehrern der Poeſie einen 
fbönen Arany von den ſchoͤuſten Blumen ber griewis 
fen Dichtkunſt geflochten. 


Bauer Martin der Moͤrder, von Fills 
bert. 8. 

Filivert bat durd feinen Graf Werben das Herz 
feiner Leler gewonnen, und ben Beiſall edler Mens: 
ſchen erhalten. Denfelben Beifall darf fih der edle 
Marti veripreden; das ſchuldloſe Opfer eines mid: 
tigen Boͤſewichts. Seine Seufjer werden jedes Herz 
treffen, um welches Vorurtheil der Geburt, Eigenund, 
Herrſchſucht, Woluft, Bigotterie, Dummheit od, Stolz 
feine Felfentinde 308. 


Neifen durch England, von C. ©. Küttner. 
Erſter und zweyter Theil, welche Warners Neis 
fen durch die nördlichen Grafſchaften von Engs 
land und die Grenzen von Schottland enthal- 
ten, 8. 


Die Beſchreibung eines ganzen Landes, von einem 
folgen Umfunge und fo rei an Merkwärdigfeiten als 
Großbritannien, von einem einzılnen Gelehrten fann 
unmöglich in allen ihren Theilen fo gründlih nnd fe 
wahr ſeyn, als wenn von mehreren Gelebrten jeder 
die Ubtheilung des Landes, worin er lebt, wo er als 
les felbit beobachten und unterſuchen kanıı, beſchreibt. 
Wenn hernach ein fahlundiger Mann eine ſolche Rel— 
be von Gemiblden zu einem Zweck anordner, fo muß 
daraus ein intereffantes und befriedigendes Ganze ent: 
fieben. Hr. Küttner, ſelbſt als ein claſſiſchet Schrift⸗ 
Reiter über England befanur, liefert bier den Anfang 
einer foihen Sammlung von Meifen durch England, 
wovon zugleich jeder Theil ald ein für fi beſtehendes 
Ganze anzuieden ft. Er wird zu feinem Zwecke von 
jeder Provinz die beite, neuefte und noch niet übers 
feste Reife wählen, folde dem Beduͤrfniß der deut: 
ſchen Leſer gemäß bearbeiten und da, wo es mörhig 
ift, erflärende Unmerkungen hinzufügen. 


In meinem Werlage ift erfhienen : 
Almanad der Chronifen 
für das Jahr 1904 
von 


Auguft von Koßebue, 


Ich kann dem Publikum feinen richtigern Begriff 
von dem Büchlein machen, als indem ich einen Theil 
ber Vorrede des Verfaſſers bier eintüge: 

Es gebe der Blumen fo viele es wolle, ein Blus 
menliebbaber wird do keine überflüſſig finden. Das 
wuchernde Unkraut mag er felbft ansrotten und aus 
dem Garten werfen. So auch mit den Almanaden, 


die, an froftisen Wintertagen, auf ben Tolletten der 
Schoͤnen die Stelle ber Biumen vertreten ſollen. Es 
ift wahr, ihrer find fbon fo viele, daß man ein Bonus 
deir damit pflaftern könnte, und noch alljährlich treis 
ben nene Eprößlinge bervor, die freitih oft ihren ers 
fen Geburtswinter nit überleben. Aber was fchas 
ders? Geht ed bob dem Menſchengeſchlecht nicht um 
ein Haar andere, als dem Almanachsgeſchlecht. Nur 
ein geringer Theil der neugebohrnen Ainder waͤchſt 
heran, lebt, ſrielt feine Mole gut oder übel, erfranft 
und ſtirbt. Doch ich babe mod feinen Water gelannt, 
der fih van dieſer Betrachtung habe abbolten laſſen, 
ein Kind in die Welt zu ſetzen. 

Darum gehe bin, mein Söhnlein, in Gottes 
Namen! du wunderlicher Anabe, den ich unter gothis 
fhen Ruinen mit einer gefpenftifhen Nymphe der Vor: 
welt erzeugt. Erzähle den Leuten, was fie immer 
gern berten: Feuer: und Waſſersnoth, Belagerungen, 
Mordtbaten, Gefpenftermährhen, Schiffbrüche m. f. w. 
Sammle deine Geſchichten aus wadern alten Folians 
ton, die Niemand mehr lefen mag, ſtutze fie zu, wirf 
auch zuweilen eine abentbenerlihe Geburt eigner Phau— 
taſie dazwiſchen; plaudre nad Gefallen, dir ift Allee 
erlaubt, nur nicht Langeweile zu machen u. f. w. 


Mie auch diefe oder jene Parthei von den Were 
fen des Verfafers urtbeilen mag, fo kommen fie do 
alle barin überein, daß feine Schriften feine Lange: 
weile erregen, und biefes Lob wird aud bei dem 
Almanach der Chroniken ihm wohl Niemand verfagen. 
Der Kunft, mit Leichtigkeit zu erziblen, die er beſitzt, 
bat er bier nod einen Unftrih& von Gotbifh: An: 
tifen gegeben, ber gerade aber bei dieſen Gegen: 
ftänden glüdlih angebracht zu ſeyn fheint. Der Al: 
manach entbält: Die Begeaniffe eines Predigerd wähs 
rend der Eroberung von Magdeburg — Die Hoͤble des 
Zoptenberged, ein Volksmaͤhrhen — mehrere rübrens 
be und intereffante Unecboten von der ſchleſſſchen Sünd⸗ 
flutb zu Anfang des vorigen Jahrhunderts — eines 
Herzogs von Gotha Schiffbruch auf der Oſtſee — bis 
heiligen Joſephs Ernennung zum Oberlands : Burgara: 


fen von Bayern — Buͤrgerhaß u. VBürgerliebe in zwei, 


Velfpielen aus Rugsburg u. ans Luͤttich — ein feier: 
lichetr Smweifampf im Jahr 1522 — ein quälended Ge: 
frenk zu Gehofen in Thüringen — die Fürftenwabl 
in Kaͤrnthen — böfe Chat der Kreniberren zu Dans 
sis im Jahr 1411 — Monmouths Hinrihtung — 
Eraemus 2ueger Zroß und Strafe — Cunz von der 
Mofen, Kaifer Moriniliang Furgmeiliger Rath, (eine 
edle trefflite Handlung) — Gapitain Vlies Zapfer: 
keit und wunderbare Erretlung. — Diefer Juhalt 
wird zur Gnüge beweilen, daß die Wahl der Gegen- 
ftande glüclich geweſen. Ich habe von meiner Seite 
alles beigetragen, was in meinen Aräften ftand, um 
Diefen Almanach zu einem fehr eleganten Geſchenk für 
Damen zu machen. Dreizehn der interefanteften 
Ecenen und ein paſſendes Kitellupfer find von Eatel 


gezeichnet, und von den beiten Meiftern, Arndt, Bolt, 
Buchborn, Froſch, Haldenwang, Kobl, Miver, Penzel 
und Nosmäsler geſtochen worden; ber farbige Umſchlag 
it, mit der Abbildung eines ber aͤlteſten deutſchen 
Kunftwerfe, zwei Statüen aus ber Domfirde zu 
faumburg, veriiert, Als Anhang find Tabellen 
zur Bemerkung ber Feſttage bed häusli: 
hen Glücks und bes gefelifhaftliden fe: 
beus hinzugefügt, die abermals für jeden Monath 
mit ſeht niebliben Kupfern von denſelben Meiftern 
und im’antifen Orfhmad des Ganzen geſchmückt wor: 
den. Der ebenfalls ſehr fanber in Kupfer geſtochene 
Galender it befondere beigelegt, um bei Verfendung 
in diejenigen Linder, wo fremde Galender nicht er: 
laubt find, mweggelaffen werben zu fünnen. Kurz, id 
glaube nichts verfäumt zu baben, um ein Taſchenbuch 
zu liefern, mit welchem an Eleganz, und felbit an 
Kunſtwerth wohl wenige fih meſſen dürfen. 

Der Preis it auf Schreibpapier 2 Rthlr. 16 Gr. 
In feidenem Einband 4 Rthlr. Auf Velinpapier in 
feidbenem Einband 5 Nthir. 


Panl Gotthelf Kummer. 





So eben hat die Preſſe verlaſſen: 
Mein Tafchenbuch, den Freundlichen meines Ge- 
Ichlechts geweiht von Elife Bürger, geb. Halın. 
1 Baͤndchen. Pirna bei E. Friefe, Franzoͤſ. Papier 
20 Ör. Scureibpap, 16 Br. 





Anzeige neuer Bücher in Verlag von Friede. 
Ang. Leo in Leipzig und zu befommen in den 
meiften auswärtigen Buchhandlungen. 


Dritter, artiftifche, ber Verzierungs⸗ und Verichöne: 
rungefunft gewidmet. Folio. 2r Band. 48 Heft. 
a4 tbir. 

Daſſelbe Werk mit franz. Tert. 2 Bde. 32 Rthlr. 

Guͤnthers, C. A., Landſchaftszeichenſchule, zum Selbſt⸗ 
unterricht. 4. 2 tblr. 12 gr, 

Heine, A., Sammlung inſtruktiver architektoniſcher Blaͤt⸗ 
ter, oder Studien für den angehenden Architelt. 
ar u. 38 Heft. 2 thlr. 12 gr. 

Meinert, F. ber gemelunügige Feldmeifer, oder Furje 
Anweiſung, wie ein Landwirth oder Guthsbeſitzer 
fi feine Weder, Wiefen und Holzungen ſelbſt ver: 
meſſen kann. 4. ı tblr. ı2 gr. 

Ainderforrespondenz, über die Mittel zur Hebung in 
fhriftfigen Gedanfen: Yusdrud und im Briefſchrei⸗ 
ben. 8. 12 gr. 

des Enfans en commerce de Lettres, on TArt epifio- 
laire et la maniere de compofer discutés dans la 
pratique. 8. 18 gr. 


Nioofe, D., anthropologiihe Briefe, 8. 12 gr. 


Wezel, D. 3. 8, Grundris einer zmedmäßigen Pros 
päbentft der Moralpbilsforbie überhaupt, und der 
eigentlihen Tugendlehte oder Moral insbefondere, 
gr. 8. ı tbir. 8 or. 


An Kinderſchriften: 

Bilder vaterländiiher Thiere, nebſt ihrer kurzen Bes 
ſchreib. Tert, franz. u. deutih, 8. 2 thlr. 12'gr. 

Blide, erfte, in den meiblihen Wirfungsfreie, ein Bil: 
derbuch für gute Töchter von C. A. Seidel, zter 
Theil. ı tbir. 8 or. 

Erwartung, die, oder bitte, bitte lieber Vater, gute 
Mutter ſchenk uns dies Bilderbuch. 8. 1 thlr, 
18 gr. 

Auswahl Aeſopiſcher Fabeln für die Jugend, mit il: 
lum. Kpfın. beutfh m. franz, Tert, 8. 1 thlr. 
8 gr. 

Feuerabende, od. Erzählungen u. Unterbaltungen über 
allgemeine Gegenftände, für das zarte Kindesalter 
von E, U, Seidel, zr Thl. ı tbir. 16 gr. 





Für Deutfche, welche die englifehe Eprache ohne 
Lehrer erlernen wollen, ift in ber Verlagshands 
lung in Pirna erfchienen: 


Neue englifhe Spradlebre ober gründlihe Anwei— 
fung, bie engliſche Sprache auf eine nene Me: 
thode in kurzer Belt ohne Lehrer zu erlernen. 
Auf Erfahrung gegründet herausgegeben von 9. 
Milton und 8, G. F. Schwalbe, Lehrer ber eng: 
liſchen Sprade in Zeipgie. Preis ı2 Br. 


Bei Bauer u. Weicht in Nürnberg ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Denkmale der Freundfcaft und Liebe, eine auderlefene 
Sammlung von Stammbuchsaufſaͤtzen. 8. 8 gr. 
Grübels Gedichte in Mürnberger Mundart, 3 Theile 
mit Apfr. 8. ı thir. ı2 gr, 
Poſſelt, D. E. L., ber Prozeß gegen den legten König 
von Franfreih Ludwig 16, und defen Gemahlin, 
ein Beitrag zur Geſchichte der franz. Mevolntion, 
ıe Band. 8. 1 tblr. 12 gr. 
— — Lerifon der franz. Mevolntion, oder Samml. 
der wichtigften Männer, die ih im Laufe derfelben 
befonders ausgezeihnet haben. ır Bd, 8. ıthlr. 
— — Taͤſchenbuch für die nenefte Geſchichte, 9 Jahr⸗ 
gänge, mit Kpfr. broſch. 11 thlr. 
— — fleine Säriften. 38. 16 gr. 
Veillodter, V. K., Lieder, Erzählungen unb Fabeln für 
Kinder, zur Bebung im 2efen und Deflamiren, 12. 
12 gt. 
— — Kommunionbuch für gebildete Chriften, zweite 
vermehrte Ausgabe, m. ı Apfr. 8. auf Drudpap. 
10 gr, auf Poftpap. 15 gr. 


Veillodter, V. K., Gebete am Morgen n. Abend, ein 

Deitrag zur Beförderung der Familien: Andacht, 8. 

8 gr. 

Desgleihen find bei und noch einige Eremplare von 
folgendem wichtigen Werfe zu befommen : 


Road. v. Sandrart deutihe Akademie der Bau- Bilb⸗ 
bauer: und Mahler : Kunit, nebit Lebensbefhreibun: 
gen der beiten griechiſchen, römifhen und neuen 
Kuͤnſtler, und Anzeige ihrer vornehmſten Werfe, 8 
Binde, mit vielen Apfrn. ar. Fol. 40 tbir, 


Solgende gut gebundene Bücher find bei Bauer 
und Weicht in Nürnberg zu befommen : 
Oecuvres de J. J. Roufseau, edit. Deuxponts. Tom. 
1— 30. 2 Carolina. 
Und von Autores class., Zwepbruͤcker Ausgabe: 
Cicero opera, Tom. 1—12. Jul. Caesar, Tom. 1.2. 
Terentius, Tom. 1. 2. Senecn, Tom. I—4. Ovid, 
Tom. 1—3. Curtius, Tom. 1 2. ;Tacitus, Tom. 
1—4. Sallust, Lucretius, 
Coruelius nepos und Vellejus paterculus, zuſammen 
für 3 Carolins. 

Desgleihen iſt bafelbft ein vom Hrn. Samuel 
Gottlieb Hofmann, Univerlitäts: Optitus in Leipzig, 
verfertigte® mieroscopium eompoßtum mit dazu ges 
hörigem Apparat für 9 Garolins zu haben, 


Briefe und Geld erbitten wir frei, 


Plautus, Tom. I. 2. 


Neue Berlagsbücher der Afademifchen Buchhand⸗ 
lung in Jena 


zur Jubilate:Meffe 1803. 


Bernſteins, 3. G., Supplemente zu feiner foftemati- 
fhen Darftelung des chirurgiſchen Verbandes, mit 
sı Apfın. or 8. 4 tbir. 

Dad ganze Werk mit den Supplementen koſtet 
5 tbir. 12 gr. 

Breyers, C. W. F., Grundrifs der Univerfalgefchichte. 
2 Thle. gr. & 2 Rıhlr, 

Goͤttlings, 3. F. U, Taſchenbuch für Scheidekuͤnſtler 
und Apotheker, auf dad Jahr 1803. Vier und 
zwanzigſtes Jahr. Nebſt dem Regiſter der Jahr— 
gaͤnge 1798, 1799, 1800, 1801, 1802 u. 1803. 
12. ı tblr. 

— — demifhes Taſchenbuch für Chemiker, Aerzte 
und Pharmaceuten, auf das J. 1803. Erſtes Jahr. 
12. 18 gr. 

Graumüllers, J. C. F., [yfiemat. Verzeichnils wild- 
wachfender Pflanzen in der Nähe und der umlie- 
genden Gegend von Jena, nebli Bemerkung ihres 


Wohnorts, Blühzeit und ihres Nıirtzens fir Osko- 
nomen, Gartenliebliaber, Manufacturiften, Apothe- 
ker etc, 8. ı Rıllr, ı2 gr. 
Graumüllers, J. C, F,, Charakterifiik der um Jena 
wild wachfenden Pllanzenarten in tabularifcher Form 
zum Gebrauch für Excurfionen als ein Nachtrag 
zum ſyſt. Verzeichnifs wilder Pflanzen. 8. zogr. 
Hufelands, G., Inliitutionen des gelammten poftiven 
Rechts, oder [yfiemat. Encyclopädie der fimmtl, 
allgemeinen Begriffe und unfircitigen Grundfätze 
aller in Deutfchland geltenden Rechte. Zweite, ſelir 
umgearbeitete u, verm, Aufl. gr. 8. 2 Rılılr, 
Loders, 3. C., Journal für bie Chirurgie, Geburrss 
bulfe und gerichtlihe Arzneifunde, an Bandes 16 
Erud, gr. 8. 16 gr. 
Die 3 erften Bände biefes Journals koſten zu> 
fanmen 8 tblr., jebes Stüd einzeln 16 gr. 
Marcus, A. F., Magazin für fpezielle Therapie und 
Klinik nach den Grundlätzen der Erregungstheorie, 
ırRBd. 8. 2 tılr. 6 gr. 
Spinoza, Benedicti de, opera quae fupersunt omnia, 
iterum edenda curavit, praefationes, vitam auctoris 
nee non notitias, quae ad biltoriam feriptorum per- 
tinent addidit Dr. H. E. G. Paulus, II Tomi, cum 
imagine anctoris. 8 maj. 7 Rıhlr, 
Troxlers, D., Ideen zur Grundlage der Nofologie u. 
Therapie, 8. 14 gr. 
Verſuch eines theoretiſchen Beweiſes ber Zuverlaͤßig⸗ 
keit ber im Handbuch der grundfägf. Forſtwiſſenſchaft 
aufgeftelten neuen Holj-Tarations: Methode ıc. ent» 
worfen von B. v. 8, gr. 4. 6 gr. 
Zur Michaellis-Meſſe 1803 erfheinen: 
Bernfeins, D. J. Th. Ch., Beiträge zur Wundarznei» 
kunde und gerichtlichen Arzneiwillfenfchaft. 8. 
Breyer, D.C. W. F,, das Zeitalter der Germanier. 


gr. B- 
Loders, 3. C., Journal für die Ehirurgie 1. 4ten 
Bdos 28 Stuͤck. ar. 8. 





Neue Leipziger Literaturgeitung für 
ben Monat Uuguf. Zweites Monatsttüd, 
Diefes während des vergangenen Monats in einzelnen 
Blaͤttern mwörentlih von uns felbit und im hiefiger 
Seitungs:Erpedition audgegebene und num für monat- 
lihe Verfendungen fertige Stuͤck iſt mit dem 3. Ger: 
tember an alle Gommittenten punktlich abgefendet wor» 
den. Es enthält, auſſer 5 Vogen des Intelligenzblatts, 
die Ungeigen von nit weniger ald 142 aus: und ins 
ländiiwen Schriften. Bei ber Beftellung dieſer Zeis 
tung wendet man fi zunddft an die Ehurfürftl. Saͤchſ. 
Zeitungserpebition in Leipzig, welde die Hauptſpedi⸗ 
tion übernommen hat, fo wie auch alle angeiebene 
deutſche Buchhandlungen monatliche Lieferungen bes 


forgen. Belanntlich erfheinen woͤchentlich 3 ganze Bo: 
gen der Zeitung, wozu noch das Inteligenzblatt kommt, 
Der Preis des Jabrgangs it 8 Thlr. Wer die Zeis 
tung bei feiner naͤchſten Vebörbe entweder gar nicht, 
oder nicht pünktlich erhalten folte, wende fi unmit: 
teilbar an die 

Erpedition der Neuen Leipziger 


Eiteraturzeitung. 
Gefdidee 


der merkwuͤrdigſten 
Naturbegebenheiten 


auf unferer Erde 
von Chrifti Geburt bis auf gegenwärtige Zeiten 
von 
Johann Chryſoſtomus Eanter. 
I. Band. 


Einleitung. Allgemeine Ueberſicht der merfwärs 
digſten Veränderungen der Erdoberflaͤche. 
J. Kap. Entſtehung und Bildung der Erde. 


IL Von der gegenwärtigen Beſchaffenhtit unferer 
Erde, 


III, Sopotbefen zur Erklaͤrung ber gegenwärtigen 
Brſchaffenheit unferer Erdoberfläche, 

IV. Von den befondern Eofalurfahen, weldde von 
ieber daran arbeiteten, die urfprünglige Ges 
ftalt der Erde zu verändern, 


V. Merkwürdigkeiten der Berge, 
VI Fortſetzung der Merkwürdigkeiten ber Berge, 


VII Bon ben Erdbeben, ihren Urfaden, Wirkun⸗ 
gen u. bal, 


VIIL Bon den Bulfanen, 

IX. Von den Erdbränden, 

X. Bon der Wärme ımd Kälte auf der Erde, 

XT. Von den Winden, 

XII. Von dem Regen. 

XII. Von der Ebbe und Fluth. 

XIV. Von den Geeftrömen, 

XV. Von den Waſſerboſen oder Mafferfänlen, 

XVI. Von Gottes weifer Einrichtung des ganzen 
Erdbodeng, 

XVII. Won dem Alter unferer Erbe, 

XVII. Spftem einiger diteren Völker über das 
Alter unferer Erde, 


Eoburg, Sinner'ſche Verlagshandlung. 





Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Sonnabend 


Hei P. I Shalbadher, K. K. priv. Buche 
händler in Wien, ift erfchienen: 


Wiener Hof: Theater Almanach auf das Jahr 1804. 
Mit Kupfern von Maillard, Blaſchke, Gerftner, 
Neidt u. ſ. w., in Tafchenformat und gefchmad: 
voll gebunden 2 Thlr. 


Der Inhalt ift folgender: 

Perſonalſtand ber E. £, Hoftheater. Journal ber 
vom 1. Aug. ı802 bie Juin 1803 in beiden k. k. 
Hoftheatern aufgefübrten Stücke, Opern und Ballets. 
Men aufgeführte dentihe Stüde: Neue deutſche Sing: 
fpiele. Neue italieniihe Opern. Menue Ballete. Des 
bürs. Sterbefälle, Norma: Tage. Geſchichte der Wie: 
ner Schaubühne. Nachricht über den jegigen Sujtand 
der franifhen Bühne von Treitſchke. Beiträge zur 
alten Theaterkunde der Grieben und Mümer v. Reil. 
Bruchſtuͤte ans einem noch nugedruckten Tranerfpiele 
Polirena von Eollin, Gedichte, Ketarten ans dem Ham⸗ 
let, von Colin, Notizen und Anekdoten, Gelehrte 
Eorrefpondenz. 





Jahrbuch 
zur belehrenden Unterhaltung fuͤr Damen. Ta— 
ſchenbuch für das Jahr 1304. Mit Kpfen. von 
Jury u. a. Künftlern. Tafchenformat und geb. 
Leipzig bei Iheod. Seeger. Preis ı Thlr. 8 Er. 
Der Verleger bäit es für Pflicht, bei ber Anzeige 


dieſes Taſchenbuchs zu bemerfen: daß daffelbe mit je⸗ 


nem, welches er für das Jahr 1803 geliefert, gleichs 
fautend it. Es wurde erft im Dezember v. J. folg⸗ 
lich zu ſpaͤt fertig, und konnte daher von dem größe 
tem Theil feiner Herren Kollegen in Deurigland, bie 
es zu fpät erbielten, nicht verfauft werden. Da nun 
Inhalt und Kupfer für jedes Jahr geeignet find, ſo 
glaubt der Verleger, daſſelbe dur Hinzufügung eines 
neuen Titels und gefhmadvollen Umſchlags, gleih an: 
dern Taſchenbüchern, für das Jahr 1804 um fo mehr 
brauchbar zu maben, indem es an Eleganz und beleh⸗ 
render Unterhaltung mehreren derfelben nicht nachſtehn 
wird, 


— e —ñ 
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elegante Welt. 


17 Sept. 1803. 





Emilie im vierfachen Stande. Als Kind, Yung: 
frau, Gattin und Mutter. 2 Bände, Neue mie 
vier Kupfern von Jury verfhönerte Auflage. 8. 
Peinyig bei Theodor Seeger. Preis broſchirt 
2 Thlr. 16 Sr. 

Gebildete Frauenzimmer werben in biefem empfeh⸗ 
Jungewerrben Buche Belehrung und Unterhaltung fins 
den. Das Aeußere if, vorzäglih in Rüdfiht ber ſchoͤ⸗— 
nen Kupfer des Hrn. Jury, geſchmackvoll, und das 
Ganze als ein angenehmes Geſchenk für das fhöne 
Geſchlecht zu empfehlen. 





In der Himburgfchen Buchhandlung in Berlin 
ift erfchienen : 
Fernando Terado und feine Freunde. Aus dem 
Franz. des Montjoye. 4 Theile mit Kupfern. 8. 
Preis 3 Rthlr. 18 Gr. 


Diefer vorzüglihe Roman, welcher vor zwei Jahren 
unter dem Titel: „Les quatres efpagnols« erihien, 
wurde in Franfteih mit allgemeinen Beifall aufgenoms 
men. Gewiß wird auch bie deutſche Heberfegung, wels 
che, fo wie Alle, die Hr. Mylius beforge bat, fehr gut 
geratben iſt, viel Leſer finden, indem dieſer Noman 
eine Reihe der intereffanteften Schilderungen enthält, und 
durch die Zartheit und Wahrheit feiner Darftellungen 
fo einfab und rührend an die Herzen der Leſenden 
ſpricht. Seit langer Zeit ift fein Buch diefer Urt ers 
fhienen, welches die reinfte Moral und tieffte Men: 
fhenfenntniß in einem fo anziehenden Gewand vorzus 
tragen verftanden häfte, und man kann es baber felbit 
als Unterhaltungebuch für gebildere Familien unbedingt 
empfehlen, 





Nouveaux medmoires hiltoriques fur la guerre de 
fept ans; par Mr. de Reizow. Traduits de l'alle- 
mand, 2 Vols. gr. 8. Paris 7805. 4 Rililr. 

Diefes klaſſiſche Werk, welches der Hr. von Retzow 

unter dem Titel: „Ebaracteriftif der Hauptereigniffe 
des fiebenjährigen Arieges‘‘ im vorigen Jahr heraus: 


gab, warb mit fo aflgemeinem Beifall aufgenommen, 
daß fih die Verlagshaudlung entſchloß, dieſe Franzof. 
Ueberſetzung davon zu veranſtalten. Es iſt ſolche von 
einem beider Sprachen ganz fundigen Mann verfañt 
und in Paris gebrudt worden ; und wirb ihres Zwek⸗ 
tes, dieſes vortreflihe Werl dem Auslande bekannter 
zu machen, gewiß nicht verfehlen, 





Die neueften Entdeckungen Franzöf. Gelehrten in 
den gemeinnuͤtzigen Wiſſenſchaften und Künften. 
Ein Journal für Aerzte, Phyſiker, Technologen 
und Delonomen; herausgegeben von Dr. €. H. 
Pfaff in Kiel und Dr. Friedfiänder in Pas 
ris. Jahrgang 1803. Meuntes Städ. 8. Leip⸗ 
zig bei G. H. Goͤſchen. 

Subalt: 

A, Abhandlungen. I. Neuefte Arbeiten Franz. Ge: 
lehrten, den Galvanismus betreffend, II. Zuftand der 
Landwirthſchaft in Frankreich feit der Revolntion, und 
über ihre neuefte Literatur. Bon Bruun: Meer: 
gaard, ZI. Beiträge zur tehnifchen Chemie, A. Be: 
teitung des eſſigſauren Eiſens, als ein Beizungsmits 
tel in ben Zaärbereien und Fabrifen. B. Methode, 
den Kopal geradezu im Weingeifte und Vitrioloͤl auf: 
zulöfen. C. Merhode, bas Gelb des Waws für bie 
Papiertapeten zu bereiten. IV, Porometer von Pla: 
tin. Bon Guptons Morveau. V. Statiſche 
Lampe, welche das Del zu jeber beliebigen unb ſich 
gleich bleibenden Höhe hebt. VI. Bericht der Herren 
Fourcrop und Bertboller über Thenards Bein: 
gährung. VII Chemiſche Unterſuchung über den 
Saamenſtaub des Dattelbaums in Yegppten von Font: 
erop. 

B. Literatur, melde bier, wie in jedem Städe, 
umftändlige und raifonnirende Auszuͤge aus den wide 
tigfien und neueften Journalen und Werken Frank 
reichs enthält, 

C. Eorrefpondenz, literarifhe und tehnifhe Nach⸗ 
tihten und Nenigkeiten, gelehrte Gefellihaften und 
Unterrichte = Auftalten. 

Diefer Urtitel enthält eine reichhaltige Quelle 
ganz neuer, font nirgends zu findender Notizen für 
die Correſpondenz⸗- und übrigen kuͤrzern Nachrichten, 
welche jedes Monatsſtuͤck fchliefen; Auszuͤge aus den 
Verbalprozeſſen des National» Inftituts, meiſtens mit 
eigenen Bemerkungen ber Herausgeber, welde feine 
andere Zeitfhrift mit gleiher Echnelligteit und Iuvers 
laͤßigkeit liefert. Diefes neunte Stüd enthält davon: 

2) Rezept zu einem Kitte für alle hemifhe Opera: 
tionen. 2) Bemerkungen über die Blaufänre u. Bes 
reitung eines guten Berliner Blaus. 3) Berthollets 
chemiſche Gtarit. 4) Deffentlihe Sitzung ber erften 
Elaffe des National: Zuftituts, 5) Meberfiht beffen, 


was im Nation: Inftitut in dem Vierteljahre Germi- 
nal — Meffidor 3. IX. für mathemat, Wilfenfhaften 
getban worden iſt. 6) Auszug des Verbalprozeſſes 
des Inſtitutes. 7) Neueſte Verhandlungen franz. Ge: 
lebrten uber die vom Himmel aefallenen Steine, 8) 
Veifpiel eines hohe Grade von Hige aushaltenden Men: 


ihen, 9) Das in NeusHolland neuerlich entdedte Thier 
Fascolomis. 


Productenbuch für bie Kühe, oder Anwei—⸗ 
fung für junge Mädchen und Hausfrauen, bieje: 
nigen Producte, melde in der Aücde zubereitet 
werden, nah ihrem wahren Gehalte kennen und 
beurteilen zu lernen. Entworfen von J. D. 
Knopf, Herzogl, Medien. Ehwerin. Maitre 
b’Hotel. Hannover, bei den Gebrüdern Hahn. 
ı2 Gar, — 

Dieſe Schriſt, von dem rühmlichft bekannten Ver: 

fafer des Braunfhmeiger Kochbuchs, enthält den er: . 
ften, trefli gelungenen Verſuch einer allgemeinen Ein— 
leitung zu allen Kobbüdern, indem fie gerade das 
behandelt, was in denſelben übergangen wird. Gie 
lehrt Beihafenheit, Sorten, und Werth der Eßware 
genau kennen; fieiftdadurh ein nothwendiges Hülfsbuch 
beim Einkauf für Kühe und Hausbaltung. Jede Bat: 
tung von Speiſen beſchreibt der Verf, nah ihrem oͤko— 
nomifhen und didtetiihen Nutzen; er beitimmt, wels 
he Kranken dienen, und welte fih auf den Tafeln 
zuſammen ſchicken. So füllt er die Laͤcken gewöbnlis 
her Kochbücher aus, macht ihre Vorſchriften verfidnd: 
lid, und muß jedes Franenzimmer angenehm unter: 
rihten, das einer haͤuslichen Wirthſchaſt ſelbſt vorjter 
hen zu lernen wünſcht. 





An meinem Verlage ift fertig geworben und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Eilmann, Mag. Matrig, Striet. Obs. Neue leichte 
Divifions » und Multiplications: Methode, um Brig: 
giſche Logarithmen in 13 Decimalitellen oder ibr 
sugehörende Abſolutzahlen eind durchs audere zu 
finden. Nebſt 10 Detavfeiten mit Tafeln. ı2 Gr. 

Steigenteſch, Freiherrn von, Erzählungen, 16 ®r. 
Inhalt: 1. Die Zeichen ber Ehe. 2. Der Beruf. 

3. Zwei Tage auf dem Lande. 4. Marie. 5. 
Die Tugend. 6. Die Nebenbuplerin. 7. Fro: 
flige Liebe, 


Zur bevorfichenden Mich. Meſſe erfcheint: 
Marr, Paſtor J. H., katechetiſches Religionslehtbuch 
für Lehrer und Kinder in katholiſchen Buͤrger⸗ und 
Sandigulen, wie auch für junge Chriften zur Er: 
lernung und Wiederholung der vornehmften Glaus 
beus: nnd Sittenlebten. 2r w. letzter Thl. 
Sallufts roͤmiſche Geſchichte von Sullas Dictatur bis 
sum Zuge des Pompejus gegen Mithribates, nad 


* 


Debrofes mit Anmerk. von Prof. 3, Ch. Schlüter. 
5r Band, (womit das Werk geſchloſſen ift.) 
Skizzen und Bemerfungen über das Mangelbafte der 
Verfabrungdart bei Ariminal : Unteriudungen und 
ber Kriminalverfaffung überhaupt, nebſt Beifpielen 
und Erfahrungen, gefammlet, bei Gelegenbeit ber 
zu Bochum niebergefegten Immediat-Sichertheits— 
Sommiffion, von dem Inquirenten bei bderfelben, 
Aſſeſſor von Kranfe, 
Dramatiihe Beiträge, von J. Koller. 
Snbalt: 1. Das Debüt, eine Pofe. 2. Die weh: 
ſelſeitige Ueberraſchung, ein Luftlpiel, 3. Der 
Spuk, ein Luftfp. 4. Liebe ift die beſte Lehr: 
meijterin, ein Luſtſp. 5. Der Zauberjtern, eine 
Poſſe. 6. Der Almanach, ein Krauerfpiel, 
Osnabruͤck im Aug, 1803. 


Heinrih Blothe. 


Der Sefnunbhbeitsfreund ber Jugend, von 
D. €, A. Etruve, Arzt zu Börlig, 8. Han: 
nover 1803, bei den Gebr. Hahn. 13 Bogen. 
10 Ggr. 

Um geiſtige u. koͤrperliche Diaͤtetik erwirbt ſich ber 
trefliche Volksarzt, Struve, bier wieder ein gemein— 
muͤtziges Verdienſt. In der angenehmſten Form dee, 
Vortrages lehrt er die Gruͤndung einer dauerhaften 
Geſundheit in ber Jugend, die Erhaltung derſelben, 
bis ins ſpaͤteſte Alter, durch gleihe Sorge für Geift 
und Körper. Us Geſchenk für Kinder darf daher Res 
cenf. dieſe Schrift vorzüglich empfehlen. 


Leber die Behandlung der Kinder in 
den erften Lebensjahren; ein Handbuch 
für Mütter, denen bie Gefundbeit ihrer Kinder 
am Herzen liege. Bon D. €, 9. Struve. 
ste verm, und verb. Aufl, 8. Hannover, bei 
den Gebr. Hahn, 1803. 20 Sur, _ 

Mer es weiß, daß bie erften Lebensjahre die ent— 
fheidendite Periode für phyſiſche und moraliige Erzie— 
dung enthalten, ber ſieht gewiß mit lebhaftem Antheil 
diefe nene Ausgabe einer vortreflihen Schtiſt. Sie 
werd von ihrem Verfaffer mit vielen feiner neuern 
Erfahrungen, als Arzt und als Menſch bereichert. Im 
leisten Tone bed angenehmen Umgaugs frellt er ſich 
Müttern als freundlihen Rathgeber bei ihrem wichtig: 
ften Gefhäft an die Eeite. Man glaubt, mit ibm 
felbft zu reden, Auf jede Frage giebt er befriedigende 
Antwort, über jeden moͤglichen Fall Belchrung, 





Allgemein faßlihe Betrachtungen über 
das Weltgebäude und bie nenefen 
Entdbedungen Herfdel’s und Schrö— 
ter’s, von A. H. C. Selbe, Lehrer an ber 


Waiſenhausſchule in Braunfgweig. 8. Hauno⸗ 
ver, bei deu Gebr. Hahn. 20 Ger. 
Der Verfaffer bat bad Verbienft, die neneften Ents 
decungen in der Himmelskunde zuerft fo leicht und 
angenehm barzuftellen, daß vorzüglich auch Ungelehrte, 
ohne matbemat. Kenntniffe, feine Schrift mit Vergnuͤ— 
gen lefen, und ihre Vorftellung vom Weltbau, dadurch 
berichtigen werben. Ein trefiiher lebhafter Vortrag 
macht dies Buch, über einen, jedem Menihen gleich 
wichtigen Gegenſtand, zu einer eben fo intereffanten, als 
nüplihen Lectuͤte. 


An allen Buchhandlungen ift zu haben: 
ta fde nd an 
für 
bas Jahr 1804 


| Der 
Liebe und Freunbſchaft 
gewidmet. 


Wie Goethe, Schiller, Herder, Lafontaine m, m. 
den vorhergehenden drei Jahrgaͤngen einen vorzuͤalichen 
Werth gaben, fo bat der allgemein verehrte Wies 
fand, Eollin, Meißner w. a. bdenfelben für bas 
Jahr 1804 durch intereffante Auffäge, nicht minder 
würdig frinen erfen Brüdern, gejiert. 

Die Kupfer von dem allbeliehbten Jury find 
meifterbaft ausgeführt und das aͤußere Gewand iſt 
dem Ganzen entſprechend. 

Preis: in Marognin mit ſilbernem Rand, Schloß u. 
Roͤschen 4 tblr, ſaͤchſ. od. 7 fl. 12 fr. rhein. 
— in Maroguin ald Taſchenbuch, 2 thlr. ı2 gr. 
ſaͤchſ. od. 4 fl. 30 fr. rhein. 
— in einem allegor. Umſchlag in Zurteral, ı thlt, 
ı2 gr. fühl, od. 2 fl. 45 Er, rhein. 





Da ih noh eine Heine Anzabl von den brei 
erften Jahrgängen vorritbig babe, und ich von meh: 
teren Freunden erfucht worden bin, den Preis berizl: 
ben herunterzuſetzen, fo will ich folde zu 2 thlr. ſachſ. 
oder 3 fl. 36 fr. rhein. erlafen, wenn ndmlih alle 
3 Jahrgänge zugleih genommen werden, Einzeln fos 
ftet aber der Jahrgang 20 gr, ſaͤchſ. oder ı fl, 30 kr. 
rhein. — Der berabgefehte Preis ift aber nur bie 
zur Leipziger Jubil. Meſſe 1804 gültig, ſodann wird 
fein Jahtg. unter ı thlr. 12 gr. verlauft. 

Frankfurt im Septbr. 1803. | 
Sr. Wilmans. 





Lieder ber Religion, Freundihaft und 
Liebe,v. 5. B. Beneten, Prediger zn Wül⸗ 
fingbaufen. 8. Hannover, bei den Gebr, Hahm. 
2 Nithlr. 

Auch diefes Werk eines gefuͤhlvollen Meifters ber 
Harmonie ijt ganz des Deifalls wuürdig, der feine vo: 
rigen Kompofitionen in allen gefelligen Zirleln ertönen 
läßt. Beſtimmt ächter Ausdrud der Empfindung den 
Preis der Mufit; fo kann der Verfaſſer des allgemeis 
nen Dauts verfihert fepyn, und man wird Freundin: 
nen des Sefanges fein angenehmeres Geſchenk maden, 
als diefe Sammlung. 





Noͤthige Anzeige für Liebhaber der Botanik 

und für die Herren Buchhändler. 

Hoffmanns Deutſchlands Flora, oder botanifches 

Taſchenbuch ır bis gr Kahrgang betreffend. 

Um die Irrungen mit den verſchiedenen Jabrgängen 
zu erläutern, ſo erklärt unterzeichnete Werlagsband: 
lung, daß der 1791 erſchienene erſte Jabrg., welder 
bie ıfte bis 23ſte Claſſe emtbielte, ſich gänzlich ver: 
griffen hat. Der 1795 erfolgte 2te Jahrg. umfaßt 
die 24ſte Claſſe od. die Erpptogamie mit 14 Kpfın,r 
Mooſe betreffend. Im Jahr 1800 erſchien ber 3te 
Jahrg. als eine neue vermehrte Aufl. des 1ften Jabr: 
gange, enthielt aber nur die 1. bis 13te Claſſe oder die 
ıfte Abtheilung mit 12 Kupfern, Gräjer betreffend. 
ent iſt der 4te Jahrg. oder die 2te Abtheil,, die 14. 
"bis azfte Elaffe enth. mit ı2 Kpfın., ebenfalls Grd: 
{er betreffend, unter der Preife, welcher in weniger 
Zeit fertig wird, Diele beiden Jahrgänge, zter und 
und gter, vertreten alfo jegt die Stelle jenes vergrif: 
fenen ıften von 17917, und find tbeild auf Welin, 
theild anf Schreibpapier gedrudt, fowohl mit illumi⸗ 
nirten ald auch mit ſchwarzen Kupfern zu haben. Den 
sten Jahrg. bat noch der feel, Herr Chodowiedy mit 
einem fhönen Titelkupfer, mit eigener Hand gezeichnet 
und geitohen, geziert. 

Die Preife der ſaͤmmtlichen Jahrgänge u. Aus⸗ 
gaben find folgende: 

Des ıften Jahrgangs neue vermehrte 

Aufl. ıfte Abtheil. od. gr. Jahrg. koſtet: 

auf VBelinpapier mit 12 illum. Kupfern 
gebunden nebft Schreibtafeln 3 Rthlr, 8 Sr. 
oder 5 fl. 

mit fhwargen Kpfen, gebunden nebſt Schreib: 
tafeln 2 Rthlt. 3 Gr. od. 3 fl. 36 Er. 

auf Schreibpap. mit illum. Kupftn. geb, 
nebit Schreibtafeln 2 Rthlr. 8 Sr. od. 4 fl. 

mit ſchwarzen Apfın, geb. nebit Schreibtafein 
1 Rthir. 20 Sr. od. 2 fl. a5 ir. 

Exempl. mit franz. ober engl. Titel und lat, 

' Morrede für Ausländer auf Belin und if, 
Kpftu. 3 Rthlt. 16 Or. od, 5 fl, 30 fr, 


Des ıften Jahrg. neue vermehrte Aufl. 
zte Abtbeil. oder gter Jahrg. kit in chen bie: 
fen Ausgaben zu baben, bie Preiie Fünnen aber nicht 
eher beftimmt werden, bis folder ganz fertig if. Es 
werben inzwiſchen Beitellungen darauf augenommen. 

Der 2te Jahrgang ober bie Erpptogamie 
mit 14 illum. Kpfen. gebund, mit Schreibtafeln koſtet 
2 Rthlr. 12 Gr. oder 4 fl. 18 &r, 

Derfelde mit engl. oder franz. Titel nud latein. 
Vorrede geb. nebit Schreibtafeln 3 Rthlr. od. 5 fl. : 


Johann Jacob Palm, 
Buchhändler in Erlangen. 





Das Zauberſchloß, oder Geſchichte des Grafen 
Tunger, berausgegeben von U, Freiberru von 
Knigge. Neue Aufl. 8. Hannover, in der fit: 
ſcherſchen Buchhandl. 1804. 20 Ggr. 

Geſchichte des Amtsrathbe Gutmann, ber: 
audgegeben von U. Freihrn. v. Knigge Neue 
Aufl. 8. Hannover, in der Ritſcherſchen Bud: 
banbl. 1804. ı Atbir. 

Nichts wäre überfläfiger, als ben Reichthum un: 
erſchoͤrflicher Einfälle, das Herz voll fanften Gefühle, 
ben Verſtand, der die Thorbeit belädelt, in Knig— 
gend Schriften, ald einen unbefannten Schatz, an: 
zupreifen. Er mar einer ber feltenen Schriftſteller, 
welchem ein geiſtreicher Dichter fünf Jahre feines eige: 
nen Lebens zu weihen wünfhte, wenn er badurd ib: 
ren Geift feinen Werten einbauen koͤnute. 


Anzeige 

Kleine Romane und Erzählungen aus dem Franz. 
ber Frau von Genlid, 28 Bändchen, auch unter dem 
Titel: „Thereſe ober der Pallajt und die Hütte, und 
bie Liebenden ald Nebenbuhler, zwei Erzählungen. Der 
gräne Unterrod, eine Anekdote. 3. Preis 12 Gr. ift 
io eben in meinem Verlage erfchienen. 

Das erfie Bändchen, welches den Titel führt: 
„Der Unglüdsvogel, od. Begebend. eines Emigranten“ 
foftet 20 Gt. Das zte Bänden erfheint nachſtens. 


C. ©. Weigel, Buchhändler in Leipzig. 





Kinigsraud. 


Diefed fhon feit mebrern Jahren fo beliebte 
Potpourri, wovon ein wenig im bie warme Röhre ge: 
freut, augenblidiih ein ganzes Simmer parfumirt, ift 
in vorgügliger Güte und mwohlfeilem Preis bei Unter: 
seihnetem zu haben. Ein ganzes Dußend mit biefem 
Potpourri angefüllter Glaͤschen foftet nur 16 Groſchen 
ſaͤchſ., und zum Verſenden in ein Kiſtchen verpadt 
18 ®r. fühl. Unter ı Dugenb wird jedoch zu dies 


‚tem Preis nicht abgegeben, und koftet ein einzelnes 


Glaͤschen 2 Gr. Gotha im September 1803. 
Chriſtian Wilhelm Duͤrfeldt. 


Intelligenzblatt 


ber 


Seitung für Die elegante ®elt. 


% 


Gonnabend 


— 43. — 


24 Sept. 1803. 


—— —— — ———— — — — — — 


Verzeichniß 
nüslider Schriften, 
welche 

ſich beſonders zu zweckmaͤßigen Weihnachts⸗ 
und Neujahrs-Geſchenken für bie Jugend 
eignen, bei Voß und Compagnie in 
Leipzig erfchienen, und in allen Buchhand⸗ 

lungen zu haben find. 





A B GC: und Leſebuch, neues, in 191 Abbildungen, 
mit Erklärungen aus ber Naturgeihichte. die vers 
befferte Auflage, gr. 8. Mit fhwarzen Kupfern, 


broisirt 12 gr. 
gebunden 14 gr. 

Mit illum. KApfın. broſchirt 16 ar. 
gebunden 18 gr. 

Daſſelbe Buch auf feinem Papier mit illum. Kupfern, 
broſchirt ı thlr. 
gebunden ı tble. 4 gr. 


L’Art de tricorer, developpe dans route son etendue; 
ou Instruction complete et raisonnde pour mon- 
wer ı faire toutes sortes de ticotages simples et 
compliquies, d’apris des modeles; mise dans un 
ordre methodique par Netto et Lehmann. Avec 
25 Plauches, in fol. obl. brochirt 10 thir. 

gebunden 10 tbir. 18 gr. 

Bilderbogen. Enfhaltend in alpbabetiiher Ordnung 
Darjtellungen ausgefuchter Gegenftände zur angeuch⸗ 
men Unterhaltung, nüglihen Beihäftigung m. frucht: 
baren Belehrung für die Jugend. Mit jwedmäfigen, 
gedrängten Belhreibuugen. Erſte Xieferung, ein Als 
phabet auf 2 Bogen in ar. Fol. color. ı thir. 8. gr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugerd und Freun- 
de der Pfanzenkunde. Mit deutschen , französi- 
schem und englischem Text. Herausgegeben von 
Fr, Dreves und F. G. Hayne. ır bis 24r Heft, 


oder ır bis 4r Band. 4. brochirt 16 thlr. 
gebunden 17 thlr. 
jeder Heft ı6 gr. 


Bilderbuch für die nachdenkende Jugend, jur augeneh⸗ 
men und nüßliden Unterhaltung., Mit 24 illu⸗ 


minirten Kupfern. ate verbeſſerte Auflage. or. 8. 
broſchirt 2 tble. 8 gr. 
gebunden 2 thlr. 12 gr. 
Bilderſchule, fFleine, für bie Jugend, Mit fhwarzen 
und illum. Kupfern. Ste verm. u. verb. Auflage. 
gr. 8. broſchlrt ı thlr. 8 gr. 
gebunden 1 thlr. 12 gr. 
Charakteriſtit, maleriſche, ber Länder und Nationen, 
für Kinder und Erwachſene, Gelehrte und Ungelehr⸗ 
te; eine Sammlung von nenen Driginalzeihnnngen 
‚und Handſchriften, ald ein Beitrag der Länder: und 
Völkerkunde. ır Heft. 4. Mit 5 colorirten Kupfer: 
platten. broſchirt ı tblr. 8 gr. 
gebunden ı thlr. 12 gr. 

Dolj» M. 3. Ehr., katechetiſche Unterredungen über 
reliaiöfe Gegenftände mit einer gebildeten Jugend, 
in den fonutägl. Verſammlungen in der Freifhule 
au Reipzig gebalten. 4 Samml. broſch. 2 thir. 16 gr. 
gebunden 3 thlr. 

jede Sammlung 16 gt, 

— — gene Katehlfationen über religloͤſe Gegenſtaͤn⸗ 


de. 6 Sammlungen. 8. broſch. 4 thlr. 
gebunden 4 thlr, ı2 gr. , 
jede Sanımlung 16 gr. 


Griggend Reife durds UBE, vom Verf. des ABE- 
und Lefebuhs, in Bildern mit Erklärung aus der 


Naturgeſchichte. Mit 23 Abbildungen ill. Kupfer. 
Zweite Aufl. 8. broſch. 12 gr. 
gebunden 14 gt. 


Glatz, J. moraliſche Gemälde für die Jugend mit drei 
Kupfern von Penzel, und Salzmauns Bildniffe von 
Nettling. ı8 Heft. 4. broſch. 1 thle. 16 gr. 

gebunden ı thlr. 20 gr. 

Deſſelben Buchs 28 Heft mit 3 Kupfern von Arndt 
und Gutsmuths Bildniſſe. broſch. 1 thlr. 16 gr. 

gebunden ı tbir. 20 gr. 

Küchenlericon, allgemeines, für Franenzimmer, welde 
ihre Küche ſelbſt beforgen, oder unter ihrer Aufſicht 
beforgen laſſen, 2 Theile, compl. broih. 4 thlr. 

gebunden 4 thlt. 12 gr. 

Kücentafhenbuh für Frauenzimmer, zur tägl. Wapl 
der Speifen auf bad ganze Jahr, geb. 16 gr. 

2a Coſte, Fr., Neues deutich- franzoͤſiſches Wörterbuch. 
Ein Hülfsmirtel zur bequemen Anwendung ber 


ne ilt nzoͤſiſchen Wörter und Mebendarten. gr. 8. 
broſch . 18 gr, 
gebunden 20 gt. 

Sole: Schule, neueſte, für Knaben, ober Unterriht in 
der Buchſtabenkenntniß uw. im Leſen nah einer neuen 
und leisten Metbode, Vom Verf. des neuen A 
B Ex: und Leſebuchs, in Bildern mit Erfldrungen 
aus der Naturgeſchichte. Mit 24 illum. Pferdeab⸗ 
bildungen, Hein 4. broſch. ' 2 .thir. 
gebunden 2 thlr. 6 ar. 
Lebensbeichreibungen berühmter Reformatoren. ı8 bis 
98 Baͤudchen. broſch. 4 the. 16 gr. 


gebunden 5 — 12 — 
Auch unter folgenden Titeln ; 

- Leben MWiclefd. broſch. 12 gr. 
gebunden 14 — 

— Huß's. breſch. 16 — 
gebunden - 18 — 

—— Galins. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 

— Luthers. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 

— Sminglie, broſch. 12 — 
gebunden 14 — 

— WMelanchthons. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 

— Erasmus. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 

— Huttens. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 

— Hieronpmus von Prag. broſch. 12. — 
gebunden 14 — 


Rina’s Ferien, oder Sammlung verfhiedener Aufſaͤtze 
zur nuͤtzlichen und angenehmen Unterhaltung, acht 
Bänden, mit Aupfern. 8. geb. 6 hlr. 


Suthers, D. Martin, Sittenbuch für den Bürger und 
Landmann, aus feinen binterlafenen Werfen mit 
Auswahl des Beten und Wichtigſten gezogen. Ein 
Schul- und Leſebuch für Proteitanten, vom Verf. 
von Luthers Leben. Neue Aufl. 8. broſch. ı2 ar. 

gebunden 14 — 

Netto nnd Lehmann, die Kunst zu stricken in ihrem 
ganzen Umfange, oder vollstindige und gründliche 
Anweisung, alle sowohl gewöhnliche als künstli- 
che Arten von Stickerei nach Zeichnungen zu ver- 
fertigen. Mit 50 ill. u. schwarzen Kupf, querTol. 
2 Theile compl, broch, 20 thılr, 

gebunden 10 tblr. 18 gr. 

Netto, I. F., Muster, französische Aermel, Hemde- 
kragen und Busenstreife mit Batist- Zwirn, Glanz- 
Garn und Spinal platt und im Tambourin zu nä- 
hen. brochirt 16 gr. 

gebunden 18— 

Netto, I. F,, Wasch-, Bleich-, Platt- und Nahbuch, 
oder Anleitung zum Zeichnen und Numeriren der 
feinen Wäsche nach der engl. Manier; nebst Des- 
seins zu Näharbeiten auf der Hand in gesellschaft- 
lichen Zirkeln. Mit ı2 Kupfertaf, und einem vor- 


genihten Modeltuche, in Buchstaben, Zalılen und 


Verzierungen. Zweite vermehrte und verb. Auf, 
klein quer Fol. broclı. 5 thlr, ı2 gr. 
gebunden 3 — m — 


— — — Zeichen- Mahler- nnd Stickerbuch zur 
Selbstbelelirung für Damen, welche sich mit diesen 
Künsten beschäftigen. ır Thl, quer Fol. Zweite 
verb. Aufl, Mir ıllum. Kupf. und einem auf Taf- 
fet mit Gold und Seide gesticktem Modeltuche. 


brochirt 9 thir. 
gebunden 9 thlr. 18 gr. 

Mit illum. Modelblatt. broch. 7 tulr. 
gebunden 7 tblr.- 18 gr. 


Desselben Buchs, zr Theil. Mit gesticktem Model- 


tuche. broch. 9 tılr. 
gebunden 9 the. 18 gr. 

Mit illum. Modelblart, _broch. 6 thir, 
gebunden 6 thlr. 18 gr. 

Desselben Buchs, 5r Theil. Mit gesticktem Model- 
suche, broch. 9 hir. 
gebunden 9 thlr. 18 gr. 

Mit illum. Modelblatt, broch, 6 thlr. 
gebunden 6 thlr. 18 gr. 


Pferbeliebhaber; bet Fleine, ein Leſeb. für Knaben, mit 
12 ausgem. Kupfertaf. Velinpap. ‘4. broſch. 3 thlr. 
gebunden 3 tblr. 8 gr. 

Shmetler, 3. A., Sophrons Lehren ber Weisheit u. 
Tugend, oder Moral für Jünglinge, 2 Theile. 8. 
Neue Muflage. broſch. ı tblr. 
gebunden ı tblr. 4 gr. 

Strickerin, die elegante, oder Sammlung kleiner 
Striekmnster für Freundinnen des guten Geschmacks. 
Mit ı2 Kupfern. 4. broch, ı thlr. 


gebunden 1 thlr, 4 gr. 
Spiele 

Yomona , iluminirt, 16 at, 

Der Kampf mit den Riefen, illuminirt 12 — 





Mu fı 

Neuer Verlag: Rode, Kreuder und Bail: 
Tot Violinſchule. Geordnet von Baklot und v. d. Con: 
fervatorium d. Muflt zu Paris zum Unterricht angenom: 
men. 2 thlt. Clementi 6 Sonatiues progrefüves et 
doigtees p. 1. Pianof. (Supplement zu deffen Einleitung 
in bie Kunft das Pianof. zu fpielen. Die Applitatur ift 
aud von Elementi.) Oe. 36. ıthlr, Beethoven 
2 grandes Sonates p. Pf. av. Violon (ou Veelle). Oe. 5. 
2tbir. Do. Pieces choisies p- Pianof. du Ballet etc, 
No.4,5.6. 44 gt. Florfchütz Gr. Son. à 4 mains 
p- Pianof. ı thle. 4gr. Freyftädler Etude ou 40 
Variat. inftructives p. Pianof. 16 gr. Bergt Var. p. 
Pianof. fur lair: God fare the King. No. J. 84r. 
Kahn 6 Lieber mit Guitarre. 8gr. KanneLa Fe- 
deltd. Die Treue, Polonaiie am Elavier zu fingen, 16 gr. 


’ 


‚Schöncbek 3 Duos conr. p. 2 Alto - Violes. Oe. 13, 
ı thlr. 4 gr. 
Ded. 45, M. L’Imperätrice de tous les Russies. Op. 17. 
ı thle, 20 gr. Della Maria Le Prisomnier (Der Ge: 
fangene) Opera arrangeo en Quintets a 2 Violons, 2 
Altos et Violone. parWach. 1° Suite de Chef-d’oen- 
vres d. Operas en Quintets. 2thfr. 1697. Zumfteeg, 
Schiller Obe an bie rende, 4gr. Mozart Collection 
Grarde etc. Cah. VI. 
S. Bach Oeuyr. Cah. 14. 


Kleinheinz 3 gr. Sonates p. Pianof. 


d. Oeuvres p. le Pianoforte. 
Prinumerat. Preis ı thlr. 
Pranumerat, Preis 16 ar. 

Bureau de Musique. 


Hoffmeifter u. Kuͤhnel. 





Anzeige 


So eben iſt bei und fertig geworden, wird jetzt 
fon verfandt, und in der Leipziger Herbſtmeſſe aus: 
gegeben : 


Taſchenbuch für bildende, dichtende und hiftoris 
ſche Kunſt. 1804. Herausg. v. W. Aſchenberg. 


Der Inhalt wird feine Empfehlung ſeyn: J.) Ges 
dichte von E. M. Arndt, F. H. Bothe, Sleim, 
G. A. 9 Gramberg, J. G. Jacobi, F.Maad: 
lieben, ‚©. F. Pockels, F. W. H. Reinwald, 
Kl. Schmidt, Doroth. Spangenberg, J. A. 
Weppen u. v. a. Die Melodien find von Franz 
Naumann und Sörenfen. — TI Proſaiſche 
Aufſaͤtze: Mein Großoheim und feine Erzählungen 
von F. 9. Bothe. Die Minerslogen; Erzählung 
von 9. Stilling, Bergiſche Landesgeſchichte, von 
W. Ulhenberg (Fortfesung). Das Menſchenleben, 
eine allegorifhe Ballerie, von C. A. Boͤttiger. (Er: 
ſter Abſchnitt, Erzeugung und Geburt.) 

Die fünf zu bem legten Aufſatz nebörende Kupfer, 
von Kalſer in Weimar gezeihnet, find aus dem klaſſ. 
Alterthume entlebnt, mit unbeſchrelblicher Feinheit und 
Keuſchheit gebaht u. ausgeführt. Die andern Kupfer 
find von Mengelberg in Elberfeld trefflich gezeich— 
net. Das Zitelfupfer iſt Stillings fehr aͤhnliches Por: 
trait. Die Dede ftellt, nah gleichzeitigen Originalen, 
zwei nieberrhein. Trachten bes 15ten Jabrh. dar. 

Thelotts Grabſtichel bat ganz das geleitet, 
was man von einem Zöglinge der englifhen Kunft zu 
erwarten berechtigt war. 

Da nicht mehr Eremplare abgezogen worden find, 
als die Platten füglih aushalten Fonnten — fo bitz 
ten wir, die Beftellungen bald möglichit zu maden. 

Preis: in Pappe mit Futteral 1 Thlr, 3 Gr. 


Dortmund, ben ıoten Geptbr. 1303. 


5 Gebrüder Mallinckrodt. 





Bei P. 3. Schalbaher, K. R. priv. Bude 
händler in Wien, ift erfchienen: 


Wiener Hofs Theater Almanad) auf das Jahr 1804. 
Mit Kupfern von Maillard, Blaſchke, Gerfiner, 
Neidleu. ſ. w., in Tafchenformat und gefhmads 
voll gebunden 2 Thlr. 


Der Inhalt iſt folgender: 

Perfonalftand der k. £, Hoftbeater. Journal ber 
vom 1. Aug. 1802 bis Julv 1803 in beiden ER 
Hoftheatern aufgeführten Stüde, Opern und Ballets. 
Neu aufgeführte deutihe Stuͤce: Nene deutſche Sing: 
fpiele, Neue itaffenifhe Opern. Menue Ballete. Des 
buͤtẽ. Sterbefälle, Norma: Tage, Gefhichte der Wie⸗ 
ner Schaubühne. Nachricht über den jepigen Zuftand 
der ſpaniſchen Bühne von Treitfhle. Beiträge zur 
alten Theaterkunde ber Griechen und Römer v. Meil. 
Bruchſtuͤcke aus einem noch ungedrudten Zrauerfpiele 
Polixeua von Collin, Gedichte, Lesarten aus bem Hams 
let, von Colin, Notizen und Anekdoten, Gelehrte 
Eorrefdondenz. 





Nachricht für Liebhaber der Entomologie. 


Untergeihnete Verlagshaudlung, welche vor einis 
gen Jahren die naturbiftorifben Werke des feel, Hrn. 
Superint. Ehäffers in Negensburg an ſich kaufte, bat 
bereits über deſſen klaſſiſches Werl: Icones Fungorum 
oder Abbild. und Beſchreib. der Schwaͤmme, mit 330 
illum. Kupfertafeln, einen Nomenklator nad dem neue: 
ſten Spſtem durch Hrn. Dr. Perfoon verfertigen und 
druden lafen, welcher auf Poſt- und Screibpapier in 
allen Buchhandlungen befonderd zu baben if. Wun 
läßt ſolche aud bereits einen von Hrn. Dr. Panzer, 
der dur feine Tanna Ins. rübmlichft befannt ift, nach 
jegigem Spſtem, verfertigten Nomenclator über Schaef- 
feri Jeones Insectorum oder Abbild, und Belhreibung 
ber Inſecten, mit 280. Kupfert., druden, um dieſes 
ebenfalls ſchoͤne u. klaſſiſche Werk den Herrn Beſitzern 
auc für jeßige Zeit brauchbar zu machen, woran ben 
feel. Hrn. Verfaſſer ber Tod verhinderte. Es werden 
Eremplare auf Schreib- und Poſtpapler gedruckt, wor: 
auf der Verleger Beitelungen bald erwarten will, in: 
dem er in Rückſicht derfelben, wenn man fid gerade 
an ihn felbit wendet, die mögfichite Billigleit verſpricht, 
ald es nad geendigten Drad geibehen kann. Dieie: 
nigen, melde dieies Wert nebft den Anpiern zu bes 
figen wuͤnſchen, koͤnnen auf die nene zu veranftaltende 
Ausgabe in 28 Heften, jeder mit 10 Kupfert., Ber 
ftellung maden, wovon jeder Heft der Tert auf Schreib» 
papier Einen Laubthaler, Tert anf Poſtpapier 
aber 2 Preuß. Thaler koſtet. Die Aupfertafeln zu 
biefer neuen Ausgabe werben noch den nah vorbandes 
nen Driginal: Dahlerrien befouders Tauber iluminirt 
werben. - Erlaugen im Eeptbr, 1803. 


Johann Jacob Palm 


Berlagsbüder 
von 
ob. Gottfr. Graffe, 
Zubilate:Meffe 1803 


Cononis Narrationes. Ptolomaei Hiftoriae ad variam 
eruditionem pertinentes, Parthenii Narrationes ama- 
torine, graece cum notis variorım et fuis edidir, 
indicem auctorum et rerum addidit et praefatus elt 
H. L. Teucherus. Edit. altera 5. in Commill, 12 gr. 

Freymund, Ehrift., gutgemeinte Belehrung einiger Her: 
ren Journaliſten und Mecenfenten wegen der ibuen 
mißfalenden Schrift: D. Mart, Luthers letzte ernii: 
lihe Belenntniffe einiger allgemein chriſtlichen Leh— 
en. 8. 4 gr 

Ebendafelbe auf Schreibpapier 5 gr. 

Geſchichte der unternehmendſten u. merkwürbigften Be: 
trüger aus verfbiedenen Heitaltern und Nationen, 
nah echthiſtoriſchen und glaubmwürdigen Nachrichten 
und Unterfuhungen aufgeftelt. = Thle. mit 22 
Kupfern. ar. 8. ı tble. ı2 gr. 

Hagedorn, M., Beſchreibung und bildlihe Darſtellung 
der son D. Gall im Gehirn entdedten Organe, in 
welcher Form und Lage fie fib duferlid am Schädel 
darjtellen,. Mit einem in Gyps modellirten Schädel. 
gr. 8. in Commiſſ. 2 tbir. 16 gr. 

Hepnig, I. G., Heraclius, eine orientalifche Geſchichte 
aus den Zeiten der arabifhen Weltrevolution. 8. 

ı tblr. 12 gr, 

Kuchen: Bisquit- Pafteten: m. Tortenbäder, der voll: 
ftändige, 8. ı tblr. 4 gr. 

MRoͤßig, D. C. G., Abhandlung uber die Reichserzaͤm⸗ 
ter und deren Merbindung mit ber Ehurmürde, 
fammt Vorſchlaͤgen zu neuen Erzämtern, und uber 
die Religionsverb. der nenen Churwuͤrden. 8. 16 gr. 

Scarpa, A., practifche Abhandlung über die Augen- 
krankheiten, oder Erfahrungen und Beobachtungen 
über die Krankheiten diefes Organs, naclı der fran« 
zöfifchen Ausgabc des Leveille, mit Anmerk. und 
Zufätzen überfetzt von D. F. H. Martens, 2 Thle, 
mit Kpfru. 8 3 tılr, 

Ehreiben an den Hrn. Profeffor Gabler, von feinem 
Endesunterfhriebenen Hrn, Vetter, 8. ı gr. 

Schulze, J. D., Flores theologis, philofophis et phi- 
lologis Vitebergenf. in ſeculari academiae pompa, 
D. XVII. Octobris 1802. [parfi 8. 5 gr. 

Triumph, ber, ber Wahrheit, woran ein Mann heil 
nahm, ben feine Verfolgung zurüdbielt. 8. 12 gr. 

Ueber Buchhandel u. Nomanenfabrifatur, 8. in Com: 
mi. broſchirt 6 gr. 

Werel, D. 3. €, Berfuh einer zweckmaͤßig vollſtaͤu⸗ 
digen Vorbereitungswiſſenſchaft zum richtigen Stu: 
bio der Metaphnfif oder der transcendentalen Fun: 
damentalpbilofophie, gr. 8. ı tbir. 20 gr. 


neue 


Madten, bie, ber Liebe, von Eruft Moritz. mit ı Tie 
teltpfr. 8. 18 gr. 
Verfolgte, der, im Hafen ber Ruhe und Zufriedenheit. 
8. 21 gr. 





Neues Hanndverifhes Kochbuch. Im zwei 
Theilen. Verbefiert und verm, von einem prafs 
tiihen Rode. zte Wufage. Hannover, bei deu 
Sebrüdern Hahn, 1803. 12 ®pgr, 

DVürgerlibe Hausbaltungen find es vorzüglich, auf 

welche der Verf. eines Kochbuchs Müdfihe zu nehmen 
hat, wenn feine Arbeit den beabfihtigten praftifben 
Nupen wirklich bervorbringen fol, Das vorliegende 
Buch barf in dieſem Betracht recht fehr empfohlen wer: 
ben. Es vereinigt mit biefer hoͤchſt wichtigen Eigen— 
ihaft der möglihften Wollidudigfeit auch den Vorzug 
ber Deutlichkeit. Nah verfhiedenen allgemeinen Bors 
bereitungsregeln handelt der erfte Theil von Eup- 
pen, (in 63 verfbledenen Arten) von gefohtem Fleiſche 
aller Gattung, in vier verſchiedenen Abſchnitten, fo wie 
vom Kochen bes Wildfleiiges u. des Geflügels; dann 
von allerhand Sauerſaucen (in 24 verſchiedenen Ma: 


‚ nieren.) Berner von allen möglihen Arten Gemüfe 


äugubereiten ; von Paiteten, von verſchiedenen Frituren, 
von, Fifhen (in 75 verfhiedenen Arten), Der ate 
Theil enthält zuerft die Anweiſung zur Aubereitung 
von allerhand Braten, dann vom Salat, von verfcie: 
denen Compottes, von Mebl: und Eperfpeifen, von 
Crems, von Gelee und Blacmanger, von Badwerfen 
(in 100 verfhiedenen Arten), von Gefrornen, von 
Mürften, von eingemadten Sachen. Ein Unbang er: 
theiit noch einige Vorfhriften über bie Belegung der 
Tafel, über die Einrichtung eines Dejeuner, und über 
die Ordnung beim Herumgeben der Speifen, 





Nachricht für Chemiker. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Bourguet, D. Ludw., chemisches 
Handwörterbuch, fortgesetzt von D. 
J. B. Richter (Verfaffer des Werks: Ueber bie 
neueru Gegenftände der Chemie). Zr Band, 
gr. 8. ı tbie. 8 gr. 

Da man vom Hru. D. Richter, ber {ben durch 
frühere Werke rühmlichft befannt ift, etwas Vor zůgli⸗ 
ches erwarten konnte, ſo war es den Beſihern der er: 
fen Bände dieſes, jedem Liebhaber der Chemie unent: 
behrlihen Werks, eine erfteuliche Nachricht, daß er die 
Fortſetzung deſſelben übernommen hatte. Der unges 
theilte Beifall, mit welchem man feine Arbeit aufnahm, 
war dem Hrn. Verfaſſer eine Aufforderung, die ol: 
lendung des Werks möglicft zu beſchleunigen, baher 
wird der 4te Band zur Mic. Melle d. 3. erfcheinen. 

Berlin im Septbr, 1803. 


Schuͤppelſche Buchhandlung. 


— 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Donnerftag 


— 44. — 


elegante Welt. 


29 Sept. 1803. 





In dem Verlage Joh. Fr. Hartknochs wird 
zur bevorficehenden Leipziger Micharli » Meffe 
erfcheinen: 


DPI etinde. Ein Roman nah dem Engl. ber Maria 
Edgeworth. zr um. 3r Theil. 8. 

Betrahtungen und Gedanken über verfhiebene Gegen: 
ftände der Welt und ber Literatur. 2r Thl. 8. 
Hader, (D. und Hofprediger in Dresden) Predigtents 
wörfe über die gewöhnliden fonntäglihen und über 

freve Terte. ıfe Samml. gr. 8. 

v. Herder, 3. ©., Adraſtea No, X. oder zten Jahr: 
gangs 2tes Heft. gr. 8. 

Karamfind Priefe eines reifenden Rufen, aus d. Nuf 
fifden von 3. Richter, 33 n. 48 Bbdhen. Sweite 
mir neuen Aupfern von Jury verfhönerte Auflage, 
Taſchenformat. 

Miszellen, Nufiihe, herausgegeben von J. Richter. 
No. IV. oder zn Bdes. 16 Heft, mit ı Plan. 8. 

Storch, H., hiſtoriſch-ſtatiſtiſches Gemaͤblde des Ruf. 
Meichs am Ende des ı8ten und Unfang bes 19ten 
Jahrhunderts. 7r, 8er und Supplementband, mit 
einer hodrographiſchen Karte des Ruſſiſchen Reichs 
und 7 Pland. 8. 





In allen Buchhandlungen Deutſchlands wird 
nächftens zu haben ſeyn: 
Aurora Fortuna’s Bekenntniſſe, Leben und 
Schickſale. 8. 

Diefe durch die Lövenfteinfche Lotterie Öffentlih aus: 
gefpielte Dame bat einen allzugrofen Ruf erhalten, 
als dab es dem dabei intereſſirten Publitum nicht 
hoͤchſt erwuͤnſcht ſeyn follte, etwas Naͤheres von ihrem 
gehen nnd Schickſale gu erfahren. Der Herausgeber, 
der mit diefer Aurora Fortuna einige Jahre hindurch 
felbit in befondern Verhältnifen zu ſtehen das Gluͤck 
oder — Unglück batte, iſt im Belige einer Menge 
von Briefen und fhriftlihen Auflägen, die von ihr 
verfaßt find, und kann alfo das Publitum im Voraus 
verfihern, daß ber angekündigten Autobiographie zum 
mwenigften das Verdienft der Authentizltät nicht fehlen 
werde, 





Bei J. W. Schmidt in Berlin, breite Straße 
No. 8., und im allen Buchhandlungen Deutfch- 
lands find zu haben: 


1) Arhiv der Staatd-Arzneilunde, von D. 
5. 8. Yugnjtiu ıc. 18 Gt. gr. 3. 1803. 12 gr. 
2) Aeskulap. ine Beitichrift zur Geſchichte und 
Kritit neuer Erfindungen u. Theorien im der Heil: 
funde und zur WVergleihung der ältern und neuern 
Medizin und Chirurgie, von D. F. 8, Auguſtin 
ic. 1. 18 Bd, gr. 8. 12 gr. 
3) Die traveftirte Jungfrau von Orleans, 
Euftip. in 2 Aufj. 8. mit Prolog und Epilog, 
mit ı Kpfr. Schreibpap. 16 gr, 
4) Wider die Juden. Ein Wort zur Warnung 
an alle unfre chriſtliche Mitbürger, von C. W. F. 
Orattenauer, Königl. Preuß, Juſtiz-Commiſſ. 
ic. 8 6 gr. 
5) Def. Erklaͤr. an das Publikum über mei: 
ne Schrift: Wider die Juden. 3. 6 gr. 
6) Def. Erſter Nachtrag über die@rkldrung 
meiner Schrift: Wider die Juden 8. 
6 gr. 

7) Taſchenbuch für Maurer, auf bas Jahr 5823., mit 
dem Vorträt des hochw. Br. Baron v. Sellen— 
tin. 16. I thir. 12 gr. 
8) Für die Schinberfnedhte, ein frommer 
Wunſch eines wahren Menfchenfreundes für die gänzs 
liche Aufhebung der gegen fie vorhandenen Vorur— 
theile, von C. W. F. Grattenauer 8. 3 gr 


Naͤchſtens erfcheinen: 

1) Die travefiirte Braut von Meſſina. Poſſe in 2 
Aufz. 8. 

a) Der traveftirte Nathan der Weiſe. 
Auf. 8. 

3) Die hoͤchſten Grade der Freimanrerei. 8. 

4) Ueber das Meerbad bei Colberg und die beite und 
wohlfeilfte Art ſich deſelben mit Nuhen zu bebies 
nen, von Hans Heinrih Ludwig von Held. 8. Mit 
Kupfern. 

5) Ueber den Begriff der Suggeftiv-Fragen. Ein Beis 
trag zum Kriminalrechte, der die Grundfige ent⸗ 
hält, nad denen das Königl. Preuß. Kammergericht 


Luſtſp. in 2 


in Berlin ben Begriff und bie Zuldffigkeit ber Sug: 
geftivfragen beurtbeilt und beftimmt bat, von E. W. 
F. Orattenaner. 

6) Taſchenbuch ſür die Rinder Iſraels oder Almanach 
für unfre Leute, Mit Aupfern und Muſik. 





Bei Hemmerde und Echwerfchfe zu Halle 
ift erfchienen und an alle Buchhandlungen vers 
fandt worden: 

Handbuch der Aeſthetik für gebildete Lefer aus 

allen Ständen, von 3. A. Eberhard. ar Thl. 8. 

Der erite Theil wurde mit Beifall anfgenommen, 
wir dürfen erwarten, daß der zweite nicht minder Uns 
fpruh auf einen Pag in jeder Vibliothek bed gebilde— 
ten Menfhen werde machen können, da ber Verfaifer 
weis, Das Antereffe feines Gegenftandes mit jedem 
Theile zu erhößen. 


Sn der Schuͤppelſchen Buchhandlung in Berlin 
erfcheint zur Mich. Meffe diefes Jahres: 
Langbeins, Uug, Friedr. Ernft, Neue Schriften, 18 


Bänden, mir Kpfru. von Fr. Gatel u. Mever. 


8. 
Eben dafelbft find erfhienen und bereits in allen Bud: 
bandlungen zu haben: 
Rambach, Friedr,, Der Nabob oder das Geheimniß, 
Schauſp. in 5 Alten. 8. 12 gi. 
Deſſelb. Der Triumph des Frobfinns, Luſtſp. in 5 
Ülten. 8. 12 gr. 
Deifelb. Die Terne oder Künftlergläd, Nachſpiel in 
Einem Att. 8. e 4 gr. 
Da biefe Stuͤcke auf ben vorgägliciten Bühnen Deutft: 
Sande mit entichiedenem Beifall aufgenommen worden 
find, fo wäre es überſtüſſig, ein mebreres zu ihrer 
Enpfeblung zu fagen. 


An allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Reliquien alter Zeiten, Sitten und Meinungen. 

Fir Sünglinge nach Bebürfniffen unfers Zeital⸗ 

ters herausgegeben von %. G. Müller, Pto: 

ſeſſor in Schaffhaufen. ır Thl. gr. 8. Leipzig 1803. 

Auf engl. Drudpar. ı Thlr. 8 Gr. 
Auf gewohnlihen Drudp, 1 — 

Unter diefem Zitel liefert der ruͤhmlichſt befannte 
Verfaffer eine Sammlung arakteriftifher Zuge der 
Eirten, Kebensweife und Meinungen vergangener Zei— 
ten, und mande fhöne Reliquie des Lebens und der 
Orundfäge merfwärdiger Minner; ferner, Fragmente 
ber ditern Literatur, in Auszügen oder einzelnen Be— 
merkungen aus feltenen Büdjern, fo fern diefe Wahr: 


beiten enthalten, welchen bie Erfahrung unferer Zeit 
ein neues Intereſſe giebt. — Diefes Buch ift für 
wißbegierige und wohlgefinnte Jünglinge von reiferm 
Alter befiimmt, ohne Ruͤcſſicht, ob fie fih einem ges 
lehrten oder bärgerliben Veruf gewidmet haben. Dar: 
um ſollen aud bier feine eigentlih gelebrte Unterfu: 
chungen vorfommen, fondern Refultate berfeiben. Mor: 
te der Wahrheit, Lehren geprüfter Erfahrung und dd: 
ter Lebensweisheit über die wichtigſten Angelegenheis 
ten der Meniten von folden, bie fib wahre Ver: 
diente um fie erworben baben: find ed, die der Ver 
fafer in dieſem Buche feinen Leſern mittheilt. 





NAvertiffement. 


Mit ſchmetterndem Pofaunenton ift auch durch 
ganz Deutihland ber Muf erfnollen: daß die Welt 
durch einen Pefaloszi, nicht nur mit einer nenen, fon: 
dern wie er — feiner guten Sache ganz gewiß — es 
ſelbſt nennt, mit einem vollendeten Cfementar : Buche, 
fep befhenft worden. Ohne alle weitere Empfehlung 
made ih daher allen dbenenjenigen, welche diefes etwa 
interefliren möchte, die Erfheinung einer Schrift be: 
kannt, die von jedt an bei mir und in allen Buch— 
bandlungen zu baben iſt, unter dem "Titel: 


Beleuchtung 


der 
Peſtalozziſchen Großſprechereien 
nebift Di 
genauer Ueberfidht 


deſſen ganzer 
voreilig gepriefener Methode. 
Von Re 
einem Freunde des Neellen und Wahren. 


Erfurt im Ecptember. 
% € 6. Rudolphi. 


Eo eben iſt erfchienen, und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 
Hannovers Fall 
durch feine Minifter. 





Von H. v. N. 





pauvre Patriel 





1804. Grheftet 6 Groſchen. 





In kurzem wird erfcheinen und in allen Bud). 
hbandlungen zu haben fein: 


Weber 
Deftreids Adel, 





Dem Bicderfinn, der Rechtſchaffenheit, bie 





Krone. — d — 
| 1804. 
Geſchichte 
des 
Chriſtenthums, 
der 
Hierarchie und Ketzerei 
nach ihrer 


Entſtehung, Ausbildung und Wirkung 
in den erſten elf Jahrhunderten. 


Herausgegeben von 


Franz Jacob Kutſcher, 
Prediger zu Afferde bei Hameln. 

Mas ber Titel veripricht, bat der achtungswüͤr— 
dige Verf, in möglichjt gedrängter Kürze, aber doch 
ie WBollftändigfeit und Scharſſinn zu vollführen ge: 
mußt; fo, daß ſich diefes nuͤtzlice Buch ganz vorgüge 
lid für angebende Theelogen zu einem Leitfaden in 
der Kircheugeſchichte eignet, 


Friedrich Wolf 
oder 
die Launen des Schickſals. 
Von 
C. G. 8 
2 Bände 


Diefe lieblioͤe Dichtung war der güͤnſtigen Auf: 
nahme würdig, die fie zum Theil fton erbalcen hat, 
und gewiß noch mehr erhalten wird, 


Chez Simon Schropp et Comp. & Berlin, 
il vient de paraitre «tout recemment: „Kecueil de 
„dessins h tricoter et i broder au canevas 6 Cahier 
„eontenant ı. deux Sphiux portant une guirlande de 


„roses an milieu de la quelle fe trouvent deux tourte» 
„relles, 2. un vase & flenrs, 5. un paysage represen- 
„taut une ruine, 4. quelques bordures d'arabesques 
„et autres, 5. un tapis avec bordure, 6. une guir- 
„laude de roses & la quelle font fuspendu nn arc et 
„denx carquois, 7. un paysage avec figure endormie, 
8. Vase à fruits, g. Erato une des neuf muses.'* 
Ces neuf feuilles reunies dans un portefeuille fe ven- 
dent 6 Rthlr. et font Suite aux 5 premiers cahiers 
de Henriette Jügel, qui coutent maintenant com- 
plets 30 Rthlr, 


Pränumeraziong » Anzeige. 


Der allgemeine Mangel an guten, nicht blos 
arrangirten Sahen für die Ouitarre, und die haͤu⸗ 
figen Aufforberungen mehrer Liebhaber dieſes Inſtru— 
ments, find die Veranlajfung eines neuen 


Journal pour la Chitare, 


welches ber bereits für dieſes Inftrument als Com: 
pouift und als fertiger Spieler ruͤhmlichſt befannte 
Herr Friedrih Auguft Kanne in unjerm er: 
lag berauszugeben ſich entfchlofen hat. Es wird die: 
fes Journal enthalten Gangonetten, Urien mit Varia: 
zion fir Gefang und Spiel, mit dentſchem und italien. 
Tert, Notturnos, Duetten und Cantaten mit Rezita— 
tiven und rien. Vorzüglich wird das Beſtreben des 
Eomponiiten dahin gehen, für eine angenchme Abwech⸗ 
felung zu forgen, und zum Vortheil noch nicht ganz 
fertiger Erieler von dem leihtern nad und nach zum 
ſchwerern überjngchen, 

Es erimeinen von biefem Journal in unbeftimm: 
ten Swifbenräumen Hefte von 4 — 6 Vogen in Quer: 
ſolio auf gutes Schweiserpapier. Der Prinum, Preis 
für jeden Heft it 16 Gr. Saͤchſ. oder ı Fl. 12 Ar, 
Meinl. Wer fin mit dem Sammlen der Prinnme: 
ranten befaffen will und bie Eremplare für baare Zah: 
fung von amd ſetbſt verihreibt, erbält dag gte Creme 
plar frei, Uebrigens kann man in allen guten Muſik- 
und Buhbandlungen pränunteriren. 

Die eritn 2 Hefte erigeinen gleich nad bder- 
Mid, Meile dieſes Jahts. 

F. Dienemann und Comp. 


Wisiges und nüßliches Allerlei. Zweites Baͤnd⸗ 
chen. 8 
Der Wunſch des Publifums, eine Fortfegung diefer 
angenehnen Schrift zu erhalten, iſt durch die Erfceis 
nung dieſes zweiten Baͤndchens nun erfüllt und die 
Wahl der Erzäblangen und Anekdoten bier mo mög: 
lich noch intereffanter als im erfien Bändchen. 


Königsraud. 


Diefed ſchon feit mehrern Jahren fo beliebte 
Potpentri, moron ein wenig in bie warnte Nöhre ger 
fireut, augenblicklich ein ganzes Zimmer parfumirt, iſt 
in vorzügliber Güte und wohlfeilem Preis bei Inter: 
zeichnetem zu haben, Ein ganzes Dugend mit dieſem 
Potpourri angefüllter Gläshen koſtet mut 16 Groſchen 
fähf., und zum Merfenden in ein Kiſtchen verpadt 
18 Gr. fähf. Unter ı Dugend wird jedoch zu die: 
fem Preis nicht abgegeben, und koſtet ein einzelnes 
Släsgen 2 Gr. Gotha Im September 1503. 

Chriftian Wilhelm Dürfeldt. 





Anfündigumg. 

Neues 
phitoſophiſches allgemeines 
Keal:gericon 
oder 


Woͤrterbuch der gefammten philofophifchen Willens 
fchaften in einzelnen, nach atphabetifcher Ordnung 
der Kunſtwoͤrter auf einander folgenden Artikeln. 
Don Johann Chriſtian Loſſius, Profeflor 
zu Erfurt. Ir Bd. gr. 8. 759 Seiten. 


Der erſte Band von biefem, mit fo vielem ®er: 
langen erwarteten Werfe it nun erſchienen, und be: 
reits feit der Oſtermeſſe 1303. an bie Subferibenten 
abgeliefert. Weber den Plan deſſelben glaube ich mich 
nicht noch einmal erklären zu muͤſſen, ba dieſes fon 
früber von dem Yun. Werf, felbit geſchehen iſt. Ans 
zwifgen wird es gewiß dem Gelehrten vom Merier 
äußert willlommen, bem bloßen Liebhaber in ber Phi: 
Iofophie aber, und ganz vorzüglid den Studirenden 
jeder Art ein nnentbehrlihes Nepertorinm während 
und nad ihrer alademifhen Laufbahn fon. So wir 
re denn endlich zugleich durch die Erſcheinung dieſes 
gemeinnuͤtzigen Werks eine Luͤcke in ber Literatur aus⸗ 
gefühlt worden, die man lange genug tief fühlte. Um 
den UAntauf des Buchs fo viel als möglih zu erleidh: 
tern, babe ich mich entſchloſſen, für bie, welde bins 
nen bier und Michaeli an mid felbft pränumeriren 
wollen, den Subferiptionspreis von zwei Rthlt. ſaͤchſ. 
für jeden Band, alfo vier Rthlr. für ben sften und 
aten, welcher leßtere beſtimmt bald nad ber. Michaes 
limeffe eriheint, gelten zu laſſen. 

Erfurt im Julp 1803. 
3. €. 6. Rubolppi. 


In allen Buchhandlungen find zu haben: 
Zwölf Orgelftüde, 
von M. ©. Fifcher, Konzertmeifter und Organift 
zu Erfurt. 48 Werk, ıv Theil. 12 Gr. 


In Num. 47. 1802 der allgemeinen muſikal. Fl: 
tung ſchlleßt der Mezenient nach langem und vielfälti- 
gem Lobe biefer 12 Orgelſtuͤcke feine Kritik bierüber 
folgendermaßen: „Rez. nimmt Beinen Anftand, diefe 
Heine Sammlung unter die beiten neuern zu zählen, 
und fie allen, die fih für aͤchtes Orgelſpiel bilden wol 
len, zum Studium uud fleifigen Gebraud beſteus zu 
empfehlen.‘ — 


Grande Sonate 
pour le Clavecin ou Pianoforte, composde par M. 
G. Fischer. 20 Gr 
Hr. Fiſcher, ben bie deutſche Kunftfhule durch 
feine mujterhaften Sinfonien, Quintetten, 
QDuartetten äc. ſchaͤtzen gelerut bat — befdenft 
dur oben genannte Sonate bie Kenner bes Claviers 
mit einer Auswahl von Compoſitionen für biefed In— 
firument, welche die flache Alltäglichkeit vieler gemei— 
nen Componiſten eben fo übertreffen, als fie Beweiſe 
vom eigenen tiefen Stubium find. 





Lefern von Geſchmack und Bildung empfiehlt Uns 
terzeichneter mit Recht nachfolgende Schriften, welche 
in feinem Berlage erſchienen find: 


Alvarino’s Schloß, ober die Wirkungen der Ras 
de, von K. 2. M. Müller, 3. ı thl. 12 or. 
Etbelwina, das Fräulein von Meftmoreland, von 
Stiedr, v. Dertel. Zwei Theile mit Rupfern. 8. 
2 tH. 16 gr. 
Ladusky und Floriska, eine polniihe Familien: 
geihihte von K. L. M. Müller, 4 Theile. Mit 
Kupfern. 3 thl. 4 ar. 
Sommerblnmen, Gemäblde ber Natur und dee 
Menſchenlebens, von Carl Lang, mit ı Kpft. 8. 
ı tbl. 8 gr. 
Marmontels neue moralifhe Erzählungen, 
von K. 2. M. Müller überfept, mit ı Kpfr. von 
Vengel. 8. ı tbl. 4 or. 
Miriam, von Fr. v. Dertel. 8. ı thl. 12 gr. 
Der Nachtbeſuch, von Demield,, mit ı Kpfr. 8. 
3 Theile, 3 tbl. 6 gr. 
Neife durch Paulinens Kabinet, mit Pauli: 
nens Bildniß vom Prof. Grohmann. 8. 1 thl. 
Karl Tauchnitz, 
Buchhändler in Leipzig. 


—r — ——— —— —— — — — ———— — 


Leipzig gedruckt bei Johann Gotthilf Neubert. 
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Neue Verlagsbuͤcher, welche in jegiger Michae⸗ 

lismeffe bey Voß und Comp. in Leipzig erfcheis 

nen, und in allen Buchhandlungen zu haben 
find. 


Bilaerbuch, botanisches, fir die Jugend und Freun- 
de der Pflanzenkunde. Mit deurschem, franzüsi- 
schen und englischem Text. Herausgegeben von 
Fr. Dreves und F. G. Hayne. 35r Heft, ı6 gr. 


Banrı S. intereffante Lebensgemälde, ber denkwuͤrdig⸗ 
fen Perfonen des 18ten Jahrhunderts, zr Band. 
gr. 8: 2 tbir. 16 gr. 


Ludolphs Lehrjahre. Moman in drei heilen vom 
Verfaffer der Urne im einfamen Schal, ır zr ICh. 
mit Kpftu. 8. 3thl. 


der zte Theil erſcheint im einigen Wochen. 


Model: Magazin für Defonomen oder Abbildung und 
Vefgreitung der nüglicften und bequemjin Ge: 
rathfchaſten, Wertzeuge und Geſchirre für Hands 
baltungen, Landwirthſchaften, Viehzucht, deld⸗ 
Garten: und Wieſenbau, Brauerei und Brautwein⸗ 
brennerei. Nah den neueſten in- und auslaudi— 
fen Erfindungen und Verbefferungen hereusg. von 
J. Riem in Verbindung mit mehreren Landwirthen, 
ar Heft mit 6 Kpftafeln. kl. Fol, ıtöl. Sr. 





Neue Verlagsbücher des Buchh. K. C. Stiller 
zu Roſtock, die in allen Buchhandlungen zu 


haben ſind. 
Annalen der Meclenb. Laudwirthſchaftl. Geſellſchaft. 
18 St. 8. 16gr. 
Arndt E. M., Gedichte. 8. ıtbl, sr. 


Frebmauer⸗ Lieber, mit Nachweiſung der Melodien 
zum Gebraug in Logen, Zweyte vermehrte ar 
8 1 9 


Joſephi, D. Ueber bie Schwangerſchaft außerhalb ber 
Gebaͤrmutter, und über eine thöhftmerkwirbige 
SHarnblafen : Shwangerfhaft insbefondere. gr. 8. 
garge, D. 9. ©. Epitem der tbeologifhen Moral, 

sr. 8. ıtbi. 8gr. 
Meverſinks, G. H., Übhandlung vom See: Proteft. 
Don der Verklarung. Für Richter, Sachwalter, 
Kaufleute, Maler und Schiffer. 8. 997 
B. v. Nettelblabts Ardhio der Rechtsgelahrheit in dem 
berzogl. Medlenb, Panden. ır®b. gr. 8. ıthl. 16 gr. 
Sibeths, F. W., Skizze einer neuen Theorie der 
Klagen und deren Betreitungen, ır Nachttag. 8. 
6 gr. 


Noͤthige Erklaͤrung. 
Durch verſchiedene Verhinderungen iſt der von 
mir im July verſandte Proſpectus, bie: 
Ansichten des Rheins, von A. Klebe. Mit 30 Ku- 
pfertifeln, die schönsten Rheingegenden darstel- 
lend. (In deutscher und frauzösischer Sprache), 


in manchen Gegenden von Deutihland und im Nuss 
laade fo ſpaͤt angelangt, daß bis zu feiner Ankunft 
dr Pränumerationg : Termin fden verſtrichen war, 
Ich ſehe mich daher genörhiget, den Pranumerationg: 
Termin bis zum erften Dezember biefes Jah: 
res zu verlängern; jeded mit der nochmaligen Ber 
merfung, daß auf diefes Wert nur Präunmera: 
tion und feine Subfeription angenommen wird, uud 
daß beſtimmt nur fo viele Eremplare auf Velin = Pas 
pier abgedrudt werben, als ſich bis dahin Praͤnume⸗ 
tanten, bie bem Merle vorgebrudt werden, gemelder 
haben, bey mir felbt, oder dep meinem Commiffie: 
nair, Hrn. Friedrih Auguſt Leo in Leipzig. 
Eine ausführlihe Anzeige davon nebft einem 


Probefupfer findet man in allen Buch- und Kunfts 


bandlungen, bie auf das Werk felbft Beftellungen unb 
Gelder aunchmen. 


Frantfurt am Map, d. 1. Dftober 1803. 
Friedrich Wilmand. 





Neue Verlagsbücher der Andtediſchen Buchhand · 
lung in Frankfurt a. M. 

Ackermann, J. F., der Scheintod, und das Mettungss 
verfahren, ein imlatrifger Verſuch mit einem 
Kupfer. 8. 20 gr. 

Beiträge zur Beförderung geometrifcher und geogras 
phiſcher Meffungen, für diejenigen, welde dergleis 


chen Geſchaͤfte zu leiten haben, fir Landmeſſer und . 


Künjiler in matbemariigen Inftrumenten mit 2 
Kupfertafeln. gr. 8. ı29t,, 
Brands, (J.) deutihe und lateiniſche Sprachlehre 
für Schulen zr Theil, Syntar. gr. 8. 16 gr. 
Köblerd (6.) praftifhe Anleitung für Eeelforger im 
Beichtftubl, nebit einer Abhandlung über die Ehe: 
binderniffe. zte verbeff. und verm. Anfl. gr. 8. 
ıtbl. 8gr. 
Müller (2. K.) Harmonie der vier heil. Evangelien, 
ate durchaus verb. und vollft, erläuterte Ausgabe, 
sr. 8. ıtbl. Bor. 
—* (D. Andr.) Magazin zur Vervollklomm⸗ 
nung der Heilfunde, In Bandes ı8 Etiid. 8. 12gr. 
Vogt (Nit.) politiihe Flugſoriſten, Probebeft, oder: 
bie gefcbeiterten Brojefte diefed und bes vorigen 
Jahrhunderts nad dffentlihen und geheimen Nad: 
richten. ar. 8. sur. 
Uihleni (Joh.) Sammlung von 250 Aufgaben zum 
Ueberfegen ind Latein vorzüglih um die Schüler in 
en Megeln des Syntares zu üben, 2te Lieferung. 
gar. 
Urteile (drei merkwürdige) über eine wichtige deut: 
{de Staatsſchrift unter dem Titel: Auszüge ver: 
anlaßt dur bie Verhandlungen der außerotbentli: 
chen Meihsdeputation zu Regensburg. gr. 8. 16gr. 


Anzeige 
Es gereiht und zum Vergnügen dem reſp. Pus 
blifum die WVerfiherung geben zu fünnen, daB der 
ate Band von ben 


Intereſſanten 
£ebens »Gemaͤhlden 
der 


denkwuͤrdigſten Perſonen 
des achtzehnten Jahrhunderté, 


von 


S. Bauer 


gewiß zur jetzigen Michaelis-Meſſe erſcheint und zur 
gefälligen Ueberzeugung dient, daß dieſe Unrernebs 
mung, wovon wir den eriten Band in vollem Vers: 
trauen auf die Unterftügung des Publitums erſcheinen 
ließen, mit Beifal aufgenommen ift: der zweite Band 


enthält wieder eine Anzahl folher Biographien, wel: 


che in Ruͤckſicht des Intereffe und der fchönen Dar: 


ftellung dem Leſer gewiß die größte Zufriedenheit ab: 
gewinnen. 
Voß und Compagnie 


In meinem Verlage iſt erſchienen: 
Klopſtocks Gedädeniß- Feier 
von 
D. F. 9. 8. Meyer. 


Den Freunden und Berehrern des großen Hingefcie: 
denen — und welder Deutihe von Geift und Herz 
wäre dies nicht! — wird dieſe Schrift wichtig fepn. 
— Ich babe zwei Ausgaben davon veranftaltet. Die 
eine in groß Quart auf faönem Schweizer Velin : Pa: 
pier, (zu ı Thl, 12 ®r. Sihf.) die andere in groß 
Octav auf fhönem weiſſen Schreibzeug, (zu 20 gar. 
Saͤchſ.) fo daß die eine der großen Pradtausgabe 
von Klopftodd Werken, die andere der Fleinen And: 
gabe als Berlage dienen kann. Das vorangefepte 
Bildnis iſt unftreitig das aͤhnlichſte, was man bie 
jegt von Klopftot bat. 


Hamburg, ben 5. Det, 1803. 
5 9. Neftler, Buchhaͤndler. 


Man maht fihs zur Pflicht; demjenigen heil 
des Publilums, welder von der Erfheinung und dem 
durh mehrere günftige Urtheile anerkannten Werthe 
des mit fo vielem Beifall aufgenommenen Romans: 

Mathilde von Warnbed und ihre Ko: 

ter Auguſte. 2 Bände, 8. 


Bielleicht noch wicht unterrichtet feyn dürfte, hiermit 
darauf aufmerkſam zw machen und fhmeihelt fit 
durch biefe Anzeige den Dank aller gebildeten Lefer 
zu verdienen, die fih mit Anſchaffung obiger Schrift 
au gewiß eine äußert intereffante Lektüre verſchaffen. 


The Times et le Moniteur. 


Diele zwey wichtigen politifhen Blätter erſchei⸗ 
nen fürs Jahr 1804 im vollfonmmenjten und bejige: 
wäblteften Auszuge in ihrer Originalſprache. Sie 
werden gemeinichaftlih auf großes Monalpapier ge: 
drudt und zwar fo, daß die eine Hälfte diefer, die 
andere jener zulömmt. Eie werden wöchentlich zwey⸗ 
mal erſcheinen, einen Bogen, und wenn es die Ma: 
terie fordert, auch mehrere geben. Die Prinumera: 
tion it bis Ende November offen, und beträgt 
für ben ganzen Jahrgang, 8 Thaler den Louicdd’or 
a 5 Thaler ſachſiſch gerechnet. Mit der Deitellung, 
— bie Ende November geſchehen und ringe: 


fandt werden muß, beliche man fih am die loͤblichen 
Poſtaͤmter zu wenden, für welche die Expedition bie: 
fer Blätter in Hamburg unter Addreſſe: Conjtantin 
Bergmann et Comp. Berg Nr. 206. bie Hauptſpedi⸗ 
tion annimmt. Briefe und Berträge betreffend, ſtud 
unter uehmliher Abdreffe einzufenden. Für die Bud: 
handlungen geben Herr W. Rein in Leipzig nähere 
Auskunft. 
Hamburg im Sept. 1803. 


Vom Werfaffer des Herodes vor Betlehem iſt 
Bei und unter dem Nahmen von Julius SHeiter er: 
ſchienen: 

Narrheit und Vernunft, Jedem das Sei— 
ne. Ein moraliſches Bilderbuch für alte Kin— 
der. Preiß ı Rthlr. 

Ohne den Inhalt anzuzeigen, bemerken mir blot, dab 
es in allen Buchhandlungen und Lefebibliotbefen au 


Haben ift. 
Voß und Komp. 





Ankündigung. 


Es it nun ber erite Band der Neuen Peipis 
ger Literatur: Zeitung vollendet, befichend aus 40 
ganzen Bogen ber Zeitung und 15 Wogen Intelli— 
genz: Blättern gr. 4. In jenen find uber 400 ins 
und antländifhe Schriften mit der Genauigkeit, Uns 
partheilichfeit, und Zweckmaͤßigkeit beurchrilt worden, 
welche die Ankündigung erwarten ließ; die Intelligenz: 
Flätter enthalten Ghroniten der Univerfitäten und 
Eulen, Auffäge über die dentihe Sprache, Anzei— 
gen in: und ausländifber Journale, u. f. w. So wie 
das Intereffe unferd Intelligenzblattes immer wadfen, 
und bdafelbe fih zu einem Literar-Repertorium erhes 


ben wird‘ fo wird bie Literatur: Zeitung ihren veſten 


und ruhigen Gang, zu immer größerer Vervollkemm⸗ 
nung, zur fteigenden Zufriedenheit des Publitums, 
und zur Anfrehthaltung der Achtung wahrer Grlehr: 
famfeit und bes gelebrten Standes felbit, fortgehen. 
Mir erfuhen alle Buchhandlungen und Poftäniter und 
ihre fernern Beltellungen vor dem November einzu: 
fenden, damit wir unfere Auflage nah Maaßgabe der: 
felden vergrößern koͤnnen. Wo etwa Freunde ber Li⸗ 
teratur unfere Zeitung nicht fogleih erhalten koͤnuten 
ba beliebe man fih unmittelbar an und zu wenden 
Reipsig, am 30 Sept. 1803. 


Erpebition der Neuen Leipziger Litteraturs 
Zeitung. 





Anzeige 


Allen Buchhandlungen fo wie meinen Freunden 
mache ich hiemit belannt, daß ich die Buchhandlung 


der Herren Haas und Sohn in Ehln, ausſchließt 
lich aller Activ- und Paffiv: Schulden kaͤuflich übers 
nommen habe, und folhe unter meiner Firma forts 
führen werde. Ordnung, Püänktlihfeit und Mealitde 
werde ih mir fters angelegen fern laſſen. — Das 
Taſchenbuch für Kunft und Laune auf 1804, fo fid 
diesmal wegen dem vortrefllihen Kupfer aus dem 
Parifer Mufenm befonders auszeichnet, ift bereits an 
ale Buchhandlungen verfandt, und in Maroquin fo- 
wie im gefhmadvollen Papps Einbinden zu haben. 
Von dem berühmten, und mit fo vielem Beifall anf: 
genommenen Roman (Henriette von Detten die 
ſchoönſte und mertwuͤrdigſte Buhlerin) iſt ber zweite 

Band nun auch erſchienen. Beide Cheile koſten 
2 Rthl. 8 Gr. 

J. L. Kauffmann. 





Anzeige eines neuen Romans vom Verfaſſer der 
Urne im einfamen Thal 
Ludolphs Lehriahre, 

Roman in drei Theilen. Mit Kupfern, 


hiervon iſt in diefen Tagen der 2te Theil. Preiß 
ı thlr. 16 gr. erfhienen nnd an alle Buchhandlungen 
verfandt. Der dritte und letzte Theil ift unter ber 
Prefe und wird zuverläßig in einigen Woden fertig. 


Voß und Komp. in Leipzig. 





Für Alterthumsforſcher. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Sammlung einiger Wlterthämer, von 
den Küfen bes ſchwarzen Meered. In 
den Yahren 1797 unb 1798 nah den Drigina: 
len gegeihnet von 8, von Warel Kaiferl. Ruf, 
Hofrath, Korrefpondent ber Kalſerl. Afademie 
der Wiffenfaften, ber freien öfonomifhen Ges 
fellfhaft zu St. Petersburg und mehrerer ge: 
lehrten Geſellſchaften Mitglied, Mir 21 Kupf. 
und ı Karte, gr. 4. 3Rthl. 


Die Halbinſel Krimm, das ehemalige Tanris, bie— 
tet dem Forſcher viele Ueberbleibſel aus dem Alter⸗ 
thume dar, welche zum Beweiſe dienen, daß dieſes 
Land, mo ber durch die Iphigenia fo berühmte Tem: 
pel der Diana einjt war, zur Seit ald griechiſche Kos 
lonien bort wohnten, ſehr rei und bevölkert fein 
mußte. Nur fehr wenige diefer Denfmäler der Vor: 
zeit waren bisher befannt, baber verdient Herr Hofs 
rath von Warel vielen Dank, daß er feinen zweildh: 
rigen Aufenthalt in den Gegenden am ſchwarzen 
Deere dazu benngte, alles was er in dieſem Fade 
Merfwärdiges fand, auf dad Genauſte abzubilden, 
Da er von vielen ber angefehenften Perſonen unter: 


fügt wurde, fo gelang es ihm eine Menge Alter⸗ 
thämer, Steinfhriften, Münzen und dergleichen zus 
fammen zm bringen, bie er in gegenwärtigem Werke, 
welches für Geſchichtsforſcher, Numismatifer und alle 
Freunde bes Alterthums von der größten Wichtigkeit 
it, mit den nmötbigen Erläuterungen befannt macht. 
Die Abbildungen find fanber und mit möglihiter Ge⸗ 
nauigteit gearbeitet, ber Tert ift auf hollaͤndiſchem 
Papier gedruft, mit einem ſchoͤnen Titellupfer nad 
Koslofskoi in St. Petersburg geziert und in jeder Art 
für ein gefälliges Meußeres geforgt. 
Berlin im September 1803. 
Schüppelfche Buchhandlung. 





Bon der Irene herausgegeben von ©. U. von 
Salem iſt fo eben das July und Auguſt-Stück er: 
ſchienen, und enthält: 

1) Homnus am Grabe Klopſtocs; von Angelika. 

2) Das Drafel zu Phaed. Neun: Griehifger Para⸗ 
mythus von v. Halem. 

3) Den Uinfihtbaren. Gefellfgaftslich, von 3. C. 9. 
Bittermann, 

4) Zwei Gedichte von Teer. 

5) Cpigrammen, von D. Gramberg. 

6) Die Ausföhnung. Novelle von S. Aſcher. Ber 
ſchluß. 

7) Drei Erzählungen nah dem Alt-Franzoͤſiſchen, 
von Ludwig Monti. 

8) Der kleine Großvater großer Eufel. Peters 
des eriten Boot. 

9) Meifebriefe. 

10) Auszug eines Schreibens an den Herausgeber 
über Lavater. 

11) Olympia, Fulvia Morata; von Er. Raßmann. 

Münfter im Sept. 1803. 


Peter Walded. 





In allen Buchhandlungen und Lefebibliothefen iſt 
au baben: 
Die Raͤchenden 
oder das Vehmgericht des achtzehnten Jahrhunderts 
Roman in 2 Theilen. Preiß 2Rthlr. 

Der Inhalt diefes ald anerkannt ſchoͤn und hoͤchſt 
anziebend gefchriebenen Romans iſt Feine Ritterge— 
ſchichte wie ber Titel muthmaßen laſſen Fönnte, fon: 
dern die Frucht der Einbildungskraft eines Geſchaͤfts— 
mannes in unausgefüllten Stunden , baber bad In— 
tereffe der Gegenftände, bie er der Darftellung für 


mwerth gehalten hat, 
Voß und Komp. 





J. B. Daulnop, vollſtaͤndiger Curſus zur 

Erlernung der franzdfifben Sprache: 
Nr, 11. Große Sprachlehre; mit einem Anhange finn: 

verwandter Wörter und mit biitoriihen, kritiſchen 
und etomolog. Noten verfeben. gr. 8. ıtblr, 
— III. Auswahl nuͤtzlicher Materialien zu praftifhen 
Urbeiten. A. Einleitung, zur Auwendung einer 
jeden Regel der großen Spradlebre. gr. 8. 74r. 

(Sehr vermehrte und verbeflerte Ausgabe.) 

Bet dem den Danluovihen Schriften fo unge: 
theilt gewordenen Beifall haben wir als Werleger 
nichts weiter zu bemerken, als daß biefe Ausgaben 
buch den unterbrodenen Eifer bed Herrn Verfaſſers 
für die Vervolltommnung feines Zweds, die Deutſchen 
mit dem reinen Genius ber frangoliihen Sprache ver: 
trauter zu machen, jenen um fo mebr jegt verdienen, 
und daß fie, ob fie gleich um 8 gr. mehr koſten, als 
bie gewoͤhnlichen Spraclehren, gleihwohl wegen ib: 
res reiheren Inhalts um die Hälfte eigentlich wohl: 
feiler find. — Die folgenden Nummern des Eurfus 
erſcheinen baldmoͤglichſt. 


Gebruͤder Mallinckrodt. 


Notizen. 

Der Wunſch bes Hrn. R. in ©, in Kurlaud 
fann von dem Herausgeber, fo fehr ihn auch feine 
Rage intereffirt, nicht erfüllt werden. Seine Ueber: 
zeugung nehmlich ift, daß ber litterarifhe Weg, wel: 
chen er einfchlagen will; für ibn ſchlechterdings ber 
unrehte iſt; und alſo barf nichts dazu beigetragen 
werden, feine Selbfttäufhung zu vergrößern. 

Un Marini. °** leider alfo jegt bei „Sichel: 
lenfhall * für feine Kappe! 

Der Unftrag aus Warfhau für die franzöfi: 
—* Leſegeſellſchaft iſt bis auf weiteres beſorgt wor: 
en. 


Nachricht an das Publifum. 

Man bat verfhiebentlih die Nachricht verbreitet, 
daß mit dem ıften Januar 1804 die beiden periobi: 
fhen Blätter: Der Freimüthige, und Eruft 
und Scherz, mit dem Beobachter an ber 
Epree vereint werden, und unter dem Titel: Der 
ernft» und ſcherzhafte freimuͤthige Be 
obachter an der Spree, erfcheinen wuͤrde. Da 
nun biefe Nachricht ganz ungegruͤndet ift, fo febe ich 
mid veraulaßt, biermit dem lefenden Publitum zur 
Beruhigung bekannt zu mahen, dab aud im Fünftie 
gen Jahre der Beobachter an ber Spree, wie bisher 
in meinem Berlage erfheinen wird. Berlin, den 28, 


Septbr. 1803. 
Koh. Wild. Schmidt privil, Buchdruder. 





Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für Die 


— 46 — 


elegante Welt. 


15 Dctob, 1803. 





Sonnabend 
Erflärung. 
Ein gewiſſer Herr Weinbarde in Dresden bat in Num. 
160 des Freimuthigen, in einer Recenſien des zwel— 


ten Heftes der Polychorda Die vor mir überſeh— 
ten engl. Lieder Heren R, A. Kuhn in Dresden zuge: 
ſchtieben, weldes eine Berichtigung erfordert, Der 
Drudfebler, worauf ſich dies gründet, iſt im brit: 
ten Hefte der Polomorda angezeigt worden. Wire ih 
auch nicht fon Herrn Kuhn dieſe öffentlise Berichti⸗ 
gung ſchuldig, do wurde ih ſie doch nict verfinme 
baben, da mir bie Eatiefaction, die mir durch dies 
Urtheil bed Hrn. R. geworden, zu ſchaͤtzbar it, wm 
fie felbit meinem Freunde abzutreten. — 

Wäre ih übrigens aufgelegt zu ſcherzen, fo müßte 
mir Hr. Meinbardt ſcoon erlanben, ibu cin wenig nad 
Würden zu verbohnen ; denn einen ernfihaften wies 
ſprach mit einem Kunſtrichter ), der von feinem ans 
dern Dante ale von einem ehrlichen weiß, der el: 
re Ueberfegung des Dante zu recenliren glanbt, wenn 
er lich uber die fonderbaren Dinge wundert, die er 
da antrifft, der vom Dante ſprechen will, ohne ibn, 
jest oder je, nelefen zu baben — einen ernſt⸗ 
haften Zwieſprach mit dem zu baiten, wird mır wohl 
Niemand zummmen. Sein Unelüceſtern wollte nehme 
li, daß er fih, wäbrend ibm alle andre Terzinen 
eben fo gut in den Kram gepaßt bätten, grade eine 
Terzine andiuhte, worin fib ein anffallender Drud: 
febler befindet, den er, wofern er teimen ebrlichen 
Dante hätte leien fönnen, gleih fur einen folben 
oder für einen Mitverftand erflären mufte, Es ſteht 
nebmlib . Noch fur „So, und vorher ein finnent: 
ftellender Punft. Er aber lähte gut ſeyn, und wuns 
dert fib blos, daß lago Leib heißt. 

Ein aubermal alſo. Und dann kann ed fommen, 
daß ih Herrn M. mit einer ſolden vieredigen Stro— 
pbe, wegen deren (mie indifferenten!) Aeußern er fo 
angelegentlib die Parrbie des Setzers nimmt, abfers 
tige, oder lieber gleih Hrn. R.'s ganze Gattung; 
denn er allein mochte biefer Muhe nice wertb fepn. 

Scließlich (fo gern ichs unterdruden mörte, muß 
ichs fagen) Ir. 8, bat mich mit ſeiner Beurtheilung 
ſehr ungluctich gemacht. Cinmal jhon, ındem er ih 


im Unfange einfallen laͤßt, meine Arbeiten zu loben, 
mad ib mir doch für bie Zukunft recht fehr verbeten 
baben will, und fürs andre, weil er mich, durch ſel⸗ 
ven irrigen Angriff auf Hrn. Rubn geswungen hat, 
mid, Sffentlih mit ihm abzugeben, was ich mir ſelbſt 
nur in jo fern vergeben kann, ale ib in ibm feine 
ganze Gattung febe, die man mit dem Namen der 
Merkelſchaft belegen follte, 


Auguſt Bode. 





So eben ift bei ung erfchienen und in allen Buch« 
j bandlungen zu haben: 


Prinz Fet:Elof 


öber 


ber Streit mit ben Mohren. 





Kein Maͤrchen, fondern ein Raͤthſel 
aufgegeben 
von 
N. ©. Eberhard, 
ı Rtbir, 
Halle den 5ten Sctbr. 1803. 
Rengerſche Buchhandlung. 





In keiner gu'en Buchbandlung und guten 2efe: 
bibliotbet wird man vergebend nah folgenden beiden 
intereflauten jo eben fertig gewordenen Büchern fragen: 


Leben Sebaftian Batermanns, Yandprebis 
gers zu Groß: und Klein-Blumenthal. Vom 
Verf. des Ariſt und Philemon. In 2 Theilen 
mir 2 Kpfru. ı Thlr. ı6 Or, 

Die Manier diefes Schriftſtellers it befannr genug, 
und bedarf Daber feiner Entwicklung. Die pädagogi: 
fnen Zwecke des würdigen Werf. werden nicht überſe⸗ 
ben werden. Ein Roman von folmer Tendenz wird 
in Hinſicht auf Moralırar und Auftand gewis auf keis 
ner Warnungsrafel aufgeſtelt, fondern darf vielmehr 


mit Suverfiht zur allgemeinen Lectuͤre und Beherzis 
gung empfohlen werben. - 


Franz Hell, oder die Irrwege, für Geweihte 
und Eudhende von 8. 8. Ragotzky. In zwei 
Tbeilen mit 11 Kpfen. auf Drudpapier 2 Ihlr. 
8 Gr. anf Poſtpap. 2 Thir. 16 Gr. 

Unterhaltung, welde jedoch auch der, welcher blos 

zum Zeitvertreib left, wohl hinlaͤnglich in der Ge: 
ſchichte des Frauz Hell finden wird, iſt bei dleſem 
Bude an ſich nur Nebenzweck. 
Geweihte werben ſich bald überzeugen, daß ihnen 
bier Auffhlüfe und Belehrungen gegeben werben, bie 
fie auf ihrer maurerifben Laufbahn bei ftiller Contem⸗ 
plazion eben fo oft vor: als ruͤckwaͤrts blicken laſſen. 





Fuͤr Lichhaber der Botanik. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Wildenow, D. Carol. Tudov., bot. et hist. na- 
tor. Prof. pnbl. ord. Hortus Berolinensis, sive 
“ icones et descriptiones plantarum rarionım vel 
minus cognitarum quae in Horıo Regio Botani- 
co Berolinensi excoluntur. Fase. I. cum tabulis 
aeneis XII coloratis fol. maj. 4 Rılılr. 4 Gr. 


Der Königl, botaniſche Garten bei Berlin, der, uns 
ter der jetzigen Direttion des Hrn. Prof. Wildenow, 
durch viele neue und zweckmaͤßige Einrichtungen ganz 
verändert erſcheint, und nech taͤglich gewinnt, prangt 
bereits mit einer großen Menge ber felteniten Ge: 
waͤchſe aus allen Weltgegenden. Die mertwürdigfien 
derfelben befannt zu machen, ift der Zweck diefes Werft, 
wovon jäbrlih 2 bis 3 Hefte, jeder von 12 fauber 
ausgemahlten Aupfern in gr. Folio und eben fo vie: 
len Blättern Tert auf ſtarkem bolland. Papier, ers: 
feinen. Sechs Hefte machen einen Band aus, Je: 
der Band wird nebſt Megifter und Worrede einen 
Haupt: Titel erhalten, worauf als Vignette mahleris 
ſche Anſichten des Gartens, von den beiten Aunfitern 
gearbeitet, angebracht find. 


Der erſte Heft enthält: 1) Tripsaenm mono- 
stachyum aus Garolina, 2) Franssria artemisioides 
aus Peru. 3) Festuca unioloides aus Carolina. 4) 
Tarıhenium integrifolium aus Virginim. 5) Hype 
coum patens aud Aegrpten. 6) Ammmannin aegyptiaen 
eben daber. 7) Ammannia auriculata von Moſette. 
8) Wurmbea bullata aus Venfpivanien. 9) Prunella 
pensylvanica eben daber. 10) Hieracium nigrescens. 
11) Mollia diffusa aus Teneriffa. 12) Agrosıis te- 
nuiſlora aus N. Umerifa. 


Daf der Tert inſtruktiv und zweckmaͤßig bearbeis 
tet it, dafür burgt der berühmte Name des Herrn 
Verfaſſers; and die Abbildungen, welse nad blichens 
den Gewaͤchſen gemacht find, baden bidher ſowohl feis 
nen ale aller Kenner Beifall erhalten. 


Der zweite Heft erfheint zur Michaelis : Meife 
dieſes Jahres. 


Berlin im September 1803, 
Schüppelfche Buchhandlung. 





In der Erbſteiniſchen Buchhandlung if fo eben 
fertig geworden, und dafelbft um beigefegten 
Preis zu haben: 


Stege, M. Chr. Aug. Verfuh einer Claſſiſication 
der Veinforten nad ihren Beeren, 8. Meiſſen. 
14 Gr. 

Die gerechten Erwartungen des Verlegers zu einem 
Weinbauenden Publifo, beredtigen ihn um fo mehr 
zu der Hofnung, mit dieſem für jeden MWeinbergs:Be: 
fiser hoͤchſt nüßliben Bade, in allen Gegenden, wo 
der Weinbeu enitivirt wird, einen glüdlihen und ihn 
beiobneuden Abſatz zu machen, je mehr er demfelben 
als ebrlicher Mann verfihern kann, dab dieſes Merk 
vor feinem Abdrucke in der Hanbihrift des Verfaſſers 
den ungetheilteſten Beiſall u. das Lob der Churfürſtl. 
Saͤchſ. privilesirten Weinbaugefellfichaft und aufer ber: 
felben vieler anderer Eadverftindigen Männer erbielt. 
Außerdem muß dickes Werk dem VDotanifer ein wil- 
kommenes Geſchenk fern, der etwas volfommeneres 
diefer Art bieber vergebens ſuchte. 

Meiffen den 7ten Dctbr. 1803. 


Erbiteinifche Buchhandlung 
in Meiſſen. 





Anzeige. 


Die immer mehr um ſich greiſende Liebhaberei 
ber Deutihen für die engl. Literatur und die Schwie⸗ 
tigkeit, engliſche Buͤher in Deutſchland woblfeil zu 
kaufen, bat mich zu dem Entihlus gebracht, eine aͤuſ⸗ 
ſerſt wohlfeile Ausgabe von ben beliebteſten engliſchen 
Autoren zu veranſtalten. Zwar eriſtirt ſchon eine 
woblſeile eugliſche Ausgabe der bier anfzunchmenden 
Bucher, (unter dem Titel: Couke’s Pochet Library) 
fie fomme ‚aber in Deutſchlaud immer nob bod ges 
nug, ſo daß ber Preis von der meinigen verbältniße 
mäßig weit geringer ſeyn wird, als von jener, 

Es follen nad und nad bie vorzuglichſten 
ptoſaiſchen und poetiſchen Werke von Sterne fiel: 
ding, Smoller, Soldfmirb, Swift, Govens 
try, Grad, Addiſon, Shakespear, Young, 
Pope, Milton, Droden u. a. erſcheinen. 

Ein jedes Werk eriheint unter feinem eignen 
Zitel,.dob immer mit dem fortlaufenden Haupttitel: 
English Library, Vol 1.2.3. u. ſ. f. Jeder 
Baud wird circa ein Alphabet ſtark werden. Ich laſſe 
zweierlei Ausgaben druden, eine anf fhönes weißes 
Druckpapier, und die andere auf feines Screibpapier, 


beide in orbindr Dctav. Der Subferiptiongpreis für 
einen Band auf Drudpapier it 10 Gr, und auf 
Schreibpapier 12 Or. Sidi. Der fpätere Verkaufs: 
preis wird etwas erböhet werden, 

Mer auf 6 Exemplare fubferibirt, erhält das 7te 
gratis. 

Binnen bier und Oſtern d. T. Jahres werden 4 
Binde gedrudt werden. 2 Bünde werden immer zu: 
fammen ausgegeben. Gubieription nehmen anfer mir 
an: Herr Buchbändler Earl Eeovffert in Bremen, die 
Jaͤgerſche Buhbandlung in Frankjurt a M., Herren 
Buchh. Riegel und Wiehner in Nürnberg, die Juniuss 
ſiſche Vuchband!. in Leipzig, die Schererfche Buchhandl. 
in Münden, die Hahnſche Buchhandl. in Hannover, 
Hr. Buch. Adolpd Schmidt in Hamburg, die Ger: 
lachſche Buchhandl. in Dresden, Hr. Buchh. Brummer 
in Koppenbagen, Hr. Buchh. Keil in Magdeburg, Hr. 
Buchh. Roehß in Shledmig, Hr. Buch. Goldſtamm 
in Danzig, Hr. Buch. Widtmann in Prag, Hr. Buchs 
händler Weiſert in Heilbroun, die Stahlſche Buch: 
handl. in Würzburg, Hr, Buchhändler Culemann in 
Brauuſchweig. 

Sotha im September 1803. 
Carl Steudel. 





Anzeige. 
Bei Andr. Fuͤchſel in Zerbſt iſt fo eben erſchie— 
nen und an alle Buchhandlungen verſandt: 


Theophron, oder der Beweis des Glaubens 
an Gott ıc. 2te verbeſſerte und verm. Anflage, 
von M. Karl Heinrt. Sintenis, Director emeritus 
des Zittauer Gymnaſtums. 8. 16 Gr, 
Ungeachtet des ſchaͤndlichen Nachdrucks bei Behrens 
zu Frankfurt a. M. iſt der reatmaßige Verleger dies 
ſes Buchs doch auch, durch den Abyang deſſelben, zu 
einer neuen Auflage veranlaßt worden, und da der 
Verfaffer nicht allein Alles, mas in ber eriten für 
die Klaſſe der Xefer, für welde er eigentlich abfirtlicd 
geisrieben haben wollte, nam feixer Vermurbung doc 
wohl nicht allgemein verftindlich neweien feon fann, 
abgeändert, fondern auch den Beweis des Glaubens 
an Gott now faßliver aus dem Sittengeirge ber Ver: 
nunft hergeleitet, und durch viele Zufäge und Erwei: 
terungen, ſowobl was diefe Lehre felbit, als au ibre 
Folgerung, oder die Lehre von ber Unſterblichkeit der 
menidlisen Seele berrifft, für die vollige Verublaung 
bes Herzens noch zwermäßiger gearbeitet -batı fo iſt 
wobl kein Zweifel, daß er auch noch größern Beifall 
finden werde, Det Verleger bat zugleich auch bafur 
geforat, daß das Aeußere bieies Buchs feinem In⸗ 
balte noch mebr entipredhen follte; muß es aber wie: 
der der Raubſucht eines Afterkellegens überlafen, ob 
fie ihm auch diefes mißgoͤnnen werde. 


Neue Verlagsbücher, welche in jegiger Michaes 

lismeffe bey Voß und Comp. in Leipzig erfcheis 

nen, und im allen Buchhandlungen zu haben 
find, 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freun- 
de der Pflanzenkunde. Mit deutschem, französi- 
schem und englischem Text. Herausge eben von 
Fr. Dreves und F. G. Hayne. 25r Heft, ı6 gr. 

Baur, S. intereffante Lebensgemälde, der denkwärdige 
fien Perfonen bes 18ten Jahrhunderts, 2r Band, 
sr. 8. 2 thlr. 16 gr. 

Ludolps Lebriahre. Roman in brei Theilen vom 
Verfaffer der Urne im einfamen Thal. ır ar zb. 
mit Kpfrn. 8. 3thl. 

der zte Theil erſcheint im einigen Wochen. 

Model: Magazin für Defonomen oder Abbildung und 
Beſchreibung der nuͤtzlihſten umd beyuemiten Ge⸗ 
rithfhaften, Werlzeuge und Geſchirre für Haus—⸗ 
baltungen, Landwirthſchaften, Wiebzuht, Zelb: 
Garten: und Wieſenbau, Brauerei und Brantwein⸗ 
brennerei. Nah den neueſten in- nnd auslaͤndi⸗ 
ſchen Erfindungen und Verbeſſerungen hereusg. von 
J. Riem in Verbindung mit mehreren Landwirthen. 
ar Heft mit 6 Kpftafeln. tl. Fol. ıthl. 8 gar. 





Neue Tafel: und Engagements⸗Karten. 


Die Erfindung dieſer Karten wird den Freunden 
feoher Mittags: u. Abendgeſellſchaften gewiß ſehr an⸗ 
genehm feon. Sie weiſen nicht allein auf die bequem⸗ 
fie Art jedem Gaſte feinen Platz an der Tafel an, 
und erfparen ihm und dem Werthe mande bisber uns 
vermeidfie Verlegenheit, fondern find auch Dazu ger 
eignet, bei Tafel eine angenebme Unterbaltung an ge: 
wibren. Zugleich empfehlen fie fib aud zu Weihe 
nachtsgeſchenken für Damen, die ſich mit Blumenzeihe 
nen und Sticerey beſchäftigen, weil die darauf befinds 
lien Blumen nab ber Natur copirt und für dieſe 
Wefpäfrigung berechnet worden. Zwei Exemplare, wel: 
che für eine Gefelligaft von 25 Derfonen binreihend 
find, macen ein Ganzes auf, befteben aus 50 Blatt 
fauber colerirten Blumen nebit der dazu noͤrbigen Ans 
weiſung in Pappefutteral und koſten auf Velinpapier 
2 Rthlr. 20 Gr, auf feines Screibpapier 2 Mtbir. 
16 Gr. Man erbält ſie bei Eh. G. Strasberger, auf 
der Reicheſtraße Num. 546. 


— 


Neueſte Englifche und Franzöſiſche Deſſeins. 

In unfern Porzellan; Fabriken hertſcht noch ein 
Mangel an leibten und geſchmackvollen Verzierungen 
wodurd ſich diefe Produfte des Auslandes fo ſeht em: 
pfeblen. Dieſe Luce auszufullen, entidloilen ſich zwei 
Kunſtler, jede Meſſe einen Heft mit Zeichnungen vom 
ihrer eignen Erfindung and mir den neueften u. außs 
gefuchteften des Auslaudes berauszugeben, und um diefe 


Hefte fo gemeinnützlich als möalich zu maben, babei 
auf Damen, die fih mit Etideren beſchäftigen, auf 
Mahler, Yadirer, Gold: u. Eilberarbeiter, Graveurs 
und andere Künſtler Ruckſicht zu nebmen. Meip. Buch— 
hardlungen, die ſich mit baarer Zahlung an mich wen— 
den, erbalten einen augemeſſenen Rabat. Das erſte 
Heft iſt bereits ſertig und könet ı Thlr. 4 Gr. Man 
erhalt es in der Reihsitrafe Num. 546. bei Ch. ©, 
Stras erger. 





Im Verlage der Hoffmanniſchen Buchhandlung 
in Weimar iſt erſchienen und in allen Buch—⸗ 
bandlungen zu haben; 


Entwurfeiner nenen, durchaus feuerve 
fen Bauart, mit gemölbten Decen und Das 
chunaen, zur Wohlfahrt u. Sicherheit menſchlicer 
Wohnungen und anderer Gebaͤnde. Sammtlichen 
Megenten Deutſchlauds, fo wie der ganzen Nation 
deffelben in Chrfurdt gewidmer von 3. F. M. 
Steiner, Herzogl. Sachſ. Weimariſchen Bau: 
meiſter 1. ır m. zr Theil, jeder mit 8 illumi⸗ 
nirten Aupfertafeln, gr. 4. Jeder Thl. 2 TIhir. 
21 Br, 

Menn je eine Erfindung bie allgemeine Achtung und 
Aufmerfiamkeit verdiente, welche ibr ſchon nabmbafte 
fantundige Minner erzeigt baben, fo iſt es gewiß 
dieie von dem erfabrnen würdigen Baumrifter Steiner, 
ber einen großen Theil feiner zurücgelegten Lebens— 
jabre dem Nachforſchen darıber sgewidmer hat, und 
die nicht etwa nur von oberfläclider Art iſt. Wille 
andere bisher geihebene Angaben, die auf dieſen Ge: 
genſtand abzweckten, waren bei weitem nicht binrei: 
chend: Diele aber läßt, wegen ihrer ganzen Gonftrucz 
tion, feinen Zweifel übrig, und in tem Bude findet 
jeder die allerdeutlichſte Anweilung zu ihrer Ausfuh— 
rung. Gewiß wird Ddiefe neue Bauart, welche der 
mit Holz in Abſicht der Koften fo ziemlich die Wage 
bält, bald allgemein befolgt werden; die Menſchheit 
befommt feuervefte Wohnungen, fie wird binfort nicht 
mebr vor Feuersgefabr zittern und ben Werfaſſer 
fegnen. 


Bon demfelben Verfaſſer ift auch zu gleicher Zeit 
in demielben Verlage erſchienen: 

Practifbe Anleitung zur Berechnung 
ber Bau- und Nusbölzser, aub Schneides 
müblenwaaren. nah dem Quadrat: u, Eubicfuf. 
Ein gemeinnugiaes Haudbuch für alle in Holz 
arbeitende Gewerke. Mit 4 Kupfertafeln und 
74 Solj =: und Ewneidemublentabellen. gr. 8. 
broiwirt ı Thir. 

Ale bisher über dieſen Gegenftand erſchienenen 
Handbucher leiten dad nicht, wie diefed, welmes bes 
fonders auch dazu geſchiat iſt, das Publıfum vor ie: 
dem Berruge bei dieſer Sache zu ſchutzen. Fur die 


michtigkeit bürgt ſchon ber Umſtand, daß es ber 
Verf. 22 Jahre fang als Manuſcript in feinem Am: 
te brauchte. 





Stoever, D. H., Unfer Jabrbunbert, oder 
Barftellung der intereſſanteſten Merkwürdigkeiten 
und Begebenbriten und der größten Maͤnner def: 
felben. Ein Handbuch der menern Geſchichte; 
fortgefegt von C. D. Voß. 8 Theile. Menue 
wohlieilere Ausgabe. 8. Wltona bei Hamme 
rich 18035. Koſtet beim Verleger und in allen 
Buchhandlungen 8 Rtbir, 

Das Buch iſt binlaͤnalich befannt und bedarf weiter 
feiner Empfehlung. Der Preis der 8 Theile war bie: 
ber 12 Rthlr. 18 Gr.; ungeactet dies num niemand, 
ber es mit andern Bücerpreifen vergleicht, nnd die 
beutigen Preife von Papier und Druck fennt, zu 
thener nennen ann, fo glaube ih doch, daß Die Anz 
ſchaffunz des ganzen Werks jegt manchem, der es zu 
befigen wunſcht, laͤſtig fallen kann. Für dieſe Min— 
derbegüterte babe ich eine Heine Anzahl Eremplare auf 
Druckpapier abzieben laſſen, die bisher gar nicht aus⸗ 
gegeben waren, und die ich den Liebhabern hiemit für 
8 Rehlr. anbiete. Cimelne Theile werden aber von 
diefer Ausgabe nicht gegeben. Dasegen find von der 
Uusgabe auf Schreibpapier alle Theile einzeln zu ha⸗ 
ben. Die 3 eriten Theile find zweimal sebrudr, und 
in der 2ten Ausuabe amtebnlich verbeifert. Vom ten 
Theil an bat der geihäpte Herr Math Voß in Halle 
die Fortſetzung beforar. Diefe 5 Bände find auch als 
ein bejonderes Werk unter dem Titel: 

Das Jahrhundert der Auffldrung; eine 
Gallerie bitorifher Gemaͤhlde von C. D. Bof. 
1797 — 1800. 

für 8 Rthlr. bei mir und in allen Buchhandlungen 
au baben, 


Altona, im September 1803, 


J. 8. Hammerid. 





Für alle Freunde guter Romane und Inhaber 
von Leſegeſellſchaften. 

Der 2te und letzte Band von Ferdinand, 
ein Driginal:Roman vom Verfaſſer des Siegfried von 
Lindenberg — 3. G. Müller in Ihtzehoe — iſt fertig, 
und wird ganz gewiß noch in diejem Monat an alle 
Buchhandlungen verfandt. 

Preis ı Thlr. ı2 Gr, 
20 Br. 

Altona im September 1803. 


I. 5 Hammerich. 


Beide Theile 2 Thlr. 





Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabenb 


— 17 — 


22 Dctob. 1803 





Verzeichniß 
nügslider Schriften, 
welde 
fih) beſonders zu zweckmaͤßigen Weihnachts: 
und Renjahre » Gefchenfen für die Jugend 
eignen, bei Voß und Compagnie in 
Leipzig erfihienen, und in allen Buchhand⸗ 

fungen zu haben find. 


A B E— und Leſebuch, neues, in 191 Abbildungen, 
mir Erklarungen aus der Naturgeſchichte. 6te ver: 
beſſerte Auflage. gr. 8. Mir fhwargen Kurfern, 


broigirt ı2 gr. 
gebunden ı4 gr. 

Mit idum. Apfen. broſchirt 16 ar, 
gebunden 18 or 


Daſſelbe Bu auf feinem Papier mit illum. Kupfern, 
brofgirt : ı thir. 
gebunden ı tblr, 4 ar. 

L'Art de tricoter, developpe dans tonte son etendue; 


ou Instruction eomplete et raisonnee pour mon- 


trer & Irire toiftes sortes de tricotages simples et 
compliquees, d’apres des modeles; mise daus um 
oroıe merhodigtie par Netto et Lehmann, Avec 
25 Planches, in fol obl. brochirt 10 thir, 
gebunden 10 tblr. ı8 gr. 
Bilderbogen. Entbaltend in alphabetifger Orduung 
Darellungen ausgeiuchter Gegenjtände zur angeneh: 
men Unterhaltung, nugliven Beſchaftigung u. frucht⸗ 
baten Belehrung für die Jugend. Mir zwedmäßigen, 


gedrängten Beſchreibungen. Erſte Lieferung, ein Als i 


phabet auf - Bogen in gr, Fol. color. ı tnir. 8 gr. 
Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freun- 
de der Pflanzenkunde. Mit deutschem, französi- 
schem und enzlischem Text. Herausgegeben von 
Fr. Dreves und F. G. Hayne. ır bis 24r Heft, 


oder ır bis 4r Band. 4. brochırt it thir, 
gebunden ı7 ıbir, 
jeder iin ı6 gr. 


Bilderbuch fur die nahdenfende Jugend, zur angench> 
men und nügligen Unterhaltung. Wir 24 illu⸗ 


minirten Kupfern. 2te verbeferte Auflage. gr. 8. 
broiwirt 2 thlr. 8 gr. 
gebunden 2 tbir. ı2 gr. 
Bilderfhule, Beine, für die Jugend, Mic ſchwarzen 
und illum. Kupfern, Z3te verm. u. verb. Huflage, 
gr. 8. broſchirt ı tble. 8 gr. 
gebunden ı thle. ı2 st, 
Charafteriftit, maleriſche, ber Länber und Nationen, 
fur Kinder und Erwachfene, Grlebrre und Ungelehrs 
te; eine Sammlung von neuen Driginalzeihnungen 
und Handfcriften, als ein Beitrag der Linder: und 
Völlerkunde. ir Heft. 4. Mit 5 colorirten Kupfer: 
platten. broſchirt ı tblr, 8 gr, 
gebunden ı tblr. 12 gr. 

Dolz, M. 3. Ehr., katechetiſche Unterredungen über 
religiöfe Gegenftände mir einer gebildeten Jugend, 
in den fonntägl, Verſammlungen in ver Freiſchule 
zu Leipzig gebalten. 4 Samml. broſch. 2 thlr. 16 gr. 
gebunden 3 thlr. 

iede Sammlung 16 gr, 

— — neue Katechtſationen über religiöſe Gegenftäns 


de. 6 Sammlungen. 8. broſch. 4 tblr. 
gebunden 4 tbir. ı2 gr, 
jede Sammlung 16 gt, 


Fritzchens Reife durdd UBE, vom Verf, des UB Ge 
und Xxeſebuchs, in Bildern mir Erklaͤrung aus der 


Naturgeſchichte. Mit 23 Abbildungen il. Kupfer, 
Zweite auf. 8. broſch. 12 gr. 
gebunden 14 9r. 


Glatz, J. moraliſche Gemälde für bie Jugend mit drei 
Kupern von Penzel, und Salzmanns Bildniffe von 
Nettling. ı8 Def! 4. broſch. 1 thlr. 16 gt, 

gebunden ı thir. 20 gr. 

Deffelden Buchs 28 Heft mit 3 Aupfern von Arndt 
und Gutsmuths Bildniſſe. droſch. ı thlr. 16 ar. 

gebunden - ı tbir. 20 ge. 

Kücenlericon, allgemeines, für Frauenzimmer, weiche 
ihre Rüde ſelbſt beiorgen, oder unter ihrer Aufſcht 
beiorgen laffen, 2 heile, compl, broiw. 4 ıblr. 

gebunden 4 thlr. ı2 gr. 

Kücentaihendub für Franenzimmer, zur tägl. Wahl 
der Speiſen auf das ganze Jahr, geb. 16 ar. 

2a Eofte, är., Neues deutich: franzofiihes Wörterbuch. 
Ein Hulfsmittel zur bequemen Anwendung ber 


neuen franzöfifhen Wörter und Redensarten. at. 8. 
broſchirt 18 ar. 
gebunden 20 gr, 
Lefe : Schule, neneite, für Knaben, oder Unterricht in 
ber Buchſtabenkenntniß u. im Leſen nah einer neuen 
und leichten Methode. Vom Verf, des neuen A 
B GC: und Leſebuchs, in Bildern mit Erklärungen 
aus ber Naturgefhihte. Mit 24 illum. Pferdeab: 
bildungen, Mein 4. broſch. 2 thle, 
gebunden 2 tblr, 6 ar. 
Lebensbeſchreibungen berühmter Meformatoren. 1% bie 
98 Binden. broſch. 4 thir, 16 gr. 


gebunden 5 — 12 — 
Auch unter folgenden Titeln: 
Leben Wiclefs. broſch. 12 gr. 
gebunden 14 — 
— Hubs. broſch. 16 — 
gebunden 18 — 
— SEalvins. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 
— Luthers. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 
— Sminglie. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 
— Melandtbond. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 
— Erasmus. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 
— Huttens. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 
— Hieronpams von Prag. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 


Lina's Ferien, oder Cammlung verſchiedener Aufſaͤtze 
zur nuüͤtzlichen und angenehmen Unterhaltung, act 
Baͤndchen, mit Aupfern. 8. geb, 6 thlr. 

Luthers, D. Martin, Sittenbuch für den Bürger und 
Sandmann, aus feinen binterlafenen Werten mit 
Auswahl des Velten und Wichtigſten gezogen. Ein 
Schul: und Leſebuch für Proteftanten, vom Verf. 
von Zuthers Leben. Neue Aufl. 8. broih. 12 gr. 

gebunden 14 — 

Netto und Lehmann, die Kunst zu stricken in ilırem 
ganzen Umfange, oder vollständige und gründliche 
Anweisung, alle sowohl gewöhnliche als künstli- 
che Arten von Strickerei nach Zeichnungen zu ver- 
fertigen. Mit 50 ill. u. schwarzen Kuypf. quer Fol. 
2 Theile compl. broch. 10 tlıir. 

gebunden 10 tblr. ı8 ar. 

Netto, I. F., Muster, französische Aermel, Hemde- 
kragen und Busenstreife mit Batist-Zwirn, Glanz- 
Garn und Spinal plau und im Tambowin zu na- 
hen. brochirt 26 gr. 

gebunden 18 — 

Netto, I. F. Wasch-, Bleich-, Platt- und Nähbuch, 
oder Anleitung zum Zeichnen und Numeriren der 
feinen Wäsche nach der engl. Manier; ucbst Des» 
seins zu Näharbeiten auf der Hand in gesellschaft- 
lichen Zirkeln. Mit ı2 Kupfertaf. und einem vor- 


enähten Modeltnche, in Buchstaben, Zahlen und 
Sasse, Zweite vermehrte und verb. Aufl, 
klein quer Fol. broch. 3 thlr, 12 gr. 
gebunden 3 — 20 — 

— — — Zeichen- Mahler- und Stickerbuch zur 
Selbstbelehrung für Damen, welche sich mit diesen 
Künsten beschäftigen. ır Thl, quer Fol. Zweite 
verb. Aufl. Mit ıllum. Kupf und einem auf Taf- 
fet mit ‚Gold und Seide gesticktem Modeltuche. 


brochirt 9 ıhlr, 
gebunden 9 thlr. 18 gr. 

Dit illum. Modelblatt, broch. 7 thlr. 
gebunden 7 thlr. 18 gr. 

Desselben Buchs, ar Theil. Mit gesticktem Model- 
tuche, brach. 9 thlr, 
gebunden 9 thlr,. 18- gr. 

Mit Ulam. Modelblatt. broch. 6 thlr, 
gebunden 6 thlr. 18 gr. 

Desselben Buchs, 3r Theil. Mit gesticktem Model- 
tuche, broch. g thlr. 
gebunden 9 thlt. 18 gr. 

Mit illum. Modelblatt, broch. 6 hir. 
gebunden 6 thlr. 18 gr. 


Pferdeliebbaber, der Heine, ein Leſeb. für SAnaben, mit 
12 ausgem. Kupfertaf. Velinpap. 4. broſch. 3 tblr. 
gebunden 3 tbir. 8 gr. 

Schmerler, 3. A., Sophrons Lehren ber Weisheit u, 
Tugend, oder Moral für Jünglinge, 2 Theile. 8. 
Neue Auflage. broſch. ı thlr. 
gebunden ı tbir. 4 or. 

Strickerin, die elegante, oder Sammlung kleiner 
Strickmuster für Freundinnen des guten Geschmacks. 


Mit ı2 Kupfern. 4. brocl, ı thlr. 

gebunden 1-thir,. 4 9% 
Spiele 

Yomena , iffuminirt, 16 gr. 

Der Kampf mir den Rieſen, iluminirt 12 — 





Nachricht 
von dem Fortgange der Gartenzeitung. 


Die Gartenzeitung, von welder nunmehr 15 
Stuͤcke ausgegeben find, bat boffenrlih bie jegr alles 
geleiftet, was man von ihr erwarten fonnte, und ver: 
dient baber allgemeine Unterſtützung des Publikums, 
wie fie jinen dir Aufmerkſamteit verihiedener preis: 
mirdiger Reglerungen gewürdigt worden. ®ie ent: 
bilt Auffäge über Erdarten und Dünger, nach den 
neusten Entdedungen in der Chemie; über Welten: 
und Aurikelnzuht und die Cultur fremder Gcwädfe; 
über Verediung der Fruntbäume und des Weinſtocks, 
nab neuen Methoden; fie entbälr Auszüge und Des 
cenfionen der wichtigſten und jüngiten Gartenſchriften; 
und wir dürfen dreiſt fangen, daß bie berübinteiten 
Gartenfüngler Deutihlande imon Beiträge zu bderfels 
ben geliefert baden. Die Verlagsbandiung leiter felbit 
mehr, als veriprochen worden, indem ſchon mebrere 


Aupfer von dem gefhidten Aünftler Eberhard ger 
3eihnet, und von M. Eapieur geſtochen und ilus 
minirt, für den erften Jahrgang befimmt find; das 
erjte derfelben, welches die Sprengelia incamata vor: 
ſtellt, wirb mit dem 14ten Stüde ausgegeben. Nicht 
bloß ben Freunden bes Gartenbaues, fondern einem 
jeden bentenden Landwirth und Gutsbefiger, wird 
diefe Zeitſchriſt wiltommen ſeyn, in welder auch von 
neuen Gewädfen, bie in der Landwirthſchaft und Ges 
werbstunde empfohlen find, Nachricht gegeben wird, 
Mit dem 24. oder z5ften Stüde wird ber Herausge⸗ 
ber eine Anzeige von mehr als hundert öfonomifchen, 
befonders Futter, Faͤrbe- und Gemüfepflangen, geben, 
die in dem öfonomifch : botanifhen Garten der Univers 
fität zum Halle, deſſen Aufſicht ihm anvertrauet iſt, 
gezogen werben. 


Für 52 Nummern, melde einen Band geben, 
werden 2 Rthlt. 12Gr. Eachf. bezahlt. Dieienigen 
Liebhaber, bie ed woͤchentlich verlangen, wenden fi 
an die Poftämter, wo das Königl. Preuß. Graͤnz⸗ 
Poftamt zu Halle die Hauptipedition Hbernommen; 
Zeitungs :Erpeditionen, wo die Churfächfiiche Leipzis 
ger Zeitungs: Erpedirion die Hauptſpedition für Sad: 
fen beforgt, und Intelligenz: Eomptoire. Monatlich 
ift es in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben, 
Halle den 5. Detobr. 1803, 


Johann Jakob Gebauer. 





Am Kaffkeſchen Verlage in Stettin iſt erfchie- 


Inbegriff aller anatomifhen und birurs 
giſchen Wilfenfhafrenzum Muzen und 
Gebraudb derer, welde fih ber Heil: 
tunde befleifigen und etwaß gründli: 
bes lernen oder fib zum Eramen vor 
bereiten wollen, von D, 8 W. Nedel, 
in 80. ıtbir, ı2gr, 


Der BVerfaffer hat dieſes Werk zwar nur fir junge 
angehende Lehrlinge der Wundarzreikunſt abgefaft, 
aber auch ſolche, welche ſchon die erften Anfanasgrüns 
de inne haben, werden es nicht ohne neue Velchrung 
und Zufriedenbeit aus der Hand legen, denn es bie: 
tet zufammengedrängt alles dasjenige dar, was ibm 
in feinem Fade zuerft unumgänglich zu wiſſen nöthig 
it. Der Verfaffer bat aus dem weiten Umfange dies 
fer Wiſſenſchaften gerade das Morbiufte und Nügliche 
ſte zu einer guten Grundlegung ufanmengetragen, 
und die beiten Hülfsmittel dabey gebraudt, es bat 
daher vor allen Büchern diefer Urt, die bie jeßt er: 
fbienen find, Vorzüge, und der Verfaſſer mird feinen 
Zweck, jungen Leuten nuhliw zu werden, gewiß nicht 
verfeblen. Er bar immer und zwar mit Met bie 
lateiniſchen Benennungen binzugefugt, auch bev fol: 


den, bie aud ber griechiſchen Sprade berfommen, 
ihre Ableitung aus diefer Sprache angegeben. Es iſt 
auch im Anfange bei den lateiniſchen Wörtern das 
Genus und ber Genetiv angegeben, welches gewiß 
manchem Lehrling ſehr angenebm fein wird, wir 
wünfbten nur, daß dieſes durchgehends geſchehen ſeyn 
moͤchte. Der Verfaſſer bat wahrſcheinlich geglaubt, 
daß ſich Die Lehrlinge alsdanu fo viele Sprachkeuntniſſe 
würden verfhaft haben, daß fie biefe Hulfe werden 
entbeßren fünnen, aber darin möchte er wohl irren, 
Wir koͤnnen dieſes Buch alſo jedem Lehrlinge der 
Chirurgie zum Leitfaden anempfeblen und ibm fagen, 
wenn er es in feinen Lehrlahren fih völlig befannt 
macht, nicht nur daß er, wenn er geprüft, alebaun 
nicht ungefhidt erfheinen, fondern aud, wenn er fleis 
fig auf dem gutgelesten Grunde fortbauet, dereinſt 
ein nüglihes Mitglied zur Beföt derung des Wohls 
ber Menſchheit werden wird. 





Stettinifhed Kochbuch fürjunge Frauem, 
Haushälterinnen und Köhinnen in 8. 
ı tbir, 12 gr. 


Diefes vorzüglihe Kochbuch enthält eine Unweis 
fung auf eine feine und ſchmackhafte Art zu kochen, 
au baden und einzumachen; nebft einem Anbange von 
Hands und Wirtbihaftsregeln in 976 Vorſchriften, 
und zwar in 27 Abtheilungen eingetheilt. 

Die erfte Abtheilung. Bon Bonillons , Klöfen, 
Euppen und Potagen. Die zweyte Abtheilung. Bon 
Bemüfen und Vorkoften. Dritte Abtbeilung. Von 
Pafteten. Bierte Abrbeilung. Bon Elügelwerk, Fleiſch, 
Farcen und fareirten Sachen. Fünfte Abtheilung. Bon 
Brifaffees, Fricandellen, Grenaden, Dcfenzungen, 
Puddings, Poupetons, Ragouts und Roulades. Sech⸗ 
fie Abtheilung. Von Zubereitung der Schwaͤmme, 
Auftern, Froͤſhe, und zum baut gout gehörigen Sa— 


Ken. Siebente Abtheilung. Bon gepreßten Sachen 


and Wurſten. Achte Abtheilung. Von gefochten und 
gebratenen Fiſchen. Meunte Abtbeilung Von Far 
ſtenſpeiſen. Zehnte Abtheilung. Bon Braten. Eilfte 
Abrbeilung. Von Saucen, Zwoͤlfte Abtheilung. Bon 
Salaten. Dreizehnte Abtheilung. Bon Gelees, Eres 
men, Mußen, und Milchſpeiſen. Vierzehnte Abthel⸗ 
lung. Von Kuden und Gebadenen. Funfzebure Ab: 
tbeilung. Vom Gefrornen überhaupt. Sechtzehnte 
Abtheilung. Von verfciedenen Arten Cingemahten, 
Siehzebnte Abtbeilung. Verſchliedene Sachen zu trod: 
nen und zu conferviren. Achtzehnte Abtbeilung. Bon 
MVerfertigung verfhiedener Weine, Wafler und Säfte, 
Neunzebnre Abtbeilung. Vom Brotbecken, Bierbrauen, 
Seifenkochen, Lichtgießen und Lichtzieben. Zwanzigite 
Abtheilung. Butter und Kaͤſe zu machen. Ein und 
zwanzigſte Abtheilung. Vom Waſchen des leinen und 
ſeidenen Zeuges, u. ſ. w. Zwei und zwanzigſte Ub⸗ 
theilung. Bleiben der Leinwand und vom Färben 
des leinenen, wie aud des feidenen Zeuges u. ſ. w. 


—ñ —— — 


Drei und zwanzigſte Abtheilung. Vom Ausmachen ber 
Flecke aus allerlei Zeuge. Vier und zwanzigite Abs 
tbeilung. Won Anfertigung der Betten” Fünf und 
Eris und zwanzigfte Abrbeilung. Von Haus: und 
Wirthſchaftsregeln nebit einigen zur Geſundheit diens 
linen Hausmirteln. Sieben und zwanzigſte Wbrheis 
lung. Das Geſchaͤft einer Köchin. 





Kalender auf das Jahr 1804, welche in ber 
Leipziger Michaelis. Meffe 1903 bei Johann 
Friedrich Unger erfchienen find. 


I. Heſtoriſch genealogiſcher Kalender, enthält: 

1. Auna von Deuerreih und Kardinal Mazarin, 
mir ı3 Kupfern, 

2. Chronologiſche Ueberſicht der wichtigern Weltbes 
gebenbeiten von der Wegierung Karls des Gros 
fen bis 1803. 

3. Die oolltändige Genealogie. 

4. Das volltandige Verzeimuiß der Poftcourfe, mit 
denen in den neu arguirirten Provinzen ver» 
mehrt. 

I. Berliniſcher Damen» Kalender, enthaͤlt: 

1. Auauſte von Friedensheim. 

2. Pſocharion, oder Abriß ber weientlihen Vers 
mwandlungen und Schicſale des meiblihen Ge⸗ 
ſchleats in Franfreih ſeit den drei legten Jahr⸗ 
bunderten, 

3. Die volljtindige Genealogie. 

4. Das volljtändige Verzeichniß ber Poftcourfe, mit 
denen in den neusacquirirten Provimgen ver» 
mebrt. 

III. Mitltaͤr ſcher Kalender, enthält: 

1. Eine ronologifhe Tabelle der Europdifhen 
Kriegsbegebenheiten vom zojdhrigen Kriege bie 
1801, 

2. Eine kritiſche Ueberfiht bes Felbznged in ben 
Niederlanden 1793, mit einer Karte des Krieges 
fdauplaged; von einem berühmten militäriihen 
Scrifriteller. 

3. Narafterigit bed Grafen Wilhelm von Lippe 
Buckeburg. 

4. General Tableau der Europaͤiſchen Armeen 

5. Die vollſtaͤndige &enealogie, 

6. Das volftandige Verzeichnis der Voltcourfe, mit 
denen in Den neu-acquiritten Provinzen ver 
mehrt. 

NB. Diefer Kalender kann erft im November vers 

fandr werden. 

IV. Genvalogifcher - und Poft + Kalender, enthält: 
1. Statiftiihe Tabelle der Europdiſchen Graaten. 
2. Die vollitändige Genealogie. 

3. Das voljtändige Verzeihniß der Pontconrie, mit 
denen in den neuacquirirten Provinzen vermehrt. 

V. Hand und Schreib » Kalender für alle Staͤn⸗ 
be, enthält: 


1. Erklärung ber verfhiedenen Kalenderſachen. 
2. Blätter zur Einnahme und Auszabe auf jeden 
Tag im Jahre, 
3. Meilenzeiger, 
4. Neuefte Nachrichten von ber Poftverfaffung, dem 
Poitgeiegen ic. ic. 
5. ne Maß-, Munz⸗, Gewicht: und Zinfen: Ta: 
elle, 
6. Verfhiedbene Acermaße nab Wega, aber auf 
Brandenburgiihe Quadratrutben redueirt, 
YL Der große Etuis» Kalender, mit ı2 Aupfern 
zu Fabeln von Florian, 
VIL ver kleine Erus » Kalender, mit 12 Aupfern, 


Hei Johann Friedrich Unger in Berlin find fol 
gende neue Werlagsbücher zur Michalismeſſe 


1803 erſchienen. 
Briefe eines reifenden Spaniers über fein Vaterland 
und Preußen, geicprieben in den Jahren 1801 und 


1802, ı th, 
Gebhatdt, J. G., Religionsunterricht nach ber Lehre 
Jeſu, 2te Auflage, ar 8. 231. 


Girranners hiſtoriſche Nachridten und politiſche Be: 
trahtungen über bie franzöliihe Revolution, fort 
gelegt vom Prof. Buchhotz. 17ter Band. ar. 8. 

ıtbl. 1297, 

Handbuch über den Königl. Preuß. Hof und Staat 
für das jahr 1803, 2 hl, 

Stalien, eine Zeitſchrift vom zwei reifenden Deutſchen, 
erſtes bis vierted Heft. 8. wird fortgeſezt. jedes 
Heft 12 gr. 

Koſtume auf dem Königt, National: Theater in Ber: 
lin, viertes Heft, klein Folio, 2thl. ı239r, 

Kronungsmarig aus der Jungfrau von Orleaus, vom 
Herrn Mufitdiretor Weber in Berlin, Be 
Probe neuer Noten. 


Murſinna, €. L., neues Journal für die —*— 


Arzuneikunde und Geburtshülfe. Erſten — Er⸗ 

ſtes Stuck. Mit Kupfern. 8. 6 gr. 

Sammlung neuer Romane, a. d. Engl. han 

von Sophie Merean, zr u. 37 Bd. Auch unter 

bem Titel: Die Margarerbenhöhle. zru. 3r Bd, 8. 

2 tler, 

Ale drei Bände 3chir, 

Woltmanu, K. L., Geſchichte und Politik, eine Zeit: 

ſchrift 1803. ıtes bis gtes Stud, gr.3. Das 
Stuck 12 gr. 

Der Jahrgang von 12 Stuͤcken 5 thlr. 


Im Verlage der neuen academiſchen Buchhand⸗ 
lung in Kiel erſcheint zu Anfang Novembers. 
Links, H. Er, Bemerkungen auf einer 
Meile durch Frankreich, Spanien und 
vorzüglich Portugal. zr Theil ar. 3, 
ıthir. 1698, 
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elegante Welt. 


29 Dctob, 1803, 





Ru nft» ——— 


E⸗ ſcheint ſeit einiger Zeit zweifelbaft geworden zu 
ſeyn, ob Scherz Lachen oder Weinen erregen, und 
ob Ernft Unterhaltung oder Langeweile, gewabren 
muͤſſe. Diefen Zweifel zu beben, durfte ein Kurfer— 
Rio geeignet ſeyn, der fo eben etſchienen und bei 
Hrn. Saropp und Comp. in Berlin fur 8 Groſchen 
au baben iſt. 

Ein kurzer dicker Mann fißt, den Hut und Stock 
in der Hand, auf einem antiten Dreifuß und nimmt 
mir einem felbfigefälligen, Länelg die Kraͤuze an, wels 
che die Muſe der Dichtkunſt und die Mufe der Schau⸗ 
ſpiellunſt, zum Lohn feiner DVerdienfte, ihm aufſetzen. 
Gleich daneben erhält derielbe, auf eine Schulbank dar: 
niedergelegt, ebenfalls zum Lohn feier Verdienſte, 
eine .bandgreifiibe Zutechtweiſung auf den fomtsliiben 
Theil der Freimüthigkeit. „Ginige der Umftebenden 
fdeinen ihm nod einige ante Yehren zn erteilen, 
Auch das weibliche Geſoledt fheint daran Theil zu 
nehmen. Gar lieb mag ibm diefe Zurehtweifung 
nicht feon, denn er gejtifulirr gewaltig mit Händen 
und Füßen. — Der Aupferfih bat bie Usderfgrift; 
Sierz und. Ernf, 


J 





Folgende Buͤcher zur angenehmen und nuͤtzlichen 
Lektüuͤre ſind enpfehlungswerth. 


I. Schriften, von, Sophie von fa Roche: 
Briefe an Yina, ır Bd. als Müdben, 2r u. 3r Bd. 
als Mutter. 
die ihr Herz u. ibren Verſtand bilden. wollen a 
"Kupfern, 3te verb. Aufl. 8. 
Schreibpap. 2 thlt. 14 2 
Drudpap. -ı tblr. 22 gr. 
Die ſelben in franzdfiiwer Sprade, von Hrn. Profeff, 
Gate! in Berlin überlegt, Cine Uebungslettüre 
‘für alle Frauenzimmer, welde franzoſiſch lernen. 
Ale 3 Theile 2 bir... 12 pr. 
Saönee Bild’ der Reſignation. Cine Erzähl. 2 Bde. 
ate verb, mir Apfın, von Jury verfchönette Aufl. 


s. sch. 3 thlt. 


Ein. Buch fur junge ‚krauenzimmerr 


Erfheinungen am Eee Dneida. 3 Tble, mit Kpfem, 

und Vianetten. 8. br. 3 Rrblr.. 

NXB. Nocdh find einige Eremplare auf Velinpap, 

à 4 thlt. 12 gr. zu haben, 

Fannv und Julia, oder die Freundinnen. 2 Theile 

mit Aupfern von Penzel. 8. 2 tbir. ı6 gr. 

Liebebutten. 2 Thle. Mit Krfrn. von Penzel. 8. zn 
Men Soreibetiſch. Un Hrn. ©. 9. P. in D. 

Thle. mir Kpftu. 8, 2 tblr. 16 = 

Shattenrife abgeſchiedner Stunden in Offendach, Weis 

mar und Schonebet im %. 1799. 8. ı thir. 8 gr. 


1. Süriften von Madame Ludwig: 
Die Familie Hobenftanım, _oder Geſchichte edler Men: 
ſchen. 4 Bde. Meue verb, und mir Kupfern von 
ZJuro verſchnette Aufl. 8. 5; thlr. 
NB. Zrop den ſchoͤnen Aupfern, welche binzu ges 
fonmen find, bat die Berfafferin dennoch 

den Preis nicht erböbt. 

Henriette oder das Weib wie es ſeyn kann. Aus ber 
Familie Hobenjtam. 8. ı thir. 8 gr. 
@rzäblungen von guten und für gute Seelen. 2 Thle. 
Mir Aupfern. 8 2 tbir. 20 gr, 


IH. Bon einigen. befaunten und uhbe> 
fanuten frauen: 

Eliſa oder das Weib wie es ſeyn ſollte. 6te verbefl. 
und mit ı2 neuen Kupfern verihönerte Auflage 
2 Thle. 8. geh. 1 tbir: 18 gr. 

(ND. Der 2 TIkeil it. von C. U. Fiſcher.) 

Daſſelbe Bub in franzöi. Sprade. Bon Hrn. Prof, 


Catel in Berlin überiest. te Auflage. 2 Theile, 
+ tbie. 8 gr. 
Daſſelbe Buch-in engl. Sprade. Bon Ebers uberf> 


8. ı sbir, 
Das blinde Kind. Eine fleine Familiengefbichte von 
einem Frauenzimmer, Mir“ Kpfrn. 12. 12gr. 
Laͤndliche Spaziergänge in Gefprithen v. Eharl. Smith. 
4 Banden. Mir Apfen, 12, 2 thlr. 
Dramatiihe Unterhaltungen jur Belehrung und zum 
Veranugen junger Perionen Bon der: Berfafferin 


des blinden Alided. "Mir Apfın. 8. 48 gt 
Adoipbine. Won der ner der Reife: Emiliens nach 
ı. Paris, 8. 21 d 1, thllt. 


Luiſe oder die Bauerbuͤtte im Marſchlande. Aus bem 


engl. der Miſtriß Helme, 8 18 ar, 
Daſſelbe Bub engl. 8. 14 gr. 
Guſtays Verirrungen. in Roman in 5 Bücher. 
Mir Koftu. von Jurg, 8. ı tbir. 
Dierjebn Tage in Paris. Mon ber Verfafferin von 
Guſtavs Verirrungen. Mit Kpfın. 8. 20 pr. 
16 gr. 


Lottchens Lieder. 8. 





Koſtüme auf bem Königl,. National: Theater zu 
Berlin. 4tes Heft. Berlin 1803. In Com— 
miffton bei Jobann Sriedr. Unger. reis 
2 Rıblr. ı2 Gr. 

. Imbalt. I. Aus dem Schauſpiel: Ipbigenie auf 
Taurie, No. 1. Iphigenie. No. 2. Thoas, König 
der Taurier. Ro. 3. Oreſt. No. 4. Pylades. No, 
5. Arlas. II. Yus dem Trauerfpiel: Athalia. Mo, 
6. Urbalia. TIL Une dem Trauerfpiel: Megulus, 
No. 7. Valerius, ein Senator, No. 8. Bodoſtor, Ges 
fandter von Carthago. No. 1— 5, find Muſterzelch⸗ 
nungen von Ara. Hummel, No. 6. eine Mufterzeich: 
nung von dem verftorbenen Bauinfpecror Billy, No. 7. 
von Hrn. Ludw. Wolf und No. 8. von Hrn. Eatel 
nad der Natur —— 





Altwin und Theodor 
Ein Leſebuch für Kinder. 


Bon dieſer treffliben Erziehungsſchrift wird naäͤch— 
ftens in ber unterzeihneten Buchhandlung eine, von 
geihidter Hand gearbeitere, franzoſiſche Webers 
fesung unter dem Titel: Theodore er Louise, 
Ouvrage traduit de l’Allemand, à l’usage de la jeu- 


messe, etſchejuen. 
Ren  Rin® fche Buchhandlung 
An Altenburg, 


Bei Bar in 1 Zättichau ift fo eben 


erſchienen: 
Portrait des Herrn Hofraths Dr, Ungnad; ‚gef: 
den von Lips in Züri. 9 gr. 
Man kann in allen Buchhandlungen Beitellungen. dar: 
auf machen. y 


Sa eben biefer Handlung ift erfbienen und bereits an 
die Buchhandlungen veriandt worden: 


Frniedrich Mochlitz Charactere intereſſanter Menſchen 
in moraliſchen Erzaͤhlungen Dargenellt jur Unter— 
haltung in einfamen: ‚ruhigen Stunden. gr Thl. 
Enthaͤlt den ren. n. — Theil ber Verwandten, 
ee Bisgraphie. : Yo. 19 3 


Die Unfeige von der — dieſes —— 


Buches dient zur Antwort auf bie wieberholten An: 
feagen deshalb. 


Neue Verlagsbüher 
der 
Ettingerfhen Buchhandlung 
— in Gotha 
aur 


Dfter»-Meffe 1803 
Palmira, eine engl. Geſchichte. 2 Theile. 8. Mit 


‚Kupfer, 2 Rthlr. 
Schencts, W., Gemälde aus dem haͤusl. Leben. 8. 
2 Rtbir. 


Eidlerd, F. K. 2, Geihichte der Wegnahme und Ab: 
führung vorzüglicher Runitwerte aus den eroberten 
Ländern in die Länder der Sieger. Cin Beitrag 
zur Kunft und Kulturgeſchichte. ır Thl. Geſchich⸗ 

„te ber von den Grieben, Perfern und Römern er: 
beuteten und weggeführten Kunſtwerke. Nebſt ta: 
bellar. Ueberſſchten. 8. 1 Rtble. 8 gr: 


Praftifhe Bibliothek fir Prediger, die ihr Amt in und 
‚außer der Kirche zweckmaͤßig verwalten wollen. ı7 
Bd. gr. 8. ı Reblr. 8 gr. 

Schultze, C. FE, Hauptlehren des Chriſtenthums. Ein 
Leitfaden bei dem’ frühern Religiondunrerrihte. 8. 

sr, 

Briefe zur Kenntniß und Beförderung ber Wirkiam: 
keit des Vredigerftandes, 8. 12 gr. 

Roth, U. W., Anmweilung Pflanzen zum Nugen und 
., Vergnügen zu ſammlen, und nab dem Linneiſchen 

— zu beſtimmen. 2te umgearbeitere Auftäge. 

18 gr. 

PN C. A., Verfuhe über die’Infelten. Ein 
Beitrag zur Borbereitung- des Nützlichen und Wil: 

= fenswürdigen aus der Infetenfunde.  ır Thl. 8. 

ı8 gr. 

v. Campenbaufens, Belt. liefländifbes Magazin, oder 
Sammlung publiciſtiſch-ſtatiſtiſcher Materialien zur 
Keuntniß der Verfafung und Statiſtik von Yiefland. 
-ır Ebi. Tor. ®. * Nıblr, 

Wicharyneotunde, ober tbeotet. pract. Sehanblung der 
+ Mferde und bed Hornviebes, im geſunden und Fran: 
fen Zuſtande. Nebſt einem Anhauge von chemiſch. 

Kunſtſtüccen und von Burechtweilungen im Bezug 
auf Meitzeug u. Fubrwerfe. gr. 8. ı Rtbir. ızgr. 

Mofentbals,;©. €, Kunſt Gefundbeirsbrod aus. Getrel⸗ 

: demebl ohne Zuthuung etwas ‚andern zu baden, 
Nebſt Anleitung „ während der Waͤſche des leinen 
- Beugedi, die dazu .erforderlibe Stärke zu berviren, 
‚Erftes ben Aerzten, und: das Zweite den mu 
‘tern zut Prüfung, vorgeleat.. 8. st. 

Deffen ; ‚marbemat. Encpclopädie. 5te Abteilung, ente 


baltend bie Kriegswiſſenſchaſten, b. i. Kriegskunſt, 
Krlegsbaukunſt, Artillerie, Minirkunſt, Pontonier— 
Seuerwerkötunft und Taktil. Mit Kpfen. sr Bb. 

3 4 Rthlr. 
Zweifelbafte und zmeifellofe Empfindungen, 8. 6 gr. 
Handgtiffe beim Iluminiren. 8. 5; gr. 
Der Effigmann mit feinem Schiebekarren. Ein Dra: 
ma in 3 Alten. Aus bem Franzoͤſ. des Mercier 
überf. von C. G. v. H. Neue Auf. 8. 10 gr. 
Salletti's, J. G. A., Meine Weltgeſchichte zum Unter⸗ 
richt und zur Unterhaltung. zır Thl. 8: 1Rthlr. 

8 gr. 

— — — berfelben zter Theil. Neue Auflage. 8 
j ı Mtbir. 8 gr. 
— — — Lebrbuh für den Schulunterriht in der 
Geſchichtkunde. gte Anl. 8. 12 ar. 
— — — VPelbreibung und Gefchichte des Herzogs 


thums und der Stabt Gotha. 8. 6 gr. 
Sothaiſche gelehrte Zeitungen auf das Jahr 1803. 
4 Rthlr. 


Gerckens, periodifch = ſynchroniſtiſche Tabellen der neue: 
ſten Geſchichte aller europäifgen Reiche feit der 
 frangöf. Revolution bis zum Frieden zu Amiens. 
Sol: - ı Mtblr. 4 ar. 
Lenz, C. L., ‘de Rafedowio, de paedagogiis Della- 
" vienfi er Schnepfentaliano etc. 4. 14 gr. 


ug 
GothbaifherHofkalender zum Nutzen uud 
Vergnügen, auf das Jahr 1804. Gotha, 
bei C. W. Ettinger. EEE 
Der Verleger bat ſich ale Mühe gegeben, bie Nuͤtz⸗ 
lichkeit dieles für dad gebildete Publicum ſehr brauds 
baren Taſchenbuchs in dieſem Jabrgange noch zu er» 
hoͤben, und man wird, wie er bofft und wünſcht, fo: 
wohl die Auffige als die Kupferſtiche, eben fo lehr— 
reib als unterbaltend finden. Zu jenen gehören: 
biftorifeh = ftatiftifhe Ueberfiat der danifben Monar⸗ 
&ie, Belhreibung und Verfaffung der Juſel St. Do: 
mingo; der Megenbogen; der Bund der Liebenden in 
Srantreib und der Cicisbeat in Italien; die Stier: 
tämpfe; die Chronik; die Beſchreibung eines Landgu— 
tes anf dem Morgebirge der guten Hoffnung. Die 
ſchon im vorjäbrigen Hoflalender befindlide Tafel der 
Höhen der Berge, erſcheint in dem biesiährigen vers 
beifert und vergröfert. Unter den Aupfern befinden 
ſich viunitz; die kenigl. Börſe und das Zollhaus zu 
Liſſabön; die Mutter des Nabobs von Nircorz einige 
das berühmte preufiihe Schloß Marienburg betreffende 
Abbildungen; die Sternwarte auf dem Seeberge u. a. 
m. Iſt in allen Buchhandlungen aub in franzöflicher 
Errabe zu baben. Er koftet in ord. Band s hir, 
In Seide gebunden und bemalt ı Thir. ı2 Gr. Im 
Maroguin 2 Thlr. - Zu Eeide reich geflidt 2 Thlr. 
12 ©r, 


Taͤgliches Taſchenbuch für alle Stände, 
auf das Jahr 1804. Gotha, bei Earl Wilhelm 
Ettinger. 

In dieſem, nah den nuͤhlichen und bequemen engs 
lifden Memorandum Books, für Deutſche einges 
richteten Taſchenbuche, das bisher den ungetheilten 
Beifall des Publikums erhalten bat, finder man eine 
Menge allgemein nügliber Notizen zuſammengedraͤngt, 
die man täglich braucht, und doch in den gewöhnlichen 
Taſchenkalendern vermißt. Und eben bierdurd em: 
pfiehlt ſich dies Taſchenbuch allen Hausvdtern, Ges 
fdäftsmännern, Kaufleuten, Reiſenden ıc. Letztere 
finden in demſelben, unter den 777 verſchiedenen Poſt⸗ 
touten, mit einem kurzen Neberblide nicht nur dem 
fürzeften und beiten Weg durch ganz Europa, fondern 
auch die Entfernung der meiften Stäbte von einander, 
Die Berechnung ber in: und ausländiihen Münzen 
und Geldforten nah dem 20, 21 und 24 Fl. Fuß, 
wie auch des neuen franzöfiiben Geldes von ı Gen: 
time bie zu ı Million Franfs, wird dieſen und den 
übrigen Befigern keine geringen Dienfte leiften. Woran 
befindet fib eine ſchoͤn geſtochene Karte von ber Ge— 
gend um Nürnberg, 15 Meilen int Umkreiſe. In 
roth Leder gebunden und mit einer Brieftaſche verſe— 
ben, koſtet es 16 gr. ſaͤchſ. oder ı fl. ı2 Er. rheinl. 


So eben iſt erfchienen und in allen Buchhand- 
fungen zu haben; 

J. J. Rouſſeans ungedrudter Briefwehfel mit Dia: 
dame Latour be Franqueville und Herrn da Pep: 
zou, 9. d. Franz. überf. von N. P. Stampeel. 
2 Ihle. Leipzig bei Schmidt. 2 Thlr. 


Es vereinigen fib bei diefem Werfe fo viel inter: 
effante Anfihten, daß der Verleger jeder Anpreifung 
überboben ift, wäre fie nicht ſcon bei jedem Werk, 
das Rouſſeaus Namen an der Stirn trägt, überfſlüſſig. 
Die romantiibe Entſtehung eines Briefwechſels, der 
ſich ſelbſt in den Roman überjpielt, gibt ibm ein an: 
jiebendes Intereſſe fur die große Leſewelt, bie ibn im 
Geiſt der Heloife leien kann, Dazu geſellt ſich der 
feltene Vorzug, daß dieſe Briefe jo ſchoͤn geſchrieben 
find, dab man fie dem Briefen der Geviane an 
bie Seite ftellen fann. Im der deutſchen Ueberſetzung 
mit der möglichiten Zartbeit nnd Treue gegeben, müf 
fen fie ſchon in diefer Ruückſicht vielen wilfommen fepn. 


In der Jligenfchen Hofbuchhandlung in Loben— 
ftein iſt erfchienen: 

Merle d'eAubigne's Grundfäge der franz. Sprache 

aus den vorzüglidjten neuen Grammatikern ge: 

zogen, zum Gebrauch für Mütter und Erziehe— 

tinnen, überjeßt und mit Anmerkungen beyleiter 


son Joh. Friede. Leonh. Menzel, Rönigl. Vreuß. 

Profeſſor der neuen Epranen Preis 10 Or, 

Der Hr Verfafter fuhr den jungen 2euten Die 
frangof. Sprache leibt und angenehm zu mabın und 
bi: Anfanasırunde in ber möglicoſten Kurze und Eins 
farbeit ga liefern, Die meiſten Auffäge find mir Ber 
mertungen uber Die Ausſprache verlieben. das jede eins 
finrevolle Perion, wenn fie aub feine Grammarif 
kennt, die eritien Anfangsgründe der frauzöſ. Sprade 
lernen und lebren fann. 


Don dem in der Jenaer Allg. Lit. Zeitung und 
Ale. D. Riblioth. vortbeilbaft beurtbeilten 
Geſellſchafter fur die Jugend auf länb» 
limen Spagiergängen. Dresden bei Heinrich 
Gerlach. 
erſcheint fur dieſe Weihnachten das Ste, ob. bed öfos 
nomiſchen Bilderbuchs 38 Bdcn. Es enthält 
eine treue und angenehme Schilderung des Garten: 
und Weinbaues. Auf 27 illuminirt. Aupfertafeln find 
mehrere ausländbifheDObitforten, bie ſchön— 
fen Garrenblumen, bie zum Gartenbau 
nötbinen Seräthe, ferner das Dinliren, Eos 
puliren, Pfropfen 10. amd characteriſtiſche Vors 
fiellunsen des deutfben, frangbfiiben, itas 
fienifben, bolländifben u. engl. Gartens, 
der Weinleſe, des Preffens ıc. in gefällinen Grup⸗ 
pen abgebildet, — Dieſes Baͤndchen kofter wie jedes 
vorkergebende gebunden ı Tblr, 16 ®r, Tür dieies 
nigen, welde bie erftern Bände des Geſellſchafters 
nicht befisen, iſt daſſelbe unter dem befondren Titel: 
Der Blumen: DObfr und Audengarten, 
ein Leſebuch fur die Jugend, Mit 27 illum. 
Kurfern. 
für 2 Chir, zu haben. — Ich füge zur Empfeblung 
des Ganzen bier dae Urtheil eines Sachverſtaͤndigen, 
des Hru. Profefor Beckmanns in Gottingen ant 
„Eltern, welbe es willen, wie gur es fei, den Kindern 
„frub einige Wegriffe von den nmüslihftien Gewerben 
„‚beisubringen , wird es angenehm feun, ein Bub zu 
„fernen, weldes zu dieſer Abſicht vorzüglich dienen 
„fenn, Der Verfaſſer hat die Aucwabl der Sachen 
„und die Schreibart wohl gerroffen, und die Zebler 
„vermieden, welde fo oft bei dem Gebrauch andrer 
„Schriften dieſer Art Ekel erregen. Die Kupfer find 
„fur ihre Groͤße nicht ſchlecht geratben, auch bar man 
„Dielen Weinen Buchern ein gefalliges und für die 
„Aupfer ſchicliches Format gegeben.‘ 











Buch, Matt eined Almanaché für Damen. 


Hiſtoriſches Gemälde der Lage und des Zuſtandes 
des weibl, Gefalebts unter allen Wölfern der 
Erde, von den aͤlteſten bis auf die neueiten ei: 
ten entworfen nab Meiner von Job. 3. Abel, 
Ein Leſebuch fur Tochter der böhern und mitt: 
lern Stände, einzig 1803. XI und 420 ©, 
8. Drudp. ı Rthlr. 8 Er. Scrreibp,. ı Mihlt. 
16 ®r, 

Kotzebue's berühmtes Blatt, ber Freimürbige, fällt 
(1803. &. 402) folgendes Urtbeil über das vorlies 
gende Bub: „Eigentlich eine Umarbeitung des bes 
kannten größern Werks von Meiners, mit Weglaffung, 
oder wenigfiens forgfältiger Verſchleierung alles deſſen, 
was einer jungen Leſerin anıtöhig feom könnte, 
Auf diefe Weile it ein treffliches Buch euritanden; 
welches jede Murter ihrer etwachſenen Tochter ohne 
alles Bedenken in bie Haͤnde geben darf — und ge— 
ben muß, wenn fie der Tochter eine eben io lehr: 
reihe als angenehme Unterbaltung veribaffen will, 
In weibligen Erziehungs: Jnstirmten rätb der Frei— 
mütbige. au Winrerabenden täglio ein Stundchen dar: 
aus vorleien zu laſſen. Haͤtte Segur dies Wert ger 
Fanut, das Seinige würde gebaltreiver feon.'* 

Der Berleger ſetzt nichts binzu, als daß man 
biefed Buch aub ſchon fauber gebunden für 2 Rtblt. 
baben Fann, und ZJünglinge, welde gewohnt find, ih⸗ 
ten Gebiererinnen jäbrlib einen Almanach zu: Baus 
fen, würden nicht obne Beifall daſſelbe dafür wählen 
tunen, 





‚Anzeige 
Von K. H. Spies find folgende Schriften bei Bof 
und Eomp. in Leipzig erfdienen und in allen 
j guten Buchhandlungen zu baben: 


Vioarapbien der Wahnfinnigen, 4 Theile. 3. Mit 
Aupfer. J 5thl. 4 gr 
Hand Heiling, vierter und letzter Megent der Erde 
Luft = Feuer = und Waſſergeiſter. Lin Volksmaͤr— 
Ken des zehnten Jabrbunderte. 4 Theile. 8, 
Mit einem großen Yandihaftstupfer des Heilingfel: 
fens bei Karlsbad, 4 tbir, 
Die Reiſen und Wbentheuer des Nitters Benno 
von Elienburg. Eine böwit wunderbare und doc 
feine Geiſtergeſchichte. 4 Thle. Mir wupfern von 
Kohl, 8. 4 tbl. 18 gr, 
Der wabrfagende Sigenner. in Taſchenbuch zum 
Nutzen und Wergnugen für junge Fraueuzimmer, 
12. geb. 16 gr. 


Leipzig gebrudt bei Johann Gotthilf Neubert. 


Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— 40, — 


5 Novemb, 1803, 





Unter mehrern aus Paris erhaltenen Kunſtſa⸗ 
hen verdienen folgende Rupferftiche die befons 
dere Aufmerkſamkeit eines jeden Kunſtlieb⸗ 
habers: 

Bonaparte, Ier Consul de la Répuhlique Frangaise, 
& cheval dessiu€ par Nodel grare par le Beau, 2030 
breit und 14 Soll hoch. 16 gr. 

Derfelbe in Bruſtbild à lires von Jarrin gezeichnet und 
von Daviguon geftochen. 12 gr, 

Tetes de deux Apötres d’apres le tableau de la transfi- 
guration par Raphael Urban, qui se tronve dans 
la Galerie du Muscum, dessindes au Museum de Pa- 
zis par Vanderwal, ‘gravdes par Coqueret, gr. fol. 
colorig, 3 thl.8 gr. 

T£te de Pleureur, d’apr&s le tablean du Dominiquin, 
qui se troure dans la Galerie du Museum, dessinde 
par Vanderwal, grarde par P. M. Alix, gr. fol. 
colorid, 1 thl. 16 gr. 

Töte de Preötre, d’apres le tableau du Dominiquin, 
qui se trouve daus la Galerie du Museum, dessinde 
par Vanderwal, grarde par A. H. Lefevre, gr. fol. 
colorid, 1 thl. 16 gr. 

St. Jerome expirant, d’apr&s le tableau du Dominiguin, 
qui se trouve dans la Galerie du Muscum, dessind 
par Vanderwal, grave par Coqueret, gr, fol. colo- 


rie, . 1 thl. 16 gr. 
Bonaparte en crayon noir, dessind par le Barbier l’ai- 
nd, 'grave par Cazenave, gr. fol. 12 gr. 


le möme, dans la Bataille chez Arcole, dessine par 
Le- Gros, grave par J. Longhi, gr. fol. 16 gr. 
le möme &.Cheval, dessiud par Hennequin, grave 
par Tassaert, gr. fol. 1 thl. 12 gr. 
le möme, dessind et grard par Plumet, gr. fol. 16 gr. 
Bonaparte à tirer. Eerit par Saintomer et gravd par 
Renaud, gr. fol. 16 gr. 
le möme & Cheval, fol. par Tassaert, 12 gr. 


Moreau, avec la Representation de la Bataille de Ho- 
henlinden, dessind d’apr&s le Tableau de Gerard et 
gravs par P. Audouin, gr. fol, 1 thl. 8 gr. 
‚le möme 4 Cheval, fol. 12 gr. 

Brune à Cherval, dessing par F. J. Harriet et grave par 
3.3. F. Tassaert, gr. fol. ıthl. 12 gr. 

Carteauz, dessinds p. Boze et gravd p. Tassaert, fol. 12 gr. 

Lafayette, sorti de France dans la nuit du 19. au 2% 

“ Aoust 1792. arräts par les Prussiens et de suite li- 
vrd A P’Empereur, euferme dans les prisons d’Olmuts 
et remis en Liberte le 27. Aoust 1797. dessind par 
Morland et grare p. Smith, fol, 1 thl. 8 gr. 

ls Triomphe des Armedes frangaises, dessind par Man- 
caldy, fol. 48% 

le Soutien de la France, fol. 4 gr 

Kupfer in Beziehung auf den Lüneriller Frieden zwi- 
schen Oestreich und Frankreich; nebst Boneparte's 
Portrait, gr. fol. 12 gr. 

Leipzig im Detober 1803. 
Voß und Comp. 





Freunden ber Chemie und ben Beſithern des 
niten CTheils von 
Hochheimers Handbuch ber Chemie. Sum 
Selbftunterridt für Liebhaber berfels 
ben, befonbers aber für Künftler und 
Fabrifanten, 
mahen wir befannt, baß fo eben der zte Theil 
erfchienen und damit biefes fo lehrreiche, In allen oͤf⸗ 
fentliben Beurtbeilungen geräbmte Werk, beſchloſſen 
it. Preis ı thle. 12 gr. compl. 2 thir. 20 gr. 
Juniusſiſche Buchhandlung. 





In der Juniusſiſchen Buchhandlung find 
erfchienen : 


Auguſt Mahlmanns Erzählungen und 
Maͤhrchen. ates Bänden. Preis z thir. 





Anzeige.“ 
Nachdem unterm ı3ten dieſes Monats aus dem 


bochpreislichen Kurfürſtl. Würtembergifben Gebeimen— 


rathe ex ſpeciali Decreto erc, an die Cenſoren ber 
Ulgemeinen Zeitung erlaffen worden: 
Dat Er, Kurfürkl, Durchlaucht Sich aus Gründen 
bewogen gefunden baben, den meitern Drud und 
Verlag der unter dem Titel „Ulgemeine Zeitung“ 
bisher erihienenen Schrift ganz zu verbieten, und 
fans dieſer Verlag künftigbin aufer Landes Statt 
finden follte, deren Verſendung fdämtliben in Aut: 
füril. Wurtemberaifhen Landen befindliden Poſt⸗ 
dmtern zu unterfagen. j 
Nachdem ferner and unter bemfelben Datum von 
ber nehmlihen Stelle zur Einrüdung in die biefige 
Sofzeitung die Anzeige von dem gedachten Verbot ers 
laffen worden, mit dem Beifügen : 


„nachdein ale Frinnerüngen, bie den auswärtigen 
„Gouvernements gebörige Achtung genau zu beob« 
„achten, fruchtlos geweſen,“ 
ſo ſah ih mich genötbigt, die für den 14. Okt. abge⸗ 
ſehte Zeitung, da derſelben die Cenſur hatte verſagt 
werden muͤſſen, ungedruckt zu laſſen. 

Da ich als Verleger alle Verbindlichkeiten beob⸗ 
achtete, welche mir das boͤchſte Kaiferliche Privilegium, 
das dieſer Zeitung gnaͤdigſt ertbheilt ward, vorſchrieb, 
nehmlich Druck unter landesherrliber Cenfur; da ich 
mir Diele Genfur bei Unlegung bdiefes Inſtituts von 
Sr. Kurfürfl, Durel, in Würtemberg deswegen aus: 
drüdlih erbat, um dadurch verſichert zu fepn, 
daß nichts in biefe Zeitung aufgenommen 
würde, was dem höchſten Willen Sr. Kur— 
fürſtl. Durdl. entgegen ſeyn könnte; da 
auch die obigen hochverehrlichen Erlaſſe ſchlechterdings 
das Einzige find, was in Anſehung des nun erfolgten 
Verbote zu meiner Notiz gelommen ift; fo babe ic 
die volle Berubigung, daß mir bierbei Nichts zu Schul: 
den komme. Diefe Ehuidlofiafeit ſpricht mich aber 
nit von der Verbindlichkeit frei, bie refp. Hru. Sub» 
feribenten auf biefe Zeitung für dasjenige zu entfchds 
digen, was fie mun am laufenden Vierteljabr nicht 
mebr erhalten; nur wünfcte ib, um bei dem grofen 
Nachtheil, den dieſes plöglibe Verbot mir zuziehen 
muß, nicht noch Schwierigkeiten bei der Abrechnung 
mit den loͤbl. Poſtaͤmtern und Buchandlungen zu er: 
fahren, daß es den teſp. Herrn Subſcribeunten gefällig 
ſeyn moͤchte, die geleiſtete Praͤnumeration nicht zurück⸗ 
zufordern, ſondern für den Rückſtand von 1 Rthlr. 
20 gr. ſaͤcſ. oder 3 fl. 18 fr. Reichsgeld ſo viel an 
Werth von meinem Verlag audzuwäblen, dab ſodann 
Jedem, der ſich durb den Praͤnumerationsſchein bei 
irgend einer Buchhandlung Deuticlands legitimirt, ges 
liefert werden fol, Da mein Verlag für Jeden brauch⸗ 
bare Artikel enthält, fo hoffe ich feine Fehlbirte zu 


machen. 


Ob und mie id beſorgt feun werde, daß bie Be: 
ſchichte unſter Zeit durch ein Inſtitut von gleichem 
Geiſt und Ausführlichkeit wie die Allgemeine Zeitung 
fortergäblt werde, bin ich gegenwärtig noch nicht im 
Etonbe anzuzeigen; fann aber, fürs erſte doch die Wer: 
fiberung geben, daß es mir ein wichtiges Anliegen 
ſeyn wird, für dieſe Geſchichte nichts verloren geben 


‚zu Jaffen. . j 


Den ı5ten Dftober 1803. 
Eotta, 
Buhbändler in Tübingen.’ 





In der Juniusfifchen Buchhandlung ift fo eben 
erfchienen ; j 
Burlesken. Ein Neuiahrsgefgent für 
frobe Zirkel, von Uuguf Bode, Preis 
I tbir, ı2 gr. 
. Unter der zahlreihen Menge von Tafchenbücdern 
wird das vorliegende auch ohne alle weiterer Empfeh» 
kung fi bemerfbar machen. Es enthält folgende mit 
aͤcht lomiſcher Kraft durchgefübhrte Burlesken: 
1) Der Hauptmann Copernikus. 
2) Das unterbrochene Opferfeſt. 
3) Der verllebte Don Quixot. 
4) Daͤumling. 
5) Die Erfindung der Kunſt. 
6) Das Concert. 





Neue Verlagsbücher 
der 
Ertingerfdhen Buchhandlung 
in Gotha | 
sur 


Mihacelig-Meffe 180% 


Ballettird, 3. ©. A., kleine Weltgeſchichte zum Unter« 
richt nnd zur Unterhaltung. 12t Thl. 8. 1 tbir, 
Rgr, 

— — zter Theil, Neue Auflage. 8. ıtbir. 8er. 
— — Geſchichte bes Jojäbrigen Krieas. 8. 1 thir, 
v. Groß, 4. D. ©., von dem Dienite bes Officters 
im Felde, befonbers der leichten Truppen, fomobl 
ber Eavallerie ald Infanterie, Nah dem enaliſchen 
Driginale aufs neue bearbeitet und mit Beiſpielen 
aus dem fiebenjähbrigen Ariege beleuchtet. Zum Her 
braub ber Akademie zu Belvedere bei Weimar, 
ar. 8. ı tblr, 
Schellenberg, F. Ob, Hand: und Huͤlfabuch für ange: 
bende Aaufleute, Manufatturifien, Babritanten und 
deren Zoglinge. gr. 8. 2 thlr, 
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Sange, F. C., Eittengemälde aus ber Kinderwelt, für 
Kinder beiderlei Geſchlechts. 8, 16 gr. 
Neues Gothaiſches Kochbuch, oder allgemeiner Küchen⸗ 
wirthſchaſter, enthaltend eine vollſtaͤndige Anweiſung 
von Zubereitung vielerley Speiſen, Bäderen, Con: 
ditorey, Einmabung und Wufbewabrung allerband 
Obſtes und anderer Früchte, Gewaͤchſe und Gefror⸗ 
- wen, nebft einer beutliben Erklaͤrung ber im Buche 
vorfommenden Aunfiwörter. Mit Vermeidung als 
les deſſen, was der Gefundbeit ſchaͤdlich iſt. Her—⸗ 
ausgegeben von einem practicirenden Rode. Zwei 
Theile. 8. ı tblr. 8 or. 
Bridelii, Sam., Muscologia recentiorum, feu analyfis, 
‚ biftoria et defcriptio methodica omnium muscorum 
frondoforum huiusque cognitorum ad normam 
Hedwigii: Tom. Il, pars III. cum tabnlis aeneis, 
4 maj, ı thlr. 18 gr; 
Theuß, Theod., Handbuch fir Gartenbeſitzer, die Feine 
gelernten Gärtner find, oder Anmeifung wie man 
einen Gemüfegarten mit Vortheil bebandeln fol, 
Mebſt einem Anbange von der Behandlung einiger 
befannten Blumen. 8. 18 gt. 
Kleine liturgifge Bibliothek für Prediger, 48 Baͤnd⸗ 
den. Neue Aufl, gr. 8. Auch unter dem Titel: 
Kleine liturgifhe Sammlung für Prediger Erfte 
Hälfte. 12 gr. 
GSotbaiſcher Hoffalender zum Nugen und Vergnügen 
auf bas Jahr 1804. 12. Auch unter bem Zitel: 
Gothaiſches Taſchenbuch mit Kpfru. ı tblr. 
Almanae de Gotha pour l’annde 1804. avec figures. 
22. Aufb’fons le titre: porte-feuille de Gotha, 


ı thlr. 
Taͤgliches Taſchenbuch für ale Stände anf das Jahr 
1804. 16 gr. 


Elnding, Verimede oder Hippias und Agatbons Klug: 
beitölebren. Zwei Spruchgedichte nebft einem Ans 
bange von Potbagoras und Solon. 

auf Schreibpap. 12 gr. 
auf Belinpap. 20 gr. 

Weimars, &. P., vollſtaͤndiges, rein und unverfälfche 
tes Choral: Melodienbun zum Gebrauh der vors 
zuͤglichſten proteitantiigen Geſangbücher in Dentichs 
land und im Königreih Preußen, befonders derer, 
die in Anſpach, Berlin, Erfurt, Königsberg, Bres 
men, Braunfbweig, Dresden, Gotha, Hamburg, 
Reipgig, Meiningen, Eondershaufen, Stuttgard u, 
a. O. berausgelommen find, gröftentbeils mit der 
barmonifhen Begleitung des berühmten Organijten 
Hrn. Joh. Ehrift, Kittels. 1803. 4 thlt. 





In der Juniusſchen Buchhandlung ift folgendes 
eregetifche Werk erfchienen : 


®oldborns, M. I. DO. Ercenrfe zum Bud 
Jonas. Lin Beitrag zur Beurtheilung der 


neuſten @rflärung biefes Propheten, und bee 
Bernfungen auf ihn im N. Teftament, gr. 8, 
18 or, 

Allen Freunden einer gereinigten Eregefe, wird bie 
fe Arbeit eines talentvollen jungen Mannes willkom⸗ 
men ſeyn. Gie fült nad dem Urtheile mehrerer Sach⸗ 
verftändigen eine Lüde in der Eregefe bed alten Te— 
ſtaments aus, und verdient in jeder theologifgen Bis 
bliothek einen Plap. 





Anzeige für Bienen» Biter. 
In allen Buchhandlungen iſt zu baben: 

Ueber fünftlihe Bienen » Fütterungen und beren 
vortheilhafte Anwendung. Oder wie kann ein 
Dienenvater feine Bienen recht wohlfeil und doch 
ficher füttern ? Nebſt einem Beinen Anhange über 
verſchiedene nüßliche Gegenftände ber Bienen⸗ 
zucht, von A** 8. 16 Gr. Leipzig 1803 
bei Voß und Compagnie. 


Diefes gewiß nuͤhliche Buch ift das Mefultat langs 
jähriger Erfahrung und vor dem Abdruck defielben von 
einem unferer erften Schriftſteller der Defonomie und 
praftifben Bienenwirtb beurtheilt und gelobt. Dies 
it zur Empfehlung bdeifelben genug, 





In allen Buchhandlungen ift nun zu haben: 
; Ampbitruon, 


ein Lufifpiel mit Kupfern von Falk. ' 


Es find noch Eremplare auf Schmweiserpapier vors 
raͤthig, welde gu 3 thlr. 8 gr. verfauft werben: auf 
gewoͤhnlich weißes Schreibpapier 2 thlr,. 8 gr. 





. So eben ift erfchienen: 


Echiffartds: Bilderbud, oder Nautiſcher 
Kinderfreund ; entbaltend das Merkwürbigite und 
Intereffantefte aus ber ganzen Schifswiſſenſchaft. 
18 Heft. mit Kpfın, gr. 8. aı thlr. 
Dieles Bilderbuch zeichnet fib vor allen andern 
durch einen beitimmten Plan aus. Wer lieſt nicht bie 
Beihreibungen von Scereiien mir lebbaftem Antereile, 
und wie wenige baben Begriffe von der Sciffartb, 
Hier findet man nun einen volltändigen, und durch 
ſchoͤne Kupfer erläurerten Unterricht über die ganze 
Schifsſswiſſenſchaft, von ben eriten roben Veriuben an, 
bis auf die hohe Ernfe der Ausbildung, die fie jeßt 
erreiht bat. Wir glauben baber vieles Bub nicht 
blos der Jugend, fondern aud, jedem Erwachſenen 
empfeblen zu können, der fib uber dieſe intereflante 
Wiſſenſchaft belehren will. Den Preis wird man in 
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Rüdfiht des gefaͤligen Aeußern, und ber vielen 
Kupfer, ſeht bilig finden, 
Suninsfifhe Buchhandlung. 





In letzter Dftermeffe iſt erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu habenı 
Beben Ulrichs von Hutten. Mit deſſen Bildniß. 


8. 12 Gr. 
Leben Hieronimus von Prag. Mit deffen Bild⸗ 
niß. & 12 Gr. 
welhe ben sten und gten Theil ber 
Lebensbefchreibung berühmter Neformatoren 
ausmaden. Die vorherigen Theile enthalten die Bios 
grapbien von MWillef, Huf, Calvin, Luther, Bwingli, 
Melanchthon, Erasmus, und koften jetzt alle 9 Theis 
Te complet 4 hir. 16 Gr. 
Voß und Compagnie 
in Leipzig. 





Alle Deconomen und Eameraliften machen wie 
auf folgendes wichtiges Wert, das fo eben bie Preffe 
verlaffen hat, aufmerkiam: 

‚ Rurı 3.3. B. Eharakteriftif der Rind 
epidbemie, oder Entzifferung noch nie erfauns 
ter früher Beihen und ausführbare Ideen zur 
Verhuͤtung und ſchnellen Tilgung der fogenannien 
Hornvlehſeuche. Ein nothwendiges Handbuch für 
pruͤfende Cameraliſten, Deconomen, Phyſiker und 
Thieraͤrzte. Ws Stellvertreter aller Kronentras 
genden Schriften hierüber, Nebſt einem vorans 
gehenden Plane, beu Vortrag ber Herdefrantheiten 
foftemat, gu ordnen, Mit ı Karte und Kpfen, 
2 Thle. gr. 8. 21 gt. 

Der zweite practifhe Theil auch unter dem Titel: 
Wie iſt bie Rindvichpeft am ſicherſten 
su erfennen unb zu heilen, Lin bisher 
verborgenes Geheimniß, durch Zeitgeſchichte der: 
ſelben in einer Reihe von Berichten, Gutachten 


und Verhandlungen für practiſche Deconomen dar⸗ 


geſtellt von J. J. W. Lux. gr.3. Preis 14 gr. 

Es enthaͤlt ganz neue Beobachtungen über dieſe 
ſchreckliche Seuche, und zeigt aufs unwiderſprechlichſte, 
wie ihr ohne Mediziniren, und ohne die verderbliche 
Sperre am kraͤftigſten Einhalt gethan werden kann. 
Die beigefügten, Tabellen, actenmaͤßige Berichte, Zeich⸗ 
nungen und Zandfarten geben and außerdem biefem 
Buche reinen entſchiedenen Werth. 


Junius ſiſche Buchhandlung, 





Folgendes fuͤr jeden Gutsbeſitzer und Oekonomen 
hoͤchſt intereſſante Werk iſt ganz vollſtaͤndig in 
allen Buchhandlungen zu haben: 
Oekonomisch - veterinärische Hefte, von der Zucht, 
Wartang und Stallung der vorzäglichsten Haus- 
und Nutzthiere, herausgegeben vom Commissions- 
ratlı J. Riem und Professor J. 5. Reuter, in Ver- 
bindung mit mehreren Landwirthen. Nebst Zeich- 
nungen zu Ställen, Häusern und Hätten mit Grund- 
sissen, Aufrissen und Durchschnitten zum Aufbe- 
wahren dieser Thiere; auf 50 Kupfertafeln, ent- 
worfen und erläutert vom Architect J. A. Heine, 
gr: 4. 8 Hefte compl. 25 thlr, 
Auch unter folgenden Titeln: 
Oekonomisch - veterinärischer Unterricht, über 'die 
Zucht, Wartung und Stallung der Pferde. gr. 4 
Mit 6 Kupfern, 2 thl, 16 gr. 
des Rindriehes. Mit 6 Kupf. 2thl. 16 gr. 
— der Schaafe. Mit 10 Kupf. 4 tul. 
— der Schweine, Mit 4 Kupf. Ithl. 8 gr, 
des Federviches. Mit 4 Kupf. zthl 8 gr. 
— der Bienen. Mit 9 Kupf. 4thl, 12 gr. 
— der Seidenraupen. Mit 4Kupf. zthl. Sgrs 
— der Hunde, Mit 8 Kupf. 3thl. gr 
Drud, Papier und Kupfer find ganz ſchoͤu. 
Voß und Compagnie 
in Zeipzig. 
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Berihtigung. 

In Num. 36. biefes Inteligengblattes find bef- 
der Unzeige der Kupferftihe uniers Verlags die Preis 
fe, dur einen Irrthum unfers Leipziger Correspon: 
denten, und ohne unfer Zuthun und Worwiſſen, ſtatt 
in Gulden und Kreuzern, in Reichsthalern und Gros 
fden berechnet und angefegt worden. Da bei diefer 
Berehnung feine Ruͤckſicht auf ben Geldcours genoms 
men kit, fo erklären wir, zur vorläufigen Kenutnif 
des Publiklums, daß wir die Zahlung nicht in Saͤchſi⸗ 
ſchem Eourant, fondern in Wiener Währung, den 
Reichsthaler zu ı fl. 30 fr, verlangen. Ein voll 
ftändiges Verzeichniß unferer Kupferſtiche, deren ſeit⸗ 
ber wieder mehrere vollendet worden, mit den eigents 
lihen Preifen in verfhledenen Geldarten, wirb naͤch⸗ 
ſteus durch die oͤffentlichen Blaͤtter befannt gemacht 
werden. 

Wien im October 1803. 


Kunft» und Induſtrie⸗Comtoit 
zu Wien, 





Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für die 


Dinftag 
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elegante Welt. 


8 Novemb. 1803. 





Musikalischer Verlag 
des Kunst- und Industrie- Comptoirs zu Wien 
von igos und 1805. 


————— George, 3 Sonates A 2 Choeurs, ſavoir 
a Violons, Alto et Baſſe du ıer, et a Violons, Alto 


et Balle du ame Choeur af. ıskr, 
— — 6 Quatnors pour = Violons, Alto et Bafle, Op. as 
si. 


— — 5 Sexinorı pour e Violons, 9 Altos, Violoncelle 
et Bafle, Op. ı3. N. 1. an. 30 kr. 
— — XN.⸗⁊ af. so kr. 
— — Quintuor pour 5 Violons, Alto et Balle, conte 
want une Fugte A 4 [njets, compofe 4 l’occalion de 
fa reception a l’Academie Royale de Mußque en Sue- 


de ash. 
— — 6 Fugues pour les Orgues ou le P. F. Op. ı0. 
r ı dl. sokr 
— — 6 Präludien für die Orgel oder das P. F. Op. re. 
N. a. 45 kt. 
— — X. 8. mit Anmerkung des Pedals Ashr, 
Bachmann, G. Elylium, von Matthiffon, beym Clavier 
zu fingen, Op. $ı. ı A. 
— — Sonatine pour le P. F. Op. 56. 36 kr. 


— — 6 Oden, beym Glavier zu fingen, Op. 35. 4ahr. 
— — 65 Gesiuge, beym Glavier zu fingen, Op.25. ıf, 
Beeihoven, Louis van, 3 Sonates pour le P. F. aven ac- 


compagnement de Violou, Op. 50. N.ı. ıfl, gghr. 
— — XN. a. 1 M. 4akr. 
— — N, 3. ıfl. uhr, 
— — Bagatclles pour le P. F. Op.35. ıfl. 24 kr. 
— — grande sonate pour le P. F. Op. a8. ı dl. 40 kr. 


— — Quatuor pour a Violons, Alto et Violoacelle, ar 
sauge par lui möme d’apres une de les Sonates dedices 
4 Madame la Baronne de Braut. ıfl. ı5Kr. 
Bianchi, Jaques, 6 Ariettes Italiennes avec accompägne- 


ment de P. F. Op.4. N. i. 40 kr. 
— — N. a. 48 kr. 
Binder, Joh, Georg, Landler für das P, F. Op.ı. z;u kr. 
— — Variations pour le P. F. Op. a. a4 kr. 
Bartolazzi, Bartlielemy, Airs Italiens avcc accompagne- 

nennt de Guitare, Op. 5. N. 1. . sschr. 
— — N. 2. 44 kr. 
De Gall, Leonard, Duo pour a Flütes, Op. 1. Nr1. 45 kr. 
— — N. 8 45 kr. 
— — N. 3 45 hr. 
— — Trio pour 3 Flütes, Op.2. N. 1. Ahr. 
— — N. askr. 
— — Duos pour s Flütes (im Tafchenformate) Op. 4. 

N. ı. Sa hr. 
— — N, 2. 94 kr. 


— — 3Fantailes pour une Flüte, Op. 6. 45 kr. 


De Call Serenade pour Guitare, Violon, Alto et Violon» 
celle, Op. 3. ı A. ihr. 
— — Serenade ipour Guitare, Fiute, Violon, Alu es 


Violoncelle, Op. 9. a A. 
— — Serenade pour Ouitaxe, Flüte et Alto, Op. 5. 
ıll. 424 kr. 
— — Gesänge für Sopran und Tenor, mit Begleitung der 
Guitare, Op. 135. 56 kr. 
— — Geläuge für Sopran, Tenor und Bafs, mit Beglei- 
tung des Glaviers, Op. 7. N. 1, so kr. 
— — N, 2 56 kr. 
—-——N 3. sökr. 
— — Gelisge für a Tenore und Bals, obne Begleitung, 
Op. tt. N.ı, zo kr, 
— — N. 50 kr. 


Cherubisi, Clavierauszug aus: les deax jouracdes, (Graf 
Atmaud, oler der Wallerträger) von folgenden Stücken: 


Ouveriure so,kr, 
Bafsarie: O Vorlicht höre meine Bitte! ıskr. 
Duett: ich foll von dir, ach, mich trenneul Zokr, 
Terzeit: © was verdauk' ich dir! ı. 
Marich ıohr, 


— — Clavierauszug aus: Elifa, (der!Bernhardsberg) von 
folgenden Stücken: 


Ouveriure 56 kr. 
Arie: in der Schöpfung w.item Raum a;hr. 
Bılsarie: diels I die alte Weile sb kr. 
Maulthiertreiberlied: ein Maulchiertreiber if zuirie- 

den söhr. 
Duett: fo kommt 56 kr, 
Folonaile (iengelegt, von Martin) Mein Mädchen gluhe 
vor Verlangen 36 kr, 


— — Ouverture de: L’Hotellerie Porımngalfe, arraugéee 
pour le P, F. avec Violou ad libitum par Boicldlien 43 hr. 
Clement, Fraugois, Trio pour le Yiolon, Alıo er Vivolon- 
erlie, Op. 2. ıfl. 15h 
— — Variations potır le Violon Trincipal, = Vielons, 
Alıo, & Hatebois eu 2 Gors adlibitumer Balle, Op. 1. ı dl 
— — Goucerio pour le F. F, a graud Orcheflre, Op. 5. 


el. a5kr. 
— — Quatuor pour le P.F. Violon, Alto eı Violoncelie, 
Op- 5- al, 


— — Concerto pour le Violon principal, A grand On 
chcefire, Op.4. all. 15 Kr. 
Eberl, Antoine, Caprice et Rondeau pour le F. F. Op. 21- 
if. ı5khr. 

— — Sonate pour ie F. F. avec accompagn: ment de 
Violon oblige, Op. 20. ıll. jakr. 
— — grand Quatuor pour le P. F. Violon, Alıo ct Vio- 
loncelle, Op. ı8. aA. ı5 Kr. 


— — Polonaife pour le P. F. & jmains, Op. ıg. 56h, 
— — Variations fur ua Theme Hufle pour le F. F. et 
Yiolencelle coucertaut, Op. 17. sihr 


Eberl, grande Sonate pour le P. F. Op.ı6 . ıfl. 50 kr. 
Eder, Philippe, Variations trör faciles ponr le P. F.Op.2 24 kr. 
— — Variarions tres faciles pour le P. F. Op. 2. eykr. 
— — Sonate ırea facile pour le P. F. avec accompazue- 


ment de Yiolon, Op. 3. abkr, 
— — Hondean trer facile pour le P. F. Op. 4. ı5 kr. 
— — Allemandes pour le P. F. Op.6. ıgkr. 
— — Walze pour ie P. F. Op 3. ıg kr. 
Fifcher, Anton, 12 Menueiten fur das P.F. Op.ı. 45 kr. 
— — ı3 deutliche Tänze für das P. F. Op. 2. 40 kr. 
Förder, Emaunel Al., 5 Quatuors pour 3 Violons, Alto 

er Vinloncelle, Op. 21. N... 5. 45 hr. 
— — N a. af. she. 


— — Fantaile, fuivie d’une grande Sonate, pour le P. F. 


Op ®8%. ef. ıS5 kr. 
— — 65 Sonates ıres faciles pour le P. F. Livr. ı. Sikr. 
— — Liyr. 2. 34 kr. 
— — Sonate pour le P. F. Op. al. N. tr, ıfl. ı5 Kr. 
— — N. æ. 2 A. 13kKr. 
— — N, 3. ıffl. ıshr. 


— — grande Sonate ponır le P. F. à 4mains, Op. 24. 2A. 
Freund, Philippe, grand Trio pour le Violon, Alto et 
Violoncelle, Op. &. ıfl. sökr. 
Gänsbacher, J., Sonate pour le P. F. avec accompagnt- 
ment de Violon et Violoncelie, ı fl. z;kr. 
Gelinck, Abbe, Variation potr le P. F. für PAir: Tai 
de la railon, {Jugend if ein Gut} de l’Opera de Me- 


hulr Vlrato (die Temperamente) Op. 27. 4shr. 
— — Variations pour le P. F. fur l’Air: o ma clıere 
muilette, 86 kr. 
— — Sonate pour le P. F. Op. 24. ıf. 


Gyruweiz, Adalbert, 5 Sonates pour le P. F. avec ao 
compagnement de Violou et Violoucelle, Op. 40. N. ı, 


ı fl. 36 kr. 
— — Ne. ı fl. 36 kr, 
— — N. ı N. 36 kr. 


NHanſehka, Vincent, 3 Sonates ponr le Violoncrlie avec 
accompıgnement de Balle, Op. ı. ıl. 40 kr. 
Haydn, Michel, Homauce pour un Cor, »Violons, Alto 
ev Violoncelle so hr. 
Hirfch, Leopeld, 8 Duos potır 3 Violons, Op.3. ıl. 34 hr. 
Hummel, Jean Nepom. de Vienne, grand Trio pour le V. 
F. Violou et Violoneelle concertans, Op. ı2. ıl, Jahr. 
— — Variations pour le P. F. [ur l!’Alr: God fare the 
King, Op. 10. söhr, 
— — Rondcau pour le P. F, Op. tı. st hr. 
Kleivheinz, Franz Kav. folgende Gedichte von Friedrich 
Schiller, mit Begleitung des Glaviers: 


Hektors Abfchied. Abkr. 
Der Rampf. 40 kr. 
Die Erwartung. ıf. 
Der Handfchuh. ı. 


— — Grande Sonate port le P, F. A Amains, Op. ı2. =, 
— — Sonate pour le P.F, av. accompagnemeut de Violon 
oblige. Op. 8. ı fl. sökr, 
— — 5omite pour le V. F. avec accompaguenment de 
Violon obiige, Op.g. ıf. s6 kr. 
— — Trio ponr le P. F. avec accompagnement de Vio- 
lo ou Clarinette et Viotonerlie, Op. 15 il. 40 kr. 
Ruafel, Jofeph Leopold, Variatious pour la Harpe à ro» 
cheıs. : Stuhr, 
Kreith, Charles, Amulemens pour une Fiüte, Op »9. 
aıhr, 

— — ı: Variations pour une Flüte fenle, Op. 108. 50 hr. 
— — ı2 Variatious pour 23 Flütes concertantes, Op. 114. 
36 kr. 

— — 6 Allemandes pour = Flareolets, Op. 112, ı6 kr, 
— — 6Walzes pour uu Flageoler feul, Op. 113. 130kr. 


Kreuzer, Inurotuction et Märche «de ’ Opera: l.odoiska, 
arrangees pour le P. F, par le B. N. de Kr, sökr, 


Krommer, Frangois, $ Quintnors pour 2 Violons, 2 Altos 
eı Violoncelle, Op. 25. N. ı. 4A. 
— — xX. a. A. 
— — Quintuor pour Flüte, Violon, 2 Altos er Violon- 
celle, adapte à Ja Flüte par l’auteur meme d’apres le 
ıer Quintnor de fon Op. 27. ı fd. 56 kr. 
— — Partita pour 2 Hanıchois, 2 Clarinettes, e Cor, 2 
Ballons, grand Ballon et une Trompette ad libitm, 


Op. 45. N. i. 5A. 
— — N, 2. 5a. 
— — N. 3. sa. 


— — 6 Marche por a Hantbois, @ Clarinettes, a Bal- 
fons, grand Ballon, 2 Cors er une Trompette, ı . 24 kr. 
— — 6 Marches (les memes ) artangees pour le P. F. 


par V’ autenr müme 5ü kr. 
Krußt, Freyherr Niclas von, Gesänge mit Bigleirung des 
Claviers, Op. 2. Heftı. ıfl. 
— — Hecht s. ı. 
— — Gelinge für 4 Mannsllimmen mit Begleitung des 
Claviers, Op. ı. ı, 


— — Holluung, ein Gedicht von Friedrich Schiller, für 
eine Bafsflimme, mit Begleitung des Glaviers, Op. 3. 


56 kr. 

Kr’, le B. N. de, Varkıtions fur un Air Polonais pour 
le F. F. N. 1. wahr. 
— — Marche potır le P. F. & 4 mains. ı2 kr. 
Lipavsky, Joleph, grande Sonate pour le P. F. avec Vio- 
lon, Op.9: rl. ı5 kr. 


— — grande Sonate pour le P. F, avec Violon er Yio- 
loncelle, Op. :0, ıfll 44 kr. 
— — zrande Sonate pour le P. F. avec Violon ei Vi 
loncelle, Op. ıı, ıfl. 48 kr. 
— — zRomances ou Andante pour leP. F. Op. 19. sa hr. 
— — 11 Variations pour le P. F. fur un Air de 1’ Ope 
ra de Dalayrac: la Tonr de Nenfladte (der Thurm voa 
Gotheuburg) Op. 20 Ashe. 
— — Variaiious pour le P, F, fur l’Air: guide mes pa, 
de l’ Opera: les deux jonrnees de Cherubini, Op. 14. Zshr. 


— — 6 Polonailes pour le P. F. Op. 13. a; kr. 
— — ı2 Menuetten far das F. F. Askr, 
— — Mina, ein Gedicht, mit Begleitung des P. F. Op. 


15. sohr. 
Mataufchek, Abbe, Rondeau pour Me P.F.N.ı. Askr 
— — 14 VYarstions pour la Flüte feule ou avec accom 
pignement d'’Alıo, Op. 4. 36 hr, 
Mehl, une Folie (die beyden Füchfe — je toller, je 
beiler, Opera, arrange en Quatuors peur 8 Violoms, 
Alto et Violoncelie, Acte 1. a. 
— — Acıc Il. eh. 
— — L'lrto, on l’Emporte (die Temperamente) «ire 
» Oper im Glavierauszuge, mit deutfchem und franzol- 
Schem Texte: 
Ouveriure, so hr, 
N. ı. Balsarie: Beliebt es weiter noch zu geh’'u oghr. 
"N. 2. Duett: Woehlan, wohlan, wir Ichwören. s0kr. 
N.5. Für den Bals; Melodrama: Was if das? zokr, 


N.4. Balsarie: Vor Galid berfe ich 565 hr. 
N.5. Wo &nd' ich ihn, den längfi mein Herz erkah- 
ren? (Eingelegi, von Ialayrac.) so kr. 
N.6. Gnartert: Was iA za machen? 40 kr. 
N.7. Arie: Jugend iſt ein Gut, 3öhr. 
N.38. Verliehr' ich dich, © Ifabelle! ıg hr, 


N.9 et 10. Terzeit: Ein Schönes Weib nnd guter 
Wein, wid Chor: Ha, ha, ha! 56 hr. 
N,tt, Finale: Ach hefler Orkel, 4ıkr, 
Alle Stücke zulammen, 4. 
— — Der S.harzgräber (le Trelor (uppole) eine Oper im 
Clavierauszuge: 
Ouveriure sohr, 
N. ı. Arie: Ja ihr Herrn! tretet näher her.' sohr. 
N. 2. Quarteit: Lieber Fritz! fey nicht fo verlegen! ı 0 


R. 5. Gefang: Ach wenn er kommt, fühl ich Entzik- 


ken. ıokr, 
N. 4. Duett: Ihr Mädcheu, ja, ihr follt es willen. 
30 kr. 

N. 5. Bafsarie: o welches Glück, o welche Schätze! 
56 kr. 

N. 6. Bafsgefang: Auch mein Gewiffen fpricht mich 
frey. so kr, 
N. 7. Terzeit: Nicht zu lant, ich höre gehen, 36 hr. 
N, 8. Fiuale: Jeder chre der Liebe Geleize. 16 kr. 


Alle Stücke zufammen. 30. sokf, 

Mchul, Helene, eine Oper im Clavierauszuge: Uuverture, 

sokr, 

N, ı. Romanze: Gnillor fühlte zärtliche Triebe Sokr. 
N. 2. Terzeıt: Das junge Biut, wie fchön und gr! 


30 kr. 

N.g. Romanze: Ein Troubadonr im Brarnerland ıo hr. 

N. 4. Firale: Lafst uns zur Taube gehen. ı. 

N. 5. Ouverrure des zweyien Actes. ı5 kr. 
N. 6. Duett: Nie foll mau mich unbillig Ichelten. 

sokr, 

' N: 7. Chor: O die frohe Aermmtezeit! sokr. 
N. 8. Arie des Conftantin: Ich erkenne diefen Ort. 

ı2 kr, 

» 8. 9. Terzett: Ha! feh ich dich! 56 hr. 

N. ı0. Chor: O die frohe Arrntezeit! 24 kr, 

N. 11. Finale, Kaum if ein Zweifel mehr. 54 kr. 

N. ı2. und 

N. 15. Ouveriure des sten Actes und Chor: Zur Ra 

che! zur Rache! sokr. 

N. 14. Schlufschor: Welch ein Aublick fiellt fich uns 

dar! 24 kr. 

Alle Stücke zufammen 4. 30 kr. 


Millico, Giulcppe , 6 Canzoncine, adattate per l’accom- 
Fagnamento di Ghitara per Leosardo de Call 50 kr. 
Mozurt, W. Amadl grande Serenade pour e Hautbois, 
2 Glarineries, @ Cors de Bafferte, 4 Cors, @ Ballons et 
grand Daflou, ou Balle, Ocnvre poflhume 40. gohr. 
— — ı2 Pioces pour = Cors, Ocuvre polhume 36 kr. 
Müller, Silvere, 5 Quatuors pour 2 Violons, Alto et 
iolöncelle, Op. 3. 50. z0 kr. 
Morceaux choiſis d’Operas frangais pour = Flütes, Can 1. 
34 kAr. 

— — Calı, II. 44 hr. 
Ouvertures, trols, d' Opéras frangais de Dom. della Ma- 
ria pour le P. F. ıll. a4 kr. 
Pölsinger, Fraugois Alexandre, Pieces pour 5 Tlüter, 


Op- 5: 10. 
— — Variations pour la Flite aveo accompagucmen: de 
Balle, Op. 6. i 24 kr. 


— — Trio pour Flüte, Violon et Alto, Op. 7. 48 kr. 
— — 5 Quintuors pour 9 Violons, 2 Altos et Violürn- 


celie, Op. 3. DB. a. ll. sehr. 
——N. 2 ıfl. sb kr 
— — N. 5. ı 0. sthr 


— — 3 Duos pour Violon et Alto, Op.4. ıf. 48 kr. 
FPollini, Frangois, Variations pour le P. F. Cah.T, zo kr, 
— — Gab, 11. sukr. 
Freindi, Jofeph, Fantaifie pour le F. F. Op. ı3. 44kKr. 
HKeichardt, Frangois Rarches, Variations pour le F. F. 
Op. . Sukr, 
— — Variations ponr le P. F. fur l’Air; Jeızt ifi% ein 
Vierteljahr, de l’Operetie: Die Wanderfchaft, Op. 3. 
so kr. 
Fomberg, les Freres Andreas et Bernard, 3 Duos pour 
Yiolon et Violoncelle, ze Suite de Duos ıdl. zokr, 
Sonnleithner, Chrifephe, 3 Yuatuors pour a Violons, 
Alto et Violoncelie, Oenvre pollinme. af. ıskr, 
'pech , Jean, 5 Quatuor pour 2 Vivlous, Alto et Viulon- 
celle, Op- a. sR. zokr, 


Spech 5 Fugues pour 2 Violans, Alto et Violoncelle, 


Op. 8. ıdl, 13 hr, 
— — Sonate pour le P. F. Op.4. 4 kr. 
Steibelt, Sonatines pour le P, F. N, ı, 43 kr. 
— — N. 2. Ab kr. 
Teyber, Franz, Gelinge von Salis, mit Begleitung des 

Claviers, ashr 


Voikert, Frangois, Trio pour le P. F. Violon et Violon- 
celle, Op. ı. ıll. si hr, 
Wallner, Vincent, Nocturnes Italiens & quatre Voix, 


Cah. I. 54 kr. 
— — Cah. II. s4 hr. 
— — cCah, II, 34 kr. 
Weiß, Frangois, grand Oninmor pour 2 Violons, æ Al- 

108 ct Violoncelie, Op. 5. af. 
— — 5 Duos ponr g Violons, Op. 2. eh. 
— — Caprices et Variations pour une Flüto, Op. 8. 

Sakr. 
— — grande Sonate pour le P. F. Op.4. ıf. 24 kr. 
— — grande Sonate pour le T, F. Op. 6. ıfl. ıshe, 


— — 5 Quatuors pour 2 Vivolons, Alto et Violoncelle, 


Op. ı. 3. sohr. 
Weyfe, de Coppenhague, Sinfonie 3 grand Orclehre, 
. 3A. zokr. 
Winter, Pierre, Ouverture de l'Operas Marie de Non- 
talban, sö kr. 


wolf, Jofeyh, 3 Sonate pour le P. F. avyrc accomjma- 
guement de Viulon et Violoncelle, Op. 25: N. ı. 
ıd. zokr. 
— — XN. 2 AA. zokr, 
— — N. 3. ıfl. sokr. 
Wrauitzky, Antoine, grand QOuinmor ponr Violon, # Al- 
tos ei 2 Violoncelles concertans, Op. ı0. ıfl. 4u kr. 
— — Mulgne execmer à loecalon du Garoullel tenun 
par la Noblefle, arrangee pour le P, F. par l’anteur 
meme, ı 
Wichejansky, Philippe, 3 Sonatines pour le F, F. In 
Aö Kr. 
Zingarelli, Preghiera, adattata per l’accompaguamenin di 
Chitara per Leonardo de Gall 24 hr. 





Zunächft werden erfcheinen: 


Albrechisberger, George, 6 Duos pour Violon et Violon- 


celle, ıfl. a5 kr. 
Bach, Ch. Philippe Emanuel, 3 Sonates pour le P. F. 
N. 1. ıd. zokr. 
— — xXN. a. ıd. 30 kr. 


Bach, Sebaflien, Air avec 30 Variations pour le V. F. 

— — Sonate pour un Violon feul. 

Beeclhoven, Louis van, grand Trio pour le P. F., une 
Carinette ou Violon er Violoncelle, arrange par lui 
meme d’apres fon grand Scptuor, 

— — grand Concerto pour le P. F, 2 Violons, Alto, 3 
‚Flütes, 4 Hauibois, 2 Glarinerites, 2 Balfons, 2 Cors, 
5 Trompetter, Timbales, Violoncelle et Balle. 

— — grande Sinfonie pour 8 Violons, Alto, 2 Fliues, 
8 Hautbois, 2 Clarinettes, 2 Balluns, 3 Cors, 2 Trom- 
peties, Timbales, Violoncelle et Balfe. 

Beuda, Georg, Nadine, Melodram, nachgelsffenes Werk im 
Clavirranszüge. 

Bock, Jofeph, 6 Menuetis pour 8 Violons, 9 Haurbois, 
2 Glarinetter, Flüte, Balloo, 2 Cors, 3 Trompeties, Tim» 
bales eı Balle. ı A. 

— — ı3Allemaudes pour aViolons, 8 Hantbois, 3 Clari- 
nettes, 9 Com, a Trompeties, Timbales eı Balle. 

— — 13 Walzes pour 2 Violons, 3 Hautbeis, 2 Glari- 


neties, Flüte, 8 Cors er Balle. 54 kr. 
— — 6 Angloıfes p. 3 Vivlous, 2 Hautbois, 92 Flütes 
a Gors er Balle, atkr 


Bock, Jofeph, Menuets pour le P. F, sokr. 


— — Allemandes pour le P. F. sokr. 
— — Walze: pour le P. F, zokr, 
— — Anglaifes pour le P. F. 18 kr. 
De Gall, Leonard, Varlations pour la Mandoline ou Vio- 

lon et Guitare, Op. 8, 30 ke. 


— — 6 Lieder für eine 3opranstimme mit Begleitung der 
Guitare, Op. 13- 
— — Gelinge für 4 Tenore und 9 Bälle, ohne Beglei- 


rımg, Op. zo. N. x, 36 kr, 
— — N. 9. 36 kr. 

— — Serenade pour Guitare, Flüte et Alto, Op. 14. 
ıfl. 24kr, 


— — Serenade pour Guitare ot Violon, Op. 16. 18. 24 hr. 

— — 3 Duos pour Hautbois et Ballon, Op. 19. zll, 4gkr. 

— — 3 Duos pour 9 Flüts, Op. 17- A. 

— — Polonaife für Sopran, Tenor uud Bals, mit Beglci- 
ruug des Glaviers, Op. 18. 

— — Glement, Frangois, 3 Quatuors pour % Violons, 
Alıo et Violoncelle. 

Corelli, Archange, 6 Sonates pour le Violon er Violon- 
celle ou Clarecin. 

Doify, Sonatine paur Guitare et Violon, N. z. 18 kr. 


— — N. 2. ı8kr, 
— — N. 1 ı8 kr. 
— — N. 4 ı8 kr, 
— — Faudango pour une Gnitare feule, 12 kx. 
Freund, Philippe, 7 Variations pour le P. F. Op. 22. 

30 kr. 


Galsmann, Flor. 6 Quarmors pour =» Violons, Alto er 

Yioloncelle, chacun avec = Fuguer. 

Gyroveız, Adılberto, Scenas D’ una mifera dolente, dail’ 
Opera: Semiramide a. 3okr. 

— — 5 Quatuors pour 2 Violons, Alto er Vivloncelle 

Händi, Trios pour @ Violous et Baſſe. 

Hartmann, Linzerländler. 

Haufchka, Vince. 5 Sonate pour Violoucelle, avec ac 
compagnemenı de Baſſe, ame partie de [on Op, 1. 

— — demifche Gesänge für 3 Stimmen. 

Haydn, Michel 3 Quatuors pour 2 Violons, Altos et Vjo- 
loncelle, 

Haydn, Quintuor pour 9 Violons, # Alto et, Violoms 
celle, N. 1, 

— — N, 2 

— — N. 5 

— 4. 

— — X. 5 

Holzer, Jean, z Sonates pour le P, P. aveo accompagne- 
ment de Violon et Violoncelle, Op.7. N.1. ı. 24 kr. 

— — N. a. ıfl. 24 kr. 

— — N, 5. 1A. a;kr, 

Hörmann, Joleph, Walzes pour e Violons, 2 Clarineties, 
#3 Gors, 2 Trompeties, Timbales, Tambour er Balle. 

Hummel, Jean Nep. de Vienne Sonate pour leP.F. Up. 13, 

ıfl, zokr, 

Jomelli, Nicolao, Salmo+ Milerere mei Deus, a 3 Voci, in 
Veräi Toscani, in Partitura, colle parti feparite. 

— — Gonürma hoc Deus, a quauıro voci, in Partitrra, 
colte parti feparate, 

Tinatel, Jofeph Leopold, Rondeau — Polonalfe pour la 
Harpe a crochets. sokr, 

Krommer, Fraugois, 5 Quatuors ä 3 Violons, Alto et 
Violoncelle. Live. t. 
Livr, ®. 

— — 5 Dios pour 2 Violons. 

— — Concerto pour le Vioion Principal A grand orche- 
Rır, 

— — detto, 8A. ı5Khr, 

— — deito, sn, 


—— deite. 54. ı5kr. 


Krommer 1% Piöees pour a Clarinertes et Alto, JA 

Kruffi, le Baron Nic, de, Sonate pour le P. F. Op. 4 

rl. 

— — Gelänge, zur Begleitung der Guitare elngerichter 
von Leonard de Gall. askr. 

Mataufchek, l’ Abbe, Rondesu pour le P. F. N.2. Zthr. 

Monn, 6 Quarnuors à = Violons, Alta er Violouerelle, Ei» 
fant partie d’une eoilection des oeuvres differeuis au- 
teurs anirichiens clafligues, Livr.ı. 

— — Livr. 8. 

Mozart, W, Amad. Concerto pour le Cor principal & 
grand orchefire, Oeuv, pofhume, 

— — Ganons pour je Chant. 

Nanmanp, Giov, Amades, Milla [olenne (in As) in Par- 
titura. Op, pollhum. 

— — Offerorium folemne: Lauda Sion Salratorem, in 
Cireumeiüoae Domini aut Fello Ssmi Nominis Jefu. 
Op. polthumrm. 

— — der Illte Plalm, vierkimmig componirt, ein nach- 
gelaffenes Werk, 

Ferzoicfe Milla. 48. S0kr. 

Rueicharde, Frangois Karchres, Variations pour le P. F. fur 
la marche pathetique de la Flüte enchautee de Mozart, 
Op. a. 

Scarlaui, Domin. Oeuvres pour le P. F. Cah.L. 36kr, 

— — Gah. I. 

Lipaysky, Jof, Duo de l’ Opera: le Trelor fuppole, arran- 
ge en Bondean facile pour le P. F. 35 kr. 

Adam, Caprice pour 3 Violons, zöhr, 

Le Brun, ausgewählte Stücke aus der Oper: Pächter Bo- 
bert (Marcellin ) al. ıcke 

Mehul, ausgewählte Stücke aus der Oper: die Haarlocke 
(la Boucle de GCheveux ) 2. 30kr, 





Neuer Schulatlag. 


Unfer neuer geogr. Atlas, von D. F. Sof: 
mann und C. Mannert nad ajtronom, Beltimmungen 
und Driginals»Beihnungen neu entworfen und gejte: 
en, it durch unermüdeten Fleiß und Gorgfalt fo 
weit vorgerüdt, daß wir aus demfelben ganze Arlaffe 
ju 20, 25 und 30 Eharten mit Titel formiren und 
roh oder gebeft in verihiedenen Preißen, an Liebha: 
ber der neuen Geogr. ablaffen konnen. . 

Das Papier: Format iſt in einerlei Aröfe und 
ber innere Werth entfchieben. 

Die neueften Blätter find Dinemarf, Schwe: 
den und Morwegen von Sotzmann. Helvetien nah 
der fepten Conftitution, Italien 3 Blätter nad der 
neuen Departements: Eintheil. von C. Mannert. Je— 
des Blatt anf groß MReal: Landkarten: Papier fauber 
und rein geftohen und illum. koſtet 8 gr. und kann 
durch alle Kunſt- und Buchhaudl. beftellt werden, fo 
wie in Nürnberg, im ber kaiſerl. priv. Kunjthandiung 


4. ©. Schneider und Weigel. 





Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


122 Novemb. 1803 





Naturgeſchichte und Technologie für Lehrer in Schus 
len und für Liebhaber diefer Willenfcbaften von 
€. Ph. Funke, in drei Bänden. Mit 22 nach 
der Natur ausgemahlten Kupfertafeln. Vierte, 
vermehrte und verbefferte Auflage, Braunſchweig 
in der Schulbuchhandlung. 1802. 9 Rıblr. 
12 Ggr. mit ſchwarzen Kupfern 6Rthlr. 12 Gyr. 


Die anerfannten großen Vorzüge biefes Werts jetzt, 
ba der allgemeine Beifall fhon die vierte Auflage 
beifelben noͤthig gemacht bat, noch einmal ausfübrlid 
zu entwideln, würde etwas ſehr überfiäfiges ſeyn. 
Man weiß, dab es, trog ben dadurch erregten Wett: 
eifer, unter allen, früber und fpäter zu gleihen mel: 
fen gefchriebenen Werten not immer ben erſten Plaß 
behauptet. Cs war das erjte, worin der vernünftige 
Gedanke befolgt wurbe, daß man bie Geſchichte von 
der Anwendung und Benuͤtzung der Naturerzeugniffe 
mit der Beſchreibung berfelben verbinden muffe, wenn 
man bie Naturgeſchichte eben fo nüslib als unterhal⸗ 
tend madhen will. Es mar zugleich das erjte, und ift 
vielleicht noch jeßt das Einzige, worin aus dem weis 
ten Umfange diefer Wilfenibaften gerade dad Unzies 
hendſte und Lehrreicite, gerade dad, was für alle auf 
Bildung Anſpruch mahende Menfben zu willen ange: 
rebm, nügli und nöthig iſt, mit verftändiger Aus⸗ 
wahl ausgehoben, in einen leicht zu überfebenden uns 
erfünftelten Zufammenbang gebracht, und im einer kla— 
ten, allgemeinverftändlihhen und zugleih edlen Schreib: 
art dargelegt worden if. Es war und ift endlich, 
wenigſtens meiner Kenntniß nah, das erjie und noch 
immer das einzige Werk diefer Art, weldes keine an⸗ 
bere Hülfsquellen vorausiegt, fondern dem Xebrer, 
felbit bem angehenden, alles. das änfammengedrängt 
darbieter, mas ihm zu willen nötbia ift, mm einen 
eben fo angenehmen, als fruchtbaren und vollftändigen 
Unterricht zu ertbeilen. Bei diefer neueften Auflage 
haben Lerfafler und Verlagebandlung gewetteifert, nun 
dieſem Werte den hoͤchſten Grad von Bolltommenbeit 
zu geben, den es durch fie erreihen konnte, Beſon⸗ 
ders bar die legte weder Mühe noch Koften geſcheut, 
um die mit vier Tafeln vermehrte Kupferfammlung in 


Paris, nah wirkliben Naturgegenftinden in. ber fo rei: 
hen Sammlung des fogenaunten Pflanzengartene (Jar- 
din des plantes) durch die vorzüglichften Meifter zeiche 
nen, ftechen und ausmahlen zu lafen. Wenn nun au 
gleih hiebei von Kunftfeunern noch eins und bad an⸗ 
dere zu erinnern ſeyn ‚möchte (in der Beihreibung der 
abgebildeten Gegeuftände ift ber Kakadu, aus Verſe— 
ben, für ben Wiedehopf erklärt worden): fo iſt doch 
das Ganze fo ungewöhnlich gut und volllommen gera- 
then, daß ih, wie id mit Weberzengung verſichern 
faun, nunmehr «fein Anderes ,, für den Unterricht in 
ber Naturgefhichte beftimmtes Werk, weder im Deut: 
{hen noch in einer andern Spracde, kenne, weldes in 
jeder Rückſicht eine Vergleihung, mit diefem Fun: 
keſchen auszubalten im Stande wäre. 

Da man mir fagt, daß dieſes mein unmafgeblis 
ches Urtbeil für Lehrer, Erzieher und Eltern vielleiht 
einigen Nutzen haben koͤnne: jo babe ih nichts dawi⸗ 
der gehabt, daß es mit meiner Unterfgrift öffentlic 
befannt gemadt werde. 

Braunſchweig. J. H. Campe. 





Bei J. D. Schoͤps, Buchhaͤndler in Zittau, 
und in allen Buchhandlungen iſt zu haben. 


Neues Repertorium der vorzuͤglichſten und neueſten 
Erfindungen und Verbeſſerungen, zum Behuf der 
Künfte und Dianufacturen und Gewerbe, herausg. 
von 3. ©. Geißler. Zr Theil. mit 3 Kupfern. 
gr. 8. Bitten. ı thle. 6 gr. 

Inhalt: Beſchteibung u. Gebrauch bes Borbaifchen 

Reflectionskteiſes, Fortſ. Beihreidung und Gebraud 
bes Bordaiiben Vollkreifes zu aftronom, Beobachtun— 
gen von 5. D. Biſſy. Ueber die Bordaiſchen od. Les 
noirifhen ganzen Sireife mit zwei bewegligen Fern: 
röbren, und ihren geobätifben u, ajtronom, Gebrauch, 
von Herrn von Zac, mebjt einigen eigenen praft, Bes 
merfungen. 93. €. Hornblowerd Mafbine und Ber: 
fahren, ben Kalicos, Kattunen, Muslinen ic. die Glät: 
te zu geben. Beſchreibung eines doppelten Haspels 
krahus, nad der Erfindung 3. Milingtons. Tragbas 
tes Durdgangs: oder Pafaye : Injtrument von Name 
den. Goulds kuͤuſtl. horizont., phpfical. und techuol. 


Bemerkungen über bie Theater, von ©. Gaunters. 
Optit und Phonik im fo fern fie auf Theater Bezug 
haben. Verſuche über bie Stimme. Bon ber vor: 
theilbafteften Form für Stimme und Geſicht. Von 
der Ausführung eines Theaters, und von den erfor: 
derlichen Zufägen eines Theaters. 





| Bon bem 
Säusthiermwertf 
bes 
Heren Präfidenten von Schreber 


finb folgende Fortfegungen erftienen ; 


1) Von der zweiten Ausgabe die arfte Lieferung, 

illum. auf boldnd.:Papier, und illum. auf deut⸗ 
ſchem Papier, ar. 4 

2) Bon ber dritten ober mronatlihen Uns 
gabe das 76ſte bis 87ſte Heft, illum. auf hol⸗ 
laͤnd. Papier, gr. 4. 


Bon bem 


Shmetterlingsmwertf 
des 


Herrn Profeffors Efper 
erſchlen ebenfalls: 
1) Bon der erften Ausgabe das sıfte Heft, von 
dem Supplementband das 10te Heft, gr. 4. 
2) Von der britten ober 'monatliden Aus— 
gabe das 7öjte bis 87ſte Heft, gr. 4 
Erlangen im Rovbr. 1803. j 
Waltherſche Kunſt- m. Buchhandlung. 





Zweckmaͤßige Augendfchriften mit Kupfern. 


Boit, Prof., Schule bes Vergnuͤgens für Kinder, 
in 3 Klaſſen abgetheilt, mit vielen Kpfın. R. 

WR. 1803. illum. ı thle. 12 gr. gebuns 
ben ı thlr. 16 ar. ſchwarz ı thir. "Nürnberg 
bei Schneider und Weigel. 

Der um die Jugend fehr verdiente Hr. Verf. ift 
bemüht, nah einer leichten Methode, den Kleinen bag 
Lernen angenehm und leicht au machen. Seinem Buch⸗ 
ſtabir⸗ und Leſebuche mit K. folgen nach einer Etu: 
fenorbn. deſſen übrigen nuͤtzlichen Schriften für Erwach⸗ 
ſene, fein Sittenbuch deſſen Fabelndicter m. K., fo 
wie feine Naturgefhihte und Beſchreibung der Kuͤnſte 
und Handwerte in 3 Bänden mir illum. Apfen,, bes 
banpten mit Recht einen Platz in jeder Kinderbiblio— 
thet. Zu Diefer Sammlung eignen ſich aud nadıtes 
bende unanftößige moral, Schriften für junge Rente: 
Roſenblaͤtter, ein Lehr: und Lefebug für Söhne und 


Töchter von, Urmbrufer, 4 Bändchen mit K. Der 
goldene Spiegel, ein moral. Leſebuch, m. 8. Die 
108 Aeſopiſche Fabeln und bibliſche Erzählungen, mit 


-Kpfren., welche nebft andern mehr gebunden und roh 


in allen Buchhandlungen zu finden find, wovon auch 


ein Verzeichniß gratis zu haben it. 





Seograpbieberentfernten Erbtbeile,nah 
den neueſten Veränderungen, für den Schul: und 
Privatgebraud bearbeitet von Morig Engel, 
gu 3. 

Auch unter bem Titel: 

Handbuch ber Geograpbie, nah ben neue: 
ten Veränderungen, für ben Schul: und Privat: 
gebraud Bearbeiter von M. Engel. Dritte Ab: 
theilung: Affen. Afrika. Columbien und Au— 
ſtralien. Bünfte ganz umgearbeitete 
Auflage gr. 8 

Diefes in fehr vielen Schulen eingeführte Handbuch, 

das ſich durch moͤglichſte Kürze, Vollſtaͤndigkeit, und 
deutlichen Vortrag empfieblt, iſt nun zum fünftenmal 
mit den noͤthigen Verbeſſerungen und Verminderungen 
gedruckt worden. Die dritte Abtheilung, welche die 
Beſchreibung der entferntern Erdtheile enthaͤlt, macht 
aus begreifliben Urſachen den Aufang, und bie erſte 
und zweite werden naͤchſte Oſtern nachgeliefert werben. 


Juniusfifche Buchhandlung. 





Angeige 
für deutſche Theaterdireftionen. 


j Wir haben durch einen geübten und befannten 
Schriftſteller eine ſehr gelungene deutſche Ueberſetzung 
der in Paris mit großem Beifalle aufgeführten komi⸗ 
{den Oper : 
. Tante Aurore 
— ‚oder 
ber Noman aus dem Stegerrife 

in zwei Aufzuͤgen 
 Mufit von Bopeldien. 
beforgen laſſen und bieten den Iheaterdireftionen For: 
teste Abſchriften der Partitur nebft dem Dialoge un: 
ter billigen Bedingungen an, Da die Dper nur 6 
Perfonen erfordert, und ſowol in Abſicht der gefälligen 
Mufit, die wenig Schwierigkeiten bat, als auch des 
beionders guten Tertes Intereffant it, fo Fünnen große 
und fleine Theater dieſes Stüd benutzen. Diejenigen 
Direstionen, die uns am frübeften mit Aufträgen be: 
ehren, erbalten ana bie erften Abſchriften davon, 
Braunſchweig im October 1803. 
Muſikahen-Verlag 
in der Reuenfraße Mo, 2656, 





Bergeihniß 
nüslider Schriften, 
welde 
ſich befonders zu zweckmaͤßigen Weihnachts: 
und Neujahre » Gefchenfen für die Jugend 
eignen, bei Voß und Compagnie in 
Leipzig erfchienen, und in allen Buchhands 

- lungen zu haben find. 


AB Ex: und Leſebuch, neues, In 191 Mhbilbungen, 
mit Erklärungen aus der Naturgefhichte. 6te ver: 
befferte Auflage. gr. 8. Mit ſchwarzen Kupfer, 


broigirt 12 gr. 
gebunden 14 gr. 

Mit illum. Kpfru. broſchirt 16 gr. 
gebunden 18 gr. 

Daffelbe Buch auf feinem Papier mit illum. Kupfern, 
broſchitt ı thir. 
gebunden ı thlr. 4 ar. 


L’Art de tricoter, developps dans toute son etendue; 
ou Instruction: compliie et raisonnde pour mon- 
trer & faire toutes sortes de tricotages simples et 
eompliqudes, d’apr&s des modeles; mise dans un 
ordre methodique par Netto et Lehmann. Avec 
25 Planches, in Seh. obl. brochirt 10 thılr, 

gebunden 10 thle. 18 gr. 

Bilderbogen, Entbaltend in alpbabetiiher Drbnung 
Darftellungen ausgeſuchter Gegenftände zur angenehs 
men Unterbaltung, nüßliben Beſchaͤftigung u, fruchts 
baren Belehrung für die Jugend, Mit zweckmaͤßigen, 
gedrängten Beſchreibungen. Erfte Lieferung, ein Als 
phabet auf 2 Bogen in gr. Fol. color. rtbir. 8 gr. 

Biklerbuch, botanisches, für die Jugend und Freun- 
de der Pflanzenkunde. Mit deutschem, französi- 
schem und englischem Text. Herausgegeben von 
Fr. Dreves und F. G. Hayne. ır bis 24r Heft, 


oder ır bis 40 Band, 4. brochirt a6 ılılr. 
gebunden 37 tblr, 
jeder Heft ı6 gr. 


Bilderbuch für die nachdenfende Jugend, zur angenebs 
men und nützlichen Unterhaltung, Mit 24 iu: 
minirten Kupfern. 2te verbefferte Auflage. gr. 8. 
brojgirt 2 thlr. 8 gr. 

gebunden 2 tblr. ı2 gr. 

Bildetſchule, kleine, für die Jugend. Mir ſchwarzen 
and illum. Aupfern. Ste verm, u. verb. Auflage, 
gr. 8. brofwirt ı thlr. 8 gr. 

gebunden ı tblr. ı2 gr. 

Eherafteriftit, maleriſche, ber Ränder und Nationen, 
für Kinder und Ermwacfene, Gelehrte und Ungelebhrs 
te; eine Sammlung von neuen Driginalgeionungen 
und Haudſchriften, als ein Beitrag der Linder: und 
Volterkunde. ir Heft. 4. Mit 5 colorirten Kupfer: 
platten. broſchirt ı thlr. 8 gr. 

gebunden ı thlr, 12 gr. 


Ds, M. 3. Ehr., katechetiſche Unterredimgen ‚über 
religiöfe Gegenftände mit einer gebildeten Jugend, 
in den ſonntaͤgl. Verfammlungen in der Freiſchule 
zu Zeipzig gebalten. 4 Samml. broſch. 2 thlr. 16 gr. 

gebunden - 8 tblr, 
jede Sammlung 16 gr. 

— — neue Ratechifationen über religidfe Gegenſtaͤn⸗ 


be, 6 Sammlungen, 8. broſch. 4 thlr. 
gebunden 4 thlt. 12 gr. 
jede Sammlung 16 gr. 


Fritzchens Reiſe durchs UBE, vom Verf, des AB Es 
und Leſebuchs, im Bildern mir Erklärung aus der 


Naturgeſchichte. Mit 23 Abbildungen id, Kupfer. 
Sweite Aufl. 8. broid. 12 gr, 
gebunden 14 gr. 


Glatz, F., moraliſche Gemälde für die Jugend mit drei 
Kupfern von Pengel, und Salımanıs Bildnife von 
Nettling. ı8 Heft. 4. broſch. 1 tbir. 16 gr. 

gebunden ı thle, zo gr. 

Deſſelben Buchs 28 Heft mit 3 Kupfern von Arndt 
und Gutsmuths Bildnilfe. broſch. 1 thlr. 16 ar. 

gebunden ı thle. 20 gr. 

Kücenlericon, allgemeines, für Frauenzimmer, welde 
ihre Kuͤche felbit beforgen, oder unter ihrer Aufſicht 
beforgen laffen, 2 Theile, compl, broid. 4 thlr. 

gebunden 4 tble. 12 gr. 

Kuͤchentaſchenbuch für Frauenzimmer, zur tägl. Wahl 
der Speifen auf dad ganze Jahr, geb. 16 gr. 

La Eofte, Fr., Neues deutſch-franzbſiſches Wörterbud, 
Ein Hülfsmittel zur bequemen Anwendung der 
nenen franzöfifhen Wörter und Redensarten. ar. 8. 
brofeirt 18 gr. 

gebunden 20 gr. 

Lefe: Echule, meueite, für Anaben, ober Unterricht im 
der Buchftabenfenntniß u. im Lefen nah einer neuen 
und leihten Methode, Dom Werf. bed neuen U 
B E: und Leſebuchs, in Bildern mir Erklärungen 
aus ber Naturgeſchichte. Mit 24 illum. Pferbeab: 
bildungen, Fein 4. broſch. 2 thlr, 

gebunden 2 thlr, 6 gr. 

Lebensbefhreibungen Serähmter Neformatoren. 18 bis 
98 Baͤnbchen. broſch. 4 thir, 16 gr. 


gebunden 353 — 12 — 
Auch unter folgenden Titeln: 
Leben Wiclefs. broſch. 12 gr. 
gebunden 14 — 
— Hubs. broſch. 16 — 
gebunden 18 — 
—— Calvins. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 
— Luthers. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 
— Sminalis. broſch. 12 — 
gebunden * 14 — 
—— Melanchthons. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 


Leben Erasmus. broſch. 12 gr. 
gebunden 14 — 
— Huttens. broſch. 12 — 
gebunden 14 — 
— Sieronymus von Prag, broſch. 12 — 
gebunden 14 — 


Zina’s Ferien, oder Sammlung verſchiedener Aufſaͤtze 
zur näplihen und angenehmen Unterhaltung, acht 
Bänden, mir Kupfern. 8. geb. 6 thlr. 


Euthers, D. Martin, Sittenbuch für den Bürger und 
Landmann, aus feinen binterlaffenen Werten mit 
Auswahl des Belten und Wichtigſten gezogen. Ein 
Schul: und Leſebuch für Proteftanten, vom Verf. 
von Zurhers Leben. Mene Aufl. 8. broih. ı2 gr, 

gebunden 14 — 

Netto und Lehmann, die Kunst zu stricken in ihrem 
ganzen Umfange, oder vollständige und ndliche 
Anweisung, alle sowohl gewöhnliche als künstli- 
ohe Arten von Strickerei nach Zeichnungen zu ver 
fertigen. Mit 50 ill. u. schwarzen Kupf, quer Fol. 
2 Theile compl. broch, 10 thlr, 

gebunden 10 tblr. ı8 gr, 

Netto, I. F., Muster, französische Aermel, Hemde- 
kragen und Busenstreife mit Batist- Zwirn, Glanz- 
Garu und Spinal platt und im Tambourin zu ni- 
hen. brochirt 16 gr. 

gebunden 18 — 

Netto, I. F. Wasch-, Bleich-, Platt- und Nähbuch, 
oder Anleitung zum Zeichnen und Numeriren der 
feinen Wäsche nach der engl. Manier; nebst Des» 
seins zu Näharbeiten auf der Hand in gesellschaft- 
lichen Zirkeln. Mit ı2 Knpfertaf. und einem vor- 

„ähten Modeltuche, in Buchstaben, Zahlen und 
erzierungen. Zweite vermehrte und verb, Aufl, 
klein quer Fol. broch, 5 thir. ı2 gr. 
gebunden 3 — . — 

— — — Zeichen- Mahler- und Stickerbuch zur 
Selbstbelehrung für Damen, welche sich mit diesen 
Künsten beschäftigen. ır Thl. quer Fol. Zweite 
verb. Aufl. Mit ıllum, Kupf. und einem auf Taf- 
fet mit ;Gold und Seide gesticktem Modeltuche. 


brochirt 9 thir. 
gebunden 9 tblr. 18 gr. 

Mit illum. Modelblatt, _broch. 7 thlr. 
gebunden 7 thlr. 18 gr. 

Desselben Buchs, zr Theil, Mit gesticktem Model- 
tuche. broch. 9 ılılr, 

' gebunden 9 thlr. 18 ar. 

Mit illum, Modelblatt,  brooh. 6 thlr, 
gebunden 6 thlr. 18 gr. 


Desselben Buchs, Zr Theil. Mir gesticktem Model- 
tuelio. broch. 9 thlr. 


gebunden 9 thlr. ı8- ar. 
Mit illam. Modelblatt, broch, 6 thir, 
gebunden 6 thlr. 18 gr. 


Pferbeliehbaber, der Fleine, ein Lefeb, für Anaben, mit 
12 ausgem. Kupfertaf. Velinpap. 4. broſch. 3 tbir. 
gebunden 3 tblr. 8 gr. 

Ehmerler, 3. U, Sophrons Lehren ber Weisheit u. 
Tugend, ober Moral für Zünglinge, 2 Theile, 8: 


Neue Auflage, broſch. r thlr. 
gebunden 1 tblr. 4 gr. 

Strickerin, die elegante, öder Sammlung kleiner 
Strickmuster für Freundinnen des guten Geschmacks. 
Mit ı2 Kupfern. 4, broch, ı thir, 


gebunden 1 thlt. 4 gt. 
Spiele 

Yomona, illumlnirt. 16 gr. 

Der Kampf mit den Riefen, illuminirt 12 — 





Neue Ueberfehungen englifher Meifterwerfe. 


Bon folgenden englifhen Romanen find fo eben 
Veberfegungen in unferer Handlung erihienen: 
Vater und Tochter. Ein Familien - Gemählde 
nah dem Englifhen der Mrs, Dpie. 8. ı thlr. 
Der Beltmann, eine Geſchichte aus dem Engli—⸗ 
fhen neu verbeutfht. 8. ı tbir. 12 gr. 
Der anerfannte Werth dieſer Werte überbebt uns 
aller weitern Empfehlung, und wir verfidern nur, 
daß die Ueberiegungen von talentvolen und bekannten 
Gelehrten berrühren. 


Juniusſiſche Buchhandlung. 





@inhunbert und ſieben und vierzig aus 
geſuchte Tafhbenfpielerfünfe zum Um 
terticht und Vergnügen für Liebhaber 
ber ®aufeltafbe und zuriinterbaltung 
in Sefellfbaften. @ine Sammlung auser- 
lefener Kunftitüde, die viel Verwunderung erres 
gen und mit wenig oder gar feinen Koſten aus: 
äuführen find. Gefammelt von A. J. Zazaro. 
8. (in Joachims litter. Magazin in Leipzig zu 
haben.) Preis zo Gr, 

Bei der großen Anzahl von Schriften, welche Ta: 
fSenfpielerfünfte zum Gegenftande haben, zeichnet ſich 
biefe vorzüglib aus. Der Zwed derfeiben it: gefell: 
ſchaftlichen Birken und andern Liebhabern eine Unter: 
haltung zu verfchafen, welche mit dem Angenehmen 
auch das Muͤtzliche verbindet, indem fie das Denkver⸗ 
mögen über manderlei Gegenftände ſchaͤrft und Anlei⸗ 
fung giebt, in die Gebeimniſſe nnd Kräfte der Natur 
färker einzubringen, bie Regeln der Arichmerit auf 
vielerlei File leicht m. rihtig anzuwenden, den Aber: 
glauben zu entlarven und die VBerrügereien mancher 
Menſchen entbeden zu lernen. 





Pohlens Staatsverdnderungen und led— 
te Berfaifung, von Fr. 3. Jekel. 3 Bde, 
auf Poiipap. 3 thlr, auf Drucp. 2 thlr. ı2 gr, 


u Joachims Fitterariihen Magazin in Leipzig zu 
aben. 





Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabend — 52. — 19 Novemb. 1803, 





Anfündigung. 


Me Zeitung für die elegante Welt kündigt hiermit ihren vierten Jahrgang auf 1804 an. Sie wird fort 
fahren, ihren Plan, der einmal die Billigung des Publitums erhalten, mit aller Anftrengung zu verfolgen, 
und dabei auf Alles forafältig Bedacht nehmen, was zu immer größerer Zufriedenheit ihrer Leſer gereihen kann, 
Ein Mal nun eines beftimmten, ehrenvollen Kredits und Einfluffes bei der eleganten Welt werth geachtet, den 
fie ſich durch dreijährige Bemühungen und feftes Verfolgen ihrer Gefichtspunfte errungen umd den ſelbſt ihre Wis 
derſacher aus der jest fo vermirrten literarifchen Welt, die ſich noch auf dem Plage halten oder ſich ausfpann: 
ten, durch ihr immerwährendes Feldgefchrei beurfunden — wird die Zeitung fortfahren, in ben Zeitgeift kraͤf⸗ 
tig einzugreifen, um verhindern zu helfen, daß üble Intenzionen, die das Vorruͤcken des Zeitalters im beifern 
Geſchmack erſchweren wollen, nicht zu weit um fid greifen. 


Nach diefem Worte giebt fi der Herausgeber die Ehre, den. hoͤhern und höchften Ständen, aus welchem 
die Zeitung das Gluͤck hat, von einer nicht geringen Anzahl gelefen zu werden, einen Vorſchlag zu thun. 

Sn der großen Welt nehmlich geht noch mancherlei vor, deffen Mit: heilung Bedürfnis it. Es gelangt aber 

entweder gar nicht zur Öffentlichen Kunde, oder wird in Blätter verftreut, die oft nur in der Provinz gelefen 
werden, oder in allgemeinere politifche Zeitungen, wo es nicht felten überfehen wird und fih unter der Maffe 
vor taufenderlei Dingen verliert, Man hat Blätter für alle Gattungen von Bedürfniffen; aber es eriftirt noch 
fein einziges, das ganz eigentlich als ein Bereinigungspuntt und Kommunikaztonsmittel unter 
den höhern Ständen anzufehen wäre, fo daß Seder, der dort etwas befannt zu machen hat, überzeugt 
feyn dürfte, es beſtimmt zur Kenntnis gerade dieſes Theile des Publitums gebracht zu willen, an dem ihm 
vorzüglich gelegen ift, ohne beforgen zu duͤrfen, eine foldhe Mittheilung dem Mipverftande ausgefet zu fehen. Die 
ganz allgemeine Publizitat für alle Menfchen, ſelbſt aus dem nicdrigften Kreife (und die politiſchen Blätter lieft 
der. Bauer und Handwerker) ift nicht immer, was man unter Umfiänden zu wünfchen Urfach hat. Beduͤrfniſſe, 
Geſchmack und Urtheil muͤſſen in vielerlei Dingen differiren. Was unter Menfchen von Bildung ſtillſchweigend, 
als karakterijiifch für das höhere gefellfchaftliche Leben, anerfannt und gefshont wird, das ift bei gemeinern Mens 
fehen nicht felten ein Gegenftand roher Verwunderung, des Spottes und plumper Verächtelei, die fih für den 
Abgang an Außerlichen Vorzuͤgen rächen will. Die öffentlichen, meiſt ſehr rohen Diskuſſionen über den Adel 
z. B. werden das beflätigen. Die höhern Stände können fid) etwas zu fagen und zu notifiziven haben, wovon 
man nicht will, daß es der Anmerkung jedes Ungebildeten exponirt fei. 

Aus diefem Grunde iſt der Herausgeber mit der Verlagshandlung diefer Zeitung — die, bei dem ohnehin 
außerordentlich mäßigen Preife der Zeitung, wirklich fehr uneigennügig zu Werke geht — übereingefommen, von 
1304 an ein 

Ertrablatt, den Notizen biherer Stände gewidmet, 
der Zeitung beizufügen, das vor der Hand Monatlich mit ausgegeben werden fol. ‚Es wird Alles in kurzen 
Motigen enthalten, was man will, daß den Lefern der Zeitung von Vorfällen aus der großen Welt mitgerheilt 


— —— 


werden ſoll, als z. B. find: „neue Einrichtungen, Veraͤnderungen im hoͤhern Perſonal der Höfe, Reiſenachrich-⸗ 
„ten von Regenten und andern bemerkenswerthen Perſonen, Veraͤnderungen bei Legazionen, Erhöhungen in 
„den Adelftand, oder des niedrigern Adels in den höhern, Bermählungen, Geburts: und Todesfälle durch Stand 
„und Würden ausgezeichneter Perfonen, Snftallagionen bei Domtkapiteln und Ritterorden, außerordentliche Ber 
„lohnungen für Zivils und Militärverdienft, Nitterfchaftsangelegenheiten, Gefuche von Sekretairs in vornch 
„men Käufern, Anfragen, Vorfchläge u. dal. m. — Da dies Blatt nun lediglich zum Nutzen der höhern 
Etände angelegt werden foll, und ſich die Materialien dazu nicht Hinlänglich durch die politifchen Blätter, Jout⸗ 
nale x., die dabei volllommen ungefährder bleiben fönnen, auch nicht durch Korrespondenz, erzwingen laffen: 
fo hoft der Herausgeber, daß man ihn freiwillig und immer frühzeitig mit folhen Notizen, die nur kurz 
zu feyn brauchen aber Deutlich gefchrieben feyn müfen, in portofreien Briefen verforgen werde. Dafür 
erbieter fich die Verlagshandlung, bis etwa der Abdruck der Worräthe zu große Koften machen würde, für folche 


Motigen feine Inferagionsgebühren zu nehmen. 


Es wird demnach ganz auf diefen refp. Theil der eles 


ganten Welt felber antommen, von diefem wohlgemeinten Vorfchlage Nutzen zu ziehen. Daß bierunter der 








Adel niht ausfchließend gemeint feyn könne, wird man ohnehin erachten. Spazier. 
Anzeige. vo. Mathematiter.“ 
Johann Heinrich Lambert, Königl. Preuß. Oberbaurath. 
Der zweite Theil von Pierer Nleuwtand, Profeffor der Naturkunde, bohern Marbe: 
matil, der bürger.ichen und Arlegsbauluni, der Dpdrautif 
Intereffante und Aironomie zu Leiden, : 
2 vın. Sünfiter. 
£ e b en 8 # G ema h I d e Johann Kart Hedlinger, König Schwedlicher Hofmedailleut. 
der Anton Raphael Mengs, erſter Kabinetsmahler des Königs von 


benfmwürbdigften Perfonen 
bed ahtzehnten Jahrhundert, 


son 


S. Baur, 


ift num an alle Buchbandlungen verfandt und in fols 


den für 2 Thlr. 16 Gr. zu haben. Diefer zweite 
Theil, deſſen vromte Erſcheinung einen Beweis von 
ber ſehr günfigen Aufnahme des eriten giebt, enthält 
folgende, in der befannten ſchoͤnen Schreibart des Ber: 
faflers abgefaßte Biographien: 


1 PBhitofopben, 
Sohann Jakob Roußeau, Bürger von Genf, 
1. Generate, 
Morig, Graf von Sachſen, Dberfeidmarfhatt aller franzofir 


fen Armeen. 
Adam Phitipp Eürtine, franzöfifcher General, 


1, Staarsmännen 
Bihelm Pitt, Graf von Eharam, Premier: Minifter in Eng ⸗ 
fand, 
Zuſtus Möier, Geh, Zuſtizrauh in Osnabrück. 
IV. Tuyrannen, 
Drang Zeh, Kaiſer der Mogeten, 
V. Unglüdlice Fürftenföhne 
Werte Berrowig, erüigeborner Prinz BDerers des Großen. 
Karl Eduard, Pratenten von Gresbritonnien, 
VI. Gemeinnüpige Sphriftneller. 
Gobenn Samuel Formey, Setretair bei der Konigi, Akademie 
der Wiſenſchafnen in Wertin, 
Iaak Iielin, Narhsichreiber zu Baſel. 


Spanien. 
IR. WMufiter. . 
Jean Baptiiie Nameau, Königl. Kabinersfomponit au Paris, 
Joh, Joabim Quanz, Kammermufiftus und Komponift Fried: 
richs des Grogen. u 
x. Shaufpteler, 
Games Quin, Schaufpieler in London, 
Johann Friedrich Zerdinand let, Schaufpieler und Regifeur 
beim Könige, Mationaltheater in Berlin, 
xl. Dichter. 
Thomas Blacklock, ein blinder Schortifcher Dichter, 
Gorirled Auguſt Bürger, Profefor der Philoſophie in Got⸗ 
tingen, 
XI MRetigionsfeftenfiifter, 
Sohn Wesley, Stifter der Merhodiiien. 
xl. Merite und Naturforſcher. 
Schann Friedrih Lobſein, Proferfor der Anatomie Pbnfioie: 
gie und Ehiruegie zu Strasburg. 
Naıhanarl Gortiried Keste, Profeſſor der Marurgeichichte in 
Marburg, 
XIV. BSiferifer, 
Sehann Ebriionh Gatterer, Hofrath und Profefor der Ge 
ſchichte in Goningen. 
Eduard Gibbon, Mitglied des Londner Parlaments, 
. AV. Edle Frauen, 
Eliſabeth Chriſtine, wönigin von Preußen, 
Juliana Franziela von Buchwald, Oberhofmeiſterin zu Gotha, 
. XVI. Edle Männer, 
Ehritian Fürchregon Gellert, Profeffor der Philofopbie au 
keipiig, 
Maximilian Julius Eeopord, Herzog von Braunſchweig. 


AVIT. Opfer einer ungeresten Juni 
Helnrich Naſers de ia Zude, fünf und dreisig Jahre in Ger 
fangentmaft, 
XVII. BSeeräuben 
Eduard Low, Grerauber, 


XIX. Shwärmer. 
Johann Jofepb Gatzner, Pfarrer zu Vondorf bei Regensburg. 
Chröpfer, Kafeefchente in Leipzig. 


Voß und Komp. im Leipzig. 





Weihnachts. Gefchent für Meine Mädchen. 
Bis Ende dieſes Monats wird in allen biefigen 
und auswärtigen Buchhandlungen zu haben fepn: 


Bilder-PBPuppen 
in 
drei und zwanzig gewählten Darftelungen 
aur 
angenehmen Unterhaltung und Belehrung 
für 
fleine Mädchen. 
Velin Papier. Mit ilum. Kupfern. 4. gebunden. 
Preis ı Thaler 8 Groſchen. 


Eltern und Kinberfreunden muß biefe Erſcheinung 
willfommen ſeyn, für Maͤdchen befonderd Gegenſtaͤnde 
aus ihrer Welt dargejtellt zu feben, weil ſchon in früs 
bern Jabren der Unterfchied bei den Spielen und Lieb: 
babereien der Knaben und Miüdaen ſichtbar wird und 
für diefe dad wenig oder gar kein Inrereffe hat, was 
jene in hohem Grade feſſelt. 


Hiermit bie wiederholte Verfiherung,, daß von 
dem nenen Roman des Verfaffers der Urne im ein: 
famen hal 
Ludolphs Lehrjahre, 

in drei Theilen mit Kupfern, 
der dritte und letzte Theil berimmt in diefem Monat 
noch fertig u. an alle Buchhandlungen abgefandt wird ; 
der erfte und zweite heil ift in folden für 3 Chir, 
zu erbalten, 
Zeipzig im November 1803. 
Voß und Komp. 


Zur Erlernung der Franz. Sprache ik 
nacftebende mobleingeriatere Brieffammlung jedem 
Jünglinge zu empfeblen: 

Sammlung von deutſch. Origin. Briefen, zum Ueber: 
fegen in das Franzdi., welde kaufmaͤnn. freund: 
fcbeftl. Briefe und moral. Huflise enrbilt. M. 
WM. 30 Bogen. 8. Nurnberg bei Enneider u. 
Teigel 1803. 20 Gr. 

Am bireriiden Fab Mind die Briefe in Hinfiht auf 

die Geſſchichte unferer Tage von Jofeph 2, Alerander 1, 


Erzherzog Karl, Bonaparte, Moreau, Nelfon, u. a, 
m, befonders merfwärbig, 

2) Recueil de Lettres marchands av, l’allemand & 

core. . 8 Gr. 

find ausgearbeitete Mufter aus obiger Samml., beide 
vertreten die Stelle eines deutſchen und franz. Brief: 
ftellers und find in allen Kunft : und Bugpandlungen 
zu haben. 


Wohlfeiles Weihnachtsgefchenf. 


Don dem Fleinen hiſtoriſchen Bilder « Eabinet, 
oder: Sammlung 80 Kleiner Aalendertupfer, v. D. Chor 
bowietp, Gepyſer, Grünler ıc., mit erflärenbem Zert, 
broſchitt, baben wir vom @igenthümer den ganzen 
Dorrarh übernommen, und bieten denen Liehhabern, 
bie fi franco direct an ung wenden, das Cremplar 
a 12 Or, Saͤchſ. an. Bei Verfhreibungen durch Bud: 
bandlungen, wird man biefen, wie billig, das Porto 


vergüten, 
— Verlagsbuchhandlung 
in Naumburg. 





Die zte mit Zuſaützen vermehrte Auf: 
lage von 


Hildebrandts Taſchenbuch für die 


Geſundheit 


iſt in der Waltherſchen Kunſt- und Brqhandlaue 
in Erlangen erſchienen und 

gebunden in Futteral für ı Thlr. 

brofsirt für 20 Gyr. 
in allen Buchhandlungen und auf ben loͤbl. Poftäm: 
tern zu haben, 


Der Triefter Eorrefpondent, eine Samm: 
lung kaufmännifher Briefe zum Unterriht für 
junge Leute, welche fih der Handlung wibmen 
wollen. Aus dem franz. von Dr. 3. F. Miller 
Mebit einer fehr grundliben und zweckmäßigen 
Abbandiung uber die Wechſelbriefe. 3. (in Joa: 
chims literar Magazin in Xeipzig zu haben.) 

Urter fo vielen und mannigfaltigen Brieffgmmlun: 

gen zeichnet fi Diefe vorgäglih aus, denn junge Keus 
te, die fib ber Handlung widmen wollen, werben dat: 
aus im kurzer Zeit io viel lernen, dab fie ſelbſt einen 
kaufmänniihen Briefwechfel fuhren fünnen. — Der 
Preis it 16 Br, 


Von gelehrten Sachen. 
Wezel's (D 3. 8.) Softem der empiriihen Ans 
tbropologie oder der ganzen Krfabrungsmens 
fgenlchre in zwei Haupttheilen, Erjier Haupt: 


tbeil, enthaltend bie anthropologiſche Somatolo⸗ 
gie. ıjler und ter, oder letzter Theil derfelben, 
Leipzig, in der Dokiiben Buchhandlung, 1803. 
1804. (4 Thlr. 12 ©r,) 

Der Verfaffer bat in dieſen beiden iCheilen ber 
antbropologifhen Somaetologie die großen Reſultate 
gründlib zu erweiſen geiucht, daß der Menih aud 
ſchon feiner Organifation, feinen förperliben Vermoͤ— 
gen, Anlagen und Kräften nah alle andern lebendigen 
Mefen auf der Erde in jeder Hinfiht, z. B. felbit an 
Lebensdauer, Stärfe, Verbreitiamteit, Geſchicklichkeit, 
Perfetribilität, Schönheit, Seelenausdruck u, f. w. un: 
endlich uͤdertreffe. 





In allen Buchhandlungen: iff nunmehr zu 
haben; 


Modelle Magazin für Delonomen, oder Abhildung und 
Beihreibung ber nützlichſten und beuuemiten Ger 
raͤthſchaften, Werkzeuge und Gefhirre für Hans: 
haltungen, Landwirthſchaften, Viebzubt, Feld: 
Garten: und Wieſenbau, Brauerei und Vrantweins 
bremnerei. Nah ben neneften in= und ausländi: 
{hen Erfindungen und Berbefferungen beraudg. von 
5, Riem in Verbindung mit mehreren Landwirthen. 
ac Heft mit 6 Kpfrtafeln. Fl. Bol. ıthl. 8 gr. 

Der Titel zeigt hinlaͤnglich den Zweck und die 

Nuͤtzlichkeit dieſes neuen Unternehmens. Was wir auf 

das Aeußere und den gewiß ſchoͤnen Stich der Kupfer⸗ 

platten verwendet haben, wird ſich jeder Käufer uͤber⸗ 
zeugen; nah unferer gerehten Meinung follte dies 

Modell: Magazin in Feiner Vüdherfammiung eines 

Delonomen fehlen. 

Leipzig im November 1303. 


Voß und Komp. 


Neuefte Verlagsbücher von Fr. Herm. Neftler 
in Hamburg. 


Bellerophon oder ber geſchlagene Grattenauer, nebit 
einer Dedifazion an den Teufel, von S. 3. Lefranf, 
8. 1803. 6 Or. 

Die bevorſtehende Landung in England, Eine Pros 
pbezeibung. Aus dem Engl. überf. 3. 1803. 6 Gr. 

Thief, 3, O., Bie fann ein Menſch fo tief finken, 
daß er zum abfichtlihen Mörder an feiner ganzen 
Bamilie wird? und wie iſt ein ſolcher Fall, nah 
menſchlichen und nah göttliben Geſetzen, zu beurs 
tbeilen? Eine am ı5ten Sonntage nah Trinitatis 
in Habeln gehaltene Predigt, über Martt, 6, 27. 
gr. 8. 1803. 3 Gr. 

Erlaͤuterung einiger ber neueſten kirchlichen Angelegen: 
heiten ber Reichsſtadt Bremen. Mit Anmerkungen, 
8. 1803. 2 Gr. 


Aufruf an bie frangdf. Officiere der Armee von Hans 
nover, welche die Muße ihrer jetzigen Lage benutzen 
fönnen und wollen, Aus dem Franzdf, des Herrn 
Villers in Luͤbeck überfegt. 2te Auflage. 8. 1803. 

2} Br. 

Das Lanbleben. gr. 8. 1804. 4 GEr. 

Meyer, Dr. und Domherm, Skizzen zu einem Ge- 
mälde von Hamburg. 5s Heft. Mir 2 Kupfer. 
gr. 8. 1805. 20 Gr. 

Schmidt, Dr. J. Ir Gefundbeitsbuh für Schwanges 
re, Gebärende, Woͤchnerinnen, Ammen und Kinder 
in den erften Jahren, nebft einer Einleitung über 
die Urfaben, warum fo viele Ainder gleich nach der 
Geburt fterben. 8. 1803. ı Rtble. 

Lonis, das gegenwärtige Intereffe der Europaͤiſchen 
Staaten und die nee DOrganifation des Militär 
u, Finanzweſens in Dänemark. 8. 1803. 16®r. 

Louis, Lais und Theodor. Platonisch - lucianischer 
Dialog. gr. 8. 1803. ı6 Gr. 

Naͤchſtens erfheint: 

Der ungluͤcliche Daupbin von Frankreich. Dialogiſirt 
von Louis, Miet ı Kpfr. 8. 1304. 20 ®r, 

Europa’s gegenwärtige Erifis, von Louis. 8. 1804. 

16 ®r, 

Das Geheimnis, von ©, Vertrand, Verfaſſer des Mas 

zarino. 2r Thl. 8. 1803. Beide Theile 2 Thlr. 





Ron dem jegt in Paris befindligen Hanuodͤver⸗ 
ſchen Landes» Depurizten Herrn von Ramdohr, find 
in der Dofifhen Buchhandlung in Leipzig fol« 
gende Bücher verlegt; 

Charis; oder: Ueber das Schöne und die Schönheit 
in den nachbildenden Künſten. Zwei Baͤnde. 

2 Thlr. 3 Gr. 

Moraliige Erziblungen, Zwei Binde, 2 Thlr. 

s Or. 





Eilf Ländler: Länge nebft Coba für bag 
Pianoforte von Anton Bayer, 4. 
find in Joachims litterarifhen Magazin in Leipzig für 
12 Gr. zu baben, 





Es baben ſich feitber fo viele Perfonen in ih» 
ren eigenen Ungelegeubeiten in unfran« 
firten Bricfen an die Intendanz und Megie der 
hieſtgen Churfurſtl. Fraͤnkiſchen Schaubühne gewendet, 
daß letztere ſich vermußiget ſiehet, öffentlich zu ertlaͤ— 
ren, daß alle dergleichen unfrankirte Briefe unbeant- 
wortet gelaſſen, oder nah Befinden uneröfnet wieder 
zurückgeſendet werben follen. 

Bamberg am ıften November 1803, 


Rntelligenzblatt 


Der 


Zeitung für die 


Dienftag 
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elegante Welt. 


22 Novemb. 1803. 





Noͤthige Anzeige der Verlagshandlung der 
Zeitung fuͤr die elegante Welt. 


ugeachtet der abermahligen wirklichen Vergroͤße— 
rung der diesjaͤhrigen Auflage dieſer Zeitung find wir 
jest in dem Fall, daß folde völlig wieder vergriffen iſt, 
und wir fein vollſtaͤndiges Eremplar dieſes Jahres 
mehr erpediren fünnen, Wir find genöthigt, dies auf 
mehrere noch jegt eingehende Veſtellungen zu bemer: 
fen, welde uns aber nicht mebr beftimmen können, 
eine neue Auflage faft des ganzen Jahrganges zu ver: 
anitalten, da dies viel zw Foftfpielig ſeyn wuͤrde. 
Dagegen haben wir noch von den beiden erften Jahr⸗ 
gingen 1801 und 1802 eine Heine Anzahl vollſtaͤu⸗ 
dige Eremplare in befanntem Preife abzulaffen, wel: 
he Nachricht für diejenigen, die fih dieſe Zeitſchrift 
tompletiren wollen, angenehm fepn bürfte, 
Leipzig den 15. Nov. 1803, 
Voß und Kompagnit. 





Um bie franzdfifhe Sprache anf bie leichteſte 
und fürzefte Art zu erlernen, wird die Erfheinung 
nacftebender Schrift, welge mit Recht empfohlen 
werden kann, hoͤchſt willlommen fepn. Der Zitel ift: 
Anleitung zur Erlernng der franzöfi: 

ben Sprache als Mutterfprade, 
durch mündlichen Vortrag, Leftäre, 
Sprechen, Schreiben und Umgang; 
nicht durch Grammatik, Für Lehrer und 
Lernende berausgegeben von K. G. Schelle. 8, 
Leipzig in Joachims Buchhandlung. Preiß 14 Gr. 





Für Kaufleute 


Auf folgendes Buch, welches Oft. Meffe 1804. 
die Preffe verlaffen wird, fol bis dabin zthl. 12gr. 
Conv. Dre, Snbfeription angenommen werden. Cine 


ausfuͤhrlichere Anzeige Fann man in — Buchhanblun⸗ 
gen gratis bekommen. 

Neueſter Entwurf aller iniee; Laͤn⸗ 
genmaaße und Haudelsgewichte, von 
‚allen Welttheilen, nebſt den Wechſel⸗ 
arten von ailen großen Handelsſtad— 
ten in Europa, und einer Ausrechnung 
der fämmtligen Angaben nah dem 
Ketteniag, entworfen von 2. F. Lange, 
berzogl. Saͤchſ. Cob. Meining. Lanbihafts : Eafs 
firer, und Mofes Iirael, KHofceommifair, 
gr. 8. 


Leipzig im Nov, 1803, 
Heinr. Gräff. 


Folgende Brofchüren über Hannover find in 
allen Buchhandlungen zu haben. 


Beyträge zur Geſchichte Hannovers im 
Jahr 1803, 18 Heft 3te Aufl. 


Entbält: 1) Der Hannoveraner Lage und Aus⸗ 
fihten im Juni 1803. 2) 2age und Ausfihten ber 
Hannoveraner im Juli 1803. 3) Abſchiedsgruß des 
General: Feldmarfhalld Grafen von Wallmoden an 
die aufgeldfte Hannövrifge Armee, gr. 8. 6 Gr. 


Bepträge zur Geſchichte Hannovers im 
Jahr 1803, 28 Heft. 

Enthält: 1) Bentrag zu ben Auffägen über bie Lage 
und Qusfihten der Hannoveraner. 2) Drdres des 
General Walmoden und des General -Lieutenants von 
Diepenbroid, 3) Die Elbconvention. 4) Des Ges 
neralg von Hammerjtein Abſchied und Danffagung an 
die Hannöverifhen Truppen. gr. 3. 6 ®r. 


Sedanken eined Hannoveraners über 
die fein Vaterland in den Monaten Juni und Julk 
1803 betroffenen Unfälle nebft wah:hafter Erzählung 
einiger derſelben. Dire la verite, c'est mon but. 
ste Aufl. 1803, gr. 8. 6Gr. 


Schreiben des Eburbanndverifdh. Aunft: 
drechslers C. 
an den Verfaſſer der Gedanken eines Hannoveraners. 
gr. 8. 6. Br. 
Heber die Sperrung ber Elbe und We— 
fer. Suum cuique. 2te verm, Auf. gr, 8. 
4 ©r. 





Anfünbigung. 

Unter den Werten des für die mufilalifhe Welt 
viel zu fruh verftorbenen Mozart haben feine ſechs 
Quartetten Op. ı0. nah dem Urtbeile der Kenner 
grändliher Muflf einen ber eriten Pläge unter ben 
vorzäglihern Werfen biefes Meifters erhalten, 

Die unterzeihnete Handlung ſchmeichelt ſich das 
ber des Bevfalls und der Unterfiüsung der Männer 


von Profefion eben Jowohl, als aller Muſitfreunde, 


wenn fie Ihnen diefe 6 Quartetten auf eine Art, wie 
fie noch niot im Publifum erfhienen find, anbietet. 

Die unterzeihnete Handlung ift entſchloſſen, diefe 
6 Quarterten in Partitur in 2 Abtheilungen heraus: 
zugeben. Die Grüube, welche fie zu dieſem Unter: 
nebmen beſtimmt haben, find folgende: Da über den 
Werth derieiben bey Kennern und Liebhabern der Mo: 
zartiſchen Muſik nur eine Stimme ift, naͤhmlich daß 
fie einzig find, daß fie ale Forderungen ber Aritif, 
welche fie von einem Quartett verlangt, volllemmen 
erfüllen; fo eignen fie fih ganz dazu, dem Unfinger 
in der Setzkunſt zum Muſter zu dienen. Selbit dem 
Meiſtet in der Kompofition, werden fie ald ein Denk— 
mal des Mozartiſchen Geiſtes und Ideengangs immer 
wichtig und daher willkommen feon. 

Die unterzeichnete Handlung wird alles anwen: 
den, dieje 6 Quarietten ſowohl von Seite ders Sti— 
ches, Druds und Papiers, hauptiahlih aber von 
Eeite der Korrektbeir fo volfommen als müglih zu 
liefern. Dazu verbindet fie die Achtung, die fie einem 
der vͤrzuͤglichſten Werke Mozarts ſchuldig iſt, und 
vorzüglich diejenige, welche fie gegen ein die Kunſt fo 
fehr unterftügended Publikum zu beobachten fih fuhlt, 

Diefe 6 Duartetten fo viel ald moͤglich gemeins 
nüßiger zu mahben, und ihren Kauf zu erleichtern, 
ſchlaͤgt die unterzeihnete Handlung ben Weg ber Pris 
numeration ein. Nach berfelben foften dieſe 6 Quar⸗ 
fetten 5 30kr. (3tblr. ı69r.) Dieles wird man 
ſehr billig finden, wenn fie zu bemerten giebt, daß 
biefeiben 40 Bogen im Stiche baben werben. Bon 
jetzt an Eid zu Ende Degemberd 1803. wird auf bie 
erite Abtheilung = fl. 45 fr. (rtbir zogr.) voraus 
bezahlt. Beym Empfang der erjten Wbtbeilung wird 
mir 2 fl. 45er. Cıtbl, 20gr.) auf die zwente Ab 
tbeilung prannmerirt. Die Herausgabe der eriten Abs 
theilung oder ber 3 erften Quartetten gefbicht ben 
ı5ten Jduner 1804 gewiß. Die zwepte Abrheilung 


ober der 3 legten Quartetten folgt zw Ende März 
1804 

Wer bie Mübe über ih nebmen will Prännmes 
tanten zu fammeln, befömmt das fünfte Eremplar 
umionft. Mach diefer verfloffenen Prämumerationgzeit 
— 6 Quartetten im Ladenpreis sfl. (5thlt. 
8 gr. 

Wien den zoten Oktober 1803. 

Kunft» und Mufifhandlung 
bed Johann Traͤg und Sohn, in der 
Kurrentgaffe Rr. 441. 


Breitkopf und Härtel in Leipzig nehmen bierauf 
Pränumeration an, 





Neue Mufitalien, fo im Joachimſchen litterar, 
Magazin zu baben find; 

Arie: Ich Life dich 0 Eclever ıc. aus ber Gel— 
fterinfel mit Begleitung des Fortepiano und Guitate, 
in Mufif gelegt von I. F. Neichardt, 4. Zur. 

Six Romances avec Accompagnement de forte Pia- 
no ou Harpe, composees pr. I. F. Reichardt, 4. ı4gr. 

Trois Sonates pour la flüte er Violon, compoldes 
pr. H. Köhler. 4. 20gr. 





Für Menſchen von befferer Bildung ift erſchie⸗ 
ben: 

Brieffhnle für Menſchen von gutem 
Zon in allerlei Verbältniffen mit 
Rückſicht auf fonvenzionelle Etitette, 
Gefälligteit und Klugheit. Ein Ge 
fbenf für bie elegante Weit. 8. Leipz. in Je 
chims Buchbandlung. Preiß 20 Gr. 

Wer fih durch ein anftändiges Betragen zu unter: 
fheiden wünſcht, dem iſt diefe Schrift fait unent⸗ 
behrlich, indem der vorzüglichſte Zweck derfelben it, 
mit Alugheitsregeln zu einem gefälligen Bettagen , 
welches in fariftliher Converſation die äußere Vor 
ſicht uud Subtilitde erfordert, an die Hand zu geben. 
Es follte fi daher im Jedermann Haͤuden befinden. 





Drefhmafhine 
Nachtrag von Bervollfommmung in Ber: 
beiferungen und Erfabrungen mit der 
neu erfundenen Dreſchmaſchine. 

Ben der Abbildung und Beihreibung veriprah ich 
bem zu verebrenden Publitum, die amnod zu entdef: 
enden Vortheile mitzutheilen. In dieſem Naderadt 
findet man Verbeſſerungen angezeigt, bie zwar mut 
wenig Koften veruriahen, aber megen ihrer Einfac⸗ 
beit und veritärfter Wirkung von großer Wichtigkeit 
find, und vielfach belohnen. Ich bitte hiermit jeden 


Sntereffenten, darauf aufmerkſam zu ſeyn. Alle dies 
jenigen, die fowobl arode Maſchinen, ale and Mo— 
delle und VBelhreibungen empfangen baben, erſuche 
ih, bey benfelten Commiſſionairs, durch welche fie 
Das erſtere erhalten, ſich dieſen Nachtrag von Verbef— 
ſerungen und Erfahrungen zu vermehrter Kenntniß 
unentgeldlich reichen zu laſſen. 


Herausgegeben von A. H. Melzer, 
Doktor ber Philoſophie. 





einer 
Neuen Auflage 
ber 
R e i ſ e n 
durch 
einen Theil Deutſchlands, Italiens 
und Frankreichs 


in ben Jahren 1798 und 1799. 
von 


Ernff Morig Arndt. 


Indem ih dieſe zwente verbefferte Aufs 
lage eines ihdgbaren Werks ankundige, darf ib mid 
fübn auf den Benfall der Krititer und des Publikums 
berufen, durch den fie fo ſchnell nach der eriien nd» 
tbig geworden ift. Die Aritifer haben im diefen Mei: 
fen eine fo licbenewurdine Individualität, eine fo 
friiche originelle Lebensanſicht, eine fo feltne Freymuͤ— 
tbigleit und eine ſo große Menge ber intereflantes 
ſten Bemerkungen, Aneldoten, Schilderungen u. ſ. w. 
gefunden, daß das Ganze fait in allen gelebrten Zei— 
tungen, und befonders im unſern zwey eriten criti— 
{ben Journalen, der A. £. Zeitung und U. D. Bir 
biiotbef, mir großem Lobe angezeigt worden iſt. Das 
Publitum durch dieſe competente Richter aufmerkiam 
gemadt, bat fib bald durch eigne Anſicht von dem 
Werthe dieſes Werks überzeugt, und mich anf biefe 
Urt in den Stand gefept, ed ibm zum zweytenmale 
mit alle den Verbeſſerungen und Werfhönerungen an: 
zubieren, bie dem Herrn Verfaller, und mir, dem 
Verleger, eine angenebme Pflicht geweſen find, Das 
Banzer welnes in ber erfien Auflage in 6 Binden 
tlein 8. beftebt, fol in ber 2ten Auflage in 4 Ban 
den in gr. 8. eriheinen, gu jedem Bande ein Kupfer, 
welches entweder eine fhone Natur: Gegend oder etz 
was Hiſtoriſches baritellt, zugegeben werden, Der 
Den wird ſich beionders durch gefällige, und für das 
Auge beauemere Schrift vor der erften Auszabe aus: 
jeinnen, und mit dem Papier im ſchoͤnſten Verein 
fichen,. Der Verfaſſer wird noch einige inrereflante 


Nachrichten über Ungarn, welche in ber erften Aus— 
gabe nicht find, hinzufügen. — Bis Oſtermeſſe 1304 
faffe ih mir einen Frd’or vorausbezablen, und vers 
ſpreche den Pränumeranten, auffer dem Wortbeil eines 
geringern Preifes gegen den machherigen Verkaufpreis, 
auch noch in Vetreff bes Papiers und der Kupfer 
eine Auszeichnung. Leipzig im Novbr. 1803. 


Heinrich Gräff. 





Eben iſt erichienen : 

Mythologie der Griechen und Römer, 
oder Lehren von ben fabelhaften Goͤt— 
tern des Altertbums, Ein Handbuch für 
Stubirende, Künftler und Kunftfreunde, von K. 
8. Funte. Mit vielen Kupf. 8. (Leipzig in 
Joachims Buchhandlung) 1 Mthlr. 

Da fait alle Werke, melde feither über die Mvs 
thologie erfchienen. theils zu weitläuftig ober zu kurz, 
tbeild wegen der darin angehäuften Hppotbeien, für 
Manden ein Labprinth find, aus dem er fib nur 
mübfam berausfinden fann: fo wird dieſes Elemen: 
tarbuh, das durch reichhaltige Kürze und jpitemati- 
fde Ordnung fid auszeichnet, und die vorhandene 
Luͤcke ansfült, gewiß aͤußerſt willlommen jepn. 





Der 
volle Mond in feiner Pradt. 
Abbildung und Befchreibung. 


Wenn es erfrent und Erleichterung des Dankge— 
fühle verſchafft, mwoblgerroffene Bildnife von Freun— 
den und Wohlchätern zu befigen: dann bat and ge: 
wiß eine gute und richtige Abbildung vom Monde fei: 
nen unverfennbaren Werth. Wer ift ibm nit frohe 
Stunden fhuldig, und wer freut ſich nicht feiner lieb: 
lichen Gegenwart? der Städter fomohl, als aud ber 
Landmann; ſowohl der Fröhliche, als aud der Trau: 
ernde. Ohne Siegwartiih zu empfinden, fann man 
mit Recht fib an feiner angenehmen Abbildung ers 
gögen. Wie wenig Menfhen von denen, die ihn doch 
fo oft feben, find dennoch midt mit feinen ungeben- 
ren Bergen, entieglihen Abgränden und mit feinem 
Heere von Vulkanen und Gratern befannt! Eine nd 
here Kenntniß davon verſchafft alte diefe wohlgerrof: 
fene Wbbildung, die zugleich als ein Kunſtblatt, ober 
ald transparenter Schirm unter Glas und Mahmen 
eine ſchoͤne Bierde in jedem Zimmer gewährt. Ob 
eine zweite Auflage in Diefer feinen Aquatinta-Ma— 
nier eben fo gut, als dieſe erfte geratben möchte, iſt 
vom Gluck zu erwarten. Wem alio an dieſer, von 
einem guten Rünitler verfertiaten Abbildung gelegen 
iſt, mag ſich demnach mit feiner Beſtellung zeitig ger 
nug melden. Es koſtet ein guter Abdruct 4 Thlr.r 


und iſt ſowohl nnmittelbar, als auch durch alle gute 
Buchhandlungen zu baten, bei Hrn. Beygang, Be 
figer des Muſeums, und bei dem Buchhändler Hrn. 
Joach im in Leirzig. Ale guten Abdrücke find mit 
der Unterfhrift bes Herausgebers bezeichnet , und alle 
unbegeihnete Abdräde find entweder als unecht oder 
ald Ausſchuß zu betrachten. 





Sur Oſter⸗ Meſſe 1804 erfheint bei uns! 

Gemälde von Konftantinopel von Fr. 

Murbard. 2 Bände in Dftav, 

Ben einem Werk, deſſen Erſcheinung ein großes 
Yublitum ſchon längit mit Verlangen entgegen ſah, 
bedarf ed kriner Anpreifungen. Schon bie Idee al⸗ 
fein, was ſagt, mas verſpricht fie nicht? Keine eus 
ropaͤiſche Hauptitadt, weder London noch Paris, wer 
der Wien noh Berlin, weder Neapel not Madrid 
bietet dem Beſchauer und Beobachter fo intereffante 
Seiten dar, als die nnermehlihe Mettovolid am thra⸗ 
ziſchen Bospotus. Und wenn dann die einzelnen 
Parrbien und Gruppen in ber großen unendlichen 
Shilderer mit zartem Pinfel entworfen, mit Keunt⸗ 
nit und Geſchmack an einander gereibet, mir vorur⸗ 
theiläfrelem nberblidenden Geifte zum impoſanteſten 
Ganzen geordnet worden — ws läßt ſich dann nicht 
von einem folben Gemälbe erwarten ? Wir begnügen 
ung daher mit der Anzeiger daß das Wert mit mög: 
liter Eleganz auf feinem Belinpapier mit - neuen 
Ungerifben Lettern gedragt, und mit Kupfern, wel: 
cbe die prachtvollſten majeſtätiſchen Anfihten der größr 
ten der Städte und der reizendſten der Gegenden 
barftellen, eriheinen wird. Den Preiß werben wir 
noch vor Erigeinung drſſelben beſtimmen. 

F. Dienemann und Komp, 
in Penig. 





C. G. Claudius 
Allgemeiner Briefſteller, 


oder 
Nuͤtzlice, anf ale faſt erdenkliche Fälle, nad den Er⸗ 
forderniffen des gegenwärtigen Zeitalters eingerichtete 
Briefe, nebſt Jeiner Anweiſung zum Briefihreiben 
überhaupt ꝛc. ic. 
Ein Handbuch 
für die mittferen und niedern Stände zum Selbſtunterricht. 
Siebente ganz umgearbeltete Auſtage, 8. 
Was lange währt, wird gut; ein altes, wenn 
gleih nicht immer wahres Sprichwort: allein bier iſt 


es wahr! Ganz rubig war ich, wenn feit den andert⸗ 
halb Jahren, als ſo lange ich diefe ganz umgearbei: 


tete Auflage angefündiat babe, mande Yuforberung, 
manierlih und derb geſchah. „Wenn dad Bug fer: 
tig ſeyn wird, werdet Ihr feben, wer bey biefer Zoͤ⸗ 
gerung gewonnen bat, ob Ihr oder ich:“ fo badte 
ih, und verhielt mih gang ruhig. Das Publitum 
bat gewonnen: denn ih haͤtte wahrſcheinlich feit der 
Seit abermals eine Aujlage abſetzen können, Ob aber 
bad Buch fo brauchbar geworden wäre, als es igt er: 
ſcheint? die Frage iſt leicht zu beantworten: Keck 
kaun ich behaupten, wir haben bis jetzo feinen Brief⸗ 
ſtellet dieſem gleich an Vollſtaͤndigkeit und Brauchbat⸗ 
keit. Er iſt für das große Publikum beſtimmt, und 
wenn ich ſage, daß er Allen alles leiſtet, was man- 
von einer Anweiſung zum Briefſchreiben erwartet und 
verlangt, und daß felbit gemiegte und Eluge Perfonen 
noch daraus lernen können, fo babe ih nicht gu viel 
geiagt. Ein ſolches Bud muß, um beftomebr Eins 
gang zu finden, mwoblfeil ſeyn. Wenn ih nun fage, 
daß ih einige 40 Bogen Tert und 4 Schema von 
Mecfelbriefen und Aſſignativnen für 18 Groſchen 
Verkaufpreiß geben, dab ih ben Schulen, bey 12 
und mehreren Eremplaren, das Eremplar für ı2 Gr. 
geben will, fo frage ih: ob id mehr zur Verbreis 
tung diefes brauchbaren Buches thun kann? Ich faun, 
wie der berübmte Fauft mit feinem Gefundheitsfates 
wismus die aygujodioa Nachdruckerzunft auffordern, 
es nachzudrucken, und fie wird es nicht wagen. Ich 
hatte bey der voriährigen Ankündigung den Ealcuf 
auf 20 Bogen gemadt, und wollte diefe für 12 Gr. 
geben; jeht iſt dad Ganze noh einmal fo flarf ge: 
worden und darüber, und ic fege ein einzelnes Erem⸗ 
plar nur 6 ®r. böber. Daß ih bey ı2 und mehe 
reren Exempl. bey baarer @infendung des Berras 
ges eine Ausnahme machen wil, geibicht aus patrios 
tiſchen Gefinnungen gegen Schulen oder andre Erzies 
hungsanftalten; bey einzelnen Exemplaren findet es 
ſchlechterdings nicht Statt, auch nicht, wenn man ih 
einer andern Bachhandlung bep 12 Erempl. ald Mit: 


telöperfon bebienet, 
Heinrich Gräff. 


XB. Ber es ald Weihnachtsgeſchent für feine Kin: 
der glei gebunden haben will, für den babe ich 
Eremplare in Pappe mic Maroquin» Papier überzo: 
gen, ſauber gebunden, a ı Mtblr, fertig. 


Carl Gottlob Cramer Verfaffer bed Eras— 
mus Schleicher und mehrer unterbaltender Schriften 
hat die Leſewelt wieder mit einer dugerjt angenehmen 
Lectuͤre beſchenkt unter den Titel; 

Der Domſchütz und feine Gefellen 2 Bbe 
mis Aupfern, 8. Leipz. in Joachlms litteraris 
ſchen Magazin zu haben, Preiß 4Rthl. 8 Or. 


Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Sonnabend 


— 64, — 


elegante Welt. 


26 Novemb. 180% 


« 





Buch für die Jugend. 


Di⸗ dritte ſtarl vermehtte und verbeſſerte Auflage 
von der 
Kleinen Bilderſchule fuͤr die Jugend, vom Ver— 
faſſer des ADB €: und Leſebuchs, in 191 Ab: 
bildungen ꝛc. Mit fihwargen uud illum. Kup⸗ 
fern. gr.8. geb. ıthl. g gr. 
iſt nunmehr fertig geworben und an alle Buchhaud⸗ 
lungen verfandt, 

Der Herr Verfaffer konnte dem geneigten Ver: 
frauen der Aeltern und Ninderfreunde, burn den fo 
balbigen Abias der beiden erien Auflagen aufgemun: 
tere, nicht gewiflenbaiter entaegen kommen, als bei 
diefer dritten Auflage allen Fleiß zu verwenden, Das 
dies geſchehen iſt, beweiſen die Verbeferungen fait auf 
jeder Seite, fo wie das Ganze jetzt um ſechs Bozen 
ftär fer geworden iſt. 


Voß und Kompagnie. 
in Leipzig, 


Bey uns und in allen Buchhandlungen iſt zu 
haben: 
Eupibo, ein poetiſches Taſchenbuch auf 1804. 
herausgegeben von Imman. Meier und ©. 
G. Laube. Piris ı Rrhir. 12 Sr. 

Schon bei der eriten Anzeige dieſes Buchs er— 
flärten wir, daß man von Kotzebue, Merkel und Conſ. 
feine gute Decenfion erwarten folle; iept ba der Er: 
folg unſere Beſorgniß rechtfertiget und und zufällig 
eine ſozenannte Decenfion in Scherz und Ernſt in 
die Hände faͤlt, die übrigens wohl außer vom Seper, 
Korreftor und Genfor von wenigen gelefen, werden 
wird, dürfen wir das Publitum blos daran erinnern, 
das die Zliegen am liebjien das weißeſte 
und belle befleden. — Zum Ueberſluß zeigen 
wir noch an, daß in dem 36. Watt genannter Zel: 
tung , gerade dem legten Blatt vor dem, in welchem 
die ſaubre Recenſion ſtehet, ein Epigramm überſchrie⸗ 


ben: an den Maler einer Schoͤnen, aus dem 
Eupido S. 285 geftohlen iſt!! 
F. Dienemann und Comp. 


As Weihnachts⸗ und Neujahrs-Geſchenk em: 
pfeble ih zur Erhoiung und angenehmen, Unterhaltung 
fur Kinder: 


Guths Muths 
Spiel-Almanach fuͤr die Jugend. 
Erſter Jahrg. mit 13 Kupf. Zweiter Jahrg. 
mit 7 Kupf. 


Der laͤngſt als Erziehungéſchriftſteller ruͤhmlichſt 
bekannte und geſchaͤtzte Verfaſſer liefert in dieſem Ta⸗— 
ſchenbuche einen neuen Beitrag zur nützlichen und an: 
genebimen Uuterbaltang ber Jugend, Den darin ent: 
baltenen, theild im Freien, theils in Simmern ans 
wendbaren Spielen, ift jededmal eine ausfubrlide und 
beutlihe Beſchreibung beigefügt, Die durd die dabey 
befindliben Aupfer noch mebr verfinnlicht werden. 
Beide Jahrgänge koſten ı Rthlr. 8 Gr. und find in 
alen Buchhandlungen zu Haben. 





Der Fledausbringer ober vollfommener Un 
terticht Tlede aus Seide, Tuch Wolle, Sammet, 
keinen u. f. m. zu bringen, auch Gold- und Eile 
berne Spihzen, Borden, Perlen, Coelfteine und 
überhaupt alle nur immer der Beſamuzung uns 
terworfene Hegenſtäände zu reinigen und neu ber: 
äuftelen; dann wie denen an ihrer Farbe bes 
ſchaͤdiaten Dingen ibre vorige Schönheit wieder 
zu geben äjt, nebit vielen andern in diefem Uns 
terrihr einihlagenden Gegenftäuden. 8, 

Diefe Sarift it in Joachims litterar. Magazin in 

Leipzig für ı2 Gr. zu baben. 


Die einzigbeite Verfabrungsdart alle Safs 
fiane an jedem Orte eben fo berrilig, 
wie inder Lürtep zu perfertigen; in 


gleihen Prüfer weiße und gefärbte Leber und 
enaliſche Schaͤfte aus beutisen Fellen zu berei: 
ten, 8. 
Diele Schrift ift im MNeiche = Induftrie : Bäreau und 
in allen Buchhandlungen fur 6 gr. zu haben. 


In allen Buchhandlungen ift zu baben: 


Tafdenbud 
für 
Das Jahr 1904. 
Der Liebe und Freundfchaft gewidmet. 


Preis: in Maroquin mit fild. Rand, Schloß und 
Roͤßchen 4 Rthlrt. in Maroquin als Taſchenbuch 
2 Rthlr. 12 Gr. in einem allegoriſchen Umſchlag 
in Futteral. ı Rtbie. 12 Gr, 

Da ih noch eine kleine Anzabl von den drey er: 
ften Jahrgängen vorrärhig babe, und ih von mebre: 
ren Freunden erfuht worden bin, den Preiß derfelben 
berunrergufegen, fo will ih foibe zu 2 Rtolr. erlafz 
fen, wenn naͤmlich ale 3 Jahrgänge zugleib genom: 
men werden. Einzeln fofter aber der Jahrgang 20gr. 
Ale Buchhandlungen nehmen bierauf Beſtellungen an. 


Fils enalifches Leſebuch, ate Auflage. 


In der legten Oſter-Meſſe ift in der Walrhers 
fen Kunſt- und Buchhandlung erſchienen: 

Engliſches Leſebuch, ober auserleſene Sammlung 

von Aufſaͤhen aus den beſten Engliſchen ®crift: 

fielern, mir ridtiser Wccentuarion jedes Mors 
tes und darunter gefegter Ausiprage und Bes 
deutung 
zweite Auflage, welche wegen ber hier und da ans 
gebrachten Werbefferungen und Zuföke den Bepfall 
vorzuglih verdienen wird, ben das Yublitum der ers 
fen Auflage bereite ſchenkte. 

Jeder, der die eugliſche Sprache zu erlernen ge: 
fonnen it, wird fi durch Diefes Leſebuch, meine 
Eprahlehre, wovon Die 4te Auflage eridienen 
ift, und durch das von mir im vorigen Jahre heraus— 
gegebene Lericon binlänglihd in Stand geſetzt fe 
ben, in furger Zeit (und zwar zugleih durd wohl: 
feile Hülfsmittel) befriedigende Fortigritte zu mas 
den. 

Erlangen im Julp 1803. 

Joh. Ehrift. Fick. 
Leltor der engliſchen Sprache. 





Die laͤngſt erwartete Reife nach der Kuͤſte von 
Guinea oder Beſchreibung der weſtlichen Kür 


ſte [von Aftila, vom Cap Taarin bis zum Cap 
Lopez-Gonſalvo von V. Labartbe. Aus dem Frans 
zoͤſiſchen mit Anmerkungen überfegr von 3. 4, 
Verst; mit ı Charte. Leipzig in Joachims Buch⸗ 
handlung, Preiß ı rhir. 
iſt nun erſchienen, und in allen foliden Buchhandlun⸗— 
gen zu haben, 





Empfehlung für Mütter, 


bie ihren Töchtern etwas angenehmes uud lehrrelches 
zu Weihnachten oder Neujahr ſchenken wollen: 


Id umna 
Ein moraliſches Unterhaltungsbuch 
für 
bie weibliche Jugend 


von 


Jakob Glatz. 


gehoͤrt zu den ſeltnen Schriften, welche gebildete Muͤt— 
ter ihren Tédtern ſelbſt in die Hände geben kounen, 
damit fie Stoff zu ihrer Unterbaltung und Veredlung 
darin finden. Das erſte Baͤndchen enthaͤlt eine Reihe 
intereffanter Erzaͤblungen aus der jüngern Madchen⸗ 
weit, mo die, dieſem Alter eigenthümlichen Febler, 
von ihrer ernften und laͤcherlichen Seite und im ihrem 
naturliden Folgen, mit der befannten Lebhaftigkeit 
bes Veriaſſers gemalt find. Der zwente Theil iſt für 
bie darauf folgende höhere Stufe bearbeitet, wo das 
Midren zur Jungfrau wird, wo biefe in die größere 
Belt tritt; für dem Zeitpunft, in welchem fib für 
das gefublvolle, unſchuldige, jungfräuliche Herz eine 
neue Welt voll Hoffnungen entfaltet. ıc. 

Das Bub iſt von dem Verleger Fr. Wilmans 
in Franff. a. M. geſchmackvoll ausgeſtattet und hat 
ſaubere Kupfer von Ramberg. 

Iſt in allen Buchhandlungen zu ı thl, 16gr. zu 
haben, 





Bey Breitfopf und Härtel in Leipzig find fol- 
gende neue Werfe erfchienen : 


Geſſner, 3. A. W., Demofrit, oder freymütbige Ge: 
fpräge über Moral, Religion m. ſ. w. ardd. 8. 

ı tbir. Sor. 

Schreiber, Chr., Harmonta, ober dad Neid der Toͤ— 
ne, ein mufitalifhes‘ Gedicht. gr. 8. 16 gr. 
Teumer, Chr. Fr., Bevttag zur Geſchichte ber natur— 
lichen Elementarmethode beſonders bey dem Leſen—⸗ 
lehren u. ſ. w. vorzüglich in Hinſicht auf Veſtaloz⸗ 
di, Olivier, Stephaui, Wolfe und Pohlmann. 8. 
18 gr. 


Wagner, 3. J., über das Lebensprinziv und P. J. 
U. Lorenz's Verſuch über das Leben, aus dem Fran— 
zoͤſiſchen nberf. ar. 8. ı tbir. gr. 

Meile, D. Err, €, neues Mufeum für die Saͤchſi— 
ſche Geſchichte, Litteratur und Staatsfunde, zIr Bd. 
26 St. ur. ®. 18 gr. 

Allaemeine muſitaliſche Zeitung, mit Noten-Bevlagen, 
Kupfern und Intelligengblättern, sr Jahrg. gebie.. 


Moralifhe Anekdoten 
von 
E. ©. Bagener. 
Zweiter Theil, 


8 Berlin, in der Buchhandlung des Eommerziens 
raths Masdorff. 


Preis ı thlr. 
iſt in allen guten Buchbandlungen zu haben. 


As Weihnachts» und Neujahrsgefchenfe 
empfehle ich folgende Schriften, bie in meinem 
Verlage in diefem und vorigen Jahren erfchie- 
nen, und in alten Buchhandlungen um beiges 

ſetzte Preiſe zu haben find, 

Blafhe, B. H., der technologiſche Jugendfreund oder 
unierhaltende Wanderungen in die Merfftätre ber 
Kunftier und Handmwerter, zur nöthigen Kenntnis 
berielben. Erfter Theil. Mit vielen Kupfern. kl. 8, 
gebund, ıthir, ı8 gr. 

Ewald, D. 9. L., bie Kunft ein gutes Maͤdchen, eine 
gute Gartin, Murter und Hausfrau zu werden. 2 
Bde. mit 8 Kupf. und Mufit. dritte mit 2 Vor: 
lefungen vermehrte Wuflage. Auf Schrpp. gebeftet 

. 2rbl. ı6—gr. Auf Drudpp. ohne Apf. ıthl, ı29r. 

Glahh, 3, Iduna. Ein moraliibes Unterhaltungs 
buch für die weiblihde Jugend, 2 Bände, mir Kupf, 
8. ıtbir, 16 gr, 

Auswahl intereffanter Erzäblungen zur Belehrung und 
Unterhaltung der Jugend beiderlei Geſchlechts. mit 
1 Kupf. geb. ı8ar. 

Snell's, 8. J., neue unterbaltende und lehrreihe Ges 
ſchichten für Kinder, geb. 1498. 

Spiel: Almanah für die Jugend. Hersgeg. v. Guths⸗ 
muths. 2 Jabrg. geb, in Futter, ıtbir. Sr. 

Taſchenbuch für dad Jahr 1804. Der Liebe und 
Freundſchaft gemidmer, in Marog. mit filb, Rand 
und Schloß 4thl. In Marog. ſimpel 2 tbl. 12 gr. 
in einem allegorifhen Umſchlag im Zutteral 

ıthlr. ı129r, 


Vermaͤchtniß an Helene von ihrem Vater. Zweite Auf⸗ 
lage. mit ı Apf. 8. gebund. ıthir. 12 gr. 
Frankf. a. M. im Nov. 1803. 
Fr. Wilmanns. 





Anzeige der Gten verbeſſerten Auflage von dem 
ABCeund Leſebuch, neues, in 191 Abs 
bildungen, mit Erklärungen aus der 

Naturgefhicdte. gr. 8. geb. 

Mir ſchwarzen Aupfern 12 gt. 
Mit illum. Kupfern „16 ar. 
Daſſelbe Buy auf feinem Papier mit ifuminirten 

Kupfern. 1 thlr. 

Wenn von einem Buch für bie Jugend in fünf 
ſtarken Auflagen gegen 30,000 Eremplare abgeieht 
find, fo it über deſſen Werth, welcher dadurch fo voll⸗ 
gültig entſchieden ift, nichts weiter zu fagen. 

Man wird es der unterzeichneten Verlagsbands 
fung glauben, dad ihr Gewinn bei einzeinen Erem— 
plaren wenig it und daß es die Menge ergiebt, den 
geringen Vreig dieſes Buchs mit deifen Beußern in 
Verhaͤltniß zu ſetzen. 

Voß und Komp. 
in Leipzig. 





Rebensflugbeit !gegründet auf Men: 
fbenfenutniß und Erfahrungen auf 
dem Wege zum menfhliden Herzen, 
zumgefalligen Umgang und zum Sluͤl⸗ 
fe. Für alle Stände und Verhältnife von Stoͤr⸗ 
del. 8. 

Diefe vortrefibe Schrift, woraus man Weltklughelt 
erlernt, muß dußerft willfommen feun, benn Lebens⸗ 
klugheit erhaͤlt man ſonſt nur durch lange mit vielem 
Schaden verbundene Erfahrungen. — (In Joachims 
litter. Magazin in Leipzig für uthl. 8 gr. zu haben.) 





Als Weihnachtd- und Neujahrs » Gefchent für 
gute Tochter, empfehle ich die fo eben erſchiene⸗ 
ne dritte Yuflage, von: 

u Ewald 
Die Kunft ein gutes Mädchen, eine gute 
Gatrin, Mutter und Hausfrau zu werden, 
Zwey Binde mit 8 Kupf. und Muſik. 


Sur @mpfeblung biefes vortrefliben Buchs, bas 
fhon in den zwen eriten Auflagen algemeinen Beifall, 
und in alen kritiſchen Blättern bas größte Lob er: 
hielt, und wovon unter andern bie deutſche Biblios 


thet im goten Bande 28 Et. &. 550 fagte: „daß e# 
„verdiente in der aanzen Weiberwelt von den Megie— 
„rungen vnentgeldlich vertbeilt zu werden, *“ darf id 
wobl nichts weiter hinzuſetzen, als: dab dieſe neue 
Auflage vom, verdienitvollen Verfaſſer anfebnlih ver: 
mebrt, und mit zwen ganz neuen Vorleiun: 
gen bereihert, und von meiner Seite das Aeusere 
ehrenvoll gefhmudt, und mit einem ganz neuen 
Kupfer geziert if. 

Um dieſes beliebte Buch auch dem Mittelitande 
tkduflic zu machen, und um den elenden Nadhtrud zu 
verhüten, babe ih auch einen wohlfeilern Abdruck 
auf gutes Drudpavier beforgt, der obne Kupfer 
in allen Buchhandlungen Deutſchl. zu 1Rthl. 12 ®r.. 
und auf Schrp. mit 8 Kupf. und Mufit zu 2 Rthl. 
16 ®r. zu baben if. 

Eine Vrabtausgabe auf geplätteten Belinpapier 
mit den fhoniten Kupferabdruden und veränderten 
Format, eriheint glei nad dem neuen Jahre, und 
ift ſodann in alen Buchandlungen zu 3Rthl. 8 Br. 
su haben. 

Eranff. a. M. im Nov. 1803, 


Friedrich Wilmanns. 





. 


An der Erpedition ber Kaiferlich » privilenirten 
allgsmenen Handlunggzeitung im Nürnberg ift 
1804 erfihienen, wird fortgefest, und ift in als 
len Buchhandlungen und Poftämtern zu haben; 


Die Kaiferlich » privilegirte allgemeine 


Sandlungszeitung 


und 
Anzeigen, 
mit einer jdbrliben Zugabe von 12 Bogen, als einem 
beioudern Werte, das die neneften und mizlihften 
Erfindungen und Entdedungen aller Nationen in ber 
Chemie, Fabritwiffenidaft, Apothekerkunſt, Defonomie 
nud Waarenkenutniß enthält nebit monatlichen befons 
dern Vreiecourauten. Bufammen 70 Bogen in gr. 8. 
mit Anpfern. 
Eilfter Jahrg. 1804. 

Preis des Jahrg. 6 Gulden, ober 3 Rthlr. 8 Gr. 

fühl. oder 13 Frauen, 

Die Handlungszeitung iſt bereits jebem gebil: 
deten Kaufmann betannt. Mit derfelben it ein alls 
semeined Handelscontor verbunden, das ben Eins 
und Berfauf aller Waaren beforgt. 


— 





Der Verfündiger, 
ober 
Wochenſchrift 


jur Belehrung, Unterbaltung und Bekanutmachunz 
für alle Stände, 


Achter Jahrg. 1804, in M. Fol. 
Preis des Jahrg. 5 Gulden, oder 2 Rthlr. 208. 
oder 11 Franken. 
(Compl. von 1797 bis 1803 im berabgefegten Preis 
15 Guld, oder 8 Rıbl. 8 Gr.) 

Wie die Handlungszeirung den gleichzeitigen 
Zuftand des Handels und des Fabrifweiens beſchreibt, 
fo berigtet ber Berkundiger die Fortſchritte der Kin: 
fie und Wiſſenſchaften, und enthält beionders auch 
viele Öfonomifhe und techuologiſche Nachrichten. 


Das Neueſte und Nüglihite der Chemie 
Fabritwiffenfaaft, WUpotbeterfunf: 
Oekonomie und Waarenkenntniß, ıte 
bis 7t Bd. von 1798 bis 1904. Mit 9 Kur 
fern. Jeder Band ı und einen halb, Gulden 
oder 20 @r. fühl. 


Le'uche, Syſtem bes Handels. ır Bd. Pri- 
verbandelswifleninaft. zr Bd. Staatsbandeldwik 
fenichaft. gr. 8. 1804. Preis 5 fl, 24 fr. oder 3 
Thir. ſaͤchſ. 

Entbält: Die Waarenfehre, bie Belblehre, die Werth: 
und Preisbeftimmungsleb:e, die Dandelstebre, die Eins 
und Verfaufsiehre, die Zahlungslehre, die Werien 
dungsichre, die Gontormiffenfnaft und das Buatal: 
ten, die ESpereulationswifenfoaft, bie Staatebandeld: 
wiſſeuſchaft, die Bauten, das Handelsrecht, Wea rl’ 
recht, Moraterium, Accord, Concurs, das Dienit: und 
Frachtfahrerrecht, das Seerecht, die Reste der Mil 
ler und SHandelsgelellinafter, das Handelsgericht, den 
Hendelsproceh, die Critik der Handelstunde und Gr: 
danten über kaufmaͤnniſche Erziehung. 

Lebensbeſchreibungen mertmärbigerund 
beräbmter Kaufleute. Mir ı Apf. 14fl. 
oder zo Br. fühl, 





Hpairine für Franen und Kinder, ode! 
Warum ſehen wir fo viele kraänklige 
Frauen, und fo ſchwächliche Kindet— 
und wie iſt dem Uebelder Zeit abju: 
belfen? von D. L. Köbel gr. 8. 21 Mt. 

it fo eben bey A. L. Meinite in Leipzig erigienen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben. 





Reipzig, gedbrudtbe»y Johann Gotthilf Neubert. 
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Leipzig im October 1803. 
Bei Breitkopf und Härtel sind seit Johau- 
nis d. J. folgende neue Werke erschienen. 





Pränumeratious-Werke. 


— M., Oeurres complettes p. le Pianof., 
Cal. II, cont. 9 Sonates p. le Pianof. aeul. 

— — detto Cah. IIL cont. 9 Sonates p. le Pianof. 
seul, Jeder Heft im Prän. Preis à ı Thlr. 12 Gr. 
im Ladenpreis 3 Thlr. 

' (Der 4te und Ste Heft ist unter der Presse.) 

Mozart, W. A., Oeurres compl. Concertos p. le 
Piauoforte Nro. 13 et 14. Pränum. Preis ı Thlr. 
Ladenpreis: 2 Thlr. 

(Der 15te Heft ist unter der Presse.) 

— — — Messe No. 1. Partitur. C Dur. 

— — 2. Partitur. C Dur, 

# Jede im Pränumerationspreis I Thlr 12 Gr. im 
Ladenpreis 3. Thir. 
Ferner: 

Bach, J.S., Choralvorspiele. 2ter Heft. 16 Gr. 

Backofen, H., Anweisung zur Klarinette und zu 

1 Thir. $ Gr. 

Beethoren,L. van, Variations pour le Pianoforte. 
Op. 35. ı Thir, 

Berton, H., Dietiefe Trauer (le grand Denil) Ope- 
rette, Klavierauszug. 1 Thir. 12 Gr. 

Böck,Fr., Sestetto p. 2 Violons, Alto, 2 Cors et 
Violoncelle. Op. 7. .1 Thlr. 

— — detto Op. 8 ı Thlr. 

— — 0 Waldnacht grün, etc. für 4 Singstimmen 
und 2 Waldhörner. . 4 Gr. 

Bortolazzi, Variations pour la Mandoline ou Vio- 


dem Bassethorn. 


lon avec accomp. de Guitarre. 8 Gr. 
— — Sonäte pour le Pianof. avec acc. d’uneMando- 


line ou Violon. Op. 9, 16 Gr. 


Campagnoli, B, 6 Fuges pour le Violon seul. 
Op. 10, Lir. 2, 8 Gr. 

Cherubini, Medea, Oper mit franz. und deutschem 
Texte, Klavierauszug. 1 Thlr. 

— — Öuverture dieser Oper für Klavier, 8 Gr. 

Cramer, 3 Sonates pour lePianof. Op. 29. I Thlr. 
8 Gr. 

— — Quartetto pour le Pianof. avec 2 V., A. ct 
Vlie. ı Thlr. 

Danzi, Fr, Preis Gottes, - Kantate, Partitur. 
1 Thir. 8 Gr. 

— — 6 deutsche Lieder, von ihm selbst gedichtet, 
mit Klävierbegl. Op. 15, 12 Gr. 

— — 6 dreystimmige Gesänge (ital. und deutsch) für 
2 Soprane und Bals mit Begleitung des Pianoforte. 
Op. 16. No.L 12 Gr. 

— — 6 dreyst, Gesänge (ital. und deutsch) für So- 
pran, Tenor und Baßs. Op. 16. No.2, 12Gr. 
— — 8 vierst. Lieder mit Klavierbegleitung. 8 Gr. 
vr. Doppelmair, G., Russische Volkslieder, für 

eine Singstinme, mit Klavierbegl. aus dem Russi- 

ı Thir. 8 Gr. 

Dussek, J. L., Gr. Quintetto ponr le Pianof, aree acc. 
d’un Violon, Alto, Violoncelle obl. et Contrebasse 
adlib. Op. 41. ı Thlr. 

— — Concerto pour le Pianof. Op. 50, 
12 Gr. , 

— — Pianoforte- Schule. Nach der englischen Ori- 


schen übersetzt. 


4% Thlr, 


ginalausgabe (Dussek's Instructions) übersetzt und 
von dem Verfasser selbst verbessert und mit vielen 
praktischen Beispielen vermehrt, herausg. ' ı Thlr, 
Ferrari, 3 Sonatines p. le Pianof. Op. 30. 12 Gr. 
1. Thir. 
Fischer, M.G., Quartetto pour le Pianoforte avec 
ace. de Violon, Alto et Violoncelle, Op. 6, ı Thlr. 
4 Gr. 


— — 3 Sonates p. le Pianof. Op. 31. 


Fürstenau, C., Concerto pour la Flüte prineipale 
arer acc. de 2 Violons, 2 Altos , 2 llautbois, 2 Cors, 
ı Thlr. 12 Gr. 
Händel, G. J., der 1005te Psalm: Jauchze dem 
llerım alle Welt. Partitur, 1 Thir. 8 Gr. 
Harder, A., Lieder mit Begleit. des Pianof. 12 Gr. 


2 Trompettes, Timbelles et Bosse. 


Häufsler, 6 Notturni pour 2 Cors et 2 Bassons. 
12 Gr. 

Haydn, J., Stubat mater, Partitur. Mit untergeleg- 

3 Tulr. 

— — Altschottische Baladen und Lieder mit Kla- 


tem deutschem Texte. 


vierbegleitung nach den altschottischen Melodieen 
ausgesetzt, mit deutscher Nachbildung von A. G. 
Woagner. 12 Gr. 

12 Gr. 

— — Schöpfung, mit engl. und deutschem Texte. 
10 Thlr. 
Heine, Lieder mit Bogzleitung des Pianoforte, 2te 
16 Gr. 

Hugot, A., viugt-cing grandes Etudes on Exercices 
Op. 13. ı Thlr. 8 Gr. 

Klaus, J., 35 petites Pieces pour 2 et 3 Cora, d’u- 
16 Gr. 


— — detto Ste Sammlung. 
Partitur, Origiualausg. Neue Auflage. 
Sunmlung. 
pour la Vlüte. 


ne difüculte progressive. 


Kreutzer,K., grand Concerto pour Violon. Op. 12. 


ı Thir. 8 Gr. 
Lacroix, A, Air, Al vous dirai-je Maman! Va- 
rie pour 2 Violons. Op. 19. 8 Gr. 
— — 3 Duos p. 2 Violons. Op. 20, 1 Thlr. 8 Gr, 
Mebul, die Schatzgräber (le Tresor suppose). Ein 
Singspiel in.1 Akte. Franz. und deutsch. Im Kla- 
ı Thir. 12 Gr. 
— — Ouvertüre dieser Oper, fir das Pauof, 6Gr. 


vierauszug von A. E. Maller. 


— — Scene und Rondesu aus der Oper: Je toller 
je besser. (une Folie) Welchen Weg schlag ich ein, 
8 Gr. 

— — Arie aus derselben Uper: Kehre mir wieder. 
6.6r ' — 

Mozart, W.A., petites Pitces pour 2 Cors de Bas- 
sette. "Liv. I, 12 Gr. 

— — Te Deum ,Laudamus. . Partitur. Latein. und 
deutsch. 16 Gr. 

— — Dan Juse, Oper in 2 Akten, mit ital. und 
deutschem Test, nebst einem Auhange von später 
eingetegten Stücken. Im Klarierauszug von A. E. 
Müller. : 3 'Thlr. 

Müller, A.E, Concert pour laTlüte, arec accomp. 
de l’Orch, Op. 22, 2 Thlr. 


5 


Nicolo Isouward, 6 Canzonetten (ital. und deutsch) 
für eine Singstimme und Pianof. oder Harfe. 12 Gr. 

Paisiello, Arie aus der Oper: Proserpiue. Du 
düstrer Hain. Mit Begleitung des Pianof. 6 Gr. 

Pär, F., Romanze aus der Oper: Die Wegelagerer 
(i Fuorusciti) Seine Hirtin ohn’ Erbarmen. Mit Be- 
gleitung des Pianof. 8 Gr. 

— — Duettino dell’ Opera: Sargino. O du mein 
Einziger. Mit Begleitung des Pranof. 3 Gr. 

— — Diett aus der Oper Sargino: Man kann ihr 
ohn' Entzücken. 8 Gr. 

Reicha, A., Sinfonie & grand Orchestre. Op. 41, 
ı Thlr. 12 Gr. 

— — do do Op. 42. ı Thlr. 12 Gr. 

— — Gr. Sonate pour le Pianof. Op. 40. 16 Cr. 

Riem, W.F., Sonate pour le Piauof, Op. 1. 16Gr. 

Rode, Air varid pour VieL av. V, A. et B. 8 — 

Röfsler, J. J. 3 Quatuors pour 2 Violons, Alto et 
Ville. Op. 6. 2 Thlr. 

— — 6 Gesänge mit Begleitung des Tianoforte, 2te 

16 Gr. 

Romberg, B., premier Concerto pour Violoncelle, 
Op. 2. 2 Thir. 6 Gr. 

Schadeck,J., 3 Sonates pour le Pianoforte. Op. 5. 
2 Thlr. 

Schneider, G. A., 6 Solos pour l’Alto, Op. 19. 
16 Cr. . 

Schreiber, der Harfner und die Harfnerin, von 
Göthe, Mit Bezl. des Pianoforte. 4 Cr. 

ı Thlr. 

1 Thlr. 16 Gr. 

Steibelt, Sonate pour le Pianof. Op. 63. 8— 

Steinbeck, Adagio p. l’Harmonica. ° 8 — 


Sammlung. 


Schubert, 3 Duos pour 2 Violous. 
Spohr, Concerto p. le Violon, Op. 1. 


Verzeichnis von Musikalien (eignen und fremden Ver- 
‚dags, welche bei Breitkopf on. Härtel zu haben sind.) 
No. 2, 2 Gr. ; 

Winter, P., Septuor pour 2 Cors, Clarinette in B, 
2 Viol, Alto et Basse. Op. 10. 1 Tllr. 8 Gr. 
WolfiT, J., 3 Sonates pour le Pianof. avec acc. de 
Violon et Violonvelle. Op. 23. ı Thir 12 Gr. 

— — 12 Walzcs pour le Pianof. 8 Gr. 

Zumsteeg, J. R., Lied von Treue. Ballade von 
Bürger, mit Klavierbegleitung. ı Thlr. 

Portraits. 
Cherubini. 
Righini, 


8 Gr. 
12 Gr. 


m 


Weihnachts-Geſchenk für Heine Mädchen. 
Bis Ende biefes Monate wird in allen biefigen 
nad auswärtigen Buchhandlungen zu haben fepn: 


Bilder:-PBPuppen 
in 
drei und zwanzig gewählten Darftellungen 
zur 
angenehmen Unterhaltung und Belehrung 
für 
fleine Maͤdchen. 


Delin Papier, Mit illum. Kupfern. 4. gebunden, 
Preis ı Thaler 38 Groſchen. 


Eltern und Kinderfreunden muß diefe Erfheinung 
wiltommen ſeyn, für Mädchen befonders Gegenftände 
aus ihrer Welt bargeftellt zu ſehen, weil ſchon in frü- 
bern Jahren der Unterſchied bei deu Spielen und Lich: 
babereien der Knaben und Maͤdchen ſichtbar wird und 
für diefe das wenig oder gar fein Intereſſe hat, was 
jene in hohem Grade feifelt. 


Als Auszug und zur richtigen Beurtheilung aller 
über Die igigspolitiibe Angelegenheiten des bannövers 
ſchen Ehurfärftentbums bis biebin erfhienenen Schrif— 
ten, barf man folgende Piece als fehr intereffant em⸗ 
pfehlen : 

Zwei Briefe über bie Hannoͤverſche Litteratur feit 
dem Monarh Prairial bis zum Monath Briü: 
maire, an einen Freund in America. Preis 


6 Gar. 


In der Soachimfchen Buchhandlung in Leipzig 

ift zu haben: 

Handbuh für Deutſchlands edle Töchter, welchen bie 
Voriebung die Freuden der Ehe verfagt gehabt bat. 
Don einem brüderlih geſinuten Freuude. 8. ı8 ar, 

Schilling, M. Fr. WB. L., Betſtunden über ſaͤmmtliche 
Palme, zum Gebraub für Schulmeilter. Erjte Abe 
tbeil. Pialm ı big 70. 8, 12 gr, 

Schwarz 9. W., Die Natur u, ihre Wirkungen Kin: 
dern erklärt. 8. ı8 gr. 

Sintenis, M. K. 9., Geron und Paldmon. Oder 
Geſpraͤche zweier Greife über bie Gewißheit ibrer 
Hoffnungen auf Jenfeirs. 3. ı tbir, 

Veber Einſchraänkung ded Dagbregald zum Nupen der 

. Untertbanen. Befonderd in Heinen Ländern, 8. 

8 ar. 

Vorſchlag, bie dürftige Voltsllafe in Provinzialſtaͤdten 
durch zwednuißige Arbeitsſchulen thariger zu mas 
Ken, 5. 4 if 


Bas haben DObrigfeiten zu thun, um bem gemeinen 
Manne das fhrinbare Mißtrauen gegen bie Obrigs 
keiten zu benehbmen und ihm beizubringen, daß das 
Beſtreben ber letztern nur die Wohlfaher des erſtern 
zum Zweck habe, 8. 6 gr. 





Sin allen Buchhandlungen, Poftämtern und Kalenders 
Bureans ift zu haben: 


Taſchenbuch der Reifen, 


ober 
unterhaltendbe Darftellung ber Entbefungen 
bes 18ten Jahrhunderts, in NRüds 
fiht der Länder» Menfchen- und Pros 
buftenfunde, 
Für jede Klaffevon kefern. 
Don 
E. A. VB. von Zimmermann 
ster Jahrgang 
für ba Jahr 1804. 
Enthält die weſtliche arctiihe Welt. 
Mit 10 Aupfern und 1 Karte, 


a2 Thlr. in ordindren Band, 
a3 Thlr. in Maroquin. 
Gerhard Sleifcher d. J. 


Eflprit dela Correfpondence frangoife 
moderne, ober neuer franzoͤſiſchet Briefiteller 
für Schulen unb zum Privarunterriht, ır DB. 
s. (in Joachims lirterar. Magazin in Leipzig 
zu haben.) 

Dieler Briefiteller enthält eine moͤglichſt vollſtaͤndi⸗ 
ge, durchaus brauchbare und auserlefene Sammlung 
frangöfiiber DOriginalbriefe, melde ald Mufter einer 
reinen Screibart aufneftellt werben können. Der 
Preis it ı Thlr. 8 Gr. 





Notiz für Deconomen. 


Die Allgem. kiteratur : Zeitung fagt im Tızten 
Stück ber Ergängungsblätter: es fei zu bedauern, daf 
Gerimershbaufens Drconomiiches Real « Kırıcon, 
welbes Ales umfaßt, wad nur den entfernteiien Bes 
zug auf Drconomie haben Fönne, durch den hoben 
Preis (12 thlr. 12 gr.) nicht die Publizitaͤt erbalten 
wird, die ed verdient , und die der berubmte Berfafs 
fer beabfigrigt, Wir machen aljo dem ganzen öcono⸗ 


miſchen Yublifo bekannt, daß dieſes wichtige, aus vier 
ftarten Theilen betebende Werk, von jegt an für 
8 thlr. bei uus und in allen Buchhandl. zu baben ift. 
Junius ſiſche Buchhandlung 
au Leipzig. 





Neues Weihnachtsgeſchenk fuͤr kleine Kinder. 
Kleine Bilder 
ie 
fleine Leute. 





Zu einem AB Es und Leſebuche zweckmaͤßig 
eingerichtet. 
8. Leipzig, bei. Gerh. Fleifher bem Juͤng. 
Iſt in allen Buchhandl. a ı thlr, ı6gr. zu befommen, 


Die Familie Bendheim. 
Lehrreiche Unterhaltungen für die Jugend, 
Bon 
8. Dahn, 

Rektor der Aönigl, Garniſonſchule in Berlin, 
Mit 17 illuminirten Kupfern. 

12. Berlin bei Griebrib Maurer, 
in geſchmadvollen Einband 
Preis 3 Thaler 12 Groſchen. 


ift fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, 


Raͤthſelund Chbaraden 
für 
Kung und Ale 


Erfe Sammlung. 
8. einzig, bei Gerh. Fleiſcher dem Jüng. 1804, 
ift in allen Buchhandlungen a 16 Gr. zu haben. 


Für Freunde der franzöfiihen und englifhen Li⸗ 
teratur ift erſchlenen: 
Rlomfield rural Tales, Ballads and Songs. 8. 12 Gr. 
‘ Florian, Eliezes et Nephtaly; poeme traduit de 
FHebreu, 8. ı2 Gr. 
bei Gerh. Fleiſcher d. Juͤng. in Leipzig. 


Nenes 
theoretifch » praktiſches 


ZzZeichenbuch 
zum Selbſtunterricht für alle Stände, 

Nebft einer Anleitung zum Eoloriren der Landſchaften 
und zur Blumen» und Paftelmablerey, 


Zweiter Gupplementheft, 
mit 6 Rupfertafeln. 
Hof, bei G. 9. Gran. 1804. 


(Preis 1 Tplr. 12 Gr. ſaͤchſ. oder 2 El. 45 £r. 
Rheinl.) 


Dieſes 2te Supplement enthaͤlt noch einige ins 
tereſſante Abhandlungen, die zu dem Plan des ganzen, 
mit Beifall anfgenommenen, Werks geboren. 8 ent: 
haͤlt unter andern eine Anleitung zu Fruchtzeichnungen 
nah ber Natur, mit zwei iluminirten Kupfertafeln 
erläutert, ferner zwei Blätter in Aqua tinta, mel: 
de zur Nachahmung mit Tuſche ober Sepia praktiſch 
erläutert werden; besgleihen zwei anatomifhe Blaͤt⸗ 
ter mit einer lebrreihen Abhandlung über bie, jedem 
Zeichner fo morbwendige, Kenntniß der anatomiſchen 
Verbältniffe, Außer dieſen enthält diefer Heft noch 
eine Anleitung zur Verfertigung der Farbtuſche, nad 
welchet ber Liebhaber fid die fhönjten und beliebteiten 
Sarben felbit bereiten kann. 

Das ganze, aus 8 Heften m, 2 Gupplementen 
beitebende, Werk, mit 76 tbeils ilnminirten, rbeile 
braun und ſchwarz abgedrudten Kupfertafeln, koſtet 
13 Thlr. 20 Gr. fühl. oder 24 FL 54 Er. Rheinl, 

Zur Erleichterung ber Anſchaffung deſſelben find 
aud die Hefte einzeln zu haben, 


Der 2te Heft von 
J. F. Reichardt 


neue 


Lieder 
geſelliger Freudbe. 


8. Leipzig bei Gerb. Fleiſcher d. J. 


iſt fo eben fertig geworben, uud in allen Buch- und 
Mufifhandlungen a ı Thlt. zu befommen. 


In allen Buchhandlungen und Bibliotheken ift 
zu befommen : 


Sogeht es in der Priefterwelt mit und 
ohne Kutten! ır Thl. 8. ı Kıblr. 4 Sr, 


Leipgig bei Gerhard Fleiſcher dem Jüngern. 
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Anzeige von Schriften für die Jugend. 
®. C. Claudius Fleine Kinderwelt, oder 
neues Leſebuch zur eriten Bildung des gelunden 
Menibenveritandes f. d. Alter von 5 bis 8 Jah⸗ 
ten. + Baͤndch. 8. Leipz. 2 thlt. 
Hr. Claudius, der Verf. des Almanachs f. d. 
Jugend, iſt durch fein lang bewaͤhrtes Talent, dem 
Geſichtskreiſe der Jugend alle erſprießliche Wahrheiten 
nabe zu bringen und angenehm zu machen, zu befannt;, 
als daß es für diefed Werk dejfelben, das fib vor 
einer grofen Anzahl von Ainderſchtiften rühmlich ands 
zeichnet, und eine Fleine Moral in Beifpielen für die 
Jugend genennt werden fünnte, noch einer andern 
Empfehlung bedürfte. 


Defien Fibel, oder neues U, B, E:buh für 
ben eriten häuslichen Unterricht zur Erleichterung 
des Leſenlernens. Mit 6 faubern Kupfern oder 
ı2 Vorſtellungen. Mebft einer kurzen, leiten 
und deutiihen Anweiſung für Mutter und Pris 
vatlebrer. gr. 8. Leipzig. Das Erempl. gebun: 
beu mit ausgemablten Aupfern, und den U, ®, 
€ Tafeln beſonders. a ıthlr. 4gr. desgl, mit 
ſchwarzen Kupfern a ı69r, 

Diefe Fibel zeihnet fih vor allen andern, felbit den 
befern Fibeln dadurb aus. Daß fie den unerfahrnen 
Muttern, denen die erite Erjiebung der Kinder ein 
Rieblingsgefndft it, und jungen ungeübten Lehrern, 
eine sehr leicht failihe Anweiſung giebt, ihre Zoglinge 
bas Leſen auf eine eben fo leichte ald angeneh— 
me Art in kurzer Zeit lehren zu fonnen. Denen die 
Merbode der Leſetafel gefält, giebt der Verf, eine 
binlänglihe Weiſung, fih ſolche mit leichten Koften 
felbft fertigen lafen, zw kommen. Die aber, benen 
Diefe Merbode nicht gefällt, finden in biefer Fibel, 
auch nach den diteren und vernünftigen Lehrarten Uns 
terricht, Nabrung nnd manderlei kleine Bortbeile an 
die Hand gegeben, Ale Auffäge von den einzelnen Worten 
bis zu den Leſeübungen, find aud der Kinderwelt ges 
fböpft, und enthalten Segeninde, woriber den Kin: 
bern von 5 bis 6 Jahren leiht Auskunft gegeben 
weıden kann. Die darin befindlihen Bilder, geben 
den ungern Zealingen ſehr angenebme und für ibre 
Aräfte berechnete Daritellungen. Auch kann diefe Fi: 


bel den Kindern aller Religionen ohne alles Bedenken 
in die Hände gegeben werden, 


Die Kunft feinteben der Tugend, Weis: 
beit und guten Lebensart gemdß zu 
führen. Für die Jugend von Campe unb 
Gruber. 8. Leipz. a ı89r. 

Schon der Name fo gefhäßter Erziehungsſchriftſtel⸗ 
ler wie Hr. Sampe und Gruber dienen zur Ems 
pfeblung dieſes Werks, das aud den Beifall der Kunft: 
tister wegen feiner mufterbaften Entwidelung ber Bes 
greife in dem klarſten, reinen und populärften Vor: 
trage allgemein erbielt. Die neue verb. Auflage wird 
des Beifalls des Publikums nur um fo gewiffer fein. 


Unterredbungen eines Baters mit fei- 
nen Rindern über die menſchliche Ser 
le. 8. Leipz A 12gr. 

Frühe Belannefhaft der Jugend mit ihrem eige- 
nen Wefen müßte die woblthätigften Folgen für die 
ganze Erziehung baben, müßte ihr ein bleibendes Ge⸗ 
fübl ihrer eigenen Wurde geben, fo wie vor Vorur— 
theiten und kleinlichen Laſtern verwahren. Gegen» 
wirtiges Werken, ein würdiger Pendant zu Cams 
pe's Seelenlehre, befriedigr dieſes Bedürfniß in 
Geiſt und Ton. 


K. H. Hebdenreichs Darftellung ber fei— 
nen Lebensart für junge Leute yom 
Stande, welwe in bie Welt eintreten 
wollen. 8. Leipzig a ı thlr. 

In unſerm Beitalter, das an vielfeitiger Kultur 
fo fehr gewonnen bat, mird Muückſicht auf aeſthetiſche 
Bildang immer mehr Bedurfnig, welchem bier Heys 
denreih nah Bellegarde auf die zweckmäßigſte 
Weile abgebolfen bat. Weltern und Erzieber werden 
Daber fehr wohl thun, Sünmylınge vor ibrem Eintritt 
in die Welt mit dieſer Schrift genau befannt zu mas 
hen, und können fih die heilfamfte Wirkung davon 
verfvregen. Ueder feine Brauchbarkeit bat auch das 
Publifum ſchon vortheilhaft enticieden. 

Bilderbud, geograpbiib» natuthiſtoriſch- techno: 
loaiſces, mit ausführlichem Tette, euchaltend 
die Länder: und Volketkunde, fur die Jugend 
bearbeitet und beransgegeden von J. G. Gru⸗ 


ber. Mit Aupfern "und Charten, ilumin. und 
ſchwarz. I— IV. Heft. ar. 4. zthir. 16 gr. 

Unter der Menge nen erfheinender Bilderbücher 

für die Jugend ift das gegenwärtige auf eine dußerit 
vortheilbafte Weile ausgezeichnet, und in allen Beur: 
theilungen vorzüglid empfohlen worden. Man wird 
darin über die ganze Erde geführt, und mit allen 
wad Natur und Menfhen auf ihr gewirkt haben, bes 
kannt gemacht. Daß dies gründlich, und bob auf 
eine ſehr unterhafrende Art geſchehe, bezeugen alle 
Beurtbeilungen, welche elnftimmig ausfagen, daß bie: 
ſes Wert auch für Erwachfene eine angenebme, lebt: 
reihe und. interefante Lektüre fei. Diele 4 Hefte 
entbalten, mit ber @inleitung in dag Merk, die Bes 
fhreibung von Grönland und Spitztergen, und in 
dem 5ten Heft wirb bie Beſchreibung von Irland fol: 
gen, 

Imman Kants phyfifde Geographie 
zum Unterricht für die erwachsne Iuaend beider: 
lei Geſchlechts. Mit Benupung des neuelten 
Zuwachſes für bie phoſiſche Geoarapbie bearbeis 
tet, von 8. ©. Selle. 2 Binde. 8. zthir, 


Kants phnfifhe Geogtaphie ift dasjenige Produkt, 
das fih durch feine Fablichkeit, VBenfpielerläuterungen, 
feinen leihten Vortrag, am beften zur Bearbeitung 
für die Jugend eignete, wenn ed auch nicht fo gebalt« 
teih wäre, und fo belle Blide in alle Theile der pbys 
ſiſchen Geograpbie thun liebe. Die biermit dem Pur 
blitum verſprochne und zum Theil ſchon ausgeführte 
Bearbeitung f. d. Jugend fol die Vortheile beider 
Ausgaben, der von Mint und Vollmer vereinigen, 
und überall auf die Veburfniffe der Jugend, fo wie 
auf neuere Schriften Rüdfigt nehmen. Ein gtes 
Binden wird naͤchſtens das ganze befcliefen. 

Diefe bier angezeigten Schriften finder man in 
allen Bunbandlungen zu Leipzig, und bei dem Vers 
leger 3. B. Schie g. Außerdem find davon zu Dies 
fer Weihnachtszeit gleih gebundene Erempl. in nachſte⸗ 
benden Buchhandlungen gu haben: Berlin, bei fr. 
Maurer; Bremen, bei Sepffert; Breslau, bei 
den beiden Korn; Dresden, bei Hiller; Frank 
furt a. M. bei Guilhaumann; Gotha, bei Errin: 
ger; Hamburg, bei Hoffmann; Hannover, bei 
Behr. Habnz Königsberg bei Goebbels und Une 
ger, und Er. Nicolovius; Magdeburg, bei Keil. 





Die Hespveriden, ein Magazin für jugendliche 
Unterhaltung. 18 — 78 Stuͤck mit Kupfern und 
Tabellen ıc. 

gab Hr. Diefonus Mauharb in Nürtingen (feit 
kurzen Euperintendent in Neuffen bei Stuttgard) in 
der Buchhandlung der Erziebungsanftalt in Schne⸗ 
pfenthal auf feine Koſten heraus. Nah feinen Wuͤn⸗ 
Then babe ih niht nur den Verlag dieſer erſten 7 
Stüde diefes für die Belehrung umd Unterhaltung der 


JZugend fo fhänenswerthen Magazins, kaͤuflich über: 
nommen , fondern anſetzo aub das gte Süd, womit 
der zweyte Band geſchloſſen iſt, gedrudt nnd browirt 
(12 Bogen ſtark mit einer Kupfertafel und einer Tas 
belle) an ale Buchbandiungen verikidt. (Preiß 12 
gr. oder 54&r. Rhein.) Innbalt. I. Spielaber 
de, Das MWörterfpiel, oder das Weltall, ein neue 
vierfahes Spiel, II. Lefeabende, Fabeln und klei— 
ne Erzählungen. Der Gärtner und ber heiße Eoms 
mer, Der Wirth und fein immer bellender Hund. 
Der Floh mit dem goldenen Kettchen. Der Jüngling 
und fein Schutzgeiſt. Die verfengten Müden. Die 
Raupe und die Hausmutter: Aſſaph der Wiedergefun: 
bene: Bachur des weiſen Chacams Sohn: Glück aus 
Unglüt, Gcenen aus SKpros Leben ic. 11T. Haus 
berabenbde. Unterbaltungen aus ber Optik. Die 
Tabula striata, Die optiige Anamorpbofe, wozu 
bie Kupfertafel gebört. 

Jedes ber erften 7 Etüde zerfällt ebenfalls in 
bie 3 Abtheilungen, Spielabende, Leleabende, Zaus 
berabende, wodurd die Schrift eine für das jugendlis 
de Ulter ſeht anziehende Mannichfaltigkeit befommt, 

Noch vor Wevnachten werden von allen 8 Stük— 
ten dieſes Magazins, fauber ‚gebundene Cremplare 
in allen Buchhandlungen zu haben fepn. 

Nab vielen mir befaunt gewordenen Urtheilen, 
bin ich fo vollfonmen überzeugt, daf Citern und Er: 
sieber ibren Kindern und Zbalingen kein angenehme: 
red Buͤchergeſchenk, als mir diefem Magazin machen 
können, daß ib mich ohne Bedenken erbiere, ſel biges 
von allen, welden der Ankauf gereuen ſollte, zurud 
zu nehmen, und ihnen für den bezahlten Preiß andere 
aus meinem Verlage gewählte Jugendfhriften zu über: 
feuden, Gotha im November 1803. 


Juſtus Perthes. 





Den Beſitzern der in meinem Verlag erſchlenenen 
Ansgabe von 


Oeuvres 
completes 
de 
Mr. deFlorian, 


geige ih an, daß fo eben ber 13te Banb bie Preiſe 
verlaſſen hat, und auf ordin. Pap. a 12gr. fo wie 
auf Velinpap. a ıthlr. 12 gr. in allen Buchhaudlun⸗ 
gen zu finden iſt. 
Gerhard Fleifeher d. Jüng, 
Buchhaͤndler in Leipzig. 





Zu Weyhnachtsgeſchenken für Kinder können fol: 
gende Bücher empfohlen werden, deren Verfaſſet ſchon 
längftens von der vortheilhafteiten Seite bekannt find, 


Blaſche Werkftätte der Kinder. Ein Haubdbuch für 
Eltern nnd Erziebet zu zwedmaͤßiger Beſchaͤftigung 
ihrer Rinder und Zöglinge. 4 Thle. mit 6 Kupfer: 
tafeln. 3thl. 


lag Familiengemälde und Erzählungen für bie Ju⸗ 


gend, Zwey Baͤndch. mit Titelfupfern. rthl. 4gr. 
Kirften, Seelenlehre für bie Jugend nah den Grunde 
fägen ber Kantifben Pbilofopbie. Sum Gebraude 
für bie hoͤhern Klaffen in Gymnaſien und Schulen, 
nebft einem WUnbange für Lefer, die fih bios von 
dem unterrihten wollen, was bie Eritifche Philos 
fopbie lehrt. 3. 12 gr. 
Loſſius, K. Fr Gumal und gina. Eine Geſchichte 
für Kinder zum Unterricht nnd Vergnügen, befons 
ders um ihnen bie erften Meligtonsbegriffe bepzu⸗ 
bringen. 3 Thle. mit Kpfru. Neue verbefferte Auf⸗ 
lage. zthir, 
— — deſſen Eittengemälde aud dem gemeinen Les 
ben zum belehrenden Unterriht für Kinder, ıftes 


Bdch. mit Kiteltpf, Neue Aufl. 1291. 
— — deſſen dramatifirte Spruͤchwoͤrter zur ange: 
nehmen und nuͤtzlichen Unterhaltung für Kinder, 
wei Baͤndch. ı thl. 


(aud unter dem Kitel: Eittengemälde aus bem 
gemeinen Leben zum belehrenden Unterricht 
für Ninder, ze und 3r Theil.) 

Loſſius, R. C., Meiiter Piebreih. Ein nüßlihes Les 
febuh für Volksſchnlen und bürgerlike Familien. 
Drei Theile mit Wignerten. uthl. 12 gr; 

Maubard, Hesperiden. Ein Magazin für jugendlis 
che Unterhaltung. 3 Stüde mit Kupf. u. Tabellen, 
broſch. 4 thl. 

Stolta, ſonderbare Naturerſcheinungen zur Unterbal: 
tung und Belehrung für die Jugend, nebſt einem 
natur hiſtoriſchen Raͤthſelbuche. ır Th. mit ein. Ti⸗ 


teltupf. ı tblr. 
Pfaff unterbaltendes Hiſtorienbuch. Mit —— 
Zweite verbeſſ. Aufl. Hurt. 


Diefe Bücher werben gegen Mevbnadten in den 
meiften Buchhandlungen fauber gebunden zu haben 
fepn. Gotha im Rovember 1803. 


Juſtus Perthes. 





Charakter⸗Koͤpfe 


in Crayonmanier nach Lebrun, 
zur Uebung für angehende Zeichner. 
Dritter Heft ſvon ſechs Platten 
Hof, bey G. U. Grau 1803. 
(Preiß ıthl. 6 gr. ſaͤchſ. oder 2fl. 15 fr. Rhein.) 


Ueber den Werth dieſer Charakterkoͤpfe, welche 
eine Verlage zu dem, aus 10 Heften beſtehenden 
theoretiſch⸗ praktiſchen Zeichenduch ausmachen, fo wie 


über dieſes genannte Werk ſelbſt, welches alle Zweige 
der Zeichenkunſt gruͤndlich umfaßt, bat das Publikum 
längft ſehr vortheilbaft abgeurtbeilt, fo baf wir bier 
blos die Erſcheinung dieſes britten Heftes anzeigen 
bürfen, 





Kleine Briefe, 
om 
Unterhaltung, Belehrung und Hebung im Lefen 
und Schreiben. 
Für Kindern 


Herausgegeben 
von 
Joh. Siegm. Klinger. 
Zweytes Bändchen. 
Sf, bey ©. u. Grau, 1803. 
(Preiß ı2gr. fühl. ober 54. fr. Rhein.) 
Der Berfall, womit das Publiftum das ıfte Band» 
Ken biefer fehr zwedmäßigen Sammlung von Briefen 
für Kinder aufgenommen hat, ermunterte den Ber- 
faffer , dieſes zweyte Bändchen nachfolgen zu laſſen, 
welches fih in Verbindung mit den erfien ebenfalls 
zu einer fehr nuͤzlicen und angenehmen Unterhaltung 
eignet, und fowobl Eltern als Lehrern zum Privat: 
und oͤffentlichen Unterricht willlommen ſeyn wird. 
Beyde Baͤndchen Foften ıthir. ſaͤchſ. oder z fl. 48 kr. 
NRhein. 





Praktiſche Anleitung 
zur 
Linear» und Luftperſpektiv 
für Beihner und Maler. 

Nebſt Betrachtungen über das Studium der Mahles 
rey überhaupt und ber Landfchaftmahlerey insbefondere 
son 
P. 9. Valenziennes 
A. d. Franz. überfest und mit Anmerf, und Aufägen 
vermehrt von 
ob. Heiner. Meymir. 

Bwey Bände mit 36 Kupfertafeln. 


Hof, bey G. U. Grau 1803, 
(Preiß 3 thl. Sor. fähf. oder 6fl. Rhein.) 


Der Verfaſſer liefert bier ein Werk, worinn 
ein Aünftler für Künftler ſchreibt, und weldes 
auch für folhe, bie noch Fremdlinge in der Geome⸗ 


trie find, recht verftändfih tft. Er bat nichts aufge: 
nommen, was nicht von praftifben Mugen in ber 
Seinentuni und Mablerep ift, und behandelt feinen 
Gegenitand mit Sachkenntniß grundlin und umfaſſend; 
überdem find auch mod viele praktiſche Bemerkungen 
eingemiſcht, welche man in andern Werken dieſer Art 
vergeblin ſuchen würde, Kurz, ber angebende Kunfte 
ler wird in wenig Werken ſo einen Shah praktiſcher 
Kenntniffe fammeln können, wie im gegenwärtigen, 
welches ganz nad feinen Bedürfniſſen eingerigter if, 





Kleine 


Abentheuer zu Waſſer und zu Lande, 
Eine Auswahl 
der neueften und intereffanteften Reiſebeſchreibungen 
zur angenehmen Unterhaltung für die gebildeten 
Stände. 
Herausgegeben 
von 
Chr Weylandb. 
Drittes Bändchen, mit Kupfern. 
Hof, bey ©. A. Gran 
1803. 
(Preiß ı tb. fähf. oder ı fl. 48 Er. Rhein.) 


Dieled zte Bänden enthält wieder einige recht 
interefante Auszüge aus fremden und einheimiſchen 
Meifebefhreibungen, melde wiederholt dad gute Urs 
tbeil, das fhon über die eriien zwey Bändchen ges 
fält wurde, retfertigen werden, * 


Kurze Anleitung 
zur deutſchen Dichtkunſt fuͤr Anfaͤnger 
von 


J. Th. B. Helfrecht 
zweyte, durchaus verbeſſerte und mit einer poetiſchen 
Chreſtomathie vermehrte Auflage. 
Hof, bey ©. U. Grau 1804. 
(Preiß 12 gr. fühl. oder 54 Fr. rhein.)" 

Da dies nützliche Schulbuch gleich bep beffen Er: 
fbeinen auf medreren Öpmmalien eingeführt wurde, 
fo war die erſte Auflage in kurzer Zeit vergriffen, 
und die ‚gegenwärtige neue iſt nicht nur in der Theo⸗ 
rie beriotiget und erweitert, ſondern auch mit Bey⸗ 
ſpielen aus den beſten Dichtern vermehrt, ‚wodurch 
ee ſich zu einem ganz zwednaßigen Lehthuch eignet. 


Die vom dem Verfaſſer im vorigen Jahre ber> 
auggegebene Anleitung zur Medetunft für 
Schulen if als ein zwenter Thell dazu anzufeben, 
und koſtet 10 gr. oder 4587. bepde zufammen 22 gr, 
oder ı fl. 39 fr, Rhein, 





Die 
Erziehung des Menſchen 
zum ; 
Staatsbärger. 
Vorrede und Ideen zu jeder Pädagogik für unfer 
Zeitalter. 
? von 


K. 9. von Made, 
Hof, bey &. U. Grau 1803. 
(Preiß x thie. fähf. oder ıfl. 48 tt. thein.) 


‚Der Paͤdagog, fo wie jeder anfmerfiame Beob⸗ 
achter des Menfven, wird diefes Werkchen, weldes 
einen feltenen Reichthum von Erfahrungen in ſich 
vereinigt, mit Vergnuͤgen leſen. Der Verfaffer ers 
ſcheint moͤglichſt frev von Vornttheilen, und erhebt 
durd feine eindringende und blüdende Sprache, dur 
feine geprüften Ideen und Vorſchläge, diefes Buch 
su einem Magazin lehrreicher und bewäbrter Orunds 
fäge für die Erziehung des Staatsbürgers. 





Ludolphs Lehrjahre 
Roman im 3 Theilen mit Kupfern. 
Vom Verfaſſer der Urne im einfamen That. 
Preiß 4 thl. 16 gr. Leipzig bei Voß und Comp. 


Mit dem davon ſo eben an alle Buchhandlungen 
verſandten zten Theil iſt nun dieſe neue Ürbeit des 
ſeht gefmägten Hetrn Frebberrn von Bilderbet been— 
digt und complet zu erhalten. Die Verleger machen 
dabei keine andere Bemerkung als daß es fie freuet, 
durch Dies hübſche Buch das werthe Vertrauen des 
reip.- Publikums ferner zu'erbalten. . 





Der Verfaffer des Guido von Sobnsdom ind 
bes Weibes wie es ift, bat das Publilum wieder mit 
einem Roman unter dem Titel: 

Die Verfuherinnen, Pirna, in der. Arnol: 
diſchen Buchhandlung, 
beſchenkt, welcher in allen ſoliden Buchhandlungen für 

Tthir. 4ge. zw betommen iſt. 





Intelligenzblatt 


ber 
Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


— — 57 — 


10 Decemb. 1803. 





Im Laufe dieſes Jahres 1893 find bei den Ver⸗ 
legern dieſer Zeitung folgende neue Bücher 
erfchienen, welche beftändig in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben find: 


D unbiand, Nine, Briefe an Natalie, über den Gefang, 
als Beförderung der haͤuslichen Gluͤckſeligkeit und 
des gefelligen Vergnügens. Ein Handbuch für 
Freunde bed Gefanges, die ſich felbit, oder für 
Mutter und Erzieberinnen, die ihre Zöglinge für 
diefe Kunft bilden möchten. Mit 5 Mufiktafein, 
ar. 8. ı tblr. 8 gr. 

Baur, S., Intereffante Lebensgemaͤlde der denkwuͤrdig⸗ 
ſten Perfonen des achtzehnten Jahrhunderte. ır 
und 2r Theil, gr. 8. 5 tbir, 8 gr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freun- 
de der Pflanzenkunde, Mit deutschem, franz. und 
englischem Text. Herausg. von Fr. Dreves umd 
F. C. Hayne. 24r u. 25r Heft. 4. ııhlr. 8 gr. 

Bilderbogen. Entbaltend in alpbabetifger Ordnung 
Darftellungen ausgefuchter Gegenftände jur angeneh⸗ 
men Unterbaltung, nüplichen Beſchaͤftigung n. frucht⸗ 
baren Belehrung für die Jugend, Mit swedmäßis 
gen, gedrängten Beſchreibungen. Erſte Lieferung, 
ein Ulpbaber auf 2 Bogen in gr. Fol. 

color. ı tble. 8 gr. 

Sharafterinit, maleriihe, ber Länder und Nationen, 
für Rinder und Erwachſene, Gelebrte u, Ungelebrte ; 
eine Sammiung von neuen Driginalzeihnungen und 
Handſchriſten, als ein Beitrag ber Kinder: und Böls 
terkunde. ır Heft. 4. Mit 5 colorirten Aupfers 
platten, ı tblr. 8 gr. 

Fritzchens Reife durchs U B €, vom Werfafler bed 4 
B Er: u. Leſebuchs, in Bildern mit Erklärung ans 
der Naturgeſchichte. Mit 23 Wbbildungen illum. 
Kupfer, Zweite Aufl. 8. geb. 12 gr. 

Glatz, I. moraliſche Gemälde für die gebildete Jugend, 


ar Heft. 4. Mit dem Bilduife Guts Muths und 


3 &Aupiern. ı tblr. ı6 gr, 
Hochheimer, E. F. A./ allgem. öfon. = chemiſch⸗technologi⸗ 
ſches Haus- u, Kuuſtbuch, oder Sammlung ausge—⸗ 
ſuchter Vorſchriften zum Gebrauch für Haus: und 


Ranbwirthe, Profeffioniften, Kuͤnſtler und Kunftlieb: 
baber. ar u. fester Bb. gr. 8. 2 thlt. ı2 gr, 
Reben Ulrichs von Hutten. Mit deifen Bildnife. 12 gr. 
Auch unter dem Zitel: 
Lebensbeihreibung berühmter Reformatoren. gr Theil, 
8. 12 gr. 
Leben Hieronimus von Prag. Mit deffen Bildniß. 
8 12 gr. 
Auch unter bem Titel: 
Rebensbefhreibung berühmter Meformatoren. gr Theil. 
8. 12 gr. 
Ludolphs Lehrjahre. Moman in 3 Theilen vom Vers 
fafer der Urne im einiamen Thal. Mit Kupfern, 
8. 4 tble. 16 gr. 
Model: Magazin für Oekonomen, ober Abbildung und 
Beſchreibung der nuͤtzlichſten und bequemften &es 
raͤthſchaften, Werkzeuge und Geidirre für Hands 
haltungen, Landwirthſchaften, Viehzucht, gelb= 
Garten: und Wiefenbau, Brauerei und Brantweins» 
brennerei. Nah den neueſten in= und ausldnbis 
{hen rfindungen und Berbefferungen herausg, von 
J. Riem in Verbindung mit mehreren Landwirthen. 
ar Heft mit 6 Apfrtafeln. 8. Fol. ıtbl. 8 gr. 
Poppe, 3. H. M., Encvklopädie des gefammten Ma: 
ſchiuenweſens, oder vollitändiger Unterricht in ber 
praftiiben Mechanik und Mafchinenlehre, mit Erflds 
rung der dazu gehörigen Kunftwörter, in alpbabetis 
{ber Ordunng. Ein Haudbuch für Mechaniker, Ka: 
meraliten, Baumeiſter und Jeden, dem SKenntniffe 
des Maſchinenweſens nöthig und näglih find, ır 
Theil, ar. 8. Mit 10 Kupfertafeln, 3 tblr. 
Raͤchenden, die, ober das Vehmgericht des achtzehnten 
Jahrhunderts. Zweiter u. legter Theil. 8. 20 gr. 
Beide Theile 2 tblr, 
Veber Fünftl. Bienen: Kütterungen und deren vortheils 
baftefte Anwendung. Oder wie kann ein Bienen: 
vater feine Bienen recht mohlfeil und bob fiber 
füttern? Nebſt einem Heinen Anhange über verſchie⸗ 
dene nuͤtzliche Gegenftände der Bienenzucht, v. Aes«, 
8. i 16 gr. 
Zeitung für die elegante Welt für 1803, 4. Mit 
Kupfern und Mufitbeilagen. 6 thlr, 





Nachricht für Eltern, Erzieher und Kinder⸗ 
freunde. 
Die in meinem Verlag bie jeht erfchlenenen, und 
mit Beifall anfgenommenen Kinderfriften, als: 


Eherhardbts AB Er: Bud, 16 gr. 
Kleiner Schulatlas. ı tbir. 8 gr. 
Filters Guſtav oder der Papagay. 20 gr. 


Gallerie ber Menſchen, 3 Thle. 3 tble, 12 gr. 

Handtuch, geograpbiihes, 3 Be. 5— 11 — 

Zahrszeiten, ein Leſebuch, Bde, 10 — 16 — 

Sindertorrespondent, ber Heine, 2 Thle. 
12 gt. 

A. Mufeum von Meifen, 2 Thle, 2 thir. 12 gr. 


Erfte und zweite Nahrung. 3 — 4 — 
Erklaͤr. z. erſten u. zweiten Nahr. 1 — 12 — 
Seidels erſte Blicke. 2 Thle. 3 — 

Seideid Feierabende. 2 Thle. 3 — 4 — 
Weisbeit, bie, an bie Menſchen. — 6 — 
Auswahl Aeſopiſcher Fabeln. 1— 8 — 
Bilder vaterl. Thiere. 2 — 12 — 
Die Erwartung ober bitte, bitte ꝛc. L— 13 — 
Der Schreibmeiſter. 1 — 12 — 
Müllers gruͤndl. Unterricht. 14 — 
Pfeiffers Vorlegeblaͤtter. 16 — 


Sünthers Landfcbaftszeihenfhule, ır 2 — 12 — 

Deſſen Darftelung der Bäume, ober Landſchaftszel⸗ 

chenſchule ar Thl. 3 thlr. 

Elements of Drawing, 2 Hefte. 4 thir. 

find immer, und vorzüglih um die bevorftehende Weib: 

nachtszeit, in ben meiften Buchhandlungen Deutlich: 
lands zu haben, 

Sriebr. Auguft Leo 
in Leipzig. 





Fuͤr die elegante Welt. 


Bei Endesunterfäriebenem ift ein hoͤchſt intereſ⸗ 
fantes Spiel! Die neue Babplonifhe Heirat 
oder phofiognomiihes Charakterſpiel, er 
ſchienen. Es beiteht aus vier und zwanzig männliden 
und weiblichen tolorirten Köpfen, die durch Hülfe zweier 
Würfel bdreitaufend vierhundert und fünf und ſechzig 
Veränderungen erleiden, und auf die mannichfachſte 
Art Gewinn und Verluſt beftimmen können, Da dies 
fed Spiel nah einem Gegenftande aus der Geſchichte 
eingekleider ift; fo empfiehlt es ſich feinem Werthe 
nah einem Jeden, der nur einigermaßen auf Bildung 
Anſpruch macht. Insbeſondre kann es ſeht ſchicklich 
als Weihnachts⸗ Neujahrs⸗ Geburtstags und auf alle 
Verbältniffe paſſendes Geſchenk empfohlen werben. 
Wenn je von einem Spiele Vergnügen für einen traus 
lichen Zirkel verlangt werden kann, fo ift dies um fo 
mehr von biefem Spiele zu erwarte Immer wirb 
es die Gemüther mit Scherz und frober Laune erfüls 
len, und felbit dem aͤrgſten Hypochonder wenigſtens 


ein Lächeln abzwingen. Ja ſelbſt den Geſellſchaftsmit⸗ 
gliedern, welche nicht daran Theil nehmen, bietet es eis 
nen reichlichen Stoff zu angenehmer und nöpliber Uns 
terbaltung bar, welches fonft den meilten Spielen 
mangelt. Es befinder ſich, mebit ber appart gedrud: 
ten Anleitung, in einem faubern Käfthen mit farbi: 
gem Umſchlage, und koſtet einen Thaler. Ale Bud: 
bandlungen und, mo feine Buchhandlungen find, alle 
Pofdmter können, für die zu machende Beitellung, 
den billigften Rabatt erwarten. Briefe und Gelder 
erbittet man fid portoftei, 


€. G. Straßberger. 
Huf der Meichsftraße, No. 546 u. 47. 





Weihnachtsgeſchent für die Jugend. 
In allen Buchhandlungen it zu haben: 


Schulz kleines Magazin von Reifen, 
zur angenehmen u, belehrenden Unterhaltung ber 
Jugend; 4 Bände mit 21 Kupfern und ı Karte, 
gr. 8. Berlin in der Schüppeligen Buchhandl. 

mir fhwarzen Kupfern 4 tbir. 4 gr. 

mit ausgemalten Kupfern 4 tblr. 20 gr. 

mit ausgemalten Kupfern fauber gebuns 

den 5 tblr. 12 gr. 

Jeder Band ift auch befonders unter dem Titel der 
darin enthaltenen Reife zu haben. Der erfte Band 
enthält: Stedtmanns Reifen im Surinam. Der 2te 
la Pevronfe Meife um die Welt. Der zte Mafarr: 
neps Reiſe nah China; und der 4te M. Parts Rei: 
fe in das Innere von Afrifa. 





Bu einem eben fo angenehmen’ als nuͤtzlichen 
Weihnachtsgeſchenke 


eignet ſich gewiß in jeder Hinſicht das in meinem Wer: 

lage erſchienene: \ 
Naturbiftorifhes Bilder: und Leſebuch, 
oder Erzaͤhlungen über Gegenftände ans den drei 

Reigen der Natur, von Jakob Glatz, nebſt 

300 illum. Abbildungen von Hornp, und einer 

kurzen Erklärung derfeiben in Verfen, 

In Pappe gebunden 4 thlr. j 
Mit forgfältiger ausgewählten Kupfern in Maroquin« 
Parre 4 thlr. 8 gr, 

Man findet bier die merkwärbigften Gegenitin 
ans den drei Meihen der Natur in * Arsen 
und rigtig gejeihneten Abbildungen finnvol groupirt 
und treu „und fauber illuminirt, und au Diefem bie 
Jugend einladenden Bilderterte eine Folge intereſſan⸗ 
ter und leichter Erzäblungen, welde, nah Hrn. Glatz 
eutfhiebenem Talente die Phantafie wie den Verfand 
ber Kinder aufs angenehmſte befhdftigen und dies Bug 
recht eigentlih geſchiet machen, jedem ſpſtematiſchen 


Unterrihte ber Naturgeſchichte voranzugehen, und da⸗ 
zu zu reiten. Wie werth ben Kindern dies Buch 
werben muͤſſe, baben bie Urtbeile ber Sahverftändigen 
voraus verkündet, und bie Erfahrung bat ed allgemein 
befiätigt. Abſichtlich iſt von mir bad Weufere beifer, 
wie es bei Büchern für Kinder in Dentihland leider 
gewöhnlich ft, gewählt worden, Nämlich ein weißes, 
feines Papier, und ein heller, ſchwarzer und reiner 
Drud, damit die Jugend auch dadurch nicht abge: 
fhredt, fondern angezogen und das Lefen ihr wirklich 
erleihtert werde. 
Jena im November 1803. 
Sr. Srommann. 





Shieferd Zeichenbuch für Anfänger in ber Lands 

fhaftsmahlerei. Ein Gefhen? für Kinder, mit 

6 folorirten Blättern, 

ift in der Urnolbifhen Buchhandlung in Pirna, fo wie 

in andern Buchhandlungen für ı Thlr. 12 Gr, zu 
befommen, 





Ankündigung. 


Der Herr Kollegienrath und Ritter von Storch 
wird naͤchſtens in meinem Verlage eine hiſtoriſche 
Zeitſchrift: 

Rußland unter Alexander dem Erſten 
betitelt, herausgeben. Sein Zwed biebei iſt, durch 
eine fritifbe Sufammenftelung merfwärdiger und ins 
tereffanter Thatſachen ein wahres, lebendiges nnd mit 
ber Zeit fortſchreitendes Gemälde der ruſſiſchen Nation 
zu liefern, und vorzüglih das große Werk ber Staats« 
und Menihenbildung, welches ber jesige Kaifer in fo 
wahthaft humanem Geifte begonnen bat, ale Beobach⸗ 
ter und Meferent zu verfolgen. Staateverwaltung, 
Bewerbe, Handel, Kuͤnſte und Wilfenfhaften, Erzies 
bung, Fortgang ber Eivilifation, Verfihönerungen ber 
Haupt: und vorzüglichften Provinzialftädte, «haralte: 
riftifhe zur Eittengefhicte gehörige Züge — fur 
alles was zur nähern mund richtigern Kenntniß Ruß—⸗ 
lands und feiner Bewohner dienen kann, gehört in 
den Plan biefes Journals, weldes in mehrerem Bes 
tracht als eine Fortiegung der frübern Schriften des 
Heren Verfallers über Rußland anzuſehen it. 

Von biefer Zeitſchrift wird alle zwei Monate 
regelmäßig eine Lieferung erfheinen. Drei Lieferungen 
werden immer einen Band ausmahen, unb jedesmal 
von einem Kupfer, einem Plan oder einer Karte bes 
gleitet ſeyn. Da bie Abfendung bes Manuferipts der 
erften beiden Lieferungen durch unvorhergefehene Hin: 
dernäffe verzögert worben it, fo werden die drei Ries 
ferungen von Julo bis December db. 9. auf. einmal 
und zwar noch vor Neujahr erſcheinen. In Zukunft 
aber wird eine jede Lieferung unfehlbar im Lauf des 
zweiten auf dem Umſchlage bemerkten Monats ausge⸗ 


geben werden, um bie Verfendung mit der Volt zu 
erleichtern. Der Preis eines jeden Bandes wird 
2 Thlr. 16 Gr. Saͤchſ. oder 4 Fl. 48 Er. Rheinl. 
fepn, wofuͤr man dieſes Journal in allen Buchband⸗ 
Iungen, ober durch die loͤbl. Poſtaͤmter wird erbalten - 
tönnen. Cinzelne Lieferungen werden nur zum Erfaß 
verloren gegangener um einen erhöhten Preis gegeben. 


Reipsig im November 1303. 


Koh. Fr. Hartknoch. 





Malerifhe Charafterifit 
der 
Sander und Nationen 
für 


Kinder und Erwachfene, Gelehrte und Ungelehrte, 
Eine Sammlung 
von 
Driginalgeihnungen und Handſchriften, 
als ein Beitrag 
zur Erweiterung der Länder: und Voͤlkerlunde. 


Erfter Heft. 
Ruffen und Kalmäden 


4. Leipzig bei Voß umd Compagnie 
Preis ı Rthlr. 8 Or. 


Der Zweck dieſes Werkes ift, endlich einmal ber 
Jugend und auch Liebhabern der Völterfunde etwas 
zu liefern, woraus fie die Sitten, Gebräude und ben 
Charakter einer jeden Nation richtig kennen lernen 
folten. Dan bat zwar fhon eine Menge Bücher die: 
fer Art, aber mehrentheils find biefe entweder nur 
unvollſtaͤndige Compilationen, oder nur eigentlich für 
Gelehrte beſtimmt und nicht für jedermann fahlic. 
Beiden Uebeln bat der Verfaffer gegenwärtiger Schrift 
abgebolfen. Mehrere Meifen, bie er in die entlegen: 
fien Theile Europens felbit gemacht hat, und bie 
Verbindung, in der er mit mehreren reifenden Ges 
lebrten flieht, baben ibn in den Stand geſetzt, dieſe 
Luͤcke auszufüllen, Seine Bemerkungen, die er über 
jede Nation macht, find an jedem Orte felbit nieder: 
gefchrieben, und die beigefügten Abbildungen nach les 
benden Originalen genommen worden. Wir zweifeln 
nit, daß fih dies Buch bald in den Händen meh⸗ 
rerer befinden wird, da das intereſſanteſte Studium 
des Menſchen der Menſch ſelbſt iſt. Won der mehr 
oder weniger günjligen Aufnahme deſſelben, ſoll bie 
Fortfegung davon abhängen. Fir gutes Wapier und 


guten Drud haben wir Eorge getragen, ganz vor zuͤg⸗ 
Ti gut aber die Aupfer beſorgen laſſen, bie von ei: 
nem unferer beſten Künftler geftoden find, und das 
Cigentbümlike fo wie auch den Charakter einer jeden 
Nation ſehr wahr und ſchoͤn ausdräden, 





An allen Buchhandlungen, fo tie durch bie 
1861. Poftämter ift zu haben: 


Ruffifhe Miszellten 
herausgegeben 
von 
oh Richter 
No. IV. ober aten Bandes ıftes Heft mit ı Plan, 


(Preis des zten Bandes von 3 Heften: 2 thir. 8 gr. 
Sachſ. oder 4 fl, 12 &r. Rheinl.) 
Inhba-lt: 
Marfa VPoſſadniza, oder die Bezwingung Nowgorods, 
Erzählung von Karamfin, 
Ausbreitung der Wiſſenſchaften und allgemeine Wolfe: 
auftlärung in Rußland, 
Auferordentlibe Wohlthaͤtigkeit des Grafen Schere: 
metiew und des Bergratbs Demibow. 
Netrolog. Der Dichter Ippolit Bogdanowitſch. 
Boltslieder. 
Notizen über bie nenefte ruſſiſche Literatur, 
. Weber den Urfprung der geheimen Kanzley in Ruf: 


- 


land. 

Der ruſſiſche Edelmann auf feinem Landgute, und: 
die Uktaine. Aus Schalikows Reife durch Kleine 
rußland. 

Kurze Nachrichten. 

Der zu dieſem Heſte gehoͤrende doppelte Plan 
von St. Petersburg, mie ed 1703 war und 1803 
ift, wird mit dem 2ten Hefte bieies Bandes, das 
unter der Preſſe iſt, nachgeliefert. 

Leipzig im November 1803. 


oh. Sr. Hartknoch. 





Bei mir iſt erfchienen und in allen Buchhand— 
lungen zu haben: 

Sonderbare Naturerfheinungen zur Un— 
terbaltung und Belehrung für die Ju 
gend, nebſt einem naturbiftor. Rätb: 
felbud von 9. Stolfe,. Erſter Theil. Mir 
einem illuminirt. Titellupfer, das neu entdedte 
Schnabelthier vorftellend. (Preis ı Zblr.) 

Der Verfaſſer ftellt in dieſem Buche die auffallend: 
ften Sonderbarkeiten zufammen, ‚die in der Naturges 
{bite vorfommen, und giebt baber der Jugend ein 
überang müßliches und unterbaltendes Leiebub in bie 
Hände. Es enthält in 8 Abſchnitten L Sonder bar⸗ 


feiten in Unfebung berBeibnung n. Farbe: 
Wunderbare Zeihnungen, fonderbare Farben, durchſich⸗ 
tige Thiere, leuchtende Thiere. U. &onderbars 
keiten in Unfebnng ber Sefalt und Bil— 
bung des thierifhen Körpers: Aebnlichkeiten, 
überfiüffig ſcheinende Theile, feblende Theile, Sonder: 
bare Rage einzelner Theile. Ill. Sonderbarkei— 
ten in Anfebung der Bebedung des tbie: 
riſchen Körpers, IV. Sondberbarfeitenin 
Anfehbung des Wachsthums, ber Größe, 
Schwere und Neproduftion V. Alten te 
bensdauer, Tod: Beifriele von fehr alten Mens 
fhen, Werjängung, hohes Alter bei Thieren, Kenngeis 
din des Alters, Lebensſtaͤrke, zäbes Leben, Selbitmorb, 
langer Schlaf. VI. Körperlihe Stärte. VIL 
Sinne VII Stimmen Alle vorfommenden 
Merkwürdigkeiten haben zur Bequemlichteit des Nach 
ſchlagens mit dem hinten angehängten Raͤthſel oder 
Fragebuch einerlei Nummern und die Einrichtung bes 
Druds ift fo getroffen, daß Eltern und Lehrer biefes 
Fragebuch für fi befonders binden laffen fonnen, 

Ein zweiter Theil, ber zu Oſtern 1804 erfheint, 
wird das Werken beikliefen und ein alphaberiihes 
Megifter uber das Ganze entbalten. 

In einer fhon erihienenen Recenſion von biefem 
Bude, in welder bem Verfaſſer alles Lob ertheilt 
wirb, beißt ed am Schluſſe: 

„Man muß die Belefenheit und den Fleiß des Ver: 
faiferd bewundern. Diele Jugendſchrift bat mehr 
Mühe gefoftet, als ein paar Dugend von den ges 
wöhnlichen Unterhaltungsbäcern, die jede Meſſe ers - 
{deinen und vorziglih, als bie mehrſten Naturges, 
ſchichten für Kinder,‘ 
Gotha im Deitober 1803. 
Juſtus Perthes. 





Endlich haben wir das Vergnügen, dem Publikum 
die Volendung der fo lange gehoften, und mit Sehu— 
ſucht erwarteten 

Elegien und vermifhten Gebidte von 

Ehr 9. Tiedge. Erftes Baͤudcen. 
biemit augnfündigen. ie find von jegt an in allen 
Buchhandlungen broſchirt anf Schreibpap. zu ı Chir. 
Velinyap, ı Thlr. 16 Gr. zu haben. 

Der Name des Dichters der Urania ift zu be- 
fannt, als daß wir nur ein Wort zu Empfehlung dies 


-fer- Gedichte hiuzuzufügen noͤthig fänden. Nur darauf 


glauben wir ein geihmadvolles Publitum aufmertffam 
machen zu müfen, daß lich diejelben ſowohl, wie auch 
die Urania ganz vorzüglich zu angenebinen und geiſt— 
teihen Weihnachtsgeſchenken eignen. Von lestern find 
neh Eremplare auf Screibyap. ı Thle, 4 Gr., boll. 
Day. 1 CThlr. 13 Br. und Velinpap. ı Thlr. zo Gr. 
in allen Buchhandl. zu baben. Halle 25. Nov. 1803. 


Rengerſche Buchhandlung. 





Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Sonnabend 





Ankündigung und Bitte an das Publifum, 


ch erfahre erit jeßt, daß bie vor einiger Zeit in der 
Realſchulbuchhandlung in Berlin erfhienene Schrift: 

Amtliche und gutahtlibe Beriste und Abhandlun⸗ 

gen über die neue Lelelebrart des Hrn. P. Dlis 

vier und die damit in Berlin angeftellte Verſuche, 


Urtbeile im Publikum veranlaßt, bie dem gluͤcklich eins 
geleiteten Fortgange der von mir feir einigen Jahren 
in Anregung gebrabten Schul: und Volldangelegenbeit, 
ſeht leiht nactbeilig werden können. Diefer Umftand, 
und meine aufrihtige Kiebe zur Sache find ed, bie 
mih zu dem Entſchluß gebracht haben, von meinem 
bisher feitgebaltenen Vorfag eines gänzliden Echmeis 
gens, in diefem fo dringenden Falle abzuweiden, und 
jener nadtbeiligen Wirkung durch eine Feine Schrift 
möslihit vorzubeugen, die übrigens weientlib nur die 
fimple Erzäblaug einer Meibe von Thatſachen, mebit 
einigen Gegenberichten enthalten, und naͤchſtens unter 
dem Titel erfheinen wird; 

Dlivierd Zeugnis der Wahrheit, 
veranlaßt durch die öffentlibe Bekanntmachung bee 
Herzbergiſchen amtliden Berichts, und begleitet von 
drei entgegengefegten, ebenfals offizielen Berichten, 
die zugleid mir jenem, bem Koͤnigl. Preußiſchen 
Dberful: Kollegium uberreigt worden find, 

Die Bitte, die ih nun diefer Ankündigung zuzufügen 
babe, fit, daß doch ein Jeder jein Urtbeil über bie 
Sache, bis zur Eriheinung diefer Schrift, der Billig: 
feit gemäß, fuspendiren möge. 

Deilau im Dezember 1803. 


F. Dlivier. 





Der Verfafer des Guido von Sohnsdom unb 
des Weibes wie es iſt, bar das Publikum wieder mit 
einem Roman unter dem Titel: 


Die Berfuderinnen. Pirna, in ber Arnol⸗ 
difhen VBuhbandlung, 
beſchentt, welder in allen foliden Buchhandlungen für 
ıthie. gr. zu befommen iſt. 





— 50 — 


elegante Welt. 


17 Decemb. 1803, 


Neuer Verlag 


des 
Bureau de Musique 


in Leipzig. 





S. Bach, 15 Inrentions pour le Clar. Nour. Edition. 
16 Gr. 

Beethosen, L. van, Deux Preludes dans tous les 12 
tous majeurs, p. Pianof. on l’Orgus. Oe. 39, 8 Gr. 

— — — Romance p. J. Violon prince. avec 2 V. A. 
Fl. etc. Oe. go, 16 Gr. 

— — — Serenade p. Pianof. et Flüte ou Violon 
arrangde d’une Seren. etc, rerüe par l'auteur. Oe. 
41. ı Thlr. 

NB, Eine Ouverture mit 'ganzem Orchester, ein 
Notturno für Pianoforte und Viola, erschei- 
nen nächstens. 

Benincori, 3 Quatuors cone. pour 4 V. A. et Veelle, 
Op. Il. 2 Thlr. 8 Gr. 

Della Maria, L’Oncle Valet. Der Oheim oder die Ent- 
deckuug. Oper im Klavierauszug mit franz, u. deut- 
schem Text. (unter der Presse) 

— — — Ourerture aus dieser Oper f.Pianf. 10 Gr. 

— — — Gesänge, einzeln daraus zu 4, $, 12 Gr. 

Dotzauer: 8 Variat. p. Veello ar. B. Oe. 1. 8 Gr. 

Ferrari, 2 Sonates p. Pianof, av. Flüte ou Violon; 
Or. 33. ı Thlr. 4 Gr. 

Iimmel, Air d. Matelots varie p. Pianof. avec Ve. 
ou V. 16 Gr. 

Hoifmeister, Grande Simphonie p. 2 V. FL, 2 Ob., 
2 Tromp. ete. Oe. 65. des Simph. 2 Thlr. 8 Gr. 

Kreutzer, Concert p. Violon priac. Oe. 12. ı Thlr. 
8 Gr 

Lehmann, A.von, Kleine Gesänge mit Begleitung des 
Pianof, tes Werkehen. 16 Gr. 


Reichardt, 6 Canzonette c. acc, di Fortep. o Harpa 
(o Chitarra) 16 Gr. 
Rode, Kreutzer et Baillot, Exercices p. 1. Violon dans 
toutes les positions, et 50 Variat. sur la Gamme. 
Supplement de la Methode du Violon (Violin- 
schulö) 1 Thir. 8 Gr. 
Schönebeck, 3 Duos cone. p. 2 Violoncelles ä l’usage 
des amateurs. Oe. 12. Liv. 2. 1 Thlr. 
Weber, F. D. de Prague, 6 Meuuets et Trios p. Pia- 


noforte. 12 Gr. 
Wölfl, Sonate a 4 m. p. Pianof. Oe. 17. ı Thlr. 
— — 13 Walser p. Pianof. ‘ 8 Gr. 


Pränumerationswerke: 
Mozart, Collection d. Oeuvres p.-1..Pianoforte. Gras 
vee etc. Cahier VI. (Prän. ı Thlr.) 
cont.: 
— — Sonate No.8. I6 Gr. Do. No. 9. 8 Gr. 
— — Variat. No, 8. 12 Gr. Do. No. 9 8 Gr. 
— — Cahier VII. (unter der Presse) 
S. Bach, Oeuvres comp. Cahier XV. (Präo. 16 Gr.) 
“ unter der Presse. l 


* Pleyel’s neueste 3 Originalquartetten für 2 Violinen, 
Viola und Vcell, von einem neu erfundenen Druck 
in zwei Farben mit stereotypischen Platten 
sind zu haben für 2 Thlr. 

Hoffmeister er Kühnel. 





Am Berlage der J. P. Wolff» Penkerfchen 
Kunft » und Buchhandlung zu Nürnberg, find 
nachftehende Schriften, die fich vorzüglich zu 
Weihnachts » und Neujahrsgefchenten eignen, 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlande zu haben: 


A. B. C.⸗ Buchſtabit- und Lefebüclein, nen einges 


richtetes, zum Gebrauhe der deutihen Schulen, mit 
ſchwarzen und illum, Abbildungen aus dem Thier⸗ 
reihe, deren kurzen NRaturgefhihte und einem Uns 
hange von Gebeten. Menue Ausgabe. 8. ſchwarz, 
roh 1 Gr. 6 Pf. gebunden 2Gr. illuminirt, roh 
4 Gr. gebunden 5 Gr. 

— — und 2efebud, neues militdrifher, ein Geſchenk 
für gute Kinder, mit 25 Aupfern, nebft einem ge: 
farbten mit 2 Vignetten verfebenen Umfchlage zum 
Einband. 8. illuminict 10 Gr. ſchwarz 8 Sr, 

Baumgärtner, 9. R., Reden an Yünglinge über mo— 
raliſche und religiöfe Gegenftdube zur Veredelung 
ſittlicher &efüble. gr. 8. ı Mtblr, 

Biſchof, M-, die Allmacht, Weisheit und Güte des 


Schöpfers in den Werken der Natur. ır Band, 
18 und 26 Heft, mir Aupfern. ar. 8. 1 Mtbir. 
NB. Dies Wert wird fortgefegt und erfheint 
fünftige® Jahr des arten ı8 Heft. 
Prindel, 3. G., Dichtungen in Nebenftunden. 8. 20 Gr. 
Schmerler, J. A., moralifde Erzählungen und Stil 
berungen, 2te Aufl. mit ı Kupfer. 8. 16 Gr. 
Witſchel, J. H. W., Morgen: und Abendopfer in Ge: 
ſaͤngen. 8. Scqhrreibpap. 14 Gr. 
Einige Wochen vor Weihnachten verläßt die Preſſe: 
Jugendealender fir das Schaltiahr 1304. von G. €, 
F. Seidel, Diaconus an der St. Aegidienkirche, und 
3. 8. S. Bauer, Mector an der Laurenzer Säule 
zu Nürnberg, Mit 7 Aupfern von Gabler, iu eis 
nem bübihen @inbande, 8. Gchteibpapier. 
Mahleriiche  Unfihten für hen Geübtere im Natur: 
zeidinen in Aqua tinta, geißt von P. W. Schwarz. 
1jie Samml. in 4 Blättern. 4. ıMthir. 16@r, 





Weihnahts- und Neujahrsgefchenk. 


Ein nuͤtzliches und unterhaltendes Spiel für die 
Jugend, „das aus dem hei 3. Pertbes in Gotha 
erſchienenen achten Hefte der Hesperiden 
oder des Magazins für jugendliche Unterhaltung ge: 
nommen iſt, und die Cigenfhaft bat, daf es auf vier 
fache Art geipielt werden kann; iſt im einem faubern 
Futterale unter ben Zitel: 

DasMWörterfpiel oder das Weltallmit 

200 Karten, einer Tabelle und einer 

gedrudten Anleitung, 
in allen Buchhandlungen zu haben. Der Preis ik 
20 Gr. Sdof. oder ı Fl, 30 Er, Rheinl. 


Der Berleger. 





Moralifde Gemälde 
für 
die gebildete Jugend, 
Bon 
Jakob Glak. 
Heft 
mit dem Bildniffe Guts Muths 
und drep Aupfern. 
Leipzig bei Voß und Compagnie. 
Preis ı Rthlr. 16 Gr, 


Nicht allein für die gebildete Jugend, fendern 
auch für jeden gebilderen erwachſenen Menfben müffen 
diefe Gemälde eine dußerjt intereſſante Zeftüre fepn. 


weiter 


Weckung und Veredelung moralifher Geſinnungen und 
bes Schönbeitefinnes war die Abſicht bes WVerfaffere, 
als er die Audarbeitung biefes Buches übernahm, und 
Sachkundige mögen entiheiden, in mwiefern er biefe 
Abficht erreicht bat. Dieles zweite Hefte enthält vier 
Erzählungen, bie an innerm Werthe nichts denen im 
eriten Hefte nachgeben, und wozu wir von dreien der: 
felben die intereffanteften Ecenen haben zeihnen, und 
von einem unſerer beiferen Künftler ſtechen laffen. 
Zum Titeltupfer baben wir diesmal GutsMuths Bild: 
niß gewäßlt, das nad einem ſehr aͤhnlichen Gemälde 
verfertigt ift, zu welchem der Verf. ftatt ber Vorrede 
eine Beine Biographie hinzugefügt bat, und gemiß 
einem jedem fehr willlommen fepn muß, 





Bi J. W. Schmidt in Berlin, Breiteſtraße 
Ro. 8., find folgende Bücher fertig gemorden 
und in allen Buchhandlungen um beigefehte 
Preife zu haben: 

1) Archiv ber Staatsarzneifunde, von F. 2, Anguftin, 
ber WU. und W. A. A. Dr. und Prof, ertr. Er 
ften Bos 28 Heft. ar. 8. 12 ®r, 
2) Die böciten Grabe ber bw. ar. M. L. ED. z. 
fr. oder das non plus ultra der Freimanrerei, 
Mir Kpfr. 8. ı Thlr. 6 ©r. 
3) Taſchenbuch für die Kinder Iſraels oder Almanach 
für unfre Leute. Mit Kupfern und Mufil. ı2. 

ı Thlr. ı2 ®r, 


4) Der Sreimürbige. Trauerfpiel in zwei Aufzügen. 


In Werfen a la Gustel. 8, 8 Sr. 
5) Der Streit der Literatur: Zeitungen, Farce in 
zwei Aufzügen. 8. 8 Or 


6) Ueber den Begriff der Euggefliv = Fragen. Ein 
Beitrag zum Kriminalrehte, der die Grundfäge 
enthält, nah denen das f. preuß. Kammergericht in 
Berlin den Begriff und die Suläffigfeit der Sugge: 
ftiv » Fragen beurtbeilt und beftimmt bat, Nebſt ei: 
nem literarifhen Unbange. gr. 8, 8 Gr. 


P. A. Winkopps neuefes Staats: Zei: 

tungd= Meife: Pof- und Handiungss 

Lexicon u. ſ. w. Sweiten Bandes Er: 

ſte Abtheilung. gr. 4. 1Thlr. 
hat and die Preſſe verlaſſen und iſt unterm 30. No: 
vember an alle Buchbandinngen verfandt worden. Es 
wird ununterbroden weiter daran gedrudt, fo daß bie 
Liebhaber zu diefem vollitändigen Werte bald befriedigt 
feyn follen. Der-Preis der bie jetzt erſchienenen vier 
Abrbeilungen it 6 Rthlr. 

Reipzig im Derember 1808. 
von Kleefelofihe Buchhandlung. 





Leben und Thaten des berüdtigten Riu: 
berbauptmanns Schinder-Hannes. 2 
Binde, 8. Mit Apfr. 2 Rtihlt. 8 Br. 

Mer Fennt den furdtbaren Mann nicht, deſſen un: 

fiätbare Kohorten einen großen Diſtrikt Deutſchlands 
beherrſchten, während franzoͤſiſche und deutſche Krieger 
ausgiengen , fein Reich zu vernihten. — Jeder, wer 
ben Vorbericht des Herausgebers nicht gelefen bat, 
wird es unglaublich; finden, daß der größte Theil dies 
fes Lebens, Selbfibiographie aud des Raͤubers Munde 
it. Der fonderbare, bödft merkwürdige (durch volls 
gültige Zeugnife beglaubigte) Zufall, ber bie Näbe 
bes Fürcdterliben dem Herausgeber friediid machte, 
in ſchon für fih ein fo angiebender Beftanbtheil diefes 
Buchs, daß er nur dur folde Vegebenbeiten dur 
bas Leben eines wirklich auferordentlihen Menihen 
übertroffen werden kounte. — Alles was man bisher 
verbreitete, verdient feinen Slauben, und iſt nichts 
mehr ald Fabel, 





Allgemeine Zeitung. 

Unter diefem Titel wird Ernft Yug. Sörgel 
vom 1. Januar 1804 an in Gera eine neue Zeitung 
berandgeben, welde neben den politiſchen Nabe 
richten das Merkwürdigſte und Neuejie aus dem Ge: 
biete der Defonomie, Handels: und Gewerb» 
kunde und der Naturwiſfenſchaft liefern wird. 
Der verdienftvolle Verfaſſer bat in feinen frübern ftas 
tiſtiſchen und politiſchen Schriften gezeigt, daher, vers 
traut mit dem Geiſte der Zeit, der Rebattion einer 
ſolchen Zeitung völlig gewachſen ift, und die örtlide 
Situation des Verlagsorts Gera, im Zentrum der im 
ewigen Verührungspuntte bleibenden Hauptmaͤchte Eu⸗ 
ropens, iſt der ſchnellſten Erhaltung der wichtigften 
Correſpondenznachrichten ungemein günſtig. Cine von 
weifen Grundfigen begrängte Cenſur-Freiheit janEtio: 
nirt bie beicheidene Freimäthigteit, mit welcher die 
politiihen Neuigkeiten mitgetheilt werben follen, und 
bie Verlagebandfung wird nicht allein durch gutes Pa: 
pier und deutlichen Druck, fondern auch badurd ben 
Beifall des Publitums zu gewinnen fuhen, daß nutz— 
bare Addreß-Verzeichniſſe, intereffante Charten, und 
eolorirte Abbildungen in Aberliniſcher Manier von 
mablerifhen Gegenden als Beilagen unentgelblic ger 
liefert werden. Bei dieſen concurrirenden Umſtaͤnden 
darf fih das Publifum etwas Vorzügliches und Volle 
fommnes von biefer Seitung verſprechen. 

Wöchentlich erfheinen zwei Bogen in gto. Der 
balbe Jahrgang koſtet bier in Gera und bei den nädılt- 
gelegenen Ober : Poftdintern und Zeitungserpebitionen, 
pränumerande Einen Thaler. 12 Gr. Conv. Fuß, und 
es werden fdmmtlihe Wohlloͤbl. Pordmter. und Heiz 
tungserpeditionen erfudt, Beſtellungen anzunehmen; 
auch wird bei Veiden eine ausfuhrliche Anzeige unent⸗ 
rin zu baben ſeyn. Gera den 1. Movbr. 1803. 

Heinfinsfche Buchhandlung. 





Kunftwerfe für Damen, 


welche bei Voß und Comp. in Leipzig erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu heben find: 


Netto und Lehmann, die Kunst zu stricken in ihrem 
ganzen Umfange, oder vollständige und gründliche 
Anweisung, alle sowohl gewöhnliche als künstli- 
che Arten von Strickerei nach Zeichnungen zu ver- 
fertigen. Mit 50 ill. u. schwarzen Kupf, quer Fol. 
2 Theile compl. broch. 10 tllr, 

gebunden 10 tbir. ı8 gr. 

Netto, I. F., Muster, französische Aermel, Hemde- 
kragen und Busenstreife mit Batist- Zwirn, Glanz- 
Garn und Spiual platt und im Tambourin zu nä- 
ben. brochirt 16 gr. 

gebunden 8 — 

Nettn, I. F., Wasch-, Rleich-, Platt- und Nähbuch, 
oder Anleitung zum Zeichnen und Numeriren der 
feinen Wäsche nach der engl. Manier; nebst Des- 
seins zu Näharbeiten auf der Hand in gesellschaft- 
lichen Zirkeln. Mit ı2 Kupfertaf. und einem vor- 

nihten Modeltuche, in Buchstaben, Zahlen und 
Verzierungen. Zweite vermehrte und verb. Aufl. 
klein quer Fol. broch, 5 thlr. ı2 gr. 
gebunden 3 — 20 — 

— — — Zeichen» Mahler- und Stickerbuch zur 
Selbstbelehrung für Damen, welche sich mit diesen 
Künsten beschäftigen, ır Thl. quer Fol. Zweite 
vorb. Aufl. Mit illam. Kupf und einem auf Taf- 
fet mit Gold und Seids gesticktem Modeltuche, 


brochirt . g ıllr, 
gebunden 9 thle. ı8 or. 
Mit illum. Modelblatt. broch. 7 ıbir. 


gebunden 7 tblr. ı8 gr. 

Desselben Buchs, 2r Theil, Mit gesticktem Model- 
tuche. broch. 9 thlr, 
gebunden 9 thlr. ı8 gar. 

Mit Ulum. Modelblatr. broch. 6 thir. 


gebunden 6 thlr, 18 gr. 
Desselben Buchs, 5r Theil, Mir gesticktem Model- 


tuche. broch. 9 thlr, 
gebunden 9 thlr. ı8 ar. 
Mit illum, Modelblatt, broch, 6 tulr. 





Neue Ankündigung. 


Holzfparfunft; ein Buch für Jedermann, von M. 
3.8. Hoffmann, Zweiter Theil, mir 10 Kupf. 
ı Zbaler. 

Schon im erften Theile bat der Verf. durch allge: 
mein gültige Prineivien jeden Zeiler in den Etand zu 
fegen geſucht, von felbit holzſparende Anlagen zu er: 
finden; und biefer zweite Theil enthält mehrere ganz 
neue Anfihten und Erfindungen, dergeßalt, daß ber 
Merf. einige Pramien von 40, 100 und mehr bes 
ern für diejenigen ausgelegt bat, die binnen Jahres: 
frift die Eriſtenz befferer Holziparöfen erweifen, Die 
Eubferibenten erbalten die Schrift um den bekannten 
Preiß. Wer diefen oder den erſten Theil von Buch— 
bandlungen, die mit unten geſetzter außer Verdindung 


fteben, nicht foaleih erhalten kann, darf fih nur in 
portofreien Briefen, mit 1 Xhaler Inlage fur jeden 
Theil befawert, an Unterjeihnete wenden, worauf er 
das Werk ſogleich 50 Meilen weit poſtfrei zugelendet 
erhalten fol, 

Leipgig, im November 1803. 


Schoͤdelſche Berlagshandlung. 


In allen Buchhandlungen und Lefebibliorheken 
ift zu finden: 


Cantor's Geſchichte der merkwärbdiaften Natur: 
begebenheiten auf unferer Erde, 2r Bd. 


Diefer 2te Band enthält eine vollitändige Beſchrei— 
bung aller in dem Seittaume von T— 1699 im Reiche 
ber Natur vorgefallenen wichtigen @reigniffe. Unter— 
baltung findet bier jeder fühlende Leler, deſſen Herz 
bei der Anſchanung ber erbabenen und abwecſelnden 
Manntgfaltigkeiten in Neite der Natur, die Freude 
oder Schreckniſſe mit empfindet, durch welde die glück— 
lien oder ungludliben Bewohner der Erde in den 
verihiedenen Perioden der Verbeerung eder des Se— 
gend, entweder unter Ströme von Feuer oder Wafler 
vergraben, oder durch verbeerende SKirantbeiten und 
andere Landplagen niedergebeugt, oder mit reichen 
Gegen erfreuer wurden. 


Sinner’fche Buchhandlung 
in Coburg und Leipzig, 





Berlin, Geſchichte und Politif, eine Zeitſchrift, 
beransgegeben von K. %, Woltmanu. In Gom: 
mirion bei 3. F. Unger. 

Diele Zeitſchrift, die feit vier Jahren beitebt, mie: 
wobl fie anfingli mit großen Hindernifen kämpfen 
mußte, wird aud im Jahr 1804 fortgeiest, Mom 
naͤchſten Januar an fol regelmäßig im der lebten 
Woche eines jeden Monats ein Stüͤc eriheinen und 
verjandt werden. Zwei Stüde in Einem Hefte, wie 
häufig bei den bisherigen Jabrgängen, kommen alfo 
hinfort nicht heraus, können längere Beiträge nicht 
ſchicklich abgebroden werden, fo wird dieſes Erud einen 
oder zwei Bogen jtärfer, jenes um fo fhwdwer. Nur 
Abhandlungen und Aftenitäde, welde für das ganze 
gebildete Publitum Intereſſe haben, werden kunfs 
tig aufgenommen : einige der bisher gelieferten Fönnen 
nur dem Hiftorifer wilfommen fepn. 


Einzelne Hefte werben vom fünften Jabraang 
an niet mehr verkauft, aud nicht von den vier er: 
fien Jabrgängen. Wer aber von diefen ein vollitin: 
diges Eremplar bis jur nähen Oſtermeſſe nimmt, 
erhält es für 12 Thaler; den Bucbindlern wird 
es für biefen Preis mit 25 pro Gent Rabatt ange: 
rechnet. 


a —3 


— * RE me EEE. u: 


 Sntelligenzblatt 


ber 


Seitung für die elegante Welt. 


Sonnabend 


* 


Fuͤr Eltern und Erzieher. 


Die Hesperiden, ein Magazin für jugenblide 
Unterhafrung, ı8 bie 88 Stud, 8. mit Kupfern 
und Tabellen, bearbeitet von Weiffe, Gev- 
bold, Schlez nnd mebrern rühmlich befannten 
Männern, und herausgegeben von %. D. Mans 
bard, (ſeit kurgem Superintendent in Neuffen 
bey Stuttgardt). Preis von allen 8 Stüden 
brochitt 4 thlr. 


Von dieſem mach dem Urtheile mehrerer ſachverſtaͤn⸗ 
diaen Männer für die jugendlibe Unterhaltung und 
Belehrung ſehr imägenswertben Magazine, babe id 
bie in ber Buchhandlung der Erziehungsanftalr in 
Schnepfenthal auf Koften des Herausgebers erſchiene⸗ 
nen erften 7 Stüde käuflich Abernommen, und dazu 
vor Kurzem das 8. Stuck als Zortiegung geliefert, 
das einzeln a 12 gr. fühl. oder 54 Er. rheinl, in 
allen Buchhandlungen zu baben iſt. 

Da diefes Magazin dem Publitum noch bis jeßt 
faft gar nit befaunt geworben iſt, und eine Anzeige 
bes reihen Inhalts zu viel Raum erfordern würde, 
fo ſchraͤnke ich mid blos auf die Anzeige ein, daß ein 
jedes Stud in die 3 Abſchnitte: Spielabende, 
gefeabende, Zauberabende zerfält, wodurd bie 
Schrift eine für dad ingendlihe Wlter überaus anyies 
hende Mannichfaltigteit befömmt. Den allermeiften 
Buchhandlungen babe ich ganz complette Eremplare, 
ſowohl browirt als gebunden, zugeihidt, damit fie 
von Liebhabern von Jugendſchriften augefeben werben 
können. Wer aber weder im Orte noch in ber Nähe 
eine Buhbandlung bat, und bad Magazin von einer 
entfernten Handiung auf gerathewohil kommen laffen 
müßte, und baffelbe niht nad feinen Wunſchen fände 
— von diefem nehme ich das Magazin ohne Weige: 
rung zuruͤck, und fende für ben bezabltem Preis andere 
aus meinem Berlage gewählte Jugendſchriften. 

34 glaube mich ohne Bedenken hierzu erbietn zu 
Tonnen, da ih nad einigen öffentliben und mehreren 
Privaturtbeilen volllommen überzeugt bin, daß Eltern 
und Erzieher ihren Kindern und Zöglingen Fein anges 
nebmeres Buͤchergeſchenk, als mit biefem Magazine 
maden können, Gotha, im December 1803. 

Juſtus Perthes. 


a a 


24 Decemb. 1803, 





An allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Harles, Dr. Eh, $., neue Unterfuhungen 
über bag Fieber überhaupt, und über 
die Tophusfieber insbefonbere; mit 
vorzäglider Rüdfiht auf Begründung 
einer rihtigern Heilart der lestern, 
gr. 8. Leipzia, bey Hartkuoch 1803. 2 rthlt. 
auf holl. Pap. 2 rtblr. 16 gr. 

Der Verleger uͤberlaͤßt das Urtheil über biefes 
Merk, und über das Neue und Wichtige ber darin 
aufgejtellten Anfihten und praftiihen Grundfäge dem 
Yublifum und competenten Richtern. Er bemerit 
nur noch, daß von dem Herrn Merfalfer aub eine 
baldige Bearbeitung der fpeziellen Therapie ber 
Tppbusfieber nach denſelben Grundfägen zu hoffen ſep. 





G. €, Claudius Fibel, 

oder neues U. B. E: Bu für den erften bus: 
liwen Unterricht zur Erleichterung des Leſenler⸗ 
nens. Mit 6 faubern Kupfern oder 12 Bor: 
ftelungen, Nebſt einer Furzen, leichten und 
deutlichen Anmweifung für Mütter und Privatleh⸗ 
rer gr. 8. Leipzig. Das Eremplar gebunden 
mit ausgemahlten Kupfern und den A, 8, Er 
Tafeln befonders a 1 thlr. 4 gr. desgleihen mit 
fowarzen Kupfern a 16 gr. iſt in allen Bude 
bandiungen zu haben. 


Diefe Fibel zeichnet fih vor allen andern felbit ben 
beiferen Fibeln dadurh aus, daß fie den umerfahre: 
neru Müttern, denen bie erjte Erziehung ibrer Kin: 
der ein Lieblingsgeihdft Ift, und fungen ungenbtem 
Lehrern eine ſeht leihtfaßlihe Unweifung giebt, ihre 
Zoͤglinge das Lefenlernen auf eine eben fo leichte als 
angenehme Art in kurzer Beit lehren zu koͤnnen. 
Denen die Methode der Lefetafel gefillt, giebt der 
Verfaffer eine hinlaͤngliche Weifung, ſich folhe mit 
leiten Koften feldit fertigen laffen zu können, Die 
aber, denen dieſe Methode nicht gefällt, finden in die⸗ 
fer Fibel auch nah den ditern und vernünftigen Lehr⸗ 
arten Unterricht, Nahrung und manderley Meine Vors 
theile an die Hanb gegeben. Wille Aufſaͤtze von den 
einzelnen Worten bis zu den Lefeubungen find aus 


— 


der Ainderwelr gefböpft, und enthalten Geaenftände, 
worüber den Kindern von 5 bis 6 Jabren leicht Aus— 
kunft gegeben werden kann. Die barin befindlichen 
Bilder geben den jungen Zoalingen fehr angenehme 
und für ihre Kräfte berechnete Darſtellungen. Auch 
kann dieſe Fitel den Kindern aller Meligionen ohne 
alles Bedeuten in die Hände ash werben. 





So eben iſt —* und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben; 


Betrabtungen und Gebanten über ver: 
fhiedene Gegenfände ber Welt mub 
der Literatur. zr Theil. Coln, bey Perer 
Hammer. 1803. 2 rthlr. 

auf boldnd. Parier 2 rrbir. 16 gr. 


Der erſte Theil diefes. Haffihen Werks ift bereits 
fo gut aufgenommen worden, daß dieſer 2te wohl fei: 
ner befondern Empfehlung bedarf. In folgender 
Stelle karafteriirt der berühmte Verfaſſer ſich, fein 
Bud und das Publikum, für weldes er ſchreibt, febr 
treffend; 

„Der tiefdenfende Mann, der fühne, ftarfe Gedan— 
fen und Ginfälle über Menfhen und die moraliihe 
Welt mit Wärme fo offen und frev binwirft, als fie 
pleͤtzlich in ibm entiteben, trifft gewöhnlich dieſen Au— 
genbli® den Gegenitand auf dem rechten Punft, Faßt 
der Zubörer diefen rechten Puntt, fo fällt eben fo 
ploͤhlich ein ſtarkes Licht im feinen Geiſt, und er ſieht 
auf einmal den Gegenfiand hell erleuchtet, ‚ben. er bis: 
ber nur in ferner Dämmerung erblitte. Der Aubös 
ter aber, welder den Gegenſtand anf ale Seiten 
wendet, und überall gleihe Beleuchtung fuhr, ihn gar 
an kaltes Lit obne Waͤrmeſtoff bält, dem verſchwin⸗ 
det nicht allein der beleudtete Punkt aus den Mugen, 


fondern der Gegenjtand felbft wird auch nod finferer 


für ihn.“ 





&o eben it ber zweyte Band von Schlich— 
tegrolld Netrolog der Teutfhen für 
das AÄIX Jahrhundert ben mir eriwicnen 
und an alle Buchhandlungen verfhidt worden, 
(Preiß 1 Thaler). 

Folgende merkwürdige Männer find darin biogras 
phiſch dargeſtelt: 1) Eonf. R. Gedide in Berlin 
vom Prof. Samidt, eine VBiograpbie, die bereits fe 
parat von mir herausgegeben und mir Beyfall aufge— 
nommen worden iſt. 2) Freyherr von Zink zu 
Emmendingen, dieſer licbenswürdige Dieter uud 
Freund des Frevburger Jacobi. 3) Prof. Schöne: 
mann in Göttingen von Prof. Lenz. 4) Geb. Juſt. 
R. Eurtius in Marburg von Prof. Wadler. 5) 
Prof, Stangl in Münden, 6) Graf von 
Windifbgräp, unſtteitig einer der originelliten 
Männer unterer Zeit, 7) Landſch. Dir von 
Bülow in Kineburg, 8) Gen, Guperint, 


Debmebdaf. 9) Prediger Fiſcher in Könige 
berg, derſelbe, deſſen Ecriften jet eben mir fo 
vielem Bevfall anfgenommen werden, und zu deffen 
febr anziebender Daritellung ber Herausgeber des Ne— 
trologs reichlich mit Materialien unterftugt war. Auch 
it das aͤhnlice Bildniß dieſes jeltenen Mannes ge— 
genwaͤrtigem Bande vorgelegt. 10) Der Muß. 
Etaatsratb von Struve. Zugleich mit dieſem 
Bande wird auch das Bildniß des Grafen von Velt— 
beim ausgereben, das zu dem erften Bande gehört. 
Naͤchſtens erſcheint ein neuer Band; 


Gotha, den 24. Dctober 1805. 


Juſtus Perthes. 





An Joſeph Geiſtingers Buchhandlung iſt er- 

ſchienen: 

Naturfhönbeiten und Kunſtanlagen der Stadt Baaden 
in Oeſterteich und ihrer Umgebungen, von dem 
Verfaſſer der ftatiftifch = pittoreffen Ueberſicht des 
Miefengebirgs mir Kupfern in Zufomanier von 
Holdenwang. Wien und Baaden, auf geglittetes 
Belinpapier in Taſchenformat. 6 riblr. 

Diefelben in einer Prachtausgabe: Quarto mit Kup: 
fern avant la Lettre. 12 rıbir. 

Das Mieiengebirge in einer ſtatiſtiſch-topographiſchen 
und pittoreiten Weberficht, mit erläuternden Anmer— 
tungen und einer Anleitung, dieſes Gebirge arf 
die zweckmaͤßigſte Art zu bereiten. Mit Kupfern 
und einer Karte, Von Doktor Hoher, gr. 3. Wien 
1803. auf Drudpanier ı rrbir, 

auf Poſtpapier 1 — 44 
eandliche Gemaͤhlde von J. X. Gerbez. Mir einem 
Kupfer von John, Wien 1802. ı rthlr. 18 gr. 

Kalidion. Ein epiſches Gedicht in firben Gelingen 
von Fridelberg, mir einem Kupfer von John. ar. 8. 
Wien 1803. 20 gr. 

Literariihes Wochenblatt. Herausaegeben von reiner 
Grfeliwaft Gelchrren. Unf Emmeizerdrudpapier, 
sr. 4. Wien ı804. 3 rtbir. 

Oeſterreichs Shwamme, dargeflellt in ihrer natur⸗ 
liden Geflalt, Farbe, Bedecungen u. ſ. w. mittelſt 
hoͤchſt getreuen nach dem Leben verfertigten Wachs— 
figuren von Johann Jaich, nebit ihrer ausführlichen 
Naturgeſchichte, Beſchreihung und kritiſchen Unter: 
ſudeungen von Leopold Tratinik, in deutſch und las 
telniſcher Sprache, iſte Keſerung, baar 6 rrbir. 

Dieſes Werk zeichnet ſich nicht allein durch feine 
Brausbarkeit für jeden Ortonomen, Botaniker, Arzt 
und freund der Narurwilfenibaft aus, fondern es 
liefert der eleganten Welt ein bisher vermißtes ums 
gemein ſcönes Möbel, da ſich die meiiten ofterreis 
diften Scowaͤnme fo ſehr durch die Sonderbarkeit 
ihrer Geſtalten, und durch die glaͤnzendſte Mannig—⸗ 
faltigkeit ihter Fatrben auszeichnen, daß lie die ver: 


mißte Pracht der tropiſchen Bäume und übrigen 
Fhinogamiften aufzuwiegen feinen: 
Histoire de la Vaccination en Tur nie, en Grees et 


aux Indes orientales p: J. de Carro avec le Por-' 


trait de Pauteur. gr. 8. Vienne 1804. ı sthl. 4 gr. 
Cet ouvrage interessant rend compte des Observa- 
tions et experiences faites dernierement à Saloni- 

ne et A Constantinople, d'après les quelles on a 


Jien d’esptrer, qne la Vaccine joint & la proprietei 


dejä reconnue de preserver de la’ petite Verole, 
colle de preserver de la Beste. 
; A 


Rene, oder die Wirkungen der Leiden: 
fbaft; von Fr. Aug. Chateaubriant. 
Seiteuſtück zu Atala, oder die Liche zweier Wils 


ben. Don demjelden Verfaſſer. kl. 8. brofgirt, 


8 gr 

Die Atala, bie von allen Nationen fo allgemein 
bewundert, und auch in- mehrere Sprachen überfegt 
wurde, erhält bier von- demfelben Werfaffer, dem 
Pbantafiereiben Chateaubriant, ein würdiges Gegen: 
fiüt, und beide verfünden uns eine neue Epoche in 
der Franzoͤſiſchen Poefie. Eben der zarte Geiſt, der 
in der Atala herrſcht, herrſcht auch in diefer lieblichen 


Dichtung. — Ob die Ueberſetzung auf einigen Werth 


Auſpruch machen darf, daruber wollen wir den Leler 
ſelbſt urteilen laſſen. Wir fügen nur noch bios bins 
sus daß fie aus der Feder einer unferer befferen 
Schriftjieller Pmmt. 


Voß und Komp. 





Litterarifche Anzeige. 


An ber Schuͤppelſchen Buchbandlung in Berlin iſt 
erſchirnen und an alle Buchhandlungen verfandt: 
Zangrtein, Aug. Fr. Ernf, Neue Schriften 
ır Band, mit Aupfern von Fr, Gatel und Mever 

8. 1804. ı rtblr. 9 gr, - 


Jeder Freund einer fröhlichen Unterhaltung, der 
dieſem algemein beliebten Sariftiteler. gewiß fon 
manche beitere Erunde verdantt, wird aud biefe 
Sriele einer muntern Kanne nit unbefriedigt ans 
ber Sand len, 

Auch iſt in allen Buchhandlungen zu baben ber 

zte Heft von 

Wildenow, D. C.L., Hortns Berolinensis, 
sive icones et descriptiones plamtarım minus 
cognitarum horti regiı academici berolinensis; 
euın tabulis aeneis Xl], coloratis fol. maj. 1805. 
4 rıklı. 4 er. 
und der 4te Band von 
Bourguet, D,1., chemisches Hand- 
wörterbuch 

nach den neuesten Entueckungen "entworfen; 
fortgesetzt von D, Ricliter (Verlasser ges Werks 
Ueber die neuern Gegenstände der Chemie), 
Er. 8 · 2805. 1 sthlr. 8 gr. 





Bei Voß und Komp. in Leipzig ift zu haben: 
Wilhelmine von Rofen; von dem Verfaffer 
ber Urne im einfamen Thale, in 2 Baͤndchen 

mit fhönen Kupfern von Arndt. 

Die Verleger haben fowohl die Urne im eins 
famen Thal, ald auch dad Seitenftül dazu, dem‘ 
Tobdtengräber, von demſelben Verfaifer, mit bes 
fheidener Bekanntmachung ins Publikum verfandt. 
Ueber beide Produkte bitte fih recht viel zu deren 
Lobe fagen laffen, ba fie ſich wirklich auszeichnen. In: 
deſſen iſt ihre Schidfal einer guten Aufnahme entfdies 
den, und die Bekanntwerdung derfelben hat ſich durch 
Selbſtempfehlung gemacht. Dbiger Moman in zwei 


Baͤnden bat mit ganz vorzüglichem Recht auf das 


Intereſſe der Befiger feiner Vorgänger Unſpruch. Die 
Verlagshaudlung verfibert, dad er ganz ſchoͤn geſchrie⸗ 
ben if, Sie mißbraucht das ſchatzbare Vertrauen 
bed reip. Publikums nie, und ihr Wunſch iſt, die Ar: 
beiten dieſes Verfaffers beftmöglichit allgemein befannt 
au machen, weil fie es verdienen. 





Medicinifches Volksbuch. 


Berlin, bei Rottmann. Guter Ratban Müt: 

ter über die — nn 
buiiiben Erziebung ber Kim 

a eriten Jabren von D. ©. W. Hufe: 
Sand, Königl, Geb. Rath und Leibargt. 
Zweite verbeſſerte und mit einem Uns: 
hange und Kupfern vermehrte Auf— 
lage. 1803. M. 8. ı rihl. 8 gr. gr. 8. ı tthl. 
16 gr. 

Gegenwärtige Auflage ift beträdtlib vermehrt und 
mit einem Anbange verfeben worden, im welchem die 
gewöhnlichen Krankheiten der Heinen Kinder und ibre 
Behandlung vorgetragen werden, aus dem beflimmten 
Geſichtspuntte, Müttern nber die gewöhnlichen Zufalle 
Bleiner Rinder einige vernünftige Begriffe zu geben 
und ihnen anzuzeigen, was fie dabei zu thun haben, 
noch mebr aber was fie nit thun follen, und wenn 
die Hülfe des Arztes nötbig it. Im folder Hinſicht 
werden die Gelbſucht neugeborner Kinder, der Darch— 
fall, die Ungenentzundung Mengeboruer, Schnupfen 
und Hniten, Fieber, Shludzen und Erbreden, Munds 
Schwaͤmmchen, Wundbeit und Hautausſchlaͤge, Säure, 
Zudungen und Zabwarbeit aufgekellt, die Schuhblat⸗ 
tern als Sicherumgsmitrel vor den Vlattern empfohs 
len, und zulegr von dem Verwachſen der Kinder, def: 
fen Verhütung und Heitung gehandelt. Die Kupfer: 
tafeln jiellen vor ein Mollberr oder Korbwagen, d. i. 
einen Meinen Korb mit einem geflochtenen Himmel, 
der anf 4 Mädern ſteht, und eine wattirte Matrage, 
nebit der Art und Weile, wie dad neugeborne Kind 
darin eingeiglagen werden toll. 





Untersiht in ber Nachtigall, Berhen » und 
Wachtelzucht, eine Anweiſung, wie man biefe Vögel 
fangen, ihre Jungen auferzieben, im Zimmer zum 
Brüten bringen und fie vor Krankheit bewabren kanu. 
8. Im Reichs-Induſtrie-Büteau und in allen Bud: 
handiungen für 4 gr, zu baden. 





Kennzeihen, die Menfhen aus dem Geſichte be: 
urtbeilen zu lernen — nebſt dem Geheimniffe, aus 
dem @efihte die Geſundheit oder Kraukheit zu erlen: 
nen und vorher zu fagen, was legtere für einen Ans: 
gana nehmen werde 8. 8 gr. — Diele Sarift ift 
in allen Buchhandlungen zu baben, 


— 


Sp eben iſt erfchienen und in allen Buchhanb» 
lungen zu haben; 


Taſchenbuch für Hausthierärgte, Werzte und Deco: 
nomen, von Zobann Friedrich Riemann, Mebis 
zinalrath zu Halberſtadt. 8, ı Thlr. 

Der Hr. Verfaffer liefert darin ben Zeitbedüͤrfniſſen 
entiprehende Anffäpe aus dem Gebiet der Thierarz- 
neifunde, nebjt eritifher Anzeige der mehrften im abs 
lanfenden Jahre erihienenen beutfhen veterinaͤtiſchen 
Shriften nnd Nachrichten von den mwidtigiten zum 
Bortheil ber Haustbierarzneifunde gemachten Entdefs 
tungen und Erfindungen, Da jeßt feine Schrift für 
die Veterinärtunde nah dem Plane erſcheint, als ihn 
die Worrede bes angekündigten Taſchenbuches näher 
angiebt, fo bofit er den Beifall und die Unterftägung 
derer, benen bie Erweiterung biefer Wiſſenſchaft am 
Herzen liegt, gu erhalten. 


Salberftadt den ıjten Dezbr. 1803. 
I. 9. Brof. 


Umfterbammer Rauch⸗ und Schnupftabads : Sauı 
cen, ober Unterricht, ale Arten Rauch- und Schnupfs 
taback zu verfertigen, von einem Fabrifanten. 8. 8 gr. 
Dieſe Schrift if in allen Buchhandlungen zu haben, 





Meceptbuch für Deitillatenrs und Liebhaber ber 
Deftillirfunft, ober über 200 erprobte und zuperläßige 
Recepte, um alle Arten Liföre, Aquadite u. f, w. 
felbit bereiten zu können. 8. ı rtblr. Diele münliche 
GSgrift ift in allen Buchbandlungen zu haben, 





Allgemeine Zeitung. 


Unter diefem Titel wird Ernſt Aug. Sörgel 
vom 1. Januar 1804 au in Gera eine neue Beitung 
berausgeben, welhe neben ben politiſchen Nach— 
richten bad Merkwürdigfie und Nenefte aus dem Ger 
biete ber Defonomie, Handels: und Gewerbs 
tunde und der Naturwiffenfhaft liefern wird, 


Der verbienftvole Verfaſſer bat in feinen frühern ſta⸗ 


tiſtiſchen und politiſchen Schriften gezeigt, daß et, vers 
traut mit dem Geiſte ber Zeit, ber Redaktlon einer 
folgen Zeitung völlig gewachſen iſt, und die örtliche 
Eituation des Verlagsorts Gera, im Zentrum der im 
ewigen DBerübrungspuntte bleibenden Hauptmaͤchte Eu⸗ 
ropens, iſt ber ſchnellſten Erbaltung ber wichtigſten 
Eorrefpondenguahricten ungemein guͤnſtig. Cine von 
weifen Grunbfägen begraͤnzte Genfur: Freiheit fanfrios 
nirt die beicheidene Freimutbigkeit, mit welcher bie 
politiſchen Neuigkeiten mitgetheilt werben follen, und 
bie Derlagsbandlung wird nicht allein durch gutes Pas 
pier und beutliben Druck, fondern auch dadurch bem 
Beifall bes Publifums zu gewinnen fuhen, daß und 
bare Nbdreß: Verzeihniffe, intereffante Charten, und 
eolorirte Abbildungen in Aberliniſcher Manier von 
mableriihen Gegenden als Beilagen unentgeldlid ges 
liefert werben. Bet biefen concurritenden Umſtaͤnden 
darf fih das Yublifum etwas Vorzuͤgliches und Voll⸗ 
fommnes von diefer Beitung verſprechen. 

Woͤchentlich erfheinen zwei Bogen in 4to. Der 
halbe Jahrgang foftet hier in Gera und bei ben naͤchſt⸗ 
gelegenen Dber : Poftdmtern und Seitungserpebitionen, 
präuumerando Einen Thaler 12 Gr. Eonv. Fuß. und 
ed werben fdınmtlihe Wohlloͤbl. Poftdmter und Zeis 
tungserpebitionen erfuht, Beitelungen anzunehmen ; 
audr wirb bei Beiden eine ausführliche Anzeige unent: 
geldlich zu haben ſeyn. Gera ben 1. Novbr. 1803. 


Heinftusfche Buchhandlung. 


Della traduzione Jtaliana del poema di wiela a 
intitulato Musarion ovvero la Filosofia delle grazie 
poema in tre canti 8. (10 gr.) abbiamo pubblicaro 
una nuova edizions. Abbiamo ancora: nuova gram- 
matica francese ad uso degli’ italiani, e di tutti co- 
loro che bramano di parlare o di scrivere correrta- 
mente la lingua francase. del Sig. Ab, Maurizip Tro- 
fimo Reyre 8. (1 Tall. 8 gr.) 

Libraria di Joachim in Lipsia, 








Nene angenehme unterbaltende Schriften: 
1) Die nähtlige Eribeinung auf den Gräbern zu 
Helborf yon G. Müller, 2 Bbr. mit Aupf. 3. 
ı tble. ı2 or. 
2) Der Erfte ber Schwarzen, Genen aus Er. Do: 
minge. Hiſtoriſch romantiih vorgetragen vom Ber: 
faſſer des natürlihen Zauberers, ober Genen aug 
ben Leben des berühmten Philadelphia. 8. 20 gr, 
8) Die beiden Herminen, 2 Bde. 8. 3 tblr. ı2 gr. 
4) Günf naͤrriſche Jahre, oder Fiorelas freundliche 
Infel, Roman für die Einen, Geſchichte für die 
Anbdern, 2 Bde mit Kupf. 8. ı tble, 6 gr, 
Diefe Schriften find in Joachims litt. Magazin 
— und in allen ſoliden Buchhandlungen zu 

en. 





Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die 


Sonnabend 


— — 60. 


elegante Welt. 


31 Decemb. 1803. 








Erinnerung. 


Dieienigen, welche von meinen literarifhen Arbeiten 
Motiz nehmen, erſuche ich, Mb meins Vornamens 
zu erinnern, dem ic überall, wie bier, unterzeihne — 
wozu ich allerdings Urſach habe, 

Sriedrih Rochlitz. 





Allgemeiner 


geipzgiger Brieffteller 
für 
das bürgerlihde Leben, 
oder Anfeitung zu einem guten fchriftlichen Vortrage in 


Briefen, und andern dergleichen Auflägen, von 
H. A. Kernddrfer, Doktor der Philofophie 
zu Leipzig. Mit einem faubern Titellupfer. 2te 
durchaus verbeiferte Auflage. 


Bon allen andern Briefſtellern zeichnet fih gegen: 
wärtiger, ein mal ſchon durch die ſehr ſchoͤnen Kriti— 
fen in öffentlihen Blättern, ſodann auch durch das 
fhmeihelbafte Zutrauen, welches ibm das Publikum 
gleich bei dem erſten Entſtehen ſchenkte, als ein über: 
and nutzliches und gemeinverſtaͤndliches Handbuch für 
Geſchaͤftsmaͤnner jedes Standes, Schullehrer, Eltern 
und Erzieber aufs vortheilbaftefte aus, nud verdient 
fonah alle Würdigung. — Da nun jegt eine Menge 
Briefſteller von Zeit zu Zeit erſcheinen, fo zeigen wir 
hiermit den ganzen obigen Titel des Leipziger : Brick: 
fiellers an, um alen übrigen Jrrungen und anber: 
wirtigen Colifionen zu entgehen, Um dieien Briefs 
ſteller nun auf eine leichte und fihere Art für das 
Publifum noch gemeinnügiger zu machen, ſo ſoll von 
jetzt bis zu Ende Febrnars ſtatt ı Thlr. 4 Or. für 
365 Bogen, der dußerft woblfeile Preis 16 Gr. tod, 
und in Viaroquin ganz elegant gebunden für 
22 Gr. ftatt finden; fodann tritt aber nah Verlauf 
diefed Termins der erite Preis wieder ein. In Com— 
mifiion iſt folder zu haben im Gewandgaͤßchen Mo. 622 
im Gewölbe bei &, U. Eberhard. Briefe und Gelder 
werden ftanco erbeten. 





Anzeige für Güterbefiger und Oekonomen. 
Die 
lanbwirthfchaftliche Zeitung 
bat auch 1804 ihren Fortgang. Uber bie Menge gus 
ter Beiträge, bie wir aus allen Gegenden erbalten, 
macht es nötbig, wöchentlih mehr als Einen Bogen 
zu geben, und zugleich auch mehr Wbbildungen von 
nüßlihen Pflanzen, Mafhinen und andern in die Defos 
nomie einihlagenden Erfindungen zu liefern. Dies 
beftimmt uns, den Preis vom künftigen Jabre an auf 
2 Thlr. 16 ®r. zu fegen. Beitellungen nebmen ebens 
falls au, ale loͤbliche Poſtaͤmter und Zeitungs : Erpes 
ditionen, melde fie woͤchentlich liefern, und alle Bud: 
bandlungen bei monatlicher Lieferung. Sollten biebel 
Schwierigfeiten Statt finden, fo bittet man ſich an 
die Haupt: Commillionairs, die Buchhändler Hem- 
merde und Schwetſchke zu Halle in Gagien, 

unmittelbar zu wenden. 





Gutmanns zuverläffiger Rathgeber im Winter, 
ober auf Erfabrung gegründeter Unterricht, bie Wirme 
in Simmern mit weniger Holz zu vermebren, brens 
nende Eſſen fogleih zu löfhen; die Hübner im Wins 
ter zum Legen zu bringen, junge Hübner im Winter 
zu sieben und erfrorne Ever wieder berzuftellen; ges 
frorne Würfte wieder brauchbar zu machen; Cisaraben 
anzulegen; Erfrorne ins Leben zurädzubringen; wohl: 
riehendes Ofenwachs zu verfertigen; feften Kite zu 
Stubenöfen, bad fie nit rauhen, zit bereiten; er: 
frorne Kartoffeln nüplih zu gebrauden; Verwabrungs: 
mittel wider das Erftieren der Füße, ber Naſe, der 
Hände ıc., nebit den beiten Mitteln, aufgeiprungene 
oder erfrorene Hande, Füße, Lippen 2. fogleih zu beis 
len; Kartoffeln, Bobnen, Bdume, Kobl, Weinjtöde 
und andere Gewaͤchſe und Fruchte vor dem Erfiieren 
zu bewahren und lange Zeit friih zu erhalten; Bäus 
me, die vom Frofie gelitcen baben, zu erbalten, Ro— 
fen, Tulpen, Natziffen, Levfoien, Lilien, Spacinrben 
und andere Blumen im Winter zum Blüben zu brins 
gen, nebit einer großen Menge anderer nuszlichet N Sa: 
hen. 8. Diefe fait unentbehrliche Schrift ift in’ allen 
Buchhandlungen für 12 Er. zu haben. 





Im Laufe dieſes Jahres 1803 find bei den Ver- 
legern dieſer Zeitung folgende neue Buͤcher 
erſchienen, welche beſtaͤndig in allen Buch» 
bandlungen zu haben find: 


D’Anbigny, Nina, Briefe an Natalie, über den Geſang, 
als Beförderung der baͤuslichen Glückſeligkeit und 
bes geſelligen Vergnügens. Ein Handbud fuͤr 
Freunde des Geſanges, die ſich ſelbſt, oder für 
Mütter und Erzieherinnen, bie ihre Söglinge für 
dieſe Kunft bilden möchten. Mit 5 Mufiktafeln, 
er. 8, ı tblr. 8 gr. 

Baur, S., intereſſante Lebensgemaͤlde der denkwuͤrdig⸗ 
fen Perſonen des achtzehnten Jahrhunderts. ır 
und 22 Theil, ar. 8, 5 tblr. 8 gr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freun- 
de der Pflanzenkunde. Mit deutschem, Iranz. und 
englischem Text; Herausg. von Fr, Dieves und 
F. ©. Hayne, 24r u. 25r Heft. 4. 1 thin, 8 gr. 

Bilderhogen. Enthaltend in alphabetiſcher Ordnung 
Dar ſtellungen ausgeſuchter Gegenſtaͤnde zur angenehr 
men Unterbaltung, nuͤtzlichen Befchaftigung u, fruchts 
baren Belehrung für die Jugend. Mit zwecmaͤßi⸗ 
gen, gedraͤngten Beſchreibungen. Erſte Lieferung, 
ein- Alphabet auf 2 Bogen in gr. Fol, 

color, ı tblr. 8 gr, 

Charakteriſtit, maleriſche, ber Linder und Nationen, 
für Kinder und Erwachſene, Belehrte n. Ungelebrte; 
eine Sammlung von neuen Originalgeibnungen und 
Handisriften, als ein Beitrag der Länder: und Vol⸗ 
kerkunde. ır Heft. 4. Mit 5 colorirren Kupfer⸗ 
platten, 1 thlr. 8 gr. 

Fritzcens Reiſe durchs U B C, vom Verfaſſer des U 
B €: m. Leſebuchs, in Bildern mit Erklärung aus 
der Naturgeftihte, Mit 23 Nbbildungen illum. 
Kupfer. weite Aufl, 8, geb, 12 gr. 

Slatz, J., moraliihe Gemälde für die gebildete Jugend, 
ar Heft. 4. Mit bem Bildniſſe Guts Muths und 
3 Kupfern. I thlr, 16 gr. 

Hochheimer, €. F. A., allgem. oͤkon.⸗ chemiſch⸗etechnologi⸗ 
ſches Haus: u. Kunftbucd, oder Sammlung ausge: 
ſuchter Vorſchriften sum Gebrauch für Haus-— und 
Landwirthe, Profeſſtoniſten, Kunftler und Kunitliehs 
baber. gr u, lester Dh. dr. 8. 2 bir, 12 ar. 

Leben Ulrich von Hutten. Mit deffen Bildniſſe. 12 gr, 

Auch unter dem Titel: 

Lebens beſchreilbung beruhmter MReſormatoren. gr Theil, 
8. 12 gr. 

Leben Hieronimus von Prag. Mit deſſen Bildnif, 
8. 12 gr, 

Auch unter dem Titel: 

Lebensbeſchreibung berühmter Refotmatoren. 9r Theil, 
8. 12 gr, 

Ludolphs Lehrijahre. Roman in 3 Theilen vom Ber: 

faffer der Urne im einfamen Thal, Mit Kupfern, 
8. 4 thlr, 16 gr, 


Modell: Megazin für Defononien, odrr Abbildung und 
Beſchreibung ber näslihfien und bequemſten Ge 
raͤthſchaften, Werkzeuge und Geſchirre für Hans: 
baltungen, Landwirthſchaften, Viebzust, Feld- 
Garten: und Wiefenbau, Brauerei und Vrantwein⸗ 
brenner, Nah den neveſten in: und auflindi: 
ſchen Erfindungen und Verbefferungen berangdg. von 
I. Riem in Verbindung mit mebreren Landwirthen. 
ar Heft mie 6 Kpfttafeln. E, 801, ı tbl. 8 gr. 


VPoppe, 3. 9. M., Enevklorddie des gefammten Mar 


fhinenweiens, oder voljtindiger Unterricht in der 
praftiihen Mechanik und Maſchinenlehre, mit Ertld 
rung der dazu gehörigen Kunftwörter, in alpbabetis 
ſcher Ordunng. Ein Handbuch fir Medaniter, Ka: 
meraliſten, Baumeiſter und Jeden, dem Kenntniſſe 
des Maſchinenweſens noͤthig und nüglich find. ir 
Theil. gr.3. Mit 10 Kupfertafeln, 3 tblr. 

Mäbenden, die, oder das Vehngerisr bee achtzehnten 
Jabrbunderts. Zweiter u. letzter Theil, 8. 20 sr. 
Bride Theile 2 thlr. 

Ueber kuͤnſtl. DVienen = Fütterungen und deren vortheil⸗ 
hafteſte Anwendung. Oder wie lann ein Bienen⸗ 
vater feine Bieuen recht wohlfeil und doch ſicher 
füttern? Nebſt einem Heinen Anhange über verſchie⸗ 
dene nuͤtzliche Gegenſtaͤnde der Bienenzucht, v. Ars», 

—— 16 ar. 

Beitung für die elegante Welt für 1803. 4. Mit 

Aupfern und Mufitbeilagen, 6 thir. 





Auctiong» Anzeige. f 
In Frankfurth am Main wird am 13. Febtuar 
1804 und folgenden Tagen eine ausgewählte Bücher⸗ 
ſammlung aus ellen wifeniwaftligen Tidern, nebii 
medrert Kunftwerken und größern geographifdien Kar: 
ten; duch die geſchwornen Ausrufer oͤffentlich verfteis 
get: Die Sammlung betcht ang mebr denn 7000 
Dänden md verdient durch innern Gehalt und dufere 
voltommene Confervarion der mitunter pradtvollen 
Chübinde, die Lefondere Kufmerffamfeit der Düder: 
lubhaber, Man kann an folgenden Orten fi den Ca— 
talog upentgeldlich verſchaffen. % 
In Altenburg: bet Hrn, Proclamator Voigt, 
— Qugeburg: hei Hrn. Bachmeyer, Lehrer am Gym⸗ 
nafium. 
— Baͤireuth: bei Hrn. Poftmeifter Fiſcher. 
— Berlins bei Hrn, Caudidat Badofen. 
— Braunſchweig: bei Hrn, UAntiguer Feuerſtacke. 
— Bremen: bei Hrn. Job. Georg Heyſe, Bücher: 
commiffionär. 
— Breslau: bei Hın. Cammerfeeretair Streit und 
Hrn. Aunfibändler Leukart. 
— Eajel: bei Hin. Buchhandler Griesbach. 
— Celle: bei Hrn. Poitverwalter G. E. F. Pralle. 
— Gleve: bei Hrn. Buchhändl. Hannesmann, 
— Danzig: bei Hrn. Friedr. Samuel Gerhard und 
Hrn. Buchhaͤndl. Troſchel. 


In Deuß: bei Hrn. Oberpoftfreretair Dietz. 
— Dresden: bei Hru. Ich. Anton Montbafer. 
— Düfeldorf: bei Hrn. Buchbaͤndl. Schreiner, 
— Erfurt: bei Hrn. Proclamator Hendrich. 
— Erlangen: bei Hrn. UAntionar Kammerer, 

— Göttingen: bei Hrn. Buchhaͤndl. Schneider. 
— Gotha: in ber Erpedition des Reichsanzeigers 
und bei Hru. Auct. Protocollift Höfer. 

— Sale; bei Hrn, Nuctionator Kaden. 

— Hamburg: bei Hru. Aug. Friedr. Ruprecht. 

— Hannover: bei Hrn, Eommilfionde Frendenthal 
und Hrn. Antiquar Gſellins. 

— Helmſtaͤdt: bei Hrn. Buchbindl. Fledeifen, 

— Sena: bei Hrn. Hofcommiffiondre Fiedler und 
Hrn. Proclamator Börner. 

— Königsberg: bei Hrn. Goͤbbels und Unzer, 

— Leipzig: bei Hrn. Auctionscaſſier Grau, Hrn, 
Untiguae Mever und Hrn. Supprian. 

— Münden: bei Hrn. Untiquare Ehrenreih und 
Falter. 

— Nürnberg: bei Hrn. Vuchbaͤndl. Peiner. 

— Megensburg: bei Hrn. Stadtfecretär Kapſer. 

— Ealjburg: bei Hrn. Prof. Vierthaler, 

— Stuttgardt: bei Hrn, Antiguar Gotta. 

— Wien: bei Hrn. Buchhaͤndl. Binz u. Sammer. 


Wegen ber öftern Nachfragen nah ben zweiten 

— vom allgemeinen zuverlaͤſſigen und erprobten 
nomiich =, mebisinif =, technologiſchen Stadt:, Haus-, 
And⸗, Wirthſchafts- und Gartenſchatz, oder vollftäns 
< Baer, auf vieliäbrige Erfahrung gegrundeter und anf 
die fablichſte Art abarfahter Inbegriff des Widtigften, 
Einträglicfien und Nuͤtzlicſten aus dem Gebiete der 
Natur, Künfte und Gewerbe, zur Belebung nud Cm: 
porbringung der Induftrie, des Aunft: und Gemerb: 
fleißes, zur Eriparıng eigener und Eoitfpieliger Erfah: 
zungen, zur Verihaffung mebrerer Bequemlichkeiten 
mit weniger aoſten als feither, zur Bekanntmachung 
bewaͤhrter Vortbeile, Hülfemittel und gemeinnipiger 
Gegenſtaͤnde aller Art, zur Verbreitung auderleiener 
Rorfariften, Beobachtungen, Nezepte, Verbeferungen, 
Erperimente, Gebeimniffe und Kunffiüde zum Nutzen 
und zur Beluftigung für Gelehrte, Aunſtlet u. Kunjt: 
liebhaber, Mannfakturiſten, Fabritanten, Handelsleute, 
Butsbefiger, Kameraliſten, Oekonemen, Handwerker, 
Forſtbeamte, Jagdliebhaber, Stadt- und Laudwirthe 
u. ſ. w. berausg. von Fr. C. H. R. J. v. Muͤnchhau⸗ 
ſen. Mit Kpftu. 8. zeigen wir hiermit an, daß die⸗ 
fer 2te Band ganz zuverliifig zur Leipziger Jubilate: 
Meſſe 1804 fertig werden wird, Um den Aukauf bie: 
ſes mir jo viel Belſall aufgenommenen Werkes zu ers 
leichtern, ſo wird big Cude des Menaths Maͤrz 1804 
wie bei dem erſten Band, wieder ı Thlr. 4 Gr. fühl. 
Pranmmeration darauf angenommen. Auch fol, den 
Wunſch mehrerer Liebhaber zu befriedigen, der Erite 
Band noch um den Prinumerationpreis a ı Thlr. 4 Ör. 


bis zur Erſcheinung des 2ten Bandes abgelafen Wer 
den. Man wendet fih in portofreien Briefen an das 
Magazin für Literatur in Leipzig, alter Neumarkt 
No, 614. 





Bon nachftehenden Journalen erfcheinen Fort⸗ 

fegungen : 

ı) Vom Mufeum des Wundervollen in der 
Natur, der Kunt und im Menfhenleben, von 9. 
A. Berge und $. G. Baumgärtner. zter DBanb. 
ıftes Heft, mit 4 8. Jaͤhrlich erfheinen 8 Hefter 
brojgirt im farbigem Umfchlag in 8. mit K. in 4. 
a 18 gr. 

2) Dom Magazin ber neuen Erfindungen; 
oder; Abbildungen und Beihreibungen neuer Ma: 
fhinen, Werkzeuge und Gerdthe für Fabritanten, 
Künjtler, Delonomen u. Handwerker, Heraudg, von 

» Prof. Seebaß und dem Adv. Banmgärrmer. 37 Vd. 
26 Heft, mit 7 K. in 4 a ı tblr 

3) Vom Magazin zurBeförderung der In— 
duftrie zur Bekanutmachung und Verbreitung bes 
wäbrter aber noch nicht genug befannter u. gebeins 
gebaltner Mittel, Geräthe und Werkzeuge für Land— 
wirthe, Fabrifanten, Künftler und Handwerter. Died, 
vom Rechtskouſulent Hempel. ze Band, 38 Heft, 
mir 3 8. 12 gr. 

4) Dom Leipziger Mode: Magazin, berandg. 
vom N. Kerndörfer, 8. ©. Baumgaͤrtner und E. 
Berrin. 6r Jahrgang auf 1804. Ein Jahrgang 
enthält 12 Seite mir 36 il. Apfen. und ı2 Blät- 
tern mit neuen Geräthen und den neueſten Waa— 
renmuftern. 6 thlr. 

5) Vom Forf: und Jagd: Magazin, berauss. 
vom Prof. Leonhardi. 128 Heft, mit 6 iluminirt, 


Kpfrn. in 4. ı thlr. 
6) Vom Militärifhen Magazin, herausg. 
vom Pontonirkapitain v. Hoyer. Zr Bd. 16 Heft, 
mit 2 Planen, 10 gr. 


Die wohllöbl. Zeitungs: Erpedition in Leipzig bat die 
Spedition diefer Journale portofrei durch Deutſchland 
übernommen, 

Baumgärtnerfche Buchhandlung. 





Zwei Briefe über die Haundverfhe Lit— 
teratur feit dem Monathe Prairial 
bis zum Monarch Brumaire an einen 
Freund in Amerika. broid. 6 Gr. 


Diele ſehr interefante Schrift entbält einen And: 
zug aller über die inigs politiibe Lage drd Hannovers 
ften Yaudes bis hiebin erigienenen Piecen, mir ſehr 
treffenden Bemerkungen, 


Neue Echriften zur Erholung in Muſeſtunden. 


1) Julbens Nahtitunden ober ber feltne Mann. 
Fawiliengeſchichte vom Verf. der Familie Neubeck. 
2 Bde. mit Kupfr. 8. ı tbir. 20 gr. 

2) Die tolle Nacht, ein fom. Moman. 3. j 

"3) Awei Erzäblungen: a) die Burg Uferftein. b) 
Das Sommerſtubchen auf dem Lande. 8. 

4) Friedrih von Dorna, ein Gemälde ber Vorzeit, 
8. . . 20 gar. 

5) Pompejus ber Große, Roms Stolz und Opfer. 
Hifterii bearbeitet vom Berfaffer des Porrhus. 
2 Bde. 8. ı thir. 12 gr. 


in Joachims fiter. Magazin in Leipgig und in allen. 


Buchhandlungen zu haben. 





Anzeige 
Der zweite Theil von 
Intereſſante 


gebens:-Gemählde 
de j 
denfwiürdigften Perfonen 
bes ahtzehnten Jahrhundert, 


von 


SS. Baur, 


it mun an ale Buchhandlungen verfandt und in fol 
ben für 2 Thlr. 16 Gr. zu haben. Diefer zweite 
Theil, deſſen promte Eribeinung einen Verweis von 
ber fcht günftigen Aufnebme bes eriten giebt, entbalt 
fotnende, in der befannten ſchoönen Schrelbart des Ver⸗ 
ſaſſers abgefaßte Biographien: 
1. Pbiloſophen. 
Sofann Jakob Rougeau, Bürger von Genf, : 
* U. Generale 
Morig, Graf von Sachen, DOderfeldmarfchatt aller franzofe: 
ſchen Armern, 

Adam Philipp Güftine, feamyafiicher General. 

it. Gtaatsmännen 
Wilhelm Pitt, Graf von Chatam, Premler⸗ Minitter in Eng⸗ 

m. 
Yufus Möfer, Geh. Zuſtizrath in Osnabruͤck. 
IV, Tyraunen. 
Drang Zeb, Kaiſer der Mogolen. 
v. ungtäcktiche Zürſtenſöhne. 

Alerit Petrowig, erngeborner Prinz Peters des Grogen, 
Kael Cduard, Prätendent von Grosbrltönnien, 


vi Gemeinnüsgige Schriftfielier 


Johann Camuel Formen, Sektetair bei der Konigt. Afatemie 
der BWiltenfhaften in Dertin, 
aa Iſelin, Rathoſchreiber zu Vaſel. 


16 gr. 


vil. Matbematifer, 
Johann Beinvich Lambert, Königl. Preuß, Oberbaurath. 
Ddieter Nieuwtand Profefor der Naturkunde, hob Mathe: 
matie, der birgerioben und Kriegsbaukunſt, der Hydrautil 
und Aſtronomie zu Keiben, 
vım, Kunſtter. 
Johann Karl Hedtinger, Königl. Schwediſchet Hofmedaitteur. 
Anton Rarhael Menge, erſtet Kabinersmahler des Königs von 
Spanien. 
IK Muſiter. 
Jean Baptiſte Rameau, Königt. Kabinetskomponiſt zu Paris. 
Jeh. Joachim Quanz, Kammermuſtkus und Kompenit Fried 
richs des Großen. 
x. Shaufpleter 
Names Quin, Schauſpieler in London. 
Yobann Friedrich Ferdinand Fe, Sxchaufpieler und Kegimrur 
beim Kontgl, Nartonalıbeater in Berlin. 
xı Dichter. . 
Thomas Blacktock, ein Binder Schottiſcher Dichter. 


Gotifrled Auguſt Bürger, Profefor ter Phlloſophie in Göt: 


iungen. 
xit. Rettaltonsſettenſtifter. 
John Westen, Stifter der Methodiſten. 
XI. Aerzte und Naturforſcher. 
Jobhann Friedrich Lobſtein, Profeſſer der Anatomie Phyfiolo⸗ 
gie und Chlrurgle zu Strasburg. 
Naͤthanael Gottfried Keste, Profeſſor ber Naturgeſchichte in 
Marburg. 
xıv, Hiforller. 
Hobann Etriſtoph Garterer, Hoftaih und Profefor ber Ge: 
fchichte in Gottingen. 
Eruard Gibbon, Mirgiied bed Londner Parlaments, 
KV, Edle Frauen. 
Eiifaberh Chritine, Königin con Preusen, 
Yıriana Franziska von Buchwald, Oberhofmeiſterin zu Gothz 
xvr. Etle Männer, —F 
Ehrifian Fürchtegort Gellert, Profeſſor ber Philofephie "zu 


wzig. 

Marimitian Julius Leopold, Herzog von Braunichweig. 
XVII. Opfer einer ungerechten Juttiy 
Heinrich Maſers de fa Tude, fünf und dreisig Jahre in Ge 

fangenihaft. 
xVIUH. ®eeräuber. 
Eduard Low, Geeräuber, 
XIX Schwärmer. 
Johann Joſeph Saßner, Pfarrer zu Bontorf bei Negendburg. 
Schröpfer, Aafeeichenfe in Leipzig. 


Voß und Komp. im Leipzig. 





Nüplihes Leſebuch füralle Stände, von 
3. € Froͤbing. Erfter Band, Hannover im 
Verlage der Helwingfhen Hofbuhhandl, 30668, 
18 ®r. 

Auch dieſe Schrift des beliebten Verf. empfehlen wir 
allen Freunden einer angenehmen u. nuͤhlichen kectäre. 
Den Anhalt anzugeben bafren wir für ſehr überAufig, 
da bieder alles, was dieſer Voltsfhriftkeller geliefert 
bat; mit allgemeinem Beifall gelefen worden ift. Uebri— 
geus it biefe Schrift in einer originellen, am Verf. 
nicht gewohnten Dichtungsweiſe Ihro Mai. ber regte: 
tenden Königin von Preußen zugerignet. 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Leipzig gedruckt bei Johaun Gotthilf Neubert. 
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